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Organ 
für bie 
Waldbaues, des Forftfhußes, dev Forſtbenuhung 
und dev Fiſcierei und Filhzudt. . 


Heransgegeben und redigiert 
tihwirkung Hervorragender Forfimänner. 
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ach-Begifter zu Band XI. 
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Feitung. 


Bit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


für die 


Snterehen des Waldbanes, ded Forſtſchues, der e dorſthenugung und der 


Fiſcherei and Fiſchzucht. 


Amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Vereins Breufifcer Forfibeamten und des Dereins „‚Waldheil“, Derein 
jur Sörderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Anterflüßung ihrer Hinterbliebenen, 
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Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmanner. 











fiir daB übrige Ansbland 2 ik. — 


Auffäße ı und Mitteilungen find d flets will wilffommen. : 


Die „Zentihe Forſt-Zeitung“ eribeint wödentlih einmal. 
hei allen Raifert. Boftanflalten(Nr. 1755); direftunter Streifband dur 
Die „Deutſche Forſt⸗Beitung“ kann auch mit dev „Deutſchen Jäger-Zeitung“ unb deren 











‚bonnenentepreis: vierteljährlid 1 Pan 
bie Erpebition: für Deutichland und Ofterreich 1,50 ZAk., 


iNuftrierter Unter baltungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (Nr. 1779) zuſammen bezogen werden, und beträgt 


der Ne ce a) bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2,50 ik. 


‚b) direlt durch die Ervedition für Deutichland und 


ſierre ich 8,50 Aik.; für das übrige Ausland 4 Ak, —* Infertionspreie: die breigejpaltene Bonpareillezeile 20 HT. 








I Aubderehtigter Nahdruf wird Arafreitfic verfolgt. =D 
Neudamm, den 3. Jannar 1897, 
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Sum neuen Jahre! 


Im neuen Zahr dem deutſchen Lande 
Am Himmel gläny ein heller Stern, 
Der Nädjfienliebe fiarke Bande 
Umfchlinge alle nah und fern! 


Dem dentſchen Walde fei beſchieden 
Aufs neu’ die alte Poeſte 

Von Waldeszanber, Waldesfrieden, — 
O, möge fie vermelken nie! 


Urwürhfig möge ferner bleiben 

Doll Altholz ftets der dentſche Wald, 
wicht ferner mögen fid; drum reiben 
Die Koryphäen jung und alt. — 


Wein, Einigkeit foll neu erftiehen, 

Wo grüne Gilde fumend tagt. 

Aur fo kann gut das Werk beftehen — 
Das ſei ein Wort zur Beit gefagt. 


Gemeinſam laßt uns darum gehen — 
Ob body, ob niedrig — Hand in Hand, 
Ein neuer Geift foll uns ummehen, 
Den gamen deutſchen Förfterftand, 


Das aebe Gott im Himmel droben, 

Des Lob von allen Bungen ſchallt, 

Dann wird das Werk den Meiſter loben, 
Fin Hoch dem hehren deutſchen Wald, €. p. 





Über Verrechnung der Kranken-, Invaliditäts: und Alterskaffenbeiträge. 


Ssnfolge der in Nr. 44 und 48 der 
„Deutſchen Forft:Zeitung“ geinachten Bor: 
fchläge zur anderweitigen Verrechnung der 
Alters- und Invaliditätsbeiträge in den 
Staatsforſtbetrieben erlaube ich mir, den 
Pe der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ die 

aß-Lothringen, ſpeziell im Bezirke 
Elſaß, in Gebrauch befindliche Methode 
crechnung der Kranken-, Invaliditäts— 

Alterskaſſenbeiträge vorzuführen. 

dem erſten Jahre nad) Einführung 
eße3 war die Berrehnung ähnlich 
Nrenßen, indem für jede Pofition 


beziv. zu jedem Lohnzettel ein Nachweis 
aufgeftelt werden mußte. Died war 
notivendig, weil damals noch die vom Staate 
zu leiſtenden Beiträge zur Kranken- 2c. 
Verſicherung auf die einzelnen Poſitionen 
des Kultur, Wegebau- und Hauungs— 
Planes verrechnet werden mußten. Nach: 
dem jedoch im zweiten Jahre der Ber: 
jiherung von der Landesverwaltung ein 
bejonderer Kredit in das Landesbudget 
gejtellt und von der Volksvertretung ge: 
nehmigt wurde, änderte ſich die Sache, 
indem nun die Beiträge zur Alters- 2c. 


(Fortſetzung des Textes auf Seite 4.) 


a der Kranken," Zudalidität- und Alterslaſſenbeurage. 3 








eschäftigten forklihen Arbeiter. 


6) Invalibitätd und 
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4 über Verrechnung der Kranken-, Invaliditäts- und Alterskaſſenbeiträge. 
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Zu: Aulage IE. (a. Seite des Formulars.) 





Die Richtigkeit beſcheinigt mit dem Hinzufügen, daß die in den Spalten 4 bis 6 und 13 bis 15 eingetragene 
Beihäjtigungsdauer mit meinem Arbeits⸗Notizbuche (ÜUrbeitersBerzeihnis) genan übereinftimmt. 


——— *⸗2 


Die Forſtkaſſe wird angewieſen, 


DS ey Be a 


Der onen Zörfter. 


a) die nah Spalte 10 vorftehender Nahmeifung zu zahlenden Kranfenverfiherungsbeiträge und Kintrittögelder 


mit nenn Mk., in Worten: PP 
an die Ortskrantkentaſſe zu ces nennen abzuführen, 
b) den nadı Spalte 18 zu zahlenden Sejamtbeitrag für die Invaliditäts⸗ und Ultevsverfiherung mit ca... Me. 


in Worten 


— 


— 


mittels Verwendung der geſetzlichen Beitraggmarken zu verausgaben, 
c) bie auf bie Arbeiter entfallenden Anteile (einjbließlid Cintrittsgeld zur Krankenkaſſe) gemäß Spalte 21 mit 


— — Mk., in Worten: 
von den Lohne der Arbeiter einzubehalten und die hiernach geniäg Spalte 22 verbleibenden Anteile des Staates 
mit \.neennn Mt., im Worten: PP. 
bei Kap. .......... Ti... des Forſt-⸗Geld⸗Etats dev Oberförfterei . 
für 189 [9 in Uudgabe zu verrednen. 

Lunssssssssnossnnnsnnunnnsnnonssunnnstssssnnnssnssennnensonnensnennn ‚ dEN,............ ER 2... 189 


Ten ridtigen Empfang des vorfiehend unter a) be⸗ 


zeichneten Betrages von ...... Mk. in Worten: 
a! Mt., 


—— OT DREH EEHUEBELUSEERÜRERERPERADE PETERS DEE EM ETDREF EHE. 


⏑ —-α 


Der Rechnungſführer der Ortökrankenkaſſe. 


Der Oberförfter. 
Bu b) vorſtehender Anweiſung wird Hiermit be— 
ſcheinigt, daß die Beitragsmarken im Geſumtwerte von 


und entwertet worden find. 


en DOM. EM ne ccneeneenen 189» 
Fer Forft-Kaſſen⸗Reudant. 





Berfiherung einen Ausgabepoften für ſich 
bildeten. Dadurch fiel die Notwendigkeit, 
zu jeder Pofition bezw. zu jedem Lohn: 
zettel einen Nachweis aufzuftellen, fort, 
und unfere Verwaltung hat in richtiger 
Erkenntnis der Sachlage die Buchung fo 
einfach wie möglich geftaltet . Durd) die 
im Jahre 1894 geänderte Deren 
weiſe find dem Förſter und hauptjächlich 
aud den höheren Amtsſtellen neungehntel 
der früheren Schreibereien und Scherereien 
abgenommen worden. Nad) dem jeßt ein= 
geführten Verfahren ijt jeder örfter ver: 
pflichtet, außer den gewöhnlichen Arbeits: 
notizbüchern, worin die Arbeiten nad) den 
einzelnen Poſitionen getrennt find, noch 
ein befonderes Arbeiternotizbuch oder, rich: 
tiger gefagt, Mrbeiterverzeichni3 zu führen. 
Dasſelbe ift nah dem Muſter der 
Anlage I (jiehe Seite 2/3) eingeteilt. 

In dieſes Arbeiterverzeichnis wird 
jeder Arbeiter ohne Rückſicht auf die Be— 
ſchäftigungsart eingetragen. Die Arbeits— 
tage werden eingetragen, wie es aus dem 
Verzeichnis zu erſehen iſt. Bei Tagelohn— 
arbeiten muß ſtets jeder Tag eingetragen 
werden. Arbeitet ein Arbeiter nicht den 
ganzen Tag, ſo iſt der Bruchteil über 

0 


da3 Datum zu feßen, 3. B. November 5. 


Bei den Fällungsarbeiten, wo gewöhnlich; 
im Accord gearbeitet wird, braucht nicht 
jeder Tag eingetragen zu werden, es ge: 
nügt, wenn das Anfangs: und Enddatum 
eingetragen wird und dazmilchen dag Wort 
„bis“ zu ftehen kommt. Sehr leicht fann 
man jih in diefem Verzeichniſſe fonft 
nötige Bemerkungen maden, 3. B. über 
das Alter der Arbeiter, was bei An: 
meldungen zur Sranfenverfiherung von 


Wichtigkeit ift, Tag der Anmeldung, ferner - 


ob Eintritt3geld zu bezahlen ift oder nicht. 
Alles hat man dann recht überfichtlich 
bei einander. Sodann bemerkt man Eurz, 
von wann die während der Arbeitszeit 
ausgeftellten Lohnzettel datieren, 3. DB. 
Kulturlohnzettel vom 1. XII. 96, Übege, 
baulohdnzettel vom 5. XIL. 96 u. |. w. Am 
Schluſſe eines jeden Quartals werden die 
eingetragenen Tage reſp. Wochen für jeden 
Arbeiter aufjummiert und die Beiträge 
berechnet. Die aufſummierten Boften 


werden nun in einen Berjicherungsnachmweig 


eingetragen, welder die Einteilung der 
Anlage II (ſiehe Seite 2, 3 und 4) 5 
Diefer Nachweis wird am Ende eir 
jeden Quartals, unabhängig von d 
einzelnen Lohnlijten, der Dberfürfte 
eingereicht. Letztere ftellt die Betrt 
die auf den Staat fallen, in Ausgabe v 


Wie vollzieht fi der Einvau edler Laubhölzer in die Nadelholzbejtände? 5 


überjendet den Nachweis der Forſtkaſſe. 
Die Forſtkaſſe führt die auf die Kranken 
verficherung entfallenden Beträge an die 
Ortskrankenkaſſe ab und zieht die auf die 
Arbeiter entfallenden Beiträge (für beide 
Berjicherungen) ein. Dieje Einziehung ge: 
Ihieht gemöhnlid) durch Abzug bei den Lohn: 
zahlungen, indem der Rendant gleichzeitig 
die Marken auf die vom Holzhauermeijter 
mitzubringenden Quittungskarten aufflebt. 

Früher hatte jeder Förſter, ftatt der 
jetigen vier Nachweife in Jahre, 40 bis 
50 Stück Nachweiſe, für jede einzelne 
Verſicherung (Alterg- 


getrennt), aljo big gu 100 Nachweiſe auf: 
zuftellen. Wenn ich daher die jegige Arbeit 
auf Einzehntel der früheren fchäße, fo 
dürfte ich wohl ziemlich genau das Hichtige 
treffen. Die Klagen über diedurch die Alters— 
und Krankenverſicherung eingetretenen 
Mehrarbeiten find deswegen audh jo 
ziemlicd) verjtummt. 

In hohem Grade war id) deshalb er- 
ftaunt, ala ic) in den Artikeln in Nr. 44 
und 48 lad, daß in Preußen nod) das 
alte Berfahren bejteht, während wir 
„Reichsländer“ ſchon längjt darüber hinaus 


und Krankenkaſſe | find. 


——2n —— 
Bis vollzieht ſich der Einbau edler Taubhölzer in die Hadel- 
holzbeſtände? 


Obige Frage in ihrem ganzen lim: 
fange zu beantworten, liegt nicht in den 
Grenzen meines bejcheidenen Willens, doch 
will ich als Kleinen Beitrag dazu meine 
gemachten Beobachtungen und erworbenen 
Erfahrungen auf diefem Gebiete als 
perfönlihe Anfichtjache bekannt geben. 
Vorausſchicken muß ich noch, daß ich nur 
Gelegenheit hatte, Einbauverfuche mit 
Eiche, Eſche und Ahorn zu beobadıten. 

Ehe man an ein derartiges Unternehmen 
berantritt, muß man fi in erfter Linie 
völlige Stlarheit verjchafft haben in Bezug 
auf Die anzubauenden Holzarten betreffs 
ihrer Bodenanfprüde und ihres male! 
baulichen Verhaltens. Wer in Diefer 
Hinficht leichtfertig zu Werke geht, wird 
wohl wenig Freude, dagegen mehr Ausfall 
an Elingenden Erträgen ernten. Wohl 
nd jene Holzarten vermüge ihrer viel- 
jeitigen Gebrauchsfähigkeit für den Forft: 
mann jo wertvoll, daß ihr Anbauverjud) 
jederzeit nur empfohlen werden kann, nie 
aber unbedingt, fondern nur dann, wenn 
denſelken die yon ihnen zu ihrem guten 

ee und Gedeihen geforderten Ans 

ı voll gewährt werden können. 

ww iſt nicht der Ort für botanijche 
vereien, Zweckund Ziel des praktiſchen 
ir st der wertvolle Nutzholz⸗ 


ne fommt e3 ganz bejonders 
jenen Standort anzu— 
nm eisentimmlichen An— 


jprühen an diefen Rechnung trägt, um 
einen an Quantität und Dualität gleic 
wertvollen Stamm zu erziehen. Der 
Ausſpruch des Altmeifterd Burdhardt: 
„Die Eiche ift eine der bodenvagften Holz: 
arten, und es giebt faum einen Boden, wo 
fie nicht, einige Zeit wenigftens, zu wachſen 
vermöchte”, mahnt ganz befonders, fich 
feinen Illuſionen hinzugeben, fondern erſt 
vorfichtig zu prüfen. Neben befonderer 
Bodengüte und Bodenmäditigkeit verlangt 
die Eihe zu ihrem Gedeihen ganz be= 
fonder3 einen gewiflen Grad von Boden: 
frifche, ja Feuchtigkeit. Trockener Boden 
verbietet ihren Anbau. Ohne näher auf 
diefen Punkt einzugehen, beinerfe ich nur, 
daß man in zweifelhaften Fällen am 
Eügften thut, bei der bewährten, ficheren 
Holzart zu bleiben. Andererjeit3 aber 
jollte man jede zum Anbau diejer edlen 
Holzart geeignete Ortlichfeit auch thatſächlich 
anauupent. Gefehlt wird hiergegen nod) 
viel. 

Was den Einbau felbjt anbetrifft, jo 
ift diefer auf recht verfchiedene Weije zu 
bewirken. Bon befonderer Wichtigkeit ift 
hierbei, ob man e3 mit Kiefer oder Fichte 
zu thun hat. Im allgemeinen dürfte der 
veine SKiefernboden wenig günftig jein, 
und zivar in verjchiedener Hinſicht. Doc) 
hatte ic) Gelegenheit, in einen Reviere 
Oberſchleſiens ein jehr günftiges Bild dieſer 
Mifhung im Sugendalter zu jehen, und 
zwar hatte man zu ihrer Begründung 
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zwiſchen drei reſp. fünf Kiefernſaatſtreifen 
eine Eichenſaatrille eingelegt. Der Wuchs 
der Eichen, durch die Kiefer getrieben und 
beſchützt und durch die entſprechende Be: 
ſtandspflege (Köpfen und Aften der Kiefer 
u. ſ. w.) gepflegt, war ein jehr verlodender. 
Gerade bei derartigen Beftandsbildern 
heißt e3 recht vorfichtig zu fein, um nidt 
der Berjuchung anheimzufallen, einen reinen 
Eichenbeftand erziehen zu wollen; leicht 
dürfte fich dies ſpäter als ein großer Fehler 
herauzftellen. Die Gejundheitsregel: „Füße 
warm, Kopf kalt“ findet auch bei der Eiche 
ihre Anwendung, und gerade diejer Punkt 
mahnt in Stiefernrevieren Zur Borficht, 
d. h. es macht oft jpäter große Schwierigfeit, 
nötig werdendes Unterholz auf derartigem 
Boden zu erziehen; ohne dieſes vermag 
die Eiche aber nicht zu gedeihen. 

Die Einzeleinfprengung von Eichen ijt 
nad; meinen Beobachtungen im allgemeinen 
nicht zu empfehlen. Werden derartige 
Stämme beim Abtrieb übergehalten, to 
fehlt ihnen gemeinlich ebenfall® das not: 
wendige Bodenjchußholz, während anderer: 
jeit3 die Neufultur im Kronenbereiche der 
Eiche an Bejchirmung leidet. Gar bald zeigt 
ih dann an der Eiche Wipfeldürre, und 
Waſſerreisbildung, und der lüdige Beftand 
vervolljtändigt das keineswegs hübfche Bild. 

Der Einzeljtamm läuft weiter aud) 
noh Gefahr, daß er vermwädit und 
betreffj3 der nötigen Stammpflege über: 
ſehen wird. 

Es muß hier nody ganz befonders 
hervorgehoben werden, daß die Eiche, wie 
feine andere Holzart, einer fteten über- 
wahung bedarf und ſich recht dankbar 
für jede Unterftüßung durch fachgemäße 
Läuterung zeigt. Selbſt ſchon veraltete 
und unterdrüdte Eichen find oft nod) ein 
recht dankbares Objekt eines verjtändigen 
Schnittes reſp. der reiftellung. Beſſer 
und richtiger erjcheint mir der Einbau 
von Eichen-Öruppen oder »Horften. Man 
fuche fih in dem Beftande jene Stellen 
(Mulden 2c.) aus, welche ſich aller Annahme 
nad) der jpäteren Begründung eines Unter: 
Holzes günftig zeigen. Als ſolches eignen ſich, 
vermöge ihrer bodenbefjernden Eigen: 
Ihaften und ihrem Schattenerträgnis, be= 
ſonders Rot: und Weißbuche, jowie die 
MWeymouthgfiefer. 


Wie vollzieht ih der Einbau edler Laubhölzer in die Nadelholzbeitände ? 





Einen gruppenmeifen Eicheneinbau in 

Kiefern, wie ich ihn vor ca. zehn Jahren 
in Oftpreußen ſah, mödte ih an dieſer 
Stelle noch erwähnen. E3 wurden dort 
in den Beftänden der Abtriebsperiode Die 
für den Eicheneinbau bejonderd günftigen 
Stellen in Nefterform ausgehauen, mit 
einer Umzäunung verjehen und al3 Kamp 
zur Erziehung von einjährigen Kiefern 
hergerichtet. Die runde Form bat, int 
Gegenfaß zur vieredigen, den Vorteil 
eines gleicymäßigeren Lichteinfalles, und 
tweiter find die Koften der Ummwehrung 
bei gleicher lächengröße etwas ge= 
ringer. Derartige Känpe wurden zur 
Erziehung von einjährigen Kiefern zwei— 
mal benutt, mit dem Unterjhiede, Daß 
bei der zweiten Einjaat zu gleicher Seit 
auf- jedem Beet, wenn ich nicht irre, auf 
1,5 m Entfernung, zweijährige Eichen 
mittel3 des Wartenberg’jchen’ Stieleijens 
gepflanzt wurden. Mit den Kiefernjaat- 
rillen blieb man dementfprechend O,; m von 
den gepflanzten Eichen entfernt, um bein 
jpäteren Ausheben der Kiefern dieſe nicht 
u bejhädigen und zu ſtören. Wie 
mn diefe Einbauverſuche bewährt Haben, 
ift mir nicht befannt, vielleiht läßt einer 
der Stollegen aus dein Diten (Bez. Königs— 
berg) etwas darüber hören. 

An einer anderen Stelle (Oberjchlefien) 
wurden Gruppen mit Eichenheiltern und 
zu gleicher Zeit Buchenbüjchel als Boden: 
ſchutzhyolz dazwiſchen gepflanzt. 

Was den Einbau der Eiche in Fichten 
anbetrifft, ſo verhält ſich dieſe viel un— 
verträglicher zur Eiche als die Kiefer. 
Der Einzelſtamm dürfte bier ſchon gar 
niht am Orte fein (mit Ausnahme von 
Nändern, Wegen 2c.), und die Gruppen 
oder Horſte müſſen bei entjprechenden: 
Boriprung vor allen nit zu Klein an— 
gelegt werden, inden fie jonft vom Seiten— 
Ihatten viel zu leiden haben. Jedenfalls 
bedarf es aber in Kichtenrevieren ganz 
befonderer Vorſicht, um nit durch miß: 
lungenen Öruppeneinbau einen lückenhaften 
Beltand zu erziehen, weldher vom Wi. 
ihaden alsdann äußerſt gefährdet ift. 

In Bezug auf die Eichenpflanzung 
allgemeinen erlaube ich mir, hier nur n 
zu erwähnen, daß, während man bei | 
Berihulung der Eichen die Wurzı 
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ſämtlich bis auf ein gewiſſes Maß kürzt, 
dies ſich bei der —— nur 
auf das allernotwendigſte zu beſchränken 
bat. Daß die Stiel- oder Sommereiche 
mehr im Flachlande, die Trauben- oder 
Wintereihe dagegen im Gebirge Gegen: 
Hand Des Anbaues ift, erwähne ih nur 
rz. — 

Die Eſche iſt vermöge ihrer vielſeitigen 
Nutzbarkeit in allen Stärken eine überaus 
dankbare und für den Anbau wertvolle 
Holzart. Bezüglich ihrer Bodenanſprüche 
verlangt fie einen mineralifch Eräftigen, 
reihen, humoſen und feuchten Boden. 
Alzugroße Näſſe oder gar ſaure Partien 
find ebenjowenig ihr richtiger Standort 
al3 trodene SOrtlichfeiten. Im allgemeinen 
fann man fügen, daß fie dort wächſt, wo 
auch die Eiche freudig gedeiht. Zum reinen, 
boritweifen Einbau eignet ſich die Ejche 
wegen ihrer lichten Belaubung und zeitigen 
Gichtftelung nicht,“ nur die Einzelein— 
Iprengung tft lohnend. Diefe gejchieht je 
nach der Ortlichkeit als Heijter oder Halb: 
heiter. Die Stanımpflege (Bejchnitt) er: 
ſtreckt ſich vorzugsweiſe auf die Befeitigung 
der häufigen Zwieſelbildung. 

Bon unferen drei Ahornarten kommen 
für den Einbau die zwei baumartigen in 
Betracht. Das ebenfall3 meift guten Abſatz 
findende, vieljeitig gebrauchsfähige, fchüne, 
weiße Holz fpricht für ihre Anbaumürdigteit. 

Beide Abornarten maden an den 
Standort bejondere Anfprücde; ohne ein 
gewiſſes Maß mineralifcher Bodenkraft ijt 
nicht viel von ihnen zu hoffen. 

Den Spitahorn, jenen wunderhübfchen 
Baum, finden wir Hauptfächlic) in der 





Ebene und den Vorbergen, während der 
Bergahorn, wie ſchon der Nanıe andeutet, 
vorwiegend Gegenftand des Anbaues im 
Gebirge fein dürfte. Er wird da auf 
paſſendem Standort, ſelbſt noch in be- 
trächtlicher Höhe, wie man in den ſchleſiſchen 
Gebirgen beobachten kann, ein ftattlicher, 
kräftiger Baum. 

Im Einzelſtand, beſonders an Wegen, 
oder höchſtens in kleineren Gruppen als 
Heiſter ausgepflanzt, dürfte ſein Anbau 
am vorteilhafteſten ſein. Zum Beſchneiden 
giebt es an den Ahornen gemeiniglich nur 
ſehr wenig. 

Faſt hauptſächlich wird alſo bei den 
Einbauverſuchen der Heiſter- oder Halb: 
heiſterſtamm am zmedentjprechenditen zur 
Berwendung fommen. Pillig ift allerdings 
eine derartige Pflanzung nicht, und da es 
ganz bejonders darauf ankommt, daß aud) 
thatjächlich jede Pflanze wächſt, jo bedarf 
e3 einer recht jorgfältigen und gewiljen: 
haften Ausführung der gejfamten Pflanz- 
arbeit. Das Pflanzmaterial felbjt darf, 
namentlich in Bezug auf Wurzelbildung, 
nicht3 zu wünſchen übrig laffen, auf Die 
Stummbildung kann ınan jederzeit fördernd 
einwirken, und wird aud) feine Mühe um: 
jonjt fein, wenn erftere in guter Be: 
Ihaffendeit if. Kin Umgattern der 
Gruppen oder einzelnen Stämmchen gegen - 
Wildichaden wird wohl immer am Orte 
fein. Jedenfalls bedarf es aber für das 
weitere Wachstum einer fortgefett auf: 
merkjamen Überwachung, und fteht den 
Beamten durch verftändigeg, eigenhändigeg, 
en Eingreifen ein weite Feld 
offen. 
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„Forſchungen zur deutſchen Landes- und Bolks- 
Runde“ im Auftrage der Zentralkommiſſion 
für wiſſenſchaftliche Landeskunde von Deutjch: 
land. Herausgegeben von Dr. X. Kirchhoff, 
Brofeffior der Erdkunde an der Univerſität 
"—, IR. Band, Heft 4 „Zaubivaldflora Nord: 

hlands“. Eine pflanzengeographiſche 
„ie von Dr. F. Höck, Oberlehrer in Lucken— 
IJo, 62 Seiten, Stuttgart 1896. Ber: 

J. Engelborn. 
Kar wiſſenſchaftlich Jo fehr Hoch ftehenden 
r don Profefjor Dr. Kirchhoff heraus: 
Hungen zur deutichen Landes: 
hietet dieſes vierte Heft des 


neunten Bandes für den Forſtmann ein großes 
Intereſſe, indem e8 eine recht tüchtige Bearbeitung 
der geographiihen Verbreitung der norddeutfchen 
Zaubivaldbäume, des Formationsbeitandes ber 
norddeutſchen Laubwälder, der Genofjenfchaften 
in der norddeutjchen Laubwaldflora und der 
Theorien über die Geſchichte der Waldflora Nord 
deutſchlands und die Entjtehung der Miſchwälder 
aus der Feder des Oberlehrers Dr. Höd enthält. 
Diefe Arbeit über die Laubiwaldflora iſt das 
Segenftük zu der Abhandlung desielben Ber: 
falfer® über die „Nabelmwaldflora Norddeutſch— 
lands“, welche als viertes Heft im fiebenten Bande 
diefer „Forſchungen“ erjchienen it. 


ik u 
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Die Arbeit iſt, wie f 


Studien-Ergebniffe über die verſchiedene Flora 
der verichiedenen Laubbolzwälder und die Sätze 
über die Entſtehung der Miſchwälder viel Anklang 
finden. Uni diefen Arbeiten einen weiteren Leſer— 
reis zu verfchaffen, wird der Herr Verfaſſer ſich 
wohl dazı bewegen laſſen, neben den wiſſen— 
Ihaftliden Namen der Pflanzen — wenigſtens 
bei den weniger allgemein befannten — auch 
die deutſchen Namen zu geben und den toifien- 
Ihaftlihen Namen die Bezeichnung des Autors 
beizufügen. 
Wir verfehlen nicht, die Fachgenoſſen Nord⸗ 
deutſchlands nochmals auf diefe intereflante Arbeit 
aufmerkjam zu machen. Nittmeyer. 
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Angarns mit Bosnien und Herzegowina. 
Dit Benutzung amtlicher Daten bearbeitet 
von Jacques Sach®, Herausgegeben von der 
Redaktion des „Diterr.eUingar. Zentralblattes 
für Walderzeugnilie” . Preis 6Mark. 2. Jahr⸗ 
gang. Wien 1897. Im Gelbitverlage der 
Redaktion: Wien IIT/2, Pragerſtraße 5. Kom— 
mifjionsverlag: Skaifert. und Stönigl. Hofbud)- 
Handlung Wilhelm Frid, Wien J. 

Das Adreßbuch, das zum größeren Zeile 
auf amtlichen Daten beruht, enthält 9000 Adrejien 
der bedeutenderen Holzproduzenten, Holzhändler. 
Sägewerksbeſitzer und Holzindujtriellen in 4250 
Drten. Es jtebt einzig in feiner Art da und 
dürfte feinen Zweck, ein guter Wegweiler und 
verläßlicher Ratgeber zu fein, vollauf erfüllen. 





Mitteilungen. 


— [Über die Spaltdarkeit des Holzes. 
Die Spaltbarkeit ijt je nach Boden, Lage und 
Klima verjchieden. Im Gebirge fpalter das Holz 
anderd als im Lande, im eigentlichen Gebirge 


. wiederum anders al3 in den Vorbergen, in raubei 


Lagen anders als in fälteren Lagen und fo fort. 
Fragen wir uns nad) den Urjachen, fo find dieje 
mannigfach. Bebor wir bierauf jedoch fpeciell 
eingeben, dürfte es ſich verlohnen, zumächit eine 
allgemeine Betrachtung über die Spaltbarfeit des 
Holzes anzujtellen. . 

Bekanntlich folgt die Spaltung der Richtung 
der Längsfaſern. Daher erklärt fihb aus dem 
regelmäßtgen und unregelmäßigen Berlauf ber: 
jelben in den einzelnen Pflanzenteilen die ge— 
ringere Spaltbarfeit des Wurzelholzes und Aſt— 
bolzes im Bergleih zu denjenigen des Schaft: 
bolzes. Holz mit dichter Holzfafer fpaltet gut, 
meil bei weidyen Holzteilen, 3. B. bei anbrüchigem 
Holze, Art und Keil feinen Kloben bilden können, 
wogegen das härtere Holz die Wirkung der ein— 
gedrungenen Urt oder des Steile® leichter fort: 
zupflanzen im ftande ijt. Aus dieſem Grunde 
jpalten Barte, glattichäftige Hölzer zumeiſt beſſer 
als weiche Laubhölzer, und aus demſelben Grunde 
verliert die Wirkung von Art und Keil in faulem 
und anbrüchigem Holze Aus demſelben Grunde 
wirken im Nadelholze ftarke, hölzerne Steile am 
beiten. Außerdem wirkt nun aber der Bau und 
Verlauf der Marfjtrahlen auf die Spaltbarfeit 
ein. Am leichteiten jpaltet das Holz aller Wald: 
bäume in der Richtung der Viarkitrablen. Das 
wien auch unſere Holzhauer ganz genau und 
fpalten, tie das auch überall üblich, durch den 
stern. Alles das, was man niit glatte und gut— 
jpaltig, rinnenjpaltig, frausipaltig und fo fort be: 
zeichnet, hängt von der Beichafienbeit der Mark— 
ſtrahlen ab. Je gerader und je weniger durchbrochen 
legtere verlaufen, je giatter iſt auch der Spalt. 
Indes kann diefer bei Eichen grobfajerig, bei 
Lärchen feinfaferig fein, oder, wie beim horn, 
einen welligen Perlauf nehmen. ine eigentünt: 
lie Spalt-Oberfläche zeigt Holz, welches auf 
feuchtem Standorte erwachſen ift, indem diejelbe 
oft zickzackförmig geferbt it. Man fagt: Das 


Holz gräbt. Der Unitand, dab ein geivilier 
Feuchtigkeitsgehalt die Epaltbarkeit erhöht, läßt 
da8 Holz grün bejjer fpalten als im trodfenen 
Zuitande. Je tiefgründiger und wärmer der 
Boden, je günjtiger das Klima, mit einem orte: 
je pajjender der Standort für den Baum it, je 
belier ijt auch feine Spaltbarkeit, wogegen arıner 
Boden, ungünſtiges Klima, naſſe Standorte bei 
unpajiender Holzart fchledtere Cpultbarfeit be: 
dingen. Beiſpielsweiſe fpaltet das Holz der Fichte, 
auf Gebirgsboden erivachjen, bejjer als ſolches 
auf Kalkboden und befonderS auf folchenm dei 
Borberge erwachſenes. Im allgemeinen nimmt 
beim Nadelholze die Spaltbarkeit mit dem Enger— 
werden der Jahrringe und grögeren Harzreichtunt 
ab. Die Spalibarkeit des Holzes läßt ſich Häufig 
aber fhon an äußeren Merkmalen erkennen. 
Riſſiges Holz (Waldrig) jpaltet leicht. Stänme mit 
Rindenriſſen, Eisklüften führen meijt Leichtfpaltiges 
Holz. Rieſige Bertiefiingen am Umkreiſe des 
Stammes oder zwiſchen den Wurzelanläufen 
laſſen fpaltige Stellen erfennen. Bon unſeren 
Waldbäumen find Hainbuchen, Birfen, Ulnmen, 
Ahorn, Eichen, Eöbeeren, Mehlbeerbaum fchiver: 
fpaltig, wogegen Buchen, Eichen, Lärchen, Kiefern, 
Erten, Eſpen, Sahliveiden allgemein leichtjpaltig 
ſind. Am leihtipaltigiten find allgemein Tannen, 
Fichten, Weymouthstiefern und Bappeln. Bor: 
ansgejegt muß dabei aber ſtets ein entjprechender 
Standort werden. Auf ungünjtigem Standort 
finden wir häufig das Gegenteil von dem. 
Tannert, Revierföriter. 
> 


Die Errihtung von Feuerfielfen in der Rähe 
von Waldungen. 
Bom Berwaltungsgeridtsdireftor dv. Kamptz in Mi 
Die Erridtung von Feuerſtellen in der I 
bon Waldungen bringt die Gefahr don WM 
bränden mit Jich. Um dieſe ſowohl im öffentlu 
wie im wirtjchaftlihen Suterejje der Waldbei 
zu vermindern, entbielten jchon die meiften ältı 
Horitpoltzeiderordnungen VBeſtimmungen, d 
welche dem Eigentümer des an den Wald g 
zenden Grundbeſitzes eine Beichränfung hir 
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lich der Erbauung von Feuerſtellen innerhalb 
einer gewiſſen Umgebung der Forſt, des ſogen. 
Schutzſtreifens, auferlegt wurde An dieſe älteren 
Vorſchriften ſchliefzen ſich die geltenden SS 47 
bis 52 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1886 (Geſ.⸗“S. ©. 230) au, welche ben 
zur Erörterung ſtehenden Gegenſtand in folgender 
Weife regelır: 

Wer in der Umgebung einer Waldung, welche 
mehr als 100 Hektar im räumlichen Zuſammen— 
bange umfaßt, innerhalb einer Eutfermung don 
«5 Metern eine Feuerſtelle errichten will, bedarf 
nah 8 47 a. a. D. einer Genehmigung derjenigen 
Behörde, welche für die Erteilung der Genehmigung 
zur Erridtung don Feuerſtellen zuftändig ift; 
vor der Aushändigung der Genehmigung darf 
die polizeilihe Bauerlaubnis nicht erteilt werden. 
Durch die Worte: „in räumlichen Zuſammen— 
bange” Hat zum Ausdruck gelangen follen, dat 
es nicht auf die Gejtalt der Waldung und darauf 
ankommt, ob jie einen oder mehreren Eigentünern 
— zur ideellen oder reellen Teilen — gehört; die 
Borausjegung des Geſetzes liegt alfo vor, wenn 
die Waldung in räumlichem Zuſammenhange 
größer als 100 Hektar iſt. Das Maß der Breite 
von 75 Metern iſt vom Geſetzgeber als das 
kleinſte gewählt worden, das erfahrungsmäßig 
zur Abwendung der Feuersgefahr genügt. Was 
unter einer Feuerſtelle zu verſtehen ſei, wird im 
Geſetz nicht näher definiert; in der Praxis iſt 
man aber darüber einig, daß eine Anjiedelung 
(menſchliche Wohnjtätte, Wohngebäude) mit der 
Feuerſtelle nicht verbunden zu fein braudt; es 
kann lettere nad) Lage des einzelnen Falles 
vielmehr ſchon in der Aufjtellung eines Biegel- 
ofens, einer Lokomobile und dergleichen gefunden 
werden. Die für die Erteilung der Genehmigung 
zur Errichtung von Feuerjtellen zujtändigen Bes 
börden find im größten Zeile des preußifchen 
Staates die DrtSpolizeibehörden. Der letzte Saß 
des 8 47 iſt dem 8 13 des Anfiedelungsgefetzes 
vom 25. Auguit 1876 nachgebildet, wonach die 
Bauerlaubnis nicht vor Aushändigung der Ans 
jiedelungsgenehmigung erteilt werden darf, und 
wozu die Motive bemerken: „Die Frage, ob ein 
neues Wohngebäude errichtet werden darf, ift von 
anderen Geſichtspunkten abhängig, als die Frage, 
wie zu bauen iſt. Die Anſiedelungsgenehmigung 
tällt daher mit der Bauerlaubnis nicht zuſammen. 
Damit die Nachſuchung der eriteren nicht verſäumt 
wird, joll erit, nachdem fie erlangt iſt, die Bau- 
erlaubnig erteilt werden dürfen.“ Ähnlich ift das 
Verhältnis der Genehmigung zur Errichtung einer 
Feuerſtelle zur Bauerlaubnis und darin der Grund 
der obigen analogen Beitimmung zu finden; wo 
zur Errichtung der Feuerſtelle eine Bauerlaubnig 
berp⸗yt nicht notwendig it, da braudt fie 

»tändlich auch nicht nachgefucht zu werden. 
8 47 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
mn Borjchriften darüber, wann die 
.o....g der Behörde verjagt werden darf, 
= anorönet: 
Aanahmigung ber Behörde (8 47) darf 
Bedingungen, welche die Bers 
Feuersgefahr beziweden, geknüpft 
“ der Errichtung der Teuer 





itele eine Feuersgefahr für die Waldung zu 
beforgen ift. 

Die Genehmigung darf nicht verjagt werden, 
wenn die Feuerſtelle innerbalb einer in Zufammens 
bange gebauten Ortſchaft, oder von Waldeigents 
tümer, oder in der Ausführung eines Enteignungs⸗ 
vechtS errichtet werden fol; jedoch darf die Ge— 
Neigung, an Bedingungen geknüpft werden, 
welche die Verhütung von Feuersgefahr bezwecken.“ 

Das Geſetz ordnet bier — und darin liegt 
ein weſentlicher Unterjchted zwischen dent jetzigen 
und dem früheren Rechtszuſtande — nicht die 
Verſagung der Genehmigung zur Errichtung bon 
Feuerſtellen innerhalb des Schugitreifeng für alle 
Fälle an, in denen aus der Errichtung der Feuer— 
jtelle eine Feuersgefahr für die Waldung zu be> 
ſorgen ift, fondern es giebt mit dent Worte „darf“ 
nur die Befugnis dazı. Die zujtändige Polizet- 
behörde iſt aljo berechtigt und verpflichtet, „für 
ihre Entichließung gegen dag vom Gejeß als an 
fich berechtigt anerkannte Intereſſe, welchen die 
Berfagung der Genehmigung dient, entgegengejeßte 
Intereſſen in Betradht zu ziehen, ſoweit ihre 
Wahrung zur Zuſtändigkeit der Polizeibehörden 
gehört”. (Erl. des Oberverwaltungsgerichtes vom 
13. Februar 1884, Entſch. X ©. 322 ff.) Uber» 
wiegen daher die legteren Iutereſſen die auf der 
Fenersgefahr zu befürchtenden Nachteile, jo kann 
die Genehmigung erteilt werden. Ferner iſt zu 
beachten, daß der 8 48, Abf. 1 zwei Mittel zur 
Abwehr der Feuersgefahr von den Forſten au 
die Hand giebt: die Berfagung der Genehmigung 
und die Genehmigung unter Auferlegung von Bes 
dingungen, welche die Verhütung von Feuersgefahr 
bezwecken. „Das Geſetz jtellt beide Wege mit 
dem Wort „oder” zur Auswahl, ohne für dieſe 
irgend eine Norm auszufpredhen. Gleichwohl 
fehlt folche nicht völlig. Es folgt aus dem Weſen 
der Sache, daß die Genehmigung mit Auferlegung 
zwedentfprecjhender Bedingung als das die Frei—⸗ 
beit des Eigentümers des Schutzſtreifens minder 
belaftende Mittel gewählt werden muß, wenn 
mit demſelben die Abwehr der Feuersgefahr vom 
Walde ebenſo vollkommen erreicht wird, wie durch 
die Verſagung der Genehmigung. Eine weiter⸗ 
gehende objektive Norm iſt jedoch aus dem Geſetze 
nicht zu entnehmen; dasſelbe bat im übrigen die 
Wahl zwiſchen beiden Wegen dent freien, fachge> 
mäßen Ermeſſen der Behörden überlatjen”. 
(Entſch. a. a. O. ©. 226; zu vergl. die Endurteile 
des Oberverwaltungsgerichts vom 19. März, 1884 
und 17. Februar 1887 — Preußiſches Ber: 
waltung3blatt V ©. 222 und VII ©. 227, — 
welche denfelben Rechtsgrundſatz aufſtellen.) 

Der Abſatz 2 des 8 48 beſtimmt diejenigen 
Fälle, in denen die Genehmigung nicht verjagt, 
Sondern nur an Bedingungen geknüpft werden 
darf, welche die Verhütung bon Yyeuersgefahr 
bezweden. Zu demfelben ift zunächſt zu bemerfen, 
dat der Begriff der „im Zuſammenhange gebauten 
Ortſchaft“ Hier fein anderer ift, ald im 8 13 des 
vorerwähnten Anfiedelungsgefeges von 25. Auguft 
1876 (Entf. a. a. O. ©. 329. Nach der 
itändigen Rechtſprechung des Oberverwaltungs— 
gerichts iſt mithin unter Ortſchaft nicht nur eine 
Stadt- oder Dorfgemeinde, ſondern auch ein ſelbſt— 
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ltändiger Gutöbezirk, ein Häuferfonpler und ein 
tbatiächlih im Zuſammenhange gebauter ‚Teil 
einer Ortfchaft zu verſtehen, und kommt es dabel 
nicht auf einen wirtſchaftlichen oder mechaniſchen, 
fondern einen räumlihen BZufammenbang, die 
räumlihe Nähe an (vergl. 3. B. Entid. V ©. 
400, XLS. 359; Preußiihes Verwaltungsblatt 

©. 359 und XII ©. 172). Üübrigens muß in 
den im zweiten Abſatz bezeichneten Stellen itet3 
die Genehmigung der nah 8 47 zuftändigen 
Behörde eingeholt werden, und zwar aud vom 
Waldeigentümer.. Will letzterer innerbalb 
feines Waldgrunditüdes die Feuerſtelle errichten, 
fo iſt jedoch eine Genehmigung gemäß 8 47 nicht 
erforderlich, weil da8 Geſetz diefe überhaupt nur 
vorjchreidt, wenn die SFeucrjtelle in der Um— 
gebung don Waldungen angelegt werden joll. 
In ſolchen Fällen mird aber wohl in der Regel 
die Erteilung der Anfiedelungsgenehmigung in 
Frage fonımen und die Polizeibehörde häufig in 
der Lage jein, durch Verſagung derjelben ben 
Gefahren vorzubeugen, die ſich aus der Errichtung 
bon Yeueritellen inmitten don Waldungen er- 
geben würden. 

Während die bisher befprochenen Borfchriften 
materielles Recht enthalten, regeln die nım folgen 
den SS 49 und 50, melde im mejentlichen den 
88 16, 17 des Anfiedelungsgejeges entſprechen, 
du8 Verfahren. Nah 8 49 it ber Antrag 
auf Erteilung der Genehmigung: dem Wald— 
eigentüner, fall3 diefer nicht der Bauberr fit, mit 
dem Bemerken bekannt zu machen, daß er inner: 
bald einer Friſt von 21 Tagen bei der Behörde 
(8 47) Einspruch erheben könne. Nach 8 88 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes ijt diefe Friſt eine 
Präkluſivſriſt; durch den 8 51 des Landes— 
verwaltungsgeſetzes iſt die Zeitdauer nicht berührt 
worden, weil ſich der erjte Sat bedjelben nur 
auf die Anbringung der Beſchwerde gegen Be: 
ihlüffe des Kreisausſchuſſes und PBrovinzialrat 
oder der lage bezw. des Antrages auf mild: 
lihe Verhandlung im Berwaltinggjireitverfabren 
bezieht, der zweite Sat des 8 51 aber die bier 
in Rede jtehende Friſt nicht mit erwähnt. Die 
Belanntmadung wird in Ablehnung an den 
S$ 16 de8 Anjiedelumgsgefetes in den beteiligten 
Gemeinden (Gutsbezirken) auf ortsübliche Art 
erfolgen müſſen. Werden Einfprüde erhoben, 
fo find diefelben von der Behörde, geeignetenfalls 
nah Anhörung des Antragitellers und des Wald- 
eigentümers, ſowie nach Aufnahme des Beweiſes, 
zu prüfen; je nach Ausfall dieſer Prüfung iſt 
alsdann die Genehmigung zu erteilen oder zu 
verjagen bezw. unter Bedingungen zu erteilen. 

Nach 8 50, Abſatz 1 erfolgt die Verſagung 
der Genchmigung, die Erteilung der Genehmigung 
unter Bedingungen, ſowie die Zurückweiſung des 
erhobenen Einſpruchs durch einen Bejcheid der 
Behörde, welcher mit Gründen zu berjeben und 
dem Antragiteller, joiwie dem Waldeigentüner zu 
eröffnen it. In welcher Weife die Eröffnung 
des Beſcheides ftattfinden foll, läßt das Geſetz 
unbejtimmt; fie wird daher, wenn der Verhand— 
lungstermin ftattgefunden bat und die Beteiligten 
in deniſelben erjchienen find, aud) durd) Eröffnung 
zu Protokoll bewirkt werden können. In andern 


Mittetlungen 
Fällen wird es einer Zuſtellung des Beſcheides 


bedürfen; Tag und Ort der letzteren ſind jeden- 
fall8 altenmäßig zu vermerken, damit im Streit: 
falle die rechtzeitige Einlegung des gegen ben 
Beicheid gulaſſigen Rechtsmittels feſtgeſtellt werden 
kann. Nach 8 40, Abſatz 2 ſteht nämlich gegen 
den Beſcheid dem Antragſteller, ſowie dem Wald: 
eigentlimer binnen einer Friit von zwei Wochen 
(Zandespermwaltintgsgefeß 8 51) die Klage im Ber: 
waltungsitreitverfabren offen. Bujtändig ift: a) der 
Kreisausſchuß, wenn der Beſcheid von der Ortd- 
polizeibebörde eines Landkreiſes erteilt worden iſt; 
b) der Bezirksausſchuß, wenn der Beſcheid von 
ben Landrate, oder don der Ortspolizeibehörde 
eines Stadtkreifes, oder in der Provinz Hannover 
von der Polizeibehörde einer jelbjländigen Stadt 
erteilt worden lit (zum Text des 8 50, Abjat 2 
jind zu vergleihen Sreisorduung für Heſſen⸗ 
Naſſan don: 7. Juni 1885 8 28 und Landes» 
verwaltungsgeſetz 153). Was daS Partei⸗ 
verhältnis im Berivaltungsitreitverfahren ans 
belangt, fo bat die Polizeibehörde in demfelben 
ihren Beſchluß wie jede polizeiliche Verfügung zu 
vertreten, und es fäht ihr dadurch die Rolle 
eines Beklagten zu. „Wollte man hiervon ab- 
jeben, jo würde für die fälle, in denen dem 
Waldeigentiimer felbjt Bedingungen für Lie Her- 
richtung einer Feuerſtelle borgejchrieben worden, 
eine — ganz fehlen, ein Streitverfahren 
unmöglich ſein. Wenn das Geſetz den Intereſſen 
der beteiligten Privatperſonen, den Waldeigen— 
tümer und den Antragfteller, durch Einräumung 
eined Klagerechts den Rechtsſchutz gewährt, fo 
folgt daraus allerdings, dat jede Klage gegen den 
Beicheid der Polizeibehörde auch gegen diejenige 
Privatperſon zu richten ijt, deren rechtliche8 Inter⸗ 
efje im Sinne des Geſetzes ($ 50) mit dem de& 
Stlägers Eollidiert, nicht aber, daß die jo zu ver: 
Elagende Privatperfon auch die beteiligte Polizei: 
bebörde vertritt. Immer find vielmehr beide 
al3 Bellagte zu behandeln und am Gtreit- 
verfahren zu beteiligen. In diefem Sinne find 
die böllig gleihartigen Vorſchriften des An— 
ftedelimgsgejeße8 vom 25. Auguſt 1876 in 
fonjtanter Braris der Berwaltungsgericdhte geband: 
habt worden” (Urteil des OberverwaltungsgerichtS 
bom 13, Februar 1884, Entſch. Bd. X ©. 328; 
zu bergl. Entſch. Bo. IV 379, V ©. 403, VI 
© 331 und XIV ©. 57). Wird daß Ber: 
waltungsitreitverfahren durch ein dem Antrag⸗ 
jteller günftige8 Urteil beendet, fo vertritt diejes 
nod nicht die Genehmigung; die leßtere ift viel: 
mehr in allen Fällen bon der in 8 47 bezeid): 
neten Behörde bejonders auszufertigen. 

Der nun folgende $ 51 entipricht dem 8 20 
des Anſiedelungsgeſetzes, indem er jeden, der vor 
Erteilung der dorgejchriebenen Genehmigung mit 
der Errichtung einer Feuerſtelle beginnt, mit Geld: 
itrafe bis 150 Mark oder mit Haft bejtraft ur’ 
ber Behörde (8 47) da3 Recht giebt, die Weite 
führung der Anlage zu verhindern umd die We 
Ihaffung der errichteten Anlage anzuordne 
Zu diefer Wegſchaffung wird die Polizeibehör 
regelmäßig erit dann fchreiten dürfen, wenn d 
Unternehmer zuvor die Möglichkeit gegeben word 
ift, die Genehmigung zur Errichtung der Feu 








ftelle in der gejetlich vorgefchriebenen Weife Ders 
beizufübren (vergl. das Erkenntnis des OÖber- 
berwaltungsgericht8 von 2. Dezember 1892 im 
Preußiſchen Berwaltungsblatt Jahrgang IV, 
S. 196). Die der OrtSpolizeibehörde durch Durch- 
fegung ibrer Serügung zuſtehenden Zwangs⸗ 
mittel find diejenigen des S 132 des Landes⸗ 
verwaltungsgeſetzes. Um dein Begimm ber Er: 
richtung zu berbindern, wird jedoch nur das 
dafelbjt unter Nr. 3 bezeichnete Zwangsmittel 
anmwendbar fein, weil die Nr. 1 fi nit auf 
Unterlafjungen bezieht und die unter Nr. 2 dor» 
efebenen Zwangsſtrafen wegen der allgemeinen 
Strafporichrift des $ 51 außer Anwendung bleiben 
müſſen: vergl. v. Brauchitſch, die neuen Preußi— 
ſchen Verwaltungsgeſetze IAnm. 236 zum 8 123 
des Landesverwaltungsgeſetzes. 

Der 8 52 endlich befaßt ſich mit ben Per 
bältnis der SS 47—51 des Feld⸗- und Foritgefekes 
zum Anſiedelungsgeſetze. Er fchreibt in dieſer 
Beziehung dor, day die Beſtimmungen de3 An— 
ſiedelungsgeſetzes durch die gedachten Paragraphen 
nicht berührt werden; wenn zu der Errichtung 
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der Feuerſtelle eine Anſiedelungsgenehmigung er» 
forderlich ift, fo ijt in dem GeltungSbereiche des An⸗ 
jiedelungsgejeges das Berfahren nach den 8$48—50 
mit dem Berfabren nach den 8 13 bis 17 des 
Geſetzes vom 25. Auguſt 1876 zu verbinden. 
Aus der lebteren Borjchrift folgt, wie das 


Oberverwaltungsgericht in feinem Endurteil vom 


28. Mai 1888 (Preuß. Verw.⸗Bl. Jahrgang IX, 
S. 373) ausgefproden bat, nit, daß Stlagen 
gegen Beſchlüſſe der zuftändigen Behörde, durch 
welche auf Grund ber 88 47 und 49 des Geſetzes 
vom 1. April 1880 erhobene Einfprüche zurück— 
gewieſen worden find, auf Verhältniffe gegründet 
werben könnten, die Gegenitand eines auf Grund 
des 8 16 des Geſetzes vom 25. Auguft 1875, 
nit aber eincd auf Grund der 88 47 ımd 49 
bes Geſetzes vom 1. April 1880 erhobenen Eins 
wandes fein können. In den Zandesteilen, in 
denen das Geſetz vom 25. Augujt 1876 nicht nilt, 
kann das für die Anjiedelungsgenehmigimg vor— 
geichriebene Berfahren mit dem für die Errichtung 
einer Feuerſtelle verbunden werden. 
(Zeitſchrift für Polizeis und Verwaltungs-Beamte.) 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrik werden erBefen und auf Wunfh angemeſſen Bonoriert.) - 


Die Wiederbevölßerung unferer Gewäſſer 
mit Krebſen. 
Bon Dr. ®. Dreſcher, Schwerin i. M. 
(Schluß aus Nr. 50, Bd. XL.) 


Bei der erftmaligen Neubeſetzung eines für 
Krebszucht geeigneten Gewäſſers iſt es dringend 
zu empfehlen, nicht zu ſparſam mit der Anzahl 
der Setzkrebſe umzugehen. Will man ſich einige 
Ausſicht auf Erfolg ſichern, ſo muß man reich— 
liche Mengen ausſetzen; eine einmalige, reichliche 
Beſetzung mit größeren Mengen von Setzkrebſen 
iſt viel ausſichtsvoller und zweckmäßiger als 
wiederholte Ausſetzung kleinerer Mengen. Aus 
den in dieſer Beziehung gemachten Fehlern, 
d. h. aus einer ungenügenden Anzahl der Setz— 
krebſe und einer allzu dünnen Verteilung auf 
lange Uferftreden, laffen ſich mandje Miperfolge 
erlären. Wenn man 3. B. bein Befegen eines 
Hlußgebiete8 mehrere Taufend Krebſe fo verteilt, 
daß auf einen Silometer Uferftrede nicht mehr 
al8 100 bis 200 Stüf kommen, fo Bat man 
dadurch einen Erfolg eigentlih fchon aus— 
geſchloſſen. Am menigiten jegt man auf 100 m 
Badjitrede, d. h. 200 m Uferlänge, 300 Stück 
‘trebfe, d. 5. auf einen Stilometer Bachjtrede 
3000 Stüd. Je mehr man ausjegt, deito mehr 
Ausſicht auf Erfolg bat man, und dejto eber 
nellt fi) Ertrag ein; die obige Zahl jtellt das 

0 Einfages bar. 
3fegen der Srebfe wählt nıan am 
He Uferſtrecken, melde bis zum erjten 
ffertiefe ziemlich fteil und ſenkrecht ab» 
torfig, mergelig oder thonig find und 
ih Kalk im Untergrund enthalten; 
ı die Strebfe fih am leichtejten ihre 
jen. oder man wählt Uferjtreden, 
es Meidengebüjch bejtanden 


find, meil die Lüden und Höblen zwiſchen dei 
ausgewafchenen Wurzeln den Strebjen natürliche 
Schlupfwinkel bieten. Beſonders günjtig find 
überhängende nnd unterivafchene Ufer. Bel der 
Auswahl der Uferftreden iſt befonder8 darauf 
zu achten, daß der Krebs den für fein Gedeihen 
notwendigen Schuß gegen das Sonnenlicht 
findet. Sehr vorteilhaft ijt es, wenn bor dei 
in Ausfiht genommenen Uferſtrecken möglichſt 
zablreihe größere und Kleinere Steine oder 
Wurzelitubben, Stämme, Holzitüde ꝛc. Tiegen, 
unter denen die Krebſe ſich verbergen können. 
Kenn eine folde Steinbefhüttung an einem 
Strebsufer fehlt, fo kann fie leicht durd Eins 
Ihütten don gefammelten Feldſteinen, Ziegel: 
jteinen, namentlid auch hohlen Dachziegel: 
Bruchſtücken, zerbrochenen Drainröhren 2c. her- 
gejtellt werden, oder man verſenkt an einzelnen 
Stellen lodere Neifigbündel, Faſchinen, Baum— 
ftubben und bdergleihen. Diefe Anlagen find 
natürlich fo anzubringen, daß jie den Sifeherel- 
betrieb in den betreffenden Gewäſſern nicht 
itören, und find nötigenfall3 mit Pfählen zu 
befeftigen, damit fie nicht don Ufer abrollen oder 
fortgejpült werden und dann den Filchereibetrieb 
mit BZuggarnen hindern. Solche Maßregeln 
ſollte man niemals vergeſſen, namentlich nicht in 
Gewäſſern, in denen Wale, Barſche und Aal—⸗ 
quappen ſich finden. Herſtellung von genügend 
zahlreihen Sclupfwinfeln zum Schug gegen 
Feinde, gegen die eigenen Artgenofjen und gegen 
das vom Krebs verabfcheute allzır jtarte Sonnen— 
lit it eine der notwendigjten Maßregeln für 
den Erfolg der Krebszucht. Durch eine Be— 
achtung derjelben Täßt ſich das Gedeihen der 
Krebſe ziemlich ficheritellen, eine Nichtbeachtung 
dagegen ift häufig Urfache für Mißerfolg, nament: 
ih in Seen mut fahlem Sandarund in einer 
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flachen Uferzone. Gebr zweckmäßig ift e8 aud, 
einzelne für den Krebs bejonder8 geeignete 
Badjitreden reſp. Uierjtreden in Seen ober 
ößeren Flüſſen mit DBDrabtgefleht abzufperren, 
Eoiveit fi) died ausführen läßt, und fo in dent 
notürlihen Gewäſſer Kleine Krebsgehege her— 
zuſtellen, bon denen die Feinde abgehalten 
werden; freilih it e8 dann unter allen Um— 
ftänden erforderlih, daß in folhen Gehegen 
die Strebje gefüttert werden. Wenn man zum 
Beſetzen geeigneter Gewäſſer bie erforderliche 
Anzahl Krebfe auf trodenen Wege, vielleicht 
durch längeren Eifenbahn- Transport, bon weit 
entfernten’ Urſprungsſtellen bezogen Hat, fo fol 
man diefe Setfrebje nicht fofort ohne jegliche 
Vorſichtsmaßregel ind Waſſer ſchütten und fid) 
ſelbſt überlaſſen. Bei einen ſolchen Verfahren 
kann ſehr leicht ein größerer Teil der Setzkrebſe, 
wenn nicht gar ſämtliche zu Grunde gehen. Wenn 
nämlich Krebſe außerhalb des Waſſers trung- 
portiert werden, ſo treiben ſie das in ihren 
Kiemenhöhlen enthaltene Waſſer heraus, die 
Kiemenhöhlen füllen ſich mit Luft, und die Krebſe 
befriedigen ihr Atmungsbedürfnis aus der Luft. 
Auf dieſe Weiſe können fie ziemlich lange außer: 
bald des Waſſers am Leben bleiben. Werben fie 
jedoch plöglih ind Wafjer zurüdgefett, fo kann 
der Fall eintreten, da das Waller nicht fofort 
in die Kiemenhöhle eindringt, fondern daß ſich 
in der legteren die Luft abfängt und das Waffer 
am Eintritt verhindert; dann müflen die Strebje 
eritiden, fobald der Saueritoff der in den Siemens 
böhlen enthaltenen Luft aufgezehrt iſt, felbjt wenn 
die Krebſe im Waffer find. Wenn man foldjye auf 
trodenen Wege transportierte Strebfe, welche ich 
der Luftatmung angepaßt haben, fofort ins Waſſer 
wirft, fo fieht man Häufig, daß fie fi) auf den 
Nüden werfen, um die Spalten, die rüdwärts, 
jeitwärt8 und vorwärts vom Grunde der Bein: 
paare in die Kiemenhöhlen führen, nad oben zu 
bringen und die in den Ickteren befindliche Luft 
entweichen zu lafjen, was häufig gelingt, ehe die 
Krebſe eritiden. Man foll daher die Krebſe in 
durchlöcherten Käſten oder in Körben vermitteljt 
einer Gießkanne mit Waſſer in feinen Strahlen 
begießen, fo daß das letztere allmählich in die 
Kiemenhöhlen eingejogen wird und die Luft bers 
drängt. Selbſt nachdem man die Krebſe mit 
Waſſer begoſſen hat, ſoll man ſie nicht ins Waſſer 
werfen, ſondern freiwillig von einem Brett oder 
aus einer an einer Seite offenen Kiſte oder der— 
gleichen ins Waſſer kriechen laſſen. Ferner thut 
man gut, wenn man Krebſe aus weiten Ent— 
fernungen und aus fremdartigen Gewäſſern hat 
beſchaffen müſſen, dieſelben zunächſt einige Tage 
in beſonderen Hältern, genügend geräumigen, 
durchlöcherten Kiſten oder dergleichen, in denen 
man fie allerdings jehr dünn verteilen muß, fo 
daß fie fih in ausgiebiger. Meife frei bewegen 
fünnen, zu füttern, um fie allmählich an das neue 
Wafler zu gewöhnen, da die Srebje Hinfichtlich 
der Beſchaffenheit des Waſſers äußerſt empfindlich 
und mählerifd) find. Auf diefe Weife gewinnt 
man ein ziemlich ſicheres Urteil, ob die zum Be— 
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ſetzen in Ausſicht genommenen Krebſe ſich auch 
wirllich für das betreffende Gewäſſer eignen und 
darin gedeihen können. Häufig ift beobachtet 
worden, daß Srebfe, in ein ihnen ungewohntes 
und nicht gleich zuſagendes Waffer geſetzt, ſofort 
den Nüdzug aufs trodene Land angetreten haben 
und bier umgefommen find. Aus Wichtbeachtung 
derartiner oben erwähnter Borſichtsmaßregeln er: 
Hären fi manche Mißerfolge in Hüllen, in denen 
troß reichlicher Neubeſetzung eine Gewäſſers ſich 
keine Krebſe angeſiedelt haben. 


a 


— Mehr ald andere Tiere kann man bie 
Fiſche als Omnivoren oder Allesfreffer bezeichnen. 
Nehmen doch typiihe Raubfiſche, wie Forelle, 
Stidyling zc., auch pflanzliche Stoffe auf, und Ver- 
ſchmähen doch die fogen. Friedfiſche keineswegs 
tierifhe Nabrung. So freflen Karpfen nit nur 
Inſekten und Kruſter, jondern fogar Eleine Fifche 
und felbit ihre eigene Brut. So ließ man in 
diefen Sommer in ber Biologifhen Station zu 
Friedrichshagen Karpfen laichen und abfichtlich mit 
der Brut zufammen im Zei, der außerdem 
wenig Nahrung enthielt. Die Brut verſchwand 
nun mebr und mehr, und es zeigte ſich beim Offnen 
eines Mutterfarpfens, daß diejer feine cigene 
Brut aus Nahrungsmangel verzehrt Hatte. Ja 
ſelbſt Goldfiiche, die Doch gewiß ſanftmütige Tiere 
ind, geben luſtig auf Forellendryt, wie wir dies 
in der Biologiſchen Station oft zu beobachten Ge» 
legenbeit Hatten. Auch das Blaufelden fei Hier 
genannt. Dies lebt, worauf ja auch jeine ganze 
Lebensweiſe und Organifation hinweiſt, eigentlich 
von den Kruſtern des Planktons, alſo von falı 
mikroſtopiſch kleinen Weſen. Als wir jedoch 
einigen dieſer Fiſchchen, welche, nebenbei gefant, 
auf der Fiſcherei-Ausſtellung in Treptow voni Ei 
aufgezogen tporden waren amd daher als eine 
außerordentiihe Rarität in Norddeutfchland be— 
trachtet werden können, Ukeleibrut 2c. von mehr 
als 12 mm Länge vorſetzten, ſtürzten fie ſich 
mit Begier auf dieſe und verſchluckten fie ſofort, 
trotz der geringen Größe ihres Maules. Dies 
alles ſind, ſo wird man zugeben, Fingerzeige für 
eine künſtliche Ernährung der Fiſche. Karpfen 
gedeihen ja vortrefflich in den Teichen, wenn ſie, 
die urſprünglichen Pflanzenfreſſer, kleine Kruſter ꝛc. 
zur Speiſe haben. Wie wäre es aber, wenn. 
man ihnen noch kleine Fiſchchen, z. B. Plötzen, 
Ukeleie 2c. vorſetzen würde? Dies find, da fie von 
mehr pflanzlicher Nahrung leben, feine Nahrungs— 
fonfurrenten. Würde man mithin laichfäbige 
Plötzen, Uleleie zc. in die Stredteihe bringen, fo 
würde man den Karpfen kaum etwas rauben, fondern 
man würde jogar die noch unbenugten pflanz« 
liden Stoffe in höherwertige tieriſche umſetzen 
und nicht nur mehr Fiſche produzieren, nänili 
die Weißfiſche, die doch immerhin noch etw 
wert find, und den Karpfen eine neue Nahrungs 
quelle eröffnen. Freilich müfjen die Starpfen ſchi 
hinreichend fräftig jein, da fie ſonſt kaum an Fiji 
brut gehen dürften. Fr. 


EIN — — 


Berſchiedenes 8. 
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Herſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Wald heife, 


Berein zur Förderung der Interefſen deutlicher Forft⸗ 
und Jagdbeomten und zur Unlerftützung ihrer Hinterbliebenen, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Bargmann, C., Revierjäger, ‚Grüner Jäger bei Barms 
bedsHamburg. 

Bräner,Veibjäger, Zieffartmannsbdorf, Kr.Schönau( Katzbach). 

Borgmann, Königl. Hilfsiäger, Lemke bei Schönmwalde 
(Diart) 

Buſch. O., Stadtiörfier, Hedemünden (Braunſchweig). 

Dencg⸗ Fonigt. Hilfsjäger, Birkenwerder bei Schönwalde 


re) 
Gngarbe, = M., Königl. Börfter, Forſthaus Reußberg bei 
ſſowo, Kr. Pr.⸗Stargard. 
Sriedrich, Königl Hiljsjäger, Wandlig bei Schönwalde 
re). 
Sromberg, Rittergutöbefiger, Schottwig, Kr. Breslau. 
eidemann, Hörfter, Feldmarſchallshof bei Lanz. 
Seinite, Leibjäger, Gadow bei Lanz. 
v. Sennig, Vaſor, Tredden. 
—— Karl, Revierjöriter, Tarnau bei Saarau i. Schleſ. 
öter, Reſerveiäger Kl. A., Wahrenberg bei Wittenberge. 
Krü as Sort-Bolontär, Lottin i. Pommern. 
Rufe abl, & „Forſieleve, Lottin i. Pommern. 
aßnıer, Hauptmann, Liegnig. 
Ehrader, bilinläant Rieieberg b. Königslutter (Braunſchw.). 
elewsti, Königl. Forſtauſſeher, Milonken bei Gladan, 
eſtpr. Fe 
%* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Apel, Nochten, 2 Mk.; Adams, Bel, 2 Mk.; Ammon, 
Jankowitz, 2 Me.; Arndt, Buiafow, 8 Dit; Bariuſſet, 
Kotzenau, 2ME; Balan, Hafferode, 5 ME; Böhm, Schillers: 
dorf, 5 DIE.; BYaner, Schillersborf, 2 DR; Boenich, Klein⸗ 
Darkowitz, 5 ME; Blütchgen, Sterbersdorf, 2 Mt; Brig, 
Rudolftadt, 2 ME; Bräuni ger, Hermannebdori, 2 U; 
Brüd, Düngenheim, 2 2 Me; Baude, OLE, 2 ME; Buchbuls, 
DE, 2 ME; Bräuer, Tiefhartmannsdorf, 2 ME: Duder, 
Reinfelb, 2 Mt: Duded, Orzeſche, 2 DE.; Daebier, Saltens 
firden, 2 2 ME; Damm, Schkeuditz, 2 Mt.; sagen DLR, 
2Mt.: Hafler, Schillersporf, 5 ME; Kleifhmann, aldhaus, 
2 Me; Franz, Dörrebach, 3 Mk.; Frühholz, öls, 2 Vit.; 
Gerloff, DoriihanB Gr.⸗Ziethen, 2OME.; Graubaum, Friedrichs 
höhe i. A., ; Graffenreut, Mahrendorf, ZME.; Gilbert, 
Nerihaus Geha aBit Gramowski, OL8, 2NME,; Srumwald, 

88, 2 ME; Harbad, Nütichau, 2 DE; Heiliczet, Br. -Oders 
berg, 2 ME; Hefling, Magdeburg, 2 ME.; ; Ders, Bimberg, 

t.; ; Soffmann, Hausdorf, 5 VE; Huhn, Reichenhacherhof, 
2 ME.: von Sennig, Dresden: de. 5 Mt.; Heidemanı, 
Feldmarfhalshof, 2 ME.; Heinide, Gadow, 2 ME: Jungs 
gebauer, Guttmannsdorf, 2 ME; Koſchinsky, Bobrownif, 
2 Me.; Dr. jur. raus, Mähr-Often 5 VE; Kurbach, 
Shleife, 2 WE; Kubigfi, Kawolliken, 2 ME: "Kreuicer, 
Mayen, 2 ME; Krahe, ürrenberg, 2 DIE.; ñrahs, Kircheſch, 
IME: ganieſchte. PBetfus, 3 DIE; Mraft, Wallerhotz. 2 ME.: 
fteibel, Gaubickelheim, 2 Mit.; ginsth, Lannod, 2 ME.: 
Kuhn, Gebroth, 2 DLE.; Kröter, Wahrenholz, 2 Dit.; Keller, 
ls, 2 ME; Lublafjier, Forſthans Stuvenow, 2 ME.; Laske, 
GSzipken, 2 ME; Liefbold, Berlin, 2 VL; Lamm, Montreal, 
2 M£.; Zudotff, Bechſtedt, 2 ME; v. Lehſien, Kleintabarz, 
5 RE; Diailid, Dresden, 5 ME; Viüller, Piſchkowitz, 
2 ME; von —X enbeſſer, Schillersdorf, 5 ME.; von Bietic, 
Koslitz, 5 Mt tenzel, O18, 2 DE; Nerke, Weiig, 2 DIE; 
Neumann, Schwieben, 2 Mek.; Nörhling, Heidefrug, 2 ME; 
Rapp, Neupfalz, 2 DE.; von Natzmer, Licgnig, 5 VIE; 
Dtto, DIS, 2 ME; Paulus, Neupfalz, 10 ME; Bauli. 


Bre8lau, 5 ME; Boy, Blei, 3 ME; Ringhand, Bempelburg,- 


e, Hünern, 2 Mk.; von Reichenau, Merjeburg, 

. Yabuhn, 2 ME; Kein, Guteborn, 5 WE; 

. slesdorf, 2 Mk.; Stege, Nachtsheim, 2 DIE; 
er, Dberwendig, 2 ME.; Steiner, Mayen, 5 Vik.; 
“orrefien, 2 ME; Scheurid, DIS, 2 DIE; 
yuiken, 2 Die; Seipt, Scillerddorf, 5 WIE; 
Rerſthaus Schwarzbad, 2 ME.; Stobbe, Mutzig, 

fl Seunbersdorf, 2 VE; Saemann, Sayß, 
Schwarzenraben, 2 VE; Schimrigf, 
Späth, Witaszyce, 2 ME.: Seik, Jagd: 
‚Strempel, Nochten, 2 ME; Surges, Forſt⸗ 


5 Dit; 
ee WE Chip, Hilſenheim, 2 DIE; Tietz, 


Schma« |. 


Dietrihswalde, 2 ME.; Trier, Mühlrofe, 2 ME; Trippens, 
Liegen, 2 WE; Unländer, Unröchte, 2 Mk.; Vogel, Altteich, 

2 Me.; Voigt, Mchberg, 2 Mt.: Velte, dis, 2 VE; Wilde, 
Bartsch, 2 Me; Winzheimer, Behren, 2 ME; Weber, 
Saynay“, 10DE. ;Bobet, Zihelln, 2ME.; Biobro, Kraffow,2 Rt. 


BeitrittSerklärungen find zu richten an den 
* „Waldheil“, Nendamm in Der 
eumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, bie Anwaͤrter des höheren 
orſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit—⸗ 
glieder 5 Mark. Der Borjtand. 


Befondere Inwenbungen 
„Waldheil“, 


Berein zur förderung ber Interefien deuticher Yorft- 
und Jagbbeamten und zur Unterftägung ihrer Hinterbliebenen. 


Auf dev Jagd des Herrn Paul Bieler, Schönau, 
gefammelt, eingejandt durch Herrn Guts-Ver⸗ 
wolter Schulg, Forſt-⸗Bukowi 

Gefammelte Strafgelder für ehlfhüffe in der 
Dberförfterei Stolp und in ber Gemarkung 
Schwolom, eingejandt durch Herrn Forſtſekretär 
Grühn in Stolp i. P.. 

Strafgelder für Fehlſchüſſe ꝛc, gejammelt auf dev 
Zveibingd der Daldorfer Kagdgefellfcaft am 

4. und 15. Tezember zu Daldorf in EHRE 
eingefandt durh Herrn dv. Senden, Bahrenfeld AO 

Geſammelt auf der Jagd am 4. Dezember 1898 
in der Oberförfterei Yundenberg für Fehlſchüſſe 
zum Beften des „Waldheil“ durch Herin U. Lucke 
iu Franckenberg 

Eingeſandt von Herrn Fürſil. Revierförfter vSille⸗ 
brandt, Wildenburg bei Grottorf. . 

Auf einer Stlapperjagd für goeblinäfie in Stelle 
eingefammelt von Herrn R neh, eingejandt 
durch Herrn B. C. Langen in Hambuwg . . 

Für Fallwild, zur Verwendung im Intereſſe von 
Witwen oder Waifen von Forſtbeamten, ein⸗ 
gefandt von Jagdverein B in Kaſſel 10,20 „ 

Wührend einer ergiebigen Treibjagd (2. Dezeinber) 
hat vorgeblicdh niemand gejündigt, daher a Jäger 
50 Bf. = I ME für unferen Berein „WaldHeil", 
eingejandt durch Herrn Oberföriter Fehlkamm 
in Finckenſtein, Weſtpr. . . 

Um d. Tezember zc. auf der agb in Marufc, 
Kreis Braudenz, für den Verein „Waldheil" 
gefammelt von Herrn Lieutenam Behr, Graudenz 10,88 „ 

Auf der Kolbitz-Weißiger Jagd gefammelt von 
Herrn Förſter Rerte. Weißig . 1810 „ 

85 


. 158,10 DIE. 


. 11,8 " 


805 


m n 
GAb m 


9— n 


Strafgelder, bei der Jagd eingezogen von deren 
Dberförfter Seiß, Sandihloß . . 

Straigelder für Fehlſchüſſe und freiwillige Beitri äge, 
gejfammelt am 17. Dezember 1896 auf einer 
Treibjagd bei Herrn Srafen Nayhaus-Baum— 
garten durh Herrin Revierfürfter Trautwein in 
Runder. . 

Freiwillige Beiträge für den Berein „Waldheil, 
aejammelt auf dev Wald» und Feldjagd in 
Pruſchim durch Herrn Inſpektox Donner . .10,50 „ 

Eingejandt von Herrn Gleinich, Sinmenau . . 830 „ 

Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe u. j. w. 
bet der am 12. Dezember er. abgehaltenen 
Zreibjagd, eingejandt durch Herrn Revierjürjter 
Jablonski, Forſthaus Gellenau bei Yewin . . 

Spiel-Erlös nad Treibjagden, eingelandt durch 
Revierförſter Müller, Groß: Neudorf 

Sejammelt auf einer Treibjagd durch Heren 

Hörfter Nöthling in Heidefrug bei Strausberg 

Selammelt auf der Treibiagd in Scheeßel für 
Fehlſchüſfſe durch Herru Weutenant v. R. im 
VLauenburg. Jäg.-Bat., ziugeſaudt durch Deren 
Sul. Muller in Scheeßel . . 

Sejammelt für den Berein „Waldheil“ bei "einer 
Efet- Partie in Rathsthal nah einer Treibjagd 
und für Fehlſchuſſe bei einer Zreibjagd in 
Borken durch Herrn Revierverwalter Jaeckel in 
Forſthaus Damerau bei Gerdauen . 15,40 


Latus 187,5 WE 


« 10,— " 


6,10 
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Berfchiedenes. 
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Transport 187,88 ME, | 


Am fielen Abend nach ber ZTreibjand ded Herrin 
Krüger, Grochow, erbeutet, eingejandt zu wohls- 
thätigen Bweden des „Waibbeil" von Herrn 
Hotelbefiger Windolff, Bieleniig - . » »- - » 

Geſammelt bei eiuer Zreibiagd zum Bellen bes 
Vereins „Waldpeil" von 

Gingezogene Strafgelder für zwei außer Der 
Zreibjagd in Ohſſchebruch geihoflene Faſanen⸗ 
bennen, eingefandt von Herrn Königl. Förſter 
Hörkter in Hafenwerder . . .. . 

Brauersdorfer Jandgefenicaft durch Herrn 

Eau 


jeumenfeing von der Jagdgeſellſchaft Sargfiedt 
eırn-Rönigl. 


Für den Berein „Walbheil* gelammelt bei einem 


Auf der Napd des Herrn Rittmeifters von Sursig 
für „Wa 
Fr von 


meilter Schoep 
Sammlung für 

Tafelrunde in 

Herrn 


Kür Behlihüffe auf der Jagd beim Herrn Geh. 
Kommerzienrat Vogel in 5 nen 
Hürden Berein „Waldheil” in Sitilau bei @raudenz 
gefammelt auf der Jagd am 19. Dezember 1896 
von Herrn Lieutenant Behr, Graudenz . . . 
Geſammelt auf der Sagd des Herrn M. 9. Hoff: 
manı, Bremen, auf Rittergut Görlsdorf durch 
Herrn Wildmeilter Standtke, Börtsdorf . . 
Gejammelt auf dev Zagd des Grubenbefigers 
Herrn Schramm in Siegen, einnelandt durd 
Herrn Kommunal-Oberförſter Künſier in Treis 
a. d. Moſel 
Geſammelt 


von durch Wilddiebe getöteten Forſtbeamten 


2,75 


Herrn Keıfting, Weren 15,— 


. 2- 


' 


D, 


1. 


28,42 


. 11,50 


50, — 


dur Herrn Seidel.in Berlowig, Kr. Rofenbera 30,10 „ 


Summa 68447 DIE. 


sr von Henhufen, 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreid Jreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Großgebaner, Förſter in Dünſche, Oberförſterei 


Lüchow, Regbz. Lüneburg, iſt der Charakter 
als Königlicher Hegemeiſter verliehen worden. 


Kroll, Stadtförſter zu Greifenhagen, iſt daS All⸗ 


gemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 


Schneider, Gemeindeförſter zu Neu⸗Mehring, Kreis 


Trier, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


von Auruß, Forſtaufſeher in der Oberförſteret 


Grünfelde, wird unter Ernennung zun Förſter 
die, durch das Ableben des Förſters Thener— 
tauff erledigte Stelle zu Wildungen, Ober— 
förjteret Banderbrüd, Regbz. Marieniverder, 
vom 1. Januar 1897 ab definitiv übertragen. 


B. Jäger-Korps. 


Germer, Vize⸗Feldwebel von Landim. = Bezirk 


Liegnig, it zum Sek⸗Lieut. der Reſerve des 
Weſtfäl. Jäger-Bataillons Nr. 7 befördert. 
Sek.⸗Lieut. vom Weitfäl. 

äger-Bataillon Nr. 7, ift nad Württemberg 
behufs Verwendung im Inf.-Regt. Kaifer 
Wilhelm, König von Preußen(2. Württeniberg.), 
Nr. 120, tommanbiert. 


von Oheimb, charakteriſ. Portepee-Fähnrich vom 


2. Schleſ. Jäger-Vataillon Nr. 6, iſt zum 
Portepee-Fähnrich befördert worden. 


Graf von Wintzingerode, Sek.⸗Lieut. von der 


Reſerve des Großherzogl. Mecklenburg. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 14, iſt der Abſchied bewilligt. 


Den nachbenannten Offizieren zc. iſt die Er— 


laubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht— 
preußiſchen Inſignien erteilt worden, und zwar: 


des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürſtlich 
ſchaumburg-lippiſchen Haus⸗Ordens: dem 
Hauptmann von Saucken vom Weſtfäl. 
Jäger-Bataillon Nr. 7; i 

be3 Ehrenkreuzes vierter Klaffe des Fürſtlich 
fhaumburgslippiihen Haus= Ordens: dem 
Preniier-Lieutenant Beyer und dem Ges 
tonde-Lieutenant Noten, beide vom Weſt⸗ 
fälifhen Säger: Bataillon Wr. 7; 

der Fürſtlich ſchaumburg-lippiſchen filbernen 
Verdienft-Medaille: den Feldwebeln Kübbe, 
Fahney, Wegerih und Grützmacher und den 
Vize-Feldwebeln Wagner und Voß, jämtlich 
don Wejtfälifhen Jäger: Bataillon Nr. 7; 

der eriten Stufe der dritten Klaſſe des Kaiferlich 
chinefifchen Ordens vom doppelten Draden: 
dem Major von Brixen, Kommandeur des 
Brandendurgifchen Jäger-Bataillons Nr. 3. 


Sönigreich Jachſen. 


Scheide I, Forſtaſſeſſor auf SKarlöfelder Revier, 


Forſtbezirk Eibenjtod, kit die Revierverwalte 
jtelle auf Marienberger Revier, Forſtbezi 
Marienberg, unter Ernennung zum Sperförlt 
übertragen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Cron, Kaiſerlicher Förſter zu Lützelſtein, iſt 


ſtorben. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waibd: | Schimmer, Reſervegefreiter, iſt als Gemeindeförft 


mannsheil! 


Der Vorſtand. 


in Oberſpechbach widerruflich angeſtellt. 





ünferate. 
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„Malodheil“, 
Sorfi- und Jagdkalender auf das Jahr 1897. 


Mit Bleifift. Vorruaspreis für die Abonnenten der „Deutfchen og Zeitung“ in Leinen gebunden 
1 Mk., in Zeder gebunden 1 Alk. 50 Pf. 
Diefer Dorzugspreis wird nur gemährt, wenn Befteller zu diefem Zwede der heutigen 
Aummer der „Deutfdien gr Seituns" beigelegte Beftellfarte benutzt oder bei Beftellung feine 
Abonnements-Qhittung einſchickt 


Der Zorfi- und Ingdkalender „Waldheil“ für das Jahr 1897 if fo eingerichtet, 
daß derfelbe ſchon jeht in Gebraud genommen werden kann, alfo empfiehlt fidy 
ſchleunigſte Befellung. 

Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franfo geliefert, unter Nach - 
nahme mit 20 Pf. Portozufclag, Die Erpedition der „Deutfchen Forfl-Zeitung“. 

3. Reumann, Neudanm. 
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An den deutſchen Korfimann!”) 


Bon Staats von Warquant-Beozelled. 








Kon ift eim ganzes Jahr in der ums 

5 endlichen Ewigkeit verronnen, feit ich 
ein Neujahr erichte, wie c3 mi 

ähnlich bis dahin noch nicht beichieden 

war. — Zum Neujahrsfeite jendet der Freund 
dem Freunde herzliche Grüße und bekräftigt in 
diefer Weife, daß feine Gefinnungen die alten 
getreuen geblieben, weungleich das ganze ver: 
offene Jahr hindurch vielleicht fein einziges 
Lebenszeichen herüber und hinüber flog. — — 








*) Sch bitte afle edeldenkenden Fachblätter 
um Abdrud diefer Worte. . 
Der Berfaffer. 


Auch ich erhielt aM’ die Jahre hindurch zum 
erſten Tage eines jeden neuen Nahres mein 
Zeil der Freundſchaftsgrüße zugeftellt und hatte 
jogar die Ehre, jedesmal eine Anzahl von 
Grüßen herzlich danfend beantworten zu müſſen, 
deren Abjender ih garnicht fannte, auf 
deren getrene Geſinnung ich aber um fo ftolzer 
bin und um jo fejter baue. Ich habe mir die 
Namen diejer Getvenen gemerkt und war ftet3 
Schr froh, wenn ich im Laufe der Zeit einmal 
Getegenheit fand, dem freundlichen Gruß— 
jpender perjdulich die Hand zu reichen und 
ibm für feine Aufmerkjamfeit meinen Dank 
auszujprehen. Waidmänner und Forits 
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männer aller Geſellſchaftsklaſſen und 
Rangitufen waren e8, deren Wohlwollen zu 
befigen ich in der glüdlichen Lage war. 

Viele Freunde in nah und fern Hatte ich 
mir alfo erworben; — aber daß mir, wie 
‚mit einem Schlage urplößlich, Hunderte 
bonmir perjönlich unbefannten Freun— 
den eritehen würden, das habe ich nie 
im Leben geahbnt! — — Daß vorige 
Neujahrsfeit hat mir bewielen, daß mir diejes 
Glück beichieden ift, und zu Anfang des heuri— 
gen Jahres darf ich zu beweiſen ſuchen, daß 
ich diefe hohe Ehre zu ſchätzen weiß. 

Faſt ein ganzes Jahr Tang hat meine in 
die Dienfte der Naturfunde aufgenommene, 
doch nur allzu freudig fih aud in den 
Dienft des Waidwerks und Waidmanns 
ftellende Feder im lebtgenannten Dienjte ges 
rastet, — diejelbe Feder, weldye mir fo zahl- 
reiche Freunde verſchafft Hat; aber — wie ich 
ähnlich Schon zu Anfang meiner Worte fagte — 
der erite Monat des neuen Jahres ſoll be- 
weifen, daß ich den vorigen Neujahrstag mit 
feiner Flut von Freundſchaftsbezeugungen nicht 
vergellen habe im Laufe des Jahres. 

Der Waidmann in erjterıHinficht war 
es, deilen Herz ich vor langer Zeit getroffen 
und mir erworben habe durch den Pfeil, den 
ic) gegen da3 moderne, teils Teichfjinnig, teils 
rückſichtslos, teils unbeſchreiblich gemein 
an des Waldes und Feldes edler Kreatur 
frevelnde Schießertum gerichtet, und welcher 
alſo ein doppeltes Ziel traf: giftgeſpitzt den 
Anhänger des rohen Leichtſinns und bei— 
fälligſten Nachklang findend im entrüſteten 
Gemüte des gerechten Waidmanns. — — 
Die Worte, welche ihr Ziel erreichten, 
bildeten die zuerſt in „Hundeſport und Jagd“ 
niedergelegte und daun ſofort von vielen 
Fachblättern aufgenommene, immer von 
neuem wieder citierte, von mir in tiefſter 
Entrüftung geſchriebene Abhandlung „über 
da8 taulendfach geradezu mutwillige, frevelhaft- 
leihtfinnige, auf Dummheit, Herzlofigleit und 
Renommierjucht zurüdzuführende Anſchweißen 
des Wildes und daranfchliehend über die um 
fäglichen Höllenqualen des auf dieſe Weije 
alljährlich zu Taufeuden elend zu Holze ge 
ſchoſſenen, dem oft monatelang entiehlich 
marternden Qudertode verjallenden edlen Wildes, 
weich’ leßteres ungeheuere Elend zum weit: 
aus größten Teile auf den heutigen, tief 
bedauerlien und einfach wunbegreiflichen 
Mangel an fernen Gebrauchshunden zurüd: 
zuführen iſt.“ 

Habe ich Auge und Ohr offen gehabt die 
Ja re hindurch, in denen ich duch Wald und 
Feld ftreifte, — habe ich Skizzen: und Notizbuch, 
Stift und Feder richtig geführt? — — — 


Der Waidmann und der Forſtmann und alle 
Freunde unſerer heimatlihen Natur, fie mögen 
über mich rechten und richten, denn in ihrem 
Dienſte durfte ich nun jchon fo viele Jahre 
lang jtehen, — in ihren Dienft trat ich, feit 
mir die Erlaubnis erteilt wurde, mid) in Dem 
Dienft meiner heimatlihen Natur ftellen zu 
dürfen. — Habe ih nun das Urteil Deg 
waidgeredhten Jägers gerade durch Die 
eben erwähnte, den oft beobachteten grauen« 
vollen Thatſachen getreulich nachgejchriebene 
Abhandlung in den vielen trefflihen Blättern 
der Yadjlitteratur und in nie geahnter Weife 
in direkten Zufchriften heraufzubeſchwören ver- 
mocht, fo darf ich e& gewiß wagen, das Augen» 
merk interejlierter Sreife Heute wiederum auf 
einen Mißſtand zu lenken, den zu beobachten 
und zu erfennen ich viele Jahre immerfort oft 
jehr traurige Gelegenheit hatte; — ich darf e3 
wagen, und ich darf auf allgemeinjtes williges 
Gehör hoffen. 

Der deutjche Forfimann it e3 diesntal, 
an den ich mich wende, und — — über den 
ich kurz berichten will, — der deutiche Forjt- 
mann, deſſen von aller Welt durch alle Beiten 
hochgeachteter Stand von mir feit früheiter 
Jugend verehrt worden iſt, wie fait Fein 
anderer, — der deutſche Forſtmann, dem die 
Welt jo unendlich viel verdantt. 

„Der Herr Förſter“ fpielt in Wort und 
Bild eine bedeutjante Rolle; — in wie vielen 
großen und Kleinen Erzählungen wird er als 
typiſche Geſtalt gezeichnet, und in wie vielen, be— 
jonders in den verichiedenen forjtlichen und 
jagdlichen Beitjchrijten erjcheinenden Berichten 
wird immer don neuen Wieder bewiejen, 
wie fehr diejer Herr Förſter es verdient, als 
typiſche Geitalt geachtet zu werden. — Schon 
einzig und allein der Unmftand, daß dieje Grüns 
vöde e3 jind, welche uns durch forgjame Pflege 
in nie erlahmender Arbeit uud Ausdauer unſeren 
Ihönen, taufendfach gefährdeten deutjchen Wald 
Schaffen, fchügen und erhalten und in diejem 
Walde auch die jchöne Tierwelt begen und 
beifügen, ja oft in ganzen mweiten Ge— 
genden die einzigen Beſchützer des Wildes 
ind, — ſchon allein dieſer eine und haupt— 
ſächlichſte Umſtand alſo darf ung vollauf ge— 
nügen, dem Forſtmanne Dank, Achtung und 
Ehre zu zollen. 

Holzdiebſtahl und Waldfrevel drohen 
dem Walde von allen Seiten; — hie 
aufgeflaftertes oder gefälltes Holz mit Lüfte 
Augen und im Dunfel der Nacht umlun 
dort wird die Art unter dem Kittel herve 
zogen und an den ſchönen Stamm geleg 
dort wieder reißen unbefugte Pechſammle 
stolzeiten Nadelträger an, um das edle $ 
hervorguellen zu machen, Hier werden © 
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oder Schafe in junge Beftände getrieben. 
Dort Schleicht der Korbmacher und der Bejen- 
binder umber, dort Hat der Steinklopfer ein 
Dugend billiger Hammerſtiele nötig, bier 
durchftreift der gefährliche Quirlhändler den 
jungen Fichtenbeſtand, — „WeihnachtSmänner” 
ind von Mitte Dezember an eine äußerjt 
freche und gefährliche Plage, — Pfingſten 
werden Taujende bon maigrünen Laubholz- 
ſtämmchen benötigt, und endlich ijt das ge= 
waltige Heer der Spaziergänger auf Schritt 
und Tritt zu überwachen, — denn nur allzu 
oft befinden fich auch unter den fogenannten 
Sebildeten rückſichtsloſe Frevler, deren Hand, 
Mefler oder Spazierjtod bei jeder Gelegenheit 
zu wüſtem Unfug bereit ift, fei es auch „nur“, 
daß der Stod dazu benugt wird, int jungen 
Sichtenbeftande jo ganz gelegentlich im Bor» 
beigehen zwei Dutzend der wachstumsfreudigſten 
Gipfeltriebe abzuföpfen! 

Sp geht’3 im grünen Walde; — und nun 
edit, ...- - wie fteht’3 mit dem Wilde?! — — 
Fangen wir gleich wieder bei den Spazier- 
gängern an, fo müllen Auge und Ohr des 
wenen Beſchützers immer und trotz aller Bitten 
und Warnungen wahrnehnen, daß die lieben 
Hunde der Luftwandelnden hier den Hafen, und 
da3 Reh über Berg und Thal heben, dort das 
ih abwürgen und dort wieder die brütenden 
Faſanen⸗ oder auch Auerhennen aufftören. — 
Das auf dieſe Weile oder ſonſtwie entdedte 
Gelege ift natürlich nicht nur dem Hunde, 
jondern auch dem Menſchen eine willkommene 
Beute; — Kite und Kälber find begehrte 
HYundelöware und vor allem duch Laub-, 
Reifige und Beerenfammiler gefährdet, während 
der Pilzſammler — (gegen die Pilze natürlich) 
— gar Häufig mit — — — Drahtſchlingen 
zu Holze zieht. Und nun kommt erſt noch die 
größte Gefahr: — der Wilderer von Paſſion 
und Gewerbe, der ruchloje Frevler, dem 
es niht auf Alter, nicht auf Geſchlecht 
des Wildes, ja nicht einmal auf das 
Leben des Menſchen anfommt! Pie auf 
Abwege geratene Leidenſchaft, die Geldgier, Die 
arbeitöjcheue, Herzlofe, hagerfüllte, rachjüchtige, 
hinterliftige und zum Morde, ja zum Mleuchel: 
morde bereite Beſtie ſteht auf der einen Seite, 
— und ihr gegenüber fteht — der deutfche 
Forſtmann, die treue Pflichterfüllung, Die Ge- 
wilienbaftigfeit, die — — — Zurdt vor 
Ibertretung des „Geſetzes, betreffend 
den Waffengebrauch!“ — Zwiſchen diejen 
beiden liegt der geſtohlene Stamm, das ge— 
wilderte Reh, — beide ſind gewillt, den 
Kampf um den Beſitz zu führen. Aber wer 
it im Vorteile, wer im Nachteile? — Die 
aroße Zahl der gefallenen oder verwundeten 
Forſt- und Jagdſchutzbeamten fteht alljährlich) 


gegenüber der kleinen Zahl gefallener 
Wilderer und Holzdiebe und giebt alfo ſowohl 
die Antwort auf dieſe Frage, ald auch beweiſt 
fie Die Unzuläuglichkeit des den Waffen: 
gebrauch regeluden Geſetzes. 

Das iſt das Leben unſerer Forſtleute; — 
ein kleiner Einblick in ihr Leben iſt es, den 
ich Hier niederſchrieb: Mühe und harte Arbeit, 
Sorge oft Tag und Nacht, Fürſorge für Wald 
und Wild jahrein, jahraus, ernjte Gefahren 
und mutige Aufopferung füllen den Beruf des 
Forftmannes aus, — einen Beruf, ſchwer, wie 
fein anderer! 

Und mie ift der Lohn für alles dies? — Die 
Antwort hierauf lautet tief bedauerlich; — denn 
wenn ein Lohn ‚karg“ genannt werden 
fann, jo iſt es der Lohn des foeben ge— 
jchilderten Forſt- und Jagdſchutzbe— 
amten, — traurig. fieht e8 au mit der 
Berforgung desim ſchweren Dienite alt 
und gebrehlih gewordenen Grünrod3, 
— traurig ift das ärmliche 208 des Ver— 
unglüdten, des von mordgieriger Hand 
zum Srüppel Gejchofjenen, und traurig 
it das Los feiner Hinterbliebenen, 
wenn er im Kampfe fiel! 

Sp ftand e3, und fo fteht es! — Aber troß 
allediefein Haben ich die Grünen immer ihr 
gefundes Gemüt und Herz bewahrt; — freu 
und gottesfürchtig, Scharflinnig, mutig und auf- 
opferungsfreudig, haben jie ihren gaeachteten 
Stand rein gehalten von zerjeßenden Elementen 
und find fie feit allen Zeiten ein ftarrer Felſen 
gewefen, an welchem jede Umjturzbeivegung 
vergeblich nagte. — Bas herrliche Werk 
„Yu dem Nuhmesfranze unferer Jäger— 
bataillone“ zeigt ung, was die im Leben ge> 
jtähften, waffenfundigen Grünen im Gewoge 
des heißen Kampfes zu leiften vermögen! 

Sinanzielle Gründe erlauben vorerſt 
och Feine Aufbeſſerung der Lage. unjerer 
Grünen, — und fo mußte gar oft ſchon an 
die Mildthätigfeit der Menſchen appelliert 
werden, wenn e3 galt, einem in Not befindlichen 
treuen Beamten oder feinen in oft bitterjte 
Armut geratenen unglüdtichen Hinterbliebenen 
ichnell zu helfen. — Eine bellagenswerte, Die 
Betroffenen tief beſchämende Thatjache! — 

Die Opferwilligfeit der in bejjeren Verhält— 
nijfen lebenden „Grünen“ — feien e3 nun 
Foritleute, oder feien e8 Waidmänner — ilt 
allbefaunt; — und jo Dürfen mir uns 
nicht wundern, daB faſt ſtets geholfen 
und gelindert wurde, wenn einflußreiche ‘Pers 
fonen das Wort zur Bitte erhoben. Ich 
brauche bier wohl nur an dem unglüdlichen 
Kgl. Forſtaufſeher Rabe (Halle) zu erinnern, 
welchem durch ruchlofen Wilderer3 Hand auf 
nahe Diftanz beide Augen ausgeſchoſſen 
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berechtigt” — — der allgemeinen Mild- 
thätigfeit empfohlen werden mußte! 
Ich war, als die entieliche That dverbrochen 
wurde, an Ort und Stelle und habe damals 
tiefer denn je in unglüdjelige, anjcheinend nicht 
zu ändernde Mißſtände Einblid gewonnen. 

„Ziefer denn je“ that ich Einblid; — — ja 
ich habe wahrlich genugfam Leid, Sorge und 
Elend gejehen und erfahren, denn — wie 
ihon am Unfange meiner heutigen Abhandlung 
gefagt — ich fcheine in der von mir verehrten 
weitverbreiteten grünen Gilde großes Ver⸗ 
trauen zu genießen, und ich Hatte daher Die 
Ehre, von jo manches in bitterer Not befindlichen 
Srünrodes Hand offenherzigft die Not, die ihn 
und Die lieben Seinen bedrüdte, vorgelegt zu 
erhalten und nach Möglichkeit Yindern helfen 
zu dürfen. „Wer Teift- einem unbemittelten 
Förſter zur Anfchaffung eines Gewehres 
hundert Mark gegen Sicherheit?” — Diefe 
oder ähnliche; 3. B. die Anjchaffung eines 
Hundes oder "Hufbef erung momentaner, Drüden- 
der Familiennot“ erflehende Bitten, welche wir in 
unferen Sagdzeitungen leſen, und welche mir 
perfönlich geradezu bedenklich oft zugehen, 
müffen den Beweis liefern, wie manches Trübe 
der von aller Welt geehrte und beneidete 
een in fi) birgt und fiher bis zum 
Außerften fill in fi verichließt! 

Gern weilte ich von früheiter Jugend an 
in der Gefellfihaft der „Srünen“. — Lange 
ift es ber, als ich voll Eindlichen Stolzes zum 
eriftenmal im Leben ein (mir vom beute- 
beladen heimfehrenden Förſter übergehängtes) 
Gewehr trug. — Wie oft habe ich im Laufe 
meine3 dann folgenden Jäger- und Beobachter» 
lebens in der Gejellichaft der biederen „Grünen“ 
verweilt, — wie oft ihr ftetS gaftfreieg Haus 
betreten, mit ihnen am Lagerfeuer gerubt, — 
wie oft Hin ich von Ddeutichen „Grünen“ in 
— von mir und meinem Teckel „Mucki“ 

urchſtreiften Gegenden und Revieren nach kurzem 
Zuſammenſein erkannt worden, obwohl ſie mich 
niemals vorher geſehen, — wie oft hat ſo ein 
Förſter oder Jäger mir über mich etwas er— 
zählt — beſonders über die Blatt-Jagd —, 
ohne mich zu kennen oder zu erkennen, — mit 
welchem Stolze rauchen Herr Förſter und 
Jäger Dick in Lohmar im ſchönen Agger— 
Thale und viele andere Grünröcke aus Meer— 
ſchaumpfeifen, die ich ihnen als Dank für 
treue Führung durch fremde Reviere und für 
viele naturwiſſenſchaftlich wichtige Mitteilungen 
geſchenkt! — Ja, bei ſolchen Gelegenheiten, 
da habe ich ſie immer mehr kennen und achten 
gelernt, die grüne Gilde, — bei ſolchen 
Gelegenheiten habe ich in ihr Inneres ſchauen 
dürfen, ihr volles Vertrauen gewonnen, — und 


bei ſolchen Gelegenheiten ſah ich wiederum sit 


genug, daß nicht alles Gold iſt, was glänzt. 
und ich nahm mir vor, das zu thun, was ich 
heute thue: den Forſt- und Jagdſchutz— 
beamten zum fejten, madtvollen, Den 
Stand hebenden, die gemeinfame Sade 
fördernden, die Zukunft fihernden Zu— 
ſammenſcharen aufzufordern. 

Dies iſt der Pfeil, den ich Heute abjenden 
wil, — ein Pfeil, der niemand treffen, 
fondern der treuen Rat bringen ſoll an 
alle Grünrdde Deutſchlands. 

Unterftügungs- und Stellengejuche Wieler 
werden einem Einzelnen ſtets Schwierigfeiten 
bereiten, und jo manden Brief man aud) 
Schreiben mag, — oft findet fich jelbit 
im weiteften Belanntentreife feine pafjende, 
„erlöjende* Stelle! Das Herz that mir weh, 
wenn ich nicht imitande war, troß größter 
Mühe eine rettende Botichaft an den Bittenden 
zu fenden; —.aber andererſeits muß id 
dringend betonen, daß es meiner Anfidjt 
nach zu weit gebt, wenndurd allgemeines 
Gabenſpenden einem einzelnen Unglüd- 
lichen — nämlich dem eben erwähnten Förfter 
Nabe — über vierzigtaujfend Mark zuge: 
wandt werden, wie mir dad durch glaub«» 
würdige Berichterjtatter als gejchehen bezeugt 
wird. In den von mir nun gewiß zur 
Genüge gejchilderten Mipftänden ift eine ganz 
geregelte Selbſthilfe das einzig richtige, 
und Die ganz allgemeine eifrige Unterftüßung 
und Kräftigung diefer geregelten Selbithilfe 
ift der einzige glüdlihe und aljo Glück 
und Segen bringende Ausweg, den id) 
hiermit aller Welt zur Behberzigung auf 
das dringendfte anempfehle! 

Diefer Weg ift gebahnt am 27. Mai 1894, 
und er hat ſchon jeßt zu einem Resultate 
geführt, weldhes den in die BZufunft 
\pähenden Blid des Eingemeibten mit 
Freude und Zuverſicht erfüllt. 

Am genannten, unendlich bedeutungspollen 
Tage wurde unter hochachtbarem Proteftorate 
der feinen Namen mit hohem Rechte tragende 

Berein „Waldheil“ 
Re deſſen Hauptjig fih in Neudamm 
efindet. 

Dieſer Verein iſt die Stelle, an welcher 
der deutſche Forſt- und Jagdſchutzbeamte das 
finden wird, was er benötigt, und was er 
ſeinem Walde und Wilde jo freudig angedr’"- 
läßt: Schuß und Hilfe jederzeit. 

Der Berein „Waldheil” Hat die AL 
und hat in Hunderten von Fällen gezeigt, 
er Schon jebt ausgiebig imſtande ift: 

a) bevürftigen Hinterbliebenen deutjcher 3 

und Sagdbeamten des Staats⸗, 
meindes und Herrſchafts- Forſt— 
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Sagddienites zu helfen und zur Erziehung 
von Waiſen beiderlei Gejchlechts Beihilfen 
zu gewähren, 
unverjchuldet in Bedrängnis geratene 
Forſt- und Fagdbeamte zu unterftüßen, 
namentlid auch durch Darlehen bei 
Stelleulofigfeit, Krankheitsfällen, 
Mißernten, Biehverluften zc., 
den Stand der unteren Forjtbeamteh zu 
heben und darauf hinzuwirken, daß Die 
Stellung der Forſt- und Jagdbeamten des 
Herrichaftsdienites größere Sicherheit 
für ihre Zukunft biete und die Verſorgung 
der Witwen und Waiſen fämtlicher Be- 
amten des Staatd-, Gemeinde und 
Herrſchafts- Forft- und Jagddienſtes eine 
allgemeine, fichere und auskömmliche 
werde, 
die wirtichaftliche Lage der Forit- und 
Sagdbeamten zu beſſern und Ddenjelben 
foftenfreien Rat in Verſicherungs— 
Angelegenheiten zu erteilen, 
iolchen Mitgliedern, die entweder einen 
für Den Staats⸗ oder Gemeindeforjtdienft 
\ vorgefchriebenen Bildungsgang Durchge- 
macht oder eine mehrjährige Forſtlehre 
binter ji haben oder ihre Befähigung 
durch gute Zeugniſſe nachweilen können, 
auf Wunſch Stellen zu vermitteln. 
Die Einkünfte dieſes Vereins beitehen: 
a) in Jahresbeiträgen der Mitglieder. 

(Forſt- und Jagdſchutzbeamte zahlen 
einen Jahresbeitrag von mindeitens zwei 
Mark. Höhere Forit- und Jagdbeamte, die 
Anwärter des Höheren Forit- und Jagd— 
weſens und alle anderen Mitglieder zahlen 
einen Jahresbeitrag von mindeitens fünf 
Marf.) 

Mit Zahlung des Yahresbeitrages ift 
die Pflicht der Mitglieder, für die Vers 
bindlichfeiten des Vereins aufzufonımen, 
erfüllt. 

Durch einen einmaligen Beitrag von 
mindeſtens 100 ME. wird die lebenslängliche 
Mitgliedfchaft erworben. 

b) In außerordentlichen Zumwendungen. 
Jeder Geber von außerordentlichen Bei- 
trägen iſt berechtigt, dem Vereinszweck ent» 
Iprehend über Die Verwendung derjelben zu 
verfügen. Don allen ohne Vorbehalt ein- 
laufenden außerordentlichen Beiträgen von 
mindeftend 50 ME. gelangt die Hälfte im 
Rehnungsjahre zur Verteilung, während die 
andere einem Reſervefonds einberleibt wird. 
Das gleiche Verfahren findet bei den Beiträgen 
für Mitgliedfchaft auf Lebenszeit Statt. Die 
geſamten ordentlichen Jahresbeiträge, die außer: 
ordentlihen Zumendungen von mindeſtens 
0 ME. zur Hälfte, ſowie alle geringeren außer- 
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ordentlichen Zuwendungen — foweit Diejelben 
ohne Vorbehalt einlaufen — werden nad) 
Abzug der Verwaltungsfoften folgendermaßen 
verteilt: 

a) 5fıo werden an. Unterftübungsbedürftige 


gegeben. 

b) Yo — jedoch höcdjitens 1000 Marl — 
fließt in die Kaffe der Wilhelms-Stiftung 
zu Gr.»Schönebed. 

c) 10 find zur Gewährung von Beihilfen 
für Erziehung von Kindern deutfcher Forft- 
und Sagdbeanıten beftimmt. Waifen find 
vorzugsweiſe zu berüdjichtigen. 

d) 3/10 endlich werden mit dem etwaigen Über- 
ſchuß zu b dem Rejervefonds einverleibt, 
aus welchem die foeben angegebenen er: 
mwähnten Darlehen gegeben werden. 

Mitglied des Vereins kann jeder Uns 
beicholtene werden, welcher Die Sabungen an⸗ 
erkennt und der Beitragspflicht genügt. Auch 
Bereine und Körperjchaften können Die Mit 
gliedfchaft erlangen. Durch Diefe Vereins— 
mitgliedfchaft wird jedoch eine folche der einzelnen 
Angehörigen nicht erworben. 

Schon find 3200 Grührdde und Freunde 
derfelben um die Sahne „Waldheil“ geichart; 
— ihren in unvorbergejehene Not geratenen 
Kameraden, befonder3 aber deren Witwen und 
Waifen wollen fie Helfen, ſich ſelbſt und 
ihren Angehörigen wollen fie die Zukunft 
fihern, — für fih und fie einen ficheren 
Zufluchtsort für den Fall der Not haben. 

In diefen Berein muß jeder Forit- und 
Jagdſchutzbeamte eintreten; denn 2 Mark muß 
jeder derjelben für folche Zwede — für ſich 
und die Angehörigen — erübrigen fönnen, 
wie jeder Waidmann und Waldesfreund 
beitreten und 5 Mark für diejenigen opfern muß, 
die ihm Wald und Wild mit Einfeung ihres 
Lebens erhalten helfen! 

Dies iſt's, was ich dem deutſchen Forft- 
mann und feinem Verbündeten, dem deutjchen 
Waidmann, jagen wollte, — und ich hoffe, daß 
diefer mein in Dankbarkeit gefchriebener Neu⸗ 
jahrsgruß mit Hilfe aller Fachblätter und 
der politiſchen Preſſe denjenigen Erfolg, 
alfo diejenige allgemeine Anerkennung in 
Forſtkreiſen finden möge, welche einft meine 
oben erwähnten, für das Wild bittenden 
und an’ den gerehten Waidmann ge 
richteten Worte in Deutſchlands Jäger— 
welt gefunden! 

Der Vorſitzende des Vereins „Waldheil“, 
Herr Königl. preußifher Forſtmeiſter 
Schönwald - Maijin, Mm., die vielen 
mir perſönlich befreundeten und bekannten 
hohen und höchſten Forſtbeamten, — der ftell- 
vertretende Vorfigende Herr Graf Find von 
Sindenfstein, NRitterqutsbejißer auf Troffin, 
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Neumark, der Schabmeifter des Vereins, Herr 
Julius Neumann-Neudamm, und alle 
einfichtigen Perfönlichkeiten aller Gefellichafts- 
Hafien mögen meinen Wunfch verwirklichen 
helfen, und vor allen Dingen möge man 
elegentlih der Treibjagden (Fehl: 
hüffe), ferner in fröhlichen Genofjen- 
Ihaften (bei Berftößen gegen unjere 
altehrwürdige deutihde Waidmann?- 
Iprache) und bet vielen ähnlichen Ge- 
legenheiten in feitgefegten Strafgeldern 
des Verein! „WaldhHeil* gedenken! 

Wie oft Schon wurden und werden dem 
Berein „Waldheil” Summen von 3,5, 10, 60, 
100 und noch mehr Mark auf jolche leichte 
Weife erworben; — wie leicht können 
‚meine zablreiden deutſchen Waid- 
genofjen diefe Zuwendungen zur ganz 
allgemeinen Sitte werden lafjen und 
jomit verhundertfaden!!! Der hochacht— 
bare, feinen Sig in Berlin habende, fchnell 
herangewachfene und ſicher eine immer ſegens— 
reichere Zukunft Habende „Berein deutjcher 
Jäger“ Hat — nad 8 10 feiner. edlen 
Satungen — 1/4 des Kaſſen-Jahresüber— 
Ihuffes an den Verein „Waldheil” ab- 
zultefern, welcher Betrag diefes Fahr auf 
Vorſchlag des Borfigenden — Dr. Weiſe — 
bereitmwilligit echöht wurde. (Wie viele, viele 
dem Forſtmanne direkt oder indireft zu Dank 
verpflichtete Vereine können den Verein „Wald- 
heil” durch zahlreiche Keine und fomit gemein- 
Ihaftlih Durh eine ſehr beträdtliche 
Summe unterftügen!!) 

Die Stätte, wo ich das Licht der Welt er« 
blidte, — von uralten, bimmelanjtrebenden 
Eichen ift fie umgeben. Das Säufeln, Flüſtern, 
Rauschen, Braujen und Tofen dieſer Mächtigen 
war mein Wiegenlied; — ihr Blätterdad) 
Ihütte mich, ihre alterögrauen, rauhrindigen 
Stämme dienten mir zum Berfted, ihre Früchte 
und Cichelnäpfchen waren mein Spielzeug, 
ein abgejtürzter At mein MNeitpferd, ein 
Blattbüjchel mein Helmbuſch. Am Fuße des 
gealkigfien diefer Baumriefen war mein 

eobachtungspoften. Hier ſah ich hocherfreut 
den eriten prächtigen Zrauermantel umher—⸗ 
gaufeln, bier entdedte ich ftaunend den eriten 
Tapitalen Hirfchkäfer, jchrederfüllt das erite 
Hornißneft. — Im Aſtgewirr und Blätter: 
grün diefer Eichen lernte ich die Vogelwelt 
fennen und lieben. Hunderte von Staren be- 
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wohnten die Niſtkäſten, — der Grünſpecht 
fletterte und pochte am Stamme, — Amſel, 
sinken, Grasmüden mufizierten, — Meifen 
turnten im Desmeig, — Braunelle und Baun- 
könig Hujchten am Boden; — und nachts ließen 
Waldkauz, Waldohreule und Steinfauz ihre 


Stimmen erjhallen. Mein treuer Bater 
lehrte mich, Büchſe und Gewehr führen; 
— und mieder war ed die alte Eiche, 


von welcher ih meine erite Beute, einen 
Sperber, herabſchoß, dem bald mancher 
Häber, manche Rabenfrähe und endlich ſogar 
ein Hühnerhabicht folgten. Unter diefer Enorrigen 
Eiche lobte mein Vater den ftolzen Schüßen, 
und von ihrem Zweige nahm er den grünen 
„Bruch“, als ich den erjten Rehbod, den erſten 
Keiler heimbrachte! Unter ihrem mächtigen 
Geäft habe ich meinen alten, filbermweißeu. 
treuen Vater aufgebahrt, ald er eingezogen 
war in die ewigen Jagdgründe; — unter 
ihrert Raufchen habe ich gefonnen und geplant. 
geträumt und gehofft. Manche Hoffnung wurde 
vernichtet, manch’ freudiger Traum vergällt: 
— — die Eichen tragen ja auch Galläpfel! 

Ein's aber fann mir nie vergällt werden: 
Die mir don früheiter Jugend unaustilgbar 
innewohnende hehre Freude am Waldesgrün 
und Eihenraufchen, die Liebe zum Walde, 
zu des Waldes und Feldes ſchönen Bewohnern 
und zu des Waldes und Wildes treuen 
Beſchützern, den gerechten Forſtleuten und 
Waidmännern. Doch niemals, jo glaube und 
hoffe ich, hat Diefe meine Liebe trog ihrer Macht 
mich beeinflußt, wenn e3 galt, ein Urteil 
abzugeben, und diefer Glaube berechtigt mich 
aljo zu der Hoffnung, daß mein Urteil andere 
Männer einficht3- oder vertrauenspoller Ge- 
jinnung zu beeinfluffen und für die von mir ver: 
fochtene Sade zu gewinnen vermag! Auf 
folder Vorausſetzung jchrieb ih heute — 
außerhalb aller Barteien ftehend und alle 
anftändigen forftlichen und jagdlichen Blätter 
hochachtend — meinen Rat und meine Hoffnung 
nieder, gedrängt Durch dag, was ih in 
der Welt — im Walde, im Haufe des 
Forſt- und Jagdſchutzbeamten und in 
vielen bittenden Briefen — gefehen, 
gehört, gelejen und notiert habe, und ich 
ichließe mit dem herzlichen Worte 


„Waldheil!“ 
Hannover 1896/97. 
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E3 liegt nicht in meiner Abficht, eine! 
Berlängerung der orftlehre zu befür: 
mworten, al3 vielmehr ein Wort für 





die richtige Ausnutzung der Lehr;.. 
Iprechen. 
Eine Lehrzeit, während wel“ -- 
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Lehrling gehalten ift, allerlei Dienfte zu 


feiiten, die jich wenig mit dem Berufe 
vertragen, oder in welcher der Lehrling 
die meiſte Zeit hindurch ſich ſelbſt über- 
lafjen ift, kann natürlich feine guten Früchte 
zeitigen, allein folche Fälle dürften auch 
wohl nur ganzvereinzeltdaftehen. Übrigens 
giebt e3 manches, was der Lehrling nicht 
immer in der Lehre lernt, aber jehr not- 
wendig für jeinen Beruf braudt, nämlich 
etwas Landwirtichaft, Gärtnerei und 
Bienenzudt. nd 

Man made mir nit den Vorwurf, 
daß es ſich lediglich) um Heranbildung 
von Forſtleuten handele, und daß der Staat 
auf jeine Koften keine Landwirte, Gärtner 
oder Bienenzücdter erhalten wolle. Das 
it ganz richtig, allein wie oft kommt 
gerade der Forſtmann in die Zage, Land: 
wirtichaft treiben und fich zumal al3 Anz 
fänger auf den Rat anderer verlafjen zu 
müfjen. Befjer wäre es ja ſowohl für den 
Dienit wie für den Mann, wenn feine 
Landwirtjchaft getrieben werden müßte, 
porausgejeßt, daß die Einnahme dadurd) 
nicht gejchmälert wird. Etwas Wirtfchaft 
dürfte aber niemals gänzlid) ausgeſchloſſen 
ſein, weil es fi) doch in den meilten 
Fällen darum handelt muß, den eigenen 
Bedarf felbit zu erwerben, denn an der 
Thatſache ift ja nicht zu rütteln, daß die 
Bauern bei fäuflicher überlaſſung fich 
immer noch einbilden, fie thun jemand 
einen Gefullen damit. Es iſt da3 ein 
Vorurteil der Landbauern gegen alle, die 
niht Landwirt oder gar Beamte find, 
weil fie glauben, daß nur die Zandarbeit 
eine Arbeit if. Zu den notiwendigften 
Kenntnijen von einer kleinen Wirt: 
haft aber gehören auch diejenigen der 
Obſtbaumpflege, und dieje läßt fih nicht 
überall erlernen. E3 wäre deshalb wün— 
ſchenswert, wenn ein Kleiner Teil der 
foritlihen Lehrzeit bei einem Gärtner zu: 








gebracht würde. Ein mir bekannter ehe: 
maliger Oberförfter ſchickte zu dieſem 
Zwecke feine Lehrlinge auf ca. ſechs Wochen 
zu einem Obitbaumgärtner und, wie id) 
glaube, nicht ohne Erfolg. Am Orte einer 
Förſterſchule wäre diejer Lehrgegenftand 
leiht eimführbar; ebenfo die Durchfüh- 
rung eines Kurfus in der Bienenzucht. 
Wenn nun auch nicht jeder Forſtmann 
Luſt zu dergleichen ſpäter in ſich fühlt, ſo 
iſt ihm das überlaſſen, jedenfalls iſt es 
aber gut, wenn er Kenntniſſe darin beſitzt, 
die er, wenn das „Muß“ an ihn heran—⸗ 
tritt, verwenden kann. Bon meinem 
Standpunkte aus kann ich einer kleinen, 
muſterhaft eingerichteten Wirtſchaft — die 
Lokalitäten müſſen natürlich danach ſein 
— das Wort ſprechen, für eine ausge— 
dehnte Wirtſchaft aber bin ich nicht, und 
zwar aus dem Grunde, weil man dann 
ſozuſagen nur dem Namen nad Forſt— 
mann iſt. Bei den heutigen Löhnen und 
den Rückſichten, welche der Dienſt fordert, 
kommt für den Förſter auch nichts dabei 
heraus. Für den Oberförſter liegt die 
Sache inſofern anders, als für den Knecht 
und die Pferde Arbeit ſein muß. Da— 
her iſt dieſer mehr gezwungen, Landwirt— 
ſchaft zu treiben, auch hängt er durch den 
Beſitz der Dienſtpferde weniger von den 
Bauern ab als der Förſter, der fein Fuhr— 
werk beſitzt. 

Wo die Jagdverhältniſſe noch einiger— 
mapen günjtig für den Forſtmann liegen, 
wird die dienftfreie Zeit gewiß lieber der 
Jagd zugewandt als der Landwirtichaft, 
und das wäre wohl jedem, der nod) Jagd— 
paſſion in fich fpürt, zu wünſchen. Leider 
it e3 aber in jagdlicher Beziehung auf 
manchen Nevieren nicht gerade günftig 
bejtellt, zumal da, wo die Neviere unter 
fichh feinen Anschluß bilden und die Jagd- 
gründe beutegieriger Jagdſchinder überall 
angrenzen. Tannert. 
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— Die Herren Prälidenten werden ergebenit | ander iſt von der urfchriftlichen Form möglichſt 
g g 


erſucht, bei den ihnen unterſtellten Behörden auf 
möglichſte Verminderung des Schreibwerks hin— 
zuwirken. In dieſer Beziehung ſind namentlich 
die folgenden Punkte zu beachten: 

1. Im ſchriftlichen Verkehr der Behörden und 
Unſtalten der diesſeitigen Verwaltung unterein— 


ausgedehnter Gebrauch zu machen. 
Bei Uberſendung oder Einreichung von Ne: 


giitern, Berzeichnijten, Überfichten, Nachweiſungen 


u. ſ. w. — auch an das Miniſterium — Haben 


alle Begleitjchreiben und Berichte, welche eines 


jelbjtändigen Inhalts entbehren, zu unterbleiben: 
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ed genügt eine auf das einzuſendende Schriftitüd 
fel6jt oder auf einen Umſchlag gu fegende kurze 
Bezugnahme auf das betreffende Schreiben oder 
auf die veranlafjende Berfügung. Berichte von 
Lokalbehörden und Beamten an höhere Behörden 
find in der Negel von den Zwiſchenbehörden mit 
einfachen Einſichtsvermerken urjchriftlich weiter: 
zureichen. Kürzere Hußerungen zur Sache können 
in Form einer Raudbemerkung geſchehen. Nur 
wer in ſolchen Fällen die vorzulegenden An— 
träge, Eingaben, Verhandlungen u. vergl. einer 
weiteren gejchäftlihden Behandlung bedürfen, find 
ſolche Schriftſtücke mittels befonderen Begleit- 
berichts zu überreichen. 

2. Im Verkehr gleichſtehender Behörden und 
Anſtalten können die üblichen Kurialien gänzlich 
in Wegfall fonımen. Im Berichtſtil find dieſelben 
auf das Tuappite Maß einzufchränfen. Einer 
Wiederholung der aus dem Rubrum fich er- 
gebenden Angaben im Eingange ded Berichts 
bedarf es nicht. Das Rubrum ift jedod) (neben 
Ungabe der Verfügung, auf welche berichtet wird) 
mit furzen Worten jo zı fallen, daß es deu 
“materiellen Inhalt des Berichts fofort erkennen 
läßt. Bemerfe, wie 3. B. „Die pp. berichtet auf 
den Erlaß vom pp.“, ind als Rubrum nicht zweck— 
entiprechend. 

Bei antlihen Schreiben, Berichten u. f. w. 
an Einzelbeamte der diesjeitigen Berwaltung, 
welche eine Behörde darjtellen, ijt in der Innen— 
ivie in der Außenadreſſe der Name des Beamten, 
foweit es fich nit um rein perjöntiche Ungelegen- 
heiten bandelt, fortzulaſſen. 

3. Poſtkarten jollen mit Rückſicht Tauf die 
Ordnung der Alten im Verkehr mir Behörden 
der Regel nach nicht verwendet werden. Dagegen 
find fie, falS die Sendungen frankiert abgelafjen 
werden, zu einfachen Ditieilungen und Benad)- 
richtigungen an SBarteien oder einzelne Perjonen 
zugelujlen. Es iſt jedoch darauf zu achten, daß 
durh die Berwendung Unzuträglichfeiten ber: 
mieden werden, namentlich find Poſtkarten nicht 
zu verwenden, wo es den Adreſſaten benad)- 
teiligen oder ihm peinlich fein könnte, falls Dritte 
pon den Inhalte Kenntnis nehmen, 3. B. bei 
Zahlungsaufforderungen. Bezüglich der Her: 
ttelung des WÜverjionierungsvermerf3 auf den 
ungejtempelten Boitlarten cf. S 14, Nr. VII der 
Poſtordnung und Birkular:Erlag von 19. Februar 
1894 (I. 3252). 

4. Die don höheren an niedere Behörden 
oder an einzelne Perſonen ergebenden Bers 
fügungen und Beſcheide find ohne Begleitver— 
fügung durch Bermittelung der Zwiſchenbehörden 
den Adrefjaten zuzufertigen. Dem Behörden und 
fonftigen Zwiſcheninſtanzen bleibt überlafjen, etwa 
erforderlige „Vermerke“ zu ihren Akten zu bringen. 
Ebenſo iſt es nicht erforderlich, Abſchriften etiwaiger 





Belege vor deren Einreihung an die Bentral- 
behörde bei den Alten zurüczubebalten, da, ſo— 
weit irgendivie angängig, die Urſchriften zurück— 
gegeben werden. . 

5. Für bäufig wiederfehrende gleichförmige 
Schreiben find im weiteiten Umfange Yormulare 
zur Anwendung zu dringen, und zwar nicht nur 
für die durch den Dezernenten oder durch Das 
Bureau auszufüllenden Entwürfe, ſondern auch 
für die Neinfchriften. Bon der Berwendung bon 
Formularen zu Neinfchriften iſt jedoh int Ver— 
ehr mit höheren Behörden anderer Dienjtziveige, 
fowie in den Fällen abzufehen, wo ſich die An— 
wendung bon Formularen aus Befonderen Gründen 
nicht einpfiehlt. 

6. Birkularberfügungen find der Regel nad) 
auf mechaniſchem Wege berzuitellen, und zwar, 
ſoweit möglich, bei der oberiten Stelle, welche 
die erforderiihe Anzahl don Eremplaren Den 
nachgeordneten Behörden zugeben läßt. Oft wird 
ein Hinweis auf die bereit8 anıtlich veröffentlichte 
Beſtimmung genügen. 

7. Berichte as höhere Behörden find wur 
auf den erjten vier und an die Bentraibehörde 
auf den eriten ziwei Seiten auf halbgebrochenem 
Bogen zu fehreiben. 

8. Im Verkehr mit den Behörden anderer 
Dienſtzweige find die vorjtehend gegebenen Au— 
ordnungen nah Maßgabe der bejtehenden Ubung 
oder bejfonderer Berjtändigung anzuwenden. 

9. Sch überlafje e8 den Herren Präſidenten, 
im Geſchäftsverkehr mit den ihnen unterjtellten 
Behörden und Anſtalten, fowie in Berfehr der 
legteren mit dem Publikum im Sinne diefer 
Berfügung, wenn zuläflig und zweckmäßig, noch 
weitere Bereinfachungen eintreten zu lajjen. In 
vielen Fällen werden Notizen, Beglaubigungen, 
Beiheiniguugen u. |. w., die oft in beſtimmten 
Formeln zur Anwendung Fonımen, duch Be— 
nußung bon Stempeln — abgejehen von der 
Unterschrift — hergeſtellt werden können. 

Berlin, den 28. April 1896. 

Der Minifter 
für Landiirtfchaft, Domänen und Forſten. 
g%5.: don Hammerjtein. 
s 


--- m Einderjtändiis mit den Heren Finanz ' 
miniſter ermächtige ich die Königliche Regierung, 
denjenigen zyöritern, denen die Verwaltung einer 
tevdierförjterjtelle auf Probe unter Gewährung 
der fäntlihen Einkünfte diefer Stelle übertragen 
iit, für die Reiſe behufs Übernahme der Stelle 
Tagegelder und Heijefojten nach den den Revier: 
fürltern zuſtehenden Sägen zu gewähren. 

Berlin, den 11. Auguſt 1890. 

Der Minifter 
Für Landiwirtihaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Waedter. 


— W 


Nitteilungen. 


— Winterarbeiten des Inſektenſammlers. 
Während des Winters pflegt der Sammler feine 
Sammelltäjten zu entleeren und bie Einordnung 
in die Sammlung vorzunehmen. Auch etiva nod) 





nicht Ppräparierte Käfer werden während 
Winters zugerichtet, um ſie nicht verde 
zu lajlen. Anfängern dünkt es in der R 
nicht fo leicht, die troden gewordenen Eau 
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Iungsobjefte zu präparteren -— und doch tit die 


Sade ziemlich einfach, da es nur nötig iſt, die 
troden gewordenen Käfer einige Stunden auf 
einen mit angefeuchteten Sand verjehenen Teller 
zu legen. Nach Berlauf diefer Zeit find die Käfer 
wieder vollftändig geſchmeidig geworden und lafien 
jih mit derjelben Leichtigkeit zurichten vote frifch 
gefangene Inſekten. Notwendig aber iſt, die 
Bräparate dor dem Einordnen wieder troden 
werben zu laſſen. Geſchieht das nicht, fo jtellt 
ſich alsbald Schinimel und an den Nadeln Grüns 
ſpan ein, die das Inſekt allmählich zerftören. Bein 
Einordnen der Juſekten in die grögeren Käſten 
ijt auch eine forgfältige Unterſuchung der älteren 
Stüde geboten. Bor allen Dingen bat man fejts 
zujtellen, ob fih feine Milben oder Schimmel 
eingeitellt haben. Die gefährlichiten Feinde find 
die Milben, auch Staubläuſe genamıt. Sie find 
dadurch gefährlich, daß fie die Präparate zerfrejien. 
Vermuten laflen fit) die Milben, fobald der Boden 
unter dem eilizelnen Präparat ftaubig wird, ebenfo 
die präparterten Inſekten ſelbſt. Sie laſſen ſich 
meiſt nur mit einer guten Lupe erkennen und 
markieren ſich als glänzende, rundliche, langſam 
und unbehilflich ſich fortbewegende Punkte von 
der Größe eines feinen Sandkorns. Wenn man 
nicht alsbald zu ihrer Bertilgung fchreitet, fo ver: 
wandeln fie die Sanınılung alSbald in eine ftanbige 
Malle. Die Bernihtung läge fih nun nicht im 
einzelnen ausführen, fondern durch Desinfektion 
des ganzen Kaſtens. Dieje wird in folgender 
Veife ausgeführt: An einen vieredigen Blech— 
falten, den jeder Klempner fertigt, in der 
Größe der Sammlung wird äußerlich rund herum 
eine ca. 3 cm tiefe und 1,5 bis 2 cm Weite, waſſer⸗ 
dichte Rinne angelötet. Der cbenfall3 aus den 
ſelben Metall bejtebende Dedel erhält einen 
Handgriff und eine Öffnung, die mit einem Sort 
verfchleffen werden kann und unten rundum eine 
Leiſte, die genau in den Falz paßt. Will man 
eine Sammlung reinigen, ſo ſtellt man den Blech— 
kaſten möglichſt Horizontal und gießt den Salz 
etwad über balb voll mit Waſſer, ftellt die 
Sammlung mit offenem Dedel hinein, befejtigt 
in idr an einer freien Stelle einen Baumwoll— 
balleıı don der Größe einer Nuß mittels Inſekten— 
uadeln, gießt auf ‚diefen einen halben Theelöffel 
voll Schwefelalkohol, den man in jeder Apotheke 
jür eine Kleinigfeit erhält, danach ſchließt man 
den Dedel der Sanımlung möglichit vajch und 
jegt den Blechdedel fo auf, daß jein Falz rings 
ind Waſſer zu jtehen kommt. Bor den Auffegen 
be3 Dedeld aber muß der Kork entfernt und erjt 
dann wieder eingejtedt werden, wenn der Dedel 
figt, weil fonjt beim Auffegen das Waſſer in den 
satz überläuft. Nach Verlauf von einem Tage 
ind ſämtliche Parajiten tot. Beim Öffnen ent— 
formt man zunächſt den Kork und fodann den 
Blechdeckel. Ratſam it c8, folche Arbeiten am 
Tage vorzunehnen, weil der Schwefelalkohol fehr 
leicht Feuer fängt. Sehr Häufig werden folche 
Parajiten eingejchleppt, wenn man Tauſch— 
vbjelte ton unkundigen Sammlern erhält. Aug 
diejem Grunde iſt es ratſam, ſolche dor dem Eins: 
ordnen in die eigene Sammlung zu desinfizieren 
oder mindejtens einer Quarantäne zu unterwerfen. 


Wem das oben hefhriebene Radikalmittel indes 
zu umſtändlich erfcheint, muß früher befchriebene 
Mittel, 3. B. die Kalten der Backofenwärme auszu⸗ 
jegen, anwenden. Indes leiden bei dieſem Berfabren 
die Stätten leicht durch Aufreißen. — Gegen den 
anderen Feind der Sammlungen, den Schimmel, 
verführt man folgendermaßen: Man wäjcht die 
befallenen Käfer mittels eines Pinſels und einer 
Löſung don 1 Teil Karboljäure und 100 Teilen 
abfoluten Weingeiſtes ab. Beſſer als die Be- 
kämpfung des Schimmels aber ijt, die Samnılung 
möglihft vor dem Schimmel zu bewahren. Das 
gefhieht dadurd, daß man die Sammlung ent> 
weder in einem gleihmäßig erwärnten Zimmer 
aufbewahrt oder an einen Orte, der möglichjt 
glethmäßige Temperatur bat. Kuble Zimmer, bie 
an ein erwärmtes Zimmer anſtoßen, jind anı ges 
fährlichiten und deshalb zu meiden. in gutes 
Borbeugungsmittel gegen Schimmel ift auch das 
Kreoſot, wonit man einen Kleinen Baumwoll: 
ballen, den man mittels Inſektennadeln befeitigt 
in die Sammlung ftect, beträufelt. Ebenfo tft e8 
zu empfehlen, die SHolzleilten des Deckels der 
Sammilung auf der Innenſeite jährlich zwei⸗ bis 
dreimal mit Kreoſot zu beitreichen. — Mögen die 
gegebenen Winke nicht unbeacdhtet bleiben und 
dazu Beitragen, dad mühſam Ermworbene vor der 
Beritörung zu beivahren. zT. 
5 

— Welche Methode der Waldwertberechnung 
(verfhiedenafterige Holzbeſtände mit Grund und 
Boden) if die anwendbarfte, beziehungsweiſe 
gedräudhlichfte, insbefondere in Anwendung auf 
niht eingerihtefe Yrivatforfien?!| Die Frage 
läßt fich ohne weiteres nicht allgemein beantworten, 
es fei denn, daß die näheren Verhältniſſe wie 
Holzbejtände, Grund und Boden näher bejchriehen 
werden... Es fragt fich, ob der Waldgrund ledig: 
lic) zur Forſtwirtſchaft geeignet iit, oder ob der: 
ſelbe auch die landwirtfchaftliche Beuntzung zuläßt, 
weil es fih Ddarıım Handelt, biernady den ent—⸗ 
Iprehenden Zinsfuß zu Grunde zu legen. Im 
erjteren alle berechnet man unter Anwendung 
voller Binfeszinfen noch den Wirtſchaftszinsfuß 
(d. i. derjenige, zu welchem die forſtwirtſchaftlichen 
Stapitalien einer beſtimmten Gegend und Zeit fid) 
im Durchſchnitt verzinfen, im leßteren alle den 
landwirtſchaftlichen Bodenerzeugungswert vder der 
Preis, welcher für ähnliche Boden derſelben 
Gegend durdhichnittlich gezahlt wird. (Verkaufs⸗ 
wert.) Streng genommen bafiert die Wertsbe— 
rechnung auf einer borausgegangenen Einrichtung 
der Waldungen, da aus Dielen Arbeiten filh die 
Duelle und Grundlagen für eine entſprechende 
Wertichägung ergeben. Hat nun im vorliegenden 
alle eine Einrichtung nicht ftartgefunden, jo 
bleibt e3 immerhin notwendig, wenn nicht anders, 
durch eine ſummariſche Abſchätzung nad dem 
Nutzungszuwachſe unter Zubilfenahme der bisher‘ 
gemadten Nutzungen die Wertstaftoren zu ge— 
winnen, mit einem Morte: Es handelt fich um 
die Aufitellung eines Nutzungsplanes, auf welche 
ih die Wertsberechnung ein für allemal ftügen 
muB. Nächſt den betreffenden Flächengrößen, die eut— 
weder durch Meſſung zu ermitteln oder mit Hilfe 
älterer Karten gefunden werden müſſen, handelt 


26 Mitteilungen. 


den Nechte und Laſten, die Güte ded Standortes 
nach Zuge, Boden und Ortsgüte, um den allge 
meinen Bodenmwert borlänfig zu beitimmen. So—⸗ 
danı handelt e8 ſich darum, die Mafje und den 
Zuwachs zu wiſſen, worüber Ermittelungen anzu— 
jtellen jind. De nad) den Beitandesverjcdieden- 
beiten, der Örtlichkeit und dem dadurch bedingten 
Zuwachſe find die erforderlihen Zahlen befonders 
auszuwerfen, 3. 23,9 ha Blänterivald miit 
1450 cbm Majienporrat — 23,7 cbm Zuwachs 
u. f. f. Nun folpen die Holzpreiſe, welche aus 
dem Durchſchnitt der legten fünf Jahre abzüglich 
der Bereitungskoſten pro Subilmeter berechnet und 
nach Altersklaſſen (Durchforitungen) ausgeworfen 
werden. Ferner find die eigentlichen Neben: 
nußungen zu erinitteln und pro Hektar zu bejtinnmen. 
Den Jagdertrag pflegt man befonder8 auszu⸗ 
werfen. Ferner find zu ermitteln Me Hauerlöhne, 
Unterbaltungsfoften, Koften für Waldpflege und 
Sicherung der Grenzen u. |. w. Berwaltinge- 
koften einfchlieglich Forſtſchutz und dergl. mehr. 
A diefe Geſichtspunkte zeigen jo ziemlich, welche 
Grundlagen zu einer Wertſchätzung geſammelt 
werden müjlen, am möglichſt planmägig dabei zu 
verfahren. Ein Königsweg aber kann bei einer 
jo allgemein geftellten Frage nicht gegeben werdent. 
Allenſalls könnte ein Muſterbeiſpiel vorgeführt 
werden. Mit einem einzigen Beilpiele aber würe 
bier wenig genutzt, indem die Fälle der Wert— 
ſchätzungen verfdieden jein können. Wem aber 
an einer verjtändlichen Anleitung zur Waldweri— 
Berechnung gelegen it, dem empfehle ic), „An— 
leitung zur Waldiwerrberehnung“ im Auftrage 
des Finanzminiſters, verfaßt vom Königl. Preup. 
Miniſterial⸗Forſtbureau im Jahre 1866, erſchienen 
bei Julius Springer in Berlin, zum Preiſe von 
2 Mar. TZannert. 


— Unterm 8. November v. 38. wurde in 
Bockenheim bei Frankfurt a. M., gelegentlich einer 
Verſammlung Großherzoglich heſſiſcher Forſtwarte, 
der Beſchluß gefaßt, einen Zorfſtwartenverein zu 
gründen. Die, vorgelegten Statuten wurden mit 
verſchiedenen Anderungen angenommen. Zum 
Vorſtand dieſes Vereins wurden gewählt: Als 
geſchäſtsführender Borjtand: Dillemuth, Bermuths— 
hain, als Vorſitzender und Walter, Neckar-Steinach, 
als Schriftführer, weiter Schmaus, Ober-Roßbach, 
als Stellvertreter des Vorſitzenden und Hofmann 
in Sternuſels als Kontrolleur. Als Vorſtands— 
mitglieder: Wex. Meſſel, Klippſtein, Lorſch, Müller, 
Groß-Steinheim, Schlag, Baumgarten bei Gießen, 
Sauerwein in Konradsdorf und Papjt in Hopf: 
garten. Als Vereinsblatt wurde die Beitjchrift 
„Aus den Walde”, Organ der Sterbekaſſe für 
das Deutſche Forſtperſonal, bejtimmt. Die Dit: 
glieder erhalten das Blatt umentgeltlid). 

s 


— [Pie Stenographie, eine wertvoſſe Hilfe 
für Sandwirtfhaftsbeamte.] Iſt es eriorderlic), 
dag ein Landwirtſchaftsbeamter jlenograpbieren 
kann? Dieje Frage iſt entichieden zu bejahen. 
In fait allen kaufmännischen Geſchäſten wird von 
der Angejtellten die Keuntnis dev Stenograpbie 
gefordert, und wie ſieht's im Stande der Wirt: 


ſchaftsbeamten damit aus? Nur felten vermag 
ein folcher zu ftenographieren, und doch ift geradc 
für Ddiefe die Kenntnis der Stenograpbie von 
größter Wichtigkeit. Die genaue Führung der fo 
eng gedrudten Tabellen in ben Kalendern wird 
ihnen überhaupt erjt dur die Stenograpbic 
möglih. Aud für die fonftigen Notizen genügent 
einige ſtenographiſche Schriftzüge; diefe können 
jederzeit offen liegen bleiben, ohne daß Diefelben 
von Alnbefugten heimlich geleſen werden können. 
Hauptſächlich den AnıtSfefretären bietet die Steno— 
graphie fo viele Borteile, daß deren einzelne Auf— 
führung bier zu lang werden würde. Die Steno- 
grapbie iſt eben für den Landwirt, Beſitzer ud 
Beamten ebenjo wertvoll wie für den Kaufmann. 

Ein jtenographiefundiger Wirtſchaftsbeamter 
wird bei gleicher Befähigung in der Wirtfchaft 
immer anderen Bewerbern vorgezogen werden, 
und erhält ein folcher auch nieift höheres Sebalt, 
wie ich es perſönlich ſchon mehrfach erfahren Habe. 
Wenn nun ein Stenograph einem: anderen Die 
Borteile der Kurzichriit ausführt, erbält er oft 
die Antwort: „Das iſt ja alles richtig, aber dir 
Stenographie ijt zu fchiver zu erlernen. Sch Habe 
diefelbe jchon auf der Schule kennen gelernt und 
mir gründlich den Geſchmack daran verdorben!“ 
Diefer Borwurf tjt ja auch bei manchen Syſtemen 
geredhtfertigt. Aber daS bon Leopold Arends im 
Jahre 1360 herausgegebene und vor einigen 
Jahren vereinfachte Syſtem, welches feine Unter: 
icheidung von Drud und Nichtörud kennt und 
ih in der Praris als das jchriftficherite bewährt 
bat, iſt fo leicht zu erlernen, daß es jeder bei 
einigem Fleiß in etwa vier Wochen wird jchreiben 
können; die Schnelligkeit ijt lediglich) Sache der 
Ubung. 

Für den Wirtſchaftsbeamten, welcher ſich jetzt 
an den langen Winterabenden mit dergleichen be— 
ſchäftigen kann, dürfte ſich der briefliche Unterricht 
empfehlen; der ganze Lehrſtoff wird dann in ſechs 
Brieſen behandelt. 

Der Unterzeichnete iſt gern bereit, den Fach— 
genoſſen jede Auskunft über dieſes Syſtem, und 
auch brieflichen Unterricht unentgeltlich zu erteilen. 
Der Lernende bat mur die Koſten der Lehrmittel 
zu erjtatten und das Porto zur tragen, fo dag auch 
minderbemittelte Beamte dieſe ſchöne Schrift er: 
lernen können.*) 

Don. Sebersdorf bei Dahme i. M. 

Rudolſ Machalet, 
Hofinſpeltor und Amtsſekretär. 


* 


— Diejenigen jungen Leute, welche beab— 
ſichtigen, im Oktober 1897 als Bweijäßrig- 
Freiwillige Bei dem Garde-Iäger-Bataillon zu 
Potsdam einzutreten, werden gebeten, ſich mön— 
lichjt am 15., 16. oder 17. Februar zum Bivedr 
der ärztlichen Unterfuchg unter Borleg"» 
eines Vieldefcheines auf dem Geſchäftszimmer 
Bataillon3 zu melden. Das Mindeſtmaß ber 
1,6? m. Irhr. don Plettenbe 


*) Vorſtehender Artikel iſt der „Deutſchen Inſpek! 
Zeitung“ entuommen, da die Stenographie auch für J 
und Jaägdbeamte höchſt wertvoll iſt, und dev Verfaſſer 
dieſen Beamten jede Auskunft über Stenographie,“ 
brieflichen Unterricht erteilen wird. 


"GE 


> 


-Blanfenburg, Thecrkeute, 5 RE; 


— 
— 


— [$eipziger Kurs aber Kanfwaren.] Otter 
5,00 bis 10,00, Steinmarber 4,50 bis 7,50, Baum⸗ 
narder 6,00 bis 9,00, Iltis 1,50 bis 3,00, Füchſe 
2,50 bis 4,00 Mark pro Stüd, Biberftüce 2,50 
bis 5,50, Nerzitüde 0,60 bis 1,00 ME. pro halbes 
Kilo, Kaninftücde, nat. 0,08, gef. 0,05 DE, Kanin, 
je nad) Gewicht, 20,00 bis 25,00 Mi. pro 50 kg, 
Hafen, Herbit 5,00 bis 7,00, Winter 30,00 DEE. 
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pro 100 Stüd, Dächſe 1,50 bis 2,00 ME. pro Stüd, 
Steinmarderruten 0,75 bis 1,00, Baunmarderruten 
1,00 bis 2,50, Nerzruten 0, 50 bis I ‚00, Iltisruten 
0. 10 bis 0, 15, Bobelruten, amerifanifche, 3,00 bis 
5,00, ruffiſche, 3,00 bis 7,00 Mk. pro Stück. 
Die Preiſe beritehen fih je nad) Qualität der 
Ware als erzielte Preife auf dent Brühl in 


Leipzig. 


———ö— 


Herſchiedenes. 


Vereius⸗Nachrichten. 


„Waldteit«, 


Berein zur Förderung der Interefſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner en: 


Behrendt, Königl. NegierungssAffeffor, Landsberg a. W. 
Emmeridy, Joh, Bürgermeiner a D., Biebelsheim bei 
Sprendlingen (Rheinheſſen). 
Solve, Wilhelm, Forjtlehrling, Oberförfterei Ferchau bei 
Kuͤhfelde (Altmark). 
aenich,_ Forſter, Schoslawe bei Boyadel, Kr. Grünberg. 
ellen, Fuͤrſtl. Förſter, Miſchline, DS. 
amtah, Königl. Forit:Afiehlov, Bietz a. d. Oftbahn. 
von Stuobelddorf, SKönigl. Revicrtörfter, Spiegel bei 
Bicß a. d. Djtbahn. 
Aupte, Karl, Förſter, Sabine bei Tillowitz. 
Weyer, Reinhold, Forſteleve, Forſthaus Langenau bei 
Freynadt, Weitpr. 
Morcinet, Förſter, Heine bei Guttentag, O.“S. 
Nehmzow, C., Forſtgehilſe, Mulitz bei Samtens auf fügen. 
Banlien, %., Siljsjäger, Dberförfterei Ferchau bei Kuhielde 
(Altmart). 
Schöubern, Htlfsiäger, KleinsStanijch bei Boffowsfa, D.-S. 
Schweda, Forſtaufſeher, Dialepartus bei Zawadzli, O⸗S. 
Stieglig, Dervianitl. Waldiwärter, Yallenberg, Poſt Hebel, 


Bez. Kajje 
Taggeielle, T., Königl. Forſtaufſeher, Reichenſachſen, 
ez. Kaſſel. F F 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Borgmann, Lemke, 2 ME; Buſch, Hedemünden, 2,05 Mk.; 
Bogajewicz, Krucezwald, 
EME; Behrendt, Baudöberg a. U, 5 DE; Tenede, Birken: 
werder, 2 DIE, Enghardt, Forſihaus dienßberg. 2 ME; 
Eutefeld, Langenburg, 5 Mk.; Friedrich, Wandlıg, 2 ME; 
Glaczynuski, Potraczyn, 2 DE, Graf, Forſihaus Aundreas— 
brunn, 2 VE, von Hertell 5 WE; Haberland, Gorin, 
ZME; Hahn, Neumühl, 2 ME; Hippe, Tarnau, 2 Mt.; 
Hardt, Biala, 2 DIE; Heinze, Liebthal, 2 ME; Heunner, 
Grangen, 2 dir: ; Aüttner, Guſow, 2 DE. ; Kühne, Zühls— 
dorf, 2 ME; Koltermann, Schönwalde, 2 DIE; Kufahl, 
Lottin, 3 Vit.; Krüger, Lottin, 3 DE; Kluge, "Klempig, 
2 Mt.; Ranılah, Bieg, 5 Wit. ; von Knobelsdorf, Spirgel, 
2 Me: Kupke, Sabine, 2 DIE: Lisfe, Summt, 2 Mit.; 
Mielte, Soray, 2 DE; Widring, Golonnorwsfa, 2 DIE; 
Meyer, Forſthaus Langenau, 2 ME; Nehmzow, Mulig, 
2 DE. , Persti, Klempitz, 2 Dif.; Brickel, Sreiffenberg, u. Mt, 
EME; Reichſtein, Berthelsdorf, 2 DIE; Ceifert, Garnin, 
2a Me.; Steg, Bruchwalde, 2,06 tt Stieglig, Falkenberg, 


2 ME; Thielecker, GEliencd, 2 DIE: Wegwert, Retſchin, 
ze Me; Wabnig, Gr.⸗Strehlitz, 2 Mk.; Ziegler, Yortin, 


3 Mt.; v. Zelewski, Piilonken, 2,058 Dit. 
Der Vorſtand. 
* 


% 
Belondere anwendungen 
„Waldheil“, 


BSerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Geſammelt aus dem Überſchuß eines Dauer-Skates 
zu Forſthaus Drahthammer durch verrn C. 
Rietz in Kulm bei Sommerfeld, NR, . . 150ME, 


Latus 130 VE. 


Transport 150 Mt. 


Geſammelt bei einer Treibjagd des Herrn Rentier 

Alt, Revier Liebersſsdorf, von Herru Revierförſter : 

Pollad, Neu-Läfſſig . - 68 u 
Strafgelder für Schlihüffe und unwaidmännifce 

Ausdride auf dev Ragd am 21. Dezember in 

der Oberförſterei Ullersdorf, Bez. Bredlau, eins 

gefandt von Herrn Revierförfter Hobans, Rich 

lings waldte . . .— u 
Für Fehlſchüſſe bei der Bafentreibjagd am 21. Des 

zember auf dev Feldmark Werben i. U. ge= 

fammelt durch Herrn Wlbert Schulze, Diter- 

burg i. 9. - D,— u 
Spende jagdluftiger Herren aus Berlin, "eingefandt 

durch den Königl. Forſimeiſter Herru d. Dertell, 

Schönwalde i. U. .18— 
Kür Beccata und Sehlidüffe "auf "der Jag ad in 

Brunn am 12. Dezember 1806, eingefandt — 

Herrn v. Ramin auf Brunn . . .11— u 
Geſammelt auf der Treibiand in Schoo in ‚Dft: 

hiesland buch Herrn R. W. Jaußen, Dammb⸗ ; 

polder , . — * 
In einer Jaddseſeuſchaft geſammelt für „Walds 

heil" durch Herrn Major v. R. in Krotoidin . 20,— u 
Ertrag einergemütlichen Sfatpartie, zur praftiicen 

Verwendung überwieſen von Herrn Blümcke, 

Barıow . 6,60 
Sejammelt auf einer Jagd des Nittmeifters a. D! 

Herrn Miller auf Iſenſchnibbe, eingeſandt durch 

Herrn Heydemaun, Gardelegen . .. .BL— u 
Eingejandt von den Herren: 

Nevierföriter Zielinski, Wulflagfe . . .. 1 u 


Revierfüörfter Bieglev, Rott > 2 nenn. — 50 

Waldheger Muller, Lottin . . » .. . — 25 

Forſtvolontär Krüger, Yon . 22 20 

Forſteleve Kufahl, VLottin .. —, u 
Geſammelt bei einer kleinen Jagd in Bewer 

von Herrn Förſter Krauie, Peterwitz .. 2,5 u 


Etrafgelder für frehlihüffe auf dev Jagd "im 

Nevier Teltow am 19. Dezember, zum Beiten 

des Vereins „Waldheil" geſammelt von Herrn 

G. Winkelmann, Berlin, Hausvogteiplatz 118 14,— u 
Erlös einer Eleinen Stederjagd am 2. Dezember, 

geſammelt jür den Berein „Waldheil® in Klein 

Sietben bei Berlin durch Beſtrafung von ı Schls 

ſchuſſen durch berrn Königl. Wildmeiſter Luther 

in Budow . 450 
An der Treibjagd. zu Gersdorf a. Qu. als Strafe 

für übexſchreiten der Strede eingezogen durch 

Herrn Förſter Gomolka, Haugsdorf. . . 2 u 
terammelt aus Straigeldern nad einer Jagd bei 

Haus Orr zur Unterſtützung bilfsbedürftiger 

Hinterblicbener von Jagd- und Forſibeamten 

durch Herin Hauptmann Schweder, Köln . .D,— u 
Straigelder für vier aus Verſehen gejhofjene 

Faſanenhennen von den Herren K. F. B. und 

&., eingelandt durch Herrn start Budting in 

VPiagdeburg . » .40 — u 
Strafgelder von einer Treibjagd, eingeſandt von 

Herrn Zberſorſter Huth in Pöplitz bei Gräſfen— 

hbainiden . .10,— u 
Sejammelt für Fehiſchüſſe bei der Treibjagd im 

fönigliden Forſtrevier zu Edartsberga 1. Th. 

auf Veranlaſſung des Herrn Königl. Oberförſters 

Rudolph, Freyburg a. d. U., eingeſandt durch 

Herrn Königl. dievierförſter vehmann in 

Etartsberga 4,20 
Struaigelder für Fehlſchüfſe "bei einer Jagd im 

Guhſlwalde, eingejandt von Herrn Revierfürfter 

Frauzke in Klengüustmamnsdnf . oo 2 22.40 „ 


Latus 227.% Wr 
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Berichiedenes. 





:&ingefandt von Herrn G. Steinbrich in Qualkau 


bei Stmöbel - 2 2 0 0 0 rn rn 10 u 
Geſammelte Strafgelder auf dev Zagd der Büde⸗ 
rider Sagdgeiellidait zu Wejel a. Rh., eingefandt 
— Herrn Dberförfter Kiel in Diesfordt bei 
€ A 2 ı 8. 23,— 
Bun Beften des Vereins „Waldheil" für Fehl⸗ . 
Ihüffe auf einer Zreibjagd geſammelt von Herrn 
Schönlein, Groß⸗Kauten bei Wodigehnen . . 13,01 „ 
Hür Behljanffe geiammelt vom Jagdſchutzverein 
zu Zauterbad, Kreis Bolkenhain 20,58 m 
Bei Selegenheit eincs von Forſibeamten (Herrſchaft 
GSarolath, Graf Rothenburg, Kontopp, Königl. 
Oberförſterei Ticbieier) abgehaltenen ſehr ge— 
mũtlichen Sylveſter-Kränzchens durch amerif. 
Verſteigerung eingekommen und überſandt durch 
errn Königl. Hilfsjäger E. Ebel in Ticbiefer 
„Hur einen im ürdingen verunglüdten Haien“, 
eingezahlt von Herrn Str. in Effen (Ruhr) . 10— . 
Summa 312,32 Dit. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden au 
den Berein „Waldheil”, Neudamm. 
Den Gebern Herzlihen Dant und Waib- 


wanndheil! _ Der Vorſtand. 
m 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-Aenderungen. 


Zönigreich Jreußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 

Boflig, Oberförſter zu Rumbed, iſt auf die Ober— 
füriteritelle Stolp, Regbz. Köslin, verjekt. 
Dr. Eftein, Privatdozent an der Forſtakademie 
zu Eberswalde, ijt das Prädikat „Brofefjor“ 

verliehen worden. 

Ehlers, Oberföriter zu Warnen, Kreis Goldap, 
iſt der Königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. " 

Höb, Förſter zu Buke, Oberförfterei Altenbeden, 
it die Förſterſtelle Derenborn, Oberförſterei 
Neuenheerſe, Regbz. Minden, übertragen. 

Keul, Forſtgehilfe zu Rodenroth, iſt zum Ge— 
meindesWaldiwärter ernannt und demſelben der 
Schutzbezirk Beiljtein, Oberförfterei Johamis- 
burg, Regbz. Wiesbaden, endgültig Übertragen. 

Klaus, Brivatförjter zu Althaldensleben, Streis 
Neuhaldensleben, Hit das Allgemeine Ebren- 

. zeichen verliehen tworden. 

Kupfer, Gräfl. Revlerverwalter zu Wilnsdorf, 
Kreis Pr.-Eylau, Regbz. Königsberg, iſt der 
Titel „Forſtinſpektor“ verliehen worden. 

Fipinski, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter er- 
nannt und ihm die Oberföriteritelle Diepholz, 
Regbz. Hannover, übertragen. 

Fudwig, Horitaufjeher zu Schiwarzenmoor, Ober- 
förjterei Minden, ift gem Förſter ernannt md 
ihm die Förſterſtelle Bufe, Oberförjterei Altes 
beden, Regbz. Minden, übertragen worden. 

Preuß, Oberförjter zu Diepholz, ift auf bie 
Oberförſterſtelle zu Rumbeck, Regbz. Arns— 
berg, verſetzt worden. 

Dr. Schubert, Privatdozent an der Forſtakademie 
zu Eberswalde, iſt das Prädikat „Profeſſor“ 
verliehen worden. 

B. Jäger-Korps. 

Herboſd, Vize-Feldwebel vom Landw.-Bezirk 

Frankfurt a. DE, iſt zum Gef.-Lieut. der Ne: 


9,71 " 


Transport 27,% Mt. 


jerve des Weitfäl. Zäger-Bataillon Nr. 7 be- 
fördert worden. 
von Zaſtrow, Vize⸗Feldwebel vom Landiv.-Bezirk 
. Sörlik, ift zum Sek.Lieut. der Referve des 
Säger-Bataillond von Neumann (1. Schlej.) 
Nr. 5 befördert worden. 


Königreich, Sachſen. 

Bötther, Forſtaſſeſſor auf Langebrüder Nebier, 
Forſtbezirk Dresden, iſt zum Oberförjter be- 
fördert und ihm die Revierverwalterſtelle auf 
Bärenfelfer Revier, Koritbezirt Bärenfels, 
übertragen worden. 

Kallenbach, Forſtmeiſter, Verwalter des Forſt⸗ 
reviers Thalheim, Forſtbezirk Schopau, Ritter 
I. Klaſſe des Königl. Sächſ. Albrechts-Ordens, 
iſt am 1. Januar d. Is. in den Ruheſtand ge— 
treten. 

Klaähr, prädizierter Forſtaſſeſſor, iſt unter Er⸗ 
nennung zum etatsmäßigen Forſtaſſeſſor die 
Hilfsbeamtenſtelle auf Großpöhlaer Revier, 
Forſtbezirk Schwarzenberg, übertragen worden. 

Müller, Oberförſter auf Marienberger Revier, 
Forſtbezirk Marienberg, ift in gleicher Eigen 
Ihaft auf das Röhrsdorfer Revier, Forſtbezirk 
Dresden, verfegt worden. 

Fetermaun, etatsmäßiger Forſtaſſeſſor auf Brop- 
pöblaer Nevier, Forjtbezirt Schwarzenberg, ijt 
in gleicher Eigeufhaft auf das Yangebrüder 
Revier, Forſtbezirk Dresden, verfegt worden. 

Sönigreih Banern. 

Dieg, Revierföriter in Rohweiler, iſt geitorben. 

Fuchs, Horitgehilfe in Wilden, ijt nach Monheim 
verjegt worden. 

Grab, Forſtaufſeher in Langenberg, it nach Lauzeu⸗ 
berg verſetzt worden. 

Krämer, Forſtgehilfe in Gräfenberg, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Vorderreuth befördert worden. 

Feiduer, Forſtwart in Grießen, iſt geſtorben. 

Mad, Forſtaufſeher in Wilden, iſt zum Forſt⸗ 
gebilfen daſelbſt befördert worden. 

Mang, Forſtgehilfe in Pirmaſens, ijt nach Rothen⸗ 
kirchen verjegt worden. 

Mantel, Oberförjter in Zweibrücken, ift geſtorben. 


Oberhauſer, Yoritgebilfe in Freiſing, iſt nad 
‚Fiſchbachau verſetzt worden. 
Röhlmann, Forſtmeiſter in Beilegries, iſt pen— 


ſioniert worden. 

Richter, Forſteleve, iſt zum Forſtauſſeher in 
Altötting ernannt worden. 

Riedmüller, Forſtwart in Bodenmais, iſt nach 
Gauchsmühle verſetzt worden. 

Schilder, Eleve, iſt zum Forſtaufſeher in Otto— 
beuren ernannt worden. 

5chmidt, Forſtaufſeher in Moosburg, iſt zum 
Forſtgehilfen in Freiſing befördert worden. 

Schmitt, Waldaufſeher in Seubringshauſen, 
geſtorben. 

Seiffert, Forſtwart in Heideck, iſt om Antri 
Förſterſtelle Heinachshof entbunden. 

Werner, Forſtgehilfe in Bodenmais, iſt zum d 
wart daſelbſt befördert worden. 

* 


Vakanzen fir Militär-Anwärte 


Die Kommunafförfterkelle zu Bödefeld, \ 
Fredeburg, Regbz. Arısberg, iſt vafant und 


iſt 
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Verſchiedenes. 2% 


wieder beſetzt werden. 


Mit derſelben iſt ein Ge— 


jedem Schloß, in jedem Bureau, in jedem Forft⸗ 


Halt von 900 Marl, eine Mietdentfchädigung von | haufe zu finden ift zum Beften des Waldes und 


90 Markt und der Bezug don 20 rm Bremmbolz 
im Taxwerte von 50 Mark verbunden. Daß Ge⸗ 
Balt erfährt don fünf zu fünf Sahren eine 
Steigerung bon 50 Mark bis zum Höchitbetrage 
von 1200 Mark ausfchlieglich der Mietsentfchädi- 
gung und des Brennbolzbezuges. Forſtverſorgungs⸗ 
erechtigte, fowie angejtellte Yoritbeamte im Ge— 
meindes und AnjtaltSdienfte, welche die Stelle 
onzunehmen mwünfchen, wollen fich bei dem Amt: 
mann zu Fredeburg melden umd den Forſt— 
verforgungsjchein bezw. die Anſtellungsurkunde, 
jowie die feit deren Ausftellung erlangten Dienſt⸗ 
und Fuhrungszeugniſſe einreichen. 


% 

Die Stelle eine? Zorſtſchutzbeamten für den 
Kölner Stadtwald iſt zum 1. April 1897 durch 
einen Forſtverſorgungsberechtigten au befegen. Die 
Anjtelung erfolat zunächſt auf jechSmonatliche 
Probe mit monatlich 110 Mark Diäten und gegens 
feitiger vierwöchentlicher Kündigung, demnädjit 
mit dem Unfangsgehalt von 1400 Dart, fteigend 
alle zmei Sabre um 100 Mark bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2100 Mark unter Gewährung freier 
Dienjtkleidung und Ausrüſtung, auf dreimonats 
lie, gegenfeitige Kündigung mit Ruhegehalts— 
beredtigung und Anſpruch auf Witwen⸗ und 
Waiſenverſorgung. Bewerber, welche das 
35. Lebensjahr nicht überſchritten haben, körperlich 
rüftig ſind, ſowie die Fähigkeit beſitzen, ſchriftliche 
Anzeigen ꝛc. ſelbſtändig zu entwerfen, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung der Zeugniſſe, Ads 
ſchrift des Forſtverſorgungsſcheins und eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes an den Ober 
bürgernieifter zu Köln einreichen. 


&, 


Brief: und Tragelaften. 
(Die Redaktion übernimmt fir bie Auskünfte keinerlei Pers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden feine Berids 
fichtigung. Seder Anfrage ijt die Abonnenients-Quittung 
oder eins Ausweis, daß dev Yrageiteller Abonnent bdiejer 
Beitung iſt, und eine I0-Pfeunigmarke beizufügen.) 

Zum Jahreswechſel find ung aus allen Teilen 
des deutſchen Baterlandes, ja jelbft aus dem Aus- 
lande, fo viele- Slüdwunid-Schreiben zugegangen, 
baß es uns leider unmöglich ift, fie alle brieflich 
zu beantworten. Unſeren Freunden jenden wir 
daber auf diefem Wege unjere Gegengrübe. Wir 
banten beiten für die Anerlennung, die unjere 
Beitrebungen gefunden haben, und werden darin 
einen Sporn erbliden zu weiterem frohen Wirken 
im Interefle des Waldes, feiner Befiher und feiner 
treuen Pfleger und Hüter. Insbeſondere aber 
möchten wir allen denen unſeren tiefgefühlten Dant 
ausiprechen, die im Drange der Dienftgeihäfte Zeit 
erübrigt haben, für unfere Zeitung und für den 
Serein „Waldheil“ zu wirten, und fie bitten, uns 
au ferner treu zur Seite zu fliehen. Soviel an 
uns liegt, fol auch iu dem neuen Jahre die 
„Deutſche Forft-Zeitung” ein helltönendes Sprach—⸗ 
sohr fein, durch welches der Waldheilgedante hin- 
auögeiragen wird in alle Lande. Möge de&halb 
aber au jeder Forfimann dafür forgen, dab das 
Bereinsorgan, die „Deutihe Forſt-Zeitung“, in 


feiner treuen Pfleger und deren Angehörigen. 
Mit Waldheil! 
Die Säriftleitung. 

Hart oo... Für die Beſtimmung des 
Forſtdiebſtahls ift in eriter Reihe der Drt, wo 
neitohlen wird, maßgebend. Eifenbahndänme, 
Dienftgrundftäcde und dergleichen Flächen, jelbit 
wenn Ne nit Waldbäumen beftanden find, fallen 
nicht unter ben Begriff „Forit“. Nah 8 24 des 
Forftpolizeigefege8 vom 1. April 1880 wird be- 
ftraft mit Haft bis zu drei Tageıı, wer unbefugt 
von Heden Laub abpflüdt oder Zweige abbricht, 
itrenger — 8 30 — wer junge, ſtehende Bänme be» 
Ichädigt. Entfremdung von Bodenerzeugniflen 
ift nad) den 88 18—20 zu beurteilen. Es fiheint 
uns aber ziveifelbaft, ob das Forſlſpolizeigeſetz 
auf Ihren Fall Unwendnng finden kann, da der 
angerichtete Schaden (cfr. 8 6) anfcheinend über 
10 ME. weit hinausgeht. Es greifen dann die 
Beſtimmungen des Strafgejegbuches ein. 8 FH, 
Nr. 4 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes von 1878 würde 
übrigens auch dann nicht anwendbar fein, wenn: 
die Entwendung als Forſtdiebſtahl aufzufaſſen 
wäre, ed könnte nur 86, Nr. 2 Goritdiebſtahl 
zum Zwecke der Veräußerung) in Betracht kommen. 

Herrn Förſter 9. Jawohl, Sie find auf—⸗ 
nahmefähig. Sie müſſen fid an die nächſte 
föniglihe Oberförfterei wenden (wahrſcheinlich 
Neichenai). j 

Hertt .... d. Uns ift nichts bekannt. 
Wir fuchen derartige Vorkommniſſe aud) niemals 
breit zu treten. Ärger in Dienfte kommt übrigens 
bet Beurteilung des Falles nicht zur Geltung, 
Ungeborfam gegen die 
Borgefetten wird disziplinariſch beſtraft. Dei 
Namen finden wir Übrigens in dem genannten 
Reviere nicht. 

Herrn Herrich. Oberföriter W. in K. 1. Ihre 
Fragen find zur Beantwortung im Brieflajten 
vecht wenig geeignet, wir werden fie de&halb zur 
Beiprechung jtellen; zu beurteilen find fie in der 
Hauptfadhe nad) dem Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗ 
nee bom 1. April 1880, Vorzugsweiſe in Be» 
tracht kommt 8 9 diefes Geſetzes in Verbindung. 
mit $ 368 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches. Angeregt 
hatte man Shre ragen bei der eriten Durch» 
beratung des Forſigeſetzes, jpäter ijt man auf fie 
nicht zurüdgelommen. Ohne weitered it das 
bloße Betreten von Altholzbeftänden nicht ftrafbar, 
zufammenfommen müſſen die Befugnislofigfeit 
von der einen und die Aufforderung zum Ber- 
lafien des Grundſtücks bon der andern Geite, 
bevor don Strafbarkeit die Rede fein kann. 
2. Die Bromberger Verordnung von 31. Auguit 
1883 kommt für Shre zweite Frage faum in 
Betracht, e8 genügt, wenn Sie die Anklage auf 
die 88 38 und 39 des Forſt⸗Polizeigeſetzes ftügen. 

Herrn Ned. 5. Uns ganz erwünfdt. — Wir 
können anſcheinend nicht oft genug wiederholen, 
daß wir nicht immer mit unfern Referenten 
gleiher Meinung find, wir öffnen auch entgegens 
gejeßten Anſichten unſere Spalten; wur jo tft 
eine Abklärung denkbar. Wir find alfo ganz 
Ihrer Meinung. 
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Anordnungen des _ 


— 


30 Verſchiedenes. 


Herrn T. in ©. 
Weihnachtsgruß und die Photographie. 

Herrn 8. in Yy. Findet Aufnahme — Es 
iſt für den Nichtfachmann ungemein ſchwierig, 
derartige Themata zu behandeln. Für Preußen 
niebt „Rönne, Domänenweſen“ einen guten 
überblid. 

Herrn Kaiſer. An die Schriftleitung bon 
Förſters Feierabende abgegeben. 

Herrn R. in Wien. Wir werden Er— 
kundigungen einziehen. Wir find auf biefen 
tselde nie tbätig gewefen; ift au) Sadje der 
Holzverkaufsanzeiger. 

Ihre Frage 


Herrn Köhn. 
ſtellen. 

Herrn Maäachalet, Herrn Clementz, Herrn 
Tannert, Herrn Rütow, Herrn Schwochow. Die 
eingeſandten Mitteilungen finden Aufnahme. 


* 


Anfragen au den FJeſerkreis. 


1. Welche Verbefjerungen liegen fihb in den 
Satzungen von „Waldheil” anbringen? 

2. Auf welche Weiſe liegen fih die Berjchieden- 
beiten der Erträge reip. Einkünfte der einzelnen 

Örfteritellen am beiten ausgleichen? 

3. Sind die jegigen Beſtimmungen über Aus: 
einanderjegung bei Dienjtiwechjel für beide 
Teile — den anziehenden und den abziehendent 
Beamten — gleich günjtig? 

4. Welche Vorſchriften erjcheinen geboten zur 
Vermeidung von Unglüdsfällen im %oritz, 
Zagd- und Fiſchereibetriebe? Sind Schuß: 
vorrichtungen für Zapfenſammler befannt? 

5. Was ijt über die Lebensweiſe, namentlich auch 
über die Larvenzuſtände der Yauffäfer bekannt? 

6. Wie lautet eine kurze Begriffdbejtininnung von 
Durdforjtung? 

7. Nach welchen Srundfägen follte die Trennung 
der Holzforten und okt Bewertung der BVer—⸗ 
faufsloje in Privativalde erfolgen ? 

8. Bejtehen der 8 14 und die Strafvorfcrift im 
S 16, Abfug 4 des Jagdpolizei-Geſetzes vom 
7. März 1850 noch zu Recht, find bereidete 
Forſthüter von der Jagdſcheinabgabe befreit, 

genügt der unentgeltlich erteilte Jagdſchein 
auch dann, wenn ein Jagdbeamiter dertraglid) 
die Beichießung eines Privatreviers über: 
nommen bat, ohne es zu pachten? Hat der 
in früheren Stellungen vbereidete Berufsjäger 
— er joll ſich beiypielsweife mit der Abführung 
bon Hunden beſchaftigen — einen Jagdſchein 
gegen Entgelt zu löjen, wenn er die Hunde 
den Käufer vorjührt, kann man das Geld 
für den Tagesjagdſchein bei der Ortsbehörde 
hinterlegen? 

Was ergeben Unterſuchungen bon Fichten— 

und Slieferjtöden aus dem Wadel 1895/96 

im Winter 1896/97 in Bezug auf Sufekten: 

Larven? 8. (Braunjchveig). 

10. Weiche eigenen Erfahrungen liegen über die 
- Anlage von Sieferndallenfänpen dor? 

11. Wie bewähren jich die Spitzenberg'ſchen Kultur: 

eräte ? 

12. Wie verfährt man beim Verfchulen von Keim— 
lingen? 


Mir werden 


o 


Beſten Dant für den] 13.Was ift über die Lebensweiſe und Die Torft- 


lihe Bedeutung des großen weißgrauen Rüffel- 
fäfer3 (Cleonus glaucus) befanıt? 


14. Was kann zur Berbütung von Waldbränden 


15. 


17. 
18. 


durh Eiſenbahn-Lokomotiven geſchehen ? 
Welche Erfahrungen liegen über die Anbrius- 
gung von Slebitofringen dor (au Hoch⸗ 


ringeln) zum Schute gegen Nonne und gegen 
andere Sinfelten? 
. Welche Diethode der Waldivertbereinung (ver⸗ 


fhiedenalterige Holzbejtände mit Grund und 
Boden) iit die anwendbarſte beziehungsweiſe 
gebräuchlichite, in&bejondere in Anwendung auf 
nicht eingerichtete Privatforitien? %. Ti. 
Was veriteht man unter fentelbetried, und wo— 
durch unterſcheidet er fi vom Plenterbetrieb? 
Wie wird ber Dienftader der Yörjter in Betreff 
der Steuer veranlagt, ijt die Stellenzulage 
jteuerfrei? Mit welchen Sätzen kommen die 
Erträge bei der Penftonierung in Antehnung ? 
M. in E. und Fr. in R. 


. Sit die Eſpe (Populus tremula) ebenſo tie 


andere Bappelarten durch Stedlinge in Sämpen 
zu erziehen? annert. 


. Sit die amerikaniſche NRoteiche (Quercus rubra) 


für Deutfhland anbaumürdig? “Liefert jie bei 
uns ein gutes Nutzholz? W. in D. 


Kann das Betreten von Altbolzbeitänden al» 


gemein durch Warnungstafeln verboten werden, 
kann von dem Waldbejiter gewijjen Perfonen 
das Betreten des Waldes ein für allemal 


unterſagt werden, welche Wirkung bat die Be- 


ſtimmung in S 9 des Feld» und Foritpolizei- 


gefeges vom 1. April 1830 — — — wird 
beftraft — — wer auf die Aufforderung des 
Berechtigten fih nicht entferne — — für dei 


Ausgewieſenen in größeren Wäldern, tit die 
Benugung vergrabener Fußwege in Altholz- 
beitänden — fogenannter Richtwege —- ſtrafbar? 
W., Herrſch. Oberförfter in Kr. 

Anmerkung der Schriftleitung zu 
Nr. 21. Strafgeſetzbuch, Feld- und Forſt—⸗ 
polizeigeſetz, Dotive zu dieſen, Verhandlungen 
und Kommentare liegen hier vor, es kann 
ſich alſo nur um eine Beantworung der Fragen 
durch hervorragende Fachleute und Juriſten 
handeln. 


.a) Nach Aufſtellung einer Kreisſäge ſoll das 


Brenuholz ca. 150 cm für hieſige Gutswirt— 
Ihaft mit ber Kreisſäge in Längen, wie es 
zum Feuern gebraucht wird, zeridnitten 
werden. Erſcheint es nun vorteilhaft, das. 
Brennholz im Walde nicht in Deterlängen, 
jondern in Längen zerjchneiden zu laljen, die 
bon zwei Männern bDantiert, und fo zur 
weiteren Herkleinerung unter die Streisjäge 
gebracht werden können? 

b) Welches billigere Buch können Sie mir 
als einem Laien im Streisfügebetrieb z1 
Gelbjtjtudiun empfehlen? 

Waldhetll K., Förſter 


5 
— Ssnhalt der Nummer 27, Band XXVı 


der „Deutjchen Jäger-Zeitung“: 


Zum 6. Januar 1897. Bon Th. Big. — Aus 
Tagebuh eines Jägers. I In märfiiden Kiefe 
waldungen. Bon Fährtenſucher. (Schluß.) — Jagdl 


Verſchiedenes. 


Juſerate. 




















Crinnerungen. Bon Emil Stolgc. 21. Im Oochgebirge. 
(portiedung) — Urbäde und Niöoggehörng Yon Dr 
. Langtavel. — Rettncr”8 transportabler Jagdhodiig: 
(Wii Abbildung.) -- Treißjagdberichte: Ans der Reumart. 
Bon v. ©. — Üus Razmierz, M. Eamter. Bon Kurt 
Zepper. — Aus Batorv, Kreis Goldin. Bon U. 9. — 
— Aus Opatow in Wojen. Bon Behrens. — Aus Große 
Stupia bei Garoda. — Aus Geeien. Mon Cuflar 
ci 18 
cgeniga 
Bon Beisiermel. — 













rantenfeih. — Ctaite flüge Stodenten. Mon &. 


infer liebftes Weihnachtegeicent. Bon Nimod. — 
KXopfe oder Lnngenicuß? Won T. — Am 21 Deyember 
Balgender Birkhabn. Bon ©. Kropfl, — Sir aufregendes 
Jagderiebuis. Bon T. — über „Ecabinol‘. Bon D. 
Brandt und Berubard Bolmann. — Heiliger Hubert! 





Bon_Stonts von WBacquants@eogeles. — Aber Abſchuß 
an Schafenwild im Gtante Maine (Nordamerifa), — 
SporrsAusftelung in Hamm i. %. Zum Gintritt als 
Bweiiährigs Breiwillige bei dem GarberJäger-Baraillon 
ju Worsdam. Bon Sthr. von Plettenberg. — Aus dem 
Bagdfaug. — Kunotogifches. — Luftige Ede.— Aus dem 
Üeferkreije. — Iuferate. 


. 
— Zubalt der Nr. 7, Band VI des „Waids 
werls in Wort und Bild”: 
Die Ginbürgerung der Groufe in der Gifel duch 
Serm W. BarımDerriet, Chlob Marteau bei Opa. 
Bon syehru. Morig von Shauenburg. (Wit fehg Ab- 
büdungen nad photographiihen Aufnahmen.) — Jagd- 
nebet. Gedicht. Bon Hans Jäger. (Auuftriert.) — Jagd- 
Bagabunden. «(Zert zur gleihnamigen Kunftbeilage.) 
Bon Georg Bohl, — Grüne Brüde: Ubnormes 
Gehdrn. Won ®. Semfer. (tie Abbildung) — Wild- 
tasen im Teltereifen. Won W. Bender. — Ein freier 
Nude. Bon KK. — Mihditdung bei einem Beh. Bon 
Dr. Ztröfe. (Dir Abbildung.) 














DIubalt: 


Staatd don Wacguant:Ceogeiles. 17. — 


Des Fortmannes Verribtungen im Donaz Januar. 
Gedantenfplittev über Horlehre 
Gelege, Berorduungen, Belanuimadungen und Greeuniniffe. 23 — 


17. -— Wii den deutihen fyorfimann. Bor 
nd Landwiriigait. Bon Tannert. 2 — 
erarbeiten des Iufeltenfangnlers. Bon T 





A — Weide Methode der Waldwertberehinung (verihiedenalterige Holzbeitände mit Grund md Boden) if der anz 
wenbbarfte, beziehungsiweife gebrämblichite, in&befondere in @nwendung auf nidt eingerihtete Privatforfien? Bon 


Zannert. %. — Gründung eines Haut 
Yandvivtjcaftsbeamee. Bon Rudolf Vacalet. 
Bataillon zu WotSdanı. 2. 











— Brief und Bragefaften. 29. — Iuicvate. 31. 


vtenvereins betreffend. 28. 
%. — Zum Gintrirt all 





Leippiger Kurs, über Raufı 
Beiträge betr. 37. — Berjonal-Nadnidten und Verwaltung 


Die Stenograpbie, eine wertvolle Hilfe für 
Sweiiährigsiireiwillige bei dem Garde 
Verein „Waldheil“, Beitrittserfl 


. 3 — Balangen für Mılitär-Unwärter. 

















— Dieier 
budhandlung, Berlin 
worauf wir biermit befonders aufmerfjam machen. 





ummer liegen bei_swei Ceparatbeilagen 
4, Dionbijonblag 3; 2. bon H. Bechhold, Verlagebuhhandlung, 











oD 3Snferate. NM 





Unseigen und Bellagen w 
deu 


| »erfonalia. } 


Älteren, unverheirateten (814 


Jäger, TE 
dem jpätere Berheivatung geflattet wird, 
Nude ver jofort oder ipäter für mein 
1000 Morgen großes Revier bei Verlin. 
Menntmid der isafanerie, Naubzcug: 








flanzen 
Foriten und Hede 
darunter Weymoutßskiefern, Doug! 
Rdten, Sitkafihten, japanifde Lärden 
uud andere ausländiihe Gebölgarten 








Berufsitörung 








von großem Iutevefie, fowie fäntl. | 50 Pt. in Brieimarkeu 
cengbarft. Laußfofjpffangen jchr ic adreifiere: 
Hilig, Breiovers. Lolenft, empf. Ehri 





Brreiporto 0% 





J. Heins’ Eöbne, Halftenbef (Holt. 











Export, Berründet 1817. 
Waldssmen. Wiesensamen. 


den nam dem Wortlaut der 
QJubalt beider ift die Nedattion nimt veran 





Für Rettung von Erunkfudt! 
verjend. Amweiiung nad 2Ojäbriger 
japprobierter Vierhode zur jojortigen 
vaditalen Bejeitigung, mit, aud ohne 
Borwifien, zu vollsichen, GEM” keine 


wat - it Dil 
Ina iR Stein Wleraan Eahoch. 


G. J. Steingaesser & Co., 
Miltenberg a. M., Bayern, 


Feldsamen. 
Nadelholzsamen-Klenganstalten mit Luftheizung uud Damptbetrieb. 


anuffeipte abgedendt 
—— 


ie aller. Baudjeug, 
Eu. Magetiere, 
liefert die an, 


ertannt 





pnaut. Sl. 
Kitnferiert, Preisturant nratiß. 


Raupenleim 


von Ludwig Polborn, Nachf., 
Berlin S., Suifen-Hfer Br. 54, 

empfohlen von dein Königl. Miniiterium 
für Yandwirtibait, Domänen n. Forfien, 
fowie von der Königl, Lehranftalt 
Dbftz und Weinbau in Geijenpeim, im 
verdünnten Buflande (ul 

. 


gegen Wildverbiß 
— — 
Ba. forſtgrüne Tude, 


Pa. Genua-Cords, 
jowie alle Arten Oerren⸗ Anzug · 
ftoffe follten Sie nur vom “6 
BPegauer Tuchverſaud 
Julius Körner & Co., 

















Brieren find 
iänfügen. Dan 
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ws [| Frsa« i. 3., Ar. 80, desienen. 
Elegante Anferligung nah Maf. 
Import. Saßfreihe Anerkennungen. 


Mufer fofort franke, 








Inſerate. 











harrett Smihelı, 


Zokomobilenfabrik, 
3Magdeburg, 


Lotomobilen auf Ausziehleſſeln: 

5jährige Garantie für die Feuer⸗ 

buchfen, Feuerung mit Holzab⸗ 
fällen ohne Treppentoft. 


Lolouobil. anf Lokomotintefieln: 

große Lelitung u. mäßiger Breit, 

Feuerung ausfchlieglic mit Holz: 
abfällen, ohne Treppenroit. 


Gelbithätige Grpanfion: 
geringer Brennmaterialverbrauch 
u. Schonung des Keſſels; genaue 

Regulierung u. hohe Leijtung. 
Kataloge, Zeugniſſe ıc. gratis 
und frauko. “ 


Garrett Smith«.Co. 








Wald-Uniformen, | ‚zeit 
B ug 
niformen, a oem 
Yaletots, Regenmänteletc., — Franzöffd, 
urwifenfdal- 
ik (höheres u. 
enogzaptie en Girdennt 
Ka — pro Quartal 3 aA. 
ivanfo. Probenummer gratid. Berlag 

von Richard Heinrie 


Gejch, vun 
länterungen von Fridolin. 


J. Neumann Berfagssug) 
jeubanım. 


Interims-Huifornen, iMönfreißen, 
„leichte gerpnäte und 


Grannnatt, 





En —— 
delloier Ausiührung 
Se Sork-Biniform- Fabrik von 
Reinhard Bode, Eſchwege. 
BEP” Mabanleitung zum Geldn« Bertin_NW. 7. 
jorftdiebftant, 
il eis rs F 

rei 2 

Handlung, 






maßnchmen unter Bavantic ele⸗ 
ganten Siyeh. m  ( 
Bablreihe Iobende Wnertennungen. Mg 


J. Neumann, Ag Fe Neudamm. 


Im unterze ichneten Verlage erſchiene 
Vratiſcher Rehenhelfer, unentbehrlih für jed tretar und 
ee Saleret jeber Dberibefieen Tee um 


Silfstafeln 
zur Berechnung von Tangnukhößern, 


in Verbindung mit den 
Angaben von 70 %/0 der Taxe für fehlerhafte Hölzer. 
Bufaınmengeftelt 
von 
. Banjoks, 
Rönigt. Hilisiäger und Korhfetretär. 
WEI” Vreis fteif broſchiert 1 ME. 50 Dr. wu 


Hi beziehen gegen Ginfendung des Betrages franto, unter Race 
naßme mit »ortopuftslag. 














I. Neumann, Neudamm. 











Alle Buchhandlungen nehmen Yehellungen eutnenen. 








Jeden unferer £cfer fei empfohlen: 


»Waldheil“, 


Forft- und DagdRalender auf das Jahr 1897. 


Mit Bleiſtift. 


Borugspreis für die Abonnenten der „Deutfchen Sees Zeitung“ in Leinen gebunden 


1 ik., in Leder gebunden 1 Mk. 50 Hr. 
Diefer Dorzugspreis wird nur gewährt, wenn Befteller die zu diefem Zwecke der „Deutfchen Korf- 
Zeitung" öfters beigelegte Beftellfarte benuft oder bei Beftellung feine Abonnements-Quittung einfchidt. 


Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil” 


nahme mit 20 Pf. Portozufclag. 








ıränkwei 
Stakikahfen, 





Rechen, Heu- u. Düngergabeln, 
Theodaliie, Wogebau-Leri 





Reich Mlustr. Preisblicher zur 





Bei allen Bestellungen über 30 Mark zahlen wir — ohs 
Rechnungsbetrages an die Kurse des Vereins „Wuldheil“ ein, sofern eins bezügliche Vorschrift sofort 
teilung der Bestellung gegeben wird. 





zeuge, Pellen, Univer 
Nanerler-Schlägel und -Apparate, Winden, 
keiten, Scheren in allon Sorten, als 

scheren, Astschneider, Erdbohrer, 


ei 
te, Garten 
Dessert: u. Tranchlerbesteoke eic. © 


J. D. Dominicu 


franto geliefert, unter Lach: 


Die Erpedition der „Deutſchen Forft-Zeitung“. 
3._ Neumann, Neudanm. 





! Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


je Lau.dwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstbau, 
Yin Nürshforstunger und andere Zwecke) 
{-Sioherleits-Schrauben-heile 













, Messe 
und. Blumen» 
vätschaften, 
ubtierft 
Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, TI 
fubrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qua. 
zu billigen Preison uls Spezialität 
& Ss ne in Remscheid-Vieringhausı 
Gegründet 1822. em 


'orst-, Heckeı 




























iserurhung für die Auftraggeber — 





Dir die Hedaftion: I Neumann, Neudamım. — Brut und Verlag: I. Neumanır, Neudanuk 


BEE” Diejer Nummer Tiegt bei da3 Inhalts: Verzeichnis zu Band X. 


Deutſche 
— 


Forſt 








eitung. 





Wit der Gratisbeilage: „Des Förſters Frierabende“. 
Organ 


für bie 
onterefien des Waldbanes, des Gorkihubes, der Forſthenzung und der diſcherei und Fiſchzutt. 


Amilidies Organ des Brandverficherungs-Dereins Freufifcher Forſtbeamten und des Jereins „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deniſcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterfükung ihrer Hinterbliebenen. 


—⏑ — — 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 








für das übrige Ausland RXYlk. 


Auffäße and nd Mitteilungen find ftefs willßommen. 


Die „Deutfce Forſi⸗ Beitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Abennementeprsie: vierteliährlid 1 2Uk. 
keinen Raiferl.Boftanflalten (9x. 1755) ; Direkt unter Streifband durch die Erpedition: für Deutichland und Dfterreih 1,50 Mik,, 
ik, — Die , Deutſche Forſt-Beitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren 




















illuſtrierter Unterhaltunge beilage „Das Waid wert in Wort unb Bild“ (Yir. 1779) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
ter Ahonnementöpreis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2,50 Mik., b) direkt durch die Erveditioun für Deutjichland und 


eheneid B,50 2tk.; 


für das übrige Ausland 4 Ik, — Infertienspreie: die dreigejpaltene Nonpareillezeile 20 Bf. 


——⸗ Auberechtigter Hahdrnd wird Arafrehtlih verfolgt. — 


Ar. 3. 


Neudamm, den 17. Januar 1897. 


— Bad. 





— Eisen armen —— —— — — — 


Herſuch einer gersgelfen Forſtwirtſchaft in den Vereinigken 
Staaten von Nord-Amerika. 


Vom Landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen in Wafhington. 


Seit Juni 1895 wird zum erſten— 
mal in den Vereinigten Staaten ber 
Verſuch gemacht, einen Waldbeſitz nad 
den Regeln europäiſcher Forſtkultur zu 
bewirtſchaften. Das in Frage ſtehende 
Waldgebiet von rund 113000 acres oder 
45765 ha ijt im Staate Nord:Carolina 
gelegen und einem Privatmann gehörig. 
Ein deutſcher Forſt-Aſſeſſor Hat ſich der 
Aufgabe unterzogen, dort die Grundlagen 
zu einer geregelten Forſtwirtſchaft zu legen 
und feinen zuerjt auf nur ein Jahr 
lautenden Bertrag vor Eurzem um ein 
weiteres Jahr verlängert. 

Der beregteWaldbeſitziſt in dem Gebirgs— 
zuge der Alleghaniesn in der Region winter: 

ölzer gelegen. Er jtellt einen 
von Jahren vielfach ftark durch- 

hwald dar, der in bunter 

„nde Holzarten in jich birgt. 

Sechs verſchiedene Eichen: 
„er ıercus alba, Liriodendron 
-lans nigra, Castanea 


americana, Robinia pseudoacacia, Hi- 
corya-Arten, Nyssa, Tilia americana, 
Prunus serotina, Fagus feruginea, Acer- 
Arten, Betula-Arten, Magnolia acuminata. 

Bereinzelte Nadelhölzer: Tsuga cana- 
densis, Pinus strobus, Pinus echinata, 
Pinus rigida. 

Die Bäume und der Unterwuchs find 
vielfach durch Feuer und widerrechtlichen 
Eintrieb von Rindvieh und Schweinen 
benachbarter armer ſtark bejchädigt. 
Immerhin ſind noch ſehr jchöne Nutholz- 
Stänmme vorhanden, und bejonders der 
Liriodendron, defjen Holz hoch geſchätzt 
wird, tritt in erjtaunlich langfchaftigen, 
vollholzi, gen Eremplaren auf. 

Nach Jorgfältiger Etat3-Aufjtellung 
gaubt der obenerwähnte Forſt-Aſſeſſor 
ei geregeltem, nachhaltigem Forſtbetriebe 
eine Verzinſung des in den Waldbeſitz 
angelegten Kapitals zu 2 bis 3%o erzielen 
zu können. Wenn fid) dies beivahrheitet, 
jo wäre der Beweis geliefert, daß in den 
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Bereinigten Staaten von Nord-Amerifa 
eine nach europäiſch-wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen geleitete Forſtwirtſchaft auch vom 
finanziellen Standpunkt aus möglich iſt. 
Dies würde ohne Zweifel eine Reihe von 
Privatleuten, welche teilweiſe ſchon aus 
gedehnten Waldbeſitz haben, veranlaſſen, 
dieſem Beiſpiele zu folgen und geſchulte 
Forſtleute aus Europa zur Verwaltung 
ihres Beſitzes herüberzuziehen. 

Annähernde Vergleiche mit den Ver: 
Hältniffen in deutfchen inte oe 
ermöglicht die am Schluß angefügte Holz: 
preislifte. Die darin angegebenen Holz⸗ 
preife beziehen fid) auf Nutzholzſtämme 
von bei den einzelnen Klaſſen näber dar: 
gelegten DimenYonen und auf die Maß- 
einbeit von 1000 Fuß Board-Measure 
oder 2,36 fm. In diefen Preifen, welche 
fich auf verladenes Holz, „loaded on cars“, 
bezichen, find aljo die Hauer, Rücker— 
und Laderlöhne inbegriffen. 

Herner koſtet Eichen-Brennholz in der 
nabe bei dem vorerwähnten we ſitze 
gelegenen Stadt Aſhville 2,2 ME. der 
Raummeter (1,90 Dollar für das übliche 
Maß von 1 Cord oder 3,62 rm). Da 
aber das Füllen, Rüden nad der Flop: 
stelle, Flößen und Seten an der Verkaufs: 
jtelle bezw. 0,75, 0,50 und 0,40 Dollar 
der Cord, zufammen aljo 1,65 Dollar 
£oftet, fo ijt der Gewinn des Waldbeſitzers 
nach weiterer Abrechnung der Verwaltungs: 
foften und der Flöß⸗Verluſte ein fehr 
geringfügiger. überhaupt ift der Preis: 
unterjchied zwiſchen dem Sole, wie es 
häufig auf dem Stode in Walde verkauft 
wird, und dem nad den Berbraudspläten 
verfandten ein ganz gewaltiger, wie aus 
den eben angeführten Eichen-Brennholz- 
Preifen hervorgeht. Der Verſuch, diefe 
Preisunterfchiede durch Bau von Eifen- 
bahnen nad den großen Waldgebieten 
und duch Anlage von Waldbahnen zu 
ermäßigen, wird wohl bis auf einen ge- 
wiffen Grad gelingen; die nach deutjchen 
Begriffen aber unverhältntsmäßig hohen 
Hauer: und NRüder-Löhne werden wohl 
immer den Ertrag biefiger Forſtwirtſchaften 
ſchwer belaften. 

Wie jehr übrigens fonar in den am 
dichteſten bevölkerten Oft-Staaten das An— 
gebot von Holz die Nachfrage ſtellenweiſe 


Verſuch einer geregelten Forſtwirtſchaft in den Vereinigten Staaten bon Nord-Amerila. 


überſteigt, erhellt daraus, daß die mehrfach 
genannte Forſtverwaltung, unter beſonderen 
Verträgen mit den Eiſenbahn-Geſellſchaften, 
ihr Holz teilweiſe über 1000 km weit 
nach den Bevölkerungscentren der Staaten 
New-York und Pennſylvanien verfrachten 
will, um es beſſer abſetzen zu können, 
und ſogar mit Holzeinfuhrhäuſern in 
Deutihland und Holland in Berbindung 
getreten ift. 

Daß die Holz-Ausfuhr aus den Ver— 
einigten Staaten nah Europa finanziell 
möglid ift, geht aus folgendem hervor: 

Ein junger deutjher Forſtmann bat 
einen Eichenwald von 4000 acres oder 
1620 ha bei Memphis im Staate Zenneffee - 
gekauft. Dafelöit will er mit feinem 
Bruder eine Sägentühle gründen und, das 
Holz teil3 auf dem Miffijfippi über New— 
Drleung, teild auf der Bahn über einen 
der an der Oſtküſte gelegenen Häfen nad 
Deutichland verjfenden. Er joll in Ham—⸗ 
burg den Preis von ME. 108 für den 
Feſtmeter jeines Eichenholzes befommen. 

Wieviel im Staate Tennefjee für den 
Feſtmeter gefüllten Eichenholzes gezahlt 
wird, ift nicht möglich geweſen, zu erfahren. 
Dagegen giebt der Zenſus von 1,890 für 
denjelben Staat als Durdichnitt3preis 
für 1000 Fuß Board-Measure uder 2,36 
fm Eichenholz auf dem Stod 1,35 Dollar 
an, oder 2,4 ME. für den Fejtmeter. Dod) 
wird allgemein zugegeben, daß .diefe vom 
Zerſus aufgeſtellten Zahlen ſehr cum 
graho salis zu nehmen ſind. Immerhin 
darf angenommen werden, daß die an— 
geführten Holzpreiſe annähernd richtig 
find, und daß ein mit den hieſigen Holz: 
handels-Verhältniſſen vertrauter Mann 
ein derartiges Geſchäft nicht unter: 
nommen hätte, wenn es nicht ſichere Aus- 
fiht auf Gewinn böte. Dies fett aber bei 
den hohen Transportkoften von Holz einen 
ſehr niedrigen Preis am Produktions: 
orte voraus. 

Hier hundelt es fih im Gegenfag zu 
dem eingangs angeführten Falle nicht ı 
eine geregelte Forſtwirtſchaft, fondern nc 
amerifanifhem Brauch um die Nuku‘ 
von feit Jahrhunderten angehäuften Hr 
vorräten, welche bisher, weil zu entfe 
vom Markte, für den Haushalt des Menſch 
völlig wertlos waren, jett aber bei di 
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Bordringen der Sultur und der Berbefjerung | Fehlern und 12, 14 oder 16 Fuß lang 
der Trandportmittel marktfähig geworden |jein. In diefe Klaſſe gehören aud alle 


find. 

In derartigen Waldflächen der Ber: 
einigten Staaten, welche gewöhnlich als 
Typen des Urwaldes ein buntes Gemifch 
der verjciedenften Holzarten und Alters⸗ 
Kalten bilden, werden meift nur die Stark⸗ 
bölzer herausgehauen, worauf der Wald 
wieder ſeinem Schickſal überlaſſen bleibt. 

Wo aber durch das Nachdrängen von 
heimatſuchenden Menſchen der Axt des 
Holzhauers die Kultur auf dem Fuße 
folgt, da wird die Erde ihres Waldmantels 
aanz entkleidet, und der Pflug tritt in fein 
Recht. Dies fcheint auch im ſüdweſtlichen 
Teile des Staates Tenneſſee der all zu 
fein, wo auf einer Gejamtfläde von 
108910 qkm (alſo einem an Ausdehnung 
den Königreichen Bayern, Sadjen und 
Württemberg nahezu gleichlommenden 
Lande) erſt 1,7 Millionen Menſchen wohnen; 
nach Rodung des oben erwähnten Eichen: 
waldes fol nämlich der Boden der Baum: 
woll-Kultur gewidmet werden. 


Breislifte für Stammholz 1896. 


Forſtamt der Herrihaft Biltmore, 
Sägemühle „French Broad“. 


Liriodendron tulipifera. Pr. 1. 
Zulpenbaum (engl. „poplar, Wenn 
an die Bahn geliefert und auf die Eiſen— 
bahnwagen geladen, 9 Dollars oder 37,8 ME. 
(vergl. Schlußanmerkung). — Die Stämme 
müfjen mindeſtens 24 Soll oder 61 cm 
Durchmeſſer am dünnen Ende haben. Sie 
müſſen gerade fein und frei von Abſtümpfen 
(ihaftrein), ohne faule Stellen, ohne Riſſe 
zwijchen den Jahresringen und alle anderen 
ssehler. Sie dürfen 12, 14 oder 16 Fuß 
(zu 0,305 m) lang jein. Dreiviertel diefer 
Kaffe muß aber 14 und 16 Fuß lang 
fein, und fein Stamm, der weniger als 
238 inches oder 71 cm Durchmeſſer Hat, 
darf Fürzer fein als 14 Fuß. 

nn "ofpenbaum. Wenn ar die 

. geliefert und auf die Eilenbahnwagen 
en, 4,5 Dollard oder 18,9 ME. (vergl. 

(ußanmerfung). Die Stämme müffen 

u gol oder 45,7—61 cm am dünnen 
.- „..ben, ferner gerad- und reinjchaftig, 
| t faulen Stellen, Riſſen 
rahresringen und anderen 


Stämme mit 24—30 Soll (61—76 cm) 
Durchmeſſer und nicht mehr ald 2—3 ge: 
funden, günftig gelegenen Aitjtellen, frei 
von allen anderen Fehlern und 12, 14 
oder 16 Yuß lang. 

ierher gehören auch Stämme von 
30 Zoll (76 cm) und mehr Durchmefler, 
mit nicht mehr als 3—5 günftig gelegenen 
Atftellen oder ähnlichen Tyehlern, 12, 14 
oder 16 Fuß lang. 

In dieſer ganzen Klaſſe müfjen %« der 
Stämme 14 oder 16 Fuß lang fein. Sein 
Stamm mit einem Durchmefjer von 24 bis 
28 Boll (61—71 cm) darf weniger als 
14 Fuß, und von unter 24 Soll (61 cm) 
darf weniger als 16 Fuß lang jein. 

Nr. 3. Tulpenbaum Wenn aı die 
Bahn geliefert und auf die Eijenbahn: 
wagen geladen, 2,5 Dollars oder 10,5 ME. 
(vergl. Schlußanmerkung). 

ie Stämme müſſen 16—18 Zoll 
(40,6—45,7 cm) Durchmeſſer haben, gerad: 
und reinfchaftig, frei von faulen Stellen, 
Riſſen zwiſchen den Jahresringen und 
allen anderen Fehlern ſein. 

Sn dieſe Klaſſe fallen auch ale Stämme 
von 18—24 Boll (45,7—61 cm) Durd: 
meſſer mit nicht mehr als drei gejunden 
Ajtitellen. 

Hierher gehören auch Stämme von 
mehr als 24 Zoll (61 cm) Durchmeſſer 
mit nicht mehr ul3 fünf günftig gelegenen 
Aſtſtellen oder ähnlichen Fehlern. Ä 

Diefe ganze Klaſſe von weniger als 
20 Boll (50,8 cm) Durdjmefjer muß 
16 Fuß lang jein, wenn es möglich ift, 
fie jo abzulängen; von allen Stämmen 
mit mehr als 20 Zoll (50,8 cm) Ablaß 
jollen fo viele wie möglich 16 Fuß lang 
jein, wo dies nicht der Yall, jollen fie 
11 Fuß lang abgelängt werden; man wünſcht 
jo wenig wie möglih 12 Fuß lange 
Stämme und in feiner Klaſſe 10 Fuß 


lange. 
Castanea. Nr. 1. Amerikaniſche 
Kaftanie. Wenn an die Bahn geliefert 


und auf die Eifenbahnmwagen geladen, 
8 Dollars oder 33,6 ME. (vergl. Schluß: 
Anmerkung). 

Die Stämme müflen 24 Boll (61 cm) 
und mehr Durchmeſſer haben, geradjchaftig 
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und frei von allen Aitftellen, Fäulnis, 
Riſſen im Holz und allen anderen Fehlern 
fein, auch nicht wurmſtichig. ®/a dieſer 
Klaffe muß 14 oder 16 Fuß lang fein. 

Nr. 2. Amerikaniſche Raftanie 
Wenn an die Bahn geliefert und auf die 
Eifenbahnwagen geladen, 3,5 Dollars 
oder 14,7 ME. (vergl. Schluganmerkung). 

Die Stämme müflen 16—24 Bol 
(40,6—61 cm) Durchmeſſer haben und 
jollen frei fein von allen Ajtftümpfen, von 
Sekten Riſſen im Holz, Sraßgängen von 

njekten und anderen Fehlern. 

Mindeſtens die Hälfte der abzu— 
liefernden Stämme muß 16 Fuß lang 
jein und der Reit, ſoweit möglich, 14 Fuß. 
Möglihft wenig 12 Fuß lange Stämme 
werden gewünjht und 10 Fuß lange 
werden nicht angenommen. Ä 

Demerfung. Durd Inſekten be: 
Ihädigte oder äftige Stämme der Kuftanie 
werden nicht angenoınmen. 

Quercus (vorwiegend alba). Nr. 1. 
Eihe. Wenn an die Bahn geliefert und 
‚auf die Eiſenbahnwagen geladen, 8 Dollar 
oder 33,6 ME. (vergl. Schlußanmerfung). 

Die Stämme müffen 24 Zoll (61 cm) 
und darüber Durchmeier am dünnen Ende 
baben, gejund und frei von Aſtſtſtellen, 
Fäulnis, Riſſen im Holz, Inſekten-Fraß— 
gängen und allen anderen Fehlern ſein. 
Sie müſſen 12, 14 und 16 Fuß lang ſein, 
und zwar ſollen 8/4 der abzuliefernden 
Stämme 14 oder 16 Fuß meſſen. 

Nr. 2. Eiche. Wenn an die Bahn 
geliefert und auf die Eiſenbahnwagen 
geladen, 4,5 Dollar oder 18,9 ME. 

Die Stämme müfjen 18—24 Zoll 
(45,7—61 cm) Durchmefjer haben, ge: 
jund und frei von jeglichen Aſtſtellen, 
ohne Fäulnis, Riſſe im Holz, Inſekten— 
Fraßgängen und allen anderen Fehlern 
fein. Die eine Hälfte der abzuliefernden 
Stämme muß 16 Fuß lang fein und 
von der anderen Hälfte fo viele wie 
möglih 14 Fuß. 

Hierher gehören auch Stämme von 
mehr als 24 Zoll (61 cm) Durchmeffer 
mit nicht mehr als zwei gefunden Aititellen. 
3a der Stämme jollen 14—16 Fuß 
lang fein. 

Fraxinus (americana) Wr. 1. 
Eiche Wenn an die Bahn geliefert und 


Iund 12 Fuß Länge mit einem 


Berjuch einer geregelten orjtivirtichaft in den Vereinigten Staaten bon Nord-Anterifa. 


auf die Eiſenbahnwagen geladen, 9 Dollars 
oder 37,8 ME. (vergl. Schlußanmerkung). 

Die Stämme jollen 20 Zoll (50,8 cm) 
und mehr Durchmeſſer Haben, geſund, 
geradichaftig, ohne Aitjtellen und irgend 
welche andere Fehler fein. 

Im dibrigen gelten Ddiejelben Längen 
wie für die Eiche. Ä 

Nr. 2. Eſche. Wenn an die Bahn 
geliefert und auf die Eijenbahnmwagen ge= 
aden, 5,5 Dollars oder 23,1 ME. (vergl. 
Schlußanmerkung). 

Die Stämme müfjen 16—20 Zoll 
(40,6 —50,8 cm) Durchmeſſer haben, ge= 
jund, geradſchaftig, ohne Aſtſtellen und 
alle anderen Fehler ſein. Diefelben Längen 
wie für die Eiche. 

In dieje Klaſſe gehören auh Stämme 
mit 20 Zoll (50,8 cm) und mehr Durch— 
mefjer und nicht mehr al3 zwei gefunden 


Aftftellen. Diefelben Längen wie für 
die Eiche. 
Bemerfungen. Es werden Feine 


Stämme gekauft mit geringeren Maßen 
al3 die oben angeführten; ferner feine 
durch Inſekten bejchädigte oder äſtige 
Kuftanien, Feine Schwarz: Eichen, Feine 
Aesculus octandra u. |. w. 

Bei der Berehnung wird Doyle's 
Umrednungstabelle in Anwendung ge: 
bracht (vergl. Schlußanmerkung). 

Bei der Bermeflung werden von 
frummen Stänmen Abzüge gemad)t. 

Faules Splintholz wird nicht vermeffen. 

Walnuß und wilde Kirihe werden 
nur nad) bejonderer Vereinbarung ab- 
genommen. 0 

Ale Stämme müfjen 4—6 Zoll über: 
maß der vorgejchriebenen Länge haben 
(weil die Stämme meift nur mit der 
Art gefällt, nicht gefägt werden). 

Es wird gleid) nad) der Inſpektion 
des Holzes in bar gezahlt. Nah Ein: 
reihung der Angebote wird jofort ein 
Beamter zur Befichtigung des Holzes 
abgejchidt. 

Schlußanmerfung. Die im vorher 
gehenden angegebenen Breife, wie 3. 4 
9 Dollars vder 37,8 ME für Ver. 
Tulpenbaum, beziehen ji auf 1000 Zu, 
Board-Measure, d. h. 100 Bretter voı 
1 Boll (2,54 cm) Stürfe, 10 Zoll Breit 
ubikinha' 
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von etwa 2,36 fm. Mit anderen Worten: | Erläuterung der hiefigen bisherigen Ge: 
ed werden 37,8 ME. für einen Stanım ſchäftsgebräuche angeführt jet: 


Nr. 1 Tulpenbaum gezahlt, au welchen | 10 gu& lange Stämme 
1000 Fuß Board-Measure oder 100 Bretter | mit Dursmefter von: 


von den oben genannten Dimenfionen 
gejhnitten werden Fünnen. 

Da der Abfall beim Sägen völlig 
wertlos ift, jo wird nur daS „Board- 
Measure“ in Anrechnung gebramgt. 

Je nah der Stärke des Stammes 
iit der DVerlujt bein Sägen größer oder 
Eleiner, und ed find von Scribner und 
Doyle Umrechnungd:Tabellen aufgeftellt 
worden, deren eine im folgenden zur 


erleiden Verluſt vom Kubik⸗ 


Snhalt des ganzen Stammes 
beim Sägen zu Brettern: 

10 Boll 65 % 

14 „ Bl, 

16 „ 46 ” 

18 „ 42 „ 

20 „ 39, 

24 „ 84 

0 , 28 „ 

36 „ 25, 

40 u 23 

SO , 20 „ 


.. ——Bn 
ber Abnahme und Sorfimenishbeffiimmung 
von Faubholz-Blodhen und Marklholz-Autzholzſtämmen. 


In fleineren Privat: und Gemeinde- vor dem Ankauf anf feine Manier zu 


wirtichaften wird bei Abnahme von Raub: | mejjen. 


Für Käufer, die aus größerer 


holz⸗, insbeſondere Eichenblochen noch vielfach | gerne kommen, ijt daß mit vielen Um: 
unpraftijch bezw. zum Schaden des Befigers | ftänden verfnüpft. Der Bautechniker will 


verfahren, indem nämlih die Stämme 
entweder nicht an entjprechender Stelle 
abgelängt werden — nämlich da, wo die 
Bloche bedeutend abfallen und die meifte 
Beajtung und Unregelmäßigkeit zeigen, oder 
nur einmal, nämlih in der Mitte des 
Stammes, gemejjen werden. Das ift nın 
einerjeit3 nicht richtig, andererjeit3 zum 
Schaden des Verkäufers, letzteres infofern, 
al3 fein Zimmermeiſter für den oberen, 
nit vollwertigen Teil etwas bezahlt. 
Richtiger ift, den Stamm an entſprechender 


. Stelle entweder abzufchneiden oder den 


oberen Zeil für fih zu meflen und als 
„wicht vollwertig” zu bezeichnen. An Orten, 
wo man das Breunbolz gut bezahlt erhält 
oder wo Anfrage nad) Grubenholz it, 
jolte man den fchledhteren Teil zu diefen 
Zwecken benuten. Örtliche Erfahrungen 
müſſen hierbei entjcheiden. Verfährt man 
nicht in diefer Weije, dann ift es ebenfo, 
al3 wenn man den fchlechteren Teil ver: 
ihentt. Bei der Sortimentsbildung der 
Nadelhölzer hat man bekanntlich meift die 
ut Rfaffeneinteilung, ein Verfahren, 
‚fern vorteilhaft ift, al3 bei 

Eliche Tyeitgehalt ziemlich genau 

d. Indes hat dieſes Ver— 
Saufliebhaber den Nachteil, 

„ gloungen ift, die Stämme 





willen, ob der’ Stamm bei einer gewiſſen 
Länge noch diejenige Stärke hat, die er 
zu einem beftimmten Ywede haben muß, 
und fo viel Umftände es ihm auch macht, 
muß er den Stamm mefjfen. Nun fragt 
es ſich, giebt es nicht ein Verfahren der 
Sortimentsbildung, beidemder Stäufer, aud) 
ohne den Stamın gemeffen zu haben, 
wiſſen kann, ob er das Material zu ſeinen 
Zwecken verwenden kann? Gewiß, man 
hat in manchen Wirtſchaften ein Aufnahme⸗ 
verfahren, bei welchem man ſofort an der 
Bezeichnung des Sortiments ſehen kann, 
welche Stärke die Stämme bei einer 
beſtimmten Länge beſitzen. Geſetzt, es 
halte. ein Stamm auf 16 m Länge eine 
DOberftärfe von 26 cm, und diefer erhält 
eine beftimmte Bezeichnung, desgl. ein 
Balken mit einer Oberftärte von 24 cm 
auf 14 m Länge und fo fort, jo wäre der 
Weg damit gegeben. Gett man dies 
Berfahren nad) oben und nad) unten bin 
fort, fo erhält man damit eine ganze Reihe 
Sortimente. Auch für das ins Reifig 
gehörige Nutzholz wird das Meſſen nad 
Dberitärfen beizubehalten fein, weil Eein 
Bautechnifer aus Unterftärken erkennen 
fann, ob dag Holz für feine Zwecke 
ausfällt. 
Tannert. 


38 Rundſchau. — Berichte. 


Kunoͤſchau. 


„Revue scientifique“ vom 1. Auguſt. 
9. de Rocquigny⸗Adomſon aus Moulind am 
Aller in Frankreich hat ein „Überwintern bon 
Schmetterlingen” nadgemiefen, und zwar 
nicht al8 eine Ausnahme, fondern als eine jähr: 
ih vorkommende, durchaus regelmäßige Er- 
fheinung, welche von der Strenge ded Winters 
ganz unabbängig if. Rocquigny hat in den 
Sahren 1887 bis 1896 feine Beobachtungen 
namentlih auf die Gattung Vanessa gerichtet, 
und don Vanessa C-album, V. polychloros, 
V. urticae, V. antiopa, V. io und V. atalanta 
immer zu Anfang des März bi Mitte und Ende 
April ſchon Schmetterlinge gefunden. Die Urten 
der Gattung Vanessa entfchlüpfen den Puppen 
mn aber erit im Juni und Juli, in Frankreich 
wohl auch ſchon zu Ende des Mai; die um fobiel 
früher beobachteten Schmetterlinge müllen aljo 
vom vorigen Sabre ftammen, fie haben ſich in 
einem pajlenden Schlupfwintel den Winter bin 
durch verborgen gebalten und find duch die 
Wärme an einzelnen Yrüblingdtagen hervor⸗ 
gelodt morden. Zumeiſt werben fie dann aller> 
dings den folgenden kalten Tagen zum Opfer 
fallen, doch erklären fih auf diefe Weife die 
jährlih in den Tagesblättern gemeldeten erſten 
Srühlingsboten. Als überivinternde Schmetter- 
tinge bat Rocquigny ferner fejtgeitellt: Rhodo- 
cera rhamni, Rh. Cleopatra, Gonoptera liba- 
trix, Macroglossa stellatarum, Larentia dubi- 
taria und Tinea misella. 

G. Staats hat in dem „Berichte der 
Deutfhen Chemiſchen Geſellſchaft“ 
(28. 2807) die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen 
„über den gelben Blattfarbſtoff der 
Herbitfärbung” zufanımengejtellt und ift zu 
dem Schluffe gekommen, daß das SHerbitgeld, 
welches er Autummniranthin nennt, mit Phylloran- 
thin nicht identiſch iſt. Ein alkoholiſcher Auszug 
völlig gelber Lindenblätter zeigte die rote Fluores— 
cenz des Chlorophyls nicht, während dad aus 
Linden und Rubinien-Chlorophyll durch Spaltung 
erhaltene Phyllorantbin diefelbe deutlich erkennen 
lieg. Kalilauge fällt aus den ſiedenden alko— 
holiihen Loſungen des „Herbitgelb* der Sonmmer- 
linde und Hainbuche rotbraune Niederfchläge, 
welche in Alkohol und üther unlöslich find, 
löslich dagegen in Waſſer und aus alkoholiſchem 
Waſſer beim Abdunſten in rotgelben Nadeln 
kryſtalliſieren. 


—Pr 


gelund blieben, obwohl fie ver 


„Revue scientifigue“ vom 6. Auguſt. 
„Über die Widerftandsfähigfeit des Igels 
gegen das Gift der Kreugotter” haben 
G. Phyſelix und ©. Bertrand in Paris weitere 
Unterſuchungen angejtellt, deren Ergebnis bie 
Annahme beitätigt Hat, daß der gel in der 
That gegen das Dtterngift gefeit ift. Diefelben 
brachten öfter8 gel mit Kreuzottern zufammen 
und konnten feftitellen, daß die gel volljtändig 

Phiebene derbe 

Hlangenbiffe in das .Gefiht erhielten. Sie 
impften dann einen gel getrodnetes Biperngift 
ein und fanden, daß derſelbe ſolches bis zu 20 mg 
wohl bertrug, erjt diefe Menge tötete ihn. Nun 
beträgt aber die Giftmenge in den Drüjen ber 
Kreuzotter nad) zahlreichen Unterfuchungen fait 
niemal® 20 mg, mwozu noch kommt, daß Die 
Schlange niemal8 ihr ganzes Gift auf einntal 
auögiebt. Das Meerfhmweinden wird ſchon durch 
0,5 mg getrodnetes Schlangengift getötet. Es 
wurde nun, um diefe Immunität des Igelblutes 
feitzuftellen und zu erforfchen, ob das Igelblut 
einen Stoff enthält, welcher daS Gift der Kreuz. 
otter zu neutralifieren im Stande iſt, Meerſchwein⸗ 
hen Igelblut eingeimpft. Doch ftarben die mit 
Igelblut geinipften Meerjchweinchen alle, fo daB 
Ya da3 Igelblut an und für fi [don für das 
Meerſchweinchen als giftig erwies; 2—3 Kubif- 
centinteter reines Igelblut führten nad) etwa 20 
Sekunden regelmäßig den Tod des Meerfchmein- 
chens herbei. Man verſuchte nun, diefe in dem 
Igelblute enthaltenen giftigen Stoffe zu zerftören 
und zu erforichen, ob damit die das Schlangen- 
gift unſchädlich machende Eigenſchaft des Igel— 
blutes verloren ginge. Auch dieſes feſtzuſtellen, 
gelang. Es wurden die Faſerſtoffe aus dent Igel— 
blute ausgeſchieden und dasſelbe dann durch 15 
Minuten auf 580 erhitzt. Von dieſem ſo bereiteten 
Igelblute wurden nun einem Meerſchweinchen 
8 Kubikcentimeter eingeſpritzt und unmittelbar 
darauf eine ſtarke Doſis Kreuzotterngift. Das 


Meerſchweinchen vertrug beides ſehr gut und 
behielt ſeine volle Lebhaftigkeit. Allerdings 
hielt dieſe Immunität des ſo behandelten 


Meerſchweinchens gegen das Otterngift nur einige 
Tage vor. Dieſe Verſuche werden nun auch 
nit anderen Tieren (jo dem Ichneumon, Her- 
pestes ichneumon Wagn.) fortgejett, um gegen 
den Kreuzotternbiß doch noch ein ficheres Miltel 
zu finden. — 





Berichte. 


um Etat der Forfiverwaltung für das Zahr 
vom 1. April 1897/98. 


In dem Entwurf zum Etat der Forſtver—⸗ 
waltung ilt ein Mebrüberihug bon 989000 ME 
veranschlagt; der Mehreinnahme von 11/2 Mil. 
Mark für Holz ftehen Mebrausgaben bon 60600 
Mark Sebalt für 17 neue Oberförſterſtellen und 18 
neue Förſterſtellen und 70000 ME. für das Forſt— 
bilf3perjontal gegenüber. 


Dem Etatsentwurf ift eine Dentichrift, be—⸗ 
treffend der Fortführung der Beſoldungsauf— 
beiferung für die mittleren und höheren et 
mäsigen Beamten, beigegeben. ES jollen n 
gegen früber erhalten Beamte der Syoritvermaltı 
141390 Die. Im einzelnen ijt über die ne 
Bejoldungsfäke der Denkichrift folgendes zu 
nchnen: . 

Wiewohl die Oberförſter zwischenzeitlich 
Gehaltserhöhung erfahren baben, fo bat dod 


— — — 
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weitere Aufbeilerung von 2400 bis 4500 ME. auf 
2700 618 5700 ME in Ausſicht genommen werden 
müſſen. Bei der Abmeſſung der neuen Sätze 
waren die den Oberförftern zuſtehenden Emolumente 
mit in Betracht zu ziehen. 

Die Nevierförfter find zwar im Etat der 
Yorftverwaltung unter Kap. 2, Tit. 3 mit den 
Förſtern zuſammen aufgeführt, fie Haben aber 
nicht wie die leßteren die Eigenfchaft als Unter 
beantte, fordern find ſtets al8 Subalternbeamte 
angejeben. Es iſt deshalb zuläffig, fie an der 
jegigen allgemeinen Gebaltsaufbejlerung teil 
nehmen zu laflen.*) 

Es as alfo angenommen für 34 Oberforit- 
meifter und 89 Regierungs⸗ und Forſträte 4200 
bis 7200, D.**) 5700 DiE., bisher 4200-6000, 
D. 510 Mi. — 713 Oberföriter 2700 —5700, 
D. 4200 Mt, bisher 2400—4500, D. 3450 ME. 
— 116 vollbeihäftige Forſtkaſſenrendanten 
1800—4200, D. 3000 ME., bisher 1800--3400, 
D. 2600 ME. — 183 NRedierförjter 1200—1800, 
D. 1500 ME, bisher 1100 —1500, D. 1300 Mi. — 
11 Profeſſoren an den Forſtakademien Eberswalde 
und Minden 3800—6600, D. 5200 ME, bisher 
3300--6000, D. 4650 ME. 

Aus der Rede des Herrn Finanzminiſters, 
mit der er dent Abgeordnetenhauſe den Geſetz— 
entwurf, betreffend dte Feititellung des Staates 
baushaltsetats für das Jahr 1897,98, überreichte, 
ijt folgendes hervorzuheben: 

Was nun den Etat für 1897/98 betrifft, fo 
bringen die jäntlichen einzelnen Einnahmeziveige 
mehr Überſchüſſe trotz des Steigend der Aus⸗ 
gaben, im Ordinarium um 49 Millionen und im 
Extraordinarium um 7—8 Millionen. Ich habe 
ſchon geſagt, daß die Domänenverwaltung im 
Vorjahr davon ausgenommen war, und auch jetzt 
iſt wieder ein Minderüberſchuß von 271000 WE. 
im Ordinarium und eine Mebrausgabe im Extras 
ordinarium don 125000 ME. veranſchlagt. Die 
Forſtverwaltung dagegen jchließt mit einem Mehr: 
überſchuß ab; die Einnahmen von Holz find un 
1/3 Millionen höher angenonmen, die Mehr: 
ausgaben etwa un eine halbe Million. Das 
Ertraordinarium beträgt 1850000 DIE., 60000 DEE. 
mehr als im Vorjahre. Unter den Mebhrausgaben 
befinden fih allein an Kommunallaften 254000 Mt. 
Sie finden bier den Borjchlag der Genehmigung 
von 17 neuen Oberförjtereien behufs Teilung 
allzugroßer Bezirke und von 18 neuen Förſter— 
tele. Das wird ja demnächſt näher motiviert 
werden. 


*, Staatdanzeiger Nr. 6. 
“HD — Durrchſchunitt. 
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Die Bivilpenflonen find wiederum höher ver⸗ 
anfchlagt um 3 200 000 ME., die Witwen: und 
Waifengelder um 650000 Mk. Außerdem Hit 
noch ein Betrag, auf den ich gleich Zonıme, von 
500 000 ME. zur ertraordinären Unterſtützung von 
Witwen und Waifen eingeſtellt. — Wir feben in 
den letzten Jahren Bier eine rapide, dauernde 
Steigerung vor uns, und man könnte wohl 
etwas ängſtlich werden, wie die franzdlifche 
Stammer, die vor kurzer Zeit diefe Trage eingehend 
behandelt Hat. Bon welcher Bedeutung für unferen 
Etat dies werden kann, fönnen Sie daraus er- 
fehen, daß mir an Penjlonen und Witwen⸗ und 
Woaifengeldern, an Unterſtützungsfonds der ber: 
fhiedenen Miniiterien, die etwa 6 Millionen 
betragen, für Invalidengelder, für Krankenkaſſen, 
für Knappſchaften im ganzen bereitd jegt nach 
diefem tat 98 Millionen verausgaben. Gebt 
die Sache fo weiter, meine Herren, jo Tann fehr 
wohl bald diefe Seite unjerer Ausgaben anwachjen 
bis auf die Höhe der Einkommenijteuer. Trotzdem 
— ich fage dad ganz ausdrüdlih — Hat doc 
da8 Staatd-Miniftertum geglaubt, daß namentlid) 
die Bezüge unferer Witwen und Waiſen noch zu 
gering jeien, und daß fie einer Änderung bedürfen. 
Das betreffende Gefeg iſt in diefem Augenblid 
in der Beratung des Staatd:Minijteriumsd, und 
ich Hoffe, daß es ſehr bald vorgelegt werden kann. 

Meine Herren, ih muß bier einen Poſten 
von 50U 000 ME. zur Unterftügung von Witwen 
und Waifen mit zwei Worten erläutern. Wen 
das bezeichnete Geſetz verabfchtedet werden follte, 
welches® die Bezüge der Witwen und Waifen 
unferer Beamten verbefjert, fo entiteht die Frage: 
wie ijt nun zu verfahren mit den bereitß jetzt 
vorhandenen Witwen? Rückwirkende Kraft haben 
wir derartigen Gefeten bei den gewaltigen Kon⸗ 
fequenzen, welche fie auch für die Penſionen — 
namentlih gegenüber der jetzt borgefchlagenen 
Aufdejjerung der Gehälter — haben, in Preußen 
noch nicht gegeben. Sollte aljo auch jegt wieder 
bei diefem Grundjate jteben geblieben werden, 
dann bat man im Staat3-Minijteriun gewünfcht, 
zu den jet vorhandenen Unterſtützungs⸗ und 
Beihilfefonds nod einen bejonderen Fonds bon 
500 000 ME. einzuftellen, welder allzu ftark 
bervortretende Ungleichheiten in diefer Beziehung 
auszugleichen im jtande wäre. Diejer ganze 
Etat3pojten don 500 000 ME. Hat daher in diejen 
Sinne nur einen eventuellen Charakter, jein 
definitiveg Scidfal wird von der Geftaltung 
abhängen, welche da8 Geſetz über eine ander⸗ 
weite Regelung der Witwen und Waiſenunter⸗ 
ſtützungen erfährt. 





Bücherſchau. 


eKalender 1897 fünfundzwanzig⸗ 
Jahrgang. Herausgegeben von M. Neu—⸗ 
or eh 5 Behm. In zwei Teilen. 
„Berlin. Verlag von Julius 
or 07. Preis 2 Mt. 
gewohnter PBünttlichkeit it zur Jahres⸗ 
r zweite Teil des Forſt-⸗Kalenders Neu⸗ 
En ainnatrnfan, welcher jtattitifche Uber: 


e 
.m 


fiht und Berfonalftatus, Nachrichten über forit- 
liche UnterrichtSanitalten und Vereine enthält. 
Neu binzugelommen find das Berzeihnig der 
württembergiſchen Forftreferendare I. Klaſſe, ſowie 
unter beſonderem Abſchnitt einige Vereine, welche 
den Zweck verfolgen, das materielle Wohl der 
Forſtbeamten oder ihrer Hinterbliebenen zu fördern 
(Brandverſicherungs-Verein preußiſcher Forſt— 
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Beamten, Sterbelalle für das deutſche Forſt⸗ 
yerfonal, Verein Waldheil). Auch fonjt iſt der 
Inhalt mehrfach ermweitert worden. Insbeſondere 
Bat bei denjenigen preußifchen Forſtaſſeſſoren, deren 
Beihäftigung nit von vorübergebender Natur 
iit, die Urt ihrer Thätigkeit und ihre gegenmärtige 
Adreſſe durchweg Aufnahme gefunden. 

Einer befonderen Empfehlung bedarf der 
Kalender wohl kaum, wir erlauben uns aber dod) 
auf die Befprehung des erjten Teiles in Bd. XI 
Nr. 45 hinzuweiſen. 


Borſchriften, betr. „Das Berforgungswelen der 
Mifttärperfonen‘ vom Jeſdwebel abwärts 
und deren Hinterbliebenen. Berlin W. 1897. 
©. Gerſtmann's Berlag. | 

Diefes Werken umfaßt in einer ausführ- 
ligen und überfihtlihen BZufanmenjtellung die 
auf die Fürſorge des Soldatenitandesö bezüglichen 

Beltimmungen: Berjorgungß- Antpe üde 

indal. Mannihaften, deren Wittwen und 

Waiſen, Entfhädigung bei Betrieb: 

unfällen, Unterjtükung der Familien eins 

gezogener Mannſchaften, Befoldung 
während der Prodedienjtleiitung umd 

Berjforgung in Gendarmeriedieni. — 
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Daß ein ſolches Buch nicht nur für jeden Militär- 
Anwärter, jondern auch flir jeden aktiven Sol» 
daten ein bedeutendes Intereſſe Bat, muß. als 
feldjtverftändlich vorausgejegt werden. Wir halten 
es daher für unfere Pflicht, darauf hinzuweiſen 
und die Beihaffung aufs wärmſte zu empfehlen, 
mit dent Bemerfen, daß da8 „Berforgungswejen“ 
als Band II der „Handbibliothek für 
Militär-Anmwärter und Beamte“ erſchienen 
it. Band I entbält: Die Berfuffung, Wabl— 
gefet, Zentral-Reichsbehörden, Straf 
nefegbucd, und Band II: Srundfäke für die 
Belegung der Unterbeamtenjtellen mit 
Militär-Anwärtern in fämtlihen Bundes— 
ftaaten und in den Kommunalverbänden. 
Diefe für den praktiſchen Gebrauh fo wichtigen 
Bücher dienen ganz befonders dazu, jeden Militär: 
Anwärter auf feinen fünftigen Beamtenberuf 
borzubereiten. 


5 
FJorſtliche und florififhe Studien in Nord- 
amerika. Vortrag von Dr. Heintih Mayr, 
Brofeffovr an der Univerfität Münden. 
(Sonderabdrud aus den „Sarten-Magaziıı“.) 
32 S. München 1896. Verlag von E. Piyffer 
von Altishofen. 
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Stempel für Patente und Abſchiede der Beamten. 
| Berlin, den 3. Juli 1896. 


1. Die in der Miniſterial⸗Inſtanz erteilten Patente 
über Gharakterverleihungen erfordern nach 
Tarifitele 10 des Stempeljteuergefegeß vom 
31. Jull 1895 eine Stempelabgabe von 1,50 ME., 
weil den Patenten gleichlautende Konzepte 
(Urchrijten) zu Grimde liegen und dieſe 
Konzepte jih als Schriftitäde im Sinne der 
angeführten Tarifitelle darftellen, von welchen 
die Patente in Ausfertigungsform entnommen 
werden. 

Bu landesherrliden Titelverleihungen an Bes 
amte iſt der nach der angezogenen Tarif: 
nummer für Außfertigungen vorgejchriebene 
Stempel nicht zu verwenden, weil das bei 
den Alten befindliche Konzept nicht Allerhöchſt 
gezeichnet wird und daher als Urfchrift nicht 
betrachtet werden kann. Cbenfowenig Fanı 
ber in Tarifnummer 12 für Beſtallungen vor: 
gejchriebene Stempel dazu verlangt werden, 
indem unter Bejtallimgen nur Urkunden fiber 
Berleihungen eined Amtes zu vderjtchen ſind. 
Abfchiede für Beamte find auch nach Inkraft— 
treten des Geſetzes bon 31. Juli 1895 
jtempelfrei, und zıvar auch dam, weni den 
Beamten in dent Abfchied ein höherer Charakter 
oder Titel beigelent wird. 

Hiernach ift in vorkommenden Fällen zu achten. 
Der Mintfter für Landwirtfchaft, Domänen 

und Forſien. 
Im Auftrage: Sreiberr Seherr-Thoß. 


D 
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— Ein Förſter hatte in rechtmäßiger Aus— 
übung feines Amtes begonnen, den im Staille 
des Angeklagten befindlichen Dünger zu unters 
juhen. Der Angeklagte war ſchnell aus dem 
Stalle Hinausgeiprungen und Bbatte verſucht, die 
Stallthür zuzufhlagen, um ihn eingufperren; 
der Förſter hatte dies verhindert, indem er 
ſchleunigſt den Fuß zwifchen Thür und Schwelle 
jegte. Die Strafkammer dat tn diefen Qerhalten 
des Angeklagten einen „thätlihen Angriff” er: 
blidt und ihn nach $ 117 Str.-&.-B. verurteilt. 

Das Reichsgericht hat die von Angeklagten 
eingelegte Reviſion zurückgewieſen. Der böchite 
Gerichtshof führt aus: es handele fih um einen 
Verſuch der FreiheitSberaubung; bierin liege ein 
Ungriff, welcher unmittelbar auf den Körper eines 
Menſchen fih richte. Ein folcher Angriff fei ein 
„thätlicher Angriff” im Sinne der Sy 13, 114 
Str-G.B. Wolle man nit NRüdjicht auf die 
engite Bedeutung des Wortes „Ungriff“ nmur 
folhe Handlungen als „tbätliden Angriff“ an— 
ſehen, die auf ein Unfafjen, ein Berühren des 
Körpers eines anderen abzielen, jo wirde dies 
weder mit dem Sprachgebraudhe barmonieren, 
noch mit dem Zwecke des Geſetzes vereinbar fein; 
denn es fei Klar, daß ein Beamter während der 
rechtmäßigen Ausübung feines Amtes fo gut 
gegen Unternehmungen geſchützt fein müſſe, die 
darauf hHinausgingen, ihn feiner perſönlichen 3°" 
heit zu berauben, als gegen ſolche, die auf Eörı 
lihe Mißhandlungen abzielten. 

Entjcheidung des Neichsgerichts, II. Straffer 
vom 29. November 1895. 
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— [Über Solzmehkluppen.] Wie herichieden 
doch die Anfichten find! Echreibt Herr R. Müller 
in Ar. 50 der „Deutichen Forſt-⸗Zeitung“: „Bur 
Anſchaffung einer etjernen Kluppeg könnte er fich 
nicht verftehen, da derielben große Mängel ans 
haften“, fondern zieht vie hölzerne vor. Danach 
ſcheint er jelbjt aber noch feine eifernen befefien 
zu haben. 3 follen die eifernen Klippen ein 

ößeres Gewicht haben, al3 die hölzernen, dann 
An man bei Kälte nicht mit ihnen meſſen können, 
weil die Singer verflanınıen, ſodann roften fie und 
ſchließlich, was für ihn der größte übelſtand iſt, 
werden binnen furzer en die ® ahlen fo undeutlich, 
dag man fie bein Meffen im Zmielicht nicht mehr 
ertennen kann. Ich verſtehe diefes Urteil nicht. 
sch habe alljährlich — bei einen gut beitandenen 
Revier von 10000 Mrg. — Taufende von Nußs 
hölzern, in manchen: Jahre außerdem nod) an 
5—-6000 Stüd Grubenhölzer zu mefjen, und ift 
es da don größter Wichtigkeit, daß man eine gut 
funktionierende und genau meſſende Kluppe bat. 
Kun Habe ich früher, wo die eifernen Kluppen noch 
weniger fabriziert wurden, allerdingd auch mit 
hölzernen Sluppen gentefien, jeit 6-7 Jahren 
aber benuße ich ausſchließlich eiferne, trotzdem ich 
auch nod) eine faft neue hölzerne, fogar Patent: 
kluppe (Bat. Otten) beſitze. Hear R.M. muß eine 
gute eiferne Kluppe nicht Iennen, fonjt könnte er 
unmöglich eine folche Behauptung aufitellen. Fürs 
erite ijt eine Zleine eiferne Kluppe — die meinigen 
meſſen nur 50—60 cm, was in ben allermeiſten 
Fällen genügt — viel gefälliger, handlicher und 
auch kaum Schwerer alS eine hölzerne; fodanı fehe 
ih nicht ein, weshalb man bei Kälte, wenn man 
Handſchuh auf Hat, nicht ebenjo gut wie mit 
hölzernen ſoll meſſen können. Wer ot mißt, hat 
dabei diel Bewegung und wird ihm fchon warnı 
werden. Man mißt doch auch nicht immer bei 
20 Grad Kältel Hier ift es im Winter aud) falt, 
troßdent haben wir aber nod) zu jeder Beit, menu 
es nötig war, mit eifernen Kluppen gemeſſen. 
Das Roſten derſelben bat wie bisher auch noch 
feine Schwierigkeiten verurſacht. Allerdings wiſche 
ich fie nteilt nach dem Gebrauch mit etwas Ol oder 
Bafeline ab, was etwa eine halbe Minute Zeit 
erfordert. Seine Gewehre muß man doch aud) 
nit DL ꝛc. abwifchen, um fie nicht verroſien zu 
offen. Was num fchlieglih Herr R. M.'s Be- 
hauptung: „Die Zahlen an den eifernen Kluppen 
würden bald undeutlid, und man könne diefelben 
im Zwielicht nicht mehr erfennen”, anbetrifft, fo 
möchte man annehmen, gerade das Gegenteil it 
der Fall: die Zahlen auf meinen Stluppen find 
heute noch fo deutlich, als im Anfang. Und dann: 
wer wird überhaupt im Zwielicht Holz meſſen, wo 
> 0 röglichite Genauigkeit anfonımt! Wenn 
2ehlen auf der Kluppe nicht mehr er— 

t, dann migt man überhaupt nicht, 

tan noch diel weniger die Dimenfionen 

Notizbuch einjchreiben! ach dieſen 

gen aber noch etwas von den Vorzügen 

ten — ſelbſtverſtändlich gut, nicht etwa 

” Menpfchnied gearbeiteten — Kluppe. 
"md genau mißt eine folche, 


wie leicht jchiedt fie ih Hin und ber, wenn man 


fie nur ab und zu etwas ölt. Da iſt nichts don 
Dadelig- und Klapperigwerden, Berquellen, daß fie 
nicht vor⸗ oder rüdmärts ill, verziehen und 
dergl. wie bei den Hölzernen Kluppen. Wie uns 
penanı mißt dann eine folche und wie leicht un— 
ejerlich werden auf ſolchen — nicht auf etfernen — 
die Zahlen. Meine eijernen Kluppen Habe ich 
von Dominicus & Söhne in Renıfcheid-Viering- 
haufen bezogen und bin mit denſelben ſehr zufrieden. 
Dan bekommt fie dort in allen Größen, ninmit 
fie am beiten nicht unnüß groß, weil diefe dann 
weniger handlich iind. Bon demjelben Yabrifanten 
habe ich zuniMeſſen der Länge auch cin fehr gutes 
dauerhaftes Bandmaß „Stabil*, mit dem ich 
ebenfalls fehr zufrieden bin. “Der Birfel, wie der 
1—2—3 Meter-Stab zum Meffen der Länge find 
edenfo veraltete, ungenau meſſende Inſtrunente 
wie die hölzerne Kluppe. Bei kleinen Poſten mag 
man dieſelben allenfall3 noch anwenden, bei 
größeren Mengen verfäumt man damit unnütz 
Beit und mißt, wenn e8 fchnell gehen fol, häufig 
ungenau. Ich möchte zu feinen von dieſen 
Inſtrumenten mehr zurüdfehren. 
Schwochow, Standesh. Revierforſter. 


* 


— Die „Münch. Allg. Zeitung“ brachte in 
Nr. 326 einen Artikel über forſtliche Zerhältniſſe 
in Bayern, dent wir folgendes entnehnten: 

Die Afpiranten des Betriebspollzugs- und 
Schutdienftes empfangen ihre Ausbildung an den 
Waldbaufhulen. Solde Schulen bejtchen 
fünf im Königreich (zu Kelheim, Wunfiedel, Lohr, 
Kaufbeuren und Trippftadt), jede derjelben tft nıit 
einen 8. Forſtamte verbunden. Sie umfaſſen je 
vier Jahreskurſe. Zum Eintritt wird gefordert: 
a) die Beibringung des legalen Entlaffungsicheines 
der Volksſchule, der Nachweis über ein Lebens- 
alter von 14 bi 16 Jahren, die Vorlage eines 
amtsärztlichen Zeugniſſes über den Beſitz einer 
jebferfreien Körperfonititution (namentlich über 
den Beſitz normaler Geſichts- und Gehörorgane), 
und b) das Beitehen einer Aufnahmeprüfung aus 
dem Xehritoffe der Voltsſchule. Die Waldhaus 
ſchüler des oderiten Kurſus haben ſich am Schlufle 
des Schuljahres einer fehriftlichen und mündlichen 
Abgangsprüfung zu unterziehen. Cine eigentliche 
Antellungsprüfung ift von ihnen nicht abzulegen. 
Diefe aus den Walddaufchulen herporgehenden 
Afpiranten des Betriebspollzugd- und Schuß: 
bienftes haben auch Anwartſchaft auf allenfalllige 
jpätere Verwendung im Forſtbuchhaltungsdienſte, 
da in der KForjtorganijationsverorduung dom 
Sabre 1885 die Bejtinmung getroffen worden ift, 
dap die Korftbuchhaltungsfunktionäre in der Negel 
aus der Reihe derjenigen Forſtgehilfen entnonmten 
werden jollen, welche ihre Vefäpigung für den 
Buchhaltung: und Burcaudienft nachgewieſen 
haben. Nichtbayern, ſowie Hofpitanten werden 
in den Waldbauſchulen nicht zugelajien. Die 
Beredtigung zuf Erteilung des Neifezeugnijies 
für den Einjährig-Freiwilligendienſt kommt der 
Waldbauſchule nicht zu. 
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Die Ausftattung der foritlichen Lehranſtalten 
mitXehrfräften und Attributen ift unbeſtritten 
eine vorzügliche. Der. forjtioirtichaftliche Lehrkörper 
an der Univerfität München (für die Vertretung 
der forftlichen Hauptfächer und ber einfchlägigen 
angewandten Naturwiſſenſchaften) befteht gegen- 
mwärtig aus acht Profefforen und zwei Dozenten. 
Mit der Pflege des forftlihen Verfuchsmwefens an 
ber foritlihen Berfuchsanftalt zu Münden und 
mit der Zeitung der bezüglichen praftifchen Ubungen 
find ſ. 8. fieben Univerſitätsprofeſſoren ini Neben- 


- anıte. befaßt, welchen vier Privatdozeiten und 


Forſtanitsaſſiſtenten als ftändige Hilfsfräfte zuge: 
teilt find. An den fünf Waldbaufchulen zuſamnien 
wirken neben den fünf Schul und bezw. Forſt⸗ 
anıtSporftänden fünf Forftanıtsajliftenten und 
fünfRealienlehrer im Hauptanıte, dann ca. 15 Lehr⸗ 
fräfte im Nebenanıte. Bon den AUttributen der 
forftlihden Berfuchsanftalt find herborzuheben: die 
Bibliothek, die Sanımlung pflanzenpathologifcher 
Gebilde, die Hemifch-bodenfundlihe Sanımlung, 
die waldbaulichsforittechnologifcehe Suninilung, die 
Sammlung bon Inſtrumenten und Apparaten 
für den Unterricht und für die praftifchen Ubungen 
in der forftlihen Mathematik, einſchließlich der 
Geodäfie und Wegbaufunde. Die Waldbaufchulen 
find verfehen mit Rehrers und Schülerbibliothefen 
int erforderliden Umfang, ferner mit kleinen 
Handſammiungen für den Unterricht in den Natur⸗ 
wiſſenſchaften, im Waldbau, in der Jagdkunde u. |. w. 
Die Ausgaben auf die Berfonal- und 
Real-Erigenz der Foritlchranftalt Afchaffenburg, 
der fAſtlichen Verſuchsanſtalt zu München: und 
der SWalddaufchulen werden für Rechnung des 
rer beitritten und find inı Budget für die 
ahre 1896 und 1897 mit jährlich 125 000 ME. 
vorgejehen. Hierzu fommen nod) für Anitalts- 
amede wieder zı berwendende eigene Einnahmen 
der oben genannten drei Arten bon Anſtalten 
im beiläufgen Betrage don jährlih 8000 Mt. 
Die Gehalt3bezüge der Profefjoren der Yorit- 
wiljenjchaft und der zugehörigen angemandten 
Naturwiſſenſchaften an der Univerfität München 
gehören in den Kultusetat und find in dem 
vorhin beziffertenn Aufwande nicht inbegriffen. 
Die Frequenz der fäntlichen forjtlichen 
Unterricht3anitalten de3 Königreichs ift eine ſehr 
grope und feit einigen Jahren in jteter Zunahnıe 
Degriffen. An der Toritlehranftalt Aſchaffenburg 
ftieg die Zahl der Studierenden, welche in dem 
15jährigen Zeitraum von 1878/79 bis 1892/93 durch⸗ 
ſchnittlich jährlic) 83 betragen hatte, in den nädjlt- 
folgenden 3 Sahren auf 118, bezw. 132 und 174. 
Es war angezeigt, einen weiteren Steigen der 
Brequeng der Anſtalt durch Feſtſetzung einer 
emefjenen Marimalzahl der alljährlich neu auf» 
zunehmenden Studierenden — zunächit der 
Alpiranten auf den bayerifhen Staatsforjtdienft 
— zu begegnen. infolge der in diefer Beziehung 
etroffenen Beitinnmung beträgt die Frequenz der 
Injtalt inı gegenwärtigen Semuelter 158 Studierende, 
von welchen 134 als Aſpiranten auf den bayerischen 
Staatsforſtdienſt immatrikuliet und 24 als 
Hofpitanten zugelaffen find. Durch die gegen: 
wärtige Frequengbefchräntung wird u. a. daS 
MipverhältniS ferngehalten werden, daß die 


a nen? an welche höhere An⸗ 
D 


tdberungen in Bezug auf Zörperliche Rüftigkeit 
zu ftellen find, in Zukunft erit in zu weit vor⸗ 
gerüdten vebenäjahren tn die Stellung jelbftänbiger 

eamten einrüden. An der Univerlität München 
waren mährend der lebten 6 Semeſter (bonı 
Winterfeniefter 1893/94 ab) 74 bezw. U, 87, 78, 
107 und 108 Studierende der K oritwiffenfchaft 
immatrikuliert und als folche Rh den praktiſchen 

bungen an der forftliden Berfuchganftalt zus 
gelaffen. Bon diefen Studierenden waren 63%, 
Bayern, 37 Nichtbayern. Sür die nächſte Beit 
wird die Zahl der an der Univerfität München 
tudierenden Adjpiranten auf den bayerifchen 
Staatsforitdienit, entfpredhend dent erhöhten Zus 
gang an der Foritlehranftalt während ber letzten 
gahre, eine erhebliche weitere Zunahme erfahren. 

er Andrang zu den Waldbaufchulen iſt ein 
ungeahnt großer und andauernd fteigender, bon 
den heuer zu den Aufnabmeprüfungen zugelaffenen 
Bewerbern Tonnten nur 47% Aufnahme finden. 
Die durchſchnittliche Gefanıtfrequenz der 5 Wald- 
baufchulen beträgt je 50 Schüler. 

Die Erfolge der foritlichen UnterrichtSanjtalten 
dürfen als ſehr befriedigend bezeichnet werden. 
Was die Anjtalten für die Ausbildung der Ver- 
waltungsdienft-Adfpiranten angeht, dürfte dieſes 
Urteil eine Rechtfertigung und Betätigung zunächſt 
ihon in dent Umftande finden, daß alljährlich eine 
größere Anzahl von Forſtkandidaten aus aus— 
wärtigen, ſelbſt außereuropäifhen Staaten in 
Bayern den Studien obliegt, daß ferner mehrere 
junge Gelehrte der Forſtwiſſenſchaft, welche ihre 
Fachſtudien augsfchlieglih oder größtenteilS au 
den bayeriſchen Forſtunterrichtsanſtalten in ihrer 
gegenwärtigen Einrichtung bethätigt hatten, fehr 
ehrendolle Stellungen im forſtwiſſenſchaftlichen 
Lehrfahe an Univerfitäten und Akademien 
auswärtiger Staaten innehatten, bezw. noch 
befleiden oder an bayeriihen Hodichulen als 
forſtwiſſenſchaftliche Lehrkräfte wirken. Be— 
züglich der Ausbildung der Afpiranten des jtaat- 
lien Forjtverwaltungsdienftes darf wohl auch 
bie erfreuliche Thatfache erwähnt werden, dag 
fäntlichen feit dem jahre 1882, dent Beitpunfte 
der intrung der derzeitigen Prüfungsnormen, 
zur praktiſchen Konkursprüfung zugelaſſenen Forſt— 
praktikanten ſchon bei erſtmaliger Ablegung der 
Prüfung eine der drei Klaſſennoten der „Be— 
fähigung“ zuerkannt worden iſt. Die Waldbau—⸗ 
ſchulen berechtigen nach den bisher gemachten 
Wahrnehmungen zu der Erwartung, daß ſie 
dauernd ausreichenden und guten Erſatz für die 
naturgemäßen Abgänge am ſtatusmäßigen Per—⸗ 
ſonal des Betriebsvollzugs- und Schutzdienſtes 
gewähren werden. 

Die Organiſation des Forſtdienſtes und die 
organiſche Einrichtung, bezw. Außge- 
ſtaltung, des forſtlichen Unterrichts 
dingen ſich in einem gewiſſen Grade gegenſe 
Unter der Wirkung innerer Gegenſätze könr 
beide Organiſationen dauernd nicht in ihrer 
ſprünglichkeit nebeneinander fortbeſtehen. 
Geſchichte des Forſtweſens liefert hierfür 
lehrreiche Beiſpiele. In Bayern wurden die 
Geiſte der jetzigen Organiſation des Staats" 
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dienſtes vom Jahre 1885 entſprechenden Ein⸗ 
richtungen des forſtlichen Unterrichts im weſent⸗ 
lichen ſchon in den Jahren 1878 bis 1883, und 
mar mit der Reorganifation der Yorftlehranftalt 
ihaffenburg, mit der Errichtung der foritlichen 
Verſuchſsanſtalt und der Einführung eines obli- 
gatoriichen Univerſitätsſtudiums für die Ber 
waltungsdienft » Aipiranten, dann durch Auf- 
ttellung neuer Vorſchriften für die Bornahme_ der 
theoretifchen Schlußprüfung an ber Univerfität, 
für die Beſchäftigung der Aſpiranten in der 
dreijährigen Vorbereitungspraxis und für die 
Abhaltung des praftiihen. Staatderanıens ꝛc. 
durchgeführt. Bur Bollendung gelangten die 
fraglijen Unterrichtseinrichtungen jedoch erft mit 
der in Jahre 1888 erfolgten Errichtung der 
Waldbauſchulen. 
5 


— [dur Walduniform.] In den meiſten 
Staaten iſt eine beftinintte Walduniform vorge⸗ 
ſchrieben und das Tragen einer anderen beliebigen 
Tracht aus triftigen Gründen auögefchlojjen. 
Wenngleich da8 Tragen einer einheitlichen Uniform 
ſehr zweckmäßig und hinſichtlich des Dienjtes 
notwendig erfcheint, fo iſt doch zu bedauern, daß 
ih der Preis einer Walduniform gegenüber dem 
für „Sagdjoppen”, bie in vielen Sefchäften käuflich 
zu haben find, noch immer viel zu Hoch ftellt. 
Um ein Beiſpiel vorzuführen, wähle ih die auf 
dem Preiscourant von Eduard Kettner in Köln 
— man findet äbnliche8 auch auf anderen Preis- 
ten — bildlich dargeftellte und befchriebene 
yoppe Facon U. Nr. 206. Diefe Joppe — mit 

ufftafge u. |. w. — erſcheint auf den eriten 
Bl fo geeignet, dag man ſich unwillkürlich 
fragt, warum barf man nicht etwas hnliches 
tragen, zumal die Joppe ſehr kleidſam ijt und 
der Preis derſelben 22 ME. beträgt, wogegen ber 
Preis eines beſſeren Waldunifornrodes ca. 36 
Mart und mehr beträgt. Anderſeits muß bes 
dauert werden, daß nicht gieide Joppen in Form, 
Farbe und Schnitt der Walduniform zu haben 
ſind, damit auch dem Forſtmann Gelegenheit ge— 
geben werde, ohne gegen die Vorſchrift zu verſtoßen, 
ein billigeres Bekleidungsſtück zu erlangen. Ebenſo 
iſt zu bedauern, daß nicht auch Mäntel in Tracht 
und Farbe der vorſchriftsmäßigen Mäntel zu 


‚ haben find. Gerade dem Forſtbeamten, ber auf 


jeinen Touren verhältnismäßig viel Zeug ver— 

braucht, und dem es bei einer fehr bejcheidenen 

Einnahme nicht leicht wird, die nötigen Mittel 

Yür Stleidung zu erichwingen, würde daraus Nutzen 

ziehen Fönnen, wohingegen jetzt der Nutzen wohl» 
babenderen Privatiers zu gute fonımt. T 

$ 

‚ — [Parfiechung der forſtlichen Berdältniffe 

fir mie höchſt dankenswerte Arbeit ift 

d ......... chen Forſtverein der Öffentlichfeit 

Yen worden, eine Urbeit, die, mit großer 

Ye nk außerſt inſtruktiv ausgeführt, nicht 

tmännifchen, fondern ganz all 

enrerefje fein dürfte. — Das jtetige 

ije landwirtichaftliher Produfte 

„x bejonderd, daS Augennterf auf 

‚Jungen zu richten, derartige Arbeiten 

oo Aahor oinom Aringenden Bedürfnis und 
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berdienen algeneine Aufmerkſamkeit, weswegen 
auch an dieſer Stelle auf ſie hingewieſen werden ſoll. 

Unter dem Titel „Darſtellung der forſtlichen 
Verhältniſſe Livlands im yahre 1896“ werden 
nach kurzem einleitenden Xert auf 15 Sartos 
granınıen in Form bon graphiihen Darftellungen 
unfere Yorftverhältniffe mit Berüdfichtigung der 
fie weſentlich intereffierenden ragen erläutert. 
Als Einheit ift das Kirchſpiel angenonimen, und 
in Prozenten des Gefanıtareal$ desfelden find 
die Berhältniffe — durch bellere und dunklere 
Schraffierung — ausdgedrüdt. 

Nahezu 20,5 Proz. (exkl. der Moore) von 
Livland find mit Wald beftanden: bei dem jetigen 
hohen Werte des Waldes ein recht günftiges Ver» 
hältnis. Eſthlands Waldareal beträgt nur 19 Proz. 
der Gefanıtfläche, Oftpreugen hat nur 18 Proz., 
Schleswig-Holitein nur 6 Proz. Wald. Wie fih 
nun biefe8 gefamte Foritareal auf die einzelnen 
Stirchipiele verteilt, davon giebt das erfte Karto- 
granım ein anfchauliches Bild. 

Aber nicht allein auf die vorhandene Größe 
und Ausdehnung des Waldes Tonınıt e8 an. Daß 
berjelbe auch gepflegt und in erfter Linie entwäffert 
werden muß, das lehrt die nächlte Darftellung 
„bes noch entwäfferung3bedürftigen Forſtareals“. 
Halt die Hälfte de3 ganzen Waldgebieted harrt 
no‘ der Entwäſſerung — in größeren oder ge- 
tingerent Maße. Im Laufe weniger “Jahre aber 
wird fich diefes Bild anders ftellen. Davon über» 
zeugt man fi, wenn man bedenft, wie jehr das 
Intereſſe und die Liebe für den Wald in der lebten 

eit gewachſen ift, wofür auch die Karte „Forſt⸗ 
einrichtungen“ einen deutlichen Beweis giebt. Nach 
ihr ift beinahe das geſamte Forſtareal einer Ein» 
rihtung unterworfen. „Wenn auch nicht immer 
eine dauernde Waldpflege niit einer einntal ge- 
machten Forſteinrichtung verbunden zu fein pflegt“, 
fo tft doch immerhin durd) lettere der ejie Schritt 
ethan, und im allgemeinen iſt wohl auf eine 
ortſchreitende Kultivierung und „Waldpflege“ zu 
hoffen. Weiterhin zeigen uns die Kartogramme 
die „Größe der Staatsforften” und „Größe der 
Moore”: 8 Broz. ber geſamten Landesfläche find ' 
don Mooren bededt, davon 19 Proz. im Staat$=, 
81 Proz. im Privateigentunt. 

Nach diefen allgemeineren Darftellungen be» 
handeln die folgenden Kartogramme die jpeziellen 
Beitandesverhältniffe, und zwar die Berbreitung 
der Kiefer und Fichte, Eiche und Eiche. Eine 
Niveaufarte tft zun Vergleich vorangeftellt. Die 

ihte ift im Süden über da8 ganze Pebalgiche 
öhen- Plateau verbreitet und nimmt faſt den 
ganzen nördlichen Teil Livlands ein, während die 
iefer fich längs den Meeresſtrande nad) Norden 
binzieht und im Aagebiet der vorherrfchende Baum 
it. Eiche und Eiche find über daS ganze Land 
zerftreut, wobei „als beachtenswerte Eigentünts 
lichfeit* lebterer zu bemerken ijt, daß „die Eiche 
einerfeitS Hügelland mit ſchwerem Xehmboden und 
andererjeit8 große Flußniederungen bevorzugt”, 
was ein Vergleich mit der Niveaufarte beftätigt. 
— Zwei weitere Blätter mit Darſtellungen der 
Nutz⸗ und Brennholgpreife geben ein fehr inters 
efiantes Bild, wie gering fich die Breife für Brenn» 
holz in den don den Städten entfernter liegenden 
Forſtgebieten ftellen und was für einen großen 
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Einfluß andererfeit8 die lößbaren Waflerftraßen 
auf die Preisverhältnifie, fpeziell des Nutzholzes, 
Haben. — Es folgen nun einige fehr anfchauliche 
graphiſche Daritellungen über das Vorkommen 


und die Verbreitung einzelner Tiere, wie: Bär, 


Wolf, Elch, Reh und Auerhuhn. Der Bär hat 
ſich ſeit dem Jahre 1860 inimer mehr und mehr 
zurückgezogen und „kommt jetzt nur noch im 
Kirchſpiel Saara und Schwaneburg⸗Seßwegen vor“. 
Elch und Auerhuhn ſind faſt in den gleichen 
Diſtrikten zuſammen anzutreffen. 

Es iſt dieſes „die Erflingsarbeit des baltiſchen 
Foritvereing auf ſtatiſtiſchem Gebiet“: eine fehr 
anzuerkennende Aufgabe, die fich der Verein danıit 
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geſtellt hat und deren Löſung in fo inſtruktiver 
und klarer Weiſe wohl dem reſis des Vereins, 
dem Herrn von Sivers-⸗Römershof — unter deſſen 
Leitung dieſe ſtatiſtiſche Arbeit zuͤ ftande gebracht 
wurde — zu berdanfen iſt. 

Zum Schluſſe fol noch der Wunſch bier 
Ausdrud finden: Der Yoritverein möge es nidıt 
bei diefer einen Arbeit beivenden laffen, vielniehr 
ſich in Laufe einiger Jahre nochmals der Mühe 
unterziehen, eine gleiche Enquete anzuftellen, aus 
der dann hoffentlich der TYortichritt in der Wald⸗ 
pflege erjichtlich fein und neue Anregung zu der 
jelben gegeben werden wird. 

(„Balt. Wochenſchrift“.) 
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(Beiträge für dieſe Rubril werden erbelen und auf Bunſch angemeſſen Bonoricrf.) 


Ein Work zur Hebung der Fiſchzucht. 
Von Prof. Dr. Katter. 

Die notleidende Landwirtſchaft! Das iſt das 
Stichwort der heutigen Zeit, und nicht mit Un⸗ 
recht. Die Landwirtſchaft leidet zum größten 
Teile Not; ob ganz unverſchuldet? und ob nicht 
vieles beſſer wäre, wenn manches in ber Land— 
wirtſchaft anders wäre? wer will das entſcheiden? 
Das aber iſt ſicher und kann nicht genug hervor— 
gehoben werden, daß noch mauche Hilfsmittel, 
die der Landwirtſchaft zu Gebote ſtehen, unbenutzt 
bleiben, zum Schaden der Wirtſchaft; ich nenne 
in erſter Linie Wind und Waſſer. Warum ſieht 
man Windmühlen nur vereinzelt? Warum hat 
nicht jedes Gut eine ſolche und benutzt die Kraft 
des Windes nicht nur zum Mahlen, fondern auch 
als Triebfraft für landwirtfchaftlihe Mafchinen ? 
Nügen iſt jo reih an Winden! In dieſer Bes 
ziehung können wir von den prattifchen Ameri— 
fanern noch viel lernen. Und warum bleiben 
die Gräben, die Bäche, die Teiche unbenutzt, 
troßdem fie ergiebige Saatfelder jind, denen nur 
die Ausfaat fehlt? In dem Iekten mir bors 
liegenden Berliner Dtarktbericht heist e8: Starpfen 
80 -90 Pf., Bleie 60 Pf, Scleie 1,20 ME, 
Hechte 70-90 Pf, Karaufhen 80 Pf., Wale 
1—1,20 ME. pro 1/a kg, Krebſe das Schod von 
2—12 ME. Das find Waſſerfrüchte, die jeder 
bauen kann, der nur die eritmaligen Koſten der 
Ausſaat nicht ſcheut. Und dabei hat er diefe 
Roiten nur einmal zu tragen, nicht wie bei den 
Früchten des Feldes alljährlich zu wiederholen; 
bie Waflerfaat vermehrt fich felber. Darum, 
Landmirte, bejäet eure Bäche, Teiche, Mergel: 
und Zorfgruben, alle oben angeführten Fiſche 
und Scaltiere find geeigner für ſolche Gewäſſer. 

Ich beginne nıit dem Krebs, der don Jahr 
zu Jahr im Breife fteigt und — wein nicht 
eine Hebung der Srebszucht eintritt — binnen 
turzem eine nur dem Neichen erfchiningliche 
Delikatefje fein wird. Die Krebszucht ijt viel 
leichter, al3 man im allgemeinen glaubt. Cie 
erfordert nur wenige, vielfach vorhandene oder 
leiht zu fchaffende Bedingungen. Der Krebs 
gedeiht nicht nur in Flüſſen und Bächen, fordern 
auch in Zeichen und Torfgruben, wenn Dieje 
Gewäſſer entiveder hohe Ufer Hoden, in die er 
ich jeine Höhlen graben fann — denn der Krebs 


iit ein Höhlenbewohner — oder wenn fie mit 
wurzelreichen Bäumen bewachſen find. Fehlt 
beides, ſo kann man den Tieren künſtlich Schutz 
ſchaffen durch Verſenken von Baumſtubben (mit 
Wurzeln) oder Faſchinen. Dem Krebs iſt faſt 
jedes ſüße Waſſer recht, in dem er Schutz und 
Nahrung findet. Vor einer Reihe von Jahren 
ſetzte ich in ca. 10 Fuß tiefen Torfgruben Krebſe 
aus; ſie gediehen über mein eigenes Erwarten 
gut. Der Krebs iſt alſo nicht nur ein aut zu 
verwendendes Objekt für die Ausnutzung der 
Gewäſſer, ſondern auch ein ſehr lohnendes, wenn 
er auch langſam wächſt. Hat man die Geduld, 
die erſten vier bis fünf Jahre zu warten, und 
erfreut man ihn von Zeit zu Zeit mit einer 
Tierleiche, feiner Lieblingsnahrung, fo kann man 
auf regelmäßigen lohnenden Ertrag rechnen. 
Treilih darf man nicht auch gleich die junge 
Nachzucht, die ſogenannten Suppenfrebje, weg— 
fangen, denn das Krebsweibchen legt erjt int 
dritten bis vierten Jahre Eier, die cd befanntlid) 
bei ſich trägt, ebenfo wie in eriter Beit die aus— 
neichlüpften Zungen. Man muß jtetS für das 
Borbandenfein von Zuchtkrebſen jorgen. 

Woher aber die Krebſe zum Ausjegen nehmen ? 
wird mander fragen. Hier iſt guter Rat nidt 
teuer, der pommerſche Fiſcherei-Verein In Köslin 
bat dafür auf das beſte gelorgt, er liefert feinen 
Mitgliedern Edelkrebje, zum Ausſetzen reif, d. h. 
Weibchen mit Eiern nebjt Männchen, dad Schof 
zu dem geringen Preiſe von 1,50 ME und trägt 
dabei nod) die Transportfojten, nur die Behälter 
müfjen bezahlt iwerden.*) 

Es kann den Herren Land» und Forſtwirten 
in Pommern nit dringend genug empfohlen 
werden, Mitglied diefe8 um die Hebung der 
Fiſcherei in Pommern jo verdienten Vereins, 
Seffen derzeitiger Borfigender der Herr Regierung: 


Präſident Freiherr von der Ned in Köslin ift 5 
werden. Der jährlide Beitrag beträgt 3 


diefe Sumnte wird aber bei Bezug von 
fiihen oder Satzkrebſen nocd zu gute gerei 
Der Berein liefert außer den erwähnten 

frebfen an Fiſchbrut rejp. Laichfiſchen noch folg 
Arten: Yachje, Zander, Karpfen, Schleie, %°- 


*) Auch Goflieferant Vida, Berlin, Diühlenfr 
ftefert Satzkrebſe. 
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Regenbogenforellen, Aale, Hechte, Schnepel, Gold 
orfen c. alle zum Ausſetzen in Süßwaſſer, Teiche 
oder Bächen geeignet. 

Unter Umſtänden werden Satzfiſche und Krebſe 
den Mitgliedern gratis geliefert, beſonders weniger 
bemittelten Beſitzern oder Juhabern von geeigneten 
Gewäflern oder zur Bevölkerung Öffentlicher Flüſſe, 
Bäche u. dergl. Auch der Kreis Rügen liefert 
als Mitglied des genannten Vereins Satzfiſche 
und Satfrebje unentgeltlich. Es wurden im 
Sommer und Herbſt 1895 an verſchiedenen 
Stellen Edelkrebſe, Karpfen und Schleit aus—⸗ 
geſetzt, und für das nächſte Jahr ſind außerdem 
noch Lachſe und Zander in Ausſicht genommen. 

über geeignete Gewäſſer, beſonders in weiterer 
Umgebung von Putbus, nehme ich gern Nach» 
tihten entgegen, da ich die Ausſetzung leite, rejp. 
können Angaben an das Königliche Landrats⸗ 
anıt in Bergen gerichtet werden. Beide Stellen 
vermitteln auch die Deitgliedjchaft des pommerjchen 
FiſchereiVereins. Wer fich direkt melden will, 
wende jih an den Schagmeilter, Regierungs⸗ 
Selretär Kreutzer J. oder an den Schriftführer, 
Regierungss-Hauptlaljen-Ajfiitenten von Gruben, 
beide in Köslin. 
Krebſe muB bereitS im Sanuar erfolgeit. 

(Fortſetzung folgt.) 
s 


— Die „Deutfhe Fifherei- Beitung‘“ vom 
1. Dezember 1896 bringt unter dem Titel „seht 
und Stihling‘“ eine interefjante Mitteilung, 
welche wir bier folgen laljen: „Dem Hecht traut 
man allgemein nidt den Mut zu, fih an den 
kampfesfrohen und ſcharf gewaffneten Stichling 
heranzuwagen; nur junge, unerfahrene ſollen, 
wie Brehm in ſeinem „Tierleben“ ſo ſchön 
ſchildert und andere ihm nachgeſchrieben Haben, 
ſich mitunter in dieſer gefährlichen Beute tänſchen, 
dafür aber auch, indem die Stacheln des kleinen 
Schmarotzers ihnen die Kiemen durchbohren und 
ihnen ſo die Nahrungsaufnahme unmöglich 
machen, ſchmählich büßen müſſen. Das nämliche 
wie dem Hecht paſſiert übrigens nach Herrn 
Nahnkopfs trefflichen Beobachtungen weit eher 
noch den Barſch, der weit weniger gewitzigt iſt 
als ſein großer Kumpan; ſchon Hunderte derartig 
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verunglückter Barſche, dem Hungertode nahe oder 
mit dem Biſſen im Maule verhungert, find 
Herrn Mahnkopf in feiner langjährigen Praris 
dur die Hände gegangen. In GSammenthin 
Hatten wir nun ein paar Gräben, in denen e& 
geradezu von Stichlingen wimmelte. In dieſe 
batte der Gärtner ein paar Hechte gemorfen. 
Sm Herbit diejes Jahres ſchoß ich einige davon 
und fand zu meiner nicht geringen Verwunderung ‘ 
in deren Magen und Sclunde immer balbver- 
daute Stichlinge und Nejte von diefen Tieren 
in großer Menge vor. Die Hechte mußten bei 
dem abjoluten Mangel an anderer Nahrung. 
ihon wochenlang don dieſer gefährlichen Koſt 
gelebt haben, ohne dag ihnen babei etwas paflierte, 
dem fie faben gut aus, waren aud) total un—⸗ 
lädtert. Als einen ganz borzüglidhen Bertilger 
des Stichlingsgeſindels lernte ich übrigens mit 
bon Schrader: Sunder die Negenbogenforelle 
fennen. Doc, darüber fpäter mehr!” 

Hlerzu fei ein kurzer Zuſatz erlaubt. — 
Stichlinge, jo gefährlich fie auch bewaffnet er» 
einen, können nicht nur von den echten Raub: 
chen, wie Hecht und Barſch, verzehrt werden, 
ondern Harmloje Kriedfifche, wie ‚Karpfen und 
Goldfiſche, machen jih an fie. Dies hatten wir 
häufig zu beobachten ®elegenbeit, wenn wir zu 
Goldfifhen Heine, ca. 1 bis 1,5 cm lange Stich’ 
linge in das Aquarium taten: Dieſe wurden 
ſchleunigſt verſchluckt. Ebenſo fanden wir .in- 
Karpfenmagen vereinzelte Stichlinge. Ganz jo 
gefährlich iſt der Stichling mithin nicht, wie es 
den Auſchein Hat, und jedenfalls nicht in feiner 
erſten Jugend. Wir machten ferner die Beob⸗ 
achtung, daß es einen großen Unterſchied aus⸗ 
macht, ob der Stichling von vorn oder von 
hinten angegriffen wird. Im erſteren Falle 
wurde er nämlich allemal verfchludt, in letzterem 
aber nie. Merkwürdig bleibt jene Thatſache aller: 
dings immerhin, denn wenn der Stidling in 
Gefahr gerät, fo |perrt er feine Bauch und Rüden 
itacheln auseinander und nıuß jo ein recht fchlecht 
zu verſchluckender Biſſen fein. Je größer der 
Stidling und je Keiner fein Feind ijt, um jo mehr 
muß die Geltung Haben und um jo mehr muß 
die Gefahr für den letteren wachen. Sr. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


„Wacldheite, 


Berein zur Förderung der Intereſſen beuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Königl. Hilfsjäger, 3. Zt. Scleibig, 
’ 


G--. ---- tev dev 8. Komp. 2. Sch!. J-B. Nr. 6, OlB. 
ch, Hans, Königl. Sächſj. Keviergehilfe, Wildenthal 
njtod i. ©. 
ann, Revicriäger, Borkow i. Meckl. 
49, Apotheker, Bielefeld. 
aut, Brivatförfter, Forſthaus Ohe bei Gelle. 
“ermann, Foritauijeher, Dietersdorf bei Fallenburg 
nmern. 
‚ Paul, Königl. Hilfsjäger, 3. Zt. Rauden, O⸗S. 
mu Rönigl. Forſtaſſefſor, Eberswalde. 
aufieber, Siethen bei Ludwigsfelde“ 
= FT Siſisiäger, 3. Zt. Rauden, D.©. 
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Baul, Oswald, Zäger der 3. Komp. 2. Schl. J.“B. Ar. 6, DIS. 
erſicke, R, v. Klitzing'ſcher Förſter, Forſthaus Krining 
bei Haſſelbuſch, Bez. Frankfurt a. OD. 
Schröder, Sarl, ‚gerhaufieher, Forſihaus Bergten bet 
Heinrichsdorf, Bez. Köolin. 

Schurda, Hubert, Foörſter, Forſthaus Koblau bei Vud— 
gierzowitz, D.:©. 
Sommer, Dar, Jäger der 3. Komp. 2. Schl. J.B. Nr. 6, Öls. 
Wallgrün, Königl. Hilfsjäger, Forſthaus Weuftettin bei 

Heuftettin in Pommern. 
Wolle, Dito, König. Hilfsjäger, Sandow bei Ziebingen,. 
Kreis Weft:Sternberg. 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bunſe, Lorenzdorf, 2 Mk.; Borras, Loitzerhof, 2 ME; 
Bargmanı, Grürer Jäger, 2 Mtk.; Froſt, Kahl, 2,50 Vik.; 
Holve, Ferdau, 2 Di; Hoffmann, Hirſchberg, 2 MiE.;- 
Hermersdörfer, Pechbruch, 2 DIE: Hüder, Goldbed, 2 DE. 5! 
Dille, Forſthaus Lau, 2 ME; Heil, Mallenden, 2 Dit; 
Kamenz, Schluft, 2 VIE; Kurgleben, Friedrichsbrunn, 2 ME;: 
Kaderih, Hriedrihsbrummn, 2 Vikt.; Laſspeyres, Gberöwalde,. 
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„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereffen beuticher Forft- 

und Jagdbenmten und zur Unterftägung igrer Qinterbliebenen. 
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Auf Anwgung deB Deren, von Eänuendurg eis 

wätlandt von deren Dr. bleib, Bielefeld > - 00. 
Sefammelt von den Beamten der Preißern: 
athaniel von Rotlaitd’iden — — 
darf, D.Scal, für den Verein „Baldbeil zur 
Denn für tm Dienfte verunglüdte Berufs: 
vage, und jür Witwen und Waiſen von im Kaınpfe 
mit Bitberern verunglüdten Jagdibupbeamten 
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von derrn Reviere 





een in Zrobuß D. 









750 m 
üffeltteiben nad-ben dies; 
der Graf von Kieler 






in reibiagden 
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Herrn Haly, Sänuiensurg, bei Alıenau &, Ei, 
Zu ——— ——— 
Rönıgl. o ee Grobe, Liebenberg iM. „ 
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Gür Fehligüfe und Strafgelder au der 
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Sprotgövel von Herm Wigelm Di 
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ir Bchlitüffe auf ber Sapd de& Derım | 
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tabaur 

der Etrafgelder bei der am 6. gam 
auf Ö. bei ®. abgebaltenen Treibjagd, ein 
von Heru Glöner, Hort bei Werdil, . 
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Fernere Beiträge wolle man gi 
den Berein „Walbheil“, Reudamm. 
Den Gebern herilichen Dan 
manndpeil! Da 


en 
Perſonal ⸗Nachricht 
und Verwaltungs⸗Aend 


Abnigreich Jreußen. 
jotz, Privat-Oberförfter zu Pı 
Enns, üt der Königliche 
vierter Klafje verliefen worden. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen Babe 
Sommerfeld, Forſter a. D. zu 
Ungerburg; Lucas, Gemeindefi 
dorf, Kreis Wetzlar; Hoffman 
förjter zu Weglar. 
gonigreich Zanern. 
Fang, Horftauffeher in Haſſenbach, 
dorf berjegt worden. 
Mayer, Forſimeiſter in Rofenheim, 
Alfap-Lotpringen. 
Nöte, Kaiſerlicher Forſter zu Forſt 
land, Oberförſterei Bitſch-Nord, 
entlaſſen. 
Zu Kaiſerlichen Forſtern find er 
die ſorſtverſorgungsberechtigten Anı 
Sedder zu Forſthaus Gemini 
förjterei Pfalzburg; FKimader 
Hengit, Oberföriterei Alberfhive 
Forſihaus Eichelsberg, Oberförte 
Das goldene Portepee der Revi 
als Ebrenportepee erhalten: 
Antfe, Raiferlicher Förſter zusyı 
lothringen, Kreis Zabern; Hdı 
egemeliter zu Forſthaus Ma 
agenau; BWanmflimfer, Kalſe 
orjthaus Walded; Gilger 
Kart ter zu Hambach, Kreis 
Böhm, Kaiferlicher Wörter ; 
Halsdorf, Kreis Diedenhofen; 
meindehenemeilter au Foritgau 
Kreis Schlettſtadt; Bol et 
förfter zu. Forſthaus Wid, Kreit 
Sunfinger, Gemeindeförfter ; 
Niederwald, Kreis Gebmweller; 
Gemeindeföriter zu Forſihaus 
Kreis Gebweiler. 
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Bienenwirtfdaftfigen Geräte, Samen, 
Sträuder, Bäßmden! a Klemmen: 
Hungen, „jonie einzelne alte und 
—8 ai jenen liefert 8 
Gottfr. Weitzmann, 
Bienenftand Seiederddorf 5. Puldnlt, 
(gegr. 1741). Preisverzeignis frel. 


Forſtaufſeher. 

Zur Befegung dev neu geſchaffenen 
‚Stelle einch Dritten ftädtifchen Forft- 
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ver ur Maoratsheridait Sugow 
tehövenden Forft, welde mit eiem | 
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@ubgeib boriert it. iiiofare u beieten. 
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für Band XI der „Deutihen Forft- Zeitung“, 
de Preis & Grüd 190 Mt, 
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Jedem umferer Sefer fei empfohlen: 


»Waldheil“, 


Sorfl- und Zagdkalender auf das Jahr 1897. 


Vorpugspreis für die Abonnenten der „Dentfchen Bar Zeitung“ in Zeinen gebunden 
1 3Mk., in £eder gebunden 1 Mk. 50 Pf. 
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Abonnements-Quittung einfdidt. 

Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franto geliefert, unter Nach 


nahme mit 20 Pf. Portozufälag. DiesErpedition der „Deutfhen Forft- Zeitung”. 


3. Heumann, Neudamm. 
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Eeisithätige Erpanfon: 
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Regulierung u. hohe Leitung. 
Kataloge, Zeugnie x gratis 
nd franfo. “ 
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Interims-Uniformen, 
»Yaletots, Regenmänteletc., 
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— Auorahrung 
die Fork-Aniform-Fadrik von 
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E.0ral & Co., Bannani. Gl. 
Nundriert. Preisturant gratiß, 


Raupenleim 


von Ludwig Polborn, Nachf., 

Berlin 8, Tuifen-Mfer Ar. 54, 
empfohlen von den Königl. Minifterium 
fir Yandwirtidait, Domänen u. Forſten 
jowie von der Königl, Yehranftals für 
Dbftz und Weinbau in Geijenheim, im 
verdinnten Yuitaude 


negen Wildverbiß 
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fällen. Beile, Acxte, Waldhi 
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lligen Preison als Spezialität 
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Neudanım, den 24. Januar 1897, 


XIL Band. 








Unfere Sehilfen aus der Pogelwelt 
bei Pflege und Schutz des Waldes im Winter. 


Bon Dr. J. 


Wenn unfere Wälder ihr in allen 
jarben prangendes Herbſtgewand ans 
gen, dann rüften ſich die buntgefiederten 
dänger des Sommers jchon lange, bevor 
ie erften Schnecfloden duch die ent 
aubten Kfte und Zweige riefeln, oder den 
üfteren Tannenwald nit weißem Flaum 
ededen, zum Zuge in die Ferne. Sie 
aben im monnigen Frühlinge unfer Ohr 
uch ihre feurigen Liebezlieder ergötzt, 
n fonnigeu Sonmer den Familienforgen 
nd der Erziehung ihrer Jungen obge- 
:gen und den Forſt zum Sefake, für das 
aftlich gewährte Obdach von Milliarden 
ältigec und verderbliher Schmarotzer 
efreit. 

hre Arbeit bei uns iſt für dieſes 

c beendet; fie gehen, um wiederzu⸗ 

nen, wenn dev Wald aufs neue den 

3 für fie gededt hat. Glückliche Reife 

Frohes Wiederfehen! 
o ift denn der mannigfaltige Bogel- 
serjtummt. Dafür erheben jegt die 





Hitfenhaus, B 

Herbftftürme ihre gewaltige Stimme und 
fingen in den Wipfeln der Bäume ihr 
taujendftinmiges, ſich feit Anbeginn der 
Welt gleihbleibendes Lied; oder der Wald 
liegt, in dichte Nebeljchleter gehült, wie 
in ftile Melancholie verſunken, da; nur 
felten erglänzt er noch einmal im Scheine 
der goldenen Herbftfonne, bis ihn der 
ftarre Winter in feine eifigen Arme ninmt. 
Aber auch dann ift nicht alles Leben der 
Bogelmelt im Walde eritorben. Mitten 
unter Schnee und Eis erfönt der weithin 
vernehmbare Artichlag de3 Zimmermanns 
unter den Vögeln. Meifter Specht ift 
aud in rauher Winterzeit emfig bei der 
Arbeit, und ganze Scharen der gejhäftigen 
Meifen helfen ihm mit ihrem unaufhör- 
lichen „zizizier“ den minterlihen Wald 
beleben. Nehmen wir dazu no das 
gierliche Goldhähnchen und den poffier- 
ihen Zaunkönig, fo haben wir fo ziem- 
lid) das ganze Winterorhefter des Waldes 
bei einander, das aber weniger durch feine 
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Unfere Gehilfen aus der Bogelmwelt bei Pflege und Schub des Walde 








muſikaliſchen Sunftleiftungen, als durch 
andere nüglichere Arbeit fich den Wald und 
jeinen Befiger tributpflichtig macht und dem 
Forftmanne, der feinen Wald lieb bat, 
vielfältige Gelegenheit zu interefjanten 
und lehrreichen Beobachtungen bietet. 

Don den genannten Vertretern ber 
Bogelwelt gebührt den Spechten ſowohl 
wegen ihrer Bedeutung für den Wald, 
als wegen ihrer Körpergröße die gerite 
Stelle. Aus diefer weitverbreitete 
artenreihen Familie — e3. giebt über 
350 Arten, die mit Ausnahme von 
Auftralien und Madagaskar alle bewal- 
deten Landftrihe unferer Erde beivoßnen, 
— ift nur eine geringe Anzahl von Arten 
in den deutfchen Wäldern heimiſch. So 
findet fid der Schwarzſpecht (Picus 
martius L.) häufiger nur in den dichten 
Nadelwäldern der füddeutichen Hochge— 
birge, feltener in dev Ebene; der Gruͤn⸗ 
ſpecht (Pieus viridis L.) ift in ganz 
Deutſchland faft überall Häufig; der Grau- 
fpecht (Picus canus Gmel.) wird nur in 
einigen Gegenden, wie im weftlichen Süd: 
deutjhland, in Braunfchweig und am 
Niefengebirge häufiger angetroffen. Bon 
den Buntfpechten kommen bei uns drei 
Arten vor. Der große Buntfpedht (Picus 
major L.) bewohnt hauptjählic Nadel: 
holz⸗, namentlich Kiefernwaldungen; der 
mittfere (Picus medius L.), feltener als 
der vorher genannte, bevorzugt als Auf- 
enthalt Laubwälder, vorzugsweiſe fulde 
mit älteren Eichenbeftänden; der Eleine 
(Pieus minor L.), Häufiger als der 
mittlere, zeigt dieſelbe Vorliebe für den 
Laubwald, wird aber aud nicht felten im 
Nadelwalde angetroffen.*) 

In Körperbau und Lebensweiſe diefer 
Arten herrſcht eine fo große Überein- 
Fimmung, daß, wer den einen oder anderen 

epräfentanten in diejer Beziehung genau 
Eennt, auch mit allen übrigen vertraut ift. 
Der ftarke, gerade Schnabel ift fo lang 
oder etwas länger al3 der verhältnismäßig 
dicke Kopf, auf der Firfte ſcharfkantig, an 
den Seiten mit Leiften verfehen, vorn zus 


*) Der Eliterfpeht (Dendrocopus Cencono- 
tus Behst.) und der dreisehige Specht (Apternus 
tridactylus Gould.) find wegen ihre in Deutſch⸗ 
land feltenen Vorkommens aöſichtlich übergangen 
worden. 


nd | di 





gefpist und äußerft har 
er weihen Wachshau 
Schnabelwurzel eine £ 
wenn fie bejhädigt 
kurzem wieder erjett. 
allen kurz uud muskult 
Die kurzen, aber Er 
weit nad Hinten am 
Auch die Füße meifer 
charakteriſtiſche Bilduı 
en mit feharfen, 5 
Erümmten, ſpitzen 
Zehen find nad vorn 
gerichtet; die beiden 
meife nıiteinander ver‘ 
förmige Schwanz ift 
und befteht aus 10- 
deren Schäfte bis zu t 
Enden hart und elal 
find. Die mittellange 
mit ihren abgerundeteı 
des Schwanzes. 

Aud im inneren 
zeigt fi eine große ü 
den Spechten. Währ 
der anderen Vögel fa! 
einem weit hervorragen 
zur Anheftung ftarfer F 
ift, bat das der € 
niedrigen Kanım. Au 
gegen find bei ihne 
Dornfortfägen verjehe: 
Das merkwürdigfte aır 
ift die Zunge. Von be 
bels und darüber, dü: 
Spige mit einer Ar 
förmigen Widerhafen 
auf einem griffelför 
dejjen beide Hörner rn 
den Unterfieferhälften 
an den Geiten des x 
über, am Hinterfopfe 
Scheitel und Stirn 
Schnabelwurzel gehen 
einen befonderen Mus 
weit vorgefchnellt w 
Zungenbeinhörner in 
dem Schädel hingleiten 
dem in einer elaftifch 
fie ringsum ſtark 
Speichel bededt wirt 
ift auch nod) der Umſt 
nicht vorhanden ift. 
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id nun der Körper: 

ſo verſchieden Find 

Bröße und Farbe, 

iuch von jeher nad 

nannt und eingeteilt. 

: Eigenfhaften am 

iere in die Augen 

ſowohl die Arten, 

ter der einzelnen 

mmt zu unterjcheiden. 

ter der Familie bei 

ſpecht. Er erreicht 

zewachſenen Ringel⸗ 

iſt ſchwarz; beim 

U und Genick, beim 

denid. rot. Etwas 

ch von faft gleicher 

Graufpecht. Beide 

hgrün; fie unters 

ich ‚darin, daß beim 

Scheitel und Genid 

ninvot find, während 

pehtmänndens nur 

der Stirn hat, der 

des Weibchens ader ganz grau ift. Das 
Grünfpehtmännden unterfcheidet fih von 
feinen Weibchen durch den rotgetüpfelten, 
ſchwarzen Bartjtreifen, beim Weibchen iſt 
derfelbe weißgetüpfelt. — Bei fäntlichen 
Buntſpechten find die Grundfarben ſchwarz 
und weiß. Gie unterſcheiden ſich zunächſt, 
wie fchon der Name andeutet, durd ihre 
verschiedene Größe. Der große Bunt— 
ſpecht wird etwas größer, der mittlere 
bleibt etwas Eleiner al3 der Star, der 
Heineerreicht nur die Größe eines Sperlings. 
Bezüglich der Farbe genügen zur ficheren 
Beitimmung folgende charakteriſtiſche Unterz 
ſchiede. Der große Buntſpecht ift an 
der Bauchjeite ſchmutzigweiß, gegen den 
After Hin karminrot; die zujammengelegten 
Flügel haben fünf weiße Querbinden. Der 
mittlere ift an einem Zeile des Bauches 
und am After vojenvot und unterſcheidet 
fi) vom großen durch ſchwärzliche Lä 
Hofen an der unteren Körperſeite; die 
mmengelegten Flügel haben ſechs weiße 
erbinden. Der Eleine ijt an der Bauch 

» weiß und hat mit dem großen -die 
Querbänder auf den zuſammen— 
gten Flügeln, mit dem mittleren die 
ärzlichen Längsflecken am Bauche gemein. 
Nuterſcheidung der Geſchlechter merke 








man, daß beim Männchen des großen 
Buntſpechts das Genick rot, beim Weibchen 
ſchwarz iſt. Beide Geſchlechter des mittleren 
Buntſpechts haben auf dem Scheitel einen 
karminrotenFleck, der aber bei den Männchen 
weiter nach hinten reicht als bei dem 
Weibchen. Das Männchen des kleinen 
Buntſpechts hat einen roten, das Weibchen 
einen weißen Scheitelfled. 5 

Ein allgemein geltender Lehrſatz der 
Zoßlogie lautet: Die Einrichtung des 
Körpers eines Tieved bedingt feine Lebens⸗ 
weiſe. Sonach weift die Übereinftimmung 
im Körperbau der Spechte auf eine ger 
meinfame Lebensweife hin. Spechte bes 
wegen fich auf dem Boden nur ſchlecht; 
die kurzen Beine, die eigentümliche Stellung 
der Füße und Sehen, fowie die gekrümmten 
Krallen find der freieren Bewegung auf 
der Erde hinderlih. Die weit nach hinten 
am Körper eingelenften Beine find. nidt 
geeignet, den Schwerpunkt bei wagerechter 
Lage de3 Körpers zu unterftügen, außer: 
dem beeinträchtigt auch der fteife, etwas 
nah abwärts ' gerichtete Schwanz eine 
natürliche Körperhaltung auf ebenen 
Boden. Der Flug ift wenig andauernd, 
ſchwerfällig und geräufchvoll. Der niedrige 
Bruſtbeinkamm ift wenig geeignet zur 
Anhaftung ftarker Flugmusteln. Die 
Schwingen find in Ecaft und Fahne 
fteif und bieten daher aud) bei der Auf— 
märt3bewegung im Fluge dem Luftdrude 
eine große und feite Widerftandsfläche. 
Der Schwanz ftenert vermöge feiner eig 
tümlihen Nihtung zum Körper nad) ab: 
wärts, fo daß fich der Vogel nur mit Anz 
ftrengung erheben kann, und fofort finkt, 
wenn fid) die Flügel weniger jchnell bes 
wegen, woraus ſich aud die in Wellen: 
linien verlaufende Flugbahn erklärt. 
Meijter iſt dev Speht im Klettern, 
und dazu hat ihn die Natur aud aufs 
bejte ausgerüjtet. Die zu je zwei nady 
vorn umd hinten gerichteten langen und 
ſtarken Zehen mit ihren gebogenen, ſcharfen 
Krallen find vortrefflice Steigeeien, mit 
denen er fih auc an glatter Rinde feits 
halten kann. Die weit hinten am Körper 
eingelenften Beine bewirken, daß der 
rechtwinkelig zum Halſe geitellte Kopf und 
Schnabel an einem jehr langen Hebeların 
figt und der Vogel mit demfelben, wie 
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mit einer an langen: Stiele geſchwungenen 
Art, kräftige Hiebe gegen die Baunmrinde 
ausführen kann. Die fteifen Steuer: 
federn helfen beim Zurüdlehnen des 
Körpers das Gleichgewicht halten, dienen 
jomit als Stüte und verjtärfen vermöge 
ihrer Schnellfraft die Schnabelhiebe. Aus 
der Stellung des Schwanzes ergiebt fich 
aud die. Unmöglichkeit für den Vogel, mit 
dem Kopfe voran baumabwärts zu Elettern. 
Spedte - fönnen nur aufwärts kletkern 
und fliegen deshalb immer in tiefen 
Wellenlinien unten an einen Baumftanım 
an, Klettern fprungweife, hüpfend bald in 
geraden, bald in gekrümmten Linien an 


. demjelben empor, um dann von oben 


wiederum nad dem unteren Stammende 
eined anderen Baumes abzufliegen. 

DBemwegungdart und Berdauungsapparat 
bedingen die Nahrung eines Tieres. Der 
Spedit ift ein Baunkletterer; er muß 
ſonach feine Hauptnahrung an Baum: 
jtämmen und Baumſtümpfen fuchen. Dort 
findet er aber vorzug3meije Juſekten und 
die Eier, Larven und Puppen derfelben. 
Und daß diefe Nahrung für ihn die 
naturgemäße it, zeigt auch die Einrichtung 
jeiner Berdauungsorgane. Gein gerader, 
jpiger, meißelförmiger Schnabel iſt wohl 
geeignet, die Harte Borfenrinde dev Bäume 
loszureißen; feine weit vorftredbare, mit 
Widerhätchen verjehene und Speichel und 
Schleim bededte Zunge befähigt ihn, die 
Inſekten aus ihren durch den Schnabel 
freigelegten Schlupfwinfeln und Gängen 
hervorzuholen. Wenn nun auc der Vogel 
fih zumeilen an Sämereien, Buchedern, 
Tannenſamen, Eicheln, Nüffen u. ſ. w. 
gütlich tut, fo zeigen die eben befprochenen 
Einrichtungen des Schnabels und der 
Zunge, ſowie auch das Fehlen des Kopfes 
hinlänglid, daß dies nicht feine Haupt: 
nahrung iſt, jondern daß diejelbe, wie ju 
auch allgemein anerkannt ift, in Inſekten 
beitebt. 

In dieſem Umftande ift auch feine 
Bedeutung für Pflege des Waldes und 
fein Nuten zu ſuchen. Zaufende von 
ſchädlichen Waldverderbern, namentlich aus 
der Familie der fo gefährlichen Borfen: 
fäfer, verſchwinden täglid) jahraus, jahr: 
ein in feinen Magen, und im Winter ift 
er fait ausschließlich auf dieſe Nahrung 








angeiwiejen. Und mie emſig und gewillen- 
baft ift.er bei feiner Arbeit; von frühen 
Morgen bi3 zum ſpäten Abend erjchallen 
feine Artichläge und hallen weithin Durch 
den fonft Stillen Forſt. Betrachten wir 
jeine Arbeit genauer, jo ſehen wir, wie 
gründlich er dabei zu Werke geht. Wir 
finden häufig Stänme, die von oben bi3 
unten von der Rinde entblößt find, und 
unterjuchen wir diefelben eingehender, jo 
werden wir ftet3 die Wahrnehmung machen, 
daß Ste Frank und durch und duch mit 
Borkenkäfern oder: deren Larven bejetzt 
twaren.*) Seiner jener Miſſethäter tft ihm 
entgangen, ja felbjt in den losgeriſſenen 
Nindenjtüdchen, die zu Hunderten rings 
um den Baum zerftreut find, wird man 
kaum noch einen Kerf entdeden. Und 
jolte er mit dem Stamme noch nicht 
fertig geworden fein, jo darf man ver: 
fichert fein, daß er fih in nächſter Seit 
wieder einftellen toird, um das Verſäumte 
nachzuholen, und nicht eher ruht, big er das 
ganze Nejt ausgenommen bat. Er madht, 
mit einem Wort gejagt, veine Arbeit. Liegt 
nun Schon in der Bernichtung “einer jo 
großen Mence von Wuidverderbern ein 
bedeutender Nußen, jo ift geroiß auch nicht 
zu unterfchäßen, daß er den Forſtmann 
auf Solche gefährliche Brutftätten aufmerf: 
ſam macht; denn wer vermöchte in weit 
ausgedehnten, gejchlojjenen Bejtänden alle 
jene von Käfern befallenen Stämme aus: 
findig zu machen. Meiſt möchte es auch, 
wenn man fie findet, zu ſpät jein,. weil die 
Käfer dann ſchon ausgeflogen find. Dent. 
Spechte entgeht feiner im weiten Nevier, 
und er hält treue Wacht auch im harten 
Winter, wo die meijten der übrigen Vögel, 
die im Sonmer die Bolizeiauffiht über 
das vielgeftaltige, unverwüſtliche, aber 
alle3 verwüſtende Heer der Kerbtiere aus: 
übten, uns im Stich gelafjen haben, mad 
wir ihm zum bejunderen Verdienjte an: 
rechnen müſſen. In unferem Sahrhundert, 
dem Sahrhundert der Statiftifen, glauben 
wir nur noch dem Nachweis durch Zahler 
dern Zahlen beweifen. Auch in unjeren 
Falle können wir im allgemeinen wenigften 
mit Sahlen dienen. Wenn ein Spech. 
täglih nur 20 Borkenfäferpärden ve 
*) Der Nupen der Spechte für die Kor, 
twirtichaft wird vielfach beitritten. Die Ned. 
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ſechs Wintermonaten (jolange dauert ja 
bei und der Winter gewöhnlich) 3600 
Pärchen aus. Nehmen wir nun an, ein 
Weibchen lege 50 Eier — daß es meift 
weit mehr find, lehrt uns ein Bli auf 
die Anzahl der von einem Wuttergange 
ausgehenden Larvengänge von Bostrychus 
typographus — fo ergiebt fi, daß ein 
einziger Specht den Winter hindurd an 
180 000 Schädlinge vernichtet. Daß aber 
bei der Annahme von 20 Pärchen täglich 
viel zu niedrig gegriffen ift, leuchtet ohne 
weiteres ein, und berüdfichtigen wir ferner 
noh den Umſtand, daß bei günftiger 
Witterung mande Borkenkäferarten in 
einem Sommer meift zmei Generationen 
zeitigen, fo fteigert fich die Zahl ins Un— 
berechenbare. So haben wir an jedem 
Spechte, ich möchte faft jagen, einen un— 
bezahlbaren, treuen Mitarbeiter im Walde, 
und zwar zu einer Zeit, wo die Arbeiter 
rar, alfo aud) teuer find. 

Jeder Arbeiter ijt nun, wie das Sprich⸗ 
wort fagt, feines Lohnes wert. Und mas 
verlangt der Specht von una? Nichts als 
einen Unterjchlupf, in dem er im Srühlinge 
und Sommer feine Jungen aufziehen und 
der ihm im Winter Shut gegen Kälte und 
die anderen Unbilden der Witterung 
bieten kann. Und doch wird leider häufig 
genug ſelbſt diejer billigen und geringen 
Forderung noch nicht Rechnung getragen. 
In unferen nach der Schnur gepflanzten 
Wäldern duldet man feine hohlen Bäume. 








Was joll der hohle Baum auch noch 
länger ftehen, denkt man; er wird ja doc 
von. Jahr zu Jahr ſchlechter und wert: 
loſer. Er mird gefällt und bringt vielleicht 
als ſchlechtes Brennholz noch einigen 
Gewinn. Leider bedenkt man dabei nicht, 
melden Schaden man fih damit zugefügt 
hat, ein Schaden, der felbft dur den 
Erlös für zehn folhe alte Bäume kaum 
aufgervogen wird. Der Staufpreis für 
einen ſolchen Stamm ift, wie bereits 
gefagt, gering, der. Play, an dent er 
geftanden, bleibt bis zur neuen Aufforftung 
de3 ganzen Schlages unbenugt, dem Specht 
aber hat man feinen Nift: und Wohnplag 
geraubt und ihn jo zum Auswandern 
gezwungen, modurh dem Walde ein 
fleißiger und billiger Arbeiter, der durch 
feinen Tagelöhner erjegt werden kanu, 
verloren geht. Wenn dann einmal irgendivo 
die Inſekten überhandnehmen, dann bat 
man feine liebe Not und forgt für 
Fangbäume. Pan lafje nur den Spechten 
die hohlen Bäume ftehen; das find die 
beften Fangbäume. a, man follte ſogar 
bei Neupflanzungen geradezu darauf Bes 
dacht nehmen, ‚hie und da unter dns Nadel: 
holz Laubhölger, wie Buchen, Linden, 
Weiden und Eichen, einzujprengen, da 
jpäter diefe Bäume, wie die Erfahrung 
lehrt, Fieber von den Spechten angenommen 
werden als Tannen und Fichten. Man 
darf eben feinen Arbeitern die Häufer 
nicht über dem Kopfe niederreißen, fondern 
muß fie ihmen erhalten und neue bauen, 
wenn man fie nicht verlieren will. 
(Schluß folgt.) 


EBN—— 


Fur Frage über Ik nienſaat oder -Pflanzung 


in der Ar. 44 vom 

Die Beeipflonsung bezw. Verjüngun 
ober Einführung der Atazie findet ſowoh 
duch Saat, als aud durch Pflanzung 
"ee, Yu bevorzugen ift indes eine Äus⸗ 
auf einer eigens ‚dazu hergeftellten 
ipflähe und demnächſt Auspflanzung. 
der Ausſaat werden die im Oktober 
nmelten und getrodneten reifen Hülſen 
.nent luftigen, gegen Näfje und Feuchtig: 
geihügten Orte bis zum nächſten 





hinkre aufbewahrt, danıı Ende April 


1. November 1896. 


oder im Mai die ausgejtreiften Gamer 
auf gutem, Ioderem, fowohl der Morgens 
als Mittagsfonne ausgejegten, gegen 
Kälte und rauhe Winde aber möglichit 
geihügten Gartenboden in 12—24 cm 
entfernten Rinnen einzeln ausgeftreut, 
ca. 1 cm hoch mit Erde bededt*), und bei 
teodenen Wetter gelinde. begoſſen. Nach 
etwa 14 Tagen ericheinen die mit zwei 
*) Wir Halten ein ſtärkeres Bedecken für zived- 
mäßig. Die Red. 
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nierenförmigen Samenlappen verſehenen 
Pflänzchen. 
Das Begießen iſt je nach der Be— 
ſchaffenheit des Frühlings una Sommers 
etwa bis zur M 1. oes letzteren fort: 
ufeßen. . Dasfe' - :t aber in mäßiger 
cite zu betreit , enn nach diefer Beit, 
wo die Pflanzen chon eine Höhe von 
70—150 cm haben, und durdy ihre über: 
bängenden blätterreichen Zweige den Boden 
egen nachteilige Wirkungen der Sonne 
— ſchützen, würde das Begießen 
nur dem zur Ausdauer im Winter nötigen 


Verholzen der Stämmchen hinderlich fein; 
doch müſſen fie jederzeit von Unkraut rein 
gehalten und im nädften Winter durch 


eine hohe Yaubdede vor Froſt möglichſt in 
Schuß genomnen werden. Mit dem 
zweiten SSahre, in welchen ſich die Pflanzen 
bereit „die Arme reichen“ und jo viel 
Schatten’ geben, daß kein Unkraut darunter 
auffonmen kann, iftjede fünftliche Nachhilfe 
zur förderung ihres Gedeihens überflüjlig; 
mit den: dritten Jahre pflanzt man fie aber 


Bur Frage über Alazienfaat oder »Pflanzung. — Berichte.. 


‘ 





bei einer Entfernung von 1—15 m tm 
Quadrat ing Freie. Nur Nkazien, die für 
Alleen oder englische Anlagen bejtimmt find, 
läßt man noch zwei bis drei Jahre bei letzterer 
Entfernung in der Baumſchule ftehen. 
Die zu Baumholz bejtinnmten Heifter 
werden bis zur Krone hinauf ausgefchneitelt, 
die für den Unterwuchs beſtimmten bleiben 
dagegen vom Meſſer verjchont, oder werden 
nach gefchehener Pflanzung zur Vermehrung 
des Baum- und Wurzel-Ausfchlages nahe 
über der Erde abgefihnitten; die Pflanz: 
löcher werden am beiten im Herbſte vorher 
gemacht und gut aufgelodert. Zu be: 
merfen bleibt, daß die Pflanzungen gegen 
MWeideviehd und Wild, bejonder3 gegen 
Hafen, welche die Rinde gern benagen, 
entjprechend gefchütst werden müſſen. 
Bezüglih des Samenquantums bei 
der Ausjaat mag erwähnt werden, daß 
bei 24 cm voneinander entfernten Rillen — 
die Saat erfolgt nur din — pro Nr 
etwa drei Pfund gerechnet werden. 
Tannert— 


—— V— 


Berichte. 


Beriht über die erfie Winfterverfammlung der 
Sorfiwirte des Neg.- Bezirkes Wiesbaden 
am 19. Dezender 1896 zu Wiesbaden. 

Herr Oberforjtmeifter von Bornjtedt be— 

rüßt die Erfchienenen und giebt feiner Freude 
Ausdrud, als Säfte die Herren Goer-Stegierungsrat 
Frhr. von Reiswitz, den Bertreter de3 Herrn 
Reg. » Bräfidenten, und SKonfiftorial =» Prälident 
Dr. Stodmann, den Leiter der Reg.-Abteilung II, 
anweſend zu fehen. 

Übergehend zu Punkt 1 der Tages-Ordnung, 
„Bereinsangelegenheiten”, teilt ber Borfitende 
init, daß in der Zufammenfegung des Borftandes 
infofern eine ÖÄnderung eingetreten fei, als Herr 
Forſtaſſeſſor Wendt an Stelle des Herrn Ober: 
förſters Frhrn. don Hunolftein die Kaſſen— 
gefchäfte übernommen habe. 

Sn die Kommiſſion, welche der zmeiten 
Winterverſammilung zu Limburg Vorſchläge über 
die Wahl eines Verſammlungsortes und Der 
Berhandlungsgegenftände für die nächjtjährige 
Sonmierverranmlung der Forſtwirte des Re— 
gierungsbezirkes Wiesbaden unterbreiten ſoll, 
werden mit Rückſicht darauf, daß die letzte Ver— 
ſammlung in ſüdlichen Teile des Bezirkes (Rüdes— 
beim) getagt hat, nunmehr alſo zweckmäßig der 
Norden oder Nordoften zu berüdlichtigen fein wird, 
auf Vorfchlag des Herrn Vorfigenden die Herren 
Dberforjtmeiiter Dr. Borggreve, Peg. und 
Forſtrat von Alten und Forſtmeiſter Staube- 
fand gewählt. Xetzterer ift nicht anweſend, Die 
erftgenannten Herren nehmen die Wahl an. 


Der Kaffenführer klagt Iebhaft über das 
unregelmäßige Eingehen der Beiträge feitens der 
Mitglieder. Nur hieraus erkläre fich die bisherige 
ungiünftige finanzielle Lage der Sektion. Er bittet 
dringend, die Beiträge biz fpätejtens zum 1. April 
an ihn gelangen zu laffen. 

Nach einen Meinungsaustaufche zwiſchen 
den Herren Oberforftnieifter don Bornijtedt, 


Dr. Borggrede, Reg.» und Yorftrat Denzin 


über die zweckmäßigſte Art, folchen Unregel: 
müßigfeiten zu begegnen, übergiebt Herr Ober: 
forftmeifter von Bornftedt, da der Vizepräfident, 
Herr Forſtmeiſter a. D. Flindt nit anmefend 
ilt, den Borfig an Herrn Reg» uno Forſtrat 
Denzin und referiert über 

Thema 1: „Der Zug der Vögel”. . 

Herr Reg.» und Forſtrat Denzin fpricht den 
Dank der Verſammlung aus, die ſich zun Aus: 
drude desjelben don den Siten erhebt, und giebt 
den Vorſitz an den Präjidenten zurüd. Dieſer 
eröffnet die Disfuffion. 

Herr Oberforjtmeijter Dr. Borggrede glaubt, 
übrigens unter voller Anerkennung der lang- 
jährigen Lokalbeobachtungen Gätkes als folk 
den don diefem gezogenen Folgerungen betr 
der beiden Hauptpunkte, nämlich 

1. daß ſich der Vogelzug, nur einige Ausnahnı 
abgerechnet, in einer Höhe von 7—9000 :! 
bewege, und 

2. daß ſich die Reiſe vom Winter: zum Br 
quartier in ununterbrochener Folge vollzie 

und den daraus wieder hergeleiteten Rückſchlüſſe 


0 
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n. Ganz unzweifelhaft 
ahren Naumann unb 
‚Eichtigung der auf dem 
hen Faunengebiete feit- 
geiwiefen, dat die Vögel 
elfah Ruhepauſen eins 
heſchwindigkeit, mit der 
ei häufig nachweislich — 
an parallel zu einen 
ihen Zonftatieren Fönne 
‚ße, wie Gätfe auß dem 
ıftögeiten verſchiedener 


ıng des Referenten er: 
sitaffeffor Henrict daß 


das Brutgefhäft der 


ie Zeit eine Diskuffton 
nachden der Herr Bor» 
fanımlung ausgeſprochen 
nfte der Tagesordnung, 
Forfttoirtfehaft”, über- 


Dr. Borggrede ninmıt 
:terung über bie zweds 
tion.von Holzöfen. Die 
Brage für die häusliche 
enftgehöften, für welde 
Deputatholz auf Holz 
:htfertige eine eingehende 
In feinen Inſpettions· 
feiner Wirlſanikeit meiſt 
»pfer Ofen vorgefunden. 
otſachlich: Der niedrige, 
jeuerumgsraunt, der das 
Selsttüde, wie es zu 
3 des Feuers unbedingt 
e und das Borhandenfein 
Dolzraune, der in Ver⸗ 
c Ofenthür angebrachten 
je gegenjeitig aufebende 
e. Ein guter Holzofen 
inteichend hohen und 
‚aben und dürfe feinen 
snmen, alfo keinen Roſt 
mg fei um deömillen 
ige3 Weiterbrennen des 
und ficheres Regulieren 
m Einfluffe eines durch 
vorn kommenden, in ber 
des Berlaufes der Holz- 
es möglid) fei. Redner 
d unter Hinweifung auf 
: Vorgänge bein Ber- 
ja die Berfohlung und 
:gehen müfje, und an der 
Awefelhölzern, die ex in 


ng ber berichiedenartigen 

Eifenwarenhandlungen 
habe, der allen dieſen 
en hätte, fo Habe die 

auf feine Veranlaſſung 
eeigneten „Elfäfjer Ofen“ 
jawiihen Hüttendereing“ 





in der bon ihm borgefchlagenen, oben erörterten 
Weiſe Abänderungen dorgenonmen. 

Die bis jett — jenen Eremplare, bie in 
zwei Größen zu 35 uni Mart geliefert würden, 
hätten ſich vorzüglich bewährt. Alle Beamte feien 
aufs höchſte gufrfeben. Die etwa bemängelte ge- 
ringere Siegans, diefer Öfen gegenüber anderen 
modernen Konftruftionen werde reichlih aus— 
geglihen durch die Vielen Annehmlichkeiten. AL 
deren weſentlichſte feien aufzuführen: Die Mög- 
lifeit der Verwendung des nur einmal auf 

eteilten, meterlang geſchnittenen und Bi Zeile 
elbſt ungefpaltenen Knüppelholzes, die Möglichkeit, 
in Fürgejter Zeit Ka au erhalten und dasſelbe 
ohne befondere Aufnerkſamkeit und Verſchwendung 
don Heizmaterial ftundenlang, ja regelmäßig die 
ganze Nacht hindurch zu unterhalten. Seien noch 
glühende Kohlen vorhanden, fo genüge das Bor- 
ziehen berfelben dicht an_da8 Zugloh und den 
nãchſt Auflegen dreier Sceite, um das Feuer 
fofort von neuem zu beleben. Wolle man das 
Feuer längere Zeit, beiſpielsweiſe die Nacht hin- 
durch, erhalten, fo fei e8 nur erforderlich, anı 
Abend die noch vorhandenen glühenden Kohlen 
nad Hinten zu ſchieben und auf diefe ein ober 
gel ide, womöglich ungefpaltene Holzjtüde zu 
egen. Diefelben Kohlen während der Nacht 


fangjam don hinten nach vorn weiter und werden - 


am nächſten Morgen zur Inbrandſetzung der zus 
zulegenden Scheite benußt, indem man fie unkehrt, 
fo daß alfo das hintere werfohlte Ende nad) vorn 
dicht an das Zugloch Foninit. Sei dann noch 
ein Funken daran, fo genüge biefer, ſonſt ein 
Fidibust 
um Schluſſe feines Bortrages erwähnt der 
Herr Referent, da er zu deniſelben haupiſächlich 
durch die Fürzlich in der „Allgemeinen Forit- und 
mabseitung“ x. enpfohlenen Batentöfen für 
olzdrand des „Dänifhen Forſtvereins“ veranlakt 
ei, infofern diefe troß des doppelten Preijes nicht 
nur nicht beffer feien als die von ihn empfohlenen 
Sfen, fondern im Gegenteile recht Diele Mängel 
aufzumeijen hätten. 

Der Vorſitzende fpricht den Referenten den 
Dank der Berfanmlung für den ebenjo lehrreichen 
als interefjanten Vortrag aus. 

Nach einer Benierfung des Herrn Oberförfters 
Bierau, daß die von Heren Oberforitmeifter 
Dr. Borggreve zu Anfang feiner Darlegung 
erwähnten alten Biebenkopfer Öfen nicht gan; 
von alter her dort üblich gewefen, fondern erit 
jpäter nah und neben den von außen geheizten, 
gemauerten Öfen der dortigen YBauernhäufer 
eingeführt worden feien, berichtet Herr Forftmeifter 
Lade über die Wirkung des Bligichlages in 
Kiefernbeftänden und das Auftreten des großen 
Fichtenbaftfäfer® (Dendroctonus micans) in einent 
Fichtenftangenort. Zwei Fälle feien von ihm 
beobachtet, in denen das Einfchlagen des Blitzes 
das altmähliche Abſterben auc augenſcheinlich 
nicht befhädigter Väune radial um_ die nadjs 
weislich getroffenen veranlagt habe. Herr 
Regierungs= und Zorjtrat von Alten führt dazu 
an, daß neuere, namentlich photdgraphiiche Unters 
ſuchungen dargethan hätten, daß der Blitz nicht 
immer nur int einen oder wenige Bäume eine 
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fchlage, fondern daß fich derſelbe gleichſam gabele, 
mehrere Bäumie treffe, in diefen äußerlich nicht 
mwahrnehmbare fambiale Störungen und hierdurd) 
da8 Abſterben derjelben in der nächiten oder 
übernächſten Vegetationsperiode hervorrufe. 

Bezüglich bed groben Fichtenbaſtkäfers erwähnt 
Herr ——— Lade, daß derſelbe in einem 
30/35 jährigen Fichtenbeſtande ſich hauptſächlich an 
denjenigen Stämmen finde, deren Nadeln durch 
die Ausſtrömungen der benachbarten chemiſchen 
Fabrik in Griesheim beſchädigt ſeien, und vermutet, 
daß dieſe durch die erwähnte Beſchädigung beſonders 
für den Angriff des Käfers disponiert wurden. 
Aushauen der befallenen Stänime habe dent Üübel 
feinen Einhalt gethan; dasſelbe ſchreite fort, und 
wor quoſichtlich müffe der ganze Beſtand abgetrieben 
werden. 

Nach Schluß des geſchäftlichen Teiles wurde, 
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wie auch bisher üblich, ein gemeinfchaftlihes Eſſen 
eingenommen. Der Borfitende ſprach den an— 
mejenden Gäjten den Dank der VBerfammlung für 
ihre Teilnahme und das hierdurch bewieſene 
Sntereffe für die grüne Farbe aus und fchlop 
nit einen Hoch auf diefelden. Herr Ober—⸗ 
Regierungsrat von Reiswitz bedauerte, daß der 
Herr Regierungs-Präfident verhindert geweſen fei, 
zu ericheinen, fpradh in feinem und Her 
Dr. Stodmanns Namen den Dank für 
das Gehörte aus und forderte zu einem Hoch 
auf den Borfigenden, Herrn Oberforſtmeiſter 
von Bornftedt, auf. _ 

Gegen Schluß des Mahles Hatte die Verſamm⸗ 
fung noch da8 Bergnügen, die langjährigen Mit- 
glieder des Vereins, Herrn Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rat a.D. Nemnich und Herrn Fortmeilter a. D. 
Flindt, in ihrer Mitte begrüßen zu Tönnen. 
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— Was iſt „in den Berkehr Bringen“ im 
Sinne des & 9 des Reichsgeſetzes vom 19. Mat 
1891, Befreffend die Prüfung der Läufe und 
Berfhlüffe der Sandfenerwaffen?! Der Gerichts⸗ 
pollzieber Hatte ımter anderen Sachen ein Jagd—⸗ 
geivehr gepfändet und, obwohl es mit dem vor— 
gejchriebenen Prüfungszeihen nicht verfehen war, 
verjteigert. Die Straffanımer bat angenommen, 
der GerichtSpollzieher Habe das Gewehr nicht im 
Sinne des Geſetzes „in ben Verkehr gebracht“, 
und bat den Angeklagten freigeſprochen; „in den 
Verkehr“ komme ed nur durch die eritmalige 
Überlieferung des Herfteller8 oder Händlers an 
den Eriverber. 

Das Reichsgericht aber Bat die Beitrafung 
des Gerichtsvollziehers für geboten erachtet: die 
Einjchräntung des Begriffes „in den Verkehr 
bringen” auf den bon der Straflanımer ange: 
- führten Fall widerfprehe dem Spradigebraud, 
deſſen fi) der Gefetgeber in 8 324 Str.»G.-B. 
und 8 12 des Geſetzes, betreffend ben Verkehr mit 
Nahrungsmitteln, vom 14. Mai 1879 bediene. 
Wenn es bier heiße „wer verkauft, feilhält oder 
fonft in den Verkehr Bringt“, fo fei es unzmeifel- 
baft, daß der Berfauf regelmäßig und, von bes 
fonderen Fällen, in denen der Käufer die Sade 
für einen außerhalb des Verkehrs liegenden Zweck 
eriwürbe, abgejehen, einen Alt des „in den Ver: 
tehr Setzens“ enthalte Aus der Entſtehungs⸗ 
geichichte ded Geſetzes vom 19. Mai 1891 ergebe 
ih übrigens Tlar, daß die ausgefprochenen Ab- 
ichten des Gejetgeberd nicht lediglid) auf Hebung 
der deutichen Exportindujtrie, fondern zugleich auf 
eine „dem inländifchen wie dem ausländifchen 
Käufer” zu gewährende Sicherheit für bie Güte 
der Waffe gerichtet geweſen feien. 
gelebneöer babe bei Erla des Geſetzes, wie bie 

eyründung des Regierungsentwurfes ergäbe, 
ein franzöſiſches Gefet don 1870 und ein belgifches 
Gejet von 24. Mai 1888 zum Vorbild genomment. 
Bezüglich der ftrafrechtlihen Berantiwortlichkeit 
aber findet fi ein Unterfchied In den beiden aus— 
ländiſchen Geſetzen, das franzöſiſche Geſetz bedrohe 
nur „les fabricants, marchands et ouvriers 


Der Neihs: | A 


canonniers“ mit Strafe, das belgiiche Geſetz du: 
gegen bejliimme im Art. 10 „Nulne peut vendre“ 
und im Art. 15 „tout contreveniant & la dis- 
position de l’article 10“ fet jtrafbar. Der 
deutfche Geſetzgeber fei ſich alfo offenbar des 
grogen Unterjchiedes, od nır der Produzent und 
Händler oder od jeder Verkäufer zu bedroben- fei, 
bewußt geweſen und jet dem Vorbild des belgischen 
Geſetzes gefolgt: denn 8 9 des Reichsgeſetzes 
mache keinen Unterſchied zwiſchen den in Betracht 
kommenden Perſonen und ebenſowenig zwiſchen 
alten und neuen Waffen. 

Der 8 716 der Civilprozeßordnung beſtimme 
nun zwar, daß der Gerichtsvollzieher die ge— 
pfändeten Sachen zu verſteigern habe.“ Dieie 
Vorſchriſt aber könne ſelbſtverſtändlich nicht auf 
ſolche Sachen bezogen werden, deren Veräußerung 
geſetzlich verboten fei. 
(Entſcheidung des Reichsgerichts, IL Strafſenats, vom 

21. April 1896.) 
* 


— Ein Fluß iſt nach heutigem Rechte ein 
öffentlicher nur dann, wenn er ſchiffbar iſt. Nach ge⸗ 
meinem Rechte, nach Code civil (Art. 538) nnd 
einigen anderen deutſchen Partikularrechten fteht 
die Flößbarkeit der Schiffbarkeit gleih. Anders 
nad preußischen Landrechte: Die Flößbarkeit it 
der Schiffharfeit nicht gleichgejtellt. (ES handelte 
ih in vorliegenden Falle um den Schwarz: 
wafjer- Flug im Sreife PBr.»Stargard.) — Ent: 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts, 4 Senats, 
vom 4. März 1896. 

Anmerkung. Das Bürgerliche Geſetzbuch ent⸗ 
bält feine Borfchrift über den Begriff des Fluſſes, 
das Einführungsgeſetz beſtimmt vielmehr im 
Art. 65: | 


„Unberübrt bleiben die landesgeſetzkichen 
Vorſchriften, welche dent Waſſerrecht angehören, 
nit Einſchluß des Mühlenrechts, des Flög: 
reht3 und des Ylößereirecht3, ſowie der Vor: 
[hriften zur Beförderung der Bemälferung 
und Entwäjjerung der Grundſtücke und der 
Vorſchriften über Anlandungen, entjtehende 
Inſeln und verlaſſene Flußbetten.“ 
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Mitteil 

ı Broden. 
© Zanne, es wace das ra, 
ınd allen ein [xOhlides Herz.” 
Hingt der obige alte 
e Nenzeit hinein. Wer 
e ihn ſchon vernommen 
vie fange wird er feine 
? Das alles hängt bon 
irtf haft und des Berg. 
wenn legterer einſtens 
werden die grünen, 
ven Tannenwãlder dem 
och das Herz fröhlich 


‚mbenbuch de3 Broden- 
en beweifen, nimmt die 
:odens noch fortwährend 
zu den erſien Befuchern 
1? Diefe Frage dürfte 
ufdrängen. Im Mittel⸗ 
ikeit der Gebirge noch 
vete, auch der Wander⸗ 
wie heute, dürfte außer 
einigen kühnen Zägern wohl kaum jemand den 
Broden beitiegen Haben. 

Einer der eriten jedoch, welche den Broden 
befungen, ift der thitingifche Dichter Wendolin 
Kia aus Mühlberg. Er fagt von ihm im 

jahre 1570: 

Tief aus dem Pergwald raget bed Sarzes gewaltiger 
Tem in der Budo-Duelt reihticen Waffer enıhränt, 
Weitgin fieht ihn das Land, drum „broculue“ Funig ber 

eutfam: 
„Beitßinfauer* mit Recht Sattums Spracse Ihn nennt, 
Denn mit den Thüringer fiher den Cieitel ber Ondie, 
ferner daS Gihsfetd auf fiehet ihn auf Beimtlart Ale. 
tict mit dem SRörper allein überragt er Heranmiens Döhen, 
Bieviel auch im @ebirg' eigen zum Hinmel empor.” 

Sehr bezeichnend ift, daß der Dichter nicht 
bie Außficht, fondern den Umftand rühmt, da; 
der Brodengipfel weithin zu fehen ift. 

Der erite Befucher des Brodens, den wiſſen⸗ 
ihaftliches Intereſſe nach dort trieb und deffen 
Name bekannt if, war der berühmte Arzt und 

niter Johannes Thal, ein Erfurter Kind, 

fpäter gräflicher Hofarzt in Stolberg wurde. 
re Beobadtungen faßte er in feiner Sylva 
ynia, die er noch in Stolberg jchrieb, zur 
nen. Sie ift als die erſte gründliche Special: 
befannt. Bon feinen Brodenreifen erwähnt 
vejheidene Manıı nichts, doch gebt aus feinen 

‚arium zur Genüge hervor, daß er den 

durchforſcht hat. So Heißt e8 von der 


meindejagdgenofjenidaft, aı 
Zeile der... .. Heide au 
weil dieſer Teil von feine 
eingejchloffen ſei (8 7 de 
Das Oberberiwaltungt 
adgemiefen, weil ber Eig 
nicht mitderflagt war. 


(Entfgeidung des Oberverwat 
vom A Jan 
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ungen. 


Unemone (Pulsatilla alpin 
weife ‚auf dem Gipfel des $ 
Erica baceiferaMatthioli(l 
häufig auf der höchſten Ku! 
Erwähnung verdient durch 
geei Julius von Bra 
jemahlin Elifabetb von T 
fo großes Berlangen trug 
Herenprozeffe den Unboli 
aus welhen Grunde 1591 
Bauen und ausgebohlt wur! 
zu pofjieren war. In der 
bundertS ſoll dieſer Weg 
verwachſen geweſen fein. 
Später zog wiederum ; 
ein Botaniker hinauf, nänltı 
ſchweigiſche Gärtner auf € 
Royer, deſſen Befuche in d 
1630 fallen müffen. ‚Ex 6ı 
Schloßgarten zu Helen 
Martagon punctatum (Lil 
Sonchus caerulens majo 
al® am Broden ausgeho 
ſchrelbung des Gartens ; 
welder er der Brodenflora 
ſchnitt widmet, fagte er u 
Berg fit die Pulsatilla (TH 
menge, tvere zu wünſchen, 
Binauf kommen könte, da f 
leicht unterſchiedliche Farb 
aber wegen vieles Schnee 
ZI 17. Zahıgundert 
fabrten feine Seltenheit m 
dem auf der Kuppe des 
Duell angefettete Trinkkell 
an Felſen angebrachten Nan 
ipfel übrigens ſchon dor ! 
ald bejtanden, fondern ka 
dom Magifter Praetoxius 
Titel „Blod8-Berged>Verriı 
beraudgegebenen Munogra 
heißt ed wörtlih: „Auf d 
aan teine Bäume, fonde 
rap, Kräutern und Wur 
fumpficht, morajlig und v 
oben entipringt ein fchöner, 
Brumnquell, fo gar einen 
Trinden bat. Inter and 
dafelbit, fo die Kreb&wurge 
einen Kreb8 an Farbe ın 
u vielerley Zufällen der $ 
Fehr törlih jeyn. — — — 
Gipfel des Berges keine B 
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ſolches der großen Kälte, die ſich dafelbit con- 
tinuirlich befindet, beygemeſſen, da doch Bingegen 
berunterivärts, etiwa einen guten Musquetenſchuß 
bon der oberften Höhe herunter, wir alfo fort 
Bäume in ftarder Unzahl von allerley Art ge» 
unden, und daſſelbe big gans Binunter auf Die 
bene continuiret zc.” — Welche Wichtigkeit die 


- Hocmoore des Broden3 im Naturhaushalte be- 


“ vereing berichteten, ſämtlich gejcheitert. 


jigen, geht jchon aus einem Berichte des Super: 
intendenten Gottfried DO. Dlearius, der im Jahre 
1656 am 19. Juli den Broden beitieg, hervor. 
Um dieſe Beit ijt ſchon von einem „gebähnten 
Fahr⸗ und Holziweg” die Rede. Es heißt nun 
in dent Berichte, daß ed „böje, fumpfichte, 
morajtige Wege und Etege* gegeben, ferner 
„weil der ganze Berg wie ein Schwamm, fo des 
allerhöchſten, allerweifeiten Schöpfers große 
Waſſerkunſt wohl zu nennen.“ Erwähnt mag 
noch merden, dag vie Neifegefelifchaft des 
Dleartus aus Entzüden über den Haren, fühlen 
und fügen Duell auf der Höhe des Brodens 
dem Herrn zu Ehren das „Allein Gott in der 
Höh' jet Ehr!“ anſtimmten. 

Erwähnt mag ſchließlich noch werden, daß 


un die Bahnung der Brockenwege ſich bejonderg. 


Herzog Chriſtian Ludwig don Braunſchweig 
(geb. 1622, gejt. 1665) verdient gemacht Hat. 
Den braunſchweigiſchen Fürſtenhauſe verdankt 
der Harz überhaupt ſo manche Wohlthaten, von 
denen die Chroniken wohl berichten, der ſchlichte 
Mann aber kaum eine Ahnung hat. Wir haben 
ſomit erfahren, daß der Brockengipfel nicht, wie 


man in der Neuzeit häufig annimmt, bewaldet 


gewejen iit, fondern ſchon vor Alter kahl ıvar. 
Aufforſtungsverſuche find, worüber die Kahrs 
bücher beziv. die Berfammlungen des Harzer N 
J Möglic) 
it e3 ja, daß der Wald etwas weiter hinauf: 
gereicht hat. Schließlich Haben wir auch gejeben, 
daß es jchon vor Jahrhunderten Männer gab, 
welche die Wichtigkeit der Hochmoore mit jcharfenı 
Blick erfannten, und können wir die Erkenntnis 
derjelben nicht etwa als ein Ergebnis der Gegen: 
ivart anfehen. Alle diejenigen aber, weiche ſich 
jpeciell für den Harz interefjieren, verieifen wir 


. auf Gorges „Denkwürdigkeiten der Lande Braun⸗ 


ſchweig und Haunover“, ſowie auf Günther, „Der 

Harz“. Ältere Schriften find die von Bernhard 

von Rohr, Hohnemann u. ſ. f. Allen Broden: 

beiteigern aber ein herzliches Glüds Auf und 

Walöpheil! T. 
Je 


— Bei dem Sceffifhen Jäger - Bataillon 
Ar. 11 zu Warburg werden Ziveijährig- Freiwillige, 
welche im Öftober d. 38. einzutreten wünſchen, 
ſchon jegt angenommen. Die Betreffenden Haben 
ih im nächſter Zeit an einem Mittwoch oder 
Sonnabend, vormittags 11 Uhr, im Geſchäfts— 
zimmer des Bataillons unter Vorlage eines vom 
Zivil Vorfigenden der Erfag: Stommifjion ihres 
Aufenthaltsorted außsgejtellten Meldeſcheines zur 
ärztlichen Unterfuchung zı melden. 

Marburg, den 12. Jannar 1897. 

Emmid, 
Oberſtlieutenant und Kommandeur. 


— [die Fideikommife in Preußen.) Auf 
Beranlafiung des Miniſteriums für Landwirt: 
Ihaft, Domänen und Forſten find durch die 
Ober = Zandesgerihte Nachweifungen über die 
preußifden Familienfideikommiſſe (einfchlieglic 
der Thronlehen) aufgeitellt und im Königlichen 
Statiftiihen Bureau .verarbeitet worden. Den 
demnächſt in der „ZBeitichrift des Königlich preu⸗ 
ßiſchen Statiftiihen Bureaus* (Jahrgang 1897) 
zur Beröffentlihung gelangenden Crgebnifjen 
entnimmt die „Stat. Corr.”, daß am Ende des 
Jahres 1895 in WPreußen die Fideikommiſſe 
2121636 ha, d. i. 6, v. H. der Gejanıtfläche 
des Staates, unıfaßten, und zwar Hunbertteile 


ber Geſamtfläche 
in Ojtpreußen .. 3,40) in Schleswig-HoLls 


„Weſtpreußen 3,88 ftein 2.2... 7, 

»„ Brandenburg . 7,5]. Hannover ... 2,13 
„ Bonmern 6,54 | „- Weitfalen ... 7.5 
„ Rofen ..... 6500| . Hellen:Raflau . 4,5 
„ Scdlejien .. . 13,66 | im Itheinland 2,65 
„ Sadjfer .... 5,8|in Hohenzollern . 16,8 


Außer Sclefien, mo der Regierungsbezirk 
Oppeln fogar 18,8 v. H. erreicht und der Fyidei- 
kommißwald allein fajt ein Neuntel der Fläche 
des ganzen Bezirkes bedeckt, gebt alfo nur noch 
Hohenzollern erheblich über den Staatsdurchſchnitt 
hinaus. Die bisher weit verbreitete Aunahme, 
daß vorzugsweiſe nur der Oſten ded Staats— 
nebiete3 den Sig ber Fideikonimiſſe bilde, erweiit 
ich nicht als zutreffend. In Oſt⸗- und Weit 
preußen, Poſen und Sachſen erreicht die Ver⸗ 
dreitung der Fideikommiſſe nicht den Staats⸗ 
durchichnitt, und auch in Bonmtern und Brandens: 
burg übertrifft fie diefen nicht bedeutend. Im 
ganzen find 33 Kreiſe vorhanden, bei welchen 
die Fideikommiſſe mehr als ein Fänftel der 
Sefamtflähe unfaflen; davon kommen allein 16 
auf die Provinz Sclelien, 3 auf die Provinz 
Bofen, auf die Übrigen Provinzen je einer bis 
zivei, auf die Rheinprovinz feiner. 

Die Fideikommiſſe jind im Durchſchuitt fait 
doppelt fo ftark beivaldet wie der Staat über 
haupt, nämlich mit 45,00 dv. H. gegen 23,50 b. H. 
— In -mwaldarmen Gegenden find aud) die 
Fideikommiſſe nicht befonderd waldreich, aber 
inmerbin weit ftärfer bewaldet als die übrigen 
Befigungen. So hatten die Fideikommiſſe in 
Schleswig: Holjtein eine Bewaldung von 18,0 
v. H., die Provinz überhaupt cine folde von 
nur 6,58 d. 9. In einundzwanzig Streifen um⸗ 
faßten die Forſten der Fideikommiſſe mehr als 
die Hälfte der Forſten des Streifed überhaupt; 
nem davon, nämlid) die Sreife Krotofhin, Adel- 
nau, Militfch, Reichenbach, Pleß, Ratibor, Kofel, 
Wernigerode und Wittgenſtein würden ohne ihre 
Fideikommißforſten zu weniger als 10 v. H. der 
Fläche bewaldet oder nahezu entwaldet erſcheinen. 
Die Einwirkung der Fideikommiſſe auf die ( 
haltung des Waldes in guter Beſchaffenheit e 
zieht fih der Darjtellung durch die Statiſtik, 
aber kaum bejtritten. 

Die Fideikommiſſe unfafien 5,9 db. H. d 
Grundjteuer-Reinertrages im Staate überhaug 
alfo etwas weniger, als ihr Anteil an der Fläd 
beträgt. Unzweifelhaft liegt dies an ihrer reic 
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lichen Ausjtattung mit Waldungen, die befauntlich 
mit weit geringeren Grnndjteuer -Reinerträgen 
eingefhägt find als landwirtſchaftlicher Kultur⸗ 
boden. 0 die Waldungen keinen jo großen 
Flachenteil der Fideikommiſſe bededen, iſt der 
tegteren Anteil am Grumnditeuer = Neinertrage 
wöger als an der Fläche. So jtellte ſich dieſes 
rhältnis in Oſtpreußen auf 4,38 zu 3,40, in 
Bonnern auf 9,97 zu 6,6, in Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein anf 8,84 zu 7,8 bei einer Bewaldung der 
Fideifommille don 29,51 bezw. 24,51 umd 18,40 
v. 5. und bei einer Gefamtbewaldung biefer 
Provinzen von 17,51 beziv. 20,15 und 6,58 b. 9. 
Zu Jahre 1895 hat..ı die Fibeitomnuiffe 
einen Zugang um 12491-ha und einen Abgang 
um 700 ha gebabt, fo daß der Mehrzugang 
11791 ha betrug. Von der Gefantjlähe der 
vorhandenen Fideikommiſſe mit rund 2,12 Mill. 
Heltar ift fait genau ein Fünftel aus Lehugütern 
mit oder ohne Zufhlagung anderer Bejitungen 
entjtanden. Rund zwei Fünftel jener Gefant- 
läge ferner find erſt in der zweiten Hälfte dieſes 








Jahrhuuderts zu Fideikommiſſen geworden. Da« 
bei find Die Bunte, welche ältere Fideikommiſſe 
in dieſem Zeitraum gehabt haben, nicht ein⸗ 
gerechnet. Auf der anderen Seite hat während 
desfelben unzweifelhaft aud ein Abgang au 
Sideifommifjen ftattgefunden; doch it dieſer 
ebenfowenig zu beziffern wie ber jedenfalls ſehr 
beträchtlihe Abgang, welchen inzwiſchen der in 
der Erbfolge gebumdene Grundbefig durch bie 
Allodifitation früherer Lehngüter erfahren hat. 
(Staatsanzeiger Nr. 290 von 1806.) 


” . 

— Amtticher Marktberigt. Berlin, dem 
19. Januar 1897.| diehbocke 0,50 bis 0,90, 
Rotwild 0,30 bis 0,50, Damwild 0,35 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,60 ME. pro Bund, Hafen 
1,50 bis 2,75, Kaninchen 0,75, Stodenten 1,30 bis 
1,50, Waidſchnepfen 2,50 bis 2,75, Faſanenhähne 
2,50 bis 3,75, Birfpähne 1,25 bis 1,75, Haſel⸗ 
Hühner 0,55 5i8 0,90, Schnechügner 1,00 ME. 
pro Stüd. 


BR— 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Außrik werden erbelen und auf Wunſch angemeffen honoriert) 


Ein Wort zur Hebung der Fiſchzucht. 
Bon Prof. Dr. Ratter. \ 
Bortjegung.) 

Nächſt der Krebszucht möchte ich als bie 
lohnendſie But die des Karpfens anführen, 
denn unter allen unferen Teiche, Sees und Fluß» 
fiſchen it der Sarpfen tebenfo wie feine Ber 
wandten) twohl am leichtejten zu züchten. 

Die Familie der Karpfen &yprinidae) ift 
eine fehr zahleeiche, man kennt über 1000 Arten, 


; die fih auf Gebiete von Europa, Aflen, Afrika 


(zum Zeil) und Amerika verbreiten, und nicht 
nme in Zeichen, Seen und langfam fließenden 
Hlüfjen, fondern auch in Salzwaſſer und fogar 
in den falzigiten, wie 3..8. im Kaſpiſchen Meere, 
leben. Der eigentliche Karpfen, die Saraufche, 
der Goldfiſch und die Schleie find bie befanntejten 
und berbreitetften Vertreter diefer Familie bei 
us. Ulle Karpfenarten Haben ein weiches, 
faftiges und ſehr mohlfchmedendes Fleiſch, find 
jehr zählebig und deöwegen zum Berfand auf 
weite Streden geeignet und lafien ſich leicht in 
den mannigfaltigften Gewäſſern einbürgern. Ste 
ſind in ihrer Nabrung ſehr anfpruch8los, omnivor, 
fie freffen ſowohl Heinere Tiere wie Pflanzen und 
vermehren fich ſehr jtark; ein dreijähriges Karpfen— 
weichen hat bereit8 über 300 000 Gier, ein altes 
5i8 700 009. . 
Der Teiche oder Flußkarpfen, gewöhnlich ein— 
far Karpfen genannt (Cyprinus carpio), konnt 
an mannigfaltigjten Spielarten vor (wie fait 
Rarpfenarten); am befanttejten ift wohl die 
t ber Gpiegelkarpfen mit ihren großen 
ppen. Der Karpfen findet fih in fait allen 
am fließenden Flüſſen Europas, abgeſehen 
ZTeihen und Seen, und — wie oben er— 
it — felbjt im Keſpiſchen Meere. Ex erreicht 
Länge don etwa einem Meter und ein Ger 
don 30-40 Biund, indefien finden fich auch 


Rieſen don 11/e Meter Länge und 70 Pfund Ger 
wicht. Er liebt Gewäfler mit ſchlammigem Grund, 
dem er einen großen Teil feiner Nahrung ente 
nimmt, beſonders feichte, ſoͤlammige, pflauzen⸗ 
bewachſene und dem Sonnenlicht ausgeſetzte Teiche 
und Seen, gedeiht aber auch in ſchlammigen 
Bähen und Slüffen mit: langfamen Wafjerfall. 
Beast man: „Wohin follen wir Karpfen aus» 
jegen?“, fo ijt die Antwort: In alle die ges 
nannten Gewäffer*, alfo in fait ſämtliche Teiche 
auf dem Lande, falls fie nicht zu ſehr beſchattet 
find; Sonnenlicht ift für das Wachstum des 
Karpfens Bedingung. Seine Nahrung befteht, 
wie gejagt, in Tieren und Pflanzen; Inſekten, 
Krebstiere, Würmer x. ſucht er im Waller und 
im Schlamm und verfhmäßt grüne und der» 
mobderte Wafferpflanzen.nicht, ninmt mit Vorliebe 
getochte Kartoffeln, Brot, faule Früchte u. dergl. 
In Zuchtteiche bringt man meift Schafmijt, aber 
weniger wegen ber direften Nahrung als ber 
Erzielung zahlreiheren Gerwürms. Bei diefen 
Zuchtteihen folte man vor allen auf den Schuß 
der-Brut achten, die febr vielen Feinden ausgejegt 
ift und daher die Laichtarpfen oder, wenn man 
junge Brut bezieht, diefe felbit in befonderen 
flachen Zeichen, die am beſten mit Pflanzen bes 
fanden find, ausjegen. Zum überwintern bes 
dürfen die Karpfen einer größeren Tiefe, doch 
nicht über zwei Meter; wer aljo nur flache Teiche 
bat, vertiefe diefe in der Mitte oder an einer 
geeigneten Stelle und forge bei eißreichen Zeiten 
im Winter durch Eislöher für Luftzufuhr. Wenn 
auch der Karpfen im Winter im Schlanm feinen 
Winterfchlaf hält, fo kommt er dod) bon Zeit zu 
Zeit unter die Eißdede, um luftreicheres Waſſer 
über feine Kiemen laufen zu laſſen; findet er dies 
nicht in genügendem Maße, fo muß er eritiden. 
Oberivdiiher Zufluß weichen Mafiers üt günitig, 
aber keine Bedingung für das Gedeihen der 
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Starpien, wie ich aus eigener Erfahrung weiß; ſie 
gedeihen and in ganz abgeichlofjenen Teichen und 
Mergelgrubden. 

Bortreffliche Karpfenzüchter waren die alten 
Mönde, aber ihre Kunst geriet allmählich in Vers 
gejjenbeit, und die Güte der Karpfen nahm ins 
folgedejlen von Jahrzehnt zur Jahrzehnt ab. Erit 
in der zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts wurde 
das alte Mönchsverfahren wieder elugeführt (von: 
giämeilter Dubiſch de8 Erzherzogs Albrecht von 

jterreich) und dadurch ein ſchnellwüchſiger, mohls 
fchmedender Karpfen erzielt. Wie groß der Unters 
ihied, mögen die folgenden Bahlen beweiſen. 
Während man ſonſt die einjährige Brut auf höchſtens 
8 cm brachte, meiſt nur auf'3-5 cm, erzielte 


man nad) dem neuen Verfahren cine Länge bon 


20—26 cm. Seit diejer Beit find bie galizi— 
hen ſchnellwüchſigen Karpfen (Galizien war das 
Land der erſten Sarpienverbejjerung) ein mit Recht 
beliebtes Zuchtimuterial. Sie werden bereit3 mit 
drei Jahren fortpflanzungsfähig., Der Raum ber: 
bietet, bier weiter auf Zucht und günitige Zucht: 
bedingungen des Karpfen einzugeben. Wer ſich mehr 
unterrichten will, benutze die folgenden Werke: 

G. Hinze, Karpfenziucht und Teihbau mebit 
Anleitung zur rationellen Sarpfenfütterung. 
Crebra, O.“„S. Im Selbſtverlage ded Ber: 
faſſers. 1888. 222 ©. 

M. von dem Borne, Handbuch für Fiſchzucht 
und e iſcherei. Berlin, P. Parey, 1886. 
01 ©. . 

Delius, Die Teichwirtſchaft, 5 Taf. Abbild. 
Leipzig, Higo Boigt. 96 ©. . - 

M. von dem Borne, Kurze Anleitung zur 

Fiſchzucht in Teichen. Neudamm, J. Neumann, 
1891. 38 ©. 

Für Anleitung zur Krebszucht trage id) Hier 
folgende Werte nach: 


Büchner, Der Krebs und feine Zucht. Wien, 1888. 
Wozelka, Neues Fiſchzuchtverfahren, verbunden 
mit Weidenkultur ꝛc., nebſt einem neuen 
Frets zuchtverfahren. Prag, A. Haaſe, 1893. 


Über die Karauſche brauche ich wohl nichts 
zu fagen, jie ijt ja bei uns der beliebtejite Teich— 
ih. Nur das möchte ich erwähnen: Will man 
nute Karpfen ziichten, jo vermeide man, Karauſchen 
in die Sarpfenteiche zu fegen; fie degenerieren die 
Karpfen. Will man indellen feine Karauſchen— 
zucht verbeflern, fo fege man Karpfen in die Teiche; 
dieje verbeſſern die Karauſchen. Man zfichte aber 
nur da Karauſchen, two die Teiche für Karpfen zu 
modrig find; der Karpfen nimmt leicht den Moder— 
geſchmack an, die Karauſche nicht. 

Die Schleie, auch Schleihe genannt (Tinca 
vulgaris) ebenfalls eine Karpfenart, iſt ſowohl 
über Europa wie über Nordaſien weit verbreitet, 
in Flüſſen, Teichen und Seen, zieht aber die 
letzteren dem fließenden Waſſer vor, beſonders 
wenn fie ſchlammigen oder lehmigen Untergrund 
mit Pflanzenwuchs haben. Daß ſie auch im 
Brackwaſſer vorkommen, beweiſt der Wreecher 
Bodden, indeſſen ſcheinen ſie hier allmählich aus— 
zuſterben oder ausgerottet zu werden. Die 
Schleie gedeiht noch in ſchlammigem Waoaſſer, 
in dem ſelbſt Karpfen und Karauſchen aus 
Mangel an friſcher Luft abſterben. Sie iſt auf 
Rügen vielfach verbreitet, könnte es aber bei ihrer 
Anſpruchsloſigkeit und bei der Geſchätztheit ihres 
Fleiſches noch mehr fein. Sie erreicht ein Gewicht 
von ſechs bis acht Pfund, unter Uniſtänden ſogar 
bis zwölf Pfund. 

Zn dieſem Sommer koſteten 100 Stück ein- 
ſömmrige Karpfen oder Schleie bei dem „Pommer—⸗ 
ſchen Fiſcherei-Verein in Köstin” je 7 ME. 

(Schluß folgt.) 


— ç ö— 


Herſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 
„Waſdheif“, 


Berein zur {Förderung der Ynnerchen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten and zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferneren: 


Broll, Karl, Sräfl. Förſter, Thiergarten Stubendorf bei 
Stubendorf, DD. . 
Duske, R., Förſter, Baudach, Kreis Kroffen a. D. 
Eichler, Dslar, Förſter, Eckersdorf, Kreis Nainslau i. Schl. 
Gundermaun, P., Förſter, Rosbitek bei Kwiliſch, Voſen. 
änel, O., Gräfl. Förſter, Oberwitz bei Gogolin D.2. 
agemann, Förſter, Schadewitz bei Kalau. 
ahſer. A. Ingenieur, Berlin W., Kurfürſtenſtr. 170. 
Slemufch, Förſter, Forſthaus Sudniken bei Posniken, Djtpr. 
von Kommerſtaäedt, Rittmeiſter z. D., Rittergut Schönfeld, 
Poſt Irchwitz bei Greiz. 
Köpp, Königl. Hilisjäger, Freudenberg bei Schwachen⸗ 
walde Yan. 
Kremp, Johann Feltxr, Fürftlih von Hatzfeldt'ſcher Forſt⸗ 
auffeher, Niederwippe bei Wiſſen a. Sieg. 
Löffert, Georg, Königl. Forſtaufſeher, 
Poſt Wohra, Bez. Kaſſel. 
Mat, A., Gräfl. Förſter, Peeſt bei Zitzewitz in Pommern. 
Mrodczof, Giſtav, Hilfsjäger, Neudorf bei Keula, Schleſ. 
Reimann, Forſtaufſeher, Lomnitz, Poſen. 
Riedel, Var, Förſier, Rogelmuhle, Kreis Namıslau i. Schl. 
Schharumweber, Königl. Hilisiäger, Roſien bei Neuhaus a. E. 


Sertinghanien, 


Steinhagen, Forſttandidan Bernitt in Mecklenbe⸗Schw. 
Teſch, W. Köntgl. Forſtanfjſeher, Hothenmoor bei Schwinfen: 
dorf i. Mecklenb. 
Tſchorn, U. Btejerveiüger dev Kl. A, Schneidemühl bei 
Hohen-Lübbichow vim. 
* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Bock, Ruhmal, 2,10 ME; Burggräfl. zu Dohna'ſches 
Forſtamt, Kogenau, E DE; Elias, Kotzenau, 5 ME; Gunder⸗ 
mans, Nosbitet, 2 Vit.: Köpp, Freudenberg, 2 DIE.; Kayier, 
+» 8. Sandow, 5 ME; Klemuſch, Sudniken, 2 Vet.; Lukas, 
Ulmen, 2 VL; Loebel, Siethen, 2 ME; Leihner Crangen, 
5 ME; Laſchke, Hummelohain, 5 ME; Menk, Küpper, 
2; Muay, Peeſt, 2ME.: Morcinet, Seine, 2 DIE; Diahntr, 
Lendershagen, 2 Mf.; Brause, Margonin, 2 DE; Reimann, 
Vomnitz, 2 WR; Schiefſernein, ufeln, 2 ME; Stein⸗ 
bagen, Bernitt, 2 ME.; Teſch, Rothenmoor, 2 Mt.; Wolle, 
Sandow, 2 Dit. 


Beitritt2erflärnngen find zu richten an be 
Merein ,„WMaldheil'‘, YHeudamm in Dr 
Menmark. Der Dahdresbeitrag beträgt ff 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhe 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höhere 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mi 


glieder 5 Mark. 
Der Vorſtand. 
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Befondere Zuwendnugen 
für 
„Waldheil“, 


ud en zur — E ee —— 


Emgegangen bei einer Verſteigerung von drei 
Sutiexbtoten an bie drei Beliietenben, über, 
{ande mon Bei Gef.siontenant Wiütel, 
Lindenthal . R 

Gejammelt bei de Legt ® des üffefner 

opdvcreing für, SEN Berein eRBatögeil von 
Kan —X Horftaufjeher Scieferftein in 

Geiemnmeti für den Betein „Watiheitt auf eiier 
bei Boforten abgedaltenen Treibjagd vom Heren 
Fombeflificnen Echäfer in Bojorten 





„an Sagdovörungsfrafen, freiwilligen Beiträgen 


nf. w, gefamimelt von der Yagdgefelfhaft, 
welde am 7. und 9. Santıar 1897 auf dev Yerte 
idalt @.-Gorgüg O>Gcl, Treibjagden abhielt, 
dberiandt durch derin Rittergutßbefiger Hirie, 
ol 2: . 

Beh einen blinden Zapdeffen fi 
jefammele von den Gafıgebern Serten Babrit; 
efiper ipfeldı und Baurat Rahıfiedı, eingejandt 
von Herrn Banvat Zaheftedt in Ycie . . . 1 
öreiwiltige, ee und Budelgelder, 
alphell® nam einer 











Ginge har’ gesticäne 
— des Vercims DAR von dev 
Rönigt. Oberförterei Grof-@dönebet . . - 
jefammelt beim Schüfjeimeiben nad den Treib⸗ 
jagden in Weuplacıt und Krondori für „Galds 
;gden in Yeuplat und Krondori für „Bald. 





7,18 Mt. 


2 


5,50 


heil*, überiands von Herun 6. Rettner, Neuplacıt 81,60 


BES bei der Zveibragd im 
berförfterei Grepburg a. U, 


ern Eobe: 
scammeit fin Vebiftufe auf einer Treisiäge 
end, eingelant San Deren Gorftmeiher Rapp 
a sBlelöbeit efngefauimie af ber 
Treibjagd des Heren Pichardt beim 
Rendepuou8 . 2. 2 2 20. 14,30 Dt. 
Sammlung der Jagpgefelfänit Ray 1. . 
ainicwald -—50 


1 
(eingefandt aim Heren' Dito Pildardı, Mühle 


haufen i. 

Sejammelt bei einer Keinen Treibjagd von derrn 
©. Kalfer in Goblau . 0 2 2 2 0 2. 
1“ Deember 1896 von dar HR 

ME DES per gan if Dantaı 

sreume auf der. Sagbden der Herijdafe Muhrau 
uch 


Breite 
auf der Tı 


108 al8 Gtrafgelo te Senat von Yerra 

% Brumme auf Biefendor] 

melt gelegentiich einer Sao ö dern 
man Beneuier auf 333 eingejandt 
— Dr ner Sopp- bes Seren can, 
—— ie | End dura Kern 


Belt 1, Saar Ihr na Dev ergiebigen 
Ba duch 





> dr 


deren Doimänenyäcter Weis, 





8 


. 590 














Transport 43478 DI. 


Hein 


1210 





Sir ben Bere 1 


jaldheit«" gefammelt auf einer 
Äyäner Scilier zu 


Soilmip, Wermart . 09 20 en ne Du. 
108 vom Kavtenfpiet." überfandt don Sekt 
G. Nehingow, Deulig bei Samtene auf Rügen 1, „ 


am 17. Degember 1896 geiamnelt, überfandt 
von Seven Jagbanfieber Semi fü Sorvefien 
Witwe Schäfer, Nußbas 
Jagdauffeher Ort, Mm 
Siverfe Sammlungen 





Summe 1284,57 Di 
Fernere Beiträge wolle man ‚gütigit jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudahnm. - 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid- 
mannöheil! Der Borftand, 
ar 


Perſoual⸗Nachrichten 
amd Berwaltungs-Aenderungen. 


Bönigreich Jreufen, 
A. Horit-Berwaltung. 

Donner, Wirkliher Geheimer Rat, Dber-Land: 
forjtmeijter, Miniſterlal⸗Direktor im Minijterium 
für Landiirtidaft, Donänen und Foriten, Mit- 
glied des Staatsrats, ijt der Königliche Kronen» 
Orden erjter Klafje verliehen worden. 

EWelderg, Geheimer Hofrat im geltenden, iſt 
das Ehrenkreug zweiter Klaſſe des Fürſtlich 
ſchaumburg⸗ ippiſchen Haus ⸗ Ordens verliehen. 

Geister, Kaſtellan beim Minifterium für Land» 
—* Domänen und Forſten, iſt das All 
gemeine Ehrenzeihen in Gotd verliehen. 

Grumme, Föriter (Gehegereuter) zu Siedenbolz, 
Landkreis Gele, iit das Allgemeine Ehrens 
zeichen in Gofd verliehen worden. 

Frhr. von Heinke-ZBeigenrode, Oberjägermeiſter 
vom Dienft und Chef des Hof» Fagdanıts, 
iſt der Kaiferlih ruffiihe St. Annen- Orden 
exiter Klaſſe in Brillanten verliehen worden. 

SHuttanns, Förfter zu Wildpark, ijt die Königlich 
ſerbiſche filberne Haus-Medaille mit der Krone 
verliehen worden. 

Koh, Waldwärter in Sand, ift zum Unterförjter 
des Landeshoſpitals Merrhaufen, Regbz. Kajlel, 
ernannt torden. 

Mixdorf, Kör Förfter zu Galow, Oberförfterei 
Neuftettin, Regbz. Köslin, iſt geitorben. 

Vreden, Forjtmeifter zu Königd-Wurfterhaufen, 
it der Königliche Kronen-Orden dritter Klaſſe 
verliehen worden. 

Weber, Wildmeijter zu Wildpark, ift die Königlich 
ferbifche goldene Haus- Medaille verliehen. 
Zinke, "Revierföriter zu Tannenwald, Kreis Kotte 
bus, ijt der Königliche Kronen-Orden vierter 

Klafie verliehen worden. 
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dritter Klaſſe mit 














Den Noten Adler: Orden 
der Schleife haben erbalten:. 
Haſſenſtein, Ober⸗Forſtmeiſter zu Hildesheim; 
solle, Geheimer Ober⸗Regierungsrat und vor⸗ 
trageuder Rat im Miniſterium für Landivirt- 
jdiaft, Domänen und Forſten; Möbius, Ge- 
beuner Ober-Regierimgsrat und bortragender 
Nat im Miniltertum für Landwirtſchaft, 
Domänen und Foriten; Reimann, Gcheimer 
Dber » Baurat und Dortranender Rat im 
Yinijteriun für Zandmwirtichaft, Domänen 
und Forſien. 
Den Roten Adler» Orden 
Daben erhalten: 
Arndt, Negierungd- und Forſtrat zu Pots⸗ 
danı; von Blum, Ober-Forjtmeiiter zu Lüue— 
burg; Borgmann, Forjtmeiiter zu Oberaula, 
Kreis Ziegenhain; Gifers, Kreis-Forſtmeiſter zu 
Farchau, Kreis Herzogtum Lauenburg; Grunert, 
Sber-Forſtmeiſter zu Trier; Ide, Forjſtmeiſler 
zu Witzenhauſen; Zericho, Forſtmeiſter zu 
Montabaur im Unterweſterwaldkreiſe; Keſtner, 
Forſtmeiſter zu Zicher, Kreis Königsberg Yinı.; 
Krauſe, Forſtmeiſter zu Waldau, Kreis Kaffel; 
Landsberg, Seheiner Megierinigsrat und vor— 
tragender Rat im Miniſterium jür Landwirt— 
ihaft, Domänen und Forſten; zur Linde, Yorit- 
meilter zu Gramzow, res Angermünde; 
Müller, Regierungs: und Forſtrat zu Hildes- 
heim; Niederfladt, Yorjtineijter zu Lüneburg; 
Raude, Forſtueiſter zu SKönigsthal, Kreis 
Grafſchaft Hohenſtein; Rohrbeck, Forſtmeiſter 
zu Jädkemühl, Kreis ückermünde; Schmiele, 
Rechnungsrat im Miniſterium für Landwirt— 
ſchaft, Domänen und Forſten; von Tſchirſchky 
und Bsgendorff, Forſtmeiſter zu, Erfurt. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Aftenthaf, Förſter zu Hörden, Kreis Oſte⸗ 
rode a. H.; Behrens, Königlicher Revierförſter 
zu Wilhelmshof, Forſtrevier Opatow; Wode, 
Förſter zu Königgrätz, Kreis Labiau; Zrocker, 
orſt-Wegeaufſeher zu Mittersheim, Kreis 
Saarburg; Düſſel, Förſter zu Wolfgarten, 
Kreis Schleiden; Gallus, Förſter zu Kern⸗ 
grund, Kreis Soldin; Hartz, Föoörſter zu 
Bechſteinwalde, Kreis Dirſchau; Hoffmann, 
Königl. Förſter zu Sputendorf, Oberförſterei 
Königs-Wuſterhauſen; Hohenſtein, Förſter 
zu Tempel, Kreis Oſt-Sternberg; Jacoby, 
Förſter zu Luxhaus, Kreis Wehlau; Laffert, 
Förſter zu Güjtebieje, Kreis Königsberg Ylın. ; 
Merf, Höriter zu Fiſchbach, Kreis Saarbrüden: 
nüfer, Waldhüter und Bolizeidiener zu 
Temmels, reis Saarburg; Neldel, Förſter 
zu Frauenwerder, Kreis Urt: Sternberg; 
Ohneſorge, Förſter zu Königsdamm, Kreis 
Niederbarnim; Pönsgen, Förſter zu Harſcheid, 
Kreis Montjoie; Schulze, Königl. Förſier zu 
Neu-Lübbenau, Oberförſterei Klein-Waſſerburg; 
Seiter, Förſter zu Viernau, Kreis-Schleuſingen. 


vierter Klaſſe 





— — — — — — — — — — 


B. Jäger⸗Korps.. 
Emmich, Oberſt⸗Lieutenant und Kommandeur des 
gelltichen Säger = Bataillon Nr. 11, iſt der 
öniglihe Kronen » Orden dritter Klaſſe ver- 
lichen worden. 
von Müller, Seneral-Lientenant und Inſpekteur 
der Jäger und Schügen, ift der Stern zum 
Noten Adler-Drden zweiter Klaffe mit Eichen⸗ 
land und Schwertern am Ringe verliehen. 
von Sanden, Hauprmann im Weſtfäliſchen — 
Bataillon Hr. 7, iſt der Note Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen morden. 
Aönigreid; Bayern. 
Büttner, Praktikant, iſt zum Alfijtenten in Zangen: 
berg befördert worden. 
Yöring, Forſtaufſeher, iſt zum Forſtgehilfen in 
Göoößweinſtein befördert worden. 
Graßf, Forſtmeiſter don Steinwieſen, ift nad 
Neuburg a. D. verjeit worden. 
Cudwig, Forſtwart in Volkers, ijt zum Förſter 
in Heinachshof befördert worden. 
Ortſer, Förſter in Seeshaupt, iſt geſtorben. 
Potzler, temp. penſionierter Förſter in Bruters⸗ 
hauſen, iſt definitiv penſioniert worden. 
Roder, Aſſiſtent in München, iſt zum Aſſeſſor in 
Oberſchwappach befördert worden. J 
Schmitt, Aſſeſſor in Oberſchwappach, iſt zun Forſt⸗ 
meiſter in Steinwieſen befördert worden. 
5chwind, Forſtgehilfe in Rimpar, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Oberriedenberg befördert worden. 
Sick, Förſter in Görisried, iſt penſioniert worden. 
Stephau, Forſtwart in Oberriedenberg, iſt nad 
Volkers verſetzt worden. 
Thomas, Aſſiſtent in Langenberg, iſt nach Mũuchen 
verſetzt worden. 


Zönigreich Sadılen. 

Haͤhnel, ehem. Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter 
anf Altenberger Staatsforſtrevier, Forſtbezirk 
Bärenfels, ernannt worden. 

Ruthzardt, Oberförſter in Bebenhauſen, iſt auf das 
erledigte Revieramt Kirchheim, Forſt Kirchheim, 
verſetzt worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Denecke, Forſtmeiſter zu Saargemünd, iſt der 
Note Adler-Orden vierter Klaſſe verlieben. 
Koh, Regierungs: und Forſtrat zu Stragburg i.E., 
it der Königliche Kronen-Orden dritter Klaſſe 

verliehen worden. \ 

Filz, Regierungs- und Koritrat zu Straßburg i. E. 
itt der Rote Adlersörden vierter Klaſſe ver 
lichen worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeihen Haben erhalten: ' 
Finne, Saijerlicher Förſter zu Blodelsbeim, 
Ovberförſterei Hart-Nord; Krebs, Kaiſerlicher 
Förſter zu Forſihaus Daumen, Oberförſterei 
Niederbronn, Kreis Hagenau; PVfeiffer, U 
meindeförſter zu Forityaus Zell, Oberförſte 
Kayſersberg. 
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Haben mir jest den Nuten des Vogels 
in helles Licht zu feßen verfucht, fo möge 
nun auch dad, was man ihm Nachteiliges 
nachgefagt Hat und teilweije noch nad: 
fagt, hier eine Stelle finden. Die Zeiten 
find ja wohl allentHalden vorüber, wo 
man den armen Specht als einen argen 
Miſſethäter und Waldverderber anſprach 
md mit Pulver und Blei verfolgte; aber 
immerhin giebt e3 noch genug ängftliche 
Gemüter, die ihm noch nicht ‚recht trauen. 
So finden wir auch noch in_der nenejten 
Auflage von Leunis „Synopfis“ (Zoologie 
Bond I, 355) den Sat: „Der früher 
und auch jeßt noch vielfach behauptete 
roße Nutzen dev Spechte ift durch neuere 
Vbachtungen ſehr angezweifelt worden, da 
il bedeutender Schaden (durch Verlegung 
d Bäume) entgegenfteht." Anterejjant 
t  eö, wenn wenigftend einige biejer 
rt cen Beobachtungen mitgeteilt und 
e chender erörtert wären.*) Daß der 

eſchädlgungen kommen unzweifelhaft au 
v »feren Beobadjtungen vor. Die Red. 





Specht zum Zwecke der Nahrungserwerbung 
gefunde Bäume angehe, ift, ſoweit meine 
Erfahrung reicht, gänzlich ausgeſchloſſen. 
In Hunderten von Fällen habe ich Ge— 
legenheit gehabt, den munderbar ficher 
leitenden Inſtinkt des Tieres im Auf: 
finden der Inſekten, Larven und Puppen 
zu beobachten. Wie häufig können wir 
beifpielöweife an ftehengebliebenen Baum: 
ftümpfen oder Stöden gemwahren,. daß ber 
Specht genau an der Stelle eingefchlagen 
hat, wo da3 Inſelt zuweilen zwei bis 
drei Sentimeter tief im Holge verborgen 
war, feinen Zentimeter rechts, noch links 
daneben. Und man darf doc wohl an- 
nehmen, daß derſelbe gufink ihm bie . 
Erfolglofigkeit feiner Bemühungen bei 
einem gejunden Stamme im voraus 
offenbart. Zu feinem Vergnügen aber 
wird er kaum gefunde Stämme entrinden; 
dazu fehlt ihm jedenfall auch bei der 
mübhevollen Arbeit, durch die er fich feine 
Nahrung zu verſchaffen gezwungen ift, 
die Seit. 


66 Unfere Gehilfen aus der Bogelwelt bei Pflege und Schuß des Waldes im Winter. 


„sa, aber der Neſterbau!“ Aud) 
bierbei ift der Schaden, wenn man über: 
baupt von einem foldhen Sprechen Tann, 
minimal im Bergleih zu feinem Nutzen. 
Soweit meine Erfahrung reicht, gebt er 
auch beim Bau feiner Wohnund nicht an 
gejunde Bäume, jondern wählt vorzugs⸗ 
mweife fernfaule Stämme oder jolche, bei 
denen ihm ein abgebrochener und bis in den 
Stamm hinein morjch gewordener Aft einen 
günftigen Angriffspunft für feine Arbeit 

ietet. Alte Holzfäller, die Schon Taufende 
von Stämmen gefällt haben, gaben mir 
auf meine Trage, ob fie denn auch ſchon 
gefunde, vom Spechte angegangene 
Stämme getroffen, zur Antwort: „Ge⸗ 
— Stämme noch nicht; es ſind immer 
olche, die ſchon einen Stich haben.“ 
Freilich könnte man dagegen einwenden, 
die Kernfäule ſei erſt durch das Specht— 
neſt verurſacht worden. Dann müßte 
man aber doch, ganz abgeſehen davon, 
daß jene Baumkrankheit in ganz anderen 
Urſachen ihren Grund hat, wenigſtens hin 
und wieder einen geſunden Stamm mit 
noch friſcher Neſthöhle finden. Wer 
könnte auch glauben, daß 
am harten Holze abmühen und den von 
F „ratur gebotenen Borteil nicht benußen 
oltel. | 

Auch den Umſtand, daß der Spechtäußerſt 
wähleriſch häufig ſeinen angefangenen Bau 
aufgiebt, um — anderswo anzuſiedeln, 
bürten wir nicht auf fein Schuldenfonto 
ſchreiben. Die aufgegebenen Anfänge 
feiner Bauten find meiſt ſchon hinlänglich 

roß, kleineren Höhlenbrütern, wie Baum 
äufern, Meiſen und Sleibern, als Wohnung 
zu dienen. Er ift einmal der Zimmer: 
mann unter den Waldvögeln, und e3 fcheint, 
als ob ihm von der Natur geradezu die 
Aufgabe geworden, für feine ſchwächeren 
und zum Nejtbau weniger gut aus 
gerüfteten Arbeitsgenofjen die Wohnungen 
u bereiten. Sei es aus diefem Grunde, 
* es, weil jene ſchwächeren Waldhüter 
in Geſellſchaft der Spechte häufig Ge: 
legenheit zu einer kleinen Nachleſe an den 
bearbeiteten Bäumen finden, halten fie 
fih auch gern in der Nähe derjelben auf, 
trotzdem fich die ungefelligen, einfiedlerijchen 
Bimmerer wenig oder gar nicht mit ihnen 
abgeben. | 


Den Übergang von ben Spediten zu 
den anderen für uns in Betracht fommen- 
den Waldvögeln bilden die Klettermreijen 
(Certhiidae), von welder Yamilie zmei 
Gattungen mit je einer Art ‚häufiger in 
deutichen Wäldern vorkommen. Bei uns 
allgemein verbreitet ift die Spechtmeife 
(Sitta caesia oder Sitta- europaea L.), 
auch Blaufpecht und Kleiber genannt. Sie 
ift von der Größe einer Feldlerche, an der 
oberen Störperjeite bläulich-grau, an der 
unteren orangefarbig oder rojtgelb; die Kehle 
iſt weiß, der Schwanz ſchwärzlich, von den 
augen zieht fi) nad) hinten bis zu dem 
Halfe ein ſchwarzer Strid. Der Schnabel 
ilt, wie bei den Spechten, gerade, etwas 
jeitlih zufammengedrüdt, pfriemenförmig 
und fo lang als der Kopf. Im übrigen 
unterfcheidet fie fi deutlih von den 
Spediten durch ihren kurzen, geraden, 
abgerundeten, nicht Teilfürmigen Schwanz 
und dadurch, daß von ihren vier mit 
Iharfen, gefrünmten Krallen verfehenen 
ftarfen Sehen drei nad vorn und eine 
nad) hinten gerichtet find. Die Beine, 
deren Läufe die Länge der Hinterzehe 


er Vogel fi | haben, find nicht fo weit nad) hinten am 


Körper eingelenft; daher kommt es, daß 
fie auch von oben nad) unten, und zwar 
mit dem Sopfe voran, Klettern Tann: 
Ihren Lieblingsaufenthalt bilden Wälder 
von gemilchten Hölzern, von wo fie im 
Winter häufig in unfere Obftgärten fommt, 
um fih aud da nüßlich zu machen. Ihre 
Nahrung befteht in allerhand Inſekten 
und Baumfämereien. Sie niftet in hohlen 
Bäumen, verlaffenen Spedtbauten und 
lebt, wenn ihr der Eingang zu weit 


ist, denfelben mit Lehm oder anderer Erde 


ſoweit zu, daß fie gerade hindurchſchlüpfen 
fann. Durch diefe Arbeit, von der fie aud) 
den Namen Stleiber erhalten bat, ſchützt 
fie ihr Heim vor ſolchen Spigbuben, die 


ern anderer Leute Ntefter revidieren und 


eer machen. 

Etwas Eleiner, nächſt dem Zaunkön“ 
und Goldhähnchen unſer kleinſter Vogel, ı 
der zweite Vertreter der Klettermeifeı 
der gemeine oder graue Baumläufe 
(Certhia familiaris L.). Die Oberfeite dı 
Bogel3 ift dunkelgrau mit gelblichen un 
werben Zupfen; Kehle und Bauch fur 
weiß, die Zügel braungrau. Jederſeit 
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ıgen ein weißer 

alfe abwärts 

hle vereinigt, 

[ ringsum von 

den Spedhten 

und aus fteif 

& zulaufenden 

m beim’ Stlettern 

ie jenem; auch 

veit hinten am 

aterſcheidet ſich 

urch drei rad 

erichtete Zehen 

flänge langen, 

ber gebogenen 

in Wäldungen 

ft, wie Leunis 

‚in Deutjchland 

ht vom Gep- 

am und Hlettert 

oben, fprung- 

es Schwanzes; 

der Forſt⸗ 

em Obſtbau 

rd vornehmlich 

dadurch erhöht, daß er ausſchließlich In— 

ſekten und ihre Brut verſpeiſt und zur 

Zeit, wo er feine acht bis neun —* 

zu füttern hat, große Mengen derſelben 

ur Unterhaltun. 
Han rigen Familie braucht.* 

n die Klettermeiſen jchließen ſich als 
Waldhüter und zugleih Gartenwächter 
die Meijen an. Aus diefer Familie leben 
in Deutjchland als häufige Stand- und 
Strichvögel folgende Arten: 1. Die Kohl: 
meife 'arus major L.), 2. die Blau— 
meife (P. coeruleus.L.), 3. die Tannens 
meije (P. ater L.), 4..die Schmanzmeife 
(P. caudatus), 5. die Baubenmeite GE. 
eristatus). Alle genannten Arten kenn⸗ 
zeichnen ſich auf den erften Blick fowohl 
im Körperbau, ald auch in der Lebens» 
weije als Familienangehörige. Es find 
Heine, den Sperling an Größe nicht über- 
offende Vögel mit kurzem, fugelförmigem, 

der Wurzel behaartem Schnabel, Eurzen, 
migen Füßen und Ioderem, feiden- 
gem und meift lebhaft gefärbten Ge: 
. Ungemein gejdiet im Stlettern, 
ſie ftet3 bejchäftigt, halten fi) aber 
iger an den Stämmen, als in den 
n md Bmeigen der Bäume und im 


der zahlreichen, immer 











Gefträuh auf und fliegen ungern über 
weitere baumlofe Streden. 

Da fie allenthalben hinlänglich befannt 
fein dürften, will id nur die am meiften 
in die Augen fallenden Unterſchiede an: 
geben. Die Kohlmeife ift oben olivengrün, 
unten geibtic, an ben Langen weiß. 
Scheitel und Kehle, fowie ein Strid von 
der Kehle über Bruft und Bauch bis zum 
Schwanze find ſchwarz. Die Blaumeife 
ift oben blaugrünlid, unten gelblih; die 
Stirn ift — und durch die Augen geht 
ein ſchwarzer Streifen. An den Stellen, 
wo die ohmeife ſchwarz ift, iſt die Blau—⸗ 
meiſe blau. Die Tannenmeiſe iſt etwas 
kleiner als die Kohlmeiſe; der Kopf der: 
felben ähnelt dem der Kohlmeife, aber 
der Rüden ift bläulihegrau, während er 
bei jener olivengrün ift. Die Schwanz: 
meife, unfere Eleinfte Art, kennzeichnet ſich 
durch ihren mehr als förperlangen Schwanz, 
der mit Ausnahme der weißgefledten 
äußeren Steuerfedern, wie der Rüden 
und die Flügel, ſchwarz ift. Die Hauben- 
meije endlich unterjcheidet fih von allen 
übrigen durch den ſchwarzweißen, aufricht⸗ 
baren Federbuſch. 

Alle genannten Meifen find mit Auss 
nahme der Schmwanzmeife Höhlenbrüter 
und gelegentlich Inwohner bei dem Spechte, 
den fie bei Vertilgung aller Arten von 
Inſekten thatkräftig unterftügen. Während 
aber diefer die ſchwerere, gröbere Arbeit 
verrichtet, bleibt die feinere, ſubtilere jenen 
überlaffen. Ihnen fält die Aufgabe zu, 
die taufend und abertaufend winzigen 
Inſekteneier und die in ihren Gejpiniten 
überwinternden Eleinen Räupden aufzu— 
fuchen und zu vernichten. Wer fid eine 
Vorftellung von dem großen Nuten ver- 
Keen will, den die Heinen Meijen da= 
dur) ftiften, der darf nur einmal ganz 
kurze Zeit die munteren Tierchen bei ihrer 
rkeit im Walde und Garten belaufen; 
da bleibt fein äftdhen, fein Zweigleni 
ununterfucht, fein Raupenneſt unbemerkt. 
Und mit welcher Ausdauer gehen fie diefen 
Ei Leibe; bald von oben, bald von unten, 

ald von den Seiten verfuhen fie ihre 
Angriffe und lafjen nit eher ab, bis 
das ganze Gefpinjt zerrifjen und zerjtüdelt 
ift. Und raſch geht es am eine andere 
Arbeit, denn die Wintertage find kurz, 


63 Unfere Gchilfer aus der Vogelwelt bei Pflege und Schuß ded Waldes im Winter. 


die erbeuteten Biſſen Elein, der Appetit 
aber ift bei der ununterbrochenen Arbeit in 
rauher Winterfälte immer groß. Auch davon 
ann ma fich leicht überzeugen. Ich mache 
mir, um die Tierchen befjer in der Freiheit 
beobadıten zu Eönnen, häufig im Winter 
das Vergnügen, diefelben zu füttern. Yu 
diefem Zwecke binde id) eine Hand voll 
Fleiſchabfälle mittels eines Bindfadeng 
zuſammen und hänge das Bündel in der 
Gartenlaube vor meinen, Fenſtern auf. 
Es dauert feine Stunde, und ſchon haben 
ſich ſechs bis acht Meiſen eingefunden und 
laſſen ſich Die Leckerbiſſen vortrefflich 
munden, wobei es natürlich nicht ohne 
großen Bank und Gtreit abgeht. Es 
währt auch meiſt nicht lange, Yo find fie 
mit ihrer Mahlzeit fertig. Ein abgebalgtes 
Hermelin, das ih ihnen im verflofjenen 
Winter überließ, war innerhalb zweier 
Zuge vollfiändig jfelettiert; mit einem 
hulben Pfunde Butter, die fhon etwas 
anvücig geworden war, wurden fie in 
noch fürzerer Zeit fertig. Wieviele Räup— 
chen und Inſekteneier müſſen alſo dieſe 
Vögelchen täglich verzehren, um ihren 
Hunger nur notdürftig zu ſtillen? 


Zu den Waldhütern im Winter müſſen haben. 


auch Goldhähnchen und Zaunkönig ge— 
rechnet werden. Die Goldhähnchen ſind 
unſere kleinſten Singvögel. Brehm nennt 
ſie halb Singvögel, halb Meiſen; und in 
der That haben ſie vieles, beſonders in 
der Lebensweiſe, mit letzteren gemein. 
Sie ſind, wie dieſe, ſtets muntere, beweg— 
liche Vögelchen, die geſchickt klettern und 
fliegen und vorzugsweiſe von Inſekten, 
nur hin und wieder auch von Saͤmereien 
leben. Ihr Lieblingsaufenthalt find Nadel- 
wälder; im Winter Eommen fie aud in 
unfere Gärten und helfen den Meifen bei 
der Arbeit. — Der kurze Schnabel ift 
nadelfpig und gerade. Die wbere Kürper: 
feite ijt olivenfarbig, die untere weißgelb. 
Auf dem Kopfe tragen fie eine Federkrone, 
die ſie voillfürlich aufrichten und niederlegen 
£önnen. Es kommen bei una zwei Arten 
vor, das goldfüpfige (Regulus cristatus), 
da3 an feinem goldgelben, beim Männchen 
rötlich eingefaßten Scheitel, und da3 feuer: 
füpfige (R. ignicapillus), da8 an feinem 
orangefarbigen Scheitel kenntlich ift. 





Der Zaunkönig oder Schneekönig (Tro: 
glodytes parvulus) ift nur um geringes 
größer, aber im ganzen Körperbau 
ſtämmiger, gedrungener als das Gold: 
hähnchen. Das allgemein bekannte und be— 
liebte Vögelchen trägt ſeinen kurzen Schwanz 
faſt immer aufrecht. Sein dichtes Gefieder 
iſt roſtbraun mit dunklen Wellenlinien; der 
pfriemenförmige Schnabel iſt etwas ge— 
bogen. Geſchickt im Fliegen und lebhaft 
in allen feinen Bewegungen, tit es den 
ganzen Tag auf der Sude nad Nahrung 
und ſchlüpft' durch die ſchmalſten Riten 
und das dichtefte Gezweige. Im Sommer 
hält es fih im Walde auf, im Winter 
belebt e8 die Gärten und erfreut und an 
hellen Wintertagen auch bei fchneidender 
Kälte mit feinem tourenreihen und 
verhältnismäßig ſtarken Gefang, ſowie 
durch feine anmutigen, poffierlichen Be: 
wegungen. . — 

Sp haben wir denn die Mitglieder 
unjeres Winterwaldordejters im einzelnen 
betrachtet, und es joll mich freuen, wenn 
e3 mir gelungen ift, mit dieſen Zeilen das 
yterefie für diefe Waldhüter aus der 

vgelwelt auch nur in etwas gefteigert zu 
Freilich, wenn der Wald im 
Schmucke ſeines grünen Laubes und jeiner 
dunklen, harzdıiftenden Nadeln prangt, 
dann durchwandelt der Forftmann mit 
dem Hochgefühl der Freude und dem 
stolzen Bemußtjein treu erfüllter Pfficht 
fein Revier, gedenft dabei aber wohl felten 


jener vielen Kleinen Gehilfen und vergißt 


nur zu oft, wie fehr er ihnen zum Dante 
verpflichtet it. Wenn aber einmal ber 
Wald, wovor ihn ein glütiges Geſchick 
bewahren wolle, vom Inſektenfraß befallen, 
fein blattloſes Geäſte und Gezweige traurig 
gen Himmel ftredt, dann fteht der Forſt— 
mann meilt ratlo8 da, muß thatlos und 
madjtlo8 dem Bernichtungswerfe zufehen 
und — denkt dann wohl aud) der fleinen 


Gehilfen, die er früher wenig beadtet 


und gebegt, die er vielleicht gar verfolg 
und abſichtlich oder unabſichtlich ver 
trieben Hut. Es bemwahrheitet fich eber 
auch hier der Sat: Der Menſch meif 
meilt exit dann ein Gut nad feinen 
wahren Werte zu ſchätzen, wenn nıan ei 
verloren bat. 


SePpr—— - 
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daß, wenn plöglich ein Erkenntnis des Ober» 
Berwaltungsgericht in Berhältnifie eingreift, die 
feit einer langen Reihe von Jahren diametral 
sutgegengejegt behandelt find, eine bedenkliche 
Verwirrung entftehen muß. Aber diefe Ber» 
wirrung ift auch in jeder Beziehung, ſowohl in 
politifcher, wie in wirtfchaftliher und privatrechte 
licher Rüdficht, äußerft bebenklih; denn, wenn 
mirklid, nad) diefer Entfceidung des Ober-Ber« 
mattungögeriäts eine Neuteilung und Neubilbung 
der Jagdbezirke herbeigeführt werden müßte, jo 
würden in einen gronen Teile der Monarchie 
gerade diejenigen Yagdbezirke aufgehoben werden 
und verihmwinden, die bisher das Ruckgrat der 
Erhaltung ber degb geweſen jind; denn daß in 
Genteinde‘ mgbbes fen vielfach eine Raubwirt - 
daft, ftattfindet, iſt ameifellos. (Sehr richtig!) 

Aber, meine Herren, politiſch wird auch eine 
\geoße Verwirrung eintreten; denn es wird, wie 
das ſchon bei der erftnaligen Bildung der Jagd» 
bezirke der Fall geweſen it, von neuem ein Kanıpf 
aller gegen alle beginnen, amı diejenigen Zeile, 
die nun don einem beitehenden Jagdbezirt ab» 
getrennt werden, an einen anderen Jagdbezirt 
anzufgliegen, und daß es in hohen Grade un« 
erwänfcht wäre, einen folchen Kanipf wieder her» 
aufzubeihwören, darüber fanıı fein Zweifel fein. 
(Sehr richtig!) 

Aber, meine Herren, es Tonnen auch noch 
andere Gejichtspunfte bei diejer Frage in Betracht. 
Bis dahin hat jeder Grundbefiger, dejien Grunds 
ftüde von einer Eiſenbahn durchſchnitten wurden, 
angenonmen, daß die feinen Grumdbefig durc- 
fchneidende Eifendahn vüdfichtlih feiner Jagd» 
verhältnijje feine Änderung herbeiführe, und für 
die damit eintretende Beihädigung und Werts- 
vernunderung des Grundbeliges find, weil man 
eben nicht anmahnı, daß eine folche vorliege, in 
feinen Falle Eniſchädigungsanſprüche erhoben 
oder berüdjichtigt worden inmal erideint 
& mir num äußerjt zweifelhaft, ob, wenn jett 
eine bolljtändig andere Rechtsauffaſſung dürch 
das Erkenntnis des Ober- Berwaltungögerichts 
herbeigeführt ift, nicht alle diejenigen Grund» 
veiigers, die jegt moch plößlid irgend einen 
vermögensrechtlihen Nachteil durch die Trennung 
ihres Jagbezirkes erleiden, nicht noch nachträglid 
einen Entihädigungsanfpruc) dafür erheben 
fönnen. Das würde eine große Anzahl von 
Kechtsitreitigkeiten herbeiführen, welde auf ver⸗ 
gangene Dinge ſich beziehen. Auderterſeits bes 
fürchte ich, day Künftig in jedem Falle, wo durch 
eine Kleinbahn, eine Nebenbahn oder eine Staats— 
bahn eine Trennung don Fagdbezirfen berbeis 
geführt wird, der Grumdbefiger, der dadurch die 
eigene Ausübung eines Jagdrechts verliert oder 
es wenigiteng für gejhmälert hält, Entiädigungs- 
aniprüche erheben wird. Endlich mache id) darauf 
aufmerkjan, daß, während im wirtſchaftlichen Inter 
ejje jowohl die Staatsregierung wie alle Be— 
teiligten jelbjt bemüht find, die Verfchrsverhälts 
niffe zu fördern, namentlich durch den Bau von 
Keinbahnen, größere Grumdbeiiter, die durch die 
Berjtellung einerstteinbahn in jagdlicher Beziehung 
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empfindliche Nachteile erleiden, fchließlich vielleicht 
noch die ärgiten Gegner einer Kleinbahn werden 
konnten, und Dinge, die fie font gern im allgemeinen 
wirtfchaftlichen Intereſſe fördern mürden, nun 
aus. perjönlihen NRüdfichten zu bintertreiben fich 
bemühen werden. Wenn ih mid in nteine 
eigeniten perfönlichen Verhältniſſe hineinverſetze, 
fo kann id) nicht leugnen, daß ich es ſehr un⸗ 
angenehm empfinden würde, fall plößlid) mein 
Gut jo zerſchnitten würde, dag mir mein Jagd⸗ 
recht dadurch genommen oder eingefchräntt wird. 
Darin liegt eine Bermögensfchädigung; benn e3 
unterliegt doch wohl feinem Zweifel, daß jemand, 
der ein größeres But Tauft, dabei in Betracht 
zieht, ob er auch bei Ausübung feines Jagbrechts 
Herr auf feinem Grund und Boden bleibt. (Sehr 
richtig!) 

Meine Herren, für bie Befeitigung der in 
politifcher und rechtlicher Beziehung durch die Ent⸗ 
fheidung des Ober- Berwaltungsgericht3 hervor 
gerufenen fchweren Bedenken kommen zwei Wege 
in Frage: Der eine ijt der, den Ihre Kommiſſion 
vorgeſchlagen Hat, nämlich der Stantöregierung 
zur Erwägung zu jtellen, ob nicht möglichſt bald, 
womöglich noch in diejer Seffion, ein entiprechen- 
der Geſetzentwurf don Ri einzubringen fei. Ich 
fönnte denken, daß diefer Weg nicht zum Biel 
führen wird. Der andere — und id) will ausdrüdlich 
betonen, nad mieiner Auffaſſung beſſere und 
ſicherer zum Ziele führende — e (ehr gut!) 
iſt der des Herrn Antragſtellers. er Antrag⸗ 
ſteller legt jetzt ſchon einen fertigen Geſetzentwurf 
vor. d6 bape naturgemäß als Refiort- Dintiter 
eine Prüfung dieſes Geſetzentwurfs vorgenommen 
und bin zu der Anſicht gelangt, daß er that⸗ 
ſächlich die Nachteile befeitigen würde, welche in 
der Doxliegenben Frage durch die Entjcheidung 
des Ober-Berwaltungsgerichts herborgerufen find. 
Die gefetlichen Beitimmungen der verfchiebenen, 
“ in Preußen noch geltenden probinziellen Jagd⸗ 
ordnungen find bollzählig und zutreffend ans 
gezogen, und ich glaube, dab auch fonit die Faſſung 
des Geſetzentwurfs zu Bedenken feinen Anlaß giebt. 
sch will jedoch darauf hinweiſen, daß es mit Rück⸗ 
icht auf den Thatbeitand der Entjcheidung des Ober⸗ 
Berwaltungsgericht3 nad) der Faſſung bes Entwurfs 
zweifelhaft fein Tann, ob auch Bahnhöfe Feine 
Trennung bon Sagdbezirten herbeiführen. Wenn 
aber das hohe Haus fih in diejer Beziehung mit 
der Staatöregierung dahin einveritanden erflärt, 
daß dies felbitverftändlich nicht die Abſicht des 
Geſetzes fein kann — denn Bahnhöfe haben oft 
einen ſolchen Umfang, daß, wenn man auf ihnen 
überhaupt ein Jagdrecht ausüben fünnte, fie allein 
ſchon einen felbjtändigen Jagdbezirk bilden würden, 
menn es bort etiwad zu jagen gäbe (Heiterkeit), — 
fo dürfte der Zweifel dadurch leicht erledigt fein, 
daß ſtillſchweigend das hohe Haus meiner obigen 
Auffafiung beitritt. 

Nun fragt es fih, mie die Sache meiter zu 
behandeln fein wird. Eines möchte ich hervorheben: 
nıit der Löſung diejer Frage dürfen, wenn in dieſer 
Tagung noch etwas Poſitives erreicht werden fol, 
andere jagdrechtliche Wünfche nicht verquickt werden. 
(Sehr richtig!) Man muß fich vielmehr auf die 
eine Frage, deren Löfung brennend ift, beichränfen. 


Anderenfalls möchte ich glauben; dat die Staats: 
regierung eine Regelung aller noch fchwebenden 
jagdrechtlichen ragen gegenwärtig in die Hand 
zu nehmen kaum gewillt und in der Lage fein 
würde. Zweitens halte ich daher den Weg des 
Antrages des Herren Grafen Knyphauſen für den 
heciguetiten. Wenn Sie einen bereitS fertigen 
efegentwurf in das Abgeordnetenhaus gelangen 
laffen, wird auch das Abgeordnetenhaus, wie ich 
annehme, fi im weſentlichen nur mit diefem 
Geſetzentwurfe befaffen und befaflen wollen, und 
banıit wäre dann die Sache erledigt, während, 
wenn Sie die Staatsregierung jetzt nur auffordern, 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, und dann erft 
in die Derhanblung über denjelben eintreten, 
möglicherweife die Seflion darüber hingeht und 
nichts geichieht. 
Nanıens der StaatSregierung kann ich, wie 
efagt, feine Erklärung abgeben, aber als Reſſort⸗ 
inifter meine id), daß der Geſetzentwurf zu 
Bedenken feinen Anlaß bieten wird. Ich Habe 
Beranlaffung genonmen, mit einem zmeiten 
Neffort-Miniiter, dem Herrn Minifter des Innern, 
Rückſprache zu nehmen, und biefer iſt in Bezug 
auf. den Inhalt des Geſetzentwurfs derfelben 
Meinung wie ih. Deshalb Hoffe ih, daß auch 
da8 Staats -DMtinifteriun Leine Bedenken gegen 
benfelben geltend machen wird. ch empfehle 
Shnen hiernach die Annahme des Antrag8 des 
Herrn Grafen Knyphauſen. (Bravo!) 
Nach unmwefentlicher weiterer Erörterung wird 
der Antrag Knyphauſen angenommen. 
$ 


— Im Haufe der Abgeordneten gelangte 
in der Sibung dom 23. Januar 1897 (25.), welcher 
der Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. Freiherr bon 
Ham merſtein beiwohnte, zunächſt der Gefjet- 
entwurf, betreffend die Forſtſchutzbeamten 
der Gemeinden und öffentlichen Anſtalten im 
Regierungsbezirk Wiesbaden mit Ausſchluß 
des vormals Landgräflich heſſen-homburgiſchen 
Gebiets und des Stadtkreiſes Frankfurt a. M., 
zur erſten Beratung. 

Ag. von Tepper-Laski (fi..fonf.) begrüßt 
die Vorlage namens feiner Freunde mit großer 
Freude, weil fie die Tage der Forſtſchutzbeamten 
im Negierungsbezirt Wiesbaden verbejjere und 
für die a ihrer Dienftunfähigfeit und für ihre 
Relikten jorge. Die Vorlage liege auch im Intereſſe 
der Gemeinden. Da der Etat jetzt die ftantlichen 
De aufbefiere, erfordbere die Gerechtigkeit, auch 

ür die Gemeindeforftfchugbeamten beffer zu forgen. 
Er empfehle die möglichit fchnelle Unnahme der 
Borlage ohne Konmmiffionsberatung. 

bg. Sahens!Iy (Bentr.) begrüßt ebenfalls 
bie Befferftellung der Rommunalförtter niit Freude, 
bemängelt aber einzelne Beſtimmungen der Bor: 
lage und empfiehlt deshalb eine Vorberatnng in 
der Kommiſſion, welcher die heſſiſche Landgemeinde⸗ 
ordnung überwieſen jei. 

Abg.Dr.2otichiuscnl.) befürwortet gleichfalls 
Konmtiffionsberatung, ebenfo die Abgg. Schaffner 
(nl.) und Dr. Bedntann (fon].). 

Miniſter für Landmwirtjchaft :c. greiberr bon 
Hammierſtein teilt mit, daß die Vorlage zwar 
nicht den Prodinzial-Landtage, wohl aber einer 


. Bügerfhau. 


71 








beſonderen Kommiſſion desſelben zur Begutachtung 
vorgelegt worden fei. 
Nah einigen weiteren Bemerkungen des 
Abg. Hofmann (ml.) wird die Borlage ber 
Kommitfion für die Heififche Landgemeindeordnung 
übgrwiejen. 


* 
— Bon den Abgg. Knebel und Genoſſen iſt 
im Haufe der Abgeordneten nachſtehender Untrag 
eingebracht worden: Das Haus der Abgeordneten 
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Grundfeßren der Sundezucht. Ein Hilfsbuch 
für Zachter, Preisrichter, Drefieure und 
Hundefteunde. Bon Obertierargt Dr. pl 
a. Ströfe in Hannover. Mit 29 Tafeln vom 
Kunftmaler Hans Gtröfe in Münden und 
25 Mbbildungen im Terte. Neudanım 1897. 
Berlag von J. Neumann, Berlagsbuchhand⸗ 
lung für Landiirtfchaft und Gartenbau, Forſt⸗ 
und Jagdweſen. 161 Seiten. Preis had» 
fein gebunden 7 ME. 50 Pf. 

Sehr treffend bezeichnet Berjafler die Tier- 
gi als eine Wiſſenſchaft und zugleich als eine 
unit, und leider fehr wahr jagt er bon der 

Hundezucht indbefondere, daß fie im Bergleich zu 

der Züchtung der übrigen Haustiere wenig oder 

überhaupt nicht gewinnbringend fei. Schon die 

Unterbringung und Fütterung einer größeren 

Zahl von Hunden macht Schwierigfeiten. -- 
Daß trefjliche Werk verdankt feine Entftebung 

einem ehrenvollen Auftrage der Berlagshandlung, 

es fol als Hilfsmittel Hr das Studium ber 
wiſſenſchaftlichen Grundlehren der Hundezuht 
dienen. Doch bat ſich Verjafier darauf beſchränkt, 
die grundlegenden Lehren der Anatomie, Vhyſio⸗ 
logie, Piyhologie, Entwidelungsgefhichte und 

— in ihren Beziehungen zur praktiſchen 
undezucdt zur Darftellung zu bringen. Bel 

der Behandlung der in da8 Gebiet der üſthetik 

ſchlagen den ragen, die in einem Buche über bie 

Zucht eines häufig nur feiner Schönheit halber 

gehaltenen Haustieres eine ausführlige Behand- 

ung beanfpruden, it Berfajler von einen Ber 
dorragenden Künſtier von Beruf, dem Kunftmaler 

Hans Ströfe in Münden, unterjtügt worden. 
Wir find überzeugt, daß daS verhältnismäßig 

billige und von der Berlagshandlung vorzüglich 

außgeftattete Buch feinen Zweck voll erfüllen 
wird und empfehlen es auf das beite. 


* 


Keine Zutternot mehr! Eine Zuſammenſtellung 
der bemwäßrteiten [Mittel, dem Boden mehr 
Suter abzugemwinnen und daßfelbe höher ald 
iöher zu bermwerten. Bon Dr. C. 3. Eisbein, 
Königlicher Skonomierat in Neuried. Zweite, 
vermehrie, verbeſſerte und auf die Erfahrungen 
ber Neuzeit ergänzte Auflage. Neudamm 1807. 
Berlag don J. Neumann. 118 Seiten. Preis 
gebunden 1 ME. 50 Pf. 
Es iſt ein altes Sprichwort: Not lehrt 
nl Der Herr Berfaffer gebt bon feinen Er» 
zungen und Grlebniffen in dem Dürrjabre 


hil. | „Ut mine Stromtid“. 


wolle beſchlietzen: die Königliche Staatsregierung 
u erfuchen, dem Landtage der Monardie einen 

jefegentwurf zur Borlage zu bringen, durch 
weichen das Recht auf ein Ruhegehalt und auf 
Fürforge für die Hinterbliebenen allen dasſelbe 


bisher entbehrenden, einer Dienitfündigung nicht 
unterliegenden Gemeindebeamten in der Mhein- 
probifiz nach den gleihen Grundfägen gewährt 
wird, melde für die unmittelbaren Staatöbeamten 
gelten. k 


1846 aus. Zeig Reuter erwähnt dieſes Jahr 
als eine3 der traurigiten für den Landmann in 
Auch, Berichteritatter er⸗ 
innert ſich diefer Zeit ſehr lebhaft. Es bandelte 
fih bamald aber nit nur um Mangel an Bieh- 
futter, es fehlte auch die Nahrung für Menſchen, 
und bei ben damals noch ungenügenden Ber 
Bindungen mar es ſchwierig, fie aus der Ferne 
herbeizůſchaffen. Fieiſch mar verhältnismäßig 
billig, weil große Biehftände afgelöft werden 
mußten. : Dadurch gingen ungeheure Werte dem 
Bolfsvermögen verloren. 
ur Befeitigung der Futterverlegenheit 
empfiehlt Berfaffer dem Landwirt bei Aufitellung 
des Futter-Etatd die größte Sorgfalt malten zu 
laſſen und dabei nur.mit wirklich vorhandenen 
Werten zu rechnen, Felder und Wiefen fo zu bes 
Handeln, daß fie gute Futtererträge bringen und 
fi} davon frei zu machen, während des Sommers, 
fozufagen von ber Hand in den Mund zu Leben. 
Die Wege, die dazu führen, den Zeldern und 
Wiefen böhere Erträge an Futter aller Art ab» 
zugewinnen und eine billige Sütterung au er⸗ 
möglichen, erörtert Berfafler in neun Kapiteln: 
Reihen ſaat, Drillfaat, Verſtärkung des Anbaues 
der Wurzeifruchte, Pflege der Zutterfelder, Erute, 
Futterverſchwendung, Anbau don Futterpflanzen, 
Grunmais, Benugung des Laubes und eg 
mittel für Streuftrob. 
Berfaffer redet eine fo verjtändliche und über 
eugende Sprache, daß es eine wahre Luft iſt, 
den durch die verfchiedenen Gebiete zu begleiten. 


Das billige Bücelden fei Hiermit  beftens 
empfohlen. s Fritz Müde 
Die praktifhe Holgansnägung. Salkulations» 


tabelle für Jorſtwirte, 

bändfer. Bon Wilhelm Grünwald. Heraus- 

jegeben von der Redation des „Öfterr.ungar. 
ekralbtattes für Batbergengnifle”. Preis 

1%.= 2 Kronen. Wien 1897. 

elchen Zweck der Berfafier mit biefem® 
Büchlein verfolgt, ei aus dem Borworte hervor, 
welches wir zur Orientierung umferer geſchätzten 
Leſer hier außgugsmelfe folgen laſſen: . 

„Bei der Höhe, welche die Holgpreife in den 
letzten Jahren erreicht haben, und bei der ſcharfen 
Konkurrenz, welche ſich bejonder3 in der Holz 
branche geltend macht, ift es gewiß nötig, mit 
dem Salze fparfam umzugehen, bezw. dasſelbe 
beſtmoͤglich auszunügen; aus diefem Grunde iſt 


olzinduftrielle und Holz- 





die Kalkulation dorzunchmen, nod) bevor der Klotz 
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zun Verſchnitt gelangt. Geſtützt auf meine aus 
vieljähriger Praris erworbenen Erfahrungen in 
ben größeren Sägewerken Oſterreich⸗Ungarns, bes 
ſonders als Sägeleiter der Freiherr v. Popper'ſchen 
Danıpffäge in Wygoda, babe ih Tabellen zu- 
fanınıengeftellt, die für jeben Horltwirt, Säge⸗ 
werföbefiter und Holzbändler — insbeſondere aber 
für jeden Sägeleiter — don bejonderen Vorteile 
find, da dur) deren Benützung die beſtmögliche 
Ausnützung des zum Verſchnitt gelangenden 
Materials erreicht wird. 


Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 


Aus meiner Tabelle Ift raſch erſichtlich: 

1. Welche Klokjtärfe für ein Stantholg von bes 
ftimmten Stärfedimenfionen notwendig tt: 

2. wieviel beſäumte Bretter irgend welcher 
gewünſchten Breite aus. einem Klotze ges 
wonnen werben; 

3. welche Klokftärfe gemählt werden muß, Damit 
Bretter nicht unter einer feftgefeßten Breite 
geichnitten werden.“ 

Das Schriften iſt den oben bezeichneten 

Berufen beſtens zu empfehlen. M. 


— i 


Geſetze, Berorönungen, Bekannkmachungen und Erkennfniffe. 


— JE das Einfangen Aranken Wildes 
während der Schonzeit, wenn es in der Abſicht 
gefdießt, das Zifd zu Heilen und demnächſt in 
deu Wald zurüdzußringen, Hrafbar! Die An⸗ 
geflagten hatten ein Rehkalb eingefangen. Sie 

ebaupteten, jie hätten das Tier krank gefuuden, 
anfchemend -fei e8 von einen Raubtlier verletzt 
worden; fie Hätten es lediglich zum Bmede der 
Heilung niitgenonmen und es nad erfolgter 
Heilung tieder in den Wald bringen mollen. 

Die Straflanımer Hat diefen Einwand für 
unerheblich gehalten und die Angeklagten wegen 
Ubertretung des Wildfchongejeßes verurteilt. Das 
Stammtergericht bat auf Reviſion der Angeklagten 
das Urteil aufgehoben. Es verlangt eine nähere 
Prüfung des Einwandes ber Angeklagten. Das 
Wildſchongeſetz fee zır feiner Anwendung voraus, 
daß das Einfangen der in ihm aufgezäblten Tiere 
fi) al8 eine Ausübung der Jagd darjtelle und 

um Zwecke ber Ausübung der Sagd erfolge. 

ies ergebe fih jhon aus 8 1, Abj. 1 des Ge- 
ſetzes: „Bon der agb find zu verfchonen .. .* 
Hiernad könne eine Beitrafung nur dann er- 
folgen, wenn der, welcher ein Tier eingefangen, 
dies in der Abſicht gethan habe, das eingefangene 
Tier für fih oder andere in Bejig zu nehnten. 


(Entſcheidung de8 Sammergerichts, Strafienats, 
vom 22. Februar 1894.) 


* 


Forfi - Akademie Eberswalde. 
Sommer-Semejter 1897. 


Zandforjtmeilter Dr. Dandelmann: Forſtein⸗ 
richtung. Forſtliche Exkurſionen (u. a. 
Durchführung einer Forſteinrichtung im Walde). 

Forſtmeiſter —8 Einleitung in die Forſt⸗ 


— 


w 


wiſſenſchaft. — Waldwertrednung — Forſt⸗ 
lihe Erfurfionen. Ä 

Forſtmeiſter Dr. Kienig: Forſtſchutz. — Jagd⸗ 
kunde. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach: Forſtliche 
Exkurſionen. 

Oberförſter Dr. Möller: Waldwegebau. — Forſtliche 

.Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Laſpeyres: Forſtliches Repetitorium. 

Forſtaſſeſſor Herrmann: Planzeichen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Mathematiſche Grundlagen 
ber Forſtwiſſenſchaft (Geodäfte). — Geodäſie. — 
Übungen im Feldmeſſen und Nivellieren. 

Brofeffor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. — 
Botanische Erkurfionent. 

Seh. , Regierungs= Rat Profeſſor Dr. Altum: 
Wirdellofe Tiere. — Zoologiſche Erkurjionent. 

Profeſſor Dr. Editein: Paraſitenkunde. 

Geh. Negierungs » Rat Profeſſor Dr. Remele: 
Mineralogie und Geognoſie. — Geognoſtiſche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Ramann: Organiſche Chemie. — 
Standortslehre. — Bodenkundliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Müttrich: Experinientalphyſit. 

Amtsrichter Dr. Dickel: Zivilrecht I (Allgemeiner 
Teil, Recht der Schuldverhältniſſe). Unter 
Zugrundelegung des Bürgerlichen Geſetzbuchs. 

Das Sommer-Semeſter beginnt am Montag, 
den 26. April, und endet Freitag, den 20. Auguſt. 
Meldungen jind baldmöglichit unter Bel> 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, foritliche 

Lehrzeit, Führung, über den Befig der erforder: 

liden Subfijtenzmittel, forwte unter Angabe des 

Militärverhältniſſes an den Unterzeichneten zu 

richten. 

Der Direktor der Forſt-Akademie. 
Danckelmann. 





Mitteilungen. 


StemelBetried und Plenterbetrieb. 
(Antwort auf bie Brage 25 in Nr. 41 Bd. XI ber „Deutſchen 
' Forſt⸗Zeitung“) 

Die Lehre von den Betriebsarten der Be— 
ſtände und Waldungen, welche die verſchiedenen 
Behandlungsmethoden der Waldbeſtände darlegt 
und über die charakteriſtiſchen Merkmale derſelben 
Aufſchluß erteilt, zerlegt ihre Einteilung in 
folgende drei Formen: Hochwald-, Ausſchlagform 


und eine Verbindung der beiden erſtzenannten 
Fornmen, den Mittelwald. 

Die Hochwaldform trennt ſich wieder in zwei 
Unterformen, eine gleichaltrige und eine ungleich: 
altrige Form; bei der erſteren beträgt die Alter: 
differenz der einzelmen Holzarten im Durchfchnitt 
ungefähr 10 Sabre, während bei der ungleich 
altrigen Form ein AlterSunterfchied don oft über 
20 Jahren zu bemerken it. 








Mitteil 
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Unt hei diefer ungleihalteigen Form zu einem 
— — für ee er ae 
zu mgen, ‚hat man ve vd iebene Bes, 
Hiebsarten bei derfelben einzuführen, und fomit 


det fich hier der Fewelſchlagbetrieb und der 
fine —S dcueſcciage Plenterbetrieb 


genannt. 

Die Hauptmerkmale beim Femelſchlagbetrieb, 
‚ober kurzweg Femelbetrieb, find eine 20—40jährige 
Altersdilferenz der Holzarten in einem Bejtande, 
fowie_ bie Dort und gruppenweife Verjüngung 
besfelben. Die Berjüngungsdauer eines einzelnen 
Pan ift bei diejen Betrieb bollftändig ver⸗ 
ſchieden bon derjenigen des ganzen Beitandes; 
während diefelbe bei einem einzelnen Horfte oder 
einer Gruppe eine Zeitdauer don ca. 20 Jahren 
in fi} fehliegt, beträgt fie. bein ganzen Beftande 
vielleicht an 40 Jahre. 

Bezüglich der Hiebömaßregeln bein Yemel- 
betrieb Tann inan zmei Unterjchtede bemerken, als 
erfteren die fog. —— und weiter die Um⸗ 
jäumungshiebe. Charafterifiert find die Angriffs- 
iebe dadurch, daß fie die Verjüngung ein« 

ten, alfo ben Anfang einer ſolchen beziweden; 

8. in ber Annahme, daß der zu berjüngende 

ftand einen noch. gleihmäßigen Schluß bildet, 
wäre der Angriffshieb gleich einen Vorbereitungs- 
hieb zu erachten, er wird als folcher angefeen 
und lodert ben Beftand in feinen einzelnen Teilen 
dementſprechend auf. 

Ein zweiter Moment wäre derjenige, wenn 
fi, der Beitand ſchon etwas vorbereitet hätte und 
in feinen einzelnen Teilen ſchon mehr Enıpfänglich 
teit zeigte; Hier würden dieſe Stellen zu berjjingen 
und ber Mngeifisbieb als Bejamungsfhlag zu 
behandeln fein, in dem der Aufſchlag Bald zur 
Seltun; gelangen wird. 

Saı eßlich wäre noch ein dritter Falk möglich, 
namlich wenn fi ſchon einzelne Anfangs: oder 
Borwuchshorfte gebildet Haben follten. Hier ift 
Borficht gebeten namentlic) bei Fichten» und 
Tannen ⸗Beſtanden; die Angriffshiebe find fo zu 
kiten, daß diefe Horte möglichit erhalten bleiben, 
man kann fie als Nachhiebe bezeichnen. — 

Die zweite HiebSmaßregel für den Femel— 
betrieb find die. Umfäumungshiebe, oder auch 
Nändelhiebe genannt. Hat man dem zu ber- 
jüngenden Bejtand du die Angrifishiebe in 
einen Buftand berjegt, bei melden: ‚Jid) Althol 
und Juͤngholz unterfheiden lafien, fo wird fr 
mın allmählid) infolge der Einwirkung des Lichtes 

Eindringen don Sonnenitrahlen) Jungwuchs 

een, welcher jet einer Behandlung der Um— 
ſaumungshiebe unterliegt. — 

Der Plenterbetrieb oder reine Femielbetrieb, 
bie zweite Mobdififation der ungleihaltrigen Hoch 
waldforn, Hat als weſentlichen Punkt des Unter» 
des zum Femelbetrieb die Eihenſchaft, daß 
alle Altersſtufen von o bis u Jahre auf ein 
derſelben Flache vertreten find. Dan findet 
folder Fläche altes Holz, mittleres Holz, 
bel und Didung in Horitweifer oder einzelner 
ung. Iſt eine größere Fläche vorhanden, fo 
el den Hiebsmaßregeln darauf zu achten, daß 
inmer annähernd dem Hieb auf gleich große 





güne baut; bei einer Einteilung in 10 gleiche 
eile mithin Yıo de8 Ganzen. Hat man e8 da: 
gegen nur mit einer Keineren Flache zu thun, fc 
würde jich der Salg auf den ganzen Bejtand 
B eritreden haben. Was endlich die Berjüngun, 
auer beim Plenterbetrieb anbetrifit, fo ilt dieſe 
als unbeſchränkt zu betrachten, reſp. gleich ber 
Umtriebszeit von o bis g jahren. — 

In früherer Zeit wurden die befieren 
Waldungen vielfach in Plenterform bewirtſchaftet, 
fpäterhin jedoch entitanden durch die Ausübungen 
der Weide und Hut Nachteile, demzufolge Ge 
Rablihlagwaldungen größeren Bert erlangten. 
In ber Deine ift der Plenterbetrieb wleder 
mehr zum Anſehen gelangt, und man könnte 
die Frage aufwerfen, ob der Plenterwald wohl 
dasſeibe Maß von Holz produziere wie der Hoch⸗ 
mald? Annehmen ließe fich vielleicht, daß die Holze 
produftion nicht wejentlich bon der des Hoch⸗ 
waldes zurüditände Die Wertöproduftion das 
gegen iſt in der Starfholzzucht entſchieden jehr hoch 
und Zönnte fich der de Hochwaldes wohl nähern; 
die horſt⸗ und gruppenmweife Stellung ermöglicht 
die Einſprengung verfchiedener wertvoller gel . 
arten, welche im Hochwald nicht in dem fe 
angebracht ift. Die freie Stellung hat den Bor» 
teil, daß in relativ Zurzer Friſt fortes Holz er⸗ 
zogen werden kann, von Nachteil wäre vielleicht 
die große Aftproduftion, jedoch verſchwindet die- 
felbe bei einer richtigen Stellung des Plenter⸗ 
waldes auf ein Geringes. 

Auch der Standortögüte ei jenüber verhält 
der Plenterwald fi) äußerft gi — und ſichert 
am meijten die Erhaltung der Bodenkraft. Der 
Boden wird durch das Oberholz gefhütt, die 
Bobendede unterliegt einer normalen Zerjegung, 
und das Humusfapital bleibt ſomit dem Walde 
erhalten. s mM. 


— |Profefor von Baur }.] In München 
ift am 2. d. Mis. der o. ö. Projeilor ber Forit- 
wiſſenſchaft an der Univerfität Dr. Franz von 
Baur geitorben. Franz Baur war am 10. März 
1830 zu Lindenſels im Odenwald als Sohn des 
großherzoglid; Heffifchen Oberföriterg Baur ger 
boren. Baur hatte 12 Geſchwiſter, worunter 6 
Brüder, welche es alle zu angejedenen Stellungen 

vebracht Haben. Der Verſtorbene Hatte feinen 

eg fich teilweife durch Privatitunden erfänpfen 
müßſen, 1848 abfolvierte er da8 Polytechnikum 
in Darmijtadt und ftudierte fpäter in Gichen. 
Baur wurde 1855 als Profeffor an die danıald 
neubegründete Sorftlchranjtalt Weißwailer ii 
Böhmen berufen, er entwigelte ſchon damals eine 
umfangreiche litterariſche Tätigkeit, und erſchien 
namentlich fein Lebrbud der niederen Geodäfie 
in eritev Muflage 1858 in Wien. Dod; jah ihn 
das Jahr 1860 wieder im heſſiſchen Staatsdienjt 
als Sberförjter zu Mitteldick bei Darmitadt im 
der Praris thätig. Zumeiſt auf Empfehlung 
feines Vorgängers, des Cberitudientat® ®. Dr. 
von Miefe wurde Baur 1864 erit als Lehrer 
der Matbematik und Phyſik nach Hohenheim bes 
ufen, fpäterhin war ex dort als Proſeſſor der 
Forftwifienfchaft tbätig, und war Baur bier wohl 





der Flache führt, aljo Yn tel der ganzen 


auf dem Hoͤhepunkt feiner Thätinfeit, wie er aud) 
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74 Mitteilungen. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 


1878 durch das Ritterkreuz des württembergiſchen 
Kronenordens in den Perſonaladel erhoben wurde, 
und mehrere Berufungen, ſo namentlich einen 
Ruf nach Wien, ausgeſchlagen hat. Ob die An⸗ 
nahme des Rufs als ordentlicher Profeſſor der 
Horitwillenfhaft nach Münden im Jahre 1878 
ein Glück für Baur war, haben fon vor feinem 
Abgange von Hohenheim manche bezweifelt, die 
von Baur näher ftanden und feine ganze, der 


Alabenie, aber nicht der Univerfität angepaßte 


Eigenart kannten. In Hohenheim Hatte bon 
Baur die Anbänglichkelt und Dankbarkeit feiner 
biefen Schüler erworben; in München ift ihm 
dies bedauerlicherweife nicht in gleicher Welfe 
gelungen. Die Gründe, daß von Baur in München 
al8 Lehrer weniger Anklang fand, wollen wir 
bier nicht erörtern; fehlte ihm dafelbft teilmweije 
die innere Befriedigung eines wirkſamen Lehr⸗ 
Derufs, jo entfaltete von Baur deſto eifrigere 
Thätigfeit als Schriftfteller und als Borjtand 
der forittechnifhen Abteilung der forftlichen Ver⸗ 
fuhsitation. Seine Geodäfie erfhien 1886 in 
zweiter Auflage, und feine Holzmeßkunde erlebte 
1891 gleichfalls die vierte Auflage. Bekannt 
wurde von Baur vor allem durch feinen „Weds» 
und Mahnruf über foritlide Berfuchsitationen”. 
Mit vollen Recht bat Profeffor Dr. R. Weber 
die großen Verdienſte Baurs um die Entwidelung 
des forſtlichen Verſuchsweſens an feinen Grabe 
hervorgehoben. Wenn auch auf diefem Gebiete 
nicht alle8 erreicht wurde, was der Fenereifer 
des Berjtorbenen In feinem Wifjens- nnd Forſchens⸗ 
drange wohl erhofft Hatte, fo liegt died zum 
großen Zeile in dem allgemein menfchlichen: 
„Ignorabimus“, in den natürligen Grenzen des 
menſchlichen Wiſſens. Auch an äußeren Ehren 
fehlte e8 dem unermüdlichen Manne nicht im Leben 
und nicht bei feinem Hinfcheiden. War von Baur 
do erſt im Vorjahr noch rector magnificus ber 
liniverjität München. 

Bei der Beerdigung auf dem Schwabinger 
Friedhof (anı 4. Januar) waren anmwefend der rec- 
tor magnificus Geheimrat Dr. von Kupffer; unter 
den Brofejloren befand fi auch ber Präfident 
der Akademie der Wiſſenſchaften Dr. von Betten» 
fofer. SKultusminijter don Landmann mit dent 
Minifterialrat Bumm, die Reichsräte Ober: 


—rer 


tonfiitortal-Präfident Dr. v. Stählin und Univer⸗ 
fität8profeffor Dr. v. Bechmann, ferner Miniſterial⸗ 
rat d. Ganghofer, bie Oderforiträte v. Huber und 
Biernftein, Oberkonfiftortalrat Kelber, ber Direktor 
der Kunſtgewerbeſchule dv. Lange, Profeflor Dr. 
v. Loſſen, Sekretär ber Akademie der Willen 
ichaften, forwie viele Höhere Beamte und Gelehrte 
waren in dem impofanten Trauerzuge zu De 
merken. Die alademijche Jugend war durch Ab- 
orduungen des M.-S.-O., des Alchaffendurger 8.-C. 
und ben Alademifchen Gejangberein vertreten, 
letzterer war beſonders zahlreich erichienen. Bon 
der Familie geleiteten zwei Töchter und 
Brofehen "Dr. Röntgen den Berblidenen zur 
legten Ruhe. 

Der Geiftlihe ſprach über die Worte der 
Bergpredigt: „Selig find, bie reines Herzens find“, 
und Brofeffor Dr. Brentano namens der ſtaats⸗ 
wirtfchaftlihen Fakultät, fowie Profeflor Dr. 
Weber namens der Verſuchsanſtalt ſchloſſen ſich 
mit warmen, die Berbienite des Verſtorbenen 
feiernden Reden an. Lebterer legte neben dem 
Kranz ber foritlichen Verſuchsſtation im Namen 
der öfter. Berfuchsanitalt Mariadrumm (bon 
Dberjoritrat Friedrich) als Zeichen der Hoch— 
ſchätzung und Verehrung der öſterr. Kollegen, 
ferner namens der Kollegen in Tübingen und 
bon der ſächſiſchen Verſuchsanſialt (von Geheimem 
Hofrat Kuntze) herrliche Blumenfpenden nieder 
Weiter wurden Sränze niedergelegt: von der 
landw. Akademie Hohenheim (durch den jtellver- 
tretenden Direktor Profeſſor Strebel), vom Ale 
demifchen Gejangverein Münden, vom M.-S.-C. 
(duch) das p. t. präfidierende Korps „Balatia‘) 
von 'den Inaktiven des Afchaffenburger S.-C. 
(durh einen Inaktiven des Korps „Hercynia”), 
welche lettere . dem hochverehrten Lehrer ihren 
Dank am offenen Grabe abitatteten, und endlid 
don den Beamten der Minifterialforjtabteilung- 

Un dent Grabe diefeß hochangejehenen Forit 
mannes werben auch feine Gegner, die er feit 
Übernahme der Redaktion des „Forſtwiſſenſchaft⸗ 
lihen Zentralblattes” hauptſächlich in diefer feiner 
Zeitfchrift zu befämpfen ſuchte, feine vielfachen 
Berdienjte anerkennen und jich in den Wunſche 
vereinigen: requiescat in pace! 

(Aus dein Walde”, Wochenblatt für Forſtwirtſchaft. 





Fifcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für diefe Rubrik werden erbeten und auf VBunſch angemeffen Bonorierf.) 


Ein Wort zur Hebung der Fiſchzucht. 
Bon Brof. Dr. Katter. 
Schluß.) 

Eine ſehr hübſche Karpfenart, die auch von 
dent „pommerſchen Fiſcherei-Verein“ in ein⸗ und 
zweiſöommeriger Ware verſandt wird, iſt bie 
Goldorfe (Idus melanotus), die mehrfach als 
Zierfiſch gehalten wird, aber auch als Nutzfiſch 
dient, beſonders als Karpfenwächter in Karpfen⸗ 
teichen. Sie liebt es, an der Oberfläche des 
Waſſers zu ſchwimmen, bemerkt infolgedeſſen die 
Feinde aus der Vogelwelt rechtzeitig und warnt 
durch ihr ſchnelles Untertauchen die Karpfen. 
Sie gedeiht in Teichen, Bächen und kleinen 


Flüſſen und iſt eine Zierde derſelben; Rücken 
und Seiten ſind orangegelb bis mennigrot, 
Unterſeite ſilberglänzend, ein breiter, violetter 
Streifen zieht ſich an den Seiten entlang. 
Sehr lohnend iſt das Ausſetzen von Aalen 
in Teiche und Seen, denn dieſer Fiſch findet 
überall feine Nahrung, wächſt ſchnell und’ it ıt 
hoch im reife, fein Fleiſch ift au in allen 
Klaſſen der Bevölkerung beliebt. Der Mal lai t 
im Meer (daß er lebendige Junge gebärt, It 
eine längit widerlegte Anſchauung), die jume 
Brut fteigt dann in Flüſſen und Bächen zu dei 
Binnengewäffern auf. Auf Rügen babe ih 
diefe Eimvanderung zu Hunderttauſeuden d 1 





! 
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Gremplaren in der Aalbeck bei Binz beobachtet; 
die jungen Tiere geben in den Schmaditer Gee, 
aus dem wahrſcheinlich ihre Eltern in das Meer 
wanderten, um zu laichen. ie find ungefähr 
10 cm lang, ganz glastek, durdfichtig, ſehr 
gewandt md gute‘ Schwinmer und Kletterer. 
Bietet fih ihnen ein trodenes Hindernis, fo 
Hettern ſie bermittelit der Klesrigkeit ihres 
Scleimes Binüber. Weder reißende Fiüfie no 
Bafferfälle konnen fie in ihrem Marſche hindern, 
felbjt in die Röhren der Wafferleitungen fteigen 
fie. Die Taichzeit des Aales fällt wahrſcheinlich 
in die Monate Jannar und Februar, das Yufs 
jteigen der jungen Brut finder bei uns im Mat 
und Zuni ftatt. Man kann fi dann leicht mit 
binreihender Satzbrut verfehen. Dem Aal ift 
taum ein Gewäfler zu ſchlecht, fol doc; in Bergen 
ein grotzes Eremplar jogar in einer Punıpe bei 
deren Reinigung gefunden worden fein. Diefer 
Gall it durchaus nicht unwahrſcheinlich; die Aale 
wandern über Land, ihre engen Kiemenſpalten, die 
da8 Waffer lange bewahren, befähigen fie dazu. 
Auf folder Wanderung kann das betr. Eremplar 
in die wicht vollſtändig bededte Pumpe geraten 
fein. Über Aalzucht Handelt: „Über Einrichtung 
von Walbentleitern.” Berlin, Moefer. 1885. 
28 Seiten. 

Die Bachforelle gedeiht auf. Rügen gut, 
wie die fürjtlicde Forellenzüchterei bei Jägerhof 
beweift. Bielleicht würde auch der vom Fiſcherei⸗ 
Verein eingeführte Bahfaibling, der noch 
anfpruchslofer it, Bier gut fortfommen. Der 
Berein liefert: bon beiden Arten Brut. Uns 
leitung giebt: Siegir. Jaffe, Forellenzucht. 


Der Lach 8 ift ein Seefiſch, fteigt aber, um 
zu laihen, die Flaſſe hinauf und ſcheut dabei 
fein Hindernis. Cr legt feine Gier in felbft 
geböhlte Gruben im Sande ab, wobei er ſorg⸗ 
fältige Auswahl der Brutftellen trifft. Will 
man Lachsbrut ausjegen, fo wähle man flade 
Bäche nit fandigem oder Tiefigem Untergrumde, 
welche ins Meer münden. Es wird im näditen 
Senbjabre der Berjuh gemacht werden, ben 

reifswalder Bodden von Rügen aus mit Lachſen 
u_bevölfern. 





Der Lachs fol zum Laihen imıner 

ahin zurüdkehren, wo er geboren oder jung 
außdgejegt wurde. Cr eignet ſich auch für größere 
Seen mit Harem Waſſer, in melde Bäche oder 
Flüffe münden. 

Banderbrut ebenfowohl wie Laichzander 
werden vom $ifcherei - Verein geliefert.*) 
empfiehlt ſich aber die Ausſetzung von Laichzandern 
mehr ald von junger Brut. 

Zerfuche mit den in den letzten Jahren viels 
fa eingeführten erotiihen Fiſcharten möchte ih 
nit befürmprten ; He haben fih außer dem oben 
angeführten ameritanifhen Badfaibling und 
ber gleichfalls amarikanifchen Regenbogen 
forelle wenig bewährt. Auch Haben mir in 
den vorher angeführten Wrten  Binreichendes 
Material zur Bejegung unferer Gemäfler. 

Möchten nur recht viele Landwirte und Bes 
figer don Teichen 2c. von der ihnen vom „poms 
merfchen ifcherei- Verein gebotenen günftigen 
Gelegenheit Gebrauch machen! 


*) Sanberbrut liefert auch U. Hühner, Fiſchzucht - Anſtalt 
Zoatwadte bel Brantlun mo oa 


——— 


Berfchiedenes. x 


Bereind- Nachrichten. 


„Watdheite, 


Berein zur Jörderung der Juterefien veutſcher Forn · und Jagd- 
beamten md zur Unterftägung ihrer din erbilebenen 


Auszug 
aus dem ®Protofoll ber 
Eigung des Borftandes 
am 21. Januar 1897. 

Die Sigung fand um 
32 Uhr nachmittags in 
Neubdanım ſiatt. Uns 
weſend waren die Herren: 
Graf Find von Finden 
Rittergutöbefiger auf 
ein, Nm.; Grimmig, Stadt» 
fürfter, Forſthaus Wolterddorf; Grundmann, Buche 
tler, Neudamm; Güglaff, Königl. preußiiher 
% ter, Forſthaus Neudanım IL; Zeferich, Königl. 
biſcher Hörfter, Forſthaus Neudamm 
nann, Berlagsbuchhandler und Buchdruckerel⸗ 
ter, Neudbamm; von Sothen, Redakteur der 
utſchen Zäger-Zeitung“, Neudamm; Teuwſen, 
!  meilter, Jagdbaus Krempendorf; Ulbrich, 
$ igl. preußifcher Foörſier, Forſthaus Giambeckſee; 

ada, Bereinsfekretär, Neudanım. 





Der Raffenbeftand am 21. Januar 1897 be= 
Tief ſich auf 4866,85 Mt. Davon entfallen: 


a) auf den Unterftügungsfondse . 1760,15 ME. 
b) auf den Erziehungsfonds 803,58. 
c) auf den Refervefende 22. 45046 5 
d) auf den Fonds für die Kaiſer⸗ 

Wilhelm » Stiftung zu Große 

Schönebed . .. 2... 681. 
eo) mit Verwendungsvorſchrift eins 

gegangen . 


RE 1. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterftügung 
find eingegangen 41. 

Die Rlke eines Fönigl. preuß. Forſtauf⸗ 
ſehers welde vollftändig mittellos ift und auch 
feine Penfion bezieht, erhält 75 Markt als Bei— 
Bilfe zur Erziehung ihrer Kinder. — Einem herr⸗ 
ſchaftlichen Forſter werben dit Aufdeflerung feiner 
iviriſchaftlichen Lage 200 DE. Darlehen bewilligt. 
— Die Witwe eines Zönigl. preuß. Förſters, 
welche nur eine geringe Penfion bezieht und 
durch Krankheit ihrer Kinder erhebliche Ausgaben 


;| harte, wird mit 50 Mark unterjtiigt. — Ein herr 


ſchaftlicer Sörfter, welcher durch Krankheit und 
Unglüdsfälle in feiner Wirtfhaft in bedrängte 
Lage gekommen ift, erhätt eine Unterftügung von 
50 ME. — Der Witive eines fönigl. preußiichen 
Forſters, welche don ihrer geringen Penfion eine ° 
taubjtumme Tochter zu erhalten und noch unver⸗ 
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forgte Kinder zu erziehen bat, werben 50 Dart 
Unteritügung zugeſprochen. — Die Witwe eines 
herrſchaftlichen Förſters, welche weder Penfion 
bezieht, noch auch ſonſt Mittel befitzt, wird mit 
60 Mark unterſtützt. — Ein herrſchaftlicher 
Förſter iſt durch längere Stellenloſigkeit in Not 
geraten, er erhält zum Antritt einer neuen 
Stelle eine Unterſtützung von 60 Mk. — Die 
Witwe eines Gemeindeförſters, welche keine 
Penſion erhält und bei ihrem Hoden Alter von 
6 Jahren ſich auch nichts mehr verdienen kann, 
wird mit 50 Mk. unterſtützt. — Ein königl. 
preußiſcher Förſter iſt durch wiederholte Mißernten, 
Viehſterben u. ſ. w. in bedrängte Lage gekommen, 
es wird ihm ein Darlehen bon 150 ME. 
bewilligt. — Einem herrſchaftlichen Förſter find 
durch wiederholte Krankheitsfälle in feiner Familie 
fo außergewöhnlich Hohe Ausgaben erwachſen, 
daß ihm deren Beitreitung aus eigenen Mittel 
unmöglich ift, und es wird ihm daher eine Liter: 
jtügung don 50 ME. zugefprochen. —- Die Witive 
eines königl. preußischen Förſters hat infolge 
Krankheit ihrer Kinder erhebliche Ausgaben für 
Arzt und Upotbele, welche von ihrer Benfion 
nicht bejtritten werden können, fie erhält daher 
50 ME. aus den Erziehungsfonds. — Die Witive 
eines königl. preußischen Förſters, welche gar 
feine Penfion erhält, wird mit 30 DE. unterſtützt. 
— Der bedürftigen Witwe eines fönigl. prenpi- 
hen Oberförjters werden 50 Me. als Beihilfe 
zur Erziehung ihrer noch unverſorgten Kinder 
bewilligt. — Ein königl. preußiſcher Forſtaufſeher 
iſt durch Krankheitsfälle in ſeiner Familie in Not 
geraten, es werden ihm daher 75 Mt. Unter: 
ſtützung zugeſprochen. — Ein Gemeindeförfter 
weiſt nad, daß er durch Viehſterben und fonjtige 
Unglüdsfälle in feiner Wirtjchaft in bedrängte 
Lage gekommen ijt. Demſelben wird eine 
Beihilfe von 75 Mark zur Erziehung feiner 
Kinder gegeben. — Durch Mißernten und Vieh: 
jterben dat ein königl. preuß. Waldwärter fehr 
bedeutende Ausfälle in feiner Einnahme erlitten, 
zur Regelung jeiner Berhältnilje werden ihm 
so Mark Unterſtützung zugefprochen. — Ein herr: 
ihaftlicher Hörjter hat beim Antritt einer neuen 
Stelle erhebliche Ausgaben bei Einrichtung feiner 
Wirtſchaft gehabt, infolge feines Geſuches werden 
ihn 100 Mark Darlehen gewährt. — Zehn Geſuche 
müjjen wegen ungenügender Begründung abge: 
lehnt werden. Dreizehn Geſuche werden vertagt, 
weil die erforderlichen Unterlagen noch nicht ein: 
getroffen find, beziv. weil noch nähere Erkundi— 
gungen eingezogen werden follent. 
Schluß der Sitzung 8 lihr. 
Der Borftand 
des Bereind „Waldheil”. 
* | 


»WBaldheit«, 
Berein zur Förderung der Jutereſſen beuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Sshren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Valke, U, Königl. Hilfsjäger, Forſihaus Theerofen bei 
Saudow, Kreis Weſtſternberg. 
Brandt, U, Butsjäger, Muſtin bei Borkow (Poſt). 
Drogi, J. Herrſchaftlicher Förſter, Nemersdorf, OS, 
Drogi, Nob., Herrichaitlicher Hilisiäqger, Reinersdorf, D-S. 
Grimm, Paul, Kaufmann, Berlin XW., Unter den Linden 47. 


Serlien, ®., Förſter, Werke bei Wilna. 
Schlotter, Kaiſerl. Yorlihilfsauffeher, Forſthaus Dberhofen 
bei Biſchweiler t. ©. 

Wächter, Rönigl. Seh. Kommerzienrat, Stettin. 
bon Wedel, Hauptmann, Landöberg a. W., Artiliericieg. 
Lienger, Dtto, Jäger, Kunzendorf gräfl. bei Rabißhau. 
Behnpfund, Köuigl Forſtaffeſſor, Pralzburg. 

* * 


% . 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Broll, Stubendorf, 2 ME; Brandt, Muftin, 3 ME.: 
Brockenhaupt, Beunedenftein, 5 ME.; Dröje, Bortow, 3 ML: 
Tußte, Baudad, 2 ME; Eichler, Naſſadel, 2 Mt.: Graf 
Finck von Kindenhein auf Madlig 5 VE.; Hoffridhter, Jagd⸗ 
[bloß 2 Die: Hagemann, Schadewig, 2 Me.; Haenel. 
Dberwig, 32 ME; Junger, Quid-abste, 2 ME.: Aaenid, 
Schoslawe, 2 VIE; Klemz, Neue Scheune, 2 DIE; Köllmer, 
Diedorf, 2 VE.: Kremp, Niedenvippe, 2 Mt.; Leuterer, 
Rnau, 2 WEL; Duaudt, Quandtheide, 3 ME; Roemer. 
Kotzen büll, 5 DIE; Randhahn, Bruttig, 2 Mk.; Scharnuweber. 
Roſien, 2 Mt.: Seidel, Gr.⸗Pomeiste, 4 ME; Tjchorn, 
Schneidemühl, 2 Vit.; Wallgrün, Neuftettin, 2 Mt.: 
Wenger, Kunzendorf, 2 ME.; v. Wedel, Laudsberg a. W. 
5 DiE.; Bebnpfund, Pfalzburg, 5 DE. . 

Bon Herrn Geh. Kommerzienrat Wädter, Gtettin, 
Sönnerbeitrag 100 ME. | 


Beitrittserflärungen find zu richten an dei 
in „Waldheil‘, MHeudamın im der 
eumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Auwärter des Höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit 
glieder 5 Mark. 


% 


* 
Beſoudere Inwendung 
‘für . 
„Waldheil“, 

Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen 
Strafgelder, gejammelt bei dev Treibjagd in der 

Dberförfterei Zagdihloß, von Herrn Hoffrigter 
in Jngdſchloß bei Wergwofler . - 2 220. BHB-M. 
Geſammelt beim Fruhnuck bei der am 15. 1. 97 
ftattgefundenen Treibjagd zu XLorzendorf bei 
Werttau von Herrin Direktor Schöller. eingejandt 
von Herrn Förſter Krauſe, Peterwig 5b. Saarau 15,50 « 
Auf dein devier des Herrn Ritterguisbeſ. Frieſe 
auf Paaren, Bez. Borkdan, am 6. 1. 97 von 
zwoölf Schutzen zur Strede gebracht beim Schiüfjels 
weiben fir „Waldheil“, eingeſandt von Herrn 
Udo Beder, Berlin W., Kürſürſtendamm 40 12, — .„ 
Geſammelt bei der am 14. 1. 97 ſiattgehabten 
Feldijagd auf frädtijchent Gebiet durch Herru 
Senator Müfelmanı, Süße i. Vell.. -. . . 108 5 
Strafgelder, gesammelt auf der Treibjagd zu 
Steinbach, Bez. Kufjel] von Herrn Forſtaſſeſſor 
Gies, Lödderißzßß. 2 
Geſammelt fur den Verein „Waldheii“ nah Schluß 
der Treibjagd in Nitzalm am 16. 1. 97 bei einer 
„Taſſe Heeßen“ von Herrn Förner Wackermaun 
in Wendeberr ne. 
Für Abſchrift einer Fuchswittrung von Herrn 
riet, Koppelow bei PNPoppenrade, eingejandt 
von Herin Angermann, Tannenhof b. Qüibz i. Dr. 
Im Auftrage des Herrn Gräfl. Revierförſterd 
Krüger in Peenwerder Dei Sr.sBicvig durch 
Herrn Eckſtein, Ebersualde. 0 ne. 
Fur den Verein „Waldheil“ geſammelt auf den 
Jagden der Herrſchaft Locken von Herrn Forſt⸗ 
verwalter Schmidtgen, Jaſtrzembie. .— 
Geſammelte Strafgelder in der Oberförſterei 
Yonan von Herrn Königl. Tberjörier Müller, 
Herzberg a. . 
Für den Verein „Waldheil“ geſammelt auf einer 
Treibjagd in Jaruszyn für Fehlſchuſſe und Ber: 
ſtöße gegen Dagdregein und Waidmannoſprache 
eingeſandt von Herrn Prem.-Lieutenaunt Ktraufe 
in NRNakel i. Polen. 2 2 0 2 2 . 
Geſammelt anf dev Treibjagd in Großfammin 
von, Herrn Revierförſter Ewald . 2. 20h) 
Latus SW | 


Der Borjtand. 
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Transport 8789 Vit. iſt anzulegen. 


Eingeſandt von Herrn Förſter Haenel in Oberwitz 2. 
— * 
Hür Fehſſchüſſe auf Rehwild auf der Jagd am 
81. 97, überfandt von Herin Amtsgerichtdrat 
Röhrig, Buhömeiller . . 0... nu. 
für Behtihüfle anf: den Treidiagden 
der Dbderförfterei Dlivau, Tiberfands von Herrn 
KöniglL DOberföriier Heym, DVlirant 
Geſammelt auf einer ZTreibjagh in Weidehnen 
und Kirjhappen O.⸗Pr., eingefaudt, von Herrn 
Kittergutebetiger Gronau auf Weidehnen 

Im Zagdrevier „Holzappel® am 11. und 12. Jan. 97 
durch die Jagdpächter Herrn Karl Theod. Deichs 
monn, Köln, Zandrat Dr. Schmidt, Montabaur, 
und Richard Banders, Iglershof, für Fehlſchüfſe 
und Berftöße gegen die Waidmanndſprache ges 
funmelt und überjandt durch den Würftlichen 
Waldeck'ſchen Förfter Herrn Meufer, Hütte. . 18,4 „ 

Strafgelder für Fehlſchüſſe in der Königl. Obers 
jörſterei Planken, überiandt don Herru Königt. 
Forſtmeiſter Bekuhrs, Rlanken. 0. . 685 „ 

Jagdſtrafenerlös :c. auf den zwei Jagden (19. und 
2% Januar 1897) der Herrihaft Loslau O.S., 
beftiimmt für im Beruf verunglüdte Berufss ' 
jäger Oberſchleſiens und deren Witwen amd 
Baljen, überſandt von Kern Hirſch. Loslaun . 10,— 

Seiammelt auf dev Jagd für yehuaafie 1275 Mt. 
und 845 Mi. Stats veip. Whiſtgewinn, erbeutet 
nah dem Schüffeltvreiben von Herrn Tepelmann, 
Braunuſchweig 

10 ME. Strafgeld für ein losgegangenes Gewehr 
erhoben und eingejandt durch Herin Referendar 
v. Kalckreuth, Meierig- (mit Beieiigeld) ...1008 „ 

Strafgelder, Hubertusopier und Zubelgaben von 
frohlichen Jagern gefammelt auf den Ingden 
in der Königl. Oberjörſterei Sırembaczuo von 
Herrn Könige. Oberiörfter Effenberger, Leszuo 8— „ 

Strafgelder für Fehlſchüfſe, überfandt von Herrn 
Nicplai, Paffentin . oo 2 2 2 2 ne 

Gejammelt bei der Geburtstagsfeier des Vize⸗ 
ſeldwebels Herrn 8. von Oberjägern der 3. Komp. 
Sarde-ZägersButaillond von Scrrn Dberjüger 
Böhme, Vorbdbam . » > 2 2 0 nr nen 

Bei der Zreibjagd in Wildſchütz bei Hundsfeld 
gelaunmett am 9. Januar 1897 von Herin Söriter 

. Scholz in Wildfbiig . . 

Strafgelder auf den Treibjagden in ber Ober: 
förherei Köstin, gefammelt und überſandt von 
Herrn Dberförfter Schönwald, Köslin. . . . 

Auj der Jagd in Turdnitz, Kreis Sraudenz, am 
18. Sauuar 1897 für den Verein „Waldheil“ 
efammelt von Herrin Prem.stientenant Bchr, 

raudenz . 0.2 82 8 22 8 8 EL LT ET T a2 2 18,— " 

Welegentlih einer abgehaltenen Zreibjagd ein- 
gedangene Strafgelder fir Fehlſchüſſe zum 

eſten des Bereind „WaldhHeil”, überſandt vom 
Forſtamt der Herrihait Di- Wartenberg - . . 5— „ 

Geſammelt nah einer Zreibjagd des Herrn 

von Zreutber, Revier Weißftein, überjandt von 


80 „ 


nn 08 8 8 8 8 8 re 


„gern Revierföriter Pollad, Newlälfig . - - ZI u 
Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe bei einer 
tleinen Zreibjagd von Herrn Fiſcher, Hreienhagen 4,-- „ 


Summa 840,95 Mt. 


Fernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
ben Berein „Waldheil“, Reudamm. 

Den Gebern herzliden Dant und Waibd- 
mannsheil! Der Borftand 


Berein alter Garde-Jäger. 


Der Berein bat befchloffen, zur Feier des 
Behnrtäigges Er. Majeltät des Kaifers und Königs 
aı dienstag, den 2. Februar 1897, abends 8 Uhr, 
ir Jeveingtöfal „Rejtaurant Holleufer*, Berlin, 
8 traße 27, ein HerrensKefteffen zu ver— 
a ten. Der Preis des Gedecks ilt auf 2 ME. 
ft ſetzt. Kein Weinzivang. Die Herren Kameraden 
n en um zahlreiche Beteiligung gebeten und 
n mihre Teilnahme bis ſpäteſtens den 30. Januar 
d 3. dem unterzeichneten Schriftführer gefälligſt 
p Peftfarte mitteilen. Das Bereinsabzeichen 








— — —— — — — — — 
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Vorher findet um 7 Uhr die 
eſchaftuche Monats⸗Sitzung ſtatt. Den Herren 

ameraden iſt ferner rolgendes mitzuteilen: 
1. Der erſte Vorſitzende, Kanmerad Dr. Scharen 


|derg, hat Ende 18956 den Vorſitz niedergelegt. 
Der zweite Borfigende, Kanerad Regierungs⸗ 


rat Hinh, wird bis zur General- Berfanimlung, 
welche anı 2. März 1897 ftattfindet, die Gejchäfte 
des Borfitenden führen. 

2. Ende Februar findet ein „Kränzchen” 
jtatt. Das Nähere hierüber wird noch mitgeteilt 
werden. 

3. Es iſt beſchloſſen, bei allen Sitzungen des 
Vereins das Vereinsabzeichen anzulegen; inm 
Unterlaſſungsfalle find 10 Pfg. an die Kaſſe ab: 
zuführen. 

- 4. Es wird wiederholt darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Situngen des Vereins ſtets am 
eriten Dienstag des Monats, abends 8 ihr, int 
Reftaurant Holleufer, Karl- Straße 27, Berlin, 


ftattfinden. Befondere Einladungen ergehen nicht. 


5. Die Herren Sanıeraden, welche die Abſicht 

haben, Vorträge über intereffante Themas zu 
halten, werden gebeten, dieſelben baldgefälligit 
bei dem Schriftführer anzumelden. — Kamerad 
Geh. Rechnungs⸗Rat Hoefe hat für eine der nächiten 
Situngen einen Bortrag über „Unfere Kolonien“ 
in Ausſicht gejfellt. 
6. Diejenigen Herren Kanıeraden, welchen die 
Vereins⸗Satzungen noch nicht zugegangen find, 
werden erjucht, died dem Schriftführer gefälligit 
mitteilen zu wollen. 

7. Das don dent Sanıeraden Herrmann ber- 
faßte Werk: „Uus den Ruhmieskranze unſerer 
yoger-Dataitlone”, furze Schilderungen über die 
Zeilnahme ber gl. Preußiſchen Jäger-Bataillone 
an den glorreihen Feldzuge 1870/71, welches 
318 Borträt3 von Feldzugs-Jäger-Offizieren, 
Oberjägern und Jägern enthält und die Aller: 
höchſte Anerkennung Seiner Majeftät des Kaiſers 
gefunden hat, it durch den Schatmeilter Herren 
Elbers, Berlin NW., Karlſtraße 34/35, zum ers 
mäßigten Vreife von 1,30 ME. (Porto 0,20 ME.) zu 
beziehen. (Ladenpreis 2 ME.) 

Mit kameradſchaftlichem Gruß! 

Berlin, den 15. Januar 1897. 

. U: Herrmann, Schriftführer, 
Berlin W., Kyffhäuſerſtr. 14. 


r 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Jreußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 

Barth, Forſtaufſeher in Abbau Sommin, Regbz. 
Köslin, iſt zum Fiſchereiaufſeher über den 
Dziellews⸗ und Oslaw⸗Damerow⸗-See ernannt 
und als ſolcher verpflichtet worden. 

Hentſchel, Forſtaufſeher und Waldwärter zu 
Meierei, Oberförſterei Limmritz, iſt zum Förſter 
ernannt, und wird ihm die Förſterſtelle zu 
Taubendorff, Oberföriterei Jänſchwalde, Negb;. 
Frankfurt a. O. vom 1. März 1897 ab über: 
tragen. 
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Mole, Forſier zu Fredelsloh, Regbz. Hildesheim, 
iſt penſionietrt worden. , 

von Sqchimmelpſennig, gen. von der Oye, Könige 
lcher Lieutenant a. D., wird die Berwaltung 
der Königlichen Foritkafie in Rothenfier, Megbz. 
Stettin, dom 1. März 5. 38. ab kommiſſariſch 
übertragen. . 

Striedt, Anwärter, Forſtaufſeher in Dransfeld, 
iſt als Förſter in Dandelbed, Regbz. Hildes- 
hein, angeitellt worden. 

Topp, Zöriter zu Taubendorfi, Dberföriterei 
änfhwalde, wird die Förſterftelle Wuckenſee, 
berförfterei Neuhaus, Regbz. Frankfurt a. D., 

bom 1. März 1897 ab übertragen. 

Waqhmeiſter, Forſtaufſeher in der Oberföriterei 
Neuhaus, wird die Stelle in Meierei, Ober— 
förjterei Limmritz. Regbz. Frankfurt a. DO, 
dom 1. März 1897 ab übertragen. 

Weyraud, Hörfter zu Jajchine, Oberföriterei Bod« 
land, weobg: Oppeln, wird vom 1. Upril 1897 
ab in den Ruheſtand berjegt. 

Wiſche, Föriter, iit von Mandelbeck nad rebeld- 
lo, Regbz. Hildesheim, verfegt tworden. 

B. Zäger-Korps. 

Kan, Sel.-Lieut. von den Jägern 2. Aufgebots 
des Landw.⸗Bezirks Wiesbaden, iſt der Ab- 
ſchied bewilligt, . 

von Nittelinedt, Prem.⸗Lieut. von den Jägern 
2. Aufgebots de Landw.⸗Bezirks Neumied, iit 
der Abſchied bewilligt. 

Stölting, Pren.sLieut. von den Jägern 1. Auf 
gebots des Landw. Bezirks Lingen, ift mit der 
Landiv.-Armees-Uniform der Abjchied bewilligt. 


Großherzogtum Oldenburg. 
Otto, Foritmeifter zu Eutin, ift zum Oberforjt- 
meijter ernanut worden. 
Kaffe, Oberfürfter in Oldenburg, ift zum Forſt⸗ 
rat ernannt morden. 
Ellaß · cabringen. 
Frhr. von Berg, Ober⸗Forſtmeiſter in Straßburg, 
iſt zum SKatferlihen Land» Forſtmeiſter im 
Minifteriun für Elfah- Lothringen ernannt. 
Fir, Regierungs- und Forftrat, Boritand des 
Vorfteineihtungssureans in Straßburg, it 
jun Kaiſerlichen Oberforjtmeifter in der Ber- 
waltung bon Elfaß= Lothringen ernannt. 


$ 


Briefe und Fragefaften. 


Herrn A. in 6. Weitfalen. Ihr Artikel 
gelangt bald zur Aufnahnıe. Alle Mitteilungen, 
melde angenommen werden, werden entſprechend 
honoriert. Der Beantwortung von einzelnen 
Fragen aus Nr. 2 der „Deutfhen Forit-Zeitung” 
jehen wir mit vielen Vergnügen entgegen. Bei 
Einfendung von Mitteilungen bedarf e3 der Bei— 
fügung der Abonnementsquittung nicht. 

3. (Waldheil). Sie haben uns leider immer 
noch nicht verftanden, anſcheinend auch den Ihnen 
bezeichneten Artikel nicht geleſen. Die Witwenkaſſe 
hat eben feine Verpflichtung, während des erſten 
Witwenjahres Witwengeld zu zahlen, es können 
jedoch zur Ausgleihung fogenannte Karenz-Unter- 











fügungen gewährt werden. Mit Erfolg würde 
Ihre Verwandte nur dann die Entſcheidung ans 
fechten fönnen, wenn jie fid nicht in guter Ber 
mögenslage befindet. Sie müßte fi dann an 
den Herrn Minifter wenden. aldheil beredjnet 
natürlic) feinen Mitgliedern für Bemühungen unt 
Auslagen nichts. 

Herne. 2. Wir müffen unbedingt feithalten, 
daß unjere Beitung ein Fachblatt ift, das aud) im 
Auslande einen hübichen Leferfreis hat. eine 
und Gedichte können wir deshalb leider nicht 
dringen. 

‚Heren Gemeindeföriter S. (Wefterwald). Sie 
dürften inzwiſchen Nachricht erhalten haben. — 
Erfhöpfende Auskunft giebt auch dns Schriftchen 
De ‚preußifihe Forſi⸗ und Jagdſchutzbeanite, von 
Fr. Müde*. 

Herrn Herrich. Oberförjter D. in 4. Nah 
Nr. 75 des Friedens » Berpflegungs - Etatd der 
preußifchen Truppen :c. find unter Befoldungen 
bei Titel 4 für das Reitende Feldjäger-Korps 
folgende Gehälter ausgeworfen: 
Weitendes Fefdjäger -Korp: 
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| Beſoldungen. 

Titel: 

8 8fOberiäger . . . . » 
12 | 12] Yetbiäger im Dienf 
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I 3 Summa Titel 4| — |-1— [2008 - 

leichte 

Die Gehälter werden von ber General⸗Militär⸗ 
kaſſe in Berlin gezahlt. — Die in Spalte 2 aus 
geworfene Etatsſtaͤrke wird inner inne gepatten 
«3 gelangen aljo allmonatlid; 2043 tut 
Auszahlung außer AdjutantensZulage x. Unter 
Seibläger im Dienjt verfteht man die in Berlin 
beim Stabe anmwefenden, die Pr Geſandtſchaften 
tkommandierten und die zu 
wendeten —S iere. 

Hexen Prediger. Wir werben die Mitteilung 
in den redaktionellen Teil aufnehmen. 

Herm Horitfefretär W., Herrn Schriftfteller 
€. ?. in Berlin. Sinder Aufnahme. . 

Abhandlungen und Mitteilungen fandten ein: 
de Sorftmeifter E. in $., Herr Kefer-Parmfadt, 





urierdienſten ver⸗ 


errForſtaufſeher Ernh, Herr Revierſorſter 
Tanneri, Herr Revierförſter Müller, 

Höpftert, Herr Kößfer Giuſſ. Bolen), per 
Revierförfter Große. Allen Einjendern Waldh ! 


Anfrage an den feferkreis. 

Bo tkann man Vorrichtungen zum 5° + 
prägnieren von Telegraphenjtangen erhalten, u d 
welche Methode bewährt fi am beften? 

Fürftl. 2. Zorfiamt. 


Juſerate. 
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Anzeigen und Beil 








Infetate m 


at dem Wortiant der Masnlteiste adgedendi, 


Für den Au de beider Ih Die Niebaftion nit veraunaortlic, 
Inferate für die fäige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag aßend erbeten. 


Bir fusen zum jofartigen Antritt 
durdaud tůchtigen. prattiſchen 


orſturann, 


— ——— 
— 
der geeignet if, die Spitzenberg’iden 
Rulturgeräte im Reviere, jomie bei 
‚Bereindverfammlungen und dergleichen 
arbeitend gu demonftrieren.inmeldungen 
mit Zeugniffen, Bbotographie, Qebende 
lauf u. ingaben über dad Berbältnisgum 
Staatsdichn werben (öritid erbeten. 


ranı 
Generalnerteten der Spitzenberg hen 
For: u. Gartentultur-Geräte, 
Berlin SW., Defjanerficaße & 


Hefu@t 3. 1.prilnahSchlefien unverh,, 


zuberläffig ger Jäger, 
Aaatiger Raubgeugvertilger u. Jagds 
pi get, firmer Smüpe, Kenntniffe in 
ajanemaufzudt erwänjdt. Nur Reflekt. 
mit ‚guten Yeugnifien und Interefie zur 

d wollen Offerten unter Angabe von 
Shan amd möglıhit Beifügung 
der Füotographie —* Nr. 965 zu 
Weit [örd. an die Erp. der „Diſch 
Algen r⸗ ;", Neı 


damm, einjenden. 
Brauchbares Forſt m. 
Jagdperſonal 


empfehle den Gerven Sorte und Jagd: 


RB alöbeit, 


Berchn ur Görberung der Iuterefien 
denticer Sorft- und Sagdbeaimten und 
gun Interfiipung Ihrer Sinterblichenen, 


eudanım. 

















umfonft und > le, Sagungen, me 
il“. 


figer, Waidmann und Gönner der 
erine Gilde melde Id als —8 
Mitgliederzahl ca. 
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one Yen Siena van 


Körner & Co, 

+ 1. $., Mr. 80, besichen. 
te Anferli 

a 
er fofort franko. 








NRaupenleim 
von Ludwig Polborn, Nachf., 


Berlin 8, £uifen-Hfer Br. 54, 

empfoblen von bem Königl. Rinifterium 
für Landwirtigaft, Domänen u: Gorien, 
{oiie von ber Königl. Lebrantalt für 
Doz u @eiuban in Geifenbeim, km 
verbünnten Buftande [0 


gegen Wildverbiß 
Wald-Uniformen, 


Interims-Uniformen, 
Valetots, Hegenmänteletc., 
leian⸗ forfihüte und 
Ütert in, tabell —— 

Fork-Aniform-Fabrik von 
Reinhard Bode, Efiwege. 


—E 


ganten Sibes 
Bablreidhe Iobende Nnerfennungen. 





Sehwidtig fir eden Waldbehter 
Betriebs: und Erkragstegelung 


eines ca. 1500 Geltar großen Privatiwaldıh 
(Godwald — Niederwalb). 
Bon Oberförfter Schilling. 
Preis L WIE. geheftet. 
Hu berieben gegen Ginjendung de& 





. | Beitrages franto, unter Nadnahıe mit 


(; | Portozufclag von 
3. Neumann, Aeudanım. 





Ornitk aiſtes lalheubnh 


Jãager und Jagdfreunde. 
Yon Dr. Eirnst Schäft: 
Zweite Nuögebe. 


dait 18 vom nes gezeichnelen 
Vreis fein Pe Z ME, eleganı 
gu — gegen " Ginfendung des 


Betrages jranfo, unter Radnahme mis 
Wortogufblag von 
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Jedem unferer Sefer fei empfohlen: 


7 
„Waldheil“, 
Forft- und Bagdlalender auf das Bahr 1897. 
mit BI is für die Abi ten der „Dei "Seitung“ it im band. 
it Bleiſtift. Vorrugspre Er ir die —S le ‚Seit ing in Leinen gebunden 
Diefer Dorzugspreis wird nur gewährt, wenn Befteller die zu — Zwecke der „Deutfchen 
Forſt · Seitung“ ‚öfters beigelegte Beftellfarte benutzt oder bei Beftellung feine Abonnements 


Quittung einſchickt 
Segen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franfo geliefert, unter Nadh · 


nahme mit 20 Pf. Portozuſchlag. Die Expedition der „Deuff (gen $ orfl Zeitung“. 


3. Heumann, Yeudamm. 


arbenfaßnen von zeinwollenem —— 
Yansfahnen, Se’ Suttar, wefapar, Lupcd Meier DIE 1920, Ile nberer 


5 jormate im gleichen Verhältnis. jappenfal men, gedrudie Nefjelfahnen für 
eforationerk wreisliften für Wiederverfäufer franto. [73 
4 Danneneride Fahnenfabrik Franz Relnsoke, Hannener. 
i ik, WE DBienenwohnungen ug 
dokomobilenfabrik, von Holz doppelmandig, 10 om dide, mit ung „ausgefüllte Außenwände, 
debur dStagen habe Gränber, fertig jum Belegen 0 dit, SiGiager 8 Sat, Färinger 
ag N eratung ORT Ginbeutee 0 DIE, auf Behellung and cas 
misbien Eicohmänden it 7 0m harten git geben und genäbten Bänden. 
msenteis. Bptänbungdmirtel 10 Bnica, 
Auer 10 Mt. ©: ——— 100 Gtüf 6 ME, 10 Stüd 1 Mt. Biweimal 
apidende 2 * Gtüd 16 Pf, 100 Stüd 10 Mt. Breisvergeihnis frei 
jottiried Weltzmann, rirderedort bei Ynlenik. 
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Lutomobilen auf Auszi 
5jährige Garantie nn die euer Patent Spitzenb erg 
„ + 
a on a Berliner [To Kukellung 1896. 
Automobil. auf Lofer 


nroße Leijtung u. mäßig: 


Iilustrirter Katalog kostenfrei 
Hei BerlinSW. "DessauerStr6. ; 
enerung außfclieglich mit Holy Genre 
5 ung aa u 2 rs eräthe, 
Gelbkthätige Graaufion: 
geringer Brennmaterialverbraudh 


u. Schonung des Keſſels; genauc 
Regulierung u. Hobe Leijtung. Tuc > N, ® Vifitenkarfen 
katatoge Zeaauife “ erau⸗ z3 —A —A—— & mit grünem Fagerwappen, 











d franko. E3 Mile yavam hance an Kriate. | U 

22 Gnttäurchung aufgeicloffen. -— | teferi gegen Ginfenbung bed Betragedfrente 

Garrett Smith «Co. Lehmann & Assmny, ren Tan. |3. Nonmanns Berietbadtandten, 
EEE | Sröst. Zuchneriandbaus mit eig. Babrik, Reudamm. 





it: Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntzung, den Waldh Landnirtnohaft, den Garton- Woln m. Obstbau, 
‚die Bedarfnartik: für Holzfällunge-, Durchforstungs, und andere Zweoke), 
'hrauben-heile zum Bananen, Ile, Aoxte, Waldhämmer, 
d Mei Bandmaasse, Mens 
nd — 
—* 
—S 
itarbestecke, Hirschfäuger, Tick, 
L in anerkannt vorzüglicher Qualität 
zu billigen Pr "Spoziaitit 
J. D. Dominicus_& Soe n Remscheid-Vieringha: 
Gegründet 1822. 
Bei allen Bestellungen üher 30 Mark zahlen wir — ohme 'hung für die Auftraggeber — 5%, des 
‚echnungrhetrages on dis Kasse des Vereins „aldhei“ ein, aafern eine beigliche Vorschrift sofort bi’ Br. 
teilung der Bestellung gegeben wir 


Bür die Mebattion: 3 Neumann, Reudamın. — Druk und Berlag: I. Neumann, Keudamın. 
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eitung. 


At der Gratisheilnge: „Des Förſters Jeierabende“. 
. Organ 


Önterefien des Waldhaus, des Borkiänked, be Berienupug uud ber Siiderei und PP 


gwuiches Organ des grandverſicherungs · Jert ina Freufirger Forkbeamten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 
gar Zörderung der Intereffen deutger ‚Zorfi- und Jagdbenmten und zur Anterlüung ihrer Sinterblicbenen. 





Eiecansgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorſmanner. 
=== Ruffäse und Mitteilungen find Reis willkommen. == 

















forfrBeitung“ erideint wögentich — 


‚Zentie 

PER; i.Bohanlalen Hr 179); Direkt unter Greifen 
daB übrige Ausland ie „Deutf 
IBußtrierter — ne, „Das Waitwert 


* 
— — ‚Xaiferl Bofanı len 8,80. Ik., DI diveft 
—ãA— De 


;ferzeic; 8,50 MiR.; für daB übrige Außland 4 


wee: vierteljährtih 1 
ie Erpebition: für Deusihland und Öfterreih 1,50 — 


— — — 


— die Gepenitlon fie Deutiätaue ud 


die breigefpaltene Ronpnrellicgetie 20 If. 











> Yiußeredtigter Hadıruk wird Arafreitlih verfofgt. =D. 




















Nendamm, den 7. Februar 1897. 


IL San. 





Rs Hörftmannes VHerrichlungen im Monat Hebruar. 


Nugungdbetrieb: Wie im Januar. 
forftungen, Aufäjtungen, Hieb des Koͤpfholzes 


Auspieb der Nichtſchalholzer im Schaͤlwald. Durd- 


Samengemwinnung: Sammeln der Kiefern-, Fichten⸗ und Lärdenzapfen. 
Kulturbetrieb: Bodenbearbeitung zu Strelfen« und Flögefanten, Beſchneiden ber Laubholz · 


pflanzen in den Kampen. 


Baldfhug und Waldpflege: Wie in Januar. 

bringen ‚von Leimriu ıgen beabfichtigt wird, find die Beitände zu Surhfortten, und die 
iche Raupenleim iit zu beſchaffen (Mügel, Polborn). 

begonnen werden. Anbringung bon Niftkäften und Reinigung der alten. 

Faſchinen zur Uferbefeftigung, in Bereitſchaft zu halten. 

Anfuͤhr von Steinen x. für den Bau und bie Unterhaltung von Walbivegen. 


röten. Der .erforberl 


fälle. 


Wo gegen ben Kiefernfpipiner das. An⸗ 
Stämme zit 
Mit dem — kann 
In Flußwaldern find 
Revifion der Schugbämme, Kanäle, Durd- 








Zur Stellung der Hörfter. 


Alea jacta est! Der Speer ift ge 
worfen!- In dem neuen Bejoldungsgejeg 
find Die Förſter nicht enthalten. Bon 


einer ®ehaltserhöhung ift daher nicht die 
Rede, die niederen Forftbeamten bleiben 
in ihrer gedrüdten Lage, während bie 
höheren geftbeomten erheblich verbeſſert 
‚den Es ift eigentümlich, daß die | Wi 
eren Borgsiegim der Förfter an- 
inend gar feine Kenntnis von ber be⸗ 
inften pefuniären Lage haben, in der 
der weitaus größte Teil der Förſter 
ndet: Es müfjen bier alfo befondere, 
ntümliche Verhältniſſe vorliegen, die 





diefen Mangel an Kenntnis ginigermaßgn 
begründen, und das ift in dev That de 
Ball. Der Förfter ift eben zu beicheiden 
und genügſam. Dieſe Eigenſchaft er— 
langt er badurh, daß er jahrelang 
Fran den und Seehufeher ie Perg 
Hilfsjäger und Forftauffeher eriftiert hat. 
Bird er dann endlich Förſter, erhält 
freie Wohnung, etwas tenftland 2c., 
jo fühlt er ſich vorläufig glücklich und 
genießt die erften Jahre feiner Förſter⸗ 
ftellung gleichfam ‘wie Flitterwochen in 
der Ehe, wo das Paar ja aud nicht 
an den ſpateren Ernſt denkt, der ein— 
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tritt, wenn die erfte 
ſchwunden ift. 
Aber bald jchlägt die bisherige glüd- 


lihe Stimmung ins ect un. Die, 


Familie vergrößert ſich, das geringe 
Dienſtland und das ebenſo geringe Gehalt 
zwingen zu Einſchränkungen. Kommen 
nun noch Unfälle in der Landwirtſchaft 
hinzu, ſo iſt die bisherige Freude über 
die endlich erlangte Stelle dahin, und 
tiefer Unmut tritt dagegen hervor, der, 
wenn nicht alsbald eine Gehaltserhöhun 
erfolgt, immer mehr um ſich und 
die Beranlaffung wird zur Störung des 
Friedens in der bisher jo trauten äus- 
lichkeit. Diefen Unmut nad) außen zu 
zeigen, fällt dem Förſter aber nicht im 
entfernteften ein, er leidet Still, ohne zu 
Hagen. Er denkt an jeine verantivortlie 
Stellung dem Bublitum gegenüber, er 
weiß genau, daß es mit feinem Reſpekt 
vorbei iſt, wenn er den Übermütigen, wohl: 
babenden Bauern 2c. zeigt, wie dürfti 
ed ihm gebt; er weiß aber aud), bat 
dDiefe, wenn fie genaue Kenntnis feiner 
Lage erhielten, ihn al3bald zu gewinnen 
juden würden, was, wenn er der Ber: 
fuhung unterläge, jofort feine ganze 
Eriftenz gefährden dürfte. Der Ber: 
juder bat ſchon in diefem alle keine 
Macht über ihn, aber es tritt noch ein 
andere Element hinzu, das den Förſter 
und. die Verwaltung ſchützt. Das. ift 
die nicht zu unterſchätzende Neellität in 
allen feinen Handlungen, zu Der der 
Grund bei feiner militärifchen Bor: 
bildung gelegt if. Schon die äußere 
Erfcheinung des Förfters zeigt dies. Er 
wird ftet3 in feiner beften Uniform dem 
Hublikum gegenübertreten, die ſchlechtere 
entfchieden nur im Haufe auftragen. Er 
weiß, dies giebt ihm eine gewiſſe Haltung 
dem Bublitum gegenüber. Aber ‚weiter! 
Den ihm anvertrauten Wald fchüßt er 
mit feinem letten Blutstropfen, 


den von Mark, das er verwaltet, eriftiert 
für ihn..nur in dem Ginne, es nidt 
nur . zu erhalten, ,„ ſondern noch zu 
vergrößern. So die eine Gerie der 
Förſter, die im Intereſſe der Der: 
waltung allein Handelt, aber nie Elagt, 
wenn e3 ihnen auc, fchleht geht. Wie 


nie in die Offentlichkeit gelangt! 


Kutſcher, der zwei f 


das 
große Kapital von häufig Hunderttaufen= 


Zur Stellung der Föriter. 


Illuſion längſt ver⸗ ſoll auf dieſe Weiſe eine Verbeſſerung 
der 


eintreten, 
derſelben 
Nun 
der Förſter, 


Stellung der Förſter 
wenn die ungünftige Lage 


aber die zweite Gerie 


die es vorzugsweiſe verjchulden, daß 
höheren Orts an keine Verbeſſerung ge= 
dacht wird: fie find zunächſt in der Wahl 


ihre3 Schwiegervaterd fehr vorfihtig ge- 
wejen, haben aber ausnahmsweiſe nod 
jehr gute Dienftländereien.. So ein 
Förſter fährt nun, wenn er einen Terniin 
in der Heinen Stadt wahrzunehmen Hat; 
nicht etwa allein mit dem Einſpänner, 
Gott. bewahre, der Herr Förſter fitt mit 
der holden Gebieterin in einem großen 
Schuppenpelz im Fond, vorn der gallonierte 
eurige Roſſe Ientt. 
Nach dem Termin wird diniert, dabei 
Rotwein zu drei Mark. getrunfen, dem⸗ 
nächſt ein Skat zu einem Pfennig ge— 
drofhen. Donnermwetter! fagen die Leute 
dann, fo ein Yörfter muß fid) doch ſehr 
gut fteben!. Na, diefer gewiß, denn er 
bat. e8 Dazu; aber die anderen, die be— 
ſcheiden zu Fuß zum Termin kommen! 
Das nd mit he aber durd) die eriteren 
düptert und mit jeinem Urteil rafch fertig, 
das dahin lautet, die Förfter befinden fich 
in einer guten Lage. Das wirkt natür- 
ih auf die Vorgeſetzten, und wird es 
dadurch allein erklärlih, daß aus diefen 
Kreifen der PVerbefferung der Lage der 
Förſter in dev That nur Lauheit ent- 
gegengebracht wird. | 

Die Anficht von der günftigen Stellung 
der Förſter ift fo allgemein verbreitet, 
daß ſich außerhalb der Fachkreiſe jelten 
jemand finden ‚wird, der daran zweifelt. 
Daß nod) Feine Abhilfe gefchehen, die un: 
günjtige Lage der Förſter zu verbefjern, 
daran Sind letztere allein jchuld. Meit 
Stillſchweigen und Abwarten werden fie 
nie etwas erreichen.. Deshalb follten fie 
ih zujanımenfcharen wie die Lehrer, die 
ihnen ein nachahmenswertes Beifpiel in 
dieſer Beziehung gegeben, und ihre Bitte 
an die Organe richten, die zur Gewährung 
derfelben befugt find,. und daß dies ihrer: 
ſeits bisher nicht gejcheben, bat wieder 
feine guten Gründe. 3 giebt einzelne, 
zum Zeil jehr gute örfterftellen, auf 
die bei eintretender Vakanz aller Augen 
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gerichtet find. Der jüngite Förſter auf der! wert und infolgedejjen Ausgleich der Ge⸗ 


Ichlechteften Stelle wartet daher geduldig | famtfläche, alfo bei gutem Ader weniger, . “ 


auf eine Berfegung, wenn er auch ver: 
ſchiedene Male ſchon eine Fehlbitte ge— 
than hat- Um dieſe Verbeſſerung aber 
endlich zu erreichen, muß er ſich unbe— 


dingt mit ſeinen nächſten Vorgeſetzten auf 


uten Fuß ſtellen. Unter feinen Um—⸗ 
tänden darf er agitieren, das erlaubt die 
Disziplin nicht. Alſo er muß warten, 


kann aber lange warten, wenn er keine 


Fürſprache höheren Orts beſitzt, und ver— 
armt ſchließlich. | — 
Soll aljo eine Berbefferung erreicht 
werden, müſſen die Förfter jelbftändig 
ohne Hinterhalt vorgehen. Wiederholte 
Retittonen bieten hierzu die Gelegenheit, 
aber aud die Preſſe vermag eine nicht 
zu unterjhäßende Unterftügung zu ge— 
währen, wenn wahrheitsgetreue Berichte 
durch diefelbe in die Öffentlichkeit gelangen. 
An Gründen, die Lage der Förfter zu 
verbeflern, fehlt es leider nicht. Nach dem 
GStaatögrundgefeß ſoll jeder Beamte in den 
betreffenden Altersklaſſen ein gleiches Ge— 
balt beziehen. Dies trifft bei allen Staats: 
vermwaltungen zu, nur nicht bei der Forit- 
verwaltung. Hier bat ein Förſter bis 
3000 Markt Einkommen, während ein 
gleihalteriger ſich mit 1200 bis 1500 Mar 
egnügen muß, während lekterer vielleicht 
dienftlih weit mehr leiftet als erjterer; 
das iſt doch ein Mißverhältnig ſonder— 
Die Schuld daran trägt die 
ändereinußung, die dem einen hohen, dem 
anderen fait gar feinen Ertrag gewährt. 
Hier müßte zunächſt der Hebel angefekt 
werden. Alſo entweder gar Feine Dienft- 
ländereien, abgejehen von der Zuerteilung 
einer entfpredenden Fläche zur Garten: 
nußung, um das notwendige Gemüſe zu 
bauen, oder genaue Feſtſtellung derfelben 


nah ihrem landwirtjchaftlichen Ertrags- 


beit geringen Bodenverhältnifien mehr 
Fläche. Dann aber volle Befreiung von 
al den läfligen Bejchränkungen des Ntuß- 
nießers. . Dahin gehören . feine Pacht— 
zahlung, freie Streuabgabe, jedod unter 


der Bedingung, von dem auf dem Ader 


gewonnenen. Stroh nichts zu verkaufen, 
bei nicht gewünſchter Selbſtbewirtſchaftung 
vollftändig freie Verpachtung der Dienft- 
ländereien, auch auf dem Wege des Meijt- 
gebot3. Wenn auf diefe Weife die Ein: 
nahme auf 2000 Mark normiert würde, 
worauf die Förſter bei. den heutigen An: 
forderungen unbedingt Anſpruch haben, 
dürfte der größte Teil zufrieden fein. 
Ein höheres Einfommen zu verlangen, 
dazu giebt dem Förſter feine zeitige, noch 
jo untergeordnete Stellung nit das 
mindefte Recht. Erft wenn die Forſtſchutz⸗ 
beamten in die Klaſſe der Gubalternen 
eingereiht werden, wohin fie ihren Fähig— 
keiten und dienftlihen Leiftungen nach 
doch unbedingt gehören, werden fie auch 
ein höheres Gehalt erreichen können. 
Dieſe Stellung zu erlangen, iſt allein auf 
dem Wege der Gnade möglich. Eine 
durch das Geſetz zu begründende Forde— 
rung ſteht den Beamten nicht zu. Aber 
was iſt da zu machen? Das iſt eine 
heikle Frage. Ich kann den Förſtern 
einzig und allein den Rat geben: „Rührt 
Euch!“ wie die Lehrerl!, ihnen aber noch 
den Troſt gewähren, daß meine Be— 
mühungen für die beſſere Stellung der 
Förſter den Erfolg gehabt haben, daß 
dieſe Angelegenheit ** im Landtage 
zur Verhandlung gelangen wird. Es ‚iſt 
daher auch jetzt noch nicht alle Hoffnung 
verloren. Daß ſie ſich erfüllen möge, dazu 
mag Diana helfen. 
Oehme, Kgl. Forſtmeiſter a. D. 





Floſterwäloͤer. 


Aus L. Waſſermanns Nloſtergeſchichte“. 
Daß Mönche den Wert des Waldes ſſchützen ſollten. Der Abt von Maurus— 


ſchätzen wußten, ergiebt ſich daraus, münſter Hatte ſechs Förſter. 


Niemand 


ß wir ſchon ziemlich früh Förſter und |durfte ohne Erlaubnis Brennholz holen, 
aldſchützen angeftellt finden, welde den|und die Erlaubnis Fonnten die Förſter 
ofterwald vor umnberechtigten Händen |nur, diesfeit8 Beronbach erteilen. Selbſt 
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den Förſtern war verboten, nach Willkür 





Baus und Brennholz aus dent Walde 
zu nehmen, fie mußten ſich mit um: 
ebrodhenen Stänmen und dem Abraum 
egnügen. | 


Kloſterhofe or gehörte: 

„Diejer Wald gewährt uns jährlich 
feinen geringen Ertrag. Alle Leute 
von Bitburg leben fozufagen von ihm 
und haben darin viele Dienftleiftungen 
zu verrichten. Wird diefer Wald zum 
Dienjte der Kirche gut verwaltet, jo 
giebt er fait fo viele Einnahme als 

er ganze Hof.“ 

Im Jahre 1848 hatte die Abtei Neu- 
ftadt am Main einen „Wuldmann“, dem 
jehr ftrenge Vorſchriften zum Schutze des 
Waldes gegeben waren: 

’ „Das gepfändete Beil foll man löfen 
mit 30 Hellern, die Heppe mit 15 
Hellern, die Kotze, den Schleier oder 
das Kopftuh mit 8 Hellern. Findet 
der Waldmann jemand mit Wagen 
und Pferden in eines andern Schlag, 
jo fol er ihn in das Klofter mit dem 
Geſchirr einliefern und da die höchſte 
*- Buße mit 12%a Neu-Pfund bezahlen, 

wenn. er fo viel genommen bat, ala 
Einer mag in feinen Arm genehmen; 
iſt es aber bei drei Kleine Reiflein, 
jo ſoll man ihn gen Rotenfels ant- 
worten und zahlen für Diebſtahl. 
Wer einen Hafter oder fruchtbaren 
Daum, Holz oder Stein in der Hege 
abhaut, foll es verbüßen mit 30 Dehn, 
der Fremde mit 10 Pfund.“ 

Die Strafe für diejenigen, welche die 
Waldpflanzungen befhädigten, war fehr 
jtrenge, denn die Waldpflanzungen jollten 
wie „Waiz und Korn“ geichont werden. 
Der Abt von Sankt Blaſien erließ 1464 


& 
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und Breunholz haben, wie es altes Her— 
kommen iſt. Als die Wälder durch den 
auf dem Schwarzwald betriebenen und 
durch die Klöſter getreten Bergbau und 
die Induſtrie, 3. B. Glashütten, in Gefahr 
famen, trafen bie Übte die nötigen Vor— 
februngen, um jeden Schaden abzuwenden; 
lieber * die Induſtrie etwas nachlaſſen, 
als daß die Kloſterwaldungen ganz ver: 
nichtet werden. ' 

Sankt Blafien und Sankt Trutpert 
thaten in diefer Hinficht im Anfang des fieb- 
zehnten Jahrhunderts ſehr  energifche 
Schritte. Im Jahre 1556 verpadjtete Abt 

obann VOL. von Sankt Beter den Hof 
fashütte unter der ausdrüdlichen Bedtn- 
gung, daß der Pächter die umliegenden Wäl⸗ 
er nicht benutzen dürfe. ImJahre 1207 hatte 
das Sankt Fridolinsſtift zu Sädingen jchon 
einen Bertrag mit dem Grafen Rudolf von 
Habsburg geichlojfen, daß den Eifen- 
ſchmelzen der Holzbieb in den Waldungen 


de3 Klofterd nicht meiter geſtautet wurde. 


Schon in ziemlich früher Zeit finden 
wir Thatſachen, welche uns uͤberzeugen, 
daß die Klöſter ihre Waldungen möglichſt 
ut und möglichſt rationell benutzen wollten. 
—* billigeren und ſchnelleren Fortſchaffung 
des Holzes wurden vielfach Flößkanäle 
angelegt. Das Kloſter Oberried ſchloß 
1724 Verträge mit der Stadt und Feſtun 
Freiburg für Lieferung von Holz 
mehrere Jahre ab. 

Während ſo einerſeits die Klöſter den 
Wald beſchützten, pflegten und vorteilhaft 
zu benugen jtrebten, waren fie andererjeit3 
aber auch gem bereit, die Ummohnenden 
einen möglichft großen Nuten aus dem 
Walde ziefen zu laſſen. Die lebteren 


batten vielfach Weidereht, befamen ihr. 


Bau- und Brennholz u. f. w. Eine Ur⸗ 

funde vom Martindtage 1469 ift in diefer 
Beziehung, noch bemerkenswert: 

„Wir Heinrich, Abt des Kloſters 

Neuftadt, ih Hans von Durn und 

wir die ganze Gemeinde dafelbit 





— — r — 
— 2 22 2.722 


befennen und thun fund allermanniglich 


für und und unfere Nachkommen 
und unfere Erben, daß wir um eines 
gemeinen Nuten willen wegen Holz 
. darin überein gefommen find: es fol 
nämlich ein Berg mit Holz ausgegeben 
und einem jeden Nachbar nad) Der 
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ahl feiner Familie darin ein Erb⸗ 
chlag beſchieden werden, und zwar ſo 
oft, als darnach Not geſchieht. Es 
ſoll aber Jeder ſeinen Erbichlag ſtehen 
laſſen und pflegen ſowie den des an⸗ 
dern wie Waiz und Korn.“ 
Paul S. 


M— 


Kunoͤſchau. 


Zeitſchriſft für Gartenbau 
Gartenkunſt“, Nr. 42. ber die Schäd- 
tigkeit des Streurechens haben Berger und 
Lecart dem dritten Internationalen landwirtſchaft⸗ 
Uchen Kongreſſe in Brüſſel im vorigen Sabre 
eine befondere Arbeit vorgelegt, in melcher fie 
auf bie Sict gren des Humus für die Salpeter⸗ 
und anderen Bodenbalterten qufmerkſam machen. 
In einem den Sonnenjtrahlen ausgeſetzten Boden 
vermögen biefe Balterien ſich nicht in ber ges 
wünſchten Weife zu entmwideln, die Arbeit ber: 
jelben iſt aber für ale unfere Kulturen eine 
durchaus notwendige und ſehr toichtige, denn 
unter ihrem Einflufe gefhieht bie Verwandlung 
der organischen Stoffe in SKoblenfäure und bie 
des Quftfticitoffes in Ammoniak und fchlieglich in 
Ealpeterfäure, welche unferen Rulturpflanzen als 
Stidjtoffquelle dient. Wenn auch organiſche 
Nährſtoffe im Boden vorhanden find, fo gelangen 
diefelben doch nur wenig zur Wirkung, wenn der 
Boden dauernd der Sonne ausgefett iſt und 
austrodnet. Der aus ber Bodenſtreu fi Bil- 
dende Humus wirkt aljo nicht nur unmittelbar 
Nährftoff zuführend und Feuüchtigkeit erhaltend, 
fondern auch Rohſtoffe berarbeitend und damit 
bie Nährſtoffe In aufnehmbare Form überführend. 

x" faueren Böden bleibt diefer Umfetings:- 
prozeß bei der Bildung von Ammoniak jtehen, 
welches nur wenige unjerer Stulturpflanzen als 
genügende Stidjtoffquelle benutzen können. Hier 
ift auf großen Flächen der ützkalk, bei kleineren 
Kulturen, die durch ihre Phosphorſäure bereihernd 
wirkende Thomasjchlade anzuwenden. Der Humus 
wird dadurch neutral ober, was noch beiler fit, 
ſchwach alkaliſch und damit für die Boden- 
bearbeitung günjtig. 

Doch kann der Humus auch unmittelbar 
ſchädlich wirken, ſelbſt wenn er nicht ſauer iſt, 
dieſes aber nur dann, wenn er dauernd zu trocken 
bleibt und ſich dann ohne Zerſetzung zu einer 
Boden, dichten Dede anhäuft. Dieſem übelſtande 
begegnet man durch Bedecken mit Erde, wodurch 
die Berfegung beichleunigt wird, 


* 

Sn Nr. 18 des Wochenblattes für Forſtwirt⸗ 
oft „Aus den Walde“ dom 20. September 
nd Über „Das Auftreten bes Tannen» 
rorkenkäfers im Eljag* Mitteilung genadt. 
yerjelde findet ſich meilt zufanımen mit den: 
Beißtannenrüffeltäfer Pissodes piceae II; 
'sterer in der Krone und in den jüngeren und 
ünneren Stammteilen und üſten, manchntal 
ber auch tief amı Stamm heruntergehend, häufig 
udet man aber den Bostrychus curvidens Germ. 
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undlallen am Baume bis in die Krone hinauf. Wo 


heide.Käfer an einem Baume getroffen werden, 
dürfte der Rüffelläfer der erfte geivejen fein. Im 
rübjehre traten die Käfer zu ER berichtedenen 
eiten auf, da wurde curvidens fchon in der erjten 
äffte des März an neu befallenen Bäumen Be- 
merkt, dort erit im Wpril, ebenfo war es mit ber 
zweiten Flugzeit, bei welcher die Käfer in den 
unteren Lagen überall un zwei bi8 drei Wochen 
früher in Thätigkeit waren als in ben oberen, . 
namentlich bon 700 m aufwärts; ebenfo ſchien 
das Brutgefhäft in den Süd» und Weſtlagen 
weſentlich früher begonnen zu haben als auf 
Nord» und Oftbängen. Dieſe Unregelmäßtigfeit 
im Fortpflanzungsgeſchäfte des curvidens zeigte 
fih für die Bertilgung desfelben ſehr ftörend, 
an traf an ben meiſten Stänmen alte Käfer, 
Eier und Larven, zumeilen auch noch Puppen zu 
gleiher Zeit. Überrafhenb war auch die Bakı 
nehmung, daß an manchen Brennhölzern, die von 
im Yrübhjahre bereits gefällten trodenen Tannen 
herrüßrten und die im Juni und Anfang Juli 
nod im Walde waren, Käfer, Larven und Puppen 
bon curvidens in Maſſe angetroffen murden. 
Als Gegenmittel wurden im Mai und in 
der erften Hälfte des Juni die nen befallenen, 
an der matten Farbe und namentlich an den 
auffallend kurzen Trieben leicht fenntlichen Tannen 
gefällt und entrindet, die Rinde umd der gering«- 
wertige Abfall aber verbrannt. Da8 Brennholz, 
Gipfel und Afte figen aber meiſt auch jehr pol. 
Da nun mit einer ganz rafchen, noch bor Ent- 
widelung neuer Säfer erfolgenden Holzabfuhr 
kaum gerechnet werden. kann, fo muß die Brut 
an den Brennhölzern ebenfo forgfältig vernichtet 
werden wie an dem Stanmmholze. Yür gering» 
wertige Brennhölger kommt es daher in Trage, 
od nıan fie nicht lieber glei) an Ort und Stelle 
verbrennt, für beffere, ſowie Knuüppelholz, bürfte 
fich das Ankohlen in nicht entrindetem Zuſtande 
empfehlen. Um das teure Entrinden namentlich 
ſchon aufgefetter, mit Käferbrut verfehener Brenn- 
hölzer zu unigehen, wurde verſucht, die Brut 
durh Schmoren zu bertilgen; zu dem Zwecke 
wurden in der Windrichtung bor den Hölzern 
Rinde und Holzſtücke verbrannt, fo daß der heiße 
Rauch die Holzitöße durzeg Wenn dieſes 
Schmoren ſorgfältig und gründlich geſchah, war 
der Erfolg befriedigend. Wurden Rindenſtücke 
niit der Innenſeite nach oben gelegt und bie 
Larven auf diefe Weile der Luft ausgeſetzt, fo 
gingen fie zu Grunde; fobald die Nindenftüde 
jedoch übereinandergelegt wurden, entividelten ſich 
die Larven normal au Puppen und Küfern. 
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Bericht 
über die vierundzwanzigfie Sufammenkunft des 
Savelländishen Sorfivereius 
zur Bereifung der berrfhaftliden Shön- 
walder Forſt bei Spandau 
am 3. uni 1896. 


Infolge der Bereiterflärung des Kollegen 
Sch. zu Sch. und der Genehmigung feines Chef 
war dom Berein beichloffen, am 3. Juni 1896 
eine Befichtigung des Herrjchaftlichen Schönmwalder 
Horitrevierd vorzunehmen. - 

Mit der Hamburger und Lebrter Eifenbabn 
waren die meiſten Teilnehmer gegen 10 Uhr 
bornittag8 in Spandau angelommen und dann 
auf der eleftriihen Stadtbahn zum dortigen 
Stadtpark gefahren, von wo nach kurzer Frühſtücks⸗ 
paufe auf einem Kremfer und dem eigenen Wagen 


‚des ſtädtiſchen Oberförjter8 B., der fich bier der 


Geſellſchaft angeichloffen Batte, die Abfahrt nach 
dem Sc. erfolgte. . 

Hier wurden bie Teilnehmer vom Kollegen 
Sch. in Enpfang genommen. Cinige junge Forſt⸗ 
leute jchloffen ſich Bier noch der Geleufgart an, 
die num in der Stärke von 14 Grünröden fogleich 
bei jhönften Wetter ins Revier aufbrach. 

Da der ſchwere Kremfer für die Nevierfahrt 
nicht geeignet war, ftand "ein mit Laubzweigen 
außgepupter Leiterwagen bereit. - Außerdem be⸗ 
bielt der Oberföriter B. auf feinem Wagen, auf 
welchem noch der Kollege Sch. und der Borfigende 
Pla genommen Batten, die Führung durch das 
hexrſchaftliche Sch. Forſtrevier, über welches zur 
befjeren Orientierung noch folgendes Allgemeine 
voraus ınitgeteilt wird: 

Das Revier hat eine Größe bon ca. 750 ha 
(3000 Morgen) und beiteht zu 1/3 aus gemifchten 
Laub⸗ und Nadelholz⸗Beſtänden und zu %s aus 
Kiefern. Im Weiten wird e8 von der W. Guts⸗ 
forft, im übrigen zunächſt von Ader und Wiefen, 
dahinter bon Zeilen der königl. Forſt und ber 
ſtädtiſchen Spandauer Forft begrenzt. 

Die Bodenverhältniſſe find Teine befonders 
guten. Es ift nur Sandboden, der aber infolge 
des Beſtan dsſchluſſes und der Humusdecke ver⸗ 
hältnismäßig gute Holzbeſtände trägt. 

Den Alter nad) zerfallen die Beſtände in 

ca. 290 ha unter 30 Sabre alt, 

245 bon 30—36 Jahren, 
über 60 Sabre und 
Niederwald (Elslaken), während 
« 40 „ Hütungsflähen noch zur Auf- 
forftung beitimmt find. 

Der ungefähre Jahres - Einichlag beträgt 
1600 bis 1700 Feſtmeter Derbholz und die jähr- 
lihen Sulturkoften ca. 900 Mark, fomweit nicht 
neue Acker- und Weide-Aufforftungen in Betracht 
fommen. 

AL wir num gar nicht weit auf der Chauſſee 
entlang gefahren waren, wurbe zu beiden Seiten 
Drabtgitter benierkt. Es handelte ſich nicht darum, 
Schonungen zu fügen, fondern die Gatter hatten 
jagdliche Zwecke, und jollten das Auswechſeln 
des Wildes verhüten oder doch wenigſtens be⸗ 


u u 


„ 150 „ 
v 25 „ 


fhränten. Dabei fei glei erwähnt, daß das 
Revier einen Wilditand von ca. 100 Stüd Danı- 
wild und 60 Rehen bat. 

Dann mwurbe abgejtiegen und eine größere 
Acker⸗Aufforſtungs⸗Kultur der letten Sabre Bes 
fihtigt. Auf gepflügten Streifen waren einjährige 
und zweijährige Kiefern in etwa 25 cm Abſtand 
gepflanzt und zeigten guten Wuchs. E8 tar 
aber jehr inftruktiv, auch bier alle die Wider: 
wärtigfeiten wahrnchnen zu können, mit welchen 
man bei ſolchen Yulturen zu kämpfen bat. Au 
einer Stelle iſt die Dürftigkeit des ausgetrodneten 
ſchlechten Bodens dem Wuchſe der Pflänzlinge 
nicht günſtig, an anderer Stelle. iſt wieder Gras— 
und Unkrautwuchs jo üppig, daß die Pilänzlinge' 
mit Erftidung bedroht werden. Dieje Kulturen 
baben in den beiden letten Sabren den Koſten⸗ 
aufivand bedeutend erhöht. Nadı Angabe des 
Kollegen Sch. mußte dad Pflanzenmaterial 
metjtenteil8 angelauft werden, und die Arbeits- 
Löhne von 1,0 bi8 2 ME. für Männer und 0,80 
bis 1 ME. für Frauen find auf nicht niedrige. 

Diefen boden Arbeitslöhnen ftehen aber auch 
wieder recht gute Holzpreife gegenüber. 8. B. 
toften die Knüppel von Kiefern 4 ME, Elſen 
40 Me, Birlen 5 bis 5,50 ME. und Buchen 
6 ME. pro Raummeter, während die Preife für 
Nugholz fi auf reip. 9 bis 13, 13, 15 Bis 18 


und 23 Mi. pro Feſtmeter jtellen. 


Es wurden nun längere Touren twieder ge: 
fahren und meift jüngere Siefern-Stangenhölger, 
gut gefchloffen und von leiblichen Höhenwuchs, 
teil8 mehr, teil® weniger mit Laubholzſtämmen, 
auch Buchen durditellt, geſehen. An Kultur⸗ 
flächen und Schonungen berührten wir anfangs 
wenig, fo daß e8 den Anfchein gewann, ald wäre 
in dem Reviere überhaupt noch nicht viel zu 
bauen. Aber die letztere Hälfte unferer Tour 
brachte uns in ein anderes Terrain. Ültere, gute 
Kiefernbeftände mit häufigen Laubholzſtämmen, 
auch mehrfachen Buchen troß des fandigen, bergigen 
Terraind zeigten ein beſſeres Ausfeben, ald man 
dies ben Bodenverbältnifien nad) erivarten konnte. 

So lange konnte man beinahe glauben, weni 
man die Acker⸗Aufforſtungs-Kultur nicht rechnete, 
der Kollege Sch. Habe ja in feinem Revier recht 
wenig zu thun. Man konnte an einem jüngeren 
Kiefernitangenorte jogar beinahe zu der Meinung 
fonmen, er fei auch wohl fein Freund vom 
Durchforiten? — Indeſſen mir folder Meinung 
iit wohl doch feiner von denen zu ihm gekommen, 
die fein Revier noch nicht kannten! 

Wenn .man bedenkt, daß der Kollege Sch. 
in feinen: Reviere ſchon jo lange Dienftjabre ge: 
wirft bat, und wenn man fidh ferter bergegen- 
wärtigt, mit welchem regen Intereſſe er als einer 
der Ülteften ftetS unferen Vereinstagen mit den 
darin vorgetragenen forftliden Abhandlungen 
gefolgt ijt, ohne Reifen und Umſtände zu Scheuer, 
dann Hat man wohl fein Recht, ihm Läſſigkeiten 
zuzumuten, und kann wohl im voraus volffen, 
wie e8 in feinen Revier ausjehben mug. — Die 
ausgeſetzten Durchforitunngen hatten einen anderen 
Grund und waren auf Beitimmung feines Chefs 
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unterblieben, um dem Wilde den Stand traulicher 
zu machen und nicht zu ſtören. Sie waren alſo 
ein Opfer zur Pflege des Wildes, mas jeder Jäger 
dankbar anerkennen muß. 

Wenn auch die Abficht, uns an einem Wiefen- 
tande ausgetretened Damwild vorzuzeigen, fehl 
flug, wie dad gewöhnlich, in hen Fällen 
eht, fo Hatten wir doch bald nachher Gelegen- 
beit ſechs Stüde Damwild fehr vertraut. neben 
uns ber wechjeln zu jehen. 

Wir verließen dann unfere Wagen und ges 
fangten nun aud) immer mehr in das eigentliche 


"Arbeitöterrain des Kollegen. Wir befamen nun 


mebr Gelegenheit, zu fehen, wie er es feit Jahren 
veritanden, jedem Fleck beſſeren Bodens durch 
Laubbolz»Einfprengung und Heijter- Pflanzung 
auch einen befjeren Holzbeftand zu geben reip. 
zu erhalten. So maude ſchon Tangichäftige, 
gutwücfige Eiche befundete uns ihren zweck⸗ 
mäßigen Staudort und fagte jeden, der es ber: 
fteht, da Hier ſchon längere Zeit mit Umficht 
gewaltet war. 

Sndeffen nicht immer wird die Umſicht, 
Sorgfalt und Thätigkeit mit dem guten Erfolge 
gelennzeichnet. "Sehr oft fogar wird weit größere 
Mühe und Sorgfalt deunoch nicht mit dem bes 
ubjichtigten und erwarteten Erfolg belohnt, da der. 
trebfame Forſtmann aus den Verſuchen gar nicht 
berausfommt und erjt nach längeren Jahren, 
meiltend aber jelbjt gar nicht mehr, die Zweck⸗ 
mäßigfeit prüfen kann. 

So fanden wir an den aufzuforjtenden Wieſen⸗ 
Hädhen 3. 8. die überbleibſel einer alten Fichten» 
pflanzung, die gewiß feiner Zeit diefelbe Sorgfalt 
erfahren Haben wird, aber zu feiner Fortſetzung 
anipornt. Es war bier wieder dev Beweis geliejert, 
dag wir bei unferen märkiſchen Bodenverhältniſſen 
mit den Anbau von Fichten, mwenigitend von 
reinen Fichten» Beitänden, zurüdbalten müfjen 
und uns durd Erfolg an einzelnen guten Bei- 
ipielen nicht zu fiher damit fühlen dürfen. 

Ebenjo ande wir auch Gelegenheit, uns 
dabon überzeugen zu fünnen, wie ber kalifornifche 
Ahorn, dem im allgenieinen boch ein recht freudiger 
Wuchs nachgerühmt wird — befonders doc im 
jüngeren Alter — Hier in einer Zwiſchenpflanzung 
unter Eichen bollitändig wieder eingegangen ivar. 
Ein ſehr erfreuliches Bild lieferte aber wieder 
eine ältere Rabatten-Kultur in einer Lake mit 
gewiß damals recht ungünjtigem Graswuchſe, wo 
jest 5 bis 8 Meter lange, üppige Eichen und 
Elfen fi um den Borrang ftreiten. 

Man gewahrt aber an diefen Kulturen fos 
wohl, wie auch an den Bergatterungen ꝛc., daß 
die Befiger des Reviers aber auch nicht bloß bie 
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Einnahmen im Auge gehabt, ſondern auch für 
den Wiederanbau . genügende Rulturmittel ge> 
währt haben. 

Rad) dem Prinzip: das Beſte zulegt zeigen, 
mar auch bei unferer heutigen Yübrung wohl vom 
Kollegen Sch. verfahren. Wir fahen zulett die 
ihönjten gemiſchten älteren Beitände, überall mit 
alten Eichen durihitellt, wie fie auf Sandboden 
faum zu erwarten waren, und famen nun auch 
an bie fetten Abtrieböfchläge, wo fi die Käufer 
noch“ mit den im Winter eritandenen ſtarken Eichen 
berumtummelten, während fchon die jungen 
Rulturen bis an fie. deran im beiten Wuchſe 
itanden. 

Trotz des Hier verlodend üppigen Laubholz⸗ 
Untermuchfes wird doch das Richtige gewählt fein, 
daß überall zwifchen den Laubholzloden Siefern: 
jtreifenfaaten angelegt und, mo es angebradit, 
auch Laubholzheiſter zwiſchengepflanzt waren, 
um wieder einen gemiſchten Beſtand unter mög» 
lichiter Bewahrung des Boden vor fcharfer Ein» 
wirkung der Sonne in die Höhe zu bringen. 

So waren wir am fpäten Nachmittage wieder 
in die Nähe des Schwanenkruges gefommen, dem 
wir num direkt zujteuerten, und ‚welchen wir 
auch bald erreichten, was der Hige wegen 
befonder8 ben älteren und jtärkeren Stollegen 
auch wohl erwünſcht war. 

Wir Hatten eine fehr intereflante, für. den 
Forſtmann ſtets lehrreihe Revier⸗Bereiſung ges 
macht, wofür wir dem Kollegen Sch. zu großem 
Dank verpflichtet, der uns zu Gefallen ſich aus 
freien Stücken erboten, uns ſein Revier zu zeigen, 
und ſich nicht geſcheut hatte, ſich allen den Um⸗ 
ſtänden zu unterziehen, die eine ſolche Bereiſung 
immerhin mit ſich bringt. 

Ganz beſonders ſind wir aber auch ſeinem 
Herrn Chef vielen Dank ſchuldig, der nicht allein 
uns die Beſichtigung des Reviers geſtattet, ſondern 
auch in liebenswürdigſter Weiſe noch reichlich für 
Erfriſchungen geforgt und den Wagen geſtellt hatte. 

In einer mit grünen Biveigen deforierten 
Halle wurde nun einem gut zubereiteten Eſſen 
der beite Appetit entgegengebradht. Leider war 
aber die num nur noch disponible Zeit zu kurz... 
Wie gern. hätte Hier wohl jeder noch ein Paar 
Stunden länger gejeflen und geplaubdert, aber 
nun mußten die meiiten fchon wieder nad) Spandau 
aufbrehen, um die betreffenden Eiſenbahnzüge 
nicht zu verſäumen. Wenn auch ber Kollege Sch. 
mit den Oberförſter B. und noch bis zum 
Spandauer Stadtpark, dad Geleit gaben, fo 
tonnten wir doch Hier feinen Aufentdalt mehr 
nehmen und ſchieden danferfüllt mit Wald« und 
Waidmannsheil. Grothe. 


oo Bücherſchau. 


nheners Baldhornſtlänge. Jagd⸗ und Wald⸗ 
‘der nebſt einer Anzahl der beliebteſten Vater: 
ads⸗, Boll und Trinklieder. Ein Lieber: 
„d Kommersbuch für deutihe Forſtmänner 
nd Jäger, umfafjend 200 Lieder. Einzelpreis 
"BB. Verlag von %. Neumann, Reudamnı. 
3 giebt nicht viele Berufsarten, denen jo 
‘Selegenheit neboten ift, bei Yusübung des 


Amtes ein Lied, in welcher Tonart es auch ſei, 
au fingen, ıwie die des Waid⸗ und Toritmannes. 
Es wäre fchleht um die Beute bejtellt, wollte 
der Jäger auf dem Anſtand oder auf der Birjche 
den Sager aus der Surpfalz“ mit Träftiger 
Stimme ertönen lalfen, und eine GStreife auf 
Holzdiebe und Waldfrevler würde ſicher refultatlos 
verlaufen, wollte der Förlter die ſchon fo ums 
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endlich oft und bedentend veritärkter Auflage herausgegeben. 


geftellte Sage: „Wer bat dich, du 
ſchöner Wald, aufgedant fo. Boch da droben?“ 
in den jchweigenden Forſt Binausfchnettern. — 
Und dod giebt es fo zahlreiche und wirklich fchöne 
und finnige Waldniannslieder, fo zahlreiche Lieder, 
die dein Wald, feine Pracht und Schduheit ders 
berrliden. Sollen diefe Lieder nun etwa un 
gefungen leiden? — O nen! 

Der Grünrock Bat immerhin Zeit und 
Gelegeneit genug, feine Stimme im Geſange 
erihallen zu laflen: Bein Schüffeltreiben, nad) 
beendeter Jogd, bei Feſten, Vereinsverſammlungen, 
Jubiläumsfeiern, geſelligen Zuſammenkünften und 
dergleichen mehr wird meiſt ein der jeweiligen 
Stimmung Ausdrud gebendes Lied augeſtimmt, 
in das die Anweſenden mehr oder weniger kräftig 
einftimmen; den zweiten Bere fingen fchon weniger, 
und ber übrige Zeil des Liedes wird meift nur 
don einigen Stimmen gejungen ober gar nur bon 
einer einzigen, demm die fibrigen kannten eben 
nur — deu erften Vers. 

Dieſem Übelftande abzuhelfen, iſt das vor: 
liegende Büchelhen trefflih geeignet, das an 200 
ber jchönften Jagd- und Waldlieder und der 
- beltebtejten Baterlaudss, Volks⸗- und Trinklieder 
enthält und das bie Bezeihnung: „Ein Lieder: 
und Kommersbuch für deutſche Forſtmänner und 
Jäger“ im volliten Maße berdient. Mitglieder 
des Vereins „Waldheil"” haben nad) dem Tode 
Steinheners deſſen „Waldhornklänge” in neuer 
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und Mitglieder des Vereins „Waldbeil" nıögen 
dor aflen diefe8 dent Verein gewibnete Buch be⸗ 
nugen. Aber auch jeden anderen freund und 
Bönner der grünen Farbe kann das. gut aus⸗ 
eitattete und verhältnismäßig billige Lieberbuch 
eſtens empfohlen werden. Gotthard. 


s 
Deniſcher Tierfreund. Herausgeber: Dr. Robert 
Stlee, Leipzig. Erſcheint am 15. jebes Monats. 
Bierteljägriih 75 Pf, die einzelne Nummer 
30 Pf. Zu beziehen durch alle Buchhaudkungen. 
(Boftzeitungsfatalog 1963.) 


Dad Kannardeft enthält: Aufruf au die 
dentfchen Tierſchutzwvereine. — Monatliche Tier 
beluſtigungen. Bon Brof. Dr. W. Mariball. — 


talien. — 
ayerı. — Feld» 
tauden als Unfrautfamen» und Schnedenvertilger. 
— Bundwaffer für Tiere. — Belebungsmittel. 
— Ausſcheren der Feſſelgelenke. — Vorſicht beim 
Umgang mit Papageien! — Patentliſte. — Leip⸗ 
iger Tierſchutzvwerein. — Briefkaſten. — Inſerate. 
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YAuniverfilät Tübingen. 
Vorlefungen im Sommerſemeſter 1897. 
A. Staatswiffenfhaftlihe Fakultät: 
Profeffor Dr. v. Schönberg: Volkswiritſchafts⸗ 
politik (praltiſche oder fpezielle Volkswirtſchafts⸗ 
lehre). — Die ſoziale Frage, insbeſoudere die 
induſtrielle Arbeiterfrage. — Nationalöfonos 
miſche Übungen. 
Profeſſor Dr. vd. Joſly: Berwaltungslehre Polizei⸗ 
wiſſenſchaft) und deutſches Verwaltungsrecht. 


— Die deutſche Kranken⸗, Unfall, Alters» md |. 


Snoaliditätd » Berfiherung. -—- Bermwaltungs- 
rechtsfälle. 

Profeſſor Dr. dvd. Martitz: Deutſches Reichs- und 
Landesſtaatsrecht. — Die hiſtoriſchen Grund— 
lagen des heutigen öffentlichen Rechtszuſtandes 
in Deutſchland, als Einleitung in das deutſche 
Staatsrecht. — VDeſprechung ausgewählter 
ſtaatsrechtlicher Fragen und Interpretätion bon 
Reichsgeſetzen. 

Profeſſor Dr. v. Neumann: Volkswirtſchaftslehre, 
allg. Teil. — Die Entwickelung des Sozialis- 
mus, Geſchichte und Kritik fozialiftifher und 





kommuniſtiſcher Theorien. — Bollswirtichait: 
lies Dieputatortum und Anleitung zu volke⸗ 
wirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Arbeiten. 

Profeſſor Dr. Leemann: Landwirtfchaft, Pflanzen⸗ 
und Tierproduttionslehre. 

Profeſſor Dr. Lorey: Waldbau. — Waldwert⸗ 
rechnung und forſtliche Statik. — Forſtliche 
Demonſtrationen und Erkurſionen. 

Profeſſor Dr. Bühler: Forſtpolitik. — Übungen 
in der Forftpolititl. — Ubungen In ber Forſt⸗ 
einrichtung. — Exkurſionen. 

Oberförſter Profeſſor Dr. Speidel: Forſivermeſſung. 
— Forſtſchutz. — Übungen ig der Forſt-Ver⸗ 
meſſung. 

Profeſſor Dr. v. Bergmann: Handelspolitik. — 
Bevölkerungs- und Moralſtatiſtik. — Statiſtiſche 
Übungen. . 

Dozent Dr. Tröltih: Finanzwiſſenſchaft. 

B. Sonjtige Borlefungen. 
Alle jurijtiichen, matbematiichen, naturwiſſen⸗ 

Ihaftlihen Borlefungen ſind vdollitändig vertreten. 
Anfang: 26. April. Nähere Auskunft dur 

Die forjtlihen Dozenten. 
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Bericht üßer die diesjährige Waldſamenernte. 
Ditgetetlt von Heinrid Keller Sohn, Darmftadt. 
Nadelhölzer. Wie ich es in meinem vor- 
jährigen Erntebericht ſchon vorausgeſagt babe, trägt 
die Kiefer, Pinus silvestris, diesmal nur fehr wenig 


Zapfen, dazu find diejelben bon Meinem Samı 
gehalt. Die Zapfen müffen deshalb sum Teil ı 
weitbher bezogen werden. Die hohe Fracht vertein. 
erheblich den Koſtenpreis. Die Keimfähigkeitet 
in meinen ceinenen Darren gellengten Same ! 


.- ran 
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ſteht indeſſen gegen diejenige guter Erntejahre 


nicht im geringſten zurück, und da die ausgedarrten 
(leeren) Zapfen hier zu recht guten Preiſen Abſatz 
finden, kann der Samen verhältnismäßig billi 
geliefert werben. Auch für nächſten Winter it 


nirgendß eine gute Sieferitfamenernte zu erwarten. | 
— Bon Fi 


ichten, Picea excelsa, wird in ben 
Gegenden, die in anderen Jahren als Haupt- 
produftttonsorte gelten, gar nicht geerntet. Auch 
diefe Zapfen müfjen von weither bezogen werden, 
jo dan fih ber Preis ded Samens nicht un⸗ 
beträchtlich höher fiellt, als derfelbe bei einer 
Rittelernte beträgt. — Värchen, Larix europaea, 
kann dagegen twotz jehr mäßigen Ernteertrags, und 
war in beſter Qualität, zu durchaus normalem 
reife geliefert werden. — Die Schivarzliefer, 
Pinus austriaca, ergab auch diesmal eine geringe 
Ernte, der Samen ftellt ſich aber doch nicht n 
teuer als boriges Jahr. — Aud die Weymouths⸗ 
fiefes, Pinus Strobus, trug nicht viel Bapfen. 
Der Preis des Samens ftellt jich etwas höher 
als derjenige ber vorigen Ernte. — Bon Weiß: 
tannen, Abies pectinata, ift guter Samen kaum 
mebr aufzutreiben. Derfelbe wird eben fchon 
entfprechend teuer bezahlt und dürfte demnächſt 
noM diel teurer werden. — Dagegen bradjte bie 
Bürbelfiefer, Pinus Combra, endlich wieder einmal 
eine gute Ernte, auch Krummholztktiefer, - Pinus 
Pumilio, ift zu normalen Preifen erhältlich. 
Zaubbölzer Die Eichelntaft, welche manche 
anfangs überihäßt hatten, wurde dur das 
tegnerifhe Wetter während ber Samnielzeit uns 
günftig beeinflußt, fo daß zu den im Herbit von 
verfchiebenen Seiten geforderten billigen Preiſen 
meiſtens gar nicht geltefert werben konnte. Dasſelbe 
gilt für Bucheln, Fagus silvatica. Bon beiden 
Samenforten befige ich gut eingelagerte Vorräte, 
welche jedoch wohl nur für die frühzeitig ein- 
laufenden Aufträge ausreichen dürften. — Unteri- 
kaniſche Roteicheln, Quercus rubra americana, 
find ſchon Heute fait überall ausverkauft und 
werden mit jeder Woche teurer bezahlt. — Die 
übrigen Laubhölzer, wie Akazien, Ahorn, Birken, 
Rot: und Weigerlen, Hainbuchen, Efchen und 
Linden, lieferten Heine Bis mittlere Samen— 
ergebnifie. | 
5 


.. .— [Über Hörfterjagden.] In einer völlig 
ioliert, von der zuftändigen Oberförfterei ganz 
entfernt liegenden königl. Waldparzelle, melche 
von einem Forftauffeher als „Waldmärter“ be- 
wirtſchaftet wird, tft die Jagd ar einem adeligen 
Rittergutsbeſitzer verpachtet. Ein anderer Yall 
betrifft eine Lönigl. Revierföriterei, welche, ebenfalls 
ganz allein liegend, don dem betreffenden Ober: 
törfter erft nah Halbtägiger Fahrt zu erreichen 
sie Jagd jedoch von diefen fi vorbehalten 
0. An beiden Stellen kommt Rotwild nicht 
böchiten® ganz ausnahmsweiſe als Wechfel- 

Selbſt die Reh und Niedertvildjagd fit eine 
mäßige. Ob nun, namentlich im letteren 
die Staatskaſſe befjer geitellt ift, beſonders 
der Nachbar noch ein „Schießer“ ijt, möchte 
zweifeln. Meines Dranteng wäre es doch 
richtiger, wenn in ſolch Eleineren, von Forſt— 
nton bewirtichafteten Revieren ihm ad) 
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die Jagd in Vacht überlaffen würde. 


— — — 


Welche 
traurige Rolle aber Beamte in derartigen Fällen 
fpielen, iſt wohl einleuchtend, find fie doc, ſozu⸗ 
fagen, nicht einmal Gert im eigenen Haufe. Ber 

örfter muß feine jagdlihen Kenntniffe und 
ertigleiten bei den borgeichriedenen Prüfungen 
nachweiſen, zu ihrer praftiihen Verwertung iſt 
ihm aber nur.im Jagdſchutz und der Wildpflege, 
ſowie in allen fonitigen jagdlihen Hanblanger: 
dienten das Feld referviert. Wenn im Winter 
der Schnee mieterbocdh, die Kälte erftarrenb fir, 
figen jene Jagdpächter“ im armen, mtolligen 
Bimmer und beſchauen ihre Geweihe und Ge—⸗ 
börne, deren einftige Träger nur zu oft ihr Das 
fein der perfönlichen thatkräftigen Hege des Förſtero 
zu verdanken haben. Wie häufig kommt es nicht 
auch noch vor, daB, Hat ein Forſtſchutzbeamter 
niit gegebener Erlaubnid ein Städ zur Strede 
ebracht, der Heiß erfehnte und begehrte Kopf: 
Fomud ihm aber vorenthalten bleibt. Und welchen 
Wert bat wohl eine "derartige Trophäe für den 
Nichterleger? Meines Erachtens doch nur einen 
fehr geringen, den materiellen. Auch bier könnte 
wohl fehr leicht Wandel gefchafft werden. Und 
mer beſchützt denn das Wild dorzugsweife und 
iſt nur zu oft in der Lage, es mit In gabe ſeines 
eigenen Lebens zu verteidigen? och niemand 
anders als vorwiegend der Forſtſchutzbeamte. 
Darum wäre es auch billig, daß man ihn, nach 
Maßgabe ſeiner Leiſtungen, an den Freuden der 
Jagd teilnehmen läßt. S. 
| = 
— [Aus der Provinz Roſen.] Jetzt mitten 
drin im Holggeihäft vermag ſich der Forſtmann 
zu äußern über die Preiſe und den Abſatz feiner 
Hölzer. Für Bauhölzer ſind die Preife Hier undinder 
Umgegend jo ziemlich diefelben geblieben wie im 
Borjahre, und iſt alles bis auf kleinere Einfchläge 
aus Durchforſtungen zc. verkauft. Sr einzelnen 
Bezirken wurden für kieferne und eichene Start: 
bölzer bis 70 Prozent über die Xare bezaßlt, 
für ſchwächere bis 15 Prozent. Mit den Ergeb: 
niffen der Termine kann man jehr wohl zufrieden 
fein, denn es jind noch gar nicht viele˖ Jahre 
vergangen, da verlauften wir bier 25 bis 30 
Prozent unter der Taxe, ein Übelitand, welcher 
ih Bier — und wohl auch anderwärtd — er 
nah Einfihrung der Suomiſſionstermine doll 
ftändig verloren bat. Birken, Schirr- und Brenn 
holz iſt au in diefem Winter wieder ſchlecht ab- 
fegbar. Mit dem vorjährigen Brennholz ijt bier 


volljtändig geräumt, und mußte fchon eine ganze 


Burtie Kloben⸗ und Knüppelholz aus den Tos 
talitätshiebe abgegeben werden, um der Nachfrage 
gerecht zu werden; doch ziehen die Preife nicht 
mehr fo an mie im legten Derbi. Un einen 
Termin erzielten wir für Stockholz bis 3,30 Dee. 
pro Rauımmeter, ein Hier kaum je dagemwefenes 
Angebot, doch war Stodholz im Herbit fehr rar 
und viel begehrt. 

Da die Wege gut find und nur wenig Schnee 
liegt, jo gebt die Holzapfuhr glatt von jtatten, 
und auch die Arbeit in den Schlägen fördert ſehr 
das nicht zu Falte Wetter, da der Erdboden mur 
wenig gefroren iſt. 
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Bon Wildverbiß babe ih in diefem Winter 
bis jegt noch nichts wahrnehmen können, aller 
dings Habe ich. die jüngeren Kulturen alle mit 
einer Mifhung aus Wagenfett, Petroleun und 
Sranzofenöl einſchmieren laſſen, und Hoffe ich, 
daß ich mit diefem billigen Mittel befier jahren 
werde tie mit anderen angepriejenen, aber felten 
nügenden Stinkprodukten. B 

Der undie Weihnachtszeit itattgefundene Nebel 
hatte und einen felten ftarfen Duftanhang gebracht, 
und haben unter demfelben vereinzelt die Beftände 
etwas gelitten, am ſchlimmſten waren dabei aber 
die Birken weggekommen, zumal die an Straßen 
ober ‚font freiitehenden. 

Welchen ungeheuren Schaden Geſchoſſe den 
Beſtanden verurfahen können, das zeigt mir recht 
deutlich eine diesjährige Durdforftung in einem 
65jäßrigen Kiefernbeitande. Nicht allen, daß fich 
im Laufe der Jahre der an vielen Schußmwunden 
krankende Beitand ſehr licht geftellt hat, fo find 
aud viele ber nun berausgebauenen Hölzer ızu 
Nutzmweden kaum nod zu verwenden. Gegen 
diefen Beitand iſt wohl vor ca. 20-25 Jahren 
mit ſcharfen Patronen gefchoffen. worden. Gine 
andere fleinere Abteilung, welde in der erften 
Periode fteht und zwiſchen ein paar Militär 
ſchießſtanden Liegt, ift ſchon durch Eingänger fo 
giſetwpengeſctinipue daß ſie nächſten Wadel zum 

btrieb gelangen muß, wenn wirilich noch etivas 
als Baufol genugt werden fol. Ob die Heutigen 
Geſchoſſe hal ie bei Schneldeware bon der 
Säge gefaßt werden, letztere nicht ſehr befchädigen 
folten, und wer hätte Hier etwaigen Schaden zu 
tragen? * N. Müller. 


— [Infehtenfammlungen.] Es find in den 
teten Jahren verſchiedentlich Beitellungen auf 
Käferfammlungen an mich ergangen, deren Aus— 
führung egen Mangel3 an Zeit und Dubletten 
nir zum Teil erfchwert, ja unmöglich wurde. Im 
Intereſſe ftrebfamer Grüntöde mache ich indes 
darauf aufmerkfan, daß Herr Rechnuugsrat a. D. 
Degenharbt — früher in Clausthal, jet in Wies- 
baden — fi} damit befaßt, Heinere Sanınılungen 
in _berfchiedenen Größen und Preifen zufanımens 
äuftellen. Un etwaigen Mißdeutungen zu ber 
gegnen, benterfe ich ausdrüdlich, dag weder für 
mid aus biefem Fingerzeige ein perfönliches 
Intereſſe noch für den begeicjueten akten Herrn, 
der ein warmes Herz für die grüne Farbe befitt, 
ein Berdienft in Elingender Münze ermädjt. 
Herrn D, der im den Ruheftand getreten ift, ge 
mährt es vielmehr eine interejjante, wenn auch 
nicht mühelofe Beſchäftigung. Dabei find die 
Breife fo minimal geftellt — man erhält fchon 
für 4 bi8 7 ME. eine Hleine Sanınılung — daß 
auch dem Inbemittelten die Möglichkeit geboten 
ift, fi eine mohlgeordnete und Acer bejtinnte 

ollektion zu derſchaffen Nebenbei mag benterkt 
fein, daß genannter Herr eine Autorität auf dieſem 
Bebiete E Seine eigene umfaſſende allgemeine 
Sanınlung europätjcher Käfer, das Refultat eines 
etwa 5Ojährigen Sammelns, befindet fi im 








Mufeun zu Detmold. Reflektierende erſuche id 

dieferhalb, fi} dirett an Hern D. in Wiesbaden, 

Adelheidſtraße 73 IIL wenden zu wollen. 
Prediger, Herzogl. Forſter. 


* 
— [Über die Zerberitze Gorboria vulgaris). 
Obſchon dieſer Strauch für den Forſimann, 
der mehr auf den Nutzen der Botgigen eile einer 
Pflanze Rüdfiht ninmt, in der Regel fein ber 
ſonderes Intereſſe erregt und bei ben Landwirten 
wegen des auf ihm vorkommenden Pilzes 
(Aecidium Berberides), der ſich befanntlich auf 
dem Getreide fortpflanzt, im Berruf ficht, fo iſt 
er jedoch infofern nicht ganz zu überjehen, als 
er jehr genügfam in Bodenanfprüden it und an 
fteinigen Köpfen und Hängen, insbefondere an 
Südhängen befähigt ift, den Boden vor gänzlicher 
Aushungerung zu fügen. Nebenbei Hat er noch 
mannigfachen Nugen: Das feite, |hön gelbe Holz 
der älteren Stänme dient gm Auslegen feinever 
Tiſchlerarbeiten, ferner zu Schufnägeln, Spazier- 
und Ladeftöden, bezw. Ausziehftöden und Pfeifen: 
rohren. Das ältere Stamm und Wurzelholz 
in Späne geſchnitten, fowie die Rinde, ind 
befondere die tunere gelbe Wurzelrinde, liefern 
ein gutes Färbematerial für Leinen und Wolle, 
beſonders auch eine gute, gelbe Grundfarbe grüner 
Tuͤcher. An manden Orten dient e8 auch zum 
Farben des gelben und grünen Saffians. Die 
auge bon der Wie desfelben beizt das Holz 
gelb. Das aus der Wurzel gezogene Saftgelb, 
mit fCwefelfaurem Indigo verjegt, giebt ein 
fhönes GSaftgrün. Früherhin wandte man die 
hellgraue Stammrinde gegen Waſſerſucht au, 
ebenfo die innere grüne Rinde als Brech⸗ und 
Abfüprmittel, die innere gelbe Rinde gegen die 
Mundfäule. Aus der Wurzelinde wird ein 
Extrakt gezogen, der den des Duafilaholzes an 
Gerbitoff um das Dreifache übertrifft. Die jungen, 
zarten, dem Sauerampfer ähnlich ſchmeckenden 
Blätter werden, bejonder8 in Holland, unter 
anderem Salat, aud in eifhinppen oder als 
Genrüfe gekocht gegeflen. Aus dem Blüten Holen 
die Bienen reihlihe Nahrung. Die Früchte 
werben von Wildhret und von Vögeln geſucht. 
Dit Buder überjtreut und eingemact oder zu 
einem Sirup oder Gallert eingekocht, dienen fie 
zur angenegmen und gefunden Speife. Der 
außgepreßte, mit Baumöl übergofjene, faure Saft, 
welger fi) lange Jahre Hindurd, Hält, liefert 
den ftärkiten afler PflanzenEfiige und wird in 
Ermangelung der Gitronenfäure zu Punſch, zu 
fauren Suppen oder Sleifhbrügen, auch in den 
Konditoreien und Aporhefen, wie auch in Sommer 
zu kühlenden Getränfen verbraucht. Mit Alaun 
gekocht, erhält man aus ihm eine fhön hochrote 
Tinte. Auch läßt fi aus den getrodneten 
Beeren ein kräftiger Spiritus ziehen. Dan fir" 
hieraus, wie felbjt ein anſcheinend werachtet. 
Gewãchs doch mancherlei Nugen gewähren kam 
Wie nianches wird wohl auf Erden verachtet, da 
doch feinen nicht zu unterfhägenden Nuten ha 
Taunert. 





— 


die Forellen waren — fie 


— — — — —— — — — — 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. 
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Fiſcherei und Fiſchnucht. 


(Beiträge für dieſe Rubriu werden erbeien und auf Bunſch angemeſſen Bonorierf.) 


— Die Berdaunngskraft der Fiſche ift, tie 
bekannt, eine jehr erhebliche. Können viele Fiſche 
auch lange Zeit faſten, wie z. B. der Lachs auf 
ſeiner monatelangen Wanderung flußaufwärts, ſo 
koͤnnen viele doch fait unaufhörlich freſſen. Immer⸗ 
hin macht man ſich hiervon im allgemeinen nur 
recht vage Vorſtellungen, ſo daß es nicht über⸗ 
flüſſig erſcheinen mag, nachfolgende Beobachtung 
mitzutellen. Ich hielt in einem Kleinen Glas» 
aquarium Negenbogenforellen (Trutta iridea), 
die von Ei an fünftlich aufgezogen waren. Die: 
jelden wurden zuerjt mit Fünitlichen Futtermitteln 
gefüttert, erbielter dann aber Eleine Ukelei als 

enoffien. Obgleich diefe nur wenig Türzer als 
find im übrigen 
ſchlanker —, fo wurde doch fofort auf fie Jagd 
gemacht. Den größeren der Forellen gelang es 


auch, ab und zu einen Ulelei zu erhaſchen, der 
. trog des Sträubens — ſtets mit dem Kopf 


— — — — —— "ern 


voran — verichludt mwurde, fo aber, daß ein 


Stückchen des Schwanzes und die ganze Schiwanz- 


foffe zum Maule der Forelle berausragten. Dies 
it nun eine ar ſich bekannte Erſcheinung infofern, 
als wir etwas Derartige auch vom Hecht x. 
ber kennen. Was aber intereſſant dabei war, iſt 
der Umſtand, daß die kleinen Forellen faſt zwei 
Tage lang in dieſer Weiſe umherſchwammen, 
ehe der verſchluckte Ukelei völlig in deren Innern 
verſchwand. 
werden, daß dies im Spätherbſt geſchah, wo die 
Vaſſertemperatur eine ſchon niedere war. Dennoch 
aber wiſſen wir von den Salmoniden, daß fie auch 
in der Kälte, ja jogar gerade dann, rege Freßluſt 
und ſomit auch gute Verdauung zeigen, jo daß 
nit angenommen werden kann, ihre Verdauungs⸗ 
kraft jei erheblich herabgeſetzt geweſen. Das Gewicht 
der Melei jtand nad) den von mir vorgenommenen 
Bägungen ge dem der Forellen im Durch—⸗ 
ihnite im Verhältnis von 1:3. Die Forellen 
tonnten mithin in zwei Tagen ben dritten Teil 
ihres Gewichts verdauen, oder in einem Tage 
den jechiten Zeil. Würde man num diefem Schluß, 
was freilich noch nicht ohne weiteres zuläſſig it, 
auf große Forellen, mebrjömmerige, übertragen, 
jo würden diefe, wenn mir deren Gewicht auf 
190-200 g annehmen — wir denken zunädft an 
jog. Bortionsforellen — täglich 25—33 g Fiſch—⸗ 
fleifh oder deſſen Äquivalent gut verdauen können. 
Auf das Pfund Forelle kämen fomit ca. 80—85 g 
pro Tag, eine Berechnung, die thatfächlih der 
Wahrheit nahe kommt, wenn ich damit Fütte— 
ungsverſuche vergleiche, die ich ſ. B. an jolchen 
gorellen vornahm. Dr. Fr. 

4 


[Über Künftliche Ziſchzucht Zur För⸗ 
dern „, der künſilichen Fiſchzucht, ſowie tn der 
Ser » und ZTeichwirtichaft find für den Deutfchen 
Fiſd sreiverein im tat des Reichsamts des 
Sur ın 50000 ME. ausgeivorfen. Die Erhöbung 
der om Neich gewährten Beibilfe tft in Ausficht 
gen "or, um e8 den Berein zu ermöglichen, feine 


Bemerkt muß bierbei allerdings 


gemeinnügige Thätigleit nunmehr auch der Be- 
wirtfhaftung der Seen und Teiche zuzuwenden, 
deren Erträge atı heimischen Wildfifchen noch großer 
Steigerung fähig find. Der Deutſche Fiſcherei⸗ 
verein Hat in Ausſicht genommen, Stationen zum 
Studium der Fiſchkrankheiten und zur Erforſchung 
der Lebensverhältniſſe der Fiſche zu begründen, 
Demonftrationsapparate zu beichaffen, Siigerer 
furfe einzurichten und Wanderlehrer wie Fiſcherei⸗ 
ſchüler zu unterjtüßen. ' 


* 


Es iſt auffallend, wie wenig bekannt im 
allgemeinen noch die Zugendſtadien unſerer Aluß- 
fiſche und deren Wachstum iſt. Selbſt ein⸗ 
ſömmerige Fiſche, die doch alſo immerhin eine 
gewiſſe Größe erreicht haben, find oft ſchwer nach 
äußeren Merknialen zu erfennen, und es bedarf 
eingehender Unterfuchhungen, um die Arten feit- 
zuftelen. Am fiheriten gebt man freilid, wenn 
man bie einzelnen Yilcharten getrennt vonein⸗ 
ander in Teichen ablaihen läßt, jo daß alfo dann 
Irrtümer am beiten ausgefchloffen find. Hierbei 
macht fih nun noch eine Erfcheinung bemerkbar, 
welche volle Beachtung verdient. Werden nämlich 
die Teihe — Heine Tlimpel reichen bierfür aus 
— im Herbſte adgeftfcht, jo wird man finden, 
wenn man gleichzeitig Brut im Freien fängt, daB 
dieje fehr viel kleiner und magerer iit als bie 
im Teih aufgewachſene Brut. ie8 wurde mir 
beſonders deutlicd) bein Blei (Abramis brama), 
ber im Teich etwa da8 Zehnfache an Gewicht 
erreichte al8 der milde Sollte unter jolchen 
Umständen nit der Gedanke nahe liegen, die 
Brut unjerer Suubfilche nad Möglichkeit in Kleinen 
Teihen oder Weihern, 3. B. in fonjt wertlofen 
Tünpeln, Laken 2c. aufzuziehen? 


* 


— Im allgemeinen nimmt man an, daß 
unſere Alupfifde reſp. die Friedfiſche unter ihnen, 
wie Blei und Plöße, im Winter völlig faſten. 
Sn der That ist ja auch der Pflanzenwuchs jett 
erheblich zurüdgegangen, jo daß die mehr. auf 
Pflangentoſt angewieſenen Friedfiſche, wie etwa 
die Plötze, nur wenig Nahrung finden. Trotzdem 
aber findet man ihren Darm ſelten ganz leer. 
Es macht ſich ferner ein auffallender Unterſchied 
bemerkbar zwiſchen kleineren und größeren, alſo 
jüngeren und älteren Fiſchen, und zwar inſofern, 
da die letzteren meiſt weniger Darminhalt auf 
weiſen als die eriteren. Ja, man kann oft mitten 
im Winter zwei⸗ oder dreilömmerige Plöten 
finden, deren Darnı don Speife jtrogt, während 
ausgewachſene Eremplare fajt leer find. Ebenſo 
ift der Darm don Brut ftet$ mäßig, oft fogar 
erheblich gefüllt und jelten leer. . gt 


+ 
— Wie befannt, ziehen ſich unſere Zkußſiſche 
zur Ralten Iabreszeit - mehr in die Tiefe der 


Dr. Fr. 


” 


Berfchledenes. 











Gewäfler zurüd, wie ja auch die Pflanzen von 
der Iferregton, aumeift verſchwinden. Blelfach It 
man nun der Unficht, daß auch die Meinten Fiſche, 

die Brut, dasſelbe thun. Das tft aber that —*88 
nicht der M So jah ich im kalteſten Winter 
dicht am Ufer unter dem Eiſe oft ae Scharen 
Heiner Fiſchchen. und zwar Mfelei, Blei, Plöge und 
Büfter, ſowie auch vereinzelt größere, die wohl zwei⸗ 
Tönmterige fein fonnten. Mit Vorliebe Bielich fie 


Verſchi 


Vereins⸗Nachrichten. 





—V 
Berein zur Gi suchen der Jutereflen Denticher Forf 
and Jugbbramten unb zur Unterftägung Ihrer Qinterblichenen. 

Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Sawari⸗ 
teuber. 
erneuen. 
jönemalbe, 


De. yalı 
appe, Datar, Bringf.Renterjörfer, DißelmipB. Rubelsbort 


Hast, Yermann, Gevilehrling, Boruhofen bei Bernsugen. 
tote, $, Hörter, Balbet, Bheintand. 
Mittler, Vavierjabritant, Better, Hefen-Naffau. 
Iopewalb, Miders, Brinzl Bajaneniöger, Grob-arten 
nexie 
wären Yıden, Iret Aevierförher, Rappenftein. bet 


—— — efihaus Drzepie Bei 
örfeleve, Forſthaus 
—— Se fi. & a rad 


I, Görher, Gofhhen bei Muttrin i. Pommern. 
eiber, Barıt, Birne, Nevierförker, Gteegerhütte bei 
Sronort, Meisten 

hömel, © 


Sole ervidattt. Börer, Lambach bei Sam, 
—X 


fe: D Dervidaftticer gorher, Balmniden, Ofpr. 
Bel, uchiad Borftmeifer, Weiter, Seflen-Yaflau. 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Albreit, DagAubl, 2 ME; Affe, Tempelhof, 6 Mt.; 
Barry«perrfeldt auf Shlo& Martenu bei Epa5 f.: Grimm, 
Berlin, © WE; Grumme, Gtedenkol, 8 ME; Graben, 
Reinramfen 2 DIL; Bedunann, Döerförfterei Borndoien, 

enfel, —— DR; 9 





Ba gberföcherel Bornbfen, e; Roffag, Büfom, 
Saucıfa, Langendort,a WE; Ringhardt, Öxenzwald, 
Pi Sir: edel, Rogelmünie, 210 ML.; Rodewald, Große 


Bartenberg 2 Me; Ehmad, 


oxith. Brocpie, 32 ME; 
Bolblinger, Brzogom, 3 DE; 


jagner, Giehran, 2 Di. 
Der Borjtand. 


Sefandere Inwendungen 
„Walbheil“, 


Werein zur Förderung ber Interefien beutidier Fort: 

Seuhbeeinien und jnC Hnterfrägene —— 
“ Anregung de8 Herrn don Gcauenburg in 
Die 

t, Schloß Warteau bei Spa 1m 

eher für Geblibüfle auf einer Treibingd « 
inneburg, jowie als Beihen dantbarer 
Anertennung für den Groufe-Artitel des reis 


ſich zwiſchen ftehengeblichenen Wafferpflangen auf, 
bie faft ftet® nur der Waſſerhahnenfuß (Ra- 
nunculus aquaticus) und allenfall® die Waflerpeit 
(Elodea canadensia), ſowie etwa noch Algen waten 
Auch in größerer Tiefe, etwa 1 bis 1,5 m, fand ih 
unter den Eife ganze Scharen bon Fiſchbrui die 
nit Leichtigkeit gefangen werden konnten. Hier 
errichten die Ufelei vor. 
Dr. gt. 


—Ba— 


edenes. 


Transport 11,- Rt. 

Sermn von, Gaurnburg, eingejanbt voh dern 
ar. Baftanfen in Meisenthurm 8-. 
ir fr einen {m vr geihoffenen 
Safen el, ber cbelchen am 
Zilferode, 
Herrn 








ae in ereber 
Raten Geburtstag beien Be» 
— {m @ogalin pefammelt zur, Uniers 
Mübung lnlßer Yortieute, bie duta Bilberer 
haden gefommen ve 
ei —8— —— — EE Serm 
Gelbe 
Vitfenrzu Ku Bülomohel 
Na arsicjen bei öngei.e! 
in ber General: Berfammtung des Jagdiaup- 
"Berein® für dad Mint Stomderg, Barntrup 
und bie Stadt Barntrup gejammelt . . “i 
(Beides ee) von ron Amtsricter 
ufßoll zu Cem, 
Strafgeider für Bel änfe ze. bet 
— eingefenbt non, Deren Bche 
u Forſihaus Kunersdorf bei Mihendori . . . 
se Sehlicüffe in —8— ei jelandt von derri 
Forfer Huitanus in Wiiddarxr 
era jelder für Gehlibüfie beit dei Treibjagden ir in 
er Ste förfterei Kubbrud gefammelt, eingelands 
Herrn oritfefretär Hergog in Kubbrüd 
Gieafgelder für drei aus Berieden geidofene 
Bafanenhennen, eingejandt von Kern Lieut. 
von Rriensbeim zu Sordansmübt 
Strafgelder für yehtihüffe, geiammeit auf den 
Jagben der Herribaft Sartowig, elıgefandt von 
ern Revierförfier Vlärtend, Sartomig, Weitpr. 30,— 
Gingezogene Grafgelder für umvaibmänniide 
Handlungen während ber Xreibjagd am 
6. Sanıiar zu Gclagentüin, forzie freimitige 
Yeinage der Herren Jagdgafte, eingejandt von 
Herrn Reierförher Begenen, Koran Slagenthin 13,— 
Ertrag an Strafgeipern für Behlibüfe auf den 
vom 1.10.96 dI6 7.1.97 in der Königl. Wring 
Dberförherei Gamenz, Gelej, veranftalteten 
Zreibiagden, eingejandt von "Herin Rönigl. 
Bringt. Oberförner Rictteig zu Gameny . . 














} Selammett, —e füx Behljenffe bei eine 


Jagd in Geibau, eingejandt von derrn Hörer 
Schenk in Seicau 
Gejammelte I Qegbitrafgeben, 1 eingejandt 
Gortimeiner, Scöumalo zu Wiaffin 
Bei den Treibjagden_in.der Oberförii 
berg geiammelte Strafgelder für —A 
eingelandt von Germ Dberförner Srmbe Ir 


Slashütte. . 0. . 
Gejammelt auf einer Treibjagd und’eingefanbt 
von Heren Korflauffeßer Strud gu ige! [57 
Gelammelte Straigelder. für Nehlfhüfe auf den 
Jagden des Jagdreviers dom egiment 
Singefandt van Kern Major Chlüter IE 
Köln a, Rhein . - . 








* 
Summe as m 


Fernere Beiträge wolle man gütigf jendet «8 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern berälichen Dant und Fi 








Latus 11 DE 


mannöheil! Der Borken 
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Perſoual⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
‚Zönigreih Prenhen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Anderſch, Forſimeiſter a: D. zu Schonlauke, iſt 
das itertren erſter Klaſſe des Herzoglich 
ſachſen⸗erneſtiſchen Haus⸗Ordens verllehen. 

Beyer, Fürſtlich Pleß'ſcher Wildmeiſter zu Alt⸗ 
Liebichan, Kreis Waldenburg i. Schl., iſt die 
Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſche fitberne 
Berdienſi⸗Medaille verliehen worden. 

Rode, Forſtaufſeher in Abtshagen, Oberförfterei 
Abrsdagen, iſt vom 1. Februar 1897 ab nach 
Boggendorf, Oberförfterei Popgendorf, Regbz. 
Stralfund, verjegt worden. 

Emmerid, Forſter in Kl.Zetelvitz. Oberfoͤrſterei 
Poggendorf, iſt vom 1. ruar 1897 ab nach 
Gr.i⸗Ernſthof, Oberförſterei Jäügerhof, Regbz. 
Stralſund, verſetzt worden. 

Siedſer, Revierförſter im Dienſte Seiner Durch⸗ 
laucht des Prinzen Heinrich VOL Reuß zu 
Trebfchen, Kreis Züllihau, iſt das filberne 
Berdienſtkreuz des Großherzoglich mecklen- 
burgiſchen Haus⸗Ordens der Wendiſchen Krone 
verlieben worden. 

Ihr. von Heinke-ZBeikenrode, Ober⸗Jägermeiſter 
vom Dienjt, Chef des Hof⸗Jagdanis, .ift der 
Königliche Kronen » Orden eriter Klaſſe mit 
Schmwertern am Ringe verliehen worden. 

Stärker, Höriter zu Althof, Oberförfteret Kudippen, 
wird dom 1. März d. 38. ab nad) Sisdroy, 
Kan tördtexe Puppen, Regbz. Königsberg, ver: 
etzt. | 


dernaltungsbezirk ber Aöniglihen Kofkammer ber Aönigliden 

| Zamiliengüter. 

AZiudrich, Forſtaufſeher, it zum Königl. Förſter 
in Neubrüd, Regbz. Potsdaui, ernannt worden. 

Grukdorf, Förſter zu Wildbahn in der Kronfidei⸗ 
fommiß = Oberförjterei Heinersdorf, Regbz. 
Potsdam, iſt geitorben. 

Auetſch, Königl. Förſter zu Alt-Kutzoben, Haus⸗ 
—“„—— erförſterei Karmunkau, iſt nad) 
Torfbruch, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Reichow, Förſter zu Torfbruch, Regbz. Potsdam, 
iſt geſtorben. | 

Shulz, Forſtaufſeher, iſt zum Königlichen Förſter 
in Alt⸗Kutzoben, Regbz. Oppeln, ernannt. 

Thienel, Königl. Förſter zu Neubrüd, Hausfidei⸗ 
lommiß-OÖberförjteret Hanınıer, ift nach Wilde 
bahn, Regbz. Potsdanı, verjeßt worden. 

* 


% 

.. Den nadjdenanmen Herzoglich braun» 
ſchweigiſchen Hofbeamten find folgende Aus» 
jeiönumgen berliehen worden: 
Si ns, Horitrat, Vorſtand des Ober⸗Forſtamts 
Blanteuburg, der Rote AdlersÖrden dritter 
le. 
Auigpe, HofsJügermelfter vom Dienft auf 
eyenrode, Kreis Gifhorn, der Königliche 
tonensOrben-zweiter Kaffe. 

von Marenholg, ügermeliter zu Groß⸗ 
wälper, Kreis Gifhorn, der Sönigliche 

Orden dritter Klaſſe. 


$ 


Kerſchiedenes. 





— — — — — — — —— — 


Schreiber, Oberjöriter, Borftand bes Forſtanits 
u niautenburg, ber Rote Adler-Orben vierter 

je. 

Graf von der Schulenburg Wolfſsburg, Dber- 
Ssägermeijter auf Nordfteimte, Kreis Helnitedt, 
der Rote Adler-Orbden zweiter Klaffe. 

Frhr. von Beltheim, Hoj-Qägermeifter auf Groß⸗ 
Bartensleben, Kreis Neubaldensleben, der 

. Königliche Kronens Orden zweiter Kaffe. - 
B. Jäger⸗Korps. 

Duday, Bize⸗Feldwebel von Land.» Bezirk 

Göttingen, iſt zum Sek.-Lieut. der Reſerve des 
Magdeburg. Yäger-Bataillons Nr. 4 befördert. 

Bistum von Eckſtaedt, Sel.-Lieut. vom Heil. 
Züger-Bataillor Nr: 11, ift behufs Übertritts 
zur Marinue⸗Jufanterie ausgeſchieden. 

von Sarling, Bize⸗Feldwebel von Landw.⸗Bezirl 
Selle, it zum Seß-Lieut. der Meferve des 
Hannov. Jäger⸗Bataillons Nr. 10 befördert. 

Schr. von Heinhze, charakteriſ. Prem.⸗Lieut von - 
Barde-Säger-Bataillon, iſt zum überzäbligen 

2 ——— ee Ft ’ Sand 

rhr. von Malf ize⸗Feldwebel vom Landw.⸗ 
Bezirk Waren, ift zum GSef.»Lieut. der Nejerve 
bes Großherzogl. Medlenburg-Yäger-Bataillons 
Nr. 14 befördert worden. 

von Rango, Preni.sLieut. vom Brandenburg. 
Sfäger- Bataillon Nr. 3, tft als Adjutant zur 
60. Sinfanterie » Brigade kommandiert worden. 

Walmann, Bize⸗Feldwebel vom Landw.⸗Bezirk 
Lüneburg, {ft zum Sek.Lieut. der Reſerve des 
Garde⸗Jaͤger⸗Bataillons befördert worden. 

von Warburg, Prem.⸗Lieut. im Jäger⸗Bataillon 
don Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt unter 

. Belafiung in bem Kommando als Adjutant 
bei der 69. Infanterie - Brigade und umter 
Verſetzung in das Grenadier⸗Regiment König 
ehem. Wilhelm II. (1. Sale) Hr. 10 zum 
auptmann befördert worden. 


33 Sekonde⸗Lieutenants ſind befördert worden 
die Portepee⸗Fähnriche: ⸗ 
Frhr. von Ledebur von Garde⸗Jäger⸗Bataillon; 
Knispel vom Bonn. Jäger-Bataillon Nr. 2; 
Pudy von demfelben Bataillon, diefer unter 
Verſetzung in das Jäger-Bataillon Graf York 
bon Wartendburg (Ojtpreuß.) Ar. 1; it von: 
Pomm. Jäger » Batailloır Nr. 2, diefer unter 
Verſetzung in das Infanterie-Regiment von 
Grolman (1. Poſenſches) Nr. 18; Adameß vom 
2. Schlef. Jäger⸗Bataillon Nr. 6; Arff vom 
Lauenburg. Zäger-Bataillon Nr. 9, — Lebtere 
beide mit einem Batent vom 15. Februar 1896. 


Zönigreich Bayern. 


Eder, Yorftwart in Grafenwöhr, ift nad Groß: 
fchlattengrün berfeßt worden. 

Koͤrbitz, Forſtwart in Marrheim, ift nah Neuulm 
berjett worden. 

Moog, Forſtwart in Neuulm, ift nach Ober⸗ 
eldingen verfegt worden. 

Henmayer, Koritgebilfe in Dillingen, ift zum 
Koritwart im Forſtamte Grafenwöhr befördert. 

VPrechtel, Toritgebilfe in Waldmünchen, tft zum 
Forſtwart in Plößberg befördert worden. 

Meuder, Oberföriter in München, iſt geftorbeit. 


” Lerſchiedenes. 





— In Juſerate. 




















⸗deiet Forſtwart in Staufen, | iſt nad) Mary 
heini verjegt worden. 

Banfelow, Zoritwart in Plößberg, iſt nad) Staufen 
verjegt worden. 


Bönigreih Württemberg. . 
Pfigenmayer, Oberföriter in Reichenbach iſt auf 
dad Revieramt Bebenhaufen, Forſt Tübingen, 
verfegt. worden. 


Elſaß · Loihringen. 
Apyuhn, Forſtaſſeſſot, Oberföritereiverwalter in 
Dagsburg, iſt zum Kaiſerlichen Oberförſter in 
Dagsburg ernannt worden. 


* 


Inhalt der Nummer 35, Band XXVII 
der „Deutichen Zäger-Zgitung“: 

Groufe. Bon Dr. Ernt Shäf, — Mus den Rorde 
landrevieren deb Mapitäns Juel, Bon Berner Drußm. 
— roenidere snung bei deu Zagdergeb⸗ 
niſſen des Ph vereind Waidmann“. Bon v. Homeuer. 


— Bebern in Ghußwunden bei Bögeln. Bon Broieffor 
Dr. Rörig. — Treibjogdberite: Aus Wroblewo. Bon 








werks Wort und 
















Bodawta. Aus Temnik, Kreis Saapig Bon Z Un 
GtsHleliom bei Beigard. Bon Üerner von Gaueder 
Aus Sordansmühl, Bez. Bredlau.. Bon y- Kriegtkein. 
3 Yerteilung, ber Breie auf der, Dritten Beute 
Geweih:Ausrellun; — Gin aniprudsveie 
Scaufler. Bon De Ratten Gr Yan 
Ama) bei ei blind. 

fe 







Norwegen, Bon! 
Sommer-Bemefter 1897. — I 
internationale Hunde-Ausfelung 24 
Amtliher Dlarttberibt. — Zagdreditlihed. — 
Iagdigug. — Luftige Ede. — Anierate. 
* . 

* 
— Zubalt der u &. Band VI des „Baid 

td*: 





tumänifhe Bäreniagben. Bon Bubolf Driopp 
ur fünt, Junftrationen, nad Momentaufnahmen fr 
das ‚Baipmert, in Bent und, Bid“ gezeichnet vom C 
warzroter Tedelrübe „Hunbejpertt 


ade) 

sr — —— —6 
—— en Georg, Seht „Sur gleisnamigen 
Beilage) — Grüne Brüde: —** * 
Bon Georg dreidert Shen? gu Shweinsberg. (1 
Bildung.) — Zur Groufefrage. Bon 6. Wagner. 





Halt: Des Borfmannes Berriätungen, im m omas Februar. 81. 
ar 


Dehme. Si." Klönemsätdde, Bon Baul 
Kunfe des Gapelländliden Borkegrelsh — — 


tenmtnifie, SB — Berihe Über Die Biesiägige Walpfainenernte. Ben ib Keller Sohn. 88. — über a 
Bon ©. &. — Auß der Provinz Bofen. Jalettenfommtungen. Bon, Brebiger, 
die Beibenige (Berberis vulgaris). Bon —— — ücerel und Birdgubt. 91. — Berein — 


twittserflärungen. Beiträge betr. 92 — Perjonalz‘ Be und Berwaltungd-änderungen. 98. — Unfeı 


— Bur Gtelung der Sörher. Bor 
— Beribt über die vierundjwanzigie Bufammen 
1. — Serge, Bersrhnunget, Belanntmagungen und Gr 













—A 








D 2 


wesen: nam 









Mnseisen und Bell 


in verheirateter, ehrlicher a 
—— 
Förſter ⸗ = 
wid bei Te Wohnung mit Garten, mı monate 
40 Me. Gehalt, Schuügeld 2c., auf 
[rg beit geiucht. 
Kotzan, 


weit. 
<ctop Gattendorf b. Hof, Bayern. 


Zwei Forſtaufſeher, 
hunge, kräftige Keutc, von unbedingter 
fatale, werben für eine größere 

fort in der Mäße Berlins — der 
eine jegt, dev andere zum 15. Mär er. — 
geiudt. Offert. mit Ungabe der Geha! 
anfnrühe unter Nr. 1084 beförd. die 
Ep. der „Diih. Jäg-Big.‘, Neudamın. 


Pflanzen 


Alle Pilanzen 


zur WUnlage von oriten und Heden, 
Barunter Erna IsRiefern, Douglas- 
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Aten, Sitkafigten, japanifhe färden 

und ben oltandiſche Gehölzarien 

zen araen Anee, je Km | DAIENÄETEER al 
gamgbartt. £ au! — Kangen ehr, ſchon u. | find wieder vorrätig bei dem 
ilig, Breisverz. Fonenfr., empf. Dberförfter MI 
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7. Helus’ Göhne, Dalftenbek(&nlit.). 


unferate. NM 


en m Doztiant der Manntteinte 
deu Aubalt beider ift Die Redaktion nit veraufiwortlih, 


„‚Fnferate für die fülfige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 


Foritpflanzen 


aller &c, fomie Sesfenbffangen (Borrat ca. BO Milionen), von 5 am Bis dm 
‚Kühe, offeriert yro 1000 


Pein, 


" Mittenberg a. M., Bayern, w 
gegründet 1 Import 


Waldsamen. 
Nadelholzsamen-Klenganstalten mit Luftheisung und Dampfbetzieb. 





nd“ 
in Srankfurt a. © 





von 1.20 Mt. an NT fcanto) 
And. d. fyivma im Hal Renbek i 


, Steingaesser & Co. 


Self. 












Wiesensamen. Feldsamen. 






Für allerh. Haußgeng, 
Wögel u. Wagetiere, 
liefert die ans 


— — 
—* Raugern empfehle meinen 


gertabak, a ein. o or, @ 
ienefsinen, nen lei), & OD. Bi. 





Sinf. des Betrages frei & 10 M- 
Yadnahıme 80" Pi. mebr) 
A. Kindermann, Banelbst,, 
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in Babtung. Batkreiche Iobende Anertennungen fiegen auf Winich gu Dieuf 


3 Tage zur Probe 
in 18338 —8 Bollngen dem Einſender dieſer Annonce 
—ãA mit WeufilbereBefhlägen. Befteller verpflichtet 
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dinnen EN — eingufenben oder daß Mefler unfrantiert zurüdzufciden. 
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Barlinor Gewärde "Ausstellung 1896, 
— Katalog kostenfrei 
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r Berlagsbuchandhi ie Landioirticaft und 
une Saonween "> MENDAMM. 














Interims-Uniformen, 
Paletots, Regenmänteletc., 
leichte Forfihüte und 














Soeben erihien die neue Muflage des langn mit Spaunung er= 
warteten Vie derbuches: 


Steinheners Maldhornklänge, 


Iagd- nnd Waldlieder, 
nein einer Auzahl der belichteien Yaterlands-, Yeolhs- und 
rinklieder. 
Ein Lieder: und Komme rabuch für deutjche Forfimänner und Jäger, 
umfafiend 200 Lieder. 
Bweite Auflage. 11. Bis 16. 


Wreis 0 50, ‚Pfennig, — 
Für Bereine * ee 4 DE. 50 Bf., 5 Stüd 10 Mt., 50 Stüd 
Ya DIE, "10 Erle 39 Di feanto bet Seklann an eine Hbrefe, 


—— Woldorntlänge“ Können im Verhältnis zum umtange 
Oiligfte after Wald- und Yagbliebersücher ungeikhen meiden. 
ildungen wa. find eine nroße 

Yo daß alles, was ben —A 

—— au finden ift. Bei dem 

eu Anteiie tönnten „Gteinheuerd 

jdlihen und Ehyuologifhen 

Yentäahhe niät genngfanı engfenten 

xb ein Eremplar ded Liederbudes 





ufend. 





Im übrigen ift das Buch zu beziehen gegen Ginfendung des Betrages 
to, unter Wacpnahıne mir Portozuiclag. 


. Benmann, Uendamm. 


Alte Buchhandlungen nehmen Berelungen entgegen. 
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hiefert in tapellorer Ausführung 
die Fork-Yiniform-Pasrik von 
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Gare Subst, 


Joksmabilenfabrik, 
Magdeburg. 








Lelonobilen auf Ausjiehlefeln: 

5jäßrige Garantie für die Feuers 

duchfen, Feuerung mit Holzab⸗ 
ilien ohne Treppenroit. 


Lolouobil. anf Lotomotiskejeln: 

nroße Leijtung u. mäßiger Brei, 

Zeuerung ausſchließlich mit Holze 
abjällen, ohne Treppenroit. 


Gebithätige Erpanfon: 
neringer De ern 
u. Schonung des Keſſels; genauc 

Regulierung u. hohe Leiftung. 


Antaloge, Zeugniße “x graz 
mb franko. 


Garrett SmithaCo. 


Geſetz, betr, de ‚Gerftblebftaht, 


vom ii 8, mit x: 
„läuterungen von Ende 

3. Neumann Perfagssußhandlung, 
Rrndanm. 
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und 


hartenbau, Bor und Sagdıweien. TEHLAMM, 


Jedem Forſtmaun, infonderbeit jedem Forjiſchutzbeamten 
feien zur Anfhaffuug empfohlen: 
rn a ® ‚ @lfaß-Lotäringen und bi, 
le eaamet bet zal bamllienater —e— * 
—— 
Nach dem Stande am 1. Muguf 1806. Yreis gebeiter BO Bf. 
Cine Anleitung in Regel 
Betr —8 ten Belipieien 1ar Grlernn, rar 2 
i&äftönile für Borflehrlinge, die geleruten 
Ben Batalttonen und angehende Bntietretäre 
rädfihtigung der Miniflerial »Griafle vom %. Mat und 19. 2 
bearbeitet und Beraußgegeben von Otte @retke, Eriiem Lehrer an der 
Königliceen Gortidnle zu Groß-Shönebep. Preis Ei brofciert 1 MAR. 
Lifte der bei d siernugen ı. uotierten ® age de 
"alafen MEN ER dijab- Verbringen und ee Yofr 
tammer der RgL Gamiliengüter. Beraudgeneben nah amıs 
tigen Ouelten non ber Mebaftion der „Dent eltung“. Rah 


— Stande vom 1. Mıquf 18:6 Yreiß acheftet BO Pi. 
Wald und LBIld in der Fra Grig Müde. Preis gedeftct 2 ME, 





fein gebunden 3 ME 

itfStafeln zur Berecnm Zarwerted von Sangunshölgern in 

TO Denn neben Ton ioh Der kurt Tier fehl edlen 
Bette Hölzer, —S Don —— 
Bornfetretär. eu 8 fteif brofßiert 1 WR. 50 Bf. 

Vetriebb- ‚um eine® ca. 1500 XPeltaı 
(rwansalbeh rare —ES Bon hier 
reis genehtet 1 Mr. 
eterb: Sin Wörter: und Ausunftebub für Betriebe 

— —— feiner Sorkreniere wab Bei 

‚geben von der Rrbaftion der „Dem ft- Zeit 3 
Dielen fu den Xert gedruften Abbildungen, Breiten debefter B mt, 
dauerhaft gebunden & ME. 
Zu beziehen gegen Ginfendung ber Beträge franfo, unter Radnafme 
mir Bortogufclag- 




















Aue Bumbandlungen nebmen Beftelungen entgegen 
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— 55 anegefchloffen. — 
Lehmann & Asamy, —E — 
Gröst. Tucverfandhaus mit eig. 


Vififenkarfen 


Arünem Sägerwappen, 


‚gen Ginjend: 
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iz Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
33 für die Ferntuntzung, den walähen, ‚die Landnirinehatt, den Garten- Wein. u. Obetäan, 
3. verwandte Bedarfuartike! ır Holst „ Durchforstungs- und andere Zwecke), 
35 Schrinkwerkteuge, Pollen Vniversal-Siche —— 
Stahlzah! ierier-Schlägel und -Apparate, Bandmaasse, 
Ex Kein, Scheren In allen Serten. ala Forst Reck Tauben: — 
schercn, Astschnelder, Bräbohrer, Lechspate Rodehacken, Wiecenban-Goräisel 
$5- Peeodeiite, Wogebau.beräte, Garten. Ökn —X — Tin 
lolite, 
Desaert- Saal 
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⁊ Trakchlorbestecke eie- en. 
3. 0. Dominious 1 Soehne in Kemscheid- Vieringhausen. 

Bei allen Bestellungen über 30 Mark sahlen wir — ohme Preiserhöhung für 
Bechnungsbetrages an die Kasse des Vereins „Waldheil“ ein, sofern eine ber; 


ird, 


Kebatrion: I Reumann, Reudamm. 


nd" ehem Im aner 
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Kane Versi aaford bel 
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Zeitung. 


Hit der Gratisbeilnge: „Des Förfters Feierabendet, 
Organ 


für die 


Zutereſſen ded Maldbaues, des Forſiſchuhes, der Sorübenukung uud der Fiſcherei und Fiihznät. 
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— — * 


@ntlliches Organ des Branduerficherungs-Dereins Prenfifcher Forfibenmten und des Dereins „Waldheil“, Jerein 
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Die „Deutſche Soil: Beitung® eribeint wöchentlich einmal. 

















Abonnementepreis: vierteljährlich 1 ik, 


beiollen Aaijert.Boftanfialten (Vir. 1755); divekt unter Streiiband Durch Die Erpedition: fir Deutſchland und Öfterreih 1,50 Ailk., 
für daB übrige Aukland 2 3. — Die „Dentſche KorltsBeitung“ kann auch mit dev „Deutjden Jäger-Zeitung“ und deven 


‚Muftriericer Unterhaltungsbeilage 


„Das Waidwert in Wort und Bild“ (Nr. 1779) aujantmen ‚bezogen werden, und beträgt 


ter Mi bonuementer veie: a) bei deu Kaiſerl. Boitnnftalten 2,50 Rlu. b) divekt durch die Crpedition für Deutſchlaud und 





5 für das übrige Ausland 4 all. _ Infertionspreis: die dreigejpaltene Nonpareillczeile 30 HT. 


— Auberechtigter Ragcdruch wird arafrechttich verfolgt, —D 


Redanın, den 14. Sebrnar 1897. 
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S eineic —— Burkhardt ift in 
Adelebjen, einen am Fuße des Sollings 
gelegenen Flecken, anı 26. Februar 1811 
al3 Sohn des Freiherr von Adelebjen’fchen 
Forſtverwalters geboren. Privatunterricht 
im väterlichen Hanfe erjegte ihn die Schul: 
bildung, bis er feine praftifche forftliche 
Lehrzeit im Ertinghäufer Reviere am 
Solling (jet Oberfürjterei Hardegſen) 
antrat, nach deren Beendigung er am 
19. November 1828 als Feldjäger ver: 
eidigt wurde. Zum Studium der forft: 
lihen Hilfswiſſeuſchaften bejuchte Burck— 
hardt in den Jahren 1833 und 1834 die 
Univerfität Göttingen; ſeine Forftlichen 


| Fachkenntniſſe erwarb er ſich durch Selbſt— 


ſtudium, eine Forſtlehranſtalt hät er nicht 
beſucht. Nach dent Abgange von der 
Me ’perfität finden wir ihn für einige e Beit 
Sehilfen bei der damaligen Forſt— 
vektion Weſterhof und hierauf in den 
lebſen'ſchen Forſten, bis er gegen Ende 
Jahres -1835 zum Unterförfter in 
wen bei Münden ernannt wurde. 

0 rüdte ev zum Förſter in Yandiwehr: 

a (zwiſchen Münden und Kaſſel) vor 





J zeinrich Ehriſtian Burdiharöt. 


und wurde 1843 in der gleichen Eigen— 
ichaft nad; Relliehaufen (bei Daſſel am 
Golling) verjegt. Im Jahre 1844 wurde 
Burkhardt zum Lehrer der Forſtwiſſen— 
ſchaft an der damals neu errichteten Forſt— 
lehranftalt in Minden ernannt und nad 
der im Jahre 1849 erfolgten Aufhebung 
dieſer Anjtalt al3 Mitglied der Domänen: 
Kammer, der damaligen oberjten Ber: 
waltungsbehörde für die Egl. hannoverſchen 
Domänen und Forte, berufen. Bier 
wurde er zum Forſtrate, Oberforitrate 
und Forſtdirektor befördert und im Jahre 
1858 nad) Aufhebung diefer Behörde zum 
technifchen Chef der kgl. bannoverjchen 
Forſtverwaltung im Finanzminiſterium, 
Abteilung für Domänen und Forſte, er— 
nannt, welche Stellung er bis zur Ein— 
verleibung des Königreichs Hannover in 
die preußiſche Monarchie bekleidet hat. 
Durch volle 28 Jahre verwaltete er dann 
die umfangreichen: Kloiterforite der Pro— 
vinz Hannover. Am 19. November 1878 
feierte Burfbardt in Hannover . fein 
50jähriges Dienſtjubiläum. Leider ſollte 
er dieſes ſeltene Felt nicht lange überleben. 





98 Forſt⸗Direktor Dr. Heinrich Chriſtian Burdbardt. 


— — — — — — — 
ö— — — — 





Schon am 6. September 1878 hatte ihn 
ein Schlaganfall getroffen, doch hatte er 
ſich von diefem faum wieder erholt, als 
ein ſchwererer Anfall aın 7. Dezember 1879 
die Urſache ſeines am 14. Dezember 1879 
erfolgten Todes wurde. 


Burkhardt hat, den damaligen Vers 


hältniffen entſprechend, feine Laufbahn 
auf den unterjten Stufen des Dienftes 
beginnen und durch mehrere fahre 
Foritichug ausüben müſſen, doch hat er 
diefe Zeit keineswegs verloren, jondern 
zur fachwiſſenſchaftlichen Ausbildung emſig 
benußt. Auf feinen Dienftgängen pflegte 
er gute Bücher mit fi) zu führen und 
die Erbolungszeit mit den Studium 
diefer auszufüllen. Teils allein, teils 
in Berbindung mit .dem damaligen 
Forſtmeiſter (jpäteren Oberforſtmeiſter) 
von Seebach in Uslar hat er gar bald 
Verſuchsarbeiten und namentlich auf forſt— 
taxatoriſchem Gebiete ausgeführt; die im 
Sabre 1835 erſchienene erſte Ausgabe von 
Königs Forſtmathematik hatte ihm eine 
bejondere Anregung hierzu gegeben. Dieſes 
in jungen Jahren und im veiferen Alter 
gefammelte umfangreiche Verſuchsmaterial 
bildete die Grundlage zu feinen 1852 in 
erfter Ausgabe erjchienenen forftlichen 
Hilfstafeln”), welche zwar zunächſt nur 
tüv den engeren Kreis des hannoverſchen 
Forſtdienſtes beftinmt, in den folgenden 
Auflagen aber allgemeiner gehalten waren. 
Die zweite Abteilung diefer Tafeln**) er: 
ſchien 1856, die Dritte”) 1858. Als 
jelbjtändige Schriften find von Burdhardt 


ferner veröffentlicht tworden: Die von der- 


bannoverfhden Forſtverwaltung amtlid) 
eingeführten „Kubil: Tabellen für Forſt— 
männer“ 1859; „Der Waldwert“ 1859, 
in welchem er die Waldivertberehnung in 
befonderer Beziehung zu der hunnoverjchen 
Geſetzgebung über Servitutabfindungen 
und Expropriationen behandelt hat; „Die 
forſtlichen Verhältniſſe des Königreichs 
Hannover“ 1864; „Jagd- und Waldlieder“ 
1866, die in zivanglofen Heften heraus: 
gegebene Zeitſchrift „Aus dem Walde“, 
deren erites Heft 1865 erſchien; ein Die 


*) Hilfstafeln für Forſttaxatoren 1852, 1861, 
3 . 


=*) Hilfstafeln über Fichten und Stiefern 1856. 
***) Map, Gewicht und Münze 1858. 





Zeitſchrift abjchliegendes zehntes Heft 
wollte Burdhardt beginnen, al3 ihn der 
Tod von feinem an Arbeit, aber aud an 
Erfolgen veichen Leben abrief. Sein be- 
deutendſtes Werk, welches feinem Namen 
den Hohen Ruhm ſichert, folange es Forſt— 
leute geben wird, iſt daS allbefannte und 
auch ſchon in das Ruſſiſche und Dänifche 
überfegte „Süen und Pflanzen“. 1854 
hatte Burkhardt den Entſchluß gefaßt, 
eine Eurze Anleitung für den Yorftkulturs 
betrieb zu entwerfen, und 1855 erjchien 
das ftattlihe Werk in erſter Auflage, 
welcher ſich 1858 die zweite, 1867 die 
dritte, 1870 .die vierte, 1880 die fünfte 
Auflage anſchloß; die fünfte Auflage 
zu vollenden, war Burckhardt nicht nieht 
vergönnt, die eriten 25 Bogen ber: 
jelben erledigte er noch jelbit, für den 
Reſt Hat er die Vorarbeiten binterlafjen. 
Die fechite, 1893 erfchienene Auflage, ift 
von feinem Sohne, dem Regierungs— 
und Forſtrat Albert Burckhardt zu Kaflel, 
herausgegeben worden. Auch in ad 
zeitihriften und bejfonders in Pfeils 
„Kritiichen Blättern“ und in Burdhardtg 
„Aus dem Walde“ finden fich gar mande 
wertvolle Arbeiten von ihm, der in 
fteten, regem wiljenjchaftlichen Verkehr 
ftand mit König in Eifenad, Pfeil, 
Ratzeburg, von Berg in Tharand und 
ſeinem vieljährigen Yreunde von Seebad) 
in Uslar. 

Den hannoverſchen Forſten hat Burck— 
hardt im beſonderen hervorragende Dienſte 
geletſtet, ſo war er beteiligt an der Bes 
arbeitung des Geſetzes vom 10./26. Juli 
1859, betreffend die Verwaltung der Ge: 
meindeforſte ꝛe. in den Fürſtentümern 
Kalenberg, Göttingen und Grubenhagen, 
ſo wirkte er mit an dem Zuſtandekommen 











des Geſetzes (7. Januar 1863) über die Ab⸗ 


findung der Streuſervitute in den Forſten, 
ſo an dem Geſetze (8. November 1856) 
über die Aufhebung von Waldweide— 
rechten u. ſ. w., dann hatte Burckhardt 
eine Forſtvermeſſungs- und Einrichtungs— 
Kommiſſion für Hannover gegründet, 
welche der Bewirtſchaftung der Forſte 
zu großem Nutzen gereichte. 

Sp war Burckhardts Leben: voll von 
Arbeit und Mühen, doc) wurden feine 
Leiftungen auch anerkannt. Die Univerfität 
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Münden ehrte ihn durch Ernennung zum herzoglich ſächſiſche 


Komturkreuz des 


Ehrendoftor der Staatswiſſenſchaft, er Ordens vom Weißen Falken. Gleichzeitig 


war Inhaber des Kommandeurkreuzes 
zweiter Klaſſe des hannoverſchen Guelfen— 
Ordens, des preußiſchen Kronenordens 
"zweiter Klaſſe, des Ehrenkreuzes erſter 
Klaſſe des lippeſchen Hausordens, des 
Groß-Komturkreuzes des mecklenburgiſchen 
Ordens der wendiſchen Krone, des wal— 
deckiſchen Verdienſtkreuzes erſter Klaſſe. 
Zu ſeinem 50. Dienſtjubiläum ehrte ihn 
die Univerſität Göttingen durch Ernennung 
zum Ehrendoktor beider Rechte, ferner 
. erhielt er den Roten Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit der Zahl „50“, das groß- 


— ann 


wurde ihm zu Ehren eine „Burdhuardt- 
Subiläum:- Stiftung“ gegründet ınit der 
Beltimmung, unbemittelten Hinterbliebenen 
von Forſtbeamten Unterjtügungen zu ges 
währen. In dem Hannoverjchen Studt- 


walde „Eilenriede“ ift ihm von jeinen 


zahlreichen’ Berehrern ein ſchönes Denk, 
mal „gelebt worden. 


it beabfichtigen, in dieſer Fachzeit⸗ 


ſchrift kurze Lebensbeſchreibungen be— 
rühmter Forſtmänner zu bringen. — Die 


erſte Stelle haben wir Heinrich Chriſtian 


Burckhardt eingeräumt! 





Fraxinus americana, amerikaniſche Eiche. 


Bei der Abendverhandlung de Mär- 
filchen Forſtvereins, die am Freitag, den 
28. Tebruar 1896, im „Norddeutichen 
Hof“ in Berlin ftattfand, hielt den Bro: 
fefjor Dr. Schwappach aus Eberswalde 
einen DBortrag über Verſuche mit aus: 
ländifchen Holzarten. Er nannte in erfter 
Linie Fraxinus americana, amerikaniſche 
Eſche. In Bayern foll diejelbe nad) 
Angabe des Herrn Profeſſors unfere 
Fraxinus excelsior, gemeine Eſche, bei— 
nahe verdrängt haben. In Anhalt-Deſſau 
wird ſie ſchon ſeit mehr denn 80 Jahren 
ſehr viel angebaut und hat ſich von dort 
auch in benachbarte Reviere verbreitet. 
Fraxinus americana iſt überhaupt in 
Deutſchland nmehr angebaut, wie ange: 
nommen wird, und nad) meiner Anſicht 
ift fie neben Alazie und Weymouthskiefer 
der am meiften angepflanzte Ausländer. 

In den Dejjauer Revieren wird das 
Holz der amerikanischen Eiche nad; Angabe 
von Bolzhändlern mit 80—50 ME. pro 
Feſtmeter hezahlt. Auf einem benad): 
barten Rittergute Gelsdorf find Fr. ame- 
ricana vor 50 Jahren von dem anhaltiner 
Forſtmeiſter Herrn von Gorjchen, welchem 
dies Gut gehörte, angepflanzt; das Holz 
wird bei dem Einſchlage als Nutzholz 
hoch verwertet. 

Ich beziehe für die hieſige Baumſchule 
nun von dort ſchon ſeit 30 Jahren Samen; 
auch habe ich im Reviere ſchon viele 
Bäume, die Samen tragen. Leider war 


die Ernte im letzten Jahre ſehr gering. 
Da die Nachfrage nach dieſer Holzart 
eine ſehr große war, ſo ſind große Maſſen 
nachgezogen, und will ich hier mehrere 
Forſtverwaltungen und Herren atführen, 
welche dieſelbe als Sämlinge von Hier 
bezogen haben. . Vielleiht geben Dieje 
Herren in diefer Zeitung Nachricht, wie 
die Bäume gewachſen find. | 

In großen Eremplaren babe ich die— 
jelben auch als Alleebäume bei der Stadt 
Genthin, in der Nähe von Torgau, in 
der Oberfürfterei Löderitz, bei der Stadt 
Mödern gejfehen; und nad) Angabe der 
früheren Kreis-Baumſchule Althof:Ragnit' 
find in der dortigen Gegend viele Chauſſeen 
damit bepflanzt; wenn bier die Samenernte 
mißraten war, habe ich auch Samen von 
dort bezogen. Amerikaniſche Eſchen⸗ 
Pflanzen haben von hier bezogen da8 
fürftliche Forſtamt Kleinitz bei Ziuihan 
jährlich ſehr große Partien, die Königliche 
Oberförſterei Weißewarte, Obevförtterei 
Altenplatow, die Forſtverwaltung des 
Heren von Saldern zu Kl.-Mantel und 
Zodtenkopf in manden Jahren bi zu 
50000 Stüd. Herr von — Kleefeld 
in Mecklenburg, ſehr große Poſten, ca. 
70000 Stück, zum Einſchulen zu Allee⸗ 
bäumen, alſo müſſen auch dort viele 
Wege damit bepflanzt fein. Niemüller: 
Güterlow; die Manijtrate zu Magdeburg, 
Burg, Stendal, Stettin, Hörbig, Neu: 
haldensleben, Zangenfalza, Brufchewit bei 
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Breslau. Außerdem die Forſtreviere 
Connewitz bei Leipzig, Gadow bei Lanz, 
Harbke bei Helmſtedt, Kökte in der 
Altmark, Meineweh bei Oſterfeld, Hein— 
richshorft bei Rogätz, Burgwenda bei 
Cölleda, Hanſeberg. 

Meine eigenen Erfahrungen im Anbau 
dieſes Baumes gehen dahin, daß derſelbe 
in zu trocken gewordenen Elsbrüchern, 
auf Hügeln und Rabatten gepflanzt, ſehr 
gut gedeiht. Auch in Torfbrüchern wächſt 
dieſe Eſche ſehr gut, und ſind Triebe bis 
zu einem Meter Länge nicht ſelten. 

Die amerikaniſche Eſche treibt im 
Frühjahr ſpäter aus und wirft das Laub 
eher im Herbſte ab als unſere gemeine 
Eſche und leidet daher vom Froſte beinahe 
gar nicht. Daß fie Hochwaſſer und Über: 
ihivemmungen auch fonar im. Sommer 
gut überwindet, davon kann ich ein Bei: 
Ipiel anführen. 

„Auf dem Nittergute Dregel befinden 


ih int Parke eine größere Anzah ameri⸗ 


kaniſcher Eſchen, dieſelben ſind als Pflanzen 





im Jahre 1847 mit anderen Gehölzen 
aus einer Baumſchule in Zerbſt (Anhalt). 
nach dort gekommen, alſo wieder, wie die 
oben angeführten, aus Anhalt. Ein Teil des 
Parkes wurde vor zehu bis zwölf Jahren 
beinahe ganz auf einige Wochen im Sommer 
unter Waſſer geſetzt. Nach einer von mir 
angeſtellten Unterfuhung fand ich, daß 
viele Birken, Ahorn und Roterlen eins 
gegangen waren, jedoch die cmerikaniſchen 
Eichen nicht gelitten Hatten.“ 

Einen Fehler teilt aber diefe mit der 
unfrigen Eiche, daß fie zur Gabelbildung 
jehr geneigt ijt. 

Da aud) andere Baumſchulen dieſelbe 


in ihren Preisverzeichniſſen aufführen, ſo 


muß ihre Verbreitung ſchon ſehr groß ſein. 
Zum Schluß wird erſucht, in dieſer 
Zeitung Mitteilung zu machen, auf welchem 
Boden die Eſche in anderen Revieren an— 
gebaut, wie ihre Wachstumsleiſtungen ſind 
und wie hoch das Holz verwertet iſt. 
Ringelsderf bei Magdeburgerforth. 
Moebes, Revierfoͤrſier. 


— — 
SIEHE. 


Geſcetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Horfi-Aßademie Münden. 
Begiun des Sommer Semeſters am Montag, 
den 26. April 1897; 
Schluß am 20. Auguſt 1897. 

Oberforjtmeijter Weife: Ertragsregelung, forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Sellhein: Wegenetzlegung und 
Wegebau, Jagdkunde, forſtliches Repetitorlum, 
forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Forſtſchutz, forſtliches 
Repetitorium, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Waldwertberechnung, 
preuß. Taxations-Verfahren. Durchführung 
eines Taxationsbeiſpiels, forſtliche Erkurfionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Metzger: Einleitung in Die 
Forſtwiſſenſchaft. 

Proſeſſor Dr. Müller: Syſtematiſche Botanik, 
botaniſches Praktikum, botaniſche Exkurſtonen. 

Seh. Rath Dr. Metzger: Zoologie, Fiſcherei, 
zoologiſche ÜUbungen und Erkurſionen. 


Forftaffeffor Dr. Milani: Zoologiſches Repe— 

titorium. 

Profeſſor Dr. Councler: Organiſche Chemie, 
Mineralogie und Geologie, geognoſtiſche 
Übungen und GErfurfionen. 

Profeffor Dr. Hornberger: Phyſik, Bodenkunde, 
bodenkundliche Erfurfionen und Übungen. 
Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie, Planzeichnen, 

Vermeſſungs⸗-Inſtruktion, geodätiſche Uebungen 


und Exrkurſionen. 
Ziebarth: Zivil— 


Geh. Juſtizrat Profeſſor Dr. 
re 

ee nrefdungen find an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug: 
niffe über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 
Führung, fowie eines Nachweiſes über die er» 
forderlihen Mittel und unter Angabe des Militär: 
verhältniſſes. 

Der Direktor der Forſt-Akademie. 

Weiſe. 


——Br —— 


Mitteilungen, 


|Rogmals „Holzmehkluppen und FLängen- 
„| Su Ne. 3, Seite 41, verfucht Herr 
vochow, Standesherrl. Revierföriter, für die 
nen Kluppen eine Lanze zu brechen, und il 
erſtaunt, daß ich in Nr. 50 der „Deutfchen 
teBeitung” die hölzerne Suppe lobend er: 
zen fonnte. Ohne weitſchweifig werben zu 
» Sei Gier nur angeführt, day nicht nur ich, 





jondern die übergroge Mehrzahl unſerer Forſt⸗ 
leute für hölzerne Kluppen iſt, und daß iſt wohl 
Beweis genug dafür, dag man auch die Nachieile 
der eiſernen Kluppen erkennt. Gut und genau 
meſſende Kluppen haben wir unter den hölzernen 
ebenjo wie unter den eijernen. Unbegreiflich 
ericheint e&, wie Herr ©. die Behauptung auf 
jtellen Eau, dat im Winter — und da gebracht 
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man doch bauptjählich die Kluppe --, 100, oder 
trogden: man Handſchuhe trägt, das kalte Eifen diefe 
nicht durchdringt, ja, daß er bei fleißigem Meilen 


noch ſchwitzt; da. ijt mir allerdings noch nicht 


vorgefommen. Bei uns geht die Sadje nicht fo 
Ichnell, da, bier in den Schlägen bie Stämme 
kreirz und quer und recht oft hoch übereinander 
liegen, man alfo fehr vorsichtig fein muß mir dem 
„warm“ werden, wer man wicht Schaden 
nehmen till. 
die Mode oder Angewohnheit, daß fie nur in 
feltenen Yälleg Haudſchuhe tragen, zumal auf 
der teten Hand, mit der man die Eintragınıg 
in die Kladde beforgen muß. Wir melfen bier 
unfere Stämme ebenjo gewiſſenhaft wie Herr S., 
trotzdem fommt- e8 aber doch dor, daß, wenn 
man mitunter eine Arbeit fertig haben will oder 
muß, nıan deshalb im Zivielicht de& Abends oder 
Morgens mißt, und da heben fich die Schwarzen 
Zahlen bei der bellen Holzkluppe doch deutlicher 
ab al3 bei einer eijernen. Ich Habe eiſerne 
Kluppen in der Hand gehabt, da babe ich bei 
hellſtem Zagesliht Mühe gehabt, die Zahlen 
zu erkennen. Auch nicht jeder Forſtmann wird 
ihr dieſelbe Behandlung aygedeihen laſſen wie 
feinem Gewehr. Meines Wiſſens haben die 
Beamten in den Staatsrevieren nur hölzerne 
Suppen, und daſelbſt mißt man ſehr genau, 


jedenfalls ebenſo genau wie in Privatherrſchaften, 


wo nur in deremzelten Fällen eine Kontrolle 
jtattfindet, was dort aber oft doppelt und dreifad) 
der Fall iſt (duch Nevierföriter, Oberföriter, 
Forſtrat). Bandınaß zur Langbolzmeifung dürfte 
wohl nur in ganz befonderen Fällen tn Ans 
wendig kommen, ich könnte diefes höchſtens im 
Totalitätshiebe gebrauchen, im Scluge muß bei 
uns cin feſtes Holzmaß zum Durchſtecken vors 
handen fein, da hier die Schlagbölzer nıcht fallen, 
wie wenn beim Batailloı_das Ktommando ertönt: 
„Nieder. Wer Eıfen und Bandmaß lieber Hat, 
bleibe dabei, ich bleibe bei Holz. | 
R. Müller. 


Je 


— Die unter ber Leitung des Herrn Landrat 
Frhr. don Müffling in der Zeit vom 5.—27. Juni 
d. 38. in Erfurt jtattfindende „Thüringiſche 
Sagd- und große internationale Sunde- Aus- 
flelung verdient inſofern eine ganz bejondere 
Beachtung aller dem Jagd- und Hundelport nabes 
itehenden reife, als fie durch das VBorhandenfein 
von PBrobier-Schiegjtänden bis zu 300 m, durd) 
Verannaltung eines acht Tage andauernden Preis: 
ſchießens auf Sau⸗ und Hajenfcheiben und Thon: 
tauben, ſowie durch Breisarbeiten verſchiedener 
Gebrauchshundearten ein wirklich praktiſcher Wert— 
meſſer der Fortſchritte der Jagdſport-Induſtirie 
und Hundezucht zu werden verſpricht. 


* 


— [Faffherb.] Bezüglich der Mitteilung über 
die Form des Fallkerbes in Nr. 52, Bd. XI der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ babe ich folgendes zu 
erwidern. Bein Fällen fäntlicher Nutzhölzer, feien 
es Laub⸗ oder Nadelhölzer, iſt ganz entſchieden 


Außerdem haben viele Beamte 


Mitteilungen. 


die Säge ber Urt vorzuziehen, und zwar deshalb, 
weil bei Anwendung der Art der Hauferb je nach 
Stärke des zu fällenden Stammes ziemlich hoch 
int den Stamm angelegt wird und dadurch den—⸗— 
jelben verkürzt. Geſetzt, es ſtelle in nachſtehender 
Figur die kreisförmige Linie den Haukerb dar, ſo 
muß man doch in Rechnung nehmen, daß es uns 
möglich fit, mit der Urt 3. B. eine Eiche fo zu 
fällen, daß fich der Fallkerb etwa fo geitaltet, wie 
die Ereisförmige und die punfktierte Yurie angiebt. 





Angenommen, der zu jällende Baum bätte 
dicht Über ber Erde 4u cm Durchmeſſer, fn wird 
der Arbeiter zuerit etiva 15 cm über ber Erde in 
den Stanım bauen und dann evit den Splitter 
vom Stocke abhauen und auf diefe Weife weiter 
verfahren, bis er mit der Art ungefähr in Die 
Mitte des Stammes kommt, um dann Von der 
entgegengefetten Seite dieje!be Manipulation zu 
wiederholen, wobei fajt jedesmal der Yallferb 
noch böher am Stamm angelegt wird. Ber ges 
füllte Stamm wird aber dadurch) in jeden falle 
am Stodende keilförmig, und in Wirklichkeit ſieht 
der Fallkerb ſo aus, wie nachſtehende Figur 


darſtellt. 


— — 


Die keilförmige Abhiebfläche muß nun abs 
geſägt werden oder es wird, wie Herr Tannert be— 
merkt, beim Meſſen der Länge nur die Hälfte des 
Abbhiebes mit in Rechnung gezogen, weil das 
Stück, an welchen der Abhieb iſt, nicht benutzt 
werden kann, und iſt Dadurch, wie oben gejagt, 
der Stamm kürzer und Hat weniger kubiſchen In—⸗ 
balt als der abgeſägte. Wie iſt es aber, wenn 
man eine Eiche, welde 1 m Durchmeſſer am 
Wurzelhals bat, aud der Pfanne baut? Der 
Fallkerb wird wenigitens 25 cm od) fein und 
der Stamm dadurch mindeſtens 12 cm fürzer, 
oder wird diefelbe Eiche abgefägt, un 0,10 cbm 
mehr meſſen. Dies alles kann beim Abjügen der 
Stänmme nicht vorkommen, denn der Sägeſchnitt, 
welcher in obenftehender Figur durch die punktierte 
Linie dargeftellt it, wird höchſtens 1 cm hoch 
fein, woraus es klar bervorgebt, daß durch Ab» 
jägen ber Stamm einen längeren Klotz liefert. 





— 


Bemerke no, dad in einer grogen Forſt in 
der Provinz Poſen, wo ich längere Zeit bejchäftigt 
gewefen war, gnelegentlid der Betriebsregeling 
dur einen königlichen Forſt-Aſſeſſor ein un—⸗ 
gemein großes Nutzholzprozent gefunden war, 
welches, wie fejtgeitellt wurde, dadurch entitanden 
iit, daß ſämtliche Stämme nicht abgehauen, fondern 
jtet8 abgejägt tvorden find. Dadurd) aufmerkſam 
gemacht, habe ich probemweife in dem diesjährigen 
Kahlſchlage (100 jähriger Siefernbejtand) eine 
Fläche von 0,3 ha abbauen lafjen, wogegen das 
üdrige abgeſägt wurde. Es Bat fich herausgeſtellt, 
daß der abgehauene Beitand auf 0,8 ha rund 


.15 fm weniger Nutzholz, ald ganz derjelbe (die 


L 


Zahl der Stänme bier um 8 mehr) Beitand, auf 
ebenfolcher Bobenklafje ſtockende, neliefert bat. 
L. Koehler. 


— Aemelbetrieb und Plenterbeirieb.] Man 
Grelbt zus zu dem Wufjag über Femeibetrieb 
eite 72: 


J. 

Der Verfaſſer hat den Unterſchied zwiſchen 
Femelſchlagbetrieb und Femelbetrieb (Plenter⸗ 
betrieb) nicht erfaßt; Seite 75 des Forſtwörter⸗ 
buchs iſt der fpringende Punkt in wenigen Worten 
gefagt: Man femelte eine Beitlang in Schlage 
des Hochwaldes und nannte den Betrieb „Femel⸗ 
ſchlagbetrieb“. — DerFemelbetrieb femelt dauernd.*) 
Das Kennzeichen des Femelſchlagbetriebes beruht 
darin, daß ſich die Femelung innerhalb des 
Hochwaldſchlages abſpielt, unſere natürliche Vers 


jüngung it ſolcher Betrieb; dagegen Haut man 


beim Femelbetriebe im ganzen Walde, nicht inner⸗ 
halb des Hochwaldſchlages. 
©. (Sclefien). 


II. 

In betreff obiger Trage durchſtöberte ich die 
Werke Don Hartig**) und Grunert, durchſuchte auch 
meine handſchriftlichen Aufzeichnungen aus der 
Lehrzeit und Militärzeit, fand aber überall ange: 
geben „Femel- oder Plenterbetrieb“ oder „Plenter- 
oder TFemehvirtichaft”; auch in dem von ber 
Redaktion der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ im 
Jahre 1893 herausgegebenen forſtlichen Wörter⸗ 
buch tit zwiſchen beiden Betriebsarten keinerlei 
Unterſchied gemacht worden. 

Was Plenterbetrieb — welcher ja teilweiſe 





#) Beſonders inſtruktiv iſt auch Gayer „Der Waldbau“. 


“*, Ya Hartig Lexikon tft „Femeln“ und „Plentern” | ftcht. 


gleihbedeutend. 


Viitteilungen. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 103 





auch heute noch in Anwendung gebracht wird — 
iſt, bedarf wohl für den Forſtmann weiter keiner 
Erklärung. Anders ſteht es mit dem Femel—⸗ 
betriebe und ſcheint mir, daß das in dem bereits 
genannten Wörterbuche ter Femelnu“ gejagte, 
er Wahrheit an nächſten fänte, wenn bievan 
nit wieder „Plentern” al3 gleichbedeutend ars 
geführt wäre. Unter „Femeln“ dürfte, meiner 
Anfiht nad, eine Betriebsart zu verjiehen fein, 
welche den Schug aller Samenbäume bezweckt, 
während die Nichtjamenträger der Art’ zu 
Opfer fallen, aber nicht in den Maße wie bei 
einem Beſamungsſchlage, Tondern erit nach und 
nach in plenterweifer Ausführung, jo daß ans 
genommen werden fann, daß dadurch beide Bes 
griffe ineinander verſchmolzen find, weil fie, wie 
gejagt, fehr viel Ähnlichkeit miteinander hatten, 
Bein Plenterbetrieb werden jedoch in der Regel 
die beiten Stänmte aus dem Beitande gehanen, 
entiveder vereinzelt oder horjtiveie, während man 
beim Femelbetriebe Nüdjicht auf die GSamene 
bäume nahm, um demnächſt mit Erfolg auf 
natürliche Beſamung rechnen zu köunen. Dieſe 
Erklärung iſt allerdings nur meine Anſicht, ich 
glaube aber, daß ſie wenigſtens der Wahrheit 
nahe kommt. Vielleicht finden ſich Kollegen, 
welche die Frage gründlicher beantworten können. 
Da uns bie Handbücher Hierbei im Stich laſſen, 
ſo kann man nur Vermutungen hegen, ob die 
meinige richtig iſt, wäre erwünſcht zu .erfahren.*) 
Mü. (Poſen). 


*) Die Frage 8 in Nummter 41 iſt, ſoviel wir uns 
noch entfinnen, fbon vor mehreren Jahren von einem füd« 
deutfhen Forſtmann geſtellt worden und bat cine Bors 
geſchichte. Es handelt ſich nämlich gar nicht um die Kriterien 
von Femel⸗, Yemelihlags und Plenterbetried, fondern um 
die Herleitung der Wörter „femeln“ und „plentern“. Grimm 
leitet plentern von „blendern“ ab, — Wegnahme der Bänıne, 
welde die Lichtftvrahlen nicht durchfallen laſſen —. Nach 
einzelnen fForſtwörterbüchern joll „femeln" dem Betriebe 
dev Hanfwirtſchaft entſtammen (man vergleishe bipiw. Fürſt 
Lerifon und auch Wörterbud der „Forſi-Zeitung“, wo fi 
genau diejelbe Erklärung findet. — Auf unjere Anregung 
haben fih bereits GelchrtensBereine mit dev, Frage bes 
ihäftigt, noch aber ift fie nicht vollftändig abgeklärt, an Ver— 
juhen — aud in unferer Bettung — bat es nicht geichlt. 
Was man unter Femel⸗ 2c. Betrieb zu veritehen habe, ges 
hört natürlih in das Lexikon und den Leitjaden, nicht in 
die Zeitung; nur durch einen Irrtum bat ber Artikel in 
Nummer 5 Aufnahme geiuliden, dagegen feben wir Writs 
teilungen über die Mbftammung und Herleitung dev Wörter 
„ſemeln“ und „plentern“ und uber ihre Anwendung in den 
verſchiedenen Zeilen unſeres Vaterlandes mit vielen 
Intereſſe eutgegen. Da die Frage nun einmal vorzeitig 
angeſchnitten iſt, fo fei bemerkt, dan mit ihr im Bufamınens 
hange die Frage 6 (Seite 80) Begriffdbeftimmung von 
Durchforſtung und im weitern die uber PBlenterdurchforftung 
Wie gefagt, zunädit wird dev Etymolog fpreden 


müſſen. Die Schriftleitung. 


— 9ü 


Hifcherei. und | Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rußrik werden erBeien und auf Bunſch angemeſſen Bonorierf.) 


— Bu der in Nr. 49, Bd. XI der „Deut: 
Forſt⸗Ztg.“ don Herrn Kr. gebraditen 
irnung vor dem Froſch“‘ kann ich Folgendes 
fügen: Nicht mur der fertige Froſch, ſondern 
feine Larve, die Kaulquappe, iſt ein Feind 
Fiſchbrut (Rai und Fiſchchen), und in nod) 
rem Grade die Larve ber verfchiedenen Molch- 


(Triton-)Arten. Letztere haben in meinen Aquarium 
5-6 cm lange Badhforellen getötet. Es war 
troß überreiher Nahrung für die Tritonlarven 
(Snfektenlarven, Kleine Srujter x. 2c.) wicht 
möglich, in dem Aquarium auch nr eine einzige 
Forelle längere zeit vor den heimtückiſchen Lurchen 
zu bewahren. Grit rijfen fie an den Floſſen der 


Kr 2 


104 


Fiſchchen, dieſelben zu Stunmeln veduzierend; 
nachdem fie dadurch den kleinen Forellen das 
Steuern und Lavieren erſchwert (die aktive Fort— 
bewegung der Fiſche erfolgt bekanntlich durch die 
Schwanzmuskeln, wobei die Schwanzfloſſe als 
paſſiver Hilfsapparat fungiert, die übrigen Floſſen 
aber vornehmlich reine Direktions- und Lavierungs— 
apparate find), gingen fie zu direkten Angriffen 
auf den Leib der Fiſche über. Dabei faßten jie 
mit plöglihem, ungemein rafchen Stoß niit ihren 
breiten Maul die Fiſchchen am Nüden, um 
unmittelbar darauf, daS Opfer fiber der Wirbel- 
ſäule fejthaltend, eine ebenfo heftige Bewegung 
rückwärts und aud) ſeitwärts in entgegengejetten: 
Sinne auszuführen. Dadurch wurde meilt jchon 
beim erjten Angriff die Wirbelfänle der Fiſche 
außgerentt, „gelnicdt”, worauf er dem mit wahren 
Zeufelöföpfen verjehenen beintüdifchen,. gloß: 
äugigen Lurchen anbeimfiel, die nun in Gemüts— 
rube ihre Beute fürmlih „auslutfchten“. Ganz 
kleine Forellen wurden ohne weitere Direkt in 
diejer Weiſe „abgefhüttelt” und geknickt. Stich: 
linge blieben unbehelligt. Diefelben finden Sich 
vielerorts auch maſſenhaft in den. don Froſch⸗, 
Kröten- und Molch-Larven, ſowie Fröſchen und 
Molchen wimmelnden Torf und Moortümpeln; 
ſie wiſſen wohl ſich und ihre Brut genügend 
gegen die ſcheinbar harmloſen „Weichmäuler“ zu 
ſchützen. — Die Tritonen und ihre Larven ſind 
ſehr oft in großer Zahl in den Karpfenteichen zu 
treffen; ebenſo die Teichfröſche und ihre Larven. 
Es wird nun ſtets zu erwägen ſein, unter welchen 
beſonderen Umſtänden die Fiſche den Quappen, 
Fröſchen und Molchen und unter welchen die 
Quappen den Fiſchen zur Nahrung dienen werden. 
— Ebenſo iſt bekannt, daß der Krebs ein Feind 
der Fiſchbrut iſt, verſchont er doch auch ſeines— 
gleichen nicht. Zum Schluſſe möchte ich noch 
darauf hinweiſen, daß die kleinen Steißfuß— 
Arten (Podicipiden), beſonders der Schwarz⸗ 
halstaucher (P. auritus s. nigricollis) ein eifriger 
Vertilger von Fiſchbrutfeinden ijt, indem er 
namentlih die höchſt gefährlihen „Rücken— 
ſchwimmer“ (Corixa und Notonecta) im Mai 
und Juni in koloſſalen Mengen vernichtet; Die 
Magen des genannten Bogels und einiger jeiner 
Berwandten enthalten während jener Zeit manch— 
mal fajt nichtS anderes ald Kerfe und darunter 
vornehmlich bejugte Schädlinge. Leider werden 
unfere Heinen Taucher oft ganz ohne Grund ale 
„Fiſchfeinder verfolgt, was nur bei den zwei 
grögten WUrten (Podicipes cristatus und event. 
auch P. rubricollis) gerechtfertigt erfcheint. — 
Auch in diefen Sachen läßt fih eben feine 
Schablone aufſtellen — e8 wird jtet8 nach den 








eine, bald der andere günitine vefp. ungünitige 
Moment zu berüdfihtigen ſein. — 
Eutin, im Jannar 1897. 
Dr. Richard Biedermann. 


er 


— MFiſchreichtum der Gewäſſer. Vielfach 
begegnet man der Meinung, ein Gewäſſer ſei um 
fo fiſchreicher, je weutger es befiſcht werde. 
Dies iſt indeſſen nicht richtig, wie jeber Fiſcher 
aus Erfahrung weiß. Ja, ein rationelles Bes 
fifchen iſt ſogar Im jtande, günftig auf die Hebung' 
des Fiſchbeſiandes einzuwirken. Namentlich iſt 
es von größter Wichtigkeit, die großen und alten 
Fiſche fortzufangen, um der — Brut 
Platz zu machen, ſowie auch um die jo gefräßigen 
Räuber, namentlich den Hecht, im Zaume zu 
halten. Nur die untermajtigen Fiſche, ferner auch, 
falls Mangel vorhanden, die etwas größeren, 
wen fie alfo auch gefangen werden Dürfen, follte 
man ſchonen. Es jheint aber auch nod ein 
anderer Umſtand In Betracht zu kommen, ber 
günjtig auf dag Gedeihen der Fiſche einwirkt. 
Wie bekannt, geben Teiche deflere Erträge, wenn 
jie umgepflügt werden, wein alfo der Boden 
eine Bewegung erfährt. Etiva Ähnliches wird 
nun auch bei der Eisfiſcherei mit den großen 
Zugneg (Wade) ausgeübt, welches im jtande 
it, die Sohle des Gewäflerd aufzurüßren und 
den Boden dadurch ebenjalld in Bewegung gu 
bringen. Folgendes Beifpiel möchte für dieſe 
Anſicht ſprechen. Im Winter 1895/96 konnte 
der Müggelfee (bei Berlin) kaum befiſcht Werden, 
da ſtarkes Grumdeis von Oſten in deit See trieb. 
Man hätte nun in bieſen Winter (1896/97) jener 
dorangegangenen erziwungenen Schonung wegen 
einen bejonderen Fifchreichtum erwarten fouen. 
Aber es trat eher das Gegenteil ein, inſofern, 
als die Friedfiihe fehr fpariam jind, während 
nur die Raubfiſche — Hecht und Zander — in 
großen Erenmplaren vorhanden find. Andere 
Seen in der Nachbarſchaft dagegen, die im Bor 
jahre befifcht werden konnten, liefern auch in 
diefenn Jahre einen beſſeren Ertrag, viel befler 
als der Müggelſee. Andere Urfachen, wie klima⸗ 
tiſche Einflüſſe ꝛc, können mithin nicht gut herau⸗ 
gezogen werden. Ebenſo arm wie der Fiſchbeſtand 
— von den Raubfiſchen, wie gejagt, abgejehen — 
zeigt fi ferner aud) die Begetation und fonftige 
Fauna des Müggelſees in diefem Winter, Die 
in den Vorjahren, nach vorhergegangenen: reich 
lichen Abfiichen, ſehr viel reihhaltiger und nıaffiger 
var. Dr. Frenzel. 
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Derfchiedenes. 


Vereins: Nachrichten. 


„WardhHeif“, 
Serein zur Förderung der Interefien deuticher Forſt⸗ 

: und Jagdbeamten nnd zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 

Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferneran: 

Bank, Vilbelm, Gemeindefſörſter, Breunag bei Volkmarſen, 

Bez. Kaſſel. 


® 
| Baterladher, Ignatz, Nevierjäger, Bufowien, Bor Kir 
Ss 


am, vi.V. 
VBohnow, G., Förſter, Berlin, Tresfowitr. 17 
Droth, Kudolf, Forſteleve, Siebenhuben bei Jauer. 
Düſſel, Förſter, Römermuhle bei Herzogenroth, Rheinlan 
Dausmann, Förſter, Hohenlübbichow, Bez. Frantfurt a. K 
Dedenug, Fürſtl. Hilfdjäger, Neſigode bei Trachenberg, Sci 
Hiege, Wilhelm, Rönigl. Forſtaufſeher, Rotenburg a Fulb⸗ 
(üeflenn. j 
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Ickler. Wilhelm, Fürſtl. Nevieriörfter, Ratingen (Rheinland). 
Sohn, Adann, Forſtaufſ. Wendehaufen bei Treffurt a. Werra, 


Zbür:ngen. 

sohn, Förſier, Birkholz bei Tangerbütte. 

oh, Förſter, Scheeren bei Tangerhütte. 

yndt, J. Königl. Korſtaufſeher, Jetſch bei Golßen. 
VBichae iis, H. Sutsbefiger, Morrn. 
von Wathufind, Königl. Oberförſter, Treten. 
Beter, Königi. Frorftauffeher, Yauterberg a. Harz. 
Bllug. Hans, NRittergutsbefiger, Morrn. 
Brodnan, Vid, 


örfter, GSricben, Kr. Stendal. 
evierförfter, Leutben bei Drebkau, NR. 


”* * 
* 


Ehurmant, 


Mitgliedöbeiträge fandten ein die Herren: 
Banerlader, Bukowien, 2 DIE: Baal, Breuna, 205 DIE; 
Balke, Tbeerofen, 2 Mk.; Bode, Neuengronau, 2 Vik.; 
Bord, Scleibig, 3 ME.; Prinz Kart zu Bentheim sTedlen: 


. burg: #hoda, Schvarzbady bei Ruhland, 5 Mk.; Deichmann, 


Satrup, 3 ME; Eihhorn, Höfen, 5 ME; Höflich, Ql.⸗Jeziory. 
2,20 Mk.; Haußmann, Hobenlübbthau, 2,10 Mt.; Hnberland, 
Nantrow, 2,10 DIE; jege, Rotenburg, 2 ME; Hedenuß, 
Nefigode, 2 DIE: Ickler, Ratingen, 2 ME: John, Sceeren, 
2 ME.; John, Birtholz, 2 ME.; König, Dietersdorf, 2 ME; 
Krocpelin, Zwonowitz, 2 Dik.: Leiten, Höfen, 2 Mt.; Orlik 
Roſyczta, 2 VE: Neter, Kanerberg 205 Mt.: Runge, 
Pr.⸗Mart, 2 Mt.; Stahl Halenſee, 2 DIE; 

2 ME; Schmoll, Goſchen, 2 DIE.: Schmotterl, Dberbofen, 
2 V.; Shurmann, Srieben, 2 ME; Taggejelle, Reichen⸗ 
fadien, 2 Mk.; Willfurth, Lambach, 2 ME 


Beitrittderflärungen find zu richten an den 
Verein ‚„Waldheil", Hendamm in Der 
Aeumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Horit und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jaogdweſens und alle anderen Mits 


glieder 5 Mari. 
. Der Borftand. 
%* 


»* 
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Belondere Inwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Inte be t ⸗ 
und ——e— — — jur Unten onen ntecblirbenen. 


Ertrag einer Wette, eingejandt von Herrn 
DB. Dannenberg zu Gatbarineuhtof . . ... — DE. 

Sretwillige Beiträge als bejondere Zuwendung 
für den Verein „Walddeil" - - 2 2 2.2. , „ 

Beſondere Buwendung, eingefandt von Herrn 
berförfter Menger, Unterſowarzach . . 10,085 


Gefammelt ‚bei-einer Treibingd von Grünrdden, 
eingefandt von Herrn Revierförſter W. Franzke 


sandte, Langendaif - » 2 2 2 ven en. DD 


tsanmwalt Kaufmann zu Arußwalde „. . . DZ 5 
ımelte Sagbordnungditvafen, eingefandt von 
. von Metzſch zu Köslin 16,5 „ 


Summa 158,05 WIE. 


zernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
Serein „Waldheil“, Neudamı. 

den Gebern herzliden Dant und Waid- 
heit! Der Borftand. 


Hörfter, KleKoſchlau bei Koſchlan, Oſtyr. 
Stahli, Eomund, Rörſter, Halenfee bei Berfin,Bornftedterftr. 5. 


Schröder, Bergeen, | 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 

Bader, Förſter zu Sisdroy, Oberförfterei Buppent, 
ijt auf die Förſterſtelle zu Althof, Oberföriterei 
Kudippen, Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 

Perl, Hegemeiſter, Stadtförſter zu Neuſtettin, iſt 
der Königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. \ 


Das goldene Ehrenportepee Haben erbalten 
die Förſter: 

Wittge in Erdmannshain; Timm in Wolfs⸗ 

Topf; Hofmann in Niejig, Muhme in Haufena.M. 
Das Allgemeine Ehrenzeihen Haben erhalten: 

Augen, Förſter zu & orft-Gtabliffennent Hirſch⸗ 

thal, Kreis Goldap; Kaeßer, penſion. Förſter, 
Poſtagent zu Theerbude, Feei⸗ Goldap; 
Mathes, Foörſter a. D. zu Roͤczanny, Kreis 
Sensburg; Iwan, Privatförſter a. D. an 
Kempen, Provinz Poſen; Tiſſmann, Forſter 
zu Sponheim, Oberförjterei Entenpfupl. 

Sönigreih Bayern. 

Eunerſt, Foritauffeher in Klingenbrunn, iſt zum 

Foritgebilfen in Bodenmais befördert worden. 
Fang, Alpirant in Diterhofen, it zum Forſt⸗ 

aufſeher daſelbſt befördert worben. 
Miller, Wipirant in Tapfheim, iſt zum Forſt⸗ 

anfleher dafelbit befördert: worden. 
WMühlderger, Forſtaufſeher in Winnweiler, tit zum 

Forſtgehilfen in Pirmaſens befördert worden. 

Eingezogen wurden: Das Forſtamt Neus 
ſtadt a.d.9., die Forſtamtsaſſeſſorenſtelle in Paſſau 
und die Förſterftelle in Sulzbach. 

Neu errichtet werden: Ein zweites Forſt⸗ 
amt in Paſſau, eine Afjefforenjtelle in Sulzbad. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Denehe, Forſtmeiſter in Saargemünd, iſt unter 
Ernennung zum Raiferlidhen Regierungs- und 
Forſtrat dem Bezirkspräſidium in Colmar 
überiwiefen und ihm der Forſtaufſichtsbezirk 
\Solmar-Mülhaufen übertragen worden. 
Alug, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Vorder⸗ 
kopf, Oberförſterei Lüdhelſſein-HRord, tft in 
gleicher Eigenſchaft nach Forſthaus Weiber: 
matt, Oberförſterei Waſſelnheim, verſetzt. 
Staender, Reſervegefreiter, iſt als Gemeindeförſter 
in Reiningen widerruflich angeſtellt worden 


&>, 


Balanzen für Militär: Anwärter. 


Bei den Maglitrat DBelfehe, Kreis Meferiß, 
Provinz Pofen, iſt zum 1. Aprit 1897 die Htadt- 
förfierfielle nen zu bejegen. Das Einkommen 
der Stelle beſteht aus 360 Mark barenı Gehalt, 
freier Dienftwohnung im Werte von 120 Marl, 
20 rm Sceitholz und 20 rm Aſtholz außer Ans 
fudr, im Werte don 100 Mark, Nukung von 
ca. 55 Morgen Aderland, darunter 19 Morgen 
Wieſe, im Werte von 360 Mark, zufanınıen 
940 Mark, augerdem freie Weide in Bürgertwalde 
für fo viel Vieh, als überwintert werden kann. 
Dienſtaufwandskoſten werden befonders nicht Der 
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die zurückgelegte Militärzeit als penfionsfähige 
Dienfizeit nicht angerechnet. Die Anſtellung er⸗ 
ac einjähriger Probe auf Lebenszeit. Be⸗ 
werber wollen ihre Zeugniſſe, wie auch einen 
felditgefertigten Lebenslauf einreichen. Perſönliche 
Borjtellung wird gewünfcht, doch werden Reiſe⸗ 
Eoften nicht exitattet. 


. * 

Die Gemeindefoͤrfterſteſllſen Reunhäuſer in 
ber Oberfüriterei Moyeuvre und Wuſchborn in 
der Oberförjterei Bolchen (Bezirkspräſidium Meg) 
ind neu zu befeßen. Dit erjterer iſt außer 
dent freien Brennholze ein Bareinkommen bon 
968,00 Marf, mit letterer ein foldhes von 
958,78 Mark jährlid) verbunden. Unter Bezug 
nahme auf die SS 1 und 29 des Negulatibd vom 
1. Oftober 1893 über die Anftellung x. für Die 
unteren Stellen ded Forſtdienſtes wird dies 
hiermit bekannt gegeben. Bewerbungen 
binnen acht Wochen auf Stempelpapier porto= 
jrei an den Kaiſerlichen Oherforitmeiiter Herru 
Ney zu Meg einzureichen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Anwärter haben den Forſtverſorgungs— 
jchein und die jeit der Erteilung besfelben erlangten 
Dienst: und Führungs: Attejte, welche den ganzen 
feitden verflojienen Zeitraum belegen müfjen, bei: 
zufügen. MWudere Bewerber haben in gleicher 
MWeife ihre bisherigen Dienjt- "und Führungs— 
Attefte vorzulegen. 


%* 

Dei dem Magiltrat zu Rengsdorf. Regbz. 
Koblenz, it die Börflerfiele Jahrsfeld mit 
einen penfionsfäbigen Gehalt von 1100 Mark, 
jteigend von drei zu drei Jahren un je 50 Mark 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mari, baldigit 
anderweit zu bejeßen. Bewerbungsgeſuche jind 
unter Beifügung eines Lebenslaufes, des Yorji- 
verjorgungsicheined oder Militärpafies nebit den 
feit defjen Erteilung erlangten Führungszeugniſſen, 
.die den ganzen, ſeitdem verfloffenen Zeitraum in 
unmnmterbrochener Folge belegen müſſen, inmer- 
Bald acht Wochen einzureichen. 


* . 

Bei dent Maglitrat Sabes, Negbz. Stettin, 
foll die Forflauffeßer- und Heldwärterfielle, nit 
welcher ein Bargehalt von 540 Mark jährlich, 
jreie Wobnung und Feuerung, lebttere bejteheud 
in zwei Slaftern Holz und 4000 Stüd Torf, 
die unentgeltliche Nutzung eines Gartens und 
einer Ackerparzelle, ſowie von 1 Mark 5 Pf. 
Stammgeld bei Holzverkäufen, durchſchnittlich 
60 Mark jährlich, verbunden iſt, anderweit beſetzt 
werden. Anwärter des Jäger-Korps wollen fich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs binnen acht Wochen um dieſe Stelle 
bewerben. Die Anitellung erfolgt vorläufig probe— 


Verſchiedenes. 


find 


® 


gütet. Die Stelle ijt penfionsberechtigt, doch wird | weife, auch muß der Anzuitellende die Aufſicht in 


einem ſtädtiſchen Armenhauſe übernehmen. 


*)r 
Brief⸗ nud Fragelaiten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗- 
antwortlichkeit. Anonume Zuſchriſten finden feine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Aufrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent diefert 
Zeitung iſt, und eine IO-Pfeunigmarke beizufügen.) 

Herrn Forſtſekretär 9. in W. Den Bericht 
&.70 Haben wir den „StaatSanzeiger* entnonmen. 
Wir find ganz Ihrer Anjicht, und in den Artikel 
„Etat der Forſtverwaltung ©. 39* ijt auch aus—⸗ 
drüdlich gejagt, dad nur die Revierförſter auf- 
gebefiert werben folen. Wahrſcheinlich alfo find 
die Ausführungen des Herrn Abgeordneten nicht 
genau wiedergegeben, 

Herrn Forſtverwalter R. ir. in WB ..... 
1. Sie haben nach unſerer Anſicht auch hicht die 
geringiten Anfprüche, da die Herrihaft nur das 
zu gewähren braucht, was im Vertrage vorgefehen 
it. Das einzige wäre vielleicht, dag Sie nad 
dem Unfallgeſetz eine Kleine Reute erlangten. 
Auf Grund des Anvaliditätsgeleged werden Sie 
eine Solche fchwerlich erhalten, da anfcheinend ein 
Bertrag nicht abgefihlofjen tit und Sie Marken 
nicht geklebt Haben. Sie finden in der „Deutjchen 
Fort: Zeitung” zablreiche Artikel über Nechte und 
Pflichten der Privatforſtbeamten. 2. Niemand 
bat einen Anſpruch auf Berleihung bon Orden, 
Den Antrag müßte Ihr WPrinzipal bei dent 
Landrat einbringen. 

Waldheil. Herrn Förſter K.in D... thal. 
Nach 8 17 des Geſetzes von 89 erjcheint es nicht 
unmöglich, dem Maune eine Rente zu erwirken. 
Wir werden ein Butachten einholen. Sie era 
halten dom Verein ſchriftlich Nachricht. 

Waldheil. Herrn Philipp. Das Geſchäfts— 
jahr des Vereins „Waldheil“ läuft von 1. Juli 
bis 30. Juni. Die Beiträge ſind bis Ende Sep⸗ 
tember einzuſenden. Die Satzungen finden Sie 
Bd. X, Nr. 32. 

Herru ©. in Ot. Ihre Mitteilungen ges 
langen zur Aufnahme. In Frage 7 handelt es 
fi) namentlih um die Bildung von Qualitäts⸗ 
klaſſen des Langnutzholzes, abgefehen von dem 
Beitgebalt. | j 

Herr Förſter N. in A. An die Schrift: 
leitung für „Förſters Feieradende* abgegeben. 

Herr Revierföriter Möbes, Herrn Revier— 
förſter Tannert, Herrn Forſtaſſeſſor Fr, in MH, 
Herrn Sans Ehrlih, Herrn Balentin WBuf, 
Herrn Nevierföriter Müller, Herrn Zranz M., 
Herrn Wehle. Die eingefandten Artikel und 
Mitteilungen finden Allen Eis 
ſendern Waldheil! 


Aufnahme. 
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Reudanım, den 21. Februar 1897. 


\ Ber Beruf des deutſchen Korftmannes, 


XIL Baud. 


Bon Oberförjter W. 


as ih age Feder griff, um meine 
Gedanken über vbiges Thema für die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ niederzufchreiben, 
überreichte mir einer der vielen Stephans— 
Boten die Nr. 2 der „Deutſchen Forft- 
Zeitung“ vom 10. Januar 1897 mit dem 
herrlichen. Gruß de3 uns wohlbefannten 
Herren Staat3 von Wacquant=Geozelles 
„An den deutſchen Forftmann“. Es iſt 
mir nicht möglich, weiter zu ſchreiben, ohne 
den innigften Dane auszuſprechen für die 
warmen Worte, welde in jenem Artikel 
zum Ausdrude kamen. Es ijt eine Freude, 
wenn man hört, daß der Mann im grünen 
Node auch noch Freunde in der Not hat, 
Freunde im wahren Sinne des Wortes, 
hen ed nicht auf das Kußere, auf 


ante Erjdeinung, jondern as die 
ue de3 Herzens ankommt. 349 err 
iats von Wacquant, Sie kennen uhferen 


uf Sie willen, mit welchen Ent— 
zungen und Gefahren wir zu kämpfen 
en, Sie lieben aber auch die Natur 
ihre wunderbaren Gejchöpfe und haben 





infolgedefjen den rechten Glauben fir die 
Poeſie, welche unſer Leben umſchwebt und 
verfchönt. Im allgemeinen ſieht man 
im „Förſter“ einen beneidenswerten Mann, 
wie Sie das ganz richtig hervorheben, und 
nur felten erkennt jemand. den Summer 
und die Sorgen, welche dag Herz unter 
dem grünen Wams quälen. Es ilt recht, 
daß & darauf himweifen, daß e3 eine 
Pflicht aller befjer fitnierten Gönner und 
Hreunde des Waldes und. der Jagd ift, 
jenem Vereine beizutreten, dev ſich die 
Aufgabe geftellt hat, die Thränen im 
einfamen Forſthäuschen zu trocknen, die 
treuen Schützer des Forſtes und des 
Wildes zu unterſtützen, wo aus finau— 
ziellen Gründen die dazu Berufenen nicht 
helfen Eönnen. Ich will nur darauf 
hinweifen, daß eine derartige Gelbfthilie 
in anderen Berufszweigen nicht zur 
Sprade kommt, wohl weil die Bes 
lohnungen für die geleijteten Dienfte aus 
einer reichlicher Hlehenden Nöhre der 
gleichen Duelle zu kommen feinen. 
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Der Beruf des deutichen Forſtmaunes. 

















Es ift ein ebler Zweck, welchen. der 
Verein „Waldheil" erfüllt, mögen die 
ündenden Worte des eingangs erwähnten 
irtikels auch in den Herzen jener Wieder: 
hal finden, welche die Mittel in reichem 
Maße befigen, um helfen zu können. Bis 
jegt war diefe Vereinigung noch viel zu 
wenig befannt und aud in feinen Be— 
ftrebungen wohl zuweilen verfannt, und 
nur fo fonnte e3 kommen, daß vor noch 
nit gang zwei Jahren ein sifeiger 
Kämpfer m die gute Sache bei der 
Generalverfammlung einer großen deut- 
fhen, der Jagd und feinen Pflegern 
nicht fern ftehenden Vereinigung zurüd- 
gewiefen wurde. Hoffen wir, daß das 
in Zukunft ander werben möge, und 
daß der Hauptzwed aller gemeinnüßigen 
Vereinigungen wieder mehr zur Nice 
ſchnur diene, als es zum Teile im legten 
Jahrzehnt der Fall gewefen ift, denn 
— wir dürfen es uns nicht verhehlen — 
mehr als e3 wünfchenswert erfcheint, geben 
fi) die Berfammlungen, die fi zu ernfter 
Arbeit zufammenfanden, dem Vergnügen 
bin, wodurd der Hauptzweck leidet. 

Ja, die Genußfuht, das Streben, 
ebenjogut zu leben wie der liebe Nach— 
bar, das ift daS Leiden, an dem die zivili- 
fierte Welt Heutzutage krankt, und durch 
fie läßt ſich gar manches erklären, was 
fonft in Dunkel gehüllt wäre. Körper 
und Geift leiden unter dem allgemeinen 
Taumel, welher den Menſchen dem veißen: 
den Strudel zuführt, und glüdli fühlt 
fih nur der, welcher fern von dieſem Ge— 
triebe fteht und fich feine Zufriedenheit 
bewahrt hat. Zu diejen zählt ein großer 
Teil der Forftmänner, Leute, welde ihr 
Glück nicht in goldenen Bergen fuchen, 
fondern im heimlichen Raufchen des Waldes, 
im anmutigen Spiele feiner lieben Be— 
wohner. Der innere Kampf des im einz 
famen Förfterhäuschen figenden jungen 
Forſtmanns war kürzlich in einer unjerer 
Jagdzeitſchriften in poetifhem Kleide gar 
treffend geſchildert. Erſt naht ſich dem 
Sünglinge Frau Sorge und führt ihm 
alles daS vor Augen, was er entbehren 
muß; faftijt er bitter über fein Schickſal, doch 
da tritt Frau Hoffnung zu ihn und giebt 
ihm die Ruhe wieder durch den Hinweis 
auf da8 Schöne feines Berufes. 








Leider behält aber nur zu oft rau 
Sorge das Übergewicht, und ftatt freudigen 
Mutes zieht der Förfter mit Gott und 
der Welt grollend hinaus in den Wald. 
Er hört e8 nicht, was ihm die Bäume 
zulifpefn, er fieht es nicht, daß fie ihm 
ein freundliches Willtommen zuniden. 
Trüben Sinnes kehrt er am Abend zurüd, 
ftatt daß er leuchtenden Auges der treuen 
Gefährtin, die ihm begrüßend entgegeneilt, 
die Hand drüdt.: 

Es ift nicht Furcht vor den vielen 
Gefahren, welhe dev Gang nad dem 
Walde mit ſich bringt, nein, diefe ſcheut 
der Wadere nicht, fondern die bange Sorge 
um den Unterhalt der Seinen und ins: 
befondere um die and der Kinder 
verfcheuchen den rohen Sinn und bringen 
jhwere Träume. 

Ja, die Berufsausbildung ift heutzu⸗ 
tage eine Macht, die fo mandes Glüd 
ftört, und es ift gewiß nicht zu viel ge: 
fagt, wenn ich behaupte, daß für jedes 
Fach mindeftend noch einmal fo viel 
Wiffen gefordert wird, als ſich nachträglid 
in der Praris ald nötig erweilt. Aber 
nicht das Lernen felbft ift e3, welches die 
Sorgen bereitet, fondern die Koften für 
die Vorbereitungen, bis endlich eine Ein— 
nahme folgt. Früher war es Gebraud, 
daß der Sohn des Förſters den Fuß: 
ftapfen. des Vaters folgte, jetzt iſt's der 
Koften halber faft uͤnmöglich. Er muß 
jahrelang zur Schule in die Stadt, dann 
bis zum Eintritt ins Militär in die 
Lehre, die auch nicht billig iſt, und fchließ: 
lic bietet ſich nach Ablegung des erften 
Eramens noch nicht einmal Gelegenheit 
u berufsmäßiger Beichäftigung gegen 
Beropmung, fo daß aud da der Gel: 
beutel des Vaters gute Miene zum böfen 
Spiele maden muß. Eundlich ift das 
zweite Eramen glüdlich beftanden, dann 
giebt es wohl Gehalt, aber er fteht nicht 
im Verhältnis zu den aufgewendeten Stoften. 
Die Ausgaben für ſolch einen Bildungs: 
gang find für viele unerſchwinglich, un“ 
das ift häufig der Grund, dem Kleide de 
Baters zu entfagen und ein Handwerk z 
ergreifen. Dem alten Förſterſtande — 
eine unerjchütterlihe Stüße für Kaileı 
und Reid, für Staat und Gefege — wiri 
dadurch eine Wunde gerifien, welche für 
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Der Beruf des deutſchen Forſtmannes. 


ewig und immer klafft. Und ebenſo wie 


ed für die Ausbildung zur jogenannten 
niederen Karriere jteht, fo iſt es aud für 
die höhere Forſtkarriere. 

Wir unterjcheiden unter den Forſt—⸗ 
beamten die Berwaltungsbeamten und 
die Schußbeamten, oder, wie man fie 
in Württemberg noch nennt, Forſtbe— 
dienfteten. In Preußen werden die Forſt⸗ 
fhußbeamten nit zu den Gubaltern- 
beamten gerechnet, was bei den hoben 
Anforderungen anderen Perufszweigen 
gegenüber — nennen wir’ nach alteın 
deutichen Gebrauch das Schreiberfah — 
entfchieden gerechtfertigt fein würde. Die 
ReichSlande thun es, Bayern und Sadjfen 
ebenfalls, aber Württemberg giebt jchon 
durch den Namen Forjtbedienftete zu er- 
fennen, wie die Schutzbeamten tariert 
werden. | 

Die Verwaltun geb eamten müſſen im 
ganzen Deutſchen Reiche ein Gymnaſium 
oder eine Realſchule I. Ordnung (Neal 
gymnaſium) mit Erfolg bis zum Schluß: 
eramen bejucht haben. Dann eilen die 
jungen Herren, vielfach ſind fie jchon 
etwas älteren Datums, zur Akademie und 
Univerfität, wo fie fi unter den Fittichen 
von Profefloren bergen, die den Wald 
leider auch faft nur aus der Studienzeit 
fennen, nicht aber aus dem praktiſchen 
Dienfte in demfelben. Einen jeden forft- 
liden Lehrer, der den Wald durch die 
jahrelange Zhätigkeit in demjelben lieben 
lernte, fehlagen die Herzen der Hörer und 
Lernbegierigen viel freudiger und treuer 
entgegen. rüber war es Gitte, dem 
Studium eine LTehrzeit von einem halben 
oder einem Jahre vorangehen zu lafjen, 
damit dem jungen Manne Gelegenheit ge- 
boten war, ſich daS Treiben beim Fach 
genauer anzujehen, denn zuvor war es 
ja meift nur die Poeſie des Waidmann— 
lebens, welche ihn zum Ergreifen des 
Berufes veranlaßte, fall3 er nicht in einem 
Forſthauſe aufgewachſen ift und da von 

Liebe für den Wald von Jugend auf 

elt wurde. Württemberg verlangt jeit 

angenen Sabre wieder eine Lehrzeit, 
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lehrlinge kann nur Gelegenheit geboten 
werden, im Walde ſpazieren zu gehen. 
Bon mancher Seite wird die Lehrzeit ver- 
worfen, weil während einer folchen dem 
jungen Wanne der Wald von einem ganz 
falihen Standpunkte aus vorgeführt 


‚würde, richtig vermöge dag nur die Hod): 


Schule. 

Preußen, Sadjen, Baden und die 

thüringenfhen Herzogtümer begnügen fi 
mit dem Studium auf einer Forjtafadennie, 
die Übrigen deutihen Bundezftaaten 
Ichreiben Univerfitätsbildung vor. Bayern 
läßt diefer aber für die Fachbildung eine 
groeijährige Zeit an der Forſtakademie in 
Aſchaffenburg vorausgehen. Die Studien- 
zeit umfaßt im allgemeinen drei bis vier 
Jahre, nur Eijenah begnügt fih bei 
vorangegangener einjähriger Lehrzeit mit 
zwei &abren. Dean fieht hieraus, daß 
dem Forftbefliffenen fehr viel Gelegenheit 
zum Lernen geboten ijt. Leider wird 
aber diefe Zeit — namentlih nicht auf 
der Univerſität — gleich gut ausgenügt. 
Das Gymmnafium mit feinem eiſernen 
Zwange nimmt den Schüler jo jehr in 
Anfprud, daß ihm kaum Zeit zur Er: 
holung gegönnt ijt. Kein Wunder dann, 
wenn Körper und Geift müde werden und 
der junge Student die goldene Tyreiheit 
in vollen Sügen zu geniehen ſucht, wenn 
er zur Hochſchule gezogen ift. Dadurd) 
eht Zeit und Geld verloren, und der 
Staat erhält ſchließlich Beamte, welche 
nicht das gelerut haben, was fie hätten 
lernen follen. ' | 

Die Anforderungen bei den Eranıinas 
find ſehr groß, ſchon deswegen werden fie 
in verfchiedenen Abſchnitten gemadt. Das 
Boreramen (Phyſikum) umfaßt die Hilf: 
willenfchaften, ein zweites Eramen wird 
am Schluſſe der forftlihen Studienzeit, 
das dritte und letzte nach einen gewöhnlich 
zweijährigen Vorbereitungsdienjte abgelegt. 
Der junge Mann bat fich indeflen voll 
dem Genuſſe des gejellfchaftlichen Lebens 

ewidmet, denn die längfte Zeit feines big: 
berigen Daſeins brachte er in Städten zu. 

Nur Preußen verwendet feine Yorft- 


: nur von dreimonaflicher Dauer; dies | affefjoren nicht als Hilfsbeamte der Dber- 
e darf in die akademiſchen Tyerienzeit | förftereien, fie werden ebenfo wie jene der 


egt werden. 


Gerade zu dieſer Beit| anderen Bundesjtaaten vor Anftellung als 


aber die Arbeit im Walde, dem Forft: | Oberförfterei-Affiftenten zu ZQarationg: 
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Arbeiten verwendet, oder ſie ſuchen ſich Hilfsorganen der angeblich zu ſehr belaſteten 


anderweit Beſchäftigung. Nicht immer 
aber findet ſich ſolche im Berufe, ſondern 
viele find genötigt, beim Kataſterbureau 
oder ſonſt wo Beidhäftigung zu Juden, 
fall3 fie nicht jahrelang von ihrem Ber: 
mögen leben wollen. Am beften mürde 
diefe freie Zeit zu forftlichden Studienreifen 
benußt, oder auch, morauf leider zu wenig 
Gewicht beim forjtlihen Studium gelegt 
wird, um die SHolzverarbeitung in allen 
ihren Zweigen der Technik und der Ge⸗ 
werbe genau kennen zu lernen. 

Endlich konnt die Zeit der Anftellung 
al3 Revierverwalter und mit der dabet 
übernommenen Berantwortung die Zeit 
erneuten Lernend. Wohl dem, dem e3 
nun gelingt, fein ganzes Sein den Walde 
und der Jagd zu widmen und fich loszu— 
reißen von den vielfachen gejellichaftlichen 
Berpflichtungen, welchen er fich vorher 
bingegeben hatte. Indeſſen Hat fich der 
Beamte verheiratet, und vielfach fagt 
weder ihm noc feiner Frau das an 
Entbehrungen reiche Leben in dem Dorfe 
zu. Statt des Zuges nad der fchönen, 
freien Natur berrfht immer mehr und 
mehr das Streben, den Wohnfik fern 
von Reviere in die Stadt zu verlegen. 
Und wenn wir und offen und ehrlich die 
Frage beantworten, was weiß der ſchon 
20 Jahre in der Praxis ftehende Ober— 


fürfter noh von den fchönen Formeln, | PB 


nach welchen der Wald am beften machjen 
und gedeihen fol, und von vielem anderen, 
was ihm zur Eramenzeit geläufig war, fo 
wird mandjer erklären müften, daß er den 
hohen Wert der Wifjenfchaft voll anerfenne, 
daß er auf fie alles da3 aufgebaut habe, 
was er jet für den Dienft al3 nötig 
ertenne, daß ihm aber gar vieles 
entgangen jei von dem, was er 'einit 
erlernt. 

Es bemwahrheitet id) hier aljo_aud) fo 
recht das Wort unferes Altmeiſters König, 
indem er fagt: Unſer ganzes Willen 
und Können hat nur eine untrügliche 
Duelle: „die Praxis“! 

Aber auch die Anforderungen, welche 
an die Forſtſchutzbeamten geitellt werden, 
jteigern jJih von Jahr zu Jahr. Auch 
für fie werden Unterricht3anjtalten ge: 
gründet und erhalten, um fie zu tüchtigen 


Borftände der Oberförftereien heranzus 
bilden. Preußen beſitzt zwei Forſtlehrlings⸗ 
Schulen, die eine in Groß-Schönebeck, 
die andere in Proskau, und hat außerdem 
die Einrichtung, daß bei den Jäger— 
Bataillonendie gelernten Jägertheoretiſchen 
und praktiſchen forftlichen Unterricht wäh⸗ 
rend ihrer drei Dienjtjahre genießen. In 
Bayern beftehen zur Rei fünf Waldbau: 
Ihulen, nämlih in Sehlheim (Nieder: 
bayern), in Trippftadt (Pfalz), in Wunfiedel 
(Oberfranken), in Lohr (Unterfranken) und 
in Kaufbeuren (Schwaben), welchen die 
Lokalforſtmeiſter vorgefett find; ihnen zur 
Geite ftehen Forjtanıtsajfiitenten. 

Die Eramenfragen, welche den jungen 
Leuten bei der lekten Prüfung geftellt 
wurden, würden gewiß zumeilen manden 
im Dienfte ergrauten Grünrock in Ber: 
legenheit bringen. Sein Wunder denn, 
daß die Anſprüche ‚folder Schugbeaniten 
böher gehen, als das früher der Yall 
war, und daß Unzufriedenheit entſteht, 
weil ihre Verwendung und ihre Bezahlung 
nicht dem Bildungsgange entipridt. Viel— 
fach legt auch der entfernt wohnende 
Revier-Chef ſolchen wohlgeichulten Beamten 
einen großen Teil der Wrbeiten in den 
Schoß, und es ijt erflärlih, daß manch 
einer nur ein mitleidiges Lächeln für deu 
jungen Oberförfter hat, der ſoeben it die 
raxis hinaustrat, vielleiht den Wald 
im Laufe der letten Fahre nur von der 
Ferne ſah, und erſt allmählich) daS zu 
lernen vermag, was jenem Fleiſch und 
Blut if. Der ganze Bildungsgang ift 
es, welcher ein gewiſſes Mißverhältnis 
hervorruft, gegen das natürlich niemand 
anfämpfen kann, jeder Schritt würde 
erfolglos fein. j 

Es liegt natürlich fern von mir, gegen 
die Errungenfchaften der Wiſſenſchaften zu 
Iprechen, aber gewiß kann aud im zu 
vielen Rernen gefehlt werden. Cine tüchtige 
Grundlage muß vorhanden fein, aber e3 
ijt unvichtig, junge Leute mit allzuvielem 
zu quälen, ſie ſchädigen nur ihren Körper, 
und nur in einem gejunden Körper wohnt 
ein gejunder Seitt Gar vieles wird 
gedankenlos gelernt, und deshalb auch leicht 
vergefjen, was jpäter im Laufe des Dienfte2 
auf jpielende Weile aufgenommen und 





Rundſchau. 113 


teftgehalten wird. Auch die Schule huldigt 
est dent Grundjage, mehr Rüdficht, als 
3 feither gefchehen, auf die Ausbildung 
de3 Körpers des Kindes zu nehmen, un 
zum Zeile wird das ſyſtematiſche Lernen 
verworfen und mehr den naturgemäßen 
Anſchauungsunterrichte gehuldigt. 

Möge aud) und und unjeren jungen 
Kollegen ein froher Sinn bewahrt bleiben, 
denn für unjeren Beruf ift vor allem ein 
fräftiger Körper nötig. Möge uns nie 
die Freude und Liebe zum Walde und 


men © \I 37 2 


zum Wilde, zum edlen Waidwerke vergällt 
werden, dann werden wir einfaches Denken 
und Zreue bewahren, ſowie, tüchtig fein, 
das uns anvertraute Gut zum Beſten des 
Volkswohles zu pflegen, zu erhalten und 
zu mehren. Ä 

In diefem hohen Sinne wollen wir alle 
eins fein und würdig der Anerkennung, 
welche wir fo vielfach finden. Syn das 
uns von Herrn Staat3 von Wacquant 
ebotene „Waldheil“ ftimme ih zum 


Schluſſe frohen Herzens ein. 





Runoͤſchau. 


Wochenblatt für Horjtwirtfchaft „Aus dem 
Dalde* N. 5 vom 31. Januar 1897. 
sorftliher Militarismus. In der Bubdget- 
tommiflion des Reichötages anı 23. v. Mts. empfahl 
Prinz Arenberg, die penjionierten Offiziere mög⸗ 
ichſt im Reichslurierdienſt zu verwenden. Die 
Feldjäger ſeien ſehr koſtſpielig und würden zu viel 
hrem eigentlichen Beruf, den grünen Walde, 
entzogen. Das Feldjägerkorps, von Friedrich 
bem Großen gegründet, fei ein preußifches Juſtitut 
und dürfe daher nicht ohne weiteres im Reichs⸗ 


dienſt verwendet werden. Kriegsminiſter v. Goßler 


hält einen inaktiven Offizier nicht für geeignet, 
sen Kurierdienſt, der oft ſehr anjtrengend fei, zu 
übernehmen. Im Sriege hätten die Feldjäger 
in hohem Maße ibre Pflicht erfüllt. Auch mülfe 
man die hiſtoriſche Entwidelung im Auge be» 
halten. Der Etat ber reitenden Feldjäger fet 
genau beneffen. Bein Forfiperfonal fei das 
militäriſche Element gar nicht zu entbehren. 
Abg. v. Maſſow (konf.) fchließt fich diefer Auf⸗ 
faſſung an. So — „beim Forſtperſonal tit das 
militärifhe Element gar nicht zu entbehren* — 
das ift ein netter Saß, der aber jchlechterdings 
nit zutreffend iſt. Um die unnatürliche Ver: 
auidung des ori: und WMilitärdienjtes in 
Preußen wird unfere Staats > Korjtverivaltung 
nientand beneiden, fo wenig als um die Zöpfe, 
die 1713 don dem König Friedrich Wilhelm L 
eingeführt wurden. Unſere Zeit ijt in ihren Ans 
forderungen und ihren Anfchauungen einmal eine 
ganz andere, borgefchrittenere geworden. Welcher 
innere Bufammenbang bejteht heutzutage zwijchen 
dem Wald und der Safernep Aut die hiſtoriſche 
Entwidelung durfte fi der in feinen Reden 
wohl nicht immer ganz glüdliche Kriegsminiſter 
niemal3 berufen, warum führt er denn in der 
Armee nicht die alten Schiehwaffen des 18. Jahr⸗ 

derts ein? Die ſachlich als begründet an⸗ 

inte Forderung. die ungeheuerliche Bevor: 

mg der Teldjäger gegenüber den Forit- 

oren des Bibiljtandes endlich einmal aus ber 

zu ſchaffen, wird unter dent derzeitigen Kriegs⸗ 

liter leider nicht befriedigt werden, wa8 um 

nißlicher iſt, als die Löſung der Frage nad 

eren offiziellen Erklärungen von der Ber: 

igung mit der Militärbehörbe abhängig. ge- 


macht worden iſt. Gleichwohl muß unfere Loſung 
bleiben: „Trennung des Forſtdienſtes von 
Militärdienjt und Berlegun 
lihden UnterrihtS bon der Ulademie an 
die Univerſität. Ehe dieſes Biel erreicht ift, 
faın don einer Parität der Tyorjtbeamten mit 
den Beamten der übrigen Berufszweige kaum 
ernſtlich die Rede fein. 
* 


% 

Wocdenblatt für Forjtwirtfhaft „Aus dem 
Walde” Nr. 6 vom 7. Februar 1897. Ein 
Wort für die Förjter. Aus den Reiben der 
Höriter in Preußen amd in Elfaß: Lothringen 
tommen zur Beit viele Klagen, die in allen Ton⸗ 
arten ſich darüber befchweren, bag fie bei .der 
Bejoldungserhödung übergangen ‚werden ſollen. 
Die Denkſchrift, betreffend die Yortführung der 
Bejoldungsaufbeflerung für die mittleren und 
böberen Beanten, fchließt die ſämtlichen Unter⸗ 


'beamten in fo beſtimmter, durch Beichlüffe ber 


Staatsregierung gegen alle Gegenanftrengungen 
zum Voraus verbarriladierter Weife aus, daß die 
Bewilligung einer Aufbeflerung, mag fie auch noch 
jo begründet und für die Familien der Förſter 
erwünfcht und notwendig fein, einzig und allein 
auf die Frage fi) zujpigt: gehören die Förſter 
in Vreußen und in den Reih8landen zu 
denSubaltern>soderzudenlinterbeanten? 
Gehören fie zu den leßteren, jo müfjen jie nach 
den unzieidentigen Erklärungen des Yinanz> 
minijteriumß die Hoffnung einer Aufdellerung für 
den Augenblid aufgeben. Die Ausſichten in 
diefer ſtautsrechtlichen Frage find für die Förſter 
nit jo ganz ungünjtig. Die Waldmwärter und 
Forithilfsauffeher werden bei uns unzweifelhaft 
zu dem unteren — die Oberföriter Gorſtweinen 
zu den höheren Beamten gerechnet. er iſt aber 
in der Forſtverwaltung der mittlere "Beamte? 
Die Denkichrift fagt bierüher wörtlich: 

„Die Revdierförfter find zivar im Etat ber 
Forſtverwaltung unter Kap. 2, Tit. 3 mit den 
Förſtern zufanımen aufgeführt, fie Haben aber 
nicht wie die letteren die Eigenfhaft als Unter⸗ 


beamte, fondern find ftetS als Subalternbeanite 


anzujehen. Es iſt deshalb zuläffig, fie an der 
jegigen allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung teils 
nehmen zu laffen.“ 


des forſt⸗ 
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— 
„Die Revierförfter ſind ſtets als Sub⸗ Keineswegs! nicht der gering 
alternbeamte anzuſehen? — mageln wir vorhanden. Es giebt auch nur 


dieſen offiziellen Saß einmal feit. Denn, wenn 
Forſter und Revierförſter ein und derfelben Bes 
amtenklafje angehören, fo follte hieraus. mit uns» 
abweißbarer Logit der Schluß zu ziehen fein: 
„Auch die Förſter find ſtets — auch bei der Be» 
ſoldungserhöhung — als Gubalternbeamte an⸗ 
zuſehen. Wodurch unterſcheidet ſich der Forſter 
dom Revierförſter? Die Antwort ſchöpfen wir 
aus der beſten Quelle. In den Foͤrſtlichen 
Berhältniffen Preußens“ von Otto Hagen, 
Oberlandforitmeiiter, in 3. Auflage bearbeitet nach 
amtlihem Material bon K. Donner, Oberland» 
forjtmeifter, I. Band, ©. 162 heißt e8 wörtlich: 

„Die Förſter werden aus der Zahl der forſt⸗ 
anftellungsberechtigten Anwärter des Jagerkorps 
entnonmen. Ihre Anftellung erfolgt durch die 
Negierung dauernd mit feitem Gehalte und 
Benfionsberehtigung...... Zu erwähnen ijt noch, 
daß in einigen Oberförftereien, welche jehr umfang⸗ 
reich find, vom Site des Dberföriter8 weit cut» 
legene Revierteile haben, einzelne beſonders ge— 
eignete Förfter dazu beftimmt werden, mande 
Geſchaͤfte des DOberförjterd im Auftrag und in 
Bertretung, desfelben für einen oder mehrere 
Schutzbezitke zu beforgen, wie namentlich die 
Ubzählung bes Holzes, die uͤberwachung der 
Rulturarbeiten, die Auszeichnung von Durdj 
forftungen, Abhaltung kleiner erjteigerungent, 
Beiheinigung und Anwendung der Xohnzettel 
und dergleihen. Solche mit teilmeifer Vertretung 
be8 Oberförjter8 beauftragte Zöriter erhalten für 
bie besfalljige Mühewaltwng eine bejondere pen 
fionsberedtigte Zulage von 60 Mi. bis 450 Mt. 
neben ihren Gehalte, und werden, wenn der 
Vertretungsbezirt von größeren Umfange oder 
größerer Wichtigkeit iſt, Revierförſter“, wenn er 
nur bon geringem Umfange fit, „Hegemeijter” 
ernannt. Es liegt indeflen in der Übjicht, zur 

jereinfachung der Mangabitufungen die Heges 
meifterjtellen nach und nach in Revierförfterftellen 
umzuwandeln, oder ganz in Wegfall zu bringen. 
Ausnahmsweiſe werden zur Bejeung bon Revier 
förjterjtellen auch Sorftaffefforen verwendet, tern 
der, Nebierföriterbezirt befonder® wichtig und 
ſchwierig ift. Die Ernennung der Rebierförjter 
und Hegemeijter erfolgt auf Vorſchlag der Re— 
ierung durch den Miniſter für Landwittſchaft, 

 omänen und foriteu. Gegenmärtig beitehen 
184 Förfterjtellen al8 Revierföriteritellen und 12 
als Hegemeüiteritellen. Älteren verdienten Föritern 
wird als Anerlenntnis langjähriger vorzüglicher 
Dienftführung vom Minijter der Titel als Hege- 
meifter verliehen, ofme daß durch diefe blope 
Titelverleifung in Ihren Obliegenheiten und 
Befoldungsverhältniffen als Förſier etwas ges 
ändert wird.“ 

Die Revierförfter find hiernach nichts anderes 
als Förfter mit einem etwas größeren Dienits 
Bezirk Ihr höheres Gehalt wird ausdrüdlic als 
„Bulage“ zum Förſtergehalt angefehen. Der Etat 
jeldjt toirft Foͤrſter und Nevierjöriter in einen 
Zopf zufanmen. Ober find vielleicht bie Ans 
forderungen für die Anftellung der Revierförſter 
andere und höhere als für diejenige der Förſter? 





und feine Mevierförfterfhule, ı 
Börfters und feine Redierförfter 
nur eine Förfterinftruftion. 
Soritberforgungseein verleiht 
jerechtigung, in Preußen. oder 
als Forſthilfsaufſeher oder auf 
„nach Unftänden au auf elncı 
ober Mevierförfterjtelle“, Int 
geitellt zu werden. Förfter und 
penſtonsberechtigt; der einzige L 
die Foörſter von der Regierung, 
auf Borfchlag der Negierung d 
für Landwirtihaft, Domänen 
geitellt werden. Dieſe rein for 
dürfte eine Ungleichheit in 
verhältniffen fo wenig begründ: 
zwiſchen dem Oberföriternt ftat 
Preußen don den Miniſter ang 
den Forſtmeiſtern, melde von 
Kaifer und Könige ernannt to 
aud ben Grundjägen der Zeit 
Walde“ nicht entſpricht, ben % 
Hoffnungen zu machen, und jie 
heit anzubalten, jo bat doc 
„Preis der Arbeit im Staatöfı 
Bergleihung mit dem Einkomm 
andern Staaten den ziffernmä 
bradit, „baß das Gefamtgeh 
fhen Körpers gegenüber 
allen übrigen förjtergefeg! 
Staaten um ein jehr Erbe 
iteht, und muß diefes Min: 
mebr befremden, als fein 
möglich ift, daß die Anſ 
Borpildung des preußiſche 
num mit Recht oder mit Ur 
die größten find......“ 
da8 Einkommen der Föriter de 
Bayern, Preußen und Sachſen 
Halten (inkl. Nebeneinkünfte) 
die Förfter in Bayern Br 
Anfangsgehalt 1890 ME. 131 
Hochſtes Gehalt 2610 ME. 19€ 
und alle 5 Zahre nebft | 
180 ME. Zulage bis 
Die Kollegen der preuß 
Bayern beziehen alfo 600-700 
iſt ein ſehr erheblicher Unterfchie 
fachlichen Erklärung entbehtt, uı 
Billigieit entfprechend erfcheinen 
Forſier und Rebierföriter in d 
du vereinigen, die Altersklaſfen 
Nevierförftern gleichzuftellen. 
3323 Förjter nur deren 183, w 
Revierföriter ift, fo würde ge 
darüber bejtehen können, daB & 
föriter gleich zu behandeln — 
den Rebierförjtern zu dem mitt! 
reinen feien. Die Zahl aber 
Fragen nicht entjheiden. Di 
Forſiers für den Unterhalt feir 
der gleiche, ob er 3 oder 3000 9 


*) Eonderabdrud im Verlag ve 
in Tübingen. 














Bücherſchau. 


115 





reich hat. Wo die Mittel vorhanden ſind, um 
73 500 Beamten um 10°, aufzubellern, ba wird 
man nach Geldern zur Gehaltserhöhung für 3323 
Förſter nicht vergeblich ſuchen müſſen. Während 
. jeither an der Zuſammengehörigkeit der Förſter 
und Revierförſter in fachgemäßer Weiſe feit- 
gebalten worden ilt, würde durch die Hintanjeßung 
der Förſter eine ſehr unerwünschte Kluft zwiſchen 
beiderlei Beanıten errichtet. Sn Intereſſe des 
Dienftes ſowohl, ald tn&befondere zu Nutz und 
Frommen der einer Aufbeilerung febr be» 
dürftigen Förſterfamilien möchten wir daber an 
die Kgl. Staatöregierung bie ehrerbietigite 


Bitte rihten, die Förſter gleichwie bie 
Nedierförjter den mittleren Beamten zu: 
zäblen zu wolden. Soviel verlautet, fol an 
maßgebender Stelle eine ſolche Behandlung bes 
abjichtigt fein; Hoffen und wünſchen wir, daß 
diefe Beitrebungen im Minifteriun für Landwirt⸗ 
haft, Domänen und Forſten recht frühe don 
beitem Erfolg gekrönt fein mögen. An. Pflicht 
treue und Dieniteifer ſtehen unfere Förſter feinem - 
andern Berufsziveig nad), und ihre Ddienjtliche 
Aufgabe ift eine nicht weniger wichtige und um— 
fangreihe als die aller andern mittleren 
Beamten. 





Bücherſchau. 


Die Dreſſur und Zührung des Gebrauchshundes. 
Bon Oberländer. Dritte vermehrte und ver 
beflerte, reich illuitrierte Auflage mit einem 
Bilde Meifter Hegewalds. Preis fein gebeftet 
4 Mt. 50 Pf. hodjelegant gebunden 6 DIE. 

Bon Oberländers „Die Drefiur und Führung 
bed Gebrauchsſshundes“ iſt die dritte Auflage er> 
Ichienen; fie ift gegen die borhergebenden Auf⸗ 
lagen erheblich vermehrt und verbeffert worden. 

Daß eine dritte Auflage in der Turzen Beit 
von zwei Jahren nötig geworden iſt, ſpricht allein 
ihon für deu Wert des Werkes und für das 
„snterejle, welches ihn in der Jägerwelt ent- 
gegengebracht wird, zeigt aber auch, daß durch 
dasfelbe einem Mangel abgeholfen worden ilt, 
welcher bei den heutigen Stande der Jägerei 
und den gegen früher ganz veränderten jagd- 
lichen Verhältniſſen tief empfunden wurde. 

Ein großer Teil der Leſer ber Jäger-Zeitung“ 
und der „Forit-Beitung” wird ſich der Zeit er> 
innern, wo Oberländer in dte kynologiſche Be- 
wegung eintrat und mit zu denjenigen gehörte, 
welche mit den heute wohl nur noch von wenigen 
vertetdigten verkehrten Unjichten über Züchtung 
und Dreifur des deutſchen Hundes aufzuräumen 
begannen. Nicht leicht iſt ihnen died geworden, 
und unzählige jachliche, aber auch leidenfchaftliche 
Entgegnungen und Angriffe waren zurückzuweiſen 
und abzuwehren. Ein Hauptverdienjt hierbei Hat, 
ohne den Übrigen dabei beteiligten Herren ihren 
Anteil ſchmälern zu wollen, Oberländer, welcher 
mit großer Sachkenntnis und Gründlichkeit, mit 
Scchneid und jcharfer Feder immer wieder für 
jeine Anfichten eintrat und fich verteidigte. Die 
dritte Auflage giebt in ihrer Vorrede ein Bruch— 
jtüd biervon. Daß es ein braver, tüchtiger und 
von mir wertgeſchätzter Berufsjäger, der Wild- 
meifter Luther iſt, welcher bier fcharfe Abwehr 
erfährt, bedauere ich jehr, gebe aber der Hoffnung 

um, daß Kollege Luther mit der Zeit aus einem 
ulus zum Paulus werde und das don Ober: 
ber ſich und der ganzen deutjchen Jägerei ges 
te Biel als ſehr wohl erreihbar anerkennen 
fhließlih daran mitarbeiten möge. 

Wie nötig e8 aber fit, Gebraudhshunde zu 
ıgen, lehrt uns die im Oberländer’schen Buche 
‚geteilte berzergreifende Schilderung der Leiden 
es krankgeſchoſſenen Bockes von Herrn Staats 

Wacguant-Geozelles. Ahnlihe Fälle haben 


mir wohl ſchon viele erlebt, da fie fich leider gar nicht 
fo felten ereignen und troß verbeſſerter Schuß- 
waffen immer wiederholen merden. Der von 
Dberländer angeitrebte Gebrauchshund allein fit 
es, der die Zahl diefer Vorkommniſſe verringern 
und fchließligd unmöglich machen wird. 

Die von DOberländer gegebene Anleitıing zur 
Kenntnis und Auswahl des Gebrauchshundes 
bürfte dem praktiſchen Jäger volllommen genügen, 
und die eingefügten Abbildungen zeigen uns 
deutlich, wie ein Hund fein joll und wie er nicht 
fein darf. Möge ein gnädiges Geſchick jeden 
braven Näger beiwahren vor der Ausſicht, Hunde 
führen zu müfjen, wie fie auf Seite 63 und 69 
ich ihm vorftellen. Zu feiner Anleitung zur 
Erziehung. des rohen Hundes, ſowie zur Führung 
und Drefjur bdesjelben jtellt Oberländer an den 
Dreffeur große Anforderungen, und nicht jeder 
wird? — dies war zu allen Zeiten übrigen® 
fhon fo — fie erfüllen können. Neben größter 
Ruhe und Selbitbeherrfjhung ſoll der Dreifeur 
rüdjichtslofe Energie entwideln, un Gehorſam 
zu erzwingen, und dies bei einem Hunde, 
der, nad) Oberländer behandelt, fcheinbar 
verbummelt und zu Untugenden angehalten 
wurde. Dieje Lehre Oberländerd — die Bes 
handlung des rohen Hundes — Hat flet3 den 
meiiten Widerjprucd erfahren; ſteht fie doch zu 
den bisherigen Anſchauungen im direkten Gegen- 
fat. Wenn unjere Borfahren im Waidwerk heute 
aufitänden und Oberländer mit feinen jungen 
Hunden Hafen beten jähen zu dem audgefprochenen 
Zwecke, diefe zum Gebrauch gut zu machen, wie 
abjfälig würden ihre Urteile wohl lauten. Wir 
aber, die Berufsjäger, find die Erben der Lehren 
unferer Bäter. Wer wollte e8 ung verdenken, 
wenn wir dad bon Generation auf Generation 
bis auf uns Lberlieferte als das Richtige an— 
ſahen und es gegen Oberländer verteidigten, der 
diefe Erbſchaft einfach fafjierte, unſer oft genug 
iauer erworbenes Wiſſen auf den Kopf jtellte und ” 
ſcharf Eritifierte. 

Als die Bewegung zur Erziehung eines 
Hundes, der, in allen Sätteln gerecht, dem deut— 
ſchen Säger eine treue Stüße fein follte, begann, 
da waren es leider die Berufajäger, welche fid), 
mit geringen Ausnahmen, davon fernbielten; 
und auch heute nod) jteht ein großer Teil abjeits 
des Weges. Wer wollte es ihnen verdenken, 
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wenn jie in dein damals gezüchteten „dentſchen 


Hunden” einen Forifchritt nicht erbliden konnten, 
daher die Sache ignorierten und dadurch troß der 
inzwiſchen ganz veränderten Berhältnifie den Ans 
ſchluß bis Heute verfäumt haben. 

Gerade diefen Kollegen bürfte e8 leicht fein, 
fih durch Oberländers Buch genügend zu in- 
formieren. Sch kenne einen Teil unferer Heute 
als Züchter und Dreſſeure erfolgreich thätigen 
Berufsjäget, ich kenne aber auch einen großen 
Zeil der noch nicht beteiligten Kollegen, und bin 
überzeugt, daß viele von ihnen den eriteren es 
greichtänmn würden. Der Umitand, daß vielen 

erutsjägern größere Feldmarken nicht zur Vers 
tügung itehen, dürfte nicht zum Vorwand werden, 
vom “Drefjieren und Führen don Hunden ab» 
‚zuftehen. Etwas Gelegenheit bietet fih wohl 
inner, und unter möglichiter Beobadtung des 
von Oberländer Borgeichriebenen wird es den 
fleißigen Jäger jtetd gelingen, einen fiheren und 
zuverläffigen Gebrauchshund binzuftellen. Dieſe 
aber koſten Geld. Schon die Ausficht, feine 
wenig beneidenswerten Berbältniife durch den 
Berlauf eines Hundes aufzubefjern, follte bes 
jonders den jüngeren Berufsjäger beſtimmen, dei 
Verſuch zu machen, nad) Oberlänper zu drefjieren. 
Das Geihäft würde um fo lodnender fein, wenn 
es dabin käme, daß die vom BVerfaſſer Seite 395 
angeführten Breife auch nur annähernd gezahlt 
würden. 

Allen Jägern aber, beſonders demjenigen, die 
in der glüdlichen Lage find, ſich fertige Ge⸗— 
brauchshunde anzuſchaffen, bietet Oberländer 
durch die Abſchnitte: über Führung des Hundes 
auf der Hühner⸗- und auf der Waiterjagd, ſowie 
im 2. Felde geradezu muſtergiltige Anleitung. 

Der von ihm vertretenen Anſicht — entgegen 
unſeren alten Überlieferungen —, den juugen 
Hund auf Entenjagd zu führen, ohne daß der- 
jelde zunächſt auf Hühner geführt werden muß, 
kann id) aus langjähriger Erfahrung nur bei— 
pflidten. Es wird ſtets nur ganz kurze Zeit 
genügen, den Hund den veränderten Verhält⸗ 
niſſen anzupaffen. 

Dberländers „Dreffur und Führung des 
Gebrauchshundes“ fteht unübertroffen da, der 
geringe Preis von 6 Mark gejtattet jedermann 
jeine Anſchaffung; möge ed daher recht weite 
Verbreitung finden zun Segen des deutichen 
Waidwerks. — R. Rath. 


Die Rfſlanzenzucht im Walde. Ein Handbuch 
für Forſtwirte, Waldbejiger und Studierende, 
von Dr. Hermann Fürft, Königl. bayr. Ober: 
foritrat, Direktor der Forftlehranjtalt Aſchaffen⸗ 
burg. Dritte vermehrte und verbeſſerte Auf— 
lage. Mit 52 in den Tert gedrudten Holz- 
fchnitten. 368 Seiten. Preis ungebunden 
6 ME. Berlin, Verlag don Julius Springer, 
1897. 

Es war zivar feine bequeme, wohl aber eine 
lohnende Aufgabe, fi durch ein Werf bon 368 
Seiten durchzuarbeiten, das doch nur einen Zweig 
der waldbaulichen Thätigkeit, „Pilanzenzucht int 
Walde”, behandelt. Die erfte Auflage des Werkes 
iſt im Jahre 1882 erfchienen, die zweite Auflage 


Bücherſchau. 


Verpackung und Transport der Pflanzen. 


liegt dem Berichterſtatter nicht vor. So viel mir 
aber bekannt, iſt den Leſern dieſer Zeitung das 
Buch noch nicht vorgelegt worden, es iſt dẽshalb 
trotz der dritten Auflage wohl erlaubt, etwas 
über ſeine Einrichtung zu ſagen. 

Das Werk zerfällt in zwei Teile, von denen 
der erſte allgemeine Grundſätze und Regeln der 
Pflanzenzucht, der zweite die beſonderen Regeln 
für Erziehung der einzelnen Holzarten in Saat— 
und Pflangenbeet enthält. Der erfte Teil führt 
folgende Abfchnitte: 

J. Pflanzenzucht überhaupt. 
II. Vorbereitungen zur Pflanzenzucht. 
III. Pflanzenzucht im Saatbeet. 
IV. Pflanzenerziehung in Pflanzbeet. 
V. Erziehung von Ballen» und Büfchelpflanzen. 
VI. Kojten der Pflanzenerziehung. 

Anhang. 

Der zweite Teil bat neben allgenteinen Er⸗ 
Örterungen nur zwei Abſchnitte: Laubhölger, 


Nadelhölzer. 

Gegen die erſte Auflage bat die dritte um 
84 Seiten zugenommen. Neben einzelnen Er: 
gänzungen if Pinzugetreten ein neuer Paragraph 
über Schuß der Saatbeete gegen Engerlinge, neu, 
oder dod) herausgeihält und für fih zuſammen⸗ 
gejtellt, ift der Abfchnitt V über Gewinnung bon 
Ballenpflanzen, der 8 103 über „ufbewahrung, 

eu 
ift auch der 8 102 über die Behandlung verlaffener 
Saat⸗ und Pflanzkämpe. — 

Der Herr Berfafjer fteht auf der Binne der 
Wiffenjchaft, er ift ein hervorragender ‘Praftifer, 
und befindet fich in einer Stellung, wo die Quellen 
leicht fließen; es ift alfo felbftveritändlid, daß 
wir vor einer hervorragenden Arbeit ftehen. 
Neben -jeinen eigenen Erfahrungen hat der Ver— 
fafier Zeitjchriften und felbjtändige Werke fleißig 
benutzt, es ift das nur zu billigen bei einem 
Merfe, das zumeift aus der Praxis geichöpft und 
für den Praktiker beſtimmt ij. Ich Hätte fogar 
gewünjcht, Verfaffer wäre noch weiter gegangen 
und bätte bſpw. die frühere Beitjchrift Der 
Deutſchen Forſtbeaniten herangezogen, die in 
ihren erften Bänden eine wahre Fundgrube für 
feine Arbeit hätte bieten müſſen. Aud in der 
„Deutichen Forſt-Zeitung“ ſchlummert mandes 
Samenkorn, daS bei der Seite 96 bejchriebenen 
a probe feine Keimkraft ſchon würde bewieſen 

aben. 

Sm einzelnen fei noch folgendes benterft. 


eite 9. Pfeil ift als Oberforitmeifter be⸗ 

zeichnet, in feinen Schriften nennt er ſich 
Dberforitrat. 

Seite 6. Für Pflanzen ohne Ballen fchlägt 


Verfaſſer die Bezeichnung ballenlos oder nadt- 
wurzelig vor und Hält diefe für richtiger als 
die Bezeichnung „wurzelfrei”. In Norddeutſch— 
land pflanzen wir nit „Ballen” und mit „ent 
blößter Wurzel. Die Bezeichnung „tmurzelfrei‘ 
Halte ich nicht für erlaubt. 

Geite 96. Über die Unterfuchung der Keini⸗ 
fraft Spricht fich Verfaſſer in S 45 fehr eingehend 
aus. Ich vermijie die fogenannte „XZorjprobe”. 
Man füet nämlich die Kleinen Nadelholzſamen auf 
ein Stück Torf, bededt den Samen ſchwach mit 
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Bücherſchau. — 
Sand und legt das Torfſtück in eine flache 





Schüſſel, die einige Centimeter hoch mit Waſſer 


gefällt iſt. — Die Lappenprobe ift die unficherite 
menprobe, man will doch nidt nur Die 
Keimfähigkeit, fondern auch die Keimkraft er- 
gründen. 

Seite 118. Die dort befchriebene, von Förſter 
Binger erfundene Saatrillenwalge iſt wohl zu 
enıpfehlen, den Leſern der „Deutihen %orit- 
Zeitung” ift fie aus Band V, Seite 203 bekannt. 
— Ich möchte hieran gleich anknüpfen, daß die 
Spitzenberg'ſchen SKulturgeräte in dem Buche 
feine Erwähnung gefunden haben. 2 meine, 
die Prüfung diefer Werkzeuge bat doch wohl er- 
geben, daß fie unter gewiſſen Berhältnifjen 
wenigitens mit Borteil zu benutzen find. Wer 
über Waldbau fchreibt, wird fie künftig fchiverlich 
überfehen dürfen. 

Seite 144. Nach meinen Erfahrungen be- 
ftätigt es fi) nicht, daß Kiefernfaatlänpe durch 
Froſt nicht leiden. 

. Seite 151/7. Das neue aufgenomniene Ka⸗ 
pitel über Schuß der Saatbcete gegen Engerlinge 
eigt uns, daß wir in Stanıpfe gegen diefen 

aldderderber doch noch recht ratlos daſtehen. 
Intereffant war es mir, daß die Larve bon 
Brachyderes incanus die feinen Würzelchen 
ber Nadelhoͤlzer befrißt; es rären nähere Angaben 
wohl erwuünſcht. Aufgefallen iſt mir, daß die 
Baſtkäfer nicht erwähnt ſind, da ſich gegen dieſe 
und gegen Santeule noch immer eher eiwas thun 
läßt al3 gegen Gngerlinge. 

Seite 195. egen dad Anſchlämmen der 
jungen Radelpflanzen mit diden Lehmbrei möchte 
u ich mich ausſprechen. ch halte es aber aud) 
nicht für zweckmäßig, die Pflänzchen in Wafler- 
fübel zu jtellen, da die anhaftenden Erbdteilchen 
vollftändig abgemwafchen werden: die Wurzelerde 
it das Wurgzelfleid! Spitzenberg hat fogenannte 
Bilanzenladen (Tragkäften) bergeitellt, die den 
Waſſertopf dvollitändig entbehrlich nıachen. 

Seite 197/230, $ 83. Das Verſchulen ber 
Pflänzchen in Gräbchen halte aud) ich für beſon⸗ 
ders empfehlenswert. Weniger farın ich mich für 
pPflanzung mit dem Zapfenbrett (Seite 203) er⸗ 
wärmen, da die Pflänzchen entweder nicht feſt zu 
ſtehen kommen, oder die Wurzelu zuſammengedrückt 
werden. Ungemein mäßigen Erfolg nur habe ich 


dem ee een Raſen oder mit 
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bon Verſchulungen zur Erziehung bon Ballen: 
pflanzen gejehen. | 

Geite 251, $103. Kleinpflanzen, namentlid 
auch : Heine Nadelpflanzen, Tann man in ſoge— 
nannten Bflanzenfellern jelbft längere Beit bequem 
und ficher aufbewahren. Es find dad Gruben, in 
Form eines Rechtecks angelegt, 80 bis 100 cm 
breit, die von Eingange aus fanft abfallen und 
anı Ende etwa. 1,5 m tief find. Schon wegen 
ber geringen Breite können die Sonnenftrahlen - 
nur kurze Zeit ſenkrecht in die Grube fallen, in 
Sreilagen überdedt man die Grube jedoch mit 
eifig. In 
den Fühlen Keller halten ich die Pflanzen aus⸗ 
ezeichnet, da8 Treiben wird zurüdgehalten (Buche, 
re), gewiß ein mejentlicher Vorteil, und es iſt 
weder ein Bebraufen noch Einſchlämmen erfor- 
derlich, was ſtets Foftfpielig, felten zweckmäßig iſt. 

Geite 265. Die Überminterung des Saat—⸗ 
gutes (Eicheln, Bucheln, Kaftanien) erfolgt aud) 
jehr zmedmäßig in den von Heyer empfohlenen 
Moosmiänteln. 

Seite 305. Die Erziehung von Erlenpflanzen 
iſt häufig ſchwierig, trotz Muͤhe und Koſten hat 
man mit Mißerfolgen zu kämpfen. Iſt der Boden 
friſch und loder,' jo werden die Bhlangen durch 
Froſt gehoben, ift er feſt und feucht, jo wächſt 
Sra8 und Unkraut viel befier als die Erlen. 
Durch Zufall fam ich „auf ein zmednäßiges 
Verfahren. Es wurde eine Eijenbahn gebaut, 
das bruchige Gelände erforderte große Mengen 
an. Sand zur Auffchüttung des Bahndanınes, 
und murde zu biefen BZwede ein im Bruche 
liegender Berg von etwa 1,5 m Grundfläche ab- 
gefarrt, fo daß der fchiere weiße Sand zu Tage 
trat. Was feine Kunſt bisher zumege gebracht, 
fiel und nun mühe- und koſtenlos in den Schoß: 
es fand fih eine fo große Menge Erlenanflug 
bon fo vorzüglicher Brauchbarkeit an, dab alle 
Not ein Ende Hatte. — Dasſelbe gilt für die 
Birke; auch fie erzieht man für die Verſchulung 
am beiten auf ungeloderten Boden. 

Eine hochbedeutjane Arbeit ift e8, die wir im 
Fluge durchmandert haben, ebenſo gründlich wie 
praftifh. ‚Möchte fie einen Vorläufer bilden und 
der Berfafler uns aud die übrigen Zeile des 
Waldbaues in ebenſo Earer und gründlicher Weiſe 
vorführen. Fritz Müde. 
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— Über das Vorkommen der Fichte in den 
Sohlagen am Harze im Bergleiche zu denen 
der ſüdlichen Alpen jagt ein älterer Schriftiteller: 
„Auffallend mag es vielleicht jcheinen, wenn die 
Fihte die füdlichen Ulpen der Schmeiz, nament⸗ 

ben Monte Rofa, noch bis zu einer abjoluten 

e von 7000 Bar. Fuß fiber der Meerestläche 

big Hinanjteint, während fie am Harze, defjen 

er oberer Rüden in einer Längen» und 

ten-Ausdehnung von fieben und zwei md 

: halben Meile, mit nabe au 4 der gefamten 

ndflähe dor - etwa 500000 Wald: Morgen 

60 Quadrat: Ruten), ihr faſt ausjchlieglich 

“det, ſchon in der geringen Höhe von etwas 


über 3000 Fuß (unter ber Kuppe des Brodens) 
zur zivergartigen Geftalt verfrüppelt. Die bier 


‚wirlende Urſache liegt indes in der Berfchieden: 


beit ber örtlichen Lage beider Gebirge; Inden 
das erftere (da8 Alpengebirge) von borliegenden 
Bergmaſſen gefchügt, fich nördlich den Lquator 
unter dem 46. Breitengrade auödehnt, Ivo die . 
Begetationsgrenze mit der Schneelinie erjt in der 
abfoluten Höhe von 8—9000 Bar. Fuß zus 
fanımenfällt, Hingegen da8 letztere (der Harz), 
durchaus jeder äußeren Schutzwehr ermangelnd, 
fi) unter dem 52. Grade nördlicher Breite hervor: 
bebt, wo die Sonne durch das fchrägere Auffallen 
der Strahlen einen großen Teil ihrer erwärmen: 
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ben Kraft verloren, und deshalb die Brenzlinie 


der Schneeregion fi) fait um 4000 Par. Fuß 
tiefer berabgejentt Bat, mithin aber aud) die Vege⸗ 
tation um ebenjoviel früher aufhört. 

P . 

— [$erwertung von Trocknis Wer in 
jeinem Reviere Trocknis Hat, fei. beſonders mo 
es fih um ftärkere, edle Holzarten, mie Eiche, 
Ulme, Eiche, Ahorn u. S. f., Handelt, in der Ber: 
wertung derfelben vorſichtig. Gewöhnlich bieten 
die Holzbändler und Handmerker für Trodnis 
niedrige Preiſe. Wo es ſich nicht um anbrüchiges 
oder jtodiges Holz handelt — denn biejes bat 
natürlih nur geringen Wert — fei man indes 
borjichtig, denn gerade das auf den Stamm 
troden gemordene Holz bat feinen gewiſſen Vorzug 
vor anderem Holze, der darin beiteht, daß ſich 
dle aus ſolchem Holze Bergejtellten Teile, mögen 
fie in Brettern, Fenſterrahmen u. bergl. m. be- 
jtehen, nicht jo leiht werten ats Holz grün ge- 
nutzter Stämme. Dieſe Eigenfchaft des Holzes, 
welches auf dem Stamme troden mwurbe, madjt 
diefe8 aber in den Fällen, mo man besfelben 
bedarf, beſonders wertvoll. Snftrumentenfabriten 
3. DB. zahlen dem Händler für trodene, fchlanfe 
Eichen unter Umſtänden hohe Preiſe, der Händler 
aber erſteht jolhe Stämme in der Regel billig. 
Zrifft diefe Warnung nicht inımer zu, fo doc) in 
manchen Fällen. — T. 


— JAusſteſſung im Koniglichen Zeughauſe.! 
Seit der großen Parole-Ausgabe am Geburtstage 
Seiner Majeität des Katjerd find im Lichtbofe 
des Königlihen Zeughauſes eine Anzahl neu 
Dinzugefonmener Stüde ausgeftellt. Es find 
eine Reihe von Flaggen, dann einzelne Ge: 
jhenfe — darunter als vornehmite8 ein Er- 
innerungsftüd an den Prinzen Alerander von 
Preußen —, eine Widmungdtafel an den Feld. 
marſchall Moltke, einige Ankäufe und zuletzt Die 
große, St. Majejtät dent Saifer als Jubiläums 
nabe 1870/71 —1895/96 dargebrachte Waffens 
jammlung des Herren N. v. Dreyfe-Sönmerda. 
Jene zuerjt genannten Flaggen, die die mächtige 
Halle des Lichthofes ſchmücken, find Andenken 
bejonderer Art: eine Kaifer- und eine Saiferin- 
Standarte mweiland Kaifer Wilhelms L und der 
Kaiferin Auguſta, zwei Sronprinzen-Standarten 
und zwei Sciffäflaggen, die einft von dem Hoch- 
feligen Kaiſer Friedrich als Kronprinzen geführt 
wurden — aus Purpur, reih mit Gold und 
farbiger Bemalung die eriteren, weiß mit ſchwarz 
und Silber die anderen —; die PBupurfahnen 
traten außer Gebraud), als die hehren Geftalten 
des eriten Kaifers und feiner Gemahlin in die 
Erigfeit eingegangen waren. Nun iſt dem Zeugs 
baufe die Obhut auch über diefe Andenken ans 
vertraut worden. Ein Andenken an den 1896 
beimgegangenen Prinzen Alerander von Preußen 
ift das fhöne Steinſchloßgewehr aus dem Nachlaß 
Höchſtdesſelben. Als ein noch nicht vertretener 
Gewehrtypus des 16. Jahrhunderts war es für 
die Sammlung fehr willlommen, jedoch fein 
Hauptmwert liegt darin, daß e8 ein Erinnerungs⸗ 
ſtück an ein Mitglied des Herrſcherhauſes it. 
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Beinahe jeder Hohenzollernfürſt iſt im Zeug⸗ 
hauſe durch ſolche Andenken vertreten; ſie bilden 
mit den Kriegsandenken deu wertvollſten und bie 
Befuder am meilten aufprehenden Teil der 
Sanımlung.. Das Erinnerungsitüd an den 
Grafen Moltke iſt eine Wiederholung jener 
monuntentaler Widmungstafel, die dem Feld— 
marſchall anläßlich feines neunzigſten Geburts: 
tage8 bon ben deutjhen Städten dargebradt 
wurde. Das fchöne Bronzewerk, ein Brobuft 
Berliner Kunſtfleißes, tft den Zeugbaufe von der 
Stadt Berlin verehrt worden. 

Weitaus den größten Teil der Austellung 
bildet die Jubiläumsgabe des Herrn von Dreyfe an 
Ge. Majeität. Auf einem großen, die Boruffia 
umfchliegenden Halbrund erheben fich zwei Reiben 
Gewehre, und bieran fchliegen fih nach Hinten 
eine Anzahl Geſchütze. Das Ganze umfaßt 
nahezu 100 GStüd, die insgefamt BZündnadels» 
waffen darſtellen. Eine ſolche Modelfammlung, 
an jich belehrend und don größtem materiellen 
Wert, wird dadurch unfchätbar, daß fie die doll: 
jtändige Entwidelung jenes Gewehrſyſtems vers 
anfchaulicht, da3 unauflöslich mit den Erfolgen 
von 1864, vor allem von 1866 verknüpft ift umd 
in der Hand unferer Armee auch 1870/71 troß 
der überlegenen franzöfiihen Gewehre zur Ent: 
Ihetdung des großen Krieges beitrug. Das 
Gewehr verdient jomit eine foldhe eingehende 
Vorführung, mie fie jekt int Beughaufe cr 
mögligt und wie fie bisher weder bier nod 
andersivo einer biltorifhen Waffe in ähnlichen 
Umfange zu teil geworden it. Die: Ent 
widelungsreihe gebt ununterbrochen bon 1826 
bis 1896 und umfaßt drei Generationen der 
Familie von Dreyfe. Das Genie nud die Aus: 
dauer, mit denen einft Nikolaus Dreyfe an die 
Arbeit ging, find bewunderungswürdig; wie ſich 
Verſuch an Verſuch reihte, wie er, ohne viel nad 
rechts oder links abzulenken, gerade-auf dag Biel 
losging, bis das Modell 1841 fertig daſtand. 
Für des Erfinders durchaus neue Ideen war 
kein Vorgang vorhanden, auf den er ſich ſlützen 
konnte; alles mußte er erdenken: das Schloß, 
die Zündmaſſe, die Patrone. Auf dem Schlacht⸗ 
felde von Jena ilt dem begeijtert patriotijchen, 
19jährigen Schlofjergefelen beim WUnbli der 
chmwerfälligen alter Gewehre der Wunfch auf 
geftiegen, der Armee eine zmedentiprechendere 
Waffe zu Schaffen, aber erjt nad) zwanzig Jahren 
bed Kampfes un: feinen Lebensunterhalt konnte 
er im Jahre 1826 das erſte Gemwehr fertigftellen. 
Nun aber, da bad Problem gelöjt war, ſah er 
fih in Preußen zurüdgewiejen, und die Sache 
ihien ausſichtslos, bis 1829 Bring Wilhelm, der 
fpätere Kaiſer Wilhelm L, anläßlich eines Befuces. 
in Weimar den Erfinder vor fi bejchted, das 
neue Gewehr prüfte und eingehende Verſu 
damit anordnete. Bon nın an jtügte der Pri. 
trotz ſtarker Gegenjtrömungen die Ideen Dreyje 
und diefer erlangte Dadurch die Mittel, in größeren 
Umfange weiter arbeiten zu können. Go et 
itand das Gewehr, mit dem der König Wilbel 
feine Schlachten geſchlagen Hat; als die Wafi 
fi 1864 fo ausgezeichnet bewährt Batte, belohn! 
der dankbare König den Geheimen Rat Drey 
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mit dem erblichen Adel. Die Einführung des 
Gewehrs Mod. 41 war für den unermüdlichen 
Erfinder nur ein Anfporn, um Berbefferungen 
zu ſuchen, bie zum Piontergewehr Mod. 60, zur 
Jägerbüchſe Mod. 65 und anderen führten. Uns 
abläſſig befchäftigten ihn, wie die Sammlung 


zeigt, neue Probleme, die Bajonettfrage, die 


Bifiereinricditungen u. ſ. wm. Nicht weniger als 
zehn verſchiedene Pikenmodelle, ald Erjag für 
da8 Bajonett, find zu ſehen, und nabezu 25 ver⸗ 
ſchiedene Biftereinrichtungen. 1859 FTonitruterte 
Dreyfe eine BZündnadellanze für Ulanen, auch 
war er bemüht, die Vorzüge feines Syſtems auf 
Wallbüchſen und Geſchütze zu übertragen. Haben 
diefe Verjuche zu einem praktiſchen Ergebnis nicht 
geführt, fo zeigen fie doch Keime, bie fpäter und 
jelbit bis in die Gegenwart bei anderen Spn- 
itruftionsfyitemen verwertet wurden. Selbſt 
eine Mitrailleufe findet ih vor; fie ſchießt 
fhueller al8 die franzöjifche von 1870, doch war 
da8 Laden zu zeitraubend, auch Hatte die 
preußifche Urmeeverwaltung folde Feldgeſchütze 
von Anfang an als unpraltifch bermorfen. 

AL N. von Dreyfe 1869 fein erfolg und 
ehrenreichesS Leben ſchloß, wurden deſſen Bes 
itredungen bon feinem Sohne Franz ſortgeſetzt. 
Aber wenn dieſer auch das Konſtruktionsgenie 
ſeines Bater8 geerbt Hatte, jo jcheint ihm das 
fihere Gefühl für das Praktiſche und Krieges 
mäßige gefeblt zu haben; feine Erfindungen find 
geijtreidh, aber etiva8 gefünjtelt, jo daß .er die 
großen Erfolge feines Vaters nicht hatte. Unter den 
Gewehren dieſer Periode findet fich indes jenes 


Konkurrenzgewehr für da8 Modell 71, das, mie 
es ſcheint, nur wegen der etivad Fomplizierten 
Sicherung damal8 nicht angenommen wurde. 
Mit den Tode des zweiten Dreyfe übernabnı 
1894 deilen Sohn die Fabriken. Den Zeit: 
verbältniffen entfprechend, ſtrebte diefer vor allenı 
und mit Erfolg nach Berbefjerungen an Jagd⸗ 
gewehren, und einige berrlihe Saden diefer Urt 
finden ih in der Sammlung. Die ausgejtellten 
Undenten und Gejchente erregten ſchon am 
Ratjerliden Geburtätage dad größte Intereſſe. 
Noch lange nah Schluß der Parole-Ausgabe 
unsjtanden aablreihe Gruppen in eifrigem Ge— 
prä) die Ausſtellung. Diefe fol für eingeben: 
des Studium und für die weiteren Sreije noch 
eine Zeit lang im Lichthofe de Beughaufes vers 
eiben. 


$ 

— [Leipziger Kurs über Ranhwaren.] Otter 
5,00 bi$ 10,00, Steinmarder 4,50 bis 7,50, Baum: 
marder 6,00 bis 9,00, Iltis 1,60 bis 3,00, Füchſe 
2,50 bis 4,00 Mark pro Stück, Biberſtücke 2,50 
bis 5,50, Nerzſtücke 0,60 bis 1,00 ME. pro halbes 
Kilo, Kaninftüce, nat. 0,08, gef. 0,05 ME, Kanin, je 
nad) Gewicht, 20,00 bis 25,00 ME. pro 50 kg, Hafen, 
Herbit 5,00 big 7,00, Winter 25,00 big 30,00 Mt. 
pro 100 Stüd, Dächſe 1,50 bis 2,00 ME. pro Stüd, 
Steinmarderruten 0,75 bis 1,00, Baunmmarderruten 
1,00 bis 2,50, Nerzruten 0,50 bis 1,00, Iltisruten 
0,10 bis 0,15, Sobelruten, amerifanifche, 3,00 bis 
5,00, ruffifche, 3,00 bis 7,00 ME. pro Stüd. Die 
Breife verſtehen fih je nach Dualität der Ware 
als erzielte SPreife auf dem Brühl in Leipzig. 





Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrik werden erbeten und auf Bunſch angemeſſen honoriert.) 


— [Algen als Düngemittel.) Un den Ufern 
des Bodenſees werden vielfach Algen aus der 
Tamilte der Schachtelhalme (Chara) maſſenhaft 
aus dem See gefiſcht und als Düngemittel auf 
Seldern und Gemüfegärten ausgebreitet. Diefe 
Algen Haben nach den Bi jet gemaditen Er» 
fahrungen einen bedeutenden Düngerwert, fo daß 
ihnen die Fruchtbarkeit mancher Ländereien zu 
verdanken ijt. Außerden follen fie dur ihren 
Geruch Mäufe und anderes Ungeziefer vertreiben. 
Auch Bet uns finden fih ja Algen in vielen 
fleinen Seen, Bächen und Teichen, und würde 
es fi) wohl für unfere Landwirte lohnen, einen 
Verſuch mit diefem Düngeniittel, das nichts 
Beſonders wäre Bier die 
Waſſerpeſt, Elodea canadensis, zu nennen, bie 
an vielen Stellen üppig wuchert, fo daß fie viel» 
fach entfernt werden muß. Diefe ift reich an wet 

r. 


$ 
— Der Sadfaibling (Salmo fontinalis), be⸗ 
tlich ein aus Nordamerika bier eingeführter 
, it in offene Gewäſſer Norddeutichlands 
er noch wenig übertragen tworden. Abgeſehen 
anderen Verſuchen, über deren Erfolg noch 


genannten Heidegewäſſer des Uberjpreegebtetes 
(Kreis Nieder: Barnim). Wie mir nun der 
Fiſchereiaufſeher Graf berichtete, wurden bereits 
in Herbit einige der Brütlinge aefangen, und er 
jelbjt überzeugte fi) davon, daß es junge Bad): 
jaiblinge waren. Wach der Ausſage ded Gewähr: 
mannes hatten die Fiſchchen ein gutes Wachd- 
tum Hinter ih. Wenn man bedenkt, daß das 
genannte Gewäſſer bisher Feine Forellen be: 
berbergte, jo dürfte dieſer Erfolg doch zeigen, daß 
der Bachſaibling (reip. auch die Regenbogenforelle) 
al? guter Erſatz der Bachforelle bienen Tan. 
r. Fr. 


* 

— Daß das Waſſer unſerer Seen und Zlüſſe 
bon kleinen, meiſt mikroſkopiſchen Lebeweſen, die 
man als „Plankton“ bezeichnet, durchſetzt iſt, 
weiß ja jetzt jeder Fiſchwirt. Die Unterſuchungen 
von Henſen, Apſtein, Zacharias u. a. haben ferner 
gezeigt, daß die Planktonmaſſen ganz gewaltige 
ind und viele Centner ausmachen, und es bes 
gründete ſich darauf die Theorie von der 
Bonitierung des Waſſers (Zacharias), die ſich 
freilich inſofern als falſch erwies, als unſere 
Flußfiſche gar nicht daran denken, von jenem 


s bekannt iſt, ſetzte ich nun im Frühjahr 1896 | Plankton, weder direkt, noch indirekt, zu leben. 


e Tauſend Stü 


angefütterte Badjjaiblingss | Ja nicht einmal die planktonifchen Tiere, dor alleın 


n den Möllnfee, daS legte Glied der fos | die Heinen SPruftentiere, leben von den im Plankton 
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entbaltenen Pflanzen, den - Diatomeen (Stiefel 
algen) x. So muß es geradezu als ein Nätfel 
erſcheinen, wo jene gewaltigen Mengen von 
Plankton ihr Ende finden und weldhen Ziveden 


fie dienen. Unzweifelhaft kann man annehmen, 


daß die meiften eines natürlichen Todes fterben 
und dann zu Boden finfen. Man müßte nun 
aber annehmen, dab dieſer, alfo die Sohle der 
Bewäfler, von hoben Schichten der Überreite der 
planktonifchen Weſen bededt ift, zumal wenn man 
bedenkt, daß die Kieſelalgen anorganifche Schalen 
bejiten, die der Verweſung nicht unterworfen find, 
— to follte man glauben. Dann aber müßten 
ſich im Laufe der Jahrhunderte und Jahrtauſende 
in unſeren Flüſſen und Seen mächtige Lager von 
Diatomeenſchalen bilden, die ſchließlich Ihr Bert 
völlig ausfüllen müßten. Zum wenigiten follte 
man aber doch auf der Sohle eine Sclid- oder 
Schlammſchicht finden, die aus den unverwesbaren 
überrejtenr der im Waſſer verteilten Organismen 


beiteht. Uber auch dies iſt keineswegs allgemein 
der Tall, fondern man kann nur £onftatieren, 
daß die eigentlihe Sohle des Gewäſſers völlig 
nadt und fandig refp. mit einer geringen Moder: 
Sicht bededt if. Damit muß nun ferner auch eine 
andere Theorie fallen, welche überall einen tiefen 
„Shlamm* annimmt und damit auch die 
„Schlammfreſſer“, zu denen fogar gewiſſe Fiſche 
gehören folten (3. B. Schleie). Wo bleiben nun 
aber jene Überrefte, von denen wir annehmen, 
da fie nicht verweſen? Iſt lettere Annahme 
wirklih rihtig? Ich glaube nach eingehenderen 
Unterfuhungen diefe Yrage mit mein beant- 
worten zu fünnen. Denn thatfädhli find die 
al8 fo unzerjtörbar zu betrachtenden Kiejelfchalen 


der Diatomeen (Siefelgur!) wenn auch nicht der 


Verweſung, fo doc) der Zerſtörung oder richtiger 
der Auflöfung. preißgegeben, indem ſich ihre 
Beitandteile, alfo im erjter Linie die Kiefelfäure, 
wieder im Wafler auflöfen. Dr. Frenzel. 


—N—— 
Derfchieöenes. 
Bereind: Nachrichten. Beſondere Zuwendungen 
— AAN, „Walbheil“, 


Berein zur Förderung der Interefien deutſcher Forft- und Jagd» 
beamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein nıeldeten ferner an: 


%* 


*+ 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Baldeweg, Lübben, 2 Mk.; Bruhne, Nemelfingen, 2 ME; 
Feldt, Schwemm, 2 ME; Sean, Herpnig, 3,10 DIE; Sen, 
Zorgelow, 2 DE; Kühnel, Wierdhleid, 2 ME; Lahndt, 
Jetſch, 210 ME: Lehupfuhl, Zinna, 5 DIE; Metzing, Ober: 
fteinbab, 410 ME; Mildebrath, Schwihtenberg, 2 WE.; 
von Natbhufius, Treten, 5 Die; Schneider, Stecgerhütte, 
2,10 ME; Seeger, Neue Häufer, 2 ViE.; Schaifler, Bärsdorf, 
2 Me; Shulg, Dingelitcdt, 2 ME; Stephan, Schönftedt, 
2 ME; Trenn, Debelit, 2 WE.; Tute, Srimmerfeld, 2 DE.: 
Bolgmann, Gr.⸗Ydokraf, ME; Woinke, Balmniden, 2 ME.; 
Wente, Nicder-Langenöls, 2 ME. 


BeitrittSerklärungen find zu richten an ben 
Yerein „Maldheil, YHeudamm in Der 
Menmark, Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Sagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Horit und Jagdweſens und alle anderen Mits 
nlieder 5 Marf. 

Der Boritand. 


Berein zur Förderung der Intereſſen beuticher Forſt⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


ALS bejondere Buwendung für den Verein „Wald⸗ 
heil” eingejandt von Herrn Förſter Schaifler zu 
Bärsdorf:Trad 

Gefammelte Strafgelder zc. auf der Treibjagb in 
Wangerin, ceingejande von Herrn Gutsbejiger 
Heyne zu Szychowo bei Schönfee, Weitpyr. . . B— u 


1ı— Di. 


) Geſammelte Strafgelder auf den Treibjagden in 


Hohnfiedt, Berka und Holtenfen, eingefandt von 

Herru Gutsbeſitzer Rumann auf Holtenijen bei 

Northeim 2 0 2 ern. 10,60 „ 
Als befondere Zuwendung für den Verein „Walds 

heil” eingefandt von Herrn Königl. Forſtmeiſter 

Schönwald zu Malfin - 2 0 nn en 20,10 


—,——mullun 
Summa 61,70 Dit. 


.Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Verein „Waldheil“, Neubamm. | 
Ten Gebern berzliden Dant und Waid- 
manıdheil! Der Borftand. 
a” 


Perſonal⸗Nachrichten 
md Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Jreußen. 


von Waſſewitz, Königl. Oberförſter zu Drieſen, 
iſt die Verſehung der Dienſtgeſchäfte der Forſt⸗ 


inſpektlon Wiesbaden-Hachenburg, Regbz. Wies- 


baden, übertragen worden. 

Bethmann, Forſtaufſeher in Hobenbolte, tit zum 
Förſter ernannt, und wird ihm die Förſterſtelle 
Haarth, Oberförjterei Büren, Regbz. Minden, 
von 1. April 1897 ab übertragen. 

Defert, Königl. Forſtaſſeſſor, wird die kommiſſariſche 
Verwaltung der Forſtkaſſen-Rendantenſtelle 
für die Oberförſterei Nemonien, Regbz. Königs⸗ 
berg, mit dem Amtsſitze in Lauknen, vom 
1. März d. Is. ab übertragen. 

Denzin, Köntgl. Regierungs- und Forſtrat, iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung der Stelle des 
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Oberforſtmeiſters und Mitdirigenten der Ab⸗ 
teilung für direkte Steuern, Domänen und 
Forſten an der Königl. Regierung zu Köln 
übertragen worden. 

Gudalh, Königl. Forſtkaſſen-Rendant zu Lauknen, 
wird die Forſtkafſen⸗Rendantenſtelle zu Allen⸗ 
ſtein, Regbz. Königsberg, von 1. März d. Is. 
ab Übertragen. « 

Küſter, Neglerungs» Mat aus Schleswig, bisher 
als Hilfsarbeiter im Minijterium, für Lands 
wirtihaft, Domänen und Foriten bejchäftigt, 
ft zun Geheimen NWegierungds und vor— 
tragenden Rat in diefen Minijterinm ernannt. 

Füre, Königl. Föriter zu Forſthaus Burgdorfer⸗ 
holz, Oberjörfterei Üge, Regbz. Lüneburg, iſt 

-  geitorben. 

Dr. jur. Mihelliy, Wirklicher- Seheimer Rat und 
Dinifterial-Direftor im Minijteriun für Land⸗ 
wirtichaft, Domänen und Forſten, find die 
Brillanten zum Königlichen Kronen» Orden 
eriter Klaſſe verliehen worden. 

Sbermülſer, Königl. Waldwärter zu Tedlenburg, 
Oberförjterei Münjter, iſt die Waldiwärteritelle 
Herford, Oberförjterei Minden, Regbz. Minden, 
unter Anweiſung feines Wohnfiges im Dorfe 
Schwarzenmoor bei Herford übertragen. 

Schuls, Laud-Forſtmeiſter, bortragender Rat im 
Minitterium für Landivirtfchaft, Domänen und 
Horften, iſt der Königliche Kronen = Orden 
zweiter Klaſſe verliehen. worden. 

Scäumader, Gcheimer Regierungs- und bor- 
tragender. Rat im Minijterium für Landwirt⸗ 
Ihaft, Domänen und Forſten, ift zum Ge— 
beimen Ober: Regierungs- Rat in 
Drinifterlun ernannt worden. ' 

Steruederg, Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 
Rat und MinijterialsDirektor im Miniſterium 
für Landwirtfchaft, Domänen und Forſten, ift 
zum Unter⸗-Staatsſekretär in diefem Deinifterium 

. ernannt worden. | 

Dr. Thieſ, Geheimer Ober-Regierungs- und vor» 
tragender Rat im Minijterium für Landwirt— 
haft, Domänen und Forſten, ijt zum Wirk 
lichen Geheimen Ober - Regierungs- Rat mit 
dem Range der Räte erjter Klaſſe und Dis 
rektor der Abteilung für Domänen in dieſem 
Ministerium ernannt worden. 

von Triller, Forſtaufſeher in Mindenertvald, ift 
zum Förſter ernannt, und wird ihn die Förſter⸗ 
jtele Mindenerivald, Oberförſterei Minden, 
Regbz. Minden, vont 1. April 1897 ab über- 
tragen. 

Winkelmann, Förſter zu Harbergen, Oberförfterei 
Binnen, Regbz. Hannover, tritt zum 1. April 
d. Is. in den Ruheſtand. 

.  Bönigreich Bayern. 

Bayer, Alfiitent in Schöllfrippen, ift nad Kronach 
yerfeßgt worden. 
ger, Forſtmeiſter in Geroldsgrün, tit nad) 

lusbach verſetzt worden. 

rt, Aſſiſtent in Plößberg, iſt zum Aſſeſſor in 
5peinshart befördert worden. 

A. Aſſiſtent in München, iſt zum Aſſeſſor in 
zulzbach befördert worden. 

nann, Forſtmeiſter in Anzing, iſt nach Roſen⸗ 
eim verſetzt worden. 


diejen | 
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Hofmann, Ajliitent in Anzing, ijt nah Schölls 
krippen verſetzt worden. 

Süngfing, Aſſeſſor in Koppenwind, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter in Beilegrins befördert worden. 

Kleber, Aſſeſſor in Speinshart, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter in Geroldsgrün befördert worden. 

Kühzt, Aſſiſtent in Kronach, iſt zum Aſſeſſor in 

 Koppemmwind befördert worden. 

Manter, Aſſiſtent in Landshut, it nah München 
verſetzt worden. 

Föhfmann, Aſſiſtent in Hofſtellen, iſt nach Lands⸗ 
hut verſetzt worden. 

Schmetterer, Forſtwart in Kirchdorf, iſt zum 
Förſter dafelbjt befördert worden. 


Schwefinger, Foritivart in Oberfinningen, üjt zum 


Förſter dafelbjt befördert worden. 

Steger, Praktikant, iſt zum Affijtenten in Anzing 
ernannt worden. 
Fürſtentum Fchaumburg⸗Lippe. 

Franke, Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſcher Forſtnieiſter 


zu Bruchdorf bei Stadthagen, iſt der Königliche 


Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 
Knipping, Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſcher Obers 

Forſtmeiſter zu Bückeburg, iſt der Rote Adlers 

Orden zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe 
haben erhalten: 

von Slten, Forſtaſſeſſor zu Stadthagen; 

Franke, Fuͤrſtlich Ihaumburgslippiicher Obers 

förſter zu Bückeburg; von Papen, Fürſt⸗ 

lich ſchaumburg-lippiſcher Oberförſter zu 

Spieſſingshol, Amt Stadthagen-Hagenburg. 


Elſaß⸗Lothriugen. 

Zocob, Oberjäger zu Schlettſtadt, iſt die Ge 
meindeförſterſtelle des Schutzbezirks Wittisheim, 
Oberförſterei Schlettſtadt, übertragen worden. 

Rohrbacher, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus 
Eſchburgermühle, iſt in gleicher Eigenſchaft auf 
die Förſterſtelle Lützelſtein verſetzt worden. 


= . 
Brief und Bragelaften. 


(Tie Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 


autwortlichkeit. Unonyme Bujcriften finden Leine Berück⸗ 
fibtigung. Jeder Anfrage ijt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, dag der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt, und eine IO-Pfeunigmarke beizufügen.) 

Mehrere Einfender. Herr Forſtmeiſter Dehme 
in Friedenau, Wielandjtr. 23, Hat fi) nach der 
„Deutfchen Forſt-Zeitung“, ©. 782, ausdrüdlich 
bereit erklärt, Vorjtellungen und Gefuche von 
Förſtern entgegenzunehmen und fie befreundeten 
Abgeordneten zu überreichen. Sehr viele der bei 
uns eingegangenen Mitteilungen enthalten pers 
jönlihe Erlebniffe und Leidensgefdichten und 
auch Seitenhiebe, jo daß es ganz unmöglich ift, 
fie weiter zu geben. Wir empfehlen den Herren 
Einfendern nochmals, fich direft an Herrn Oehme 
au wenden. Wir begreifen die Erregung ber 
Förſter vollkommen, dennoch aber empfehlen mir 
ihnen auf das alleröringendjte, nicht zu viel, 
namentlich nicht vielerlei zu verlangen. Uns 


Iliegen Schreiben vor, die zwanzig und mehr 
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Wünſche enthalten. Gelangen derartige Geſuche, 
die ſich nicht gar ſelten widerſprechen, an Ab⸗ 


geordnete, fo find fie, wie wir das aus dem. 
Munde von Abgeordneten ſelbſt gehört haben, 


bon vornherein totgeborene Kinder, da es ben 
vielbejchäftigten Abgeordneten ganz unmöglich iſt, 
fih in Die verfchiedenen Auffafjungen binein- 
zuarbeiten. Wir Halten nach wie vor die Regelung 
der Rangverhältniſſe der Förſter und die feite 
Anftellung ber älteren Sorjtaufjeher für die Haupt: 
face, womit dann auch eine mäßige Erböhung 
ded Gehalts und eine anderweite Regelung der 
Stellenzulage, Wohnungsgeldzuſchuß und Dienit: 
landfrage verbunden werben könnte, obne 
ben Söriter zum Revierförſter Hinaufdrängen zu 
wollen 

Herrn Königl. Bere El. in A. (Hannober), 
Herrn Königl. Förſter 8. in A. (Heilen). ‚Der 
bon Ihnen genannte Herr war Föniglicher Förſter; 
er ilt Schon dor mehreren Jahren tm bei Ruhe: 
ftand getreten, wohnte früber (als penfionierter 
Beanıter) in Fürſtenwalde und wohnt jegt in 
Erkner, Königitr. 12. Wir Hasen ihm die ein— 


angedeutete Weg der Betition iſt aber längit 
erſchöpft. 


Aus dem zu erkreiſe. 

Herrn Förſter K. kann ich auf feine Anfrage 

tn Nr. 2, Bd. XII folgende Bücher über „Kreis⸗ 

fägenbetrieb“ nennen: 

Lindenbagen, Die zur Bearbeitung des Dolges 
angewendeten Werkzeug - Mafchinen. it 
58 Mbbildungen. Preis 2 

Erner, Werkzeuge und Maichinen zur Holz» 
bearbeitung, deren Konſtruktion, Behandlung 
und Leiſtungsfähigkeit. Hand» und Lebrbud) 
für Holzinduftrielle und Forftleute 1. Band: 
Handfägen und Sägemaſchinen. Defkriptiver 
Zeil. Mit einem Atlas. Preis 24 Marl. 
2. Band: Handfägen und Sägemaſchinen. 
Dynamifcher Teil. Ebenfalld mit einen Atlas. 
Preis 4 Mar. 

Weitere für Laien verjtändliche Werke dürften 
wohl nicht erfchienen fein. 
Betreff Beſorguug wenden Sie fi ar den 

Verlgu unſeres Blattes. 








geſandten Schriftſtücke überſandt. Der von Ihnen R. Sch. 
SnBalts-PBerzeidnis dieſer NRummer: 
Der Beruf des deutſchen Forſtmannes. Von W. 108. — Rundſchau. 113. — Bücherſchau. 115. — 
über das Vorkommen der Fichte in den Hochlagen am Harze. 117. — Verwertung von Trocknis. Bon T. 18 — 


Ausſtellung im Königticen Zeughauſe. 
— Verein „Waldheil“. Beitrittserklärungen. 


änderungen. 120. — Briefkaſten. 121. — Inſerate. 12. 


118. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 
Beiträge betreffend. 120. — 


119. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 119. 
Berfonal- Nadhrigren und Berwaltungss 





ET Tieier RNummier liegt bei eine Separatbeilage bon der Firna J. Heins’ Söhne, Balftenbet 
(Bolftein), betreitend Sougladfichte, worauf twir Hiermit befonders aufmerffam machen. 
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Mngeigen und Beilngen Werben nah Dem Wortiaut der Manunfkribte abgedreudt, 
Für des Inhalt beider ift die Redaktion nicht verautwortlich. 


Inſerate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 








Suche (29 
bei befch. Anipr. als Forft⸗, Amtd⸗ und 
Gtandedamtd - Gefretär Stellung. 
Kenntnis in einf, und doppelter land. 
wie kauf. Buchführung, in Lande und 
Forſtwirtſchaft. Gymn. Oberſek. mit 
akadem. Bildung, ledig, gute Beugn., 
33 3. alt, Oftpreuge. Offert. unt. W. T. 
poſtl. Weiheneng bei Wildon, Steiermart. 


Pflanzen. 
Alle Bilanz en 


zur Anlage von Forſten 1) Heden, 
darunter Weymontöüskiefern, Douglas- 
ſichten, Sitkafihten, japaniſche Särdien 
und andere ausläudiſche Gehölzarten 
von großem Intereſſe, ſowie ſämtl. 
gangbarſt. ———S ſehr ſchön Hi 
billig, Preisverz. foitenfv., empf. 

J. BBeinn’ Söhne, Halſtenbek (Golſt. hy 


Kiefern ſamen 


(pinus aylvestris), 75—80 51, Keimkraft. 
30 


G. 


Export. 





WBaldfanien-Klengunftalt 
Dellendorf b. Mellendorf. ’ 


Miltenberg a. M., Bayern, (888 
gerründet 1817. Import. 


Waldsamen. 
Nadelholzsamen-Klenganstalten mit Luttheizung und Dampfbetrieb, 


Forſtpflanzen 


aller Art, ſowie degenrſlanze 
Höhe, offeriert pro 1000 Ste 


Wilh. Pein, 


it Vermiſchte Anzeigen. IF 


Allen Rauchern empfehle 


Jägerkabak, a io. co wr. 
Jägerliebchen (leicht), à Pfd. 80 Pf. 
H. Bruns, (Bei Einj. des Betrages frei b. 10 Brd. 
Yachnahme 30 Pf. ınehr.) 
A. Kindermann, Havelberg. 





Steingaesser & Co., 






Wiesensamen. Foldsamen. 









en (Borrat ca. 50 Millionen), von 5 cm bie Im 
von 1,20 ME. an (Breislifte franfo) 


Halftenbek i, Half. 


Kür allerh, Baußzeug, 

| Bögel u. Wagetiere 
liefert die an: 
erfannt 


Inh. d. Firma 
H.H. Pein, 





meinen 
(26 


HKaynani. säl. 
urant qratiß, 
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3. Neumann, 
Berlagobuchhandlung für Laudwirtſchaft und Gartenbau, Forſt · und Jagbiweien, 
en Yendamm 


dedem Waldmann, infonderheit jeder Zagdurrwaltung feien empfohlen 
. Henmanns 


Schuß- and Jagdabrechnungsliſten. 


Um für die verſchiedenſten Verdäliniſſe prattiſche und überfichtliche Schubliften zu bieten, wurden 
folgende Yusgaben heraußgegeben: 


Formular 1. 
dergednife in Einnahme und Ausgade für ein großes Jagdrenier. 
Shuf- amd Abrehuungsbud, zen * 4 as tn Halbleder as wit, 
= _B. 76 Bogen Naxt, Wreiß tn Gnibleder dancrdaft gebunden 7 ME. 80 Pf. 
Bormalar 1 iR neiänst Tür große Sagboerwalsungen ud Bieter eine voltommene jegdlice Buß 
füßrung, welge alle Rebenbücer ent 


ehrlich mach 
Germular I. 


Me la Außange für Erg mie von Freid- u. Hefell- 
Des dentſchen Waidmanus Schuflifte. Ft a een 5 ai, 0 
hochfeinen Liebhaber-Cinband gie nt gebunden 6 er 
Fermular II ift das prattiihte Shußbuhb für mittlere und kleine Jagdreviere und Tann jedem Jagd⸗ 
befiger, injonderheit den Gutßbefigern und Jandpäctern, weile eine: Überfict Über ihren Abfchu, ihre Yagds 
auögaben uud Ginnahmen Haben wollen, empfohlen werden. 
Formular III. 
A is elı it gebunde Rt., B. in in bhaber⸗ Cinband elı it 
Zagd· Gedeukbuch. xn Breis gisgeng nebunden U in hochſeiuen Liebhaber» Einband elegant 
Formular II in zum Ginfhreiben dev eigenen Jagdſtrege beftiimmt und eignet fib vornehmlig für 
den Baidınann, der außer feinen Zagdrejultnten auch kurze jagdlige Griebniffe aufzeihnen will. 
Formular IV. 
Schußbuch in In Tefgenfermet. A Preis in Leinen dauerhaft gebunden 1 Mt, B. in Leder fein gebunden 
Formular IV ift in erfter_Binie für die Hand des Iagdfqugbeamten befimmt. Das Schuhzbuch iR ein 
bandlihes Tajhenbub, ‚weldes überall bequem mitzuführen tft; e8 fit infolge feiner praftifben Einxichtung 
ſchon jeit Jahren in tanjenden von Gremplaren in den Kreiſen der deutſchen Berufsjägerei verbreitet. ‚Bir 
die Berrechnung des Schußgeldes und die Nadweie über den Abſchuß find geeignete Rubriten vorgefel 


J. Houmams Suf; 1. Sugdabeehunngälifen Yen Befhmannitärr Dort, Dur tefte Parker. bar 
seihmaßvolle und dauerhafte Einbände, 

Bie Fiebhaberbände eignen fh lich zu Geſchenkzwecken, Schufprämien eic. 
Mufterbogen, enthaltend ae Shemas der Hier genannten SQupliften mit erläuterndem Teate, werden 
umfonft und pofftei gefiefert. 

Die Zuſendung der Werke erfolgt gegen Ginfendung dev Beträge franko, unter Nahnahıne mit 
Bortogufilag. I. Heumann, Nendamm. 


Alte Buhbdandlungen.nedmen Wefellungen enigegen. 


















Bald-Hniformen, 
Iuterims-Uniformen, 
Yaletois, Kegenmänteletc., 
leichte Forſthüte und 
— —— 
*8 in tadellojer zu shahrung 

ie Hor-Nniform- Fabrik von 
Reizhard Bode, Eſchwege. 
Refenleitung zum Gelbfts 
maßnehmen unter Warantie eles 
ganten Gigeß. @ 

Ä 3«5treiäe 10hende Nnertennungen. 


BArtIDSON jomie anın, meide un 


Haarausfall na apracen 


abfolut un 
KHRLId 





Grtoigfioß auftakfen Bieten, mern und 
a 
in San —355 


—— — 
et 3 bewäl 8 
Ignbem lite, Bemäörter Ber irfaft 


en en 
„une DE Ber * dor 
—— as Mt. 
* Sig Mu aus, 






Bas in Bentfdhland 


35 geltende Kecht, revierende Hunde 
Biltenfarten und Kahen zu füten. 
Sufammegenteit und bearbeitet von 
Be Bässiwappen, Fensi Beusn 


5». 
Bu Begiehen Dur — iede Buchhandlung, 
fowwie au divekt von 
3. Neumann, Heudaum. 
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Jedem unferer £efer fei empfohlen: 


“ 
»Waldheil‘, 
Sorfl- und Sagdhalender auf das Bahr 1897. 
Mit Bleiſtift. Vorpugspreis Ile die Abonnenten der „Deutfchen Sorft-Seitung“ in Leinen gebunden 
., in Leder gebunden 1 Mk. 50 If. 

Diefer —— wird nur gewährt, wenn Beſteller die zu dieſem Zwecke der „Deutſchen 

er, Seitung, Afies beigelegte Zeftellfarte denutze oder bei Beftellung feine Abonnements- 
uittung einſchigt 

Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franko geliefert, unter Lad» 

nahme mit 20 Pf. Portozuſchlag. Die Erpedition der „Deutfhen ForftZeitung“. 
3. Heumann, Zleudanım. 


harrett 9mithe Co, wein 


ne räthe 


dokomobilenfabrik, 
Magdeburg, wald ns barlen bau 


Berliner [NR Aus Stellung 1896. 
Iilustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin SW. 'DessauerStr6, 


I Genre en * I | 


Lolomobilen auf Ansziehtefeln: 
5jährige Garantie für die Feuer⸗ 
Buchfen, Senerung mit Holzab: |$ Für IMk. 50 Pf., 
fällen ohne Treppentoit. hatt für 3 Dt 50 #, 
ote K l. auf Satonsttlefeln: Heer I um rer er 
it n ii Ir 
Eng auehtiehienie Date te u ehnmen: 


abjäen, ohne Treppenroit. U f Ki 
Gelnfthätige Srpanfion: were inder. 
geringer Brennmaterialverbrauch Ein Buch für deutſche Mütter 
u. Schonung des Keſſels; genaue von 
Negulierung u. hohe Leitung. ee 
Satafoge, Zeugnis x. gratis Dauerhaft gebunden, 
Garrett Smith «Co — Tuch-Reste 


‚Bu beziehen gegenGinfendung vaſſend für Beten Zmaüge 1 „ce 














Ba. jorftgrüne Tude, 


Pa, Genua-Gords, 
jowie alle Arten Oerren· Auzug · 
ftoffe joften Sie nur vum % 
Vegauer Tuchberfand 
Julius Körner & Co, 
Yegan 1. 3., Br. 80, bejichen. 
legante Anfertigung mac | 
h — — erkennen 5 
Mufsr [sofort franks. 























— bes Betragesfranko, unter Nach⸗ u enorm rei 
Gefetg, zer parspniesnan. | $ nadıne mi Boronkalon Ib An lhher davon francd-an Brivute- 
'r dom 15. April 1878, mit Eve —_ Sanöyscung ausgefchlof In _— 
läuterungen von Fridolin. %reis 75 Pf. J.Neumann, Reudamm. Lehmann & Assıy, ru 
. Noumannz Berfagsöughandlung, Gröst. Tuchverfandhang mit eig. FA wit 





Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forsinutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- n. Obstban, 
till, ‚als Sägen (für Holafüllungs-, Darchforstunge- und andere Zwecke, 
iversal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, . 
jgel und -Apparate, Winden, Baumrodo-Maschinen. Messkluppen, Bandmaasne, Mess 
orten, als Forst-, Hecken-, Garte upen-, Rebon-, Traubon- und Blumen 
'räbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodelacken, Wiesenhau-6, 
Rechen, "Heu- u. ’ergabeln, Sensen, Pflanzbohrer, Exgen, Pflüge, Draht u. Drahtgeflechte, Raul 
Theodelite, Werrebau fieräte, Garien,, Ökuller., Farat- x: Jurdmenser, Kulturbestecke, lirschfinger, Tise 
essert- w. Tranchierbestecke etc. ei, fabrizieren und, liofurn in anerkannt vorzüglicher Qualitı 
























‚u billigen Preisen als Spezialität 
3. D. Dominicus & Soehne in I mscheid-Vierinzhausen. 
BE Gezründer 1822. ug EEE 


I. Neumann, Neudanm. 





ich illustr. Preisbloher auf 
/unsoh umsonat u. postfrel. 








Für die Aedattion: F Reumann, Reubamm. — Truf und Verla; 








 Beuffhe 


Forft- 


eitung. 


Mit der Gratisbeilage: „Des Förfters Feierabende“, 
Organ 


dutereſen des Waldhaues, des dorfiſhuhes, ve Borfbennhun und der diſcherei und diſchzucht. 


Enıtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preuhifcher Forfibeamien und des Dereins „Waldheil“, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Anterſtühung ihrer Hinterbliebenen. 





. Beransgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 





NAuſſate und Mitteilungen find flels wittnommen. 




















Die „Dentihe Horftegeitu 


fi 
für daß übrige Ausland 2 Mk. — AH ‚Deutfbe Forftsßeitung* faun aud mit der „: 
kat Weihnere fin Abort 

‚50 ZUk,, b) divelt duch Di 
Infertionsprsie: bie dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 Bf. 


idufivierter Unterhaltungsbilage „Das 


ker Ubonnementöpreis: a) bei den KaiferL Boflanftalten * 


Efierreich 8,50 Wk.; für das übrige Ausland 4 ih, — 





terteljänrlic 1 ZUR, 
(land und Öfterreich 1,0 Mk. 
jhen ZägersBeitung“ und deren 

bezogen werden, und beträgt 
svedirion für Deutikland wıd 





Bild" (Ar. 1779) zufamı 

















> QAuberehligter Nachdruci wird Arafrehllih verfolgt. —> 














Mm. 





Nendanm, den 28. Februar 1897. 


ZIL Band. 





Über den zweckmäßigſten Perkauf eines größeren Badelholz: 
beftandes im Privafwald. 
Bon Forſtaſſeſſor F. 


Die Fälle, wo Privatwaldbeſitzer nach 
einen beſtimmten Plan mit jährlich feſtem 
Einfhlag ihre Forſten bewirtſchaften, find 
beute, abgefehen von größeren Beſitzungen 
(Bideifommiffe), noch verhältnismäßig 
jelten. Die Berhältnifje der Privatbefiger 
laſſen auch eine ſolch ftrenge Regelung 
des Betriebes in den meiften Fällen nicht 
zu. Der Staat ift bezüglich feiner Wald: 
abnugung an den Etat gebunden. Der 
durch den Betriebsplan vorgefchriebene 
Abnugungsfag wird jährlich eingehalten, 
gleichgiltig ob die Konjunktur für Holz 
gut oder ſchlecht ift; der Geldpunkt ift 
jedoch fir die Staatswirtſchaft nicht allein 

“hend, die nationalöfonomifche Seite 
aud in Betracht. Die Staats: 
igen brauchen. Holz, Brennholz 
“ıgholz, und zwar letzteres von bes 

r Beichaffenheit, welches ohne 
ſicht auf finanziellen Gewinn (Boden- 
trag) erzogen werden muß. Der 
wnn Än an dies alles nicht ge: 





bunden; er iſt lediglich Finanzmann und 
ſucht aus feinen Forſtgrundſtücken die 
höchſtmögliche Bodenvente zu gewinnen. 
Sit das Holz teuer, ſchlägt er, Soweit es 


die Verhältniſſe geſtatten, viel, ift es billig, 


ſchlägt ev wenig oder nichts; dev Privat— 
mann fann aljo die Konjunktur weit beffer 
ausnugen als der Staat. Der Verkauf 
de3 Holzes gefchieht gewöhnlich in der 
Weife, daß erſt der Hieb erfolgt und dann 
die anfallende Holzmafje (bei Eleineren 
Betrieben ohne Oberförfter) von dem 
Gutsförfter in öffentlicher Auktion ver— 
kauft wird. Außer den laufenden Hieben 
tommen aber in der Privatwirtſchaft 
öfters Fälle vor, wo der Befiger genötigt 
ift oder e3 für geboten hält, ein größeres 
Stüd feines Waldes auf einmal zu vers 
kaufen, fei es, daß er größere Kapitalien 
für feine Wirtjchaft braucht oder Geſchwiſter 

szahlen, vorhandene Schulden tilgen 
muß oder eine befonder3 günjtige Ge— 
fegenheit zum Verkaufe an der Hand hat. 
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Hierbei iſt der Verkauf nad) dem Ein 
ſchlag nicht empfehlenswert, 
Hiebsmaffe wird in den mteiften Füllen 
den Lokalbedarf überfteigen, und der 
Großhändler wird die Preife zu drüden 
verfuchen, wenn das Holz an der Erde 
liegt, da8 nunmehr verkauft werden muß. 
Der Berkauf vor dem Einfchlage ift alſo 
hier am Plate. Diejer kann auf zweierlei 
Art erfolgen. Die eine Art, welche 
namentlid) in den Staatsforſten immer 
mehr üblich wird, befteht darin, daß der 
Befiter das Material pro Teftnieter 
Derbholz (oberirdijche Holzmaſſe bis zu 
7 cm Stärke am dünnen Ende) verfauft 
und dann den Beſtand auf feine Koften 
füllen und nad) den Wünfchen des Käufers 
aushalten läßt. Der Kaufpreis für Die 
ganze Maſſe ergiebt ſich dann aus der 
Summe der anfallenden Feſtmeter mal 
dem verabredeten Einheitspreis. Ange: 
nommen, der Preis pro Feſtmeter betrüge 
'10 ME, der Schlag habe ergeben 3000 fm 
Langnutzholz, 200 rm Kloben und 200 rm 
Snüppel, jo find zunächſt die Raummeter 
in Feſtmeter zu verwandeln, was durd) 
Multiplikation mit 0,7 gejchieht. 400 rm 
Kloben und Knüppel geben alfo 400 X 
0, = 280 fm, und die Holzmaſſe des 
ganzen Schlages beträgt 3280 fm, für 
welche 3280 x 10 WE. = 32800 ME. zu 
zahlen find. Reiſig und Stockholz ver: 
bleiben dem Verkäufer. 

Borftehende Verkaufsart, fo zweckmäßig 
fie fir den Staat tjt, hat für den Privat: 
befiger manches Bedenflihe. Der Staat 
dat ein geſchultes Förſter- und Kontroll: 
perfonal zur Verfügnung; dev Förfter mißt 
da3 Holz auf, der Dberförfter nimmt deu 
Schlag Nummer für Nummer ab, Eontvol: 
liert die Meſſungen, und der Forſtrat 
revidiert hinterher nod) einmal den Schlag. 
Der Kleinere Brivatbefiger arbeitet ge- 
wöhnlich nur mit einem Förſter, auf dem 
hierbei die ganze Zaft der Verantwortung 
ruhen müßte, wa3 nicht empfehlenswert 
erscheint. Wenn e3 Schon im Staatsdienjt 
häufig zu Müfeleien jeitens der Holzhändler 
kommt, fo wird dies im Privatdienft noch 
viel häufiger gejchehen. Bald fehlt am 
Durchmeſſer 1 cm, bald au der Länge, 
das Schichtholz Hätte dichter gejetst werden 
können u. }. f Forderung von Erlaß am 


denn die 





—— nn nn — 








Kaufpreis ijt dann die Folge. Für den 
Privatinann eignet ſich deshalb mehr die 
zweite Art des Vorverkaufs, nämlich der 
volle Blockverkauf. 

Hierbei wird der Beftand nad) örtlich 
genauer Abgrenzung der Berfaufsfläde 


in Baufch und Bogen für einen beftimimten 


Preis verfauft und die Fällung und Aus: 
Haltung ganz dem Käufer auf defjen Koſten 
überlaffen. Wohl die mieilten größeren 
Holzverfäufe in der Privatwirtichaft find 
auf dieſe Weile bisher bewirkt worden. 
Dabei kommt da3 Unglaublicye vor, daß 
dev Befiger den Preis nad Gutdünken 
ftellt ımd eimen bejtimmten Gab pro 
Morgen fordert, ohne eine Ahnung von 
der darauf ftehenden Holzmaſſe züu haben. 
Der Händler wird fi) dabei nicht Fchlecht 
ftehen, und jchon oft find wertvolle Be: 
jtände für ein Butterbrot mweggegeben 
worden. Schreiber diejes, welcher längere 
Zeit im Privatdiengt gewejen iſt und 
mehrere große Holzverkäufe im vollen 
Blockverkauf abgeſchloſſen hat, bält es daher 
für angebracht, in diefen Zeilen dem 
Privatbefiger eine genauere Anweiſung zu 
geben, wie er bei einem größeren Wald- 
verkauf zu verfahren hat. 

Nachdem ſich der Beſitzer über Die 
Größe des DVerkaufsgegenftandes Klar iſt, 
läßt er die Fläche örtlich genau begrenzen, 
und zwar ſo, daß keinerlei ——— 
möglich ſind (Hügel und Kalkanſtrich an 
den Randbäumen). Dann gilt es, die auf 
"der Fläche ſtehende Holzmaſſe möglichſt 
genau zu ermitteln, was jeder einigermaßen 
verſtändige Menſch ausführen kann. Die 
Unterlagen für die Maſſenberechnung bilden 
die Durchmeſſer in Bruſthöhe und die Höhe 
(bis in die äußerſte Spitze) der Bäume. 
Iſt die Fläche annähernd gleichartig be— 
ſtanden, jo kann für die ganze Holzmaſſe 
(bezw. jede Holzart) eine Mittelhöhe an: 
genommen werden. Anderenfalls teilt man 
die Fläche in Anterabfchnitte und bezeichnet 
dieſe örtlicd) dinc Hügel und Anfhal — 
oder Ankalfen der Grenzbäume und 
mittelt die, Höhe für jede Unterabtei 
(zu bezeichnen mit A,B, CO...) beſond 
Die Höhen können mit einem Höhen 
(technisches VBerfandgefchäft von R. R 
Licbenwerda, Brov. Sachſen — Fauftına, 
Spiegelhypfometer 6,50 ME) geh“ 
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werden. Beſſer iſt es aber, einige Stämme 
mittlerer Beſchaffeuheit fällen zu laſſen, die 
Höhen zu meſſen und hieraus das Mittel 
zu nehmen. Findet man, daß die Höhen 
annähernd eine Funktion des chen 
find, jo kann man aud mehrere Höhen: 
Hafen bilden für jede Abteilung, indem 
man die Höhen bei der Berechnung dem 
wirklichen Befunde entiprecjend nach den 
Durchmeſſern abftuft. (D. 20—24 Höhe 
20, D. 26—30 Höhe 24 u. . f) Die 
Probeftänme bleiben liegen, und man 
läßt zweckmäßig die Abhiebsfläche glatt 
abjägen, damit fid) die Reflektanten gleich- 


“ zeitig ein Urteil über die Beichaffenheit 


des Holzes bilden können (Sahrring- 
bildung). Es ſei bier nod) erwähnt, daß 
Fehler in der Höhe bei weitem nicht den Eins 
fluß auf das Ergebnis haben als Fehler 
im Durchmeſſer (Kegelform des Baumes). 
Dei einen größeren Beftande ift es aud) 
bei gleichartiger Befchaffenheit des Holzes 
angebradit, Unterabteilingen zu bilden, zu 
deren Grenzen Wege, Gräben zc. ge: 
nonmten twerden können, und die Maſſe 
für jeden Zeil befonders zu berechnen. 
Kaufluſtige, welche ſich über die Richtig: 
keit der Maflenermittelung ein Urteil 
bilden wollen, haben dann nicht nötig, 
ſämtliches Holz aufzunehmen, fondern 
können ſich mit der Revifion des einen 
oder anderen Teiles begnügen; auch fpielt, 
iwie weiter unten erſichtlich, diefe Parzel— 
lierung bei der Bezahlung eine Wolle. 
Zum Auskluppen des Beftandes nimmt 
man intelligente Arbeiter von normaler 


Körpergröße, macht diefen bei 1,s m Höhe 


einen Kreideftrich über die Bruft und weiſt 
te an, in dieſer Höhe die Kluppe recht: 
winfelig zur Längsachſe des Baumes an- 
zufegen. Die gefluppten Stämme be: 
fommen einen Kreideſtrich oder einen Riß 
mit dem Waldriſſer oder einen Kleinen 
Schaln mit dem Beil. Der Brotofoll: 
führer bewegt fid in gleicher Höhe mit 
Ä der Seite bejtundein: 

Zeichen werden immer 

. protofollführer zugewendeten 
ebracdht, jo daß er die Zeichen 
rjehen kann. Bewegen id 
2 und Brotvfollführer von 
Korden und zurüd, und dic 
hunient ſtvichweiſe von Oſten 


nach Weften fort, fo befinden fich ſämt— 
liche Zeichen auf der Weftfeite der Bäume, 
und ein Revifor, der von Weften nad) 
Dften den Beftand durchgeht, bat ſämt— 
liche Zeichen feiner näheren Umgebung 
vor fih im Auge Die Ürbeiter rufen 
die Holzart und den Durchmeiler den 
Protokollführer laut zu, 3. B. „Kiefer 28”, 
„Fichte 40°. Der drotnkollführer notiert 


die Zurufe und wiederholt die Angaben 


zun Zeichen der richtigen Eintragung. 
Ungerade Durchmeffer werden nad) oben 
abgerundet, fo daß die Durchmeſſerklaſſen 
von 2 zu 2 cm entftehen (Einvidtung der 
Drafjentafeln). Zur Notierung der Stämme 
im PBrotofoll gebraudht man am zweck— 
mäßigften eine Verbindung von Strichen 
und Punkten in folgender Weije: 
11.208 4 5 6 


7 8,9 1 
.2.., ER TIDZRl 


ALS Formular nimmt ınan großfariertes 
Papier oder liniiert ſich ſelbſt gemöhnliches 
Papier. Auch bekommt man fertige For— 
mulare zur Beftandsaufnahme (%. Neu: 
mann-Neudamm). Die Holzarten werden 
getrennt neben- oder untereinander notiert. 

Ein Protofollführer vermag im haus 
baren Holze mindeſtens zwei Arbeiter zu 
bejchäftigen und vermag mit zwei Arbeitern 
durcchfchnittlich in einer Stunde 6 bis 
700 Stännne aufzunehmen. Länger als 
ſechs Stunden foll dasfelbe Perſonal täglich) 
nicht verwendet werden. Bei einen: Tage— 
lohn von 2 ME. für den Mann jtellt fich 
der Arbeitslohn auf 60 bis 70 Pfennig 
pro Hektar. 

Nach beendetem Kluppen fchreitet man 
zur Maſſenberechnung für jede Parzelle 
und jede Holzart nad) folgendem Formular: 









j - | Feſtgehalt 
Durchmeſſer Feſtae hal: Zahl der 
bet ; 


Höhe Simmel: _ der Klafie 
1, m Höhe Stämme |(Zpalte 8 








ſtammes | 


J 


der aufſummierte Feſtgehalt der Klaſſen 
giebt die Maſſe der ganzen Abteilung für 
jede Holzart. 

But iſt es, durch einen anderen Protofoll: 
führer und andere Klupper die Maſſe Der 
einen oder anderen Abteilung zur Kontrolle 
wiederholt aufnehmen zu laſſen. 


und 4) 
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Der Feſtgehalt des inzelftanımes 
wird aus: Tafeln entnommen, und zivar 
venußt man „Behm, H., —A 
zur Beſtimmung des Gehaltes ſtehender 
Bäume an Küubikmeter feſter Holzmaſſe“. 
Preis 2,20 Mk. Dieſe Tafeln geben die 
oberirdiſche Maſſe einſchließlich Reiſig an. 
Um die Derbholzmenge zu erhalten, muß 
man das Reiſig mit 4 bis 50/0 in Abzu 
bringen. Die Holzmafje ift nun ermittelt. 
Um den Anforderungsprei3 dafür zu be: 
ftimnen, muß man fih über den Wert 
pro Feſtmeter Elar werden. Den beften 
Anhalt dafür geben die Ergebniſſe ähn- 
liher Schläge. Man nimmt fir) alfo die 
betreffenden Berfteigerungsprotofolle zur 
Hand, berechnet den durchſchnittlich pro 
ijelimeler (Ruß: und Brennholz) erzielten 

rlös und legt diefen dem Anforderungg: 
preiß für den - zu verkaufenden Beftand 
zu Grunde Hat man jolde Anbhalts- 
punkte nicht, Ib empfiehlt es fich dringend, 
einen benachbarten Oberförſter hinzuzu— 
ziehen, dieſen den Beſtand unter Vorlegung 
der Kluppreſultate gründlich vorzuzeigen 
und von dieſem den Anforderungspreis 
beſtimmen zu laſſen. Hierauf kann der 
Verkauf veröffentlicht werden, und es 
möge hier ein Beiſpiel eines ſolchen 
—— folgen: 
| Holazderfauf von Stamm. 

Doniniun X bei ) verkauft das circa 
100jährige Nadelholz dreier Waldparzellen, ge⸗ 
[hätt zu 10600 Stämmen mit 12400 fm. 
Bahnhof X 5 km Chauffee, Bahnhof ) 8 km 


Landweg; Ablage ..... a. O. 4 km Land⸗ 
weg. Schriftliche Gebote bis 15. Oktober d. Is. 
an das Dominium. 


Beſichtigung zu jeder Zeit. Bedingungen 
und Aufmaßregiſter in Bruſthöhe gegen 
Kopialien don 1,50 ME durch den Hbriter 

in 


Datum u. Unterfchrift. 


Eine fehr wirkſame Holzzeitung, welche 
große Berbreitung hat und aud für die 
Holzverfäufe in den Staatsforjten benutzt 
wird, ift der „Allgemeine Holzverkaufs— 
Anzeiger” (Karl Schüßler) in Hannover. 
Eine Anzahl bejonderer Abzlige des 
Inſerates werden dem Verkäufer zur 
ipeciellen üÜberfendung an Intereſſenten 
auf Berlaugen Eoftenlos geliefert. 

Die Bedingungen und Aufmaßregifter 
werden zweckmäßig heftographiert (Heft: 
grapdenpapier von Stengel, Berlin, 


— — — — — — 7 


— — —— nn —⸗ 


Scharrenſtraße, Blatt 30 Pf.), damit die 
Schreiberei erſpart wird. Was Die 
le dev Bedingungen anlangt, fo 
muß diefelbe jo fein, daß Verkäufer voll: 
ſtändig fiher gebt. Alm ein Beijpiel zu 
geben, jeien in folgenden: die Bedingungen, 
welhe Schreiber dieſes einigen großen 
Holzverkäufen zu Grunde gelegt Hat, und 
welche ſich dabei als zweckmäßig erwiejen 
haben, aufgeführt. Es wird dabei vor- 
ausgejeßt, daß der Verkauf im Wege des 
ſchriftlichen Aufgebot3 erfolgen ſoll. 


Bedingungen für den Holgzdverfauf des 
Dominium X 

1. Das Dominium ...... jtellt zun Verkauf 
fäntliche ftehenden und liegenden Nadelhölger 
bon drei Waldparzellen (Sagen. . .), der 
Grenzen örtlich genau durd) . . . . bezeichnet 
find, mit einer geſchätzten Zahl von 10500 
Stämmen mif 12400 fm. 

. Der Berfauf eritredt fich nur auf die Nadel- 
bölzer, und ijt jede andere Holzart davon 
ausgeichloffen. 

. Der Verkauf gejhieht in Paufh und Bogen 
für die gefanıte Nadelholzmaſſe der —ã— 
Für die Bent der Stämme, den Feſtgehalt, 
die Befchaffenheit des Holzes u. f. f. wird in 
feiner Weife Gewähr geleitet, da es allein 
Sade des Käufers bleibt, ſich über alles 
biefe8 vorher Gewißheit zu verfchaffen. Ein 
Erlaß am Kaufpreife findet daher unter feinen 
Unftänden jtatt. 

. Der Zufchlag geichieht an den Meiftbietenden, 
wenn daS Gebot den Anforderungspreis von 
..... Mk. erreicht oder überſteigt. Iſt 
letzteres nicht der Fall, ſo hängt es vom 
Verkäufer ab, ob er ein Gebot annehmen will 
ober nicht. Bei gleichen Geboten hat Ver— 
fäufer die Wahl. 

‚Mit dem Zuſchlag geht die Gefahr de3 ver: 
Tauften Holzes auf den Käufer über, und Per: 
fäufer haftet für dasſelbe nicht Länger. 

.Die Belegung des Kaufpreijes geſchieht in der 
Weife, dap Käufer binnen acht Tagen nad) 
Erteilung des BZufchlages zunächſt (bei der 
Kur und Nenmärkiſchen Nitterfchaftlichen 
Darlehnskaſſe zu Berlin, Wilhelmsplatz 6) 
eine Kaution in inländiihen Stantspapieren, 
deren Binfen dent Stäufer verbleiben, in Höhe 
eines Sechſtels der Kaufſumme Binterlegt. 
Diefe allgemeine Kaution baftet dem Ber— 
fäufer für fäntliche, dent Käufer obliegenden 
Berbindlichkeiten; fie wird erft zurüdgegeben, 
wenn diefe völlig erfüllt find, und wird “ 
die folgenden Zahlungen nicht angered 
Nach Hinterlegung diefer Kaution find ſod 
die mit den Bucıftaben A, B, © bezeichn 
Parzellen der Neihe nad) zu bezahlen 
nach der Bezahlung abzutreiben. Der % 
für die jedesmalige WBarzelle wird nach : 
hältnis der Holzmaffe unter Zugrundeleg 
der don Berfäufer vorgenommenen Mafı 
aufnahme und des danach und mad 1 
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Kaufpreis berechneten Einheitspreiſes pro Feſt⸗ 
nıeter don Verkäufer beſtimmit. . 
Wuͤnſcht Käufer über fänıtliche drei Parzellen 
freie Hand zu Haben, fo hat er dor Beginn 
des Hiebes die ganze Kauffunme in obiger 
Weife zu hinterlegen und außerden als all 
emeine Staution ein Yünfzehntel der Kauf- 
umme. In diefen Falle ift die Kaufſumme 
in bierteljährlichen gleichen Raten (f. Nr. 7) 
dar zu entrichten, wobei inner ein ent- 
Iprechender Teil der zur Sicherung der Kauf⸗ 
funınre hinterlegten Papiere zurütdgegeben wird. 

7. Die ganze Kaufſumme muß binnen einent 

ssahre entrichtet fein. 

Bleibt Käufer mit der Sms im Ritdftande, 
jo ſteht e8 dem Berfäufer frei, von Vertrage 

zurückzutreten und über das nicht bezahlte Holz 
beliebig andermweit zu berfügen oder bei dem 

Bertrage zu beharren, das Holz auf Koften 

und Gefahr ded Käufers für defjen Rechnung 

anderweit berfteigern zu laffen und fich für 
etwaige Ausfälle gegen den urſprünglichen 

Kaufpreis durch Berjifderung der Saution 

ſchadlos zu Halten. 

. Altjährlich muB eine der drei Flächen frei von 
Holz behufs Neukultur zurüdgegeben werben, 
jo daß das ganze Geſchäft binnen drei Jahren 
beendet ijt. Etwaige Baulichfeiten find vor 
Ablauf des dritten Jahres — die Bauftellen 
peeinet — zu entfernen. Unterläßt Käufer 

te Räumungsarbeiten, fo kann fie Berfäufer 
auf deſſen Koſten bewirken. 
10. Die Stubben bleiben Eigentum des Berfäufers, 
melden: das Recht Auftebt, diefelben 8 Monate 
(Rüffelkäfer!) nach Beginn des Hiebes auf der 
jedesntaligen Parzelle zu roden (eine fofortige 

odung würde die Berarbeitung und Abfuhr 
des Holzes hindern). 

.Die Füllung, Aushaltung u. ſ. f. des Holzes 
iit felbjtredend ganz Sache des Käufers. Dent« 
ſelben ift geitattet, ein Dampflägemwerf zu er- 
richten, wofür ihm eine Fläche von 2 ha 
und die nötigen Zufuhrwege überwiefen werden. 
Die üblichen Holzabfuhrmwege ftehen Käufer zur 
Benutzung frei. 

. Berfäufer und deſſen Forſtbeamten haben uns 
gehinderten Zutritt zu dent Holzfchlage. Ar: 

- beiter, welche fih cine Forſt- oder Jagd—⸗ 
fontravention zu fchulden kommen laſſen, 
müſſen auf Verlangen des Berfäufers entlaffen 
werden. 

13. Käufer haftet für die Fällungs- und Abfuhr- 
bejchädigungen in den angrenzenden Beitänden 
der Beſitzung. Für Fällungsbefchädigungen 
an nicht verfauften Holzarten innerhalb der 
Abtriebsfläche ift Käufer nicht haftbar. Stämme, 
weiche der Fällung und Ausbringung der 
sertguften Hölzer hinderlich find, werden vom 

'änfer entfernt oder können bom Sfäufer 
tigt werden. 
Anton verpflichtet ich, 
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wenn nicht uns 





abmwendbare Naturereignifje eintreten, während 
ber Abtriebsfriſt Holzverfäufe nicht abzuhalten; 
'nur die auf der Abtriebsflähe vorhandenen, 
nicht verkauften Holzarten darf er jederzeit 
fällen und verwerten (Kultur). 

15. Berfäufer darf Weidevieh in die Abtriebsflächen, 
folange die Verarbeitung des Holzes nicht im 

Gange it, jederzeit eintreiben. 

16. Die Stenipelfoften des Vertrages trägt Käufer. 

17. Die Gebote find fchriftlich auf daS ganze Quan⸗ 
tum der drei Barzellen bis zum... ten.... 
verſchloſſen mit der Auffchrift „Holzverkauf“ 
an das unterzeichnete Dominiun einzureichen 
und müſſen die Bemerfung enthalten, daß fh 
Bieter obigen Bedingungen untermwirft. Die 
Eröffnung der Gebote erfolgt am .. ten... „, 
bormittags 10 Uhr, in Gegenmart etwa er- 
fhienener Bieter. Der eventuelle BZufchlag 
erfolgt fofort in Zerniin, und wird der etiva 
abmejende Käufer hiervon [egteih in Kenntnis 
geſetzt (wenn ber Befiter die Bieter eine Zeit 
lang an ihr Gebot gebunden hält, wird fo leicht 
niemand ein Gebot abgeben). . 

Datunı und Unterfcrift. 


Iſt rechtzeitig ein annehmbares Gebot 
eingegangen und dev Zuſchlag erteilt, jo 
iſt das Geſchäft juriſtiſch gejchlojlen, und 
es kann von keiner Seite mehr eine 
Abänderung der Bedingungen verlangt 
werden. Als Vertrag genügt eine kurze 
Verhandlung etwa in folgender Weiſe: 

„Zwiſchen den Unterzeichneten, dem .... 
wird heute folgendes verhandelt. Der Ritter: 
autsbeiber X verkauft an den Kaufmann Y auf 

rund feines in ſchriftlichen Aufgebotsverfahren 

abgegebenen Gebotes von ... ten... . ınıter 
den beiliegenden Bedingungen bon . . ten... 
die dem Käufer örtlich befanuten und vor» 
gezeigten drei Bejtände feiner Forſt für dei 

Breis von... .. ME. 

Diefe Verhandlung mit Bedingungen wird 
in zwei Ereniplaren auögefertigt, wovon jeder 
der beiden Kontrahenten ein Ereniplar erhält. 

Datun und Unterſchrift.“ 


Volle Blockverkäufe ſind im Gegenſatz 
zu anderen Holzverkäufen ſtempelpflichtig. 
Der Stempel beträgt Ys%o der Kauf: 
ſumme. Nach notarieller oder gerichtlicher 
Beglaubigung der Unterfchriften ift dann 
das Rechtsgeſchäft beendet. 

Iſt der Termin reſultatlos verlaufen, 
ſo kann zum freibändigen Berfauf ge— 
Ichritten werden, wobei obige Bedingungen 
ebenfall3 dem Bertrag zu Grunde gelegt 
werden können. 








Heißt es der Forſt oder die Forſt? — Rundihan. 


Deißt 85 der Korff oder die Horft? 


Mir fcheint, jeder der geehrten Lefer ſchlechtes ift. 


Für weiblihe Wörter würde 


wird diefe Frage für eine ganz müßige dieſe Form richtig fein, z. B. die That, 


und für „den“ Forſt ſchon längſt ent— 
ſchieden halten, wir gehen in den Forſt, 
nicht in die Forſt, wir wohnen im Forſte, 
nicht in der Forſt u. ſ. w., und doch 
gebraucht unfere höchſte Behörde täglich 


und noch heute das mohl alte Vorwort 


die Forſt, denn fie nennt fich felbit 
„Minifteriun fir Landwirtfchaft, Domänen 
und Forſten“. Wie kommt da3? Sit 
da3 „n” am Schlufje vielleicht nur mit 
Rüdfiht auf das Schluß:.n” des Wortes 
„Domänen“ angefügt? Nun, es heißt die 


Domäne, und für meiblihe Worte ift 


der dritte Fall der Mehrzahl beftimmter 
wie unbeſtimmter Form auf „en“ richtig, 
aber für den Forſt, den Tiſch u. ſ. w. 
endigt jich derjelbe fowohl in der beftimmten 
wie auch in der unbejtimmten Form nur 
auf „e“ und nicht auf „en“, 3. B. Platz 
für „Tiſche“ und für „die Tiſche“, be: 
jondere Namen für „Forſte“ und für die 
„Forſte“, für die Nadelholz-,Forſte“ ꝛc. 
Weshalb alſo Miniſterium für „Forſten“, 


wenn das Wort „Forſt“ männlichen Ge— 


die Thür, Gelegenheit für Thaten, Platz 
für die Thüren. Iſt unſer Forſt alſo 
eigentlich unſere Forſt? oder kann von 
der vielleicht uralten Schreibweiſe des 
„Miniſterium für Forſten“ nicht abgegangen 
werden? 

Mit dem Geſchlechte der Wald— 
benennungen ſcheinen unſere Vorfahren 
überhaupt nicht ſehr bekannt geweſen zu 
ſein, ſo findet ſich bei Braunſchweig ein 
kleiner Waldteil, welcher „die Buchhorſt“ 
heißt, während dieſer Horſt und nicht die 
Holzart „Buche“, aus welchem er ſeiner 
ae gebildet gewejen fein wird, dent 

vrworte das Geſchlecht beſtimmen müßte, 
und der Horſt doch kaum einmal Die 
Horft geheißen haben wird. Mean jagt 
doh auch nicht die Fichtenwald? 

Erklärungen und Mitteilungen über 
diefe Fragen, namentlih das Minifterium 
für Torften, würden gewiß den mteijten 
Forjtleuten willkommen fein und jeien 
hiermit erbeten. 

NRittmeyer. 
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Kunoͤſchau. 


Seihiſtze Zeitſchrift für Forſt— 
weſen“ IX. berforſtrat Dr. Carl v. Fiſchbach 
ſchreibt über die Salweide, welche bei Wieder: 
aufforſtungen im Hochgebirge, ſowie bei der Ver— 
bauung don Wildbächen gute Dienſte leiſte. In 
der Schwäbiſchen Alp in Höhenlagen von 600 bis 
1000 m kommien mehrfach Bergrutſche in größerem 
Umfange vor, bei welchen es ſich nach Ableitung 
des ſchädlichen Grundwaſſers um möglichſt raſche 
Herſtellung einer genügenden Pflanzendecke handelt, 
welche einerſeits mit ihren Wurzeln den Boden 
befeſtigen hilft und andererſeits durch die Vege— 
tationsthätigkeit einen Teil des überſchüſſigen 
Waſſers verarbeitet. In beiden Beziehungen 
eignet die Salweide ſich vorzüglich, denn ſie 
beſitzt ein tiefgehendes Wurzelſyſtem und ſtarke 
Belaubung. Ferner entwickelt ſie ſich raſch zu 
einem dichten Strauche, welcher dem Boden viel 
mehr Waſſer entzieht als jede andere Holzart 
in gleichem Alter. Dazu kommt noch, daß an: 
deren Holzarten der auf ſolchen Flächen aus den 
Untergrundſchichten zu Tage getretene rohe Boden 
nicht zuſagt, vielmehr ihrem Gedeihen hinderlich 
wird. Die in ſolche abgerutſchten Böden ge— 
pflanzten Rotellern, Eſchen, Fichten u. a. m. 
wachſen Jahre hindurch nur kümmerlich und 
kommen erſt ſehr ſpät zu einem notdürftigen 


Schluſſe, während da, wo ſich zufällig ein paar 
Salweidenbüſche angeſiedelt haben, der Boden 
in kürzeſter Zeit voll und ganz gedeckt iſt, 
denn ſie wächſt auf ganz unverrottetem, friſch 
an die Oberfläche geſchobenem Untergrunde 
faſt ebenſo gut und ſo raſch wie auf altem 
Waldboden. 

Dasſelbe iſt auf den Steinhalden, welche am 
Fuße ſteiler, hoher Felswände durch das ab— 
gewitterte Geſtein entſtanden ſind, zu beobachten, 
auf denen ſich von allen Pflanzen allein die 
Salweide freiwillig und zuerſt einſtellt und raſch 
zu einem kräftigen Strauche heranwächſt, dem 
die von der Felswand weiter herabbröckelnden 
Geſteinstrümmer nicht den geringſten Nachteil 
bringen, weil die Salweide aus dem Stamm 
ſtets neue Wurzeln zu treiben vermag. Die 
Salweide iſt ungemein leicht und billig zu kulti— 
vieren, es bedarf keines Pflanzengartens, die 


Stecklinge ſind bald geſchnitten, und auch 


und mehrjähriges Holz iſt dazu noch geeiı 
ein Berband von 2 m im Quadrat wirh Te 
genügen. 

So leicht nun aber die Anzucht .. 
weide als erite Holzart und Borkultur 
ſchwierig iſt manchmal ihre Verdrängung, w 
es notwendig wird, den unter ihrem Schub⸗ 
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zogenen beſſeren Holzarten Raum zu be— 
—* en. Der Aushieb bei der Beitandsreitie 
gung Hat oft das Begenteil zur Folge, denn 
man erhält dabei jtatt des  iaberigen etliche 
Meter boden Schirmdaches einen dichten, niedrigen 
Buſch zahlreicher, üppig treibender, dicht belaubter 
Ausſchläge, welche den. anderen Bflanzen weit 
ihädlicher werden. Beſſer iſt ein langfanıes Vor⸗ 
geben bei derartigen Auszugshieben, wobei die 
allmähliche Bereinzelung der Stodausfchläge als 
Regel zu gelten bat. Will man aber die Salweide 
— oder auch andere Weichlanbhölzer — gänzlid) 
bertilgen, fo möge man fie dann abbauen, wenn 
die in Holzförper vom vorigen Sabre Herz 
ftammende Reſervenahrung aufgebraucht und 
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nenne für das kommende Jahr noch nicht aus 


gefammelt iſt; es ijt dieſes die Zeit nah Be: 
endigung des erjten Triebes, in der zweiten 
Hälfte des AZult oder zu Anfang ded Auguſt. 
Ein beſſeres Bertilgungsntittel iſt noch, die 
Hölzer in demfelben Sonmter ziveimal ab- 
zubauen, das erite Mal in einer Höhe von 1,5 
bi3 2 m ımd Anfang Zuli, fo dar ji) dann am 
oberen Ende des ſtehengebliebenen Stammſtückes 
neue Ausfchläge bilden, welche den letten Reſt 
der Refervenahrung aufzehren; am Scluije der 
Begetationgzeit wird dann der ganze Stamm 
abgehanen, worauf fih im folgenden Sabre, 
wenn überhaupt, fo doch nur ſchwache Aus: 
ſchläge einjtellen werden. 





Berichte. 


Bericht über die fünfundzwanzigfie Sitzung des 
Ssavelländifhen Forfivereins in Rathenow 
am Mittwodh, den 23. September 1896. 


Am 23. September 18956, von borutittags 
11 Uhr ad, hielt der Havelländiſche Forſtverein 
im Braunſchweig'ſchen Lokale zu Rathenow 
jeine 25. Vereinsſitzung ab. 

Nach Erledigung don Bereindangelegendeiten 
wurde den Kollegen F. das Wort erteilt. Derjelbe 
teilte über Anpflanzungen um den Truppen— 
ubungsplag bei D. folgendes mit: 

„Deine Herren! Zr der borlegten Sitzung 
jtellte ich die Frage, wie ich wohl den mir er- 
teilten Auftrag, den Truppen:Ubimgsplag D. mit 
einer 28000 Ijd. Meter langen Atazienbede zu 
umgeben md einen 15000 1jd. Meter langen 
und etwa 100 m breiten Schußjtreifen auf teild 
leidlihem und teil8 recht guten Acderboden an: 
zubauen, am beiten zur Ausführung bringe. 

Ter Herr Borligende machte hierauf den 
Vorſchlag, mich ſelbſt zum Referenten zu ernennen. 

Deine Herren! Ich bin eigentlich derjenige, 
welcher belehrt fein will, und bringe als junger 
und noch lernbegieriger Forſtmann nur meine 
Maßnahmen über dieſen Punkt zum Vortrag. 

Zunächſt komme ih auf die Akazienhecke zu 
iprehen. Ste full auf einem Grenzwall, welcher 
vom Grabenanswurf gebildet iſt, angelegt werden; 
der Wull iit etiva 1,3 mı breit und 40 cm hoch. 
Ich Habe bereit im verflojienen Frühjahr den 
Rerfuh mit Saat gemacht. Hierzu ließ Ih auf 
dem loderen Grabeuauswurf eine flache Pflug: 
furche zieben, bejäcte diejelbe ud lieg den Samen 
ihwad) einbarten. Die Pflanzen gingen fehr gut 
auf und gediehen auch recht freudig. Eines ſchönen 
Tages ſah id) jedoh mit Schreden, daß der 
Aräfae main nern handbreitboben Akazien radikal 

‚jen, außerdem wurde trog allen 
Srenzivall durch Syufanterie und 
ig als Fuß- und Neitiveg beißt. 
> alfo wichts! Ich beabfichtige nun, 
jahr auf weniger frequentierten 
“als einen Berfuch zu machen, 
Fläche einzuzäunen. Gleichzeitig 
“+ einen Verſuch durch Loden— 


pflanzımg zu machen, und zwar wollte ich durch 
Aushebung eines entiprechend tiefen und breiten 
Grabens die Alazien in 1m Berbindung auf das 
Auswurfbeet pflanzen. Bon der Saat befürchte 
ich allerdings, daß die jungen Pflanzen fehr leicht 
erfrieren und auch durch Hafen viel befchädigt 
werden, letzteres würde allerdings auch bei der 
Lodenpflanzung wohl noch vorkommen, vielleicht 
kann man fih hiergegen durch Bejtreichen mit 
Picrofoetidin fügen! — Dit Ürbeitslöhnen 
habe ich hierbei nicht zu rechnen, da diefe Arbeiten 
durch Militär ausgeführt werden. 

Nun kommie ich zum Punkt 2: Anlage eines 
etiva 100 m beiten Schußjtreifend auf teıl3 leid» 
lichem und teil3 recht guten Ackerboden. 

Praktiſche Erfahrungen beſitze ich darin leider 
nicht. Die ganze aufzuforitende Fläche ijt etiva 
150 ha groß, und kommt ed bauptfädhlich darauf 
an, diefe Fläche möglichit ſchnell und billig an— 
zufhonen. Der Boden ift.nmit wenigen Aus— 
nahmen frifcher Sandboden, teils mit Stieds 
untergrund. Ich Habe nun die Abjicht, die 
ichlechteften Bodenpartien durch Pflauzung eins 
jähriger Kiefern mittel Klenımfpatens in der 
Pilugfurche, den bejjeren Boden durch Kiefern— 
jtreifenfaat in 50 bis 50 cm breiten und 2 m 
bon Mitte zu Mitte entfernten Streifen anf— 
zuforiten. Die Streifen ſollen des hohen Gras— 
wuchſes wegen mit dem Waldpflug hergeſtellt 
werden. 

Die guten Bodenpartien, etwa 10 ha, be— 
abjihtige ich durch Laubholz aufzuforiten, und 
würde ji) wohl wegen der Sturmgefabr bier 
die Eiche anı beiten dazu eignen. Jn der vor— 
legten Sitzung wurde allerding3 der Vorſchlag 
gemacht, Fichten mit Laubholz gemifcht anzubauen. 
Wegen der großen Sturmigefahr aber, welcher 
ein fo ſchmaler Schugitreifen ausgeſetzt iſt, würde 
ſich nach meiner Anſicht die Fichte doch wohl 
nicht eignen. Auch iſt nach meiner Meinung der 
Anbau mit Kiefern nicht ratſam, da der Unter: 
grund ziemlich feit und undurchläſſig iſt, Die 
Wurzeln der Kiefern aber bekanntlich darin ſehr 
empfindlich ſind und unten verharzen. Es bildet 
ſich der ſogenannte Kien an der Pfahlwurzel, 
dieſelbe kann infolgedeſſen nicht tief eindringen, 
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md der Stamm wird bald ein Opfer der 
Stürme. 

Die Wurzel der Eiche geht burch diefe Boden—⸗ 
ſchichten beſſer hindurch und ift ſomit ſturmfeſter. 
Der Billigkeit halber beabſichtige ich, auch hier 
zur Saat zu greifen; da jedoch der Boden ziem— 
lich undurchläſſig it, würde zunächſt für eine 
gründliche Lockerung Sorge zu tragen fein. Ach 
wollte nun mit denr gewöhnlichen Feldpflug vier 
Furchen (etiva 1 m breit) zuſammenpflügen laffen, 
diefen Streifen dann durch einen fogenannten 
Grubber etwa 40 cm tief lockern und dann Die 
Eicheln mitteld der Hade oder des Saatdolches 
4 bi$ 5 cm tief, etwa bandbreit entfernt und auf 
jedem Streifen nur eine Reihe, legen laffen. Die 
Streifen erbalten eine Entfernung von 2 m bon 
Mitte zu Mitte. | 

Die weitere Behandlung der Eichenpflängz- 
linge gehört nicht mebr zum Referat, und ſchließe 
ih deshalb, indem ich die verehrten Herren Kollegen 
noch um recht regen Meinungsaustauſch bitte.“ — 

Wenngleich fich viel befjer in fraglichen Fällen 
an Ort und Stelle raten läßt als in dieſem 
Falle, wo fait allen die örtlichen Verhältniſſe 
unbekannt find, jo twurde doc, dem Wunfche des 
Referenten genügend nachgekommen und vers 
ihiedene durch feinen Vortrag angeregte Bunte 
erörtert. 

Zunächſt mußte allgemein bedauert werden, 
das die ſoweit gut ausgefallene Akazienſaat durch 
den Schäfer mit feinen Schafen hatte vernichtet 
werden können. Dennoch müſſe bier aber ab- 
geivartet werden, ob nicht die allerdings fehr 
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jungen Akazien vielleicht doch noch wieder ge⸗ 
nügend ausſchlagen. 

Dann war man nicht damit einverſtanden. 
daß die Kiefernanlagen in 2 m weitem Reihen— 
abitand angelegt würden. Zumal es Sich bier 
darum bandele, jchnell etwas von Beitand ber: 
zujtellen, wäre eher ein Abjtand von 1 m an— 
gebracht. Gerade durch den engen Stand würden 
befonders auch die Kiefern ſehr bedeutend Schnelle: 
zum Höhenwüuchſe getrieben, während ein Abſtaud 
von 2 m verjchiedene Jahre erfurdere, ehe ſich dıe 
Kiefern ſeitwärts reichen, ehe fie aljo Höhenwuchs 
bornehmen. 

In betreff der vorzunehmenden Boden—⸗ 
zurichtung zur Eichelſaat war man der Meinung, 
dab es fich nicht gut machen würde, das Beet 





von dier zufammengepflügten Furchen fpäter noch 


mit dem Grubber 40 cm tief zu lodern, da da: 
durch jedenfall daS ganze Beet wieder umgewüũhlt 
und in Unordnung geraten würde. Es wären 
vielmehr don Haufe aus die vier Furchen vor 
Minter möglichjt tief zu pflügen, über Winter in 
rauber Furche durchfrieren zu laſſen umd nur, 
wenn nötig, im Frühjahr vor der Eicheljant viel⸗ 
leicht mit der Egge etwas zu ebnen. 

Was num den Schuß diefer Kulturen an— 
belaugt, fo wurden gegen die Menſchen Stachel⸗ 
drahtzäune, Warnungstafeln und derbe Ordnungs-— 
ſtrafen empfohlen. Gegen den Verbiß durch Haſen 
nnd Schafe aber dürfte ftatt ded zu teuren 
Picrofoetidin der Raupenlein von Ermiſch-⸗Burg 
zu empfehlen feit. 

(Schluß folgt.) 


Bücherſchau. 


Die Beamten - Befoldungstitel des Deutſchen 
Reichs- und Preupifden Staats-Saushalts- 
Etats für das Jahr 1897/98. Kine Zu: 
jammenjtellung der Behörden, der Zahl der 
bei denfelben angeitellten Höheren, mittleren 
und unteren Beamten, der als Befoldung der 
legteren feitgejegten Beträge an Gehalt, 
Wohnungsgeldzuſchuß 20. und Dienitulters: 
ſtufen. Anhang: givilliiten und Präſidenten— 
gehälter der Staatsoberhäupter u.a. m. Nach 
den amtlichen Etats bearbeitet und im 
Gelbftverlage Herausgegeben von H. Lorenz, 
Berlin NW,, meuiebergerittaße 10. 7. Jahr⸗ 
gang. Kommijjions» Berlag: NR. HerzbergS 
Buchhandlung, Berlin, Wilftaderitrage 12. 

Dieſes in Taſchenformat gebaitene, 128 Seiten 
fajfende Büchlein enthält, wie der Titel fchon fagt, 
die nad) dem diesjährigen Etat in Ausficht ges 
nonmenen Beantenbefoldungen nad) den Schalt: 
aufbefferungen. Die fleißige Arbeit des Verfaſſers 
wird vielen Beamtenkreiſen in überfichtlicher Weife 

Auskunft über die Beantengehälter geben und 

damit bejonders bei den bevorftehenden Etats— 

beratungen vielfeitige Wünſche befriedigen. Das 

Buch koſtet nur 60 Pfennig. 


» 


Rechts- and Wirtſchafts-Geſchichte norddeutfcher 
Jorſten, befonders in Yande Hannover, alters 


mäßig dargeftellt von Auguſt Seidenjtider, 

Königl. Preuß. Negierungs:Forjtmeiiter a. D., 

Ritter des Noten Adler-Ordens. 1896. 

Göttingen. Berlag von Lüder Horitmann. 

Erſter Band: Bauſteine. 450 ©. Zweiter 

Band: Gefchichte der Forſten. 583 ©. Preis 

10 ME., geb. 12 ME. 

Wie fchon der Titel befagt, haben wir es 
bier nicht mit einem das ganze Gebiet der Ges 
ſchichte umſpannenden Werke, jondern nur mit 
einem Zeile und Abſchnitte derfelben, einer 
aftenmäßigen Darjtelung der Rechts⸗ amd 
Wirtſchaftsgeſchichte norddeutſcher Forſten, zu 
thun; beſonders berückſichtigt iſt Hannover und 
dann auch das Wendenland. Der Herr Ber: 
fafier bat fi durchaus nicht ettva auf Auszüge 
aus den Akten befchräntt, die immerhin nur eine 
zeitlich zuſammengedrängte Ausbeute Hütten 
liefern können, er bat es vielmehr meiſterha't 
berjtanden, bis in die fernſten Zeiten zurüd: 
zugreifen, neue Quellen aufzufpüren, zerfti 
Baufteine zu ſammeln, verblagte Bilder zu 
deden amd ihnen wie der Statue ded 9 
malion neues Leben einzubauen. Schon 
überaus reihe Quellennachweis erregt W 
Stammen und unſere Bewunderung, wie d 
auch die peinliche Ordnung und Gruͤndlichkeit 
den zahlloſen Anmerkungen die große Liebe 
kunden, mit der Verfaſſer ſeine Aufgabe erfası 
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Zweck des Werkes nad) dem Borwort iſt, 
einen Beitrag zur Geſchichte der norddeutſchen 
gorken zu liefern, eine Rechtsgeſchichte ber 
Jutereſſentenforſten zu entwerfen und in einer 
Revier-Chronik die hannoverſche Foritverwaltung 
darzulegen, Diefe Aufgabe Kat Verfafler, tie 
geſagt, in gründlichjter Weiſe gelöit, ja, er iſt 
weit darüber hinausgegangen. In der Be: 
fpredung eines Werkes, dag zum großen Teil 
allerdings auf Aktenmaterial beruht, auf Einzel: 
beiten einzugeben, ijt nicht wohl möglich, niemand 
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aber, der fih in Zukunft mit Forſtgeſchichte und 
Forſtpolitik Hefhäftigt, Tann das Seidenſticker'ſche 
Wert unbeobchtet laſſen, ſchwerlich dürfte es 
auch jemand anders als niit dem Gefühl der 
Hochachtung vor fo viel Fleiß und Gründlichkeit 
aus der Hand legen. 

Wie ed in diefen Blättern Gebrauch iit, 
fei noch hervorgehoben, daß Papier und Drud 
recht gut und der Preis ungemein mäßig tt. 
Angewandt ijt leider lateinifche Präge. 


EAN — 


Mitteilungen. 


Sur Stellung der Hörfter 
(„Deutſche Forſt-Zeitung“ Nr. 6.) 

In den betreffenden Artikel ermuntert Herr 
Oehme die Förſter, rührfam zu fein und ihre 
Gehaltsangelegenheit felber in die Hand zu nehmen. 
Mehrmald weilt er auf die Lehrer Hin, die jich zus 
fammenfharen und ihre Bitten an die Organe 
richten, die zur Gewährung derſelben befugt find. 
Nebenbei nefagt, itehen die Ausſichten der Lehrer 
nad dem jeßigen Stande ber Dinge im Herren- 
Haufe auf ſehr ſchwachen Füßen. Es iſt bezeich- 
nend, daß Beamtenfategorien, die in der 
Individuenzahl fehr ftark find, bei Gehalts 


.aufbefjerungen immer am jtiefmütterlichiten weg⸗ 


fommen; dieſe Thatſache ijt typifch ſowohl für 
Xehrer und Förſter! WUder troßdem nicht die 
Flinte ing Korn werfen! — Eine benterkensiverte 
Anregung des Herrn Dehme für das Vorgehen 
der Förſter iſt die, daß er dazu bie Preſſe 
empfiehlt! — Sa, wer diefe unberückſichtigt läßt, 
bleibt unberüdjichtigt in dem Dafſeinskampfe, in 
dem Ringen um die Erijtenz, Mehr wie bisher 
müſſen die Förſter Darlegungen ihrer berantıvort- 
lıhen Amts» und der geringen Einkommenslage 
vor das Forum der Offentlichkeit bringen, das 
iit — meines Dofürhaltend — der richtigite Weg 
zum Biele. Was nügen die Stlagen in einer 
söriterzeitung! Welchen Zweck bat es, wenn fich 
die Yeidensgenofjen untereinander beflagen? Wohl 
find die Fachzeitungen dazu da, die Tagesfragen 
abzuflären und das Feld zum gemeinfamen, ein— 
mütigen Vorgehen zu ebnen und vorzubereiten, 
ud das bat die „Deutſche Forſi-Zeitung“ ſicher 
und gründlich gethan, aber nun heißt es auch: 
Weiter gehen! Die Parole lautet: 
„Berallgemeinert das Material, ein 
jeglicher nach ſeinen Kräften, in den 
politiſchen Zeitungen, damit es zur 
richtigen Quelle gelangt!“ 

Die „PVreußifche Lehrer: Zeitung”, das am 
meijten gelejene und wwichtigite Organ ber preußi— 
ihen und. deutjhen Lehrerbeſtrebungen, fchrieb 
“rt zu langer Beit, ald die Hochflut der 

lber ſchlechte Lehrerbeſoldung fie zu über: 

emmen drohte, etiva folgendes: Was hilft es 

‚ wenn wir uns jelber unſere Not Elagen! 

t an andere Zeitungen, wendet eucd an maß— 

ade Kreiſe, Abgeordnete, Herrenhaug: Dlit: 

er zc., aber feid einig, einig, einig! Herr 
me bemerkt ganz richtig: Der Schein läßt 

Gefühl in der Öffentlichkeit auffonmen, es 

Pater gut. Sa, dicter Schein iſt fo: 


gar mit die Urjache gewesen, daß die Rekrutierung 
des Forſtbeamtenſtandes eine fo große wurde, 
daß die Förſterlage ſich je länger, deſto ſchwieriger 
geſtaltet. Wohl jeder Förſter hält neben einem 
Fachblatt auch eine politiſche Zeitung, in deren 
Eigenart er ſich vertieft hat, mit der er inhaltlich 
vertraut iſt; benutze er dieſe zu Veröffentlichungen 
in der eigenen Lage, oder aber, verſuche er es, 
fie zu bewegen, andere ſchon gedruckte Artikel zur 
„Lage der Förſter“ aufzunehmen. 

Die Lehrerſchaft iſt ſich dieſes ihres Vorteils 
ſchon bewußt geworden. ES werden Beiträge 
und Erörterungen zur Lage der Lehrer nicht allein 
in Lokal⸗ und Provinzial-Zeitungen veröffentlicht, 
ſondern auch bei den maßgebendſten Blättern ſucht 
man auf dieſe Weiſe Eingang zu finden. Die 
Provinzialvereine haben ſogar eigene „Preßaus— 
ſchüſſer, die, wenn auch nicht gerade für dieſen 
Zweck, fo doch zwiſchen Haus, OÖffentlichkeit und 
Schule ein „Hand in Hand gehen” durch die 
Prefje anzubahnen verfuchen. Sollte e8 den 
Förſtern unmöglich fein, ein Ühnliches zu er: 
jtreben?! Die politischen Zeitungen, die fie leſen, 
kommen ihnen fogar auf diefen Wege entgegen. 
Sch nenne als bie zumeiſt nelefenen Zeitungen, 
die jiher auch unter den Förſtern zahlreich ver: 
breiter find: Deutſche Warte, Berliner Abendpoit, 
Berliner Morgenzeitung, Staatsbürger » Zeitung, 
Kölnifte Bolközeitung u. a. Die eritere nament- 
lich unterhält einen regelmäßigen Spredyjaal für 
öffentlihe und Standed=- Angelegenheiten, Der 
eifrigit von allen Beamtenkategorien benutzt wird. 
Auch die anderen Zeitungen thun dasſelbe. Hin 
und ivieder wird ein folcher Artikel auch im 
leitenden Teile der Zeitung abgedrudt, andere 
Zeitungen nehmen Notiz davon, und der Zıved 
wird erreicht. Darımı nod einmal: Benutzt die 
Brejfel Natürlich muß folches in maßvoller und 
üiberzeugender Form gejchehen, auch dürfen dic 
Meinungen im weſentlichen nicht außeinander: 
gehen. Die Lehrerſchaft ſtellt fi bei ihren 
Forderungen auf dem Boden der durch Bereins: 
thätigfeit gewonnenen „Magdeburger Beihlüfie”. 
Auch die Förſter können in ſolchen Fragen nicht 
fehl gehen, baben ſie doch einen Anhalt und eine 
Unterlage für das zielbewußte, übereinſtimmende 
Borgeben in den bezüglichen Erörterungen der 
„Deutihen Forſt-Zeitung“. Sie find darum 
nach Ddiefer Hinficht beſſer orientiert als noch 
vereinzelter ſtehende Beamte, die fih trotzdem 
in den genannten und anderen Zeitungen fleißig 
für Berbejjerung ihrer Lage derivenden. 


134 Werretlimgen. 




















Herr Oehme erwähnt, daß auch die Bor 
gefegten ber Förfter bon dem öffentlichen 
günftigen Urteil über die vage derjelben beein» 
flußt feien und fegteren daher von diejer Seite 
nur Laubeit eutgegengebradit würde! Aber jollte 
man nicht auch die Borgejegten zum Eintreten 
für ihre Untergebenen veranlaſſen können? Nichts 
darf umberfucht bleiben! And wenn man neun— 
nal vergeblich anflopft und wird zum zehnten 
mal oder bein zehnten uur erhört, fo ift das 
wenigitend ein Erfolg, der nicht zu unterſchätzen 
iſt, weil die Anregung dann bon einflußgebender 
Seite ans geſchieht. Gelegenheit dazu finder ſich 
bei Sagen, Rapport-Erftattungen 2c. genug. 

„Mit Stillſchweigen und Abwarten werden 
ie nie etwas erreichen!” Sehr wahr geiproden! 
Darunı muß man zur Berbefferung feier Lage 
noch weiter geben! Sende man Deputationen 
an bie &ogeordneten, made man Eingaben au 
dad Abgeordnetenhaus. „Steter Tropfen höhlt 
den Stein!” Das Ziel muß ein gemeinfanes 
fein: Regelung der Rangverhältnifie, Berbefferung 
des Loſes der Witwen und Waifen und feite Ans 
jtellung der älteren Forſtaufſeher. 

Ein Lehrer. 


* 

— [Starke Sichten im Harze. Die Fichte 
vermag im Harze unter günjtigen Verhältniſſen 
ein hoͤhes Alter zu erreichen. Dementiprehend 
erreicht fie im günftigen Lagen aud) anftändige 
Dimenfionen. Welch Folofjalen Wuchs man in 
früheren Zeiten ſchon beobachtet hat, geht aus 
„Stübnerd Denkvürdigfeiten des Fürſientums 
Blaukenburg? dergeitalt hervor, dag noch in der 
letzten Hälfte de3 vorigen Jahrhunderts in dem zum 
Oberforit Blankenburg gehörigen Reviere Hütten» 
ode ziwei Fichten gehauen fein follen, von denen 
die jtärfjte ſo hoch und ſtart geweſen, daß von 
ihrer Holzmaffe ein ganzer Meiler zu pptr. 
30 Malter (& 80 Kubikfug) habe errichtet werden 
fünnen. Auch fpätere Nachrichten geben Zeugnis 
von dem ganz auperordentlicen Wachstum der 
Fichte. Mögen nun ſolche Beijpiele, wie das 
ſoeben vorgeführt, mehr vereinzelt daftehen, fo 
it doch anzunehmen, daß die Bejtände, wo ſolche 
GEremplare noch gedeihen, jedenfalls hervorragende 
geweſen find. ÜÄllein nicht nur in älterer Beit 
famıen jo ſiarte Bejtände amı Harze dor, fondern 
noch) in der Neuzeit. Oberförjter Ziegenmeyer in 
Hohegeiß, berichtet im Bereinsbefte des Harzer 
Horjtvereind Über einen auf Elbingeroder Graur 
warde, Zorger Schiefer und Diabas jtodenden 
200- 6iS 260jährigen, teils mir ausländijchen 
Nadelhölzern unterbauten, teil® auch Buchen— 
aufſchlag und Fichtenanflug als Unterſtand 
fügrenden FichtendeſſandDer Mittels beziv. 
Duͤrchſchuittsſtamm dieſes Altholzreſtes foll einen 
ruſihohendurchmeſſer don 95 cm, eine Höhe von 
44 m und einen Feitgehalt von 13,6 fm bejigen, 
die Gefamtmafie dev 118 Stämme 1605 fm be= 
tragen. Davon follen 40 Stämme einen Bruite 
höhendurchmeijer (in 1,3 m Höhe) von über 1 m 
bejigen, und zivar. 














Bon 61 Stämmen wurden 
gefunden: 
9 Stämme mit... 


Pe 

BL on... 

u“, 0% ! 
SEIT Erik. 


97 Stänme diejes_Beitandes 
Höhen von 40—48m befigen und 1 
Mafjengebalt von mehr als 20 fr 

1&tamm . . . ä 
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Denmad) ijt der größte Brufth 
142 em, die gröhte Döhe 48 m 
Maife 2,05 fm. Iberföriter Bie 
an, daß die Meſſungen auf forgräl 
berufen. Der Gewinn foll bei 
Ara die fektionsweije gemefjen t 
ol nur anf der nach Dften g 
ca. 2 m hinauf, 10 cm unter der 
weit hinein anbrüd)ig, von bort 
gefund gewvejen fein —, IL fm 
2 fm Brenndolz betragen haben. 
legenheit mag erwähnt fein, daß 
im Hergogligen Forjtrebier Wende 
ort Winde bei einem Februarjtu 
geworfen wurde, welche nad) de 
des Oberförjterd Winfelvoß in Hal 
Mafje ergab: 
Blochholz 
Knorrholz. . . 
Knüppelholz . . 
eiferfnüppel . 
Reiſig, ımaujß. 








©u. 

Der Durchmejjer dieſes Star 
Bruſthöhe 1,5 m. Mögen die 
auch ein kürzeres Umtriebsalter 
wäre doch zu wünfchen, dad um 
günfiigen Berhältmijien ein höh 
alter beibehalten bliebe, um der 
einen Schag an Starkhölzern ; 
wovon die Enkel und, Urenkel 
Berhältniffen ji) feine Voriteltung 
fünnen. 

* 

— Beiri Stuhffeier (22. 3 
Tag erinnert an die Thronbejteig 
die Begründung des Biihofituhles 
diefen Apojtel. Ohne uns weiter 
Tradition über die Berechtigung 
alten, fei nur erwähnt, daß „Be 
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iwie jo viele andere kirchliche Feſte, dazu dienen 
mußte, cine heidniſche eier in eine chrijtliche 
umzmvandeln. In Pont feierte man zu diefer 
geit die Beidnifhen Feralien, das Feſt der 
Manen, an welden man den Xoten opferte. 
Indem man aber den Abgejchtedenen Speijen 
und Getränke binfette, war Gelegenheit für Die 
Lebenden gegeben, felber zu ſchmauſen und zu 
trinfen, und dadurch artete die Feier In Völlerei 
ans. Auch in Deutihland beging man gegen 
das Ende des Februarmonats ein Opferfeit, das 
wahrfcheinlich der Some geweiht war. Es hieß 
Spörfelfejt und wurde latinifiert in spurcalia. 
Sn Weitfalen, Hannover und Holjtein Hieß der 
Februar oder Hornung aud) Spörkels oder Spröfel- 
monat. Das Wort „Sprod“, „Sprödel” oder 
„Spröfel” bedeutet das bürre Holz der Bäume, 
das im Winter abfällt. Heute kennt man es 
unter der forjtlichen Bezeichnung: Raff- oder Lefes 
holz; es tit den ärmeren Leuten vielfach gejtatter, 
folhe8 im Walde für ihren Brennbedarf einzu: 
fanımeln. rüber war dieſe Berechtigung noch 
allgemeiner, und war die Winterarbeit gethan und 
wußte man nichts Mechted anaufangen, fo ging's 
ans „Sproffanmeln”, welcher Ausdruck der Land— 
bevölferung noch Heute geläufig it. Da dieſe 
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Arbeit nach barten Wintertagen bie erſte Arbeit 
im Freien ivar, fo ift es natürlich, daß man dabei 
ber Sonne, der Spenderin beileren Wetters, 
Opfer brachte. In einiger Gegenden follen fich 
noch manche Gebräuche von diejfen Spörkelfeiten 
erbalten Haben. 

„Petrt Stuhlfeier” ließ allerdings die heid> 
niſchen Sitten nicht verſchwinden, auch die Opfer« 
ſchmäuſe nicht, fo dag alte Ehrontjten den Tag 
„St. Peterszech* nauuten. Wie bei allen Seiten, 
die heidniſchen Urſprungs find, fo tried auch am 
„Peterstage“ der Aberglaube feine üppigjten Blüten, 
namentlich wurde er bei feiner Nähe zum Frühling 
bin ein Losſtag für den Aberglauben in der Wirts 
haft. Bon den Hühnern und Gänfen, die fich 
um diefe Zeit Nejter bereiten, fagte man: „Sie 
geben mit St. Peter zu Stuhl!” Solche Bruten 
waren bejonderd vom Glück begünſtigt. 

_ A. Bütom. 
® Bu 

— [Amtfiher Marktberiht. Berlin, den 
23. DIedruar 1897.| Rehböcke 0,30 bis 1,05, 
Rotwild 0,44, Damwild 0,43 bis 0,65, Schwarz: 
wild 0,50 bis 0,60 ME. pro Pfund, Kaninchen 0,60, 
Stodenten 1,25 bis 1,50, Seeenten 0,40 bis 0,50, 
Faſanenhähne 2,50 bis 3,50 ME. pro Stüd. 


— nn — 


Hifcherei und Riſchzucht. 


(Beiträge für diefe Aubriß werden erbeten und auf Bunſch angemeffen Bonorierf.) 


— Die „Deutjhe Fiſcherei-Zeitung“ 
dom 2. Februar d. 538. (Nr. 5) empfieblt die 
Einführung der „„DreyMena‘ in Weiher, die fonit 
nicht fo ‚leicht verbdefjert werden können, 3. B. 
Müplteihe. ES iſt dies die ſogenannte Schafklau— 
oder Treiedsmufcel, ein Tier, das von either, 
namlich vom Kaſpiſchen Dteere, bet uns einges 
wandert if. Wir nennen fie jeßt mit Dr. Weltuer: 
Dreissensia polymorpha (Pallas). Die Deufchel 
lan zeichnet jich dadurch aus, dab fie in Klumpen 
(Kolonien) lebt, und daß fie ferner wie die See— 
muſcheln freifch wärmen de Larven bejikt. Außer: 
dem bieten dieje Klumpen anderen Tieren, fo 
namentlih Egeln, Juſektenlarven, Flohkrebſen 
(G@ammarus), Afjeln x. Wohnung und Unter: 
ihlupf, Jo daß alfo eine Dreiſſenſia-Kolonie im 
ganzen al$ eine Summe natürlicher Nahrungs: 
mittel angefehen werden kann, wenngleich big 
jegt wohl noch nicht erwieſen ijt, daß die Muſcheln 
jelber gefrefien werden. Da ſie indeffen Larven 
bejigen, welche einen Bejtandteil des Blanfton 
angmachen, jo können dieje immerhin noch als 
Nahrung in Betracht kommen, vorausgeſetzt, daß 
die Larven in einem größeren (tieferen) Gewäſſer 
in die Scharregion gehen, wo ſich die Fiſchbrut x. 


aimuſchel liebt reines, klares 
nt fejteren, nicht ſchlammigen 
ver mißraten auch meiſt Verfuche, 
** ctillſtehendem Waſſer zu 


—— RD. 


halten, und ſelbſt bei Durchfluß gehen ſie in der 
Regel mit der Zeit ein. Gerade wie andere 
Organismen, z. B. die des Plankton, ſcheinen ſie 
mithin größere Waſſeranſammlungen zu ver— 
langen. - Aus dieſem Grunde kann auch nicht ge: 
raten werden, fie in Eleine Teiche, Weiher oder 
Tümpel zu bringen, wie auch Verſuche, die ich 
daraufhin anftellte, fehlichlugen.. Dar fie jedoch 
int großen Teichen gedeihen werden, unterliegt 
feinem Zweifel. Dazu kommt aber noch, day 
diefe Mufchel, wie ſchon gejagt, tiefen Schlamm, 
Moder oder dergl. nicht verträgt, und da fidh 
folder meift in Mühlteihen, Himmelsteichen ꝛc. 
findet, fo nu befondere Vorſicht am Platze fein. 
Vor alleı Dingen follte man daher die Dreifjenfia 
nur an flachen, fandigen Stellen ausſetzen, und 
wenn ihr diefe nicht behagen, fo geht fie von 
jetbit weiter und ſucht fich einen beiferen Platz, 
falle ein folcher vorhanden. (Bergl. Biologijches 
iiber Dreissensia polymorpha Pallas von 
Proſeſſor Joh. Frenzel, Biolog. Centralblatt 1897, 
S, 147.) 


Die Dreiedsmufchel ijt jett wenigſtens im 
Norden und Djten Dentichlands fo fehr vers 
breitet, daß fich jeder genug davon für einen 
Verſuch verſchaffen kann. Namentlich das Gebiet 
der Havel und Spree beherbergt reihe Mengen. 
Zu kühler Beit ijt der Verſand auch fehr einfach 
und gefahrlos, da die Mujcheln einige Zeit außer: 
Halb des Waſſers zu leben vermögen, Fr. 
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Herſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Satdheit«“, 
Berein zur Zörberung Der Intereffen beutiöher Fo 
Beamten und zur Unterftäßung ihrer Finde 
Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Same Dite, Hörter, Zoxnb, Bueffe, Medienb-Scw. 
Wifmoff, Adolf, Steniner und Großgrundbefiger, Haus 
Linde bei Uahen. 
— Fr Gemeindeförfter, Ochſenläger bei Alingenz 


Nidlasdorj bei Schou 





teburg 
1bei gürftemwalde, Spree. 
bei Swinemünde 





. Breim-Lient. der Ref, 
Witdpart Brankenfeloe 
dorſih. Neutrug bei 


bei Sagan. 
awalter, Datawicd bei 


* ” 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 
von Ablexsfeld, Boln-Getzin, 2 Dit.; Bany, Yolpwidede, 
at; Dämmeic, Mibentbal, 3 it. Nabian, Mıdlanderf, 
DL.; Hermann, Gnarrenbung, 2 Krug, Dieden: 
Scweinig, 2 IE; Mriefen, Cnjeburg, 
obsanewip, 5 DL; Rafer, Alt.olu, 
205 it. ger, Nagel, 2 ME; Möllmann, Hemer, 
10 ME; Rauafıd, Zuppart Dranfenfelde, 205 Dif.; Rei, 
wroja:Stägen, 2 Di; Schmid, Guben, 8 Dit.; Schröder, 
— 3 Die; Seine, Mobienbam, 2 WE; Steinptug, 
Ibersbort, 210 DE; Schüler, Greifig, 2 Di 
net! find zu Töten an den 
Verein „Waldheil“, Bendamm in der 
Benmark. el * Jahresbeitrag beträgt für 
Yorits und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
yore and Jagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdivefend und alle anderen Mit 
glieder 5 Mat. Der Borjtand. 
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Befoudere Zuwendungen 
„Waldheil“, 


Bereln zur Förderung der Anterefien deutlicher Forft- 
und Jagbbeamten und zur Unterftügung ihrer Qinterbliebenen. 
Fir den Berein „Waldeil" gejammelt ai Zreibz 

zanden für Behtibuffe in der Königlichen Dbcis 
hörterei Gavrengien und auf der Treibingd de8 
Herrn Regierungs:ffeffors Steudell zu Neitbaus, 
Eingejandt von Herrn Rommeit, Königl. Zorlt: 


jefrerär zu 1,80 Dit. 
Ervaigelder für Fehlibüfle auf den Nanden des 

Herrin Oberföriters Bellermann zu Seven ge+ 

famnelt, eingefandt_von Herrn Boritaufieher 

Achof zu Vorwerk Ditersberg .1- u 





Ceuens des Landgräfl. Wildmeilers” 
Silemme zu tdolohsck gezahlte Entibädigumgs- 
ee für auf den Zuenfländeielen beb Dit, 

örfters Kevin Birner in Giciel eniandenen 
Wildibaden wurden von Herrn Oberförlter 
Birner dem Zerein „Waldbeil" überwiefen . . 19,80 „ 

Zum Beften des Borfwaiienhaufes nejammelte 
Stvaigelder auf den Treibinnden in der Ober: 
foritevei_ Simmern, fowie Glos eines gemite 
er Etat nad der Ickten Treibi 
gcıande von Herrn Hörtter 80. 

Bejondere Buwendung für den Wercin , 
eingelauds von, Heten fehler Aritl, Een 0, 

Gejommelt für Berein „Walöbeil” beim Aäger: 
ofen am 18. Hebrnar d. 39. im Hotel zum 


Latus 0, 


























Transport 600 Mt. 
fhwargen Ubler in Bunylau von Berufs: und 
anberen Jäger, elngelandt von, Sewru Barl- 
verwalter Hoffniann in Zitlendorf . 

Sejammelter Evielerlös und Criafaelder' nadı 
Napden, eingelandt von Herrn Wiüller, @roßr 
Neudorf bei Leipe i. Shl. . * 








Summa BR 
Sernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Verein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid- 
mannöheilt Der Boritand 


* 
Berein aller Garde- Jäger. 

Die diesjährige ordentliche Generalverfammlung 
des Vereins ($ 10 der Satzungen) findet anı 
Donnerstag, den 4 März 1897, abends 
71/2 Uhr, im Reſtaurant Holleufer, Berlin, Karls 
ftraße 27, ftatt. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des ftellvertretenden Vorſitzenden über 
das adgelaufene Geihäftsjahr. 

2. Bericht der Kaflenprüfer und event. Entlaftung 
des Schagmeiiters. 

3. Neuwahl de3 Vorſtandes. 

4. Veuwahl ber Kaffenprüfer. 

5. Beſchlußfaſſung über den event. Beitritt des 

Vereins zu einem Striegerbunde. 

Die Herren Kameraden werden 1m pünfts 
liches Erfheinen dringend erfucht. An die Ger 
neralverfanmlung fließt ſich die Erledigung der 
Tagesordnung der ordentlichen Monatsfigung an. 

Den Herren Kameraden ift noch ferner nit 
zuteilen, daß dad Kränzchen am Freitag, den 

12. März d. 38, im Dräfeld Feitfälen, Neue 
— 35 (in der Nähe des Stadtbahn⸗ 
hofes Aleranderplag), jtattfindet. Gäfte find 
fommen. Gintrittsfarten für Gäjte zum Preii 
von I ME. für Herren find durch die Kameraden 
Elbers. Karljtr. 34/35; Goldader, Werftitr. Y 
Haufigke, Lügorvftr. 83; Hummel, Ritteritr. 3; 
Badl, Mödernitr. 135; Schaper, Charlöttenftr. 74; 
Utermarker, Königl. Gtadtihloß Berlin, und 
Waßmannsdorf, Franzöfifheitr. 3 in Potsdam, 
zu erhalten. Die Mitglieder haben das Vereinds 
abzeihen anzılegen, im Unterlafiungsfalle Ein 
twittöfarten zu löfen. Dunkler Gefelfhaftsanzug 
bezw. Walduniform. 

Berlin, den 14. Februar 1897. 

Der Borjtand: 
3. 9: Herrmann, Sgl. Hoikanımer-Sefretär, 

Schriftführer, Berlin W., Kyfihäuferitr. 14. 


en 
Perſonal⸗Nachrichten 
and Verwaltungs⸗-Aenderungen 


Aönigreicd, Preußen, 
A. Hort: Verwaltung. 
von Alten, Negierungs: und Forſtrat zu \ 
baden, iſt das Ruͤterkreuz erjter Kiaſſe 
Herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen Haus:C” 
verlieben worden. 
Bo, Forſtmeiſter zu Eicher, Kreis Zen: 
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liehen worden. 
Brinkmann, Forſtſchutzgehilfe zu Ebbingen, Kreis 


Fallingboſtel, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 


verliehen worden. 

Ebeling, Forſtſchutzgehilfe zu Altenau, Kreis 
Zellerfeld, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Seſſe, Forſtmeiſter zu Springe, Regbz. Hannover, 
iſt das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Herzog- 
lich braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des 
Löwen verliehen worden. 

Hürche, Städtiſcher Förſter zu Heidehaus (Reetzer 
Stadtforſt), Kreis Arnswalde, iſt das Allge— 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kampmaun, Forſtmeiſter zu Oranienburg, iſt der 
Note Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Koch, Toritauffeher, wird don: 1. März d. Is. 
ab die Waldwärteritelle zu Schießgarten, Ober: 
fürjterei Liebemühl, Neybz. Königsberg, über⸗ 
tragen. 

Zinnnedaum, Negierungs= und Forſtrat zu Hans 
noder, iſt das Nitterfreuz des Großherzoglich 
mertlendburgfchiwerinfchen GreifenOrdens ber: 
lieben worden. 

orhr. von Salmuth, Ober-Forſtmeiſter zu Magde⸗ 
burg, iſt das Ehrenkreuz zweiter Kle’r des 
Fürſtlich ſchaumburg-lippiſchen Haus Ordens 
verliehen worden. 

von Wurmb, Ober⸗-Forſtmeiſter zu Hannover, iſt 
das Ritterkrenz erſter Klaſſe des Herzoglich 
braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des 
Löwen verliehen worden. 

B. Jäger-Korps. 

Erd, Bren.»Lient, vom Hannoverſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 10, ift als Afiiftent zur In— 
fanterie-Schteßfchule kommandiert. 

Kauffmann, Sek.Lieut. & la suite des Jäger— 
Bataillons Graf York von Wartenburg (Dit: 
preußifches) Nr. I, wird mit dem 1. Mürz 
d. Is in das Hejlifche Zäger-Bataillon Nr. 11 
einrangiert. 

Kleckel, Sel.:Lieut. vom Lauenburgiſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 9, wird als Komp.- Offizier zur 
Unteroffizierfhule in Ettlingen von 1. April 
d. Is. ab fommandlert. 

Woedler, Sel.-Lient. don der Neferde des In— 
janteric » Negiments Her. 98 (Kolmar), ift als 
Referve - Offizier zum Hannoverſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 10 verſetzt. 

Siewert, Prem. Lieut. und Feldjäger bom 
Reitenden Tyeldjäger- Korps, it ausgeſchieden 
und zu den Offizieren der Landivehr » Jäger 
1. Aufgebots übergetreten. 

Aönigreich Bayern. 
>. 77ufſeher in Anſchach, ift zum Forſt— 
... in Thierhaupten befördert worden. 
rant in Bottenitetten, ijt zum Yorjts 
.y.- „afelbjt befördert worden. 
‚ Forſtgehilfe in Neuenhammer, ijt ent— 
worden. 
ſter in Werlitz, iſt penſioniert worden. 
elhardt, Förſter in Neuulm, iſt geſtorben. 
- Forſtaufſeher in Erbendorf, iſt zum Forſt— 
Fre te Mitterteich befördert worden. 


itt der Note Adler» Orden vierter Klaffe ver- 
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Haßold, Forſtaufſeher in Neuenhammer, iſt nach 
Waidhaus verſetzt worden. 

Martin, Forſtmeiſter in Lauterecken, iſt penſioniert. 

Muhr, Aſpirant in Wieſau, iſt zum Forſtaufſeher 
daſelbſt befördert worden. 

Nörr, Förſter in Altenfurth, iſt penſioniert. 

Richter, Förſter in Sulzbach, iſt nach Neunaigen 
verſetzt worden. 

Schiedmayer, Forſtgehilfe in Thierhaupten, iſt 
nach Dillingen verſetzt worden. 

Schießl, Aſpirant in Etzeuricht, iſt zum Forſt⸗ 
aufſeher daſelbſt ernannt worden. 

Sämidl, Forſtaufſeher in Bodenwöhr, iſt nach 
Erbendorf verſetzt worden. 

Weinberger, Forſtmiiſter in Erlangen, iſt geſtorben. 

Zauner. Forſtaufſeher in Waidhaus, iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen in Prunn befördert worden. 
Umgewandelt werden vom 1. März ab 

die Forſtwartſtellen zu Kirchdorf und Ober⸗ 

finningen in Förſterſtellen. 

Rönigreich Württemberg. 

Geyer, Oberförſter in Unterweiſſach, Forſt Schorn— 

dorf, iſt penfioniert worden. 


&$ 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


Beim Magijirat Iychen iit die Stadfförfter- 
fieffe vafant und foll demnächſt wieder befett 
werden. Mit der Stelle ijt ein Anfangsgehalt _ 
bon jährlich 1000 Mark verbunden, weiches von 
fünf zu fünf Jahren ziveimal un 100 Mark md 
nach ferneren fünf Sabren um 200 Mark bis zum 
Höcdjtbetrage von 1400 Mark jährlich fleigt, 
außerden: werden ca. 1 Hektar Dienftländereien 
und 14 Dieter Brennholz gewährt. Miets— 
entfchädigung wird nicht gezahlt. Die Anitellung 
erfolgt nad) jechSmonatlicher Probedienitzeit. Hier— 
auf refleftierende Forſtanwärter der Klaſſe AI 
werden aufgefordert, ihre Bewerbungen unter Beis 
fügung des Forſtverſorgungsſcheins, der Dienjt- 
und Führungszeugniffe, eines Lebeuslaufes und 
eines Geſundheitsatteſtes bei dem Magiſtrat zu 
Lychen, Regbz. Potsdam, elnzureichen. 

* 


Die Gemeindeförfterfielle des Schutzbezirks 
Schwanheim, Oberförſterei Cronberg, mit dem 
Wohnſitz in Schwanheim, Kreis Höchſt a. M., ge⸗ 
langt mit dem 1. Juli 8. Is. zur Neubeſetzung. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge— 
meinde Schwanheim mit einer Größe von 699 ha 
umfaßt, ijt ein Jahreseinkommen von 1000 Marf 
Anfangsgehalt, 230— 300 Marf Mietsentſchädigung 
und (vorausfichtlich) eine Nebeneinnahme von 
100 Dark für Jagdſchutz verbunden. Auch die 
Gewährung perfönlicher Zulagen (200 Mark) und 
von Freibrennholz ijt für Spätere Zeit in Ausſicht 
geitellt.. Bewerbungen find bis zum 15. April 
0.58. an den Stöniglichen Forſtnmeiſter Herrn Lade 
in Cronberg, Regbz. Wiesbaden, zu richten. Forſt⸗ 
berjorgungsberechtigte und Reſervejäger Haben 
ihre Meldung, die im 829, Abj. 3 des Regulativs 
vom 1. Oftober 1893 aufgeführten BZeugniffe und 
gleihfall3 die im 8 30, Abi. 3 daſelbſt dor: 
geichriebene Erklärung beizufügen, daß ſie durch 
diefe Anſtellung ihre Verſorgungsanſprüche als 
errüllt betrachten. 
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Brief und Stagelaften. 


(Die Nedaftion übernimmt für die Anskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichteit. Unonune Zuſchriſten finden feine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 103Mſfennigmarke beizufügen.) 
Herrn Revierförſter M. in Kr. Ihr Artikel 
findet Aufnahme; wir pflichten Ihnen im großen 
und ganzen bei, die Aumerkung aber verſtehen 
wir nicht. Salt, in jeden: Regierungsbezirk giebt 
es ſogenannte UÜbergangsftellen, wo fich die In— 
haber nicht lange aufzuhalten pflegen, und ſelbſt 
wenn es gelänge, die Dienſtlandfrage aus der 
Welt zu ſchaffen, blieben immer noch andere 
wunde Punkte, wie Schutzverhältniſſe, Lage der 
Dienſtwohnung, Schulverhältniſſe, übrig. Gerade 
die letzteren können für den Förſter mit zahlreicher 
Fanmilie ein Grund fein, ſich verſetzen zu laſſen, 
ſollte er auch einige Unbequemlichkeiten in den 
Sauf nehmen müſſen. 
gern 8.118. Eine derartige Beitinnmung 
niebt es leider nicht. Der 8 10 der Dienft 
inftruftion beſtimmt auch nur, daß der Beamte in 
der Regel feinen Dienitbezirk ohne Urlaub nicht 
verlajfen darf. Biele Förſter wohnen auch nicht 
einmal unmittelbar im ihren: Dienftbezirke. 
Mehrfach haben die Revierverwalter die An— 
ordnung getroffen, daß bei kurzer Abweſenheit, 
bſpw. zur Beiwohnung des Gottesdienſtes, zu 
Einkäufen im nächſten Marktorte, fürzeren Be: 
ſuchen 2c., der Förſter fih mit feinen Nachbar 
zu verſtändigen habe, damit bei augergewöhnlichen 
Vorkommniſſen (Waidfeuer und vergl. mehr) 
jofort jemand zur Stelle it. ES wäre zu 
empfchlen,. daß diefe Angelegenheit allgemein 


etiva in diefen Sinne geregelt würde. Ber: 
gleichen Sie auch Radtke, Handbuch. 
Herrn Forſtaufſeher 9. in M. Dadurch, 


daß sich die Kollegen gegenfeitig ihre Leiden 
klagen, wird nach unferer Auffaſſung nur wenig 
erreicht. enden Sie fih aber an „Waldheil“ 
ud jtellen Sie einen beſtimmten Antrag, fo dab 
in der nächſten Generalverſammlung über deu: 
felben Beſchluß gejagt werden kam. 
gern RM. 2. in B. (Ihiringen). Artikel 
über Harznugung genehm. Honorar wird gezahlt. 

Herrn M. in Sr. Das Heine tik: 
perjtändnid haben wir Ihnen durchaus nicht 
übel genommen. 

Herrn Förſter C. in A. Mergleichen Sie 
den Brieffajten der dorigen Nummer Die 
Lehrer ſind nach unferer Auffaſſung vorwärts 
gefommten, weil fie e8 veritanden Haben, größere 
politfhe Zeitungen für fih zu erwärmen, Die 
öffentlide Meinung zu bearbeiten und beredte 
Anwälte felbjt in dem Höheren Schichten für fid) 
zu gewinnen, viel weniger wohl Haben Zeitungen 
und Bereine gewirkt. 

Herrn Forſtmeiſter — —. Das Bud ift 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ nicht zur Be— 
ſprechung vorgelegt worden. Wir werden Er— 
kundigungen einzeihen. 

Herrn Forſtauſſeher H. in RM. Soviel wir 
ung erinnern, Dat uns Ihre Frage ſchon be— 
Ihäftint, und Haben Sie aud ©. 53 Antwort 
erhalten. Wir batten außerdem noch an ie 


Verſchiedenes. 


geſchrieben und Sie auf eine Polizei⸗Verordnung 


über „frei umherlaufende Hunde* aufmerkſam 
gemacht. Die Angelegenheit liegt für Sie nicht 
fonderlih günftig. Erſuchen Sie den Dtagiitrat, 
bei der Regierung die Einlegung des Konflikts 
zu beantragen. 

Herrn Förfter 8. in Groß-W. Das Eid 
hörnchen bricht die legtjührigen Triebe der Fichte 
ab, Kiefernmarkkäfer höhlen an den Trieben die 
Markröhre aus und veranlaſſen Abbrüche, e3 
werden aber auch Zweige don manchen Holz 
arten, beſonders Eiche und WBappel, im Herbit 
auf natürlihenm Wege abgeſtoßen. Bergleichen 
Zie bſpw. Altım, Waldbeſchädigungen durd) 

iere. 

Waldheil! Herrn Hauptmann z. D. v. M. 
in Görlitz. Der Verein ,‚Waldheil“ führt kein 
Vereinsabzeichen. u 

Waldheil! Herrn Förſter K. ind... thal. 
Zu 1. Die Aunſicht, daß für den Mann 
6x47—282 Marten geftebt fein müfjen, um 
in den Genuß der Altersrente zu gelangen, 
it fall. Um mad den: Jukrafttreten des 
Invaliditäts- und Altersverficherungs - Sefetes 
da8 begründete Verſicherungsverhältnis nicht 
etwa zum Erlöfchen zu bringen, ijt notwendig, 
daß innerhalb vier Jahren feit 1. Januar 1841 
nicht weniger als 47 Beiträge entrichtet 
worden find. 
bon der Behörde 


eine Befcdheinigung aus: 


jtellen läßt, wonach er vom 1. Januar 1833 Did 


1. Januar 1891 in einem die Verſicherungspflicht 
begrüindenden Arbeitd- oder Dienjtverhältiis ge: 
jtanden bat (8 157), und daß er ſodann trotz des 
mangelhaften Klebens den Antrag auf Gewährung 
einer Alterstente jtellt. Wir hoffen auf Erfolg. 
Wegen des mangelhaften Klebens bleiben die 
Arbeitgeber verantwortlich, niemals aber der 
Ürbeiter. 

Zu 2. Bon der Fortſetzung des Verfahrens 
verfprechen wir uns nicht allzuviel. Sie werden 
aber anf den Berfahren vor dem Sciedsgericte 
beiteben müſſen, damit Sie fih auf alle Fälle 
feinen Vorwurf zu machen brauchen. Damit nun 
nicht Bloß ein Anfall im landiwirtichaftlihen Be: 
triebe, ſondern auch im forftwirtfchaftlichen Betriebe 
möglicherweife zur Feſiſtellung gelangt, werden 
Sie Ihre Ausfage dabin ergänzen müſſen, daß 
daS Holz auch zur Heizung des Raumes be: 
ſtimmt war, in dem Sie in der falten Jahres 
zeit die auf den Forſtberuf bezüglichen jchrift: 
lihen Arbeiten verrichten unten. Der von der 
höheren Verwaltungsbehörde feſtgeſetzte Jahres— 
arbeitsverdieuſt wird doch wohl nicht zur An— 
wendung gelangen können, weil. die Voraus— 
fegungen des 8 3, Abſatz 3 dom UnfallBer: 
jiherungsgeleß bier nicht zutreffen. Die Be: 
rufungsſchriſt können Sie fid) felbit anfer ‚ 


da Sie mit der Feder fehr gut mm 1 
willen. 
Beiträge für die „Deutiche Yorı " 


jandten ein: Herr Nevierföriter Au 

Förſter 8. in .... thal, Herr Bütow, 
Forſtmeiſter —i—, Herr Revierförſter Sch 
mann, Herr Forſtaufſeher ©. in 8- 
Einſendern Waldheil! 


= 2u2 — 





Wir raten, daß der Mann ſich 


| 
| 
| 
| 
| 
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Imbals: über den gwedmäßinften Verkauf eine größeren Nabelgolgbenandes im Privatwald. Bon %. 1% 


— Heiüt e8 der Aurft oder die orit? 


Starte Fichten im Harze. 
gieeref und Siidguet, 


Bon T. 


Kadriditen und Verwaltungs Fnderugen. 


jierate. 139. 





Von Rittmeyer, 
Sigung des Gavelländiigen Forftvereins in Rathenow. 
184. — Wei Gtußlfeier, 
185. — Berein „Waldheil. 
ardesXäger. Tagesordnung dev ordentligen Beneralverfammlung am 


190. -— Rundjdan. 
131. — Büceribau. 
Bon U. Bütow. 


136. 


190. — 


Bericht über die jinfundgwanzigne 


102, — Sir Stellung der Dürfen: 1 

13. 

Seitviserflärungen, Beiträge betiefend. 138 — Berein alter 
jonner&tag, den d. März 1897. 136. — Perjonalz 

— Bafanzen für Militärs @mwärter. 197. .— Brieftaften. 





mtliger Marktbericht. 185. — 
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Wngeigen nnd Beilagen werden nad dem Wort 





ut der Mannffreibte adgedendt, 


Für den Inhalt beider iNt Die Medattion nicht verantwortlich. 
Inferate für die füfige Hummer werden Bis fpätelens Dienstag abend erbelen. 








Sube zum 1. 6. einen Xäger, der 
DO unter Beihilfe and einen Leinen 
Gewmüfenarten zu verichen Int, Kur 





folhe, die gute Zeuguiffe, befouders 
andı ber do® augen von Raubzcun, 
befigen, wollen fi melden 

br, v. Brenken, Vinjor 
Ar Wohnung bei Wien! 


Be Säger, 



















unverheivatet, dev me Yorfiicng und 
Ranbzengfang zu beiorgen u. 1. diefen 
Hädh. gut. Yenqw. vorgeig, fan, 3.1. April 


bei freier Station, gut. Schuß: wei 
Banggeld gefucht. Areal 400 Mora, 
gute wild. jsafanerie. Yengi. i. Abit 











da wicht zurüdne verd. 6 
Werie bei Oral Medtendurg. 
Restorfl. 
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Sue *. 
bei bei. Anjpr. als Forſte Amts- nud 
Standedamte : Gefretär Stellung. 
Renutniß in einf. und doppelter laudww. 
wie 
Roriwirefkait. Gym. Cberiet,, mit 
atadeuı. Bildung, ledig. quite Bengn. 
83 2. alt, Oüpreube, Ohert. mt W. T. 
voll. Weißenegg Dei Wilden, Steiermatt. 


Brauchbares Zorf- m. 
JIaguperfonal 


















Bon demſe tben Find ferner erhältlich 
wunfonft nnd poftivei: Sapmıgen, jowic 
Vieletarten zum Guntritt in „Waldheil 
Jeder denuiche Haft: und" Nagdıdut: 
beamte, höhere iyorkbeamte, alde 
beiger, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fic als Muglied. 
= Dlitgliederzahl ca. 3050. @ 


1 Pflanzen i 


Tanzen 


viten md Heden 
wegmonldskiefern, Donglas- 
—— 

ie GSehölzanien 
weije, fowie äimtl 
ApMangen {ehr jyon u 
Goftenft., empf. (@ 
Ever Goln 




















Reilſpaten, 


von forftliczen Autoritäten aufs borzůg · 
inte empfohlen, zur, Ginpelbflansung 
195 em breit, AA WE, Tupeidprei 








146 DaR., zur Gingel: u. Doppelpflanzung 


13 em breit, & 4,25 DIE, Dugend: 
reis 48 Wit. (82 


Fort-Kulfurpflüge 


nengft. Konftrufrion, fihiev gchend, liefert 
gdemcifter Kuhtenberg 
‚hönch-& (Markı. Scorfheide. 





Dochuichtig für jeden Waldbefter 


in das Bud) 


Helriehs und @rtragstegelung 
eines ca. 1500 Heftaı Privatwaldes 
—B 

Bon Oberförftier Schilling. 
Preis IME, 


ben gegen Cini 
anto, daten ad 
hlag von 


mann, 3leudamm. 


Wald-Uniformen, 


Interims-Uniformen, 
Paletots, Regenmäntelefc., 
leichte Forfihüte und 
— Müten — 


ung 
von 
















Forf-Aniform-Fadrii 
Reinhard Bode, Eſchwege. 
REF Mahanleitung zum 


hmen unter Oananı 
aanıen Ziges, 
‚Zahlreiche Tobende Auerkennungen. 











Ba. foritgrüne Tode, 


Pa. Genua-Cords, 


imvie afle Mrten SHerren-Anangs 
ftoffe jollten Sie nur vom “ 


Tuch-Reste 


vafiend für Hofen, Anzüge .c. 
geben zn enorm billigen Wreifen 
ab. Müfter davon francd an Lrivate- 
—— 
Lehmann & Assmy, Spremberg nl 
hverjandhaus mit eig. Babrik, 








Für allerh. Raudgeng, 

Bögel u. Ragetiere 

Vtefert_ die anz, 
evtanut 

beiten 


ferner 
Eon 
und Slas- 


Burfmaldin., 
BWildlokeralter fivt 


f 
€. Qrell & Co., hannaui. Sc. 
Huufriert, Preistuant gratis 
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Jedem unferer Leſer fei empfohlen: 


»Walöheil“, 
Forft- und Jagdkalender auf das Jahr 1897. 


Mit Zfeifift. Yorgugspreis für die Abonnenten der „Deutfchen Sorft-Seitung“ in Leinen gebunden 
1 a in Zeder gebunden 1 Ak. ERS Pr. 
Diefer Dorzugspreis wird nur gewährt, wenn Befteller die zu dieſem Swede der „Deutfchen 
gerf, Seitung‘ öfters beigelegte Beftellfarte benutzt oder bei . Beftellung feine Abonnements 
uittung einfchict. 
Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franfo geliefert, unter Nach ⸗ 


nahme mit 20 Pf. Portoʒuſchlas. Die Erpedition der „Deutfchen Forf-Zeitung“. 


J. Reumann, Yeudanım. 


barpettſMihbilb, Tr Eee 


komobilenfabri ulturggräthe 
Magdeburg. firWald una Karfenbau 


Patent Spitzenberg 








‚Prämtirt auf d 
f Berliner Gewerbe "Ausstellung1886, 


Iilustrieter Katalog kostenfrei 


BerlinSW. Dessau 
FRANCKE gauerStr6, 
GeneralvertriebderSpitzeshergschen Forst-u. Gartenkuliu rälhe 


Lolomobilen auf Anöziehtefeln: ® 


übrige Sarantie fr Die euer: 
buchlen, Feuerung mit Holzal — . 
fällen opne Treppenvoit. a adezugetett Heudamm. | 
Lotomobil. auf Zolomatiufefieln: Soeben erschien 

große Leiftung u. mäßiger Preis, 


Betrung au ne Bot Das in Deutschland geltende Recht, 
revigrende Hunde und Katzen zu töten. 


m MM 
& Grm 
Selhitfätige Dani Bearbeitet und mit zahlreichen ausführlichen Erläuterungen 
geringer Brenmmaterialverbraud verschen von 
u. Schonung des Kefjeld; genaue Syndikus Josef Bauer. 
Negulierung ur. hohe Leiftung. e umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


Kataloge, Zeugniſſe ıc. gratis — — Preis jchoftet IMk. 20 Pf. — — 
und franko. d Das Buch ist jedem Waidmann, insonderheit aber für die 
R . Bibliothek jeder Jagdverwaltung zu einpfehlen. 
GarrettSmith&.Co Zu beziehen gegen Einsendung dos Betrages franko, unter 
" Nachnahme mit Portozuschlag. 
Gefets, Setr, Deu Forftbienftaht, J. Neumann, Neudamm. 
eſetz 15. Mori 1838, mit Erz | 6— u — 
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 
Berfagssughßendfung, 
—— 














































































u Fi r) ä 
i; Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte. 
FH zul 

33 Winden, 

4 Perser Hecken „ Raupen-, Reben- 

*" 58 scheren, Astschueider, Erdhohrer, Lochspat S. Garteu- u. Rodehacke: 

£2 Rechen, Neu. u. Düngergabeln, Sensen, 1 

35 Theodolite, Wegebau-tieräte, Garten-, Okıl 

Sg bessert- u. Tranchierbestecke etc. etc. fubrizie: 

#5 

& 





Deutfche 


Forfi-Seilung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förfters Feierabende‘, 
Organ 





Amtliches Yraan des Brandverfihherungs-Bereins Prenhifcer Forſtbeamlen und des Vereins „Waldheil“, Berein 
jur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterftühung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben nnd redigiert unter. Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäbe und Mitteilungen find flets willkommen. 


— — — — — — — — — — ——— —e ——— — —— — 


Die „Dentſche Forſt-Beitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Abonnementopreis: vierteliährlih 1 ZUR, - 
bei alten Käiſerl. Poſtanſtalten (Yir. 1755) ; Direkt unter Streifband durch die Erpedition: fiir Deutſchland und Ofterreich 1,50 Ik. 
für das übrige Ausland 2 Mk. — Die „Deutfche Boriisßeitung" kann auch mit der „Deutihen Jäger-Zeitung“ und deren 
tuftrierter IUnterhaltungsbeilage „Das Waidwerk in Wort und Bild“ (ir. 1779) zufammen bezogen werben, und beträgt 
ter Abonnementspreis: a) bei den Kaijerl, Boftanftalten 2,50 Mk, b) direkt durch die Erpedition für Deutihland und 
Chteireih 3,50 Aik.; für das übrige Ausland 4 Ak. — Infertisnsprrie: die dreigefpaltene Nonpareillezeile BO If. 




















> Anderehligter Nahdrul wird Araftehtfid verfolge. — 


Nr. 10. Nendamm, den 7. März 1897. XII Baud, 








Behanntmahnung. 


Die ſiebzehnte ordentlihe Gencral-Berfammlung des Brandverjicherungs-Bereind Preußifcher 
Forſtbeamten findet am 8. Mai 1897, vormittags 11 Uhr, im Dienjtgebäude des landivirtfchaftlichen 
Minifteriums bierjelbit — Leipzigerplag Nr. 7 — ftatt. 

Die nad 8 13 der Statuten des Vereins zur Teilnahme an ber General-Verſammlung 
Berechtigten werden zu derfelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden 
wird auf deu 8 16 der Statuten verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftitüde, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1896 
und der Etat für 1897, können im landwirtſchaftlichen Minifterium — Leipzigerpla& 7, zwei Treppen 
im Zimmer 19 — vom 6. Mai d. 8. ab in der Zelt von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach— 
mittags eingejeben, auch können daſelbſt die Legitimationstarten in Empfang genommen werden 


Berlin, den 24. Februar 1897. 


Direktorium des Srandverfipernngs-Dereins Prenßiſcher Forſtbeamten. 
onner. 





es Horfimannes Perrichtungen im Monat März. 
Des Forſt Herricht iM 


Nupungsbetrieb: Beendigung der Arbeiten des Winterhiebes in den Kahlichlägen, 
Samenſchlägen und im Plenterwalde; desgleichen in Mittel» und Niederwalde mit Ausnahnte der 
Rindenſchläge. Fortſetzung der Durchforftungen und Aufaftungen. Roden der Stöcke. Entrinden 
des Baus und Nußholzes. Holzabfuhr. Flößerei. 

Santengemwinnung: Reviſion der überivinterten Holzjämereien. Darrbetrieb. 

Rulturbetrieb: Eindringen don Kompoſt in die Känpe; Anfuhr don Kulturerde; orte 
Iesung ber Bodenarbeiten für Saat und Pflanzung. Ausheben der Pflänzlinge, Transport und 
Eintellern berfelben. Pflanzung der Laubhölzer, von den Nadelhölzern zunächſt der Lärchen. 

Waldſchutz und Waldpflege: Unbringen don Teer- rejp. Leimringen gegen Den 
Kiefernfpinner. Anlage von Stüfergräben um die neuen Schlagflähen im Nadehvalde zum Schutze 

egen den großen braunen NRüjjelfäfer. Fangbäune gegen Yadelholzborfenfäfer und Marffäfer. 
Fällen von mit Eccoptogaster beſetzten Stämmen — destructor, Birke, scolytus, Rüſter — und 
Berbrennen der Rinde. — 

Vorbeugung gegen TFeuersgefahr. Reinigen der Schläge, Schneiſen, Zicherheititreifen und 

Gräben von Abraun, trodenen Gräſern und Geſtrüpp. 
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Alazienjaat oder-Pflanzung? 


Akazienſaat oder -Pflanzung? 
(Zur Frage in Nr. 44 Band XI.) 
Der Anbau der fraglichen 8 ha Sand-|mehr gleichmäßigen, langen Schaft und 


boden dürfte wohl von verjchiedenen Seiten 
zu beleuditen fein, und werden boffentlicd) 
noh mehrere Leſer ihre Meinung zur 
Sache äußern, ohne daß die Trage in 
praxi ausgetragen jein wird, Daher „prüfet 
alles und behaltet daS Beſte“. 

Es ift nicht leicht, ohne die Fläche 
gejehen zu haben, eine treffende Antwort 
gu geben. Es tft wohl anzunehmen, daß 

ie Fläche leichter Sandboden ift; ob fie vom 
Winde bewegt, alſo Flugſand, mit Heide: 
fraut oder anderen Gräſern bededt, als 
Froſtlage erponiert, in der Ebene mit 
nicht allzutiefem Grundwaflerftande oder 
al3 abgebautes Tyeldland brach liegt, it 
nicht gejagt. Darum bleibt e3 auch eine 
offene Frage, ob mit der Beftands: 
gründung, wenn die Erziehung von 
Akazienſtarkholz ins Auge gefaßt ift, durch 
Heilterpflanzung und Gelbjterziehung des 
Materials. niht ein Zwiſchenbau mit 
‚ Eräftigen, einjährigen Kiefern zur fchnelleren 
Dedung der Fläche verbunden werden 
fönnte, der nad) acht bis vierzehn Jahren 
Abſatz ald Weihnachtsbäume, Faſchinen— 
oder Brennftraudh finden könnte und die 
Koften feiner Begründung trüge, daneben 
aber doch dem Boden durch Dedung und 
Nadelabfall genügt haben würde. Ehe die 
nötigen kräftigen Akuzienhalbheifter er: 
zogen fein würden, vergehen al® Bor: 
ſprung für die Kiefer drei, vier auch fünf 
Jahre, und ehe ein leichter Schluß der 
Akazien eintreten dürfte, abermals adıt 
bi3 zehn Sabre, aljo zehn bis fünfzehn 
Sabre, und dann dürfte noch einige Zeit 
vergehen, bi3 die Kiefer unbedingt genutzt 
werden müßte. Es dürften fogar viele 
der Kiefern bei einiger Pflege den eriten 
Abtrieb der Akazien, der je nad) Wuchs 
und Nachhilfe zwiſchen das 30. und 35. 
Jahr fallen würde, aushalten und viel zur 
guten Ausformung der Afaziennußhülzer 
beitragen. Eine geeignete Nachhilfe durch 
Aſtung wird fid) im Intereſſe der Stark: 
holzerziehung ſehr nützlich, ermweijen, um — 
umal in der Jugend, — die bei der Akazie 
‘, harakteriftichen vielen Gabelungen und 
Sperrwüchſe auszuformen undeinen glatten, 


dadurch höhere Preije zu erzielen. 

Nehmen wir die IV. Ertragsklaſſe 
für Kiefer an, fo dürften immerhin 50 
Feſtmeter Reisholz auf den Hektar ent: 
fallen. Der Berband für die Akazien 
ſoll 4 und 2 m betragen. 

Durdpflanzen wir die 4 m breiten 
Streifen mit zwei Reihen Siefern in 
einem Abftand von 1,5 m von den Akazien, 
fo haben die liefern 1 m Neihenuabftand 
und O,so m in den Reiben. 

An Pflanzenmaterial entfallen pro 
Hektar 1250 Stück Akazien und 15000 
einjährige Kiefern. Hat das Revier einen 
jtändigen Beamten, fo dürfte es fich wohl 
empfehlen, da3 Pflanzenmaterial jelbft zu 
erziehen. Der Ankauf der meift auf 
gutem Boden und engen Verband ſchnell 
bochgepreßten Heiſter aus weiter Ferne 
bat trotz des billigen Angebotes feine 
groben Scattenfeiten, und reduziert ſich 
er vermeintliche Vorſprung oft auf ein 
Minimum oder bleibt ganz aus. Ich 
gebe der Gelbftzudt den Vorzug und 
ehe weniger auf die Höhe al3 auf 
fräftige Entwidelung de3 Stammes. 

E3 ijt wohl anzunehmen, daß ein 
paffender Pflunzgarten oder Kamp im 
Reviere ift oder leicht bergeitellt und 
mit billigem Dradtgeflecht oder in anderer 
Weife hajenficher eingefriedigt werden kann. 

Eine Saat auf der Fläche ſelbſt vor: 
zunehmen, dürfte fich nicht empfehlen, es 
jei denn die Einzäunung beabfichtigt. 
Da3 zu verwendende 1 m hohe Draht: 
gefledit kann möglicherweife ſchon vor: 
handen jein und nad Erſtarkung der 
Saat in anderer Weile benußt werden, 
jo daß die Anfchaffungsfoiten nicht diejer 
Fläche allein zur Laſt fallen, daS wäre 
dann etwas anderes. 

Eine Freiſaat Eönnte bei fonft reinem 
und nicht zu armem Boden unter 0. 
genannter Vorausſetzung ohne Beden 
zur Ausführung kommen, doch dürfte 
dieſelbe wohl kaum billiger ftellen 
die immerhin Jihere Pflanzung, w 
man noch berücjüuhtigt, day zu der beſſe 
und jchnelleren Entwidelung der © 
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eine ca. 25 cm tiefe Lockerung der Furchen⸗ 
foble entweder mit dem Untergrundpflug 
oder mit der Hand kaum zu umgehen ift. 

Eine Berwendung von 10—12 kg 
Samen pro Hektar dürfte genügen bei 
einem Abftand der Reihen von 1,5 m. 

Die Bededung des Samens mit 5 cm 
bat fic) Hier immer am beften bewährt. 

Den Samen liefert jede Waldfamen- 
handlung zu billigem reife und wohl 
meift billiger und reiner als die Selbft- 
werbung. Hier jind mehrere DBerfuche 
nit Selbjtwerbung fehlgefchlagen. 

Bei der Anlage de3 Kampes zur Er- 
ztehung der nötigen Pflanzen ift zu er- 
wägen, ob e3 möglich iſt, die Kamp- und 
demmächftige Verichulungzflähe auf dem 
fraglihen Stüd ſelbſt anzulegen unter 
Berlidfichtigung einer Mulde oder Umrand 
eine3 Fenns, um die Transportkoſten zu 
erfparen oder doch zu verringern. 

1 a, beſſer 2 a Saatkamp erzieht in 
Rillen von 30 cm Abftand und 20 cm 
Preite fiher die nötige Anzahl von 
Pflanzen von rımd 10000 Stüd, und 
Eöunte mit großem Borteil alles ſchwache 
Material von der Berfchulung aus: 

eichloffen werden. E3 würden bei Ber: 

hulung der Sämlinge im Berband von 
40:40 cm 17,5 a nötig fein, ivenn nıan 
den Berfchulungsabgang bei der dem— 
nädftigen Pflanzung noch mit 10 %o in 
Rechnung ftellt.e Die Berfchulungsfläche 
it 30 cm tief zu vigolen oder gut zu 
graben. 





Was die Pflanzung der Heifter an—⸗ 
belangt, empfiehlt es fih, die Pflanzlöcher 
im Herbft und nit zu Klein und zu flach 
herzurichten, ein Kubus von 50 cm dürfte 
genügen. Borteilhaft ift eg, die Pflanz: 
(öcher nach oben zu erweitern und auf 
55—60 em zu gehen. Durch diefe Ab— 
ſchrägung treten die Wurzeln leichter in 
gerader Linie in den gewachjenen Boden 
ein, und fiher übt die normale Wurzel: 
bildung einen großen Einflug auf die 
Bildung. der Krone aus. 

Zur Ausfaat im Rampe baben Sid 
biev 11/2 kg Samen als genügend er: 
wieſen. 

Ben Schuß gegen Haje und Rehbock 
empfiehlt ſich ein jährliches Beftreichen der 
Heifter mit einen Gemiſch aus Kulf, 
Lehm, Rindsblut und Asa foetida, oder 
anderen in der Fachpreſſe angegebenen 
Mitteln. 

Meinerſeits ziehe id) vor, die Stämmden 
mit Kiefern-, Fichten: oder anderen Xften 
ı m hoch zu ınnjtellen und dreimal nicht 
zu feft mit Schwachen, verzinktem Draht 
zu umbinden. Diefe Maßnahme Eoftet 
pro Stück 1—1"a Pfennig, je nad) der 
Stüdzahl und je nachdem da3 Material 
weit oder nahe zu haben ift, exkl. des 
Drabtes, der bei feiner Billigkeit ja kaum 
in Betracht kommt. ° Diefer ‚Schub be: 
währt fih gut und bedarf nur in bejondereu 
Fällen einer Erneuerung, bis die Heiſter 
denn Rehbock und Hafen entwachjen find. 
Wehle. 


ö—— V, 


Über die Anbauwürdigkeit der amerikanifchen Boteiche (Quercus rubra) 


und einige Bemerkungen über andere importierte Holzarten. 
Bon Nevierföriter Schlottmann, Cromlau. 


Die Quercus rubra verdient ihrer guten 
Eigenschaften wegen die Beachtung der 
Forftwirte im höchſten Maße. Sie wädhlt 
noch freudig auf ſolchem Boden, auf dem 





Eremplare. Daß diefe Eichenart nicht 
Ihon in weit größerem Maße angebaut 
wird, liegt wohl zum Teil daran, daß 
das Holz derjelben früher in forftlichen 


Ouercus pedunculata nur noch vegitiert, | Zeitfchriften als mindermwertig verjchrieen 


fie daher nachmals in laubholz- 
ferngegenden eine bedeutende 

sen. Ich Halte fie nicht für 
‚oller al3 die Kiefer und glaube 

fie Ddiefe in Den meiften 
‚wachen wird. Sogar auf 

ſo ich ſehr gut wachſende 


wurde. Im Schluſſe aufgewachſen, zeigt 
ſie bei ziemlich hoch angeſetzter Krone 
vollholzige, aſtfreie Stammform; doch 
neigt ſie zur Zwieſelbildung. Einzelne 
freiſtehende Exemplare dagegen ſetzen tief 
eine ſtarke, ausgebreitete Krone an, und 
dürfte ſich aus dieſem Grunde dieſe Eiche 


zum Alleebaum nicht eignen, e3 fei denn, 
daß die Krone mit Säge und Schere in 
Schranken gehalten würde. Das Wachs-— 
tum ift zu jeder Zeit ein reges, junge 
Pflanzen machen Triebe bis 1,;, m. Im 
biefigen ausgedehnten Parke, in welchem 
guter und mittlerer mit ärmıftem Boden 


wechjelt, befinden fi) einzelne freiftehende 


Stämme von ganz beachtenswerten Dimen- 
fionen. Das Alter derfelben differiert 
zwijhen 50 und 56 Jahren, und find 
Durchmeſſer vorhanden von 53, 54, 62, 
65 und 71 cm, in Bruſthöhe gemeffen. 
Der lettere Stamnt giebt bei 5 m Länge 
und 68 cm Mittendurchmeffer ein aftfreies 
Stück Nutzholz von 1,82 fm. Eine daneben: 
jtehende, wahrjcheinlich ebenfo alte Quercus 
pedunculata bat 30 cm Durchmefier. 
Der Stockausſchlag ift jehr kräftig. Das 
Berpflanzen verträgt Quercus rubra eben: 
falls —* als ihre deutſche Schweſter. 
Was das Holz der bier gewachſenen 
Stämme anbelangt, fo ift dasfelbe ebenfo 
feft al3 da3 von pedunculata, übertrifft das 
der leßteren aber in Bezug auf Zähigfeit, 
arbeitet fih, da es meijt rein, jehr gut 
und wird von den Stellmachern biefiger 
Gegend fehr bevorzugt. Diejelben zahlen 
dafür bei den Auktionen bis 25%o mehr. 
Es wäre im bödjten Maße erwünſcht, 
wenn auch andere im Intereſſe der 
Sade über ihre Erfahrungen Hals geben 
würden. 

Gleichzeitig möchte ich die Gelegenheit 
benußen, um auf die Weymouthskiefer, 
über die jchon früher ein Artikel in diefer 
Zeitung erſchien, nochmals aufmerkſam 
zu machen. Dieſelbe iſt mit ihren Boden— 





anſprüchen noch genügſamer als die Kiefer 
und berbefjert den Boden bedeutend dur 
Starten Nadelabfal. Es dürfte dies wohl 
diejenige befanntere Nadelholzart fein, die 
ih am fiherften in höherem Alter noch ver: 
pflanzen läßt. Ich habe Hier wiederholt un⸗ 
verfchulte Eremplure von über 3 m Länge 
mit einem Ballen von faum Ya m Tiefe 
und 1m Durchmeſſer mit Erfolg verpflangzt. 
Schon im darauffolgenden Jahre machten 
diejelben wieder Fräftige Höhentriebe. Die 
Pflanzung ift der Saat vorzuziehen, da 
die Vögel, beſonders die Zauben, den 
Samen jedem anderen vorziehen. 
Vielleicht dürfte noch die Mitteilung 
intereffieren, daß ich vor zwei Jahren 
eine Fläche von 6 ha fterilften Sandboden3 
nit Pinus rigida aufgeforftet habe. Die 
jelbftgezogenen, einjährigen Pflanzen find 
vorzüglich angewacjen, jo daß ein Nach: 
beſſern nicht nötig war. Die fräftigen 
Triebe find jedoch leider jehr ſchwach, fo 
daß fie von Sturm und Schnee vft 
gefnidt werden; in diefem Falle bilden 
ih jedoch neue Triebe. Die Ausfchlag: 
fähigkeit der älteren Stämme jcheint etwas 
unficher zu fein, von einigen circa dreißig: 
jährigen Stämmen, die id) in der Saft: 
zeit, in welcher dies gemacht werden joll, 
auf den Stock feßte, trieben einzelne 
fräftigen Ausfchlag, während derjelbe bei 
anderen ohne erkennbaren Grund wegblieb. 
Die jungen Triebe fommen jedod) aud) 
nicht redht vom Boden fort, da fie der 
Schnee immer wieder herunterdrüdt und 
fnidt. Verſuche mit diefer Holzart auf 
Boden, auf dem Pinus silvestris nidt 
mehr forttommt, dürften zu empfehlen fein. 


EL ——— 


3f es vorteilhaft, Brennholz, weldes mit der Kreisfüge gerfhnitten werden fell, 


im Walde nicht in Melerlängen, fondern 


in Jüugen zerfhneiden zn laflen, die non 


zwei Männern hantiert nnd fo zur weiteren Berkleinerung unter die Kreisfäge gebrant 
werden können? 
(Anfrage Seite 30.) 
ch kann nur raten, die loben, ehe | zu ſchwer und zu unhandlid, um e 


folhe unter die Sreisfüge fommen, in 
Längen von nicht über 11/2 Meter ab: 
zufchneiden. Zur Bedienung der Kreis: 
jäge rejp. zum VBorhalten der einzelnen 
Stüde find dennod) zwei Mann nötig, 
für eine Perſon ift das Holz gewöhnlich 


mäßig, d. 5. ſtets genau vechtwin 
Säge vorzufhieben. Das Holz iu] 
quem zur Band ftehen oder zuger, 
werden, damit die zweite Berfon wäh 
der Zeit, in welder der legte Schnit. 
den vorgehaltenen Stüd gema 


— — — 


— — — — — — — — — — — — 


nach einem anderen Stück Holz langen und 
dasſelbe auf den Tiſch vor die Säge 
legen Tann. Das Holz darf auch im 
Berhältnig zum Durchmeſſer der Kreis: 
ſäge nicht zu did fein. Iſt dies der Fall, 
dann muß ed vorher gefpalten merden, 
damit die Höhe dev Säge das vor: 


geihobene Stück Holz immer nod) um 8 


einige Zentimeter überragt. 
Zur Bedienung der Säge muß e3 


. immer wenigftend ein geübter Arbeiter 
‚jein, anderenfall3 öfter Vorkommniſſe ein- 


treten werden, durch welche die Arbeit unter: 


ö— — Oo — 


werden kann, abgeſehen davon, daß der Be— 
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trieb mit ungeübten Arbeitern auch lebens— 
gefährlich iſt, wovon Beiſpiele vorliegen. 

Ob es ein Buch zum Selbſtſtudium 
im Kreisſägebetrieb giebt, möchte ich be: . 
zweifeln, da diefe Säge in gar mannig: 
facher Art und zu fehr vielen verjchiedenen 
weden benugt wird, namentlich in 
den Yabrikationsbetriebe der Holzwaren: 
fabrifen.. Hierüber den Laien zu be: 
lehren, hätte doch feinen Sinn, ebenjv: 
wenig wird es aber auch angebracht fein, 
ein Bud) über dei Sreisfägebetrieb flir 


brochen wird und folglich wenig geleiftet | Brennholz zu ſchreiben. 


— Ds 





erichte. 


Bericht über die fünfundzwanzigfie Sigung des 
Savelländishen Forfivereins in Rathenow 
am Mittwod, den 23. September 1896. 
(Schluß.) 


Es wurde dann zur Befihtigung der 
Fürſtl. Bismard’fihen Forſt in Friedrichs— 
ruh durch den Priegnitzer Forſtverein im 
Sommer 1896 übergegangen. 

Der Priegniger Yorjtverein hatte zum 9. Juni 
1896 eine Erkurfion im Forſtrevier Friedrichsruh 
arrangiert und die Freundlichkeit nebabt, Jänıts 
liche Mitglieder bes diesfeitigen Vereins zur Teil 
nahme daran einzuladen. Leider war auch unferers 
jeit8 zum 3. Juni d. 58. eine Zoriterkurfion in 
Sch. bereit3 vorgejehen. Wäre dies noch nicht 
der Fall gemefen, jo konnte diefe och ganz aus: 
gefettt werden und hätte ſich dadurch vielleicht 
doch eine etwas zablreichere Beteiligung zur 
Fahrt nach Friedrichsſsruh herbeiführen laſſen. 
So aber wurde leider von der Einladung nur 
von einzelnen Gebrauch gemacht. Nicht Mangel 
an Jutereſſe für dies ſchöne Revier, ſondern wohl 
lediglich der Koſtenpunkt zu dieſer für die meiſten 
doch recht umſtändlichen und weiten Reiſe war 
wohl der hindernde Grund. 

Um nun aber doch alle, die nicht dort fein 
konnten, etwas darüber erfahren zu laſſen, war 
der Kollege D. vom Vorſitzenden erſucht worden, 
in Verbindung mit den wenigen mit ihm von 
uns dort geweſenen Kollegen heute über das in 
Friedrichsruh Geſehene Mitteilung zu machen. 
Dieſem Auftrage kam der Kollege D. nun auch 
mit möglichſter Ausführlichkeit nach, hatte aber 
auch den heute nicht anweſenden Kollegen M. 
gleichfalls um dieſe Berichterſtattung erſucht und 
konnte dann auch deſſen ſchriftliche Mitteilung 
hierüber verleſen. Da beide nun ſelbſtverſtändlich 
vielfach in ihren Mitteilungen übereinſtimmen 
mußten, bei dem maſſenhaft Geſehenen jedoch aber 
auch don einem dies, bon anderen jenes noch 
mehr angeführt wurde, ſo ſoll in folgendem un— 
gefähr das Ganze zuſammengeſtellt wiedergegeben 
werden: 


Schon am Abend des 8. Juui d. Is. trafen 
die meiſten Kollegen in der Bahnſtation Schwarzen- 
bet zufammen, und wurden bier durch den Forſt⸗ 
afjeffor 2., Sohn des Fürſtl. Oberföriters, begrüßt. 
Bei einem guten Glaſe Bier und angenehmer 
Unterhaltung waren bald die paar Abendſtunden 
bergangeit. 

An anderen Morgen um 8 Uhr war das 
Rendezvous in Schwarzenbek angefegt. Im 
Auftrage ſeines Vaters leitete num der Yorft- 
aljeffor 2. die Exkurſion. Auf Wagen wurden 
ſchon nad einer kurzen Fahrt von 20 Minuten 
die Reviere des Sachfenwaldes, zunächſt die 
wundervollen Beitände des Reviers Schwarzen— 
bet erreicht, welches vom Forſtaſſeſſor 2. ver- 
waltet wird. Zunächſt wurde ein Buchen⸗-Ver— 
jüngungsſchlag in Augenſchein genommen. Cab 
man auf die Erde, ſo hatte man ſich über den 
gut gekommenen jungen Aufſchlag zu freuen, ſah 
man aber auf die alten, ſtehengebliebenen Buchen, 
jo mußte man ftaunen, und mancher von den 
fremden Forjtleuten Hatte wohl einen fo Schönen 
Buchenwald noch nicht gefehen. Wjtreine, Lang: 
ihäftige Stämme im MWiter von 230 Bis 250 
Jahren und einem Inhalt don durchſchnittlich 
drei bis fünf, die ſtärkſten wohl bis zu act Feſt⸗ 
metern ſchienen mit ihren Kronen die Wollen zu 
erreichen. | 

Daum ging die Fahrt durch jüngere Buchen— 
beftände an Wiejen vorüber, welche deu Sachſen— 
wald nad allen Richtungen Din durchſchneiden, 
nach den Schutzbezirk Sdendorf, wo die fihönfte 
Buche des Sachſenwaldes — bie Fürſtenbuche 
genannt — ftebt.. Sie wurde bon allen An: 
wejenden mit Necht angejtaunt und bewundert. 
In einem Verjüngungsſchlage jteht fie, don 
peijtern umgeben, gerade wie ein Licht, Hat bis 
auf etwa 20 m Höhe nod keinen Wit, und wird 
ihr Schaft allein auf zwölf Fejtmeter tariert. 
Ter Fürſt Bat beitimmt, daß dieje Buche ohne 
fein Wilfen und Willen nicht eingeichlagen werden 
fol. Wenn fie aber auch die fchönite fein folt, 
jo ift jie doch nod) lange nicht die ftärkite. Iu 
demjelben Schutbezirk, der feit 35 Jahren dem 
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Förſter O. unterſtellt iſt, ſtehen Buchen bon ſech— 
zehn bis achtzehn Feſtmetern. 

Hierauf wurden verſchiedene Fichtenbeſtände 
berührt, welche geſchloſſen und in gutem Wuchſe 
ſtanden. Auch auf einen ſchlechtwüchſigen, etwa 
15 jährigen Fichtenort wurde vom Forſiaſſeſſor 2. 
aufmerffam gemacht. BDerfelbe foll durch: zu 
frühe Fortnahme der Schutzbäume gelitten. haben. 

Dann kam man beim Wildparfivärter B. an. 
Nachdem ſich alle dort ein wenig geitärkt und die 
Geweihe und Gehörne in Uugenjchein genommen 
waren, wurde die Fahrt — den 375 ha großen, 
mit Rot⸗ Dam» und Schwarzwild gut befetten 
Wildpark durchſchneidend — fortgefettt. Die Holz: 
beftände im Wildpark, meijtens Buchen und Eichen, 
haben ziemlich raumen Stand, um reihli Maſt 
fürs Wild zu liefern. 

In der Nähe des Parkes befindet fich eine 
Hola: Smprägnierungs- Unftalt, welche nun be— 
fihtigt wurde. Hier find bis zur Zeit über 
Hunderttaufende don Kiefern- und Fichtenftangen 
zu Zelegrapbenpfählen, ſowie Eiſenbahnſchwell⸗ 
hölzern behufs größerer Dauerbaftigfeit mit einer 
Flüſſigkeit getränkt worden. WUlle biefe Hölzer 
hat der Sachſenwald durch den großen Winoͤbruͤch 
von 1894 geliefert. Nıum wurden die Wagen 
gurüdgelhict, und nachdem erjt noch ein Buchen: 

eſamungsſchlag durchgangen, aus welchen das 
eingejchlagene Holz noch nicht abgefahren war, 
wurde die alte Kupfermühle — jeßt nur noch ein 
Rejtaurant — erreicht und bier ein Eurzer Aufent: 
balt genommen, 

anı wurde bald dag Sägelverf erreicht. 
Hier hatte fih auch der fürftliche Oberförſter aus 
Friedrichsruh eingefunden, dem die Verwaltung 
des ganzen Sachſenwaldes übertragen iſt. 

Derjelbe übernahn nun die weitere Führung 
jelbjt und erklärte alles bis auf die geringiten 
Einzelheiten in liebenswürdigſter Weiſe. Alle 
Einrichtungen ſind muſterhaft und ſehenswert, 
und überall geht alles wie am Schnürchen. Man 
ſah in ſchneller Aufeinanderfolge des Schönen 
und Intereſſanten ſo viel, daß man leider nicht 
im ſtande iſt, jedes einzelne in verdienter Weiſe 
hervorzuheben und aufzuzählen. In dieſem groß— 
artigen Sägewerke wird alles mögliche, wie 
Schueidewaren, Bretter, Bohlen, Baubölzer, 
Pflaſterklötze, Butter- und Margarinefäſſer u. ſ. w., 
hergeſtellt. 

Wenn man ſich nun zunächſt die Verwaltung 
eines ſolchen etwa 7000 ha großen Waldes, dann 
den Betrieb in allen den großartigen induſtriellen 
Werken und ſchließlich den Umſatz des Holzes 
und der mannigfachen Holzwaaren vergegen⸗ 
wärtigt, ſo bekommt man einen Begriff von der 
Umſicht und Arbeitskraft, die dem Oberförſter — 
als alleinigem Verwalter — zu eigen iſt. 

Dieſer Herr Hatte nun nicht allein in der 
freumdlichiten und liebenswürdigiten Weife feine 
fo überaus Intereffanten und lehrreihen Vorträge 
gehalten und Erklärungen gegeben, fonbdern er 








hatte den Grünröcken auch wohl den Wunſch ab- 


gefeben, wie gern man nun aud) wohl noch ben 
Befiter dieſes ſchönen Waldes felbit, den all: 
verehrten Reichskanzler Fürſten Bismard, wieder: 
fehen möchte. 
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Er batte es de8halb fo einzurichten verſtanden, 
daß er alle gerade zu der Zeit in bie Nähe ber 
fürftliden Wohnung führte, als der Fürſt feine 
Spagieriaber machte. 

it einem „Horrldo“ wurde der Fürſt von 
den Grünröden begrüßt, worauf er fogar feinen 
Wagen halten Tieß und einige Worte an den 
Vorſtand des Priegnitzer Forſtvereins richtete, in⸗ 
den er die Verſammelten muſterte und ſich über 
die geſunden Geſichter freute. Mit einem kräftigen, 
in ſchlichten Worten ausgebrachten Hoch und 
dreimaligen Horrido drüdten die Grünen dem 
Fürſten, als er weiterfuhr, ihren Dank aus für 
die ihnen eriviefene Ehre, und aufrichtiger Dank 
wurde auch dem Dbcrföriter abgeftattet, der ihnen 
zu diefer Ehre verholfen. 

Hlerauf wurden noch die reizenden Partien 
um da8 Schloß herum amd die prachtvoll ge⸗ 
legene Oberförjterei mit den daranjtoßenden An⸗ 
lagen befichtigt und dann nach dem Landhauſe 
zurückgekehrt. Beim Genuffe des von ihn uns 
reichlich gefpendeten, wohlſchmeckenden Bieres ſetzte 
der Oberförſter ſeine Vorträge weiter fort, aus 
denen noch folgendes anzuführen iſt: 

Wie ſchon erwähnt, iſt der Sachſenwald uıts 
gefähr 28000 Morgen oder 7000 ha groß, hat 
ſehr guten Boden mit vielem Lehm und meiſtens 
Buchenbeſtände, auch Fichten und Buchen mit 
Eichen geniſcht. Kiefern kommen nur wenig vor 
und ſind meiſtens mit Fichten unterbaut. Die 
Jagd iſt zum größten Teil verpachtet, und nur 
ein Teil in der Umgebung von Friedrichsruh iſt 
für die fürſtliche Küche reſerviert. 

Nachdem die Geſellſchaft hier ſogar auch noch 
durch den Beſuch der Frau Oberföoörſter nebſt 
Fräulein Tochter auf ein Stündchen ausgezeichnet 
wurde und ſich auch noch mehrere dortige Beamte 
eingefunden hatten, gelangte man bald in die 
fröhlichſe Stimmung, die bis um Mitternacht 
alle zufammenbielt und fih zu Geſang und 
Baradentarjch fteigerte. 

Die hohen Genüſſe und jhönen Eindrüde, 
die jedem den Tag zum großen Felttage gemacht 
hatten, ließen in der ſo beſonders liebenswürdigen 
Geſellſchaft des Oberförſters bald die Zungen 
beredt werden und Fangen aus in die Dantes- 
toajte, welche die Grimmen feinem hohen Herrn 
und ihm mit den aufrichtigjten Empfindungen 
darbrachten und auch beim Scheiden aus Friedrichs» 
ruh wiederholten. 

Allen Teilnehmern wird dieſer Tag ums 
vergeßlich bleiben. Um fo mehr jind daher bie 
Mitglieder des Havelländifhen Bereins dem 
Priegniger Verein zum Danfe berpflichtet, ber 
ihnen durch die freundliche Einladung die Teil: 
nahme daran ermöglicht bat. 

Allerlei auß dem Walde. Förfter K.B. 
fragte an, ob jemand über die Zweckmäßigkeit 
Mittel$ gegen Wildverbig, Picrofoetidin, Q 
juche angeſtellt habe. 

Uber die Zweckmäßigkeit der Anwendr 
diefe8 Mittels konnte niemand Auskunft gef 
aber der Borfigende führte an, daß er, um ı 
ſchon mit dem Graswuchſe kämpfende junge Kieft. 
kultur gegen das allwinterliche Verbeißen du 
Rehe zu ſchützen, alle Haupttriebe mit Raupe 
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leim von Heinrich Ermifh in Burg bei Magdes 
burg babe verwittern laffen und mit der Wirkung 
bollitändig zufrieden fei. Einmal fei die Wrbeit 
des Berichmierend nicht umftändli und Eoft- 
ſpielig, könne dur) Frauen oder Finder aus 
geführt werden, und was aber die Hauptjache fet, 
der Preis pro Pfund betrage nur 7 Pf. Es 
feiern nur hauptſächlich die Haupttriebe in der 
Art damit beſchmiert worden, daß nur ganz wenig 
Leim an den Nadeln Haften blieb, während dic 
Knoſpen freigelaflen, was entweder mit einem 
Hölzchen oder direkt mit der Hand gefchieht. In 
letzterem Falle würde ein alter Fingerhandſchuh 
aufgezogen, in den ſchmierbaren braunen Leim 
Hineingefaßt und dann die au beriitternden 
Triebe fo weit begriffen, bejtrihen oder durch die 
Hand gezogen, daß ein Geringes an den Nadeln 
fleben bleibt. Kine Beihädigung der Kiefern 
ftänımchen dur den Leim, außer einiger bers 
flebten entbebrlichen Nadeln, fet nicht eingetreten, 
ein Berbeißen babe vom Herbit über Winter big 
nächiten Herbit nad einmaligem Beitreichen gar 
sticht ftattgefunden, und der neue Jahres-Maitrieb 
fei unbeeinträcdtigt erjchienen und zur Ent— 
wickelung gelangt. Der Zmwed ſei alfo volljtändig 
erreicht, und das Mittel könne als daS billigite 
nur empfohlen werden. 

- Hiermit war die Tagesordnung erledigt. Es 
wurden einige Kollegen damit beauftragt, bei Ge⸗ 
legenheit Erfundigungen über die Ausführbartett 
einer Befihtigung der N. Siadtforit in Mai oder 
Juni k. 38. einzuziehen. Auch können noch andere 
etivaige Forſt-Exkurſions-Vorſchläge dem Bor: 
jigenden rechtzeitig gemacht werden, worüber daun 
feiner Zeit das Nötige mitgeteilt werden wird. 

Mit dem üblichen gemeinjchaftliden Eſſen 
fand dann der heutige Vereinstag feinen Abſchluß. 
Grothe, Borfigender. 


> 


— In der driffen und [echten Sißung des 
prenkifhen Sandes-ÖRonomie- Kolegiums refe- 
tierte zunächſt Yandes-Direktor Sartorius (Wics- 
baden) über Wein, Obſt- und Gartenbau. 
Rittergutsbefiter von Graß (Klanin) beantragte 
folgende Refjolution, welche zur Annahnte gelangte: 
„Das Landes-Okonomie⸗Kollegium bejchließt: die 
Königliche Staatsregierung zu erfuchen, die Über- 
führung don Obſt aus den Erzeugungögebieten 
des Inlandes nach den jedesmaligen Verbraud)s- 
gebieten zu erleichtern.” — Hierauf berichtete 

eheimer Regierungs-Rat, Brofelior Dr. Maercker 
(Halle a. ©.) über landwirtjchaftliche Nebengeiverbe. 
Den folgenden Punkt der Tagesordnung bildete 
der Bericht über Forſtwirtſchaft. Landforſtmeiſter 
Dr. Dandelmann (Eberswalde) teilte mit, daß der 
Windbruch dom 12. Februar 1894 in Preußen 
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8 Millionen, im übrigen Deutichland 10 Millionen 
eftmeter Holz vernichtet und dadurch einen 
chaden von 50 Millionen ME. herbeigeführt habe. 

Der Redner Schloß nit dent Bemerken: Die Forſt⸗ 

wirtfchaft fei ebenfo der Förderung bedürftig wie 

die Landwirtſchaft. ES enıpfehle fich dringend ein 

Zuſammengehen der Landwirtſchaft mit der Yorft- 

wirtfchaft, da die Syntereifen beider gemeinjante 

feien. Notwendig fei e8, daß jede Landwirtſchafts⸗ 
fammıer und jeder landwirtfchaftliche Zentralverein 
einen foritwirtfchaftlichen Beirat habe. Er erfucdhe, 
folgender Refolution zuzuitimmen: „Das Kollegium: 
wolle erklären: 1) Im Intereſſe einer orönungd- 
mäßigen Waldwirtfchaft ift e8 wünſchenswert, bei 
der hypothefarifchen Beleihung von Waldungen, 
abweichend von den bei den meiſten preußifchent 
Landſchaften beftehenden Vorſchriften, den Be- 
leihungswert nicht bloß nad) dem Bodenmert, 
fondern auch unter Berhelichtigung des Be: 
ſtandswerts feitzuftellen. 2) Nachdem der Bundes- 
rat e8 abgelehnt hat, ber Refolution des Reichstages 
auf Einführung eines Schutzzolls auf Quebracho⸗ 
hola und ſonſtige Gerbitöffe Folge zu geben, ilt 
zu erwägen, ob nicht eine gefetzliche Vorſchrift zu 
erlaffen ift, welche beſtimmt, daß Duedracholeder 
als ſolches dur einen Stempel gefennzeichnet 
werden muß. Außerdem empfiehlt es fi, durch 
beweisfräftige, vergleichende Verſuche feitzuitellen, 
ob und inwieweit die vielfach behauptete Minder- 
wertigfeit de8 Quebracho⸗ gegenüber ben Eichen» 

Loheleder begründet ift. 3) Zur weiteren Prüfung 

der Trage, ob die Einführung von Staffeltarifen 

für Grubenholz ein Bedürfni3 ift, ſowie miit 

Rüdficht auf die ausgedehnten Buchenmwaldungen 

in den Meftprovinzen ericheint es angezeigt, 

zuverläſſige Verſuche über die Brauchbarkeit von 

Buchen» Grubenholz in Vergleich mit Niefern— 

Grubenholz anzuftellen. 4) Das Landes-Öfonomie- 

Kollegium hält es mit Rüdjicht auf die Entſcheidung 

des Ober-Verwaltungsgerichts vom 26. April 1896 

für dringend geboten, daß nod) in der gegenmärtigen 

Tagung des Landtages ein Ergänzungögejeß gu 

den preußiſchen Sagdpolizeigejegen erlafjen mird, 

wonach entfpredhend den aus der Initiative des 

Herrenhaufes Hervorgegangenen Geſetzentwurfe 

„Schienenmege und Eifenbahntörper zu ben Wegen 

im Sinne des 8 2 des preußiichen Jagdpolizei— 

gefeßes vom 7. März 1850 zu rechnen find“. In 

der Debatte beantragte Freiherr von Hövel (Herbed 
in Weftfalen), in dem Paſſus 1 des Antrages 
hinter dem Worte „MWaldungen“ einzufchalten: 

„durch öffentliche Kreditanftalten”, und in den 

Paſſus 3 die Anfangsworte zu ftreihen, jo dab 

Paſſus 3 mit den Worten: „Mit Rüdlicht“ beginne. 

Der Antrag gelangte mit diejer Anderung zur 

Annahme. — Darauf wurde die Verhandlung um 

4 Uhr nachmittags abgebrochen. 





Bücherſchau. 


„em Entwurfſe des neuen 
Delsyırınuuhes. Mit befonderer Bes 
Rtireınn der Land» und Forſtwirtſchaft. 

1 Didel, Amtsgerichtsrat zu 
Pre an der 


117 Seiten. 


Foritafademie in Eberswalde. 
Verlag don 


Preis 2 DE. Berlin 1897. 
Franz Babhlen. 
Berfafjer ift int allgemeinen voll de Xobes 


Königlichen | für den Entwurf, gleichwohl möchte er einzelnes 





148 Derreilung 





ander geftaltet fehen und macht Verbejjerungs- 
vorfhläge. In einigen Punkten glaubt er mit 
Beipielen aus der nis den Entwurf gegen 
Angriffe in Schuß nehmen zu follen, und in einem 
Bunt ftellt ev die Folgerungen zuſammen, welche 
fi) aus dem 33 des Eutwurjs, die Kaufmanns- 





eigenſchaft der Zorft und Landiwirte, 
Erörterungen über diefe in ihrer 
die beteiligten Kreife überaus wi 
find auch in der „Zeitfchrift für F 
twejen“ des Herrn Landforſtnieiſte 
mann, 1897, Januar-Heft, veröffe 
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— [Berbütung von Waldbränden durch 
Eifendaßnen.) Wenn im Hrühjahr die Sonne 
durch die blätterlofen Bäume ſcheint und das 
welfe Grad und Laub am Boden dörrt, dann 
entfteht eine große Gefahr für dem Korft: die 
Walddrände. Schon manche prächtige Schomung, 
mancher wertvolle Nadelholzbeitand iit durch ein 
achtlos mweggeworfenes Funkchen entzündet, und 
die Freude des Zorftmauns, die Hoffnung mand) 
armer Gemeinde in wenigen Stunden auf Fahre 
hinaus bernichtet worden. Schon oft jind durch 
audjtrömende Funken aus der Lokomotive der 
Waldeiſenbahnen verheerende Brände entſtanden, 
und in nachſtehendent fol, angeregt durch die 
Frage 14 in Pr. 2 der „Deutſchen Zorit:Beitung“, 
kurz gefchildert werden, was ſich zur Verminde⸗ 
rung diefer Gejahr thun läßt. 

Ju eriter Linie gilt es, aus den Bereiche der 
der Lokomotive entfallenden Funken alle bremn- 
baren Gegenſtände zu entfernen. Died erreicht 
man durch Anlage von Sicherheitsitreifen, indem 
man zu beiden Geiten des Schienenſtranges auf 
eine Breite von je mindejtend 5 m den Boden 
von allem Geftrüpp und Bodenüberzug befreit 
und dauernd. wund erhält. Weiter wird der 
Forſtmaun, der ja gerade in der gefährlichjten 
Jahreszeit mit Kulturen ſehr bejhärtigt üt, für 
genfgende Unterjtügung durch zuverläſſige Wald» 
arbeiter forgen, die, mit den nötigen Inſtruktionen 
verfegen, die gefährdeten Streden von Zeit zu 
Zeit oder — je nachdem die Witterung md die 
Beſtandsverhältniſſe es erfordern — bejtändig zu 
begehen haben. 

Arbeiten, welche in der Nähe der Eiſenbahnen 
zu berichten find, wird man, wenn irgend thun— 
lid, ftet® während der bejorgniserregenditen Zeit 
ausführen laffen, un bei einem ausbrechenden 
Brande jofort die nötigiten Löſchmannſchaften 
bei der Sand zu Haben. Geradezu unbedingt 
erforderlich iſt es, gleich beim Entjtehen des 
Feners Hilje aus nädjiter Nähe holen zu Föunen; 
bat der Brand erjt einmal um fich gegriffen, danu 
iſt gewöhnlich alle fpätere Mühe fat unfonjt. 

Allerdings wird die ftändige WundHaltung 
des Bodens und die genügende Unteritügung det 
Revierbeaniten ziemliche Geldopfer foiten, doch 
ſtehen dieſelben wobl in feinem Verhältnis zu 
dem Schaden, der durd) ein ausgebrochenes Feuer 
entjtehen kann. G. R. 


* 

— [Pie Schmelterlingsdlüter als Stidftoff- 
fammier.] Noch vor einen Jahrzehnt fannte die 
Wiſſenſchaft feinen Unterſchied zwiſchen den grünen 
Pflanzen bezüglid) ihrer Nahrungsaufnahme. Man 
wußte nur, daß alle genügend mit Blattgrün aus⸗ 
geitatteten Pflanzen aus den Armojphärilien nur 





die kohlenſtoffhaltigen Bejtandteilı 
und aufnehinen Lönnen, wät 
Mineralitoffe einſchließlich des Sti 
Erdboden angewieſen ſeien. Br 
Pflanzen wurde nur die Salpete 
Borformen angeſehen, für die B 
haltiger Beitandteile thätig zu fe 
forderlihen Baujtoffe zu liefern. 
zu dieſer wiſſenſchaftlichen Lehre ft 
die jchon längft Herausgeiunden 1 
Lequminofen alle Halme und Oift 
dod; bedeutende Mengen Stiditoff z 
tum benötigen, ganz bortrefflic t 
Den verbdienitvollen Forſchun 
fiel auch diefer Schleier, das Ge 
erforfcht und wiſſeuſchaftlich beg. 
nunmehr zur Genüge nadgemir 
Hülfenfrüchte befähigt find, je na 
ftärferem oder ſchwächerem Grade 
ſphäriſchen Stickftoffes zu bemäc 
organiſche Subjtanz zu verivant 
bo hwichlige Fähigkeit ut jedoch de 
nicht jo ohne weiteres gegeben, 
wiſſe unerläßliche Bedingungen 
müfjen nämlich gewiſſe kleine Lebı 
terien — im dem betreffenden Bo 
jein, welde bei der Einverleibung | 
Stidjtofjes die Bermittelungsrod 
ohne welche diefe Pflanzen ihre & 
büßen wfirden. Un den Wurzeln a 
befinden ſich nämlich eine Endı 
ſchwellungen, Knöllchen in den 
Formen und Größen, welde de 
den elementaren Stidjtoff aufzun 
Pflauze zum Aufbau zu dienen. | 
eriviejen, daß diejelben ihr Entite 
gewijjer Spaltpilze — Batterien 
welche im Erdboden vorhanden | 
Wurzeln einwandern, dadurch ein 
treffenden Wurgelgellen  herbeifit 
twöllcenartigen Verdidungen der 
teben mit den Leguminoſen in e 
Lebendgemeinfhaft, einem ſymbio 
nifje, wodurch zivei lebende Weſ 
jeitigen Vorteile fich gleichfanı zu ein 
verſchmelzen, daher Symbioje ger 
Bet Haben, den elementaren 
milieren und jür die Bilanzen bienf 
Durch diefe den Leguminojen innen 
feit hat die Natur in fchöpferifche 
herrlich geforgt, auch auf ganz gı 
arten Pilanzen anzufiedeln, welche 
unermeßliche Stidjtofiquantitäten 
damit die Mutter Erde zur Er 
Generationen und anderer Pflanze 
Dieje Bakterien, die wahrſcheinl 








ihrer WirtSpflanze leben, vermehren fich erfahrungs⸗ 
gemäß koloſſal und bleiben majlendaft im Boden 
zurüd. Wie fi jedoch diefe Vorgänge bei ber 
Stidjtoffaufnahme abfpielen, iſt zur Zeit noch in 
Dunkel gebüllt und weiteren Forſchungen bor- 
behalten, Lit und Klarheit in diefe Frage zu 
ringen. 

Schon dor 20 Fahren waren mir bei meinen 
Botanischen Erkurfionen und Studien diefe Wurzel- 
knöllchen an den Leguminoſen bekannt und jeit 
den babe: ich beitändig Verſuche angeftellt, die 
ſtickſtoffſammelude Thätigkeit und Befähigung der: 
jelben in der Praris zu verwerten. Sowohl an 
den wildwachſenden, al8 auch angebauten Arten 
babe ich Kulturverſuche gemadt und dabei ge- 
funden, day gerade unter den 1wildiwachlenden 
Arten viele darunter find, welche größere und 
zahlreihere Wurzelknöllchen als die angebauten 
aufiveilen. Dieje Knöllchen fand ich je nach den 
verfchiedenen Pflanzenarten, auch in Form, Ans 
tchen amd Geitalt verjchieden, bon der Größe 
eined Sandkornes bis bei manchen Arten zur 
Größe einer Pflüderbje und Waldlirihe. Die 
arögten Knöllchen fand ich an der gemeinen 
Robinia und burjtigen Hispida. Aber aud) bei 
dem Blaſenſtrauch Colutea, dem Erbjenbaume 
Cargana, Goldregen Labureum, Süßholz 
Clyeyrhyza ı. f. w. findet man zahlreiche und 
fräftig ausgeprägte Stnölldden, weshalb man auch 
begreifen wird, wie üppig dieje Hölzer auf den 
ichledhteiten Bodenarten zu dvegetieren bermögen. 
Es giebt ums diefe Fähigkeit aber auch deutliche 
Fingerzeige, dieje Bäume, namentlich die Akazien, 
fiir geringe Bodenarten zu verwenden, da fie 
dort od) gedeihen, wo kaum andere Pflanzen 
fortfonmnen und fpäter den Boden au Hunus 
und bildenden Nädrftoffen jo bereichert haben, 
daß fie felbjt zu landwirtſchaftlichen Kulturen be— 
nut werden können. - 

Bon Frantartigen Pflanzen fand ich Lupinus 
perrennis, Meliotus officinalis und galtissima, 
Astragalus glycyphyllos, Onobrychis, leon- 
tinus, sulcatus und Cicer, juwie die Lathyrus- 
Arten unter den voildiwachlenden Pflanzen ganz 
bejonders befähigt, den elementaren Stickſtoff zu 
afjiniilieren. Wenn wir diefe Pflanzen auf noch 
jo geringe Bodenarten ſäen nnd felbitverjtändtic) 
auch deufelben mit der betreffenden Erde impfen, 
fo gedeihen fie vortrefflih und bereichern den 
Boden ungemein an bildenden Subjtanzen, jo 
dag ſich nad Jahren Schon dünne Schichten mit 
Humus borfinden, wodurch e3 auch Kulturpflanzen 
möglich wird, zu degetieren. Nach den Ergebniſſen 
meiner Berfuche würde id) empfehlen, zuerjt deu 
ichlechteften Boden mit Lupinus perrennis oder 
Astragalus glycyphyllos, vielleiht auch auf 
etwas bejjeren Böden mit Meliotus altissima zu 
bejäen, diefen einige SSahre in Sultur zu nehmen 
und zu bearbeiten, dabei aber ftetS, nachdem dieſe 
Pflanzen den ganzen Boden bededt haben, unter— 
zupflügen und danıit zu düngen, worauf wir dann 
Wicken, Lupinen oder Stlee zc. füen können, der 
dann nochmals zur Gründüngung eingepflügt 
wird und erſt dann mit der Anpflanuzung von 
Akazien ꝛc. der Aufang gemacht wird. Selbſt— 
verſtändlich müſſen wir auch, damit die Akazien 
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die ihnen notwendigen Bakterien vorfinden, den 
Boden mit ſolcher Erde impfen, auf welchen dieſe 
Bäume ſchon ſeit Jahren mit beſtem Erfolge 
wuchſen, da andernfalls dieſe Bakterien ſich erſt 
langſam entwickeln müſſen oder bei gänzlichem 
Fehlen das Gedeihen der ganzen Pflanzung in 
Frage geſtellt wäre. Außerdem würde es ſich 
nach meinen Erfahrungen empfehlen, bei jeder 
Anpflanzung mit Akazien oder ſonſtigen ſchmetter— 
lingsblütigen Bäumen ſolche krautartigen Pflanzen 
wie oben angegeben zu beſäen, weil dadurch der 
Boden ſehr ſchnell beſchattet und durch die ſtarke 
Zufuhr von elementarem Stickſtoff auch den 
Bäumen genügende Bauſtoffe zugeführt werden. 
Ulex. Genista, Meliotus, Medicago, Coronilla, 
Trifolium, Ononis, Trigonella, Dorycium, 
Lotus, Tetragonolobus, Anthyllis, Galega, 
Phaea, Oxytropis, Ornithopus, Hippocrepis, 
Vicia, Ervum u. |. w., kurz alle wildwadjenden, 
ſchmetterlingsblütigen Pflanzen unferer heimischen 
Flora babe ih ſchon auf diefe Fähigkeit geprüft 
und gefunden, daß gerade bier od) ein großer 
Schatz verborgen liegt, der ſowohl dem Forſt, als 
auch der Landwirtſchaft bon großem Nutzen fein 
würde. 

Die Gattung Robinia iſt ſehr artenreich, mir 
ſind cd. 35 Arten bekannt, fie dürfte aber durch 
Zufuhr und Einführung aus fremden Gegenden 
— ohne Neuzüchtungen — noch erheblich ver: 
mehrt werden, ſo daß auch der Forſtwirt die 
Frage aufwerfen muß: Welche Arten hiervon ſind 
am beſten für armen Boden zu verwenden und 
welche beſitzen die größte ſtickſtoffſammelnde 
Fähigkeit? Nur auf dem Wege der vergleichenden 
Verſuche wird ſich die Praxis Nutzen ziehen 
können, weshalb wir ſolche Fragen aufwerfen 
müſſen, die ſtets noch Segen geſtiftet haben, ſofern 
Wiſſenſchaft und Praxis Hand in Hand arbeiten. 
Auch den krautartigen Leguminoſen muß der 
Forſtwirt fein Augenmerk zuwenden, da auch ſie 
von großer Tragweite ſein können. Soviel mir 
bekannt, ſind in dieſer Beziehung noch wenig 
Verſuche augeftellt worden, und iſt es Zweck dieſer 
Zeilen, anregend in dieſer Beziehung zu wirken. 

Rohrbach bei Landau (Pfalz). 
Valentin Wüſt. 


a 

— WMelche Hefihtspunkte find bei Ziſdung 
der Lofe in kleineren Privatrevieren zu 'Be- 
achten?! Die Bildung der Loſe richtet fich zu: 
nächjt nach der Anfrage, den Bedürfnis umd der 
Größe der Reviere. In Eleineren Revieren wird 
man feltener mit größeren Händlern zu thun 
haben als in größeren Nevieren. Daher wird 
man ſich Hinfichtlic) der Größe der Loſe hiernach 
zu richten haben. Unpraktiſch würde es beijpiels- 
iveife fein, große Losnummern da anzubieten, 
wo wur bäuerliche Grundbejiger faufen. Die 
Folge wiirde die fein, daß begüterte Bauern das 
Hol; billig eritchen würden, weil die minder 
bemittelten daS Holz weniger auftreiben. Die 
Frage, ob man dei ſortimentsweiſen oder den 
kabelweiſen Verkauf bevorzugen joll, hängt eben: 
falls von verjchiedenen Berhältniifen ab. Im 
ganzen ijt der fortimentäweile Verkauf zu bevor: 
augen, teil man durch diejen genau darüber 
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unterrichtet wird, welche Sortimente am meiſten 
bevorzugt werden und den größten Nutzwert bes 
figen, au wird dadurch den Bedürfniffe mehr 
entiproden. Wo indes geringere Sortimente 
nit an den Mann zu bringen find, ein Schlag 
aber zu einem annehmbaren Preiſe vielleicht an 
einen ausmärtigen Käufer unterzubringen iſt, 
wähle man den FTabelweifen Berfauf. Generals 
regeln laffen fih Hierfür nicht geben. Der 
Nevierbeante muß bier eben probieren und, 
geftüßt auf Erfahrungen, den richtigen Weg zu 
finden wiſſen. Tannert, Revierförſler. 


* 
Der Förſter einſt und jetzt! 


Harmloſe Plaudereien eines ſorſtlichen Laien. 


Die Förſterfrage, die ſich die Aufgabe ſtellt, 
den Förſtern ein ſtandesgemäßes Auskommen zu 
ſichern, umfaßt verſchiedene Punkte, die organiſch 
in den Rahmen der Gehaltsfrage gehören, als 
da find Erſetzung des Standes, Bildungsgang 
desſelben, Urfachen der jegigen Überfüllung u. ſ. mw. 
Soviel nun auch fon an dieſer Stelle über die 
Angelegenheit des Forſtbeanitenſtandes gefchrieben 
und verhandelt iſt, fo erbält fie doc) eigene 
Streiflichter für ihre Beurteilung in der Gegen: 
wart, wenn wir die geſchichtliche Entwickelung 
des Standes der „Waldhüter“ berübren.*) 

In der Vorzeit war ein Waldlapital auf: 
gejpeichert, dn3 man fpäter nicht zu würdigen 
gewußt Hat. Die Heitige Forſtwirtſchaft, die ich 
befleißigt, den Reit des vergendeten Waldkapitals 
nicht allein zu erhalten, fondern es auch nad 
Kräften zu vermehren, ift aus der „Waldnot“ ber- 
aus geboren. Schon in 15. und 16. Jahrhundert 
niachte ſich die Furcht dor einen Holzmangel 
Beten: Ein großer Teil der Waldungen befand 
ih im Beſitze der Landesherren, geiltliher Herren, 
Stiftungen u. f. w. und wurde wefentlich im 
Dienite der Jagd benubt. Was vom Walde 
aus der alten, freien Agrar: und Gemeindever— 
fafjung der germanifhen Stämme für das Bolt 
als ſolches verblieben war, bejtand in einer Art 
von gemeinfamer Waldnutzung in der Yorn bon 
waldzerjtörenden Serbituten. Als die Haupt: 
jüchlichjten diefer Waldgrundgerechtigkeiten mögen 
nur genannt fein: Holz, Maſt-, Harz, Wald- 
ftreus, Waldweide⸗, Waldgräterel, Zorfe und 
Fiſcherei-Berechtigungen. Auch dort, wo noch die 
alten Mark- und Gemeindeverwaltungen beſtanden, 
war der Gemeinſinn erſtorben und ein roher 
Eigennutz in Wirkung getreten. Schon früh kam 
darum die ſtaatsrechtliche Forſthoheit in Aktion, 
namentlich wenn der Wald für die Landeskultur 
und das Gemeinwohl von beſonderer Bedeutung 
war. Als ſolche Wälder ſind diejenigen anzuſehen, 
welche zur Erhaltung von Quellen dienen, Fluß— 
ufer und Kanäle fügen, die einen Danını den 
Yamwinen=, Gletſchern- und Erdrutichungen bieten, 
Stranddänme Defeftigen, zum Shut von fee 
nahen Flachländern dienen u. |. w. Aber troß 
des Forſtbannes, der manchmal in abjolut faljche 
Bevormundung andartete und der freien wirt— 
ſchaftlichen Thätigfeit der Waldbeſitzer oft hinderlich 


*) Berjajfer Bat in der Hauptſache nicht preußiiche Ver— 
hältnifje vor Augen. Die Re— 


war, ihrem herabgekommenen Waldbeitand auf- 
zubelfen, bat der Forſtfrevel bis auf unſere Zeit 
am Walde geſündigt. Trotz der Ablöfung bon 
goriierbituten meint man in gewifjer Weiſe noch 
nrechte am Walde zır Haben; wie ed zu früherer 
Zeit ſchon Strauchdiebe gab, fo giebt es deren auch 
beute noch viele! Noch ift die alte Aufchauung: 
Wald, Waller und Wild find freil nicht ganz ber 
ſchwunden. Forſtrecht und Forſtpolizei bejteben 
heute, um den Wald als Nationaleigentum, als 
Quelle der Kultur und Volkswohlfahrt ſchũtzen. 
In Bezug auf die Waldungen der Gemeinden 
und Stiftungen (Kirchen, Schulen, Hoſpitäler xc.ı 
bat fih ber Staat befondere Rechte der Ober: 
aufjicht und Wirtſchaftsleitung vorbehalten. Diefe 
Forſthoheit, urjprünglich ein Ausflug der Grund 
berrlichfeit und der Notwendigkeit, gewiſſe gemein- 
nützige Waldungen gegen die Willlür einzelner 
zu ſchützen, Hat ihre fchärfite Ausprägung in 
dem Bolizeiitaat des 18. Jahrhunderts gefunten. 
Heutzutage fteht der Wald als folder nicht 
mehr jo im Dienjte der unmittelbaren Nutzbarkeit 
fürs Volt wie früher, aber gerade aus biefem 
Grunde mug ums daran gelegen fein, feine 
mittelbare Wohlthat zu genießen. Die Gefchichte 
der Wald-Devaftation belchrt uns, dag ntan in 
der Vernichtung ded Waldes über die Uufprüche 
der Kultur Binausging; ganze Länder gerieten 
in Armut und Verwüſtung, weil die Werter und 
Niederſchläge regelnden Wälder umgehauen wurden. 
Bon der font fo gefegneten Provence in Frauk— 
reich fagte Blanqui: „Wird der Entivaldung kein 
Biel gefekt, fo kommt es bald. dahin, daß der 
legte Berwohner gezwungen Wird, mit dent legten 
Baum den Plaß zu räumen; das Land wird zur 
Wirte“. In der Schiveiz Hat man in Bezug auf 
die Verteilung bed Waſſers durch den Wald die 
Erfahrung gemact, daß der Umfang bieler Ge— 
birgsjeen beträchtlich abgenommen bat; auch ber 
Wailerfpiegel der Ylüffe, die von den Alpen ge- 
jpeift werden, ijt gefunfen, fo der des Rheins. 
Eine weitere Folge der Entwaldung jind die 
Uberſchwemmungen während des Winter! und 
Frühjahrs. Spanien und Griechenland find durch 
das Abthun der Wälder arnı geivorden. In Zirol 
haben Bergitürze, Lawinen, Wildwäſſer und 
Stürme zur Vorſicht gemahnt, der Waldverwüſtung 
ein Ende zu ſetzen. An den Küſten der Nord- und 
Oſtſee finden wir ein ſtetes Ringen mit Sturm 
und Meer; känſtliche Schutzwehren, koſtbare See— 
teiche und andere Veranſtaltuugen find nur ein 
Ihmwader Erſatz für die Wälder. Noch beſondere 
örtliche Übelſtände in der Luftbeſchaffenheit und 
dem Geſundheitszuſtande werden ebenfalls der 
Wälderzerſtörung zugeſchrieben. So ſind die 
pontiniſchen Sümpfe (Italien) durch Fieberauf— 
tritte faſt unbewohnbar geworden, weil man den 
Appenin entwaldet hat. Doch das find ja *— 
kaunte Thatſachen, deren Erörterung aberen 
iſt, um die Bedeutung des Waldes ı 
jeiner „beitellten Hüter“ darzuthun. 
Muald-Devaftation beweilt und, daß man fri 
die Bedeutung des Walded verkannt Bat, 
auch feine „Hüter“ bejtellt hatte. — Auch ‚in 
Gegenwart ijt man noch nicht durdhgedrur 
zur wirklichen Schätung des Waldes, trr“ 
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Mitteilungen. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 


ber Holzmangel immer fühlbarer wird. Spekula⸗ 
tiver Eigennutz läßt den Wald der Kultur und 


Induſtrie verfallen, ja, fogar dem bloßen Der: 
gnügen. Wie jehr die Induſtrie nur an einem Teile 
en Bald in Anfpruch nimmt, zeigt eine frühere 
Rummer der „Deutichen Buchdrucker⸗Zeitung“?, 
die mir zur Hand if. „Un Papier werben iähr. 
ih n Europa gegen 341/23 Mill. Bentner pros 
duzlert, Wozu iedod nur 22 Mill. Zentner Lumpen 
verwendet werden, während die Differenz, alfo 
1242 Mill. Bentner, durch Surrogate ergänzt 
wird. Eines der hauptſächlichſten Surrogate des 
Bapierd iſt eine auf mecdaniichen Wege herge: 
—*— alſo geſchliffene Holzmaſſe, deren jährliche 

roduktion auf 300 Mill. die der chemiſch ge: 
wonnenen Holzmaſſe (Celluloſe) dagegen auf 50 
Mill. Kilo angelangt iſt. Stroh und Eſparto 
werden an 280 Mill. Kilo, ſowie endlich 120 Mill. 
Kilo mineraliide Stoffe jährlid) zu Papier ver: 
arbeitet, jo daß es nicht jelten ilt, Papiere 9— 
finden, welche aus 80%, Holzmaſſe und 20% 
mineralifhen Stoffen zufammengefett find. Von 
allen Ländern produziert und erportiert Deutjch- 
land das meijte Papier, und zwar iſt feine Über: 
legenbeit bejonder3 in der Heritellung von Holz: 
jtoffpapieren, ſowie demifch-präpgrierter Holafafern 
(Sellulofe) zu finden. Es werden in Deutkhland 
jährlich in einigen 60 Fabriken über 600000 cbm 
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Holz zu Pupier verarbeitet, wozu 1000 ha Wal⸗ 
dungen gejchlagen werden müſſen“. Die außer: 
ordentliche Inanſpruchnahme des Waldes für 
alle Zeile ber Induſtrie, des Handels u. |. w. 
läßt die Wichtigkeit desfelben klar ıwerden, aber 
auch die Thätigkeit des Forſtperſonals, 
das in beſonderer Weiſe für den an— 
ſtrengen den und vielfach mit Xchendgefabr 
verbündenen Beruf theoretiſch und prak— 
tiſch vorgebitdet iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 
> 


— [Leipziger Aurs üder Rauhwaren. Otter 
5,00 bis 11,00, Steinmarder 4,50 bis 8,50, Baum⸗ 
marder 6,00 bis 9,00, Iltis 1,50 bis 4,00, Füchſe 
2,50 bis 4,00 Markt pro Stüd, Biberftücde 2,50 
bis 5,40, Nerzitüide 0,60 bis 1,00 Mk. pro halbes 
Kilo, Kaninſtücke, nat. 0,08, gef. 0,05 Mk., Kauin, je 
nach Gewicht, 20,00 bis 25,00 ME. pro 50 kg, Hafeıt, 


o| Herbit 5,00 bis 7,00, Winter 25,00 bis 30,00 ME, 


pro 100 Stüd, Dächſe 1,50 bis 2,00 ME. pro Stüd, 
Steinmarderruten 0,75 biß 1,00, Baummarderruten 
1,00 bis 2,50, Nerzruten 0,50 bis 1,75, Iltisruten 
0,10 bis 0,15, Zobelruten, amerikaniſche, 3,00 bis 
4,00, ruſſiſche, 3,00 bis 7,00 ME. pro Stück. Die 
Preiſe verjtehen jich je nach Qualität der Ware 
als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 





Fifcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für diefe Außriki werden erbeten und auf Bunſch angenteffen Bonoriert.) 
— [Gaben die Fiſche ein Gedächlnis? Eine| ausdrücklich darum, daß ihm auch anjcheinend 


Bitte um Auskunft an die Xefer der 
Deutſchen Borit-Beitung“.| Es ijt eine weit 
berbreitete Annahme, dat die Fiſche einen gewiſſen 
Brad von Gedächtnis befiten, daß fie Perſonen 
erfennen, Orte wieder aufzufinden refp. zu meiden 
wiſſen, an denen fie Erfahrungen gemacht haben, 
daß fie, einmal der Angel entfehlüpft, dieje wieder 
ertennen und dergleichen mehr. 

Yür die willenfchaftliche, vergleichende Piycho- 
logie iit e8 nun durchaus erwünſcht, dag dahin 
gehende, beweiſende Erfahrungen zufarmmengeftellt 
werden. Der Grund ilt der folgende: Wir waren 
bisher der Anficht, daß die Funktion des Ge— 
dächtniffes im wefentliden an das Vorhandenjein 
einer Hirnrinde geknüpft fit. über die Fähigkeit 
der tieferen Hirnteile in diefer Beziehung willen 
wir nichts. Nun iſt es geglücdt, nachzuweiſen, 
daß den Fiſchen jede Spur einer Hirnrinde fehlt. 
Läßt ſich nun der Beweis einwandsfrei erbringen, 
daß dieſe Tiere wirklich Erfahrungen ſammeln 
und nachher wieder verwerten können, daß ſie 
alſo ein Gedächtnis beſitzen, ſo müſſen wir die 
big“ moin acceptierte Lehre, daß nur die 


pü ı befähige, fullen laffen, und es 

erö „anz neue Unterjuchungsaufgabeit. 

ne ganz nee Bearbeitung, ein 

vol anımeln aller einjchlagenden 
Be 2... außerordentlich wichtig. 

Unterzeichnete bittet alle, die mit Fiſchen 

ir beobachtend zu thun haben, namentlich 

a »ier und Züchter, um freundliche Zu— 

ſer Gh Monhadhtungen Er bittet 


längit bekannte Dinge mitneteilt werden, fobald 
eine Neubeobachtung ihre Nichtigkeit ergeben Bat. 
Frankfurt a. M. Gärtnerweg 20. 
Prof. Dr. 2. Edinger. 


s 
— Fiſchzüchter 8. Jorſtreuter in ange: 
berg i. Pr. (Dohnaſtr. 8) hat mit der Zucht des 
Oſtſeeſchnäpels (Coregonus lavaretus) gute Er⸗ 
folge erzielt. Diejer Fiſch, eine Abart der be— 
rühmten Madü-Maräne, gedeiht in Flüſſen, Seen 
und Teichen. Forſtreuter hat ihn jogar in einem 
Baflin mit künſtlicher Fütterung groß gezogen, 
indem er Daphnien, Mückenlarven 2c. derabfolgte. 
Der Schnäpel erreichte dabei in einen Somnter 
die Länge von ca. 20 cm und hielt eine Wafler- 
tenıperatur bon 22 bis 230 CO. au. Ant meiften 
fcheint e3 fich zu empfehlen, den Schnäpel in 
Teiche und Seen ohne Abfluß zu jegen (Himmels⸗ 
teiche 2c.), wo er eine anjehnliche Größe erreicht 
und gut fortkommt. H. Forſtreuter giebt Eier 
reſp. Brut des Schnäpels billig ab. Fr. 
* 


— Der „Prakt. Wegweiſer“ bringt folgende 
beachtenswerte Notiz hinſichtlich des wirtfhaft- 
fihen Wertes der Himmelteiche. Unter Hininel: 
teichen veriteht man folhe Waſſeranſammlungen, 
welche aus oft nicht wahrnehmbaren Zuflüſſen 
von Feldern, MWiefen und anderen Gründen 
Regen: und Schneewaſſer bringen, entitehen oder 
nur aus atmofphärischen Niederjchlägen oder 
Duellvinnfalen zufanımenfliegen. Solche Teiche 
bedürien für die Nutzung durch Fiſchzucht zumeiſt 
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nur ſehr geringer Beihilſe. Sind die Zuflüfje | gı 
folder Teiche nach der Schneeſchmelze oder nad | m 
ftarfem Gewitterregen ſehr reichlich auftretende, | Ti 
fo iſt für alle Fälle ein jogen. Abweifungsgraben, | ü 
der behufs Nichtentweichens der Teichfiihe durd | er 
einen Fiſchrechen verfchliehbar fein "mug, anzu⸗ V 
fegen, damit er das überjchüffige Wafier feitlich | fi 
des Teicheß ableitet. Hinimelteiche find zumeijt | dı 
ſehr naßrungsreich. Sie eignen ſich vorzüglich | SE 
zur enbogenforellenaufzucht. Sind fie. Hein | U 
und ve fo geben fie fehr gute Streich, größere | di 
ebenjolhe Stredteihe für fait alle Zifharten ab. R 
Auch als Karpfenüberwinterungsteihe erfcheinen |n 
fie fer wohl verwendbar, weil fie felten voll⸗ u 
jtändig zufrteren. C. v. 5. |8 
* w 

m 


— [Aredsjzudt.] Frankreich und befonderd 
Paris find als Feinſchmecker große Berehrer des | di 
strebjes. Die Krebsſuppe gilt ald die wohl: |dı 
ſchmeckendſte aller Suppen und darf bei feinen | ei 
feinen Mahle fehlen. Die Franzoſen haben | 
daher auch al ihre Bache und Flüffe aus— 
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Berfchiei 
Vereins⸗Nachrichten. 
„Wacdheit“ ge 






Berein zur {örberung ber Interefien-beuticher Forft ⸗ a 
und Jagbbramten und zur Unterftügung ihrer Qinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Ciment, Diary, Kaiferl, Hortfehrerär, Dberförerei 
Mopeuore bei Diedenhofen. 

Such, S. Böriter, Bommeritorf bei Sanig (Medlenburg). 
Herfueth, Hreiberet. Görhter, dornd Ejenexberg ber Cfien, | g, 
Pe Ds narae. Y 
oriheib, %, Böcher, Hahlarmart,  Areis Recung- 

aufen 
vou — udreas. Ritterguisbeſider, Dammerfiori 
bei Samt (Medlenburg). — 
Bteper, Jobanı, Nevierräger, Forfih. Oreſſe IL, M.: Schw. 
Reip, Rudolf, Fürhl. Oilisäner, Koriih. Prova bei Zutom. 
Spurgat, Seit, Borfteleve, Or.: Sianun bei Sorguitten, Düipt. 
Dr. Sin, Nborheter, Kattowit, DE. 
* 








Mitgliedsbeiträge fausten ein die Herren: 

Beyer, Stolve, 2 ME; Bener, — 2 % ME; 
Biſchoff, Saus Linde, 5 ME; Bandelin, Br 
Bau, Heingendoif, : Dahme, Boragf, 2 
Rlingenthal, 2 Dif. cr, Danımerftorf, 2 Dit; fr 
Wilmersdorf, 2 Yagdelub Bernburg, 50 Wi 
sKtayna, 2 Wi Kremp, Helleuthal, 2 Wi 
Tammerftorf, 5 ME; Raudert, flensdorf, 2 Wi 
Auchsmühle, 2 ME; Echutze, Baumfaule, 2Mt. Nedermann, 
»orihauß Kieder, 8 ME; Wilheln, Retterahn 
Saguer, Kunzendorf, 2 ME; Wolf, Kattowig, 5 ME; 
jexors, Kortthaus Ciebow, 206 Dit. 
Beitrittserklärungen find zu richten an dem 
Yezzin „Maldheil“, Meudamm in der 
lenmark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Horfte und Zagdfhugbeamte 2 Mark, für höhere 
Forfi- umd Iagdbeanıte, die Anwärter des höheren | 3 
Borit- und Jagdweſens amd alle anderen Mit: | 3 
glieder 5 Marl. . Der Borjtand, 

* 


Derein „Waldheil“ ® 
bittet bie Herren Mitglieder, die noch für das 
Vereinsjahr 1. Juli 1896 bis 30. Juni 1897 
ausftehenden Beiträge baldmöglicjt einjenden zu; C. 
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Kurswert 
me IPf. 


a) Wertpapiere: 
4proz3. preußiſche Konſols15 000 
31/2 prozentige preußiſche 

Kontol 22000. 4180 


ols 400 


95 400 


b) in das Staatsſchuldbuch einge⸗ 
tragene 
4 prozentige preußiſche Konſols. 
31/2 prozentige preußiſche Konſols 
ec) rũckſtãndige Vereinsbeiträge 
d) noch nicht fällige Zinſen von den 
31/2prozentigen preußiſchenKonſols 
für 1.Oftober bis 31. Dezember 1896 
e) desgleichen von den Staatsſchuld⸗ 
forderungen . - . .. 
f) barer Kaſſenbeſtand 


Summa 
·B. Paſſiva. 

g) ſtatutenmäßiger Re⸗ 
ferbefonds . . „100 100ME. 
Zugang für 1896 1900 „ 


h) ne ee 1806 48 000 ME. 


102 000: —- 


ugang für 1896 8000 „ | 56000] — 

i) borausbezablte Prämien für 1897 14| 75 
k) Spezial-Referve zum Ausgleich von 
Kursſchwankungen bei ben Wert- 

papieren . 2: 2 2 2 2 0. 3 640; 20 

)) Bortrag für das Jahr 1897 . 584) 19 


Sunma | 162 239; 14 
Berlin, den 18. Februar 1897. 
Direktorium bes Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Donner. Schultz. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-Aenderungen. 


Zönigreich Preußen. 

Yomin, Förſter, iſt von Jaſchkowitz auf die Förſter⸗ 
ſtelle Jaſchine, Oberförſterei Bodland, Regbz. 
Oppeln, verſetzt worden. 

Frhr. von Kammerſtein, Forſtaſſeſſor zu Osna⸗ 
brüd, iſt die forſttechniſche Hilfsarbeiterſtelle 
bei der Königlichen Hofkammer in Berlin über— 
tragen worden. 

Hauſchiſd, Forſtaſſeſſor, bisher in der Oberförſterei 
Cladow beſchäftigt, iſt der Regierung zu Osna—⸗ 
brück zur Beſchäftigung überwieſen. 


Reinkober, Forſtaufſeher zu Jaſchkowitz, Ober— 


förſterei Proskau, Regbz. Oppeln, iſt zum 
Förſter ernannt worden. 

S*cheinert, Forſtaufſeher zu Klokotſchin, Oberförſterei 
Rybnik, Regbz. Oppeln, iſt zum Förſter er— 
nannt worden. 

Königreid; Sacılen. 

Grotzſch. Forſtmeiſter, Nitter 1. Stlajfe des König: 

ih Sächſiſchen Albrechts-Ordens und 2. Klaſſe 
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des Königlich Sächſiſchen Verdienſt-Ordens, 
Verwalter des Forſtreviers Langenbernsdorf, 
Forſtbezirk Auerbach, iſt am 1. März d. Is. in 
den Ruheſtand getreten. 

Hirſchberg, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungs⸗ 
Anſtalt zu Dresden, Prem.⸗Lieut. der Landw., 
iſt geſtorben. 

Sönigreich Bayern. 

Franz, Aſſiſtent in Alſenz, iſt nach Lambrecht 
verſetzt worden. 

Gambert, Forſtmeiſter zu Kaufbeuren, iſt nach 
Paſſau verſetzt worden. 

Gareis, Aſſeſſor in Schalkhauſen, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter in Anzing befördert worden. 

Zobſt, Forſtmeiſter in Kempten, iſt geſtorben. 

Kees, bayer. Oberförſter, iſt in Worms geſtorben. 

Knorr, Aſſeſſor in Paſſau, iſt nah Schalkhauſen 
verſetzt worden. | 

Relinagel, Alfiitent in Landsberg, tft zum Aſſeſſor 
in Bordorf befördert worden. 

Roͤßler, Aſſeſſor in Bordorf, ijt zum Forſtmeiſter 
in Saufbeuren befördert worden. 

Schrag, Aſſiſtent in Lambrecht, ift nach Alſenz 
verſetzt worden. 

Zönigreich Fürttemberg. 

Gauß, hofkammerlicher Revieramtsaſſiſtent in 
Altshauſen, iſt die Berdienjt > Medaille des 
Friedrichs-Ordens berliehen worden. 

Saile, Forſtwächter in Böſingen, Forſt Wildberg, 
iſt die Verdienſt-Medaille des Friedrichs-Ordens 
verliehen worden. 








|Sämid, Hofjäger im Solitudepark, iſt die Ver— 


dienſt-Medaille des Friedrichs⸗Ordens verliehen. 
Speidel, Oberforitrat bei der Forſtdirektion, iſt 
dad Ehrenkreuz des Ordens der Württent: 
bergijchen Krone verliehen worden. 
Wucherer, hofkammerlicher Forſtwart in Revier 
Altshauſen, iſt die ſilberne Verdienſt-Medaille 
verliehen worden. 


> Ä 
Brief und Fragelaften. 

WaldHeil! Herrn Horitauffeher 4....- 
in Seide...g. Ein Umtaufch des Bivilver: 
forgungsicheines in den Forſtverſorgungsſchein 
it unmöglid. Gemäß S 23a des Regulativs 
über Ausbildung, Prüfung und Anftellung für 
die unteren Stellen des Forſtdienſtes ꝛc. vom 
1. Oktober 1893 kann Ihnen aber, da Sie als 
dauernd ganzinvalide anerkannt find, auf Ihren 
Untrag neben dem HBivdilverforgungsfchein auch 
der Forſtverſorgungsſchein gewährt werden, ivenit 
gegen Ihre Berwendbarfeit im Staatöforjtdienit 
von Feiner Seite Bedenken beiiehen, d. 5. wenn 
Sie fowohl militärärztlicherjeitS wie aud bon 
einer Königlichen Regierung für foritdienitfäbig 
eradhtet werden. Dies bleibt durch Atteſte nach» 
zuweiſen. Wir fegen als felbitverjtändlich vor— 
aus, da Sie vorſchriftsmäßig gelernter Jäger 
find, die Jäger-Prüfung betanden Haben und 
zur Jägerklaſſe A verpflichtet jind. Wir können 
Ihnen nur raten, fi an Ihr Sügerbataillon zu 
wenden, und ijt die Grteilung des Forſtver— 
ſorgungsſcheins zuläſſig, fo wird dasſelbe fchon 


einen entiprechenden Antrag bet ber Inſpektion 


154 Verſchiedenes. — Inſerate. 


der Jäger und Schützen ſtellen, überhaupt alles | Notlage, über Würdigkeit und Bedürftigfeit des 
weitere beranlaffeıı. Bittjtellers einzuziehen. Es wird die Erledigung 
Waldheill Einem Bittfkefler. Jedes Gejuch | der eingereichten Geſuche weſentlich fördern — 
um Gewährung eine3 Darlehens oder einer Unter: | jofern diefelben der VBermögenslage des Bereins 
jtüßung it von dent Antragfteller eingehend zu | nach überhaupt Berüdfichtigung finden können —, 
begründen; die Würdigfeit und Bedürftigfeit des | wenn die Antragſteller den erjteren Lebens 
in einer Notlage fi befindenden Untragjtellers | verſicherungs-Policen nebſt Brämien- Duittungen 
muß befcheinigt fein, entweder oder auch Wertpapiere als Unterpfand beizufügen 
vom vorgeſetzten Revierverwalter Dezichungs: in ber Lage find. 
weiſe früheren oder gegenwärtigen Brot- Die Anforderungen, welche durch Bitten um 
herren, oder auch | Darlehen und Unterftügungen an den Berein 
bon einer geiſtlichen Behörde. „Waldheil” gejtellt werden, find fo ungeheure, 
Sind borftehend erwähnte Zeugniffe nicht daß. nach Maßgabe der vorhandenen Mittel 
beizubringen, fo ift Beglaubigung des Geſuches höchſtens der vierte Teil aller einlaufenden Ge: 
auch bon mindeſtens drei Vereinsmüitgliedern zu⸗ ſuche un Darlehen Berüdfichtigung Inden Tann. 
läffig. In allen Fällen behält fich der Borftand | Bei der Beiwilligung der Geſuche werden ſtets die 
außerdem dor, ſämtliche Original-Zeugniſſe der | Bittfteller in erſter Linie berüdfichtigt werden 
Antragſteller einzufordern und ihm nötig er» | fönnen, welche fich über ihre Würdigfeit anı beiten 
iheinende Erfundigungen über den Grund der | auszumeifen vernidgen. 
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»Perfonalia. Pflanzen. i Vermiſtchte Anzeigen. i 


Zum 1. Uprıl d. AS. wird ein 


” . pP 
Forftgehilfe gejucht, , Alle Pflanzen 
er in jeder Bezichumg zuverläſſi 

geice ukturen N Ehräne beaut, zur Anlage von Forſten und Hecken, 
jichtigen Fann, guter Raubzenyvertilger | darunter eymouthsſieſern, Dongfas- 
und Hunbdedreffeuv jein muß, aud) bigs | Akten. SitRafidten, japanische Lärden 
weilen Leibjägerdienite verrichtet und | und andere ausländiſche Gehölzarten 
Gewandtheit in fehriftlihen Urbeiten | von großem Anterefje, ſowie tämtl. 
befigt. Offerten mit Beugnisabjchrtiten, gangbarft. Laubholzpflanzen ſehr jhön u. 
gebenslauf u. Sehaltsanjprüdien wolle billig, Yreiöverz, foitenfv., empr. (2 
ınan unt. Nr. 1973 zur Weiterbeförd. | J- Heins’ Söhne, Halftenbef (Golſt.). 
an bie Erped. der „Deutihen Jäger— 
Beitung*, Neudamm, richten. 


Junger,unverheir.Jagdaufieher, || Gr. J. Steingaesser & Co., 














Bögel u. Kagetiere 
liefert die au— 
erfannt 







— Lhos· 
beſten taub. und Bio 
13 usel- Wurfualdin., 
oa? jowte Wildlodkerallerirt 
E.Grell & Co., Saynaui.$il. 
Illuſtriert. Preiékurant gratiß. 








guter Kugel- u. Flugſchütze, mit Hundes . 
drefjur u. Führung vertraut, für die Miltenberg a I. Bayern, (38 
Pachtjagd Heidelberg geſucht. 10009 Export. gegründet 1817. Import. 


Morgen Gebivgswald und Zeld, nur Waldsamen. Wiesensamen. Feldsamen. 
Niederiagd. Stellung dauernd. Zeugnis || Nadelholzsamen-Klenganstalten mit Luftheizung und Damptbetrieb. 
abichriiten an (1968 
Eduard Ssschultze, Privatmann 
Heidelberg, Hauptiiv. 16. 


Sorfe und Sagnjäufbennte, 1 ſt pfl 
kathol, unverheirat, su ſogleich ge- or an 14 
ſucht. Nur jolde, bie über all°rbeite 








Zeugniffe verfügen, wollen Offert. mit 
ſelbſtgeſchrieb. Yebenslauf, ſowie Zeug— 
nisabſchriften und Photographie unter | alfer Art, ſowie Derfenpflangen (Borrat ca. 50 Millionen), won E _ 3m 
Nr. 1091473 zu Weiterbeförderung | Höhe, offeriert pro 1000 Stüd von 120 DL. an (Wreisline franko) (21 


an die Gıped. der „Deutſchen Jäger— - - Inh. d. Firma % ft 2; 
Zeitung”, Neudamm, einfenden. \ Wilh. Pein, H. H. Pein, * al enbek 1. 








Anferate. 155 


— — — — — — — 


BB Wirklich gut und Billig L_) 


Bertram’s E lite- Sortimente 


von 


Gemüse- und Blumensamen, 


sachgemäss zusammengestellt für' den 


Haus-Garten in Stadt und Land 


mit practischen gedruckten Calturanweilsungen. 
— — Sie enthalten nur bewährte Sorten und reichlich bemessene Quanta. —— 
Es werden geliefert postfrei in Deutschland und Oesterreich-Ungarn gegen Baar oder Nachnahme: 


Sortiment No. 1 fiir Mk. 2,50: { !5 Hauptgemüsesorten.. „ 


10 beliebte Blumensamen. 


Sortiment No. 2 für Mk.4,—: { |; Hauptgemüsesorten. 


15 beliebte Biumensamen. 


Sortiment No. 3 für Mk. 6,—: { 30 Hauptgemösesorten. 


20 beliebte Blumensamen. 
Durch hübsche Ausstattung auch zu practischen Geschenken geeignet. 


Chr. Bertram in Stendal, Altmärkische Samenculturen und Baumschule. 


| ı "TT wre ., ne 
DR. jorkgräne Lude, Sn - 
da. Genns-Ende, fürWald ung Ca rienbau 


ftoffe Sollten Sie nur vom 66 patent Spitzenb erg 
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Verlagsbuchhandlg. für Landwirtschaft 
J. Heumann, und Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, Neudamm.. 


Soeben erschien: 


Das in Deutschland geltende Recht, 
revierende Hunde und Katzen zu töten. 


Bearbeitet und mit zahlreichen ausführlichen Erläuterungen 
versehen von 
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Ce 

Köder liefert innerhalb 24 Sıkunden einen 
Fuchs Mis oder 


AWasmuth & c 2 
Ottensen Hamburg 
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Säger:Tabaf, 88 Syndikus Josef Bauer. 
10 Pd. für 6 DIE. 50 Bi. frauko, Rippen⸗ Zweite umgearbeitete und verinehrte Auflage. 


Tabak 10 Pid. für 8,50 Vit. frank veri. 
A. Bader, Putlitz, gegr. 1860. 


IWald-Aniformen, 


InterimsUniformen, 
»aletots, Regenmäntel etc., 


ſte Forſthüte und 
| — mühen — 


iert in taoellvier Andiührung N 
t-Aniform-Fadrik von Alten Rauchern emipichle ıncınen | uch-Reste 
nA °. 
Bode, Efhwege. J Jägertabak, a wio. 0 wi, (28 paſſend für Sofen, Anzüge .c. 


anleitung zum Gelbits P ne | geben zu enorm billigen Preifen 
unter blaumntie ele: Sügerliebnen TOD. & r — haR ab. after davon franco an Private. 
en Sihes ug (9 (Ber Bin x ges frei b. 10 Pſd. 
Rachnahme 3) Pf. mehr.) — — Eunttauſchung ausgeſchloſſen. — 
„e lobende Auerkennungen. A. Kindermann, Hanelberg. Lehmann & Assıny, Sprem EFR IL 
EEE 


Größt. Tuchverjandhaug mit ein. Fabrik 


 — Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf. mmmmmmmmmmmmmmmm 
Das Buch ist jedem Waidmann, insonderheit aber für die 
Bibliothek jeder Jagdverwaltung zu empfehlen. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Tnchhandlungen ı nehmen Bestellungen entgegen. 
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Jeden unferer Sefer fei empfehlen 


„Waldheil“, 
Forft- und Iagdlialender auf das 
Mit Bleiftift. Borg; 


Jahr 189 

‚preis für die Abonnenten der „Deutfchen gerfesinug" in Lei 
1 2Mk., in eder gebunden 1 0». 

Diefer Dorzugspreis wird nur gemährt, wenn Beiteller die zu diefem Zwede 


Eu Betung, öfters beigelegte Beitellfarte benugt oder bei Beitellung feine 
vuittung einfchicht. J 
Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil” franfo geliefe 





nahme mit 20 Pf. Portozufhlag. Die Erpedition der „Deutfchen Forft: 


3. Neumann, Neudamm. 
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1 der Rentide 
Ra dem Stande am 1. Huguit 1896. Preis gebeftet 
Dienfttihe Schreiben des Förfterd. Gine Anleitur 
mund, auöpcführten Ahctivieien dur Griern 
ihäfesnils für Korftichilinge, die geleunt 
den Batailtonen und angebende Foritfefre 
vüffitigung der Diniterial: Exlaffe vom 20. ai ur 
beavveiter und herausgegeben von Otte Grothe, Erfiei 
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Werbindumg miebenWnnaben von 10 Ber &0 
Balıe Dölaet.  Sufammeunaleit von te, Ro 
Mg Breis fteif broſchiert 1 ME Bi 
und Geteageregelung eined ca. 1500 | 
baute anne — 
Preis geheiter 1 DAR. 
Wörterbuch, Forftlihed. Cin Wörter: und Austunftsbn 
und Scugdeamte, Bermatter Hemer Rotftreviere u 
Derausgegeben von der Rebation der „Deutichen Ferfl 
vielen in den Text gedrudten Abbildungen. Preis fein 
dauerhaft gebunden & WAR. 





Lolomobilen auf Ansziehtefeln: 

5jährige Garantie für die Feuer⸗ 

buchen, Feuerung mit Holzab- 
fällen ohne Treppenvoit. 


Lolomobil. anf Lotomotinfefeln: 
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Beuerung ausfchließlich mit Holzs 
abfälten, ohne Treppenroit. 














Selbitthätige Erpanfion: 
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Kataloge, Zeugnife ıc. arau⸗ 
und franko. 


GarrettSmith Co. 
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eitung. 


Bit der Gratisbeilnge: „Des Förfters Feierabende", 
. Organ 


für die 


Zutereſſen des Waldbaned, dei dorſſchahes, der dorſhenuung and der diſcherei und diſcuct. 


Autlihes Organ des Brandverficherungs-Pereins Prenfifher Sorſtbeamten und des Bereins Daldheil“, Yerein 
qur Jörderung der Interefjen deutfcher Forft- und ab Jagdbeamten und zur Anterkügung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben nnd redigiert unter ter Mitwicfung hervorragender 
und Mitteilungen find lets willdom: 
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SS Auderehligter Rachdruck wird Airafrehtlih verfolgt, —> 








A. 1. 


Neudanm, den 14. März 1897, 


XIL Band. 





3 welher Weife kan der deutfce Forfimann gelegentlich der Hundertften Wieder: 
kehr des Geburtstages des hochſeligen kaiſers Wilhelm des Großen feiner Ber- 
ehrung nnd feinem Patriotismns am beften Ausdruck verleihen ? 


Die Programme. für die allgemeine 
Gentenarfeier am 21., 22. und 23. März 
d. 33. werden nun allerort3 entworfen, 
und es tritt auch für den in der Einſam— 
feit wohnenden und wirkenden Forſtmann 
die Frage heran: 

„In welcher Weife kannft du deine 
Dankbarkeit und deine Verehrung zu 
dem Neubegründer des Deutfchen Reiches, 
dem räftigen Schirmherrn des deutjchen 

Waldes, dem waidgerechten Beſchützer 

unferes Wildes am beften bezeugen?“ 

Zur Beantwortung dieſer Frage ges 
ftatte ich mir, fämtlichen deutfchen Forit- 
beamten folgenden Vorſchlag zu machen: 

an einem der genannten 
em Schutzbezirk (Hörfter:, 
, Waldwärter, Waldauf 
irk) des deutſchen Waldes 

. Stelle unter Buziehung der 

»rbeiter ein hervorragend ſchöner 

ter gepflanzt und feierlih mit 
Suaiſer⸗Wilhelms⸗Eiche“ ges 





tauft.*) In jedem Revier wird fi eine 
u dieſem Ziweck geeignete Stelle leicht 
Anden laſſen; fie muß fo ausgewählt 
werden, daß der Beamte diejelbe häufig 
paffieren muß, um die Eiche unausgefegt 
in den Augen und in der Pflege zu 
behalten. 

Sedem deutjchen Manne muß e3 ein 
Bedürfnis fein, feiner Dankbarkeit und 
Verehrung zu unferem hochjeligen Herrn 
in mögliche dauernder Weile Ausdrud zu 
verleihen; und orftleuten wird dieſe 
Aufgabe verhältnismäßig leicht gemacht, 
denn unfer Hauptwirfen gilt erft den 
tommenden Gejchledhtern; 5 laßt uns 
denn dieſen durch die Saifer-Wilhelma- 
Eichen, welche wir während der Gentenar- 
feier einmütig und überall in deutjchen 
Forſten pflanzen wollen, verkünden, mit 
welcher Dankbarkeit und in welcher Ber 


*) Falls vorftehender Vorſchlag in Deutjch- 
land allgemein Anklang und Begchtung findet, 
werden in den Zefttagen ca. 10.000 Eichen gepflanzt. 
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Nach welchen Grundfägen follte die Treimung der Holgforten zc. 











ehrung wir unſeres hochſeligen Fe 
kaiſers ftet3 gedenken, daß wir dieje Ber 
ehrung auh voll auf unſeren jetzigen 
Kaifer, welcher ftet3 bemüht ift, da3 von 
feinem Vater und Großvater ererbte 


und zu ftärfen, damit es in u 
Geftalt allen Gefahren trogeı 
tragen, und daß wir von unf 
und Kindeskindern erivarten, 
feft wie die Eiche, ftet3 feft! 


deutjche Kaiferreich inı Innern zu kräftigen | Treue zu Kaifer und Reid. 
—i . 

NRach welchen Srundfägen follfe die Srennung der 5 

und die Bewertung der Werkaufslofe im Brivafwalds 


Bon der mehr oder weniger richtigen 
Ausführung diefer Aufgabe hängt ent= 
ſchieden eine befjere oder geringere Ein- 
nahme ab. Der Verwalter von Privat: 
forften kann ſich hier, falls er faufmännifches 
Talent hat, gewöhnlich ein ergiebiges 
Feld zur Verwertung feiner Senntniffe 
ſuchen. Mangelt ihm die Fähigkeit einer 
umfichtigen, kaufmänniſchen Erwägung und 
Berechnung, fo wird er fi ſolche bei 
gutem Willen recht bald aneignen können 
und aud müfjen, wenn fein Revier in 
puncto Einnahme auf der Höhe der Zeit 
bleiben foll. 

In den Staatzforftrevieren, wo diefe 
Frage die höhere Berwaltungsbehörde 
tfdheidet, wird lange nit immer das 
Richtige getroffen, mancher berechtigte 
Wunſch de3 Konfumenten bleibt unberüd- 
fetigt und gewöhnlich nidt zum Nußen 
des Verkäufers. Doch fol der Staats— 
forftverwaltung gewiß fein Vorwurf ge- 
macht werden. Wenn fpezielle Anord- 
nungen, die ſich auf größere Landesteile 
erftreden, wieder für einzelne Gegenden 
nicht pafjen, fo wird doch der Eleinlichen 
Berhältnifje wegen feine Ausnahme ges 
macht werden fünnen, auch ſcheint eine 
einheitliche Regelung der beregten Fragen 
im Staat3betriebe in vieler Hinfiht ge 
boten. Für die Privatforftreviere beftehen 
natürlich derartige Rüdfichten nicht, hier 
find lediglich die Fordern, en zu beachten, 
welche das kaufende Publikum ftellt. Der 
Privatforftverwalter muß die Erzeugnifje 
des Wuldes fu zum Verkauf ftellen, daß 
fie den empfehlendften Eindrud auf den 
Käufer machen. Unter Beachtung diefes 
Umftandes würde fi) leicht da, wo einzelne 
Privatreviere in den ftaatlihen Waldungen 
zerftveut liegen, eine befjere Rente der 
erfteren Wälder gegenüber den Ietteren 





nadweifen lafjen. Wenn 3 
Staatöwaldungen beim Br 
ftrenge. Sortierung des Derl 
holzes bei 7 cm Gtärke ı 
ift und in den Privatwali 
Trennung bis 10 cm geſchie 
ich nach meinen Erfahrunge: 
daß der Geſamterlös ein 
wird für das Holz, weldes in 
walde zum Berkauf geftellt ı 
diefe Sortierung wird do 
ſowohl wie auch das Reisholz 
bedeutend beſſer. Die Käufer 
ftrömen in Haufen zu den A 
Holz zu eritehen, und kaufen 
auch gewöhnlich zu erhöht 
Aud kann der Privatforſir 
Orten, wo fih das gering 
ſchlecht verwertet, folches im 
iaſſen, nachdem das gröber 
dem Snüppelholge aufgearb 
Während der Bauer und 
Derbholz. Brennholz in einer 
von 1,; m verlangt, um etm 
Sceite oder Rundholzftüde 
untergeordnetem Nutzholz vi 
können, wird in vielen S 
diefes Holzfortiment in einer 
von nur 1 m aufgefeßt. 
Holze läßt fi dann faft gar 
anfertigen, während der Lan 
Wagenrungen, Gefchirrftiele, € 
u. f. w. fehr gern aus feinem 
anfertigt und dann auch ſolch 
teuer bezahlt, welche ihm 
liefern. 

Ob die Hölzer am vorte 
öffentlichen Auktionen oder i 
Submijjion verkauft werden, 
Verwalter überlaffen bleib 
icheiden. Mir ift ein Revier 
feit uhren ſchon ein Teil 
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Holzes im Wege der Submiffion verkauft 


wird und der Reſt dann zur öffentlichen 
Berfteigerung kommt. Die Preije beim 
legteren Verfahren überfteigen die Sub⸗ 
milfionspreife um ein erhebliches, mohl 
annähernd das Doppelte. In ländlichen 
Bezirken, mo jeder Konjument fein Brenn- 
bolz ſelbſt zu Kaufen, dem Herkommen 
gemäß, gewopnt ift, liegt da3 Submiffions- 
verfahren nicht im Intereſſe des Wald- 
befigerd. Im legteren alle eriteht das 
Holz ein Händler, welcher e3 in derfelben 
Gegend vereinzelt und dabei einen be— 
deutenden Gewinn in die ZTafche ftedt. 
Warum wollte der vechnende Brivatforft- 
verwalter diefen Gewinn nicht felbft für 
jein Revier einheimjen? Finden Die 
"Berfteigerungen dann noch an Ort und 
Stelle ftatt, wo jeder Käufer das Kauf: 
objeft vor Augen bat, fo macht fich dieſe 
Mühe auch noch gut bezahlt. 

Des ferneren wäre nod) zu erwähnen, 
daß das Bublitum mitunter Holzjortintente 
verlangt, welche gewöhnlid; nicht aus— 
gehalten werden und im Staatsbetriebe 
auch wohl nicht vorfommen. Ein PBrivat- 
beamter kann ohne große Umſtände der: 
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artigen Anſprüchen Rechnung tragen. Ab- 
gefeben davon, daß hierdurch vielleicht 
Diebftahl verhütet wird, bringt ein ſolches 
Entgegentonmmen dem Walde indirekten 
Borteil. 

An diefen der Wirklichkeit entnommenen 
Beijpielen glaube ich den Beweis erbradit 
zu baben, daß zur Verwaltung eines 
Privatforftrevierd der Beamte eine größere 
Fühlung mit dem Bublifum unterhalten 
muß; ohne fich etwas zu vergeben, muß 
fein Weſen ein einnehmenderes fein, wie 
e3 bei Beamten nötig ijt, welche im 
Staatsbetriebe wirtfchaften. Aber aud 
viel mehr Mühe und Arbeit Eoftet Die 
Berwaltung und Bewirtihaftung Des 
Privatwaldes, weldhen Umftand wir hier- 
mit als Letztes, aber nicht Schledhteftes, 
den geehrten Herrichaften und allen den— 
jenigen ans Herz legen möchten, welche 
der Sache näher ftehen. Denn wo der 
pflidttreue Privatbeamte feine Kraft dei 
Walde voll und ganz widmet, dürfte ihm 
doch wohl die Anerkennung nicht verjagt 
werden, welche die Kollegen im Stauts: 
betriebe gewöhnlich genießen. 

Dit Waldheil! K. 
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In früheren Jahren, wo das Holz | Ortichaften waren oft auf die Köhlerei 


aus manchen Gebirgsforiten wegen man- 
gelnder Wege überhaupt nicht abgefahren 
werden fonnte, war die Köhlerei in den 
Bebirgen Weſtfalens jehr verbreitet, wozu 
noch der Umftand beitrug, daß die Holz- 
kohle bei der ſchon damals florierenden 
Eijen= und Stahlinduftrie fehr gefucht war 
und verhältnismäßig teuer bezahlt wurde. 

Was heute als ſchönſtes Zuchennup— 
holz ausgehalten wird, mußte damals 
ſämtlich in die Kohlenmeiler wandern; 
einmal mar infolge der weitverbreiteten 
Buchenbeftände die Nachfrage nach Buchen: 
nußholz fehr gering, und dann fand das— 
jelbe früher auch nit in der Aus: 
dehnung als Nutholz Verwendung wie 
heute, wo ſchon Stärken bis 16 cm 
. ganz annehmbare Preiſe erzielen. Die 
Köhlerei bildete daher für die durchweg 
arme Gebirg3bevölferung neben der Holz. 
fällung eine lohnende Beichäftigung. Ganze 


angewiejen, da die wenigen, ertraglojen 
Felder nur Startoffeln und geringes 
Sommergetreide, welches oft nicht einmal 
reif wurde, erzeugten. Die Köhler bildeten 
jedoh ein ganz zufriedene® Völkchen, 
und ftellt jo ein gefchwärzter Kühler, 
feinen Hecht, eine Kurze Thonpfeife, im 
Munde, das Seal eined genügjamen, 
glüdlihen Menſchen dar. Vielfach war 
es ein größerer Unternehmer, der da3 
Holz von dem Waldbefiter erwarb und 
dieje3 dann zum Verkohlen an feine Leute, 
Köhlerfnehte genanıt, wieder vergab. 
Häufig jedoch Tohlten die Leute aud) auf 
eigene Rechnung. — 

Sobald die Hauungen beendet, baut 
ih der Köhler an dem Drte feines zu: 
Eünftigen Wirken? zuerjt eine Sommer: 
wohnung — eine Eröhütte in Pyramiden: 
form — auf, indem aus Stangen von etiwa 
10 cm Gtärfe und .3—4 m Höhe ein 
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kreisfförmiges Gerippe zujanımengefügt 
wird, weldes am Erdboden, je nad) der 
zukünftigen Bewohnerzahl, 2—4 m im 
Durchmefjer bat. Die Enden werden 
oben . zujammengeftellt, wobei gabelige 
Afte den Halt geben. Dann wird diefed 
Gerippe mit Zweigen belegt, und hierauf 
fommen in dachziegelförmiger Bededung 
große Rafenftüde mit dem Bodenüberzug 
nah innen. Soll die Hütte von be: 
fonderer Güte fein, fo wird noch eine 
Raſenſchicht mit der bewachſenen Seite 
nah außen aufgelegt. Oben, wo die 
Stangen zufammengefügt, bleibt etiva 
0,5 m von jeglicher Bededung frei, da— 
gegen wird mitten Über die äußerſte Spiße 
ein bejonders großer Rafen, durch einige 


wagerecht gelegte äſte geſtützt, Hinauf- 


gelegt. Diefe Cinvichtung dient als Rauch- 
abzug, und durch den übergelegten Rufen 
wird der Regen abgehalten. An den 
inneren Hüttenwänden werden niedrige 
Bänke von Holz: und Strauchwerk, mit 
Buchenlaub vder Stroh gepolſtert, ex: 
richtet, welche gleichzeitig als Tiſch, Stuhl 
und Bett dienen. 

In der Mitte breunt das Feuer, welches 
bei Zage zum Kaffeefochen oder — wenn's 
gut geht — zum Kochen von Erbſen, Sped 
und Fartoffeln dient, während es bei Nacht 
als Dauerbrenner fungiert. Zu leßterem 
Zwecke wird abends vor der Hütte ein 
großes Reifigfeuer gemacht, die gewonnenen 
Kohlen in die Hiitte gebracht und loſe 
mit Aſche bededt. An einer, womöglich 
dem Winde abgefehrten Seite ift das 
Portal, eine Thüröffuung, durch welche 
ih eben ein Menſch hindurchzwängen 
kann, eingerichtet. Dasielbe wird durch 
ein thürförmiges Flechtwerk des Nachts 
geſchloſſen. Die Vorrats- und Speife— 
kammer beſteht aus einem Sack, der neben 
der Hütte freiſchwebend aufgehängt iſt, 
damit Mäuſe und anderes Ungeziefer 
nicht über die Fourage herfallen können. 
Hier hauſt nun der Köhler, Häufig mit 
Weib und Kind, vom Frühjahr oft bis 
zum Winter hinein. — 

Nun geht's an die Errichtung der 
Meiler. Iſt feine alte Meilerftelle vor: 
handen, fo wird eine möglichſt von allen 
Seiten dem Winde zugängliche Gtelle 
ausgeſucht, diefe ganz wagerecht geebnet 


und dann der Duandelpfahl in den Mittel: 
punkt eingeftedt.e. Um denfelben wird 
dürres Neifig in etwa 0,5 m Gtärfe be: 
feftigt und dann das Kohlholz in auf 
rechten Schichten rınd um den Duandel: 
pfobl herum gepadt. Auf die untere 
Schicht fommt eine zweite, und wenn der 
Meiler befonder3 groß gemacht werden 
foll, eine dritte Schidt. 

Die ftärkiten, Euorrigfien, Schwer Eohlen: 
den Stüde Eommen mehr in die Dkitte, 
während das dünnere Holz nad außen zu 
ftehen Eommt. Mit Eürzeren Holzftüden 
wird fodann eine regelmäßige Abrundung, 
in der Form ungefähr wie ein Bienen: 
£orb, erzielt. 

Iſt diefe Arbeit beendet, fo wird der 


Meiler mit Rajenplaggen rundherum gut- 


gedeckt, dann mit feiner Erde beivorfen 
und dieſe feſtgeklopft. 

Nun kann mit dem Anzünden begonnen 
werden. Zu diefem Behufe wird ein 
Haufen Reiſig verbrannt und die gewon⸗ 
nenen glühenden Kohlen oben auf Sen 
Zündſchacht, nachdem vorher der Duandel: 
pfahl entfernt ift, aufgelegt 

Das Teuer brennt alsdann zuerft in 
dem Zündſchacht herunter und dehnt fid) 
dann allmählich weiter nad) außen aus, 
wobei durch eingeftoßene Luftlöcher in die 
äußere Bedeckung das Feuer geleitet wird. 
Diefe Fenerleitung erfordert Umſicht und 
Erfahrung, damit ſämtliches Holz gleich— 
mäßig verkohlt. Bisweilen kommt e3 
vor, daß, wenn nicht genügend Luft vor: 
banden, die entwidelten Dämpfe den 
Meiler ſprengen und derfjelbe, wenn nicht 
gleih Hilfe vorhanden, um den Spalt 
wieder zu verdeden, in Flammen aufgeht 
und verbrennt, fo daß anftatt der erivar: 
teten Holzkohlen nur ein Haufen Aſche 
übrig bleibt. Derjelbe Kal Tann ein: 
treten, wenn einzelne Stellen nicht genügend 
gededt und der freien Luft zugänglich And. 
Um einen gleihmäßigen Luftzug von außen 
berzuftellen, wird rund um den Meiler 
ein Schirm von Heilig errichtet, der c 
bejonders ftarfe Windftöße, die denn Me 
gefährlich werden können, abhalten { 

Der ausgebrannte Zündſchacht wird ı 
Kleinen Holzitüden immer wieder nad 
füllt, damit fein leerer Raum im Me 
entfteht. Iſt der erjte Meiler am Brenr 
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jo wird mit dem Aufſchichten des zweiten | ſchwindenden Köhlerei, hat man einen 


begonnen, , wobei aber 
Heißig zu vevidieren ilt. Bei Nadıt erfegt 
die Stelle der Laterne ein eiferner Korb 
mit glübenden Holzkohlen. 

Iſt der Meiler gar, d. h. ift ſämtliches 
Holz darin verlohlt, was an der Farbe 
des auffteigenden Rauches, fowie ar dem 
gleichmäßigen Schwinden des Meilers zu 
erkennen in jo werden ſämtliche Zuglöcher 
mit Koͤhlerde gejchloflen, damit das Teuer 
erſtickt. 

Werden die Kohlen ſofort abgefahren, 
fo ift große Vorſicht nötig, damit nicht 
etwa noch glühende Kohlen mit aufge: 
laden werden, da fonft wohl die Ladung 
während des Transports in Brand gerät. 
Nachglühende Kohlen werden durch Bededen 
mit feiner Erde, niemals jedoch mit Waſſer 
gelöſcht. 

Der Raumgehalt der Meiler ſchwankt 
je nach dem engeren oder weiteren Zu— 
ſammenſtehen des Holzes zwiſchen 10 
und 120 rm. Je größer der Meiler 
gentacht werden kann, um jo vorteilhafter 
it e3, da fich Hierdurch ſowohl die Arbeit 
verhältnismäßig verringert, als auch ge: 
ringere Berlufte an nicht gut durchbrannten 
Roblen entjteben. Die Zeitdauer des 
Verkohlens ſchwankt je nach Größe zwifchen 
einer biß vier Wochen. 

Die Kohlenausbeute beträgt, da dag 
Holz beim Berkohlen fehr ſtark fchwindet, 
nur etwa 60 %0 des Raumgehalts und 
25 %o feines Gewichts. 

Die Holzkohle fand früher hauptſächlich 
Berwendung bein Schmelzen des Eijen- 
jteind, wurde jedoch auch fonft bei der 
Eiſen- und Stahlinduftrie viel gebraudt. 
Heute, bei der mehr und mehr ver: 


dev brennende Erſatz in Coaks gefunden, jedoch ift die 


Holzkohle bei Herſtellung einzelner beſon— 
ders feiner Stahlforten einjtweilen noch 
unentbehrlich, jo bezieht 3. B. Krupp aus . 
Efjen noch größere Poſten Holzkohlen aus 
den Waldungen des Kreiſes Wittgenfteit. 
Durch die Anlage von Holzeflig- 
fabrifen, welche die Berkohlung in eifernen 
Kefleln (Hetorten) betreiben und aus dent 
uuzftrömenden Dämpfen Holzeſſig und 
Zeer bereiten, ift der Waldföhlerei auch 
viel Feld entzogen. Die bei der Holz. 
elligfabritation erzeugte Kohle befitt eine 
viel geringere Güte. Diefelbe wird viel: 
fach zu Briketts verarbeitet, findet auch 
in größeren Maſſen Abjat in den Groß: 
ftädten Frankreichs, namentlich in Paris, 
wo die Holzkohle im Privatgebrauh zum 
Öeuerangfinden und Kochen viel verwendet 
wird. | 
Mit dev Zeit wird daher die Kühlerei 
aus unferen Sauer: und Giegerländer 
Bergen ganz verihwinden; noch dazu, 
wo bier mit der Aufforftung der Buchen: 
abtriebsflächen mit Nadelholz, namentlich 
Fichten, in einer Weife vorgegangen wird, 
daß fpäter da3 wenige Buchenholz ſehr 
gefucht fein dürfte. | 
ür den Forſtmann und Jäger tft 
das Verſchwinden der Köhlerei allerdings 
nicht gerade angenehm. Wie oft hat mar 
ich nicht nach anftrengender Gebirgstour 
in einer Köhlerhütte ausgeruht und einen 
fräftigen Mokka gebraut, und wie ans 
enehnm wur e3, wenn man den Dobnen: 
tieg fo anlegen Eonnte, daß man Die 
Hauptraft in eine SKöhlerhütte verlegen 
und dort fein Frühſtück vergehven Fonnte. 
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Abgeorduelenfaus. 
Sitzung dom 8. März. 
ne M-gtung ſteht der Etat der Forts 
tung. 
den Einnahmen regt der Abg. Horu 
.» stage aıı, ob es ſich nicht empfehle, größere 
„zungen borzunehmen, mit Rückſicht auf den 
77 Muslandes, beſonders Schwedent. 
Ldom (f.) bejchwert fill, daß die 
jerwaltungen die Schwellenbölzer nicht 
Forſtfiskus, ſondern durch Zwiſchen⸗ 


Dberlandforftimeilter Donner teilt mit, daß 
die Sache nicht fo einfach zu machen ſei, daß 
aber die Verſuche eines direkten Bezuges fort- 
gefetst werden würden. 

Abg. Wintermedyer (fr. Vg.) lenkt die Auf- 
merkfamteit auf den Wildfhaden im Taunus, 
desgl. Adg. Szmula auf den Wildfchaden in 
Oberfchlefien; gleichzeitig giebt lettterer. an, daß 
Kleinen Leuten in Bezug auf die Berabfolgung 
von Waldſtren Schiwierigfeiten gemacht werden. 

Oberlandforſtmeiſte Donner: Die Ber: 
zögerung der Beicheidung in Wildfchadenfachen 
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wird wohl an ausgedehnteren Lokalunterſuchungen 
liegen. Die Streuabgabe iſt von der Regierung 
bedentend erweitert worden. 

Dei den Ausgaben bemängelt Adg. Kircher 
(3.) die ungenügende ftaatlihe Beanffichtigung 
der Intereſſenten- und Genofjenfchaftsmaldungen, 
namentlich im Bezirk Fulda. 

Abg. Kraufe- Waldenburg (fl) kommt auf 
die Schon öfter beſprochenen Mißftände in der 
Anftellung der Forſtaſſeſſoren und Feldjäger zurüd 
und bedauert, daß zur Zeit eine Abhilfe bezüglich) 
der Bevorzugung ber Feldjäger nicht zu erwarten 
ſei. Diefe Bevorzugung in der früheren An: 
ftelung bat Bei den Forſtaſſeſſoren große Erbitte- 
rung hervorgerufen. Die Staatsregierung follte 
unter allen Umſtänden beftrebt fein, die ſchweren 
Folgen diefer Mißſtände aus der Welt zu fchaffen 
durch eine Ausgleichung In Bezug auf die Ge— 
haltsſtufe. 

Geheimrat Habenſtein erklärt, daß auch 
von der Finanzverwaltung die lange Wartezeit 
der Zivilaſſeſſoren lebhaft beklagt wird. Die 
Frage, ob den Aſſeſſoren die Vorbereitungszeit 
bei der Befoldungs-Anclennetät angerechnet werden 
fünne, jol im Zinanzminiflerium nochmals ers 
wogen werden, eine bindende Zuſage fann aber 
nicht abgegeben werden. 

Oberlandforjtmeilter Donner weiſt den Vor: 
wurf des Abg. Kraufe, daß die Verwaltung den 
jegigen Buftand herbeiführt, zurüd, fie — bie 
Berwaltung — bat die Zahl der vorhandenen 
Aſſeſſoren ſtets veröffentlicht; die formellen Be- 
dingungen find mitgeteilt, und die ſich Meldenden 
wußten alfo, was fie zu erivarten Hatten. 

Abg. Horn (nl. ſchließt ſich den Beſchwerden 
des Abgeordneten Krauſe au. Die Zivilaſſeſſoren 
beſchweren ſich namentlich in Bezug auf eine 
dutdaſckune hinter den Feldjägern bei der 
Beſchäftigung. 

Oberlandforſtmeiſter Donner betont, daß eine 
Bevorzugung der Feldjäger in dieſer Beziehung 
nicht ſtattfinde. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. Freiherr von 
Hammerſtein: Meine Herren! Ich muß mir 
über das Feldjägerkorps eine allgemeine Be— 
merkung geſtatten. Dasſelbe iſt eine bewährte 
altpreußiſche militäriſche Einrichtung, über 
welche nicht der Landtag Bu entjcheiden Bat, 
jondern diejenige Inſtanz, welche fiber militärijche 
Dinge zu entjcheiden Bat. Hiſtoriſch ift das Feld⸗ 
jägerforp8 außgerüjtet mit Vorrechten, welche für 
diejenigen eintreten, die eine gewiſſe Dienftzeit im 
Korp3 vollendet Haben. Darüber, ob dieſe Bor- 
rechte bejeitigt oder eingefchränft werden können, 
Bat wieder nur die militärifche Inſtanz mit Rück— 
ſicht auf militärische Intereſſen zu entfcheiden. 
Die landwirtichaftlicde Berwaltung hat zuftändigen 
Orts angeregt, ob etiva ein Teil diefer Borrechte 
eingefchränft werden könne. Zum Xeil ijt das 
nit Erfolg gejhehen. Noch mehr zu gewähren, 
it von der mulitärifhen Anftanz abgelehnt, weit 
da8 mit den militärischen Intereſſen nicht ver— 
einbar fei, und damit ijt die Frage zur Beit 
endgiltig entfchieden. Meine Herren, ift demm die 
Gewährung don Vorrechten mit Rüdjiht auf 
militärifche Leitungen etwas Befonderes? Die 
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Trage iſt zu verneinen. Ich erwähne beifpiel 
welſe die Militäranwärter, denen gewiſſe Bor: 
rechte im Zivildienſt eingeräumt werden! Den 
Militärs, welche treu und redlich gedient Haben, 
werden mancherlei Vorrechte bei Anftellung im 
Bidildienft eingeräumt. Alſo das ift etinad Abs 
fonderlicje8 nicht. Eine weitere Einſchränkung ber 
Borredhte bes Feldjägerkorps iſt aus militärischen 
Rüdfihten abgelehnt; das Feldjägerkorps iſt eine 
militärische Einrichtung, welche aus militärischen 
Gründen aufrecht erhalten werden muß. Alſo 
meine Herren, daran zu ändern liegt außer: 
balb der Buitändigkeit des Hoden Hauſes. 
Am übrigen bin ich der Auficht, daß den Zivil 
Forſt-⸗Aſſeſſoren ein Recht zur Beſchwerde darüber, 
daß den Feldjägern gewiſſe Vorrechte gewährt find, 
nicht eingeräumt werden kann, weil auch fie ſich 
ja zum Eintritt in das Feldjägerkorps melden 
fünnen. Diejenigen, welche aus dieſem oder jenem 
Grunde den Eintritt nicht erlangen, miüffen ſich 
das gefallen laffen und damit auch auf die Bor: 
rechte verzichten. Ich glaube alſo, daß es richtig 
ift, über die Erhaltung der Vorrechte des Feld— 
jägerforp8 Hier nicht weiter zu verhandeln, weil 
die Entfcheidung bierüber nicht dem Hoden Hauſe 
zufteßt, fondern derjenigen Inſtanz gebühtt, 
welcher die Entſcheidung fiber militärifche Dinge 
zuiteht. 

Abg. dv. Waldow (f.) macht darauf auf 
merkfan, daß die Zivilaſſeſſoren die Ausfichten in 
diefer Earriere genau gekannt haben, als fie in 
diefelbe eintraten. Redner wünfct, daß die Ober: 
förjter mehr Mittel für ben Dienſtaufwand erhielten. 
Es müßte ihnen die Laſt der Unterhaltung eines 
Sekretärs abgenommen werden. Nur felddienit- 
fähige Wfpiranten follten angenonmen werden, 


früher wurden zu viel Sorftafpiranten angenommen. 


Dberlandforjtmeilter Donner bemerkt nod, 
daß bei der Ernennung zum Forſtrat die 
eldjäger nicht den BZivilbeamten borgezogen 
werden. Eine fchriftlihe Hilfe werde dein Ober: 
förftern bereit8 auf Staatsfoften gewährt. Auf 
die Felddienſtfähigkeit werde bei der Annahme 
der Aſpiranten Rückſicht genommen. 

Abg. Hofmann (ml.) wendet fi ebenfalls 
gegen das Privileg des Yeldjägerkorps und wünſcht 
eine Berbejjferung ber Anſtellungsverhältniſſe der 
Dberföriter. | j 

Dberlandforjtmeiller Donner erividert, daß 
die Bivilafjefforen mit den 36., die Feldjäger 
mit dem 34. Lebensjahre zur Anftellung ale 
Dberförfter kommen, während früher der Unter: 
ſchied drei Jahre betrug. 

Die Abgg. Riefch (FL) und Jorns (ml. 
befürworten eıne Beljeritellung der Förſter. 

Dberlandforftmeiiter Donner verlieit 
Erklärung des Finanzmintiters, wonach *'- 
reihung der Körjter in die Eubaltern _. 
und die Anfbeflerung ihrer Gehälter ce“ 
erivogen werde. 

Adg. Horn ml.) tritt dafür cum _ 
Förfter den Subalterns» Beamten gleichge, 
werden. Nach ihrer ganzen Bildung und 9°“ 
jtelung gebören die Förſter in die © 
Subaltern-Beaniten; ed würden fehr umfang« 
Fachkenntniſſe von ihnen verlangt, m“ "” 


eine 
(Eile 
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antwortung als einzige Träger der Staatsgewalt 
in ihrem Reviere ſei eine große. 

Geheimrat Haberſtein weiſt die Bemerkung 
des Vorredners zurück, daß man im Kaſtanien— 
waͤldchen nicht zu wiſſen ſcheine, wie es im Walde 
ausfieht. Die Finanz-Berwaltung habe große 
Sympathie für die Lage der Forſtbeamten. 

Abg. v. Woyna ffrk) bittet namens feiner 
Partei darum, daß den Förſtern das Avancement 
in die Revierförſterſtellen nicht dadurch beſchränkt 
werde, daß Forſtaſſeſſoren in dieſe Stellen ein⸗ 
rücken, und daß der vierte Teil der Förſter den 
Charakter als Revierförſter erhalte. Redner 
wünſcht ferner eine größere Fürſorge für die: 
Forſthilfsbeamten. 

Oberlandforſtmeiſter Donner erwidert, daß 
mit Forſtaſſeſſoren früher bedeutend mehr Revier⸗ 
förſterſtellen beſetzt wurden als jetzt, und daß für 
die Forſthilfsbeamten nach jeder Richtung hin 
auf das beſte geſorgt werde. 

Abg. von Waldom (f.) empfiehlt die Ge: 
wäßrung höherer Diäten und Beſchaffung ge> 
eigneter Wobnungen für die Hilfsforjtaufjeber, 
jowie die Verbeſſerung der Anftellungsvperhältnifie 
der Förſter. In der Berechnung des Dienjtlandes 
der Förſter und der Dberföriter beſtehen große 
Ungleichheiten. 1890/91 babe zwar eine Auf 
beſſerung ber Förſter um 200 ME. ftattgefunden, 
diefe werde aber Illuforisch gemacht dadurd, daß 
bei der Neubejetung der Stellen die bisherigen 
Stellenzulagen fortfallen, und daß dag Dienſt⸗ 
and böher angerechnet werde als früher. 

Dberlandforjtmeilter Donner ermwidert, daß 
zu einer Beihaffung von Dienitwohnungen für 
die Horfthilfsauffeher etwa 20 Bis 30 Millionen 
erforderlich fein würden. (Bewegung), und bes 
itreitet, daß die Gehaltsaufbeſſerung von 1890/91 
durch die Berechnung des Dienitlandes illujorifch 
gemacht werde. Es werde im allgemeinen ber 
Srundfteuerreinertrag der Berechnung zu Grunde 
gelegt, aber davon jei in manden Yällen eine 
Ausnahme gemacht worden, in denen die Förſter 
dabei bejonder8 fchleht gefahren wären. Die 
Stellenzulagen feiern nicht vermindert worden, 
wenn aud ein Wechſel darin jtattgefunden babe. 

Minifter für Landwirtichaft ze. Tyreiberr von 
Hammerſtein: Sch halte mich für berechtigt und 
verpflichtet, zur den legten Bemerkungen des Herrn 
von Waldow meine vollite Zujtimmung auszu— 
ivrechen. (Bravo!) Ich darf erklären, daß die 
Staatdregierung ernitlih gemillt it, den be» 
rerhtigten Wünfchen der Föriter volle Rüdfiht zu 
teit werden zu laffen, gebe mich nun aber aud 
der Hoffnung bin, daß die Förſter, wie bisher, 
von allen agitatorifchen Beftrebungen, die auf fie 
Einfluß zu gewinnen ſuchen, fih fern Halten 
werden; ich glaube, fie ſtehen fich beſſer, wen fie 
der Staatsregierung volles Bertrauen entgegen= 
tragen, ald wenn fie auf die Wirkungen einer 
Agitation rechnen, die meined Erachtens für jeden 
Stantsbeamten an fi) unangemefjen tft. (Bravo 
rechts.) 

Abg. von Ploetz drüdt feine Freude darüber 
aus, daß nicht wie früher nur einzelne Abgeordneten 
die Frage der unteren Yorjtbeanıten berührt haben, 
fondern jet daS nanze Haus diefer Sache ſympathiſch 


gegenüberitebt. Noch erfreulicher ijt die Erklärung 
des Herrn Oberlandforjtmeijters, die er vorhin 
abgegeben bat, und am allererfreulichiten ift die ' 
des Herrn Minifters für Landwirtfchaft, melcher 
ja klipp und Mar fih dahin ausgeſprochen bat, 
daß die fpeziell von Herrn von Waldow vor: 
getragenen Wünſche ihm fehr fyınpathifch jeten, 
und daß er mit allen Sräften für deren Berüds 
Nötigung eintreten würde. Im weiteren befür- 
wortet Redner das Aufrüden der Förſter in die 
Klaſſe der Subaltern-Beamten. Er jagt, daß die 
Rangierung in die verſchiedenen Gehaltsklaſſen 
ein Kronrecht jei; da können wir nur, wie eine 
der Herren Borredner gethan bat, die Bitte aus— 
ſprechen, daß an Allerhöchſter Stelle über biefe 
Frage Bortrag gehalten und die Bitte dahin 
gerichtet wird, daß die Förſter in die Klaſſe dei 
Subaltern » Beamten einrangiert werden. Tin 
Bezug auf das Gehalt haben die Förſter für diefen 
Etat feine befonderen Wünſche; fie Hoffen aber, 
daß jpäter für fie geforgt wird, und das iſt auch 
Har vom Miniftertiihe zum Ausdrud gekommen. 
Herner mülje der Wohnungsfrage der Forſthilfs— 
aufjeher näher getreten werden, dieſe find oft 
gezivungen, in traurigen Baraden Wohnung zu 
nehmen. Er bittet den Herrn Minijter, in diefer 
tage ebenſo wohlmollend einzuwirken wie neu 
lich in Bezug auf das Geftüt zu Trakehnen. Der 
Herr Minifter fagte damals, fon aus fozial- 
politiſchen Rüdfihten müßten die Geſtütswärter 
ordentliche Wohnungen befommen. Darauf wurden 
ihm ertraorbinär 126000 Mark bewilligt. Was 
jenen Leuten frommt, kann in allgemeinen auch 
auf die Forſthilfsaufſeher angewendet werden. 
Was die GehaltSfrage der Forſthilfsaufſeher 
betrifft, fo wird die Yürforge für dieſe alle Jahre 
bier zur Sprade gebradt. Was Hisher bier 
gethan iſt, ift noch nicht genügend. Nachdeni 
Redner auch diefen Punkt jehr richtig und aus— 
führlich beleuchtet bat, ſchließt er mit einer kurzen 
Wiederholung der Wünfche der Förſter, und zivar: 
1. in die Subalternflaffe einrangiert zu werden; 
2. fpäter auch im Gehalt dauernd erhöht zu 
werben. Und mas die Hilfsanffeder betrifft, fo 
wollen dieſe gern eine Penſionsberechtigung 
mindeftens vom vierten SJahfe an, nachdem fie dei 
Forſtverſorgungsſchein erhalten haben; ſie möchten 
ferner, daß die Aufrangierung in die einzelnen 
Diätenftufen etwas fchneller, alfo jtatt in dret in 
zwei Jahren, gefchieht, und bitten fchließlich recht 
dringend, daß fie Wohnungsgeldzufhuß befommen 
oder dag ihnen wenigſtens teilmeife Wohnungen 
zur Dispofitton geftellt werden; dann werden fie 
dankbar und zufrieden fein. (Bravo!) 

Der Abg. Lamprecht (f.) ſchließt fih den 
von den Abgg. v. Waldow und vd. Ploeg dor- 
getragenen Wünſchen in allen Punkten aı. 

Abg. dvd. Schöning (f.) madt auf die Zu— 
nahnıe der Hörftermorde duch Wilddiche auf 
merfjam und empfieblt, den Waffengebrauch der 
Förſter auszudehnen. Sie dürfen jet, ur bon 
der Schußwaffe Gebrauch machen, wenn fie don 
born angegriffen werden. Die Wilderer wiljen 
das, und fie entfliehen einfach dem Förſter bis 
zu einem Graben, oder wo fie jonjt Dedung 
finden, ımd legen dort auf den Verfolger au. 
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(Zuftimmung rechts.) Wir dürfen die Förſter nicht 
wehrlos den Strauchdieben gegenüber ftehen 
lafjen. (Beifall rechts.) 

Oberlandforftmeiiter Donner: Die Re 
gierung Bat ſich mit diefer Frage ebenfalld be 
ſchäftigt. Man muß unterjcheiden zwiſchen den 
gefeglichen Bejtimmungen und der Inſtruktion. 
Ob die lettere, die allerdings ſchon fehr alt, ab: 
geändert werden fol, iſt Gegenftand. der Er: 
wägung. 

Abg. Hofmann (nl.) tritt nochmals für bie 
Gleichſtellung der Förſter mit den Subaltern⸗ 
Beaniten ein. 


— — — 
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— [Pie patentierte Klädr’fhe Waldfamen- 
ſäemaſchine.] Seit zehn Jahren wird auf Hiefigen 
Revier die verbeſſerte Klähr'ſche Maſchine zur 
Ausfaat des Kiefernſamens bei Freiſaaten mit 
gutem Erfolge benutzt. Auch auf dem früher 
bon mir beiirtichafteten Reviere iſt diefelbe ge— 
braucht worden, und find gute, gleichmäßig dichte 
Schonungen entitanden, twie diefelben wohl kaum 
niit der Hand, Flaſche oder Sähorn von geübten 
Leuten bei einer Ausſaat von 5—6 kg pro Heltar 
erzielt werden können. Auf gelegentliche Umfragen 
wurde mir die Antwort, daß auch anderweitig 
die Erfolge zufriedenjtelend find. Die für die 
Maſchine zur Ausfaat geeigneten Samen find: 
Kiefer, Fichte, Lärche, Akazie und, wenn es jich 
um Wildäfung und Remiſen Handelt, auch Beſen⸗ 
pfrienn und Stadelginiter. 

In nachſtehendem geitatte ich mir, auf die 
Konitruftion und Brauchbarfeit der Mafchine, 
fowie deren Berwendung etivas näher einzugeben. 
Diie Bauuart iſt fehr einfach und einer Karre 
ähnlich, hat wie dieſe ein großes Laufrad vorn 
zwiſchen den Karrenbäumen, über welches gleich— 
zeitig der Antriebsriemen für die obenauf in 


Abg. Dr. Eckels (nl) bemäugelt, daß dem 
Förſtern nicht eine genügende Teilnahme an der 
Ausübung der Jagd geftattet ei. 

Oberlandforftmeifter Donner erwidert, daR 


die Förſter überall zur Teilnahme an den Jagden 


Dinzugezogen würden, daß ihnen aber ein Eigen: 
tum an dem erlegten Wilde allerdings nicht zuftehe. 

Abg. Dr. Eckels bemerkt, day den SYöritern 
aber die felbjtändige KUnsübung der SKagd nicht 
erlaubt ſei. 


% % 
Die ausführlichen ftenographiſchen Berichte 
folgen in den nächſten Numnieru. 





oft abgefettt gepflügt werden mußten, dürfte der 
niedrige Sat gelten, wohingegen die Höhere Au: 
gabe bei erjterer Borausjeßung noch überfchritten 
wird. Bei allen in Frage fommenden Freifaaten, 
jeien e8 frifche, gerodete Abtriebsflächen oder nb- 
gebaute, nicht mebr ertragsfähige Feldländereien, 
Hat man mit dem Waldfchälpflug eine 30 bis 
40 Gentimeter breite, narbenfreie Furche herzu— 
jtellen, in der die Maſchine gut arbeitet, da größere 
Wurzeln und Steine dur den Pflug Befeitint 
iind. Kleine Wurzeln und Steine fhaden nid. 
Findet fih dann und wanı noch ein größeres 
Hindernis, fo wird die Maſchine angelüftet und 
leicht über dasjelbe geführt. In jtrengem, hartem 
oder verfilgtem Boden dürfte ſich fo wie Jo feine 
Saat empfehlen, fondern würde zu anderer Kultur⸗ 
methode zu greifen fein, welche jichereren Erfolg 
berfpricht. 

Die Haltbarkeit der Mafchine iſt bet ihrer 
foliden, einfagen Bauart und bei guter Haltung 
fat unbegrenzt, und die Schar, falls fie bei großen: 
Stein oder Wurzel wirklich mal zerbrechen follte, 
ijt durch die beigegebene Refervefhar bald erfegt. 
Ebenſo ijt ein Berjtopfen des Samenleiters Baum 


einem Schnutzkaſten mit Slappdedel befindliche | möglich, da Sand oder andere Hinderniffe ebenſo⸗ 


Samentrommel führt. Zur Unterftüßung des 
die Karre ſchiebenden Mannes, und um dag Um— 
fallen zu verhindern, find an beiden Seiten zivei 
fleinere eiferne Räder angebracht, an deren Achfen 
noch die mit den Zuſtreichern verfehene eijerne 
Walze nachichleppt. Der bei der Bewegung aus 
der Frommiel fallende Samen geht durch einen 
Trichter und die in der Mitte zwijchen den beiden 
Heineren eiſernen Rädern befeitigte Röhre als 
Samenleiter bis dicht auf den Boden und wird 
in zwei von einer Doppelſchar gezogene Nillen 
verteilt, durch die Zujtreicher bededt und bon der 
nachfolgenden Walze feitgedrüdt. Bel ſandigem 
und wurzelfreiem Boden bewegt ein Mann die 
Maſchine recht gut, find jedoch größere Flächen 
zu befäen, fo thur man beſſer, einen zweiten 
Manı als Borfpann zu geben. Die Tagesleijtung 
einer Mafchine ijt auf durchſchnittlich 0,5 —1,50 ha 
anzunehmen, natürlich, fpielt die Beichaffenheit 
des Bodens und der Saatjurhen eine dolle, 
zumal bei ebener Fläche und langen Wurden. 
Bei vielen Eden und Suppen, die wegen der Ge: 
fabr, daß der Samen bei ſtarken Negengüljen zus 
ſammen⸗- oder adgejpült werden würde, rımd und 


wenig, wie bei jeder anderen Drillmaſchine nicht 
leiht don unten im den Samenleiter eindringen 
fönnen. Die Borteile der Mafchinne beruhen auf 
der ſchnellen Arbeit, der gleichmäßigen Verteilung 
der Ausfant auf der ganzen Fläche, dem guten 
Unterbringen des Samend in die zwei von 
Doppelidar mit 5 cm Abſtand gezogenen Rillen 
und den jofortigen Feſidrücken des Samens durch 
die nachfolgende ſchwere eiſerne Walze bei gleich- 
zeitiger Eriparni® au Saatgut. Bon der egalen 
Ausjaat und einen Centimeter ftarfen Bededung 
des Samend, weldde man allerdings an der Hand 
der berjtellbaren Streicheifen beliebig verringern 
oder verſtärken kaun, wird man firh leiht durch 
Nöten mit Bleintennige als gleichzeitigen Schug 
gegen Vogelfraß — Yekg Mennige auf 5- 

Samen — überzeugen Tönen. Web 


Pi 
Der Hörfter einft und jeßt! 
Sarınloje Plauderei eines ſorſtlichen Laien. 
(Schluß) 
Forſtſchulen find Einrichtungen neuerer , 
jte find dem Bedürfnis entfprungen, auch für 
intenjivere Berwirtichaftung des Privatiralder 








forgen. Erhob ich, wie ſchon erwähnt, die Wald 
A Jahrhunderte hindurch nicht iiber eine 
bloße Befigergreifung der von der Natur gebotenen 
Produkte, jo jtellte jih namentlich um das Jahr 
1700, als weite Flächen in ben Wäldern Durch 
nuverſtändige Holzbiebe zur Verödung gebracht 
wurden, die Notwendigkeit heraus, daß man 
auf jede Weiſe den Wald ſchonen müſſe und 
namentlich für regelrechte Bewirtſchaftung des⸗ 
ſelben zu ſorgen habe. Die Ablöſung der Holz⸗ 
gerechtſame erfolgte nur langſam und reicht 
noch weit in dieſes Jahrhundert hinein, aber 
gegen die blinde und unvernünftige Wälderzer⸗ 
Hörung, namentlich auch gegen den regelloſen 
Pleuterbetrieb, das Holz zu nehmen, wo man es 
fand, wurde in Wort und Schrift geeijert, auch 
empfahl man eine geregelte Wiederkultur. Die 
Forſtordnungen früherer Jahrhunderte enthielten 
allerdings Ichon eine Wirtſchaftslehre des Waldes, 
aber einen wiffenfchaftlich und durchweg praktiſch 
ausgebildeten Forſtbeamtenſtand Hat man erſt in 
diefen Jahrhundert nachErrichtung von Forjtfchulen 
gehabt. In Preußen beitehen ſeit 1878 Förſter⸗ 
ſchulen zu Gre⸗Schönebeck und Proskau; anßerdem 
nd bei ſämtlichen Jägerbataillonen forſtliche Fort⸗ 
bildungsſchulen für den Förſterdienſt eingerichtet. 
Bedeutend früher find Forſitſchulen, d. h. Schulen 
zur Ausbildung für den Forſtverwaltungsdienſt, 
ur Deutfchland entitanden, und zwar anfangs 
nicht offiziell, fondern auf privaten Wege. Diefe 
vorwiegend praftiihen Lehranſtalten (jog. Meifter- 
Khulen) wurden von einen einzigen Lehrer ge 
teitet. Oberforſtnieiſter Zanthier in Ilſenburg 
begründete 1765 eine weit berühmte Meiſterſchule. 
Seiner Anregung folgten Oberförjter dv. Uslar 
in Harzburg (1790), G. L. Hartig in Hungen 
(1789— 97), deffen Anſtalt auch in Dillenbur 
(1797— 1806) fortbeitand, H. Cotta in Zillba 
(1785— 1811), &. König in Ruhla (1809 — 1830), 
Oberjorjtmeijter Drais zu Gernsbach (1795 — 1800), 
v. Gorſchen zu Defjau (1798), Forſtmeiſter Lob 
in Homburg v. d. Höhe (1812—1818) u. ſ. w. 
Die erite Öffentlihe Forſiſchule wurde 1770 in 
Berlin durch den Minijter v. Hagen ins Leben 
gerufen. Seit 1787 leitete der Oberforſtmeiſter 
v. Butgsdorf den forfilichen Unterricht. ©. 2. Hartig 
bielt jpäter an der Univerfität Berlin forſtwiſſen⸗ 
ihaftliche Borträge, wie ſolche auch an andern 
Iniverfitäten wohl ftattfanden. 1821 wurde im 
Anſchluß an die Berliner Univerjität eine Forſt⸗ 
afademie errichtet und Fr. W. L. Pfeil lehrte 
bier Forſtwiſſenſchaften. 1830 wurde die Anftalt 
nad) Eberswalde verlegt. Es iſt bier in dent 
Rahmen eined Aufſatzes von beſchränktem Unı- 
ange nicht möglich, die Entwidelung der Forit- 
ſchulen volljtändig darzuthun, die Erwähnung 
nt nur nötig, un bervorzußeben, daß an.den 
eamtenitand große Anforderungen 
gaufBorbildung geftelltwerben.*) 
1t aus den Borftehenden erflärlich, daß 
de GStaated an der Erhaltung 


„aden nochmals daranf auſmerkſam, baß der 
en einem Laien — einem Lehrer — herrübrt, dem 
FR Rear Drganilation des Staatoforſtweſens 


er „Deutiden Yorft-BZeitung”. 
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der Wälder, die Errichtung -befonderer Fach— 
ſchulen, die Einrichtungen bei den S$äger: 
bataillonen und auch eine beſondere Vorliebe für 
den Wald viele Teilnehmer dem Förſterberuf zu—⸗ 
führten, fo daß wir jett dor der Thatſache der 
üderfüllung ftehen; ſchon fett muß ein großer 
Teil „gelernter“ Förſter auf die ihnen gebübrende 
Staatdjtellung verzichten, refp. lange auf An— 
jtellung twarten, wodurch fich das „Förſterwerden“ 
ſehr verteuert. Viele Privatitellen find zudem fo 
ſchwach dotiert, daß fie noch weit Hinter deu 
Staatöitellen ftehen. Sit jo einerfeitö aus der 
üÜberfülluug des Förfteritandes die ungüuſtige 
materielle Stellung berjelden herzuleiten, nament⸗ 
lih im Privatdienſt, To trägt anderjeit$ dazu auch 
der Umſtand bei, daß die Wald⸗Devaſtation noch 
fortdauert.. Ich erinnere namentlih an Die 
„Süterfchlächterei”, bei der ganze Beſtände, ob 
jung oder alt, abgehauen erden. Das jo ge- 
wounene Ackerlaud bringt nur vorläufig einen 
Ertrag, fpäter verlagt ed mehr und mehr. Die 
Wiederbewaldung folder Flächen aber iſt äußerſt 
fchiwierig, oft unmöglih. Doh es tit das Ab— 
thun der Wälder für den Augenblick ein Gewinn, 
und diejer tft ausſchlaggebend für unſer im 
Eigennug aufgebendes Beitalterl Hand in Halıd 
mit der Bernichtung der Wälder ift auch der 
Rüdgang des freien Tierledend zu verzeichnen; 
jo nehmen die nüglichen Vögel ab und die fchäd- 
lichen Inſekten vermedren ſich. Den Schaden 
trägt die Landwirtſchaft. Es gilt bier, die Offent⸗ 
lichkeit mehr zu intereffieren für das Beſtehen 
der Wälder und alle® daran zu feten, dieſe zu 
erhalten. — 

Richt immer bat man einen jo theoretiſch und 
praftifch ausgebildeten Förſterſtand gehabt als 
jest, und dennoch war er vorzeiten verhältnis⸗ 
mäßig befier gejtellt*). Bereinzelte Anfänge zu 
fünjtliden Eingriffen in die Waldnatur Anden 
wir ſchon vor dem Aufkommen der Forſtord⸗ 
nungen. Bezüglih der künſtlichen Herſtellung 
des Waldes fei erinnert an einen Teil des 
Nürnberger Reichs waldes, der feine Nenbegrün- 
dung fhon im Ausgange des 14. Jahrhunderts 
fand, und an einzelne Partien des Frankfurter 
Stadtwaldes, die mit dent Unfange des 
15. Jahrhunderts entftanden. Den Namen 


'„Borjtmeifter” finden wir Schon in einer Urkunde 


Karls IV. vom Jahre 1350. Neben den „Borjt« 
meiftern“ wurden die Beidler, benen die Bienen- 
weide des Waldes zugebörte, in den Reichs⸗ 
waldungen verpflichtet, den Waldſchutz auszuüben. 
Auch von „Waldjtromern” ift in diefem Sinne 
die Nede. 1302 ſchwuren die Sale und Beidler 
dem Rate zu Nürnberg, daß fie fich pflichtgemäß 
Mühe geben werden, dag der zu Ackern verwüſtete 
faiferlide Wald wieder bergeitellt werde. 1310 
gebot Kaiſer Heinrich VII. den Genannten, ihren 
Pflichten nachzulonmen, die beſchädigten Wälder 
aufzubelfen. Saifer Ludwig der Bayer 1331, 
Start IV. 1317 u. a. erneuerten ſolche Berord⸗ 


*) Gigentlihe Förſter — man vergleidhe aud die Er⸗ 
wähnung Forſtſchulen — haben wir in Preußen erſt jeit 
den dreißiger Jahren, in Braunſchweig feit den fünfziger 
Sahren, in Bayern und Sadjen jeit den achtziger Jahren, 
aber da8 berührt nur die Auffaffung des Amtes. 
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nungen. Trotzdem konnte bon einer einigernaßen 
geregelten Waldwirtſchaft Feine Rede fein. Die 
Nürnberger Reichswaldungen, die Heute noch 
ihren alten Namen St. Laurenzer und St. Ser 
balder Forſt führen, waren Laiferlihe Bannforite, 
welche der Jagd wegen bon den deutſchen Kaiſern 
öfterd Heinigehucht wurden. Diefe Erwähnung 
fübrt uns darauf, daß wir im Zägerberufe 
ben Anfang zum Berufßförfter haben. 
Man mag karüber getellter Unficht fein, aber 
geſchichtliche Beweiſe unterjtügen diefe Thatfache. 
In Meyers Leriton (1887) lefen wir, daß ein 
jroßer Teil der Waldungen, die ſich im Befig der 
Landesherren, geiſtlichet Herren x. befanden, 
weſentlich im Juterefje der Jagd benutzt wurden. 
„Zur Führung der Wirtfhajt in den landesherr⸗ 
lien orjten wurden Männer berufen, welche 
in erjter Linie Jäger waren, der Wiſſenſchaft 
fern ftanden und, bon waidmännifhen Zuter- 
eſſen geleitet, oft nad) ganz falſchen Zielen Hin- 
arbeiteten. Aber aus diejem Zägertum entiwidelte 
ich doch mit der Zeit eine Schule der forſtlichen 
Empirie, welde die Grumöfteine zu einer ges 
regelten (wenn aud Handwerkmäßigen) Wirt- 
ihaft im Walde legte.” Bevor wir einen be— 
rufenen Fadmann dieſe Auffaffung erhärten 
tajjen (Proſeſſor Gayer, Münden), wollen wir 
nicht zu bemerken vergeffen, daß, wie fchon 
erwähnt, auch andere Männer zum Schuß des 
Walded berufen wurden, aber in vielen alten 
Urkunden ift die Bezeichnung „Säger“ für 
„WaldHüter“ vorherrſchend; Jäger wurden auch 
dorzugsweiſe von den Fürſten für den Waldſchutz 
verpflichtet. 
„Zäger“ für „Förfter“ bei Laien md im Volker 
munde vielfah üblich, ein Beweis, daß fi die 
anfprünglige Auffafjung, Zorit und Jagd gehören 
ujammen, vererbt bat. Gelbft in der Literatur 
indet man diefe Auffaſſung. Auch Profeſſor 
Gayer, München, fennzeichnet diefen Übergang in 
einer Rektoratsrede: „Der Wald im Wechſel der 
Beiten“. Er fagt: „Schon in der erjten Hälfte 
des Mittelalterd war die Jagd zu einer Haupt 
beicäftigung der weltlichen und geiſtlichen Herren 
geworden *); fie galt in ihrer damaligen, die 
anze Mannesktrait in Anfpruch neymenden 
orın mit Recht als eine ritterliche Scunft und Bes 
Ihäftigung, die während der friedlichen Perioden 
lange Beit hindurch den Brennpunkt aller Tages: 
intereſſen und einer gefunden Romantik bildete. 
Ihre weitere fogenannte Eunjtgerechte, durch einen 
ſchwerfälligen Apparat und eine große Zahl 
zünftiger Jäger geförderte Ausbildung erhielt fie 
indefjen exjt im 17. und 18. Jahrhuudert. Wohl 
gehörte damals der Wald vorzüglich den Weide 
bherden md dem Wilde, aber den fich fortgejegt 
fteigernden Zertörungsgelüften einer wachſenden 
Bevölkerung gegenüber war die allgemeine Pflege 
des Waidiverks für ihn eine unbezweifelte Wohl» 





*) Wiederholungen in Bezug auf das Vorhergejagte 
taffen fih_bei den Gitaten nicht vermeiden, will man leptexe. 
im ihrer Deutligteit nit abj@wägen! 


Noc Heutzutage fit die Bezeihirung | 





that. Iſt doch der Jäger allezı 
beiten Kenne gewejen! Moor 
ganzen Mittelalterd lange Neiheı 
aften zu verzeichnen, wodurch in 
biele freie Bejigitände der Marfgen 
Nugungsbefugniffe in die Hände 

fbergingen — Vorgänge, die wo 
ftandpunfte zu beflagen find ur 
die fpäter fo drüdende Laſt der v 
entftanınıt -—, aber diefer allgen 
ift doch in erfter Linie dev be 
Staatswaldbefig in Deutfchland 
Diefen Lonfolidierenden Vorgänger 
der damaligen Landesherren jtand 
wertiger koñſervativer Sinn für Pf 
Berfallung des Waldes nicht zur 
bie unausgefegten Rechtsübergriffe, 
Fehden der Sandesherren unter fir 
Untertanen, die Kämpfe der S 
Abel, die lange andauernden Nelig 
die zeitweife völlig aufgelöfte gefel 
nung und Sicherheit waren auch 
almählih in den Zujtand größ 
und Berwahrlofung gefommen. 7 
in Zeiten, in welchen weder Hab 
das Leben der Menfchen geſichert 
liegende md bieifach al& Berrenlofes 
Wald gewärtigen? Die Litteratin 
valiſchen Zeugen jener Zeit find ı 
über die BVerwüftung md Mi! 
durch debajtierende übernützung 

Roduͤngen ohnehin fon weit z 
Wälder, und es ijt zweifellos, dr 
zu feiner Zeit in trojtloferer Berfa 
als in der zweiten Hälfte des V 
berauf bis zur Mitte des vorigen 
— Diefes trojtlofe Erbe wieder in 
bildete fi) der „gelernte 36 
Seinen unanögefegten Wirken für 
Pflege des Waldes, die er in di 
Praris auszubilden beſtrebt war, 

— troß der noch immerwährend 
vieler Maldbeftände, wie oben fı 
ift —, daß Deutjchland vor den 
Mittelmeerländer im großen und 

geblieben iſt. „Der bisherige Fä 
und mehr gegen die forjtmännijchı 
zurüd. Es beginnt damit eine ; 
Urbeit im Walde, eine Zeit dee 
feine Erhaltung und Neubelebung 
bier ab feine andere Nation mit 
folgen aufzuweiſen Hat als die deu 
Ein befonderer Umjtand in den ® 
Landwirtſchaft, die Einführung der 
zum Zwed einer gefteigerten Diü 
kam der Entwidelung des Walt 
denn nun hörte allmählich der Jal 
durd fo Ihonungslos betriebene 
Walde auf. ALS Äquivalent fort 
wirtſchaft die Preisgabe der vegetat 
decke des Waldes, aber auch diefer 
die Fachwiffenfchaft ſiegreich Wide 


—aan — 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für diefe RNubrik werden erbelen und auf Punſch angemeſſen honoriert.) 


— Es iſt vlelfach die Anſicht verbreitet, daß 
die Ziſche in unſeren Zlüſſen und Seen ſich 
zum Winter in die Tiefe zurückziehen und 
dort im Schlamm verbergen, um eine Art von 
Winterſchlaf abzuhalten. Wenn man jedoch unter 
Fiſch“ alles verſteht, was Fiſch iſt, fo muß 
dieſe Meinung doch als eine irrige bezeichnet 
werden. Die Brut nämlich, um mit dieſer zu 
beginnen, — wir nennen ſie jetzt freilich beſſer 
„Einſömmirige“, — gebt allgemein nie in die Tiefe, 
jondern hält fich oft während des ganzen Winters 
auf der Schar dit ımter dem Eiſe auf, 
namentlih an Stellen, wo wärmeres Wafler 
zujtrömt, 3. DB. durch Grundwaſſer. Sonft gebt 
diefe Brut freilich) etwas tiefer, Aber, wie es 
fcheint, faum unter 1 bis 2 m. Gie geht eben 
dorthin, wo auch andere Lebeweſen zur treffen find, 
das iſt die tiefere weiße, reſp. die höhere ſchwarze 
Schar, kurz, etwa die Mittelregion der Schar 
überhaupt (Medio — vadalregion). Hier fludet die 
Brut zweierlei: erſtens Schub vor Feinden, indem 
jie fi bier zwiſchen Pflanzen zu verſtecken ver⸗ 
mag, und zweitens Nahrung. Iſt es doc 
ebenjall3 ein Srrtun, zu glauben, die Fiſche 
fräßen nicht im Winter; gerade int Gegenteil 


nämlich findet man im Darm der Einfönmmrigen: 


au jener Zeit in den meiften Yällen etwas 
Nahrung, 3. B. Nädertiere, Algen ꝛc. Wie jtebt 
es num mit dem Fiſchſamen, das heißt den 
untermaßigen Wilden bon etiva zwei⸗ bis 
dreijährigem Alter? Dieje geben nun gewöhnlic) 
nicht fo hoch Binauf wie die Brut,. aber auch 
nicht viel tiefer. elmebr ſtehen fie in der 
mittleren Scarregion ebenfall3 zwiſchen dem 
Strant zc., und zwar aus denfelben Gründen wie 
die Brut. Unterfucht man nämlich derartige 
Samenfilde von Blei, Güter, Blöße zc., jo findet 
man meilt Speifebejlandteile im Magen und 
Darnı, und diefe Beitandteile entſprechen genan 
denjenigen Stoffen, die in obiger Negion, und 
zwar nur dort, im Winter anzutreffen find, 
nämlich gewiſſe Pflanzenteile 2c., ſowie Inſekten⸗ 
larven 2. Niemals aber. wird man zu jener 
Zeit im Dormlanal folder Fiſche Nahrungs⸗ 
bejtandteile finden, die etiva dem Plankton oder 
der Bodenregion (Limmetifhde Regionen) ent— 
ſprechen. &8 kann alfo an der Hand diefer Be: 
funde, deren Erforihung auf dem ®ebiete der 
Zoologie und Botanik liegt, haarſcharf feitgeltellt 
werden, wo ſich die Fiſche zur Winterszeit aufzus 
halten pflegen. Auch die Raubfiſche, 3. B. der 
Hecht, verſchmähen im Winter einen guten Biſſen 
nicht, und es ijt gar nicht fo felten, daß man in 
ihrem Magen einen verſchlungenen Friedfiſch 
ſindet, woraus wieder hervorgeht, daß dieſe Fiſche 
einen gemeinſamen Aufenthalt haben. 
Wir wenden uns nun den größeren Fiſchen 
u den eigentlichen „denn die eben beſprochenen 
ind noch feine, ſondern wollen erft welche werden, 


wenigftens für den Fiſcher. Hier möchte ich nun 


zwei Gruppen unterſcheiden, nämlich jüngere 
Fiſche und Ältere. Zu erfteren rechne ih dann 
diejenigen, die bereit3? das für den Fang bor> 
geihriebene Maß haben, die jeboch bei weiten 
noch nicht ausgewachſen find. Es find dies etivu 
ein- bis eineinbalbpfündige Blete 2c., ſowie Fifche 
anderer Arten, die diefen entfprechen. Derartige 


Fiſche nun verhalten fich immer noch ähnlich den 


fog. Samenfifchen, denn auch jle frefjen noch im 
Winter, und häufig genug findet man den Magen 
und Darm geradezu von Kabrung gefüllt; und 
wenn man diefe wieder genauer unterſucht, jo 
erfeunt man biefelden Nahrungsbeſtandteile tbie 
bei den kleineren Fiſchen, woraus aljo wieder 
ur Evidenz berborgeht, daß fich fogar größere 
—* — —8*— nicht in der Tiefe aufhalten, 
fondern auf der Schar. 

Erit die legte Gruppe, die der größeren und 
größten Fiſche, ſcheinen ſich anders zu verhalten, 
denn diefe, fomwelt e8 Sriedfifche find, frefjen im 
Winter allen Anſcheine nah thatſächlich nicht 
oder doch nur mehr ausnahmsweiſe. Ich 
fand wenigitens in Bleien des Müggelſees, die 
2 Bid. oder ſchwerer waren, keinen Mageninbalt 
oder nur reht wenig davon. Demzufolge kann 
man auch nicht annehmen, daß diefe Filche ich 
auf der Schar aufhalten, fondern es wird viel 
wahrſcheinlicher, daß fie, wie e8 die Fiſcher ja 
auch meinen, wirklich in die Tiefe gehen. So 
jollen fie fi ja namentlich in tiefere Löcher 
zurückziehen, wo fie bei der ſog. Grubenfiſcherei 
gefaugen werden. Immerhin bleibt freilich dieſe 
Frage noch für die einzelnen Gewäſſer zu klären 
übrig, denn es iſt keineswegs anzunehnien, daß 
überall dieſelben Verhältniſſe vorliegen. So 
giebt es Gewäſſer, die beſonders tiefe Stellen 
gar nicht haben, und deren Sohle eine flache 
Ebene iſt. Ob ſich die Fiſche nun auf dieſe flache 
Ebene zurückziehen, um hier eine Art von Winter— 
ſchlaf ĩim Modder oder auf dieſem zu halten, 
mag doch noch zweifelhaft ſein; denn es iſt nicht 
recht abzuſehen, wo die Fiſche Hier Schutz 
finden follten, es fei denn, fie gingen in den 
Modder hinein. Wenn aber, wie dies für den 
Müggelfee gilt, dieſer Medder meijt nur ca. I—2 cm 
Hoch liegt, fo erſcheint die doch ausgejchloffen. 
Man follte in der That meinen, e3 fei auch für 
diefe Fiſche zweckmäßiger, fie blieben auf der 
E car, wo fie immer noch mehr Schuß finden, 
oder fie gingen in den tiefen Modder, wo er 
vorhanden. Jedenfalls aber bedarf dieje Frage 
noch einer forgfältigen Klärung, und es wäre 
fehr verdtenjtvoll, wenn praftifche Fiſcher darauf— 
Hin Abfiſchverſuche anjtellen wollten. Würde man 
nämlid) einmal an der unteren Schargrenze zu 
fiihen anfangen, da8 andere Mal aber wie ge- 
wöhnlich, und die Refultate beider Büge mit— 
einander bergleihen, fo würde man über die 
Berteilung der Fiſche im Winter bald Klarheit 
erlangen. Dr. Frenzel. 
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Berſchiedenes. 











Herſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


»Waldheit“, 
‚Berein zur Förderung ber Intereffen deuticher Forfts 
und Jagdbremten uud zur Unterlägung igrer Ginterbliehenen. 
Auszug 
aus dem ®Protofel ber 
Sitzung bed Borftandes 
am 4. März 1897. 
Die Sitzuug fand un 
3% Upr nachmittags in 
Neudamm ſiatt. Ans 
wefend wareır die Herren: 
Bade, Königliher Amts» 
jter, Soldin; Grinmig, 
adtföriter, Forſthaus Wols 
terödorf; Grundmann, Buchhändler, Reudamm; 
jeferich, Fong preußiſcher Förſter, Forſthaus 
Neudanim I; Neumann, Vexlagsbuchhändler und 
Buchdrudereibefiger, Neudamm; Schönwald, 
Königl. preußiſcher eritmeilter, Oberföriterei 
Maſſin; d. Sotben, Redakteur ber „Deutichen 
Zäger-Beitung*, Neudanım; Ulbrich, Könlgl. preus 
Ser Hörjter, Forſthaus Glamdedjee; Warnede, 
Oberföriter, Bornhofen bei Berneuchen; Böhnede, 
Bereingjekretär, Neudamn. 

Der Kuffenbeitand am 4. März 1897 belief 

ſich auf 4125,76 ME. Davon entfallen: 


a) auf den Unterftügungsfonds 1283,68 ME. 
b) auf den Erziehungefondse . . 6ldn „ 
c) auf den Nefervefonds . . . 1390, „ 
d) auf ben Fonds für die Katfer- 

Bilfeln » Stiftung zu Groß 

Scönebed . 708,0 „ 


e) mit Berwendungsborfrift ein: 


. 20. 1300. 
der Bereinsmitglieder beträgt 
Anfang März 1897 3212. 


An Gefuchen um Darlehen und Unterftügung | er! 


find eingegangen 36. 

Ein fönigl. preußifcher Förſter, der duch 
fortwäßrende ernten und Ungiücksfälle in der 
Wirtſchaft in große Not geraten ijt, erhält eine 
Unterjtügung don 100 Mt. — Ein herrſchaftlicher 
Förfter, der durch SeranfHeit dienſt- und erwerbs⸗ 
unfähig geworden iſt, wird mit 30 ME. unter- 
ftügt. — Einem konigl. preußiſchen Forſtaufſeher 
find durch beſtändige Krankheiten umd einen 
Todesfall in feiner Familie jo außergewöhnlich 
hohe Ausgaben erwachſen, da ihm deren Ber 
jtreitung aus eigenen Mitteln unmöglich üt, es 
wird ihm daher eine Unterftügung von 100 ME. 
bewilligt. — Die Witwe eines herrſchaftlichen 
Forſters, durch dem kurzlichen Tod ihres Mannes 
in große Rot geraten, erhält 50 ME. als Beihilfe 

r Erziehung ihrer Kinder. — Der Tochter eines 
önigl. preußifchen Förſters, die an der rechten 
Hand verfrüppelt ift und auch nicht mehr die 





Benfion feinen Anſpruch Bat, Befin 
ihren ſechs unerzogenen Kindern ü 
Lage, es wird ihr daher eine Beihilfe 
aus Erziehung irer Kinder gewährt. 
önigl. preußiſchen Forjtauffeher wir 
nahme einer Gtadtförfteritelle, de 
Ländereien arg bernadläffigt find ur 
Geldkoſten verkufipften Aufbeflerung I 
Darleben don 300 ME. bemilligt. — 
preußiſcher Forſtaufſeher ift durch 
Krantheiten in der Familie in große 
fo daß er die angeſammelten & 
Apotheler· Rechnungen aus eigenen 9 
beitreiten kann, außerdem ſieht de 
—X bevor; ihm wird eine Unter 
50 ME. und ein Darlehen von 200 I 
— Die Witwe eines Fönigl. preußiſch 
bie feine Benfion bezieht, auch fonjl 
mittellos iſt, erhält eine Unterftügung 
— Die Witwe eines herrſchaftlichen 
weder Penſion bezieht noch eigene 9 
wird mit 30 ME untertägt. — ET 
dürftigen Witwe eine Tönigl. preußifc 
fol das Schulgeld für ihre Kinder 
teilweije als Beihilfe zur Erziehun— 
bewilligt werden, zubor wird jedo: 
treffenden Magülrat angeiragt, ob ni 
ein ganzer oder teilweifer Erlaß des 
erfolgen kanu. Die Witwe erhält 
Differenzbetrag, zu deilen Zragur 
Magiitrat nicht bereit erklärt. — 
eines fürftlihen Förſters, die mit vier 
Rindern bollitändig mitiellos dafteht, 
ältejte Tochter jegt toufirmiert werde 
30 Mt. aus dem Fonds zu 8 
Erziehung don Kindern. — Ein Be 
Börfter a. D., der fait ausicliepli 
und ſich nur mit Krücken weiterber 
ält eine Unterjtügung bon 10 Dei 
fürjtlichen Förſter a. D., der vollftän 
iſt und das Krankenbeit überhaupt 
verfaffen kann, wird eine Unterjl 
20 ME. gewährt. — Ein herrſchafi 
aufjeger iſt durch längere Stellenlofi 
jeraten, er erbält zur Beſchaffung 
Stelle eine Unierftügung von 30 M 
Privatföriter mit Famille twurde im 
eine Unterjtügung bon 50 ME & 
Ein Herrfhaftlicher Föriter, der feit 
unverfeguldet auger Stellung ift, wirt 
unterjtügt. — MS Beihilfe zur Erz 
ſechs Waifen eines Privatförjter8 wer 
aus den Fonds zu Beihilfen für Ex 
Kindern gegeben. 
El Geſuche müfjen wegen u 

Begründung abgelegt werben. St 
werden vertagt, weil_die erforderlicher 





nod nicht eingetroffen find, Bezio. se « 


genügende Sehkraft befitt, um fi ihren Lebens» 
unterhalt zu verdienen, werden 30 ME. ald Unter- 
ſtutzung zugelprochen. — Der bedfirftigen Witive 
eines Herrihaftlichen Förfter wird eine Unter 
ftügung von 50 ME bewilligt. — Die Witive 
eines Zorftihugbeamten, die erſt dor wenigen 
Wochen ihres Ernäßrers beraubt It und auf 


nähere Erfundigungen eingezogen werden foL 
Stellengefuche liegen 98 vor; feit der leı 
Borftandsfigung find 7 Stellen vermittelt, 
zwar eine für verheiratete und ſechs für um 
heiratete Forſtbeanite. 
Schluß der Sigung 7 Uhr. 
Der Borjiand des Vereins „Walbhı 





Berfchiedenes. 


„Wacldheitee, 
Berein zur Foͤrderung ber Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Vernagtp, Graf Revierförſter, Bühlau bei Sibyllenort, 
‘e . 


BSuhmaun, D-, Obergärtner, Löbejün (Saalkreis), Station 
Naueudorf. 


Goreuka, Paul, Hilfsiäger, Simmenau bei Noldan.' 
Gramith, Förſier, Stockheim, Kreis Düren. 
Holtzheimer, W. Gräfl. Förſter, Tomlack bei Reihau, Oſipr. 
Abold, Forſtaufſeher. Rengshauſen. 
aiſer. Heinrid, Gräft. Borfiwart, Krempin bei Schlawa 
Schleſien. 
Peltzer, Rentner, Weilburg a. Vahn. 
Veters, A. Förſter, Leiwen, Kreis Trier. 
ESchlicht, gilfsläger, Kothine bei Neumittelwalde. 
Siegler, Lonis, Revierjäger, Toſtedt (Provinz Hannover). 
2 * 


%* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Bernagfy, Pũhlan, 2 DE; von Brauditih, Scharterwfa, 
10 DiE.; Demonty. Gourbrodt, 2 ME; Börner, Kaltdori, 
gut; Gramith, Stodheim, 2 Vik.; Grams, Bollum, 2 Dik.; 
Goretzka, Simmenan. 2° ME; Herfurtd, Eſſen, 310 ME; 
Krüger, Beenwerder, 5 ME; ſeitikewitz, Chelmonie, 2,05 MIE.; 
Aauffmanı, Berlin, 5 ME; Ralfer, Krempin, 2 Mt.; Philipp, 
Ergſte, 2 VIE; Belger, Weilburg, 5 ME; Peters, Leiwen, 
2 ME.; Pieper, Greſſe, 2 ME.; Hötter, Kappenftein, 2 ME.; 
Sıegler, Toſtedt, 2 ME; Sadzik, Tragarth, 2,05 Mt.; 
Ziemfen, Grönwold, 2 ME.; Beidler, Liebichau, 2 ARE, 


greitrittäetMärungen find zu richten an den 


erein „WMaldheil‘, Aendamm in Der 
sumark., Der Jahresbeitrag beträgt für 


Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 


Forſt- amd Jagdweſens und alle anderen Mit 
glieder 5 Mark. Der Borjitand. 


* * 


Beſondere Inwendungen 


ur 


f 
„Waldheil“, 
Berein zur Förderung der Jutereſſen beuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterflägung ihrer Hinterbliebenen. 
Sefammelte Etvafgelder für Fehlſichüſſe und frei: 
willige Beiträge, eingefandt von Harn Ober: 
förNer Zrestow zu Emannelsfegen 
Befondere Zuwendung von Angenaunt . . . -. 1. — „ 
Ederzbafte Sanımlung fir ein in vorgerüdter 
Stunde angeſtimmtesMännerquartett, eingeſandt 
von Herrn Rittergutsbeſitzer Marggraäaff zu 
Dnbrow bei Müllruie - » 2 2 2 0 0 00. 
Erhobenes Sintrittsgeld gelegentlih ber General⸗ 
probe zum Wintervergnügen des Oberiäger⸗ 
Korps bed Pommerſchen Zäger:Bataillong Yir. 2, 
eingefandt von Herru Bizefeldivchel Schwarz 
des genannten Bataillon® zu Kulm 
Diverje Biivendungen - - 2 2 2 2 2 20. 
Sejammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe auf deu 
Jagden bed Bitſcher Jagdvereins, cingejandt 
von Herrn Amtsgerichtsrat Irle in Bitich .. 
Gejammelte Straſgelder für Fehlſchüſſe und 
unwaidmänniſche Ausdrücke auf den diesjährigen 
Fe-isjogden auf den gräfl. von Redern'jchen 
revieren Görlsdorf 2c, eingeſandt von 
n Bornfetvetär oig zu Neuhaus bei 
fenderg Um. 
* ere Zuwendung, eingejandt von Herrn 
erg, Dredden 
8 Generalverſammlung des WJagdſchutz⸗ 
dortinund für „Waldheil“ gefamurelt, 
R von Herrn Major von Hähling zu 
111111 EEE 
I :Ider von einer Zreibjagd im Forſtrevier 
B Gerbauen am 18. Januar 1897 und Ergeb: 
artie am 1. März 1897, eingejandt 


Latus 5,25 WIE. 
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Transport 285,26 DIE. 
von Herrn Forſtverwalter Jaeckel zu Forſthaus 
Damerau bei Gcrdauen . o » 0 2 ne ne 

Beiondere Zuwendung vom Bercin Deuticher 
Säger, eingejaudt vom Schagmeifter bes Bereing, 
Herrn Paul Meyer, Berlin, Yorfterfir. 1. . . 

Sammilnngen auf den Zreibjagden im Winter 
1898197 in der Dberförfterei Kujan, eingefaubt 
von Herru Oberförfter Rubach in Knian, Weitpr. 20,50 % 

Desgleihen in der Oberförfievei Giersdorf, ein⸗ 
gejandt von dem Forſtſekretär Herrn Schröder 
zu Gierſsdorf bei Wartba - - © 2 2 0 0 0. 

Geſammelte Strafgelder auf den Treibiagden der 
Königl. Oberförficerei Norfaiten, eingejandt von 
dem Königl. Oberförſter Herrn Scharenberg 
zu Norlaiten 22 ren 
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910 „ 
Summa 841,31 Wit. 


ssernere Beiträge wolle man gütigit ſenden an 
den Berein „WBaldheil”, Reudamm. 

Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
manngheil! Der Vorſtand. 


Derein „Maldheil“ 
bittet die Herren Mitglieder, die noch für das 
Bereinsjahr 1. Juli 1896 bi8 30. Juni 1897 
nuöftehenden Beiträge baldmöglichſt einjenden zu 
wollen, da dieſelben andernfalld vom 15. März d. Ja. 
ab gemäß $ 7 der Sagungen durd bie Bolt cin- 
gezogen werden. Alle Geldjendungen find zu richten 
an den Berein „Waldheil“, Reudamm; bei allen 
Zahlungen ift die Mitgliedg-Nummer anzugeben. 

er Schakmeilter. 
3. Reumann, Reudamm. 


_ _ 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 

Düfel, Königl. Förſter zu Marmagen, wird 
mit dem 1. April d. Is. auf die Förſterjtelle 
Stritterhof, Oberförfterei Schleiden, Negbz. 
Aachen, verſetzt. 

Hoberg, Forſtaufſeher zu peimbag, wird unter 
Ernennung zum Königl. Förſter die Förjter- 
jtelle Steinfeld, Oberförjterei Schleiden, Regbz. 
Aachen, vom 1. April d. 38. ab übertragen. 

Siiefer, Semeinde-TWaldivärter zu Seelbad, Ober: 
förſterei Runkel, Regbz. Wiesbaden, ift zum 
Gemeindeförſter ernannt worden. 

Klamann, Förſter, wird die Föriteritelle Hoben- 
brüd, Oberjörjterei Hobenbrüd, Regbz. Stettin, 


vom 1. April d. Is. ab übertragen. 
Klas, Könige. Waldivärter zu Langenhain, tvird 
Waldmühlen, Oberförjterei Nennerod, Negb;- 
Miesbaden, übertrageıt. 
if auf 
die Oberförfterjtelle Nernnerod, Regbz. Wics: 
baden, verfett worden. 
Oberföriterjtelle Bederlefa, Regbz. Stade, ver: 
fegt worden. 
wird ihn: die Förjteritelle Pribbernow, Ober: 
förfterei Hobenbrüd, vom 1. April d. 8. ab 


von 1. April 8.98. ab die Waldwärterftelle 
Kleyenſtenber, Dberförjter zu Bederkeſa, 
Peters, Dberföriter zu Rennerod, ift auf bie 
Fohf, Forſtaufſeher, it zum Förſter ernannt, und 
übertragen. 
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Schönewald, forjiverforgiingsberechtigter Forſt⸗ 
auffeher, it unter Ernennung zum Förſter 
die Förſterſtelle Nergena I, Oberförfterei Eleve, 
Regbz. Düfjeldorf, vom 1. März d. Is. ab 
übertragen worden. 

B. Jäger⸗Korps. 

von Hrawert, Sek.Lieut. vom Magdeburgijchen 
Jäger-Bataillon Nr. 4, fcheidet mit dem 
16. März d. 58. aus dem Heere aus und wird 
gleichzeitig als Sek⸗Lieut. mit feinem Patent 
in der Scduttruppe für Deutſch-Oſtafrika ats 
geitellt. 

von Anobelsdorff-Brenkendoff I, Sek⸗Lient. vom 
Sügers Bataillon don Neumann (1. Sclef.) 
Nr. 5, wird als Komp.-Offizier zurlinteroffizier- 
Sdule in Jülich vom 1. April d. 38. ab 
‚tonmmandiert. 

von Vauendorf, Hauptmann im Gardbe-Schüten: 
Bataillon, iſt der Rote Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe mit der Königlichen Krone verlieben. 

WBallmanı, Sek.Lieut. von der Reſerve bes Garde⸗ 
Säger-Bataillong, it al8 SekLieut und Feld— 
jäger in daS Nteitende Feldjäger-Korps verſetzt. 

Zõnigreich Bayern. 

Sauer, Afpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Forſten⸗ 
tried befördert worden. 

Baumann, Praktikant, iſt zum Afjiitenten in Hof⸗ 
jtetten ernannt worden. 

Behr, Forſtgehilfe in Bayreuth, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Schönbaid befördert worden. 

Biller, Forſtgehilfe in fen, ift nach Mittenwald 
berjegt worden. 

Fromm, Praktikant, ijt zum Affiitenten in Speyer 
befördert worden. 

Ganghofer, Ajiiitent in Roding, ift nach Lands⸗ 
berg verjetst worden. 

Graf, Praktikant, ijt zum Affijtenten in Plößderg 
befördert worden. 

Habel, Forſtaufſeher in St. Zeno, tit zum Forſt⸗ 
gebilfen in fen befördert morben. 

Säringer, Forſtaufſeher in Spiegelau, ijt zum 
Horitgehilfen in Simbach befördert worden. 

Seindf, Foritmeiſter in Sauerlad), ift gejtorben. 

Hermaun, Aſpiraunt, bat die Forjtauffeherjtelle in 
Spiegelau zu verweſen. 

Kraus, Forſter in Oberlenkenreuth, iſt nach 
Medlig verſetzt worden. 

Areunter, Aſſiſtent, iſt zum Aſſeſſor in Leimen be— 
fördert worden. 

Fanrer, Aſpirant in Bell, iſt zum Forſtaufſeher 
dafeldft befördert worden. 
Mayer, Forſtwart in Schönhaid, iſt nach Alten- 

furt9 verſetzt worden, 

Vöhlmann, Forſtmeiſter in Zauf a. H, ijt gejtorben. 

Weinhold, Oberförjter in Erlangen, ijt gejtorbeit. 

Schneider, Ajpirant in Oberried, ift zum Forſt— 
aufjeher daſelbſt befördert tworbeıt. 

Schüpfer, Praktikant, ift zum Ajjiftenten in Roding 
ernannt worden. 

Biffer, Forſtgehilſe in Simbad, iſt nad) Paſſau 
verſetzt worden. 

3wiester, Aſſeſſor in Leinen, ift zum Forſtmeiſter 
in Lauterecken bejürdert worden. 

Aönigreich Württemberg. 

Hinderer, Stabsſekretär des Hofjagdamts, iſt der 

Titel und Rang eines Hofrats verliehen worden. 


Berſchrdenes. 


Die ſilberne Verdienſtmedaille haben erhalten 
die Forſtwarte: 
sqchnitzer in Roßwälden, Forſt Kirchheim; 
Schnarrenberger in Reichenbach, Forſt Freuden⸗ 
ftadbı; Zranz in Heiligkreuzthal, Forſt Blaus 
beuren; Sentter in Dettenhauſen, Forſt 
Tübingen; Kaiſer in Bothnang, Forſt Leon⸗ 
berg; Klein in Reutlingen, Forſt Urach; 
Binder in Künzelsau. 
Elſaß⸗ Lothringen. 

Arnhoſd, Oberjäger zu Schlettſtadt, iſt die Ge: 
meindeförſterſielle des Schutzbezirks Weyer, 
Oberförſterei Saarunion, übertragen worden. 

Franke, Gemeindeförſter zu Rheinau-Nord, Ober: 
förſterei Erſtein, iſt die Gemeindeförſterjtelle 
des Schutzbezirks Weilerpfad, Oberfoͤrſlerei 
Barr, übertragen worden.“ 

Grohens, Forſthilfsaufſeher, iſt die Gemeinde⸗ 
foͤrſterſteſſe des Schutzbezirks Andlau, Ober⸗ 
förſterei Barr, übertragen worden. 

Haberer, Gemeindeföriter zu Forſthaus Weiler⸗ 
pfad, Oberförſterei Barr, iſt die Gemeinde— 
förſterſtelle des Scnutbegirt? Sclettitabt, Ober: 
förlterei Schlettitadt, übertragen worden. 

Henninger, forſtverſorgungsberechtigter Aumärter, 
iſt die Foörſterſtelle Eſchburg, Operföritere RE ;c': 
jtein-Süd, Übertragen worden. 

Senk, Gemeindeförſter zu Weyer, Oberförſterei 
Saarunion, ift die &emeindeförfteritelle des 
Schutzbezirks Durſtel, Oberförjterei Saar» 
union, übertragen worden. 

2WBindelmüller, Gemeindeföriter zu Andlaı, 
Oberförjterei Barı, ijt die Gemeindeföriteritelte 
des Schutzbezirkes Wolfenhütte, Oberförjterei 
Buchsweiler, übertragen worden. 

Biegfer, Nefervejäger, Gemeindeförfter zu Ober: 
förjterei Saarunion, ift die Gemeindeförſterſtelle 
des Schutzbezirks Nheinan-Kurd, Oberföriterei 
Erjtein, übertragen worden. 


* 


Valbanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförſterſtelſe des Fo bezirts 
Dhron, Bürgermeijterant Neumagen, t neu zu 
bejegent. Der Anfaugsgehalt betränt neben 
150 Markt Wohnungsgeldzuſchuß 1000 Dkart 
jäbrlich; er fol nach drei Jahren auf 1100 Mart 
md demnächſt alle drei Jahre um je weitere 
50 Dark bis zu dem Höchftbetrage von 1500 Mart 
fteigen. An Freibrennholz werden -13,4 rm Derb- 
holz ımd 20 rm Neiferholz gewährt. Die Be- 
werbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und 
Refervejägern der Klaſſe AI find au dad Bürger⸗ 
meijleramt Neumagen, Regbz. Trier, zu richten, 
und finden diefelben nur inforweit Berüdjictigung, 
als denjelben die jchriftliche Erklärung beiliegt, 
daß Bewerber gemäß 8 30 der Beſtimmunagon 
bon 1. Dftober 1893 duch die Anjtell ' 
der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſ 
anfprüche als erfüllt betrachten. 


Po 
4 


Anfrage an den Leferkreis 


Führt Deutfchland Waldfamen a i 
welchen Holzarten und nad welden Lu 
. J. M in 
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Bertram’s Elite- Sortimente G 


Gemüse- und Blumensamen, 


sachgemäss zusammengestellt für den 


Haus-Garten in Stadt und Land 


mit practischen gedruckten Culturanweis: 






sfert postirci in Deutschland und Oesterreich-Ungarn gegen Baar oder Nachnahme: 
-timent No. 1 für Mk. 2,50: 1. 1 enemnen. 
„.timent No. 2 für Mk. 4,—: 

Sortiment No. 3 für Mk.6,—: { 30 Hauptgemisesorten 


20 beliebte Blumensamen. 
Jurch hübsche Ausstattung auch zu practischen Geschenken geeignet. — 


-tram in Stendal, Altmärkische Samenculturen und Baumschulen. 
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Lotomobilen auf Ausziehfefeln: 

5jährige Garantie für die Feuer: 

buchen, Feuerung mit Holzab⸗ 
fällen ohne Treppenvoit. 


Lolomehil. auf Lolomotivleſeln 
aroße vLenung u. mäßiger Preis, 
Beuerung ausſchließlich mit Holz 
abfällen, ohne Treppenroit. 
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geringer Bremmmaterialverbraudh 
u. Schonung des Kefield; genaue 
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Deutfche 


orſt— 


eitung. 


Vit der Grntisbeilage: „Des Förfters Feierabende“. 


Organ 


gutereſſen des Waldbaues, des Torkiänkes, der Ferenupng uud der diſcherei und Fiſchzucht. 


Emtlices Yrgan des Srandverfiherungs-Vereins Preufifher Forftbeamten und des Dereins „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Interefjen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwiefung hervorragender Sorftmänner. 








Anffäge und Mitteilungen find flets wilkommen. 























Die „Deutieie Mortt 
für daß übrige Ausland 2 Mk, — Di 


ifuftwierter Unterhaltungsbeilage „Das aidwert in Wort u 
2,50 ivet! 
Eferreig 8,80 Aik.; für das übrige Ausland 4 ZUk, — Infsrtionepreie: 


ker Abonnementspreid: a) bei den Kaiferl. Boftanfalten 


—D tung“ erfheint wöcentlic einmal. 
Beten Räfent.Bofianatien (Hr A799) ige unter Steeiband Dur 
e „Deutfche ForftsBeitung" fanır aud mit der „Deusihen Fägergeitung* und dereit 


Pocnnementepreig: viertetiäortin 1 Dan. 
bie Expedition: für Deuticland und Öfterveih 1,50 Mk, 


„Bild“ (Nr 1779) zujanmmen bezogen werden, und beträgt 
k., b) bivelt duch die Eryedition für Deuticland‘wıd 
bie dreigefpaltene Noupareillegeile 20 Bf. 








> Anderehtigter Rachdruck wird Arafrehtlih verfolgt. —> 








Nr. 12, 


Nendanm, den 21. März 1897. 


XIL Band. 





Sum 22. März. 


Schon einmal finden wir diejelbe Über- 
ihrift in der „Deutjchen Berfegeitung, 
Zehn Jahre find verfloflen, jeit wir 
den 90. Geburtstag des Großen Kaiſers 
feiern fonnten. Zehn Jahre — und zwei 
deutſche Kaifer, gleich) groß und gleich 
erhaben, find inzwiſchen in die ruft 
gejtiegen. . 

Damals, vor zehn Jahren, Eonnten 
wir rohen Herzens rufen: Dem Kaijer 
Heill und mit uns und gleich uns riefen 
& alle Deutjchen auch in den entfernteften 
Teilen der Erde. Aber das Feſt feines 
90. Geburtötages war das letzte Freuden⸗ 
feft des Großen Kaiſers. Wir, denen es 
vergönnt war, an jeiner Seite ® ftreiten 
auf den Böhmifchen Schladhtfeldern, ihn 
zu begleiten auf feinem Siegeszuge durd) 
die winterlichen Landſchaften Frankreichs, 

einer Nähe zu weilen am Tage der 

ororgkfamation in Berfailles, wir, die 
1al3 in fein wildes Antlig ge 
it von dem Standbild des Alten Fritz, 

n er freundlich herablächelte auf fein 

Inde3 Volk, wir, die in Eindlicher Ver 

"a zu ihm aufgefehen haben, — wir 








ringen heute nach Worten, um unferer 
Liebe und Verehrung für den hohen Ver- 
klärten Ausdruck zu geben. Die Er- 
innerung ift ja das ſchoͤnſte Geſchenk der 
Gottheit, die Eöjtlichfte der Blüten, die 
nimmer ftirht. Alles, was wir in tieffter 
Menfhenbruft an Liebe und Verehrung 
bewahren, lebt heute auf, welke Kränze 
werden frifch, und wohl in & und Stein, 
aber aud) ohne dies lebt der Große Kaifer 
fort in den Herzen aller Grünen, in den 
Herzen aller Deutſchen, in den Herzen 
aller guten Menſchen. Fortleben joll er 
auch im deutſchen Walde! Unzählige 
Forftleute in allen deutfchen Landen werden 
heute zur Erinnerung an die Geburt des 
Großen Kaiferd vor Hundert Jahren 
Kaifer-Wilfelm-Eihen pflanzen, und ihr 
Naufhen wird den künftigen Geſchlechtern 
erzählen von dem Erſten deutjchen Jäger, 
al3 einem hehren Vorbilde, von einem 
Großen Fürften, der nicht nur groß war 
als Feldherr und Kaifer, fondern aud) ald 
Chriſt und Landesvater, dem aber bei 
allen: feinem Thun nur Eines vorſchwebte: 
Deutſchlands Glück und Größe! 


174 Die preußiſchen Förſter im Abgeordnetenhauſe. 


Auch heute rauſcht der dunkele Wald | Sternbild der Kaſſiopeia, da leuchtet ein 
jo feierlih, ein lichte Bild fteigt enıpor | helles W. Ewiger Ruhm! Ewiges Lid! 


und fchwebt den Sternen zu. Und in dem 


Fritz M. 





Die preußifchen Hörffer im Abgeorönetenhaufe. 


Bon Fri Müde. 


Doch mit etwas mehr Freudigkeit als 
zu dem Artikel über „die Rangverhältniſſe 
der Förſter“ in Nr. 49 vom 6. Dezember 1896 
nehme ich diesmal die Feder in die Hand, 
um den lieben Kollegen nah und fern 
meine Anſichten über die jüngſten Ver— 
handlungen im Abgeordnetenhauſe mit— 
zuteilen und ihnen zugleich für die vielen 
Anerkennungen für Artikel in Nr. 49 
zu danken. 

Vor allen Dingen haben die Förſter 
wohl Urſache, Herrn Forſtmeiſter Oehme 
ihre Verehrung auszudrücken, dieſem 
Herrn, der einmal durch zahlreiche Artikel 
in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, ſodann 
mit dem ganzen Gewicht ſeiner Perſönlich— 
keit bei befreundeten Abgeordneten für 
unſere Sache eingetreten iſt. Hohe An— 
erkennung verdienen die Herren Ab— 
geordneten ſelbſt, die einmütig, wie ein 
Mann, ſich für die Intereſſen der Grün— 
röcke erhoben. Jedem Förſter aus der 
Seele geſprochen ſind wohl die Worte des 
Herrn Miniſters: Ich darf erklären, daß 
die Staatsregierung ernſtlich gewillt iſt, 
den berechtigten Wünſchen der Förſter 
volle Rückſicht zu teil werden zu laſſen.*) 

Beſonders lieb but es mid berührt, 
daß eine Frage, an deren Löſung ich feit 
länger al3 zwei Sahrzehnten- arbeite, Die 
Regelung der Rangverhältniſſe der Förſter, 
endlich zur Entjcheidung gebracht werden 
jol. Der Herr Oberlandforjtmeifter ver— 
la3 eine Erklärung des Finanzminiſters, 
wonach die Einweihung der Förſter in die 
Kaffe der Subalternbeamten und Die 
Aufbeſſerung ihrer Gehälter gegenwärtig 
erwogen werde. Bon einer Erörterung 
diejer Angelegenheit darf ich deshalb wohl 
abjehen, meine Ansichten find auch bekannt 
und jo erſchöpfend in diejer Zeitung nieder: 
gelegt, Daß fie vielfad) von anderen De: 

*) Ich Habe Hier den EtantSanzeiger und 


Tageszeitungen zur Hand, der ſtenographiſche 
Bericht liegt mir nicht vor. 


nutzt worden ſind. Hätte man vor zwanzig 
Jahren unſerem Flehen nur etwas Gehör 
geſchenkt, ſo wäre manche Thräne nicht 
gefloſſen und — das muß freimütig aus— 
geſprochen werden — eine gewiſſe Ver— 
bitterung hätte ſich nicht in den Förſter— 


ſtand hineinbohren können. Uns lag ſeiner 


Zeit nur daran, den penſionierten Be: 
amten, den Witwen und Waiſen von 
Förſtern diejenigen Borteile zuzumenden, 
die nun einmal in Preußen mit Der 
Rangftellung verbunden find. Die Rang: 
frage ift, wie ich das in früheren, Ar: 
tifeln ſchon zahlenmäßig nachgewiejen und 
auch fonft bewiefen babe, vorzugsweiſe 
eine rauen (Witven) und Kinder— 
(Waifen) Frage. Die Förfterfrauen gehen 
doch nicht gerade aus den Arbeiterkreijen 
hervor. Die Frauen und Kinder von Bahn: 
wärtern, Bojtboten und anderen Unter: 
beamten ſuchen Häufig durch Nähen, 
Waſchen und ſelbſt durch Wuldarbeiten 
zum Unterhalt der Tyamilie beizutragen. 
Das kann die Förfterfrau nicht, und des— 
halb befindet fie ſich bei dem plößlichen 
Ableben ihre Gatten meift in einer viel 
troftlojeren Lage al3 die aus dem Ar: 
beiterjtande hervorgegangene Frau eines 
Bedells oder Bahnwärters. Dennod) wird 
fie vom Geſetz dieſen gleichgeftellt. 

Als einen großen Übelitand babe id 
ihon früher die ſpäte Anjtellung der 
Forſtaufſeher bezeichnet und vorgeichlagen, 
doch wenigitens Die älteren feft anzırftellen, 
fo daß dieſen die Geſetze über Umzugs: 
koſten und ihren Angehörigen die Geſetze 
über Berforgung von Witwen und Waifen 
zu gute kämen. Sodann fann doch audı 
der Fall vorkommen, daß der Forſte 
ſeher frübzeitig dienftunfähig wird, | 
Recht auf Ruhegehalt befigt er ni 
Auf dieſe Zuſtände Scheint Herr Al 
vröneter von Woyna hinweiſen zu wol 
wenn er anfübrt, daß für die Zukr 
der Hilfsbeamten im alle ihrer Die 
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unfäbigfeit in feiner Weiſe geforgt ſei. Syiten dagegen möchte 


Selbſt daS Unfallgejeß 
alle Fälle. Unfall im Dienft ift nicht 
immer Betriebsunfall! ch Tomme auf 
diefe Angelegenheit wohl nod) in befonderen 
Artikeln zurüd, mir find in meiner Eigen- 
ſchaft als Borftandsmitglied von „Wald: 
heil” mehrere derartige Fälle dur Die 
Singer gegangen. — — . 

Bon Abgeordneten aller Parteien wird 
cine Beſſerſtellung der Förster und Forſt— 
bilfSaufjeher befürwortet. Nach den Er: 
Eärungen des Herrn Oberlandforjtmeifterd 
it auch eine Aufbejlerung der Gehälter 
m Ausfiht genommen. Die Furzen Aus: 
führungen im „Staatdanzeiger“ geben 
jedoch Leine fichere Grundlage für eine 
eingehende Besprechung diefer Angelegen- 
heit, namentlich laſſen fie nicht erkennen, 
ob dieſe mit der Dienftland-Frage in Zu— 
jammenhang gebradjt werden joll. Auch der 
Bau von Dienftwohnungen für Rorfthilfs- 
aufjeher ift angeregt. Die Wohnung3- 
verhältnifjein einzelnen Bezirken find troſtlos 
und leiden darunter nantentlich die älteren, 
verheirateten Forſtaufſeher. Die Frage 
dürfte nicht wieder von der Tagesordnung 
verjhwinden. immerhin, das Dürfen 
wir und nicht verhehlen, werden möhl 
noch Jahre vergehen, bevor diefem übel: 
itande ernitlich zuleibe gegangen werden 
kann. Vorläufig halte ich auch die fefte 
Anftellung der Forſtaufſeher für wichtiger, 
ihon deshalb, weil fie diefe der Not: 
wendigfeit überhebt, zur teueven Lebens: 
verfiherung greifen zu müſſen. überdies 
verjchlechtern fich die Anſtellungsverhältniſſe 
von Tag zu Tag. Die Anwärter werden 
inmer älter, bevor fie zur feſten An- 
jtellung gelangen; die Unficherheit aljo 
wird größer. 

Sehr beadjtenswert ift aud, was 
Herr von Woyna über die Ernennung 
der Förſter zu Revierförftern jagt; vor 
allem verlangt er, daß nicht Forſtaſſeſſoren 
oben werden. Es iſt dies in leßter 

nur jelten gejchehen“) und würde 
nahme wohl zu ertragen fein, 
für die ſämtlichen Forſtrendanten— 
ı mit Forſtanwärtern beſetzt würden. 
“m Drängen zum Revierföriter: 


umfaßt nicht 


Des Forſt-Zeitung“ Bd. III, ©. 332. 


ih abraten. 
Selbft wenn e3 ſich fo leicht einführen 
ließe, wie dies nicht der Fall ijt, jo würde 
es zunädjit wenig befriedigen, da die Zahl 
der etatSmäßigen Förſterſtellen dann wahr: 
Iheinlicd um die Hälfte zufanımenfchrumpfen 
winde. Wie id) aber in Nummer 49 de3 
vorigen Bandes bereits ausgeſprochen 
bube, mag man den älteren Förſtern 
den Titel Hegemeifter oder Revierförſter 
geben, ohne damit eine Umgeſtaltung 
der Einrihtung zu verbinden. Das 
iheint auh Herr von Woyna nur im 
Auge zu haben. 

Herr Abgeoröneter von Schüning ver: 
langt, daß den Förſtern ein erweiterter 
Gebraud der Schußmwaffe im Falle eines 
Angriffes durch Wilderer geftattet fein 
ſolle. Sehr gut, denn niemand wird fid) 
der Einfiht verjchließen können, daß die 
jetigen Bejtimmungen nicht ausreichen. 
Sch babe mid) gerade mit dieſer An— 
gelegenheit jchon viel bejchäftigt und als 
Reiter des Brieflaftend von Forſt- und 
Jagdzeitungen bejchäftigen ‚müfjen. Ich 
muß gejtehen, ich habe mehreren Frage— 
jtellern den Rat erteilt, fih Hinter den 
8 52 de3 Strafgeſetzbuchs — Notwehr — 
zu verfchanzen. Das Geſetz über Waffen: 
gebrauh tit vom Jahre 1839. Damals 
gab e3 weder ein Deutiches Strafgeſetzbuch 
noch eine deutſche Strafprozeßordnung. 
Das Geſetz hat aber au für einen großen 
Teil der Bemeinde- und Herrſchafts— 
forftbeamten Bedeutung, und eine gründs 
lihe Maufer wäre nad) meinem Gefühl 
nur denkbar durch ein vollitändig neues 
Geſetz über die Zujtändigfeit der Staats-, 
Gemeindee und Herrſchaftsforſtbeamten 
bei Ausübung des Forſt- und Jagd— 
ſchutzes. | 

Was die vom Herrn Abgeordneten 
Dr. Edel3 bemängelten geringen Zeil: 
nahmerechte der Förſter an der Jagd an— 
belangt, 10 gehen die Wünſche der Förfter 
meines Wiſſens dahin, einen Teil des 
Wildes für die Tare erwerben zu dürfen, 
cbenfo wie ſie jeßt ſchon beiſpielsweiſe 
Nutzholz bis zu einer gewilien Grenze für 
die Taxe beziehen, oder einen Teil des Forſt— 
belauf3 al3 Jagdbezirk anzupachten. Diele 
Suche Liegt doc) jehr einfad), und würden 
weder die Staatskaſſe noch die Oberförſter 
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gejchädigt werden. Jetzt liegt die An- 
gelegenheit jo, daß der Förſter das Reb— 
huhn und den Hafen vom Oberförfter faufen 
muß. Es kann aud) dem Oberförfter 
nicht angenehnt fein, wenn er feinem Unter: 
gebenen einen Preis ftellen muß. 

Allem Anfcheine nad ift Herr Abgeord- 
neter Horn auch auf die Militärverhältnifie 
der Forſtanwärter eingegangen, in dem 
Sinne etwa, wie die Vorjchläge lauten, die 
ich in den Artikeln „Die preußijchen Jäger 
und Förſter“ gemacht habe; eg ift mir das 
eine ganz beiondere Freide. Aber, mie 
gejagt, mir liegt der volljtändige Bericht 
nicht vor, auch ließe fich dieſe hochwichtige 
Angelegenheit mit wenigen Worten nidjt 
abthun. — Auch jonft Habe ich manches auf 
dem Herzen, wie‘ Aufbeflerung der im 
Ruheſtand befindlichen Förſter, Befeitigung 
von Härten im Gemeindeforftdienfte, Er: 
rihtung von Förſterſchulen, Ausbildung 
für den Brivatforjtdienft u. a. m., aber 
ich glaube annehmen zu dürfen, daß, wenn 
mal erjt die Verhältniſſe der Staats: 
beamten fich gebefjert haben werden, dann 
. auch für die Gemeinde: und Herrichaftd- 
foritbeamten mehr gefchehen kann. Ich 
hoffe das um fo zuverfichtlicher, als wir 
bet der jetigen Überfüllung der Förſter⸗ 
laufbahn dem Staatsforſtanwärter 
wahrfheinlich während der nächſten 
Sahrzebnte vielfadh im Brivatmwalde 
begegnen werden. „yorjt = Zeitung“ 
und Berein „Waldheil“ haben ja ſchon 





laßt, und 


ner 


Eine Forftordnung für die Bergjtadt St. Andreadherg im Harz aus dem Sabre 1558. 


viel: gethan in diefer Hinficht, ohne großes 
Geſchrei von ihrer Wirkſamkeit zu machen. 

Aus den Worten des Herm Minifterd 
flingt doc) manches heraus, was auf eine 
lihtere Zukunft für den Förſter jchließen 
glaube ich wohl dem Herrn 
Miniſter verjihern zu dürfen, daß die 
Förſter fi) von allen agitatorijchen Be: 
ftrebungen fern halten werden. Darin 
jftimme ic) auch) dem Herrn Abgeordneten 
Ridert bei, daß die Königstreue der 
Förſter ihnen nicht als bejonderes Ber: 
dienst angerechnet werden kann. Uns 
alten Beamten und Soldaten iſt ed ja 
leicht, die Treue zu bewahren. Wie könnte 
wohl ein Soldat, dem es vergönnt ges 
mwejen ift, einem Kaiſer Wilhelm den 
Großen zu dienen, ihm zu helfen an jeinen 
großen Werke, der Einigung Deutjchlands, 
einem Helden Friedrich zu folgen, einen 
Kaifer Wilhelm II. zu dienen, aljo den 
erften drei deutjchen Kaijern zu dienen, 
nicht treu jein. Und wie ich es jchon in 
dem Artikel „Die preußijchen Jäger“ aus— 
gejprochen, will ich es jett wiederholen: 
Unfer Wahlipruh wird jtet8 der jein 
„Alles für den Wald“, aber auch etwas 
für feine Heger und Pfleger, die Förſter, 
und für. die Verbeſſerung ihrer gejell: 
ſchaftlichen Gtellung, fo daß mir mit 
frober, freudiger Brujt rufen Fönnen: 
Heil der Jägertruppe, Heil dem Walde! 
Dormärts mit Gott für König und Bater: 
land! 





Eine RPorſtoroͤnung für die Bergftadf St. HAndreasberg in Bar; 
aus dem Jahre 558. 


Schon im Anfange des Jahres 1558 
hatte Graf Volkmar Wolf zu Hohnftein, 
um dem überhband genommenen ftarken 
Anbau der Häujer und Einräumung der 
Wiefenpläße zu Andreadberg zu fteuern, 
den Befehl ergehen laſſen, daß die Förſter 
forthin niemand mehr verjtatten Jollten, 
eigenmäctig Wiefen und Gärten fich ein: 
zuräumen, nod) außer dürren Bäumen, 
liegenden Windbrüdhen und Höllen, des 
jtehenden Holzes ſich zu bedienen, ſondern 
es jollte alles, dem Befinden -und der 
Notdurft nad, von den örftern ange: 
iwiejen werden. Die vorige Unordnung 


war aber durh Mißbrauch der Berg: 
freiheiten bis daher in verfchiedenen 
Stüden mieder eingeriffen, und waren 
die Förſter derfelben zu wehren allein 
nicht verniögfam gemejen. Daher obge: 
dachter Graf nadfolgende kurze %orit: 
ordnung erteilte und zu Andreasberg im 
Weinmonat des Jahres 1578 öffent: 
ablefen ließ: 
„Wir Boldmar Wolff, Graf r 
Hobnftein, Herr zu Zohra und Glett 
urg, hiermit thun fund: 
Nachdem Wir von unfern Förf 
berichtet, auch jelber befunden, d 
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große Verwüſtung und Unrichtigkeit 
eine Zeithero aufn St. Andreasberg 
in unſerm Forſt geſchehen: Als wollen 
Wir hiermit unſern Bergmeiſter daſelbſt 
befohlen haben, daß er allen Schicht— 
meiſtern und Steigern anſage, und 
auferlege, daß ſie hinführo fein Schadt- 
holz, oder was ſie ſonſten auf die 
Zechen zu bauen bedürfen, hauen laſſen, 
er babe dann einen Zettel vom Berg: 
meifter, darauf unfer Förſter dieſelben 
anzumeijen Befehlig hat, doc ſoll er 
das niedergefchlagene. Do erftlich abe- 
bringen laſſen. Er joll auch jeden 
Schichtmeiſtern und Steigern, weldje 
Setz-⸗Holz auf die Zechen*) bedürfen, 
nicht bauen laſſen, er habe dann einen 
Zettel von Bergmeijter, darauf unfer 
Förſter diejelben anweijen joll; doch ſoll 
ſolche Anweiſung in der Dürrunge und 


*) Dieſes tit dasjenige Holz, welches zum 


Feuerſetzen gebraucht — ehe dad Grubenpulver 
in Mufnahme kam —, mithin in der Grube an 
den Schrämen verbrammt worden. 


galung am Necjenberge*) gejchehen. 
ir wollen aud) hiermit unfern Richter 
befoblen haben, daß er der Gemeine 
auferlege und anjage, da einer was 
von Bauholz bedürfen wird, derjelbige 
jol e3 bei unfern Förfter juchen, der: 
jelbige fie anmweifen fol. Es foll aud) 
dem Röhrenbohrer, daß er hinfort keinen 
Stamm Grund Holz abbauen laſſen 
fol, befehlen, er jei dann bevorderit 
von unfern Förſter angewiefen. Des— 
gleichen hat unfer Förſter befehlich, was 
ie von Teuer und Brennholz bedürfen, 
je in die Yallunge und Dürrung am 
echenberge zu weilen. Da fih nun 
diefen unſern Befehlih nach biergegen 
einer der "Ungebühr verhalten wird, 
haben wir unjern Förſter ſolche mit 
allen Emft zu ftrufen befohlen. Ur: 
tundlich mit unferm Gecvet bedrudet. 
Actum Clettenberg, den 17. Det. Ao. 
ꝛc. 78 2. - 


*, Wird wohl der heutige Nebberg zu ver⸗ 
ftehen fein. 


—NPEN—— 


Berichte. 


Haus der Adgeordneten. 
Situng von 8 März 1897. 


Die Situng wird um 11 Uhr 15 Minuten 
durch den Präſidenten dvd. Köller eröffnet. 

Bräfident: Die Sitzung ijt eröffnet. Wir 
treten ein in die Tagesordnung: Yortiegung der 
zweiten Beratung des Entwurfs des Staatshaus- 
baltsetatd für 1897/98, und zwar zunädjit: 
Domänendberwaltung — Nr. 54, Nr. 55 und 
Mr. 111 zu I der Drudjaden. 


— — — — — — — — — — — — — — — 
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Ich gehe nunmehr über zum Etat der 
Forſtverwaltung. Hierzu gehören der 
mündlihe Bericht der Budgetfommiffion, 
Rr. 111 der Drudfadhen zu II und die Nach— 
weifung der bei der Foritverwaltung tm 
Etatsjahre 1895/96vorgekommenenFlächen— 
Zus und Abgänge, Nr. 55 der Druckſachen. 
Bericiteritatter iſt auch bier der Abgeordnete 
vd. Bodelberg. Ich wende nic zunächſt zur 
Einnahme, Kap. 2, Tit. 1. Das Wort hat der 
Herr Berichteritatter. 

Kterjtatter Abgeordneter vd. Bodelberg: 

Ad bier mehr in Ausſicht geitellt 1500000 ME. 

ver Budgetlommiffion war man darüber einig, 

eine fehr vorfichtige Veranſchlagung fei, 
die Anfrage, ob bereits zahlenmäßig mits 
it werden könne, ob die Iſteinahne des ab— 
nden Ctatsjahres fich höher jtelle als die 
hlagsſumme, wurde uns die Mitteilung ge: 
2⸗6 allerdings um einige Millionen Mark 


die Iſteinnahme ſich thatſächlich Höher jtelle. — 
Zurückzuführen it die Mehreinnahme Haupt: 
Jächlih auf die Verwertung des Nugholzes gegen 
über der des Brenuholzes, und Hier ijt es inter» 
efjant, zu beobachten, daß nach Ablauf von 15 
Jahren die Einnahme von Nutzholz ſich von 29 
auf 53 Prozent gehoben bat. Hierbei fpielt die 
höhere Verwertung des Srubenholzes eine erite 
Rolle. Uber auch das Eichen» und jtarke Kiefern⸗ 
holz Hat in der Neuzeit erheblich Höhere Er: 
träge alS früher ergeben, und wird dies haupt—⸗ 
fählih der größeren Regjamkeit der Induſtrie 
zu danken fein. 

Wat die Verwertung des Buchenholzes be: 
trifft, fo bängt diefe innig zuſammen mit der 
Löjung der Frage, ob das Buchenholz für Eifens 
badufchwellen verwertbar gemacht werden kann 
oder nicht. ES find Berfuche in umfaſſender Art 
auch feitend der Forſtverwaltung angejtellt worden. 
Zu einem abſchließenden Ergebnis Haben dies 
jelben aber bisher noch nicht geführt. 

PBräfident: Sn der Diskuſſion bat das 
Wort der Abgeordnete Horn. 

Abgeordneter Horn: Meine Herren, da wir 
hinsichtlich des Holzbedarf3 in ſieigendem Maße 
von YAuslande abhängig werden, fo dürfte die 
Forſtverwaltung Beranlafjung nchmen, in Er: 
wägung zu ziehen, ob nicht Aufforitungen in 
grögeren Mage in Hinficht auf die Zukunft nötig 
iind. Mir ijt bekannt, day in dieſer Beziehung 
Aufforſtungen in der Lüneburger Heide und aud 
in anderen Gegenden jtattfinden. Aber da der 
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Raubbau in Rußland, Ofterreich-Ungarn, Schweden 
nd Nortvegen zunimmt, jo dürfte die Befürchtung 
Blat greifen, daß dort die Vorräte mit der Leit 
erschöpft werden. Wir fehen, daß im Jahre 1895 
die Biffern unferer Holzeinfuhr zurüdgegangen 
find, day aber für das Jahr 1896 eine bedeutende 
Gteigerung der Einfuhr jtattgefunden Hat. Ich 
werde mit Erlaubnis ded Herrn Präfidenten die 
Zahlen borlejen. 

Die Einfuhr in Baus und Nugbolz betrug 
1892 circa 18 Millionen Doppelcentner, 1895 
16 Millionen, 1896 7,7 Millionen Doppelcentner. 
Bau⸗ und Nutzhölzer, in der Längsachſe ge- 
ſchlagen, 1892 51/2 Millionen Doppelcentner, 
1895 4 Millionen, 1896 circa 5 Millionen. Baus 
und Nutzholz, nefägt, Planken und Bretter, 1892 
7,3 Millionen Doppelcentner, 1895 71/2 Millionen, 
1896 82 Millionen. Um bedenklihiten iſt bier 
jedenfall die Einfuhriteigerung in gejügtem Bau— 
und Nutzholz von 1896 gegen 1895, die 1,7 Mil. 
Doppelcentner mehr ausmadit. Die Import— 
erhöhung des rohen Nutzholzes im Jahre 1896 
gegenüber dem Vorjahre läßt noch nicht die Ein- 
fuhrmaſſen des Jahres 1892 erreichen. Äühnlich 
iit e8 mit dem befchlagenen Baus und Nußholz. 
Wenn wir und mir dem PBrovenienzländern des 
gejügten Holzes beſchäftigen, fo finden wir, daß 
die Einfuhr aus Schweden eine bedeutende 
Steigerung erfahren Hat. Aber auch die Im— 
porten aus anderen Bezugsländern haben wejentlich 
zugenommen. Ich will diejes indes nicht weiter 
ausführen und nur die Aufmerkſamkeit der Staats 
regierung auf die Bewegung des Holzhandels in 
der Einfuhr Ienfen, welche zu weiteren Maß— 
nahmen Veranlaſſung geben dürfte, und bie für 
die Zukunft volfswirtjchaftlid nicht ohne Bedeutung 
fein dürfte. 

Außer der vermehrten Aufforjtung Balte ich 
ein grögeres Entgegenkommen der Forſtverwaltung 
gegenüber den Einkäufern für notwendig. Zu 
dieſer Beziehung brauche ich Lediglich darauf hin— 
zuweiſen, daß die ſämtlichen Beriaufsbedingungen 
der Staatöforiten die geradezu unerhörte Klauüſel 
enthalten, daß die Korjtinjpefiionsbeamten in 
letzter Synftanz über ale Befchwerden und 
Differenzen entfcheiden; daraus entitehen die 
größten Unzuträglichleiten. Eine Bejeitigung 
diefer Klauſel Halte ich für unbedingt erforderlich. 

Präfident: Das Wort hat der Abgeordnete 
dv. Wuldow. 

Abgeordneter v. Waldow: Meine Herren, 
die forſtlichen Einnahmen weifen in diefem Jahre 
eine Mehreinnahme von 1500000 Mtart aus 
Holzerträgen auf. Ich Kann nur Eonjtatieren, 
dag nad) meinen Erfahrungen die Ausnutzunqg 
des Holzes der königlichen Forſten cine meiſt dor: 
zügliche tt, und day ich darüber nur meine dolle 
Befriedigung und Freude ausjprechen fanıı. Der 
Zweck, weshalb ich das Wort crarilten babe, ijt 
der, an die Forſtverwaltung eine Frage zu richten. 
Sehr danfendwerter Weile wird jest ein großer 
Ze der vom Eiſenbahnfiskus benötigten Eiſen— 
bahnſchwellen don der Forſtverwaltung bezogen. 
Nach meiner Kenntnis und nad) den Erfahrungen, 
die ich gemacht babe, finder nun dieſer Verkehr 
zwiſchen der Forſtverwaltung und dem Eiſenbahn— 





fiskus nicht direkt ſtatt. Wenn ich recht unter: 
richtet Bin, fo kaufen Händler das Holz von dem 
Forſtfiskus, laſſen dasſelbe durch ihre Arbeiter, 
vielfad; Staliener, zu Schmellen zurechthauen 
und verlaufen diefe dann wieder an den Kijen 
babnfisfus. Ach möchte doch glauben, daß hierin 
eine wefentlihe Verteuerung zu Unguniten des 
Eiſenbahnfiskus liegt, und ich möchte mir Aut: 
kunft erbitten, od dieſes richtig iſt und ob es nicht 
möglich iſt, bie Bearbeitung ber Eiſenbahnſchwellen 
bon feiten des Forſtfiskus auszuführen, ebenio 
Din Fr forftmägige Zurichtung des Holzes ge⸗ 
ieht. 

Präſident: Das Wort hat der Herr Re— 
gierunugskommiſſar. 

Regierungs-Kommiſſar Oberlandforjtmeiiicı 
Donner: Dem Herrn Vorredner möchte ich be— 
merken, daß wir ſchon vor einer Reihe von Jahren 
den Verſuch der direkten Lieferung der Bahn⸗ 
ſchwellen ſeitens der Forſtverwaltung an die 
Eiſenbahnverwaltung gemacht haben, namentlich 
int Regierungsbezirk Poſen. Es bat ſich aber 
dabei ergeben, daß beide Teile, ſowohl der Ab— 
gebende, wie der Enıpfänger, nicht auf ihre Red)» 
tung gekonmen find. Wir Hatten deswegen 
vorläufig von der Fortſetzung der Verſuche Ab: 
ftand genommen; indefjen iſt im bergangencıt 
Fahre nad) nenuen Berhandlungen mit den Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten erneut der 
Verſuch in Erwägung gezogen, eine derartige 
Lieferung, und zwar don Buchenſchwellen, un—⸗ 
mittelbar an die Eiſenbahnverwaltung wieder 
eintreten zu laſſen. Ein prattiſcher Erfolg iſt 
aber bisher nicht erzielt. Wir werden den Gegen— 
jtand im Auge behalten, aber ganz einfach iſt die 
Sache nicht. Denn die Forſtverwaltung iſt in 
vielen Oberförſtereien nur in der Lage, geringe 
Mengen Schwellenholz abgeben zu können, und für 
diefe geringen Mengen it es ſchwer, diejenigen 
Leute beranzuzieben, die vollſtändig geeignet find, 
die Ausnutzung mit Vorteil zu bewirken, namentlid 
italienifche Arbeiter, welche hierin bejonderes &e- 
Ihi haben. 

PBräfident: Das Wort wird weiter nicht 
verlangt; die Disknſſion iſt gejchlojfen. Ein 
Widerſpruch ijt nicht erhoben; Tit. 1 ijt feitgeiteilt. 

Danı gebe ich zu Tit. 2 über; — aud) diejer 
it ohne Widerſpruch. 

Ich gehe über zu Tit. 3. Das Wort hat der 
Abgeordnete Wintermeyer. 

Abgeordneter Wintermeyer: Meine Herren, 
ich müchte die Aufmerkſamtkeit der Forſtverwaltung 
auf den hoben MWildjtand in den Wäldern des 
mittleren Taunus lenken. Dadurch erleidet vie 
Landwirtſchaft der angrenzenden Dörfer alljährlich 
een ganz bedeutenden Schaden. Eine Abhilfe 
jeitens der Genteinden oder der Jagdpächter der 
Bemeinden iſt leider nicht möglich, denn Per 
größere Zeil des Waldes gehört dem ie 
umd erſtreckt ſich hauptſächlich den Kamm 
Gebirges entlang. 

Schon vor Jahren iſt durch Verfügung 
Königl. Yandrats in der Gemeinde Sonnen! 
der Abſchuß des Wildes fogar während der Sch 
jeit angeordnet worden. Allein unter den 
gedeuteten Berhältuimen konnte dies einen daueı 








— 


den Erfolg natürlich nicht Baden. Die Hirfche Haben 


ich wieder aus den Staatswaldungen erpängt, 
und der Schaden bleibt nach wie dor berfelbe. 
Es iſt ſogar in ben letzten Jahren wahrzunehmen, 
daß der Wildſtand dort zunimmt; man findet in 
neuerer Zeit Hirfhipuren, und zwar in den 
Dittrikten, in deren man früher nienal$ eine 
Spur fand. 

Sch möchte daher die Forſtverwaltung er- 
ſuchen, für einen ſtärkeren Abſchuß in den fiskaliſchen 
Wäldern zu forgen; denn nur fo ijt es möglich, 
den Wildichaden zu vermindern. 

Nun find ja die Jagdpächter genötigt, da die 
Gemeindewaldungen meiſt direkt an dns Feld 
angrenzen, den Wildſchaden zu erſetzen; allein 
nur in ſeltenen Fällen erhält der geſchädigte 
Landwirt den vollen Schadenerſatz, nämlich nur 


‚dann, wenn feine Frucht entweder vollſtändig ver— 


nichtet iſt, oder wenn die Schädigung kurz vor 
der Ernte erfolgte. Iſt dies aber nicht der Fall, 
erfolgt die Beſchädigung etwa im Frühjahr — 
bei Roggen und Raps —, dann kommt⸗ es ge— 
wöhnlich dahin, daß vor der Ernte eine nochmalige 
Abſchätzung jtattfindet, und mo dann Roggen und 
Raps fehlt, da jtelit fich das Iinfraut ein — und 
welchen Schaden die Landwirte im nächiten Jahre 
auf einen im Borjahre derunfrauteten Acker finden, 
das werden die Herren, die von der Landwirtſchaft 
etwa beriteben, beurteilen können. 

Sodann iſt der Schaden bejonderd groß bei 
den Wieſen. Es erſtrecken jich dort viele Wieſen⸗ 
gründe, die zum großen Teil im Pribatbefit jind, 
weit in den Wald hinein. Das Wild liege ben 
ganzen Tag dort, und ed wächſt dort fait über: 
haupt nichts. Auch die Forſtverwaltung bejitt 
dort Wieſen, aus denen fie durch Berkauf des 
Graſes eine viel höheren Augen ziehen fünnte 
als gegenwärtig, wo es einfach ungemäht und 
unbenugt bleibt. 

Ich möchte deshalb ed nochmals der dringen— 
den Erwägung der Forſtverwaltung anheimſtellen, 
ob dort ein ſtärkerer Abſchuß nicht am Platze 
wäre, damit die bedeutenden Schädigungen, über 
die ſſeit Jahren ſchon viel geklagt worden iſt, 
aufhören. (Bravo!) 

Präſident: Der Herr Regierungskommiſſar 
hat das Wort. 

Regierungs-Kommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
Donner: Bis jetzt ſind Klagen der beregten 
Art aus dem Taunus nicht an die Staats— 
regierung gelangt. Sie wird aber aus der hier 
gegebenen Anregung Veranlaſſung nehmen, ſich 
uber die Verhältniſſe zu informieren, um, wenn 
es notwendig iſt, Abhilfe zu ſchaffen. 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Szmula. 

Abgeordneter Szmula: Ich kann mich be— 
„Ler Vermehrung des Rotwildes und des 
ch entſtandenen Schadens, einſchließlich aller: 

3 aud des Rehwildes in den königlichen 

en, nur vollſtändig auf die Außerungen, die 

yerr Vorredner gethan hat, beziehen. Auch 
ns in Oberſchleſien, in dieſen gewaltigen 

‘sen Staatsforſten, in denen meiſtenteils 

zlichen Oberförſter die Jagdpächter ſind, 
mn En daß ſie auch das außerhalb der 
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Forſten gelegene Terrain vieliach gepachtet haben, 


ſind die Klanen über Wildſchaden ganz außer— 
ordentlich große. 

Meine Herren, bie Leute find gesmungen, 
manchmal in Winter, wenn der Boden nor 
nicht vollſtändig gefroren, aber mit Schnee bedeckt 
it — 3. B. wie tr diefem und im vorigen Sabre, 
wie ich aus eigener Erfahrung weiß —, wachend 
in ber Näbe der Forſten auf den Adern zu 
bleiben, um die Acker vor dem Wilde zu fhügen. 
Tritt das Wild in größeren Rudeln herans, und 
iſt der Boden nod nicht vollftändig gefroren, ſo 
tritt es überall durch und macht außerordentlich 
großen Schaden. Ich bin im vorigen Sabre auf 
einer Verſammlung gemefen, da famen um 11 Uhr 
die Leute, in große Pelze gehüllt, in die Ver: 
ſammlung und fagten auf eine Trage, fie kämen 
vom Walde und hätten ihre Felder gegen die 
Verwüſtungen der heraustretenden Hirſche ſchützen 
wollen. Ich glaube, es wäre nötig, daß in dieſer 
Beziehung etwas mehr geſchähe und die Ober— 
förſter, inſoweit fie Pächter ſind, veranlaßt würden, 
mehr Rot⸗ und Rehwild abzuſchießen; denn die 
ganz bedeutenden Klagen ſind ganz berechtigt. 

Was nun die Uußerung des Herrn Regierungs: 
kommiſſars anlangt, nach welcher derartige Klagen 
über Wildſchaden nicht an die Königliche Staats— 
regiering berangetreten fein Sollen, fo muß ich 
nıich wundern, Da ih eine ganze Anzahl von 
Zuſchriften Habe, nach deuen in der That der: 
artige Klagen an die Staatsregierung gelannt 
find. So babe ih bier 3. B. einen Brief, des 
Miühlenbeiikerd Adamitz aus Trzenſchin bei 
Königshuld, der wiederholt an die Königliche 
Regierung und auch an dad Miniſterium ge— 
fchrieben Hat; er bat nämlich einen Teil feiner 
Grundſtücke nicht mitderpachten laljen, ſondern 
läßt dieſe Grundſtücke ruhen. Da er nım natür- 
liherweife die Grundſtücke nicht beichiegen darf, 
jo wird ihm ein großer Schaden zugefügt. Er 
hat Sich wiederholt an die Königliche Negierung 
gewandt, iſt aber abfchlänig beichieden worden, 
jo am 18. September 18%. Er bat fih audı 
bier an das Hohe Haus gewandt, aber, weil er - 
den Anjtanzenweg nicht innegehalten Hat, ijt bie 
Petition zurückgewieſen morden. So bat er. fich 
denn am 19. September 1896 an Ge. Excellenz 
den Herrn Miniſter für Laudwirtſchaft, Domänen 
und Forſten gewandt, hat aber nad zwei Monaten 
feine Antwort befommen. Endlich hat er fich 
anı 25. Dezember 1896 twieder an den Herr 
Minifter gewandt, iſt aber heute auch och ohne 
Antwort. ch meine, e3 wäre doch gut, wen 
von feiten des Herrn Miniſters oder feiner Räte 
die Sache nicht jo auf die lange Bank geſchoben 
würde, ehe man den Leuten eine Antwort erteilt. 
Alſo die erite Beſchwerde it am 19. September 
1896, die ziweite am 25. Dezember 1596 abgegangen, 
und Beute Dat der betreffende Mann noch Feine 
Antwort darauf. 

Das macht doch einen fehr unangenehmen 
Eindruck und böfes Blut, die Leute alauben fich 
volljtändig derlaffen, wenn fie au das Miniſterium 
jcjreiben und entweder gar ferne Antwort oder 
erit nach vielen Monaten eine erhalten. So 
überlajtet fünmen die Bureaus nicht fein, das; 
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man nicht die Beit Bat, zu antworten: „wir find 


in der Lage oder nicht, Ihre Befchiwerde zu bes 
rüdjihtigen” — das find ja wohl inımer Die 
Außerungen auf Befchiverden — zu jchreiben, 
dazu müßte die Zeit doch reichen. 

Gleichzeitig wollte ich bei diefem Titel, da 
ih vorhin wicht aufgerufen worden Bin, etwas 
über die Nebennutungen fprechen. Im borigen 
Jahre ift Schlejien infolge des nafjen Wetters 
zum Zeil verregnet, und wenn auch die Ernte 
an Roggen und Weizen eine zieinlich befriedigende 
iſt, fo iſt doch die Schüttung eine recht Tchlechte. 
Aber in Bezug auf die Sommerung, Hafer und 
Seritenernte iſt nach allen Seiten eine große 
Klage, die mehr oder minder einer Mißernte 
gieihtommit, Nun find die Wiefen, die die kleinen 
eute innerhalb der Waldungen haben, allerdings 
beffer in Bezug auf den Graswuchs geweſen, aber 
auch meiltenteil8 .verregnet, jo daß die Heuernte 
ſchlecht iſt. 

Nun iſt es eine alte Klage, daß die Leute 
nicht genügend Waldſtreu bekommen. Jahraus, 
jahrein wird man mit Briefen bedacht, in denen 
die Außerungen, die vom Miniſtertiſch gemacht 
ſind, in Zweifel gegogen werden, daß nämlich den 
Leuten genügende Waldjtreu gegeben werden foll. 
Ich Habe die Lage der Leute ſchon früher ge 
Ihildert, fie Haben meift ärmliche Wohnungen, 
die gegen die Einwirkung des Winters gefchütt 
werden müſſen, fie braucden vor allen Dingen 
Waldſtreu, um fie ihrem Vieh unterzujtreuen 
und Dünger zu baben, denn die geringen Ernten 
des Gras, Heu, Strob von Sommtergetreide, aljo 
don Gerſte und Hafer, werden meiitenteil$ vers 
füttert werden müſſen, fo daß ihnen für Unterftreu 
außerordentlid wenig übrig bleibt. Die Leute 
beflagen fi nun darüber, daß nur die Wald—⸗ 
arbeiter in der Negel Waldjtreu bekommen und 
andere, die fle ebenjo notwendig gebrauchen, nichts 
erhalten. ch glaube, es müßte eine beſſere Bas 
teiligung der Leute in Bezug auf die Walditreu 
jtattfinden. Die Leute werden fchlieglich gar nicht 
mebr präjtationsfähig und nicht im jtande fein, 
ihre Steuern zu bezahlen, wenn das fo Weiter 
gebt. Anjtatt vorwärts zu kommen in der Land— 
wirtichaft, geben die Leute entſchieden zurüd, der 
Viehſtand verfchlehtert fih, und außerdem find 
auch die Erträge ihrer Felder meiftenteild ge— 
ringer gerade in den legten Jahren. Dem könnte 
man einigermaßen abbelfen, wenn man in größerer 
Maſſe Waldſtreu an die Leute verteilte, und ich 
glaube, daß den Forſten, namentlich den älteren 
Beitänden, e8 durchaus nicht fchaden würde, wenn 
eben mehr Streu herausgegeben würde, mein 
man den Leuten wenigſtens zu beiden Seiten der 
Wege, der Schugjtreifen, die nteiltenteil3 von 
Waldjtreu entblößt werden müſſen, der Feuers— 
gefahr wegen, die Entnahme von Walditrei ge: 
itattete. 

Nun kommt Dinzu, daß fehr viele Diebjtähle 
dadurch hervorgerufen erden, daß die Leute 
feine Streu baben. Sie wohnen am Walde, 
ſehen die Maſſe Streu und das Holz; da, und es 
iſt begreijlich, dag die Leute dann und warn hin— 
geben und jich etwas Waldjtreu ftehlen. Sie 
werden ungeheuer jtreng bejtraft. Ich habe ganze 
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Liſten von Strafen, die ſehr bedeutend find. Be: 
jtraft müffen fie natürlicherweiſe werden, aber es 
würden weniger Diebitähle ftattfinden, wenn man 
den Leuten mehr Waldftreu abgäbe. 

In früberen Seiten, als diefe Waldungen 
meiftenteil$ Sklojtergüter geiwefen find und in den 
Händen der Klöjter waren, haben die Leute 
— nad den: alten Prinzip: unter dem Krumm⸗ 
ſtab ift gut wohnen — es befjer gehabt; fie konnten 
das Bieh in bie Wälder treiben, hatten Raff» und 
Leſeholz, ſoviel fie gebrauchten, ud ebenjo Wald» 
treu. Das find tempi passati, die fommen wicht 
zurüd. Uber fo weit es in der Hand der Stand: 
regierung liegt, jollte die Staatsregierung alles 
tbun, um wirklich berechtigten Wünfchen, be- 
rechtigten Bejchiverden der Leute einigermaßen 
entgegenzufommen. Denn nicht allein, daß dieſe 
weniger Ernte baden, fie haben aud nebenbei 
den Schaden vom Wild, und wenn jie den 
Wildfchaden aud anmelden, fo dauert das mer 
weiß wie lange, ebe fie etwas bekommen. In der 
Negel werden die Abfhätungen Binausgefchoben, 
dann iſt dev Wildſchaden meijt gar nicht mehr zu. 
erkennen. 

Ich möchte den Herrn Miniſter dringend 
bitten, ſoweit es überhaupt mit einer rationellen 
Forſtwirtſchaft verträglich iſt, den Leuten in dieſer 
Beziehung entgegenzukommen und ihnen an Gras⸗ 
und Waldſtreu jo viel zu geben, als nur immer 
möglih if. Es wird fich wieder bezahlen, Die 
Leute werden dadurd kaufe und ftenerfräftiger. 
(Bravo!) 

Präfident: Was der Herr Nebner in Bezug 
auf Waldſtreu fapte, gehört zum Tit. 2; ich babe 
ibn aber aus Billigkeitsrüdfichten nicht unter: 
brochen, denn ber Herr Redner hatte fi) ſchon zu 
Tit. 2 gemeldet, und e8 berubte nur auf einen 
Mißverſtänduis des Schriftführeramt8, daß er zu 
Tit. 3 fprad). " 

8 Der Herr Regierungs⸗-Konmifſſar Bat das 
ort. 

Regierungs-Kommiſſar Oberlandforftmeifter 
Donner: Meine Herren, was die Frage des 
Wildſchadens und die Anregung betrifft, dent be- 
treffenden Bejchtverdeführer eine raſchere Antivort 
zu geben, fo würde ih dankbar geweſen fein, 
wenn ich vorher in der Lage gemefen wäre, mid 
über dem vorliegenden Fall zu unterrichten. Für 
jetzt kann id) nur annebmen, daß die Verzögerung, 
die bier bemängelt worden ilt, darin ihren Grund 
Bat, daß zunächſt Suformation don der Lokal⸗ 
inftanz eingeholt und die Lokalinſtauz dann be—⸗ 
auftragt iſt, die Entſcheidung direkt abzugeben. 
In Bezug auf dieſen Fall wird noch das Nähere 
aktenmäßig feſtgeſtellt werden. 

Was dann die Streunabgabe anbetrifft, fo 
habe ich aus Anlaß der wiederholten Anregungen 
des berehrten Herrn Abgeoröneten mir eine Zu: 
fammenjtellung für den Regierungsbezirk Oppeln 
anfertigen laſſen, aus welder fi) ergiedt, in 
welcher Art die Streuabgabe im vergangenen 
Jahre ſtattgefunden Hat. Der größte Teil dei 
Gemeinden, die bier um Streu nachgejucht Haben, 
ind berüdjichtigt worden; allerdings ijt ihnen 
nicht immer Nadelſtreu gegeben worden, fonder 
Waſſermoos, Haditreu, Stremmaterial aus dei. 





Brüdern und dergleiden. Aber auch die Maß- 
regel, Streifen neben den Wegen zur Verhinderung 
ber Feuersgefahr von der Streu zu befreien, ijt 
fhon bon der Regierung ausgeführt worden. 
Beifpielömeije find der Bemeinde Dembio Streifen 
rechts und links von den Gejtellen und Wegen 
auf drei Meter Breite zur Streunugung preiss 
gegeben worden. Ich glaube aljo, daß die 
Staatsregierung tn jeder Beziehung Entgegen: 
fonmen gezeigt bat. Die Streunutung ijt übrigeng 
au keineswegs bloß auf die Waldarbeiter ber 
ſchraͤnkt geweſen. 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Dr. v. Woyna. 

Abgeordneter Dr. v. Woyna: Nach einer mir 
gegebenen Mitteilung bat ein Oberföriter anı Süd» 
harz Verſuche gemadit, an das Wild Rüben 
fhnigel zu verfüttern. Diefe Berfuche follen be= 
fonders gut ausgefallen fein. Ich wollte mir die 
Anfrage erlauben, ob der Herr Minijter nicht 
bereit wäre, die Verſuche fortzuſetzen und feitzu- 
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jtellen, ob nicht au auf, diefe Weiſe für die 
Zandiwirtfchaft etwas gethan werden könne. 

Bräfident: Der Herr Mintiter hat das Wort. 

Miniiter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten Freiherr vd. Hammerftein: Mit der 
MWildfütterung werben zuftändigen Orts allerlei 
Berfuche angejtellt; ob auch ſchon über Fütterung 
nit trodenen Rübenſchnitzeln Erfahrungen vor- 
liegen, ijt mic nicht gegenwärtig. Ich bin bereit, 
zu den gewünſchten VBerfuchen anzuregen. 

Vräjident: Das Wort wird weiter nicht 
verlangt; die Diskuffion iſt gefchloffen. it. 3 
iſt feitgejtellt. 


⸗ 


Dann gebe ih über zu Tit. 4, —5, — 6 


(7 fällt aus), 8, — 9, — 10, — U 
— 12, — 13. Gegen alle dieſe Titel wird nicht 
Widerſpruch erhoben; fie find feſtgeſtellt. 

Dann gebe ich über zu den dauernden Aus» 
gaben, Kap. 2, Tit.1. — Das Wort wird nicht 
verlangt, noch. Widerfpruch erhoben; Tit. 1 ift 
bewilligt. (Fortfegung folgt.) 





Pücherſchau. 


Pie Rechtsgrundſätze des Königlich Preupifchen 
@Ber-Berwaltiungsgeridts. Begründet von 
R. Barey. Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
und. bis zur Gegenwart ergänzte Auflage, 
herausgegeben bon Fr. Kunze, Ober: Ber: 
waltungsSgerichtsrat, und Dr. . Rauß, 
Regierungsrat. Biveite Lieferung (Bd. 1, 


Lieferung 2). Berlin 1897, 3. 3. Heines 
Verlag. Preis 3 Mt. 

In Nr. 48 des vorigen Bandes Haben twir 
bereit3 dad Erjcheinen einer neuen Wuflage des 
befannten und belichten Wertes „Rechtsgrundſätze“ 
angezeigt. Heute liegt ung ſchon die zweite Lieferung 
bor. Das Werk fchreitet aljo rüjtig vorwärts. 
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Miiteilungen. 


— [Wie verfährt man beim Yerfhufen von 
Keimlingen!] Da man bekanntlich in der Forſt⸗ 
mannsſprache unter Verſchulung eine Verpflanzung 
don ein⸗ oder mehrjährigen Pflanzen verſteht, 
welche den Zweck haben foll, einen normalen, 


kräftigen Wuchs und ein normales, möglichit 


fonzentrierte8 Wurzeliyiten bei ben Pflanzen zu 
erzielen, fo find bei der Ausführung einer Ber- 
ſchulung einige wichtigeGeſichtspunkte zu beobachten. 
Bevor id) auf die borliegende Frage: „wie 
man dei einer Verſchulung verführt“, inSbefondere 
eingebe, möchte ich noch etwas über Zeit, Alter 
und Dauer der Verſchulung in Erwähnung 
dringen. ) 
Bezüglih der Jahreszeit, in welcher eine 
Berfhulung vorgenommen wird, kann man wohl 
jagen, daß die beſte Zeit hierfür die Frühjahrszeit 
it. So findet dieſelbe auch in der Regel im 
Frühjahr ftatt; im Monat April, etwas früher 
oder fpäter, je nachdem fich die Witterung günfti 
zeint. Es Spricht Schon der Uniſtand dafür, dab 
i  Befahren, wie namentlich die Witterung?» 
» dann für die Pflänzlinge geringer find 
gr einer anderen Jahreszeit. Im Herbit 
| "sicht, je nach Beichaffenheit des Bodens, 
) firieren zu befürchten fein, die Wurzelu 
‘ ren ihren Halt, die Pflanzen fallen fchlieplich 
nd berfünmern. Auch im Sommer ift die 
hulung wegen oft lang anhaltender Trodens- 
wma Dürre ungwedntäßig, 


Wann ließe fich eine Verſchulung vornehmen? 
Hierzu kann nıan fagen, entiveder fofort ach dent 
Aufgehen der jungen Saat, oder im erjten Fruüh—⸗ 
jahr nad) der Saat oder noch fpäter. In den 
meiſten Fällen erfolgt biefelbe bei der Kiefer int 
erſten FT alfo als einjährige Pflanze, 
besgleihen auch bei der Erle und Akazie. Wil 
man gleich nach dem Aufgehen der Saat mit der 
Verſchulung Beginnen, fo bat man fait ftet$ nur 
ſchwaches Material zur Verfügung; die Arbeit 
geht dabei vft auch nur langianı vorwärts und 
der Boden zeigt manchmal nicht die dazu geeignete 
Beichaffenbeit. 

Die Dauer einer Berfjulung richtet fih nad) 
der Holzart und der zu erziehenden Größe reip. 
Stärfe der Pflanzen. Da im eriten Sabre nad) 
erfolgter Verſchulung die Pflanzen gewöhnlich in 
Wuchs und Stellung etwas beeinträchtigt werden, 
fo läßt man fie in der Regel zwei Sabre ſtehen; 
die Kiefer jedoch meiſtens nur ein Jahr, Fichte 
zwei und Tanne drei Jahre. Wenn es ſich um 
Erziehung von Halbheiſter oder Heiſter handelt, 
ſo müßte natürlich nochmalige Verſchulung in 
größeren Verbande nach zwei bis drei Jahren 
vorgenommen werden. 

Beim Ausheben der Pflänzlinge muß ſehr 
vorſichtig zu Werke gegangen werden; je nach 
Größe derſelben kann man die kleinen Pflanzen 
einfach mit dem Spaten ausheben, bei größeren 
entweder einen Graben ziehen oder ſie ausroden. 
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Von Wichtigkeit hierbei iſt, daß die Wurzeln 
möglichſt geſchont werden und ein Abreißen 
verhindert wird; ferner bürfen dieſelben nach 
denn Ausheben nicht den direkten Sonnen 
itrahlen oder einen: Starken Luftzug ausgefett 
werden; es iſt deshalb gut, wenn fie mit. 
feuhtem Moos bededt werden. Will man die 
Pflanzen einichlagen, jo legt man fie in dazu 
angefertigte Gräben, jedoch) nicht zu eng zuſammen, 
und bededt fie mit Erde und Strauchwerk. 

Sontit gehe ich zum eigentlichen Verfahren 
einer Berfchulung über. Bon Bedeutung und 
jehr wichtig ift hier die Verſchulungsweite; dieſe 
iit aber int wejentlichen wieder abhängig von der 
Holzart der zu verſchulenden Pflanzen. Es ift 
natürlid), daß nıan den Bilanz» Berband für eine 
Holzart nicht inimer aud) für die andere Holzart 
wählen fann, da nur danı eine Holzart das beite 
Gedeihen zeigen kann, wenn fie in ihrer Stellung 
nicht beeinträchtigt wird. 

Weiter ift von Belang, wie lange Beit man 
die Pflanzen in einem und demfelben Berband 
ſtehen lajfen will, und ſchließlich, wie fie fich zu der 
mineralijchen Beichaffenheit des Bodens verhalten. 
Als gewöhnliche, meiſtens gebräuchliche Ver— 
ſchulungsweite nimmt man in der Regel wohl 
für Keimlinge einen Abſtand von 10 em in den 
Reiben und 15 cm der Reihen voneinander. 
Da e3 aber, wie gefagt, davon abhängig ijt, 
wie lange man die Pflanzen ftehen laffen will, 
jo kann man fich auch nicht ftreng an oben an— 
gegebene EA halten, fondern wählt entweder 
einen noch grögeren oder kleineren Abſtand. 
Sollen 3. B. die Pflanzen zwei Sahre stehen, 
jo ließen jih die Abjtände fchon auf 8 cm 
Pflanzen» und 12 cm HReihenmeite ermäßigen. 
Verfügt man Über einen kräftigen Boden, nd 
beabjihtigt man eine jtärfere Entwickelung, fo 
wären vielleicht 15 cm und 20 cm al 
gebradit; bei Tanne und Lärche, welche eine 
dreijährige Verſchulungsdauer innchalten, wäre 
deshalb leterer Verband am geeigietiten, des— 
gleichen auch bei den Laubhölzern. Die Halb» 
heiltern von Eſche und Ahorn berlangen 30 
bis 35 cm Dreiedöverband, von Buche 20 bis 
25 en, die Heiftern 45 bis 90 cm. Die Regel 
iſt alfo, day die Verfchulungsweite bedingt wird 
Durch den Zweck. - 

Bei der Ausführung der VBerfchulung liegen 
jtch derjchiedene Methoden in Anwendung bringen. 
Man unterjcheidet eine Graben: und eine Loch— 
Verſchulung. Bei erjterer Methode wird mittels 
einer Bade ein Gräbchen gezogen, Darauf fett 
oder hängt man das Pflänzchen ein, ımd eg 
erfolgt die Bedefung mit Erde Da das mit 
der Bade gezogene Gräbchen an beiden Seiten 
jhräg nad unten zu gehende Wände zeigt, fo 
wird ſich im Laufe des MWachstums eine kleine 
Srümmung am Wurzelknoten rvejp. Schaft der 
Pflanze bilden, welche jedoch nur bon geringer 
Bedeutung it. Außer der Hade wendet man 
noch einen eigens für diefen Zweck Fonjtruierten 
eijernen Pflug an (in Baden vielfach üblich). Bei 
diejer Pflanzweiſe ſteht die eine Seite des 
Gräbchens fenfvecht, an diefer wird eine Latte 
angelegt, welche in gewiffen Abſtänden bon 8 bis 
15 cm voneinander mit Einjchnitten verſehen it, 


worauf an biefen das Einhängen der Pflängzlinge 


erfolgt. Bei Ausführung der Loch-Berfchulung 
jpannt man eine Schnur in der Längsſeite des 
Beetes, alddann wird mittels des Bflanzdolches oder 
Setzers, Stecher8 in 8 cm Entfernung je ein 
Loch geftedt. Diefe Methode it ſehr ein had, und 
die Arbeit geht auch verhältnismäßig rajch von 
ftatten. Der Abſtand zwilchen den einzelnen 
Reihen beträgt hierbei 10—15 cm. 

Außer Diefen Beiden angegebenen Der» 
fAulungsarten kommen noch einige Mafchinen 
zur Anmendung, jo 3. B. das Eck'ſche Ber: 
Ihulungsgejtel. Mit diefern Inſtrunient laſſen 
ſich zu gleicher Zeit mehrere Löcher anfertigen, 
man rechnet ungefähr pro Kopf 2000 Pflanzen. 
Ferner iſt noch im Gebrauch die Mutzell'ſche 
Pflanzlatte, anwendbar bei der Grabenver— 
ſchulung. Zur Herſtellung von Rillen iſt das 
Hacker'ſche Geſtell auf Räder in Erwähnung zu 
bringen; es eignet fi gut für den Großbetrieb, 
und laſſen, fih bei bdemfelben 47000 Stüd 
Pflanzen jegen. M. 


2. . 

Bei der Verſchulung don Keimlingen ijt mit 
der größten Borficht zu verfahren, will man des 
Erfolges jicher fein. Schwierigkeiten dabet ftellen 
jich je nad) der Bodenart hemmend In den Weg. 
Se bindiger der Boden, deſto leichter Bleiben und 
bilden fi bei Dürre durch, Zujammenziehen des 
Bodens hohle Ränme, und deito leichter entftehen 
Riſſe auf der Bodcnoberfläce, die den Sonnen: 
jtrablen ungehinderten Zutritt geftatten. Je 
Ioderer jedoch der Boden ıjt, um To jeltener treten 
ſolche Gefahren ein. Will man ein Beilpiel dor 
Augen baden, fo denke man ſich einen Kamp auf 
Muſchelkalk und einen folchen auf Buntſandboden. 
Auf erjterem wird man nicht jorgfältig genug 
beim Bededen der Würzelchen verfahren können, 
um durch Zerdrücken der kleineren Grdteile ein 


Hohlliegen der Winrzelchen zu derhüten.. Auf 


legterem wird man infolge der XLoderbeit des 
Bıntlandjteinbodens, wenn der Boden nicht 
geradezu thonig it, weniger Schwierigkeiten damit 
haben. Das Verſchulen gefchiebt, wo man feine 
Verſchulmaſchine bejigt, mittels Itillenzichers und 
Latte, die man je nach der vorgeſchriebenen 
Pflanzenentfernung eingeteilt hat, oder mittels 
der Schnur, die ebenfalls mit Zeichen verſehen 
iſt.)) Die Tiefe der Rillen richtet ſich nach Boden 
und Holzart. Beiſpielsweiſe wird man anf Boden, 
wo man Flugſand hat, tiefere Rillen ziehen, um 
die Pflanzen tiefer einzuſetzen als auf anderen 
Böden. Bei Fichten wird man flachere Rillen 
zieben ımd jo fort. Erwähnt mag werden, daß 
gerade beim Berjchulen von SKeimlingen eine 
Beimiſchung don Sand, auch Kohlengeſtübbe, au: 
gezeigt if, wodurch der Boden gelodert wird. 
Letzteres bindet auch die Feuchtigkeit länger. 
[oderer der Boden, dejto geringer iſt auch 
Gefahr de3 Auffrierens. Revf. Tanner 
® 


— [Aber Herſteſſung von Kulturerbe 
Anfforftungsarbeiten.] Wo es jich darum hand 
verödet gelegene Flächen, wie 3. B. alte Wei 

*) Tas Zeichnen der Schnur geſchieht leicht mit Reub 


und dem zwei eriten Fingern — Daumen und Beigefinge‘ 
die man färbt und die Schnur dazwiichen drebt. 
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jelegene Adergründe, mittels 
tlanzung aufzuforiten, pflegt 
Necht auch gewöhnlich geſchieht, 
an verſchiedenen Stellen der 
zerde durch Haden und Graben 
ährend des Winterd durch den 
einert wird. Die. Herftellung 
Herbit wird um fo notwendiger, 
sten ft. Beſonders trifft das 
e Kalkböden, ſowie auf für 
meinen läßt fih zwar gegen 
nichts eintwenden, wenn man 
jieht, daß lauge brad; gelegene 
er gar feinen Humus befigen, 
ilürlich auf den Gedanken ges 
ratlich fei, aus benachbarten 
nimofe Oammerde zu gewinnen 
ulturfläche zu verteilen. Gebr 
3 auch, bereit Jahre 
1g einige Kompojthaufen 
3 Rajens und Berrotten 
leu. Befinden ſich alte 
. . Näde, fo verfäume man 
nicht, auch diefe zu verwenden. Der ges 
zinge Mehraufwand für ſolche Arbeiten 
wird durd) den Erfolg davon bei weitem 
aufgehoben. zT. 


* 
— [Boden · Berbeferung in Saat- 
und Fflanzkämpen.] Auf Revieren, die 
noch mit Weidefervitut belajtet find, pflegen 
bie Hirten ihre Beitimmten Stellen in 
älteren Bejtänden zu haben, wo diejelben 
ihre Herden mittag im Schatten lagern. 
er jih an folden Orten ablagernde 
Jünger geht meijt verloren. Eine Aus— 
ahme davon findet nur da jtatt, wo der 
Yünger zujanımengebraht und verkauft 
sied. Zu loben ijt e3 nun freilich, werm 
uf diefe Weife eine Nugung des Düngers 
attfindet, doch glaube ich, daß der auf folchen 
agerplägen zuſammengebrachte Dünger bejjer 
u bermwerten wäre und dem Walde mehr zur 
ute fäme, wenn man ihn für die Stämpe 
erwenden twürde, in der Art, daß man die 
düngermajfen in unmittelbarer Nähe ber 
pe brächte, diejelben bis zum Fommenden 
jrübjahre mit Kompojt oder guter Dammerde 
eden würde. Aud) zur Wufbeilerung des 
Bodens in alten, verlajienen Sänpen dürfte 
er Kuhdünger mit Vorteil zu verwenden ſein. 
Im meijten aber dürite der Dünger da zur 
deltung fommen, wo man es mit jtändigen 
tämpen und insbefondere mit ſolchen zu thun 
yat, die zur Erziehung edler Laubholzarten 
dienen follen. Zweckmäßlg iſt es in diejer Bes 
iehung, den Hirten die Lagerplätze in möglichiter 
+ der tämpe anzınveifen. Jedoch iſt zu berüds 
> An die Stelle immerhin eine jehatrige fein 
ſolche nicht in nächſter Nähe, jo würde 
ag fein, ja fogar als eine Härte ericheinen, 
18 Bich während des Lagerns der heißen 
een auögejegt jein ſollte. T. 








Apf Ausroder.) Wenn man 
je Arbeit es derunſacht, einen 
nd daran denft, wie langſam die 








Arbeit von ftatten geht, wie viele Werkzeuge zer⸗ 
brochen werden, fo mird man e8 mit Freuden 
begrüßen, daß endlich Inſtrumente erfunden 
worden find, mit denen man eine bevarti 
ſchwierige Arbeit mit geringer Mühe und viel 
ſchneller zumege Bringt. Die Stockrode⸗ 
mafchine oder Stump-puller wird unter 
einent Dreibaun aufgehängt, der über den zu 
hebenden Stod aufgerichtet wırrde. Die Zugtette 
wird um eine der Hauptwurzeln gefchlungen. &8 
hebelt nur ein Mann an der Mafchine, mit welcher 
man im ftande ijt, 400--1000 Bentner zu heben. 
In gang Eurzer Zeit ift der f tejte Baumjtumpf 
oder Stockausſchlag gelöft und kann fortgeſchaffi 
werben. Ein bis zwei Mann find im ftande, 
20—60 Stüde zu heben, und werden ſomit 50 bi 
60% Arbeitslöhne erfpart. Ebenſo bequent ift 
das Inſtrument zum Heben großer Steine und 


Gebäude; fei es nun zwecks Hebens oder Richten. 
Das Material der Majchine ift beiter Stahl und 
Schmiedeeijen, und genügen zum Aufftellen drei 
Stangen von ca. 4 m Länge und 70-150 mm 
Stärfe, je nad) Nummer des Apparate, den zwei 
Mann gut_von einen Platz zum anderen heben 
fönnen. Diefe Rodemajchinen find in nad. 
ftehenden Dimenfionen und Tragfähigkeiten zu 
haben bei der Firnia Adolph Pieper, Moers a. R.: 











M.ı Nr. 2 Ne3 Nr.d Nr.5 
‚Hebefühigteit in Kilo 1 :09 17500 20000 22500 2 
Serwicht ohne Yolzteile 13 120 


Fachleuten vorliegen, fo bitten wir dringend um 
Wätteilung; bisher haben fi Stockrodemaſchinen 
wenig oder gar nicht bewährt. 


* 

Solzaufformung im Privatwald. 
Antwort auf die Anfrage 7 in Wr. 3, Band NIT ber 
‚Teurihen Zoriegeitwg.“®) 

Die Trennung der Holziorten wird ſich zu— 
mächt nach den in der betreffenden Gegend üblichen 








ane 7 handelt es fib namentlich um ars 
der Lamgungbölger md Bererung der Yet 





* a0 
Klafieninlöung 
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Srundfägen und den vorhandenen Bedürfniſſen 
richten müſſen. Ohne Not follte man bejtehende 
Sortenklafjen ‚nicht umſtoßen, da ſich die Stäufer 
ewöhnlich nur ſchwer an Änderungen im Auf 
Formen ded Holzes gewöhnen. Sollte eriteres 
dennoch erforderlich fein, fo dürfte wohl eine 
Anlehnung an die für die StaatSwaldungen gelten 
den Vorſchriften am zweckentſprechendſten fein; 
vielleiht fünnten ja für den Privatwald manche 
allzupeinlichen Unterſchiede in Wegfall kommen. 
Die für Stangen im Staatswald beſtehenden 
ſechs Klaſſen könnten vielleicht auf vier ermäßigt 
werden, und betrüge damı der Durchmefler — 
einen Meter oberhalb des unteren Abſchnittes 
genefjen — für Stangen 1. Stlaffe: 12—14 cm, 
für 2. Stlaffe: 7—12 cm, für 3. Klaffe: 4—7 cm, 
für 4. Klaſſe: bis 4 cm. Was nod ftärfer ift 
wie Stangen 1. Slajje, find Stimme Fär 
Klafterholz fünnte jtatt der in den Staatsforiten 





Bereinz: Nachrichten. 


»BaldHeil“, 
Berein zur Forderung der Interefien deuticher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur AUnteritügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner aut: 


Brämer, Baul, Sräfl. Hilisiäner, Püchan bei Wurzen. 
DVerold, Otto, Gräfl. Hiljdiäger, Pidan bei Wurzen. 
ei, D., Börfter, Berdöt. 
enggel, Königl. Förſter, Forſtih. Louiſenthal bei Louiſen⸗ 
thal, Bez. Bromberg. 
Mönke, G. Privatförſier, Rothenburg a. Oder. 
Schulze. Revierförſier, Gramzow bei Fiſcerwall. 
von Stiegler, Viajoratsherr, Sobotka, Bez. Poſen. 
Wochl, Det. Börfter, Forſt Trotezin bei Adolph⸗ 
ſchlieben, O pr F 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Uhenbad, Leimfiruth, 2 ME; Umbros, Sagan, 2 ME; 
Bari, Forſth. Goddentow, 4 ML; Bauer, Weißenvath, 
2 Mi.: ellingbaufen, Dradendburg, 4 ME; Berg, Lutau, 
205 DE: Bes, Eſcheberg, 5 ME; Birkenfeld, Bahreubujc, 
2 208; Drogi, R., Reinersdorf, 2 ME; Erogi, 3, Reiners: 
dorf, ZUF.; Zabian, Lerenitort, OME; Graffe, Neu⸗Burau, 
2 ME; Grenz, Haufen, 2 ME; Hinze, Lübnitz, 2 Me.: Hilie, 
Peistersdorf, 2 ME.; Hoffmann, Annamühle, 2 Pit.: Selten, 
Yifchline, 2 DIE: Je, Verdöl, 2 ME; Kruggel, Forſthaus 
onijenthal, 2 DIE; Klingſpor, Balde, 2 DE; Kuhnert, 
Zeida, 2 WE.; Leder, Charlottenburg, 2 ME.; Lauterbach, 
Martomwiaf, 2 Mit.; Möhler, Sonncüburg, 2 VE; Otto, 
Slambad, 2,10 VE.; Padberg, Langenzell, 2 Dik.: Simvodt, 
Dombromfa, 2 ME: Sowada, Maryanta, 2 DE; Schlict, 
Kogine, 2 ME: Schulze, Gramzow, 2,05 ME; Slamta, 
Zzcezekociny, 4 ME; Woehl, Forſt Trotczin, 310 ME; Wied, 
Drehbach, 2,05 Vit.; Zihinidhiy, Leuthen, 2 DE. 


Der Vorſtand. 


Beſondere Zuwendungen 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Befondere Zuwendung aus Egons und Magdas 
Sparbüchje, eingejandt von Herrn Förſter 


D. Bari, Forſth. Goddentow bei Lauenburg i. P. —,50 ME. 
Skaterlös nah einem gemütlihen Scuifjeltreiben, 

eingejandt von Herin Hauptmann dv. Hackewitz 

zu Weilburg. . . 4— u 


Ertrag einer auf jeiner eigenen Jagd der Foͤrſi 
Bukowitz von Herrn Paul Bieber, Schönau, ſelbſt 
angeregten Sammlung, eingeſandt van Herrn 
Schultz zu Forſthaus Bulowig bei Krupoczin 18,20 

Latus 17,70 DIE. 


ner 


Herſchie denes. 


eingeführten zwei Sorten eine genügen, und zwar 
würde man hierzu alles Brennholz nehmen, 
welches am dunnen Ende über 7 cm Durchmeſſer 
bat. Erfahrungsmäßig wird Slafterbolz, bad 
aus Scheiten von fehr verjchiedener Stärke auf: 
geſetzt ijt, lieber gekanft wie veinjortiertee. Die 
Grundlage der Aufformung bildet natürlich das 
Raum⸗(Kubik⸗)Meter, das einen Feſtgehalt von 
0,0 Im hat. Für Neiferholz His zu 7 cm Stärke 
find für den Staatswald Wellen von 1,20 m 
Länge und etwa 1 m Umfang vorgeſchrieben. 
Jedoch dürften diefelben zweckentſprechender 1,50 
bis 1,60 m lang fein, da biejelben alsdann be: 
deutend höher bezahlt werden, weil mancher der 
darin enthaltenen Bengel gut zu geringem Nutz⸗ 
holz, wie Peitfchenjtöcen u. f. w., gebraucht werden 
fanıı. 100 Wellen don 1,0 m Länge werden mit 
einem Feſtgehalt don 2,80 fm bereitet. 





Transport 17,0 RL 


Un den löblichen Zweck des Bereind „Waldheil” 
zu unterftigen, werden vom Xolalverein des 
Zagdicbugoereind der Rheinprovinz zu Weſel 
cingejaudt | 

Kinmaltiac abe der@efellfhaft Rägervereinigung“ 
zu Gießen, unter den Mitgliedern auf Ber 
anlaſſung des Borftandes gefammelt, cingejandt 


von Herrn Gcheimen Hofrat Profefiov Dr. 
R. Heß zu Gietzen. ren. 66. u 
Diverfe Zuwendungen. 2 2 0020. 8867. 


T dit. 
- Den Gebern herzliden Dant und Waid- 
mannsheil! Der Vorſtand. 
5 - 


Berein alter Garde - Jäger. 


Sn der am 4. März abgehaltenen Generals 
Verſammlung wurde der gl. Oberforftnteijter 
b. Stünzner einjtinnig zum Borfigenden ge 
wählt und die Kameraden Regierungsrat Hin 
zum Stellvertreter desfelben, Hoffanımer-Sefretär 
Herrmann zum Schriftführer, Geb. Rechn.⸗Rat 
Hoeſe zu deflen Stellvertreter, Zahlmeiſter 
Elberd zum Scatmeilter und SKaufnamı 
Dankmann zum Beiſitzer einjtimmig wieder— 
gewählt. 

Der Vorſtand wurde beauftragt, die erforder: 
lihen Borbereitungen zur Gründung einer „Unter 
ſtützungs- und Sterbe-Kaſſe für die Vereins⸗ 
Mitglieder” zu treffen. 

Der anı 13. September 1895 gegründete 
Verein zählt 3. Z. drei Ehrenmitglieder (Se. Durch⸗ 
laut Fürſt BisSmard, Se. Excellenz General- 
AUdjutant von Werder, Se. Excellenz General 
der Infanterie von Arnim) und 160 ordentliche 
Mitglieder. Der Staffenbejtand betrug 407,18 DIE. 
Die Mitglieder Haben ein einmaliges Eintrit**- 
geld von 1 ME. und einen monatlihen Beit | 
von 50 Bf. zu entrichten. Stanıeraden, we : 
geneigt find, dem Verein beizutreten, wollen i 
Anmeldungen an den Schriftführer, Ramıe 
Herrmann, Berlin W., SKyffhäuferftr. 14, ri 
und hierbei Wohnung, Stand, Zahrgang, Si 
pagnie und militärijche Charge gefälligjt auget 

Berlin, den 8. März 1897. 


Der Vorſtand: von Stünzne: 





— * 


— 





Verſchledenes. 





Perſonual⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Jrenhen. 

Finde, Königl. Forſtkaſſen-Rendant, iſt die Ver—⸗ 
waltung der Königlichen Forſtkaſſe in Torgelow, 
Regbz. Stettin, für die Oberförſtereien Rothe: 
mũhl und Torgelom übertragen worden. 

Arng, Gemeinde: Hegemeilter zu Masminiter, 
Kreis Thann, ijt da8 Allgemeine Ehrenzeichen 
verlieben worden. 

Muudt, Forſt⸗Akademie⸗Sekretär zu Eberswalde, 
iſt ber Charakter als Rechnungs⸗Rat verliehen 
worden. 


&önigreid, Württemberg. 

Hofmann, Forſtamtsaſſiſtent, fit. Oberföriter in 
Kirchheim, ijt das Revieramt Reichenbach, Forſt 
Freudenſtadt, übertragen worden. 

Koh, Oberfoörſter zu De it auf das Revier⸗ 
amt Schrezheim, Forſt Ellwangen, mit dem 
Sitz in Ellwangen, verfetzt worden. 

Riegel, Yoritamtsajliftent in Schorndorf, ift das 
Revieramt Unterweiſſach, Fort Schorndorf, 
übertragen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
RAeiß, Gemeindeförſter zu Forſthaus St. Philipp 
(Gemeinde Markirch) iſt definitiv angeſtellt. 
Den Titel als Forſtmeiſter mit dem Range 
der Räte vierter Klaſſe haben erhalten die Kaiſer⸗ 
lichen Oberförſter: 
Filſchbach zu Finſtingen; Tittmann zu Saar» 
union; Dr. Kahl zu Metz. 


Je 


Balanzen für Militär-Anwärter. 

Bein Bürgermeifterant Olpe fol bie mit 
einem Sahreseintommen von 900 Mark ver- 
bundene Stelle des ſtädtiſchen und Zahnſchafts- 
Wald- und Zlurwärters bis zum 1. Juni d. 58. 
nen befegt werden. Bewerber um diefe Stelle 
— gelernte Foritlente werden bevorzugt — bes 
lieben fih unter Borlage ihrer BZeugniffe und 
eines Lebenslaufs Bei bem Bürgermeijteramte zu 
Olpe, Regbz. Arnsberg, zu melden. 


m 
Brief und Ftagelaften. 


(Zie Nebaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver: 
annvortlichkeit. Anonyme Vuſchriften finden keine Beruds 
fihtigung. Jeder Unfrage ift die Abonnements⸗-⸗;Quittung 
oder ein Ausweis, da& der Frageſteller Abonnent diejer 

Zeitung if, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) _ 


n Förſter K. in BB. Ihr Anerbieten 
{ „ir der Berlagshandlung vorgelegt, Sie 
e ‚ten bon dieſer Nachricht. ie Schriftleitung 
t über nicht zu entfcheiden. 
ren Mittergutäbefiger U. Mi. in 8. 
I nen), Herrn Hilfsjäger I. in 5. Siefern- 
!  ıfäet man in der Regel in der weiten Hälfte 
\ U oder Anfang Mai. Nach den in 
U wude vorgenommenen Berfuhen bat ſich 
) re Berhältniffe die Saat Mitte April 
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| als befonderd vorteilhaft erwiefen. Wenn Ihre 
Saaten unter Bogelfraß zu leiden haben, fo färben 
Sie den Samen mit Mennige. Die Yurden 
fönnen Sie 1,3—1,5 m entfernt beritellen laſſen. 
Dan läet etva 6 kg Samen auf den Hektar. Wir 
enipfehlen Ihnen das Schriftchen „Waldhege und 
⸗Pflege“ bon Fr. Müde (auch zur Vorhergtung auf 
bie Förſterlaufbahn), das Sie für 3 ME. durch 
unfere Erpedition beziehen fönnen. 

Herrn Lobit. Yürft in „Pflanzenzucht“ 
rechnet pro Ar Kiefernſaatkamp 1—1,5 kg Kiefern⸗ 
janıen, Müde in „Waldhege* 0,-—1,2 kg. 

Herrn Revterföriter Ba. in Ma. Soll Auf 
nahme finden. Slifchees müßten Sie ung liefern. 
Wir Schreiben an Sie. 

Herrn San. in Wi. Ihre Frage, welche die 
befte Forſt⸗Zeitung ift, vermögen wir nicht zu 
entſcheiden. Wir nennen Ihnen Forſtwiſſen⸗ 
ſchaftliches Centralblatt von Fürft, Allgem. Forſt⸗ 
und Jagdzeitung von Dr. Tuisfo Lorey, Mündener 
forftlihe Hefte von Weife, Zeitfchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen von Dr. Dandelinanı. Außer⸗ 
dent erfcheinen in deutfcher Sprache einige Yorft- 
Zeitungen in Oſterreich und in der Schweiz. 

Herrn Gräfl. Förfter Ko. in T. bei R. (Ojtpr.), 
Horfiverwaltung in WB. (Rhein). I. Durch Die 
Bereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz erwirbt 
der Privatföriter Rechte jeinem Dienſtherrn gegen» 
über nicht. II. Die Dereibigung auf den Forſtſchutz 
erfolgt ein für allemal, die Wirkung dieſer Be 
eidigung erlifcht unter den im $ 25 des Forſi⸗ 
diebitah ageiehes bezeichneten Verhältniſſen. Ber: 
gleichen Sie die Schriften „Forſtdiebſtahl“ von 
Fridolin (Preis 75 Pf.) und die „Rechtliche Stellung 
der Brivatforitbeanten” (Preis 50 Pf.). 

Heren Felger. Beiten Dank. Ihre Er: 
Härung bat manches für fid). 

Herrn Königl. NRevierföriter A. Anonym ilt 
Aufnahme nicht möglid. Wir jchreiden an Sic. 

Herrn 4. in A (Livland), Auskünfte Über 
Dampfjägenühlenbetrieb erteilt Ihnen Herr Gitter⸗ 
mann in Odeſſa. Die gewünjchten Zeitungs» 
nummern dürften Sie inzwiſchen erhalten haben. 

Walbdheil: Herrn Förſter 8... .. ın 
Dooeoc0c. tal. Unfere Citierung bezog ſich 
auf das Unfallverſicherungsgeſetz vom 6. Juli 1884, 
8 3, und iſt formell richtig. Nach den Reichsgeſetz 
von: 5. Mai 1886, betr. die Unfalls und Kranken— 
verſicherung der in land» und forjtmirtjchaftlichen 
Betrieben bejchäftigten Perfonen, wird ber 
Sahresarbeitsperdienft nur für bie Fälle 
durch die höhere Verwaltungsbehörde feſtgeſetzt, 
in welchen fich derjelbe nit aus wochen» 
weife oder monatsweiſe oder vierteljährig 
firierten Beiträgen zuſammenſetzt ($ 3, 
Abi. 1). Aus dem Grunde halten wir die Be— 
rechnung der Unfallrente nad) dem berwaltungs- 
ſeitig beſtimmtenn Jahresarbeitsverdienſt nad) wie 
bor für ungerecht, weil Ihr Einkommen aus 
durchaus firierten Beträgen beiteht. Auch wenn 
Sie bei dent betr. Unfall als Betriebsunternehnter 
erfcheinen würden, müßten Sie fich befjer fiellen. 

Mitteilungen fandten ein die Herren 
Major Berghaus, Yorjtmeiiter --I—, Oberförfter 
Schneider, Forſtaſſ. L. in Eb., Nevierverwalter 
Walk, zöriter Felger, Förſter Titz, Revierförſter 
Tannert. Allen Einfendern Waldpeil! 
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Anhalt: Zum 22. März. Bon Fritz M. 178 — Die preußijchen Förſter im Abgeordnetenhanſe. Bon Fritz 
Vüde. 174. — Line Forſtordunng für die Bergitadt St. Undreasberg im Harz aus dem Jahre 1558. 176. — Haus 
der Abgeordneten. 177. — Bücherſchau. 181. — Wie verführt man beim Beridulen von Keimlingen? Bon M. 181. 
Bon Tannert. 182. — über Heritellung von Kulturerde bei Anitorftungsarbeiten. Bon T. 182. — Boben:Berbefferung 
in Saat: und Pflanzkämpen. Bou T. 183. — Banmſtumpf⸗Ausroder. (Mit Mbbildung.) 188. — Holzauiformuug im 
Privatwald. Bon G. R. 188 — Verein „Waldheil“. Beitrittscrflärungen. Beiträge betveficud. 184. — Berein alter 
Sarde⸗Jaäger. Viitteilungen an die Mitglieder. 18. — Perional:Nadricbten und Berwaltungssänderingen. 185. — 
Vokanzen für Militär-Anſpärter. 185. — Brieflaften. 185. — Juſerate. 187. 








‚WERT Diefer Nummer liegt bei ein autiquariicher Anzeiger forit- nud jagdwiflenichaftlidder Werke bon 
J. Neumann, Neudamın, worauf wir hiermit befonderd aufmerffam machen. 








An unfere geedrfen Sefer! 

Wir maden unfere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerliam, daß mit Nummer 13 das 

Dnartaldö-Abonnement auf 
bie „Deutfche Korft-Zeitung‘‘ nebit der Gratiöbeilage „Des Förkters Seierabende" 
Nr. 1755 der Poit-Zeitungs-Preislifte pro 1897) — Frei 1 Mark pro Ouartal, 

reip. auf | 
die, Dentſche Jager-Zeitung‘*‘ mit den Beiblättern, Veutſche Sork-Zeitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Wort und Bild‘, „Das Ecdele, ‚Das Gchießwefen‘‘ und 
„Mersins - Zeitung‘* (Nr. 1779 der Boft- Zeitungs: Breiöfifte pro 1897) -- Preis 
250 Marf pro Suartal, 

abläuft und die Beitellung für dad kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni, vedtzeitig zu 

erneuern it, Damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung feine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratiäbeilage: „Des Fürſters Leierabende‘‘ bringt die für deu Forſtmann 
widtigiten Mitteilungen aus dem Gebiete ber Landwirtihait, des Gartenbaues, der Hauswirtidaft 
und der Bienenzudt. 

Den neu binzutretenden Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wird der im Berlage von 
3. Reumann, Rendanım, erſchienene Forit- und Jagdfalender „Waldheil” für dad Jahr 1897 zu dem 
Vorzugspreiſe von 1 Mark in Zeinendede, 1,50 Mk. in Lederdede geliciert, während 
fonft der Ladenpreis 1,50 reip. 2 Mt. beträgt. Der Kalender enthält: 

Termin: Kalender, Stalendarium nebſt Motizgen über Forſtwirtſchaft und Jagd, Knlturplan, 
SHauungeplan, Rügcbuch, Solzwerbuugskoſten⸗Machweiſung, Echiefkbudh, Tagelohnlifte, Haner⸗ und 
Rückerlöhne, Beftimmungen über Die Einführuug gleiher Holzfurtimente und einer gemeinichaftlichen 
Rechnungseinheit für Holz im Dentfchen Reihe nach den am 233. AUugnft 1875 vou den WBevoll: 
mächtigten der Regierungen von PBreuken, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden und Eadıfen: 
Gotha gefaſzten Beſchlüſſen, Zormeln zur Berechnung wichtiger Flächen (F) nnd Körber (HK). 
Zafeln über Pflauzenmiengen auf 1 Deftar, Samenmengen auf 1 Hektar, Lohntabelle, Aubit: 
tabelle für runde Hölzer, Begattungd:, Frächtigkeite: ⁊xc. Bett, Holzgewichte (nad) Baur). Borto: 
gebühren, deutſche Maße und Gewichte, Zufanımenfiecllung Der in Den letzteu 5 Jahren (vom 
1. YUuguft 1891 bis dahin 1896) erfolgten Anjtellungen und der am 1. WUuguft 1896 
notierten Anwärter der Jägerklaſſe A, Jagdkalender. Notizkaleuder. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche ForſtFeitung“ dem Programm, mit dem fie ſich ſeit Jahren 
eingeführt Hat, durdaus treu. jun einfacher, jchlichter und ruhiger Sprade erörtert fie perſönliche und 
bienftlide Berhältnifie der Forfibeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forfſtſchutzes und ber 
Forſtbenutzung, jowie der Fiſchwirtſchaft, Fragen, wie fie namentlich den Waldbeſitzer und ben Praktiler 
berühren, bringt Neues vom Büchermarkt, Bereind-Nachrihten — Verein „Waldheil”, Forſtvereine und 
Yöritervereine —, Perſonal- und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in der Balanzenlifte erfcheinenden 
Balanzen von Foritbeamtenitellen, neue Geſetze, Entiheidungen des Reichsſsgerichts, Ober-Berwaltungs- 
gerichtd und Kammergerichts, Berordnungen und Bekanntmachungen der Behörden. In einer Rundſchau 
bringt die „Deutiche Zorit: Zeitung” Auszüge aus forjtlihen Zeitſchriften und anderen Blättern, die für den 
Leſerkreis von beſonderem Intereſſe find. Im Brieffaiten finden alle Anfragen forftliden Inhalts durch 
die zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Zeilen unjeres Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Jorit- Zeitung” ift dur die ftrenge Innehaltung ihres Programmes zur gelefeuften 
und verbreitetiten Fachzeitung geworden; Damit fie aber dicjem Programm, ein Freund und Be" 
des deutichen Förſterſtandes zu jein, immer mehr gerecht werde, iſt e3 nötig, daß fie in feinem deui 
Forfthauſe fehle. Um diefem Ziele nahezufommen, bitten wir namentlid die Herren Revierverw 
und Waldbeſitzer, ih die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unteritellten Berionale i 
Sirfulierenlajlen diefer Nummer angelegen jein lallen zu wollen. Mit Probenummern im 
Anzahl flchen wir gern zu Tieniten. 

ir bitten um zahlveihes Abonnement. 
Neudamm, im März 1897. 


Ter Verlag der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
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Anseigen and Beilagen werde em Wortlaut der Mannffreipte adgedrudt. 
den Andale beider de bie eebaftion nicht Deranfiwarttic, 
ige Ziuummer werden Bis fpätellens Dienstag aBend erdrten. 
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Wuschovius Nachf., Rachnahme 39 Pi. mehr 
ft in Niensegt, Bez. Kotsdam. A. Kindermann, Da: 


G. J. Steingaesser & Co., 
Miltenberg a. M., Bayern, 


Kegründet 1817. 


on. Üissonssmen. Feldmann Pa. jörfgräne Tut, 


lenganstalten mit Luftheizung und Damptbetrieb, 
Ya. Genua-GCords, 


jowie atle Arten Derrewdtngug: 


Horitpflanzen |: 


—— ——* nad, Wof. 
aller Art Sowie Sertenbflangen (Borat cn 50 Nitionc) von 5 em bis 8m jabfreide Auerhrunungen, 
Höbe, offeriert dro 100 Stud von 1,20 MT. an (Breislifie franko) WMWufer fofort franko, 


Wilh. Pein, Hu esin. Halftenbek i. ein. 


'hmann & Assıny, SpremberguL. 
Größt. Tuchveriandhang mit eig. Fabrit 












































Gemüse- und Blumensamen, 


hgeniss zusammengestellt für den 


Haus-Garten in Stadt und Land 


mit practischen gedruckten Culturanweisungen. 
= Sie_enthalten_nur_bewährte Sorten und reichlich _bemessene_Qnanta, ———— \ 
Baar oder Nacı, 












werden gelieiert postirei in Deutschland und Oesterraich-Ungarn inne: 


Sortiment No. 1 für Mk. 2,50: { 1! 
Sortiment No. 2 für Mk. 4,—: 
Sortiment No.3 für Mk. 6,— 


—— Durch hübsche Ausstattung auch zu pra‘ 


* Bertram in Stendal, Altmärkische Sameneulturen und Baumschulen. 
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Interims-Hniformen, 
Yafelots, Kegenmänteletc., 
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Reinhard Beis, Eſchwege. 
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Garrett Smith «Co, 


Jokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 


Lolomobilen anf Auszichtefeln: 

5jährige Garantie für die Feuer⸗ 

buchſen, Feuerung mit Holzab- 
fällen ohne Treppenroſt. 


Lolomobil. auf Lofomotintejieln: 
roße Leijtung u. mäßiger Preis, 
Geiterung ausſchließlich mit Holz» 
abjälleı, ohne Treppenroſt. 
Gelnfthätige Srpanfon: 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. Hohe Leiftung. 


Kataloge, Zeugnife ꝛc. erati⸗ 
und franko. 


GarrettSmitha.Co. 
Fäger-Tabat, © 


10 Pi. für 6 Dit. BO Bi. fat Rippen 
Tabak 10 Id. fü f. franto ver). 
A. Badı 





oo 2 — 
— 


furWald und Gartenbau 


Patent Spitzenberg 


“ 
Berliner wei, Stellung 1896. 


Illustrirler Katalog kostenfrei 


BerlinSW DessauerStr.6. 
FRANOKE &C? 
GeneralvertriebderSpitzerhergachen Forst-u.Carteakul 
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3. Neumann, Bategehratertunn Heulamm. 
Jedem Forftmann, infonderheit jedem Forſtſchutzbeamten 
jeien zur Auſchaffung empfohlen: 


— für Beoußen, Elfab-Ootdrinnen und Die 

1. Hoftammer der & Ral Samiriennüten Herausgeneben nach 

amttihen Quelien von ber Redattion ver „Deuticen Barfıgeitung”. 
Nach dem Stande am 1. Luguf Is. Brei deteher 50 Dt. 

Behent: Cine Unfeitung in Regeln 

4 Ge 





Junt 

Senem Gchrer an der 
"Preis Neif brofiert 1 ART. 
Lifte Der bei den Rat. Regierungen x. nofierten Referner Jäger der 
Kaffe A für Preußen, Gljats-totbringen und die Rgl Hofs 
Fammer der Rgl. Hamiliengurer. Geraugencben nah amtr 
lien Quellen von ber Rebattion ber „Deutichen Forft-Jeitung“. Nach 

dem Stande vom 1. Ynquft 18:6 Preis’ geheftet DO Bi- 





Wald und Wild im der Bibel von Feig Mäde. Preis geyeftet 2 ARE, 
fein gebunden 2 MR. 60 BD. 
ilfätafeln zur Werehnung des Tarwerted ‚bon Sangnubhälgern in 
nn mie Den ilnnaben Don mp1. ber Zure Ihr fehler: 
hatte Hölzer. Bujammengenellt von ®. Reiters, Rgl. Silfsjäger und 
Gorftietrerän. Preis fteif brofgiert 1 ME. 50 Bf. 

Vetrieb®- und Getragdregelung eined ca. 1500 ee 
ae ae ———— 
Breis geheiter 1 ME. 

Wörterbuch, Forftlihed. Gin Wörter: und Ausfunftsbuh für Betriehte 
ao Shngbeamte, Verwalter Teer Kauiicuiere Im Kalbbefiker, 
Herausgegeben von der Nebaftion der „Deutfcien Forfk+Be itung“. 
an rent gehtudten dcbeftet 6 Mühe 
dauerhaft gebunden 6 ME. 

Su Seichen genen Ginfendung der Beträge fanto, unter Ratnahıne 
AR: 
3. Deumann, Bendanm. 
Ane Buchhandlungen nebinen Deteitungen entgegen. 

















Für die Hedattion: I Neumann, Reudamın. — Trud und Berlag: I. Neumanıt, Nendannk 





Deutſche 


orſt- eitung. 


Wit der —* ‚Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


dutereſen des Valdbaues, des dorſſchnhes, der daſlemhun und der diſcherei und diſchzucht. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Freufifder Forftbenmten und des Yereins „Waldheil“, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterflügung ihrer Ginterbliebenen. 


Keransgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäbe und Mitteitungen find geis willkommen. — 


vierteljährlich 1 









































Dentfeie Korfegeitung 





Ti iceint wödentlich cinınal. ‚Arennementopeei, 
tionen Raifert.Bofanfialten (x. 1755); Direkt unter Streifband Bund die Expedition: für Deuticland und Ofterreich 1,50 Mak., 
hir Daß übrige Ausland 22th. < DIE „Deutfce Bort-Beitung“ Tann au mit ber „Deutiten Züger-Beitung” und bereit 
— — Antentattungebeilane „Ene Maihiuert in Wort un 2° Di: 1770) Aufüunmen Bepogen werben, md bereäge 

ter Mbonuementeptcib; a) bei den Raiferl Yotanfitten 250 2l., D) ich die Brvedition für Deutihland und 
Eherreich 6,50 Zih.; für das übrige Ausland 4 Wk, — vie Dreigeipaltene Monpareiiegeite RD PT. 


> Uinderehtigter Nachdruck wird Arafrehtfih verfolgt. —> 









































Nr. 13 Nendamm, den 28. März 1897. — Band. 





An unſere geehrten Leſer! 


Bir machen unſere geſchätten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das 
Quartals · Abonnement auf 
die „Deutſche Forf-Zeitung‘‘ nebſt der Gratisbeilage „Mes Förſters Feierabende* 
(Ar. 1755 der Boft-Zeitungs-Preislifte pro 1897) — Preis 1 Mark pro Quartal, 


die „Dentſche Jäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern „Mentfcye Forf-Beitung‘‘, „Das 
'  Maidwerk in Wort und Bild‘, „Das Seele, „Das Schiefwefen“ und 
„Mereins - Zeitung‘ (Nr. 1779 der Poft- Zeitungs» Preislifte pro 1897) — Preis 
2,50 Mart pro Quartal, 
abläuft und bie Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Zuni, rechtzeitig zu 
erneuern if, bamit in der regelmäßigen Zujendung der Zeitung feine Unterbrehung eintritt. 

Die Gratiöbeilage: „Des Zörfers Zeierabende‘‘ bringt bie für den Forſtmann 
wichtigſten Mitteilungen aus dem Gebiete ber Landwirtihaft, des Gartenbaues, der Hauswirtihaft 
und der Bienenzucht. 

Den neu binzutretenden Abonnenten ber „Deutſchen Forfl- Zeitung” wird der im Verlage von 
3. Reumann, Neudamm, erihienene Forft- und Jagdfalender „Waldheil“ für das Fahr 1897 zu dem 
BVorgugspreife von 1 Mark in Zeinendede, 1.50 Bik. in Zederdeike geliefert, während 
ſonſt der Ladenpreis 1,50 reip. 2 Mt. beträgt. Der Kalender enthält: 

ZerminsKaleuder, NKalendarium nebft Notizen über Foriwiriihaft und Jagd, Rulturplan, 

HanungSplan, Rügebud, Dolzwerbungstoften-Namweifung, Ehiepbuh, Tageloynlifte, Haner: uud 

Rürerlöhue, Beftinnmungen über die Einfihrung gleiher dolsfortimente und einer gemeinfaaftlicen 

"ehmnngdeinheit für Hol) Im Teutfien Seihe nam ben am 23. Anguft 1973 don den Bevole 

mäcttigten der Megierungen von Preufen, Bayern, Camfen, Württemberg, Baden und Eadyfen- 

Gotha gefahten Verdlüffen, Formelu_zur Berechnung wichtiger Flächen (F) und Körper (K), 

Kafeln über Pflangenmengen auf 1 Heftar, Camenmengen auf 1 Peftar, Lohntabelle, Kubits 

abelle für runde Hölzer, Begattungd, Trämhtigfeitd: x. Zeit, Holzgewirhte (nah Yaur), Borto: 

ebühren, deutfhe Mafıc und Gewichte, Zufammenftellung der in den leiten 5 Jahren (vom 

Auguft 1891 bis dahin 1890) erfolgten Anftellungen und der am A. Muguft 1596 
tierten Unwärter der Jugertiaſſe A, Iandfalcnder, Notixkalender. 


übrigen bleibt die „Deutihe Forf-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fih feit Jahren 
ä t hat, durchaus treu. In einfacher, fhlihter und ruhiger Sprache erörtert fie perfönlige und 


teip. auf 











190 Beihädigung der Eichenftreifenfaaten durch Rehwild. 
dienftliche Berhältniffe der Forſtbeamten, behandelt Fragen des Waldbanes, des Forſtſchutzes und ber 
Forſtbenutzung, jewte der Fiſchwirtſchaft, Fragen, wie fie namentlich den Waldbefiger und den Praltiker 
berühren, Bringt Neues vom Büchermarkt, Vereins⸗Rachrichten — Berein „Waldheil“, Forftvereine und 
Förftervereine —, Perional- und Berwaltungsänderungen, Tämtlicde in der Balanzenlifte ericheinenden 
Balanzen von Forfibeamtenftellen, neue Geſetze, Ertiheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 
gerichts und Kammergerihtd, Berordnungen und Belanntmadungen ber Behörden. In einer Rundſchau 
bringt die „Deutſche Forft- Zeitung” Auszüge aus forftlichen Zeitichriften und anderen Blättern, die für den 
Leſerkreis von bejonderem Intereſſe find. Am Brieflaften finden alle Aufragen forſtlichen Inhalts durch 
die zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 
Die „Deutſche Yorft- Zeitung“ iſt durch die firenge Innehaltung ihres Programms zur gelefenften 
und verbreitetiten Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des beutichen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie 'in feinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um biefem Ziele nabezulommen, bitten wir namentlih bie Herren Revierverwalter 
und Waldbefiter, fih die Berbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unteritellten Perſonale dur& 
Zirkulierenlafien diejer Nummer angelegen fein lafien zu wollen. Mit Probenummern in jeder 


Anzabl fiehen wir gern zu Dienften. 
Wir bitten um zahlreihes Abonnement. - 
RNendamm, im März 1897. 


Der Berlag der „Deutſchen Forit:Zeitung”. 





Belchädigung der Eichenftreifenfaaten durch Rehwild. 


Faſt überall da, wo Klima, Lage, 
Boden: und Abjakverhältniffe günftig find, 
ift man heutzutage bejtrebt, die Eiche in 
größerem Maße al3 früher nacjzuziehen. 
Wo diefe Nachzucht auf künſtlichem Wege 
itattfinden muß, greift man vorzugsweiſe 
ur Saat, und zwar gejcdhieht dies haupt- 
* in oder nach Maſtjahren. Da die 
Aufbewahrung größerer Maſſen von Saat: 
eicheln bi3. zum Fünftigen Yrühjahr immer 
mit Schwierigkeiten und Koften verbunden 
ift, von Samenhandlungen gekaufte Eicheln 
auch im Herbft wejentlich billiger find als 
im Frühjahr, fo wählt man mit Borliebe 
die Herbitjant. Ich ziehe diefe auch aus 
anderen Gründen der Yrübjahrsfaat vor, 
nur in einem jchmwermwiegenden alle er- 
Iheint gerade nad den Erfahrungen der 
legten Jahre die Herbſtſaat bedenklich, 
nämlid für den Fall, daß das Revier 
einen großen Wildjtand, fpeciell einen 
ftarfen Rehſtand, beherbergt. Bon 
Rote und Schiwarziwild, demgegenüber 
man fih durh Einzäunung der Kultur: 
flächen oder Abſchuß ſchon eher helfen 
fann, will ich biev abjehen und nur da3 
beſonders gefährlidde Reh in Betradjt 
ziehen. Die Eichel ift eine von demjelben 
jeht geliebte Ajung und wird namentlid) 
bei weichem Wetter und nit zu hohem 
Schnee im Winter auf den Kulturflächen 
ausgefchlagen. Befonders günftig für das 


Ausſchlagen erweijen ſich die mit Recht ſo 
beliebten Streifenfaaten. Selbftverjtändlid 
muß man Bedaht nehmen, die im Herbſt aus: 
geführten Eichenfaaten vor dem Ausſchlagen 
der Eicheln durch Rebe zu ſchützen, aber 
was tun? Einzäunungen der Kulturflächen 
Ihüten gegen Rehwild, wenn die Zäune 
nicht fehr dicht find, nur unvollkommen, 
find anderenfall3 jedoch zu teuer. Ich 
babe während de3 lebten Herbite3 und 
Winters, teil3 infolge höherer Anordnung, 
teil3 aus eigener Ssnitiative, Die Anwendung 
verfchiedener Schußmittel veranlagt und 
damit an einzelnen Stellen de3 Reviers, 
wo der Rehitand befonders ftark ift, nur 
mit. großer Mühe Erfolg gehabt. In 
den Eichenftreifen ließ ich das Saatgut 
nicht breitmürfig oder in eine Mittelriefe 
jäen, fondern zu beiden Ceiten des Had: 
ftreifeng am Rande neben der unbearbeiteten 
Fläche unterbringen. Dasſelbe war vor 
der Ausfaat mit Petroleum angevührt 
morden. 

Für die Folge ließ ich die Saaten in 
betreff etwaiger Befchädigungen dur* 
Rehwild ſcharf beobachten, mobei je 
Beamte von vornherein die Anweiſ. 
erhielt, ſobald trotz der vorerwähn 
Schutzmaßregeln ein Ausſchlagen 
Eicheln durch Hehe ftattfinden jollte, 
Guntftreifen unverzüglic; mit Reiſig vt 
Dornen dicht einzudeden. Wo der F 
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ſtand ein geringer oder mäßiger iſt, haben Ich bin daher der Anſicht, daß es ſich in 


feine nennenswerten Bejchädigungen der 
Saat jtattgefunden, wo dagegen ein ſtarker 
NRehitand vorhanden ift, Haben früher 
oder ſpäter troß Randjaat und Anrühren 
der Eicheln mit Petroleum: jo bedeutende 
Schäden durch Ausſchlagen ſich ergeben 
bezw. einzutreten gedroht, daß zur Be— 
dedung der Saaten geſchritten werden 
mußte. Sobald letteres gejchehen mar, 
fanden, wennjchon bier und da noch der 
Verſuch des Ausſchlagens gemadit wurde, 
feine bemerkenswerten - Beichädigungen 
mehr flat. Wenn nun auch durdh die 
Erfahrung der Beweis geliefert ift, daß 
das wejentlichjte Schugmittel in dem Be: 
deden der Saaten mit Reiſig bejteht, fo 
möchte ich doch den vorher angermwendeten 
anderen Mitteln nicht jede Beteiligung 
an dem endlichen Erfolge abſprechen. Zu 
einem vbollwertigen Schuß der Herbſt— 
faaten iſt wohl demnach die Anwendung 
der ſämtlichen bejprochenen ‚Mittel er- 
forderlih. Die Ausführung derjelben ift 
aber namentlich in einer Induſtriegegend 
mit hoben Arbeitslöhnen ſehr koſtſpielig. 





allen Revieren mit ſehr ftarfem Rehſtand 
empfiehlt, die Eichenjnaten, insbeſondere 
die allgemein beliebten Gtreifenfaaten, 
erft im Frühjahr auszuführen. Zum 
Schutze derfelben wird ed dann wohl 
genügen, wenn Randjaat und Anrühren 
mit Petroleum unter verhältnismäßig 
dünner Ausjaat ftattfindet. Die bet 
reichlich vorhandenem Caatgut im Herbit 
jo beliebten dien Saaten find nach meiner 
Auffaſſung bejonder3 dazu angethan, das 
Kehwild zum Schlagen gi verführen. 
Sollte ungeachtet biefer aßregeln nad 
der Frühjahrsſaat doch noch ein Ausſchlagen 
stattfinden, dann müßte gleichwohl nolens 
volens nod ein Eindeden mit Reifig vor: 
genommen werden. Stedenfalls find die 
Dr nbjaheblanten ohne Reifigbededung in: 
olge der bald beginnenden Keimung 
der Eicheln nicht ſo ſehr Beihädigungen - 
ausgeſetzt al3 die Herbitjanten während 
des langen Winters, bejonders wenn der— 
jelbe ſehr mild iſt. Verſuche nach diefer 
Richtung Hin find daher auf jeden Yall 
am Blage. Ludwig Schneider. 
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Anbau ausländiſcher Bolzarten im deutſchen Walde. 


An Theorie und Praris hat man ſich 
wit der Einbürgerung fremdländijcher 
Holzarten viel beichäftigt, aber die Be—⸗ 
geijterung, welche den Ausländern — zu 
dem Beitpunkte ihrer eriten verſuchsweiſen 
Einführung in den deutſchen Wald — ent: 
gegengebradjt wurde, hat fich gelegt, weil 
die bisherigen Erfahrungen die Erkenntnis 
gezeitigt haben, daß der deutfche Forit- 
mann beſſer thut, ſich noch eingehender 
mit dem forftlichen Berhalten der deutſchen 


Autoritäten müſſen uns veranlaffen, wenn 
wir nod) nicht von felbjt darauf gefommen 
find, mit fehr großer Vorſicht ar die 
Fremdlinge beranzutreten. Wir müflen 
vor allen Dingen bedenken, daß über die 
Leiftungsfähigfeit unjerer einheimijchen 
Waldbäume die Urteile heute noch aus: 
einandergeben, und daß ſchon aus dieſem 
Grunde allein die Einführung ameri- 
kaniſcher Holzarten, deren Verhalten und 
bier gänzlich unbekannt war, jedem Unbe- 


Waldbäume zu beichäftigen, als ſich auf|fangenen al3 ein zmweifelhaftes Experiment 


Erperimente mit fremden Holzarten ein- 
zulaſſen, welche Opfer an Zeit und Geld 
verlangen, die den voraugfichtlihen Er- 
f° = nicht entjprechen werden. 

: in den preußiſchen Staatsforſten 
1 ländiſchen Holzarten angebahnten 
® uwe, welche den Zweck im Auge 
die Nentabilität unferer Wälder 
' ‚Shen, laſſen allerdings noch Fein 
ı feßended Urteil zu, aber die redjt 
Hesitchen 


Erwartungen forftlicher 


ericyeinen müßte. Was für Amerika paßt, 
ilt noch lange nicht geeignet für Deutſch— 
land; was in ameritanifchen Urwalde 
einen hoben Grad von Vollkommenheit 
erreicht hat, ift im deutſchen Kulturwalde 
unter Umftänden gar nicht zu gebrauchen, 
weil der Berjchiedenheit der Standorte, 
der großen Berfchiedenheit der fördernden 
und hemmenden Einwirkungen der Außen 
welt überhaupt nicht ohne weiteres Ned): 
nung getragen werden kann. 
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Die Stuat3furftverwaltungen find über | Quercus rubra gemadten Erfahrungen . 


die Ergebnijje der bis jett gemachten 
Verſuche orientiert, die Betriebsleiter von 
vielen Kommunal- und Brivatforften aber 
lange nicht alle, und aus diefen Grunde 
kann eine in einer unjerer Heitjchriften 
niedergelegte einfeitige, günftige Beob— 
achtung unter Untftänden Anlaß dazu 
geben, daß etwas gethan wird, was 
jpäter bereut werden muß. 

ALS eine ſolche mehr vereinzelt jtehende 
Beobachtung dürfte diejenige, welche in 
Nr. 10 der „Deutichen FYorft: Zeitung“ 
von Herrn Revierförſter Schlottmann 
niedergelegt ift, angeſprochen werden, 
ſoweit Quercus rubra in Frage kommt. 

Man bat früher Quercus rubra für 
geringen Boden empfohlen, aber die in 
den Staatsforſten gemadhten Verſuche 
baben ergeben, daß die Individuen diefer 
Art auf Böden von „geringer Kraft“ 
fi) nur zu jümmerlichen Baumgeftalten 
entwidelt haben. 

Auf „Frudtbarem Diluvialboden“ 
fenne id) einen jett vielleicht 35jährigen 
Beitand, in welchem Q. rubra in reinen 
Horiten und in Untermifhung mit Buchen 
einen guten. Wuch hat und in der Maſſen⸗ 
erzeugung nicht hinter der deutſchen Eiche 
zurückbleibt, diefer aber aud nicht über: 

legen ift. 

- Sndem mir unterftellten Revier find — 
weniger der Holzerzeugung als der präd: 
tigen Herbitbelaubung wegen — auf tief> 
gründigem, friihem Lehmboden (Bermitte: 
rungs-Produkt von Graumade) vor drei 
und zwei Jahren einige Gruppen Q. rubra 
gepflanzt, welche ſeit ihrer Anpflanzung 
mit gleichalterigen deutjchen Eichen gleichen 
Schritt halten. Eine Heifterpflanzung auf 
weniger fräftigem, ftarf mit Schiefer: 
blätthen gemengtem Boden(VBermwitterungs- 
produft von Graumadenjciefer) von ge= 
ringerem TFeuchtigkeitägehalte hat ein trau 
riges Reſultat ergeben. 

In einer auf ſehr gutem Boden und 
günſtigen Außenverhältniſſen angelegten, 
jetzt 40 jährigen Allee zeigen die ameri- 
fanifhen Roteichen im ganzen eine be: 
friedigende Stärkezunahnte, aber einen un= 
gebeuer ſperrigen Wuchs und haben eine 
Höhe von nur 10 bis 12 m erreidt. 


m 


zuſammenfaſſe, jo muß ih zu der Anficht 

Euinmen, daß dieje Holzart 

1. in gefchlofjenem Beitande, rein nur in 
Miſchung mit der Bude, bis zum 
35. Lebensjahre im Längen: und 
Stärkenwuchs, jomitaud) in der Maſſen⸗ 
erzeugung, der deutſchen Eiche nicht 
nachſteht, 

2. im freien Stande im Höhen- und 
Stärkenwuchs, ſomit in der Maſſen—⸗ 
erzeugung, der deutſchen Eiche gleich: 
bleibt, " 

3.-auf geringem Boden — wie befannter: 


maßen auch die deutſche Eiche — nicht 


vorwärts kommt, 

4. in Bezug auf Anſprüche an den Stands 
ort, wie aus obigem gefolgert ‘werden 
muß, nicht anfprudjlofer ift al3 die 
deutihe Eiche, denn unter gleichen 
Verhältniſſen produziert fie ungefähr 
gleiches. 

Wenn nun auf „Flugjfand“ gut warhjende 
Exemplare vorkommen, dann wird „unter“ 
diejem Flugſande ganz beftimmt eine 
genügend ſtarke, nährftorfreiche Lehmſchicht 
vorhanden ſein, denn auf einem Boden, 
welcher aus Flugſand, in der Hauptſache 
alſo aus Kieſelſäure, beſteht und von den 
wichtigſten Pflanzen-Nährmitteln — Kalk, 


Kali, Phosphorſäure — nur Spuren ent. 


hält, defjen chemiſche Zuſammenſetzung nur 
ein Wucdern von Arundo arenaria und 
Elymus arenarius geftattet, kann Q. rubra 
unmöglid) ein gutes. Gedeihen haben. 


Der größere Mafjengebalt einer ameri⸗ 


kaniſchen Roteiche gegenüber demjenigen 
einer gleichalterigen Stieleiche im Parke 
iſt kein Beweis für guten Erfolg im 
Walde, denn ein Parkbaum iſt eben Fein 
Waldbaum. 

Daß die jungen ameritanifhen ot: 
eihen Triebe bis zu 1,5 m madyen, habe 
ich im Kamp an vierjährigen, auf den Stod 
gejetten Eremplaren zu beobadjten Ge: 
legenbeit gehabt. Die Berpflanzung vo 
Q. rubra und Q. pedunculata bat bi 
gleicher Behandlung gleiche Reſultate eı 
geben. | 
In Bezug auf Pinus strobus läßt fü 
lagen, daß diefelbe die Elimatifchen Ver— 
bältniffe gut verträgt und in ganz ge 


Wenn ich die mir bekannten, mit] jchloffenen, ca. 25—30jährigen Orten eine 





. 
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tien iſt letzterer recht gering. Die Die 
Rentabilität bedingende techniſche Ver— 
wertbarkeit iſt für Hölzer, welche im Alter 
von 25 bis 30 Jahren zum Hiebe kamen, 
hier gleich Null. 

Die Wichtigkeit dieſer Holzart liegt 
für unfere Verhältniffe in ihrer Bedeutung 
für die Bodenpflege. Ihre Anfprüde an 
den Standort find gering und die Anzucht 
leiht. Pinus strobus giebt ein vorzüg- 
liches Bodenſchutzholz bei nicht zu dunfelem 
Dberftande. 

Ehe zur Meaffenanpflanzung von Pinus 
rigida geſchritten wird, dürfte es fich ſehr 
empfehlen, die Entwidelung der teilmeile 
allerdings gut gelungenen Pflanzungen 
abzuwarten. Dieſe Holzart fteht in ihrer 
Heimat felbft tief in Wert und Anjehen, 
und da man fih auch bier nicht viel von 


_ Berichte. 
guten Höhenwuchs hat. In lichteren Bar: 
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ihr verfpricht, liegt feine Beranlafjung 
vor, ſich zu überjtürzen, wenn, was nicht 
nd jagen will, einige Kulturen gelungen 
ind. — 

Die Ausfiht auf vorzügliches Nubholz 
fann den Anbau von P. rigida ebenfalls 
nicht begünftigen, denn das vorzügliche 
Pitchpine de3, Handels ftammt nicht, wie 
vielfach) angenonımen wird, von Pinus 
rigida, fondern von Pinus australis und 
mitis, welche in Florida und Louifiana 
vorkommen. 

Wenn nun aud) Pinus rigida geringe 
Anfprüce an den Standort ftellt und in den 
eriten Jahren fih günftig entmwidelt, jo 
wird diejelbe troßdem in Deutjchland Feine 
Zukunft haben, weil fie in Amerika unter 
ganz anderen klimatiſchen Verhältniſſen 
„natürlich“ vorkommt. 

Baltz, Städt. Revierverivalter. 


—pn 


Berichte. 


Hans der Adgeordueten. 
Sitzung vom 8. März 1897. 


(Yortjegung.) 


Präfident: Ich komme zu Tit. 2. Das 
Wort bat ber Herr Berichteritatter. 
Berichterjtatter Abgeordneter vd. Bodelderg: 
Es find Hier 39900 ME. mehr gefordert morben; 
die8 hängt zuſammen mit der Anjtellung 17 neuer 
Dberjöriter, und zivar ift dad Minimalgebalt mit 
2400 DE. in Rechnung geftellt worden. Die 
Bermehrung der Oberförfter entſpringt der berbor- 
getretenen Notwendigkeit, einzelne zu große Re 
viere zu teilen und diefen Revieren dann auch 
die angefauften ziemlih umfangreichen Flächen 
zuzulegen. Auf Wunſch der Kommiſſion hat der 
Herr Minijter eine Nachweifung eingereicht, welche 
die Abſichten der Königliden Staatäregierung 
nad dieſer Richtung Hin vorführt. ES find alfo 
alle neuen Stellen nad) ihrer Lage bezeichnet. 
Sn der Kommiſſion bat man fich eingehend auch 
über das Bedürfnis unterbalten, ob e8 in allen 
Hüllen zwedmäßig jei, die größeren Schutzbezirke 
zu teilen. Bon einer Geite wurde behauptet, 
dag die Intenſität der Bewirtfchaftung durch eine 
Berfleinerung der Bezirke wohl nicht fonderlich 
gewinnen könne; auch wurde befürchtet, daß die 
Qualität der höheren Forſtbeamten ſich dadurch 
— Hlechtern Tönne; denn es jet ja befannt, daß 
den großen fogenannten Muſterrevieren ein 
Hlicher Andrang ftattfindet und dort nur ganz 
affige Berwaltungsbeamte Berwendung finden 
ter. Diefe Anſchauung iſt aber widerlegt 
en und wurde aud) von anderer Seite nicht 
It. Der Herr Oberlandforitmeiiter wies darauf 
daß im Weiten unjerer Monarchie, wo er: 
+ Yeinere Bezirke die Regel find — fie follen 


da wohl nit viel Über 2000 ha betragen —, 
die Intenſität eine höhere fei als im Oiten, und 
das müſſe doch aud) den Beweis liefern, daß da⸗ 
durch jedenfall der Andrang nicht verichlechtert 
werden würde; außerdem aber gelange durch die 
Schaffung der 17 Stellen eine gauzge Unzahl 
Anmärter in etat3mäßige Stellen, und dies fei 
felbftverjtändlich ein großer Gewinn für die jeßt 
außeretatSmäßig beichäftigten Hilfsheamten. 

Bei diefer Gelegenheit wurde auch von einer 
Seite die Feldjägerfrage geſtreift. Diefelbe ijt 
befannt genug, ich Brauche mid auf die Bes 
ſchwerden, die Bier berbortreten, nicht meiter ein- 
zulaffen. Ich bemerke nur fobiel, daß feitens 
der Forſtverwaltung die Erklärung abgegeben 
wurde, daß neuerdings nur jo viele Aſpiranten 
von der Forjtverwaltung angenommen würden, 
al3 man glaubte, bei einem Xebendalter, das 
zilen 30 und 40 Jahren liegt, verwenden zu 
önnen. Ein Fehler nach diefer Richtung Hin m 
wohl gemadit, aber er liege in einer früheren 
Beit. Die Folgen biejes Fehins der zu zahl⸗ 
reichen Annahme von Forſtanwärtern würden im 
Jahre 1914, wie man jetzt vorausſehen könne, 
überwunden ſein. 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Kircher. 

Abgeordneter Kircher: Meine Herren, ich 
will auf die Ausführungen des Herrn Vorredners 
iiber die Feldjäger nicht eingehen; es wird das 
Sade nocd anderer Redner dieſes Hauſes jein. 
Ich Habe Hier etwas andered vorzutragen. 

Als im borigen Sabre der Antrag meines 
Freundes Roeren und Genoſſen auf Annahme 
eines Geſetzentwurfes, betreffend die Abänderung 
eines Geſetzes über gemeinſchaftliche Holzungen, 
vom 14. März 1881, hier zur Verhandlung kam, 
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Beridte. 





wurde feiten® der Redner aller Parteien diefes 
goben Hauſes bittere Klage über die Art und 

eife der Beaufiichtigung der Intereſſenten⸗ 
waldungen geführt. Der Antrag wurde einer 
Commiffion überwieſen, welche beſchloß, bie 
Staatsaufſicht für die Intereſſentenwaldungen im 
Rheinlande aufzuheben und dem Hohen Hanſe 
die Annahme einer Reſolution vorzuſchlagen, in 
welcher die Königliche Staatsregierung aufgefordert 
wird, es den mit der Aufſicht betrauten Beamten 
erneut zur Pflicht zu machen, den wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſen der Waldeigentümer Rechnung zu 


tragen. Bei der dritten Leſung konnte ber Abp. | 


v. Bappenheim, troß des lebhaften Widerſpruchs 
des Herrn Miniſters, im Namen aller Parteien 
des Haufes — ein all, der wohl felten vor» 
fommen dürfte — fagen: Es wird allfeitig ent 
pfohlen, bei dem Beſchluſſe der zweiten Leſung 
aud) in Hinfiht auf die Reſolution ftehen zu 
bleiben. Als nun die Verhandlung der eriten 
Lefung des Antrages Roeren im Lande bekannt 
wurde, gelangte an den Abg. Dasbach und mich 
aus unferen beiden Wahlkreifen, die fait anein— 
ander liegen, eine Reihe von Befchiverden über 
die Handhabung der Stantsauffiht. Wir beide 
waren darüber erjtaunt, denn wir Hatten beide 
feine Ahnung davon, daß in unferen Wahlkreiſen 
fo viele Genoſſenſchafts- und SXntereffentens 
maldungen vorhanden feiern. Da ein Zell ber 
Zuſchriften anonyın war, und wir uns orientieren 
wollten, die Zeit aber drängte, fo erließen mir 
in der „Fuldaer Zeitung” folgende Annonce, die 
ih mir mit Erlaubnis des Heren Präfidenten 
borzulefen erlaube: 
An unjere Wähler! 

Nachdem der Abg. Roeren mit Unterftüßung 
vieler Centrumsmitglieder im Abgeordneten- 
haufe einen Antrag eingebracht Hat, bie für 
die gemeinſchaftlichen Holzungen durch da8 
Geſetz von 14. März 1881 eingeführte Staats- 
auffiht zu bejeitigen, fordern wir alle bie 
Bejiger gemeinjchaftlicher, unter Staatsaufſicht 
jtehender Waldungen in den reifen Fulda, 
Hünfeld und Gersteid auf, uns über die durch 
Handhabung derStaatsaufficht hervorgetretenen 
Mißſtände zu berihten. Wir bitten, und vor 
allen mitteilen zu tollen, wo die gemein⸗ 
Ihaftlihen Waldungen liegen, wie groß fie 
jind, wie viele Teilhaber jede einzelne Ge— 
meinfhaft Bat, und welche Thatſachen die 
Befeitigung der Staatdaufjicht für wünſchens— 
wert ericheinen laſſen. Insbeſondere wäre 
und mitzuteilen, ob und um wieviel der jähr: 
lihe Ertrag der Holzungen geſunken ift, und 
um wieviel feit Einführung der Staatsaufficht 
die Anteile billiger verkauft worden jind gegen 
früher, Zeit der Verkäufe, Namen der Ber: 
fäufer wie der Stäufer; die Höhe ber erzielten 
Preife wäre ganz fpeciell anzugeben. Mit: 
teilungen ohne Unterſchrift haben für uns 
feinen Wert. 

Diefe Annonce war unterzeichnet don dem 
Herrn Abg. Dasbach und mir; obgleich fie nur 
einmal in der „Fuldaer Zeitung“ erjchienen tvar, 
lief bei unS eine ganze Menge Klagen und Bes 
ſchwerden ein, die der Abg. Dasbach auch bei der 


zweiten Lefung Hier zur Sprade brachte. Als 
ber Gefegentwurf vom Haufe verabjchiedet war 
und an das Herrenhaus gelangte, nahm dort der 
Herr Dr. Frhr. Lucius dv. Balldaufen das Wort 
und melnte: . 
die ganze Sache berube augenscheinlich auf 
einer fünftlihen Agitation, die von dei Ge—⸗ 
finnungsgenoffen derjenigen Herren ausgehe, 
die früher im Abgeordnetenhauſe dieſem Geſetz⸗ 
entwurfe entgegen geweſen ſeien und ſich ver—⸗ 
pflichtet fühlten, die ſich vollſtändig beruhigen⸗ 
den Verhältniſſe mit einmal wieder in Be— 
wegung und in Verwirrung zu bringen. Das 
Materlal ſei ihm in dieſen Tagen zugegangen, 
und er wolle es zur Kenntnis des Hauſes 
bringen — 
und er verlas die mitgeteilte Annonce. Dabei 
legte er den Hauptwert auf den Satz: 
uns über die durch Handhabung der Staats⸗ 
aufficht hervorgetretenen Mißſtände zu berichten 
und knupfte daran folgende Bemerkung, die ich 
mir ebenfalld mit Erlaubniß des Herrn Präfidenten 
borzulejen geitatte: 

Daß ijt wohl begreiflich, wenn man auf dieje 
Weife die Agitation in die Kreife bineinträgt 
und zu Beſchwerden förmlich auffordert, daß 
darauf reagiert wird und eine gewiſſe Unzu⸗ 
friedenheit entjteht. Wenn je, kaun man 
bon diefem Falle jagen, daß es fich Hier um 
eine völlig ımgerechtfertigte, frivole Art der 
Agitation Handelt. 

iefen Ausführungen trat aber ſchon ber Be 

richterſtatter v. Bemberg-Flamersheim entgegen, 
indem er ausführte: 

Ich halte es demnach für meine Pflicht, für 
das Intereſſe diefer Leute wiederholt einzu: 
treten, und weife namentlihd ab die Auklage 
einer Füngtlihen Agitation und frivolen Agi⸗ 
tation, wie mir eine ſolche durchaus von Feiner 
©eite bekannt it. 

ALS Abgeordnete haben wir dag Recht, die 
Intereſſen unſeres Wahlkreiſes und der Kreis 
eingeſeſſenen zu vertreten; und wenn Dinge an 
uns herantreten, über die wir nicht orientiert 
find, jo haben wir da8 Recht und die Pflicht, 
und darüber zu unterrichten. Eine Ugitation bat 
uns vollſtändig fern gelegen; wenn wir hätten 
agitieren wollen, fo hätten wir ganz gewiß nid 
den Weg ber Offentlichfeit gewählt, wir hätten 
da8 viel bequemer machen fünıten, obne daß «3 
an die große Glocke gehängt worden wäre. Ad) 
muß deshalb die Ausdrüde des Herru Dr. Frhru. 
Lucius v. Balldaufen zurückweiſen und gegen die 
Unterjtelung einer ungerechtfertigten, frivolen 
Agitation im Namen meines Freundes Dasbadı 
und in meinem Namen ganz entichieden proteftieren. 

Wie berechtigt aber die von uns vorgebrachten 
Klagen waren und noch find, geht aus einzel” 
Vorkommniſſen hervor, die mir in der legten, : 
zu Obren gekommen find. In einer Gene ! 
meines Wahlfreijes, wo eine Sntereffentenivalt | 
eritiert, hat dor £urzem der mit der Aufidt 
traute Oberförſter, ohne ih mit dem Borj 
der Senofjenfchaft ins Einvernehmen zu fe 
den Betriebsplan feitgefegt. Die Leute glau. 
ih dadurch in ihrer Waldiwirtichaft emipfini | 
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geſchädigt; Nie berweigerten die Unterjchrift. 
Darauf ließ der Oberföriter fragen: Wollen Sie 
ımterfchreiben oder nicht? Sie berneinten dies. 
Darauf wurden fie von der Megierung gefragt, 
ob fie unterſchreiben wollten. Sie lehnten eben- 
jall3 die Unterfchrift ab und kamen num zu mir 
amd fragten mich, was zu thun fei. Ich Habe 
den Leuten geraten, fie mödten, wenn fie tm 
Rechte feien, jich bei der Kentralinitang beſchweren; 
ed fie das getban Haben, weiß ich nicht. 

Koch ein anderer Fall. In meinem Wahl- 
kreiſe ift ein Ort nıit einer größeren Intereſſenten⸗ 
waldung. Dort war ein fchöner Fichtenfchlag, 
den die Intereſſenten an eine nahegelegene 
Geliufofefabrit verkaufen wollten. Der auflicht- 
führende Oberföriter beriveigerte die Zuftimmung 
trotz verſchiedenen Drängend. Nach zwei Jahren 
wurde er verſetzt; der Nachfolger hatte eine andere 
Anffaſſung und gab die Erlaubnis, das Holz zu 
ſchlagen und an die Celluloſefabrik zu verkaufen, 
unter der Bedingung, daß ſie einen beſtimmten 
Preis zahle. Sie verſprach die Zahlung des 
Preiſes, und als das Holz geſchlagen war, ſtellte 
es ſich heraus, daß ſämtliche Stämme bereits in 
der Rotfäule ſoweit vorgeſchritten waren, daß ſie 
eben nur noch zur Celluloſefabrikation zu ver— 
wenden waren; nach längerer Beit wären fie über⸗ 
Haupt unbrauchbar geivorden. 

Sind dad nicht Mißſtände, die durch die 
Handhabung der StaatSaufjicht Herbortreten, und 
wenn man danad fragt, wird einem frivole Agi- 
tation vorgeworfen. Wenn folde Dinge vor> 
kommen, haben die Intereſſenten ein vollftändiges 
Recht, fich zu beklagen. Sch bitte den Herrn 
Minijter erneut, dafür zu forgen, daß dem 
Wunſche, dem in der Refolution Ausdruck ges 
geben tit, die Oberföriter anzuhalten, daß fie die 
Intereſſen ded Waldes der ihnen 1mterftellten 
Bemeinden und nterejjenten mehr wahrnehmen 
als bisher, Folge gegeben werde. (Bravo.). 

Bräfident: Das Wort hat ber Abgeordnete 
Krauſe (Waldenburg). 

Abgeordneter Krauſe (Waldenburg): Die 
Frage der Ungleichheit im der Anitellung zwiſchen 
den Angehörigen des Feldjägerkorps und den 
aus dem Civildienſt berborgegangenen Forſt— 
aljefjoren ijt in diejem Haufe wiederholt erörtert 
worden. Ich Habe mich am 6. Februar 1895 
biev des längeren über dieſe Trage verbreitet 
und will das damals Sejagte heute nicht wieder: 
bolen. 

Sie haben dom Herrn Neferenten gehört 
und erfahren aus dem Protokoll der Budgets 
kommiſſion, das der Herr Miniſter erklärt hat, 
die Militärvermwaltung verlange, daß die Ange— 
hörigen des Feldjägerkorps wicht länger als 
15 Jahre im Feldjägerkorps dienen, und außer: 

darauf beitehe, day den dor 1894 Einge— 

en ihre Rechte volljtändig gewahrt werden. 
ich iſt aljo vorläufig eine Ausficht auf 
zung dieſes Berhältniifes nicht vorhanden. 
perjönlich bedauere dag, aber ich will in eine 
kdieſes Standpunftes der königlichen Staats— 
rung nicht eintreten, weil ic) glaube, daß 
Zeit ein praftiicher Erfolg davon nicht zu 
md mir nicht daran gelegen ijt, eine 
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unprattifche Kritik zur üben, fondern daran, bens 


jenigen Aſſeſſoren, die aus dem Civildienſt berbor- 
gegangen find, zu helfen, ſoweit e8 zur Beit 
möglich ijt. 

Die Verhältniſſe liegen heute fo — das wird 
die Königlide Staatöregierung anerkennen —, 
daß der Eivilforitaffeffor, der heute fein Eramen 
madt, zur Auſtellung gelangt als Oberförjter 
bermutlih im Sabre 1912 oder 1913, alfo 15 
oder 16 Sabre nah dem Beftehen der großen 
Staatsprüfung. Bein Fyeldjäger richtet fich Die 
Unftelung befanntlid nad) feinem Eintritt 
ind Feldjägerkorps. ES läßt fi eine De- 
ftimmte Jahresanzahl nah dem beſtandenen 
Eramen nit angeben; im großen und 
ganzen wird bie Beit vier Bis fünf Jahre nicht 
überfchreiten. Alſo die Differenz in Bezug auf 
die Anftellung beträgt zehn bis elf Sabre An 
fid — darüber wird in biefen Haufe fein Zweifel 
jein — it e3 ein überaus ungefunder Zujtand, ' 
dag Stantdbeante, die vielleiht Ende der 
zwanziger Jahre ihres Lebens die große Staats- 
prüfung beitanden Haben, nocd fünfzehn Sabre 
warten müſſen, bis fie zu einer definitiven Ans 
jtellung im Staatsdienſte gelangen. Es iſt das 
ein ungejunder Zuſtand ſowohl für diejenigen, 
die e3 trifft, wie für den Staatsdienſt in aller» 
erſter Reihe. Für diejenigen, die es trifft, ift die 
Härte aber um fo größer, men fie jehen, dab 
eine beitimmte Sategorie ihrer Kollegen, don 
denen die Staatöregierumg bor zivei Jahren “auf 
meine Anregung anerkannt bat, daß fie, was das 
Forſtfach angeht, weder befjer ausgebildet noch 
beffere Kenntniffe, noch größere Verdienſte Haben 
als die aus der Givilfarriere herborgegangenen 
Forſtaſſeſſoren — zehn bis elf Jahre früher als 
fie in die Stellung gelangten. Wenn ich mir vor 
zwei Sahren erlaubt habe, zu jagen, daß darüber 
eine gewiſſe Erbitterung in den Streifen der Forſt⸗ 
aſſeſſoren herrſche und —3— v. Erffa mir er- 
widert bat, eine ſolche Erbitterung ſei nicht vor⸗ 
handen, ſo will ich darüber nicht ſtreiten; aber 
das iſt doch unzweifelhaft — und es wäre direkt 
gegen die menſchliche Natur, wenn es anders 
wäre —, daß jeder der davon betroffenen Herren 
jehr oft in der langen Zeit das Gefühl Haben 
wird, daß er ohne jein Verſchulden eine Behand: 
lung erfährt, die mit den Grundſätzen der Ges 
rechtigkeit nicht im Einklang ſteht. Wenn nun 
die Köntigl. Staatsregierung nicht in der Lage ift, 
diefen Zuftand zu ändern, fo, meine th, muß ſie 
doch unter allen Uniſtänden beitrebt fein, wenig: 
ftens die fchweren Folgen, die der unglüdliche 
Zuſtand über die Anjtelung ded einzelnen Hin- 
aus hat, aus der Welt zu fchaffen. Nicht nur, 
daß der Forſtaſſeſſor zehn bis elf Jahre länger 
auf die Anitellung warten muß, nein, wenn er 
angeitellt wird, fo beginnt er mit den Gehalts— 
minimum zu einer Zeit, wo ſein gleichaltriger 
Stollege, der aus dem Feldjägerforps hervor: 
gegangen ijt, bereit$ in der vierten Gehaltsſtufe 
iſt, und Diejes Verhältnis ſetzt ſich das ganze 
Leben oder wenigſtens big ins hohe Lebensalter 
fort. Es fommt aber nod) Hinzu, day zu der 
Zeit, wo der Civilforſtaſſeſſor zur Anſtellung als 
Oberförſter gelangt, der aus dem Feldjägerkorps 
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jahre bat, daß er zur Beförderung kommt. Die 
notwendige Folge davon iſt, daß die Höheren 
Stellen in der Forſtverwaltung faſt ausſchließlich 
nit Zeuten bejegt werden, die aus dem Feld— 
jägerkorps bervorgegangen find. Sch meine: fo 
weit dürften die Konſequenzen diefes für Die 
Betroffenen an ſich ſchon fehr harten Zuſtandes 
nicht geben. ch Habe ſchon vor zıvei Kahren an 
die Forſtverwaltung die dringende Bitte gerichtet, 
diefen Zuſtand wenigſteus Dadurch zu mildern, 
daß man bei der Beloldimgsanciennetät den aus 
dem Givildienjt Hervorgegangenen die Beit ans 
rechnet, die er über vier oder fünf Sabre als 
Forſtaſſeſſor zugebradt bat. Ich Habe damals 
zu nieiner Freude feitens des Herrn Oberland 
forjtmeijterd eine entgegenfommende Erklärung 
befommen. Trotzdem ijt au dem bisherigen Bus 
ſtande bis jett nichts geändert, und ich muß des— 
halb annehmen, dat die dießbezüglichen Wünſche 
der Yorjtverwaltung wohl gefceitert Sein werden 
an dem Widerſpruch des Herrn Finanzminiſters. 
Sollte das nit der Fall fein, jo würde e8 
mir jehr erfreulich fein, wenn wir erführen, an 
welchen Hindernis die Sache gefcheitert wäre. 
Wenn nun dieſer Wunſch geiceitert iſt an 
dem Widerſtand des Herrn Finanzminiſters, ſo 
möchte ih an bie Finanzverwaltung bie drin—⸗ 
gende Bitte richten, dieſen Widerjtand aufzu— 
geben, denn er Hat nad meinen Dafürhalten 
gar feinen Grund. 

Meine Herren, zunächſt müſſen wir doch 
konſtatieren — und das bat ja auch der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter in der Budgetkommiſſion 
anerkannt — daß dieſer traurige Zuſtand, der 
augenblicklich in der Forſtverwaltung unter den 
Forſtaſſeſſoren herrſcht, entſtanden iſt durch die 
Schuld der Forſtverwaltung, daß fie die ver— 
nünftige Praxis, die jie jegt feit Jahren verfolgt, 
nicht zu einer Beit ſchon eingejchlagen Bat, wo 
jie dringend nötig war. Deshalb, meine ich, 
muß die Königl. Staatsregierung für die Folgen, 
die aus der Sache entitehen, eintreten. Nun 
fönnte vielleicht feiten® der Finanzverwaltung 
geltend gemacht werden, daß ein —** Bor» 
gehen als Bräzedenzfall für andere Beanıten: 
kategorien erjcheinen fünnte; ich glaube aber, daß 
das aus zwei Gründen nicht der Fall fein wird. 
Denn erſtens erijtiert in Feiner anderen Ver⸗ 


waltung der Zuſtand, daß Angehörige derfelden | h 


Beamtenlategorie mit fo verſchiedenem Maß ges 
meffen werden, wie das bier zwifchen ben Feld— 
jägern und dem Forſtaſſeſſoren der Fall ijt. Alfo 
wenn e3 wirklich noch andere Beamtenkategorien 
giebt, wo ber einzelne Anwärter fehr lange auf 
jeine definitive Anjtellung in Staatsdienjt warten 
muß, jo giebt e8 feine Beamtenkategorie, bei der 
diefer Zuſtand nachhaltig diefe Wirkung Bat wie 
hier, dag nämlich ein Teil der Beamten aus dem 
rein äußerlichen Erunde, daß fie bein Feldjäger— 
korps angehört haben, lebenslänglih um drei bi 
vier Gehaltsſtufen dem anderen Teil voraus ijt 


Herdorgegungene Oberfürjter bereits fo viel Dienſt⸗ 
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und ganz vorzugsweiſe zur Beförderung in die 
höheren Stellen gelangt. Ich meine: es tjt noch 
ein zweiter Grund, weshalb die Finauzverwaltung 
ih nicht ablebnend dagegen verhalten jollte, und 
das it der: daß es fih nicht um eine dauernde 
Belaſtung des Etats in diefer Beziehung handeln 
würde, fondern — wie aud) der Herr Minüter 
in der Kommiſſion erklärt Hat — um einen Bu: 
itand, der in etwa 20, 25 Jahren vorübergeht, 
dat alfo von da ab der Etat von dieſer Mehr: 
belajtung wieder, frei wird. 

Nun meine ih aber auch, daß die Finauz⸗ 
bermaltung prinzipielle Bedenken diefer Forderung 

ar nicht entgegenjeßen kann, deun fie Hat, wenn 

ſie ein ſolches Prinzip Hätte, dieſes bereits im 
borigen Sabre dur das Geſetz über das Dienit: 
einfonimen und die Anitellung der Richter durch: 
brochen. — Damals Bat die Finanzverwaltung 
ausdrüdlih Tonzediert, daß denjenigen, die zur 
Zeit des Erlaffes des Geſetzes bereit angeitellt 
waren, und deijenigen, die noch eine Reihe von 
Sabren fpäter ihr Aſſeſſorenexkamen michen 
würden, diejenige Zeit al8 Befoldungsanciennetät 
angerechnet werden jollte, die jie länger als vier 
Jahre als Aſſeſſoren im Staatsdienſt zugebracht 
haben. Alſo ein ſolches prinzipielles Bedenken 
kann die Finanzverwaltung gegen dieſen Wunſch 
mit Recht nicht geltend machen. 

Ich bitte ao den Herrn Minifter, mit allen 
Kräften für den nächſten Etat dafür eintreten zu 
wollen, daß im denſelben Beſtimmungen und 
Mittel aufgenommen werden zu dent Zwecke, dal; 
den aus den Civilforſtaſſeſſoren hervorgegangenen 
Oberförjiern einmal derjenige Teil der Alfefforen: 
zeit, der den, dem die Feldjäger ungefähr zur 
Anjtellung brauchen, überjteigt, als Befoldungs: 
ancienmetät angerechnet wird, und day er ihnen 
überhaupt als Dienjtanciennetät angerechnet ıvird, 
danıit fie auch bei der Beförderung in bößere 
Stellen eine enffprechende Berückſichtigung finden. 
Od dies geſchieht in der Weife, daß man bie 
Herren in einem beſtimmten Dienjtalter zu Ober: 
förjteru ohne Anſtellung und ohne Gehalt er: 
nennt md dann, fowie Stellen frei werden, jie 
in die Stellen einrüden läßt, oder daß man 
ihnen, wenn jie endlich zur Anjtellung gelangen, 
ide Anjtellungspatent um eine entfprechende Au—⸗ 
zahl von Jahren zurüddatiert, iſt eine techniſche 
Trage, an deren Beantwortung ch Fein Intereſſe 


abe. 

Ich Bitte alfo den Herr Landivirtichaftd: 
minijter und den Here Finanzminiſter dringend, 
diefe Frage, deren Löſung für den Etat des 
preugifchen Staates eine nur vborübergehende, 
nicht drückende Zajt mit fi) bringt, deren richtige 
Löſung aber für die davon Betroffenen die Be: 
freiung bon einer vieljährigen pekuniären Kala— 
mität in fi birgt, mit allen Sträften umd mit 
allem Wohlwollen für das nächſte Fahr zu ein 
den gerehten Wünfchen der Beteiligten * 
jprechenden Austrag bringen zu wollen. (Bra! 
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Bücerichau. 


Bücherfchau. 


Das Tierfeden der öfterreihifh-ungarifihen Tief- 
edenen. Biologiſche und tiergeograpbilche 
Skizzen und Bilder, illuſtriert durch Original⸗ 
beiträge von E. Umejeder, Heinrih Bank und 
J. Barrone. Boy Auguſt Mojiifovicd bon 
Mojsvar, ord. — der Zoologie an der 
techniſchen Hochſchule in Graz. 80. 344 Seiten. 
Mit 8 Tafeln und 26 Abhdungen. Wien, 
1397. Berlag der E. und T. Hof und Unis 
verſitäts-Buchhandlung Alfred Hölder. 9 Mark. 
Die niehr volkstümlich und in unterhaltend 

erzüblenden Tone gehaltenen Xierlehren finden 

immer mehr Anklang und Berbreitung und find 
zweifello8 auch gecigueter, Steuntniffe zu ver—⸗ 
breiten als die in trodener wiſſenſchaftlicher 

Schreibweiſe verfaßten Lehrbücher, weil fie mehr 

gelefen werden. Das vorliegende „Tierleben“ iſt 

in ſehr geſchickter Art in der Mitte zwifchen beiden 

Formen gebalten und neigt außerdem, wo es 

inner nur möglich war, in hervortretender Weiſe 

noch zun Sagdlihen und Sagdzoologifchen Bin. 

Bei jedem Wilde werden Beobadıtungsergebitijie 

geboten und die üblichen Jagdweiſen niit einer 

den Herrn Verfaſſer als tüchtinen und maid- 
gerechten Jäger kennzeichnenden Beurteilung ber: 
felben dargeitelt. Bei den der Wildfage ges 
widmeten Abſchnitte Hätte auf den Uuterſchled 
zwiichen der Wildfage und ber veriwilderten Katze 
eingegangen werden können, eine „uchsrote“ 

Wildkatze wäre doch nur als eine verwilderte 

Katze anzuſprechen. Die Unterſcheidung des 

männlichen Rehwildes „nach den Stufen der Ges 

börnbildung in „Spießböcke“, „Gabelböcke“, „Neb: 
böde“ mit Angabe der Endenzabl der Gehörue 

Sechſerbock, Achter⸗, Zehnerbock“ dürfte bei An- 

fängern den Irrtum Hervorrufen, daß nur die 

Böde don ſechs Enden an auf die Benennung 

eines „Rehbockes“ das Anrecht Hätten. Auch 

bätte die Bezeichnung „gelte Ricke“ erklärt 
werden können, denn fie iſt keineswegs fterö mit 

„alte Hide“, „alte Geis” gleichbedeutend. Das 

Schreien der Brunfthirfche finden wir Hier „Rereu“ 

geſchrieben. Doch dieſe Kleinen Bemerkungen 

ſollen allein darthun, daß der Jäger vieles in 
dieſem Buche findet, was eigens für ihn ge 
ſchrieben iſt. In gleicher Welfe findet der Fiſcher 
jeyr intereffante Mitteilungen, und der Vogel: 
liebhaber deögleichen. Nach der Aufichrift des 

Buches find die in den Öfterreichifche ungarifchen 

Ziefebenen vorkommenden Tiere behandelt 

worden, doch bat diefes felbitverftändlich allein 

anf die tiergeographiichen Angaben Bezug, e3 
gelten die Tarftelluugen und erzählenden Mit- 
teilungen für die emzelnen Tiere als ſolche und 
damit auch für die Tierfreunde, Fiſcher und Jäger 
ter Gegenden. Für uns bieter du8 Bud) 
aber noch den Borteil, daß e3 uns mit jenen 
nden und dem Leben in denfelben bekannt 

t, und dieſes Leben umfaßt doc manche 

&, welche uns fremd find md deshalb unſer 

of in höherem Grade erregen. 
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Das Wert wird durch) die zahlreichen Bilder 
noch gehoben, von denen nur angeführt fein 
follen: „Zahme und wilde Gänfe in NRieddorfe“, 
„Pelikane auf den Zuge bei Golubacz“, „Wölfe 
und Schakale“, „Seeadler im Kampfe mit Fiſch⸗ 
ottern*, „Hochwildgruppe*, „Groß⸗ und Zwerg— 
trappe in Alföld“ ac. ꝛc. 

Nah dem Vorworte war den Herrn Ber: 
faifer die Gelegenheit geboten, die Gebiete, über 
welche Hin fich feine Arbeit erſtreckt, zu beveifen, 
er konnte daher nach den eigenen Beobachtungen 
und nad dem Selbſterlebten ſchildern, und fo 
behandelt er zunächit die Donau-Tiefedenen, dann 
dad pobolifhe Plateau und geht dann zu den 
„Zierbildern”, wie er es felbit neunt, nicht zu 
zoologifhen Abhandlungen über. in alpha» 
betifche8 Verzeichnis der deutihen und wiſſen— 
ſchaftlichen Tiernamen, welche nad) den Gruppen: 


1. Säugetiere, 2. Vögel, 3. Reptilien und Am: 


pbibien und 4. Fiſche geordnet und mit der Zahl 
der betreffenden Seiten verſehen find, Bildet den 
Schluß dieje8 recht empfehlenswerten Werkes, 
veffen Ausjtattung durch die rühmlichſt bekannte 


"Berlagshaudlung von Alfred Hölder-Wten ſowohl 


im Sat, al8 auch in den Abbildungen und Bildern 
ebenfall® des Lobes wert iſt. 


Je 


Erddauprojehfe und BSodenderehnungen. Bon 
Zandmeljer Loewe, Sonderabdrud aus ben 
„Allgemeinen Bermefiungs=- Nachrichten” VIL 
und VIII Jahrgang 1895/96. 8%. 42 ©. 
Liebenmwerda 1896. Berlag ded Technifchen 
Berfandgejchäftes NR. Reif. 50 Bf. 

Sn dieſer Keinen Schrift it da8 Wiflens- 
wertejte aus der Technik des Erdbaues klar und 
praktiſch dargeſtellt; jo find für Flächenumbau 
die Quadratnetzaufnahme, der Bauentiwurf und 
die Bodenberehuung behandelt, dann die Uns 
fertigung der Schichtenpläne und Profilzeichnunngen, 
die Bodendispotition und die Anfertigung des 
Bauplanes. Im zweiten Teile find die Be— 
rehnungen und Arbeiten für langgejiredte Erd⸗ 
bauten mitgeteilt, und der dritte Teil ijt der 
Ausführung von Drainnagen gewidmet. In ber 
vorzügiichen Abhandlung fanden wir auch eine 
neue Formel für Srömaffenberedjnung, für welche 
graphische „Rechenjfalen für Erdmaſſenkorrektionen“ 
beigegeben find. 

Wir Horjtleute kommen wohl nicht oft, aber 
doh bin und wieder in die Lage, bei größeren 
Anlagen don Wegen, Waldbahnen, ftändigen 
Foritgärten u. a. nı. Erdbauten auszuführen, 
md diefe feltenen Aufgaben vermögen wir dann 
nur um ſo ſchwieriger zu löjen. In diefer kleinen 
Schrift finden wir aber alles, was wir brauchen, 
verjtändlich zuſammengeſtellt, diefelbe wird für 
jeden Yal den nötigen Mat erteilen und fei des— 
halb der Reihe unjerer „Nachſchlagebücher“ gern 
augereibt. Rittmeyer. 


Rittmeyer. 


——MERN— — 
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— Kreisſage.) Die Nr. 2 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ vom 10. Jannar d. 38. brachte 
zu meiner Freude die Beantivortung meiner 
Frage: „Welhe Metbode der WWuldiwertbes 
rechnung 2.” Ich benutte die in diefer Antıvort 
gegebenen Hinweiſe und gejtatte mir noch, Ihnen, 
jowie dem Herrn Neferenten für gütige Bes 
mühung und Auskunft meinen vberbindlichiten 
Dank hiermit auszufprehen. Bezüglid der in 
derjelben Nummer der „Deutichen orjt:Zeitung“ 
enthaltenen Frage, betr. das Berfahren der Holz» 
zerkleinerung bermitteljt der Kreisſäge, geitatte ich 
mir, Ihnen aus der Praris mitzuteilen, daß 
die Hölzer zweckmäßig in Längen von 4--5 m 
auf die Kreisfäge gebracht werden. Haben die 
betreffenden Hölzer einen geringeren Durchmeſſer, 
wie e8 wohl mit den zu Brennholz beſtimmten 
Hölzern meiſt der Fall fit, fo kann diefe Arbeit 
von einem Wrbeiter bewältigt werden. Der 
weiteren vorteilbaften Berfleinerung halber werden 
die kurzgeſchnittenen Stüde einer in unmittelbarer 
Nähe der Kreisfäge aufgejtellten Spaltimafchine 
zugeführt, welche ebenfall3 don einem Arbeiter 
bedient wird. Liber die Behandlung beziv. Hand» 
habung diefer Mafchine wird der diejelbe auf: 


jtellende Monteur gern nötige Anweiſung erteilen. 


Hochachtungsvoll 


3 
— [Aus dem Weſerthale.] Der Berlauf der 
diesjährigen Brennbholzauftionen war in ganzen 
enommen ein günjtiger. Halt überall iſt ein 
ehrerlöß gegen die Tare erfolgt. Bon Einfluß 
war jedenfall® die langandanernde Schneelage. 
Leider find der Strenge des Winterd unter dem 
Wilde viele Opfer erlegen, befonders unter dem 
Rehwilde. 


5 

— [Sind mit dem häufigeren Stellenwechſel 
der Förſter Hadteile oder Borteile verbunden 2] 
Die oben gejteltte Trage iſt ed wohl wert, daß 
wir und mit ihr einmal etwas näher befajjen. 
Der Bollsmund fagt: „Dreimal umzuziehen tjt 
fo gut oder fo ſchlimm wie einmal abgebramıt,” 
und er hat damit nicht jo ganz Unrecht, da man 
durch einen Umzug wohl felten Vorteile, dejto 
mebr aber Nachteile haben wird, und das till 
eben jenes angeführte Sprichwort bejagen. Unfere 
Beamten — alfo nicht allein Forſtbeanite — find 
häufigen Verſetzungen ausgeſetzt, fo daß fie oft: 
mals auf einer Stelle, wie man zu ſagen pfleut, 
gar nicht ordentlich warnı werden können. Finden 
nun Berjegungen don Beamten ftatt, welche 
mehr im inneren Dienjt beichäftigt find, die neben 
ihrer Hauswirtſchaft nicht auf Landwirtſchaft, wie 
der Förſter, angewieſen find, jo fällt diejes weniger 
ind Gewicht, ja viele jüngere Beamte laſſen fich 
ſehr gern verjegen. Den jüngeren Herren wird 
ein Umzug auch weniger Scivierigfeiten bereiten, 


‚da es fih ja, nur um Fortſchaffung der Haus: 


einrichtung Handelu fanı, was bei einem Förſter 
anders it, da er neben der Hauseinrichtung 
Wirtfchaftsgegenjtände, VBich zc. Hält, anßerdem 
der Forſtmann auch meijt nicht fo wohnt, um 


fein Hab und Gut bon Stelle ab auf der Bahn 
zu verfrachten. In den meiſten Fällen finder 
erſt eine mehrfache Umladung ſtatt, und daß da— 
durch mitunter große Verluſte entſtehen, iſt wohl 
allgemein bekannt. Aber dieſes nicht allein. Der 
an⸗ wie auch der abziehende Förſter glaubt auch 
bei der peinlichjten Auseinanderſetzung immer ber 
Gejhädigte zu jein, amd in der Regel find es 
jegt auch beide, Yo die hohen Arbeitslöhne die 
Beitellungsfojten unvderhältuismäßig in die Höbe 
treiben. Der Forſtaufſeher und Hilfsjäger, jo: 
lange er umverbeiratet ift, Bat ſchnell fein Hab 
und But gepadt und berträgt eine Verſetzung 
jehr gut, ja, diefe Verſetzungen find für junge 
Leute (Hilisjäger) fogar recht vorteilhaft, iudem 
ihnen dadurch Gelegenheit geboten wird, ver: 
Ihiedenartige Reviere und verjchiedenartige Be 
triebe kennen zu lernen. Der Hilidjäger bat Im 
Walde noch fehr viel zu lernen; denn nicht in 
jedem Reviere kann er ſich in allen Zweigen des 
Forſtbetriebes genügend ausbilden. Die Einfeitigs 
feit jo vieler Beamten im Privatdienjt — teilweife 
auch im Staatsdienit — tft die Folge des Hockens 
auf einer Stelle. Die Nachteile einer einfeitigen 
Bildung machen fich gerade bei dem Forſtmann in 
eriter Reihe bemerkbar. Wer nie aus ſeinem eigenen 
Nevier herauskam und Umſchau Bielt, wie es dic 
Fachkollegen anderwärt® machen, ber bleibt ein 
Stümper. Ber Foriimanı lernt nie aus, und 
deshalb iſt e8 nicht genug anzuempfehlen, doch dabın 
zu ftreben, daß man einmal den „Sfat” mißt 
und dafür fich lieber ein fremdes Revier anſieht, 
den Anfang bierau Haben ja in lobenäwerter 
Weife jchon mehrere Bereine gemacht, aber regere 
Nachghmung wäre dringend geboten. 

Es fonımt doc vielfach ver, daß ein Forſtmann 
nur Gelegenheit hatte, in Laub-⸗ oder in Nadelholz 
zu lernen. Wie fchiver fällt e8 dann dem Marne, 
wenn er in ein Revier kommt, wo er Kenntniſſe 
bejigen foll, die er nicht hat, und das trifft gerade 
in unſerer beutigen Zeit mehr denn je zu, mo jo 
vielfach junge Leute bon Bataillon aus gleich 
eine Pridatföriterjtelle übernehmen. 

Eine Verſetzung der Forſtbeamten bat alio 
in gemilfer Beziehung fehr gute Seiten, fie 
trägt zur Ausbildung der Beamten ſehr viel bei 
und fürdert damit deren Willen und Leiſtungs⸗ 
rüdigfeit. Bei einem Förjter, wo man fozufagen 
den Meiſter vor fi) Bat, — den Macher, der alio 
den ganzen Rummel veritehen muß, ſind Ber 
ſetzungen wohl ıveniger angebradt, wenigſtens 


zum Zwede der Ausbildung. Offen muß man 


geitehen, daß gerade in betreff der Berjegungen 
der Förſter die Regierung einen ſchweren 
Stand Hat, wenn fie alle zufriedenjtellen will 
Wenn aud die Gehälter überall  Biejr"" 
find, fo ſind doch die Ländereien ſehr verſchi 
bald beſſer, bald ſchlechter und um nun 
gewiſſe Ausgleichung _ herbeizuführen, we 
die schlechteren Stellen nur vorübergel 
beſetzt. Dadurch entjitebt der leidige Gte 
wechjel, die Sucht nach Befjerung bei den 
amten felbjt und der Neid und die Mit 
gegen in beiferer Lage ſich befindende Koll 





— 


m — 
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Es iſt Naturgeſetz, daß ein jeder fein Los fo viel 
als möglich zu erkeichtern fuht und Beiler: 
geltaltung der Verhältniſſe anftrebt; wir finden das 
bei hoch und niedrig. Andere Beanttenkategorien 
ind im Gehalt und überhaupt in den Einkünften 
ziemlich gleichgejtellt, und nur der Forſtmann 
macht Hiervon eine Ausnahme, und zwar nur 
aus dem Grunde, weil er gezwungen ift, eine 
Landwirtſchaft zu Betreiben, die ihm zivar 
Doch angerechnet wird, aber beute feinen Über⸗ 
ſchuß mehr bringt, zumal auf den Stellen, welde 
oft ihren Inhaber wechjeln. 
veritändlich, daB der Beamte auf einer Stelle, 
die er nur borübergefend bewirtſchaftet — 
und dieſer hat es eine ganze Menge — nicht mit 
ben Fleiß und Eifer fein Dienftland beftellen wird 
wie da, wo er auf eine langjährige Anweſenheit 
rechnen darf. Er wäre auch ein Thor, wollte er 
auf einer ſchlechten Stelle koſtſpielige Kulturs 
methoden, Tünftliche Düngung u. |. w. anwenden; 
denn er kann ja jeden Tag feine Verſetzung er- 
balten, und dann jtände in Trage, ob ihm fein 
Nachfolger alle gehabten Mühen und Auf—⸗ 
wendumgen auch bezablit, und zwar fo bezablt, 
daß er feinen Nachteil bat. Daß alſo durch einen 
häufigen Wechſel des Inhabers eine Stelle nicht 
bejjer wird, fondern fi) immer mebr verfchlechtert, 
dürfte aus vorgenannten Gründen ıwohleinleuchtend 
jein, fehlt doch die für die Zukunft forgende 
Kraft. Aber nicht allein die Landwirtſchaft leidet 
Nachteile auf folder Stelle, ſondern auch der 
Obſtgarten entbehrt meiſt pfleglicher Behandlung. 
gu den im Inventarjenverzeichnis aufgenommenen 
Bäumen werden wohl nur in feltenen Fällen 
neue Anpflanzumgen im Objtgarten vorgenommen, 
und wohl noch aus triftigeren Gründen wie bei 
ber Landwirtſchaft. Was auf einer derartigen 
Stelle vorhanden fein muß, daS wird eben ges 
jhont, jeltener gepflegt, vermehrt ober verbeſſert, 
und jo muß eben ein Leidenskollege den anderen 
ablöfert und in einen fauren Apfel beißen, ein 
jeder aber läßt dabei einige Haare hängen, Alle 
Sörfterjtellen in Bezug auf die Erträge der Land⸗ 
wirtichaft, Gartenbau und Viehzucht einheitlich 
zu geitalten, ijt ein Ding. der Unmöglichkeit, wohl 
aber ließe fi im allgemeinen eine gewiſſe Gleidh> 
mäÄgigkeit im Einkommen der Förjter dadurch 
erzielen, wenn man die jeweiligen Bodenverhält- 
nie berüdfichtigen mürde. Nehmen wir nad) 
itehendes Beijpiel einmal al8 Anhalt.) _ 

Der Reinertrag aus dem Dienftlande einer 
Söriteritelle beträgt: 

1. für Bieh und Getreide . . 600,00 ME. 
„ Milh und Butter 200,00 „ 

» Obſt und Gemüfe . „. 70,00 „ 
» Dig . . 22 020..8000 „ 
„ Wert der für die eigene 

nilie umd ein Kinder: 

ohen entnommenen 
uralien . 32 


— 


450,00 „ 


. U) 
im ganzen 155U,U0U WIE, 


‚ 1350 Mark würden alſo, fall3 eine 
ade Gleichmäßigkeit aller Stellen erzielt 
oll, bei jeder Hörjterftelle al3 Ertrag aus 


este, „Handbud für den preußiſchen Förſter“. 


Es ift wohl ſelbſt⸗ 
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der Landwirtſchaft in Anrechnung zu Bringen 
fein. Angenommen, eine Stelle kann in diefer 
Hinfiht nur 900 Mark aufbringen, dann hätte 
der Stelleninbaber eine jährlihe Gehaltszulage 
bon 450 Mark zu erhalten, und ein Ausgleich 
wäre borbanden. Ein derartiges Berfabren würde 
mande ſcharfe Ede abrunden, Mißgunſt und bie 
gügellole Jagd nach einer beiferen Stelle würden 
adurch bejeitigt, der ?yörfter wäre gegen andere, 
nit auf Landiwirtfchaft angewieſene Beamte nicht 
fo im Nachteil, wie er es heute it. Da uber ber 
örſter nun leider auf Landwirtſchaft angewieſen 
it und diefe auch nur ſchwer — wenigjtens nicht 
überall — wird entbehren können, jo muß er 
diefelbe, troß unleidlicder Dienftbotenverbältnifie, 
eben weiter führen und fi) damit mühen und 
ärgern. Wir müffen uns aber fragen, wie gleich- 
berechtigte Beanıte fo verjchiedene Bor: oder Nach⸗ 
teile in ihrem Einkommen Haben follen. Ju 
betreff des Gehalts ift ja die Gehaltsſktala da, 
und das ijt durchaus gerechtfertigt; bei den Er⸗ 
trägen, die eigene Mühe, Fleiß und Unkoſten 
erfordern und die’zum wirklichen Gehalt nicht 
unbedingt rechnen können, da follte die Staats⸗ 
regierung endlich einmal Wandel frhaffen und die 
vielen Angleihmäßigteiten bejeitigen, was ſich na 
landwirtjchaftlicher Taxe fehr leicht und ziemli 
ſicher bewerkſtelligen läßt. Der Förſter würde 
dann auf ſeiner Stelle mit ſchlechterem Boden 
nicht mehr zu klagen haben und ſeinen Kollegen, 
der es beſſer getroffen hat, beneiden. Er würde 
aber dann auch gern auf ſeiner Scholle ſitzen 
bleiben, die ihm überwieſen worden iſt, er würde 
ſein Land nach Möglichkeit zu verbeſſern ſuchen, 
ſeinen Obſtgarten vergrößern und mehr pflegen, 
und das Revier ſelbſt würde ihm mehr ans Herz 
wachfen, wie dieſes bisher der Yal war. Die 
ganze Berjegungdlujt wäre gejchwunden, und der 
Staat würde die Reiſe- und Umgugsfoiten init 
zum Ausgleich des angeführten Vorſchlags ver⸗ 
menden können. Es iſt möglich, daß dieſer Vor—⸗ 
ſchlag nicht allgemeinen Anklang findet — denn 
Gegner finden ſich ja bei jeder Sache — immer- 
bin ift er wohl einiger Beachtung wert, und zus 
jlimmen wird ihm mander Stollege, davon Balte 
ic) mic) ‚überzeugt. Zum Schluß fol nur nod 
benierkt werden, daß die angegebenen Zahlen nicht 
etwa maßgebend fein follen, diejelben wurden nur 
al8 Anhalt zum angeführten Beifpiel benukt; 
denn maßgebend könnte hierbei nur der Ertrag 
aus der beiten Förjteritele Preußens fein, und 
den kenne ich leider nicht. 
Rihard Müller. 


— [Hab dem dreikigjäßrigen Kriege] Die 
Chronik erzählt, daß nach dem am 1. Auguſt 1634 
erfolgten Tode des Einderlofen Friedrich Ullrich der 
HerzogAuguſt von Braunfhiweig-Lüneburg-Danne- 
berg im Dezember 1635 die Regierung des Fürſten— 
tums Braunfchiveig » Wolfenbüttel übernommen 
und in September 1643 in den ungefchmälerten 
Beii gelangt fei. ES wird hervorgehoben, daß 
fein Fürſt befühigter geivejen fei, die tiefen, dem 
Lande gefchlagenen Wunden durch weije, über 
die Dauer eined Menfchenalters verlängerte Res 
gierung zu Heilen, als diejer erlauchte Prinz, der 
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mit raſtloſem Eifer Kunde über alle Zweige der 
Verwaltung einziehen und zahlreiche Kommiſſionen 
zur Begutachtung der Landeswohlfahrt zuſammen⸗ 
treten lieg. Der Bericht einer ſolchen Kommiſſion 
(Bericiterjtatter Forſtmeiſter Adam vd. d. Thann), 
weldde den Zuſtand der Forſten in der Nähe der 
Feſtung Wolfenbüttel umterfucht Hatte, un zu 
ermitteln, ob aus diefen das für des Herzogs 
Hofhaltung nötige Brenmmaterial erfolgen könne, 
jagt darin über den Zujtand der Forſten unterm 
4. Septenber 1648: 

„Das lächeln Holz (Xedlumer Do bei 
Wolfenbüttel) ift in dieſem Kriegsweſen ganz 
verbauen, daß nicht mehr als Wafen vor: 
banden, bie können zu Baden, Brauen, in 
das Waſchhaus und Schlahtehaud, auch zur 
Ausbeſſerung der Wege gebraucht werden. 
Die Jungheiſter, die ziemlich) wieder aus» 
ſchlagen, werden gejhont. Webnlih gilt für 
andere Yorften.” 

Bom Eine beißt es: 

„Am Elme haben Ihre füritliden Gnaden 
ein Holz, der Herzberg genannt, Hat ungefähr 
700 Morgen; das grobe Holz ift mebrentheild 
buchen, auch ziemlih Unterholz. Da ift 
wöchentlich, fo viel man an dem Orte Fuhren 
haben konnte, nicht allein Brennholz genommen 
mworben, auch zu Zeiten Kohlen in die füritliche 
Zeugſchmiede allda gebraucht, wie auch zum 
öftern Kalk allda gebrannt worden; wie dein 


.  biefen ganzen Sommer alle Woche mehren: 


tbeil8 20 Fuder Holz zum Kalkbrennen aus 

diefenn Holze gefommen find, wie daS bie 

Anitsregiſter mit mehreren nachweiſen werden. 

Hiermit wird dieſes Holz endlich ganz ber» 

wiüftet werden.” 

über die Waldungen der jegigen Amter 
Wolfenbüttel und Salder beißt ed dann im 
allgemeinen: 

„Der Untertbanen Holzungen im Amte 
Wolfenbüttel, Lichtenberg und Gebhardshagen 
find in diefer Zeit durch die Chur Baierfchen, 
die lange Zeit in Wolfenbüttel gelegen, fait 
ganz verwüſtet morden, fonderli, weil man 
zu Beiten jowohl Feind als Freund gemefen, 
und Haben die Leute mit dazu gebolfen, weil 
fie gejehen, daß Feinde ihre Holzungen vor 
ihren Mugen verderbet und fein Aufhören 

eichehen, von denen fie ohne das mit ſchweren 

Geldauslagen und fonjten 'genugjam geplagt 
worden, daß fie zum öÖftern um das Ihre 
gefommen find.” 


—Br 


über die Beauffichtigung der Hauungen beißt 
es in dieſem Berichte: 

„Nah dem Auszuge aus Wolfenbüttel üt 
den Leuten, fo noch Holz behalten, auf bie 
Hand gejehen worden, daß fie fein grobes 
Holz bauen durften, es fei. ihnen denn ges 
malet worden zu den nöthigen Gebäuden und 
wenn fie zu Zeiten ein Stüd Geldes für bie 
Schwediſchen eilig aufdringen mußten; weil 
die Scheuern leer geweſen, auch fein Glauben 
mebr in den Städten borbanden it, Haben 
die von Braunſchweig ihnen aufs Holz bis⸗ 
weilen etwas Geld gethan; die haben es ſtehen 
laffen und nach ihrer guten Gelegenbeit ge 
bauen. Wenn dies nicht erlaubt, wollte 
Mancher davon gelaufen fein. Es wird aud 
allenal, wenn mein Herr Baubolz nöthig Hat, 
wenn bie Leute es noch baben, aus idren 
Hölgern genommen. Nun gebe ich dem Heren 
zu erfennen, ob es unrecht ijt, weil die Leute 
eben, daß man nicht aufhört, weil fie nod 
einen Baum baben, daß wenn fie auf Befehl 
ein Stüd Geld aufbringen müſſen, ihnen 
erlaubet, aus ihrem Holze Holz zu Bauen, 
daß fie fih damit retten, daß fie nicht ganz 
von dent Ihren weichen müſſen und mein 
Herr weder Gontribution no Dienjte noch 
andere Unpflichten Haben könne.” 

E3 läßt fich Hieraus erjehen, daß die Wirt 
ſchaftsführung in den Landhölzern, abgejeben 
von deren Berwüftung, noch biefelde war. Er: 
wähnt werden die jährliden Teilungen des Unter: 
Holzes nad) Rutenzahl unter die Nutznießer, und 
betont wird zu wiederholten Malen, daß Ober 
holz nur auf Anmelfung der Förſter gehauen 
werden dürfe. 


5 

— ſeipziger Kurs über Rauhwaren.] Otter 
5,00 bis 11,00, Steinmarder 4,50 bis 8,50, Baum⸗ 
nfarder 6,00 bis 9,00, Iltis 1,50 bis 4,00, Füchſe 
2,50 bis 4,00 Mark pro Stüd, Biberitüde 2,50 
bis 5,40, Nerzitüce 0,60 bis 1,00 ME. pro Halbes 
Kilo, Kaninftüce, nat. 0,08, gef. 0,05 ME, Kanin, je 
nach Gewicht, 20,00 bis 25,00 ME. pro 50 kg, Hafen, 
Herbft 5,00 bis 7,00, Winter 25,00 bis 30,00 Mt. 
pro 100 Stüd, Dächfe 1,50 bis 2,00 Mk. pro Stüd, 
Steinnarderruten 0,75 bis 1,00, Baummarbderruten 
1,00 6i8 2,50, Nerzruten 0,50 bis 1,75, Iltisruten 
0,10 bis 0,15, Zobelruten, amerifanifche, 3,00 bis 
4,00, ruffifche, 3,00 bis 7,00 ME. pro Stüd. Die 
Preiſe veritehen fi je nach Qualität der Ware 
als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 
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(Beiträge für dicfe Rubrill werden erdefen und auf Punſch angemeflen Bonorierf.) 


— Seder Teihwirt bat den Waſſer⸗ 
pflanzen feine beſondere Aufmerffaniteit zu 
widmen. Was im Wulde die Sträucher und 
Sräuter und was auf ber Wiefe das Gras x. 
das find die Wafjerpflanzen: fie gewähren ben 
Fiſchen Schuß vor ihren Feinden und gewähren 
manchen auch ſelbſt Nahrung rejp. der Nährfauna 
be8 Gewäſſers Speife und Aufenthalt. Be: 
obadhten wir unſere freien Gewäſſer, jo fehen 


wir, daß die Fiſche, fo der Blei, die Plötze 
mit Vorliebe auf der Schar ftehen, dort, mo 
Kraut wächit, und auch in Teichen juchen fi 
Fiſche zwiihen den Pflanzen zu veriteden, 
jie auch viel von ihrer Nahrung finden. Es 
daher ganz verkehrt gebandelt, wenn man, 
die3 manche thun, die Teiche „blauf* Halt ı 
die Prlanzen entfernt. Welchen Nuten geben 
Waſſerpflanzen nun im einzelnen? Bier müffen 


3 er we — KQ 


vw... 








ni 


ſchlag zu. 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 
zwiſchen zwei Hauptgruppen unterſcheiden, nämlich 


ſeſtwurzelnden, alſo ſolchen, die mehr am Ufer und 
Boden ſtehen, und frei im Waſſer wachſenden, 
die oft auch deſſen Oberfläche überziehen und 
bedecken. Erſteres ſind ferner, allgemein geſagt, 
höhere Pflanzen (Cormophyten), letzteres niedere 
oder Algen. Jene nun, die Cormophyten oder 
Wurzelpflanzen, entnehmen dem Boden Nähr⸗ 
ſtoffe und aſſimilieren ſie, ferner entnehmen ſie 
aber auch dem ſie umgebenden Medium, dem 
Waſſer, manche Stoffe, ſo vor allem Kohlenſäure, 
daneben auch Sauerſtoff. Die niederen Pflanzen 
hingegen, die Algen, leben nur von den im 
Waſſer enthaltenen Subjtanzen, die fie alſo auch 
zu aſſimilieren im ſtande ſind. Jede Pflanze 
atmet, wie bekannt, bei Belichtung mehr 
Sauerſtoff aus als Kohlenſäure, während ſich 
das Berhältnis im. Dunklen umkehrt. Dean 
kann daber jagen, daß die Pflanzen am Tage 
nüglich, dee Nachts aber fchädlich fein können. 
Je wärmer es ijt, je Hänger die Tage, und je 
fürzer die Nächte, um fo mehr muß dies Ber- 
hältnis Deutlich werden. Wir in unferen 
nordiſchen Breiten baben daher zun Teil viel 
günitigere Bedingungen zur Fiſchzucht als die 
Tropen und Subtropen, dba bei uns bie kurzen 
und hellen Sommernädte die Ausſcheidung von 
Sauerjtoff fördern, von Kohlenfäure aber zurück⸗ 
halten, während ich dies Verhältnis mehr nad 
dem Aquator zu erheblich ändern muß, infofern, 
als dort mehr ein Gleichgewicht, ja ein Uber 
wiegen von Koblenfäure zur Nachtzeit eintreten 
muß. Auch bei uns Tann dies in ſchwülen, 
dunklen Sonmernädten der Fall fein, und wenn 
am anderen Morgen die Fiſche im Teich ab» 
geitanden jind, fo greibt man dies für gewöhn⸗ 
ih der „Gewitterluft“, der „elektrifchen Spannung” 
oder gar einem fonft nicht nachweisbaren Bligs 
Es find dies Verhältniſſe und Er: 
ſcheinnngen, welche bisher kaum irgendwie be: 
achtet worden find. Die Wiſſenſchaft Bat fi 
mit diefen Fragen kaum bejchäftigt und Die 
Praktiker find kaum jemald darauf aufmerkjam 
gemacht worden. Bon lekteren lerne ich aud) 
nur den befannten Züchter Hübner in Thalmühle 
(db. Frankfurt a. O.), mwelder eine richtige Er: 
Härung für das MWbiterben don Forellen in 
Teichen gefunden Hatte, was bei ihm gelegentlic) 
warmer Sommernädte eintrat. Wenn man 
weiterhin beachtet, daß die Forellen, won welchen 
Fiſchen wir gerade fprechen, fo recht Bewohner 
der älteren Gegenden find, jei es der Gebirge, 
jei es des. Hohen Nordens, jo können wir dies jetzt 
recht gut deritehen, wenn wir berüdjichtigen, daß 
diefe Salmoniden ein Hohes Lujtbedürfnis 
haben. Trogdem fie, wie ich nachgewiejen, noch 
recht hohe Temperaturen zu ertragen vermögen, 
| mnen fie, wie bekannt, im allgemeinen Doc 
rt in warmen Ländern gedeihen, vom Gebirge 
0 ſehen, da dort zu gewiſſen Zeiten Luftmangel 
i Zaſſer eintritt. Daher ijt endlich, im Segen: 
| dazu, der Karpfen fo recht ein Wild) der 
, da fein Luftbedürfnis jehr viel geringer ift. 

Kon weiter oben it auf den Unterjchied 
n den beiden Öruppen von Wajlerpflanzen 
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bingewiefen worden. Neuerdings iſt diefer Unteres 
ſchied ſogar beſonders hervorgehoben und verfchärft 
worden; ja, es iſt geradezu die Meinung aufgeſtellt 
worden, die eine Gruppe, die Algen, ſei unter allen 
Umſtänden mehr ſchädlich als nützlich. Dieſer 
Meinung kann ih nun nicht beipflichten. Zur 
nächſt ift nämlich nicht beiwiefen worden, daß die 
Atmung bei diejen Algen, die als laden von 
Cladophora,. Spirogyra ⁊c. auftreten, anders 
verlaufe als bei anderen Wajjerpflanzen. Beibe 
müßten alſo in diefer Hinficht gleihmäßig nützlich 
und jhädlih wirkten. Wenn freilich Kleine Fiſch⸗ 
hen, jo Karpfenbrut, ober der Stihling mit 
feinen jperrigen Stacheln, in jene laden hinein» 
geraten und fih darin verwideln, fo fanıı aller» 
dingd Erſtickung, d. 5. Kohlenſäurevergiftung, 
in der Nacht eintreten. Es ijt aber ſchwer et: 
zufehen, wie große, kräftige Forellen, . die fich 
bequen aus den fie unıftridenden Algen zu bes 
freien vermögen, an diefen zu Grunde geben 
follten; und nur, wenn fe durd Krankheit 
etwa Ihon geſchwächt find, kann dies einleuchten. 
Nachfolgender Verſuch möchte ferner auch zu 
denken geben. Zwei Kleine Teiche, die ungefähr 
unter denjelben Bedingungen ftehben, behandelte 
ih) in der Weife, daß ich aus dem einen alle 
Algenfladen mehrmals forgfältig entfernen ließ, 
aus dem anderen nit. Bald trat nun das 
Ereignis ein, daß in dem erjteren Teich das 
Waſſer völlig trübe wurde, und daß die darin 
enthaltenen Wilde (Forellenbarſche) abitarben, 
während der andere Teich normal blieb. Bier 
hatte alfo, troßden andere Wafjerpflanzen (Elodea, 


Ranunculus aquaticus 2.) borhanden waren, 


das Entfernen der Algen geradezu ſchäd— 
lich gewirkt. Sollte das nicht zur Vorſicht 
mahnen? Dr. Frenzel. 


$ 

— Geheimrat Rrofeſſor Guflav Friiſch, 
Berfin, der befannte Naturforjcher, erhebt gegen 
die Meinung Profeſſor Edingerd, wonad deu 
Fiſchen eine Hirnrinde abgehe (f. Nr. 10 ber 
„Deutfhen Forjt- Zeitung”) bereditigten Wider» 
iprud. Das Fehlen des wichtigſten Syſtems 
des Körpers bei den Hilden mußte auch von 
bornberein großes Befremden erregen, da die 
Fiſche dann eine merkwürdige Ausnahme unter 
allen Wirbeltieren maden würden. So hält 
Profeffor Fritfch das fogenannte Tectum opticum 
nit feinen Faſerſtrahlungen als ein Aquivalent der 
Hirnründe, und ebenjo entfprechen diejer die ober» 
flählichen Schichten des Kleinhirns. „Demgemäß 
bat es mich auch nicht wunder genommen”, jo 
fährt Profeſſor Fritih fort, „dag die Fiſche in 
übereinjtimmung- mit. dem anatomiſchen Bau 
tbatjählih unzweifelhaft Gedächtnis beweifen, 
und kann dieſer Umjtand zu neuen Unterſuchungen 
Edingers nicht führen, wohl aber vermwerte ich 
diefe Beobadytungen in meinem Sinne.“ Wie. 
Profefjor Fritſch weiter anführt, zeigen die Fiſche 
Gedächtnis, inden fie, einmal verjagt, zu dent 
Zegeplage zurüdfebren und ihre Eier bewachen, 
3. B. der Stidling. Ebenſo jihreibt er den 
Fiſchen den ihnen neuerdings abgeitrittenen. 
Gehörſinn zu, der auf Gedächtnis berube Fr. 
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Berichiedenes. 








Derfchiedenes. 


Bereind:Nachrichten. 


„WBalbgeit«, 


Berein zur Förderung der Intereſſen beutfcher Forſt⸗ 
und Jagbbenmten und jur Unterägung ihrer Hnierkiicbenen, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


von Vorftell, Rittergutsbefiger, &r.»Echwarzlojen b.Lüderig. 


VBeterddorff, Königl. Hilisiäger, Luikau bei Oſtaszewo, 


Krcis Thorn. 
Roeffing, 2., HittergutSbefiper, Bärwalde bei Uhyſ 
an der Epree, D.L. 
* x * 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


BSauge, Liepen, 2,05 ME: Diener, GEderberg, 2 ME.; 
von Donop, Mansbach, 5 ME.; Evers, Etennewig, 2 ME; 
wert, Hteinfelo, 8 WE; Fiſcher. Geifelgafteig, 2 VE.; 

Adler, Wildfang, 2 ME; Kloke, Walde, 2 ME.; Könnede, 

anlühn, 2 ME; Köhn, GrsWelzin, 2 ME; Kautichor, 

ahlow, 2 ME.; Meincle, Berka v. Hainid, 2 DIE; Müller, 
Harbfe, 8 Mt.; Reinknecht, Holzhauſen, 2 Dil; Schlottinann, 
Crömlau, 2 ME; Schulg, Shöuflieh. 2,05 Dit.; Schiele, 
Dubraufe, 2 ME; Zeuwjen, Krempenbdorf, 10 Mt. 


Der Vorſtand. 
* 


* 
v 


Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
and Jagbbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Beſondere Zuwendung vom Allgem. deutſchen 
Jagdſchutzverein, Landebverein Prov. Sachſen, 
eingejandt von Herrn Kommerzienrat Schumann 


in Salea. ©. . ren 200,— Mi. 


. 905 . 
B— u 


B,— ” 
Eumma 217,08 Dit. 
Fernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
deu Berein „Waldheil”, Nendamm. 
Zen Gebern herzlihen Dank und Waid- 
mannzheil! Der Vorſtand., 
X 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Aönigreich Jreußen. 


A. Forſt-Verwaltung. 


Find, Forſtaufſeher zu Schwechow bei Pritzier 
in Mecklenburg-Schwerin, iſt die Rettungs— 
medaille am Bande verliehen worden. 

Henkel, Wildparkwärter zu Suckow, Kreis 


Templin, At das Allgemeine Ehrenzeichen 
verlieben morben. 

Schumader, Königl. Förſter zu Ternell I, wird 
nit dem 1. Mai d. 38. auf die öriteritelle 
—— Oberförſterei Eupen, Regbz. Aachen, 
verſetzt. 

Zimmer, Forſtaufſeher zu Kalterherberg, iſt unter 
Ernennung zum Königl. Förſter die Förſter⸗ 
ſtelle Ternell J. Oberförſterei Eupen, Regbz. 
Aachen, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 


B. Jäger⸗Korps. 
Plantiko, Sek.Lleut. von der Reſerve des Magde— 


burgiſchen Jäger-Bataillons, iſt der Abſchied 
bewilligt worden. 


Zonigreich Bayern. 
Fromm, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Grünen⸗ 
bad) ernannt worden. 
Reindl, Toritmeijter in Regensburg, iſt geftorben. 
Sator, Förſter in Reußendorf, ift nejtorben. 
Schlund, Alpirant, it zum Forſtaufſeher in Unter: 
liepheim ernannt. 


| $tifkranth, Forſtmeiſter in Burglengenfeld, ift 


geſtorben. 
Zönigreich Württemberg. 

Seller, Revieranitsaſſiſtent, tit. Forſtamtsaſſiſtent, 
iſt die Aſſiſtentenſtelle bei dem Forſtamt Heil⸗ 
bronn übertragen worden. 

Schmid, Forſtamtsaſſiſtent zu Heilbronn, iſt auf 
die bei dem Forſtanit Hall erledigte Aljiitenten- 
jtelle verſetzt worden. 

Sigfe, Nevleramtsafliitent, tit. Forſtamtsaſſiſtent, 
iſt die Aflistentenftelle bei dem Foritamt Leon: 
berg unter Belaffıng in dem Berbältnis als 
Ranzlei-HilfSurbeiter de3 Kommandos der 
Forſte und Steuerwache übertragen worden. 


Elfah Lothringen. 
Ari, Gemeindeförſter in Mother, Cherföriterei 
Selz, ijt eutlaſſen. 


4 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfterfielle des Schutzbezirks 
Hüttersdorf iſt vakant und ſoll baldigſt wieder 
beſetzt werden. Das Stelleneinkommen beträgt 
am Bargehalt 937,50 Mark, Wert des Deputat: 
holzes 162,50 Mark, Einkommen aus der Dienit: 
wiefe 50 Mark, zuſammen 1200 Mark. Letzteres 
kaun auf Wunſch auch in bar ausgezahlt werben. 
Horitverforgungsdereihtigte wollen ihre Be 
werbungen unter Beifügung ihres Berechtigungs— 
ſcheines und etivaiger feit Erteilung derfelben 
erlangten Dienjt- und Führungszeugniſſe bei 
Bürgermeijteramt Lebach, Kreis Saarlouis, 
reichen. 





nhalt: Beibädinung der Bidhenftreifenjaaten Durd Rehwild. Von Ludwig Echneider. 190. — Anbau 


3 
ländifher Holzarten im deutichen Walde. 
Bon T. 18. Aus dein Weierthule. 
Borteile verbunden? Bon Hihard Muller. 


138. 
198. 


Raubwaren. 200. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 200. — Verein „Waldheil“. Be ver! e 
22. — Balanzen fir Militär-Anwärter. 


-BPerſonal-Nachrichten und Verwaltungs-ünderungen. 


Von Baltz. 191. — Haus der Abgeordneten. 
— Sind mit dem häufigeren Stellenwechſel der Förster Nachteile 
— Nach dem dreigigjahrigen Kriege. 


(Fortiegung.) 188. -- Kreis 


19. — KLeipziger Kurs 
Beiträge betrefiend. 


Beitrittserklarungen. 
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Hnseigen und Bellagen werde 
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 Nudatı Deider Ih Sie hebakiion miht Veranmaorilih, 
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eudanım. 

Bon demjelben find ferner erhältlich 
nmfonft ad poftivei: Gapumgen, jowie 
Vieldefarten zum Fintritt in „Waldheil*. 
Jeder deutide Korle und "Iagdihug: 
beamte, höhere Foritbeamte, Wald- 
befiger, Waidmanıt nud Gönner der 
grünen @ilde melde LH, als Wlitgtien, 
- Mitgliederzahl ca. 8226. 
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Tuch-Reste 


fend für Hofen, Anzüge .c. 
—X an enorm billigen Preifen 
Ei Muiter davon franco an Vrivate- 


—. Euttäuichung auögefcloffen. 
Lehmann & Assmny, —— 


Größt. Zuchverjandbans mıit eig. Babel, 


3. Mei 
Bertagsbughandt. 


in, 
Landwirtjcaft 
u. Gartenbau, Borftz u. 2 

Neud 


Yagdweien, 


Schõnſtes 
Konfirmationsgefhenk 


für Töchter von Landwirten 2c, 
welche fi praktiih in dev Wirte 
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Die 
vattihe Laudwirtin. 
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auf 
— 
Mit einem Vorwort 
von @eneralfehtetär Dr. E. Kireteln. 
it 130 ABbildungen. 
Preis, 3 ME. einfah hebunden, 
4 ME. hodelegant gedunden. 


Zu besiehen gegen Cinfendung 
des Betrages franfo, unter Nade 
nagme init Portozuihlag. 


3. Heumann, Hendamm. 


Alle Sndhandlumgen 
nehmen Behellnngen entgegen. 


Wald-Uniforuen, 
Interims-Uniformen, 
Yaletots, Regenmänteletc., 
leiqnte Forſthůte und 
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Üefert in tabelfoler Ausführung 
bie Fork-Aniform-Fatrik von 
Reinhard Bode, Eſchwege. 
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erste Bilder ein at 
E. Grell & Co., Sapnan i. Sc. 
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Bertram’s Elite- Sortimente 


Gemüse- und Blumensamen, 


sachgemäss zusammengestellt für den 


Taus-Garten in Stadt und. Land 


mit practischen gedruckten Culturanwelsungen. 


— Sie enthalten nur 


bewährte Sorten und 





chlich bemessene Quanta, — 


werden gelielert postirei in Deutschland und Oesterreich-Ungarn gegen Baar oder Nachnahıne: 


Sortiment No. 1 für Mk. 2,50: 
Sortiment No. 2 für Mk. 4,—: 
Sortiment No. 3 für Mk. 6,—: 


—— Durch hübı 
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15 Hauptgemüsesorten. 
10 beliebte Blumensamen, 

20 Hauptgemüsesorten. 

15 beliebte Blumensamen, 

30 Hauptgemüsesorten. 

20 beliebte Blumensamen. 

tung auch zu practischen Geschenken geeignet. — 


- ?ertram in Stendal, Altmärkische Samenculturen und Baumschulen. 


Inſerate. 





























204 
a; 
2* 
32 
2 3 Kwerkzenger Feilen 
3 Inahlen, ‚Numerii 
&8 jeheren in allen Sorten, als 
8 scheren, Ai * abe 
+4 u Inger; a, 
58 Tueodelite, Wopebau dei Yüte, Cart 
32 Dessert- u. Tranchlerbestecke ete. 
® zu billi 
35 J. D. Dominicus & 
3 


Alle Arten Sügen, Werkzeuge und 
























tachaft, den Garten-, v 

Een wg: — fo 

Sie ——— 
Apparate, Winden, Baunre 
'orst-, Hecken-, 





Garten-, Baupen-, Reben-, 
ehnelder, rähehret, Lachapaten und Sehanfeln, Garten: u. Rodehacken, Wies 


ige, Drakt u. Draltgefie 
er, Kulturbestecke, H 

en in anerkannt vor 
m als Spezialität 
hne in Remscheid-Vier! 


WER“ Gegründet 1822. ma 


en, Planzbehrer, Regen, P 









fowie alle Arten 
Mor, joten Sie nur 
Begauer Tuchberfand 
Julius Körner & Co., 
* 2 Mr. 80, begiche 
ung nad Mei 
—— 
fofort franks. 


harreit Smith. «Go, 


Joksmobilenfabrik, 
Magdeburg, 








Kotomoditen auf Auöziehtefieln: 


5jährige Garantie für die Feuer⸗ 
Buchen, Feuerung mit Holzab- 
fällen ohne Treppenroit. 


otomobil. auf Lofomotivfefeln: 

große Leitung u. mäßiger Preis, 

Teuerung ausichlieglid mit Holz⸗ 
abfällen, ohne Treppentoit. 


Geihfthätige Grpanfion: 


geringer Brenmnaterialverbrauch 
u. Schonung de3 Kefjels; genaue 
Regulierung u. hohe Seijtung. 


Aataloge, Beuanine “ gratiz 
d franko. 


Garrett Smitha.Co 
Säger-Tabat, 


10 Bio. für 6 IE. 50 Bi. franfo, Rippens 
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Berlagsbushendlung für Landwirtih 
3. Neumann, Wis Griendan, Bolt und Jogbıet 














Tabak 10 Kid. jür 3.50 Dt. franko ver. 
A. Bad ülg, gear. To. 








Dur die Bedatrion: I Weumann, Yeudamm. 





Jedem Forſtnmann, infonderheit jedem Forſi 
feien zur Anſchaffung empfohlen: 
Bortteertgranmadtine für grsußen, elfaß- wor, 
1. Hoftaimmer der Rgl. kami 
andeken Buelten von ber Webattion 
Rab dem Stande am 1. Huguft 1896. Preiß geheftı 
Dienftlihe Schreiben des Förfterd. Cine Anlcit 
und ausgeführten Beiipielen zur @rie 
fmäfesnils für Korftichrlinge, die geler 
Ben Batailfonen und angehende Boxhiet 
rüdfihtigung dev Dliniferinl+ Gvlaffe vom 2%. Dat 
benbeitet und herausgegeben von Otto Grothe, Gr 
Königlichen Gortiicule zu Groß-Schönched. Preis Ne 
Sifte ber Sei ben Aal, Regierungen x motlerten * 
affe A für Preußen, Gljaß-Qotbringen nı 
— der Aal Gamtilenguren Kerauta 
Liden Quellen von der Rrbattion der „Dentichen F 
dem Stande vom 1. Huguit 18.6 Preis’ achefter di 
Wald nn Woud In ber Wipgl von Brig Mäde, rei 
fein gebunden 2.2. 60 Bf. 
Sttgtafeln zur Bereunng ed Tarmerted von 84 
erbimdung mit den Unnaben don 70, der 
hatte Hölset. Bufummengeiiet von. Ranfake ı 
Borhjefterät. Preis fteif brojdiert 1 WIE. 50 Bf. 
Betriebd- und Ertragdregelung eined ca. 1500 
Privatwalded, (dDodwald- Yicderwald.) "Bon DO 
Breis geheitet 1 ME 
Wörterbuch, Forftlicged. Gin Wörter: und Austuufti 
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Nr. 14. Nendamm, den 


4. April 1897. XIL Band. 





Bes Horfimannes Berrichfungen im Monat April. 


Nugungsbetrieb: Beginn der Baumfällungen im höheren Gebirge. Läuterungen. Durch⸗ 


forftungen, namentlih Aushieb bon Bohnen und Zaunſtangen. 


Waldwieſen. Weideeinmiete. 


Kulturbetrieb: Saaten und Planzungen. 


Stodrodung. Verpachtung ber 
Birken» und Lärcenpflanzungen zu Anfang 


des Monats, Buchelnſaaten gegen Ende des Monats. 
Waldſchutßz und Waldpflege: Leinz und Teerringe gegen die Raupen des Kiefernfpinners. 
Fanggräben gegen dem großen, braunen Rüſſelkäfer; Auslegen bon Fangrinden, Fangkloben und 


Fangbündeln genen Rüffelkäfer und Baitkäfer. 
Schug gegen Waldfeuer. 
der Wege, Zäune, Flußufer, 





Berdrüden der Nonnenjpiegel. 
Injtandfegung der Grenzen, Markierung der Schonungen; Ausbejjerung 
im Gebirge der Thalſperren. 


Flug der Forleule. 





Inwieweit in die Abfahr des holzes im 


Sinne des YAnfal-Verfigerungs-Gefckes 


som 5. Mai 1886 als zum forftwirtfhnftlihen Betriebe gehörig anzufehen? 


Im $ 1, Abi. 6 des Unfall-:Berfiches 
rung3-Gejeges vom 5. Mai 1886 ift bes 
itimmt: „Welche Betriebszweige im Sinne 
dieſes Geſetzes als land oder forjtwirt- 
ſchaftliche Betriebe anzufehen find, ent 
ſcheidet im Zweifelsfale das Reich3-Ber- 
F* rungsamt“. 

n einem Nundfchreiben des Reichs— 
cherungsamtes vom 10. Januar 1889 
1 bezüglich der Holzfällungsbetriebe 
| ande3 al3 Norm beitimmt: „Die Forſt— 
Y haft als eine auf die Gewinnung 
auchsfähigen Holzes gerichtete Thätige 
I Fmdet ihren Abjchluß erft mit der 





Fällung und Herrihtung des Holzes in 
den für den Gebraud und Verkauf ges 
eigneten Zuftand (jog. Bewaldrechtung). 
Die Arbeit der Holzfällung 2c. vollzieht 
fih im Walde au dem Gegenftande der 
Forſtwirtſchaft und wird vegelnäßig von 
forfhwirtichaftlihen Arbeitern verrichtet. 
Wefentlih mit wegen der Gefährlichkeit 
der Holzfällung ze. ift die Forftwirtichaft 
vom Gejeggeber für verfiherungspflichtig 
erklärt worden. Die Unfall-:Berhütung auf 
dem Gebiete der Forſtwirtſchaft hat fi 
in erfter Reihe mit den Gefahren der 
Holzfällung zu befaſſen. Demgemäß ift. 
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die Polziältng einschließlich der int Walde 
erfolgenden Herrichtung des gefällten Holzes 
in verfaufsfähigen Zuſtand ftet3 als forit- 
wirtfchaftliche Thätigkeit anzuſehen. Ob 
dieſe Thätigkeit einen Teil des forſtwirt— 
ſchaftlichen Betriebes des Waldbeſitzers 
oder einen ſelbſtändigen forſtwirtſchaft— 
lichen Betrieb darſtellt, als deſſen Unter— 
nehmer der Käufer des abzuholzenden 
Waldbeſtandes anzuſehen iſt, kann nur 
nach Lage des Einzelfalles beurteilt werden. 
Indeſſen muß nad) dem Obigen davon aus: 


gegangen werden, daß die Holzfällung an 


fi) ald Aberntung des Waldes und ſomit 
al3 wirtihaftlider Abſchluß des auf die 
Gewinnung des Holzes gerichteten Be— 
triebes des Waldbeſitzers anzuſehen ift. 
Dieſe Aberntung vollzieht ſich in der Regel 
noch innerhalb des Betriebes des Wald— 
beſitzers, welcher dem Käufer des Holzes 
als Vergütung für den Vollzug der Ab— 
erntung einen Nachlaß am Kaufpreis ge: 
währt und nach vollendeter Aberntung 
den Waldboden zur Fortſetzung des nicht 
unterbrochenen, ſondern nur für eine Be— 
triebs-Phaſe unter beſonderen Modali— 
täten abgeſchloſſenen Betriebes zu freier 
Verfügung zurückempfängt, und welcher 
auch während der Holzfällung keinen Augen— 
I aufgehört hat, Beliter des Bodens 
zu fein. 

Es Tiegt hierin ein ähnlicher Vorgarrg, 
wie wenn der Landwirt das Gras oder 
daS Getreide auf dem Halm vder dag 
Obſt auf dem Baum, die Traube am 
Stod 2c. einem Käufer zur Aberntung 
gegen eine Ermäßigung überläßt. Der 
Waldbefizer wird deshalb in der Regel 
aud) al3 Unternehmer der Abholzung zc. 
# betrachten fein. Nur wenn nidjt die 

bholzung zc. allein dem Käufer über: 
laſſen ift, jondern derjelben eine mehr 
oder weniger weitgehende Pflege des 
Waldes (Waldbodens) feitend des Käufers 
vorhergeht oder nachfolgt (Verpflichtung 
zur Wiederanpflanzung 2c.), wie dies in 
Berbindung mit einer auf längere Zeit 
fi erjtredenden Dauer der parzellenmeife 
fortfchreitenden Abholzung hin und wieder 
vorfommt, kann in Frage kommen, ob 
nit der Käufer al3 jelbjtändiger forſt— 
wirtjchaftliher Unternehiner zu betrad): 
ten iſt. 


Inwieweit iit die Abfuhr des Holzes im Sinne des Unfall Berficherungs-Gefehes 


Auch die Enticheidung, wie weit fid 
der forſtwirtſchaftliche Betrieb erjtvedt, 
was insbejondere außer der Füllung und 
dem Bewaldrechten zur SHeritellung des 
Holzes in verkaufsfähigen Zuftand zu 
rechnen iſt, fann nicht allgemein und im 
voraus erfolgen. Es wird vielmehr unter 
Berüdfihtigung der örtlichen Verhältniſſe 
und Gebräuche, jowie des Verwendungs— 
zwedes des Holzes von Fall zu Fall zu 
prüfen fein, ob eine T’hätigfeit vorliegt, 
welche als forftwirtfchaftliche noch zu be: 
traten ift.” 

Im Anſchluß an vorftehendes Rund: 
Ihreiben und unter Billigung der darin 
ausgeführten Gründe hat das Reichsver—⸗ 
Nherungdamt mittel8 Entſcheidung vom 
7. Oktober 1889 die Trage, ob die Fällung 
und SHerrichtung des Holzes im Walde 
in den für den Gebrauh und Verkauf 
geeigneten Zuſtand (fog. Bemwaldrechtung) 
auch dann als a dem forftimirtichaftlichen 
Betriebe des Waldbefiterd gehörig anzu: 
ſehen fei, wenn ein Holzbändler den Holz: 
beftand zum Abtrieb innerhalb bejtimmiter, 
kurz bemefjener srift gegen einen um den 
Betrag des Hauerlohnes verminderten 
Geſamtpreis übernommen hatte, bejaht. 
Bu der fomit forjtunfallverficherten Be: 
waldrehtung wurde aud) dad Schälen 
von Eichbäumen im Walde gerechnet. 

Einen für die Waldbefiker folge: 
ihweren Beſchluß bat das Reichsver— 
ſicherunggßemt unterm 4. Januar 1893 
gelobt, Diefer Beichluß jagt: Der Fort: 
efiger ift grundſätzlich als Unternehmer 
derjenigen Arbeiten anzujehen, welche ſich 
innerhalb der forjtwirtichaftlichen Betriebs: 
ftätten beim Fällen, Bewaldrechten und 
Rücken (Abfahren) des Holzes Bis zur 
Waldesgrenze, eventuell big an einen öffent: 
lihen Fahrweg oder an einen für Lajtfuhr- 
werk praftifablen Privatweg vollziehen. 

In einer Rekursentſcheidung von 
22. Juni 1893 bat fi das Reichsver⸗ 
fiherungsamt hierüber nod wie fr“ 
ausgeſprochen: 

„Der Unfall hat ſich innerhalb 
Waldes ereignet, al3 der Kläger da’ 
bejchäftigt war, ein von feinen Arbeitgel 
einem Mühlenbefiger, gekaufte Stüd Bı 
bolz aus der königlichen Forſt hinaus 
ihaffen. Nacd der ftändigen Praxis 
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Dazu kommt, daß die A 
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Reichsverſicherungsamtes ift daß Heraus: 
ihaffen des Holzes aus dem Walde fo 
lange dem forjtwirtichaftliden Betrieb 
zuzurechnen, bis die Waldeögrenze über: 
thritten, oder doch ein dent allgemeinen 
Verkehr dienender Bffentlicher Fahrweg, 
oder auch ein privater, fir Laftfuhrwerf 
praftifabler Fahrweg erreicht ift. 

Diefe Praris gründet fi darauf, daß 
grumdfäglih zum land» und forftwirt- 
ſchaftlichen Betriebe g0e diejenigen Hand- 
lungen gehören, welche die Verwertung 
der in dem Betriebe geivonnenen Erzeng- 
nie erſt ermöglichen und daher für die 
Sortführung einer geordneten Verwaltung 
notwendig und unerläßlih find. So er: 
veicht die Forſtwirtſchaft inZbejondere 
ihren Abſchluß grundſätzlich nicht bereits 
mit dem Fällen des Holzes, fondern erft 
mit der Yortichaffung desjelben, da ohne 
die Wegräumung des gefchlagenen Holzes 
eine ordnungsmäßige Weiterführung des 
Betriebes nicht denkbar ift. Der Forft: 
bejiger ift bei der Abfuhr des gejchlagenen 
Holzes ſtets noch in erheblihitem Maße 
intereffiert, und zwar auch dann, wenn 
er dad Holz einem Dritten, inZbejondere 
einem Käufer, übergeben und zur freien 
Berfügung überwiejen bat, und wenn die 
Abfuhr durch die Leute diefes Pritten, 
ohne irgend eine Mitwirkung des Forſt— 
befiter8 oder feiner ngeftellten erfolgt. 

fuhr des Holzes 
regelmäßig noch jolhe Gefahren in fidh 


birgt, welche gerade der Forftwirtichaft | erachten. 


eigentümlich find. Dies trifft namentlich 
zu, folange die Abfuhr noch unmittelbar 


auf dem Waldboden ohne Benutung eines 


Weges oder auf unebenen, ſchlechten Wald: 
wegen gejhieht. Hat hingegen der von 
dent Holzfäufer ausgeführte Transport 
erit einen üfeutlichen Weg oder eine für 
Laſtfuhrwerk praktikable Straße erreicht, 
ſo beſtehen für den Transport die be— 
ſonderen Gefahren des Waldes nicht mehr 
hervorragenden Maße. Die Ber: 
ung mit dem forſtwirtſchaftlichen Be- 
je ift dann nur noch eine loſe, e3 
jelt fi im mwejentlihen nur noch um 
allgemeinen ®efahren des gewöhnlichen 
13, und ein dann eintretender Unfall 
in der Regel dem FForftbetriebe 
ohr Angurechnen fein. 


Übrigens enthält die vorjtehende Auf- 
faſſung nit etwa einen Widerfprud) 
gegenüber den in. dem eingangs dieſes 
Artikels wiedergegebenen Rundſchreiben des 
Reich3-Berfiherungsamts vom 10. Januar 
1889 außgejprochenen Grundfäßen, jondern 
eine weitere Ausgeftaltung und Durch— 
führung der’ leßteren im Anſchluß an dei, 
dent gedachten Rundjchreiben zu Grunde 
liegenden Gedanken, daß die Aberntung 
des Waldes in der Regel noch dem Be— 
triebe des Waldbeſitzers zugerechnet werden 
muß. Wieweit ſich diefe Aberntung er: 
ftredt, und welche einzelnen Handlungen 
ihr noch beizuzählen find, bat das Rund: 
tchreiben nit entjchieden und auch nicht 
enticheiden wollen; e3 hat nur zu erkennen 
gegeben, daß die Fauung des Holzes, 
um welche es ſich damals hauptſächlich 
handelte, jedenfalls als ein Teil der Ab— 
erntung des Waldes anzuſehen und zu 
behandeln ſei. Folgerichtig muß aber 
von den gleichen Geſichtspunkten aus auch 
die Abfuhr des Holzes bis zu der an— 
gegebenen Grenze der Aberntung noch zu— 
gerechnet werden. | 

Da im vorliegenden falle diefe Grenze 
nicht erreicht ift, der Unfall fi vielmehr 
ereignete, nody ehe der Kläger mit dent 
abzufahrenden Holze überhaupt bis an 
einen Weg gelangt war, fo ijt diejfer Un— 
fall nicht als im Betriebe de Arbeitgebers 
des Klägers, fondern al3 in dem des 
Königlichen Forftfisfug vorgefommen zu 
Daraus folgt, daß nicht Die 
Beklagte, fondern der Königliche Yorft- 
fiskus zur Schadloshaltung des Klägers 
verpflichtet ijt.“ 

Diefe Auffaffung des Reichsverſiche— 
rungsamtes Tann von den Yorjtwirten 
nicht als zutreffend bezeichnet werden. 
Sie verwecjelt da8 Rüden und die Ab- 
fuhr des Holzes. Das Fücken des Holzes 
geihieht, wie dies das Aundjchreiben vom 
10. Januar 1889 auch eingang voraus⸗ 
fett, in der Regel auf Koften des Wald- 
eigentümer3 von Leuten, welde von dem 
Waldeigentümer zu dieſem Zwecke an: 
genommen werden, und welchen er Unfalls 
verhütungsvorfchriften geben fan. Anders 
ift es mit den Fuhrleuten, durd) welche 
die Holzverkäufer ihr gekaufte Holz ab: 
fahren laffen. Auf diefe Leute bat der 
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Waldbeſitzer bezw. feine Organe feinerlei 
Einwirkung, und kann er denjelben daher 
auch feine Vorſchriften über die Art des 
Verladens 2c. geben. In den meiften 
Fällen wird dem Waldeigentümer und 
jeinen Beamten die Zeit 
ganz unbekannt bleiben, und erfcheint es 
daher auch als eine Härte, wenn er für 
die Folgen einer Unachtſamkeit feiteng der 
Fuhrleute auflommen fol. Er hat feine 
Gelegenheit, fi) von der Brauchbarkeit 
und Seltigfeit der zur Abfuhr benußten 
Wagen, Winden zc. zu überzeugen. und 
eventuell diejelben von der Benutzung 


Es heißt nicht „die Forſt“, jondern „der Forſt“. 


Das Bahyeriſche Luandesverfiherungs: 
amt hat ſich dieſer Anſicht auch nicht an— 
geſchloſſen. 

In den Jahren 1893 bis 1895 kamen 
77 von 552 angemeldeten Unfällen, das 


er Abfuhr ꝛe. ſind 150/0, auf Unfälle bei der Abfuhr, 


und zwar waren diejelben durchgängig 
ſchwer und führten zu vielen Entſchädi— 
gungen. Dabei werden die verunglüdten 
Fuhrleute als landwirtfchaftliche Arbeiter 
angefehen und deshalb geringer entjchädigt, 
ald wenn ihre eigene Derufägenofjeniäft 
für fie einzutreten hätte — ein Übeljtand, 
der das Schiefe der angeführten Ent: 


augzujchließen, und doc foll er für die |fcheidung ohne weiteres offenbart. Hoffen 
Folgen, welche durch fehlerhafte Gerätſchaften wir, daR diejelbe bald aufgehoben wird! 


leiht und meift entftehen, einftehen. 





—t 


NEIN —— 


Es heißt nicht „die Forſt“, ſondern ‚der Forſt“! 


Zu Herrn Rittmeyers Artikel in 
Nr. 9 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
erlaube ich mir zu bemerken, daß die 
aufgeworfene Frage inſofern ein Intereſſe 
hat, weil ſie Anregung giebt, die beim 
Gebrauche des Wortes „Forſt“ und deſſen 
Mehrzahl vielfach zu beobachtenden Ber: 
wechjelungen aufzuklären und dadurch auf 
deren Vermeidung binzumirken. 

Herr Rittmeyer jagt: „Die höchſte 
Behörde gebraudt noch heute das wohl 
alte Vorwort „die“ Forſt, denn fie nennt 
fich felbft „Minifterium für Landwirtichaft, 
Domänen und Forſten!“ | 
Zuerſt will id) mid) dahin ausfprechen, 
daß die Bezeichnung „Vorwort“ für den 
weiblichen „Artikel“ „die“ eine ungeeignete 
ift, weil man durch diefelbe unmillfürlicd) 
auf den Gedanken gebracht wird, daß der 
das Sprachgeſchlecht bezeichnende Artikel 
„die“ ein Verhältniswort fein jolle. In 
zweiter Linie muß id) die Folgerung 
Rittmeyers, daß in der Benennung 
„Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und orten“ das „n“ am legten Wort 
das weibliche Gejchlecht jenes bedingen 
müſſe, als eine irrige bezeichnen. 

Das Wort ift männliden Geſchlechts 
und in die angeführte Benennung, den 
Regeln der Grammatik entjprechend, ein: 
gefügt, beißt alfo mit Recht „Forſten“. 
Dieſes Hauptwort richtet fih in feiner 
Deklination ganz und gar nicht nach dem 


ihm voraufgehenden Subftantiv Domänen, 
es bat nur da8 mit demjelben gemein, 
daß es ebenfall3 Subſtantiv ift und in 
demfelben „Fall“ Steht. 

Zuerft wollen wir da8 Hauptort 
„Sort“ deflinieren oder, was Dasjelbe 
ift, durch feine vier Fälle durchmachen: 

Einzahl Mehrzahl 

1. Hal (Nominativ) der Forſt die Forſten 
2. .„ (Genitiv) des Forſtes der Forſten 
3. „ (Datid) dem Forſte den Forſten 
4. „ (Uccufativ) den Korit bie Forſten 

Das Hauptwort gehört zu denjenigen 
Subftantiven, welhe „gemijcht” dekli— 
nieren, denn in feinen Flexionen folgt 
e3 im Singular der „Starken“, im Plural 
der „Schwachen“ Deklination, weil die 
Regeln zutreffen: 

1. Genitiv Singularis „es“, Dativ 

Singularis „e“ (ftarfe Deklination). 

2. „en” in allen Kaſusendungen der 

Mehrzahl (ſchwache Deklination). 

Obwohl Hauptwörter meiblichen Ge 
ichlehts in der „Einzahl” nicht fleftieren, 
und der „beitimmte“ Artifel bet der 
Deklination unentbehrlih ift, fo kann 
trotzdem das Gejchleht nidt als m.” 
gebend angefehen werden für die Bild: 
der Formen der „ftarken“, „ſchwach 
oder „gemijchten“ Deklination, welch legi 
die beiden erften Kormen umfaßt (f 
im Singular, ſchwach im Plural). 

In welchem „Fall“ (Kaſus) fteht * 
das Wort „Forſten“ in der Benenn 





Es heißt nicht „die Forſt“, fondern „der Forſt“! 





„Minifterium“ für „Landwirtſchaft, Do— 
mänen und Forſten“? 

Wir können diejed unterſuchen, indem 
wir probieren, ob fi eine der nad) 
folgenden ragen anwenden läßt: 

Wer oder was? zeigt Nominativ an, 

Wellen? „Genitiv 

Wem? „ Dativ n 

Wen oder wa? „ Mccufatv „ 

Miniftertum für was? 

Als Reſultat unſerer Unterſuchung 
ergiebt ſich, daß die Frage „was?“ nicht 
genügt, weil dieſelbe ſowohl den Aceuſativ, 
als auch den Nominativ anzeigt. Greifen 
wir deshalb zu einen anderen, wirk— 
jameren Mittel. 

Zwiſchen „Minifterium und Landwirt: 
ſchaft“ ſteht das Feine Wörtchen „für“. 
Dieſes zählt zu den „Verhältniswörtern“ 
und iſt für die Rechtſchreibung von unge— 
heurer Wichtigkeit, weil es uns beſtimmt 
ſagt, in welchem Fall das zu ihm gehörige 
Subſtantiv ſteht. 

Vorausgeſetzt, daß wir richtig dekliniert 
haben, iſt nun ein Fehler ausgeſchloſſen! 

Man merke ſich: 

„Bei den Präpoſitionen durch, „für“, 
ohne, um, entlang, auch ſonder, 
gegen, wider, 

Schreib' „ſtets“ den Accufativ 

Und „nie“ den Dativ nieder.“ 

Das Wort „Forften“ ſteht in unſerem 

Beilpiel demnach im Accufativ oder 4. Fall! 

Herr Rittmeyer nimmt den 3. Fall 
der Mehrzahl an, denn er fagt: „Weibliche 
Wörter in der Mehrzahl endigen in der 
bejtimmten wie unbejtimmten Form — ſoll 
heißen bei Borausichidung des „be: 
ftimmten” wie „unbeſtimmten“ Artifeld — 
im 3. Fall auf „en“, aber Forſt und Tifch 
(alfjo männlich) endigen im jelben Yall 
ſowohl in der beftimmten wie unbeftinmten 
Form „nur“ auf „e“ und nidht auf 
en”, 3.8. Platz „Für“ Tiſche“. 

Pro primo ſteht das Hauptwort „Zifch“ 
bier nicht im 8., fondern im 4. Fall. 

o secundo ift im 3. Fall die 
(ug „en“, denn wir ejjen „von wen?” 
ı u Tiſchen! 


ßerdem: 
‚reib' aus,...... gegenüber, ge— 
näß ...... von, zuwider 


ot3 mit dem Dativ nieder. 


—— MR 
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„Forſte“ iſt allemal faljh, mag das 
Wort jtehen, wo e3 will!*) 

Es fol mid) freuen, wenn ich das 
Richtige getroffen habe und wenn jemand 
hierdurch genützt wird. 

Herr Rittmeyer hat nun aber durch— 
aus Feine Beranlaffung, in Sad und Aſche 
Buße zu thun, weil er dem Minifterium 
einen Sprachfchniker zugetraut hat. „Sind’3 
nicht, diefe, ſind's doch andere!” Er mag 
ih damit tröften, daß er in einem längeren 
Minifterial:Refkript vielleicht eine Hand— 
voll anderer Schniter finden wird, welche 
den: Trommelfell unferer deutjchen Sprade 
wehe thun: Mißbrauch mit der Präpofition 
„für“ und andere mehr. Vor allem aber 
finden wir dort einen fo bombaftijchen 
Stil, daß man gern, wie Yalftaff zum 
Fähnrich Piftol, jagen möchte: 

„Sage, was Du zu jagen haft, wie 

ein Menfc aus diefer Welt!“ 

Ziemlich allgemein ift die Anwendung 
de3 Imperfektes, wo Perfekt oder gar 
Plusquamperfekt zu ftehen hat, alles auf 
Koſten des Sinnes des Gefchriebenen. 

Es ſchreibt in Nr. 9 der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ „ein Lehrer“ in dem mit 

reude zu begrüßenden Aufſatz „Zur 

tellung der Förſter“ Seite 138, zweite 
Spalte, dritte Zeile von unten: „ver— 
einzelter’ ftehende Beamte“. 

Diefes ijt nicht richtig, weil die Mehr: 
zahl von Beamter in allen vier Fällen 
„Beamten“ beißt. 

Diefer Griff in den Aufſatz ſoll nit 
den Grund zu einem Vorwurf bilden, 
ſondern foll nur zeigen, wie aud) die: 
jenigen, welche die Wortlehre beherrjchen, 
fi) verhauen können. Gelbft die „Deutſche 
Forſt-Zeitung“ hätte nach meinem Dafürs 
halten Grund gehabt, im Intereſſe des 
Wohllautes der Sprade, auf dem Titel: 
blatt in dem Satze: „Organ für die Inter⸗ 
eſſen des Waldbaues, de3 Forſtſchutzes, der 
Forſtbenutzung und der Fiſcherei und Fiſch— 
zucht“ das Bindewort „und“ zwiſchen, Forſt⸗ 
benutzung“ und „der Fiſcherei“ fallen zu 
laſſen, um es durch ein Komma zu erſetzen. 

Barmen, 1. März 1897. 

Baltz, Städt. Revierverwalter. 


*) Nach Heyſe iſt „Forſten? üblicher als „yorite“. 


Die ſtarke Form „Forſte“ findet Jich bei Göthe und 
Grimm. Die Schriftleitung. 
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Sans der Adgeordneten. 
Sigung vom 8. März 1897. 


(Fortſetzung.) 


Präſident: Der Herr Regierungskommiſſar 
hat das Wort. 

Regierungskommiſſar Geheimer Oberfinanzrat 
Havenſtein: Meine Herren! Daß die Forſt⸗ 
aſſeſſoren eine recht lange Wartezeit durchzumachen 
haben bis zu ihrer etatsmäßigen Anſtellung, wird 
auch ſeitens der Königlichen Staatsregierung 
und ſpeciell bon dem Herrn Finanzminijter 
vollflommen anerkannt. Aber, meine Pa die 
Schwierigkeit diefer Trage zu löfen, jo daß die 
Intereſſen der Forſtaſſeſſoren gemahrt werden auf 
der einen Seite, auf der anderen Seite die 
Intereſſen anderer Beamtenkategorien nicht verlett 
werden, liegt gerade darin, daß, wie auch Herr 
Vorredner erwähnt Hat, die Frage einen ganz 
allgemeinen Charakter hat. Die Herren willen, daß 
die Grundſätze über das Dienſtaltersſtufenſyſtem 
allen der Königlichen Staatsregierung und dem 

andtag vereinbart worden find, und zwar dabin, 
bat bei den Höheren Beamten grundſätzlich cine 
Anrehnung einer außeretatsmäßigen Dienjtzeit 
bisher nicht eintritt, das Dienftalter vielmehr nur 
von der etatdmäßigen Anftellung an gerechnet wird. 

Die Frage der Anrechnung ber diätarifchen 
Dienitzeit liegt für die Forſtaſſeſſoren nicht anders 
als für eine ganze Anzahl von anderen Kategorien 
ber höheren Beamten, und twollte man fie bei den 
gorkffefferen im Stine der Anregung des Herrn 

prreöners regeln, jo würde die gleihe Maßnahnte 
für alle übrigen Kategorien gar nicht abzuweiſen 
jein, und das müßte notwendig zu recht weit—⸗ 
gehenden Konfequenzen führen, insbejondere auch 
— aber nicht allein — auf dem finanziellen Gebiet. 
Der Herr Finanzminijter wird gern bereit fein, 
die Frage, ob Hier geholfen werden könne, nochmals 
in wohlwollende Erwägung zu nehmen. Sch möchte 





nn. aber ſchon bier bitten, an dieſe meine Zufage nicht 
etiva bejtimmte Hoffnungen und Erwartungen auf 
. Erfüllung diefer Wünſche zu fnüpfen. Soweit ih 


Zu jebe, wird die Frage nur allgemein für die Höheren 

a Beamten geregelt werden fünnen, und zwar 
vielleicht erjt, wenn weitere Erfahrungen über die 
Wirkungen des Syſtems der Dienitaltersjtufen 
vorliegen werden. - j 

Präfident: Der Herr Regierungskommiſſar 
Bat dag Wort. 

Regierungsfommiffar Oberlandforſtmeiſter 
Donner: Sa, meine Herren, ih möchte nid) 
doch noch mit zivei Worten gegen das wenden, 
dad der lekte der Herren Übgeordneten, der 
eiprochen hat, über die Feldjägerfrage gejagt bat. 
ch will nicht jpeciel auf die Frage eingeben, 
möchte aber die Staatöregierung dahin in Schutz 
nehmen, daß durch ihre Schuld bie jett bejtehenden 
Bujtände herbeigeführt feier. Es iſt feit einer 
langen Reihe don Jahren jedem, der in die Yorit: 
farriere eingetreten it, gejagt worden, vie 
ungünftig die Ausfichten find. Es ſind jährlich 
Beröffentlihungen gemadt worden, aus denen 
bervorgeht, wie groß die Zahl der Forſtaſſeſſoren 
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ist und wie viel Anſtellungen durchſchnittlich er 
folgen, jo daß bie Beteiligten und die Väter oder 
Vormünder fih vollitändig über die vorhandenen 
Ausfichten informieren Eonnten. Wen die Herren 
troßdem darauf beharrten, in die Laufbahn ein: 
utreten, jo Tann man der Königlichen Staats» 
regierung die Schuld Hieran nicht beimeſſen. 

Ich muß aber vor allen Dingen mich dagegen 
verwahren, daß die Königliche Staatsregierung 
infofern eine Berfhuldung trifft, dab fe wicht 
ihon vor 18838 Zwang ausgeübt hat: Ich darf 
erinnern an die Berbandlungen, die ftattgefunden 
haben, als die Staatsregierung die Beltimmung 
getroffen Batte, daß nur eine beſchränkte Zahl von 
Anwärtern zuzulaffen fei, und daß nicht jeder, der 
die formalen Bedingungen zum Eintritt in die 
forjtlide Laufbahn erfüllt, angenommen werden, 
vielmehr eine gewiffe Auswahl ftattfinden follte 
nah Maßgabe des Ulters und der Zeugnijje der 
Betreffenben. 

Es wurden damals nicht allein In der Preſſe, 
ſondern auch von einer Seite des Hoben Haufes 
lebbafte Bedenken darüber laut, daß nunmehr eine 
volllommene Willkür feitens der Verwaltung 
eintreten werde und dem Nepotismus Thür nnd 
Thor geöffnet ſei. Auch wurde angeführt, dab 
die Mapregel nit im Einklang mit der Ber: 
faſſungsurkunde fei, wonach jede Stelle im Staat‘ 
dienste allen zugänglich fein folle, welche bie Bes 
fählgung dazu nachwieſen. Erft dur; das Ein: 
treten, ich glaube, de3 Herrn Freihern dv. Heereman 
wurden damals diefe Erörterungen bier in Hoden 
Haufe zum friedlichen Abſchluß gebradit; es it 
ertlärlih, daß fih unter dieſen Umſtänden die 
Staatsregierung nicht leichten Herzens zu jener 
Maßregel entichloß. 

- Dann, meine Herren, möchte ich mid) dod 
noch mit zwei Worten gegen den Herrn Abs 
geordneten Kircher wenden, der. ſich beichwert Hat 
über die Art und Weife, wie die Staat 
aufjicht über die Genoſſenſchaftswaldungen geübt 
wird. Bekanntlich hat fich ja der Herr Abgeordnete 
Dasbach vorzugäweife zum Träger der Beſchwerden 
gemacht, die in diefer Beziehung Herbortreten. 
Es Haben in diefer Beziehung umfünglicde und 
wiederholte KEorrefpondenzen mit dem Herrn Ab- 
geordneten Dasbach ftattgefimden. Diefe Korte: 
ſpondenz Hat ergeben, daß eigentlich Fein einziger 
der Fälle, die er vorgetragen hat, eine thatſächliche 
Begründung bat. 

(Hört! Hört!) 

In dem einen Falle Handelt es fih um ganz 
feine Waldungen, bi zur Größe don 1 Hektar 
herab. Es war bier bemängelt worden, daß 
bezüglich der Betricbspläne die Gemeinden nicht 
gehört feien. Für diefe kleine Waldungen mer‘ 
aber Betriebspläne überhaupt nicht aufgeit 
Danır jind drei Fälle nambaft gemacht wor 
in denen es jich um größere Waldungen Bandı 
bei denen aktenmäßig allerdings nicht fejtgefi 
war, ob bie Betriebspläne den Genteinden i 
gelegt waren. Wahrſcheinlich find fie borgel: 
worden, aber die Sache ijt nicht aftenmäßig 
worden. Nachträglid ijt die Borlegung angeori 
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worden. Die große Sunme von Beſchwerden 


iſt hiernach aufein Mininmm aufammengefchmolzen. 


Bräfident: Das Wort bat ber 


orn. 

⸗ Abgeordneter Horn: Meine Herren, ich 
ſchließe mich den Ausführungen des Herrn 
Kollegen Krauſe vollſtändig an. Ich möchte den⸗ 
ſelben aber noch verſchiedenes hinzufügen. Die 
bisherigen Maßregeln enthalten eine befriedigende 
Löſung, wie jeder zugeben muß, nicht, da fie auf 
lange Sabre Ungeredtigfeiten bejtehen laſſen, 
welche zu ben fchweriten Schädigungen unjerer 
forſtlichen Intereſſen führen müfjen. Die Civil: 
verwaltung ſchiebt die Schuld auf die Militär: 
verwaltung, und die Wiilitärverwaltung ninmt 
nit Beranlaffung, irgend welche Gründe für ihr 
Berbalten anzugeben. 

Wer indes die Verhandlungen des Abgeord⸗ 
netenbaufes in den legten Jahren mit Aufmerk— 
famteit verfolgt Bat, wird fi der WUnficht 
nicht verjchließen, daß bon feiten ber Forſt—⸗ 
verwaltung die Ungelegenbeit mit wenig Energie 
betrieben worden if. Die Sache madt den 
Eindrud einer gewiſſen Berfchleppung, und 
wenn Die Clvilaſſeſſoren hierfür gewiſſe Gründe 
annehmen, fo kann man ihnen das nicht übel» 
nehmen. Nah einer im Jahre 1895 veröffent- 
lichten Statijtit find im Forſtdienſt befchäftigt: 
48 Prozent Feldjägerafjelforen und 47 Prozent 
Givilaffefforen.. Das macht für die Feldjaͤger 
eine brotlofe Zeit von 31/2 Jahren, in welche auch 
der gut bezahlte Kourierdienft von zwei Jahren 
fällt, mäbrend für den Civilforſtaſſeſſor die brot- 
loſe Zeit durchſchnittlich acht Fahre beträgt. Wenn 
die Forſtverwaltung die Wünfche der Civil: 
aljefforen als berechtigt anerfennt, wie folches 
bon feiten der Forſtverwaltung zugeitanden worden 
ift, jo iſt es Pflicht derfelden, dafür zu forgen, 
daß beide Teile gleihmähig beichäftigt werdent. 

Um auf die Diätenfrage zurückzukommen, fo 
richtet fi) die Erhöhung derfelben nicht nach dem 
Dienftalter, fondern nah dem Beginn dee forft- 
liden Bermendung, fo daß fie bei dem einen 
früber, bei den anderen fpäter eintritt. Es find 
Klagen laut geworden, daß große Ungleichheiten 
beitehen, und es wäre wünſchenswert, wen jich 
Den Der Regierungskommiſſar hierüber äußern 
wollte. 

Der Hauptnachteil der jetzigen Zuſtände liegt 
darin, daß dieſe zu einer vollſtändigen Unter— 
drüdung der Civilkarriere führen. In Zukunft 
fönnen die Vorgeſetzten nur noch aus dem Feld— 
jägerforp8 hervorgehen, da der Civilaſſeſſor alt 
und verbraucht in fein Amt kommt, auf welchen 
man bei der Beförderung nicht zurüdgreift, wenn 
man jüngere baden kann. Dieſe Vorgeſetzten 
werden dann dafür forgen, daß das Feidjäger— 
"in feiner dominierenden Stellung verbleibt. 
Forſtaſſeſſor ſieht aljo in jedem jungen Feld— 
| ‚ mag er noch jo unfähig fein, feinen zu— 
| 


bgeorbuete 


igen Vorgeſetzten. Daß folche Verhältniſſe 
net find, die bereitö beitehende Erbitterung 
berechtigte Unzufriedenheit noch weiter zu 
en, wird jedem einleuchten. Der preußiiche 
) bezahlt die Zeche. Der Civilaſſeſſor, deſſen 
"sn die bei weitem mübevollite und arbeits: 


211 


ſeinem Ehrgefühl verlegt, und man wird ſeine 
Stimmung berechtigt finden, wenn man bedenkt, 
daß ſeinem Verlangen das geſchichtliche und 
moraliſche Recht zur Seite ſteht. Die Zuſtände 
müſſen von ihm um ſo bitterer empfunden werden, 
als die Privilegien des Korps im Gegenſatz zu 
früheren Zeiten jetzt Leute treffen, die ohnehin 
mit Glücksgütern geſegnet ſind. 

Die Verhältniſſe bergen eine ſchwere Gefahr 
in ih, und ich bitte daher dringend die Civil— 
berwaltung, mit der Militüärverivaltung in er- 
neunte Verbindung zu treten wegen Abänderung. 
diefer Buftände. Sollte fih die Militärber- 
waltung bierzu nicht bereit finden, fo muß es 
Aufgabe der Forjtverwaltung fein, mit Energie 
auf eine Trennung des Feldjägerkorps von der 
Forſtverwaltung hinzuwirken, zumal die beitebende 
Berbindung, welche von dem Oberlandforitmeifter 
d. Hagen mit Recht al3 „wibernatürlich” be: 
deine wird, in den Augen eines jeden denkenden 

enſchen als gänzlich veraltet zu betrachten iſt. 
(Bravo!) 

Präftident: Das Wort Bat der Her 
Regierungskommiſſar. 

Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
Donner: Ich möchte nur darauf aufmerkſam 
machen, daß die Feldjägerfrage kürzlich auch in 
der Budgetkommiſſſon des Reichsſtages zur Sprache 
gebracht worden iſt, und daß da der Herr Kriegs— 
miniſter die Erklärung abgegeben hat — ich weiß 
den Wortlaut nicht ganz genau, aber ſie war 
ungefähr des Inhalts —, daß die Organiſation 
des Feldjägerkorps verlangt, daß die Dienſtzeit 
der Feldjäger über 15 Jahre nicht ausgedehnt 
werde. Der Herr Vorredner vermißt Gründe. 
Dieſe liegen darin, daß die Militärverwaltung 
eine längere Dienſtzeit für die Feldjäger mit den 
militäriſchen Intereſſen nicht als vereinbar 
erachtet. Meine Herren, bezüglich der Beſchäfti— 
gung der Civilaſſeſſoren und der Feldjäger habe 
ich die Ausführungen des Herrn Vorredners nicht 
recht verſtanden; in Wirklichkeit wird in dieſer 
Beziehung gar kein Unterſchied gemacht. Wer 
das Staatsexamen beſtanden Hat, gleichviel ob ' 
Beldjäger oder Givilafjejfor, wird, wenn fi) Ge» 
legenheit zur Beſchäftigung bietet, bejchäftigt. 
Dieje Gelegenheit ijt allerdings nur bejchränft 
mit Rückſicht auf die fehr große Zahl der Forſt⸗ 
affefjoren. Died hat dazu geführt, daß während 
der beiden erjten Jahre nach beitandener 
Staatsprüfung eine mit Remuneration ver— 
bundene Beihäftigung dev Regel nad) nicht ein 
tritt. Eine Ausnahme wird nur damı gemacht, 
wenn die Betreffenden durch ein bejonders gutes 
Eramen einen Anſpruch auf Berüdjihtigung ers 
worben Haben. Diefe Maßregel, welche für die 
Studierenden einen Anſporn enthält, liegt zu— 
gleih) ganz tm Intereſſe der Verwaltung felber, 
welche den beftbefähigten Herren die Gelegenheit 
bieten muß, ſich fo vielfeitig als irgend möglich 
fortzubildeıt. 

Was aber bie Beichäftigung felbit anbetrifft, 
jo werden dabei die Feldjäger in feiner Weije 
bevorzugt. Dann tjt ferner gefagt worden: Es 
wird das Aufrüden in den Diäten gerechnet bon 
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der Beit ad, wo die Betreffenden zuerit gegen Ver⸗ 
gütung beſchäftigt worden find, und dabei können 
ſehr wohl Ungleichbeiten und Härten vorkommen. 
Meine Herren, in biefer Beziehung, glaube ich, 
it es billig, daß diejenigen Herren, welche tu 
ihren: Bridvatintereffe eine Beſchäftigung nicht ges 
wünfcht Haben, nicht einfah mit den anderen 
Herren, die ſich fofort zur Verfügung ſtellen, 
gleich behandelt werden. Ich kann in der Bes 
ziedung durchaus keinen berechtigten Vorwurf 
gegen dad bon der Foritvertvaltung befolgte 
Berfahren erkennen. Es wird aber weiter darauf 
Nüdfiht genommen, daß eine Beihäftigung in 
pribaten und kommunalem Dienft meijtenteilß 
auch ebenfo angerechnet wird, als ob die Be: 
ihäftigung im Staatsdtenjt jtaltgefunden Hätte, 
einerjeits, um die Herren den Kommunalwald⸗ 
bejigern und den Herren Privatwaldbeſitzern in 
deren Intereſſe zur Verfügung zu ftellen und 
andererjeitd, weil es weiter auch den Jutereſſen 
der Foritverwaltung durchaus entfpricht, daß die 
Forſtaſſeſſoren nicht beſchäftigungslos bleiben, 
ſondern ſich weiter bilden. 

PBräfident: Der Herr Minifter Hat das 
Wort. 
Minifter für Landivirtfhaft, Domänen und 
Forſten Freiherr dv. Hanımerjtein: Meine Herren, 
ih muß mir über das Feldjägerkorps eine all» 
gemeine Bemerkung gejtatten. Dasfelbe ift eine 
bewährte altpreußifche militärifche Einrichtung, 
über welche nicht der Landtag zu entfcheiden Hat, 
jondern diejenige Inſtanz, welche über militärifche 
Dinge zu entjcheiden Hat. iſtoriſch iſt das 
Feldjägerkorps ausgerüſtet mit Vorrechten, welche 
für diejenigen eintreten, die eine gewiſſe Dienſtzeit 
im Korps vollendet haben. Darüber, ob dieſe 
Vorrechte beſeitigt oder eingeſchränkt werden können, 
hat wieder nur die militäriſche Inſtanz mit Rückſicht 
auf militäriſche Intereſſen zu entſcheiden. Die 
landwirtſchaftliche Verwaltung hat zuſtändigenorts 
angeregt, ob etwa ein Teil dieſer Vorrechte eins 

eſchränkt werden könne. Zum Teil iſt das mit 
rfolg geſchehen. Noch mehr zu gewähren, iſt von 
. der militäriſchen Inſtanz abgelehnt, weil das mit 
den militäriſchen Intereſſen nicht vereinbart ſei, 
und damit iſt die Frage zur Zeit endgiltig ent— 
ſchieden. Meine Herren, iſt denn die Gewährung 
von Vorrechten mit Rückſicht auf miilitäriſche 
Leiſtungen etwas Beſonderes? Die Frage iſt zu 
verneinen. Ich erwähne beiſpielsweiſe die Militär— 
anwärter, denen gewiſſe Vorrechte im Civildienſt 
eingeräumt werden. Den Militärs, welche treu 
und redlich gedient haben, werden mancherlei 
Vorrechte bei Anſtellung im Civildienſt eingeräumt. 
Alſo das iſt etwas Abſonderliches nicht. Eine 
weitere Einſchränkung der Vorrechte des Feld— 
jägerkorps iſt aus militäriſchen Rückſichten ab— 
elehnt; das Feldjägerkorps iſt eine militäriſche 
inrichtung, welche aus militäriſchen Gründen 
aufrecht erhalten werden muß. Alſo, meine Herren, 
daran zu ändern, liegt außerhalb der Zuftändigfeit 
des Hohen Hauſes. 

Im übrigen bin ich der Anſicht, daß den 
Civilforſtaſſeſſoren ein Recht zur Beſchwerde 
darüber, daß den Feldjägern gewiſſe Vorrechte 
gewährt ſind, nicht eingeräumt werden kann, weil 


auch ſie ſich ja zum Beitritt in das Feldjägerkorps 
melden können. Diejenigen, welche aus dieſem 
oder jenem Grunde den Eintritt nicht erlangen. 
müfen ſich das gefallen laſſen und damit auch auf 
die Vorrechte verzichten. 

Ich glaube alfo, daß es richtig ift, fiber bie 
Erbaltung der Vorredhte "bes Yeldjägerforps Bier 
nicht weiter zu verhandeln, weil die Entjcheibung 
bierüber nicht dent Hohen Haufe zuiteht, fondern 
derjenigen Inſtanz gebührt, welcher die Entſcheidung 
über militärifhe Dinge zuijtedt. 

Vizepräſident Dr. Freiherr v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete v. Waldow. 

Abgeordneter v. Waldow: Meine Herren, 
auch ich bin der Anſicht, daß die Civilaſſeſſoren 
über eine Zuräckſetzung im Vergleich zu den 
Feldjägern doch wohl nicht erbittert ſein können. 
Wie der Herr Miniſter eben ſchon ausgeführt hat, 
können ſie ſich ſo gut wie jeder andere zum 
Feldjägerkorps melden, und andererſeits muß man 
jagen: bet ihrem Eintritt in bie Forſtkarriere haben 
fie die BVerhältuiffe ganz genau erfennen und 
überjehen können. Ich muß allerdings fagen: 
ich würde es für fehr wünſchenswert halten, wenn 
e3 mögiich wäre, die Nadjteile, die ihnen durch 
etwas ſpaͤtere Anjtellung entiteben, in der Weiſe 
auszugleichen, daß man fie vielleicht zu überzähligen 
Oberföritern ernennen würde in demſelben Maße. 
wie die gleichaltrigen Feldjäger angejtellt würdet. -- 
Nach den Ausführungen, die der Herr NRegierung?: 
fonımijfar vorhin gemacht bat, iſt ja aber daran 
augenbliklich’nicht zu denfen, und müſſen derartige 
Wüuͤnſche —— werden, bis die Frage 
eine allgemeine Regelung findet. 

Es wird in forſtlichen Kreiſen auf das 
frendigſte begrüßt, daß das Gehalt der Ober: 
förjter eine Aufbeſſerung erfahren foll, und es üt 
der dringende Wunſch, daß die Aufbeflerung zu 
ftande fommen möge. Während jie jeßt 2400 
bis 5400 Markt bezieben, follen fie in YZukuuit 
2700 his 5700 Mark erhalten. Sch glaube, es 
würden damit die Bauptjählichiten Wünſche diejer 
Beanten in Bezug auf ihre pefuniäre Stellung 
Erledigung finden. 

Allerdings giebt es dann nod) einige Punkte, 
welcde, ich will jagen, belajlend und erſchwereud 
wirken, bei denen eine Abänderung fehr wünſchens— 
wert it. Der erſte diefer Punkte ijt die Frage 
der Dienjtländereien der Königlichen Oberförfter. 
Der Oberföriter hat ein Dienftland von ungefähr 
60 bis 100 Morgen, wofür er im allgemeinen als 
Badıt den Grundſteuerreinertrag bezahlen muß. 
Die Frage des Dienitlandes Stellt ſich bei den 
DOberföritern im Prinzip genau fo mie bei beu 
Förſtern, und bebalte ich mir vor, drauf eine 
gehend bei dem Titel, mo von den Förſtern die 
Rede ijt, zurückzukommen. 

Sch werde hier nur auf den zweiten Pın 
eingeben, den des Dienjtaufiwandes. Der Die 
aufivand, dem die Oberförjter bekommen, variie 
foviel mir bekannt, zwifchen 1000 und 2000 B 
Dafür muß der Oberförjter aus feiner Taſd 
beijpielsweife den Sekretär unterhalten. 5 
früheren Jahren genügte für die Gejchäfte ein 
Sekretärs ein gewöhnlicher Schreiber. Die Sau 
bat fih aber Heute fehr wefentlich veränder 
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Bei den vermehrten geſchäftlichen Anforderungen 
von ſeilen der vorgeſetzten Behörden und bei 
den Anwachſen der Amitsvorſtehergeſchäfte zc. 
brauchen die Oberförjter durchaus geſchulte Be— 
ante, und ijt ganz befonders ein häufiger MWechjel 
für fie jehr unangenehm. Sie find deshalb genötigt, 
um einen folden Mann dauernd feitzubalten, 
ihm eine auskömmliche und reihlihe Griitenz zu 
ihaffen. Nach meinen Informationen find dazu 
in einzelnen Fällen bis zu 1200 DE. erforderlich. 
Es bleiben dann bei einen Durchſchnittsaufwand 
von 2000 ME. noch ungefähr 800 ME. für Kutſcher, 
Pferde c., was eine Summe ift, die nicht aus— 
reihen dürfte Sch meine, es Wäre- durchaus 
billig und würde den allgemeinen Wünfchen ent— 
ſprechen, wenn die Stellen dev Sekretäre etats— 
mäßig gemacht würden und daß den Oberförſtern 
die Lajt für die Unterhaltung der Sekretäre in 
gewifjer Weiſe abgenommen würde. 

Dann fonyme ich auch noch auf die Anjtellung 
ber Aſſeſſoren. Wenn ich nicht irre, find augen 
blidlich 457 Affefforen vorhanden, welche auf ihre 
Antellung warten. Es iſt jehr bedanerlich, daß 
bie Herren fo lange warten müſſen, ehe fie ing 
Anıt kommen. Aber andererjeit3 läßt fich nicht 
verfennen, daß bon feiten der Forſtverwaltung 
jest ganz außerordentlich viel gethan wird, Die 
perren in der langen Zwiſchenzeit wenigſlens 
diätarifch zu befchäftigen; wenn es irgend möglid) 
it, werden fie zu Bermeſſungen, Wegenep- 
legungen a. ſ. w. hinausgeſchickt und erhalten 
im allgemeinen einen Durchſchnittsdiätenſatz von 
9 ME. Der Grund für die Salanıität iſt ja 
zweifellos in früheren Zeiten zu fuchen und iſt 
dadurch entftanden, daß in früheren Zeiten eine 
unvderbältnismäßig große Zahl von Horjtafpiranten 
angenommen wurde. Ich weiß, daß in letter 
Zeit darin erheblich zurüdgefchraubt ift, und ich 
möcdte die Regierung bitten, hieran auf das 
itrengfte fejtzubalten, und möchte ganz befonders 
auch darımı bitten, daß feine felddienftunfähigen 
Herren, wie früher vielfach geſchehen ift, ans 
genommen werden. Es konmmt dabei ganz be- 
ſonders noch in Betracht, daß die felddienſtfähigen 
Herren ihrer Militärpflicht genügen müſſen und 
dadurch ſchon in der Anciennetät geſchädigt werden, 
daß ihnen ihr Milmärdienitiahr verloren geht, 
was bei den militärfreien Anwärtern nicht der 
Hall ift. 

Bizepräfident Dr. Freiherr vd. Heereman: 
Das Wort bat der Herr Regierungskommiſſar. 

Regierungs-Kommiſſar Oberlandforftmeifter 
Donner: Jh möchte mich doch gegen eine Be— 
merlung wenden, die bon diefer Seite (links) fiel, 
aus welcher der Schluß gezogen werden Fönnte, 
daß die Feldjägerafpiranten, wenn fie Oberföriter 
rwden find, bei der Beförderung zum Ne 
imgs⸗ und Forſtrat bevorzugt würden gegen: 
denjenigen Oberförſtern, die aus der Eıvil- 
Were hervorgegangen find. Das ijt abfolut 
| 
j 








der Yal; es wird lediglih nad) Maßgabe 

Lüichtigkeit die Beförderung Seiner Majejtät 
aifer und König vorgefcdlagen. 

18 dann die Frage bezüglich der Sefretäre 

er Jo wäre e8 ja fehr wünſchenswert, wenn 

| Kar Dberförjtereien dauernd cinen Sefretür 
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auf Staatskoſten zuweiſen könnte. Indeſſen 
wiirde man in dieſer Beziehung doch, glaube ich, 
bei der Finanzverwaltung nicht wunerbebliche 
Schwierigkeiten finden. Was aber gejchehen 
konnte, das fit bereits geſchehen; es wird nämlich 
den Oberförſtern, ſo weit es möglich iſt, aus der 
Zahl der Forſthilfsaufſeher ein Schreibgehilfe 
geſtellt, welchem ſie monatlich nur 30 Mk. zu 
zahlen oder freie Station zu gewähren brauchen. 
Das iſt, glaube ich, eine ſehr wohlwollende und 
billige Berückſichtigung der Wünſche der Ober: 
förſter. Würde man einen Sekretär ganz auf 
Staatskoſten zur Verfügung ſtellen, fo würde die 
Se entſtehen, wie man ihn unterzubringen bat. 
Bun Teil werden diefe Sefretäre verheiratet fein, 
und es würde für fie die Dienitiwohnungsfrage 
auftauchen, anderer Schwierigkeiten nicht zu ges 
denken. Eriwogen ijt diefe Frage ja in der 
Staatsregierung feit langer Zeit. 

Dann ift gejagt worden, es möchten nur 
felddienjtfähige Afpiranten in der Forſtverwaltung 
aufgenommen werden. Das tjt feit Längerer Zeit 
bereits bejtehender Grundfaß, ımd Ausnahmen 
nad diefer Nichtung werden niemal3 gemacht. 
Aus früherer Zeit iſt nod eine Bahl von Ans 
wärtern borhanden, die diefer Bedingung nicht 
entſprochen hat, diefe werden aber um ein Jahr 
in der Wnciennetät zurüdgejtellt gegenüber den 
Herren, die bie Bedingung der Felddienfttüchtigfeit 
erfüllt Haben. 

Was endlih die Bahl der jährlih Einzu— 
jtellenden betrifft, fo ift diefe Zahl auf 20 feft 
gefegt worden, mit Einfluß der Tyeldjäger, und 
an dieſer Zahl ſoll auch ferner feſtgehalten werden. 
(ortjegung folgt.) 

* 


— An 22. März vormittags, wurden int 
Schutbezirt Grünau, Oberförſterei Grünau— 
Dahme, im Beifein mehrerer Forſtbeamten und 
NWaldarbeiter, fowie Freunden des Waldes drei 
Eichen gepflanzt und Kaiſer Wilhelne, Bismard- 
und Moltke-Eiche benannt. Hierbei bielt der 
Königlihe Förſter Herr Pielmann zu Forſthaus 
Steinbinde folgende Anfprache: 

„Berebrte Anıvefende! Überall im Deutſchen 
Neiche, und wo die deutfche Zunge Elingt, werden 
in diefen Tagen zum, Gedächtnis an unſeren 
glorreichen Kaijer Wilhelm L, dem Großen ober 
Siegreichen, raufchende Seite gefeiert. In diefer 
Stunde ſchickt man fih in der nahen Relidenz 
an, da8 National-Dentmal mit großer Yeierlichkeit 
zu entbülen. Auch wir Forſtbeanie gedenken 
unferes Heldenkaiſers und errichten ihm Denkmäler, 
nicht aus Stein und Erz, auch nicht mit großem 
Pomp. Einfah und fhliät, wie e8 der grünen 
Farbe bon jeher eigen ijt, werden bon uns im 
ganzen deutjchen Lande ihm zu Ehren und zu 
jeinem Gedächtnis Kaifer Wilhelm⸗Eichen gepflanzt. 
Die Eiche iſt da8 Symbol beuticher Kraft und 
GStärfe; von allen Bäumen des deutſchen Waldes 
ijt fie. bevorzugt; ſchlicht und einfach, doch Inorrig 
und feſt trogt fie Sturm und Wetter, und fo 
war auch Sailer Wilhelm einfach und fchlicht, 
doch feit in feinem ganzen Weſen trotzte er ſieg— 
reich jedem Feinde und war geliebt und hochgeehrt 
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bon jedermann. Und nicht zum wenigſten war ſein geliebtes Bild nie vergeſſen. Wie wir ung, 
er berebrt bon deutjchen Forſtmann; gehörte er|die wir die große, glorreihe Zeit mitgemadt 
doch als eriter Jäger fozufagen zu unferer Zunft, | haben, Kaiſer Wilhelm nicht anderd denfen ale 
und baben doch viele von uns Gelegenheit gehabt, | umgeben von feinen Baladinen Bi8mard und 
ihn don Angeſicht zu Angeficht feben zu können. | Moltke, jo Haben wir auch bier der Kaiſer Wilhelm: 
Wer denfelben, wie ich, in feiner fchlichten Jagd⸗ | Eiche eine Bismarck- und Moltte-Eiche beigepflanzt. 
uniform gefehen bat, wenn er, Erholung und | Mögen fie alle drei wachſen und gedeihen und 
Waidmannsfreude fuchend, nach der Schorfheide |nod) nad Hundert und mehr Jahren Zeugnis 
fuhr, der mußte ihn lieb gewinnen; und went es, | ablegen bon deutſcher Treue und deutjcher Bater: 
wie mir, vergönnt war, feiner fiegreichen Fahne landsliebe; und wie es in dem bekannten Liede 
bis ins Innerſte von Frankreich zu folgen, der | heist „Schirm di Gott, du ſchöner Wald“, fo 
mußte ibn bemundernd bod) verehren; und wen |nehme er diefe drei Bäume und unfer nanzes 
es, wie mir, bergönnt war, umferen alten Herr | neliebtes Herrſcherhaus in feinen befonderen Schutz. 
noch in fpäteren Jahren am Biftorifchen Edfeniter, | Wir aber wollen alle einftinmig ausrufen: Unfer 
ſehnſuchtsvoll erwartet beim Aufziehen der Wachts | geliebtes Kaiſerhaus wachſe und gebdeihe wie die 
parade von Hunderten feiner geliebten Unter» | deutfche Eiche noch biele taufend Jahre. Hurra! 
thanen, jubelnd begrüßen zu Lönnen, ber wird | Hurral Hurral P. 


DR 
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Tafeln für die Teilung der Dreiecke, Bierecke und die Rechnung find genauer als der Zirkelſtich 
und Polygone. Bon Ludwig Binimermann. | und die Konjtruktion, und es kann nur ein Fort⸗ 
Bweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 89, | fchritt genannt werden, wenn die gerechnete Teilung 
179 Geiten. Liebenwerda 1896. Verlag des | die gezeichnete allmählich verdrängt. Namentlich 
Techniſchen Berfandgefchäftes N. Rein. 4 ME. |in Kulturgeländen von großem Werte (Weinberge, 

Die Teilung don Grunditüden kommt oft | Obitpflanzungen x. zc.) bei Eigentumsteilungen. Zu 

vor, doch bat das zu teilende Grundſtück nur fehr | diefen rechnerifhen Teilungen von Flächen bietet 
jelten eine für die Teilung fo begiteme Form, daß | nun diefes Buch von Ludwig Bimmernann: 
diefe Arbeit nicht mit einigen Schwierigkeiten | Koblenz für Dreifcke, Bierede und Vielecke 
verbunden wäre. Biöher ilt die graphifche Teilung | (warum „Bolygone“ ?) eine brauchbare Hand- 
bei der Yorjteinrichtung, bei den agrariihen Ope- | habe, welhe auch in da8 Wefen berfelben ein- 
rationen, bei Teilungen von Grumdeigentun: in | führt und basfelbe an Beiſpielen einübt. Etwas 
Erbſchafts- und anderen Angelegenbeiten wohl |geodätifche und geometrijche Vorkenntniſſe jollte 
ziemlich allgemein gewefen, und genügte das auf | aber doch jeder befiten, welcher diefes Buch in 
diejem Wege erzielte Ergebnis bezüglich ded Ge | die Hand nimmt, demm folche fett der Berfafier 
nauigfeitägrades aud, wenn ein Plan in einem nach feiner Darſtellungsweiſe des behandelten 
entſprechend großen Maßſtabe die Grundlage für | Etoffes doc voraus. Das Werk fei namentlich 
die graphifche Teilung bildete. Doch die Baht |den Landmeſſern empfohlen. Rittmeyer. 
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— GHabt acht auf Waldbrändel] Wenn | in perbit bei der Ernte an geſchützten Stellen 
da3 Frühjahr ing Land kommt und troden aus: | inı Walde Feuer angezündet werden. Auch auf die 
fällt, dann ijt aud) die Gefahr vor Walddränden | MWaldarbeiter iſt in diefer Richtung ein wachſames 














eine große, denn trodene Gräfer, Laub und | Auge zu werfen, fo daß diefe zur Bereitung des 
Reiſig find gar zu empfänglich. Wer die Zeitungen Eſſens nur ſolche Stellen wählen, die in größeren 
in Diejer Beziehung vafolgt, wird gefunden | Umfreife von Laub, trodenen Grafe und fonjtigem 
haben, daß die Zahl der Waldbrände in den | Benijte gehörig frei find. Ebenfo, daß die Feuer— 
legten Sahrzehnten zugenommen Hat. Objchon | stelle von den Waldarbeitern nicht eher verlaſſen 
dem zyorjtperjonal Fein Vorwurf gemacht werden | wird, bevor das Feuer nicht gehörig gelöſcht 
kann, jo erwächſt Dod) daraus die Mahnung, doppelt | oder durch Überwerfen mit Erde genügend ver: 
wachſam zu jein, damit der ?soritdefitser nicht um | wahrt ift. Dasfelbe Augenmerk ift auf die 
ein jo wertvolles Stapital, wie es der Wald bietet, | Köhlerei zu üben, befonders mern nad) dent Gars 
geihäbigt werde. Aus diefem Grunde muß jeder | werden des Meiler3 das Kohlenlangen beginnt. 
eamte des Forſtdienſtes genau mit allen yejek- | Daher it es erforderlich, dal; der Forſtbeamte 
lien und polizeiliden VBorjchriften gründlich be- kurz dor Feierabend die Syeuerjtellen begeht 
fannt fein und auf die Befolgung derjelben mit | ſich überzeugt, daß die nötigen orſi 
rückſichtsloſer Strenge Halten. Niemals darf maßregeln angewandt find. Ju Kiefernbeſtär 
daher ohne Genehmigung des Revierverwalters iſt auf möglichſte Reinhaltung der Wege 
oder des betr. Schußbeamten Feuer in Walde Geſtelle von Genijte, Heide und Gras zu ad 
angezündet werden. Gerade unter der ländlichen | Womöglich bezwecke man das koſtenſos d 
Bevölkerung berrfchen in dieſer Beziehung noch | Abgabe an ärmere Bewohner. Befondere $ 
ſehr lare Begriffe, und gar zu leicht paſſiert es, | merkſamkeit ift da zu üben, wo Feſtlichkeiten 
daß im Frühjahre bei den seldarbeiten, wie auch | Walde abgehalten werden. An fonnigen $° 
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tagen werden die Hauungen nicht felten von |der Botanifierbüchje zu gehen, mag da8 thun, 
Holzfäufern und fonftigen Gäſten behufs Be» | allein weit praftiicher fit ed, wenn man bie 
fißtigung von Material und dergl. mehr aufs | Pflanzen gleih an Ort und Stelle frifch einlegen 
geſucht. Ohne brennende Cigarre pflegt das in kann. Um dies zu bewerfitelligen, fchneide man 
der Regel nicht abzugeben. Aus diefen Grunde | ich zwei Bis vier Brettchen in der Form eines 
enipfiehlt es ji, in dürren Zeiten Sonntag | großen , Bapierbogend und bohre an allen 
Feuerwachen auszuftellen. Wo Eifenbabnen ben |vier Eden ein Loch hindurch. Durch je zwei 
Bald durchfchneiden, iſt e8 von Wichtigkeit, daß | übereinander liegende Löcher wird ein Riemen 
womöglich nad jedem Zuge nachgefehen wird, | gezogen, der dazu dient, die Bretter feſt an- 
ob fein Brand im Entitehen ift. Die gleiche aualeden und das Ganze feit ſchließen zu können. 
Berpflihtung müßte auch, mo Bahnmärter in ber | Einige Stöße Löfchpapier find daS geeignetite 
Nähe des Waldes ftationiert find, den Bahn- | Material zum Einlegen der Pflanzen und zum 
wärtern auferlegt werden. Wie aufs üdrige Preſſen derſelben. Die zu troduende Pflanze 
Bublifum, jo iſt insbejondere Schäfern und|muß auf der Außenfeite eines Papierbogens 
anderen Hirten fleißig auf die Fach zu fehen, zurecht gelegt und mit einem zweiten bededt 
ebenjo fahrenden Volk, wie Zigeunern. Auch |iverden. Auf diefe Weife iſt ed möglich, bie 
Eltern und Erziehern erwächſt die Pflicht, die | Pflanze in der Folge in frifches, trodenes Papier 
Kinder auf die große Gefahr aufmerkfan zu zu bringen, fo oft es nötig erſcheint. Die 
machen, um ein nationales Eigentum, wie es befjer | Pflanze zwiſchen Halbe Bogen zu legen, iſt 
nit zu finden iſt, dor Gefahren zu ſchuͤtzen. fehterbaft, weil die Blätter —* dann leicht ver⸗ 

annert. ſchieben und in Unordnung geraten. Zu Haufe 

> befchwert man das ſo bergejtellte Buch mit einent 

— [Fflanzkeite]) Ein Kulturwerkzeug, | Steine. Dieſes Berfahren iſt der Behandlung 

welches berdient, die ausgedehntejte Vertvendung | mit einer ſogenannten Pflanzenpreſſe vorzuziehen, 

zu finden, iſt dte von dem Revierförſter Baer in | weil durch den Stein eine allmähliche Preſſung 

Markneukirchen konſtruierte und don Oskar [erzielt und fein Pflanzenteit zerquetfcht wird. 

Krautinann in Erlbach, Bezirk Zwickau, in den Unerläßlich it dabei das tägliche Umlegen der 

Handel gebrachte, geſetz⸗ 2655 

ih geihütte „Pflanz⸗ 7 














fette mit auswechſel⸗ ang mm nn 20m... unmnnnnnnnn nn 
baren Anzeigeringen“. — 


Die Vorzüge dieſer se 
aͤußerſt ſolid konſtrnier⸗-8 
ten, 20 m langen Stette, 
welche ſamt dei beiden 
ſehr praktiſchen Stetten 
pfählen, 20 Markierringen und dem Trans: | Pflanze in anderes, trockenes Papier. Später 
pottreif nur ca. 5 kg wiegt, bejtehen darin, daß [legt man etwa alle drei Tage und noch ſpäter 
ein Uusdehnen oder Bufammenziehen, nach einigen Wochen um. Wird das verſäumt, 
wie e8aud bei der beitgeteerten bezw. =ges | fo fiedeln fih fpäter Pilze an — bie Pflanze 
firnißten Hanfpflanzleine unvermeidlich |verfhimmelt. Beim Einlegen der Pflanze ijt 
iſt, nicht vorkommt, daß der große Mangel|nun mandes zu beadten. Zunächſt Bat man 
der jetzt gebräuchlichen Stabpflanzferten: | darauf zu Balten, daß die Pflanze diefelbe Lage 
Berbiegen, Einklemmen oderAusfpringen|erhält, in welcher man fie in der Natur ges 
einzelner Glieder, vollitändig befeitigt ijt, | wöhnlich vorfindet. Man biege aljo gekrümmte 
und dag ein Eremplar von diefer Kette ges | Teile nicht gerade, richte hängende Blumen nicht 
nügt, un die verſchiedenſten Pflanzver- aufwärts und umgekehrt u. f. f. Kurzum, der 
bände,fowieBerfhulungenin Bfanzbeeten | Habitu8 muß möglichſt beibehalten werden. 
auszuführen. Die Handhabung der Fette iit Jo | Ferner fuhe man, wenn irgend möglich, alle 
einfah und da8 Umschalten der Markierringe | Teile einer Pflanze zu erhalten und einzulegen, 
jo leicht zu beivirten, daß auch der ungeübteite |aljo die "ganze Pflanze ſamt Wurzeln und 
Arbeiter im ſtande ift, mit derfelben ohne be= | Wurzelblättern. Größere Pflanzen machen 
iondere Anleitung die für die einzelnen Kultur- natürlich eine Ausnahme, ebenjo ſolche, die zu 
ſlächen vorgejchriebenen Berbände berzuitellen. | groge oder fleiſchige Wurzelteile bejigen. Sit 
Der Preis von 18 ME. für eine 20 m lange, eine Pflanze Hoc, aber der Stengel nicht be- 
gut berzinkte Kette janıt Zubehör muß als ein ſonders die und fleifhig, wie z. B. die Halme 
mäßiger bezeichnet werden, und kann ich den |der Gras: und Getreidearten, fo foll indes die 
ezua dieſer wirklich praftiihen Kette nur ganze Pflanze eingelegt werden; man ſchneide 
em l. fie in Stüde, wie ſolche bequen in das Papier 
ıfi.©., den 11. März 1897. gebracht werden können, wobei durch den mehr 
Ratsföriter Lohſe. |oder weniger fchrägen Schnitt und durd) deijen 
Nichtung leicht angezeigt werden kann, welche 
sıe Anlage eines Herbariums.) Sobald | Stüde zujanınen gehören. Finden ſich Aus— 


der beginnt, ſucht der Botaniker jeine | läufer vom Wurzelkopfe aus, fo müſſen fie bei— 
Sn  _.ıpparate wieder hervor, um fie nötigenfalls | behalten werden, mwenigiteng einige davon. Wie 


rd in ftand zu fegen. Wer es liebt, mit man bemüht ijt, die Blume fürs Herbarium zu 
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erlangen, fo ſucht man auch die Früchte zu erhalten. 
Befonders it das aber für den jungen Zoritniann, 
der fich zun Eramen vorbereiten will, von Wichtig- 
keit. Diejer wird noch einen Schritt weiter geben 
und don den wichtigen Holapflanzen auch Teile 
eines winterlien Zweiges einlegen, um Die 
Bäume jederzeit auch im winterlihen Zuſtande nad) 
vorgelegten Teilen anfprehen zu können Das 
Einlegen folder Teile in das Herbarium iſt nicht fo 
fhwer, wie daS auf den erjten Blick evfcheint. 
Man fucht dabei nicht zu fperrige Teile zu ges 


winnen und fpaltet mittel3 eines fcharfen Feder—⸗ 


meſſers diefe Zweigteile auseinander, legt jie ein 
und befeitigt fie mitteld aufgeleimter Bapierftreifen. 
Gin Preſſen folcher Teile tft dabei natürlich aus— 
geihloffen. Auf dieje Weife laffen ſich ſogar noch 
leinere Zapfen bon Kiefern, Lärchen, Erlen u.f.m. 
behandeln. Bon größeren Bapfen, wie 3. B. ber 
Fichte, Weißtanne 1. |. f, legt man Schuppen ein, 
un aus der Form derjelben, die bekanntlich ders 
ſchieden ift, die Holzart anfprehen zu lernen. 
Samenflügel nit Samen, die man fejtletinen muß, 
lafjen ſich auf diefelbe Weife behandeln. Man 
ſehe ein ſolches Verfahren nicht etiva als Spielerei 
an. Es wird auf diefe Weife auf praftifchen 
Wege oft mehr gelernt als aus didleibigen, teuren 
Büchern. „Ein gutes Herbariunı geht über alle 
Abbildungen, Fein Botaniker kann dasſelbe ent- 
behren,“ ſagte ſchon Linne. Wollte man diefen 
Ausspruch Weiter ausfpinnen, fo könnte man 
jagen: Gute Sammlungen geben über afle Ab— 
bildungen. Die Haupifahe vom Ganzen ijt die 
eiwonnene Anſchauung, die ein bleibenderes Bild 
ir das Gedächtnis giebt. E83 ließe fich fchlieglich 
noch vieles über die Behandlung des Herbariung 
anführen, wenn ich nicht fürchten müßte, bier zu 
breit zu werden. Nicht umermähnt aber will ich 
laſſen, daß beim legten Einlegen und Befeitigen 
ber Pflanzen mit dinmen, am ſchönſten grünen, 
Papierjtreifen ein Überplätten mittels beißen 
Plätteifens, nachden man zuvor FFließpapier über: 
gelegt, ungemein zur Konſervierung der Pflanzen 
beiträgt. 

Schließlich will ic) noch betonen, daß man 
feine Pflanze einlegen und trodnen foll, welche 
nicht zudor nach allen ihren Teilen genan unter— 
jucht it. Zur praktifchen Kenntnis über Blütezeit, 
Standort u. j. w. ijt es von Wichtigkeit, gleich anı 
Drte ihrer Auffindung fih den Standort und 
Blütezeit genau zu notieren. Bu dieſem Bivede 
it es gut, einige durchlochte Zettel bei Jich zu 
führen, auf welche man die Notiz fehreibt und die 
berreffende Pflanze ſodann durch die Löcher ftedt 
und einlegt. Auf diefe Weife entiteht feine Un— 
ordnung, und e3 gebt kein Zettel verloren. Es 
üt das ein Verfahren, das auch an dei forjtlichen 
Lehranſtalten gelegentlid) der Erkurfionen geübt 
wird. Welchen Wert folche Notizen bezw. Er- 
fahrungen für das Gedächtnis Haben gegenüber 
dem Einpaufen von toten Buchitaben, bedarf 
wohl kaum einer Frage. Zum Schutze des Her: 
bariums dient das Zwiſchenſtreuen von Kampfer, 
Naphthalin oder Einlegen von Löſchpapierſtreifen, 
welche mit Tinctura opii crocata bejtrichen find. 
Der Geruch diefer ijt den Inſekten unerträglich. 

Tannert. 


— [Bur Erinnerung an Hieronymus von 
Münddaufen])| Am 22. Februar waren 100 
Jahre beritrichent, feit der oben genannte rei: 
berr don Münchhauſen aus dem Leben ſchied. 
Er mar Mitglied des älteften deutſchen Adets, 
mit Namen don gutem Klang, und Hat durch 
da8 deutihe Volksbuch „Wunderliche Abentener 
und Reifen des Herrn v. M.“ einen Weltruf 
erlangt. Mbrigens lag es Münchhauſen, der zivar 
viel Humor und Wig befaß, den er im engeren 
Freundeskreiſe auch gern walten ließ, gar nidı 
daran, daß feine Unterbaltungen gedrudt und 
dadurch geiwifjermaßen verewigt wurden. 9. var 
ein Sproß der fogenannten ſchwarzen Linie v. M., 
die im Wappen außer väterlicden Enıblemen zwei 
Mönche und die Inſchrift führten: „Mine Borg is 
God*. Geboren wurde M. am 11. Mai 1720 in 
Bodenwerder auf feiner väterlichen Befigung, bie 
fon gegen Schluß ded 16. Kahrhundertö als 
Bevern’sche Lehen den Söhnen des tapferen 
Obrijten Hilmar v. M. verliehen waren. H. wurde 
den damaligen Beitverhältniffen eutſprechend er: 
zogen, mar ein nıunterer Knabe und ſtand bein 
Herzog Anton Ulrich von Braunjchweig in be 
jonderer Gunjt. Letzterer ſchenkte ihm drei Pferde, 
Schabraden, ſowie Biftolen und ließ ihn 1739 in 
fein Küraffier-Regiment zu Riga eintreten. Hier 
verehelihte ſich M. mit dem jchönen Fräulein 
Sacobine don Dunten, die ihm 50 Jahre hin: 
durch eine treue Lebensgefährtin war. M. war 
übrigens nicht nur ein witziger Herr, fordern 
auch ein fchneidiger Ojfizier im Feldzuge gegen 
die Türken. Später, etwa Anfang der fünfziger 
Jahre, bezog er mit jeiner Gattin fein Gut zu 
Bodenwerder und trieb neben der Berirtichaftung 
desjelben Zucht von Hunden und Pferden, ſowie 
die Jagd, wobei ihn der in feinen Jagdgefchichten 
erwähnte Jäger Röſemeyer ein treuer Kumpan 
war. In trauten Freundeskreiſen Bei Tabat und 


Punſch gab er feine Erzählungen mit der fröh— 


lichen Laune eines Weltinannes zum beiten. 
Der an einem Bergabhange liegende alte 
Münchhauſen'ſche Herrenfig zu Bodenwerder it 
zivar heute im Privatbeſitz, jedoch faft unverändert 
geblieben. Über der Eingangsthür befinder fi 
das Mũuchhauſen'ſche Wappen. Nicht weit bon 
den alten Herrenhaufe liegt der Berggarten, in 
weichem ſich Heute eine einfache Gartenwirtſchaft 
befindet. Geziert wird der Garten durch eine. 
Grotte don Duarzgejteinen, Mujcheln und Ber: 
jteinerungen. Über der Grotte ſieht ein ei 
jtödfiger Bau mit Edfiguren, Herkules und Benus 
darjtellend. Der obere Raum dient zur Auf— 
nahme don Gäſten. Die Innenwände find 
neuerdings mit Münchhanfiaden Hemalt. So zum 
Beispiel ſieht man Münchhaufen, auf der Kanonen: 
kugel aus der belagerten Zeitung fahrend, Münch— 
haufen auf dem Monde, ſowie allerlei Er 

inmerumgen aus dem ſiebenjährigen Sri 

Oberhalb der Thür findet fi ein vom ®eric 

ſchultheiß C. 5%. Niemeyer herrührender Re 

„Siebzehnhundert Schzjig Drei wie dev Friede 

beglücket, 

Wurde Berg und Grotte neu angelegt und 

geſchmucket. 

Schnuöde Zänker, macht Euch fort, denn Ihr ſollt 

Reide wiſſen, 

Taß an diejem ſtillen Ort Freunde ſich in Cintracht FF 





Mitteilungen. — Berfchiedene2. 


— — 


Leider war der Lebensabend des greiſen 
NMünchhauſen nicht ſchön, da er ſeine Gattin 
nach laugjähriger glücklicher Ehe im Jahre 1790 
verlor und eine zweite Ehe einging, die infolge der 
Leichtſinnigkeit ſeiner zweiten Gattin durch eine 
Scheidung zwar gelöſt wurde, aber zu allerlei 
Prozeßunannehmlichkeiten führte. Zwar erlebte 
M. die Beräußerung feines Beſitzes nicht mehr, 
doch fühlte er fi durch die Heransgabe der 
Mündhaufiaden lächerlich gemacht und gekräntt. 
So fröhlich M. in feinen befieren Jahren war, 
jo mißtrauifch und verſchloſſen war er al8 Greis, 
den der Tod eine Erlöfung war. Nicht lange 
bor feinen Sterben fagte er der Haushälterin 
Kolte, die ihn verpflegte, als diefe bemerkte, daß 
ihm zwei Beben am Fuße fehlten: „Die Hat mir 
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ein Eisbär abgebiljen auf der Jagd!” Die jterb- 
lichen Überreite Münchhauſens find in der Kloſter⸗ 
firche des benachbarten braunſchweigiſchen Dorfes 
Kenmade beigeſetzt. Gelegentlich der vor drei 
Jahren ftattgebabter Renobierung der Kirche 
wurde auch der Sarg Münchhauſens aufgefunden. 
Mer übrigens das ſchöne Weferthal durchwandert, 
wird auch den Stätten, wo M. hauſte, einige 
Aufmerkſamkeit fchenfen und diefe gewiß nicht 
undefriedigt verlaſſen. T. 


* 


— Pruckſehler Rerichtigung.) In Nr. 13 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ muß es auf Seite 
192, Spalte 2, geile 4 von oben beißen: vein 
und in Miſchung jtatt rein nur in Miſchung. 


—t UN —— 


Derfdjiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


Berein alter Garde - Jäger. 
Die nächſte Sitzung findet am Dienstag, den 
6. April d. Is. 8 ub: abends, im Reſtaurant 
Holleufer in Berlin, Karlitr. 27, Statt. Vortrag 
des Schriftführers, Kameraden Herrmann: „Die 
dritte deutſche Geweih-Ausſtellung 1897.” 
Die Mitglieder werden um gahlreiches Erfcheinen 
erjucht. Jeder alte Garde = Käger ift als Gaſt 
herzlich willfommen. . 
Berlin, den 29. März 1897. 
Der Boritanb: 


bon Stünzner, Königl. Oberforjtmeliter. 


m / 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-Aenderungen. 


Adnigreich Jreußen. 


A. Forſt⸗Verwaltung. 


Graf von der Afebnrg-Falkenflein, Oberjäger⸗ 
meijter auf Meisdorf, it der Königliche Stronen- 
Orden erſter Klaſſe verliehen worden. 

von Jagow, Erbjägermeiſter in der Kurmark 
Brandenburg auf Rühſtädt, iſt der Rote Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Obertreis, Herzoglich von Arenberg'ſcher Ober⸗ 
Ieit Sufpeltor zu Schleiden, iſt der Rote 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

B. Jäger-Korps. 

von Bülow, Sek.⸗Lieut. vom Lauenburgiſchen 
5 er⸗Bataillon Nr. 9, iſt in das Weſtfäliſche 

er⸗Bataillon Nr. 7 verſetzt worden. 

GE u, Prem.Lieut. vom Großherzoglich Dedlen- 
rgiſchen Säger- Bataillon Nr. 14 und Tom» 
tdiert zur Dienjtleijtung bei der Gewehr— 
fungskommiſſion, ilt in dag Kommando 

Alftitent bei der gedachten Kommiljion 
‚getreten. 

r ochenhauſen, Major und Bataillons— 

"mandeur,vom 5. Weſtfäliſchen Infanterie— 


Regiment Nr. 53, iſt zum Kommandeur des 
Großherzoglich Mecklenburg. Jäger⸗Bataillons 
Nr. 14 ernannt worden. 

Diederichs, Sek.⸗ieut. bon der Reſerve des Jäger—⸗ 
Bataillons von Neumann (I. Schleſ.) Nr. 5 
(Paderborn), tft zum Prem.⸗Lieut. befördert 
worden. 

FIrhr. Röder von Diersburg, Major und Bas 
taillons-Konmandeur dom 1. Großherzoglid 
Heflifhen Infanterie-Geibgarde-) Regiment 
Nr. 115, iſt zum Kommandeur des Garde— 
Schutzen⸗Bataillons ernannt worden. 

von EiſenhartRothe, Prem.Lieut. vom Garde⸗ 
Jäger-Bataillon, kommandiert zur Dienit: 
leiſtung bei dem Großen Generalſtabe, iſt 
unter Beförderung zum überzähligen Haupt⸗ 
mann und Belaffung bei dem Großen General 
ftabe als aggregiert zum Generalitabe der 
Armee berjegt. 

von Engel, Sek.⸗Lieut. vom Jäger-Bataillon bon 
Neumann (1. Sclef.) Kr. 5, kommandiert zur 
Dienjtleijtung bei dem Oldenburgiſchen ‘Dras 
goner-Regiment Nr. 19, ijt in dieſes Regiment 
berjeßt worden. 

von Flotow, Major, Konimandeur des Weitfälifchen 
Säger-Bataillons Nr. 7, ijt zum Oberſt-Lieut. 
Gefördert worden. 

Freak, Sek. »Lieut. vom Lauenburgiſchen Säger: 
Batailloı Nr. 9, it in das Jäger-Bataillon 
Graf York von Wartenburg (Ojtpreußifches) 
berfett worden. 

von Gelien, General der Infanterie 3. D. in Ber: 
lin, & la suite des Garde⸗-⸗Schützen-Bataillons, 
ift der Note Adler-Orden erjter Klaſſe mit 
Eichenlaub verliehen worden. 

Günther, SekLieut. im Magdeburgiſchen Jäger—⸗ 
Bataillon Nr. 4, iſt in das Jufanterie-Regiment 
Nr. 174 verſetzt worden. 

non Sannehen, Oberſt-Lieut. und Kommandeur 
des Hannoverſchen Jäger-Bataillons Nr. 10, 
iſt zum Oberſt und Kommandeur des Groß— 
herzoglich Heſſiſchen Infanterie-Regiments 
Nr. 168 befördert worden. 

Kühne, Sek.-Lieutenant von der Reſerve des 2. 
Schleiiihen Süner: Bataillon Wr. 6 (Olak), 
ijt zum Prem.vLieut. befürdert worden. 
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Berjchiedened. . 








von der Sanden, Sek.-Lient. von Branden- 
burgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 3, ijt unter 
Belafjung in dem Kommando als Kompagnie⸗ 
Offizier bei der Unteroffizierfchule in Ettlingen 
und unter Verfegung in das Rheiniſche Jäger⸗ 
Bataillon Pr. 8 zum Pren.sLieut. befördert 
worden. 

ent, Sek.⸗Lieut. von der Reſerve bed Pom⸗ 
merjchen Säger-Bataillons Nr. 2 (Ullenftein), 
iit zum Prem.⸗Lieut. befördert worden. 

von Niebelfhäs, Hauptmann a. D. in Metichlau, 
Landwehrbezirk Sprottau, zuletzt Kompagnie⸗ 
Chef in Garde⸗Jäger-Bataillon, iſt der Cha⸗ 
rakter als Major verliehen worden. 

Otto, Prem.⸗Lleut. dom Rheiniſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 8, iſt in das — 
Infanterie-Regiment Nr. 92 verſetzt. 

von Yawlowski, Oberſt-Lieut. und Kommandeur 
des Garde⸗Schützen-Bataillons, iſt unter Be⸗ 
förderung zum Oberſten zum Kommandeur 


des Königs-Infanterie-Regiments Nr. 145 be⸗ 8 


fördert worden. 

Frhr. Spiegel von und zu Deckelsheim, Major 
und Bataillons⸗Kommandeur vom 1. Badiſchen 
Leib⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 109, iſt zum 
Kommandeur des Hannoverſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 10 ernannt worden. 

von Rudno⸗Rudzinsſkti, Sef.-Licut. vom Jäger—⸗ 
Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 
ijt in das Infanterie-Regiment von Boyen 
(5. Oftpreußifches) Nr. 41 verfeßt worden. 

Schufg, Prem.ient. bon den Sügern 1. Auf⸗ 
gebot8 des Landwehr-Bezirks Kouitz, ift zum 
Hauptmann befördert worden. 

von Trotha, Oberjt:Lieut. & la suite des Lauen⸗ 
burgiichen Jäger-Bataillons Nr. 9 und kom⸗ 
mandiert zur Dienjtleiftung bei dem Aus— 
wärtigen Amt 2c., ijt zum Oberften befördert 
worden. 

von Troffa, Sek.⸗Lieut. von der Reſerve bes 
2. Schleſiſchen Jäger-⸗Bataillons Nr. 6 (Prenz⸗ 
lau), {ft zum Brem.sQient. befördert tworden. 

Wenzel, Prem.Lient. vom Lauenburgiſchen Säger- 
Bataillon Nr. 9, kommandiert zur Dieuſt⸗ 
leiftung Bei dem Großen Generalftabe, tft 
unter Beförderung. zum Hauptmann und 
Belaffung bei dem Großen Generaljtabe in 
den Generaljtab der Arnıee verſetzt. 

von Witlebeu, Vize-Feldw. vom Landwehr: Bes 
zirk IV Berlin, it zum Sek.Lieut. der Reſerve 
des Brandenburgiſchen Jäger-Bataillons Nr. 3 
befördert worden. 

Wundſch, Major, Konımandeur de8 Magdeburg. 
Säger-Bataillond Nr. 4, it zum Oberft:Lieut. 
befördert worden. 

von Banthier, Oberjt-Lieut. und Kommandeur 
des Großherzoglich Mecklenburgiſchen Säger- 
Bataillons Nr. 14, iſt zum Oberſt und Kom⸗ 
maundeur des Infanterie-Regiments Nr. 172 
befördert worden. 


Froßherzogtum Eldenburg. 
Fürſtentum kübeck. 


Höne, Förſter in Liensfeld, iſt penſioniert worden. 
Türwald, Förſter in Langenhagen, iſt nach Liens— 
feld verſetzt worden. 


* 


Brief⸗ und Fragelkaſten. 


Herrn v. $. Die Invalidenrente Tann dem 
Privartförfter aus dem Grunde niemals vorent⸗ 
Halten werden, weil er ſchon bon feiner Dienit 
berrfchaft eine Guabenpenflon erhält. Es können 
fogar die Frauen rejp. Witwen von Staats 
beamten — neben der Witmenpenfion — bie 
Alters⸗ und Invalidenrente eriverben. — Können 
Sie und nicht ab und zu Kleine Abhandlungen 
für umfere Zeitung liefern, wir würden Ihnen 
beſonders dankbar fein? 

Herrn Tannert. Den Urtilel „Särtnerifches” 
haben wir an die „Beitichrift für Gartenbau“ 
gefandt. Nachträge können wir nicht bringen. 
Für ben Artikel ©. befonderen Dante. 

Seren Sacod. Wenden Sie fih au Domi: 
nikus & Söhne in NRemfceid - Bieringhaufen. 

Feierabende. Die Bahl der Borkenkäfer üt 
ziemlich groß. Wahrſcheinlich Haben Ste es mit 
ostrichus typographus zu thun. Am beiten 
bewähren fih Fangbäume, die vor ber Schwärm⸗ 
zeit, etiwa anfangs April, geivorfen werden. Alles 
kränkelude Holz tft fehleunigit zu entfernen. Wir 
ſchreiben an Sie. 

Herrn 5., Gutsbeſitzer. Es würde darauf 
ankommen, ob die Vorausſetzungen des 8 2 bes 
Geſetzes vom 15. Juni 1883 ud 10. April 1892 
vorliegen, d. h. ob ftatutarifche Beitimmungen für 
Ihren Bezirk getroffen find. 

ern Herrichajtlicden Förſter Otto R. in 4. 
Sie ſchreiben nichts über Bodenverhältniſſe. Ein 
sOjähriger Umtrieb in Kiefern iſt zu niedrig. Die 
Akazie beſitzt ein vorzügliches Ausſchlagsver⸗ 
mögen bei ſtarkem Lichtbedürfnis. Im übrigen 
iſt gerade dieſe Frage in unſerer Zeitung wieder⸗ 
holt erörtert worden. 

errn Hilfsjäger P. in Ott. So allgemein, 
wie Sie meinen, läßt fih Ihre Frage nicht des 
antworten. Am Bejten fit ed, wenn Gie die 
Wertöberehnung auf Grund der vom Minijterial 
Forſibureau erlaffenen girleitung zur Waldiverts 
berechnung aufjtellen (Berlin, Springer). Wir 
maden Sie namentlich auf die Beijpiele XVI, 
XVII, XXXI und die SS 15—18 der Anleitung 
aufmerkſam. 

Herrn Gemeindeförſter E. Rl. 1. Nach einem 
Beſcheide des Reichsverſicherungs-Amtes vom 
12. März 1891 unterliegen beurlaubte Perſonen 
des Soldatenſtandes der Verſicherungspflicht, 
wenn fie bei einer Civilperſon ober probeweiſe (?) 
bei einer Civilbehörde, alſo nicht militärdienſtlich 
beſchäftigt werden. Erſt die Anjtellung im Staats⸗ 
dienſt ſelbſt bildet nach 84, Abſatz 1 des Geſetzes 
vom 22. Juni 1889 einen Grund zur Befreiung 
von der Verſicherung. 2. Darüber giebt es keine 
Beſtimmungen. Der Magiſtrat kann den bi 
beſchäftigten Oberjäger Hilfsförjter oder Fer 
förjter nennen. Diefelbe Frage tft wieder : 
in unferer Zeitung erörtert morden, beifpiels" 
Bd. XI, 246. 

Abhandlungen und Mitteilungen fandte, 
die Herren: Nevierfürjter Müller, Höriter $ 
mann, Förſter 8. in D . . . tHal, Revierfö 
Tannert, Nevierfüriter Wahr, Herr Morgen 
Herr Vütow. Allen Ginfendern Waldpeil 





Inſerate. 
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alt: 
Bon —i—. 8 Heißt n 
— Habt acht auf Waldbrände 


alter Garde⸗Jäger. 
fallen. 218. — Inierate. 219. 


ſondern „der Fort“! Bon 
Bon Lohſe. 


Balg. 208. 


Inh Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat April. 208. — Inwieweit iſt die Abfuhr des Holzes 

im Sinne des a a Fr — 6. Mai 1888 als zum torhroiveieafttinen Betriebe gehört 

206. t „die ort“ 

(Fortfegung.) 210. — Tie np hangung dreier Gebähtniseihen im Schugbezirt Srünau. Bon 
on Tannert. 214. — Pflanzfette. 

eines Serbartume. Bon Tannert. 215. — Bur Erinnerung an Hieronymus don Münchhauſen. Bon T. 

Mitteilung. 217. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungssänderungen. 217. — Briefs und Brage: 


anzujehen? 
— Hau der Übgeordneten. 
B. 218. — Bücherſchau. 214. 
(write Abbildung.) 215. — Die Anlage 
216. — Berein 





aD 


Unzeigen nnd Beilngen werden nad 


Inferate m 


a dem Wortliant der NanufFripte abgedrudt 


re den Stuhalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Iuferate Ar "die fällige Yunmer werden Bis fpäteltens Dienstag adend erbeten. 


| Perfonalia. 


Schleuni iajt R 


wird ein eh unverbeir. 
Kenumm.t Holzweien (andy Sorknann) 
für eine leiftungsf. Holzftofjfabrif bier). 
geindt. Terf. hat d. Aukanf d. Hölzer 
aus d. Wäldern u, ev. d. Bertauf besielb. 
u. d. Holzprodukte 5. bewirken, d. Holz: 
Gin- u. Hnsiuhr ) kontrollieren, muß 
in jed. Bezich. 3 u. [chergewandt 
fein. Freie Wohn. u. Beköſt. b. Eher. 
Stellung kann banernd werden, wenn 
für bier. geeignet. Offert. m. Angabe 
der Gebaltsanipr. unt. Beifügung der 
abfchriftl. Beugniffe bis 15. April d. 38. 
zu ridten an (42 
Armin Weidmann, 
orfth. Stabellengrün, 
Bon Remptendorf (Rent alt. Linie). 


ı Ein junger Mann 

von 18 Jahren wünibt bei einem fyörfter 
als Gehilfe ein Nneien b. freier Station. 
Gute Empf. u. H. A. 756 an 
Hansonsitein & Vosler A-G., Hamburg. 


| #flanzen. | 


Alle Pflanzen 


wur ner von Foriten und Hecken, 





darunter Weymoutdskiefern, Pouglas- 
Adten, Sitkafiten, jopanifäe Lärden 
und andere ausländische Gehoͤlzarten 
von großem Intereſſe, ſowie ſämtl. 
gangbarſt. Kaubholzy ſanzen ſehr ſchön Re 
billig, Preisverz. Loitenfr., empf. 

J. Hein»’ Göhne, SalfienbetiSotn‘ ) 


















Forſtpflanzen 


aller Art, ſowie Dedenpfia anzen (Borrat ca. 50 Millionen), von 5 om bis 33 


Höhe, offeriert pro 1000 


Wilh. Pein, 
G. 


Export. 
Waldsamen. 





Forſtpflanzen 
in allen Sorten werden .in großen 
Maſſen u abgegäden 3 (35 


in Minfohs her dem i. 8. 
PBreißverzeihhnid frauko. 


Kicfernfamen, 
beften, jriſchen, Garantie 809, offeviere 
a Pd. zu 2 ME (Lärden- u. Fichten⸗ 
famen liefere billigft.) (87 

3. & Wuschovins Nachtf., 


Klenganftalt in Miemegk, Bez. Potsdam.. 


| Bermifgte Anzeigen. 


Allen Baudern empfehle meinen 


Jägeriabak, a wio. co #1. Es 
Dägerliebchen (leicht), & Bfd. 80 Bf. 
(Bei Einj. des Berrages frei b. 10 Pid. 
Nachnahme 80 Pf. mehr.) 
A. Kindermann, Henriberg. 


BB Wirklich gut und billig "38 


sind 


Bertram’s Elite-Sortimente 


von 


Gemüse- und Blumensamen, 


sachgemäss zusammengestellt für den 


Bons von 1.20 ME. an (Breißtiite franto) 
Anh. d. Firma 
H. H. Peln, 


Steingaesser & Co., 
Miltenberg a. M., Bayern, 


gegründet 1817. 


Wiesonsamen. 
Nadelholzsamen-Klenganstalten mit Luftheizung und Dampfbetrieb. 


Halftenbek i. Holt. 
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Import. 
Feldsamen. 
















Wald- Uniformen, 
Interims-HUniformen, 


Valetots, Negenmänteletc., 


leichte Forſthüte und 
— nizen —— 
liefert in tadelloſer Andführung 
dic Zorſt⸗Aniſorm⸗Zabrik von 
Reinhard Bode, Eſchwege. 
BER Makanleitung zum Selbits 
maßunehmen unter WBarantie elc: 
ganten Sitzes. B 9 
Zahlreiche lobende Anerkennungen. ws 

















betr. den Forftdiebſta he 
dom 15. April 1878, mit 


Preis 75 * 


Geſetz, 
läuterungen von Fridolin. 


J. Neumaunn Verſagsbuchhandlung⸗ 
Neudamm. 


Pr 









Haus-Garten in Stadt und Land 


mit practischen gedruckten Culturanweilsungen. 
— Sie enthalten nur bewährte Sorten und reichlich bemessene Quanta. — — 
Re werden geliefert postlrei in Deutschland und Oesterreich-Ungarn gegen Baar oder Nachnahme: 


Sortiment No. 1 für Mk. 2,50: [ 
Sortiment No. 2 für Mk.4,—: 
Sortiment No. 3 für Mk. 6,—: 


— Durch hübsche Ausstattung auch zu practischen Geschenken geeignet. 





15 Hauptgemüsesorten. 
10 beliebte Blumensamen. 
20 Hauptgemüsesorten. 
15 beliebte Blumensamen, 
30 Hauptgentüsesorten. 
20 beliebte Blumensamen, 





» Bertram in Stendal. Altmärkische Samenculturen und Baumschulen. 


























Der feit dabren eingefürte und immer Pr ven Abjag findende 


ruchtzucker der Zuckerfabrik AH 


in 
dus bee bewäber, Die bedeutenden Bienengliter empfehlen Beufeiden ayje wäınfe. 
Dfferten dur& das Fabrik» Burcan Frankfurt a, M., Hodfirahe 3. 











Ba. foriigrüne Tuche, 


Pa. Genua-Cords, 


inwie afle Arten Serren:-Hugngz 
ftoffe jolten Sie mn vom 

Degauer Tuberfand 
örner &Cı 





# 
barreit Smith «Co, 


Jokomobilenfabrik, 
Magdeburg, 





Lolomobilen anf Ausziehleſſeln 

5jährige Garantie für die Feuers 

buchfen, Feuerung mit Holzab- 
fällen ohne Treppenroit. 


Lolomobil. anf Lotomotiofejeln: 
große Leijtung u. mäßiger Preis, 
Henerung ausſchließlich mit Holz» 
abfällen, one Treppentoit. 
Selsitthätige Erpanfion: 
geringer Brenmmaterialverbraudh‘| 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. hohe Leijtung. 


Kataloge, Zeugnife x“. gratis 
und franko. 


GarrettSmith «Co. 








Verlagsbuchhandlg. für Landwirtse 
Jd. Neumann, va Gartenbau, Horst: und Jagdw 


Im unterzeichneten Verlage erschienen: 


Die Jagdgesetze Preusse 


Nach dem neuesten Stande der (iesetzgebung ı 
sprechung bearbeitet von Syndikus Jonel 


Preis geheftet 5 Mk., dauerhaft gebuni 
Das in Deutschland geltende Rec 
revierende Hunde und Katzeı 


Bearbeitet und mit zahlreichen ausführlichen 
verschen von 
Syndikus Josof Bauer. 
umgearbeitete und vermehrte 
Preis geheftet IMk. 20 Pf. 
Bücher sind jedem Waidınann, inso 
liothek jeder Jagdverwaltung ku om 
Zu beziehen gegen Einsendung des Betrageı 
J. Neumann, N 
















Nachnahme mit Portozuschlag. 


























Alle Buchhan-llungen nehmen Bestellunger 


Tuch-Reste| 


aftend für Hofen, Anzüge 
u enosen biltigen reifen 
ab. Müfter Davon franco an Brivate. 
— Enttäufehung auegeichloffen. — 
Lehmann & ıy, BprembergnL. 
Gröbt. Zuchverfandhand mit cig. Gabrik, 





Säger 

10 Bid. für 6 ME. E 

Tabak 10 Pib. fi 
A. Badlı 








Erfolg feldft auf! 
——— 
— Eu 
Schnur 


Sal. 
Naufriert. Preisturant gratis, 





ein 
ne £ 


Difitenkarfen 
mit grünem eripappen, | |Rücsahlung bee 
So gti en Pr en ah 
Hiefert gegen Einfendung des Betrages franfo, L 


Neumanıs Berlageburhlandlung, Br Benflrien, FR 


Neudamnt, 


* 











Alle Arten 


den 






Stahlzalılen, Numerier-Schlägel u 
ketten, Scheren in allen Sorten, 
Scheren, Astsehneider 
iechen, H 
Theodeliter Wegehsurterite, 
Dessert- u. Tranchierbestecke etc. 








str. Preisbücher auf 








J. D. Domin 


Wunsch umsonst u, postfrei, 


Reich 


Sur die Hedattion: 3 Neun 


ünrfsnrtikot, nis Sfr 
Schräukwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherlieits 








Sägen, Werkzeuge und .Geräte 






n Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln 

(für Holzfällungs-, Durchfo 

rauben-heile zum Baumfäll 

Banmrode-Maschinen, 

sarten-, Ranpen-, Rebon-, 
6 











nd ‚Apparate, I jesukluppen, Baudı 
als Forst-, Hecken. 
hoeispaten und Sch: 


Pilanzboh 






Jaxılmesser, Kulturbestecke, 





ei 
Preisen als Spezialität 


icus & Sochne iı Kemscheid-Vierineh, 








an 





ange, und andere Zwecke, 
Beile, Aexte, Waldhäm 


Imassse, 
'rauben- und Blu: 
u. Rodelacken, Wiesenbau-Gerätschs 
Draht u. Drahtgetichte, R Raubtierfa 


n und lieern in anerkannt voraüglicher Qun. 





kendam. — Trut und Verlag: J. Newman, Hendamur 





Deutſche 


or -Feitung. 


Mit der Oratisbeilage: „Des Förfters Feierabende, 
Organ 


Suterefien des Waldbaues, ded dorſiſchuhed, de Sorfbenubung and der diſcherei und Fiſchzucht. 


Eanmiliches Organ des Brandverfierungs-Bereins Preukifcher Forſtbeamten und ded Dereins „Waldheil“, Derein 
qur Förderung der Intereffen deutfcher Forf« und Jagdbenmten und zur Unterlüung ihrer Hinterbliebenen. 








Beransgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänuer. 
== Auffäße und Mitteilungen find flets wiltk. 
Die „Deutihe Horl-geitun jbeint wödentlih einmal. Abennsmenteprei rteljährlih 1 Mk. 

bei allen Raifert.Boflanfialten (Mr. ); direktunter Streifband durch die Expedition: fir Deuticland und Öfterreih 1,50 Mk, 
ir das übrige Ausland 2 Mk, ie „Deutfbe Gorftseitung“ kann aud mit der „Deutihen Fägersßeitung“ nd dereu 
Oufivierter Interhaltumgsbeilage „Das Waidwert in Wort md Wild“ (Hr. 1759) zujammen bezogen werden, und beträgt 
der Abonnementspreis: a) bei den Kaiferl, Boftanftalten 2,50 Zik., b) diveft durch die Ervedition für Deutihland und 
Eherreid 8,50 Zih.; für das übrige Ausland 4 Wk, — Infertionepreie: die dreigeipaltene Wonpareillezeile 30 Pf. 


> Zinderehtigter Nahdrud wird Arafrehtlih verfolge. — 


Nr. 15. Nendanım, den 11. April 1897. XIL Band. . 
— — ——— — —— — 


Bekanutmadung. 

Die fiebzehnte ordentliche General-Berfanmlung des Brandverfiherungs-Bereins Preußifcher 
orjtbeamten findet am 8. Mai 1897, vormittags 11 Uhr, im Dienftgebäude des landwirtſchaftlichen 
inifteriumö bierfelbjt — Leipzigerplag Mr. 7 — ftatt. b 

Die nah $ 13 der Statuten des Vereins zur Tellnahme an der General: Berfammlung 
Berechtigten werden zu derfelben Hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden 
wird Aut den $ 16 der Statuten vermiefen. 

Die zur Vorlage gelangenden Scriftitüde, ald Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1896 
und ber Etat für 1897, können im landwirtſchaftiichen Minifterium — Leipzigerplag 7, zwei Treppen 
im Bimmer 19 — vom 6. Mui d. 38. ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags 618 2 Uhr nach— 
mittags eingefeen, auch fönnen dafelbſt die Pegitimationgfarten in Empfang genonmen werden. 

Berlin, den 24. Februar 1897. 


Direktorium des Brandverfiherangs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
onner. 




























































Sur Stellung der Hörfter! 

Die Doftung mit der ic) die Förſter Schöning, Nidert, Hofmann, Eckels. Alle 
in meinem legten Artikel vertröftet habe, |dieje Herren haben in der That bemiefen, 
daß die Stellung derfelben im Ab—- daß es doch noch viele grüne Herzen in 
georhnetenhaufe unbedingt zur Sprache der Welt giebt, denen das Wohl der ber 


ommen würde, hat ſich glänzend erfüllt. | drängten Förſter ſehr nahe geht und die 


Höhften Dank dafiir zunächſt meinem 
aränherzigen Freunde, dev ſich für die 
elegenheit in jeder Beziehung interz 

+ und fozufagen den Stein ins Rollen 
acht hat. Dann aber vor allem tief: 
ank den Herren Abgeordneten 

1, Jorns, Horn, v. Woyna, d. Wal: 

” wrect, v. Ploetz, Krauſe, von 


zur Förderung desjelben in jeder Beziehung 
beſtrebt find. ' 

Die Reden der Herren ftimmen durchs 
weg darin überein, daß die zeitige Stellung 
der Förfter, der allgemeinen Bildung ders 
felben und den hohen Anfprüchen, die an 
fie geftellt werden, nicht im entfernteften 
entjprechend ift, daß fie ımbedingt deshalb 
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den Rang der Subulternbeamten erhalten 


müſſen. Begründet wird dies aud) da— 
durch, daß fich in feiner anderen Beamten— 
fategorie, im Berhältnis zu den Förſtern, 
jo viele Männer finden, die, für den 
Mobilmahungsfall als Feldwebel-Lieute— 
nants auserſehen, für tüchtig befunden 
ſind, Offizierſtellen zu vertreten. 

Die Militärbehörde beweiſt hierdurch 
nur, daß ſie den Förſterſtand für ſo vor— 
nehm erachtet und ihm die hohen Eigen— 
ſchaften zumutet, die ihn befähigen, auch 
den Stand der Offiziere zu vertreten. 

Daß fie hierzu im Falle der Mobil—⸗ 
madung gehören, bejtimmt die Allerhöchite 
Verordnung vom 15. Dezember 1877 mit 
folgenden Worten: 

„Die ge went ientenans gehören 
zu den Landwehroffizieren, und zwar 
zur Hauptklafje der Gubaltern- 
offiziere, im Range der Gefonde- 
Lieutenants, hinter denen fie ranyieren. 
Auf fie finden demgemäß alle auf die 
Dffiziere bezüglichen gejeglichen und 
jonjtigen Vorſchriften Anwendung. 
Ausgenonmen hiervon find nur die 
Beftimmungen über die Chrengerichte 
und über die Wahl der Offiziere.“ 

Nun den Tall angenommen, es bricht 
ein Krieg aus, Hunderte von Förftern 
treten in die Armee ein, werden Offizier 
und jtellen Gejundheit und Leben freudig 
dem DBaterlande zur Berfügung. Der 
Krieg iſt beendet. Gie kehren zu dem 
friedlichen Heim zurüd, gerechten Stolzes 
voll, da fie vielleicht wegen vorzüglider 
Leiftung vor dem Feinde einen Orden 
mitgebradjyt haben. Nun muß die fchöne 
Offizieruniform ausgezogen werden. Gie 
treten in ihre untergeordnete Beamten: 
klaſſe zurüd, die ihnen nur den Rang der 
Briefträger und Gerichtsdiener gemährt. 
Wenn dies feine Ironie ift, giebt es eine 
jolhe überhaupt nicht. Ich bin der feften 
überzeugung, daß jelbft der berühmte 
Den Akiba an jeinem Ausſpruch, daß alles 
in der Welt jchon einmal dageweſen, ivre 
geworden wäre, wenn er ein derartiges 
Verhältnis kennen gelernt hätte. Die 
Jämtlichen Reden der Herren Abgeordneten 
in der 44. Situng vom 8. März cr. 
bilden nur eine Lobrede über die Brav— 
beit, Pflichttreue und Vornehmheit der 


Zur Stellung der Förſter. 
Förſter, und daß ihre Wünſche einmal 


auf eine bejjere materielle Stellung, 
andererfeit3 aber aud) auf eine Erhöhung 
ihver jocialen, ihrer Rangftellung voll: 
jtändig berechtigt find. Die Erfüllung 
dtejer berechtigten Wünfche der Förſter 
muß gefchehen, wenn man das, was heute 
bon einem Förſter verlangt wird, mit den 
Leiltungen derjelben vergleicht, die ihnen 
vor 40—50 Jahren oblagen. “Damals 
eigentlih) nur Schußbeainter und Jäger, 
wird heute von ihm vielfah Geſetzkennt— 
nis erfordert, er auch für befähigt ge 
halten, jelbftändig die Funktionen eines 
Gut3vorftehers auszuüben, gleichzeitig aber 
auch den Oberförſter als Amtsvorſteher, 
Amtsanwalt, ſogar in beſonderen Fällen 
als Revierverwalter zu vertreten. Dieſe 
Bildung reſp.eFähigkeit beſitzt der Förſter, 
trotzdem er nur den Nang der Gerichts⸗ 
diener hat. Wird letterem aber jemals 
zugemutet, feinen vorgejeßten Amtsrichter 
zu vertreten? Unglaublih!! Die Reden 
der Herren Abgeoröneten find ein Denk 
mal für die Berufstreue, Bejcheidenbeit 
und Bornehinheit der Förfter. Bielleicht 
findet fi) ein wahrer Freund der grünen 
Farbe, der diefe Reden in mehreren 
taufend Eremplaren abdruden läßt, zur 
Verteilung am alle Förſter, die es als 
ſchönſtes Erbteil ihren Kindern Hinter: 
laſſen können, damit auch dieſe in die 
Fußtapfen ihrer Väter treten und ihnen 
ebenbürtig werden. 

Nur ein Mißklang muß das freudige 
Gefühl der Förſter ftören, wenn fie die 
ſympathiſchen Reden der Herren Ab: 
geordneten lejen. Das ift der böſe Bor: 
wurf des Herrn Regierungs-Kommiſſars, 
daß die Förfter agitieren. Ein unbe 
gründeterer Vorwurf ift wohl noch nie 
ausgefprochen worden. Er ift auch durd) 
die Neden der Herren Abgeordneten Horn 
und von Waldow entſchieden zurückgewieſen 
worden. 

Herr Horn ſagt: „Wir haben jährlich 
bier im Hohen Haufe eine Menge te’’” 
berechtigter, teils unberechtigter Betition: 
worin Beante aller Kategorien um Aı 
bejlerung des Gehaltes nachſuchen. Diel 
Petitionsjturm ift vielfach von Erfolg “ 
gleitet gewejen, und manche Beamten ha 
dadurch ihre Wünfche befriedigt. “ 





m — — — — 


Zur Stellung der Föriter. 
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preußiſchen Förſter haben von Jahr zu| bei ihrer befannten Bejcheidenheit voll: 


Jahr auf beſſere Dotierung gewartet, auf | ftändig fern —, jondern die 
ene befjere Finanzlage des Staates ge: | derjelben. 


guten Freunde 


Diefe Haben aber fein per- 


hofft. Wir haben keine Betition von | fünliches Intereſſe an der bejjeren Stellung 


Förſtern je gefehen, trotzdem fie ji 
der Sympathie fajt aller Abgeord— 
neten bewußt gewejen jind.“ 

Herr v. Waldow jagt: „Sehr an⸗ 
erfennung3wert haben wir es ge: 
funden, daß die königlichen Förjter 
e8 bisher verfhmäht Haben, mit 
ihren Wünſchen agitatorifch in die 
Öffentlichkeit zu treten. Gerade dies 
hat unjere Sympathie fir fie in hervor—⸗ 
ragender Weiſe gefeſtigt.“ 


Auch der Herr Landwirtſchaftsminiſter 


ſagt: „Ich darf erklären, daß die Stant3- 
vegierung ernſtlich gewillt ift, den be- 
rehtigten Wünjchen der Förſter volle 
Rüdficht zu teil werden zu laſſen, gebe 
mih nun aber aud der Hoffnung bin, 
daß die Förſter wie bisher von allen 
agitatorifchen Beftrebungen, die auf fie 
Einfluß zu gewinnen juchen, fi) fernhalten 
werden.“ Der Herr Miniſter weiß alfo 
von Agitutionen der Förſter abjolut nicht3. 


der Förſter, ihre ſogenannte Agitation ift 
ſelbſtlos, daher die Bezeichnung Agitation 
bier überhaupt nicht gutveitend, weil der 
beabfichtigte eigene Borteil nicht nad): 
weisbar iſt. Das von dem Herrn Minifter 
ausgefprohene Wohlmollen Tann den 
Föritern nur zur höchſten Befriedigun 
gereichen. Dad dieſes Wohliwollen nu 
zur That wird, hängt allein von den Vor— 
trägen des Chef3 der Forſtverwaltung ab. 
Der Herr Minifter hat gar feine Bes 
rührungspunfte mit den untergeordneten 
Perfonal, wohl aber der Chef, jedoch aud) 
diefer nur, wenn er dazu Luft hat. Das 
ſcheint aber bisher nicht der Fall geweſen 


zu fein, denn, wäre der Chef dent Unter: 


perjonal wirklich näher getreten, hätte er 
ſich Tängft von der beflagenäwerten 
Stellung desjelben überzeugen können 
und die Initiative ergriffen, was aller: 
dings bisher nicht geichehen ift. Herr 
Abgeordneter Rickert bejtätfgt Died in 


Aus welcher Duelle der Herr Regierungss |jeinerv Rede durch folgende Worte: 


Kommifjar jeine Anficht geſchöpft hat, ift 
mir unerfindlih. Daß fie nicht richtig, 
beweifen die Reden der Herren Abs 
geordneten und des Herrn Minifters. 
Aber auch aus meiner jih auf mehr als 
ein halbes Jahrhundert erjtredenden 
Kenntnis des Förſterperſonals ift mir 
auch nicht der geringfte Fall einer 
Agitation desſelben bekannt geworden. 
sh babe wahrhaft traurige Verhältniſſe 
gejehen, fie wurden von den Betreffenden 
erfragen, ſie litten, ohne zu Klagen, auf 
bejjere Zeiten hoffend. In unjerer jegigen 
aufreibenden, alle, auch die materiellen 
Kräfte mehr anjpannenden Seit mußte 
auch den Förſtern ihre ungünftige Stellung 
Elarev werden, und haben fie natürlich in 
befreundeten Kreiſen ihre Wünfche zur 
Verheſſerung ihrer Lage befprochen. Gute 


Frunde der Förſter, zu denen ich mid) 
ip ’-M zähle, haben fich diefer Wünfche 


men und fie zur öffentlichen 


„&3 iſt Eein erwünfchter und fein 
normaler Zuftand, wenn die Regierung 
in Bezug auf die bejjere Stellung bes 
ftinımter Kategorien von Beamten jo 
energiſch und mit jolcher überein: 
ftimmung der einzelnen Parteien ge: 
drängt wird, wie da3 heute bezüglich 
der Förſter und überhaupt der Forſt— 
beamten gejchehen if. Die Regierung 
mag Daraus eine Lehre entnehmen. 
Wenn alle Parteien einig find, dann 
wird man daraus doch wohl jchließen 
müfjen, daß die Regierung von felbjt 
das längft hätte thun müſſen, was die 
Parteien verlangen. In einem nor—⸗ 
malen Zuſtande und in einem fons 
ftitutionellen Staat muß die Regierung 
die Schäden, wenn fie jie gefehen bat 
— und die liegen doch hier Kar auf der 
Hand — aus eigener Initiative bes 
ſeitigen.“ 

Neben der ſchlechten materiellenStellung 


»tvis durch die Preſſe gebracht. Wenn der Fötfter iſt auch ihre ſociale Stellung 


a  ens des Herrn Chefs von Agi-ſallgemein als nicht mehr zeitentſprechend 
ta en geſprochen wird, fo find dies nicht | anerkannt worden, die Ausſicht daher, daß 
di fen — denen liegt eine Agitation | diefelbe endlich in die ihnen gebührende 
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Zur Stellung der Yöriter. 


Subalterntlaffe rüden, zweifellos vor: | Yörfter jeine Wirtjchaftsbedürfniffe nur 


handen. 

Das nicht zu unterfhätende Wohl: 
wollen de3 Herrn Minijters bat von Haus 
aus leider nur eine homöopathiſche Wirkung. 
Die Erfüllung hängt allen von dem in 
Geldausgaben jo verfchloflenen und ala 
ſchlimm verfchrieenen Herrn Yinanzminifter 
ab. Aber auch diefer fteht den Förſtern 
entſchieden ſympathiſch gegenüber, wie aud) 
der Herr Abgeordnete Horn in feiner 
Rede fagt: 

„Wenn ed audh vorkommt, daß 
man feine Anfiht nad) Alter und 
Anderung der VBerhältniffe ändern 
muß, jo glaube ih doch, daß der 
Herr Yinanzminifter, der fon 
als Abgeordneter am 6. Februar 
im Jahre 1875 deu Förſtern dad 
glänzende Zeugnis außftellte, daß 
diefelben bei einer fo färgliden 
Bejoldung im großen und ganzen 
ein wahres Mufter von Recht— 

.Ihaffenheit und Dienfttreue 
lieferten, daß der Staat diefe 
altung anerfennen müffe und 
für die Bukunft mehr thun —“ 
auch heute noch jeine frühere Anerkennung 
den preußiſchen Förſtern bewahrt. 

Die Gehaltserhöhung der Förfter, wie 
ihre Überführung in die Klaſſe der Sub: 
ülternbeamten ift daher außer jedem 
Smeifel, da faft alle Parteien des Hohen 
Hauſes fi) dafür ausgeſprochen haben. 
Anders Steht e3 allerding3 noch mit der 
leidigen Ländereinugung. Die Anfichten 
darüber find bei den Herren Abgeordneten 
noch nicht volljtändig geklärt, wenngleich 
die überwiegende Mehrzahl das Dienſt— 
land für die Förſter al3 problematijch, ja 
jogar jchädigend bezeichnet, jpeziell Herr 
Lamprecht offen ausſpricht: 

„Unmöglich kann der Förſter 
ſo viel herauswirtſchaften wie ein 
praktiſch gelernter Landwirt, und 
daß der letztere ſchon meiſtenteils 
zugeben muß, iſt ja offen auch von 
der Staatsregierung anerkannt 

worden“, 
ſagt Herr von Waldow, daß er den Fort— 
fall der Dienſtländereien für eine durch— 


aus unpraktiſche Maßregel halten würde. ſchaftung feiner Ländereien das An] 


Zur Begründung führt er an, daß der 


mit großen Schwierigkeiten würde be: 
ihaffen können, fein Anſehen aber aud 
zum großen Zeil darin begründet liegt, 
daß er jelbft wirtſchaftet, mit der Be: 
völferung mitfühlt, daß er Diefelben 
Intereſſen hat wie diefe. So ſympathiſch 
der erite Teil der Rede des Herm 
von Waldow entihieden auf alle Inter⸗ 
ejjenten und Freunde der grünen Tyarbe 
auch gewirkt haben wird, der Schluß der 
Nede muß diefe Stiminung leider wieder 
verwiſchen, denn die Gründe zur Aufredt: 
—5 derLandnutzung find nad) meiner An⸗ 
icht keineswegs ſtichhaltig. Die Schwierig: 
keiten bei der Beſchaffung der Wirtſchafts⸗ 
bedürfniſſe find illuſoriſch. Dieſe Be— 
dürfniſſe werden zum größten Teil gedeckt, 
wenigſtens was Gartenfrüchte und Kar⸗ 
toffeln betrifft, wenn, wie ich das allein 
für vorteilhaft halte, der Förſter nur einen 
Garten von vier bis ſechs Morgen befitzt. 
Korn braudt er nicht zu bauen, dem 
da3 Mehl, was er haben muß, bringt 
ihm jeder Müller heute zu Tagespreiſen 
ind Haus. Ebenſo der Bauer jeinen 
Fehlbetrag an Sartoffeln, wenn er dieſe 
in feinem Garten nidt volljtändig zu 
bauen im ftande fein jollte. 

Alle übrigen Bedürfniffe, wie Kolonial 
waren, Fleiſch ꝛe, muß er ja jo wie jo 
faufen. Daß der Förfter bierdurdh in 
Abhängigkeit von diefen Gewerbetreibenden 
gerät, ijt mir ebenjomwenig befannt, wie 
dies aud) der Fall fein dürfte, wenn er 
feine übrigen Bedürfniffe von den Bauern 
entnimnit, die froh jind, wenn fie ihre 
Erträgniffe an Ort und Stelle zu Markt: 
preifen abfegen fünnen. Aber der andere 
Grund, daß das Anfehen der Förſter von 
der eigenen Bewirtfchaftung der Dienft- 
ländereien abhängt, dagegen wird der 
überwiegende Teil diejer Beanıten Front 
maden. Ein großer Teil bejigt einmal 


feine oder doc) nur fehr geringe RYändereien. 


Wr 


Wer aber immer in der Lage ift, 
pachten zu können, greift zur Nerpach 
das einzige Mittel, um nod einen Er 
aus den Ländereien zu beziehen, und ' 
ih diefe Gelegenheit nicht entgehen. 
Gedanke, durch nicht eigene Ber 


= Di ZT 


bei dem Publikum einzubüßen oder ? 
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zu verringern, iſt wohl noch feinem | Alterdgenofjen geringer dotiert find. Hier 


Förster eingefallen. Auch der Chef der 
Forſtverwaltung ſcheint diefe Anficht nicht 
zu teilen, denn ſonſt würde er die Ver- 
pachtungen ficherlich nie geftatten, mas,dod) 
jeit langer Zeit der Fall if. Daß der 
Herr Chef die letzte Außerung ded Herrn 
von Waldomw ftilfchweigend übergangen, 
jheint darauf zu deuten, daß er doch eine 
beſſere Anficht von feinen Untergebenen 
bat und ihr Anjehen nicht auf die eigene 
Bemwirtihaftung der Ländereien, jondern 
auf die allgemein befannte und von den 
anderen 7 Abgeordneten hervor: 
gehobene flihttreue, Beſcheidenheit und 
ornehmheit bafiert. 

Die Förſter werden aber dieje Anficht 
de3 Herrn von Waldom nicht Übel deuten, 
denn er hat jie durch folgende Worte 
feiner Rede wieder vollftändig zurück— 
genommen, wenn er fagt: 

„Die Förfter nehmen heute eine 
ſehr angeſehene und hervorragende 
Stellung ein, dadurch, daß fie von 
außerordentliher Pflihttreue 
find, daß fie in ausgezeichneter 
Haltung dem Publikum gegen: 
übertreten, daß — mit einem 
Wort — das ganze Material, aus 
welchem unfer Körjterftand hervor— 
gebt, ein jo vorzügliches ift, wie 
man es jelten wiederfindet.“ 

Eine höhere Anerkennung können die 
Förſter in der That nicht verlangen. 
Daher namens derjelben ein braufendes 
Horrido dem grünherzigen Seren 
von Waldow! Die Frage der Dienft- 
ländereinugung ift daher noch nicht ge- 
klärt. Der Herr Chef der Verwaltung 
giebt jelbft zu, daß durch das Dienftland 
eine Stelle vorzüglich, die andere aber fehr 
ſchlecht ſein kann. Dies als fetitehend 
angenommen, widerſpricht aber eine 
ſolche Einrichtung dem gejetlichen Grund: 


prinzip der Beamtenbefoldung, wonach alle | 


Beamten derjelben Altersklafje ein voll 
Händin nToicheg Gehalt beziehen follen. 
der Forſtverwaltung tritt ein der- 
Smiejpalt auf, da infolge der 

utzung die Gehälter nicht aus— 

„en find, Beamte derjelben Alters: 
7 Aer vielfach in ihren Einnahmen 
‚end Mark mit den glücdlicheren 


muß doch entichieden Wandel gefchaffen 
werden. Entweder durch gänzliche Auf: 
bebung der bisherigen Dienjtländereien, 
natürlich aber unter Beibehaltung einer 
vier bis ſechs Morgen großen Gartenfläche. 
Wil die Berwaltung dagegen die Dienit- 
ländereien im bisherigen Umfange bei- 
behalten, und ift fie auch beftrebt, eine 
ewiſſe Ausgleichung dadurch herbeizu- 
ee daß die ſchlechteren Stellen nur 
vorübergehend beſetzt werden, ſo hat ſie 
dadurch doch entſchieden ſehr große Nach— 
teile durch den leidigen Stellenwechſel, 


die Sucht nach Beſſerung bei den Beamten 
ſelbſt und die Hervorrufung von Neid 


und Mißgunſt gegen in beſſerer Lage ſich 
befindende Kollegen, wenn ſich die Ver— 
ſetzung auf eine beſſere Stelle verzögert. 
Aber die ſchlechte Stelle wird von 
ahr zu Jahr ſchlechter. Es iſt doc 
ſelbſtverſtändlich, daß ein Beaniter auf 
einer Stelle, die er, wie er hofft, nur eine 
kurze Zeit zu verwalten hat, nicht mit dem 
Fleiß und Eifer ſein ſchlechtes Dienſtland 
beſtellen wird, wie da, wo er auf eine 
langjährige Anweſenheit rechnen darf. Bon 
dem Zerfall des Objtgartend will ich gar 
nicht reden, aber ihn zu pflegen, wird dem 
auf der ſchlechten Stelle nur kurze Zeit 
anmejenden Zugroge nicht im entfernteſten 
einfallen. enn hier alſo ein Ausgleich 
ſtattfinden ſoll, iſt er nur dadurch möglich, 
daß der Reinertrag der Ländereien ganz 
ſpeziell landwirtſchaftlich durch Sachver⸗ 
ſtändige feſtgeſtellt wird. Iſt der Rein— 
ertrag auf einer guten Stelle 1000 Mark, 
auf einer minderwertigen nur 500 Mark, 
müßte dem Inhaber der letzteren jeden- 
falls eine Gehaltserhöhung von 500 Mar 
zuſtehen. | 
Db die Verwaltung bierauf eingehen 
wird, wozu fie doch eigentlich moralijch 
gezwungen ift, jcheint mir zweifelhaft. 
dh glaube vielmehr, wenn fie hierzu 
durch den Landtag gedrängt würde, dürfte 
fie es doch vorziehen, die Yändereinugung 
ganz aufzuheben und die Vorteile 
aus der Verpachtung der bisherigen 
Ländereien rejp. der forftlichen Benutzung 
derjelben, wie au3 den Erjparnifjen der 
enormen Beträge für Reparatur und Neu: 
bau der Wirtjchaftsgebäude, die fich jährlich 


226 


auf Hunderttaufende belaufen, einzuheimſen. 
Hinzu treten aber noch die bisherigen 
ganz bedeutenden Verſetzungskoſten der 

eamten, die dann unbedingt fortfallen, 
der Förſter würde auf feiner Stelle mit 
Ihledhterem Boden nicht mehr Hagen und 
jeinen Kollegen, der e3 beſſer getroffen 
hat, beneiden. Er würde gern auf feiner 
Scholle figen bleiben, denn der jchlechtefte 
Boden kann ja zu Gartenland umgewandelt 
werden, auch ſeine Obftanlage würde er 
vergrößern, ſpeziell aber das ihm anver: 
traute Revier würde ihm mehr and Herz 
wachen, mit einem Worte, die bisherige 
große Verſetzungsluſt wäre entjchieden ge- 
Ihmunden. 


Die Dieldereiter: Detachentent®. 


Die berechtigten Wünſche der Förfter: 

1. in die Klaffe der Subalternbeamten auf- 
genommen zu werden, 

2. ein dementfprechendes höheres Gehalt 
zu beziehen, 

8. volljtändige Ausgleihung der Dienjt: 
ländereinugung in betreff der guten und 
ſchlechten Stellen, event. gänzliche Be- 
feitigung derſelben, 

leben zweifellos, mit Rückſicht auf die 

Verhandlungen im Abgeorönetenhauje, 

ihrer Gewährung entgegen,.. und wird 

hoffentlich die befannte lateinijche -Epiftel: 

Parturiunt . montes, nascetur ridıculus 

mus, darauf feine Anwendung finden. 

Dehme, Kgl. Foritmeifter a. D. 


Die Pleldereiter-Betadjements. 


Bon Fri Müde, Altem Gardejäger. 


Sn dem Artikel „Verpflichtung der 
Forſtanwärter zum Dienft im Jägerkorps“, 
Bd. XI, ©. 270, habe id) bereit3 auf die 
Berwendung der Berufsjäger zu Melde: 
reitern „bejonderd aufmerkſam gemacht. 
Ich jage an bezeichneter Stelle folgendes: 

Auf eine ganz beſonders geeignete 
Berwendung der Jäger möchte ich aber 
noch aufmerfjam machen, es ift die zu 
den Meldereiter-Detacheınent3. Es iftgar 
nicht zu verftehen, daß man bei Gründung 
diefer Detachements nicht an die Berufs: 
jüger gedacht bat. An ihnen hätte man 


berittenen Jäger orjtbediente waren, 
die für die Beit eines Kriege zum 
Kriegsdienit einberufen wurden und 
nad) Beendigung desfelben wieder in 
ihre früheren dienſtlichen Verhältniſſe 
übergingen. Trotzdem fie beritten waren, 
führten fie Gewehre. Auch Gumtau 
kommt — 1838 — zu dem Schluß, daß 
e3 vorteilhaft fein müſſe, kleine Ab- 
teilungen berittener S$äger bei den Avant— 
und Arriere-Garden, bei Detadhierungen 
Partifanforps zu haben.“ 

Es gereiht mir zur großen Freude, 


Leute, wie fie die Dienftordnung für heute folgende® aus der Allerhöchſten 


Meldereiter verlangt: mit ſcharfem Seh: 
vermögen, leidliher Bildung, Kenntnis 
der ländlichen Verhältniffe, findig und 
Ichneidig, Leute, die fih mit und ohne 
Karte gut orientieren können, gut ſpüren, 
richtig und ſchnell beobachten. über bie 
Verwendung der Jäger zu Pferde habe 
ih jhon Bd. VIII, ©. 468 einige 
Andeutungen gemacht und der Anficht 
Gumtaus widersprochen, daß Jäger aus— 
ſchließlich bei der Infanterie ſich befunden 
hätten; das bezieht ſich auf den erſten 
Band des Gumtau'ſchen Werkes. Gumtau 
hat im dritten Bande ſeines Werkes 
ſeine Angaben auch ergänzt und amt— 
liche Aktenſtücke aus den Jahren 1656 
und 1657 veröffentlicht, welche das Daſein 
von Jägern im brandenburgiſchen Heere 
darthun, Aus dieſen gebt hervor, daß dieſe 


Kabinetts-Ordre vom 31. März 1897 mit— 
teilen zu können: | 


— — — — — 


3. Die Benennung „Meldereiter- 
Detachement des X. Armee-Korps“ wird 
in „Detahement Garde-Jäger zu Pferde“ 
beziw. „Detachement Jäger zu Pferde 
des X. Armee-Korps“ untgeändert. 

Die Stärke des Detachements Jäger 
zu Pferde eines Armee - Korpa wird 
unter Abänderung Meiner Ordre von 
30. März 1895 — Ziffer 2 — auf 
die Stärke einer Eskadron desjenige 
Kavallerie-Regiments feftgejeßt, welch 
das Detachement angegliedert iſt. T 
Offiziere, Unteroffiziere, Mannſchaft 
und Pferde des Detachements tret 
dem Etat dieſes Regiments hinzu. 

Unter den für jedes Detacheme 
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etat3mäßigen Unteroffizierftellen befindet 
ch eine Stelle für einen Fahnenjchmied. 
ortepee⸗Fähnriche und Trompeter er: 
halten die Jäger zu Pferde nicht; da= 
gegen erhöht fich der Etat des betreffenden 
avallerie-HegementS um zwei Ofono- 
mie-Handwerfer. 

Die von Mir am 11. Mai 1895 
genehmigte Dienftordnung für die Melde: 
reiter=‘Detachement3 wird abgeändert 
den beteiligten Dienftitellen zugehen; 
die diefer Dienjtordönung beiliegenden 
„Belonderen Beitimmungen für den 
Zuſammentritt der Meldereiter-Detade- 
ment3 u. |. w.” vom Jahre 1895 treten 
außer Kraft. 


4. &3 werden neu errichtet: 

a) je ein Detachement Jäger zu 
Pferde bei dem XIV. und XVII. Armee: 
Korps am 1. Oktober 1897; diejelben 
werden dem 1. Badijchen Reib-Dragoner- 
Pe aaa Nr. 20 bezw. dem 1. Leib- 


Hufaren- Regiment Nr. 1 angegliedert‘ 


und erhalten die gleiche Uniforn wie 
die Detachements des XV. bezm. 
I. Armee: Korps. Die Unterjcheidung 
erfolgt durd; die Nummer des Armee: 
Korps auf den Achjelichnüren und 
Scäulterklappen. , . 


Wie verlautet, fteht ein neues Regulativ 
in naber Ausſicht. | 


—NPs 


Ber Wühlfpafen und die Theorie der Wühlfpaten-Fodierung, 


Bon 6. K. Spikenberg, Königl. preuß. Forſtaufſeher. 


In Hinſicht auf die bevorſtehende 
Kulturperiode dürfte es angezeigt ſein, 
hier nochmals das neue Bodenlockerungs— 
gerät, den Wühlſpaten, und das Charak— 
teriſtiſche der Wühlſpatenlockerung in 

| — kurzen Bügen zu 

erwähnen. Die Ab- 
bildungen des Ge— 
rätes machen eine 
nähereBeſchreibung 
Pr über: 
üſſig. 

Es ſind zwei 

Ausführungs- 
formen vorhanden, 
und zwar ijt der 

breitere Wühl- 
jpaten a für durch— 
Ichnittlihe Boden: 
verhältnifie, 3. 3. 
| | 0, Kae Flach⸗ 
and, berechnet, wäh⸗ 
Oieſendlaue ofern rend die ſchmalere 


nicht naturgetreu, als das —75 | 
mittelfte Stichblatt kürzer Form b für ſchwie⸗ 
ma Bodenver- 


mäler, al8 die beiden rigere 
hältniſſe, als: 


‘en, dargeſtellt ift.) 
I .-- Thon und Lehm, jehr murzel- 
ı  .nund fteinigen Boden, Gebirgsboden, 
I mt iſt. 

nn es fih um Waldanbau bezw. 
ftlihe Berjüngung von Holz: 
': Randelt (auf Ausnahmeverhält- 








‚1 Borbild und Mufter 


nifje erjtredt fid) diefe Erörterung nicht), 
jo wird man vorerft zu prüfen haben, ob 
die zur Ausführung auserjehenen Mittel 
und Wege aud nicht mit den Wegen und 
Fingerzeigen der Natur in Widerfprud 
itehen, denn Die _ 
Natur zeigt uns aa 

nichts Falſches, fie 
betrügt uns nicht! 
Wir müſſen uns 
deshalb die Natur— 
Beſamungen oder 
Verjüngungen zum 


nehmen. Von die— 
ſem Grundſatz aus- 
gehend, drängte ſich 
bei dem Gedanken 
an die Konſtruktion 
geeigneter Boden= 
lockerungs-Inſtru—⸗ 
mente zunächſt die 
Frage auf, ob über— 
haupt für die Waldkultur eine Lockerung 
und Bearbeitung des Bodens als „natur— 
gemäß” — bezw. mit den Vorgängen 
bei den der Natur überlaffenen Ber: 
jüngungen nidt in Widerſpruch ftehend 
— zu betrachten fei? Verſetzte man 
ih zwed3 Enticheidung dieſer Trage 
zurüd in den Urzuftand des Waldes 
oder in weit hinter uns liegende, Die 





Wiüblipaten b. 
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Naturbeſamungen betreffenden Berhält- 
nifle, jo fand, man, daß durch die wilden 
Schweine — jpäter au die zahmen — 
für die Bodenbearbeitung und Steimbett- 
bereitung gejorgt war. Die Schweine 
Ihloffen den Boden auf, loderten und 
bermiengten die Bodenfrume und erfüllten 
damit die erjten Bedingungen für eine 
günftige Entwidelung des Samens“?). 
Der Same feimte in dem oberen, mehr 
oder weniger humofen Boden und das 
Wurzelſyſtem der jungen Pflanzen bildete 
ih entjprechend der vorhandenen Lagerung 
oder Schichtung des Bodens aus, e3 
paßte fi) den natürlichen Bodenverhält- 
nijfen an, was als „normal? und 
„natürlih*  angefehen werden mußte: 
Dbige Trage lieg ſich infolgedejlen dahin 
beantworten, daß eine „angemefjene“ 


*) Bei Erwägung bes nielleitigen Nutzens, 
welchen die Schweine dem Walde brachten, hat 
man die Empfindung, als ſeien dieſe der Wald— 
verbeſſerung und dem Waldſchutz ſo große Dienſte 
erweiſenden Tiere recht unbarmherzig behandelt 
worden, indem man die wilden nach Möglichkeit 
ausrottete und die zahmen zumeiſt aus dem Walde 
herausjagte. Sie vertilgten ſchädliche Inſekten, 
zerſtörten Mäuſeneſter und ſonſtiges Ungeziefer. 
Durch das Brechen oder Wühlen, das Bermengen 
der organiſchen Stoffe mit dem mineraliſchen 
Boden, führten fie u. a. eine vorteilhafte Durch— 
Lüftung, einen regeren Luftaustaufch zwiſchen 
Boden umd Atmoſphäre herbei; infolgedeflen 
fonnte viel leichter Sauerjtoff und atmoſphäriſches 
Wafjer zum Boden und zu den Wurzeln gelangen. 
Guͤnſtigere Feuchtigkeits- und QTenmiperaturgrade, 
eine bejjere und fchnellere Zerſetzung der Nadels 
oder Laubdecke und anderer organijcher Abfallreſte 
waren die Folge; der Boden wurde vberbeffert, 
die Krümelſtruktur vermehrt, die Thätigkeit des 
Bodens und das Wachstum ber Pflanzen erhöht. 

Da, wo unter ſonſt normalen Berhältnijjen 
eine ungefunde Befchaffenheit des Bodens vor— 
handen ift, oder entiteht, wo ſich ftarfe MooS- 
politer, mächtige, filzig zufammenhängende Laub— 
und Nadeldeden gebildet haben, wo dieſe genannten 
Rohhumusſchichten den Yuftaustaufch, das Atmen 
der Wurzeln, hemmen, die abjolute Wafier- 
tapacität ımd NornalsTemperatur des Bodens 
beeinträchtigen refp. benachteiligen, wo fich faure 
Humusſtoffe bilden, Ortiteinablagerungen ent. 
jtehen, da bat die Thätigfeit der Schweine aufs 
gehört oder gefehlt. 

Daß nun der don den Schweinen angerichtete 
— im Vergleich zu dem weitgehenden Nuten 
„ganz geringfügige* — Schaden fo leiht und fo 
voß in die Augen fiel, das it verhängnispoll 
Pe fie getvorden! Ein Segen aber wäre e8 für 
den Wald, wenn ihn: diefe treuen Freunde und 
Mithelfer könnten zındgegeben werden! 


Der Wühlfpaten und die Theorie der Wühlfpaten-Xoderung. 
Bodenbearbeitung für die Waldkultur den 


Wegen und Tyingerzeigen der Natur 
durchaus entſpreche, aljo keineswegs als 
„naturmwidrig“ betrachtet werden Fünne.*) 

Welcher Art. nun dje Fünftlihe Be: 
arbeitung des Boden für die Waldkultur 
jein müſſe, wenn eine naturgemäße und 
gefunde Entwidelung der Holzpflanzen 
vor fih gehen follte, konnte nicht mehr 
zweifelhaft eriheinen — und jo galt e3 
denn: ein Werkzeug zu erfinnen, mit 
welchem man den Boden lodern und ver: 
mengen fünne, ohne im wejentlichen dus 
natürliche Lagerungs- oder Schichtungs-— 
verhältnis unzugejtalten bezw. ein Um— 
taufh in demfelben vorzunehmen. Es 
mußte aljo ein Werkzeug konftruiert werden, 
welches in Bezug auf Arbeitsleiftung in 
direkten Gegenjat zur Pflug: und Spaten: 


Loderung Stand, da ja bei der Anwendung, 


der lettgedachten Geräte eine Umftülpung 
des Bodens, alſo ein Umtaufd) in der natür: 
lihen Lagerung oder Schidhtung erfolgte. 

War man fich nun über die Art der 
Bodenbearbeitung an und für fih im 
Elaren, fo mußte man aud, hinfichtlich der 
Samen: oder Pflanzenverteilung die Natur: 
befamungen zum Mufter nehmen, wenn 
man bei dem künſtlichen Holzanbau den 
ingerzeigen der Natur gehorchen wollte. 
Das Ergebnis diefer Betrachtung mar, 
daß für die Saat: die „Bollfaat“, für 
die Pflanzung: ein eine gleichmäßige Ber: 
teilung des Wachsraumes fichernder, mög— 
lichſt enger Verband gewählt werden müſſe. 
Bon der ſich hieraus ergebenden „voll: 
ftändigen“ Bearbeitung des ganzen Kultur: 
felde3 mußte aber meiſt aus finanziellen 
Rüdfichten Abſtand genommen und zu einer 
ftellenweifen Bearbeitung des Bodens 
übergegangen werden (Saat= und Pflanz- 
fümpe ausgenommen), wiewohl die erftere 
„vollftändige* Bearbeitung in der Regel 
den Vorzug verdiente. 

Da nun einmal mit der ftellenmeifen 
Bodenzubereitung zu rechnen war, jo m 


*) Die Schweine haben in gewiſſer Bezu.. 
als Borbild gedient. Nach ihrer XThätigfeit, i 
Brecher und Wühlen, bat auch das borliege 
Serät den Namen „Brede oder Wühlfpa 
erhalten; auch die Nanten der übrigen Bo 
Ioderungsgeräte „Wühlrehen* und „Wir 
jind davon abgeleitet. 
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es als wünſchenswert erjcheinen, diejelbe 
einer „vollſtändigen“ Bearbeitung ſo nahe 
wie möglich zu bringen. Außerdem mußte 
auch hier in Be ug auf den Pflanzen 
ſtand, —— ei Saaten, als Grund⸗ 
ſatz angenommen werden, daß jede be— 
baute Einzelſtelle, jede Platte, jeder Streifen 
einem Stück Naturſchonung ſoviel wie 
möglich gleichkomme, und daß auch dem 
Pflänzling, gegenüber einer in der Natur: 
befamung unter normalen Verhältniſſen 
fi entiwidelten Pflanze, nicht3 Anormales 
vder Unnatürliches anbaften dürfe. 
Dies waren die leitenden Gedanken, 
und zwar nicht nur für die Ronftruftion 
des Wühlſpatens, jondern auch für die 
der Übrigen vom Verfaſſer ftammenden 
Kulturmerkzeuge und den damit im Zu: 
fammenban Hehenden ArbeitSmethoden. 
Nach all diefen vorangegangenen Be: 
trahtungen und Erörterungen war es 
nun möglid geworden, fih u. a. ein 
Mufterbild, ein deal von der Boden: 
loderung auszumalen, um es als Yiel- 





punkt und zugleich als Fundament bet der 
Konftruftion eined bez. Werfzeuges zu 
berwerten. Mit vorliegenden Wühljpaten 
wird bei richtiger Arbeitsweiſe befagtes 

deal erreicht; e3 wird auf die zu erzielende 

ockerungstiefe die obere, gewöhnlich humoſe 
und näbreräftige Bodenſchicht mit dem 
darunter liegenden Mineralboden vermengt, 


ohne daß eine Unftülpung oder eine Um: 


fehrung des Bodens in feiner natürlichen 
Schihtung erfolge. Die Loderung und 
Durdlüftung des Boden? bei Plätzen und 
Streifen erjtredt fi noch auf ein weſent— 
liches Stüd der Umgebung der lesteren, 
jo baß man dadurch einer „vollftändigen” 
Bearbeitung jehr nahe kommt. Kine 
ſcharfe und ſtets nachteilige (u. a. für den 
Übergang der Wurzeln) Xoderungsgrenze 
wird mithin vermieden und die erite Be: 
dingung für eine normale und kräftige 
Entwidelung des Wurzeliyftems, für die 
Geſundheit und die fpätere größtmöglichite 
Nußbarkeit, wird erfüllt. 
Gortſetzung folgt.) 
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Sans der Aögeordueten. 
Sitzung vom 8. März 1897. 


(Fortſetzung.) 


Vizepräſident Dr. Freiherr v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Hofmann. 
Abgeordneter Hofmann: Dieine Herren, 
was bie Feldjägerfrage anlangt, fo jtehe ich darin 
vollftändig auf dem Standpunkte des Herrn 
Abgeordneten Krauſe. ch halte feine Aus 
füßrungen bon Unfang bis zu Ende durchaus 
für berechtigt und möchte Bloß noch einige Kleine 
ergänzende Benterkungen dazu machen. Er bat 
davon gejprocden, daß die Feldjäger gegenüber 
den Civilaſſeſſoren ungefähr zehn Jahre früher 
angeitellt werden. und dadurch vorzugsweiſe in 
die höheren Stellen gelangen. Ich möchte dazu 
noch ergänzend anführen, daß gerade diefer -Unı- 
itand aber auch Herbeiführt, daß die Feldjäger 
die beſſeren Stellen erlangen; denn zu der Belt, 
wo der Kivilanmärter die erjte Anjtellung erlangt, 
aljo noch nicht den Anfpruch Bat, in eine befjere 
Stoffe 21 gelangen, bat ber andere ſchon eine 
uysıye Dienjtzeit und damit die Berechtigung, 
yeis oder dreimal auf die beijere Stelle ge: 
zu haben, md Infolgedeifen fitzen eben die 
'-iter, die aus dem Feldjägerkorps bervors> 
regelmäßig auf ben befleren Stellen, auf 
ı fie, wenn fie nicht befördert werden, ibr 
‘ug bleiben. 
it nun bon dem Herrn Vorredner bes 
son. daß die Oberföriter ja jetzt beſſer 


geitetit werben, aber, meine Herren, mir müffen doch 
erüdficätigen, daß der. Eipilganmwärter demnächſt, 
wie der Herr Abgeordnete Krauſe ausgeführt Hat, 
16 Jahre bis zur Anjtellung gebraudt. Nun 
beträgt der Zeitraum, bis der Oberförjter das 
Bödıligedalt erlangt, 21 Sabre, madt für den 

ivilanwärter 37 Sabre, alfo er wird gun großen 
Teil gar nit in die Lage kommen, Diefen End: 
gebalt überhaupt zu erleben. Das ijt meines 
Erachtens auch ein dringender Grund, den Bor» 
ihlägen des Herrn Abgeordneten Sraufe ent⸗ 
gegenzukommen, nämlich fchon borher einen Zeil 
wenigſtens ber Affefforenzeit auf den Dienſtgehalt 
für den Civilanwärter anzurechnen. 

Wenn der Herr Hegierungsvertreter aus⸗ 
geführt Bat, die Staatsregierung treffe feine 
Schuld an der Mifere der Überfüllung, fo kann 
ih feinen Ausführungen nicht beipflichten. Gr 
bat gemeint, e8 wäre ja allen denen, die tm dieſe 
Karriere eintreten, Bekannt gewefen, wie die Ber- 
hältniffe gelegen haben. Meine Herren, da möchte 
ih doch jagen: die Staatäregierung bat aud 
ihon aus früherer Zeit die Erfahrung gemacht, 
daß lediglich folde platonifhe Warnungen über: 
haupt nichts helfen. Jetzt iſt fie zu dieſer Er: 
kenntnis gefommen und hat die Anwärter einfach 
auf den Staat&bedarf befchräntt, während fie 
früher umgefehrt alle, und darin liegt ihre Schuld, 
troß eigener Warnung, mit Ausfiht auf Ans» 
ftelung im Staat3dienjte angenommen bat. Nun, 
meine Herren, meiner Meinung nach ift dieſe 
abſolute Beichränkung etwas Zweiſchneidiges. Ich 


N 
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meine, es follte feinem, der biefe Branche ergreifen 
will, berichränft werden, tvenigftend die Aus— 
bildung als Forſtmann zu erhalten. Aber Etimas 
anderes tft ed von ber Otoatöreglerung, zu Jagen, 
wenn ihr Bedarf gededt it: die Zahl der Leute, 
welche Ausficht auf Staatdanjtellung haben, be- 
ſchränken wir; ihr Habt alſo Feine Ausficht, Bier 
im Staatsdienſt beichäftigt zu werden; auf euer 
Riſiko könnt ihre die Karriere einfchlagen; aber 
bie Lilte der Anwärter auf den Staatsdienijt ift 
neichloffen, ihr müßt warte, bis wieder eine 
Stelle aufjtehen wird und ihr in diefe Lifte auf 
genommen werdet. Wenn dies früher gefchehen 
wäre, würde dieſe ganze Mifere überhaupt nicht 
herbeigeführt worden fein. 

Ich möchte nocd einen meiteren Punkt bes 
rühren, den ich bereits im.borigen Sabre vor- 
gebrndht Babe. Es betrifft das Ausſchreiben der 

berförfteritellen. Ich Habe voriges Jahr aus⸗ 
geführt, daß ich darin ein richtiges Prinzip nicht 
babe entdeden können, daß ein Ausſchreiben an 
ih Überhaupt gar nicht ftattfindet. Nun babe 
ich, ſoweit ich die Sache Habe verfolgen Fünnen, 
allerdingd in Laufe des Jahres bemerkt, daß 
mehrere Stellen ausgefchrieben find, darunter, 
wie ich mir babe fagen laſſen, auch befjere Stellen ; 
bei jehr vielen iſt das nicht gefcheben. Ich möchte 
die Soritverwaltung doch bitten, Aufklärung zu 
geben, ob fie gewillt ift, in diefer Richtung weiter 
zu ſchreiten und das Ausfchreiben al3 allgemeines 
Prinzip einzuführen. Nach meiner Auffaffung iſt 
ed durchaus gerechtiertigt, daß jede Stelle aus: 
gefrieben wird, daß jedem, der Luſt Bat, ih auf 
ie Stelle zu melden, &elegenbeit gegeben wird, 
fi) zu melden, wie dies auch bei den Übrigen 
Beantenkategorien der Fall iſt. ES iſt ja nad 
ber Sade der Forfiverivaltung, den für Die 
Stelle Geeignetſten auszuſuchen; aber die Mög— 
lichkeit der Meldung muß jedem gegeben twerden, 
das Prinzip Halte ich für durchaus richtig. Es 
iſt noch nicht durchgeführt, und e8 wäre mir fehr 
erwünſcht, von der Forſtverwaltung zu Hören, 
daß nach diefer Nichtung den Wünfchen der Ober: 
förjter entgegengefommen würde. 

Bizeprälident Dr. Freiherr vd. Heereman: 
Der Herr Regierungskommiſſar bat das Wort. 

Regierungskommiſſar  Oberlandforftmeijter 
Donner: 
Herren Vorredner möchte man glauben, daß fehon 


gegenmärtig der Unterjchied des Alters bei der An⸗ 


ſtellung der Civilaffefjoren und der aus den: Feld— 
lägerforp8 bervorgegangenen ein außerordenilich 
großer iſt. Das iſt nicht der Fall. Denn in Jahre 
1894/95 betrug das burchfchnittliche Lebensalter, in 
dem die Herren vom Civil zur Anjtellung gelangt 
ind, 35 Jahre 5 Monate, das der Feldjäger 32 Jahre 
11 Monate; im folgenden Jahre das Alter der 
Civilajiefforen 35 Jahre 7,9 Monate, der Feld— 
jäger 33 Jahre 6,8 Monate; im legten S$ahre, 
1896, bat das Alter der Eivilafjefforen 36 Jahre, 
das der Feldjäger 34 Jahre 3,8 Monate betragen. 
Bis jetzt iſt aljo der Unterjchied keineswegs fo 
bedeutend, wie e8 nach dent, was bier ver: 
jchiedentlich bemerkt worden iſt, angenommen 
werden müßte. 


Was dann das Ausfhreiden der Stellen 


Nah den Wuslaffungen einiger der: 


betrifft, fo tft vor der Anregung, die bon Herm 
Borredner im vergangenen Fahre gegeben worden 
it, und auch fpäterhin ftet3 fo verfahren worden, 
daß diejenigen Balanzen, bei denen fein befonderes 
gutereiie der Staatsverwaltung — der 

tellenbeſetzung vorgelegen hat, öffentlich bekaunt 
gemacht ſind; einige Stellen werden immer vor⸗ 
behalten werden müſſen, weil man einzelne An— 
wärter dafür ganz beſonders qualifiziert hält. 
Ein Unterfhied iſt bezitglich des Ausfchreibens 
der übrigen Stellen nur infofern gemacht worden, 
als Stellen, bei denen man beſtimmt annehmen 
tonnte, daß Meldungen fi dazu nicht ergeben 
würden, weil fle mit irgend welden Nachteilen 
bebaftet find, weil nämlich entweder bie Dienſt⸗ 
wohnung fehlte oder das Dienjtland, oder fie in 
einer bejonderd abgelegenen Gegend lagen, nid 
bekannt gemacht find. Bei dei begedrteren Stellen 
iſt dies geſchehen. 

Bizepräftbent Dr. Freiherr dv. Heereman: 
Das Wort wird nicht weiter geroftufrht; ich fchliehe 
bie Beiprehung. Der Herr Berichterjtatter vers 
zichtet. Widerſpruch ift nicht erhoben; ich kann 
feitftellen, daß der Tit. 2 bewilligt iſt. 

Ich eröffne die Beſprechung des Tit. 2a, — 
ſchließe auch diefe, da da8 Wort nicht gewünſcht 
it. Der Titel iſt bervilligt. 

Ich eröffne die Beiprehung des Tit. 3. Das 
Wort hat der Herr Berichteritatter. 

Berichterjtatter Abgeordneter vd. Bockelberg: 
Es werden bier 22424 Mark mehr gefordert, und 
zwar für die Anſtellung von 18 Förſtern. Daß 
hängt eng zuſammen mit der Vermehrung der 
DOberföriterftellen. Die Kommiſſion Hat dies als 
begründet anerlannt und beantragt die Genehniis 
gung diefer Medrforderung. 

Bei diefer Gelegenheit kamen auch die Mang: 
verbältniffe der KYörfter zur Sprade, und von 
einigen Seiten wurde der Wunſch ausgeſprochen, 
die Rangverhältnijle zu verbeſſern, da nämlich 
doch eine verhältnismäßig lange Fachausbildung 
bei den Förſtern vorherginge, bevor fie zur Ans 
ſtellung gelangten; und das ließe ſich wohl mit 
anderen Beamtenklafjen vergleichen, die durch eine 
länger genoliene Fachausbildung den Anſpruch 
auf den Titel von Subalterubeamten bätten. 

Es ift uns feitens der Forſtverwaltung eine 
Aufzeichnung der tharfächlihen Verhältniſſe ge: 
liefert worden, und daran gejtatte ich mir folgendes 
mitzuteilen. ° 

Die Förjter gehören weder der unteren 
Beamtenklaſſe, noch der der Subalternbeamten 
an, Sondern fie nehmen gewiſſermaßen eine 
guildenftufe zwiſchen diefen beiden Klaſſen ein. 
Stellt man fich nun die Wirkung diefer Verhältniſſe 
auf ihre Bezüge dor, fo hat man es einmal zu 
thun mit den Wohnungsgeldzuſchuß. Bier *-- 
kommen die Förſter allerdings den Sat 
Unterbeamten. Während ihrer aktiven Dienjl 
bat das aber deshalb feinen Einfluß auf 
Einkünfte, weil fie faſt ausſchließlich D 
wohnungen inme baben. Es kommt alleri 
dann im alle einer Benfionierung der Fö 
diefe Frage in ungünſtiger Weife für fie ; 
Austrag, und darin ftehen diefe Beamten 
hältnismäßig fohlecht da. Was nun die 9“ 
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ihrer Beanttenftellung zu den Tagegeldern betrifft, 


ſo erbalten die Förſter nach dem Geſetz vom 
28. Juni 1875 die Sätze für die „anderen” 


-Beantten. Diefe werden bier unterſchieden bon 


den Unterbeanten; fie befommen ben Sat bon 
4,50 ftatt 3 Mark, wie fie die unteren Beamten 
erbalten. Ebenſo verbält es ſich mit den fos 
enannten Umzugskoſten. Nach dem Geſetz bom 
24. Sebruar 1877 8 1 VII gehören fie auch bier 
zu den „anberen” Beamten. Es ift alfo Die 
Beſchwerde ber Förſter, daB fie der Klaſſe der 
Unterbeanten angebören, nur zum Teil begründet. 
Wie ich vorhin ausgeführt Habe, läßt fich dies nur 
anwenden auf die Wohnungsgeldzuſchüſſe, ſobald 
ie penfiontert werden. Das bat die Kommiſſion 
auch anerkannt, gleichzeitig aber auch mit Genug⸗ 
thing davon Kenntnis genommen, daß der 
Herr Minijter fi im einer wohlwollenden Weife 
über biefe ganze Frage der Aufbeflerung ber 
Bezüge der Förſter ausgefprochen bat. Er bat 
angedeutet, daß es erwunſcht jet, eine fogenannte 
mittlere Stufe zu fchaffen, in melde aud) bie 
Hörfter einzuranglieren wären, und er bat darauf 
verwiefen, daß auch die Finanzverwaltung ſich in 
dankenswerter Weile nach bdiefer Richtung Hin 
entgegenfommenb für den nächltiährigen Etat 
bereit8 geäußert Babe. 

Bizepräfident Dr. Freiherr vd. Heereman: 
Das Wort Hat der Abgeordnete Rieſch. 

Abgeordneter Rieich: Es tft im Hohen Hauſe 
wiederholt angedeutet worden, daß die Heutige 
dienftlihe Stellung der Königlichen Yörfter mit 
Rückſicht auf ihre Ausbildung und ihren Beruf 
feine angemeſſene mehr ſei. Ich will mi nun 
jeglicher Wünſche und Anregungen enthalten, in 
welcher Weiſe eine anderweitige Regelung ſtatt— 
zufinden hätte, die der Gerechtigkeit und Billigkeit 
entſprechen würde, hege aber zu der Königlichen 
Staatsregierung das Vertrauen, daß ſie eingehend 
prüfen werde, wie die Stellung der Förſter künftig 
I geitalten fei. Der Hinweis, daß dieſe Beaniten 
ehr wichtige Faktoren einer umfangreichen Ber: 
mögendberwaltung find, auf deren Pflichttreue 
und Buvderläffigkeit der Bejtand und das Gebeiben 
unferer wertvollen Waldungen nicht zum wenigſten 
beruht, dürfte genügen, meinen Wunſch zu recht⸗ 
fertigen. Ich hoffe, daß bis zum nächſten Jahre 
eine erfprießliche Zöfung dieſer Frage möglich fein 
wird. (Bravo!) 

Bizepräftdent Dr. Freiherr vd. Heereman: 
Das Wort Hat ber Abgeordnete Korns. 

Abgeordneter Jorns: Die Mehrzahl von 
Ihnen wird gewiß gleich mir eine Vorliebe für 
die grüne Farbe haben, und von jeden, der frijche 
freie Watdesluft liebt, werden die Träger diejer 
darbe gewiß hoch geſchätzt. Im diesahrigen 
| er 


' nun leider an eine Beſſerung 

\ eamten nicht gedadht. Die Ober: 
f Horftmeifter find dem Herrn Land» 
v . . . iniſter ſehr dankbar, daß er in Bes 
zerhöhungsgeſetz für ſie eine ſolche 
I berbeiführen will, und hoffen, daß fie 
r ‚e angenonmen werden wird. 


welche tiefe Niedergeichlagenbeit muß fich 
= Reim Durchjeben des Etats bemächtigen! 
Satsdienern am ſchlechteſten 
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bezahlten Leuten (ſehr richtig!) werden gar keine 
ihrer wirtſchaftlichen 


Ausſichten auf Beſſerun 
Lage gemacht. Die Oberföriter und Forſtmeiſter 
ſind meiſt mit Bureauarbeiten beſchäftigt, die 
Aufficht Im Walde ruht in den Händen ber 
Förſter umd unteren Forſtbeamten und damit 
auch die Verantwortung für dte im Walde 
nötigen Wrbeiten. Dieſe Verantwortung wird 
noch dadurch vermehrt, daß es ihnen auch 
obliegt, die Sicherheit der Forſten wahrzu— 
nehmen, und daß fie fih dabei Häufig fehr 
großer Lebensgefahr ausfegen müflen. Wenn 
nun die Borbereitungen zum Forſtdienſt viel 
ſchwieriger find als bei vielen anderen Beamten, 
fo müfjfen dieſe Beamten erjtaunt fein, daß die 
Regierung fe in den Rang der Linterbeamten 
begradiert Bat. (Sehr richtig!) Sie müflen es 


erieben, daß Leute, die in der Militärfchule ſich 


unter ihrer Anweiſung bie nötigen Schulkenntniſſe 
angeeignet Baben, als Subalternbeamte eine weit 
bödere Stellung einnehmen als fie. 

Uber das wäre nod) das Wenigfte; ber Förſter 
hat jet erſt nach Ztjähriger treuer Dienftleiitung 
nme das zu gewärtigen, was diefe Leute jihon 
al8 Anfangsgehalt beziehen. Mit 1100 Bis 
1500 Mark wird e8 gewiß einem jeden Beamten 
ſchwer, fih und feine Familie durchzubringen, 
auch bei ben allerbefcheidenjten Anforderungen. 
Nun kommt dazu, daß bie mieiften Förſter nicht 
in der Lage waren, die Mittel zu ihrer Vorbereitung 
jeldft aufzubringen; fte find nezwungen geweſen, 
Schulden zu machen, und follen nun bon dieſem 
kärglichen Gehalt nad ihrer Unftellung noch 
Schulden abzahlen. Das wird den Leuten fchmwer. 
Sch kenne alte Forſtbeamte, welche bis zu ihren: 
60. Lebensjahr jedes Jahr Schulden abzuzahlen 
angewieſen waren. 

Die Nebeneinkünfte der Förſter aus Dienſtland 
oder Wieſen ſind ſehr problematiſcher Natur. Sie 
wiſſen ja, daß auf den einzelnen Gehöften Tage— 
löhner viel teurer ſind als im Dorf. Kann nun 
der Mann fein Laud nicht ſelbſt beackern oder bat 
er Teitte angemeſſene Verwendung für da8 Heu, 
fo bat er keine Einnahme davon, fondern ich kenne 
viele Fälle, wo die Leute die Regierung baten, 
ihnen Diefe fogenanunten Nebenbezüge zu erlajlen. 
Bei uns zu Haufe waren die Einzelmohnungen 
früber feltener wie jett; in letter Zeit Hat man 
die Dienfimohnungen meiltend® an die Baupts 
abfuhriwege bes Waldes gebaut, dadurch find die 
Leute weit entfernt bon den Schulen, Baben auch 
feine Befonderen Verkehrsmittel, find alfo zu 
weiteren Mebrausgaben veranlagt. Während nun 
auch in den Forſten bei uns früher hübſch zierliche, 
wohnliche Häufer gebaut wurden, die durch ihre 
Ausführung in Holzfachwerk auch Reklame für 
Holzverwendung macdten, fo Bauen ſie jett bei 
uns Steinhäufer, die viel eher Baddfen ähnlich 
fehen als Forfibäufern. Nun find dieſe SKaften 
räumlich nur für zwei bis drei Kinder eingerichtet. 
Hat nun fo ein armer Förſter mehr Kinder, fo 
ijt er gezwungen, diefelben auf dem Heu- oder 
Trodenboden unterzubringen. Wollen Sie dag 
nicht glauben, fo können Sie die Förſterwohnung 
des Förſters Dabinsli in Oſterode am Harz 
anfehen, der unglücklicherweife fieben Kinder und 
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davon fünf auf dem Heu und Trocenboden 
ſchlafen Hat. (Hört! Hörtl) 

Wenn nun gerade die Unterbeanten eine fehr 
ſchwierige Stellung bekommen haben, feitden die 
Umfturzpartei darauf dringt, alles treu_ königlich 
Geſinnie zu vernichten, fo müflen Sie ſich fagen, 
bag mir bie Pilicht Haben, für diefe Beauiten 
beffer zu ſorgen. Die Unterförfter verdienen bei 
und zu Haufe nicht fo viel wie ein guter Wald- 
arbeiter, und die Oberholzhauer Haben das 
Doppelte an Lohn, was dieſe Leute an Gebalt 
beziehen. Daß werde ich Ihnen beweijen. Das 
kann doch nicht dazu dienen, die Autorität biefer 
Leute zu ftärfen. Sic befonmen auch nicht inner 
diefelben Arbeiter, fondern ſie bekommen im Herbit 
von den Zimmerjtellen Gejellen zum Holzfällen, die 
focialdemofratifh angebaut jind uñd von vorn⸗ 
herein in ihnen ihre graben Feinde fehen. 

Wenn num ale diefe Umſiande wirklich vor⸗ 
handen find — ic) hoffe, daß man mir das glauben 
wird —, fo kaun das nicht fo bleiben. Wir müflen 
dafür forgen, daß den Förftern und den unteren 
Forjtbeantten die Liebe zu ihrem Beruf erhalten 
bleibt, und wir können gewiß die Regierung ruhig 
bitten, uns darin zu nuterſiũtzen. 

Der Herr Landwirtſchaftsminiſter Hat in 
bdanfenswerter Weife die wiriſchaftliche Lage ber 
Forſter und der unteren Forftbeamten zu beffern 
geſucht. Ich bedaure, dai auf diefem Wege nicht 
weiter Dergegangen tit, und Hoffe nicht, daß vielleicht 
Äinangielle Schiolerigkeiten in den Weg getreten 
find; die Zuftimmung des Haufes hätte er ganz 
geroiß erhalten. 

Bum Schluß bitte ich bie Königliche Staats- 
regierung, ſich der Forſier und unteren Forſt⸗ 
beanten mehr als bisher anzunehmen, und ich 
glaube, Sie werben in die freie, fröhliche Zäger- 
und Forſterbruft dadurch Beruhigung bringen; 
denn er weiß jegt nicht, wie er die Zukunft feiner 
Familie fiher ftellen fol. 

Bizepräfident Dr. Freiherr v. Heereman: 
Der Herr Negierungstommiffar hat das Wort. 

egierungsfommiffar Oberlandforftmeijter 
Donner: Meine Herren! Im Einverjtändnis mit 
dem Herrn Sinanzminifter habe ich namens der 
Sorftverwaltung folgendes zu erklären: 
1. Das Rangreglement vom Jahre 1817 weift den 
‚örjtern eine beſtimmte Rangftellung nicht zu. 
ie Förſter find bisher nicht zu dem Unter 
Beamten gerechnet worden. In Getreff ihrer 
Tagegelder u. |. m. fteben fie zwiſchen den 
Subalterns und Unterbeanten. 

3. Darüber, 06 die Förjter künftig den Subaltern⸗ 
beanıten zuzuzählen fein werden, find Ber 
Bandlungen beim Staatsminijterium eingeleitet. 

4. Nach Regelung der Gehaltsverhältniſſe bei den 
böberen und mittleren Beamten wird nad 
Maßgabe ber von der Staatsregierung bereit 
in der Budgetlommiffion abgegebenen Er— 
Härung erwogen werden, ob umd in welchem 
Umfang den Hörftern eine Erhöhung ihres 
Gehaltes zu teil werden fanıı. (Bravo!) 

Sipepräfidene Dr. Freiherr v. Heereman: 
Tas Wort hat der Abgeordnete Hori. 

Abgeordneter Horn: Meine Herren! Als im 
vergangenen Jahre hier der Wunſch ausgeſprochen 


2. 








wurde, daß die preußiſchen For 
der Subalternbeamten aufrüden 
erftaunt, daß der Herr Oberlan 
die Gelegenheit benußte, für fel 
treten, fondern ein Regierun 
en Finanzminiſterlum nahm di 
ablehnende Stelung zu den Wit: 
zum Ausdend zu bringen. Wi 
zeinen Wäldern ausſieht, de 
Kaſtanienwãldchen wenig befanı 
wfixde ber Herr Regierungdfonm 
ablehnende Stellung eingenomn 
dem Herrn SOberlandforftmelit 
unebnten, daß er die Beamter 
Korftperwatung fennen muß, uı 
diefe und diejenigen, welche ein 
die Männer ber grünen Farbe 
berjtehen fönnen, wie der Ehe 
Forjtverivaltung nicht bei biefer C 
bat, wie er zu diefer Frage ftehi 
auf bie geſchichtliche Entwidelung i 
eingehen, jondern ‚nur bie Ste 
bie bie preußifhen Föriter im i 
einnehmen, um dadurch die Frag 
ob die preußifchen Förſter würdig 
beanıte zu werden. Die preußtich 
mit wenigen Ausnahmen durch 
militärifhen Ausbildung gegan 
in fäntlihen Kriegen unter RB 
mit großer Auszeichnung geläı 
ihre militärifhe Tüchtigkeit auch 
werben unter den bielcn Beanı 
preußifchen Staate keine finden, 
fo viele deforierte Männer befin 
unter den Förſtern, die auch 
Stolz ihre mititärifhen Auszel 
Sie werden unter ſämtlichen & 
im Verhältnis nicht fo viele Mä 
für den Mobilmahungsfall als 
nauts auserfegen, für tüchtig 
Dffizierftellen zu vertreten. Die 
nis dem Förfter im Range gleichſte 
wie Briefträger, Bahuwärter, © 
andere, fann man für den M 
wohl zu Unteroffizieren, aber nid 
lientenant8 vertvenden. 
In der Allerhöchſten Bi 
15. Dezember 1877, Urmeet 
Nr. 29, finden ſich über die Feld 
folgende Beſtimmungen — ich 
Präfidenten, zu geftatten, die de 
Buntte zur Verlefung bringen zı 
Beldwebellieutenants beider? 
Aufden Mirgehaltenen Bort..., --... u 
1. Zur Vefegung der Gefondellentenant?= 
jtellen bei den Erſatztruppen, den Laudwehr⸗ 
Bußartilleriebataillonen, Depotestadrons 
und Landfturmformationen konnen die 
erfahrene inaktive Unteroffiziere, we 
nicht mehr dienjtpflichtig find und fich z 
Wiedereintritt für den Fall einer Mo. 
machung bereit erklären, in Ausſicht 
nonimen werden. Dieſelben müffen 
in geordneten Verhaltuiſſen und in e 
entſprechenden bürgerlichen Lebensſtell 
befinden. 
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4. Die Feldwebellieutenants gehören zu den 


Laudwehroffizieren, und zwar zur Haupt⸗ 
Haffe der Subalternoffiziere im Range 
der Sekondelieutenants, Hinter denen fie 
rangieren. Auf fie finden demgemäß alle 
auf sie Offiziere bezüglichen geſetzlichen 
und fonjtigen Vorſchriften Anmendung. 
Ausgenommen hiervon find nur die Be⸗ 
ſtimmungen über die Ehreingerichte und 
über die Wahl der Offiziere. 

5. Die Feldwebellieutenants erhalten neben 
den bis dahin empfangenen Gebührniffen 
aut noch den Wohnungsgeldzuſchuß 
eines Lieutenants. 


Meine Herren, die preußiſchen Förſter haben. 
in der Hauptfadhe ihren Wohnſitz in kleineren. 


Dörfern und fleineren Städten in einem weit 
vom Wege abgelegenen Häuschen und find dort 
gewifjermaßen die einzigen Vertreter der ftaat- 
lihden Autorität. Dieſes Gefühles ſich bewußt 
fühlend, nennt fi der preußiſche Förſter und 
der Forſtaufſeher ſtets Königlich preußifcher 
Förſtet, Königlich preußiſcher Forſtaufſeher. Eine 
gleiche Betonung der Stellung in unſerem 
monarchiſchen Staate finden Sie wohl kaum in 
dieſem Maße bei irgend einer anderen Beamten⸗ 
fategorie. Meine Herren, fann man es da dieſen 
Männern mit foldem Standesbewußtſein ver: 
argen, wenn fie auf Grund des Hiftorifhen das 
fordern, mas ſchon ſeit langer Beit anderen Be: 


amten gewährt ift? Der preußifche Förſter nimmt 


in feinem Berufe eine felbjtändige Stellung ein, 
er iſt für fein Revier verantwortlid. Er muß 
die Feinde des Waldes kennen, er muß fein 
Revier ſchützen gegen jhädliche Zufelten, mit deren 
Bertilgungdmaßregeln er vertraut fein muß. 
Uber wicht diejes allein, man verlangt von ihm 
auch jurijtifche, nıatbematifhe und faufmännifche 
Kenntniſſe. Dazu gehört die Kenntnis des Jagd⸗ 
polizeigejege®, des Toritdiebitahlgejeges, der 
Strafprozegordnnung, des Wildſchadengeſetzes x. 


Der Förjter muß über die Schläge ſeines Waldes 


genau orientiert fein, muß dag Sortieren und 
Aufarbeiter des Holzes überwachen, dasjelbe ab» 
nebnen, die Abzählungstabellen und den klaſſen— 
weilen Auszug der Bauhölzer anfertigen. 
Deine Herren, Sie ſehen, die Anforderungen, 
welhe man an die Schul und Fachkenntniſſe 
eines preußifchen Yöriters ftellt, find feine geringen, 
und tbarfählid wird von ihm im allgemeinen 
diejelbe Borbildung verlangt wie bei den anderen 
Subalternbeamten. Nach ihrem Bildungsgrade 
und ihrer Stellung im öffentlichen Leben gehören 
fie zu den Subalternbeanten, und e8 würde ein 
Unrecht jeln, wenn man diefen Männern ihre 
Stellung noch länger vorenthielte, die nad) einen 
‘ on Allerdödjjter Stelle „unerreicht“ 


„ntwidelung der Berhältniffe Hat 

rlich auch in der Forſtwirtſchaft manches 

; die Thätigfeit der Förſter ijt eine ganz 

ve geworden als vor 30 bis 40 Jahren. Mit 
teigenden Erträgen aus unſeren Forſten ſind 
die Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit 
örſter gewachſen; damit fteht aber die Be— 
»nicht im richtigen Verhältnis. Mir 


haben jährlich bier im Hohen Haufe eine Menge 
teil® berechtigter, teils unberechtigter Petitionen, 
worin Berne aller Kategorten um Aufbeljerung 
bes Gehaltes nachfuchen. Dieſer Petitionsſturm ift 
vielfach von Erfolg begleitet geweſen, und manche 
Beamten haben dadurch ihre Wünfche befriedigt. 
Die preußiſchen Förſter Haben von Jahr zu fahr 
auf bejjere Dotierung gewartet, auf eine befjere 
Finanzlage bes Staates gehofft. Wir haben feine 
Petition don Förſtern je gejeben, troßden: fie ſich 
der Sympathie faft aller Abgeordneten bemußt 
gewefen find. Wenn es auch vorkommt, Daß 
man feine Anſicht nach Alter und Änderung der 
Berbältniffe ändern muß, fo glaube ich doch, daß 
ber Herr Finanzminifter, der ſchon ald Abgeordneter 
an 6. Februar im Jahre 1875 den Förſtern das 
glänzende Zeugnis außftellte, daß dtefelben bei 
einer jo FZärgliden Befoldung im großen und 
ganzen ein wahres Muſter von Rechtſchaffenheit 
und Dienſttreue lieferten, daß der Staat dieſe 
Haltung anerkennen müffe und für die Zukunft 
mehr thun, auch heute noch feine frühere An⸗ 
erfennung den preußifchen Förſtern bewahrt bat. 
Wenn ein Nichteingeweihter ben Forſtetat 
durchlieft und dort findet, daß die preußiſchen 
Förſter ein Anfangsgebalt von 1100 Mark, bis 
1500 Mark fteigend, bei freier Dienjtmohnung 
und Brennmaterial Hat, fo weil; er nicht, daß der 
preußische Förſter erit in fehr ſpätem Lebensalter 
zu diefer Stelle fommt, in welchem Alter andere 
Beanten im Genuß des Höchſtgehaltes fich be- 
finden. Briefträger, Pojtfchaffner, Gericht3diener 
u. f. w. beziehen dasfelbe Gehalt, ftehen jich aber 
in der Regel befjer als dieſe, meil fie für 


geringes Geld noch Dienftkleidung erhalten und 


meiftenteil8 in größeren Städten und Dörfern 


wobnen, two fich oft noch Nebeneinnahmen bieten. 


Für den Förſter ift die Beichaffung der Lebens— 
mittel teuser, die Kojten für Arzt und Apotbeler, 
für Unterbringung ber Sinder zum Teil ſehr 
hoch, der Förſter bezieht auch Feine Dienftauf- 
wands⸗ und Screibmaterialien-Entjchädigung. 
Wenn wir uns nun umſehen in anderen 
deutfchen Staaten, jo finden wir 3. B. in Brauns 
fhweig, daß dort 16 Beamtenklaſſen für Die 
Förfter eingeführt morden find mit 1200 Marl 
Anjangsgebalt, fteigend bis 2100 Mark. Dazu 
freie —3* oder Mietsentſchädigung und 
freies Breunhoiz. Die freie Wohnung iſt penſions— 
fähig für die 8. bis 10. Klaſſe mit 150 Mark, für 
die höheren Klaſſen mit 260 Mark, daS Brenn 
holz mit 160 Dark. Beiſpielsweiſe berechnet ſich 
dad penfionsfähige Einkommen eined braun 
ichweigifchen Förſters 1. Klaſſe auf 2160-+-260+-160 
glei 2520 Marl, In Anhalt, wo die Förſter 
in der Negel 18 Jahre nach ihren Eintritt zum 
Förſter avancieren, erhalten jie 1700 Darf Anfangs» 
nebalt und jteigen bis 2500 Mark; daneben bes 
ziehen fie freie Dienjtivohnung und Brennmaterial, 
und wo Dienjtländereien nicht vorhanden jind, 
erhalten die anhaltiſchen Förſter Geldentfchädigung. 
Daraus erhellt zur Genüge, dag Wir ih 
Preußen nit der Befoldung der Förſter Hinter 
den anderen Ländern zurüdgeblieben find, und 
daß es dringend geboten ijt, bier Wandel zu 
schaffen. Ich jchliege meine Ausführungen mit 
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bavon fünf auf dem Heu und Trodenboden| 
ilafen Hat. (Hört! Hörtl) 

Wenn nun gerade die Unterbeanten eine fehr 
itvierige Stellung bekommen haben, feitden die 
Umfturzpartei darauf dringt, alles treu Löniglich 
Geflunte zu vernichten, fo müſſen Sie fih jagen, 
daß mir bie Pliht haben, für dieſe Beaniten 
befler zu forgen. Die Iliterförjier verdienen bei 
amd zu Haufe nicht jo viel wie ein guter Wald⸗ 
arbeiter, und die Oberholzhauer haben dag 
Doppelte an Lohn, was diefe Leute an Gehalt 
beziehen. Das werde ich Ahnen Deiveijen. Das 
kann doch nicht dazu dienen, die Autorität diefer 
Rente zu ftärlen. Sie befonmen auch nicht inner 
diefelben Arbeiter, fondern fie befommen im Herbit 
- von den Bimmerftellen Gejellen zum Holzfällen, die 
ſocialdemokratiſch augehaucht find und von vorn⸗ 
herein in ihnen ihre größten Feinde fehen. 

Wenn mim alle dieſe Umſtände wirklich vor⸗ 
handen find — ich hoffe, daß man mir das glauben 
wird —, ſo kann das nicht ſo bleiben. Wir müſſen 
dafür ſorgen, daß den Förſtern und den unteren 
Forſtbeamten die Liebe zu ihren Beruf erhalten 
bleibt, und wir können gewiß die Negierung ruhig 
bitten, uns darin zu unterſtützen. 

Der Herr Landiwirtichaftsminifter Bat in 
dankenswerter Weiſe die wiriſchaftliche age der 
Förſter und der unteren Forſtbeamten zu beilern 
gefucht. Ich bedaure, daß auf biefen Wege nicht 
iweiter vorgegangen tit, und hoffe nicht, daß vielleicht 
finanzielle Schwierigkeiten in den Weg getreten 
find; die Zuſtimmung ded Haufes Hätte er ganz 
gewiß erhalten. 

Zum Schluß bitte ich die Königliche Staats» 
regierung, fih der Förſter und unteren Forſt⸗ 
beamten mehr als bisher anzunehmen, und ich 
glaube, Sie werden in die freie, fröhliche Jäger—⸗ 
und Förſterbruſt dadurch Berudigung bringen; 
denn er weiß jetzt nicht, tote er die Zukunft feiner 
Familie ficher jtellen foll. 

Vizeprüfident Dr. Freiherr vd. Heerenan: 
Der Herr Negierungstommiffar bat das Wort. 

Negierungstommiffar Oberlandforſtmeiſter 
Donner: Meine Herren! Im Einverjtändnis mit 
dem Herrn Finanzminiſter babe ich namens ber 
Forſtverwaltung folgendes zu erklären: 

1. Das Rangreglement vom Jahre 1817 weiſt den 

Örjtern eine beſtimmte Raugſtellung nicht zu. 

ie Förſter find bisher nicht zu den Unter 
beamten gerechnet worden. Ye betreff idrer 
Zagegelder u. ſ. mw. ftehen fie zwiſchen ben 
Subalterns und Unterbeaniten. 

3. Darüber, ob die Förſter fünftig den Subaltertts 
beanmten zuzuzählen fein werden, find Ver⸗ 
Bandlungen beim Staatsminiſterium eingeleitet. 

4. Nach Regelung der Gehaltsverhältniſſe bei den 
höheren und mittleren Beamten wird nach 
Maßgabe ber von ber Staatsregierung bereits 
in der Buögetlommiflion abgegebenen Er: 
fHärung erwogen werden, ob und in welchem 
Umfang den Yörftern eine Erhöhung ihres 
Gehaltes zu teil werden kaun. (Bravo!) 

Sigepräfibeit Dr. Freiherr v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeorönete Horn. 

Abgeordneter Horn: Meine Herren! Als im 
vergangenen Sabre bier der Wunſch ausgefprochen 
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wurde, daß bie preußifhen KYörjter in die Klafie 
der Subalterndeantten aufrüden follter, war ich 
eritaunt, daß der Herr Oberlandforjtmeijter nicht 
die Gelegenheit benutte, für feine. Beantten ein: 
utreten, fondern ein Regierungskommiſſar aus 
en Finanzminiſterium nahm das Wort, um eine 
ablehnende Stellung zu den Wunſchen der Förſter 
zum Ausdrnck zu bringen. Wie es in den ein- 
zelnen Wäldern ausſieht, davon fcheint im 
Kaſtanienwäldchen wenig bekanut zu fein, ſonſt 
würde der Herr Regierungskommiſſar eine weniger 
ablehnende Stellung eingenommen Haben. Bon 
denn Herrn Oberlandforſtmeiſter ift doch ats 
unehmen, daß er die Beamten der preußifchen 
orjtveriwaltung fennen muß, um fo mehr haben 
diefe und diejenigen, Melde eine Sympathie für 
die Männer der grünen Farbe haben, es nicht 
verſtehen können, wie der Chef der preußifchen 
Forſtverwaltung nicht bei diefex Gelegenheit erklärt 
bat, wie er zu dieſer Frage jtebt. Ich will nicht 
auf die gefhichtliche Entwickelung des Förfteritandes 
eingeben, jondern nur die Stellung präzifieren, 
die die preußischen Förſter im öffentlichen Leben 
einnehmen, um dadurch die Frage zu beantivorten, 
ob bie preußifchen Förſter würdig find, Subaltern: 
beanıte zu werben. Die preußtichen Förſter, welche 
mit wenigen Ausnahmen durch die Schule der 
militärifhen Ausbildung gegangen find, haben 
in fämtlichen Kriegen unter Preußens Fahnen 
niit großer Auszeichnung gekämpft. Man Hat 
ihre milttärifhe Tüchtigkfeit auch anerlanıtt. Sie 
werden unter den vielen Beantenkategorien im: 
preußifchen Staate feine finden, unter denen ſich 
jo viele deforierte Männer befinden, wie gerade 
unter den Förſtern, die auch mit "berechtigten 
Stolz ihre militäriihen Auszeichnungen tragen. 
Sie werden unter fämtlichen Beanienkategorien 
in Berbältuis nicht fo viele Männer finden, dic, 
für den Mobilmachungsfall als Feldwebellieute— 
nauts auserſehen, für tücdtig befunden find, 
Offizierftellen zu vertreten. Die im Civilverhält— 
nis den: Förſter im Range gleichitebenden Beamten, 
wie Briefträger, Bahnwärter, Gerichtsdiener und 
andere, fann man für den Mobilmachungsfall 
wohl zu Unteroffizieren, aber nicht als Feldwebel⸗ 
lieutenant3 verivenden. 
Sı der Allerhöchſten Berordönung vom 
15. Dezember 1877, Armeeverordnungsblatt 
Nr. 29, Auden fit) über die Feldiwebellieutenants 
folgende Beſtimmungen — ich bitte deu Herrn 
Präfidenten, zu geſtatten, die darauf bezüglichen 
Punkte zur Berlefung bringen zu dürfen —: 
Feldwebellieutenants bet der Beſatzungsarmee: 
Aufden Mirgebaltenen Bortrag beſtimme Ich: 
1. Zur Befegung der Sekondelieutenants⸗ 
jtellen bei denErſatztruppen, den Landwehr⸗ 
Fußartilleriebataillonen, Depoteskadrous 
und Landſturmformationen können die 
erfahrene inaktive Unteroffiziere, wel 
nicht mehr dienſtpflichtig ſind und ſich z 
Wiedereintritt für den Fall einer Mo: 
machung bereit erflären, in Ausſicht 
nonimen werden. Dieſelben müſſen 
in geordneten Verhältniſſen und im ei: 
entjprechenden bürgerlichen Lebenzftellu 
befinden. 
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4. Die Feldwebellieutenants gehören zu den 
Landwehroffizieren, und zwar zur Haupt—⸗ 
Haffe der Subalternoffiziere im Range 
der Sefondelieutenants, Hinter denen fie 
tangieren. Auf fte finden denigemäß alle 
auf die Offiziere bezüglichen gefeßlichen 
und jonjtigen Borjchriften Anwendung. 
Ausgenommen biervon find nur die Bes 
jtimmungen über die Ehrengerichte und 
über die Wahl der Offiziere. 

. Die Feldwebellieutenants erhalten neben 
den bis dahin empfangenen Gebührnifjen 
auh noh den Wohnungsgeldzuſchuß 
eines Lieutenants. 


an 


Meine Herren, die preußifchen Förſter haben. 
in der Hauptjadhe ihren Wohnſitz in kleineren. 


Dörfern und feineren Städten in einem weit 
bom Wege abgelegenen Häuschen und find dort 
gewiſſermaßen die einzigen Vertreter der ftaat- 
liden Autorität. Dieres Gefühles fih bewußt 
füblend, nennt fi der preußifche Förſter und 
der Forſtaufſeher ſtets Königlich preußiicher 
Förſter, Königlich preußiſcher Forſtaufſeher. (Eine 
gleiche Betonung der Stellung in unſerem 
monarchiſchen Staate finden Sie wohl kaum in 
dieſem Maße bei irgend einer anderen Beamten⸗ 
fategorie. Meine Herren, kann man es da dieſen 
Männern mit folchem Standesbemußtfein ver: 
argen, wenn fie auf Grund des Hiftorifchen das 
fordern, mas ſchon jeit langer Zeit anderen Be- 
amten gewährt it? Der preußifche Förſter nimmt 
in feinem Berufe eine felbjtändige Stellung ein, 
er ijt für fein Revier verantwortlid. Er muß 
die Feinde des Waldes kennen, er muß fein 
Revier ſchützen gegen ſchädliche Inſekten, mit deren 
Bertilgungsmaßregeln er vertraut fein muß. 
Aber nicht diejes allein, man verlangt von ihn 
auch juriftifche, miathematifche und faufmännifche 
Kenntniſſe. Dazu gehört die Kenntnis des Jagd» 
polizeigefeges, des Forſtdiebſtahlgeſetzes, der 
Strafprozegordnung, des Wildſchadengeſetzes x. 


Der Förjter muß über die Schläge feines Waldes 


genau orientiert fein, muß dag Sortieren und 
Aufarbeiten des Holzes überwachen, dasjelbe ab⸗ 
nehmen, die Abzählungstabellen und den Eafjen- 
weifen Auszug der Bauhölzer anfertigen. 
Deine Herren, Sie jehen, die Anforderungen, 
welche man an die Schul und Fachkenntniſſe 
eines preußiſchen Förſters jtellt, jind feine geringen, 
und tbatfählid wird von ihm im allgemeinen 
diejelbe Borbildung verlangt wie bei den anderen 
Subalterndeamten. Nach ihren Bildungsgrade 
und ihrer Stellung im öffentlichen Leben gehören 
fie zu den Subalternbeamten, und es würde ein 
Unredt jein, wenn man diejen Männern ihre 
Stellung noch läuger vorenthielte, die nach einem 
foruch von Allerhöchjter Stelle „unerreicht“ 


ur. „.itwidelung der Berhältnilfe bat 
wuurlih auch in der Forſtwirtſchaft manches 
dert; die Thätigfeit der Förjter iſt eine ganz 
te geworden als vor 30 bis 40 Jahren. Mit 
jteigenden Erträgen aus unſeren Forſten find 
die Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit 
jörjter gewachſen; damit ſteht aber die Be— 
laid⸗v ihr im richtigen Verhältnis. Wir 


haben jährlich hier im Hohen Hauſe eine Menge 
teils berechtigter, teils unberechtigter Petitionen, 
worin Beunmite aller Kategorien um Aufbeſſerung 
des Gehaltes nachſuchen. Diejer Petitionsſturm ift 
vielfach von Erfolg begleitet geweſen, und manche 
Beamten haben dadurch ihre Wünjche befriedigt. 
Die preußifchen Förfter Haben von Jahr zu Jahr 
auf bejjere Dotierung gemartet, auf eine befjere 
Finanzlage des Staates gehofft. Wir haben feine 
Petition bon Förftern je geſehen, trotzdem fie fich 
der Sympathie faft aller Abgeordneten bemußt 
geweſen find. Wenn es auch vorkommt, daß 
man feine Anſicht nach Alter und Anderung ber 
Berhältniffe ändern muß, fo glaube ic) doc, daß 
der Herr Finanzminijter, der ſchon als Abgeordneter 
anı 6. Februar im Jahre 1875 den Förſtern das 
glänzende Zeugnis augftellte, daß diefelben bei 
einer fo kärglichen Beloldung im großen und 
ganzen ein wahres Mufter von Rechtjchaffenheit 
und Dienittreuie lieferten, daß der Staat un 
Haltung anerkennen müſſe und für die Zukunft 
mehr thun, auch heute noch feine frühere An⸗ 
erfennung den preußifchen Förſtern bewahrt bat. 
Wenn ein Nichteingeweihbterr den Tyoritetat 
durchlieſt und dort findet, dab die preußiſchen 
Föriter ein Anfangsgehalt von 1100 Mark, bis 
1500 Mark fteigend, bei freier Dienjimohnung 
und Brennmaterial Hat, fo weit er nicht, daß der 
preußifche Förſter erft in fehr ſpätem Lebensalter 
zu diefer Stelle fonımt, in welchen Alter andere 
Beamten im Genuß des Hödjitgehaltes ſich be» 
finden. Briefträger, Poſtſchaffner, Gericht3diener 
u. ſ. mw. beziehen dasſelbe Gehalt, ftehen ſich aber 
in der Regel beſſer als diefe, weil fie für 


geringes Geld noch Dienftkleidung erhalten und 


meiftenteil8 in größeren Städten und Dörfern 


wohnen, two fi oft noch Nebeneinnahmen bieten. 


Für den Förſter ift die Beichaffung der Lebens» 
mittel teuver, die Kojten für Arzt und Apotheker, 
für Unterbringung ber Kinder zum Zeil fehr 
hoch, der Förſter bezieht auch feine Dienjtaufe 
wands⸗ und Schreibmaterialien-Entichädigung. 
Wenn wir uns nun umfeben in anderen 
deutſchen Staaten, jo finden wir 3. B. in Braun: 
fihıweig, daß dort 10 Beanttenklafjen für bie 
Förjter eingeführt worden find mit 1200 Mark 
‚nfangegebatt, jteigend bis 2100 Mark. Dazu 
freie ohnung oder Mietdentihädigung umd 
freies Brennholz. Die freie Wohnung iſt penſions⸗ 
fähig für die 8. bis 10. Klaſſe mit 150 Mark, für 
die höheren Klaſſen mit 260 Marl, das Brenn» 
hola mit 160 Dark. Beiſpielsweiſe berechnet fich 
dad penfionsfähige Einkommen eined braun: 
ſchweigiſchen Förſters 1. Klaffe auf 2160-+-260-+-160 
gleich) 2520 Mark. In Unhalt, wo die Förſter 
in der Regel 18 Sahre nad) ihren Eintritt zum 
Förſter avancieren, erhalten fie 1700 Mark Anfangs 
gebalt und jteigen biS 2500 Mark; daneben bes 
ziehen fie freie Dienjtiwohnung und Brennmaterial, 
und mo Dienjtländereien nicht vorhanden find, 
erhalten die anhaltiichen Förſter Geldentjchädigung. 
Daraus erhellt zur Genüge, dag wir in 
Preußen. mit der Bejoldung der Förſter Hinter 
den anderen Ländern zurücdgeblieben find, und 
daß es dringend geboten ill, bier Wandel zu 
Ichaffen. Ich Schliege meine Ausfübrungen mit 
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der Bitte an die Königliche Staatsregierung, die 
bon mir ausgefprochenen beredtigten Forderungen 
zu erfüllen, damit und die Berufsfreudigleit der 
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3506 preugifchen örfter erhalten bleibt und bie 
ſelbe auch für fernere Zeiten unerreicht daitebe. 
(Brabo!) (Fortſetzung folgt.) 





Pücherſchau. 


Elemente der Bolkswirkfhaftsiehree Ron 
Dr. Wilhelm Neurath, o. d. Profeſſor an der 
Hochſchule für Bodenkultur in Wien. III neu 
bearbeitete Auflage. Kl. 80. 548 ©. Manzi'ſche 
k. u. k. Hof⸗Verlags⸗ und UniverfitätSbuch- 
handlung. 1896. 3 ME. 

Der Forſtniann mie der Landwirt als Ber- 
walter und Bemirtichafter de3 bedeutenditen 
Butes, des Grund und Bodens, benötigen 
unbeftritten einer gewiffen Ausbildung in ber 
Bolkswirtfchaftslehre, und ift dementjprechend 
diefer Wiſſenszweig auch fchon feit Tanger Zeit 
in den Lehrplan der forft- und landwirtſchaftlichen 
Hochſchulen aufgenommen. Profeſſor Dr. Wilhelm 
Neurath vertritt diefes Fach, welches ſomit wohl 
zu den hauptſächlichſten mit gezählt werden muß, 
an der £. £. Hochſchule für Bodenkultur in Wien. 
Bon ihm liegt in dritter Auflage ein Lehrbuch 
mit obiger Auffchrift vor, in welchem der Ber- 
fafier die Gejchichte der National » Ökonomie 
(Merkantilismus, Phyliofratismus, Smith, Mals 
thus und Ricardo, Sismondi, Carey und Baltiat, 
Fiedrich Liſt, die ſoziale Lehre, die hiſtoriſch-ethiſche 

ozialökonomie, der heutige Stand der Volks— 
twirtichaftslehre), dann die Volkswirtſchaftslehre 

Produktion, Untauf, Verteilung der Güter) ab» 

andelt. ‚ 

Die Erklärungen, welde Neurath giebt, 
find kurz, Har und verjtändlich, dabei durchaus 


wiſſenſchaftlich gehalten und fcharf durchdacht. 


Aud diejenigen der landwirtjchaftlichen Bejucher 
der Hochſchule für Bodenkultur, welche ihrer Vor— 
bildung nach für die weitere Hochſchulbildung 
nicht völlig reif jind, werden alle Sätze und 
Lehren de3 Verfaſſers verſtehen. Das Bud) 
zeichnet fi) im dieſer dritten Auflage durch 
zweierlei Eigenjchaften bejfonders aus: es belehrt 
die Leſer über dag in der Volkswirtſchaftslehre 
allgemein Anerfannte und Wiſſenswerte, ja, es 
Iennzeichnet das für die in dieſem Fache ab: 
zulegende Prüfung durchaus Wifjensnötige durch 
befondere Markierung, dann bringt es aber aud) 
als Neues die Ergebnifje der eigenen wiſſen— 
Ihaftlihen Forſchungen des Herm Verfaſſers, 
und muß deshalb einen größeren Leſerkreis finden. 

Neurath iſt nicht — wie der verſtorbene Julius 
Lehr — Forſtmann und Nationalökonom, ſondern 
nur das letztere, er hat auch troß feiner Lehr— 
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fanzel an ber Hochſchule für Bodenkultur dieſe 
letztere nicht, wie der verſtorbene von Helferich, 
zum befonderen Gegenftande feiner Yorjchungen 
gemacht, ein fo weites Feld die Bodenkultur audı 
gerade dent Nationalöfonomen bietet. Neurath 
ift allein Nationalöfonom. In diejer Wiffenjchaft 
ſeines Lebens- und Lehrberufes ift er aber nidt 
nur begabter Forfcher, ſondern auch ausgezeichneter 
Lehrer, das läßt fein Lehrbuch vollauf erfennen. 
Auf feine neuen Lehren über ziveierlei Rein— 
ertragöprinzipe, über das Miehrwert- und Koſten⸗ 
prinzip, über die Methode der richtigeren Preis: 
bildung u. a. m. Tann bier nicht eingegangen 
werden, es würde hier nicht am Plate fein. Der 
Zwed dieſer Beilen ift nur, auf Neuraths 
„Elemente der Volkswirtſchaftslehre“ als eines 
ſehr verftändlicdy gehaltenen, zu den beiten zu 
zählenden Lehrbuches hinzuweiſen und dasſelbe 
namentlich auch denen zu empfehlen, welche ſich an 
der Hand eines Buches über die Elemente der 
Volkswirtſchaftslehre unterrichten wollen. 
Rittmeyer. 


s 
Bewirtfhaftung Kleiner Sausgärten. Praktiſche 
Anleitung von E. Eibel. Heft 1: Gemüfe- 
bau. 3. Auflage. Heft 2: Obft-, Beeren: 
und Blumen:-Anlage. 3. Auflage. Heft 3: 
Topfpflanzenzudt im kleinen, nit be 
fonderer Berüdkjichtigung der Überminterung. 
3. Auflage. Heit 4: Das Treiben der 
Bilanzen und dad Bimmer- Aquarium. 
Heft 5: Die Kultur des Beerenobites 
und die Weinbereitung aus denifelben. 
Mir Illuſtrationen. Preis eines Heftes 25 Pf. 
Verlag von Emil Gtod in Leipzig. 
Die drei eriten Heften liegen bereits in 
3. Auflage vor. Diefelben Haben infolg: ihres 
kurzen, klaren und praftifchen Inhalts und vor 
allem ihrer Billigkeit wegen eine ſo allgemeine 
Verbreitung gefunden, daß innerhalb zwei —528 
ſeit dem erſtmaligen Erſcheinen, drei Auflagen 
nötig wurden. Die hübſch ausgeſtatteten, mit 
Slujtrationen verſehenen Schriften verdienen - 
die weitejte Verbreitung. Die Sammlung üt 
um Heft 4 und 5 bereichert worden, ınd wird 
namentlih Heft 5 von den Abnehmern der 
früheren Heftchen mit Freuden begrüßt werden. 
Die Sammlung wird fortgefekt. 
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— [(Sundertjaßrfeier der Zorfibeamten des | jelinen Kaifers Wilhelm des Broßen in Gem 


Megierungsbezirks Stade. Bon Herrn Ober: 
förfter Haberland, Kubhjtedt, wurde auf Anregung 
der Forſtbeamten feiner Oberförſterei an ſämt— 
liche Oberförſtereien des Regierungsbezirkes ein 
Schreiben geſandt, enthaltend die Aufforderung, 
den 10. Geburtstag unſeres allverehrten hoch— 


ſchaft zu begeben, beſonders, da es vielen Fo 
leuten ihrer iſolierten Lage wegen nicht le 


fein würde, denfelben anders in würdiger W 
zu feiern. 
vorgeichlagen, und wurde die Beier Bier aud) 


Als Zuſammenkunftsort war Bren 
Sonnabend den 20. März, nachmittags 1/22 U 
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mit einem Feſteſſen beginnend, in den Räumen 
der Gentralhalle begangen. Zugegen waren 
der Herr Oberforjtmeliter Baltdafar und etwa 
50 Oberföriter, Yoritaffefforen, Föriter und Forſt⸗ 
aufjeber. Zeven war vollzäblig erjchlenen. Die 
Stimmung war bon bornberein eine ſehr gute 
und animierte. Nachdem Herr Oberförfter Haber- 
land die Verſammlung in deutjchelerniger Weife 
begrüßt und das Kalſerhoch ausgebracht batte, 
nahm der Herr Oberforſtmeiſter da8 Wort. 
Er gab in marligen, kernigen Worten eine 
Anſchauung von den Leben und Wirken des 
erhbabenen großen Kaijers und fchloß mit einem 
Hoch, welches donnernd aufgenommen wurde, auf 
die deutſche Einheit und das deutſche Vaterland. 
Sodann gedachte Herr Forſtmeiſter Heinzmann, 
Hagen, der Waladine des verewigten Kaiſers, 
befonderd aber Sr. Durdlaudt des Fürften 
Bismard, dem daranf ein kräftiges Horrido 
peöracht murde. Es folgten nun noch Herr Ober: 
öriter Peters, Beberkefa, welcher der beutfchen 
Jägerei und des deutfhen Waldes gedachte und 
mit einem fräjtigen Horrido auf die edle deutjche 
Sägerel jchloß. Herr Förſter Haupt, Wohlthöfen, 
dankte als älteſter Förſter dem Herrn Ober: 
forſtmeiſter für ſein Erſcheinen und ſein dieſer 
Zuſammenkunft entgegengebrachtes Wohlwollen. 
Herr Oberforſtmeiſter Balthaſar regte dann noch 
on, daß in allen Förſtereien, in Gegenwart 
fäntliher Waldarbeiter, eine SKaifereihe zum 
Gedächtnis Kaiſer Wilhelms des Großen gepflanzt 
und dabei ein Hoch ausgebracht werden möge. 
Dieſem Wunſche wird wohl überall freudig ent— 
ſprochen worden jein. . 

Es begann nun der offizielle Sommers, 
während dejjen eritem Teil die bis dahin durch 
Ihöne Dekoration und Borhang verborgene Büſte 
des großen Kaiſers fichtbar wurde, worauf Herr 
Oberforjtmeifter Balthafar nochmals eine dent 
Augenblick entfprehende Anfprache hielt. Der 
Kommers lieferte den Beweis, daß unter den 
Forſtbeamten des Biefigen Bezirk doc) recht gute 
Sollegialität, Einmütigfeit und Trunkfeſtigkeit 
herrſcht. Man munkelte zwar, daß von den 
älteren, nahe vor der Anitellung ftehenden Forſt— 
en einige einen Reißhaken in der Taſche 
gehabt hätten, angeblih, um die etiwa für an— 
brüchig befundenen älteren Förſter glei) ans» 
reißen zu können; es fol fich dazır aber that—⸗ 
ſächlich keine Gelegenheit geboten Haben. Im 


Gegenteil, muß ich gejtehen, daß ich einen älteren |73 


Förſter, bei dem ich im Sabre 1883 Hilfs: 
jäger war, zuerjt nicht twiedererfannte, der Herr 
war eben jünger gemorden. Leider mußten einige 
der Herren, der Zugverbindungen wegen, jchon 
zu zeitig wieder abreifen. Die meijten aber haben 
nicht verfäumt, erſt noch dem berühmten, alt= 
sungen Bremer Ratskeller einen Beſuch ab- 
tten und den edlen Ddeutfchen Wein dort 

: genauen An zu unterziehen. Kinige 
ere Herren ſaßen da in den befanmten und 
bten Nifchen, in Geſellſchaft ſchöner, junger 

, in augenſcheinlich recht animierter 

ung. Ob das in Bremen ſchnell ge— 

te Eroberungen waren? Die Frage ließ 
"Leicht beantworten. Jedeunfalls war 


die Feier eine ſehr gelungene, die wohl zu 
weiteren Bufammenfhluß und Wiederholung 
folder Zuſammenkünfte, vielleit einmai jährlid) 
zu einem Prelsſchießen zc., anregen könnte. AH 
Oberförſter Haberland aber, der die Idee jeiner 
Beamten gleich jo freudig und begeiitert aufnahm, 
gebührt der Dank der ganzen Bes 


0 


— 

— [Gedädtnisfeier der Korfi- Akademie 
Eberswalde] Die Foritafadenie feierte den 
hundertjährigen Geburtstag Sr. Majeltät des 
Kaifers Wilheln des Großen anı Montag, den 
22. März, mittags 12 Uhr, in weihevoller Weife 
in dem forftlihen Hörjanle des Forſtakademie⸗ 
Gebäudes. Treppenhaus, Wanbdelgänge und 
Feſtſaal waren mit Waldesgrün, Tannen, Bulr- 
landen, Koniferengruppen und Topfgewächſen 
reich ausgejtattet. In dem Feſtſaale befand ſich 
oberbalb der Weder - Tribüne das wertvolle 
Gemälde von Kaiſer Wilbelne L in der Uniform 
der Gardejäger, welches der hochſelige Saifer 
der Forſtakademie bei ihrem 50 jährigen Jubiläum 
im Sabre 1830 zum Geſchenk gemacht Batte, 
umgeben bon einer ftilvollen Dekoration durch 
beutfche und preußifche Farben. ine zahlreiche 
Feſtverſammlung, beitehend aus Magiftrat und 
Stadtverordneten, Behörden, Offizieren, ſouſtigen 
angeſehenen Bürgern, dem Profeſſoren-Kollegium 
der Forſtakademie nebſt deren Damen und aus 
den Studierenden, hatte ſich eingefunden. Die 
Feier wurde eingeleitet durch die Motette von 
Klein: „Wie lieblich iſt Deine Wohnung, o Herr!“, 
die ebenſo wie die übrigen Geſänge von einem 
Doppel-Quartett unter der bewährten Leitung 
des Gymnaſial-Lehrers Kantor Boderke vor: 
getragen wurde. Hiergu brachte der Direktor 
der Sorftatadenie tandforjtmeilter Dr. Dandel: 
nenn auf Se. Majejtät den regierenden Saifer 
das Hoch aus. Nachdem der begeiltert aus» 
gebrachte Hochruf verflungen war, bielt Herr 
Zandforjtmeijter Dr. Dundelmann die Feſtrede. 
Es folgte das WMeännerquartett bon Sreuger 
„An das Baterland*: Dir möcht’ ich diefe Lieder 
weihen. „Hierauf gab Herr Forſtmeiſter Profeſſor 
Dr. Schwappach einen geſchichtlichen Uberblid über 
die Entmwidelung der forjtliden Wiſſenſchaft und 
Wirtſchaft, bes foritlichen Unterriht3 und der 
Forſtpolitik in den letten 100 Jahren. An diefe 
Ihloß fi) die Motette von E. Srell: „Gott gieb 
Sried’ in Deinem Lande”. Das von der ge- 
ſamten Feitderfammlung mit Begleitung des 
Harmonium8 gefungene Lieb „Deutichland, 
Deutfchland über alles“ bildete den Abſchluß der 
würdig gehaltenen, jtimmungspollen Feier. 

* 


— [Ein denkwürdiger Schneefall auf dem 
Sarze.]| Ein dentwürdig hoher Schneefall fand 
im $rübjahre 1837 auf dem Harze ſtatt. Schon 
vor dem anhaltenden Schneewetter am 5. April 
lag der Schuee auf der Oberfläche des Brodens 
5—6 Fur, am Abhange des Brockens aber 
10—12 Fuß hoch. Am Mittwoch, den 5. April, 
morgens um 9 Uhr war die Yuft rein, ftill und 
heiter, die Sonne ging, viele Figuren bildend, 
prachtvoll auf, aber bald nachher entwickelten jic 
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viele Dünſte in den Ebenen des Landes und in 
den Thälern des Harzes, welche in die Höhe 
ftiegen und bon berjchiedenen Winden Bin und 
ber getrieben wurden; bi8 morgens 101/2 Uhr 
bezog ſich Bei öfteren Wechſel des Windes der 
ganze Horizont ungemein did, und un 11 Uhr 
bornittags fing das Schneetreiben bier an und 
wäbrte ununterbrochen fort bis Sonntag, den 
9. April, abends 6 Uhr, bei heftigem Ojtnordoft, 
Rordoft und Nordweſt; jedoch war bad Wetter 
am Freitag und Sonnabend, den 7. und 8. April, 
an ärgiten. Auf der Oberfläche bed Brodens 
lag nad) dieſem anhaltenden Schneefall der Schnee 
nicht viel Höher als vor denifelben, da ihn der 
Wind vertrieben Hatte, jedoch war der Pferdeftall 
und der füdweltliche Teil des Brodenbaufes ganz 
mit Schnee überſchüttet, und der Wind hatte in 
füdlicher Richtung vom Brodenhaufe, zwifchen 
den Herenaltar und Gerlachsbrunnen, cine Schnee» 
wand bis zu 20 Fuß & he anfgetrieben. Am 
(ben Abhange des Brockens, zwifchen dem⸗ 
elben und dem Königsberge, bat der Schnee 
ewiß 40--50 Fuß hoch gelegen, was daraus zu 
Potießen ist, daß von den ziemlich Hohen Tannen, 
bie zwilchen dem Broden und dem Königsberge 
jtehen, gar nicht3 zu fehen war. Die 30—40 Fuß 
boden Tannen um das Schneeloh und diefes 
ſelbſt twaren ganz mit Schnee bededt und alles 
eine Glätte und Ebene. Da während des ganzen 
Monatd Mai der Schnee auf den Wegen nicht 
welchen wollte und dadurch die Säfte am Beſuche des 
Brodens gehindert wurden, fo wurde vom 1: bis 
8. Juni 1837 durch 30 Arbeitsleute der von ber 
gelben Brinfe über die Taterjtöße, das Brocken⸗ 
bett uͤnd die Heinrichshöhe bis zum oberen 
Broden führende Brodenweg vom 10—16 Fuß 
hoben Schnee befreit. Im Dezember 1864 lag 
der Schnee vor dem Brodenbaufe 9 m hoch, und 
der Bugang zu demfelben war nur durch einen 
16 m langen Schneeſtogen möglid). T. 


— [Eiden aus dem Sadfenwalde) Die 
„Hamburger Nadrichten” fchreiben: In Friedrichs⸗ 
rub laufen feit Jahren aus allen Teilen Deutſch— 
land von patriotiichen Vereinen, SKorporationen 
und Privaten Gefuche um überlaffung bon Eichen⸗ 
ſtämmen aus dem Sachſenwalde (Beſitz des Fürſien 
Bismarck) ein, denen bisher mieiſt entſprochen 
werden konnte. In neunerer Zeit haben ſie ſich 
indes derart gehäuft, daß folgende Verlautbarung 
von Bezugsorte veraulaßt wurde: Zum Ber- 
pflanzen für dergleichen Bivede eignen ſich in 
erjter Linie nur Eichen don gewiſſem Alter, refp. 
von gewiſſer Gröge, und zwar folche, die nicht zu 
fejt verwurzelt und mit anderen in der Erde ver— 
wachjen find, aljo ſolche Stämme, wie jie in 
Eihenbaumfchulen gezüchtet werden. In Privat: 
forjten gejchiedt e3 aber nur in geringen Nabe, [30 Maße, 


daß ſolche Eichenbaumſchulen eingerichtet werden, 
weil der Anbau bon Eichen, wegen der Sangfam: 
feit Ihrer Entiwidelung, wenig Rentabilität ergiebt. 
Ältere Klafien von Eichenbanmſtämmen find zum 
Berjegen und zum Transport nicht mehr geeignet, 
und jüngere nötigen zu einem für die heutige 
ungeduldige Zeit zu langem Warten auf Ent 
wickelung. Was von geeigneten Stänmen im 
Sadfenwalde vorhanden war, lit, nachden mehrere 
Zaufende zur Verwendung gelangt find, ziemlich 
erkhöpft, und es bleiben nur noch jüngere Alters: 


klaſſen, ſowie diejenigen Stämme übrig, die für 


den Forſt behufs Verpflanzung in Buchen: und 
Fichtenkulturen gezüchtet werden. Bon Ddiejen 
wird auch ferner gern abgegeben werden, nur 
müſſen die Empfänger diefe jugendlichen Bäume 
mit Nachſicht entgegennehmen: fie find nicht daß, 
was man Eichenheijter neint. 


* 

— BBom Sarze] Aus Oſterode wird ge- 
fhrieben: „Nachdem die Regierung fchon feit einer 
Reihe von Jahren eritrebt, ſich des Betriebes der 
aus früherer Beit ſtammenden fiskaliſchen Säge: 
mühlen im Harz, ſei es durch Kauf, ſei es durch 
Verpachtung der letzteren zu begeben, ſind nur 
noch wenige derartige Etabliſſements im ſtaat— 
lichen Betriebe. Zuletzt wurde vor vier Fahren 
die hieſige fiskaliſche Sägemühle verpachtet. 
Nunmehr ſoll auch die große, auf eine reiche 
Waſſerkraft geſtützte fisfaliihe Sägemühle im be 
nachbarten Riefensbeek mit allen Einrichtungen, 
Waſſerwerken, Wohn⸗ zc. Gebäuden u. f. w. dont 
1. April d. Is. ab auf 30 Sabre verpachtet werden.“ 


Aus Stiege wird unterm 18. März ge 
ihrieben: „Sn einer am bHentigen Tage in 
unferem Orte abgehaltenen Nut: und Brenns 
holz⸗Auktion wurden unerwartet hohe Preife ers 
iet. Es wurden umgefett für 82782 Marf 
Nutzholz (Tarpreis 55581 VIE), aljo 49 0/0 über 
Tare; für 4744 ME. Brennholz (Tarpreis nur 
2429 Mtk.), alfo fogar 95 % über Taxe). Die 
hoben Preiſe ſind um ſo mehr auffallend, da im 
Revier Stiege ungeheure Holzmaſſen, die durch 
Schneebruch entſtanden find, lagern. Nach deu 
Schätzungen follen e8 über 9000 Feſtmeter fett. 
Zur Aufarbeitung biefer Hölzer reichen die Hiefigen 
Arbeitskräfte nicht aus, es werben die Wald- 
arbeiter der Reviere lllrode und Trautenftein 
zur Unterjtüßung herangezogen. — Heute hatten 
wir in unſeren Bergen das erſte Frühjahrs⸗ 
gewitter.“ 


* 

— Köthen, 17. März. In letzter Sitzung 
des hieſigen Harzklub⸗-Zweigvereins teilte der Bor⸗ 
ſitzende mit, daß Oberforſtrat Reuß (Deſſau) ein 
Projekt in Arbeit habe, das Selkethal neu auf⸗ 
zuforſten und dem Fremdenverkehr zu erfchlieren- 





Herſchodenes. 


„Wacldheite, 
Verein zur Förderung der Interefſen deuticher Forſi⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterilügung ihrer Hinterbliebenen, 
ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner au: 
Eourad, Eruft, Förſter, Weedern, Kr. Darkehmen (Ditpr.). 
Torn, Willy, Königlider Forftjekretär, dtageburg, Poſt 
Schwentainen. 


Henſchel, C. Korſtkandidat, Clötze. 


Hirſchfeld, Königlicher Oberförſter, Lauteuburg 
preußen) 
Meder, Wilhelin, Stadtförſter, Forſthaus Hc“ 


i. PRommi. 

Siegmund, Emil, Butßjörfter, Ober⸗Wilſcha, Bar 
witz, 

Wernitz. Riclergutsbeſitzer, Mühlen (Oſtpreußen 
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v. d. Uffeburg, Berlin, 5 ME; Albrecht, Wolkrams⸗ 
haufen, 2 DE.; Alar, Oftheim, 2 Me.; v. d. Afleburg, Pots⸗ 
dam, 5 Wit.; Anders, Altenlohm, 3 ME; Albes, Haſte, 
2 mE: Bandemer, Gr.:Wartenderg, 2 Mk.; Boeblfe, Berlin, 
10 Dt.; Frhr. v. Bibra, Thale, 5 Mt.; Bet, Bentenwald, 
ZME; Bredel, Falkenhain, 2 Mk.; von Buſch, Augermünde, 
5 ME; Boelter, Wörndig, 2 ME; Buſſe, Yicgripp, 2 DIE.; 
Blanfenburg, Goblenz, 8 Mt.; Bedtold, Carwitz, 2 DIE; 
Blödner, Erfurt, 5 Mt.; Biſchoff, St. Duirin, 2 DE; 
Bekuhrs, Blanten, 5 DRt.; Berichte, - ging, 2 mt; 
Buchholz, Stortow, 2 ME; Burkhardt, Bolten, 2 WDIE.; 
Borßti, Königswiefe, 3 DE; Böhm, Sorgenquellen, 2 DIE; 
Boefe, Regendberg, 2 ME; Beyer, Mühlſeiffen, 2 ME.; 
Blant, Pegnid, 2 DE; Baum, Biefen, 2 DIE; Bord, Wolpe, 
2 ME; Behrendt, Kounteberg, 2 ME.; Blaſchke, Somerberg, 
2 ME; Baumert, Waldau, 2 ME; Behje, Kaltenicheid, 
2 ME; Behnete, Steinhorft, 3 Mt.; Bollig, Rumbed, 5 WIE.: 
Bernavdt, Lauterbad, 3 VIE; Brenning, Schweinitz, 5 ME; 
Bauke, Dedenborn, 2 ME; Biafel, Rudelsdorf, 4 ME; 
Bued, Berlin, 10 Mk.; Brüdner, Eythra, 2 DIE; Bremer, 
Rogelwig, 5 ME.; Bringmann, Erummendorf, 56 ME; Bey, 
Hamburg 5 VIE; Binder, Nahrendorf, 2 Mi.; Bütow, 
Boris, 5 Me.; Brofdeit, Edidilling, 2 ME; Brandt, 
WBulkdfelde, 2ME; Valle, Buck, 3 DE; Boſch, Bud, 2 Mk.; 
Briele, Barmen, 2 ME.; Berger, Neuhaldensleben, 2 Mk.; 
Beyer, Mallınig, 2 ME; Bartels, Lahtehaufen, 2 DIE; 
Böttcher, Bremerhagen, 2 DIE.; Baafch, Upenrade, 2 ME.; 
Böhniidh, Dürr-Brofuth, 2 Dik.; Birthold, Stakfurth, 2 ME; 
Drauner, Withelmsbrüd, 2 ME; Dr. Badhaufen, Weißens 
ihurm, 5 DE; DO. Backhauſen, Weißenthurm, 5 ME; Burret, 
Salfig, 5 ME; Bergmaun, Ehlebuih, 2 ME; Brink, 
Cziochowitz, 2 ME; Berndt, Doberſchuͤtz, 2 Dik.; Beckers, 
Broß-Batihin, 2 ME; Binger, Elsbrudb, 2 ME; Bufle, 
Mitſch, 3 ME; Bobad, YudwigßHof, 2 ME.; Bocmer, Dords 
weiler, 2 DE; Buchmann, Yauenburg 2 Mi; Bieling, 
Heſedorf, 2 ME; Bindert, Nehfeld, 2 Mt; Blankenburg, 
Saatwintlel, 2 Mk.; Dr. Boediler, Berlin, 5 ME; Bittner, 
Sorgowfe, 2 ME,; Bad, Felleringen, 2 D.,; von Bibra, 
Erfurt 5 ME; Boſch, Waren, 2 ME; Blum, Sumpen, 
2 Mk.; Boldt, Serbin, 2 ME.; Berger, Wanfried, 2 VIE.; 
Behrend, Kläden, 2 ME; Burdhardt, Oberurjel, 2 ME; 
Bad, Friedenau, 5 ME; Bertinann, Wewer, 2 ME; 
Borchardt, Grenzhaus, 3 ME; Gleve, Lühow 5 ME; 
Kornand, Willershufen, 2 ME; Cehat, Bornsdorf, 2 WE; 
Chriſtoph, Schermeijel, 2 WR; Chrift, Nickenich, 2 ME; 
Surfig, Stoberau, 5 ME; Chriftopd, Hohcheide, 2 ME; 
Konrad, Weedern, 3 DIE; Dauter, Wardau, 2 DIE; Diller, 
Krafft, 2 ME; Dankert, Pretzetze, 2 WE; Dieckmann, 
Elbingerrode, 2 DiE.; Dewit, Stolp, 2 ME; Deſelaers, 
Benrath, 5 ME; v. Diringshofen, Paſſow, 5 ME; Dittrich, 
Soswig, 2 ME; Dinter, Kle-Dubrau, 2 ME; Dahıns, 
Kozlonka, 2 ME; Dolfig, Hoft, 2 Dik.: Depner, Abtshagen, 
2 Me; Dinfe, Ult:Zarrendorj, 3 ME; Döring, Bredelshof, 
2 Mk.; Dalchow, Stavenomw, 4 DIE; Diedler, Branig, 2 DIE.; 
DöHn, Eürth, EME.; Dubnic, Andernach, 5 ME; Dallmanı, 
Summersbah, 5 ME; Drenghahn, Burgſteinfurth, 2 ME; 
Dregler, Groß-Schönebeck, Vek.; Dandelmann, Eberswalde, 
5 Me.; Delius, Tombrowfa, 5 ME; Damm, Teufelövorwert, 
2 DE; Dähne, Brand, 2 VIE; Düskau, Budabrüd, 2 ViE.; 
Degner, Schreiberhau, 2 DE; Dannewig, Oberndorf, 2 DIE; 
Dang, Bohlerheide, 2 DiE.; Dümvald, Welderath, 2 DIE.; 
Demezat, Schwarzwald, 2 Vie; Dudy, Penzig, 5 ME; 
Denede, Birkenwerder, 32 ME; Dorn, Rapeburg, 2 Dik.; 
Danziger Jagd- und Wildſchutz-Verein 100 Di; Eſſer, 
Schweckhauſen, 2 ME; Ehlert, RNothebach, 2 WE; Engel, 
Venfidendorf, 2 DE; Emsbach, Hochpochten, 3 VE; 
Engel, Kuhbrück, 2 Dil, Ebeling, Berienbrüd, 2 VIE; 
Engelmann, Birfe, 5 DE; v. Ende, Potsdam, 5 WIE; 
Elsner, Screiberhau, 2 Vi; Eingrüber, GrandshagRı, 
2 ME; Egaert, Omulef, 2ME.; Ewald, Gr.⸗Cammin, 2 WIE; 
zomer, GreGläſen, 3350 Vit.; Fromm, Yabbed, 2 DIE; 
Friebel, Sartlow, 2 WUE; Fleiſcher, Lorenzdorf, 2 WE; 
Frommhold, Weeze, 5 ME; Sentidel, Goßlawitz, 2 DIE; 
=-R- Schirgiswalde, 5 VIE; Henjdel, Elöge, 5 ME.; Hirſch— 

Lautenburg, 5 DIE; Kunze, Wiltben, 2 Dil; Luce, 
nem, ZUME; Lorenz, Schirgidwalde, 2 DE; Viönke, 
enburg, 2 DIE; Dieyer, Ratzebuhr, 2 ME; Rietzel, Alt: 
1% 2 DE: Muppert, Kalau, 2 Vi; Stord, Wetter, 

HE; Siegmund, Ober-Wilſcha, 8,50 VE; Erbprinz zu 

verg: Wernigerode 10 DIE; Tiedemann, Groß-Behnitz, 

.; Thomas, Paitig, 2 WIE; Thiele, Häſelich, 2 WIE; 

ne, 8 Vitk.; Bimmermann, Ruhſlädt, 2 DIE, 


......2tMärungen find zu richten an den 
5 „Waldheil“, Neudamm in Der 
mauk Der Sahresbeitrag beträgt für 
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Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des Höheren 
Forſt- und Sagdivefend und alle anderen Mit- 
glieder 5 Mark. Der Boritand. 


* » 
Beſoudere Zuwendungen 
für 


„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deuiſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeanten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 


Gefammelt auf der Gentenarfeier von Forſtleuten 
in Creuzthal, eingefandt von Seren Forftaffefjor 
Weber zu Ferndorf bei Greuztbal . . . . . 

Geſammelt für Fehlſchüſſe und unwaidmänniſche 
Ausdrücke auf den Jagden im Freiherrl. Senfft 
von Pilſach'ſcheu Forſtrevier Sandow, eingeſandt 
von Herrn Forſtverwalter Siegmeyer zu Sandow, 
Kreis Weit-Sternberg - - - «2 1060 » 

Als befondere Bumwendung bem Berein „Wald⸗ 
heil“ gefpendet von Herrn Dr. Toſche, Neudanm 140 „. 

Erlös einer Statpartie nah nafjer Jagd geftiftet 
bon Herrn Gutsbeſitzer Franz Zifhendorf in 
Schmaara, eingefandt vom Borfigenden des 
Klub Wodan, Herrn Werner Brapm in Gera 825 „ 

Bei der Gentenarfeter am Biertiihd von Waid⸗ 
genofien in Köben a. D. im Lolal bei Schild 
gejammelt, eingefandt von Herrn Revierförſter 

. &dert zu Forſth. Wilhelminenthal b. Köben . 6,10 „ 

Für Berein „Waldheil” an einem gemütlichen 
Donnerstagabend im Gaſthaus Yajanerie in 
Wittgenitein geiammelt, eingelandt von Herrn 
Berktafiefier taudinger in Saßmanushauſen 

ei Lanapbe -. » >» 2 2 2 rn ne 

Bon einem Herru 8. für einer unrehtmäßig abs 
gegebenen Schuß als Siihne gezahlt, dem Berein 
„Waldheil“ eingefandt von Herrn Yörfter 
Kröter zu Wahrenberg bet Wittenberge . . . 8,— u 

Als Sühne für zu jägermäßiged Brideinen beim 
Keiteffen gelegentlih der Gentenarfeier cin 
gezogen und eingejandt durch Herrn Oberförfter 
Shilling zu Bunzlau 2 2» 2 2 2 0 eu ne 

Schußgeld, auf welches der Kaijerlide Förſter 
Herr Vöchel zu Forſthaus Rothlach zu Gunſten 
des Vereins „Waldheil“ verzichtet, eingeſandt 
von Herrn Kaiſerl. Oberförfter Fuchs, Ober 
förſterei Lügelitein, Elſaß.. 64604 

Summa 8185 Vit. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Reudamm. | 

Den Gebern berzliden Dant und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 


8,20 DIE. 


130 » 


2— u 


ee” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Rönigreich Preußen. 


Rachmann, Geheimer erpedierender Sekretär und 
Kalkulator, ijt zum Geheimen Kanzlei⸗Direktor 
ernannt worden. 

Dedow, Kauzlei-Rat, Geheimer Kanzlets-Direktor, 
ift zum Geheimen Regijtrator ernannt worden. 

Grunow, Sönigl. Hörfter zu Sommin, Ober: 
förjterei Herrin, iſt auf die Förſterſtelle zu 
Galow, Oberföriterei Neuftettin, Regbz. Köslin, 
verſetzt worden. 

Herrberg, Forſtaufſeher zu Retſchin, Oberförſteret 
Hartigsheide, Regbz. Poſen, iſt unter Er— 
nennung zum Königi. Förſter die Verwaltung 
der Förſterſtelle Retſchin definitiv übertragen. 
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“ von Jagodyuski, Waldmwärter in Dobichau, Ober: 
förfterci Freyburg, iſt gejtorben. 

Eohfe, Förſter zu Wippra, ijt nach Goitſche, Ober: 
förfteret Zöckeritz, Regbz. Merſeburg, verjett 
worden. 

Müller, Förſter zu Jagdhaus, iſt nach Ober: 
buſchhaus, Oberförſterei Elſterwerda, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Rößler, Förſter zu Oberbuſchhaus, iſt nach 
Dobra, Oberförſterei Liebenwerda, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Schmidt, Forſtaufſeher, iſt unter Ernennung zum 
Königl. Förſter die Verwaltung der Förſter—⸗ 
ſtelle Tränke, Oberförſterei Zirke, Regbz. Bofeıt, 
definitiv übertragen worden. 

Stolge, Förſter zu Bornſtedt, Oberförſterei 
Biſchofrode, Regbz. Merſeburg, iſt der Charakter 
als Hegemeiſter verliehen worden. 

Wendt, Forſtaufſeher in der Oberförjterei Balſter, 
ift zum Königl. Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Sommin, Oberförfterei Berrin, 
Regbz. Köslin, Übertragen worden. 

Bild, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
mit der interim. Verwaltung der Förſterſtelle 
Wippra, Oberfoörſterei Pölsfeld, Regbz. Merfes 
burg, beauftragt. 

Bildt, Forſtaufſeher, iſt unter Ernennung zum 
Königl. Förſter die Verwaltung der Förſter⸗ 
ſtelle Tannenberg, Oberförſterei Grenzheide, 
Regbz. Poſen, definitiv übertragen worden. 

Ziegner, Förſter in Sandersdorf, Oberförſterei 
Zöckeritz, Regbz. Merſeburg, iſt der Charakter 
als Hegemeiſter verliehen worden. 

Zu Förſtern ſind ernannt worden im Re— 

gierungsbezirk Merſeburg die Forſtaufſeher: 
Aſelmann zu Jagdhaus, Oberfoörſterei Lieben— 
werda; Schröder zu Emſeloh, Oberförſterei 
Annarode; Roßberg zu Bauerhaus, Ober: 
förſterei Tornau. 


Zönigreich Bayern. 
Dolles, Oberförſter in Münnerſtadt, iſt geſtorben. 
Veiſchl, Forſtwart in Löhlitz, iſt geſtorben. 
5chmidt, Forſtaufſeher in Würzburg, iſt zum 
Forſtgehilfen in Rimpar befördert worden. 
Würth, Forſtanfſeher in Würzburg, iſt zum Forſt—⸗ 
auffeher in Münnerjtadt befördert worden. 


Königreich Württemberg. 

Eifert, Oberföriter zu Waldenbuch, iſt auf da8 
Nebleramt Hirjau, Hort Wildberg, verfegt 
worden. 

Dr. Graner, Forſtrat bet der Forſtdirektion, ift 
der Titel und Rang eines OberforitratS ver: 
lieben worden. 

von app, Uberforjtrat bei der Forſtdirektion, 
iſt anläßlich feines NüdtrittS in den Ruhe— 
itand das Komturkreuz II. Klaſſe des Friedrichs⸗ 
ordens verliehen worden. 

von Speidel, tit. Oberforjtrat bei der Forſt⸗ 
direltion, ijt zum Wirklichen Oberfurftrat er- 
nannt worden. 


Bönigreid Sadıfen. 
Boͤpel, Forſtmeiſter auf Reichſteiner Revier, Forſtbez. 
Schandau, iſt am 1. April d. Is. in Wartegeld 
verſetzt worden. 


Verſchiedenes. 


Wolfframm, Expedient beim Forſtamte Schandau, 
iſt geſtorben. 


Penſioniert worden find am 1. April d. J.: 


Fiſcher, Waldwärter auf Reichſteiner Revier, 
Forſtbez. Schandau; Geißler, Forſtrentbeamter 
in Wurzen, orfidez. Grinima; Jordan, Forſt⸗ 
meiſter auf Neudecker Revier, Forſtbez. Auer⸗ 
bad; Lerchner, Waldwärter auf Brotenfelder 
Revier, Forſtbez. Auerbach; Manke, Förſier 
auf Colditzer Revier, Forſtbez. Grimma; Ploß. 
Oberförſter auf Georgengrüner Revier, Forſtbez. 
Auerbach; Zatzu, Waldwärter auf Lauterer 
Revier, Forſtbez. Schwarzenberg. 


Elfaß- Lothringen. 

Diepold, Tyoritmeifter zu Markirch, iſt auf bie 
Sherföriteritelle Saargemünd verfett worbeı. 

Döring, Oberjäger zu Schlettitadt, Oberförfterei 
Schlettſtadt, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Eſchau, Oberförſterei Straßburg, 
übertragen worden. 

Sinrihs, Forſtaſſeſſor in Beauregard, iſt unter 
Ernennung zum Kaiſerl. Oberförſter die Ober⸗ 
förſterſtelle Saarunion übertragen worden. 

Söffing, Forſtaſſeſſor, iſt mit der kommiſſariſchen 
Wahrnehmung der Oberförjterjtelle Büttlingen 
beauftragt worden. ' 

Zuncker, Saijerl. Forſthilfsaufſeher, ijt unter Er» 
nennung zum Saiferl, Förſter die Förſterſtelle 
Stempel, Oberföriterei Zabern, übertragen. 

Kientz, Oberföriter zu Püttlingen, ijt auf bie 
Dberförjteritelle Markirch verlegt worden. 

Kotſchmar, Semeindejöriter in Oberſpechbach, iſt 
definitiv angeſtellt worden. 

Orth, Gemeindeförſter zu Riesthal, Oberförſterei 
Niederbronn, iſt auf die Gemeindeförſterſtelle 


des Schutzbezirks Niederlauterbach, Uber: 
förſterei Weißenburg, verſetzt worden. 
Rodeuſltirchen, Kaiſerl. Förſier zu Forſthaus 


Kempel, Oberförſterei Zabern, iſt nach Forſt⸗ 
haus Schleithal, Oberförſterei Weißenburg, 
verſetzt worden. 

Rott, Gemeindeförſter zu Niederlauterbach, Ober⸗ 
förſterei Weißenburg, iſt auf die Gemeinde— 
förſterſtelle des Schutzbezirks Riesthal, Ober: 
förſterei Niederbronn, verſetzt worden. 

Aummel, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Schleithal, 
Oberförſterei Weißenburg, tft nah Forſthaus 
Hardt, Oberförſterei Weißenburg, verſetzt. 

Tittmann, Forſtmeiſter zu Saarunion, iſt auf die 
Oberforſterſtelle Biſchweiler verſetzt worden. 


Le 


Anfrage an den Seferkreis. 


In hieſiger Verwaltung werden jährlich 
200 Feſtmeter zu Brettern und dergleichen ge⸗ 
ihnitten, was natürlich viel Löhne erfordert. 
Meine Anfrage geht nun dabin, od es fi ı 
pfiehlt, ein Sügegatter aufzuftellen, das mit ei 
Dreſch-Lokomobile getrieben werden könnte, 
welcher Art ein folches fein müßte Mie ' 
wiirde fich eventuell der Preis eines Gut 
jtelen? Kür freundiiche Auskunft im Dora! 
Waidmannsdank! 

Forſth. Roſen b. Hermsdorf, Kr. Heiligen 

Robert Web: 
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Inſerate. 


239 





Dehnme. 221. 


—— n 


orie der Wuũhlfpaten-Lockerung. Bon G. K. Spitzenberg. 
Bücherſchau. 284. — Hundertjährſeier der Forſtbeamten des Regierungebezirte Stade. 

orſt⸗ Akademie Eberswalde. 285. & 

adienwalde. 236. — Bom Harze. 238. — Aus Köthen. 288. — 

— Berjonal:Nahridten und Berwaltungssänderungen. 387. — 


229. 
Gedächtnisfeier der 
— Eiden auß dem 


Fort 
are 


Bon T. 235. 


Kensittterklärungen. 236. Beiträge betreffend. 237. 
ejerfreiß. 238. — Inferate. 289. 


Anfrage an den 


(Mit Abbi 


— 


in denkwürdiger 


Halt: Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher Forſtbeamten. Bekanntmachung. 221. — Zur Stellung ber 
Die Meldereiter⸗Detachements. Bon a Müucke. 
dungen.) 227. — 


225. — Der Wühlipaten und bie 
Hans der Ubgeordneten. 
Bon 9.’ 
Knecfall auf dem Harze. 
Berein „Waldbeil“. 








OD dSrtferate. N 
Ungeigen nnd Beilagen werden nach dem Wortiant der Mannflripte abgedrudt, 
Für deu Sinbalt beider ift die Nedaktion nicht verautwortlich. 


Yuferate für die fällige Hummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbeten. 


»Perfonalia. 


U) Geſucht U) 
ein tüchtiger Nandanffeher mit prima 
Zeugniflien, wonmöglihd unverheivatet. 
Gehalt pro Jahr TOO Mk. mit 2LO bis 
0 Be Schußgeld. Schriftliche Offert. 
nit Xebenslauf ımt. C. E. 2877 bei. d. 
Grp. d. „ri. Jäger-Ztg.“, Neudanım. 


Gericht 
‚um nädften Herbit ein tat. Keib- 
jager, welher in einem kleinen Forſt⸗ 
sevier bie Förſtergeſchäſte und Jagd— 
aufſicht mit zu übernehmen hat. Ver— 
beiratung nicht ausgeſchloſſen. Offerten 
unter Nr. 2964 brförd. die Erped. 
der „Deutſchen Jäger-3tg.“, Neudamm. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd—⸗ 
bejigern 


„28alöbeil“, 


Berein zur Yörberung der Intereſſen 

deutſcher Forſt- und Jagdbeamten umd 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
endamm. 


Bon demſelben find ferner erhältlich 
umjonit und poftfrei: Sagungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz- 
beamte, höhere Forſtbeamte, Walde 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Viitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3225. 








SForfterftelle! 


Für meinen Förſter Richard Rost, 
Meinsderg in Sadien, fuhe th wegen 
Organijationsänderungen eine anderw. 
Stelle in jeinem Fach per 1. Juli 1897. 
82 Jahre alt, verheir., höhere wiſſen⸗— 
fhaftlibe Wusbildung nicht, dagegen 
9 Jahre Praxis. Auträge erbitte direkt 
an Ser (3112 

. von Schönberg. 


Pflanzen. 


a 
Forftpflanzen 
in allen Sorten werden in großen 


Maſſen billig abgegeben bet (35 

Casp. Beste 

in Rinfedie bei Soerhundem 1. W. 
Breidverzeicnid frauko. 


Alle Pflanzen 


zur Unlage von Forſten und Hecken, 
darunter Beymouthsſtiefern. Dougfas- 
fißten, Sithafidten, japaniſche Lärchen 
und andere ansländiſche Gehölzarten 
von großen Intereſſe, ſowie jümtl. 
nangbarit. Laud hoſzyſſanzen ſehr ſchönn. 
billig, Preisverz. koſtenfr., empf. (7 
J. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſt.). 


Kiefernſamen, 
beften, jriſchen, Garautie 80 9, offeriere 
a Pid. zu 2 ME (Lärchen⸗ u. Fichten: 
ſamen liefere billigft.) (87 

3. 6. Wuschovius Nachf., 


(2 1 Klenganftelt in Nieinegk, Bez. Potsdam. 


Bermifchte Anzeigen. 


Bürhsflinte, 
ut erbalt, Gentralf., gegen gut erhalt. 
uffole oder dito Meptifch. Offerten 
sub Nr. 46 befördert die Erpebition der 
„Deutihen Yorft= Zeitung“, Neudamm. 
Freimarke erb. 








Der allzeit fertige 


| — — 
(44 


na meiriihem Maßluflem. 


Tafeln zur Beitinmung des 
Kubikinhalts von runden, bier: 
kantig behauenen und gejchnit- 





‚tenen Hölzern, fowie des 
Quadratinhalts ber lebteren; 
‚ferner der Kreisflächen, des 
Geldbetrages der Hölzer u. ſ. w. 


Herausgegeben bon 


4. v. Gerftenbergk. 
Seechſte Auflage. 
Gebunden 3 ME. 75 Pf. 
BYorräfig in allen Bud- 
® Handlungen. 


| 
— 











DB“ Wirklich gut und billig "35 


sind 


Bertram’s Elite-Sortimente <3 


von 


Gemüse- und Blumensamen, 


sachgemäss zusammengestellt für den 


Pr 









Haus-Garten in Stadt und Land 


"mit practischen gedruckten Culturanweisungen. 
— 3 Sie enthalten nur bewährte Sorten und reichlich bemessene Quanta.. — 
rien geliefert postirei in Deutschland und Oesterreich-Ungarn gegen Baar oder Nachnahme: 


Sortiment No. 1 für Mk. 2,50: { 
Sortiment No. 2 für Mk. 4,—: 
Sortiment No. 3 für Mk. 6,—: 


Durch hübsche Ausstattung auch zu practischen Geschenken geeignet. 


15 Hauptgemüsesorten. 
10 beliebte Blumensamen, 
20 Hauptgemüsesorten. 
15 beliebte Blumensamen. 
30 Hauptgemüsesorten. 
20 beliebte Blumensamen. 





artram in Stendal, Altmärkische Samenculturen und Baumschulen. 
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barrett Smith aCo., 


Jokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 


Lolomobilen auf Anöziehtefeln: 

Sjährige Garantie für Die Geuer- 

buchien, Zeuerung mit Holzab- 
fällen ohne Treppenroit. 


Lolonobil. auf Lolomotivleſeln: 

große Leijtung u. mäßiger Preis, 

Zeuerung aueſchließlich mit Holz- 
abfällen, ohne Treppenroit. 


Gelbitthätige Grpanfion: 
geringer Brenmmaterialverbraud; 
u. Schonung des Keſſels; genaue 

Regulierung u. hohe Leijtung. 
Kataloge, Zeugniſſe ıc. grafis 
und franko. [u 


GarrettSmithaCo. |” 


Hahlung. 


Ba. forftgrüne Tude, 


Pa. Genua-Gords, 


inwie alle Arten Oerren · Auzug · 


ftoffe foltten Gie mu vom (6 
BDegauer Tuhberfand 
Julius Körner & Co., 

. 8., ir. 80, besiehen. 
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eos Biligen Reeifen 
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Raumrode-Maschin. 

, Raupen-, Rebon-, 

u. Rodehacken, 

a, Pilüge, Draht u. Drahtgeflechte, Raı 

messer, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tı 
lietern in anerkannt vorzüglicher 
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Name u. Staub (deutlich). 


illuſtrierted Preis-Dlufterbuc verfenden umfonn und vortefrei. Briefmarken aller Länder nehmen in 
Bahlveige lobende Ancrkeumnngen. 
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Säger:Tabat, 


10 Pf. für ODE. 60 Bi. franto, Rippens 
Tabak 10 Wo. fir 950 Dit, Kanfoet, 
A. Bader, Putlig, gear. 15 


Neumann, 
Berlagsbuchhaudl. j. Candmoirticoft 
m. Gavtenba, Forte u. Ragdwefen, 

Arubamm. 
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von Landwirten zc, 
vaftiih in der Wirt 
erhätigen follen: 
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praltiſche Landwirtin. 
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melde. fid 
wait 


Ein Sandbud; für angehende 
Kandwirlinnen und junge Sausfrauen 
f dem Zande, fomie auf zum Br 
braudie für Baus! (hun 
Bon Miu 
Dit einem Vorwort 
von Generalfektelär Dr. E. Kirateln. 
it 130 ABBildungen. 
Preis 8 MM. einfab ncbunden, 
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Ku beziehen gegen Ginfendung 
des Betrages franto, unter Nade 
nahe mir Bortogijclag. 


3% Heumann, Heudamm. 


"Alte Buchhandlungen 
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joro Zwecke) 
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Green eb Ban, 8 Ferfänhs, de Brfbenpung mb Der fee u get. 


Amiliges Organ des grandverſicherungs · Jereins Ireuſiſcher Forſtbeamten und des Yereins „Waldheil‘‘, Yerein 
war Förderung der Intereſſen beutfcher Jorſt · und Jagdbeamten und zur Ynterflühung ihrer Sinterbliebenen. 
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Nr. 16. Nendamm, den 


18. April 1897.  XIL Sand. 





Über Anpflanzung von Rohr, Binfen und Schiff. 


Bon Shiwel, Königl. Dünenmelfter. 


Rob, Binfen und Schilf, diefe nütz⸗ 
lichen Wafferpflanzen find allgemein be— 
kannt, denn fie verfchönern die Fluß: und 
Seeränder unferer heimifhen Gewäſſer, 
ihügen und befeftigen die Ufer derſelben; 


Wa 


genannten Waſſerpflanzen die erſte Stelle 
ein und wird daher vorherrſchend angebaut. 
Die Pflanzung wird in den Monaten 
Mai und uni ausgeführt, alſo in der 
Beit, wo das Wafjer bereit3 erwärmt ift 


fie gewähren ferner den verjchiedenen |und die Rohrſpitzen über den Wafjers 
Hervägeln Schutz und Aufenthalt, au) |fpiegel hinausgewachſen find. 


Bunädjft 


ſuchen die Fiſche ihre Brut in den ficheren | werden alsdann in den vorhandenen Rohr⸗ 


Schuß diefer Pflanzen zu bringen. 
zu anderen Zwecken können genannte 
Plargen ausgenutzt werden. 

it Rüdficht auf den vielfachen Nutzen 
wird die DVerjüngung und Ausbreitung 
genannter Wafjerpflanzen nicht der Natur 
allein ibertaffen, ondern man baut die 
ſelben auch fünftlih an. So ift denn auch 
m —-“-fah die Gelegenheit geboten, 
% hilfe und Binfenpflanzungen fos 
IN Kurifchen ana wie auch in 

a 


ed „andfeen in Mafuren auszuführen 


u :bei Erfahrungen zu fammeln, die 
it “hend mitteile. Der gemeine 
€ ragmites communis, gewöhnlich 
9 ann+ nimmt unter den vor⸗ 


Au |Horften größere Rohrbüſchel mit Ballen 


mittels eines |charfen, gewöhnlichen Spatens 
ausgehoben und vorſichtig, ohne die Halme 
zu bejhädigen oder zu Eniden, in einen 
bereit ftehenden Kahn geftellt. Um aber 
für den fpäteren Nachwuchs auf der Ent 
nahmeftelle zu forgen, find die Pflanzen 
in etwa 1,5 m breiten Streifen auszus 
heben, derart, daß zwiſchen dieſen leer 
werdenden Streifen, alſo abwechſelnd, 
ebenfobreite Streifen mit vollem Rohr: 
beftande ftehen bleiben. Auf der Pflanze 
ftelle angelangt, werden die größeren 
Rohrballen in entiprechend kleinere Pflanz- 
büſchel zu zwei bis vier Halmen geteilt 
nd alsdann am zwedmäßigften in 2 m 
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Über Anpflanzung von Rohr, Binfen und Schilf. 


voneinander entfernten Reihen und 1 m| Spaten nahmen in einem Hahn auf einem 


Abftand in den Reihen am Ufer entlang 
oder auf anderen waſſerflachen Stellen 
bi zu i m Waflertiefe gepflanzt. Die 
Ausführung der Pflanzarbeit N nach den 
verfchiedenen Bodenverhältnifien bezm. 
der Bodenbefchaffenheit verjchieden. So 
ift 3. B. in einem loſen, fandigen Waſſer⸗ 
grunde der Rohrballen viel ſchwieriger zu 
pflanzen und im Boden zu befeftigen als 
auf bindendem, lehmbaltigem Boden. Das 
dahrzu mit den Pflanzen wird nun in 
der Richtung der bereits vorher durch 
Pfähle markierten Pflanzreihen ausge⸗ 
richtet, und es werden Jevereits des Kahnes 
zwei Arbeiter angeftellt. Von dieſen drüdt 
ein Arbeiter einen gemöhnlihen Spaten 
tief in den Boden hinein, während der 
gioeite Arbeiter den bereit gehaltenen Rohr: 
allen herunterſenkt und mit der Fußſpitze 
gegen die Rückſeite des Spatens führt, 


um bei dem Ausheben des Bodens fofort | P 


den Ballen in dag entftandene Pflanzloch 
bineinzudrüden und denfelben von den 
Seiten fejtzutreten. Beſteht der Boden 
aus lofem Sand, in welchem der Ballen 
auf vorbefchriebene Art nicht genligend 
befeftigt werden kann, dann find die ge— 
pflanzten Rohrballen außerdem mit Heitig- 
haken feſzuſtegen, Auf unzugänglichen 
moorigen Stellen kann die Pflanzung nur 
vom Kahn aus bewirkt werden. Zu 
dieſem Zweck hatte 
ih in dem Forſt—⸗ 
repier Hartigs⸗ 

walde (von 1878 
bi3 1882), woſelbſt 
teilmeife durch Ab⸗ 
zugskanäle ent- 

wäſſerte, aber zu 
Fuß unzugäng: 

lide Seen mit 
Rohr, Binfen, 
Schilf und Kal 
mus zu bepflanzen 
waren, bejondere 
hölzerne Pflanz- 
jpaten nad) der 
nebenstehenden 

Selhnung an: 

fertigen laffen. 

Zwei Arbeiter mit 


—— Sem. 


oem. 


Seile 
Ach 


Sch. 200m. 


sem. 





Fig. 1. nobr-pflanzibaten 
für ſchwimmendes Moor. 


je einem ſolchen feinere Wurzeln, 


quergelegten Sitbrett Platz, ftedten die vor 
ihnen im Kahn befindlichen Bflanzenbaflen in 
ben am genannten-Spaten befindlichen Jus— 
Schnitt und drüdten Biefelbei mittels diefer 
Spaten jederfeit$ des Kahnes in "den 
ihlammartigen Boden binein, worauf die 
Spaten mit einem ſchnellen Rud nad 
oben zurüdgezogen wurden; ein dritter 
Arbeiter im vorderen Teil des Kahnes 
batte die Aufgabe, mittel einer Stange 
das Fahrzeug feitzubalten bezw. in der 
abgeftedten Richtung entjprechend weiter 
u ſchieben. Somohl bierbei, wie auf 
ei der vorher befchriebenen Pflanzmethode 
wurde darauf gehalten, daß die Bflanzen. 
ſpitzen über Wafler blieben. | 

Bemerkt ſei nod, daB Binfen und 
Rohr mehr nah der Tiefe zu, dagegen 
Schilf und Kalmus am Rande gepflanzt 
wurden. Zweck dieſer leßt bejchriebenen 
Hanzung war, die kahlen, unzugängliden 
Seeränder zu befeftigen und zu über— 
narben, was aud innerhalb von zmei bis 
drei Jahren vollitändig erreicht wurde. 

Die Koften für das Einpflanzen von 
Rohr, Binfen oder Schiff, wenn Diele 
Arbeit von weiblichen Arbeitern ausge: 
führt wird, find durchfchnittlich mit 1 ME 
pro 100 Stüd Pflangenballen zu berechnen. 
— Männerarbeit tft hierbei faft nod 
einmal fo teuer. 

Wenn die Trage beantwortet werden 
foll: „wie verfährt man am zweckmäßigſten, 
wenn Rohr und Binfen zuſammen gepflanzt 
werden follen”, fo kann ich dieſe Frage 
auf Grund eigener Wahrnehmung - in 
folgendem beantworten: 

„Es empfiehlt fich nicht, gemifcht oder 
wechſelweiſe eine Reihe Rohr mit je einer 
Reihe Binfen zu pflanzen, weil infolge 
der verfchiedenen Wurzelbeſchaffenheit eine 
der genannten Pflanzen die andere im 
Wachstum Hindert oder fihließlich voll: 
ftändig unterdrüdt. Bekanntlich) treibt 
da8 Rohr in einer Erdtiefe --- = “3 
10 cm hohle Wurzelſchößlinge jt 
nah den Geiten * aus mel ie 
Rohrhalme emporwadhfen, fo | r 
Boden ſchließlich von den Wurzı l⸗ 
ſtändig durchflochten wird. Die n 
dagegen treiben vom Wurzelf 3 
welche filzn n 








Über Unpflanzung von Rohr, Binfen und Sciif. 


Boden durchziehen und befeftigen und 
daher der Ausbreitung des Rohrwurzel—⸗ 
ſyſtems binderlich find.“ 

Man findet daher jelbft da, wo die 
Natur genannte Bflanzen hervorgebracht 
bat, Rohr und Binfen in verfchtedenen 
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der Zange in den Boden bineingedrüdt. 
Alsdanı werden die Griffe der Bange 
onen! auseinandergegogen und die le&tere 
gleiherweife bohrend, unter Zurüdlaffung 
des Stecklings im Boden, herausgezogen. 

Bei einer Bflanzung in bejonders 


Horften gefondert vor. Es find demnad) | feftem, hartem Boden ift e8 ratfanı, die 


genannte Pflanzen in gejonderten Gruppen 
anzupflanzen. | 


unteren äußeren Teile der Pflanzzange 
mit Eiſenblech zu be£leiden, weil die unbe- 


Rohr und Binfen Tann man aud|fchlagenen Holzteile fich zu ſehr abnuten. 


durch Samen anbauen, indem nıan den 
reifen Samen im Monat Auguft und 
September fanmelt, an einem trodenen 
Ort über Winter aufbewahrt und alsdann 
im Frühjahre in Lehmkugeln einfnetet 
und an gefchligteren Stellen im flachen 
Waſſer auslegt. Ich Habe jedoch die 
Erfahrung gemadt, daß der Srfolg durch 
Saat nicht ſo ſicher iſt als 
Ballenpflanzung. | 
Terner kann man Rohr auch durch 
Stedlinge fortyflanzen. Hierbei werden 
die einzelnen Rohrhalme über dent 
Wurzelſtock ſchräg abgefchnitten und als- 
dann möglihjt in 1 m D:Berband in 
den Boden hinein 
geſteckt, und zwar 
20 bis 25 cm tief, 
damit die Steck— 
linge nit von 
den Stellen aus— 
gezogen werden 
fönnen. Iſt der 
Boden jedoch feit 
oder fteinig und 
das freihändige 
Feſtſtecken der 
Pflanzen nicht 
möglich, dann muß 
der Rohrſteckling 
mitteld einer zu 
dieſem Zweck aus 
dig Rohr-Pflanzzange, Rn gefertigten 
Hanagange ein= 
gejtedt bezw. eingepflanzt werden. 
Rinchat mir der untere Zeil des 
( vorſtehende Leid): 
I ‚gi die Banı en, und 
Stärke des Stecklings 
€ Auvſchnitt, hineingeklemmt, 
je nicht gedrückt oder be— 
| In, und darauf durd) 





ie Bohrung mittels | Dünenjand wird 


Wenngleich die Stedlingspflanzung in 
Beat auf das jchnelle Anwachſen Dune 
der Ballenpflan ung zuriidbleibt, fo ift 
diefelbe doch Beton er3 da zu empfehlen, 
wo wenig Rohrkämpe vorhanden find, 
oder wo hi das Rohr in Bullen über: 
haupt nicht ausheben läßt. 

An Orten, wo Viehweiden in der 


er durch Nähe der jungen Rohrkulturen vorhanden 


find, ift die Pflanzung einzufriedigen, weil 
das Rohr vom Vieh fehr gern gefreilen 
wird, wodurch die Pflanzung vernichtet 
werden kann. Auch find junge Rohr: 
und Binſenhorſte zum Schuß gegen 
Beihädigungen durch Fiſcher z2c. mit 
Schonungstafeln zu verfehen. 

Um das Ausheben bezw. Beſchädi— 
gungen durch Eis zu verhindern, ift es 
zwedmäßig, die vorgenannten Pflanzen 
im Herbſt, jobald fih das erite Eis ges 
bildet hat, abzumähen. 

In Bezug auf die Nutzung füge id) 
zu dem Vorhergeſagten noch folgendes 
hinzu: Rohr wird verwendet zum Be— 
rohren von Himmerdeden und Wänden, 
zum Deden von Dächern und in neuerer 

eit auch zur Feſtlegung von wandernden 
ünen. 

Zu dem letteren Zweck wird das 
Rohr auf 60 cm 
gekürzt und in 
etwa 8 m von: 

einander ent= 
fernten Längs—⸗ 
und Querreihen 
jenfredt 20 cm 
tief in den 
Dünenfand ge: 
ſteckt. (Bergl. 
nebenftehende 
Zeichnung.) 
Der flüchtige 
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Fig. 3. Durch Rohr feftgelegte 
Flugſandfläche. 
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durch genannte Robrbeftedung zum Stehen 
gebracht, und es können auf dieſe Art feit- 
| gelegte Dünen und Flugfandfchollen als— 

ann mit Stiefern bepflanzt werden. Binfen 


Der Höriter und der Lehrer. 


geſucht, auch Kann dieſe Pflanze zur 
Derfteilung von Matten, ſowie als Streu 
ausgenußt werden. 

Den Belitern von Gewäſſern fei daher 


werden hauptſächlich als Streu verwertet. | hiermit der Anbau und die Pflege obiger 
Scilf, Kolbenrobr, Typha latifolia wird | Waflerpflanzen warn empfohlen. 


von Böttchern zum Berfugen der Fäſſer 





eo \,ı7 a 


üder|piße, den 21. März 1897. 





Der Hörffer und der Behrer. 


Eine Plauderet, melde zeigt, daß diefe Beamten zur Erreihung ihrer berechtigten Wünſche nicht 
eine Straße wandern können. 


Bei den Bewegungen der Förſter zwecks 
Beſſerſtellung ihrer Lage iſt wiederholt 
et die Lehrer hingewieſen und hervor: 
gehoben, was biete auf Grund ihrer 
eigenen bebarrliden Thätigkeit zum 
Nuten ihres Standes erreicht haben. 
Auch Lehrer felbft haben in dankenswerter 
Weile das Wort ergriffen, um den Förſtern 
Gingerzeige zur Erreihung ihrer be- 
ründeten Yorderungen zu geben. Doc 
iegt für die Förſter die Sache bedeutend 
jchwieriger als für die Lehrer; es können 
erftere auch nicht die Wege der letteren 


gehen. 

Der Förſter ift feinem Beruf nad 
mehr Praktiker, es Eoftet ihn ſchon große 
Überwindung, fid) an den Tiſch zu ſetzen, 
um für die Beflerung feiner Stellung zu 
Ichreiben, die Feder ift gemwöhnlid in 
feiner Hand ein unliebfames Ding. Und 
es bilft auch nichts, in einer —— 
ſein Leid zu klagen, wenn dadurch nicht 
andere Kreiſe immer und immer wieder 
aufmerkſam gemacht werden. Bei dem 
Lehrer liegen die Verhältniſſe bedeutend 
günſtiger. Er iſt ſeiner Natur nach mehr 
zum Schriftſtellern geneigt und auch ge: 
eigneter als der Förſter. Er fchreibt, 
anfangs vielleiht um feine Einnahmen 
etwas aufzubeflern, für größere Zeitungen 
Aufſätze und Abhandlungen volkswirtſchaft— 
lien, nationalökonomiſchen 
erhält mit der Zeit einen Einfluß auf 
diefe Zeitungen und bringt dann aud) die 
Verhältniffe und Wünſche feines Standes 


zur Sprache. Nicht felten ift auch der orts veranlaßt wurden. 


Schriftleiter folder Zeitungen früher 
Lehrer gewefen. Er bat feinen Beruf 
mit dem eines Redakteurs vertaufcht, da 
ihm feine Stellung als Lehrer nur Ent- 
täufhungen bradte. In feiner jekigen 


—3 — ꝛe.,Partei große Dienſte. 


Stellung wird er aber keine Gelegenheit 
vorübergehen laſſen, um für ſeinen früheren 
Stand eine Lanze zu brechen. Wenn alſo 
wohl jede politiſche Partei Blätter hat, 
welche von Lehrern auf dieſe Weiſe direkt 
oder indirekt inſpiriert werden, ſo iſt es 
ganz natürlich, daß in weiten und auch 
maßgebenden Kreiſen ſchließlich zu Gunſten 
der Lehrer Anſchauungen Platz greifen, 
die auch auf die Geſetzgebung und Ber: 
waltung nicht ohne Einfluß bleiben. Der 
Lehrer bat nah Beendigung feines 
Studiums ein Wiſſen gejammelt, welces, 
ihm ermöglidht, auch in vielen anderen 
Fächern fein Brot zu fuchen, und wenn 
dies auh für den Förſter nicht ganz 
unzutreffend ift, jo läßt bei ihm doch die 
ererbte und anerzogene Liebe zum Walde 
einen Wechjel des Berufs felten zu. Dem 
Staate mag auch da8 Häufige Austreten 
von Lehrern jagen, daß bier berechtigte 
Wünfhe und Beſchwerden vorliegen und 
ihn zur Beflerung der PVerhältniffe ver: 
anlafjen. 

Sch ſagte, die Förſter könnten die 
Wege der Lehrer auch nicht betreten, und 
möchte die in folgendem beweijen: Als 
politifche Partei nämlich haben die Lehrer 
befonder8 viel erreiht. Sie haben in 
den Gemeinden häufig großen le 
und leiften gelegentlid) der Wahlen ihrer 
Ich Tenne jogar 
Due, wo die politifhe Xhätigfeit der 

ehrer zu weit ging und dieſe dadurd) 
zum Verlaſſen ihres bisherigen W- 
Ein viel 
nannte8® Organ der Lehrer trieb : 
einigen Jahren jogar Partei-Politit, 
daß felbft mancher Xehrer darob der © 
Ichüttelte. 

Wenn ic aljo behaupte, daß die 
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durch ihr Verhalten in der Politik eine 
weſentliche Sellerung ihrer Verhältniſſe 
und ihrer fozialen Stellung erlangt haben, 


jo kann ich doc) den Förſtern zur Betretun 
diefes Weges nicht vater. Sie find au 


an Zahl viel zu gering, als daß fie eitte 
ähnliche Bedeutung wie die Lehrer er: 
langen könnten, wenigftens ift daS bei 
uns jo. Ich bin nichtpreußifcher Förſter. 
Auch die Berhältniffe liegen bei uns 
ander? als in Preußen. Wir können 
alfo den Lehrern nicht in allen Stüden 
folgen, noch fie ung zum Mufter nehnten. 
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Selbitverftändlich verfenne ic) den Wert 
der Lehrervereinigungen nicht. Diefelben 
find in vielen Stüden für die Ordnung des 
Bereinswefend vorbildlich geworden, bei- 
Ipielörgelie auch für den Berein „Walöbeil“.. 

er Segen dieſes Bereind kommt aber 
nicht zum mindeiten auch den Förſtern 
in den Sleinftaaten zu gute, wie denn 
das Bereind-Organ, die „Deutiche Forſt—⸗ 
Zeitung“, ganz befonders berufen ift, auch 
die Intereſſen der nichtpreußijchen Forſt⸗ 
beamten wahrzunehmen. 

(Aus dem Fürſtentum Walbed.) 
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Haus der Abgeordneten. 


Situng vom 8. März 1897. 
(Bortfegung.) 
Bizepräfident Dr. Freiherr vd. Heereman: 
Der Herr Regierungstommiffar bat das Wort. 
egierungskommiſſar Geheimer Oberfinanz⸗ 
rat Havenſtein: Meine Herren, ich bitte nur 
um die Erlaubnis, mit einigen Worten einen 
perſönlichen Angriff zurückweiſen zu dürfen, den 
der Herr Vorredner gegen den Kommiſſar des 
Herrn Finanzminiſters richtete, der, als im ver—⸗ 
gangenen Jahre dieſe Frage hier geſtreift wurde, 
hier geſprochen hat. Ich bedauere, daß Herr 
Geheimrat Lehnert durch Krankheit verhiudert 
iſt, ſeine damaligen Ausführungen heute ſelbſt 
zu vertreten. Mir perſönlich ſcheinen aber die 
Ausführungen, die er bier im vergangenen Jahre 
zu diefer Frage gemadt Bat, feinen Anlaß zu 
der Hußerinig zu geben, daß man im Kajtanien: 
wäldchen wohl feine Ahnung Habe, wie es im 
Walde ausſieht. Meine Herren, der damalige 
Kommiſſar Hat lediglih nad pflichtmäßigem Er— 
mefjen diejenigen jachlihen Bedenken zur Geltung 
gebracht, welche fich den Wunfche der Föriter, 
daß ihnen der Rang der Subalternbeaniten ges 
währt werden möge, entgegenitellen. Und wenn 
der Herr Finanzminiſter fich jett mit einer neuen 
Erwägung diefer Frage einverjtanden erklärt bat, 
jo darf ih doch darauf hinweiſen, daß auch in 
der Budgetlommiffion anerkannt worden iſt: 
ganz leicht ijt die Entſcheidung diejer Frage auch 
heute nicht. Daß aber im allgemeinen im 
Laſtanienwäldchen der grünen Farbe ein großes 
Wohlwollen entgegeingebracht wird, dafür brauche 
ih nur auf den Etat und auf feine fortwährende 
eng zu verweiſen. 

epräjident Dr. Freiherr vd. Heereman: 
art Dat der Abgeordnete Dr. v. Woyna. 
eorbneter Dr. v. Woyna: Sch werde 
gt To im allgemeinen über die Lage der 
ter derbreiten, wie der geehrte Herr Vor—⸗ 
ern namens meiner SBartei einen 
„2 Wunfch, den die Förſter haben, 
Ausdruck bringen. Das tit der, daß 
nae Ausfiht auf Avancement 


in NRevierförfterftellen fernerbin nicht mehr be- 
ſchränkt wird durch die Bejegung einiger diefer 
Nevdierföriterjtellen durch Foritaffefforen. Meine 

erren, die Revierförſterſtellen find für die 

örjter die einzige Ausſicht, im Dienft weiter: 
zukommen. Jetzt, wo die Forſtverwaltung dazu 
übergeht, die Zahl der Oberförfterfiellen zu ver⸗ 
mehren, — im vorliegenden Etat ſind zehn neue 
Stellen vorgejehen — fcheint es beſonders zeit- 
gemäß, das — Ich kann nicht anders fagen — Un— 
iwejen, daß FForftafiefjoren mit der Verwaltung 
bon Revierförfterjtellen beauftragt werden, bauernd 
abzuſtellen. 

Meine Herren, dieſer Maßregel, die den 
Wünſchen ber Förſter ganz erheblich Rechnung 
tragen würde, wuͤrde noch eine andere zur Seite zu 
ſtellen ſein, die ich ebenfalls der Forſtverwaltung 
namens meiner Partei ans Herz legen möchte. 
Es iſt dies die Frage, ob nicht etwa dem vierten 
Zeil der Förſter der Rang reſp. Charakter als 
Revierförſter beigelegt werden könnte. Die Förſter 
erhalten jetzt meiſtens zu ihrem 80jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum den Titel Hegemeiſter. Der Titel Hege⸗ 
meiſter iſt fo ein Titel, der für die Leute eine 
Bedeutung bat: eigentlich find wir nun fertig im 
Dienit, wir find nun fo weit geflommen, daß wir 
praktiſch kaum noch thätig fein können und Haben 
damit unfer Invaliditätszeugnis offiziell beglanbigt 
befonımen. Der Titel Kevierförjter für etwa den 
vierten Zeil der Förſter würde dagegen eine 
ganz andere Bedeutung baben, und ich glaube, 
daß wir damit einen fehr billigen und berechtigten 
Wunſche der gefanten Träger der grünen Yarbe 
entgegentonmen würden. 

Es iſt bier von verfchledenen der Herren 
Vorredner Shon auf die bejonders traurige Lage 
der Forſthilfsaufſeher Hingeiviefen worden; es iſt 
dies auch im vergangenen Jahre und vor zwei 
Jahren geſchehen. Ich möchte aber auch dies⸗ 
mal wieder gerade auf dieſe Beamtenkategorie 
zurüdlonmen. Meine Herren, weniger ihre 
laufenden Einnahmen, als die abſolut unſichere 

ukunft, der fie entgegenſehen im Falle der 
tenftunfähigfeit wegen borgerüdten Alter oder 
wegen Eintretens der Invalidität, ift es, maß die 
Leute anı meiften bedrüdt, und da iſt es erfreulich, 
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daß die Budgetkommiſſion ſelbſt in ihren Bericht 
anerkaunt Hat, daß gerade nad) diefer Richtung 
für dieſe Beamtenkategorie befonderd zu forgen 
it. Ob das gejchieht in der Welfe, daß man 
einen Teil don ihnen feit anitelll, — meine 
Herren, bei der Eiſenbahnverwaltung haben wir 
anz ähnliche Berbältnijle, ba werden gewöhn⸗ 
ihe Hanbarbeiter jet feit angeftellt mit Ausficht 
auf Benfionsberehtigung; alſo ich jehe gar nicht 
ein, warıımı nicht diefe Forſthilfsaufſeher in gleicher 
Weife behandelt werden können — oder ob man 
die Dispofitionsfonds der Herren Minijter für die 
Unterjtügung derartiger Leute entfprechend erhöht, 
da8 muß ferneren Erwägungen überlaffen bleiben. 
Uber ich möchte der Königlichen Staatsregierung 
namens meiner polttiiden Freunde recht warm 
ans Herz legen, für diefe, einer größeren Siche⸗ 
rung ibrer ferneren Zukunft durchaus bedürftigen 
Beamten mehr zu thun, als bisher gejcheben üt. 
(Bravo!) 

Bräfident: Der Herr Regierungskommiſſar 
Dat das Wort. 

Regieruugskommiſſar  SOberlandforftmeifter 
Donner: Ich möchte mich nur gegen ein Wort 
de3 verehrten Herrn Borredners wenden bezüglich 
des Unmefens der Beſetzung einer Anzahl von 
Revierförjterjtellen mit Horitaffefforen. Wir haben 
183 Nevierförjter, von dieſen Stellen find, foviel 
mir im YUugenblide erinnerlich ift, nur fünf Stellen 
nit Forjtafjefforen bejett. Bet diefen fünf Stellen 
liegen aber ganz bejondere Gründe vor, wes⸗ 
wegen man fie den Förſtern borentbalten und 
den Foritafjefforen vorbehalten bat. Bei ber 
einen diejer Stellen Bat der Betreffende Borträge 
bei einer landwirtſchaftlichen Schule zu halten, 
und ähnliche Umftände liegen auch bei den übrigen 
vier Stellen vor. Nach Möglichkeit ijt dafür geſorgt 
worden, den Förſtern dieſe Ausficht auf ein 
Avancement sicht zu bejchränfen. Diejenigen 
Herren, die der Suche näber jtehen, werben wiljen, 
dag früher eine ſehr große Zahl von Stellen 
diefer Art mit Forſtaſſeſſoren beſetzt war, und 
daß man fie auf ein Minimum beſchränkt Hat; 
aber ob ir diefes Minimum roch weiter werden 
einengen können, darüber kann ich eine beſtimmte 
Bufage nicht machen. 

Was nun die Yorjthilfsauffeher betrifft, fo 
beitehen da offenbar fehr bedeutende Mißver⸗ 
jtändniffe, beziv. wie fi) das auch in der Preſſe 
fundgegeben hat, eine Unkenntnis der beftehenden 
Beſtimmungen. Ich mache zunächſt auf folgendes 
aufmerkſam. Es ijt gejagt worden: wenn ein 
Förſter durch den Schuß eines Wilddiebes dienft- 
unfähig wird, dann Bat er feinen Anspruch auf 
Benfion, und wird er durch einen fallenden 
Baunı bejchädigt, fo ijt er möglichermeife mit 
jeiner Familie der Verarmung anbeingegeben. 
Das iſt abfolut unrichtig. Für die Beanıten, 
die einen Betriebdunfall erleiden, greift, ob fie 
penjionsberechtigt ſind oder nicht, das Unfall- 
fürforgegefeg vom 18. Juni 1887 Play. In 
diefem Gejeg iſt beſtimmt, daß jemand, der 
durch einen Betriebsunfall bienftunfähig wird, 
662/58 Prozent feines Gehalts als Penjion bekommt. 
Für die Hinterbliebenen iſt ebenfalls geforgt; 
denn fie bekommen bis zum Betrage bon 60 Pro: 


zent diefes Gehalts Unterſtützung, und zwar kraft 
be2 Heſebes. Sie haben einen Rechtsanſpruch 
arauf. 

Nun kann der Fall vorkommen, daß ein 
Forſtaufſeher erkrankt und dienſtunfähig wird aus 
einer Veranlaſſung, die nicht mit dem forſtlichen 
Betriede im Zuſammenhang fteht. In biefen 
alle treten die Beilimmungen des allgemeinen 
Penfionsgefege8 von Sabre 1872 in Kraft. 
Dieſes beitinntt im zweiten Abjat des 8 2, daß 
jolden Beanten eine Benfion beivilligt erden 
kann unter Zuftimmung des Herru Finanzminiſters, 
niit dem fi der Reſſortchef in Verbindung zu 
ſetzen bat. | 

Nun tft gelagt worden: in dem Geſetz ftebt, 
es kann gemacht werden. Sa, nteine Herren, ed 
wird gemadit, wenn wicht ganz befondere Un: 
ftände dem entgegenftehen. Ein folder Grund 
ijt in einzelnen Fällen vielleicht darin gefunden 
worden, daß eine ganz beſonders nünitige 
Situation der Betreffonden vorlag. Indeſſen 
iit diefer Hal fo überaus felten, daß er, zu meiner 
Dienftzeit wenigſtens — und die datiert jchou 
eine ganze Reihe von Jahren zurück —, übers 
haupt noch nicht vorgekommen iſt. Perſönlich 
hat mir der Herr Finanzminiſter noch ganz kürzlich 
die Güte gehabt zu verſichern, daß in dieſer Bes 
ziehung feitens des Finanzminiſteriums feinerlei 
Schwierigkeiten gemacht werden. Alſo that—⸗ 
ſächlich bezogen die Beamten auch in dieſen Fällen 
Penſion. 

Nun wird geſagt: wie ſteht es aber in ſolchen 
Fällen, die, wie gejagt, ſelten eintreten, in betrefi 
der Hinterbliebenen? Yür die Hinterbliebenen 
wird duch den ter kügung8londs ap. 4, Tit. 3 
geforgt, der ziemlich reichlich bemeflen ift. 

Wenn in der Prefle wiederholt daranf Bin- 
gemwiejen worden ijt, e8 wären einzelne Beaniten 
der Not und Berarmung anheimgefallen, ſo 
beruht das auf vollſtändiger Unkenntnis der 
Verhältniſſe oder auf abfichtlicher Entſtellung der 
Wahrheit. Ich kounſtatiere, daß für dieſe Beanıten 
nach jeder Richtung hin ſoweit geſorgt iſt, wie es 
billigerweiſe irgend geſchehen kann. — Die Forſt⸗ 
hilfsaufſeher ſämtlich zu etatsmäßigen Beaniten 
zu machen, iſt in Frage gekommen. Indeſſen 
haben ſich ſo große Schwierigkeiten dabei ergeben, 
daß wir die VBerfuche, nad dieſer Richtung Hin 
weiter fortzufchreiten, Haben aufgeben müffen. 

Dizepräfident Dr. Freiherr dv. Heereman: 
Der legte Redner aus dem Haufe Hat fchon die 
Frage der ForitHilfsaufjeher berührt, die nicht 
hierhin gehört, fondern eigentlih zu Tit 7. Ach. 
mödte die Redner aus dem Haufe bitten, dieſe 
Frage bier nicht weiter zu behandeln und zu 
ivarten bis zu Tit. 7. Es mird notwendig fein, 
daß der Herr Neferent daun zunächſt darüber fein 
Nteferat erjtattet. Daran wird fih danır '— 
ſprechung anfchließen. 

Zur Gejhäftsordnung bat das 
Abgeordnete v. Waldow. 

Abgeordneter dv. Waldow: IH u... 
erit die Bitte erlauben, ob es nicht möglic 
die Forſthilfsaufſeher Hier gleich hineinzuzie 
E8 tft außerordentlich ſchwer, beide Punft— 
trennen; ed läuft‘ da8 fo ineinander " 
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ich bitten möchte, daß fie gleich mitbeſprochen 
werden. 

Bizepräfldent Dr. Freiherr v. Heereman: 
Zur Geſchäftsordnung bat das Wort der Herr 
Berichteritatter. 

Berichterſtatter Abgeordneter d. Bodelberg: 
Ich babe nichts dagegen einzumenden; ich mürde 
mir dann erlauben, noch hierzu zu veferieren. 

Bizepräfident Dr. Freiherr dv. Heereman: 
Ich Babe auch kein Bedenken dagegen. Es würde 
dann allerding3 dem Haufe genehn fein, wenn 
id deu Tit. 7 jest mit in die Diskuſſion ein- 
beziehe und auch über diejen die Beſprechung er- 
offne. Dann würde ich aber zuerit dem Herrn 
Referenten dad Wort geben, und dann mürden 
wir in der Rednerliſte fortfahren. — Das Haus 
it damit einverſtanden. oo. 

Das Wort Bat der Herr Berichteritatter. 

Berichteritatter Abgeordneter v. Bodelberg: 
Unter Tit. 7 werden zur Remunerierung bon 
Ser bilfBnuffegern 70000 Mark mehr geforbert. 

ie wird damit begründet, daß an biefen Titel 
immer fteigende Anforderungen geftellt worden 
jeien. Daß iit bereits im Borjahre bervorgetreten, 
indem 110000 Mark mehr eingeitellt wurden. 
Dies Hängt zufanımen mit der Steigerung der 
Diätenfäge für die Forſthilfsaufſeher, und zwar 
iſt die Einrichtung getroffen, daß die Sätze bon 


drei zu drei Jahren fteigen, und zunächſt 


auf 78, dann auf 84 und dann auf 90 Mart. 

Nun bat fih die Kommiſſion über die Bes 
ſoldungsverhältniſſe der Hilfsauffeber eingehend 
unterhalten. Es trat dabei vielfach hervor, daß 
diefe Aufjeber allerlet Grund zu Klagen und Be- 
ihwerden hätten. Nach der einen Richtung, nach 
der der Diätenfäke, wurde der Wunfch aus 
geſprochen, es möchten doch ftatt dreilähriger 
zweijährige Stufen eingeführt werden. Das 
wurde damit begründet, daß vorausſichtlich in das 
Maximum fo leicht feiner gelangen könne. 

Demgegenüber ijt num der Kommiſſion eine 
Zuſammenſtellung von dem Herrn Oberlandforit 
meifter geliefert worden, und bieraus gebt 
folgendes hervor. Im Jahre 1897 ſollen von 
den Aufſehern 49 in die Maxinmalſtufe gelangen, 
in Sabre 1898 106, im Sabre 1899 245 und im 
Sabre 1900 bereitö 403. 

' Außerdem wurde angeführt, daß fäntliche 
Forſthilfsaufſeher freies Brennmaterial gegen die 
Werbungskoſten erhielten, und daß auch mindeſtens 
eıner Anzahl von 220 derſelben freie Wohnung 
gewäbrt \verde. 

Das waren aber nicht die einzigen Klagen, 
welche zu Tage traten — und ich komme jet 
auf dasjenige zurüd, was ter Herr Oberland» 
forſtmeiſter bereitS dem einen der Herren Redner 
entgegengehalten Bat. 3 kann mich deshalb 

harayf beſchränken, daß es ſchwer 
„daß dieſen Aufſehern keine 
nsberechtigung zuſteht; viele Haben den 

H, daß ihnen ein Rechtsanspruch auf Penſion 

werde. Die Königliche Staatsregierung 
r Frage auf einem entgegengejeßten 
@n -t-ht, daß bereit durch gejetzliche 
ausreichende un falftielorge 

‚ss... für ben all ber 


Berforgung der Hinterbliebenen eintreten könne, 
und fehr häufig wären die Bemeſſungen Höhere, 
al auf Grund don Penfionsgejegen zugebilligt 
werden könuten; aber dag könne ſicherlich nicht 
tonzediert werden, daß nichtetatSmäßigen Beamten 
ein Recht auf Benfionsanfpruch zuerfannt werde. 
Das würde doch SKonfequenzen haben, die nicht 
abjebdar feien, und nach diefer Richtung Bin 
tönne auf eine Zuſtimmung der Königlichen 
Staatsregierung nicht gerechnet werden. 

Ich beantrage namens der Konnifflon, Die 
Mehriorberung von 70000 Mark zu genehmigen. 

Bizepräfident Dr. Freiherr vd. Heereman: 
Das Wort bat der Abgeordnete vd. Waldow. 

Abgeordneter vd. Waldow: Meine Herren, 
meine politifchen Freunde find mit mir der Über⸗ 
zeugung, daß die Wünfche der Yöriter, einmal 
auf eine befjere materielle Stellung, andererjeitd 
aber auch) auf eine Erhöhung ihrer ſocialen, ihrer 
Rangitellung, vollitändig berechtigt find, und id 
begrüße im Namen meiner Fraktion die Cr- 
Härungen, welche vorhin in diefer Beziehung vom 
Minijtertifch. abgegeben worden And, mit großer 
rende und Infipfe daran den Wunſch, daß dieſe 
Unterbandlungen einen recht beichleunigten Fort⸗ 
gang finden und befonderd zu dem Biele führen 
mögen, da8 den Wünfchen der Yörjier möglichit 
weit eutgegenkommt. 

Um fi” Har zu machen, welche Bedürfniffe 
der Förſterſiand Heute in materieller Beziehung 
bat, mug man zurüdbliden auf feinen ganzen 
Bildungsgang. Die Leute treten mit 16 Fahren 
in die Lehre, und zwar müſſen fie, um das thun 
zu können, ihre Fähigkeit für die Tertia nach— 
weijen, oder fie müflen eine bejondere Lehrlings— 
prüfung machen. Nach zwei» bis breijähriger 
Lehrzeit werden fie in ein Jägerbataillon ein: 
neitellt, werden nad) drei Jahren entweder ent—⸗ 
laſſen, oder fie Tapitulieren und dienen neun 
Jahre, mo fie den Forſtverſorgungsſchein erhalten. 
Die nach drei Zahren vom Bataillon als Hilie- 
jäger entlaffenen Leute müſſen fih im Forſtdienſt 
befchäftigen, müflen alfo im Privatdienſt oder 
ſonſtwo unterzufommen fuhen. Wenn fie ihre 
forftliche Beſchaͤftigung während diefer Zeit nicht 
nachzuweiſen bermögen, müſſen fie fih beim 
Bataillon wieder melden und merden eingeftellt. 
Diefe Hilfsjäger, welche außerhalb des Bataillons 
ihre weitere Ausbildung ſuchen, erhalten nad) zwölf 
Jahren ihren —— nachdem ſie 
wiſchen dem achten und elften Jahre ihre zweite 

örſterprüfung abgelegt haben; — die erſte legen 
ſie bereits ab, während ſie noch beim Bataillon 
dienen. Nach Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines müjjen jie fi) bei irgend einer Regierung 
melden, und wenn die eine überfüllt it, bei einer 
anderen, wo fie zur Einberufung notiert werden. 
Sie werden demnach als Forſthilfsaufſeher ein— 
berufen und ſind jetzt in der Lage, das erſte Mal 
vom Staate ein Gehalt zu beziehen. 

Alle anderen Beamten, wenn ſie das erſte 
Mal vom Staate Bezüge erhalten, haben nicht 
eine derartig lange Ausbildungszeit, vor allen 
nicht die Koften hinter fi, wie jie größtenteils 
den Förſtern für ihre Vorbereitungs-, Lehrzeit ꝛc. 
ermachfen. 
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Wenn fie in bie Stelle als Forſtaufſeher 
kommen, werden fie, wie vorhin ſchon gefagt, 
durchaus nicht feit angejtellt, ſondern nur bidtariih 
beſchäftigt. Die hierbei gezahlten Bezüge balten 
wir ja doch nit für ausreihend Die Leute 
fangen mit einem monatliden Sat bon 40 bis 
60 Mark an und fteigen, wie die vorhin ſchon 
bom Herrn Meferenten „gelegt it, bis zu einer 
Höhe von 90 Mark pro Monat. Sie haben aller- 
dings noch freie Brennholz, gegen Erſtattung 
der Werbungskoſten — das iſt aber nicht er- 
heblich —, jedoch feine freie Wohnung. Es find 
dies fo geringe Nemunerationen, daß dieſe Leute, 
die im Walde eine autoritative Stellung einnehmen 
foflen, vielfach viel fchlechter geftellt find als ihre 
Arbeiter. (Sehr richtig! recht.) 

Wenn ein Korftauffeher den Dlonat 60 Marl 
beziebt, jo Bat ein Waldarbeiter und befonders 
ein Holzbaumeifter zweifellos erheblich mehr, und 
wenn ich auch der Auficht bin, daß nicht die Höbe 
des Gehalt8 allein der Stellung die Autorität 

iebt, fondern daß die Perſönlichkeit dies thut, 
ß hat das doch auch ſeine Grenze, und einen 
Mann materiell geringer zu ſtellen als die Leute, 
bie unter ihm arbeiten, halte ich doch für ſehr 
bedenklich. Es wäre durchaus wünſchenswert, 
daß hier Wandel geſchaffen werde, und ich glaube, 
es geht ja wohl der Wunſch dahin — und das 
kann ich nur für berechtigt halten —, daß mit 
90 Mark Diäten pro Monat begonnen werben 
möge. Der ſchwerwiegendſte Punkt in der ganzen 
Trage dit zweifellos die Wohnungsfrage.. Bon 
den Hilfsforſtaufſehern find nur fehr wenige, welche 
Dienſtwohnungen erhalten; die übrigen müffen 
ſich ſolche ſuchen. Meine Herren, mar muß bie 
Verhältniſſe jo betrachten, mie fie liegen. Die 
Leute können nur die Wohnungen fuchen in ben 
Ortichaften, die im oder anı Walde liegen. Das 
aber wiſſen wir alle, die wir die Berbältniffe 
fennen, aus Erfahrung, daß die Bevölkerung in 
diefen Ortichaften — ich will mich mal fo ausdrücken 
—- mitunter recht fchiwierig ift. Der Förſter muß 
dort jehr oft feine Unterkunft fuchen bei denjenigen 
Leuten, mit denen er gerade in feiner forftlichen 
Thätigteit häufig in Konflitt gerät, fei e8 als 
Holzbdiebe, fei e3 als Wilddiebe. (Sehr wahr!) 
Und das iſt eine jehr gefährlie Sache. Sit er 
in feinen Dienft ftreng amd thut er feine Bflicht 
in vollen Maße, fo kann er riskieren, an die Luft 
gejeßt zu werden und überhaupt keine Wohnun 

in der Nähe des Waldes zu friegen, und muß 
dann in einen entfernteren Orte nad) einer 
Wohnung fuhen und taguq vielleicht meilenweit 
gehen, um zu ſeinem Revier zu kommen und 
ſeinen Dienſt zu thun. Wir meinen, es iſt keine 
unbillige Forderung, daß die Königl. Staat$- 
regierung Schritte thäte, um für die Hilfsaufſeher 
Wohnungen zu ſchaffen, wo fie frei von dieſen 
Sorgen und unbehelligt unterkommen können. 
Es liegt dies nach unſerer Auffaſſung auch durch—⸗ 
aus im Intereſſe des Dienſtes; denn wir halten 
es für dringend wünſchenswert, daß die Beamten, 
und gerade wenn fie eben in die Stellung Hinein- 
fonmen und noch nicht feit darin ſtehen, möglichit 
fern gehalten werden von zweifelhaften Perfönlich- 
feiten und wicht in ein Abhängigfeitsverhältnis 


geraten gerade zu denjenigen Leuten, mit denen 
fie, mie gefagt, dienſtlich fehr leicht in Konflikt 
kommen fönnen. (Sehr richtig! rechts.) 

Zur Anſtellung als Förſter kommen die 


Sorkaufleger erit in einem Alter von 35 bis 46 


sabren. Das erite, was fie thun müflen, it, 
daß fie ihre Foͤrſterei einrichten, Inventar und 
Vieh anfchaffen. Wer alfo nicht felbit wohlhabend 
ift oder eine wohlhabende Frau bat, kommt bon 
bornberein in Schulden. Dan muß allerdings 
fagen, daß unfere Förſter fih im allgemeinen 
infofern in einer ſehr glüdlichen Lage befinden, 
als die jungen Damen meift ganz bejonders für 
die grüne gar eingenommen zu fein a 
und infolgedeffen unfere Grünröde einigermaßen 
borfichtig auch in der Wahl ihrer Schwiegerväter 
fein können. Aber das find doch Verbältnifie, 
mit denen nicht gerechnet werden barf. Die Sadıe 
liegt fo, daß die Förfter, wenn fie in die Stelle 
fommen, ein Kapital — ih will nicht Hoch greifen 
— bon 3000 bis 4000 Mark gedraudien, um die 
Koften ihrer eriten Einrichtung zu deden. Nun 
it bier allerdings ein Yonds ausgeivorfen, um 
den Förſtern Vorſchüſſe zu geben; aber dle That⸗ 
fache läßt fich trogdem nicht aus der Welt jchaffen, 
daß fie in ihrer neuen Stellung fofort mit Schulden 
anfangen müffen. Das Anfangsgehalt iſt 100 
Markt und fteigt In 21 Jahren bis zum Höchſt⸗ 
gehalt von 1500 Marl. Außerdem Haben fie 
freie Wohnung, Brennholz für die Werbungs⸗ 
foften und Dienftland. & babe fchon vorher, 
als ich betreffs der Oberförſter Ausführungen 
ntachte, darauf hingewieſen, daß ih an dieſer 
Stelle auf bie Frage des Dienjtlandes näher ein⸗ 
geben würde. 

Meine Herren, das Dienftland, melches ſo⸗ 
wohl die Uberförjter als die Förſter erbalten, 
wird ihnen gewährt gegen eine Entichädigung, 
welche dem Grundftenerreinertrag entjpricht. Nun 
bat ſich Hierbei die Praxis berausgebildet, wie 
mir bon verſchiedenen Seiten mitgeteilt worden 
ift, daß, wenn eine Negulierung des Yorftdienit- 
landes eintritt und Land Hinzugelegt wird, das 
bisher in Pacht gewejen ift, dann nicht der 
Grunditeuerreinertrag zu Grunde gelegt wird, 
fondern der Pachtzins, der bisher für dieſes Land 
bezahlt worden iſt. Diefe Parzellen find aber 
meiltens an Heine Leute berpachtet gewejen, welche 
felbitverftändlih einen viel höheren Pachtzins 
zahlen fünnen als der Förſter und auch der Obers 
förjter, da fie ihre perfünliche Arbeit hineinwerfen 
können, die fie nicht rechnen, was bei den Beamten 
nicht der Fall fein kann. Das Dienjtland bringt 
außerdem vielfach) große ungieinpeiten in den 
Förjterftellen berbor. Im Weiten beifpielsweile 
haben die Förſter, wie mir mitgeteilt ijt, nur ein 
Dienitland von ungefähr drei bis vier Morgen 
mit einem verhältnismäßig hohen Grundfterer 
reinertrag, fo daß diefe infolgedeijen wenig 
gar nichts von diefem Lande haben und in 
Hauptfache auf ihr Gehalt angerviefen find. 2 
jelbe trifft auch im Oſten bei den Förſtereien 
wo der Grimid und Boden jehr geringiertig 
ſchlecht iſt. Überhaupt ijt ja der Ertrag auß 
Dienftländereien immerhin ein recht problematif 
Abgeſehen davon, daß Heute die Landwirt 
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tigen Berbältniffe überhaupt recht ſchwierige find, 
fo find fie es ganz beſonders bei den Forſtbeamten, 
weldge weitab von den Verkehrspunkten, vielfach 
mitten im Walde leben. Sie haben für ihre 
überfhteßenden Erzeugniſſe jehlechte Abſatzverhält⸗ 
niſſe und Tönnen Feine Leute befommen; denn 
da8 weiß jeder von uns, baß die Mägde und 
Knechte ungern an ſolche Orte geben, wo fie 
feine Geſellſchaft und kein Amüfenent baben. 
(Sehr rigtig! rechts., Das muß natürlich der 
Forſtbeamte mit ſchwerem Gelde aufiwiegen, wenn 
er trogdem Leute haben will. Außerdem muß in 
Betradyt gezogen werben, daß der Förſter ge: 
zwungen tft, fich Dienjtboten zu Balten. Eine 
Beamtenfamilie in der Stadt, die fi in ähn⸗ 
liher Zage befindet, Hat das gar nicht nötig, fie 
kann Rh eine Scheuerfrau oder Aufwärterin 
halten. Der Förſter muß ſchon zur Sicherheit 
feiner Familie einen Dienftboten Baben; denn, 
wenn er am ganzen Tage fern fit, kann er Frau 
und Kind nicht mutterfeelenallein zu Haufe laffeıt. 
(Sehr richtig! rechts.) 

Es hat im Jahre moolae eine Aunfoeflerung 
der Työrfterjtellen um ungefähr 200 Marl ſtatt⸗ 
gefunden. Nun iſt aber durch die Mabnahnıen, 
die im Verwaltungswege vielfach getroffen find, 
diefe Aufbeſſerung faſt oder ganz illuforifch ges 
worden. Es wurde früher für die ganz jchlechten 
Steflen eine Gehaltszulage gegeben, es wurde 
das Dienitland verhältnismäßig gering berechnet. 
Bei Neubeſetzung find nun diefe Stellenzulagen 
vielfad eingezogen und andererſeits die Pacht 
unverbältnismäßig erhöht worden. Mir fit ein 
Sal bekannt, wo vor der Regulierung eine Zus 
lage von 300 Marl gegeben wurde und eine 
Landpacht bezahlt wurde von 35 Markt. Diefe 
Stellenzulage ijt fortgefallen, dafür dit aber die 
Landpadt auf 120 Dart erhöht worden. (Hört, 
hört!) Es find mir in diefer Hinficht noch manche 
Fälle mitgeteilt worden. Es find das doch Ber: 
bältniffe, durch die der Vorteil, der den Stellen 
zugewendet werden follte, faktiſch illuſoriſch wird. 

Wir find nun der Anficht, daß es durchaus 
wünfchenswert wäre, wenn die Bacht für dag 
Dienjtland überhaupt befeitigt werden Könnte. 
Soflte dies aber nicht möglich fein, will man 
fethalten baran, daß der Yöriter wi der Ober⸗ 
förfter eine Pacht bezahlen fol, fo joll man dod) 
nicht au ſchematiſch an dem rundfteuerreinertrag 
feitbalten. Es giebt viele Verbältniffe, wo der 
Srundfteuerreinertrag in feiner Weiſe berechtigt 
it, fei die begründet durch die entfernte Lage 
oder dadurch, daß der Brundftenerreinertrag, wie 
es vielfach auch geichiebt, zu Hoch eingeſchätzt iſt u. |. w. 
Man fol den Srunditeuerreinertrag als die höchſte 
Norm age aber möglichit oft darunter geben 
und auf dieſe Weife den Förſtern eine Erleichterung 

4, Man bat vielfach gejagt, man möge 
t Baupt den Förſtern das Dienjtland 
) nd fie ganz auf Geldgehalt ftellen. Das 
i Maßregel, die ich für durchaus unpraftifch 
| würde. Cinmal wird der Förſter feine 
$ erzeugniffe, bie er nötig braudt, Garten⸗ 
| g, Kom, Kartoffeln, bei feinem entfernten 
ie ana Ar Stadt nur mit großen Schwierig⸗ 


teiten anders beichaffen können; dann liegt aber 
auch das Anſehen des Förſters zum großen Teil 
darin begründet, daß er ſelbſt wirtſchaftet, mit ber 
Bevölkerung mitfühlt, daß er en Intereſſen 
hat wie biete. iner folden Mapregel würde ich 
aljo in Feiner Weife zuſtimmen können; aber eine 
Erleichterung der örfter in betreff der Land: 
pächte würde und außerordentlich wünſchenswert 
ericheinen. 

Aus diefen Darlegungen dürfte wohl herbor: 
geben, daß die Lage der Förfter durchaus Feine 
glänzende ift, beſonders wenn man noch in Be 
tracht zieht, welche Schwierigkeiten diejelben mit 
der Kindererziehung haben, wenn fie weit bon 
ber Schule ab wohnen, f daß fie Finder in 
Penfion geben müſſen u. ſ. w. Wenn fie einen 
Arzt gebrauchen, koſtet er ihnen viel mehr als 
anderen Beamten (Buruf) —, jawohl, auch wenn 
fie in die Kirche geben wollen, ift dies ſehr ſchwierig 
für fie. (Erneuter Zuruf.) Außerdem wird mir 
eben zugerufen: dad Klebegeſetz. Das tft ganz 
richtig; das iſt auch eine neue Laſt, die dem 
Förſter erwächſt. Der Föriter tft gezwungen, fich 
Perjonal zu halten und dafür Marken zu kleben, 
und das ift für feine Verhältniſſe eine nicht um: 
erbeblidhe Ausgabe. 

Wir jind daher der Meinung, daß es dringend 
wünſchenswert iſt, die niateriellen Verhältniſſe der 
Se fo bald wie irgend möglihd zu beflern. 

n dieſem Etat ift es ja leider nicht mehr mög: 
lid; aber wir hoffen, daß die Regierung, ent: 
Iprechend den uns gemachten Ausfichten, bald den 

eg finden wird, hier Wandel eintreten zu ale, 

Was nun die Rangerbödung betrifft, fo find 
auch wir der Anficht, wie ih ſchon anfangs fagte, 
daß e8 durchaus wunſchenswert iſt, die Förſter 
in die Klaſſe ber Subalterndbeamten mit hinüber: 
zunehmen. "Die Förſter nehmen beute eine ſehr 
angefehene und berborragende Stellung ein das 
dur), daß fie don außerordentlicher Pflichttreue 
find, daß fie in ausgezeichneter Haltung den 
Bublitum gegenüdertreten, daß — mit einem 
Wort — das ganze Material, aus welchem unſer 
Höriterftand hervorgeht, ein fo vorzügliches tit, 
wie man es jelten wieberfindet. (Sehr richtig! 
vechts.) Deshalb halte ich es für ganz beſonders 
wünjchensiwert, daß ihnen auch äußerlich gewifſer⸗ 
maßen die Stellung gegeben wird, die fie in 
Wirklichkeit ſchon inne Haben. Meine politifchen 
Freunde und ich begrüßen deshalb die Ausfichten, 
und bier gemacht find, mit ganz bejonderer 

eude. 

Sehr anerkenneuswert haben wir e8 gefunden, 
daß die königlichenFörſter es bisher verſchmaͤht Haben, 
mit ihren Wünfchen agitatoriſch in die Offentlic- 
feit zu treten. Gerade dies bat unjere Synipatbie 
für m in hervorragender Weiſe gefeitigt. (Sehr 
gut! rechts.) 

Wir wünjchen, daß fie diefe vornehme Zurück⸗ 
haltung auch fernerbin bewahren werden, und 
daß fie fih den Einflüffen, die fi vielfah an 
fie Berandrängen, um auch fie agitatorisch in 
die Offentlichkeit zu ziehen, fern halten mögeıt. 
(Bravo! rechts.) 

Gortſetzung folgt.) 


— aan — 
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Büderidau. — 


Mitteilungen. 





Bücherſchau. 


Pas Bürgerlide Geſetzbuch in Bergleichung mit 
dem preukifhen Met. Bon Dr. E. Riedel, 
Amtsgerichtsrat. Solftändin IN ca. 14 Liefe⸗ 
rungen, gr. 8%, zu je 1 ME Verlag von 
Siemenroth und Trofchel in Berlin W. 1897. 
Lieferung 1, 2 und 3, 224 Gelten. 

Nachdem das Bürgerlicdhe Geſetzbuch Geſetzes⸗ 

kraft erlangt hat, iſt es für ben praktliſchen Juriſten 

ein Bedürfnis, eine Darſtellung desſelben zur 
hand zu haben, die bie Unterſchiede zwiſchen dem 
eftehenden und dem zukünftigen Recht und zus 
gleich den inneren Bufammenbang beider in faß- 
licher Weife vorträgt. Die vorliegende Arbeit 
ſetzt es ſich zur Aufgabe, an der Hand des bes 
ſtehenden Mecht$, infonderbeit des Wllgemeinen 

Landrechts, die Lehren des Bürgerlihen Geſetz⸗ 

buches und des Einführungsgejeges zu entwickeln. 

Daß geſteckte Biel zu erreichen, tit eine —— 

Darſtellung des neuen Rechts auf hiſtoriſch⸗ 

dogmatiſcher Grundlage gewählt. Dad gen. 

Recht erſcheint dabei als Ausgangspunkt, das 

preußiſche Recht als Entwickelungsphaſe der dar⸗ 

zuſtellenden Rechtsinſtitute, die ihnen im Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch gegebene Geſtaltung aber als 
der Endpunkt des rechtsgeſchichtlichen Entwicke⸗ 
lungsganges. | 

Das Bürgerlicde Geſetzbuch bildet die Grund: 

(Inge für die Novelle zur Civilprozeßordnung und 

Konkursorduung, zum Oandelögeletbuc, für Die 

Reichs⸗Grundbuch⸗ und Subhaſtatious⸗Ordnung, 

ſür das Reichsgeſetz, betreffend das Verfahren in 

jreitwilliger Gerichtsbarkeit. Wer mit den Bürger⸗ 
tihen Geſetzbuch fich nicht vertraut gemacht bat, 
vermag au dad Studium diefer Gelege und der 
zahlreichen Ein» und Ausführungsgeſetze, die noch 
zu erwarten find, nicht Heranzutreten. Die Um: 
wälzung auf dem Gebiete des deutjchen Rechts 
ift eine umfangreichere als bei Einführung der 

Prozeßgeſetze. 

Die angekündigte Arbeit ſoll eine Einführung 
in das neue Recht auf der Grundlage des 
preußiſchen Rechts darſtellen und dieſe Einfuͤhruug 


——WPr 


erleichtern. Die Entwürfe der obigen Gefeke 
find, ſoweit erfchienen, berüdfidtigt. Der Ber 
faffer ijt bemüht geweſen, durch Verweiſung auf 
bie bei jeder Materie beabfichtigten Änderungen 
in den Nebengefeten den Lefer auch hierüber zu 
unterrichten und fo zum allmählichen Studium 
auch diefer anzuregen. ‘Die Erörterung der Bor 
ichriften des Bürgerlichen Geſetzbuches gewinnt 
vielfach erſt durch Heranziehung der einſchlägigen 
Ubänderuungen der Givilprozeßordnung, Konkurs. 
ordnung, des nee u. |. w. volle 
Klarheit. Die Mitberüdfichtigung der fragligen 
Entwürfe erfchien daher unentbehrlich. 

Den praktiſchen Juriſten wird es an ber 
Hand dieſer Darſtellungen leicht ſein, ſich darüber 
klar zu werden, inwieweit die Kodifikation den 
Grundſätzen des beſtehenden, inſonderheit des 
preußifchen Rechts folgt, inwieweit dasſelbe weite 
entwickelt iſt und neue Rechtsauffaſſungen Ein: 
gang gefunden haben. Das it die notwendige 
Gruudlage jedes Studiums des Bürgerlichen 
Geſetzbuches, und nur auf dieſen wird es möglich 
ſein, ſich in das neue Recht einzuleben. 

Soweit ſich nach den uns vorliegenden 
Lieferungen I—3 ein Urteil fällen läßt, dürfte 
ih die oben angekündigte Ausgabe auch für 
nicht areieiic borgebildete Beanıte qua Studium 
ded Rechts vorzüglich eignen; ein Nachſchlagebuch 
im eigentliden Sinne iſt es sicht. rud und 
Papier vorzüglich, Preis ungemein mäßig. 


* 

Die bei G. D. Baedeker in Eſſen-Ruhr 
erſchienene Broſchure über „Schonſchneſlſchreiben“, 
von Direktor Rudolf Schreiber iu Eſſen-Ruhr 
herausgegeben, in zehn bis zwölf Stunden durd, 
Selbſtunterricht ohne Lehrer zu erlernen, iſt wegen 
ihrer leicht ſaßlichen Methode, durch welche jelbjı 
die fchlechteite und unleſerlichſte Schrift au einer . 
dauernd ſchönen und geläufigen ungebildet wird, 
allgemeiner Beachtung wert. Der. Preis der 
elegant ausgejtatteten Werkchens beträgt nur 
60 Pfennig. 





Mitteilungen. 


— Waldtenfel (Beutelzeug).*)| Borzüglicher, 
jehr leiltungsfähiger Apparat zum Umwerfen don 
Bäumen in gewünſchter Nichtung, Ausroden von 
Wurzeljtöden zc, mit 4 m langen Hebel aus 
Mannesmann⸗Stahlrohr, zivei ſtarken, SO cmlangen 
Arbeitäletten, einer 4 m langen Hinterfette, einer 
aus zwei gleich langen Zeilen bejtehenden, 12 m 
langen Biehfette (Worderfette), alle Ketten komplett 
mit Hafen und einen 25 m langen Biehfeil 
(10=-mm» Drabtjeil oder 25=- mm» Hanffeil, je nach 
Wunfch des Beſtellers). Bei diejen Abneſſungen 


Wi Der Urtifel ift und auf unfere Anfrage in Nr. 12 
„Bauınjtumpfrober” zugegangen. er oben bejcriebene 
Apparat dient aber nur zum Werfen von Bäumen Bor 
allen Dingen ift e8 und um Urteile von Fachleuten zu 
thun, die mit den Rodemaſchinen gearbeiter haben. Wir 
verweifen namentlih auch auf die Urtitel Bd. V, ©. 188 
und 284 der „Deutichen Sorit-Beitung‘. 
Die Scıriftleitung. 


kann ein Stanım bi 32 m Höhe geivorfen werden, 
ohne daß die am Waldteufel arbeitenden Leute 
in Gefahr kommen, don dem fallenden Baunı 
getroffen zu werden. 
ie Maße find uns von Heren Oberförfte 

Dr. Möller in Eberswalde, Lehrer der Yorit- 
benußung an der Kgl. Preußiichen Torjtafadenıiı 
dortſelbſt, alg beite und in der Praxis (in den 
Eberswalder Forſten) bemährte Maße mitgeteilt 
und aljo durchaus verläßlich. 

Statt des langen, fehweren Suusyer 
wir bei unferen Apparaten einen Starken 
dabei leichten, alfo gut transportablen £-“- 
Mannesmann» Stahlrohr genoninıen, 
unteren Ende zur befferen Handhabung mu 
umwickelt iſt und auch inı übrigen die Ko" 
des Apparate nach Möglichkeit berbef 
Ketten und Seile find auf eine ftarfe Ro 
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anitlich geprüft, alfo gar nicht zu. vergleichen mit 
den gemöbnlichen ungeprüften Ketten, was wir 
zu beachten bitten. 





m mi 
— — 0 





Die Inun⸗ ſoll nur das Prinzip erläutern, ohne aber 
im übrigen in allen Punkten und Abmeſſungen genau zu 
entſprechen. 

Beſchreibung der Arbeitsweiſe: Der Hebel a 
wird mit der „pinterfette b an einen feitjtehenden 
Segenitand (Wurzelftod, Baunı 2c.) e befeftigt, 
auf der andern Seite bed Hebels find die beiden 
Arbeitsketten d und e, jede am Ende nıit einen 
ſtarken Hafen verjehen, angebradht. Die Ketten 
find in ftarfen, am Hebel feſtſitzenden Rlugen 
drehbar. Un den zu werfenden Baum f, der 
angerodet fein muß und natürlid nur ge— 
ringeren iderftand enigegenfeßen darf als 
der Befeftigungspunft ce der Kette d, wird das 
Biehfeil g angebradtt. Zu dem Bivede tft dasſelbe 
an einem Ende mit einen mit einer Tülle ber: 
ſehenen, entiprechend gefornıten Hafen ausgerüſtet. 
Die Tülle wird auf einer langen Stange auf 
aetect und damit der Hafen an einer entprechenden 

telle des Baumes heraufgehoben und gewöhnlich 
an einem Wftftunmmel feſt eingehakt. Stets muß 
das Ziehſeil vom Haken aus Hinter dent Baum 
beat. unızureißenden Gegenſtand berungeführt 
werben. 

Run halt man die BZiehfette % in eine am 
unteren Ende des Biehfelles angebrachte Schlaufe 
ein und verbindet gleichzeitig die eine Arbeits—⸗ 
fette d durch Einhafen ihres Endhakens in einen 
Kettenring mit ber Kette k. Nachdent Died ge- 
heben ijt, zieht man den 4 m langen Hebel in 
der Richtung A und bewirkt dadurch ein Heran⸗ 
gieben de3 zu rodbenden Baumes f, indent fid) 

ie Ketten: und das Biehfeil anjpannen. Hierauf 
daft man die andere Arbeitskette e entjprechend 
weiter in bie Biehfette k ein, und inden man in 
diefer Weife abmwechfelnd unter Benugung des 

bels a mit den Ketien d und e weiter operiert, 

ngt man den Baunı f in beitinniter Richtun 
zu Fall, bezw. reißt ihn aus. Se nach Beba 
benugt man nur eine oder auch beide Teile der 
Biehfetten %& (auf. 12 m lang). 

Dur Unmwendung des Waldteufeld bei der 
bo afällung wird eine Menge Rode⸗Arbeit Be 
und viel Wurzelholz gewonnen, welches fonjt im 


Boden. bleibt. Die Ausgabe für den Apparat 
zahlt fich nach den vorliegenden Erfahrungen in 
Kürze aus. Beionderd au, wenn Stämme in 
gang beitimmer Richtung geworfen werden jollen 
G . in ber Nähe von Häufern 2c.), thut ber 

aldteufel gute Dienite. 

Am 24. Februar wurde mit dieſem Wald- 
teufel in ber Oberförfterei Eberswalde inı Beifeln 
des Herrn Zandforitmeifter8 Dr. Dandelmann und 
zahlreicher Studterenden unter Leitung des Herrn 
Oberförfter8 Dr. Möller eine Kiefer von etwa 
3 fm Inhalt, mehr als 25 m Höhe, welche mehr 
al3 4 m feitlich überbing, in einer der Neigung 
gerade entgegeugejetten Hichtung zu Fall gebracht, 
und es arbeitete nur ein Mann dabei an dein 
Hebel des Waldteufeld. 

Gewicht konplett ca. 70 kg, wovon 24 kg 
auf die 12 m lange Biehkette und 12 kg auf 
das Drabtfeil entfallen. Preis komplett 62,50 ME. 
netto, loko Reniſcheid. 

J. D. Dominicus & Söhne, 

Remſcheid⸗Vieringhauſen (Rheinland), 

Fabrik u. Export (gegründet 1822), 
Special⸗Geſchäft für Lieferung ſänitlicher forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Bedarfs⸗Artikel. 

$ 

— [Pas Oflerfener auf dem @Berdarze.] 
Nirgends ijt wohl die Tseier des Heiligen Abends 
bor Oſtern fo Herrli wie auf den Oberharze. 
Befonder aber zeichnen ſich darin, begünitigt 
durch ihre Größe und Lage, die beiden Söneler 
ftädte Clausthal und Zellerfeld aus. Wochenlang 
dor Oftern hat die Jugend zur würdigen Herr 
rihtung der Oſterfeuer durch Herbeitragen bon 
Yichtenhede, die auf den Bergwerksgräben ge> 
nügend abkönmilich ift*), zugerüftet. ES herricht 
hierin ein mahrer Wetteifer. Jede Straße, jedes 
Stadtviertel will möglichſt dag größte Ofterfeuer 
befien. Dabei geht es denn oft nicht ohne Streitig- 
feiten ab, und kleine Gefechte gehören nicht zu den 
Seltenbeiten, wenn es gilt, einen Transport Hede 
denn Gegner wegzunehmen. Von Intereſſe tft 
das Aufbauen der eigentlichen Ojfterfeuer. Während 
im Flachlande allerlei Brennmaterialien Ber- 
wendung finden, benutt der Harzer ausſchließlich 
Fichtenhede. Nur der og erd enthält —8 
ſpäne und dergl. Der Aufbau ſelbſt geſchieht 
meilerartig. Zunächſt wird eine lange Stange 
errichtet, neben ihr eine Lleinere, die zur Her- 
richtung des Herdes dient. In diefen konunt nun 
Heinere8 Brennmaterial, wie Hobelfphne u. ſ. i 
Nun wird die Hede Treisrund fo elegt, da 
die Bruchitelle oder Abhiebsſtelle des Heckzweiges 
innmer ber Stange zugerichtet ift. Die Höhe eines 
folden Haufens beträgt gewöhnlich 5—6 m, aud) 
wohl noch darüber. ben wird der Haufen 
haubenartig abgerundet, fo daß derfelbe die voll 
abgerundete Form eined Parabolotdes erhält. 
Auch Hinfihtlih der Erzielung ſolcher muſter⸗ 
baften Forni beiteht ein gewiljer Wetteifer. Gie 
wird am meiſten dort erreicht, wo junge Berg⸗ 
fnappen und Pochknaben am Werfe find, denen 
ewöhnlich eine geſchickte Hand nicht fehlt. Die 

nzahl folcher Feuer, von denen die beiden Städte 


») Die Gräben werden, um das Gefrieren zu ver 
hüten, mit Fichtenhecke bebedt. 
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ſcherel und Fiſchzucht. 














belduft 
7 Uhr 


der Hinmel Kar, dann — ja dann hie 
Das ift aber ein Ofterheiligabend! 

‚Und fieigt mit friedlider @eberbe 

Der Mond Herauf in blauer Höd‘, 

Dann dünft mid rings die weite Grde 

Sin Garten von Gethfemane.t 
Steht man aber auf einer ber Höhen, wie 3. B. 
der fog. Maria Hebtvig ober der Brenier Bone, 
und fieht auf die wogenden Yadeln, dann wird 
es einem Wwunderfan zu Mute. Die Zahl der 

deln, die um ihr zugehörige Feuer geſchart 

ind, ift eine fo große, daß man an bie Schlacht- 
jtellungen mehrerer Armeen erinnert wird, wobei 
die einzelnen Treffen deutlich herbortreten. Nach 
Abbrennen des Ofterfeuerd aber geht'3 ans Oſter⸗ 
wafjertragen, wobei jo mande gediegene Scherze 
vorkommen, die aber in Oberharzer Sprade 
wiedererzahlt werden nüffen, und bieſe — ift nicht 
jedermann berftändlich. s T. 


— lsturmverheerungen auf dem Oberharze.] 
Wie allgemein die Aquinoftialftäirnte oft bon vers 
heerender Wirkung find, fo auch auf dem Ober⸗ 
darze. Zimmermann bat berechnet, daß allein in 
dem ehemals hannoverſchen Gebiet des Ober 
harzes jährlich etwa 20000 Stänme im Durch⸗ 
ſchmtt dem Sturme zum Opfer fallen. Es find 
bei diefer Rechnuug — ungewöhnliche Ereig⸗ 
niſſe gar nicht berüdfichtigt. Bon einem allgemein 





Fiſcherei und 


(Beiträge für diefe Rubrik werden erbeten 


— [Ein Fiſchteich — ein Bermögen.) Die 
Thatſache, daß ein Fiſchteich dazu angethan ift, 
den Wohlftand des Beſitzers zu berbefiern, wird 
leider noch viel zu wenig beherzigt, beſonders auf 
dem Lande. Wo freilich der Sit einer getönt 
fi) befindet, da pflegt e8 in biefer Beziehung 
ſchon beffer zu ftehen. Mit dem Schwinden 
folder Sie wird aber in ber Regel auch die 
Zahl der tifchteiche geringer. Es iſt das eben 
eine natürliche Folge, denn was fragt der Land» 
mann danach, ob ein Fiſchteich in der Nähe ift, 
ob er folden beſetzt erhält oder nicht. Auch in 
dieſer Biegiebung beiabeheitet fi) das alte Sprich⸗ 
wort: „Watt de Buer nic) kennt, datt fritt he nich“! 
rüber, als die Zahl der Klöfter und Burgen 
eine größere war, da fand es anders mit der 
ifcherei. Heute finden wir da, mo man gut bes 
etzte Fiſchteiche unterhielt, die widerwaͤrtigen 
Flachsroiten, und zwar nicht ſelten in unmittele 
barer Nähe don Wohnorten, wo diefelben nicht 


herrſchenden Sturme wurde ber Harz im Jahre 
1747 getroffen, ebenfo im geringerer Ausdehnung 
im Jahre 1782. Am fürdterlehften aber waren, 
foweit Nachrichten nachweiſen, die Stürme in 
ber Nacht don 9. auf den 10. November 1800, 
vom 2. auf den 3. November 1801 und am 
11. Iunuar 1803. Der erflere, welcher in bielen 
Ländern berfpürt wurde, verwuſtete im Harze 
Waldflachen von miehreren taufend Morgen. 
Überall, ivo biefer aus Weft-Süb- Weit kommende 
Sturm in feiner Richtung unbeeinflußt war, 
lagen auf ganzen Flächen die beiten Waldriejen 
neben und übereinander. Diefer Sturm foll an 
ehemals Hannoverfchen Oberharze 446367, in der 
Forſtluſpektion Elbingerode allein 265400 Stämme 
gefällt Haben. Daß gerade dieſes auf der öftlichen 
Seite des Gebirges, alſo gegen Weſtwinde ziem- 
lich geſchũtzt Tiegende Revier fo ſchiwer betroffen 
wurde, erflärt man fo, daß dasſeibe zumeiſt eine 
hohe, von Süden Ber nubejhügte Bergebene ein⸗ 
nimmt, welde den Sturm ungehindert durch- 
Läßt, und daß — Hochebene zum Tell mit einer 
tiefgründigen Erdichicht bededt fit, welche bei zuvor 
anhaltendem Regen eriveicht war und den Wurzeln 
fomit feinen Halt zu geben vermochte. Noch 
größer waren die Brüche tu den Jahren 1801 und 
1803, unter deren Berheerung ſowohl das 
Elbingeroder Revier und die Forjtinfpektton Herz⸗ 
berg zu leiden Hatten. Nach dv. Schröder und 
Neuß fol Burdhardt die Maffe der in den 
Sturnijaßten 1800, 1833, 1834, 1836, 1837, 1846, 
1868 und 1869 geworfenen baubaren Beftände 
auf 4200 ha geſchaͤtzt haben, was einer Holzmaſſe 
don 1200000 fm entſpricht. T. 


Fiſchucht. 
m und auf Wunfd angemeſſen honoriert.) 
da war's aus mit der Fiſcherei. Wie bier, fo it 
es auch an nranchen anderen Orten auf bem Lande, 
wo man allen möglichen Unrat in die Teiche ab- 
dieben laßt. In allen folgen Fällen follten die 
jenteindeborfteher eingreifen. Jedenfalls follte 
fid) niemand ſcheuen, Schädigungen, wenn die 
Thater nachweisbar find, ohne Rüdficht zur An- 
zeige zu bringen. T. 





* 


— [Hebung der Aiſchzucht im Walde.) Wie 
der Landwirt —E a auf die Teichwiriſchaft 
Bingewiefen wird, un feinen Grund und Boden 
je nach den örtlichen Berhältniffen die Höchftmög- 
liche Rente abzugewinnen (Prakt. Weg. 1896, 
Nr. 34: „Eine wohlgeleitete Teichwirtſchaft unter 
— fo vermag auch der Foritmann und 
jäger_ in feinen Nebier Wald- und r 
beſtens außzunügen duch Pflege der F 
in kleineren oder größeren Quellbäcdhe 
ftend + 20 0 C., ralhem Gefällt un 





felten die Erreger mancher Krankheiten abgeben. 
Als Beifpiel will ich einen, Exrdfall in unntittels 
barer Nähe des Dorfes Pohlde, der biefen ſozu— 
fagen einſchließt, anführen. Diejer diente ehemals, 
als das berühmte Kloſter noch beftand, als Fiſch⸗ 
teih und enthielt eine Menge Karauſchen. So— 
bald aber fpäter Flachs in ihm gerottet wurde, 


ſteinigem) runde mittel8 Einfag bon 
Ciern oder von Brut (Badjforelle, F 
forelle, ſchottiſche Forelle), uͤm jetzige 
erhaltiich; etwa erforderliche Stauun 
erhöhungen u. |. iw. find leicht und m 


lichen Koften au bemerkitelligen. „We 
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der erntet au.” Dann wird die fo oft gehörte 
gloge, über zunehmende Gntötterung unferer 

dbäde und eragemäfler gewiß bald ver- 
ftunmen. — Sind fo en natürliche Forellenwaſſer 
nicht vorhanden, fo finden fich fait in jeden Waldes 


Teeoiere mehr. ober weniger jtehende Gewäffer (bon 

über + 20 ° O.), melde fi ausſchließlich zum 

Einſatz bon Karpfen, Schleihen, Raraufchen eignen 

Yan, Mg verlangen als ben Bejak und das 
ſchen. 





Verſchi 


Vereins⸗Nachrichten. 
»Waldgeil“, 
u —e— a unten rt be Hinterbliebenen, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: | d 


Aliwein, Louis, Geimerode BoR Beim 

Veen, a Bartmannsdort, Yo Grimmen, Bars 
men. 

zone, be: . D, Siolneminde, 
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Der Jahresbeitrag beträgt für 

h "Sagdfgugbeamte 2 Mark, für höhere 
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gl Mark. Der Boritand. 
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Befondbere Zuwendungen 
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Id, 
ale, | Gefammelte Gtrafgelder auf Zreibjagden, eins 


—8 ‚don m Oberförfter Brefher, Rarl 
tarefjofanerle bei Bolatig » - » . . . . 
jumendung, eing anne von 
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N mannöheilt 


mtlettever In 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Walbheil“, Reudamm. 
Den ‚Gebern berzligen Dant und Waid ⸗ 
Der Borfand 
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Verſchiedenes. 





Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Frenken. 


Haft, Förſter zu Loebenheide, Oberförfterei Hohen⸗ 
walbe, Regbz. Frankfurt a. O., wird mit dem 

1. Juni 5. 38. nach Frauenwerder verſetzt. 
Bergmann, Forſt⸗Inſpektor zu Seedorf, Kreis 
egeberg, iſt dad Ylrfilih ſchwarzburgiſche 

Ehrenkreuz dritter Klaſſe verliehen worden. 
Bol, Waldivärter zu Herrenbranden, Ober⸗ 
förfterei Neinfeld, Regbz. Schleömwig, ift ent« 


laſſen. 

Ctors, Forſtaufſeher, iſt für Ahlefeld, Oberförſterei 
Rendsburg, Regbz. Schleswig, angenommen. 

Dadel, Sorfihhusgebilfe zu Amershorſt bei Roxel, 
ist die Waldwärterftelle Tecklenburg, Ober: 
förfterei Münfter, Regbz. Münfter, zumächft 
probeweiſe übertragen worden. 

Eliten, Förſter zu Bodhorn, Oberförfterei Sege« 
berg, iſt Nas Hoffelde, Oberförfterei Borbes- 
bolm, Regbz. Schlediwig, verſetzt worden. 

Geerdts, Forſtauſſeher zu Möllekjer, Oberföriterel 
Apenrade, iſt unter Ernennung zum Förſter 
die Förſterſielle zu Vockhorn, Oberfoörſterei 

Segeberg, Regbz. Schleswig, übertragen. 

Goehtz, Forſtaufſeher zu Satrup, Oberfoͤrſterei 
Schleswig, iſt nach Bockhorn, Oberförſterei 
Segeberg, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Gönner, Förſter zu Eimelrod, Kreis Frankenberg, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold vers 
liehen worden. | 

Säger,. Yorltanffeher zu Friedrichsgabe, Ober: 

“  förjlerei Quickborn, iſt nach Haffelbufch, Ober- 
förfterei Quickborn, Regbz. Schlesiwig, verſetzt. 

Kühl, Förſter zu Hoffelde, Oberförſterel Bordes⸗ 
holm, Regbz. Schleswig, iſt unter Verleihung 
des Titels Hegemeiſter“ penſtoniert worden. 

Ludwig, Forſtaufſeher zu Haſſelbuſch, Oberförfterei 
Quickborn, Regbz. Schleswig, iſt nach dem 
Regierungsbezirk Hildeshelm verfegt worden. 

Mitteldorf, Königl. Förſter zu Bellerhof, wird 
vom 1. Juli d. Is. ab bie Förfteritelle Aul⸗ 
haufen, Oberförfterei Ruͤdesheim, Regbz. Wiess 
baden, übertragen. 

Meldel, Frörfter in Frauenwerder, Oberföriterei 
Limmritz, Negbz. Frankfurt a. O., ift geftorben. 

Beumeyer, Geheimer erpebierender Sekretär und 
Kalkulator im Minijterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, tft der Charakter als 
Rechnungs-Rat verliehen worden. 

Aifen, Waldwärter zu Krummland, Oberförfterei 
Rendsburg, iſt nach Luhnſtedt, Oberförſterei 
Barlohe, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

VPaufſen, Forſtaufſeher zu Süderholz, Ober: 
förſterei Fonderburg iſt nach Möllekjer, Ober⸗ 
fürjterel Apenrabde, Regbz. Schleswig, verſetzt. 

Sauer, Forſtaufſeher zu Bockhorn, Oberförſterei 
Segeberg, iſt nad) Friedrichsgabe, Oberförſterei 

Auickborn, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

5charnow, Forſtaufſeher zu Helle, Oberförſterei 
Sorau, wird nunter Ernennung zum Förſter 
auf die Förſterſtelle Wilhelmshof, Oberförfterei 
Lagow, Regbz. Frankfurt a. O., berjetzt. 

Schwedt, Foritauffeher, iſt für Süderbolz, Ober: 


förfterei Sonberburg, Regbz. Schlesivig, ans 
genommen. 

Topp, Forſtaufſeher zu Ullersdorf, Stifte: 
oberförfterei Neuzelle, tft unter Ernennung 
zum Förſiter die neu errichtete Förſterjtelle 
Hirſchgrund, Oberförſterei Maflin, Regbz. 
Frankfurt a. O, fibertragen worden. 

Afbrich. Königl. Förſter zu Pogarth in der Charitee⸗ 
Oberförſterei Crummendorf, Regbz. Breslan, 
iſt das Ehrenportepee verllehen worden. 

VRoß, Waldwärter zu Luhnſtedt, Oberföriterei 
Barlohe, iſt nach Herrenbranden, Oberjorſlerti 
Reinfeld, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 


Zonigreich gayern. 
Btegler, Forſigehilfe in Marktheidenfeld, iſt zum 
Forſtwart in Rödelmeier beförbert. 
gZonigreich Sadıfen. 
May, Fuürſtlich Schönburgiſcher Revierförſter in 
&rreltwalb, iit das Albrechtskrenz verliehen. 
Elſaß⸗Lothringen. 
uth, Forſthilfsaufſeher zu Oberförſterei Hagenan⸗ 
° Weit, ift die Gemeindeförfterfteile des Schuß 
bezirks Mothern, Oberföriterei Selz, übertragen. 


—2 
Briefe und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für bie Auskũufte keinerlei Ber: 
anmvortlichleit. Unonyme Bufchriften finden feine Bernd⸗ 
ſicotigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent biejer 
Beitung ift, und eine 10-PBfenuigmarfe beizufügen.) 
errn Forſtaufſeher 8. in Z. Wir müßten 

gar keinen Grund, weshalb wir Ihre kleinen 
Mitteilungen über forſtliche Verhältniſſe In Neu- 
vorpommern nicht anonym aufnehmen ſollten; 
der frühere Fall lag doch weſentlich anders und 
behandelte perſönliche und dienſtliche Verhältniſſe 
der Forſtaufſeher. Ihre anonyme Entgegnung 
iſt feiner Zeit ſogar noch ziemlich ungekürzt auf 
nenonmen worden. Kur die rortlegung des 
Streites zwiſchen Förſter und Forſtaufſeher 
mußten wir aber unbedingt verzichten. Der Ur⸗ 
heber hat es uns nicht ſonderlich gedankt, daß wir 
feinen Artikel über Forſtauſſeher und einige andere 
anonym aufgenommen batten. Übrigens find 
Sie wohl einer unferer älteften Mitarbeiter, wenn 
nicht der ältefte. 

Herın 9. 4., Heren Kautſchor. Weilſe'ſche 
Höhenmefier find von den Hausmeifter Vaſel tn 
Münden für 12 ME. außer Porto zu beziehen. 
Die bekannten Rüdersdorfer Soripfiige ieferte 
früher Schniiedemeifter Sad in Nüdersdorf; od 
das noch geichieht, konnten mir vor Schluß ded 
Blattes nicht mebr fejtftellen. Wir erſuchen Ber 
fertiger um Angebote durch den Inſeratenteil. 

Herrn P. in M. Die Ausgzablung der 
Honorare erfolgt am Schlufle des Quartals, der 
Betrag wird nad) der Drudfeite berech 

Herrn Foritauffeher & M. in 
Urlaub wird Ihnen unzweifelhaft eri 
doch — vergleihen Ste Bd. X, ©. 1 

Zur Aufnahme gelangen die Dıus..... 
der Herren Grothe, Rütow, Schneider, 3 
Spißenderg, Shiwe, Dominicus, Dr. 3 
Müller, Yammert Veh und kr» 
Allen Einfendern Watdteil! 
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Der billige — Paketverkehr ms 


Inſerarte. 











licht es auch dem vom degetungeort entfernteft Wohnenden in 
equemften Weiſe, feinen Bedarf in Cigarren und Tabak direft 
and der Fabrik zu negiehen. Der Vorteil eben Einkanfes Tiegt klar anf der Hand, ind müßte man fi billig 
wundern, wenn der Einfichtige "keinen Gebrauch davon machen würde. Die Unabhängigfeit von der Sonntageruhe 
fommt ebenfalls in Betradt. 
befannte Firma „HKiever & Werres in Geldern, deren holländiſche Cigarren and Tabaffabrifate 
vor allem wegen ihrer Milde und ihrer Würzhaftigkeit gerühmt werden, präfentieren in der hentigen Beilage ihre 
neueften Breid:Eonrant, und empfehlen wir denjelben gern der Uufmerkjamkeit unferer Teſer. Die. belaunten unb 
auß dem Borterte der Preißlifte erfichtlichen geſchäftlichen Drundläge der —* ,Klovor & Worres in Geldern 
„bieten die Gerwi v, gut bedtent u werden. Man wolle fih bei Beitellungen jreundlihft auf unſer Blatt beziehen. 


. . . 
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Museigen und Betfagen erden, nad 


Sıferate. 


a dem Wortlant Dep nanntteinte ab aeden a. 


File den Inhalt beider ift die RNedaktion nicht verautworttich 
Bnferate für die fällige Funmer werden Bis fpätellens Dienstag adend erbeten. 


Perfonalia. 





 Gräfligvon Finckenstein’f 
Yorliperwaltung Schöuberg im Kreiß 
bat ein (8278 


Sorkanffeher- Stelle 


mit Stabkiffement, 600 Marl Gehalt, 
Gertenland,Wieje und@etreide-Deputat, 
zu befegen. Bewerbungen gelernter und 
gedienter Jaͤger werben nur berüdfichtigt 

and fhıb untet Ginfendung eines felb 

gefchriebenen Lebenslaufß und der Füh⸗ 
rungsatteftie an den Dberförfiter Hahn 
in Echöuberg bei Sommeran zu richten. 


Alle Bilanzen 


von — — und Hecken, 


zur Anla 

—— dt gr Aigen 
Rafihten ie eu 

und an ere ausländiide eh aaıten 


ven großem Antereiie, ſowie färktt. 
nangbarft. Laudhafzpflangen fehr Ihön n. 
bittig, Breisverz. Loitenfr., empf. (7 
J. Heine’ Söhne, Salftenbel (Sfft.). 








de 5 100 000 ljähr. & 





“Habe nor abingeben: - 


1. nein (fehr gut) 


2. 1000 — — aeıt Home, 
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art, 
50.060 8- und ajähr, verſch. 
ii en, & Taufend 8,— Mark, 
5. O verſch. 4jähr. Pinus ri- 
da, A Zaufend 13,— Mark, 
6. 5 Abios pectinnta, Azaul, 10ME. 
Neuland, Kr. Löwenderg i. Sl. 
48) Forfiverwalter E. Hossmann. 


Kiefernfamen, 
beften, frifhen, Garantie 80 9, 0 
d. zu 2 ME. (Bären u. 
famen Viefere  binieft.) 
J. uschovius Naen., 
alenſ a in Niemegk, Bez. voisbam. 
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Alın 397. empfehle Bu 


Zägeriabak, a wio. co gr. 


ügekliedien ( teiht), & Bfd. vo Pf, 
—*— fret b. 10 Pfd. 
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Nendamm, den 25. April 1897. 


ZIL Band. 





Ber Übertritt von Horflanwärfern in einen anderen 
SBtaalsdienſtzweig. 


In nachſtehendem will Schreiber dieſes 
an der Hand eigener Erfahrungen unter 
Hinweis auf die maßgebenden Beſtimmun— 
gen kurz die Ausfichten beleuchten, die 

em Forſtanwärter beim Übertritt in ein 
anderes Staatdamt lächeln. Leider wird 
derſelbe damit manche Illuſion zerftören 
müſſen, doch beſſer eine Enttäuſchung vor— 
her wie nachher. 

8 25, Abjag 3 unjeres Regulativs 
über Anftelung ber Forſtanwärter zc. 
ftelt den Juhabern des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins in Ausſicht, gegen Rückgabe desſelben 
Beitäftigung aufden den Militäranmwärtern 
im Bivildienjte vorbehaltenen Stellen zu 
erlangen, wenn fi) die betreffende Reichs— 
pher Etantsbehötde einen bejonderen Vor⸗ 

on der Anftellung des Forftanmwärters 
it. Der Forftverforgungsfhein gilt 
em Falle als Civilverſorgungsſchein, 

"mtaufch findet aljo nicht. ftatt. 

: Vorteil, den ſich die betreffende 
„e verfprechen muß, darf nun nicht 
” Korsit2 vorhandener Kenntnis dev 





in dem fremden Berufszweige herrjchenden 
Amtzfunftionen geſucht werden, er liegt 
vielmehr in der vorausfichtlich größeren 
HZuverläffigteit des bereit3 längege Beit 
im Beamtenverhältnifje thätig geweſenen 
und mehrfach geprüften Forſtanwärters 
begründet. Aus eigener Erfahrung ver- 
mag ic zu beftätigen, daß andere Be: 
hörden gern bereit find, uns zu über 
nehmen. . 

Dis hierher wäre die Sache alfo ganz 
ſchön, fehen wir jest, welche Ausfichten 
unferer al3 Militävanwärter — als ſolche 
find wir nad der Notierung bei einer 
anderen Behörde eben zu betrachten, was 
nicht aus den Auge gelafjen werden darf 
— im neuen Amte warten. Maßgebend 
find hierbei die „Grundſätze für die Be: 
ſetzung der Gubaltern: und Unterbeamten: 
jtellen bei den Reichs- und Staatsbe— 
börden mit Militäranwärtern vom 7./21. 
März 1882." 

Nach denjelben unterjcheidet man Anz 
wärter, welche mindejtens acht Jahre aktiv 
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gedient haben, und nennt diefelben „Vor⸗iſt den betreffenden beiden Dienſtarten der 


Zeit bei der Fahne geweſen find — „Nicht: 
vorzugdberechtigte”. Alle Reſerve-Jäger 
und =Oberjäger gehören demnach zur 
letteren Klaffe, nur diejenigen Oberjäger 
zu erfterer, welche acht Jahre oder mehr 
aktiv gedient haben. 

Nah 8 18, Abſatz 3 und 4 der an- 
gezogenen Beltimmungen dürfen nicht 
vorzugöberechtige Anwärter erft dann ein- 
berufen werden, wenn von der betreffen- 
den Behörde zur Zeit Fein vorzugsbe— 
rechtigter notiert ift, auch die fonft nod) 
borvermerkten Anwärter der eigenen Klaſſe 
bereit3 einberufen find. In jedem bejjeren 
Stantödienftzweige wird fi ſchon aus 
obigem Grunde ſchwer für ung Gelegenheit 

ur Beihäftigung bieten, denn die Zahl 
er vorzugöberedtigten Unteroffiziere ijt 
nit Hein. Am erſten ift dies noch bei 
der Bahnverwaltung in den Induſtrie— 
centren der Wal, die reichSländijchen, 
rheinifhen und weftfälifchen Eifenbahn: 
direftionen berufen 3. B. nicht vorzugs⸗ 
berechtigte Anwärter für den Stations— 
und Außendienft (man bringt e3 bier 
zum Stationsaffitenten und günftigenfalls 
zum Borfteher IL. Slafje, Gehalt nad) 
der neuen Vorlage 1500—3000 ME.) zur 
Zeit fat umgehend ein, die Poft beichäftigt 
dagegen feinen Nichtuorzugsberechtigten. 

Muß Schon nad) obigem unſer Hoff: 
nungsbarometer bedenklich finfen, jo fällt 
e3 für die Nefervejäger auf Grund des 
8 22, Abſatz 1 der vorerwähnten Be— 
ſtimmungen gänzlid auf Null. 

Nach demſelben dürfen die nicht vor: 
zugSberedhtigten Anwärter erſt dann 
— angeſtellt werden, wenn ihre 
aktive Militärzeit und die Zeit des Dienſtes 
in dem bezüglichen Amte mindeſtens gleich 


Be Beide ah und folche, welche kürzere 
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bejchäftigten orzugäberechtigten Diätare; 
in dieſem Falle haben lettere feinen Bor: 
ug vor den eriteren. Da fie, nämlid 
ie Borzugsberechtigten, faft ausnahmslos 
12 Jahre, viele jogar noch länger, aftiv 
gedient haben, find diejelben und um 
mindeftend 8 Sabre voraus, haben wir 
doch nur eine vier= bezw. jetzt dreijährige 
Militärzeit hinter ung, die wir alfo länger 
in dem ſonſt ſchon üblichen zmwei= bis vier: 
jährigen diätariſchen Verhältniſſe in allen 
Berufszweigen zubringen müßten. Nad 
bereitS zmwölfjährigem Dienjte im Forſt— 
fache noch 10 bis 12 Jahre, vielleicht mehr, 
in unſicherer Stellung als Diätar weiter 
zu arbeiten, kann ſich aber jo leicht Feiner 
unternehmen, der zuerjt angezogene, hoff: 
nungsvoll Elingende Abfat des Regulativs 
bat alfo für ung feinen greifbaren Wert. 

Zur Anftellung auf einer den Militär: 
anmwärtern vorbehaltenen Stelle im Kom— 
munaldienfte berechtigt unjer Verſorgungs⸗ 
ichein überhaupt nidıt. 

Für die Beſetzung von Kaſſen- und 
Stellen, melde eine befondere technijche 
Borbildung erfordern, ijt dem Staate wie 
auch den Kommunen vollftändig freie Hand 
gelaffen, nur in erjteren Ünmtern dürfte 
es den Forſtanwärtern gelingen, zuweilen 
unterzufommen, im Staat3dienjte find ſolche 
aber meiſt nur durh Aufrüden erhältlich. 

Aus obigem ergiebt fi, daß in be: 
regter Richtung Feine Ausſicht vorhanden 
iſt, das übermaß der Forſtanwärter zu 
verringern. Wenn auch zur zu ſich viele 
Dberjäger durch zmölfjährige “Dienitzeit bei 
der Fahne den Civilverſorgungsſchein ers 
werben und von diefen mandje dem Walde 
auf immer Balet jagen, ung älteren An: 
wärtern blüht dadurch Feine Ausficht auf 
frühere Anftellung. B. 





Der Mühlſpaten und dis Theorie der Wühlſpaten-Tockerung. 
Bon G. K. Spitenberg, Königl. preuß. Forftaufjeber. 
(Fortfegung.) 


Man Eönnte demgegenüber einwenden, 
daß auch jett noch Naturverjüngungen in 


ausgedehnten Umfange ftattfinden, bei | wideln. 


denen weder eine Bearbeitung Des 
Bodens durh Menfchenhand, noch durd) 


Schweine vorangegangen ift, und daß 
diefe DVerjüngungen troßdem gut 

Wo dies aber der Fall 
werden auch befjere Budenverhältnifie ' 
handen fein, während aufgeringeren Bi 
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Der Rüblfpaten und die Theorie der Wühlfpatens-Loderung. 


3. B. auögejprochenen Kiefernböden, Natur: 
verjüngungen“ jetzt nicht mehr gelingen 
wollen. Wenn fih nun auf den vor: 
erwähnten beſſeren Böden die Natur: 
befamungen ohne eine vorangegangene 
Bearbeitung des Bodens gut entwidelten, 
io würden fie ſich zweifellos noch viel 
beiler entwidelt haben, wenn zuvor eine 
angemejlene Bodenbearbeitung erfolgt 
wäre, eine Thatſache, die jeder einzelne 
vergleichende Verſuch beweiſt und Die 
dur die Erfahrung beftätigt wird. 

Es ift ja auch der „Eünftliche“ Holz- 
anbau „ohne“ eine Loderung des Bodens 
möglich, und er gelingt jchließlic) auch bei 
einer naturwidrigen Loderung und Bes 
arbeitung desfelben, aber dus „Wie?“ des 
Gelingens ift eine andere Trage! Wie 
e3 jpäter mit der Gejundheit und Pug 
barkeit der Beſtände beſtellt ſein wird, 
das ſind Punkte, die ſchon bei der 
Anlage in Erwägung Re ziehen find und 
für die die Art und Weiſe der Anlage in 
eriter Linie beſtimmend fein muß. Es 
it doch ein großer Unterſchied, ob eine 
Kultur viel oder wenig oder gur Feine 
Nachbefferungen erfordert, ob im fpäteren 
Alter der Beſtand durch Abfterben der 
Stämme lüdig wird oder gefchlofjen bleibt, 
ob Hohe oder niedrige Vornutzungen 
gevonnen, ob gute und ajtreine oder 
mindermwertige und äftige Schaftformen, 
ob niedrige oder hohe Nutsholzprozente 
ergieit werden und ob fi) zulett beim 
Abtriebe verhältnismäßig hohe oder geringe 
Erträge ergeben. 

Nach einem fcheinbar guten An= und 
Fortwachſen einer Pflanzung, dem guten 
Sejamteindrud, den fie als Schonung in 
den erjten 5, 10, 15 Jahren macht, läßt 
ih noch fein Schluß auf die Fünftige 
Entwidelung und Nukbarkeit des Be— 
ſtandes sieben. Wenn ſchon durch die 
Güte des verwendeten Pflanzenmaterialg, 
durch die Art der Bodenbearbeitung und 
der Ausführung der Pflanzung die Be: 
Mrounsen für eine naturgemäß Weiter: 
Fofung erfüllt find, jo fann die An: 
3 der günftigen Entwidelung 
| „iungsalter eine ganz traurige 

ı haben! 
her Art die Bodenloderung für 
| >anhay fein müßte, ijt bereit3 dar: 
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elegt. Im allgemeinen führt man für 
—— eine flachere Lockerung als für 
Pflunzungen*) aus, und deshalb findet der 
Wühlſpaten bei erfteren zunächſt noch 
viel weniger Anmwendung**) als bei 
Pflanzungen, weil er in der Hauptjache 
für die gründlichere, tiefere Loderung 
beſtimmt ijt. Die mit dem Wühlipaten 
erzielte Zoderung weicht freilich in Bezug 
auf Gründlichkeit und Tiefe von der zum 
Mufter genommenen „Wühlung“ durd) 
Schweine ab, indem fie für die Entwidelung 
der Holzpflanzen bei weiten beijer und 
günftiger ift, auch fteht diefe Erfcheinung 
mit dem Prinzip: „ohne Umftülpung ' 
(odern und vermengen und eine aus: 
geprägte Lockerungsgrenze vermeiden“ in 
völligem Einklange. 

Da wo der Wühlfpaten zur Anwendung 
kommen fol, ganz gleich, ob für Saat 
oder Pflanzung, wird vorerjt der Boden- 
überzug mit einer geeigneten Hade abge: 
ſchält***), womit zugleich das Markieren der 
u lodernden Stellen (Streifen, Pläte, 
Ein lihe Platten) nad) Größe und Abitand 
verbunden if. Durh ein angenieflenes 
Abichälen des Bodenüberzuge® mit der 
Hade werden feine weſentlichen Ver: 
tiefungen zur Oberflähe des Bodens 
erzeugt, denn gedachte Vertiefungen jind 
für die Kultur in mehrfacher Beziehung 
nadteilig. Auch wirkt bier der abgededte 
Bodenüberzug, befonders bei jtreifenweifer 
Bearbeitung, nit jo anhaltend ſchädlich 
als 3. B. die mit dem Waldpfluge be: 
feitigte Bodendede. Beiläufig bemerkt, 
wird bei Anwendung de3 Pfluges „mit“ 
dem Bodenüberzug aud die obere — auf 


*, Bei Eichelfaaten findet gewöhnlich ‚eine 
tiefere Lockerung jtatt. 

**, Kür Saaten kommt noch der Wühlrehen 
und dad Wühlrad in Betradt. 

**«) Borbandener Rohhunus wird bierbei in 
der Regel mit entfernt, keineswegs aber wirklicher 
Humus oder humoſer Boden. Auf fchwereren 
Boden kann die Einmengung von Rohhumus 
bis zu einem gewiflen ®rade vorteilhaft jein; 
es wird da zunächſt die älteſte, am meiſten ver⸗ 
rottetſte bozw. die „übergangsſchicht“ in Frage 
kommen. Ob und inwieweit die Einmengung 
von Rohhumus mit Vorteil geſchehen kaun, muß 
in jedem einzelnen Falle den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen nach erwogen werden. Auf trockenem 
Sandboden empfiehlt ſich jedenfalls die Ein⸗ 
bringung nicht. 


2600 . 
Waldboden gewöhnlich humusreiche und 
nährfräftige — Bodenſchicht entfernt, fie 
wird. frei, body) und hohl gelegt, fo daß 
lie der direften Einwirkung von Sonne 
und Wind ausgefeßt ift, folglich aushagert 
und für die Ernährung der Pflanzen 
wohl kaum nod zur Geltung koumt. 
Eine Berbindung dieſer aufgepflügten 
Bodenfhiht mit dem darunterliegenden 
Boden findet bei ftärferer Bodendede in 
den erjten 20 Jahren gewöhnlich nicht 
jtatt, da die beiden aneinanderliegenden 
Überzugpolfter die verhindern. Lektere 
bilden, * die Pflugbänke reichen, ein 
Hemmnis für das Eindringen von atmo— 
ſphäriſchen Niederſchlägen und Sauerſtoff, 
infolgedeſſen geht die Zerſetzung des 
überzuges ſehr langſam oder gar nicht von 
ſtatten, und ſo kommt es, daß man oft 
noch nach 20 und mehr Jahren unver: 
rottete Rohhumusſchichten unter den 
Pflugbänten antrifft“). Häufig ift der 
Boden unter diefen Polftern troden und 
ftaubig. Geringere Regenmengen, die in 
der warmen Jahreszeit von den aufge: 
pflügten Bänfen aufgenommen werden, 
verdunften Schnell, ohne den in ben 
Furchen ftehenden Pflanzen irgend welchen 
Nutzen zu bringen. In den Pflugfurcen 


*) Äühnlich verhält es fich bei den mit dem 
Pfluge bergeitellten NRabatten auf gewöhnlichen 
Kiefernboden; auch bier finden fih noch nach 5, 
10, 15 Sabren, je nach der Art und Mächtigkeit 
der |. 3. untergepflügten Bodendede, wohl⸗ 
erbaltene, trodene Rohhumusſchichten vor, unter 
welden der Boden ebenfalls, wenigſtens zumeift, 
troden und ftanbig iſt. Bei Ausnahmeverhältniſſen, 
3. B. auf naſſem, bruchigem Boden, befonders Ein⸗ 
jentungen, von welchen daS Waſſer nur durch 
Berdunftung entweichen kann, kann die Herjtellung 
don Rabatten, durch welde nm. a. eine bei weiten 
größere Berdunftungsflädhe geſchaffen wird, fehr 
zwedmäßig jein, zumal wenn bon einer Ent: 
wäfferung aus Xerrain= oder anderen Nüdfichten 
Abſtand genommen werden muß. Uber ein 
triftiger Srund für Rabatten auf Sandboden mit 
gemöhnliden Feuchtigkeitsgraden iſt nicht er⸗ 
ſichtlich. Zudem iſt mit der Rabattierung eine 
widernatürliche Umformung des Kulturfeldes 
verbunden, und dies Hat wieder eine wider—⸗ 
natürliche Ausbildung des Wurzelſyſtems zur 
Folge. Ein beträchtlicher Teil der Kulturfläche 
wird durch die tiefen Pflugfurchen, welche die 
Rabatten begrenzen, iſoliert, trocknet und hagert 
dadurch leichte aus und kommt für die Ers 
nährung der auf den Rabatten ſtehenden Pflanzen 
(weil durch die tiefen Pflugfurchen der Über—⸗ 
gang der Wurzeln abgejchnitten ijt) nicht eher in 
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erhalten die Pflanzen einen tiefen, unnatür- 
lihen Stand, was auf die Entwickelung 
des Bungelipitems nur ungünftig einwirken 
tann; außerdem hat man bei-tiefen Pflug- 
furchen viel leichter Froſtgefahr zu be- 
fürchten und nicht felten treten Berfandungen 
und Berfhlämmungen der Pflanzen ein. 

Da, wo Starker Graswuchs zu befürchten 
ſteht, kann zwar .. die an beiden Seiten 
des Streifens aufgepflügte Bodendede 
den Graswuchs einige Zeit zurüdhalten, 
doch fragt es fi, ob diefer Nugen nicht 
von der gejhilderten Schädlichfeit Der auf: 
liegenden Furchenbänke einerjeit5 und 
der Wegnahme der oberen, meiſt beſten 
und näbhrkräftigften Bodenſchicht anderer: 
jeit3 beträchtlich Üiberibogen wird? Zur 
Bekämpfung eines übels ftehen ja ge 
wöhnlich mehrere Mittel und Wege zu 
Gebote und, wenn „alle“ diefe Mittel 
anderweite Nachteile zur Folge haben 
jollten, jo wird man dasjenige wählen, 
bei welchen die anderweiten nachteiligen 
Folgen am geringiten find. Golange e3 
nicht möglich ift, mit dem Waldpfluge den 


Bodenüberzug „ohne“ : Mitnahme der 
oberen Erdihiht abzupflügen*), wird 
man zur Hacke greifen müſſen. Bei 


Graswuchs- oder Unkrautgefahr empfiehlt 


Betracht, als ein für den Übergang der Wurzeln 
ausreichender Ausgleich der Furchen ftattgefunden 
dat, worüber zehn und noch mehr Sabre ber» 
geben fünnen. Immerhin wird den Rabatten⸗ 
pflanzen in der eriten Jugend ein Teil bon den 
zufammengepflügten Humusmaſſen zu gute 
fommen und mögen infolgedeffen folche Kulturen 
in den eriten Jahren einen freudigen Wuchs 
zeigen, aber die Reaktion kann nicht ausbleiben! 
Daß lich die Folgen einer dor fich gehenden Boden= 
berarmung ud widernatürlichenWurzelausbildung 
anf Rabattenflächen mindeftens in jpäteren Alter 
fühlbar machen werden (mim denke bier z. B. am 
Sturnigefahr), liegt jehr nahe. Ubrigend machen 
Nabdattenkulturen bed erhöhten Standes der 
Pflanzen wegen immer einen befjeren, üppigeren 
Eindrud als andere Kulturen umd pflegen daher 
im Bergleich häufig beſſer beurteilt zu werden, 
als fie es verbienent. 

*) Wenn ed fih um durchaus ebene, etwa 
felös oder wieſenartige Flächen Handelt, mag 
Waldpflug für die Beleitigung der Grasıı 
das geeignetite Werkzeug fein, teil er bier 
flachem und gleihmäßigem Eingriff geführt ıver’ 
kann. Auf gewöhnlichen Walde beziv. Kahlſch 
flähen iſt das aber ausgeſchloſſen, dba Hier ein. 
die ungleiche Oberfläche des Bodens, zieite 
die vorhandenen Wurzeln einen gleichmäßigflo« 
Bang des Pfluges unmöglich machen. 





— — — ——— —— ———— — 


Der Wühlſpaten und die Theorie der Wühlſpaten⸗Lockerung. 


es ſich, von der Mitte der zu bebauenden 
Streifen aus den Bodenüberzug nach 
beiden Seiten hin umzuklappen (aufzu⸗ 
rollen), ſo daß er an den Streifenrändern 
nicht abgetrennt wird und folglich Feine 
Lücken für ein leichtes Durchwachſen de3 
‚Unkrautes entiteben. Das Gleiche gilt 
für Plätze. Nachdem die Pflanzen der 


261 


Schnell (wie fie auch ſchnell in die Tiefe 
entweicht), fo daß die Keimung in regen: 
armer oder regenfreier Zeit entweder 
gar nicht oder nur dürftig erfolgen kann 
oder die bereit? vorhandenen Keimlinge 
neh Feuchtigkeitsmangel wieder verloren 
gehen. | 
Demgegenüber ift bei der Wühljpaten- 


Graswuchsgefahr entwachſen find, etwa |Loderung durch die Vermengung der Boden- 


im dritten oder vierten Jahre, würde es 
non großem Nuten jein, wenn die ftarfen 
üÜberzugſchollen zerhadt und verteilt würden, 
eine Maßregel, die mindeltens auf 
den mit dem Waldpfluge bearbeiteten 
ale zur Durdführung gebracht werden 
müßte. 

Wenn für Streifen: oder Plätzeſaaten 
die Wühlfpatenloderung ausgeführt wird, 
jo Tann auf eine, den Umſtänden nad) 
abeſte“ Eutiwidelung der Saat gerechnet 
werden. Dadurd, daß neben der gründ: 
lichen Lockerung die obere humoſe Schicht 
mit dem Mineralboden vermengt wird, 
werden zunächſt für den Keimungsprozeß 
günftige Verhältniſſe gefchaffen, befonders 
in Bezug auf Boden-Temperatur: und 
Feuchtigkeitsgehalt. Auf fandigem Boden 
3. B. der, nachdem er vom Bodenüberzug 
befreit, entweder gar nicht oder ohne Ver: 
mengung oder nah Abpflügung der 
humoſen Bodenfhiht oder durch Um— 
ftülpung gelodert wurde, geftalten fich die 
Bedingungen für die Keimung nicht günftig, 
und es kann bei Eintritt anhaltend trodnen 
Better! ein völlige Mißraten der Saat 
die Folge fein. In den beiden erften 
Fällen, aljo bei ungeloderten oder ohne 
Vermengung gelodertem Boden*), trodnet 
die obere humushaltige Schicht leicht aus 
(wird torfig und mullartig) und nimmt 
infolgedefjen die atmofphärifchen Nieder: 
ihläge ſehr ſchmer auf. Bei dem durd 
Umftülpung geipderten Boden, wo alfv 
der humoſe Boden nad unten und der 
reine Sandboden nad) oben gefördert ift, 
wie aud) da, wo die humoſe Bodenſchicht 
i 7 abgepflügt wurde, verdunftet die 
i tigkeit von dem reinen Sandboden 


„ıE „obne* Bermengung geloderte Boden 
die Saat immmerhin noch befier als der 
ı  Toderte,. beſonders wenn er fi ausreichend 
(| hat oder angetreten it. 


Ihichten die Aufnahme der atmoſphäriſchen 
Niederſchläge erleichtert .und - die Ber: 
dunſtung der Feuchtigkeit vermindert”); 
auch hat der mit humoſen Beftandteilen 
vermiſchte Sandboden u. a. die Fähigkeit, 
aus der Luft Feuchtigkeit zu abjorbieren, 
was bei trodener Witterung für die Keim⸗ 
(inge von großem Vorteil ift. Ferner 
vermag der mit Humusſtoffen vermengte 
Sand aus der Luft nützliche Gafe, 3. B 
Ammoniak, in viel höherem Maße zu 
entnehmen und als Pflanzennabrung zu 
verarbeiten al3 der reine Sand, was 
ebenfall3 zu einer kräftigen Entwidelung 
der Pflänzlinge beiträgt. 


Außerdem ijt der mit dem Wühlſpaten 


geloderte Sandboden, weil die vermengten 
Hunmusftoffe mit der Luft in Verbindung 
bleiben, nicht jo großen und plößlichen 
Temperaturſchwankungen unterworfen als 
ungeloderter vder durch Umftülpung 
geloderter, was auch als ein günftiger 
Umftand in die Wagichale fällt**). 

- Auf demmitdem Wühlſpaten geloderten 
Boden wird durch die Vermengung der 
oberen humoſen Schicht mit dem Mineral: 
boden da3 Eindringen der Wurzeln in 


*) Bivar ijt im allgemeinen die Berbunftung 
der Feuchtigkeit auf geloderten: Boden bei ans 
baltend trodenem Wetter „mäßiger“ als bei uns 
gelodertenm, aber wo die Wühljpatensoderung 
angewandt ift, wo alfo der vermeigte Humuss 
haltige Boden mit der Luft in direkter Verbindung 
itebt, ift die Berdunftung noch bei weiten geringer 
als bei dem dur Umſtülpung geloderten Sand⸗ 
boden, bei welchen der humoſe Boden in die 
Tiefe geitürzt und nur der Humusfreie Sand 
direkt mit der Luft in DBerbindung jtebt. 

*#), Man denke 3. B. au die Urſachen der 
Schütte Wo der humusfreie Saud durch Um⸗ 
jtülpung oder auch durch Abpflügen der humoſen 
Schicht an die Oberfläche gekommen ijt, erbikt 
ih der Boden, je nach der Lufttemperatur, 
ebenfo leicht und nel, wie er fich wieder ab> 
fühle, läßt auch die Regenmengen ebenjo fchnell 
wieder von der Oberfläche entweichen, als er jie 
aufgenommen. 
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letterem ſehr begünftigt*), troßden aber 
werden fich die Wurzeln auch in der oberen 
Schicht, in welcher der Humusgehalt natur: 
gemäß am reidhlichiten geblieben ift, kräftig 
entwideln, da ja ein Umtauſch in den 
Bodenſchichten und danıit eine Verführung 
der Wurzeln vermieden if. Anormale 
Wurzelausbildungen infolge naturmwidriger 
Umgeftaltung der Bodenſchichten werden 
in folgendem noch bildlich dargeſtellt 
iverden. 

Auf ſchweren Böden verdient die Wiühl- 
jpaten-2oderung ebenjo den Vorzug, wie 
auf fandigen Böden. Wenn auf erfteren 
mit Pflug oder Spaten (aljo durd) Um: 
en) gelodert wird und der tiefer und 
eitliegende Thon und Lehm an die Ober- 
fläche gelangt, nach Regengüſſen eine feite 
Krufte bildet, jo kann die Thätigfeit des 
Bodens, hauptſächlich die Abforptiong- 
fäbhigfeit auf Sabre hinaus herabgeſetzt 
bezw. lahm gelegt werden. Bei Anwendung 


*) Dies iſt von großer Wichtigkeit, denn, wenn 
ih die Wurzeln nur in der oberen humoſen 
Schicht gut entmwidelten, jo wäre das für ein 
gutes Gedeihen der Holzpflanzen nicht ausreichend. 


. —VRWBDo 
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der Wühlſpaten-Lockerung ſind dieſe Nach— 
teile ausgeſchloſſen. | 
Nachdem nun die Wühlſpaten-Lockerung 
für die Saat einer Betrachtung unterzogen 
und nachgewieſen ift, daß bei ihr Der 
Boden für eine naturgemäße und kräftige 
Entmwidelung aufs befte zubereitet ijt, I 
jol nun weiter bewiefen werden, daß die 
Wühlſpaten-Lockerung auch für das Gedeihen 
der Pflanzungen gleich günſtige Be— 
dingungen liefert. Zunächſt ſoll eine Be⸗ 
trachtung der Bodenbearbeitung für Saat: 
und Pflanzlämpe angejtellt werden*). 


(Fortſetzung folgt.) 


*) Bei diefer Gelegenheit foll nicht ver 
abfäumt werden, den Nillenzieher und: Samen- 
bededer für Kampfaaten (auch Gartenbau) zu 
erwähnen. Mit erfteren, einem leichten, mit 

arte und beritellbarem Markierrädchen verfebenen 
andgerät, kann man — infolge der Auswechſel⸗ 
barkeit der Rillenwalzen — verjchiedenartige, den 
verſchiedenen Samenarten und Samenformen ans 
gepaßte NRillenformen erzeugen. Mit dem Samen⸗ 
bededer bededt man den in die Nillen geläetenr 
Samen, und zwar nit nur auf den Millimeter 
enau und gleichmäßig, fondern leijtet auch an 
Örbeitömenge — 3.3. im Bergleih zur Über: 
ſtreuung des Samens mit der Hand — da8 Zehn⸗ 
bis Fünfzehnfade. 
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Haus der Abgeordneten. 
Sitzung von 8. März 1897. 


(Fortſetzung.) 


Vizepräſident Dr. Freiherr v. Heereman: 
Der Herr Regierungskommiſſar hat das Wort. 

Regierungs-Kommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
Donner: Meine Herren, das warme Eintreten 
des Herrn Vorredners für die Förſter und Forſt⸗ 
hilfsgufſeher kann nur ſehr ſympathiſch berühren. 
Uber ich möchte doc einem Mißverſtändnis vor: 
beugen. Der Herr Vorredner bat den Wunſch 
ausgefproden, daß für die Forſthilfsaufſeher 
Dienjtwohnungen bejchafft werden möchten, wenn 
ih recht veritanden habe. Nach einer oberfläd- 
lichen Berechnung, die id) mir eben nufgejtellt 
babe, würden dazu 20 bi8 30 Millionen erjorder- 
lih fein. Das ijt doch nicht ganz leicht, dieſe 
Sunme für diejen Zweck aufzubringen. 

Ferner iſt gefagt, daß im Weften das Dienft- 
land für Förſter ſich nur auf drei bis vier Morgen 
bemißt. Das niag in einzelnen Füllen zutreffen; 
in einer fehr großen Zahl nicht. Da iſt das 
Dienftland auch im Weſten don bedeuienderem 
Umfange. 

Dann iſt e8 fo dargejtellt worden, wenn ic) 
recht gebört Habe, als fei bei der lekten Auf— 


in Erwägung gezogen worden, wie man auf der 
anderen Seite da8 den Förſtern wieder entziehen 
könne. a, meine Herren, davon ijt abfolut feine 
Rede. Wenn im einzelnen Yale da8 Dienſtland⸗ 
nußungsgelb erhöht worden tit, fo Bat das fol 
genden Zufammenhang: Früher waren bie Dienit- 
ländereien ganz außerordentlich verfchieden bemertet. 
Die eine Förſterſtelle war vorzüglich, meil das 
Entgelt für gutes Dienjtland aupßerordentlid 
niedrig bemeſſen war; die andere Stelle war fehr 
ſchlecht, weil das Entgelt vielleicht für geringes 
Land body bemeifen war. Die Bertwaltung bat 
daraus Beranlafjung genomnien, eine gemilje 
Gleichförmigkeit dadurch herbeizuführen, daß im 
wejentlichen der Grundfteuerreinertrag al8 Anhalt 
genommen iſt. Abſolut maßgebend ilt aber der 
Srundjteuerreinertrag nicht; im einzelnen alle, 
wo die Grundſteuer fehr Boch veranfchlagt war, 
iit davon abgejehen worden. Nun iſt aber gl 
zeitig fo verfahren worden, daß da, wo das Di 
landentgelt zu erhöhen war nad) Maßgabe 
Grundſteuerreinertrages, man die biöhe 
GStelleninhaber in den Genuß der niedrigen 
wertung der Dienstländereien belajien Bat, 
daß man erjt bei einem Stellenwechjel ben Gr 
jteuerreinertrag zu Grunde gelegt dat. Mil 
Gehaltserhöhung don 200 Mark iſt die “ 


beſſerung dev Hörjtergebälter um 200 Mark nun | abjolut nicht in Berbindung zu bringen. 
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Dann iſt gefagt worden, bie Stellenzulagen 
feien eingezogen worben bei der Gehaltserhöhung. 
Wenn die Herren den diesjährigen Etat mit dem 
früheren vergleichen, werden jie daraus erſehen, 
dag die Stellenzulagen aud) nicht im geringiten 
vermindert worden And; die Stellenzulagen find 
natürlich infofern einem gewiſſen Wechſel aus- 
gelegt, als einzelne Stellen ſich durch Zulegung 
von Dienſtland und dergleichen verbeſſert haben. 
Da mug eine billige Ausglethung zum Borteil 
ungünftigerer Stellen ftattfinden. Aber im all 
genieinen ift von ben Stellenzulagen nicht das 

eringite den Förſtern entzogen worden. 

Bizepräfident Dr. Freiherr vd. Heereman: 
ner Herr Miniiter für Landivirtichaft bat das 

ort. 

Miniiter für Landwirtfhaft, Domänen und 
orten Freiherr vd. Hanmerjtein: Sch Halte 
mich für berechtigt und verpflichtet, zu ben legten 
Bemerkungen des Herrn v. Waldow meine volljte 
Zuſtimmung auszuſprechen. (Bravo!) 

Ich darf erklären, daß die Staatsregierung 
ernftlich gewillt ijt, dem berechtigten Wünſchen der 
Förſter volle Rückſicht zu teil werden zu lafjen, 
gebe mich num aber auch der Hoffnung Hin, daß 
die Förſter, wie bisher, von allen agitatorifchen 
Beftrebungen, die auf fie Einfluß zu gewinnen 
juchen, fi fern Halten werden; ich glaube, fie 
jtehen fi befier, wenn fie der Staatöregierung 
volle8 Bertrauen entgegentragen, als wenn fie 
auf die Wirkungen einer Agitation rechnen, die 
meines Erachtens für jeden Staatsbeaniten an 
ſich unangemefien tit. (Bravo! rechts.) 

Bizepräfident Dr. Freiherr vd. Heereman: 
Das Wort bat der Abgeordnete Lamprecht. 

Abgeordneter Lamprecht: Meine Herren, 
es liegt in der Natur der Sache, daß, nachdem 
ſchon jo viele Herren über denfelben Gegenitand 
geſprochen Baben, alle Geſichtspunkte bereits aus: 
tührlich dargelegt worden find, die hier zur Sprache 
fommen können, ich mich auf einige Bemerkungen 
beſchränken kann. | 

Im allgemeinen muß ich fagen, daß nad 
meiner Kenntnis und Erfahrung, die ich auf dem 
Lande im Umgange mit verjchiedenen Leuten ge: 
macht Habe, man einer allgemeinen Gehalt3- 
aufbefferung der Beamten nicht gerade fehr 
freundlih gegenüberiteht, fondern daß man 
namentlich bejorgt ijt, daß die Anſprüche ing 
Ungemeflene fteigen würden. Die Gründe, die 
angeführt werden, mache ich mir nicht zu eigen; 
im Gegenteil, ich bin der Meinung, daß in manchen 
Fällen bei einigen Beamtenklajjen eine Gehalts: 
aufbeſſerung nicht nur erwünscht, fondern dringend 
hotmwendig iſt. ch rechne dabei vor allen auch 
die Berivaltungsbehörden, namentlich in Provinzial 
rt Re Landräte, die Sreisfefretäre und jetzt 

zur Beratung ftehf, die Förſter. Nach— 
die allgemeinen Geſichtspunkte ſchon hervor: 

‚ben worden find, will ih nur noch kurz eins 

n auf den Wunfch der Förſter, day fie in 

Subalterndeanitentlaffe einrangiert werden. 

el mir bekannt ijt. Haben die Förſter früher 

Subalterndbeamten gehört. Sie jind durd) 

„‚tialentjcheidung von Sabre 1867 in eine 

fat worden zwiſchen Subaltern= und 


Unterbeamten. Mir ijt mitgeteilt worden, daß 
die Berleihung einer Höheren Rangklaſſe an 
Beamte ein Kronrect ſei. Wenn das wirklich 
der all, jo Bin ich überzeugt, daß auch die Civil⸗ 
verfegung einer Beamtenklaffe ein Kronrecht ift, 
und mir fcheint, e8 müßte die Sache gleichmäßig 
gehandhabt werden, ınd ih würde die Königliche 
Staatsregierung bitten, daß fie die Förjter wiederum 
in die Sudalterndbeamtenklafe einreift. Wenn 
auch feine direkten materiellen Vorteile ihnen 
dadurch gewährt werden, ſonderu erit bei der 
Penfionierung eine Wohnungsgeldzuſchußerhöhung 
in Frage kommt, fo find doch auc bie focialen 
Borteile, die mit einer Nangerhöhung verbunden 
find, nicht zu unterſchätzen, ganz befonders auf 
dem Lande, wo der Förſter mit fehr vielen Leuten 
verkehren muß, welche gewifjfermaßen auf ihn 


herabſehen würden, wenn er in ber Unterbeanitens 


jtellung verbliefe. Die andere Frage Bat Herr 
v. Waldow bereit ausführlich erörtert in Bezug 
auf das Dienjtland, und ich gebe mich der Hoff» 
nung Bin, dag auch in der Beziehung ein Wechfel 
eintreten wird. Unmöglich kann der Forſter jo 
viel herauswirtſchaften, wie ein praktifch gelernter 
Landwirt, und daß der letztere ſchon meijtenteils 
zugeben muß, ilt ja offen aud) von der Staats» 
regterung anerfanııt worden. (Buftimmung.) 
Schon im vorigen Jahre wurde dieje Sache von 
mir erörtert, und ich will deshalb auf dieſe nicht 
weiter eingehen. Uber aud in Bezug auf die 
Forſtaufſeher möchte ih nich den Wünfchen ans 
Ihliegen, die don meinem Herrn Vorredner und 
Fraktionsfreunde Bier vorgetragen find. 

Aber eind möchte ih hinzufügen bezüglich 
der Forſtaufſeher. Der Civilverſorgungsſchein, 
der für Militäranmärter außgejtellt wird nad 
einer Dienjtzeit von 10, 12 Sabren, beredtigt 
biefe Unmärter dazu, fih Bei allen anderen 
Reſſorts zu melden behufs Aufnahme in den 
Staatsdienit, während der Forſtverſorgungsſchein 
dieſe Forſtbeamten nur berechtigt, in der Forſt⸗ 
verwaltung befchäftigt zu werden. Eine Aus⸗ 
nahme fol nur die Eifenbahnverwaltung machen, 
die auch gern bereit ijt, die Forjiauffeher in ihren 
Dienft zu nehmen; andere Verwaltungen, 3. B. 
die der Poſt, haben fid) inner ablehnend ver» 
Halten. Darin erbliden die Förſter — und biels 
leiht mit Recht — eine gewille BZurüdjegung, ba 
fie mindejten® dieſelbe Vorbildung und Aus—⸗ 
bildung genofjen haben wie andere Beanıte ders 
jelben Klaſſe umd nad langer Beit erjt hoffen 
fönnen, in eine etatsmäßige Stelle ald Förſter 
zu kommen. Auch der Wunſch, daß fie in fünften 
Sehr, nachdem fie den Foritverjorgungsichein 
erbalten haben, im Staatsdienſt angeftellt werden, 
ſcheint mir dev Berückſichtigung ſeitens der Staats— 
regierung würdig zu fein. 

Die Förſter haben in vornehmer, ruhiger 
Sprache, in der fie beharren, ihre Wünſche dar: 
gelegt; auch mir find in Laufe der Jahre eine 
Menge Zujchriften zugegangen, die meiſtens recht 
würdevoll umd ernit gehalten waren, in ruhiger 
Weife die Wünjche der Förſter vortrugen. Sch 
habe aber auch leider die Bemerkung gemad)t, 
dag in einzelnen Zufchriften eine nicht gerade 
ſehr ehrerbietige, angemeſſene Sprache geführt 


. 
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wurde. Ich wiederhole: gerade durch die vor 
nehme Ruhe und Zurückhaltung, wie die Förſter 
bisher fie beobachtet haben, haben fie am meiſten 
imponiert; ich möchte wünſchen, daß dieſe Ruhe 
auch weiter von ihnen bewahrt wird. Weun 
aber auch wirklich Ausſchreitungen vorgekommen 
ſein ſollten, möchte ich doch an die Königliche 
Staatsregiernng den Wunsch richten, daß fie den 
Hegern und Bhleger und Hütern bes Waldes 


amd Wildes ein weiteres Wohlwollen bewahren 


möge. Ich batte mich auf eine größere, weitere 
Rede zu Gunſten der Förſter und Forſtaufſeher 
vorbereitet, aber angeſichts der weit ausgeſponnenen 
Vorträge meiner Herren Vorredner beſchränke ich 
mid, auch in Hinblid auf melne vorjährige 
Ausführung, in welcher ich allein für die Förjter 
eingetreten bin, auf diefe Furzen Ausführungen. 
(Lebhaftes Bravo rechts.) 

Vizepräſident Dr. Freiherr v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete v. Ploetz. 

Abgeordneter v. Ploetz: Meine Herren, ſeit 
vier, fünf Jahren iſt hier immer nur von einzelnen 
Abgeordneten die Frage der unteren Forſtbeanmten 
berührt worden; heute iſt es ſehr erfreulich zu 
ſehen, daß eigentlich das ganze Haus ſich auf 
dieſe Seite ſtellt und der Frage der Beſſerſtellung 
der Forſtunterbeamten ſympathiſch gegenüberſteht. 
(Sehr ridtigy EI ſcheint, daß die Parteien ſich 
voll und ganz auf denſelben Boden ſtellen. Noch 
erfreulicher iſt die Erklärung des Herrn Ober: 
landforſtmeiſters, die er vorhin abgegeben hat, 
und am allererfrenlichſten iſt die des 
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 
welcher ja klipp und klar ſich dahin aus— 
geſprochen bat, daß die ſpeciell von Herrn 
v. Waldow vorgetragenen Wünfde ihm 
jehr fympatdifch ſelen, und daß er mit 
allen Kräften für deren Berüdjihtigung 
eintreten würde. 

Nah diefer Erklärung brauchten wir ja 
eigentlidy hier gar nicht3 mehr zu fügen; aber e3 
üt mir Bedürfnis, noch über einige ragen zu 
Ijpreden, um gewiffermaßen die Sympathien des 
Herrn Staatsminiſters für Ddiefelben noch zu 
jtärlen und um zu zeigen, worauf Bauptfächlich 
die Wünſche der Förſter abzielen. Ich bin in 
diefer Frage ziemlich orientiert, ich ftehe in nahen 
verwandtſchaftlichen Beziehungen zu der grünen 
Farbe, babe e3.aber deshalb feldjtredend unter— 
lajfen, bei den Titel „Oberförſter“ das Wort zu 
nehmen, obdgleih ich dabei berechtigte Wünſche 
bätte ausfprehen können. Um fo mehr aber 
fühle ich das Bedürfnis, Hier für die Förſter ein— 
zutreten, weil ich in fehr vielen Beziehungen zu 
ihnen gejtanden habe und über ihre Bedürfnijje 
und Wünfche mich genau orientieren konnte. 

Ter ſchwerwiegende Wunſch derjelben tft 
immer der, daß fie in die Subalternflafje hinein 
verjegt werden, und zwar nicht Lediglich wegen 
der Gehaltsfrage, fondern hauptſächlich wegen 
der focialen Stellung. Andere Herren haben ja 
died ſchon erwähnt und einzelne Fälle angeführt; 
id) will noch einen hervorheben, den vorhin einer 
der Herren bon jener Seite berührte, er betrifft 
die Ernennung von Förſtern zu Feldwebeil— 
lieutenants. Wenn das geſchieht, dann iſt es 
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doch kaum möglich, daß ſie in der Klaſſe der 
Briefträger u. ſ. w. rangieren. Sie haben gerade 
das Bedürfnis, daß ihre ſociale Stellung, womit 
ihre Autorität in der Hauptſache gemeint iſt, ge⸗ 
ſtärkt wird. Sie ſehen mit einem gewiſſen Neid 
auf die Poſtaſſiſtenten, welche zur Subalternklaſſe 
gehören, die, wie ich glaube, auf 1500 bis 
2700 Mark Gehalt erhöht werden. Die Stationd- 
afliitenten nnd Eiſenbahnvorſteher II. Klaſſe, die 
dasſelbe Schalt haben, die oft nur die Dorfe 
ſchule beſucht haben und durch den Unteroffizier: 
ftand dorthin gekommen find — das mögen ja 
vortrefflide Beanıte fein —, aber zu bevorzugen 
vor den Förſtern, liegt fein triftiger Grund vor. 
Dann find noch die Gerichtsvollzieher, die zum 
mindejten keine höhere Bildung haben, die ein 
Gehalt von: 2550 Mark beziehen und zu den 
Subalternbeanten gehören. Die Rangierung 
in bie dverjhiedenen Gehaltsklaſſen iſt 
ein Sronredt, da können wir nur, wie 
einer der Herren Vorreduer gethan bat, die 
Bitte ausſprechen, daß an Allerhöditer 
Stelle über diefe Frage Bortraggebalten 
und bie Bitte dahin gerichtet wird. dag 
die Förſter in die Klafje-der Subaltern> 
beaniten einrangiert werden. 

In Bezug auf das Gehalt haben die 
Förſter für diejen Etat feine bejonderen 
Binide; fie hoffen aber, daß fpäter für 
fie gejorgt wird, und das tit auch Klar 
vom Miniftertifhe zum Ansdrud ges 
kommen. 

Was die Wohnungsverhältniſſe der Förſter 
betrifft, jo find dieſe in großen und ganzen nicht 
getadelt worden. Aber die Forſthilfsaufſeher 
wünſchen ſehnlichſt, daß ihnen auch Buld 
Wohnungen bejchert werden, und zwar in aller 
Beicheidenheit — der Herr Oberlandforitmeijter 
möge mir verzeihen, wenn ich fage, 20 Millionen 
würden dazu nicht nötig fein; jo opulent wollen 
fie die Wohnungen nicht Baben; fie wären ſehr 
zufrieden, wenn wenigſtens für die Hälfte dieſer 
Beanten Wohnhäuſer gejchaffen würden. Mehr 
Rückſicht würde nicht nötig ſein, weil die Sorit 
bilfdanffeher nicht immer an denſelben Orten 
bleiben, weil häufig eine Anderung bed Betriebes 
nötig it, wenn ans foritliden Gründen bie 
Maldarbeit eine andere wird, und wenn große 
AbHolzungen und Neukulturen jtattgefunden haben. 
Ren dieje beendet jind, dann ijt eben der Forſt⸗ 
aufieher an der betreffenden Stelle oftmals 
überflüffig. 

Das Material, welches wir in den Förſtern 
haben, tit eben ein jehr gutes. Sie müſſen die 
gewaltigen Sapitalien dverivalten, die wir in dem 
preugiihen Wuldbejtande Haben; es muß ihnen 
daher niit befonderem Bertrauen bon der Re— 
gierung entgegengelonmen twerden. Weil fie jo 
tfoliert dajtehen, müſſen fie intakt nah all 
Geiten bieiben, und Bott fei Dank find fie . 
auch. Die Verſuchungen, die an fie Berantretcı 
ind fehr groß, und wir müſſen fie von ihnen af 
halter. Wird ihnen mal die Wohnung g 
kündigt, fo find jie oft gezwungen, als Wohnung: 
traurige Baradfen zu nehmen und fi damit zı 
begnügen. Dan öchte ih den Herrn Mimijt- 
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bitten, im dieſer Frage ebenſo wohl— 
wollend einzuwirken, wie neulich in Be» 
ug auf das Beftüt zu Trakehnen. Da 
—*0b er, ſchon aus ſocialpolitiſchen Rück— 
ſichten müßten die Geſtütswärter ordent— 
liche Wohnungen bekommen. Darauf 
wurden ihm extraordinäre 126000 Mark 
bewilligt. Was jenen Leuten frommt, 
kann im allgemeinen auch auf die Forſt— 
bilf8auffeber angewendet werden. Dieſe 
wären ſehr froh, wenn ſie jetzt ſolche Wohnungen 
bekämen, wie die jetzt zum alten Eiſen ge— 
worſenen Wohnungen in Trakehnen ſind. Ich 
habe ſchon Forſtbeumtenwohnungen geſehen, die 
viel, viel fchlechter find als jene. 
Run iſt gejagt worden von einer Seite: der 
Herr Finanzminiſter hätte wahrſcheinlich nicht die⸗ 
feibe Sympathie für die grüne Farbe; ich glaube 





ihn in Schug nehmen zu müfleı; nad dem, avas 


ih bon ihm gehört habe, tit gerade das Gegen» 
teil der. Fall. Er mödte nur die Gehalts⸗ 
aufbeilerung der höheren Beanten zu Ende ges 
führt haben, dann wird er foviel thun auch in 
diefer Tyrage, wwie- ivperib möglih ii. Wir haben 
ja auch in diefer Btichtung eine Andeutung von 
air Herrn Bertreter ded Finanzminiſteriums 
gehört. 
Was die Gehaltsfrage der Forfſthilfsaufſeher. 
betrifft, fo wurde die Fürſorge für diefe. alle 
Sabre bier zur Sprache gebracht. Was bisher 
hier getban dit, ijt noch nicht genügend. Bor 
zwei Jahren hatte eine kteine Aufbeſſerung ſtatt⸗ 
gefunden. Es ſind drei Klaſſen von Diäten ge⸗ 
bildet worden bon 78, 84 und 90 Mark, in welche 
diefelben don drei zu drei Jahren aufrüden. Da 
der Forſtaufſeher erit mit dem 31. Sabre den 
Horjtverforgungsichein bekommt, fo erreicht er exit 
mit 37 Jahren die dritte Stufe, zu einer Zeit, 
wo ein anderer Breanıter fchon feit auf feiner 
Stelle jitt. Nun haben die Forſtaufſeher 
meiftens zablreidhe Kinder und follen 
mit fo geringem Einkommen austommen! 
In vielen Gegenden bat der Foritarbeiter 
mehr. Unter folchen Umijtänden -iit doch der 
Anipruch der Poritauffeher nur ein fehr bes 
ſcheidener, und deshalb möchte ich dem Herrn 
Miniſter diefe Bitte vortragen, daß wentgitend 
dad WUufrüden nicht in dreijährigen, 
joudern in zweijährigen Stufen erfolgt. 
Die Mehrausgabe, die dadurd für den Staat 
haushalt entſieht, kann diefer wohl tragen. Das 
find feine großen Summen. Es iſt ja jetzt leider 
jo traurig mit der Aufrüdung in Die 
döriterjtellen bejtellt, daß diejenigen, 
weidhe 1890 den Foritverforgungsicdein 
erbaltenhaben, ungefähr37 Sahremwerben, 
wenn fie Förſter Werden, die aus den 
ohren 180] und 1892 werden bereit 35 bis 44 


N aus 1893 43 bis 46 jahre, die aus 
lu 0 47, aus 1895 46 bis 48 und die 
a demSfahre 1896, die alfo im letzten Jahre 
d  Sorftverforgungsfchein bekommen baben, 
u n47 bis 49 Jahre, bis ſie definitiv 
a ellt werden. Das iſt im ganzen 
p iſchen Staat bei keiner anderen 
N e der Fall, und ic) hoffe, daß es ge: 
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lingen wird, in der Beziehung Abhilfe zu Ichaffen, 
vielleiht daburh, dag den Forſtaufſehern 
bereitö vier Sabre nah Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheins die etatSmäßige 
Anftellung garantiert wird. Das iſt der 
nächſte Wunſch ber Forſthilfsaufſeher, und dieſes 
Verlangen iſt doch wohl nicht zu groß, denn ſie 
werden dann meiſtens auch 35 bis 36 Jahre 
alt fein. 

Es iſt ja erfreulicherweife von dem Herrn 
Regierungskommiſſar die Erklärung abgegeben 
worden, daß bei Unfällen ftet8, und zwar gefetzliche 
Hilfe kommt, daß bei Invalidität infolge von Krank⸗ 
beit dieſe Hilfe nicht unbedingt kommt, aber faft 
immer fonımt, und daß ein Einverſtändnis zwiſchen 
dent Iandwirtfchaftliden Mintfterium und dem 
Finanzmiuiſterium darüber bejtebt, daß in folchen 
ſchweren Erfranfungsfällen, die Invalidität zur 
Folge Baben, gebolfen wird. Wenn das aber 
fait immer geſchieht, ſo kann man es doch auch 
gejeglich vegeln, und für diefe Beamten hat 
c8 do einen febr Hohen moralifhen 
Wert, daß fie fih jagen können: ich habe 
nicht nur ein Recht auf Sehalt, fondern 
auch Anfprud auf Penfionierung, wenn 
ih mir durch den Dienft, den ich jabrelang 
treu verrichtet Habe, eine derartige Krank— 
beit zugezogen babe. Nur auf Gnade 
wollen fie nicht angewiejen jein. 

Ich habe dies ſchon früher ermähnt: dieſe 
Beanıten find Lönigstreu durch und dur. Sie 
wollen deshalb nicht bevorzugt, aber auch nicht 
benachteiligt werben, wie es jetzt gegenüber bielen 
anderen Beantenklaffen der Hall it. Der Förſter⸗ 
ftand bat noch nie focialdeniofratijch gewählt, noch 
nie Stimmzettel mit dem Namen eines Social» 
demofraten in die Urne geworfen, was ja leider 
nidöt bei aller Beanıten der Fall tit. Denn wir 
iehen ja, daß viele Beine Beanıte auf diefen Wege 
wandeln. Das zeigen ja dte Dörfer, wo viele 
tletne Beamte wohnen. Da ift es ja ganz klar 
und erjichtlih, daß diefe Kleine Beanıten jocials 
bentofratiih gewählt haben müllen. Das mird 
ein Föriter aber niemals thun! Wir können 
daher nur fympathifch, wenn auch niit aller Ent» 
ſchiedenheit, für dieſe Beamten eintreten. 

Eine Differenz iſt auch noch bei den Forſt⸗ 
beamten. Diejenigen, die neun Jahre bei der 
Truppe bleiben, bekommen nach neun Jahren den 
Forſtverſorgungsſchein, diejenigen, die früher ab- 
geben, müllen bis zum zwölften Sabre damit 
warten. Ich will nicht gerade dafür plaidieren, 
dat diefe Bevorzugung wegfällt, weil vielleicht 
militäriiche Nücdjichten dabei obivalten, weil man 
vielleicht das Unteroffizierforp8 dadurch verſtärken 
will. In folden Falle liege fi) ja nicht viel 
darüber ſprechen, aber vielleicht läßt ſich irgend 
ein Ausgleich beritellen. Dieſe Differenz von 
drei Jahren bleibt ja nicht für drei Jahre; fpäter 
find es acht bis neun bis zehn Jahre, weil die 
Anwärter eines Jahrganges fpäter einen Zeit- 
raum von circa drei Jahren bei der Anjtellung 
ausfüllen. 

Dann, meine Herren, die Trage der Revier⸗ 
förſter. Es find die Nevierförjter jeßt bereits in 
Subalternjtellen einrangiert worden. Es wird 
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fein Weib dieſerhalb bei den anderen Förſtern 
entjtehen, wohl aber die Befürchtung, die Trennung 
fönne eine dauernde fein. Glücklicherwelſe iſt 
die Erklärung dom Miniſtertiſch num aber da- 
zwiſchen gekommen, zum Zeichen, daß das durd)- 
aus nicht die Abjicht iſt. Die Nevdierförjter mag 
man dadurch begünftigen, aber für den ganzen 
Höriteritandb bat das feine Bedentung; bei 
3500 Förſtern fpreden die 183 Revier— 
förjterjtellen wahrbaftig nicht mit. 

Ulfo nohmals ganz kurz. Die Wünſche der 
Förſter jind in der Hauptfade: 1. in Die 
Subalternflaffe einrangiert zu werden, 
2. ſpäter auch im Gehalt dauernd erhöht 
zu werden. Und was die Hilfsforitauffeher 
betrifft, jo wollen diefe gern eine Penſtons— 
berechtigung, mindeſtens vom 4. Jahre ſ an, 
nachdem ſie den Forſtverſorgungsſchein 
erhalten Haben; fie möchten ferner, daß die 
Aufraugierung in die einzelnen. Diäten— 
itufen etwas fchneller, alſo ſtatt in 3 in 
2 Jahren, geſchieht, und bitten fhließlich 
recht dringend, daß fie Wohnungsgeld— 
zuſchuß befommen oder daß ihnen 
wenigitens teilweife Wohnungen zur 
Dispofition geitellt werden; dann werden 
fie dankbar und zufrieden fein. 

(Fortſetzung folgt.) 
* 


— Die Sterbehaffe für das deutſche Forft- 
perfonaf, welche am 1. Januar In ihr 10. Lebens⸗ 
jahr eingetreten it, hatte auch im Rechnungs⸗ 
jahr 1896 jo außerordentlich günftige Abſchlüſſe, 
daß wir nicht verfehlen möchten, Dierauf mit 
wenigen Beilen binzumeifen: 

Die fragliche Sterbekaſſe Bat nılt den gewöhn- 
lihen, auf dem Umlageverfahren beruhenden 
Begräbnisfaflen nur den Namen gemeinjam, in 
Wirklichkeit ift fie eine Genoſſenſchaft der deutfchen 

orjte und Jagdbeamten zit gegenfeitiger Vers 
ſicherung von Stapitalien don 500 bis 6000 ME. auf 
Todesfall. Es bat alfo diefe forjtliche Lebensver⸗ 
ſicherung als erfte in Deutfchland den in England 
längjt mit großem Erfolg gemachten Fortichritt 
gemadt, eine Lebensverficherungs-Sefellfchaft für 
einen geichloffenen Berufskreis zu bilden. Dit cs 
doc) längſt bekannt, daß die verſchiedenen Berufs— 
freije unter fich eine ſehr abweichende Sterblichkeit 
zeigen. So hatte die Sterbefaffe im Jahre 1896 
nah der Brune'ſchen GSterblichleitätafel eine 
Sterblichkeit don im ganzen 44 Genoſſen mit 
98000 ME Berjiherungsjumme zu erivarteı, 
während in Wirklichkeit nur 24 Fälle mit 43000 ME, 
angefallen find. Es ergab fich alfo eine foritliche 
Unterjterblichleit von 56 %o, im Jahre 1895 Ketrug 
diefelbe 57,3%, — Die Sterbekaſſe für das 
deutſche Forſiperſonal iſt hlernach die einzige 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft in Deutſchland, in 
welcher die Forſtbeamten nicht gehalten find, für 
Berjiherte mit ungleich höherer Sterblichkeit 
mitzuzahlen. 

Während bei den großen Lebensverfiherungs- 
Geſellſchaften in Deutſchland jährlich über 


25000 Perſonen ihre Verſicherung aufgeben 
müſſen, weil fie die Prämien nicht erſchwingen 
Eönnen, während die fo verlorenen Verſicherungs⸗ 
beträge viel höher find, als der Abgang durch 
Tod ausmacht, ijt im Sabre 1846 bei der Sterbe⸗ 
kaſſe nicht ein einziges Mitglied ausgetreten, 
nit ein einziges Mitglied mußte ausgeſchloſſen 
werden. Darin Liegt wiederum ein nicht hoch 
genug anzuſchlagender Borzug des fraglichen 
Bereind. — Die Altersklaſſenverhältniſſe des 
Mitgliederftandes find fehr günitige. 

Die Mitgliederzahl ijt auf 2572 geitiegan. 
Die Kafje iſt in ganz Deutſchland verbreitet. In 
Bayern find es über 900, in Preußen fiber 
100 Mitglieder. Die Verficherungsfunnme. bereut 
ich im ganzen auf rund 6,3 Millionen Mi. — 
Tas beim Kontor der Reichs hauptbank für Werts 
papiere in Berlin depontierte Grundſtockskapital 
beträgt 533000 DIE. und bat im Sabre 1896 um 
110000 ME, im Monat Sanuar 1997 um 
25000 ME. zugenonmen. — Die Geſamteinnahme 
der Kaffe belief fi 1896 auf 163501 ME. Die 
ohnehin fehr niedrig berechneten Beiträge werden 
ſich für die jetzt neueintretenden Mitglieder vom 
Jahre 1900 an um weitere 10—12%, ermäßigen 
lajien. Seit 1888 wurden im ganzen 361 500 NE. 
in 168 GSterbefällen ausbezaßlt. 

Während die fonjtigen Lebensperficherungs: 
Geſellſchaften bis zu 40%, und mehr der Pränuen 
für die Berwaltung, für Agenturproviſionen 2c. 
verbrauchen, geihieht die Verwaltung bei der 
Sterbekaſſe weitaus zum größten Xeil Im bes 
zahlten Ehrenanıt, und Bat es bei der befannten 
Stollegialität der Forſtbeamten noch wie an 
Männern gefehlt, die, ob Hoc oder nicdrig, ob 
Dberjorjtmeijter oder Forjtauffeber, ob im Staats⸗ 
oder Gemeindes oder Privatdienſt angejtellt, nicht 
gern zum Übernahme der Gefchäfte bereit geinejen 
wären. So jtehen zur Zeit in Ehrenamt der 
Sterbefafjfe teild als Landesvorſtände, teils als 
Sammler und Bertrauensmänner: 17 yoriträte, 
Oberforſträte und Oberforjtmeifter, 70 Yorit: 
affefforen, Oberföriter und Forſtmeiſter, 20 Revier 
förjter, Förſter und Forſtaufſeher. Gewiß eu 
ſchönes Bild, wie in dieſem Verſicherungsverein 
ein Berufsgenoſſe dem anderen die Hand reicht 
zu gegenſeitiger Bürgſchaft für größte Billigkeit 
und Sicherheit, wie ſolche von einer aus den 
verſchiedenſten Schichten zuſammengeſetzten Er: 
werbsgeſellſchaft nienals wird geboten werden 
können. Das bekannte Wort, „daß es keine 
norddeutſchen und ſüddeutſchen Forſtmänner mehr, 
ſondern nur noch Forſtmänner in Nord: und in 
Süddeutſchland gebe“, Hat in diejer Genoſſenſchaft 
gleihjam Fleiſch und Blnt angenommen, um dem 
meijt mit Glücksgũtern weniger bedadhten Forſt⸗ 
beanten eine ber wichtigjten Pflichten Led Familien⸗ 
vaters, die Fürſorge für feine Familie nad) fe m 
Ableben möglichſt zu erleichtern. Berſäume t er 
fein Forſte und Jagdbeamter, bei der Sterbi e 
für das deutſche Forſtperſonal, eingette 11€ 
Genoſſenſchaft mir beſchränkter Haftpflich* n 
Leben neu oder höher zu verſichern. 
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Bacherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 
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Rechentafſeln, welche die Produkte aller Zahlen 
unter Zehntauſend in alle gablen bis Hundert 
enthalten und daher die Multiplifation und 
Divifion mit biefen Zahlen ganz erfparen, bei 
rößeren Bahlen aber zur Erleichterung und 
Sicherung der Rechnung dienen. Bearbeitet 
bon vudwig Binmermann. Große Aus 
gabe, 4°, und 205 ©. Liebenwerda 
1896. Verlag bes Technifchen Berfandgeichäftes 
NR. Reiß. 5 ME. 

Gar viele Rechnereien zählen in der Ober» 
förfteret wie auch in der Förfterei zu den am 
wenigiten beliebten Arbeiten; ein umfangreiches 
Holzverfteigerungs: Verzeichnis aufzuarbeiten, bat 
ſchon manchem —— verurſacht. Do 
auch bei den Vermeſſungsgeſchäften kommen ver⸗ 
ſchiedenerlei läſtige Rechnungen vor, welche die 
größte Aufmerkſamkeit erfordern und doch fo 
ungemein langweilig find. Es ift auffallend, daß 
man auf den Oper öritereisanzleien wie bei den 
Landmeſſern doch nur felten eine Nechentafel als 
Hilfe und Mittel zu ſchneller und mühelofer Bes 
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wältigung dieſer unangenehnften Arbeiten findet, 
und dürfte die Urſache daran wohl in ben im 
allgemeinen hoben reife derartiger Hilfstafeln 
zu finden fein. In Zimmermanns Rechentafeln 
iſt ung eine billige und wegen ihrer Handlichkeit 
jehr brauchbare und empfehlenswerte Tafel für 
alle nur vorkommenden Rechnungen bis zu 10000, 
über welde Zahl binaus fih unfere Rechen⸗ 
Größen doch nur fehr felten erfjtreden, geboten, 
und Tann ich diefe Tafeln, welche ich felbit Schon 
dur mehrere Jahre im Gebrauch erprodt habe, 
nur enıpfehlen. Bei der Rechnung mit Logarithmen 
fommen aud dem Geübten doch Hin und wieder 
Berfehen dor, man fest einnial das Konma 
man berfchreißt fih einmal in der 
Mantiffe u. a. m.; dei diefer Bimmermann’chen 
Nechentafel, mit welcher jeder, ben die Loga= 
rithmen underftändlich find, rechnen kann, habe ich 
über Berfehen und Irrtumer im aͤllgemeinen nicht 
gu Hagen und kann biefelden daber auch den 
erufsgenoffen des Forſt- und Geometer⸗Faches 
wohl enipfehlen. Nittmeyer. 
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Sefehe, Berorönungen, Zekannimachungen und Erkennktniſſe. 
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. eine Berlängerung ber Bacdhtperioden bei ben 


Domänen⸗undforſtfiskaliſchenFiſchereien 
eine erhebliche Verbeſſerung der Fiſcherei bewirkt 
werden ködune, und daß es ſich Daher empfehlen 
würde, die Pachtzeiten auf 12 Jahre, unter Um⸗ 
ftänden fogar auf 18 Jahre auszudehnen. 

Die Königlide Regierung wird veranlaßt, 
die Pachtbedingungen bei etivaigen Neuver: 
pachtungen von fiskaliſchen Fiſchereien nach dieſem 
Geſichtspunkte zu prüfen” amd geeigneten Falles 
eine längere Pachtdauer eintreten zu lajjen. 

Berlin, den 24. Februar 1897. 

Der Minijter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Im Auftrage: Donner. 
An fäntlihe Königlichen Regierungen 
nit Ausflug don Sigmaringen. 


* 


Die Verpflichtung zur Einholung des Ehe⸗ 

Ronfenfes für die Staatsdeamten If durch eine 

bloße Anzeige der flaftgehadten Eheſchließung 
zu erfeben. . 


Berlin, den 15. Dezember 1896. 


Königliche Staatdminijteriun bat bes 
.., die Berpflihtung zur Einholung des 
nſes fur die StaatSbeamten durch eine 

jeigepfliht von der vollendeten That: 
“rt Eheſchließung zu erſetzen. 
rnach iſt in den im Bereiche der diesſeitigen 
“- vorkommenden Fällen zu verfahren. 
Der Miniſter 
| tichaft, Domänen und Forſten. 
9. Hammerſtein. 
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FAenes Muſter zu den nah ß 26 
des Forſtdiebſtahls⸗Geſetzes vom 15. Aprif 1878 
zu führenden Berzeichniſſen. 

Allgem. Berfügung des Minifters für Landwirtſchaft 2c. an 
jämtlide Königlichen Regierungen nıit Augnahme von Aurich 
und Sigmaringen. ILI. 16916 I. B. 7940. 

Berlin, den 7. Dezeniber 1896. 

Es iſt feiten® des Herrn Juſtizminiſters für 
wünſchenswert erachtet worden, dem Formular 
zu den nad) 8 26 des Forſtdiebſtahls-Geſetzes 
von 15. April 1878 (Geſ.“S. ©. 222) bezw. der 
allgemeinen Verfügung des Herrn Juſtiznüniſters 
bon 29. Juli 1879 (Ruftizminijt.+Bl. 1879, ©. 221) 
zu führenden Berzeichniffen eine den geſetzlichen 
Beſtimmungen befjer entfprechende Fafjung zu 
geben, welche aus dem bier beigefügten Muſter a 
(Seite 268/269) zu erfehen ilt. 

Die Aufftelung und Einreichung der Forſt⸗ 
diebſtahlsverzeichniſſe ſoll vom 1. Januar 1897 
ab nach dem neuen Forninlar erfolgen. 

Die Königliche Regierung wolle hiernach die 
Revierverwalter und die ſtaatlichen Forſtſchutz⸗ 
beamten mit entſprechender Anweiſung verſehen 
und jeden Revierverwalter Ihres Bezirks bon 
den beifolgenden . Exemplaren dieſer 
Verfügung ein Exemplar ſchleunigſt zufertigen. 


öxRRäyxx 


Abſchrift vorſtehender Verfügung teile ich 
Euer ne ——— zur Kenntnisnahme und mit 
dent Erſuchen mit, hinsichtlich ihrer Bekanntmachung 
an die Verwalter der Gemeinde: und Inſtituts— 
forjten und an die nicht int Staatsdienite jtehenden, 
mit dem Forſtſchutze betrauten Perſonen dag 
Erforderlide zu veranlaſſen. 

Im Auftrage: Donner. 
An die ſämtlichen Herren Regierungs-Präſidenten— 
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Muſter a. 
der innerhalb des Amtsgerichtsbezirks 


während — Monat 
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Borbeitrafungen 










L Inhalt ber Beihuldigung nad That, Gegen⸗ 
fand, Beit, Ort und näheren Umjtäubden, 
welche eine Erhöhung der ordentlihen Strafe 
oder eine Bufagitrafe rechtfertigen 









IL Bezeichnung der Zeugen und bes rundes 
ihrer Wiſſenſchaft 


IL. Bezeihnung der in Befhlag genommenen 
Gegenftände 


IV, Benennung des Beſchädigten 
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— [F Sedeimer Kammerrat Wilhelm Sorn 
aus graunf mweig.]” Der Diejige böhere Bes 
anıtenjtand bat durch das Ableben eines feiner 
verdienſtvollſien Mitglieder einen beklagenswerten 
Berlujt erlitten: Am Sonntag, den 4. April, ftarb 
Geheimer Kammerrat Wilgelm Horn im Alter 
von 68 Jahren. Vor wenigen Wochen wurde 
er don cinen heftigen Schlaganfall heimgefucht, 
der ihn aufs Stranlenlager warf und von fo 
ſchlimmen Folgen begleitet ivar, daß man bors 
ausſah, er werde don diefen Anfall nicht mehr 
gefunden. — Ludiwig Wilhelm Horn war am 
8. April 1829 zu Wolfenbüttel geboren. Dort 
befuchte er das Gymnaſium und widmete ſich 
dann dem Forſtfache, auf das er ſich praktiſch in 
Gandersheim, wiſſenſchaftlich auf dem Kollegium 
Karolinum und vier Semeſter lang auf ber 
Univerfität Göttingen vorbereitete., Nach jahres 
langer Stränklichkeit trat er 1861, zunächſt als 
Hilfsarbeiter, bei der herzoglichen Kammer, 
Direktion der Forſten ein. Im Herbit 1876 
wurde er zum Kammer—-Aſſeſſor und Mitgliede 
see Behörde ernannt; auch wurden ihm dic 
Geſchäfte des Borftandes der neu errichteten forjt- 
lien Berſuchsanſtalt für unſer Herzogtum über- 
tragen. Eeit einer Reihe von Jahren jtand er 
an der Spite der Verwaltung der Staatsforſten, 
bekleidete auch das Anıt eines Vorſitzenden der 
forjtlichen Brüfungsfommiffion. Der Vorbereitung 
und Durchführung der im leuten Herbit bier ſtatt⸗ 
nebabten Verſammlung deutſcher Forſtmäuner 
hatte er ſich mit beſonderer Hingebung unters 
zogen, die bei allen Beteiligten lebhafte An— 
erkennung fand. ALS tüchtiger Forſtverwaltungs— 


beamter und vortrefflicher Menſch von lauterſtem 
Charakter bekannt, erfreute ſich Geheinrat Horn 
voller Wertſchätzung bei allen, die dienſtlich wie 
außerordentlich mit ihn in Berührung kamen, 
und gar viele wußten feine freie, unabhängige 
Denkungsart noch bejonder8 zn ſchätzen. Den 
Berluft eines ſolchen Mannes darf man aufs 
richtig beklagen, und wir find ficher, die Runde 
bon feinem Ableben wird weithin mit ſchmerz⸗ 
licher Antellnahme aufgenommen werden. 


* 

— [Über zu tiefes Einfehen der Fichten.) 
Es bürfte wohl allgemein bekannt fein, daß zu 
tiefes Einſetzen der Fichtenpflanzen höchft ſchädlich 
ift und einen nennenswerten Berluft an Pflanzen 
int Gefolge Hat. Meift macht man den Fehlex 
in Gegenden, wo Nadelbolgpflanzungen etwas 
Neues find. Nicht allein kommt das bei der 
Löcherpflanzung dor, fondern aud) bei der Obens 
aufpflanzung, indem bei der Ickteren die Pflanze 
plait auf die Bodenoberflädhe geſetzt und mit zu 
diden Nafenplaggen unigeben wird. Bei der 
Löcherpflanzung wird die Pflanze eben häufig zu 
tief ins Pflanzloch gelegt. Um bei beiden Bilanz 
methoden ein zu tiefes Einfegen der Pflanze zu 
verhüten, ift es zweckmäßig, zunächit durch ci”““ 
geſchickten Handgriff ein etwa fauſthohes Hügel 
von Pflanzerde herzuftellen. Auf diefes wird 
die Pflanze gefekt und die Wurzeln nad a 
Nichtungen bin forgfältig ausgebreitet. Dar 
werden die Wurzeln mit feiner Erde unge: 
bezw. bededt und zwei nicht zu dide Rafenplagı 
nit umgekehrter Grasnarbe angelegt. Bei 
Manteuffel'ſchen Pflanzung ift darauf zu ha. 
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übertretungen, welche den durch das Forſidiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 vorgeſchriebenen 
mterliegen. 
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If] a 
daß die nad) der Nordfeite zu Liegen Tonımende 
Raſenplagge zuerit angelegt wird und fodanıı 
übergreifend ie nach der Südſeite zu liegen 
fommenden Plaggen. Der Zweck ift der, daß 
die Mitta apslonne den Hügel nicht außbörre. 
— Die Hafenplagge laſ man jo dünn wie 
möglich (7-8 cm, jedenfalld® nicht ftärker als 
10 cm) beritellen, au) halte man darauf, daß die 
Mitte der zu Hafldierenden Nafenplaggen eine 
Sfimung erhalte, damit die Pflanze nicht ftide. 
Das Loch fei nicht über 10 cm groß. Am beiten 
und regelmäßigiten wird dasſelbe mittels eines 
Hohlbohrerd von 710 cm oberem Durchnefier, 
deſſen Stärke fi) nach unten auf etiva 7 cm vers 
jüngt, bezwedt. Nach den Durchftoßen des Loches 
wird der Rafen geteilt und mit der Grasnarbe 
nah unten, wie bejchrieben, angelegt. Niemals 
dulde man übrigens, daß der Raſen in einem 
Stüde angelegt bezw. über die Pflanze gezogen 
werde. Ein Hochziehen der Pflanze ift dabei 
unpermteiblidh und entiteht dadurch hohler Raunı. 
ß die zu gewinnende Pflanzerde bereit im 
Sn u machen ift, braucht wohl kaum erwähnt 
zu erden. zannert, Revierföriter.- 





it. Erft der Hoch⸗ und Nacdjfonmıer teilte er- 
tedige Waſſermaſſen aus, die uns vor weiteren 
Verluſten ſchützten. In den Saatkämpen macht 
ſich ſpeciell in meiner Sberforſterei noch eine eigen= 
tünliche mikroſtopiſche Pilzart — der wiſſenſchaft⸗ 
lie Name iſt mir nicht bekannt — unangenehnt 
bemerfdar. Derſelbe zeritört ar den ein» bis 
zweijährigen Pflanzen in ſchmalen Bändern ring⸗ 
artig die Rinde, was erſt durch charakteriftijches 
Zuſ ammengeſchnürtfein derſelben auf der infizierten 
Stelle kenntlich iſt. Bald wird der befallene Teil 
ſchwarz, die Rinde fault ab, und die Pflanze iſt 
damit verloren. In früheren Kehren ließ ji) 

diefe Erſcheinung nur an den Edelhölzern Ah 
stellen, jetzt aber auch ſchon an Erlen und Birken. 
Mittel gegen diefen Zerſtörer find nicht bekannt. 
Der letzte Winter zeigte erſt nah Neujahr ein 
ernjtes Geficht, gro war zwar bereits feit Anfang 
November int Boden, doch fürderte diefer nur 
ben Holzeinfehtag. Erſt dom angegebenen Zeit⸗ 
punfte ab fiel Schnee, doch konnte ich mit nur 
etwa achttägiger Unterbredung ruhig forthauen. 
Der Abſatz des Brennholzes, wie nanıentlich aber 
der Bauholzſtämme, war ein- günftiger, letzteres 
infolge der gehobenen Bauthätigfeit, weshalb die: 
felden mit reichlichent Übergebot. losgeichlagen 
wurden, dabei fonnte jedoch der Bedarf nicht am 
Orte gededt werben. Kleine Refte don Brenit- 
holz werden vorausſichtlich in der Maiverjteigerung 
Abſatz finden. Buch: wie Eichmaſt fehlten ini 
Herbſte gänzlich, beägleichen find feine Zapfen bor> 
handen, die Samendarre des Bezirkes hat daher 
ihren Bedarf don auswärts deden müſſen. Die 
Kulturen werden borausfichtlich nach der Centenar— 
feier ihren Anfang nehmen, Pflanzen find jetzt 
ſchon, in der zweiten Märzwoche, vielfach aus: 


— Aulturergebnif⸗ und Äßnfides aus 
Fenvorpommern. Die Kulturzeit Frühjahr 1896 
x ine vecht günftige. Nur wenige Regentage 
ttö .ı daS Pflanzge art, und fo fonnte das— 
jel ſoweit Kulturgelder vorhanden waren, gut 
ge .dert werden, namentlid Weichholz lieg ich 
ve äAltnismäßig lange pflanzen. Leider war der 
3: fontmer äußerft dür, nur ganz vereinzelte 
Rı engüfje brachten den Pflängzlingen die erjehnte 

e, aber bei weiten: int unzureichenden Maße, 
ww °° a manche bon denfelden eingegangen 
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ehoben. Die reichliche Winterfeuchtigfeit ver⸗ 
ner wenigjten3 vorläufig eine bie Kulturen 


günftig_beeinfluffende Wirkung, andererfeit3 macht 
fie an Stellen, wo nicht für gute Wafjernbleitung 
geforgt ift, Erdarbeiten augenblidlih zur Uns 


. möglichkeit. 
g Waldheim. 


4 


— [Aluppiren nach Art der Regiſtrier⸗ 
kluppe.) Wo man das ſofortige Notieren der 
Kluppierung umgeben will, ſowie in den Fällen, 
wo man etwa bei kleineren Objekten keine beſonderen 
Löhne fürs Kluppieren verausgaben will — ſowie 
ſchließlich da, wo es an zuverläſſigen Arbeitern 
fehlt, kaun man das Kluppieren recht wohl 
allein beſorgen. Um das umſtändliche Führen 
einer Tabelle zu umgehen, braucht man nur auf 
das Lineal der Kluppe einen Papierſtreifen zu 
kleben, auf welchen man die Abmaße entſprechend 
verzeichnet hat. Der Kluppenführer muß nun 
mit einer Stopfnadel, durch welche man eine 
feine Schnur — gun Umbängen — gezoacır bat, 
verjehen fein. obald ein Stamm gemellen, 
giebt man der betreffenden Kolumne zwiſchen dem 
ZTeiljtrichen einen Nadelitih. Nach vollendeter 
Kluppierung braucht man nur die Striche innerhalb 
jeder Kolumne zu Haufe nachzuzählen und 
die für jede Stärkeklaſſe erhaltene Stammzahl 
in eine QIabelle einzutragen. Dieſes Berfahren 
tit fogar ficherer al8 das mittel8 der Negiftrier: 
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kluppe*), weil hierbei das Stechen in ein und 
dasſelbe Loch leicht vermieden werden Laun. Damit 
die Nadelſtiche kein wirres Durcheinander abe 
geben, empfiehlt es ſich, der Quere nach auf dem 
Papierſtreifen zuvor feine Bleilinien zu ziehen, 
die man beſticht. Man würde zu dieſem Zwece 
das ſog. Millimeterpapier mit Vorteil verwenden 
koönnen, wenn der Koſtenpunkt nicht in Frage 
füne. Wo man indes Probeſtämme aufzunehmen 
Bat, die man bekanntlich in der Neuzeit genau. 
(feftionsweife) auf Millimeter mipt**), da ift das 
Millimeterpapier, fall man fich der Mühe der 
Teilung nicht unterziehen will, am Plate. Zum 
Schluß möge fiir diejenigen, welche mit Kluppie⸗ 
rungsarbeiten weniger vertraut find, mitgeteilt 
fein, daß e8, zumal im Gebirge, zweckmäßig und 
richtiger ift, die Stänme wechſelweiſe zu meſſen, 
d. h. die Kluppe in verſchledener Himmelsrichtung 
anzulegen. Es ſei in dieſer Beziehung auf die 
„Unterſuchungen über die Querflächenermittelung“ 
von Dr. F. Grundner Bingewiefent). Grundner 
(vergl. Holzmeßkunde bon Baur Seite 284) will 
nämlich gefunden Haben, daß die Durchmeſſer von 
Dit nad Weit meijtend größer feien als in der 
Richtung von Sid nach Nord. Darauf gründet 
ſich dann auch der Vorſchlag, die Bäume in abs 
wecdfeluder Richtung zu Eluppieren. T. 


*) Die raſchere Handhabe ber Megiftrierkluppe Mirb 
hierdurch natürlich nicht in Frage geſtellt. 

**) Zur Ermittelung des Feſtmetergehaltes empfehlen 
ich Hierbei die Taſeln von Ganghofer. 

+) Erſchienen bei Springer, Berlin. 





Hifcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrißk werden erbelen und auf Punſch angemeſſen honoriert.) 


— Im Verlage des Deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins iſt eine von Dr. Dröſcher-Schwerin 
verfaßte Brofchüre über den „Krebs und feine 
Sucht“ erichienen, welhe 90 Seiten Tert unıe 
faßt und 20 Abbildungen enthält. Diefelbe be- 
handelt in umfaſſender und populär gehaltener 
Weiſe die Lebensgemohnheiten des Krebſes, feine 
Bedeutung für den Handel, feinen Yang und 
Berfand und giebt Anweiſung, auf welche Weije 
nit gröbter Ausfiht auf Erfolg unfere Gewäſſer 
mit dieſem wertvollen Sruftentier neu beſetzt und 
bevölkert werden können. Bei der Wichtigkeit, 
welche der Krebs für die Hebung der filcherei- 
wirtfchaftlichen Erträge unferer Gewäſſer hat und 
in Anbetracht der Notwendigfeit, re Map- 
regeln zur Wiederbevölferung derjelben mit 
Krebſen zu treffen, erjcheint es wünſchenswert, 
wenn biefe Broſchuͤre eine möglichit weite Ver: 
breitung findet. Zu dem Zweck wird diefelbe von 
der Gefchäftsftelle des Deutſchen Fiſcherei-Vereins 
zu einem außerordentlich niedrigen Preife ab- 
gegeben, und zwar koſten: 100 Ereniplare 50 Mark; 
50 Ereniplare 30 Mark; 10 Erentplare 7,50 Marf. 
Im Einzelverkauf Foftet das Exemplar 1 Mark. 
Diefer für einen Majfenbezug eingerichtete billige 
Preis ermöglicht allen Fiſcherei-Vereinen, größere 
Poſten zu beitellen und an ihre Mitglieder zu 








verteilen. Entſprechende Bejtellungen ninmnıt die 
Sejchäftsitelle des Deutichen Fifcherei » Vereins, 
Berlin SW., Binmmerftraße 90/91, entgegen, 

r. 


5 

— Anfang März. d. 38. fand in Königs⸗ 
berg i. Pr. ein Hortdildungskurfus für praß- 
tiſche Landwirte 2c. ſtatt, bei welcher Gelegenheit, 
auch die eihmirtichaft behandelt wurde, und 
zwar durch Prof. M. Braun, Vorſitzenden dei 
Oftpreugiihen FifchereisBereind. Das vrühnlice, 
Beilpiel diefes Vereins, für die Teichwirtſchaft, 
anregend zu wirken, verdient überall Nachahrung. 

T. 


$ 
— In der Woche dont 31. Mai bis 5. Juni 
findet der erite feihwirtfhaftlide Kurſus in 
Trachenberg itatt, deranftaltet vom Schleſiſchen 
Fiſcherei-Verein und geleitet von Dr. Walter. 
Fr. 


* 
— Amtsgeridtsrat Seelig, der langjährige, 
hochverdiente — des —— Fiſ 
Vereins, iſt am 18. März d. Is. plötzlich im 

bon 70 Jahren geſtorben. Auf den: Gebiete | 
Fiſchereirechtes war er eine anerkannte Auter' 
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Verſchiedenes. 


BDerfchiedenes. 





Vereius⸗Nachrichten. 


„Waldteite,, 

Verein zur Förverung der Intereſſen deniſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Findeiſen, H, Herzogl. Nevierajfiftent, Nobig (Sachſen⸗ 
Altenburg). 

Guhl, Smmil, Yörfter, Reppen. 

übner, Karl, Forſtſekretär, Bornhofen bei Berneuchen. 

Sohn, Louis, Reſerve-Gefreiter, Markliffe, Bolt Lauban. 

Slein, %, Stifts⸗Forſtaufſeher, Forſth. Neudorf, Bolt 
Baldowätrenf. 

Müller, E. Forſtlehrling. Diebfa, Ost. . 

Schulze, Herriaftl. Revierjäger, Calberwiſch bei Ofterburg. 

Wendt, U, Forſtaufſeher, Trebbin, Kreis Teltow. 


% 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Engel, Srasborn, 2 ME.; Ernſt, Wendhaufen 2 ME: 
Saftauer, PViirftadt, 2 Vit.; Hübner, Bornhofen, 2 DIE; 
Hirjelorn, Ehindroß, 2 ME.; ginteriat, Sigenroda, 2 Vit.; 
Hoyer, Bärenftein, 2 ME; Sanjen, Emrichshof, 5 Wf.; 


Urban, Simmenau, 2 DIE. . 
u Der Boritand. 


Seſondere Inmendungen 
„Waldheil“, 


Serein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen. 


Auf den Zrveibjagden in den Oberförſtereien 
Bodek und Gchulig gefammelt, eingefandt von 
Herin Rannke in Heu-Wodek (Poien) . . . 

Begen eines falfh angeiprodenen Retourbillets 
von fetten des Herrn v. und 3. M., eingejandt 
von Herrn Dr. jur. Bahhaufen in Weißenthburm 220 „ 


Summa 740 Mt. 
Fernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
ben Berein „Waldheil“, Reubamm. - 
Ten Gebern berzliden Dant und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 
ne” 


Berjonnt- Nachrichten 
und BertvaltungssAendernugen. 
Hönigreich Ireußen. 
Meyer, Fürſtlich waldeckſcher Forſtmeiſter zu 
dieder-Wildungen, iſt der Königliche Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Roloff, Königl. Förſter in Lingen, Regbz. Osna⸗ 
bräd, iſt das goldene Ehrenportepee verliehen. 
Siegloßr, Gemeinde⸗Oberförſterkandidat zu Mayen, 
Regbz. Wiesbaden, bisher ald Oberföriter auf 
Probe angeitellt, iſt als Gemeinde-Oberföriter 
des Tyoritverwaltungsverbandes Mayen auf 
Lebenszeit beſtätigt worden. 
Beer, Förſter zu Forſthaus Wellingerode, Ober: 
förjterei Bifchhaujen, Regbz. Kaſſel, ift geitorben. 
Rur Reubefegung gelangen: 
zu uni d. Is.: die Oberförjteritelle Neus 
7, Regbz. Staffel; 


50 Mt. 
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vorausfichtlich zum 1. Juli d. 38.: die neu ein» 
queichtenben Oberföriterftellen Papuſchienen, 
abz. Königsberg; Rehberg und Neubran, 
Regbz. Marienwerder; Peitz, Bietz umd 
Bielonzig, Regbz. Frankfurt a. D.; Crampe 
und Buͤtow, Regbz. Köslin; Kaiſerseſch, 
Negbz. Koblenz; Gerolſtein, Regbz. Trier; 
Büllingen, Regbz. Aachen; _ 
zum 1. Auguſt d. Is.: die Oberföriteritelle Thier⸗ 
garten, Regbz. Kaſſel. 
Zönigreich Zayern. 
Aner, Forſtmeiſter in Weiſingen, iſt nad) Sauer⸗ 
bach verſetzt worden. 
Baner, Aſpirant, ift zum Forſtaufſeher in Tuſſen⸗ 
bauten ernanıt worden. 
Zuttel, Affiitent, ift zum Aſſeſſor in Münfterhaufen 
ernannt worden. 
Dies, Horitauffeher in Augsburg, iſt nad) Buchen⸗ 
berg berjegt worden. — 
Engleri, Aſſiſtent in Traunſtein, iſt nah Bruck 
verſetzt worden. 
Fisher, Aſſiſtent in Zweibrücken, iſt zum Aſſeſſor 
in Schalkgaufen befördert worden. 
Gran, Alpivant, iſt zum Forſtaufſeher in Biſchofs⸗ 
reuth befördert worden. 
Serrfe, Ulleffor in Ammerfeld, tit zum Forſt⸗ 
meijter in WBeifingen befördert worden. 
Heper. Waldauffeher in Biſchbrunn, ift geftorben. 
Sättlinger, Aſpirant in Krafthof, ift zum Forſt⸗ 
auffeder daſelbſt befördert worden. 
Keil, Forſtgehilfe in Schwaigen, ift zum Forſtwart 
‚in Neldenfels befördert worden. 
Anore, Aſſeſſox in Schallhanfen, iſt geitorben. 
Kotſchenreuter, Forſtaufſeher in Zeyern, iſt zum 
Boritgebilfen in Bud a. H. berördert worden. 
Pfeiffer, Afjliitent in Altötting, ift zum Aſſeſſor 
in Ammerfeld befördert worden. 
Mein, Korftmeilter in Tuſſenhauſen, ift nad 
Kempten verſetzt worden. tn 
Shußmenn, Förſter in Schopflodh, iſt penfioniert. 
von Seckendorf, Toritmeilter in Sipfenberg, iſt 
nad"Tauıf a. 9. verſetzt worden. . 
Seuffert, Forſtmeiſter in Bamberg, ijt geitorben. 
Befter, Afleffor in Münjterhaufen, ift zum Forſt⸗ 
meitter in Tuſſenhauſen befördert morben. 
von Meyßern, Forſtwart in Rittersbach, ijt zum 
Förſter in Schopflod) befördert worden. 
Winkelbaner, Forſtmeiſter in Ebrach, lit penſioniert. 
3apf, Forſtwart in Altenhof, ift nach Oberlenken⸗ 
reuth Herjegt worden. 
Zehrlein, Forſtgehilfe in Buch, iſt nach Bayreuth 
verſetzt worden. 
Zottmeier, Baritivdrt in Dreihöf, tft zum Förſter 
in Reupßendorf befördert worden. 
Zönigreich Württemberg, 
Gottſchick, Repieranitsaſſiſtent zu Heidenheim, 
ift die bei dem Forſtamt Schorndorf erledigte 
Aflüitentenftelle übertragen worden. 
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Deulſche 


For - eiktung. 


Mit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


Snterefien des Waldhaues, des dorſſchuhes, Der Berfbenupung and der diſherei und diſchzucht. 


aniliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preufifcher Forkbeamten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 
zur Zörberung der Intereffen deutfcher Forf« und Jagdbeamten und zur Unterftühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Korftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen ind flets willdommen. t 

























‚Beute NortsBeitng? sriteint wödenttic einmal. Abennementene — 1 PR, 
evt. Bonamalten chi. 1756); Bireft unter Gtreifband Dun& bie Ervebition: für Peuticland und Oferreid 1,50 ak, 
i Tann auch ınit der „Deutihen JägersBeitung* und even 
Bild“ (Rx. 1779) aujammen bezogen werben, und beträgt 
tn b) Direkt dich bie Epvedition für Deutihland uud 
jonepreie: die dreigeipaltene Ronpareillegeile 38 Bf. 
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Heiaflen Raifen 
ir daB übrige Ausland 2 Mk, — Die „Deutfce Nori.Beitung“ 
iDnfrierter Unterhaltungsbeilage „Dos Waidwvert in Wort an) 
Ber Mbonnement8preiß: a) bei den Raiferl, Yotanftalten 2,50 Mi 
Ehenreich 8,50 Wik.; für dns übrige Ausland 4 Mk, — Auferti 


SE Znderehligter Aahdrum wird Arafrehtfih verfolgt. — 


Nr. 18. Neudanm, den 2. Mai 1897. ZIL Band, 









































Sekanntmahung. 

Die fiebzehnte ordentlihe General-Berfammlung des Brandverlicherungs-Bereins Preußiſcher 
ritbeamten findet am 8. Mai 1897, vormittags 11 Ubr, im Dienftgebäude des landwirtſchaftlichen 
inifterium8 Bierjelbft — Zeipzigerplag Nr. 7 — ftatt. 

Die nad $ 13 der Statuten des Bereins zur Teilnahme an der General: Berfammlung 
Berechtigten werden zu derſelben hlerdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden 
wird auf den $ 16 der Statuten veriiefen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftftüde, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1896 
und der Etat für 1897, fönnen im landwirtſchaftiichen Minifterium — Leipzigerplag 7, zwei Treppen 
im Zimmer 19 — vom 6. Mat d. 38. ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags 68 2 Uhr nad 
mittags eingefehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 24. Februar 1897. B 


Birehtorium des Sraudverfiheraugs Bereins Srenfifher Forkbeamten. 
onner. 








Bes Horftimannes Berrichfungen im Monat Mai. 

Nugungsbetrieb: Fortfegung der Sommerfällungen in ben höheren Gebirgen. Eichen⸗ 
rinden ſchlãge; Gewinnng der Fichtenrinde, Schuß derjelbeit gegen Regen durch geeignetes Aufitellen 
und Bededen; Bajtgewinnung don Ulmen und Linden. tortjegung der Durdforftungen in 
Nadelgolzitangenorten. Stockholzgewinnung. Kohlerei, Zlößerei. 

Samengeminnung: Gegen Ende des Monats reift ber Ulmenſamen. 

Rulturbetrieb: Beendigung ber Saaten und Pflanzungen. Zapfenfanten. 

Waldſchutz und Waldpflege: Töten der in Spiegeln figenden Naupen der Nonne und 





dei „anmfpinners; befier: Betupfen der Spiegel mit Raupenleim. Zeritören ber Neiter bes 
& -* md der in Klümpchen vereinigten Raupen des Ringelfpinnerd. Bertilgungsmaßregelit 
ge "ius abietis wie im April; ebenfo genen Baſt⸗ uns Borkenkäfer. Aufmerkfamkeit auf 
die ı Rüffelküfer, Strophosomus obesus und Cneorhinus geminatus. — Abfammeln der 
2 ſchwächeren Pflanzen, Abklopfen auf Tücher, Durchſchneidungsgräben. In Flug⸗ 
jal ..ı ber Maifäfer, in Nichtflugjahten Einfangen der Larven in Zanglöchern. Abklopfen 





de jen Eichen nad) Rüffeltäfern. Anteeren der mit Tortrix pactolana bejegten, duch Harz⸗ 
au auch Kotaustritt bemerkbaren NRindenjtellen an jüngeren Fichten. Sammeln der auf junge 
© san nnmahie Ponpenranpen. Auszichen amd Verbrennen der mit Pissoder notatus. 
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ne fascicularius, Bostrichus bidens und mit Pilzen befetten Pflanzen in den Kiefern: 
chonungen. 

nſtrich der in ſonniger Lage gepflanzten Eichenheiſter und Buchen (nad Altum) mit einer 
aud gegen ben fegenden Rehbock ſchützenden Miſchung von Rindsblut, Kalk, Kuhmiſt und Schwefel, 
oder: Aufguß von 1/a Eimer Waller auf 2,5 kg ordinären Tabak, der 24 Stunden fteben bleibt, 
worauf der Tabak ausgepreßt und entfernt wird, und demnächſt Zufag von Y2 Eimer Rindsblur, 
1 Teil gelöfchten Kalt und 16 Teilen Kuhmiſt, wenn die Anweſenheit von Buprestis tenuis, viridis 
oder Bostrichus dispar auf diefen Flächen bereits im verflojlenen Sommer oder bei der Winter: 
reviſion konjtatiert wurde. 

Segen Ende ded Monats fliegt der Kiefernipanner. 

Schub der Saaten gegen Bögel Haden und Reinigen der Kämpe. 

Köhler und Hirten, auf Entwendungen von Gras und Maten. 


„Der Forſt oder „die Korff? 


(Zu den Artikeln der Herren Rittmeyer und Balg in Nr. 9 und 14 der „Deutfchen Korit-Beitung“.) 


Aufmerfjamleit auf 


Die Behauptung des Herrn Baltz: Es 
heißt nicht „die Forſt“, ſondern „der 
Forſt!“ fcheint mir doch recht anfechtbar 
und wenig begründet zu fein. Bekannt— 
lih giebt es in unjerer Mutterſprache 
eine ganze Reihe von Dingmwörtern, die 
ein zweifaches Geſchlecht haben; ich er- 
innere nur an die Dingmwörter der und 
das Lohn, der und die Otter, der und 
das Chor, die und das Mandel. Zu 
diefen gehört auch das Dingwort „Forit“, 
bei welchem nicht bloß das männliche, 
fondern and das weibliche Geſchlechts— 
wort gebräuchlich und richtig iſt. Wir 
finden daher in durchaus muſtergiltigen 
Leſeſtücken die Anwendung beider Aus— 
drücke. Das. orthographiſche Wörterbuch 
von Duden — ein ſehr zuverläſſiger Rat— 
geber — hat gleichfalls das zweifache 
Geſchlecht für das Dingwort Forſt. Nach 
meiner Erfahrung bevorzugen manche 
Gegenden den Ausdruck „der“ Forſt, 
während man in anderen dieſen nicht 
wählt. In meiner Heimat z. B. wohnt 
der Förſter nicht „im“ Forſte, wie Herr 
Rittmeyer ſagt, ſondern in „der“ Forſt. 
Soviel aber Htebt feit: Beide Geſchlechts— 
wörter, „der“ ſowohl al3 „die“ find ge— 
bräudlich und darum rictig. 

Meiſtens haben nun aber die Ding- 
wörter, weldje ein zweifaches Gejchlecht 
beißen, aud eine zweifache Bedeutung. 
Ssedenfall3 ift diefe zweifache Bedeutung 
bei dem Worte Forſt allmählich verwiſcht 
worden, das zweifache Gejchledht dagegen 
geblieben, wie da3 fait auch bei dem Worte 
„Lohn“ der Fall iſt. Duden jekt für „der“ 
Forſt den Ausdrud „Wald“ und für „die“ 
Forſt „Revier“. — Mir fcheint es fo, 
al3 wenn hauptſächlich in der dichteriichen 


Spradhe die Yorm „der Forſt“ und in 
der Proſa der Ausdrud „die Forſt“ an: 
gewandt wird. Go heißt es in einem 
Eichendorff’ihen Gedichte: 
„Ein fanfter Morgenwind durchzieht des 
Horites grüne Hallen,“ 
und in dem bekannten Geibel’fchen 

„Drum im Forſt auf meinem Stand.“ 
Dagegen würde es — wenigſtens in 
manchen Gegenden — als „geziert“ er: 
Icheinen, wenn man in Proja von „dem“ 
Forſte fprehen wollte. Es ijt dies viel: 
leicht ganz dagjelbe wie mit den Ausdrüden 
„Pferd” und „Roß“. 

Wie wird nun die Mehrzahl des Ding: 
worte Forſt gebildet? — Nach meiner 
Anſicht ift gerade in diefem Punkte die 
Bemweisführung des Herrn Baltz eine 
durchaus mißglüdte. Das Dingwort „der 
Forſt“ deklintert nit „gemiſcht“, wie 
derjelbe meint, jondern ſtark; es defliniert 
genau fo, wie 3. B. die Dingwörter „Horſt“ 
und „Porſt“, aljo folgendermaßen: 


Einzahl: Mehrzahl: 
der Forit, die Forſte, 
des Forſtes, der Forte 
dent Forſte, den Forſten, 
den Forſt, ‚die Korfte. 


Hier find die untrüglihen Zeichen der 
ftarfen Deklination vorhanden, nämlich 
das „3 im zweiten Fall der Einzahl und 
und da3 „n“ im dritten Fall der Mehrzahl. 

Zum Vergleich laſſe ich die Detf’-- 
de3 Dingwortes „Horſt“ folgen: 


Einzahl: Mebrzaf" 
der Horit, die Horſt. 
des Horſtes, der Horftı 
dem Horſte, den Horft‘ 
den Horſt, die Horitr 
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Was „dem Horſte“ recht iſt, iſt „dem 


Forſte“ billig, denn beide deklinieren gleich, 
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am Schluſſe ſeiner Auseinanderſetzung dem 
Verfaſſer des Artikels „Zur Stellung der 


und zwar nad) der ſtarken Deklination. Förſter“ einen angeblichen Fehler „auf: 


Es iſt alfo ein großer Irrtum, wenn Herr 
Balk Schreibt: „Forſte ift allemal falſch, 
mag das Wort ftehen, wo es will!” Im 
Gegegteil, e3 iſt grammatiih durchaus 
richtig, wenn auch weniger gebräudlid). 

Woher kommt nun da8 lektere? Mir 
ſcheint es ſo, daß in der Einzahl beide 
Zormen, in der Mehrzahl dagegen in 
der Regel nur die Yorm „die orten” 
angewandt iverden. Lettere ift aber un: 
bedingt die Mehrzahl von der Form 
„die Forſt“. Diele dekliniert ſchwach, 
und zwar folgendermaßen: 


Einzahl: Mehrzahl: 
die Forſt, die Forſten, 
der Forſt, der Socken 
der Forſt, den Forſten, 
die Forſt, die Forſten. 


Die Benennung „Miniftertum fürland- 
wirtihaft, Domänen und Forſten“ dürfte 
daher unbedingt richtig fein; denn es ift 
die Sprache der Profa und die, Mehrzahl 
von der Form „die Forſt“. 

über die Ahftammung des Wortes 
„Forſt“ endlich ift zu bemerken, daß es 
nah „Bernhardt, Geſchichte des Wald: 
eigentums“ wahrſcheinlich fränkifchen Ur: 
jprungd® und von dem althochdeutjchen 
„foraha“, neuhochdeutſch „Fohre“ oder 
„Föhre“, abzuleiten iſt, voraus durch Um: 
bildung des Kollektivums „forahahi“ oder 
„forahah“ in „foreht“ das altfran—⸗ 
zöſiſche „forest“ und das deutſche „Forſt“ 
entſtanden iſt. 

Wenn bei dieſer Gelegenheit Herr Baltz 
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mutzen“ zu müſſen glaubt, jo könnte ich 
zwar jenem die Richtigſtellung überlaſſen; 
ih kann aber bei eben dieſer ſebben Ge— 
legenheit der Verſuchung nicht widerſtehen, 
den Beweis zu führen, daß auch in dieſem 
Falle der Irrtum auf ſeiten des Herrn 
Baltz liegt. Der Verſaſſer des in Rede 
ſtehenden Artikels ſchreibt durchaus richtig: 
„Vereinzelter ſtehende Beamte“. Alle aus 
Eigenſchaftswörtern gebildeten Dingwörter 
deklinieren in der Mehrzahl entweder ſtark 
oder ſchwach, je nachdem ſie ohne oder mit 
Geſchlechtswort ſtehen. Bon dem Eigen—⸗ 
ſchaftsworte „krank“ z. B. iſt das Ding⸗ 
wort „der Kranke“ abgeleitet. Mit Artikel 
beißt es: „Die Kranken bedürfen des 
Arztes”, ohne Artikel dagegen: „Kranke 
bedürfen des Arztes“. Ebenfo ift es gram— 
matifch richtig, zu fehreiben: „Vereinzelter 
Itehende Kranke”. Das Dingwort: „Der 
Beamte” ift von dem (freilich nicht gut 
Elingenden) Eigenfhaftsworte „beamtet“ 
abzuleiten. Es Heißt alfo: „Die Bes 
amten — die vereinzelt wohnenden Be— 
amten“; dagegen: „Beamte — preußiſche 
Beamte — ftädtifhe Beamte — vereinzelt 
wohnende oder ftehende Beamte‘. Schon 
da8 Sprachgefühl fagt ung, daß es nicht 
heißen kann: „Beamten erhalten ein fejtes 
Gehalt,“ fondern „Beamte erhalten” u. ſ.w. 
Die voraufgehenden Attribute ändern 
daran nicht3, und man jchreibt grammatiſch 
richtig: „Bereinzelt in Walde wohnende 
Forſtſchutzbeamte erfüllen die Pflichten 
ihre Berufes.“ Dtto Orothe. 





Berficherung der Korften gegen Branöfchaden. 


Die Frage, ob eine Verficherung der 
Forſten gegen Waldbrandjchäden wünjchenS- 
wert und durchführbar fei, hat die forjtliche 
Melt ſchon feit Jahren beſchäftigt. Das 

Si iſt für den Waldbefit der 

amd Gemeinden, fofern er eine 

SE nicht überfchreitet, allgemein 

ihrend der Staat an der 
"any jeiner Forſten ebenjowenig 
tereffe haben fann, wie an der 
feiner Gebäude gegen Feuers: 


gefahr, da der große Umfang ſeines Be 
ſitzes die Selbjtverficherung in fi ſchließt, 
und auch der große Waldbeſitz einer 
Brandverfiherung nicht bedarf, weil der 
etwa entjtehende Schaden auf eine be- 
liebige Reihe von Jahren verteilt und 
dadurch wenig fühlbar gemacht werden 
fann, jtebt der Kleine Waldbeſitzer täglid) 
vor der Gefahr, durch Waldbrand einen 
erheblichen Zeil feines Vermögens zu 
verlieren oder gar in feiner wirtichaftlichen 
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Eriftenz bedroht zu merden. Diele 
Unficherheit des Beſitzers trägt einen 
wejentlichen Zeil der Schwd, daß der 


Eleine Grundbefiter zum Schaden des 
Gemeinwohles ſich nur ſchwer entichließt, 
für Aufforftungen Geld auszugeben. 


Wie wünſchenswert e8 aber ift, in dieſer 
Beziehung Luft und Liebe zu ermweden 
und berechtigte Bedenken zerftreuen zu 
fönnen, braucht nicht mehr erörtert zu 
werden, ſeitdem aus den forſtſtatiſtiſchen 
Erhebungen des Deutjchen Reiches befannt 
etvorden tft, daß im Sabre 1893 die 
lähe de3 aufforjtungsfähigen Waldöd— 
landes in Preußen falt 600000 ha be: 
tragen bat. An dieſer Yläche nimmt die 
Provinz Hannover mit 231217 ha den 
weitaus größten Anteil, obwohl gerade 
in der Provinz Hannover für die Auf: 
forftungen bereit3 große Aufwendungen 
emadht find. Dank der Energie der 
—— Provinzial-Verwaltung iſt 
dieſe Provinz ſeit langer Zeit * an 
jungen Aufforſtungsflächen, welche faſt 
ausſchließlich mit Nadelholz beſtanden und 
der Waldbrandgefahr beſonders ſtark aus: 
geſetzt ſind. Es iſt daher verſtändlich, 
wenn die Verſuche, den Wald gegen 
Brandſchaden zu verſichern, hauptſächlich 
von Hannover ausgegangen ſind. 

Der erſte ernſthafte Verſuch, die Wald⸗ 
brandverſicherung praktiſch durchzuführen, 
iſt in dem „Entwurf der Statuten eines 
Waldbrand-Verſicherungsvereins für die 
Provinz Hannover“ niedergelegt, wie er 
im 8. Heſt der Burckhardt'ſchen Zeitſchrift 
„Aus dem Walde“ veröffentlicht iſt. Die 

dee des Entwurfs, 
irektor der landwirtſchaftlichen Lehr— 
anſtalt zu Ebſtorf, Enckhauſen, herrührt, 
iſt in kurzen Zügen folgende: Der Verein 
beruht auf Gegenſeitigkeit. Mitglied kann 
werden, wer in Hannover mindeſtens 2 ha 
zuſammenhangend⸗ Forſt beſitzt oder, bei 
leinerer Waldfläche, an einer bereits 
verſicherten, größeren Forſt angrenzt. 
Teile eines demſelben Eigentümer ge— 
hörigen Waldkörpers werden zur Ver— 
ſicherung nicht angenommen. Die Be— 
rechnung der Derfiherungsprämie geſchieht 
nach der Fläche in drei Gefahrklaſſen, 
geſondert nach Nadel- und Laubholz in 
mehreren Altersklaſſen. Dadurch wurden 


welche von dem H 


koſtſpielige Wertsermittelungen vermieden. 
Die Prämienſätze ſchwanken für Nadelholz 
zwiſchen 0,6 und 0,15 ME. pro Hektar, für 
Laubholz zwifchen 0,05 und 0,25 ME. pro 
Hektar und Jahr. Die Einfchägung 
erfolgte durch Beauftragte des Vereins, 
ebenjo die Feſtſetzung der Entſchädigungs— 
fumme nad dem Brande, weldhe nebft 
Eritattung der Löfchkoften voll ausgezahlt 
werden jollte. 

Der Entwurf ift nicht zur Wirklichkeit 
geworden, aber die Anregung war in 
Hannover gegeben. Im Sabre 1884 
trat die hannoverſche PBrovinzial-Ber: 
waltung mit dem Gedanken der Wald- 
brandverjicherung von neuem hervor. Es 
follte ein Verfiherungsverein auf Gegen- 
jeitigfeit gegründet werden, der der land= 
ſchaftlichen Brandkaſſe angegliedert werden 
und die Verficherung junger, nit über 
40 Jahre alter Waldbeitände übernehmen 
jollte. Man beabfichtigte, bei Bränden 
nur die aufgewendeten Sulturkoften zu 
erfjegen und zu dieſem Zwecke eine 
yapreäprämie von 10/00 de3 verjicherten 

erte3 zu erheben. Der Plan jcheiterte 
daran, daß von der Aufſichts-Behörde ein 
Garantie-Fonds von 300000 ME. gefordert 
wurde, der nicht aufzubringen war. 

Seitdem ift der Gedanfe ununter- 
brodhen, auch außerhalb Hannovers, weiter 
verfolgt worden. Verſuche, die beftehenden 
en erfiherunga-elel iihaften für die 

erfiderung der Yorften zu benutzen, 
Icheiterten an den hohen Prämien— 
forderungen, die biß zu 15%oo betrugen, 
wodurd in den meiften Fällen die größere 
älfte des Ertrages abjorbiert worden 
wäre. Nicht fo fehr die Höhe des Riſikos, 
als vielmehr die Unbekanntſchaft mit den 
Berhältniffen der Forſtwirtſchaft und die 
Furcht vor unaufhörlihen Prozeſſen über 
die Entihädigungsfumme jchredten die 
beftehenden Sefelihnften ab, Waldbrand- 
verfiherungen zu liberalen Bedingungen 
anzunehmen. Auch der Berfud, der im 
Mai 1894 in Berlin von norddeutic 
Waldbefizern gemacht wurde, eine 
gemeine deutihe Waldbrandverficher: 
auf Gegenfeitigkeit mit befchränfter £ 
pflicht ind Leben zu rufen, fiel ins Wa 
weil die DVBerfiherungs-Bedingungen 
berechtigten Anforderungen nicht genüc 
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Die Prämienſätze ſtützten ſich auf die ſtändigen angeſtellt hat. Die Bedingungen, 


Waldbrandſtatiſtik der letzten 20 SXahrejunter denen 


und betrugen im Durchſchnitt 2%oo des 
verficherten Beſtandswertes, der vom 
Antragfteller ſelbſt nach beiten Willen 
angegeben werden jollte.e “Die etwaige 
Brandentſchädigung follte 90% des Wertes 
betragen. Am Scheitern des Unternehmens 
iſt wohl in eriter Linie die Beſtimmung 
des Statuten-Entwurfs Schuld geweſen, 
daß jedes in die Geſellſchaft eintretende 
Mitglied zum Stammkapital eine Stanım: 
einlage von 2000 ME. leiften jollte und 
außerdem bei Unzulänglichkeit der yalred- 
Einnahme zu Nachſchußzahlungen bis zur 
Höhe von 2000 ME. verpflichtet war. 
So drohte der Gedanke der Wald: 
brandverfiherung allmählich) in Mißkredit 
zu geraten. Ihre praftiiche Durchführ: 
barkeit wurde vielfach angegmeifelt, jo 
z. D. in den Berhandlungen des fchlefifchen 
Korftvereing zu Schweidnit und namentlich 


m einer Arbeit des Profeffor Dr. Udo 


Müller zu Karlsruhe, veröffentlicht in 
der „Allgemeinen Forſt- und agbaeltung‘, 
Jahrgang 1895, Heft 3. üller glaubt, 
die Durchführbarkeit der Waldbrandver: 
fiherung werde immer an der Höhe der 
Koften jcheitern, die zum größten Teil 
Koften der unabweislich notwendigen, 
genauen Wert3ermittelung feien; er giebt 
die Koften der erften Beitandsaufnahnten 
allerdings auf 5 ME. pro Hektar, die 
Koften der Nevifionen auf jährlid 
0,28 ME. pro Hektar an, mas einer 
Belaftung der Jahresprämie mit 0,53 ME. 
pro Hektar gleihlommt.. Wenn Diefe 
Aufwendungen wirklich unabweislich not= 
wendig wären, dam hätte es allerdings 
mit der Waldbrandverfiherung niemals 
etwas werden Eönnen. Nur der Ber: 
fiherung gejchlagener, im Walde lagernder 
Salgbejtände erfennt Müller wegen der 

ürze der Berficherungszeit und der 
leiten Wert3beftimmung de3 zu ver— 
Ihiedenen Objekts eine praftiihe Be: 
deutung zu. 

Unterdefjen hat e3 die Gladbacher 
Seuer = Verfiherungs = Gejelfhaft zu 
München =» Sladbadh) unternommen, die 
Waldbrandverficherung als einen befonderen 
Berfiherungszmweig zu betreiben, zu defien 
Leitung fie einen eignen Forſtſachver— 


die genannte Geſellſchaft 
Waldverfiherungen übernimmt, find von 
der hannoverſchen Provinzial-Berwaltung 
und der forftlihen Kommiſſion der König— 
lihen Landwirtſchafts-Geſellſchaft geprüft 
worden. Das Refultat der Prüfung iſt 
in folgender Rejolution der leßtgenannten 
Kommiſſion niedergelegt: | 
„Es iſt den Waldbeſitzern nad) 
wie vor die Verſicherung ihrer jungen 
Aufforſtungen gegen Feuersgefahr 
dringend anzuraten. Eine beſtimmte 
Geſellſchaft dazu zu empfehlen, ſind 
wir nicht in der Lage, da wir wegen 
mangelnder Erfahrung und aus anderen 
Gründen keine Verantwortung dafür 
übernehmen können. Die von der 
Gladbacher Feuerverſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaft aufgeſtellten Statuten ent: 
ſprechen im weſentlichen den an eine 
ſolche Verſicherung zu ſtellenden Anz 
forderungen; eine andere, beſſere iſt 
uns zur Zeit nicht bekannt.“ 

Zur Ergänzung dieſer mit der ges 
botenen Borfiht abgefaßten Refolution fei 
vorweg bemerkt, daß der Provinzial:Auss 
ihuß der Provinz Hannover nad einer 
Mitteilung des Landesforftrat3 Dunet- 
Faslem im „Hannoverfhen Land» und 
Forſtwirtſchaftlichen Vereinsblatt“, Fahr: 

ang 1897, Nr. 2, verſuchsweiſe zwei 
—3* Provinzial-Forſtanlagen verſichern 
wird, daß die Lüneburg'ſche Ritterſchaft 
ihre "ca. 325 ha großen Forſten bei 
Junkernhof bei der genannten Geſellſchaft 
bereit3 verfichert hat, und daß man diejem 
Beifpiel ſchon von verfchiedenen Seiten 
gefolgt ift. Herr Quaet-Faslem drüdt 
a. 0. O. die Überzeugung aus, daß „durch 
das Borgehen der Gladbacher Tyeuer: 
Berficherungs-Gejellihaft eine glüdliche 
Löſung der Waldbrand:Berfiherungsfrage 
angebahnt fei“. 

Die wichtigften Bedingungen der Glad⸗ 
bacher Feuerverſicherungs-Geſellſchaft für 
die Serlicherung der Forſten gegen Brand: 
ichaden find folgende: 

Die Verfiherung erftredt fi auf den 
vollen Beftandswert big zum 60. Lebens— 
jahre, ausfchließlid) der Stümpfe. Ges 
ſchlagenes Holz verficherter Beſtände gilt 
jo fange al3 mitverfichert, wie e3 Eigentum 
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de3 Waldeigentümers if. Die Prämien 
ſätze gefinden fih auf die Waldbrand- 
ftatiftit der legten 20 Jahre (welche, bei- 
läufig bemerkt, nach Profeſſor Dr. Müller 
ergeben hat, daß im Deutjchen Reich durd)- 
fchnittlic) auf 1000 ha Waldfläche 0,2 ha 
Brandflähe fommen). Sie ſchwanken nad) 
dem Grade der Gefährdung zwijchen 0,45 
und 4,0 ME. pro 1000 ME. Verſicherungs⸗ 
fumme, im Durchſchnitt 2 9/oo. Bei ein 
facher Gefahr beträgt die jährliche Prämie 
bei normalen Altersklaſſenverhältnis und 
bei einer Berficherungspfliht big zum 
60. Lebenzjahr pro Jahr und 1000 ME. 
Berfiherungsjfumme in reinen Nudelholz- 
beftänden 2,00 ME, in reinen Laubholz- 
beftänden 0,855 ME. und in gemijchten 
Beitänden 1,20 ME. Die Entihädigungs- 
fumme wird nad) dem Verkaufswert des 
verbrannten Holzes voll ausbezahlt; er: 
reiht diejer den Beſtandskoſtenwert noch 
nicht, fo wird der Koftenwert der Ent: 
Khäbignmasberechnung zu Grunde gelegt. 
Die Wertihägung der zu verfichernden 
Holzbeftände bleibt dem Antragfteller über: 
laffen, welder in dem auch jonft zweck— 
mäßig entworfenen Antragsformular an: 
zugeben Hat, von wen die Zaration 
berrührt. Der angegebene Wert ift für 
die Höhe der Entſchädigungsſumme ohne 
Verbindlichkeit, er bezeichnet lediglich die 
obere Grenze der Erſatzpflicht der Gefell- 
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ihaft. Zur Vermeidung der Feuersgefahr 
in den verlicherten Forſten hat die Gejell- 
haft eine Reihe zweckmäßiger Vorichriften 
gegeben. Für Verſtöße, welche ohne 
Wiſſen und wider Willen des Verficherten 
ftattfinden, ift diefer nicht verantwortlich. 

Das junge Unternehmen bat bereits 
erfreuliche Ausdehnung gewonnen, die um 
jo mehr zu wünſchen ift, als nur bei 
zahlreicher Beteiligung der Waldbeſitzer 
eine weitere Herabjeßung der Prämien 
zu erwarten it. Daß die öffentliche 
Meinung fchon anfängt, fih nad) der von 
der Gladbacher Yeuerverficherungs-Gefell- 
Ichaft gegebenen Anregung dem Gedanken 
der®aldbrandverficherung wieder günjtiger 
gegenüber zu jtellen, geht aus den Ber: 
bandlungen der 1896er Berjammlung des 
Schlefiihen Forſtvereins hervor. Auch 
haben die Regierungspräfidenten zu Erfurt, 
Kafjel, Bromberg, Trier, Münjter und 
Arnsberg und mehrere LYandräte den wald: 
befigenden Privaten und Gemeinden die 
Berliherung ihrer Forſten bei der Glad- 
bacher Feuerverſicherungs-Geſellſchaft durch 
öffentliche ——S—— empfohlen. 

Die fernere kräftige Entwickelung des 
Unternehmens mit der Hoffnung auf 
immer günſtigere Bedingungen für die 
Verſicherung der Forſten gegen Brand: 
ihaden ift von größtem wirtſchafts⸗ 
politiſchen Intereſſe. 
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Saus der Abgeordneten. 
Sitkung vom 8 März 1897. 
(Fortſetzung.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete v. Schöning. 

Abgeordneter v. Schöning: Meine Herren, 
wenn man als achter Redner herankommt, ſo iſt 
natürlich ſchon ſehr viel vorweg genommen. Ich 
teile ganz und voll die Wünſche, die von den 
Herren Vorrednern erwogen worden ſind, und 
möchte mich deshalb auf ein anderes Feld begeben, 
und zwar, wo feine Geldforderung notivendig fit. 
Dadurdh, daß die Jagd eine jo weſentliche Auf 
befferung durch die neuerliche Jagdgeſetzgebung 
erhalten Hat, hat auch gleichzeitig der Anwachs von 
Wilderern zugenommen und auh in erſchrecken— 
der Weije die FHörftermorde. Da möchte 
ih die Königlihe Staatsregierung bitten, doc 


den Waffengebrauch der Förſter dementjprechend | Grenzauffehern. 


auszudehnen. (Sehr riditig!) 


Freiherrn v. Stengel vom Sabre 1890 im 5 2 
ausgeführt: 
8.2. Waffengebraug der Vollziehungsbeamten 
848 


Unter den Vollziehungsbeamten bildet die 
Gendarmerie denjenigen Körper, welcher zum 
Gebrauch der Waffe vorzugsweiſe befugt iff! 
Während bei den übrigen bewaffneten Bolls 
zugsbeamten die Muffe mehr Schutz⸗ als 
BZwangsmittel it, find die Gendarmen zur 
Anwendung derjelben ſchon dann berechtigt, 
wenn ihre Anordnungen in anderer Weife 
nicht Öurchgefeßt werden können ꝛc. zc. 

Die für die Gendarnierie geltenden 7 
fhriften finden auch auf andere bewaff 
Polizeibeamte, inSbejfondere auf die Se 
mannſchaft Anwendung (auch dv. Rönne A 
©. 449). 


Meine Herren, dann kommen wir zu 
Den Grenzanffichtsbeanten 


Es iſt in dem ebenfalls geitattet, von der Schußwaffe Gebr 


Wörterbuch des deutſchen VBermaltungsrecht3 vom | zu machen, wenn, - entgegen deren Anorde 





EV 7770, 


—— 
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nach zweimaligem Anruf jemand bewaffnet 

über die Grenze laufen will. Aber auch den 

Forſt- und Jagdſchutzbeamten ſteht das Recht zu, 

von der Waffe Gebrauch zu machen, wenn ſie 

bon den Grenzaufſehern zum Beiſtand aufs 
gefordert werben. Die betreffenden Stellen lauten: 
2. wenn im &renzbezirt außerhalb eines 
bewohnten Ortes und außerhalb der Land: 
jtraße mehr als zwei Perſonen zur Nachtzeit 
oder mit Gepäck und Ladung zur Tageszeit 
betroffen werden und einem zmweimaligen Un 
ruf nicht Folge leiſten. 

Und nach 8 13 der Zollordnung kann auch 
ber Förſter bier von der Schußmaffe den aus⸗ 
giebigen Gebrauch machen, denn 8 13 der Boll 
ordnung vom 26. Mai 1818 befagt: 

ꝛc. Zur Unterjtügung der Grenzbefatung 
verpflichtete Bolizeis und Forſtbeamte find nur 
dann, wenn fie mit den Grenzaufſichtsbeamten 
gemeinschaftlich Bandeln, in ſolchem Falle aber 
ebenjo wie dieſe die Waffen zu gebrauchen 
befugt. | 

(Geſetz über den Waffengebrauch des Militärs 

vom 20. März 1837. (Geſetzſamml. ©. 61].) 

Da fragt nıan fih: kann das bißchen Steuer, 
was da verloren gebt, mehr wert fein als das 
Leben eines Förſters, der erſt von ber Waffe Ge- 
brauch maden darf, wenn 

l.ein Angriff auf ihre Perſon erfolgt, oder fie 
mit einem folchen bedroht werden, 

2.2. 2c. der Gebrauch des Schießgewehres als 
Schußwaffe iſt nur dann erlaubt, wenn 
der Angriff oder die Widerſetzlichkeit mit 
Waffen, Arten, Knütteln oder anderen gefähr⸗ 
lichen Werkzeugen erfolgt ꝛc. 

Da, meine Herren ſollte eine ſo vornehme 
Beamtenklaſſe, wie die Förſter, wie hier allgemein 
anerkannt iſt, ſich auf einen Fauſtkampf mit 
Strauchdieben und Wilderern einlaſſen, ehe ſie 
von der Schußwaffe Gebrauch machen?! Ich 
glaube nicht, daß dadurch mehr Morde entſtehen, 
oder mehr Wilderer getötet werden, wenn ſie den 
Gebrauch der Schußwaffe haben. Jedenfalls iſt 
der Paragraph, daß Unkenntnis des Geſetzes vor 
Strafe nicht ſchützt, in ausgiebigſter Form auch 
dieſen Tyorits und Jagdfrevlern bekannt. Die 
wifſſen ſehr wohl, daß der Förſter nicht von der 
Schußwaffe Gebrauh machen darf, wenn fie 
flieden. Sie laufen alfo mit der Waffe fort; 
und wie weit laufen fie? Bis jie Dedung finden, 
fei es ein jtarler Baum, ein Felsvorſprung oder 
eint Graben, von wo fie um jo fidjerer den ihnen 
folgenden Förſter niederfchiegen können. (Sehr 
wahr! rechts.) 

Aber, meine Herren, da8 Geſetz über den 
Waffengebrauch bein Militär vom 20. März 1837 
Geſetzſammlung Seite 61) bejagt in $ 7: 

— Gebrauch der Schußwaffe tritt nur 
wenn entweder ein bejonderer Bes 
ı erteilt worden, oder, wenn Die 
-.. Baffen unzureichend erfheinen. Der 
iuntt, warın der Waffengebraud) eintreten 
md die Art und Weife jeiner Anwendung, 
dent handelnden Militär jedesmal 

gen merden. 

°2 fällt mir nicht ein, ben Schild— 


w 
= usa 


Donner: 
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wachen das Recht entziehen zu wollen, zu hießen; 
aber ich‘ meine, wenn ein Soldat, der zwei fahre 
dient, don der Schußwaffe ausgiebig Gebraud 
madjen darf, danı möge man es auch Leuten, 
wie den Förſtern, überlaffen, die gewiß nicht diefe 
Befugnis migbrauchen werden, — davon bin ich 
feſt durchdrungen. (Sehr richtig! rechts.) Die 
neuefte SabinettSordre über die Anjtellung der 
Förſter vom 21, Auguſt 1855 befagt: 

x. x. borgejchriebene Qualifikationszeugnis 
des Kommandeurs des betreffenden Jägers 
bataillons bebufs der Glaubwürdigkeit bor 
Geriht in Forſt- und Strafſachen und ber 
Befugnis zum Waffengebrauch im Forſtſchutz⸗ 
dienit erteilt werden darf, borausgefekt, daß 
fie jih in jeder Beziehung gut geführt und 
als Auverläffig bewährt Haben. 

Meine Herren, da8 wird von den Förſtern 

gelorbent, und id glaube, daß nad alledent fein 

iderfpruch erfolgt bei diefer ehrenwerten Klaſſe, 
die treu ihren: Beruf, jtetS allein Wilderern und 
Strauchdieben gegenüberitehen. Nach den Grund 
jag „Furcht wahrt die Heide” mühte die Könige 
lie Staat3regierung ihnen den vollen Waffen- 
gebraud) geben, dann wird auch Furcht den 
Förſter wahren. (Bravo!) 

Dizepräfident Dr. Kraufe (Königsherg): 
Der Herr Regierungskommiſſar bat das Wort. 

Regierungstommiffar Oberlandforſtmeiſter 
eine Herren, die bier aulekt an⸗ 
geregte Trage bat die Staatsregierung auch bes 
reits bejchäftigt; jedoch müſſen mir unterjcheiden 
zwifchen dem Gejeg vom 20. März 1837 und der 
dazu erlajlenen Inſtruktion. Im Geſetz ſteht 
davon nichts, daß auf einen in der Flucht befind⸗ 
lichen Frevler dann nicht geſchoſſen werden dürfte, 
wenn er die Bedingungen für den Waffengebrauch 
dadurch gegeben hat, daß er auf Auruf die Waffe 
nicht ablegt. In ſochen Fällen alſo würde auch 
auf einen in der Flucht befindlichen Frevler ge— 
ſchoſſen werden, wenn man zu beſorgen hätte, 
daz er demnächſt Deckung ſuchen und zum An⸗ 
griff auf den Forſtbeamten übergehen werde. Nach 
der Inſtruktion zum Waffengebrauchsgeſetz ſoll 
allerdings auf einen flüchtigen Frevler nicht ge— 
ſchoſſen werden. 

Was dann das Haudgemenge betrifft, von 
dem der Herr Vorredner geſprochen hat, ſo ſoll 
gegenüber einem Angriff, der nicht mit Waffen, 
Knütteln u. ſ. w., alſo nur mit der Hand erfolgt, 
der Förſter ſich allerdings nicht der Schußtwaite 
bedienen, wohl aber ijt die Anwendung des 
Hirſchfängers erlaubt. 

Ob die Inſtruktion, die ja fchon recht alt ift, 
da fie aus dem Jahre 1837 herrührt, nicht in 
mancher Beziehung einer Anderung bedarf, daß ijt 
Segenjtand der Erwägungen. So 3. DB. würde 
nad) der Inſtruktion der Gebrauch eines Nebolvers 
nicht gejtattet fein. Diefe Beihränfung kann ja 
unter den heutigen Berbältnifjen möglicherweiſe 
unzwedmäßig fein. ach der Richtung Hin wird 
die Staatsregierung die Sade in Erwägung 
nehmen. 

Dabei möchte ich noch zurüdgreifen auf das, 
was borbin gejagt wurde bezüglich des Weg— 
fallens der Padtgelder für Dienjtländereien. 
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Meine Herren, das würde eine überaus große Uns | auf die Förſter derfelden Meinung fein — ih 
gleichheit in der Tage der Inhaber der einzelnen | fage, wenn man fiebt, welche Anforderungen au 
Förſterſtellen hervorrufen. Es iſt ja ſchon vorhin | diefe Beamten geitellt werden, und was fie leiften 


angeführt worden, dab die Stellen fehr ungleich 
außsgeftattet find, daß die Stellen im Weiten durch: 
ſchnittlich Schlechter dotiert find als im Oſten. Laſſen 
Sie dus Pachtgeld wegfallen, jo mürde eine Uns 
gleichheit enifteben, die man auf die Dauer 
nicht aufrecht erhalten könnte oder durch ſehr bes 
deutende Stellenzulagen audgleichen müßte. 

Dizepräfident Dr. Kraufe (Königsberg): 
Das Wort Bat der Abgeordnete Ridert. 

Abgeordneter Nidert: Meine Herren, auf 
die Wünfche des Herrn Abgeordneten v. Schöning 
in Bezug auf die Erweiterung der Rechte der 
Förſter bein Gebrauch der Schußwaffe möchte 
ich heute nicht eingehen. Ich habe den verehrten 
Herrn Kollegen nicht genau genug verſtehen 
können, ebenſowenig den Herrn Regierungs⸗ 
kommiſſar in ſeiner Antwort. Die Sache iſt denn 
doch von zu ſchwerwiegender Bedeutung, als daß 
wir hier im Laufe der Etatsdiskuſſion im Plenum 
dazu definitiv Stellung nehmen können. Wir 
möchten jedenfalls den ſtenographiſchen Bericht 
abwarten und die Wünſche des Herrn v. Schöning 
genau formuliert vor uns ſehen. 
| Ich wollte eine andere Betrachtung anitellen 
in Bezug auf diefe Debatte. Es iſt — das müffen 
wir doch alle eingejteben — kein erwünjchter und 
fein normaler nl wenn die Regierung in 
Bezug auf die befjere Stellung bejtinmter Kategorien 
bon Beamten jo energisch und mit folcher 
Nbereinftimmung der einzelnen Parteien gedrängt 
wird, mie da8 heute bezüglich der Förſter und 
überhaupt der Forſtbeaniten geſchehen ij. Die 
Regierung mag doc daran eine Lehre entnehmen. 
Wenn alle Parteien einig find, danır wird nıan 
daraus doch wohl fchliegen müſſen, daß die Re— 
gierung bon ſelbſt das Hätte längit thun müſſen, 
was die Barteien verlangen. Die Herren follen 
ih nicht wundern, wenn dad auch noch bei 
anderen Beamtenfategorien gejhehen wird. In 
einem normalen Bujtande und in einem kon— 
jtitutionelen Staat muß die Negierung bie 
Schäden, wenn fie fie gejeben bat — und die 
liegen doch Hier auf EHarer Hand — aus eigener 
Initiative befeitigen. Wenn die Herren Stuatss» 
miniſter etwas fchärfer auf den Herren Kollegen 
bom Saftanienmwäldchen eingedrungen wären in 
der letzten Zeit, wären die gerechten Wünfche der 
Förſter auch befriedigt worden. 

Mas jol man dazu jagen, daß man nun in 
Bezug auf die Förſter eine bejondere Stufe 
erfindet zwifchen den Subalternbeanmten und den 
Unterbeamten. Das it an md für fich ſchon 
eine Abnormität, daß man eine folche Zwiſchen— 
fategorie jchafft, da ſteckk nur das Finanz— 
minijterium und das fiskaliſche Intereſſe dahinter. 
Wenn man die Vorbildung der Förſter in Betracht 
zieht — und ich ſtimme darin mit Herrn v. Waldow 
und Herrn v. Ploetz vollſtändig überein — (hört! 
hört! redt3) — nun das kann doch auch mal 
paſſieren (Heiterkeit), es wäre traurig, wenn es 
nicht jo wäre, — es giebt doch noch andere, 
größere und wichtigere Fragen, in denen wir 
ung einig fühlen, aljo fünnen wir auch in Bezug 


auch im Bureaudienit, nicht bloß im grünen 
Walde, — bat eine ſolche Zwiſchenſtufe zwischen 
den Subalternbeamten amd den TLinterbeamten 
irgend einen Sinn? ih glaube nicht. Ach bin 
der Meinung, daß es Wenige Kategorien bon 
Beamten giebt, die eine jo verantwortungsvolle 
und gefährliche Stellung baben (jebr richtig]: 
da8 iſt bon jener Seite (recht3) bereit genug 
berborgeboben worden, ih will darauf nicht nod 
einntal eingehen. Wen die Verhältniſſe der 
Förſter befanıt find, weis, daß die Leute jeden 

ag, ebenjo wie der Soldat in: Felde, in die 
Lage kommen können, ihr Leben in die Schanze 
zu. Schlagen, wenn fie ibre Pflicht und Schuldig- 
keit thun, und dag fie Mut und Vertrauen haben 
müffen in ihrem Beruf. 

Der Herr Landwirtſchaftsminiſter und einige 
Kollegen haben geiprodhen von einer Agitation, 
bie jih an die Förſter herangedrängt babe. In 
biefer Beziehung bin ich allerdings nicht unter: 
richtet. Sn unferer Provinz Babe id) nicht be 
merkt, daß fich irgendivie eine Agitation au die 
Förſter Herangedrängt bat, ich kann daher auf 
nicht fagen, day die Förſter einer Agitation wider 
itanden haben. Sch Habe nichtd davon bemerkt; 
mir wäre es lieb gewejen, wenn die Herren jid 
deutlicher ausgedrüdt hätten. 

Nenn ich‘ Herrn v. Ploetz richtig berftanden 
Babe, namentlich mit feiner Hervorhebung „der 
Königstreue“, die ich Übrigens bei allen Beamten 
annehme, bis nicht daS Gegenteil eriviefen iſt, fo 
meinte er, daß die Socialdentiofraten ſich an die 
Förſter heranmachen. Bei uns iſt das nicht der 
Fall; ich babe wenigſtens nichts derart gehört 
ud gemerkt. Ob der Herr Landwirtſchafts⸗ 
minifter diefelbe Meinung hat, weiß ich nidt. 
Dder meinen Sie nur die Petitionen an das 
Abgeordnetenhaus? Ja, meine Herren, jorgen 
Sie dafür, daß die bereditigten Yorderungen bes 
willigt werden, dann werden Sie auch zufriedene 
Beantte haben, danı werden auch feine oder 
weniger Betitionen Hierher gelangen. 

In Bezug auf daß Dienitland bim ich der 
Meinung mit dem Abgeordneten v. Waldom, daß 
eine andere, möglichſt generelle Regelung eins 
treten muß, und baldmöglichjt! Ich fünnte aud 
wunderbare Beifpiele anführen; mar darf ed nur 
nicht; dem wenn man Namen und fpecielle zyülle 
nennt, dann bringt man die Leute ind Unglüd. 
Das gebt nit. Wenn es pajjiert, dag man 
einem Förſter, der ein gutes Wiefenland Hat und 
felber Kapital bineingeftedt Hat, einfach das nad) 
ber wegnimmt und vertaufcht und fchlechteres 
Land dafür giebt, und daB er das ruhig ertragen 
muß — ja, ſchön ijt das nit! Wie gefart 9 
möchte mich nit geru -deutlider ausd ‚ 
weil ich nicht Veranlaſſung geben """ 3 
den Betreffenden etwas geſchieht. 

mödte nur noch eine 9. . 2 
Herren Vertreter der Königlihen Staatdr | 
richten. Es ijt nämlich in einzelnen F s 
ſchwerde geführt worden darüber, daß r 
gejeßte Behörde den Förſtern dar Mr t 
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gewiſſer Fachzeitungen — ich ſpreche hier nicht 
von politiſchen, das weiß ich nicht — verbietet, 
daß man den Förſtern auch verboten hat, Artikel 
für Zeitungen und insbeſondere für ſolche Fach⸗ 
zeitſchriften zu ſchreiben. Ich möchte mir nun 
die Frage erlauben: Iſt in dieſer Beziehung aus 
dem Reſſort der Forſtverwaltung eine generelle 
Verfügung an die nachgeordneten Behörden der 
Provinzen ergangen? und ferner: wie wird die 
Sache gehandhabt mit den — wie ſoll man ſagen 
— Erfriſchungen, welde dem Publikum in ein—⸗ 
zelnen Forſthäuſern, die ſchön gelegen find, ge⸗ 
währt werden, und die ſehr beliebt und tange 
Zeit anſtandslos geduldet wurden? Ich habe 
verihiedene Schöne Waldpunfte im Auge, wohin 
dad Bublikum nachmittags hinſtrömt und wo im 
Forſthauſe die Frau — der Manı bat e3 nicht 
getban; er wird in dienitlicher Weife in feiner 
Beziehung gebindert — Milch, Bier ımd was 
font noch gefordert ilt, an das Bubliftum gegeben 
hat. In letzter Beit ift man in diefer Beziehung 
an einzelnen Punkten vigorofer newefen und bat, 
wie man mir fagt, Berbore eintreten fallen. Nun 
gebe ich zu, die Sache kann unter Umjtänden ihre 
migliche Seite haben. Wenn der Förſter dadurd 
in feinen dienftlichen Pflichten gehindert wird, fo 
würde ich es auch nicht billigen. Wenn aber 
die Frau oder Bedienitete ohne irgend welchen 
Schaden für den Dienſt das Publikum befriedigt 
Baden, ımd damit demfelben eine freude bereitet 
wird, daß es Milch, Kaffee, und wenn es verlangt 
wird, auch ein Glas Bier bekommt, dann jebe ich 
darin Fein Unglüd. ch wollte mir auch in diefer 
Beziehung die Frage erlauben, ob in den legten 
zwei Jahren irgend welche generellen Verfügungen 
in diefer Beziehung an die Behörden im den 
Provinzen erlaflen find. 

Vizepräfident Dr. Krauſe (Stönigsberg): Der 
Herr Regierungskommiſfar Hat dad ort. 

Regierungs-Kommiſſar UOberlandforjtmeijter 
Donner: Die beiden anlegt geitellten Fragen 
des Herrn Vorredners kann ich dahin beant⸗ 
worten, daß derartige Verfügungen nicht er— 
gangen ſind. In betreff der letzten Frage möchte 
ich darauf aufmerkſam machen, daß einer großen 
Zahl von Förſtern die Verabreichung von Miilch, 
Kaffee und derartigen Sachen an das Publikum 
geſtattet iſt. ES bedarf dazu allerdings der 
Genehmigung der höheren Behörde, und mög— 
lihit wird es vermieden, den Förſtern die Er— 
laubni8 zur Verabreichung bon Spirituofen zu 
gejiatten. (Abgeordneter Nidert: Auch Bier?!) 
— Bier wird gewöhnlich nicht zu den Epirituojen 
gerechnet. 

Dann möchte ich noch bezüglich der Agitation 
bier ein Wort fagen. Daß eine folche Agitation 
jtattgefunden Hat, daran ijt nicht der mindeſte 
Zweifel, und wir haben leider fehr traurige Be- 
lege dafür, welche Früchte dieje Agitation gezeitigt 
bat. Der Herr Präfident gejtattet mir wohl, Dier 
einen kurzen Sag aus der Wochenſchrift für 
deutſche Förſter vorzuleſen. Da heißt es: 

Nichtberückſichtigung bei der Gehalts-Auf— 

beſſerung, Erhöhung der Dienſtländereipacht 
und des Weidegeldes, Herabſetzung des Schuß— 
geldes ſind das neueſte Ergebnis des Wohl— 


wollens unſerer Bebördel Dieſe Faktoren 
werden ſelbſt den Phlegmatiſchten zur Ein: 
ſicht bringen, daß mit dem Hoffen und Harren 
hier nichts gebeſſert wird, ſondern nur durch 
Organiſation und Selbfthilfe Wandel geſchaffen 
werden kann, und dazu bietet der Verein 
„Preußiſcher Forſtbeamten“ die Hand. 

Die thatſächlichen Ausführungen enthalten 
bier jo viel Unwahrheiten als Worte. 

Meine Herren, es ſind mir dann auch 
anonyme Zuſchriften zugegangen. Ich verzichte 
Darauf, alle die ungehörigen und wahrheits— 
widrigen Angaben, die darin enthalten ſind, hier 
wiederzugeben; ich will nur das eine anführen: 

Es findet jedoch eine ſehr dankenswerte 
Ausnahme ſtatt; aber im allgemeinen Tann 
man annehmen, dag unfere ſchlimmſten Gegner 
in den Reihen der Oberföriter und aufwärts 
gu finden find. Ähnlich bei den Elementars 
ehrern; bet diefen find es die Theologen. 

(Heiterfeit.) 
Und in der Weife geht es weiter. 

Da muß man dorh fagen, daß eine Agitation 
jtattgefunden bat, die Die Leute zu derartigen 
Kußerungen drängt. — Ich nehme übrigens an, 
dag diefer Brief nicht von einen Förſter gefchrieben 
iit, fondern von jemand, der für die Förſter eins 
treten will, aber über die Verhältniſſe nicht unter- 
richtet ift. 

Bizepräfident Dr. ra uſe (Königsberg): Das 
Wort hat der Abgeordnete Hofmann. 

Abgeordneter Hofmanı: Die Stellung und 
die Wünfche der Föriter und Forſtgehilfen ijt 
heute ſchon bon ten Herren Vorrednern fo aus⸗ 
führlid beſprochen worden, daß id) mich auf 
wenige Punkte beſchränken fann. 

Es iſt ſehr erfreulich einntal, dag die Wünfche, 
bie bisher von einzelnen Abgeordneten vor—⸗ 
getragen find, jett jo allgentein don dem ganzen 
Haufe geteilt werden, daß man jagen kann: es 
ijt eigentlid) nirgends mehr ein Widerfpruch int 
Haufe dagegen zu finden. Es tit aber auch fehr 
erfreulich, daß endlich auch die Staatsregierung 
daran gegangen ijt, ernſtlich diefen Wünſchen in 
ber von den einzelnen Rednern dargelegten Form 
demnächſt gerecht zu werden. Ich kann beſtätigen, 
— und da ſtimme ich mit Herrn v. Ploetz über⸗ 
ein —, daß, was die Königlichen Förſter ans 
belangt, deren Hauptwunſch darauf geht, in die 
Klaſſe der Subalternbeamten aufgenommen zu 
werden. Bei den Revierförſtern bat man dieſen 
Rang in der Befoldungsporlage bereit anerkannt, 
und es iſt weiter anerkannt worden, daß die 
anderen Förſter über die Klaſſe der Unterbeamten 
hinausragen. Ich meine, da wäre es aud) ſeitens 
der Königlichen StaatSregierung ein 
Schritt nur, dieſe Zwitterſtellung, die Stellung 
zwiſchen Unterbeamten und Subalternbeanten, 
zu bejeitigen und auch die Übrigen Yöriter in die 
legtere Slaffe aufzunehmen. Bon finanzieller 
Bedeutung kann das ja nicht fein, weil fie im 
wejentlichen ja fon in diefer Beziehung den 
Subalternbeanmten gleich gerechnet werden. 

In der Trage de3 Dienstlandes ſtimme ich 
durchaus mit Herren dvd. Waldow überein. Sch 
hoffe aber auch, daß in den nächſten Jahre nicht 
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bie des Gehalts, bie meines Erachtens ebenfallö 
dringend einer Neuregelung bedarf, geordnet 
werden wird, und ich Hoffe, daß in dem nächſten 
Stat genügend Mittel eingeitellt werden, um die 
berechtigten Wünfche der Förſter zu erfüllen. 

ch möchte nun noch auf einen Punkt auf 
merkfam machen, von dem Bier noch nicht die 
Nede gewefen kit; er betrifft die Stellung der 
Waldwärter. Diefe Haben, ſoviel ich weiß, über: 
haupt gar Feine Aufbeflerung bisher erbalteı, 
und ihre Stellung ift nach meiner Anfiht eine 
fo mangelhafte, daß unbedingt bier Abhilfe ge- 
ihaffen werden muß. 

Was dann die Klaffe der Forſthilfsaufſeher 
anlangt, jo ſtimme Ih mit Herru dv. Ploetz darin 
überein, daß diefen Leuten in der Weiſe entgegen» 
gefommen werden möge, wenn nicht eine jonitige 
Aufbeſſerung erfolgt, dag fie ftatt ber dreijährigen 
Berioden in zweijährigen in den Gehaltsklaſſen 
aufrüden. Wir haben zwar vorher von dem 
Herrn Referenten gehört, daß im Laufe der Jahre 
immer mebr in die Höchitgehaltsjtufe eintreten 
werden. Das ijt nach meiner Meinung nicht 
genügend. Es müßte mindeſtens ein Drittel der 
Geſamtheit in bie höchſte Gebaltsitufe eintreten; 
ſonſt ift die ganze Einrichtung eine mangelbafte. 
Uber bei dem Umſtande, daß fi) die Anſtellungs—⸗ 
zeit der Forſtgehilfen zu Förftern immer mehr 
hinausfchiebt, daß, wie borbin erwähnt worden 
it, demnächſt die Leute erſt mit 49 Dienftjahren 
zur definitiven Anſtellung als Förſter gelangen 
können, wird e8 fich in der That enipfehlen, für 
diefe älteren Forſthilfsaufſeher irgendwie Abhilfe 
zu Ichaffen, fei e8, daß man fie border zur definitiven 
Beamten ernennt, wenn auch ohne Tibertragumg 
einer wirklichen Förjteritelle, fei es in anderer 
Weiſe. Sch glaube, daß aud) Bier eine gewilje 
Schuld der Staatöregierung vorhanden iſt an der 


Berichte. — Mitteilungen. 


bloß die Frage der Rangitellung, fondern auch | Überfüllung, und daß fie daher auch verpflichtet 


ist, anf Abhilfe zu finnen. 

Ein weſentlicher Mangel, der bei den Forit- 
hilfsaufſehern bejteht, ijt bereit3 von verſchiedenen 
Rednern geftreift worden: es iſt die Wohnungs» 
frage. Nun Bat der Herr Oberlandforitmeitter 
gemeint, zur Abbilfe dieſes Mangels feien min- 
deitend 20 Millionen erforderlid. Die Mipitände, 
die ntit der Wohnungsloſigkeit diefer Herren ver 
bunden find, find allerjeit$ anerfaunt. Ich babe 
auf einer Neife im vorigen Herbit in Hinter 
pommern einen Herrn kennen gelernt, der mit 
Mühe und Not ein Unterflommen finden konnte. 
Ein Mittagefien konnte er nicht bekommen, fondern 
mußte jeden Tag zwei Stunden nad dent Forſt⸗ 
Baus laufen, um dort Mittag zu ejlen. Gel 
Abendeſſen mußte er ſich jelbit zu Hauſe zus 
bereiten. Ta, meine Herren, wenn die Beamten 
derartig von der Bevölferung, und, bielleicht bon 
einer möglicherweije unzuverläfjigen Bevölkerung, 
abhängig find, dann ift e8 fein Wunder, wenn 
einzelne in eine ſchiefe Lage geraten und mehr 
oder tveniger zum Untergang treiben. Ich meine, 
in diefem Fall, two eine geeignete Wohnung ab- 
folut nicht zu finden ijt, follte die Königliche 
Staatsregierung darauf Bedacht nehmen, für aus 
fönınlide Wohnung zu forgen. Es muß da$ 
nicht mit einen Diale gefchehen; es wäre ja boll- 
jtändig dem Wunjche der Herren entſprochen, 
wenn eine Rate ing näcjten Etat ausgemorfen 
wird, damit endlich da, wo die Notitände au 
größten find, fie befeitigt werden. 

Ich glaube, mich darauf beſchränken zu müſſen; 
denn es ſind noch eine Reihe weiterer Redner 
gemeldet. Ich boffe aljo, daß, was diefe Sfategorie 
bon Beamten anlangt, wenn dieied Jahr die Er 
füllung ihrer Wünſche nicht ftattfinden Tann, im 
nächſten Etatsjahre ihren berechtigten Wünjchen 
Rechnung getragen wird. (Sortfegung folgt.) 
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zu finden. Allein, wern wir diefe umgewandelten 
Beltände ins Auge faljen, fo werden ung diefelden 


— ⸗ 


ſVedentung und Beredfigung Des 
Mittelwaldes.] Wer mit einen geringen Kapitale 
wirtichaften muß, wie der Ffleinere Forſtbeſitzer, 
ift gezwungen, fi nad) einer Betrledsart um—⸗ 
zufehen, die ihm den Eingang einer öfteren Rente 


Ha — und das ijt bei der Mittelmaldmwirt- 


Haft der Tal. Dabei drängt fich jedodh die 
trage in den Vordergrund, ob die Standortsgüte 
den WUnfprüchen einer geregelten Mittelwald— 
wirtfchaft entipriht. Sodann aber kommen die 
äußeren Verhältniſſe des Waldes in Betracht und 
führen zu der Erwägung: Wie weit gehen die 


.. Bedürfniffe der Anmohner des Waldes, find In—⸗ 


duftrieziveige vertreten, bejiken die Bemohner 
meitgehende Berechtigungen auf Bau: und Brenn- 
holz u. ſ. f.? 

Wo gewilfe Handwerker als Käufer auf 
treten, wie Stellmader, Drecöler, Korbmacher 
u. f. f., der Wald nicht übermäßig mit Bau= und 
Brennbolzberedtigungen Belajtet ilt, da dürfte 
eine geregelte Mittelwaldwirtſchaft angebracht fein. 

an vielen Gegenden, wo früher der Mittel 
wald beſtand, iſt heute meift nur der Hochwald 





nicht immer befriedigen, und uns beſonders bei den 
Auszeihnungen in den Durchforſtungen mande 
Mängel und Schwierigkeiten in der Behandlung 
entgegentreten. Es würde zu meit führen, auf 
diefe bier näher einzugehen, allein mer mit 
folden Beitänden zu thun hat, wird das zugeben 
müflen. Halten wir einen Nüdblid und fragen 
wir uns, ob nicht noch andere Gründe zur Um 
wandlung des Mittelwaldes in Hochwald ge- 
führt Haben, ob nicht früher Hinderniſſe be- 
itanden, die einer gebeihlichen Entwidelung de3 
Mittelwaldes ſtörend entgegentraten, jo kommien 
wir wiederum auf die Berehtigungen zurüd, und 
zwar in erſter Linie auf dag Weideferbitut. 
Weidevieh beichädigte durch Niedertretien : 
Heifter und fügte den Loden manderlei Sd 
zu, wodurch allmählid Entblößung umd 
raſung des Bodens herbeigeführt wurde 3 
fanı, daß in Gegenden, wo großer Kohlenb 
herrſchte, ungewöhnlich hohe Anſprüche ar 

Wald geſtellt wurden, wodurch eine  ' 
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Lichtung des Oberholzes ſtattfand. Der Nach— 


wuchs edlerer Holzarten blieb infolge davon aus, 
und der Wert des Mittelwaldes ſank von Jahr 
u Jahr. Heute liegen die Verhältniſſe auf vielen 
edieren günjtiger: Die Waldweide ijt meiſt ab- 
gelöit und damit das Haupthindernis für eine 
edeihliche Ontwidelung des Mittelrmaldes be= 
eitigt. Dazu kommt, daß man die Bedeutung 
bes Lichtungszuwachſes erfannt hat. Das allein 
würde fon für die Erhaltung bezw. Wieder: 
einführung des Mittelwaldes fprechen, e8 giebt 
jedoch der Gründe, die für ihn ing Treffen zu führen 
wären, noch mehrere. Zunächſt möge die überhand- 
nehniende Ausdehnung des Nadelholzges erwähnt 
fein. Diefe birgt mancherlei Gefahren in fi. Die 
polspreiie werden bei weiterer Ausdehnung des 
dadelholzes mit der Beit finfen, und durd) die 
öfter eintretenden Sturn und Schneebrüce wird 
der Markt zeitweife überfüllt werden. Anderer⸗ 
feitö hat auch ausgedehnter Buchenhochwald feine 
Mängel, in eriter Linie den, daß die Eiche 
fait vollftändig verdrängt wurde. Im Mittels 
walde dagegen liefern Eiche, Ahorn, Birke und 
Eiche gefuchte Nutzholzſtämmie, die jetzt gute Preiſe 
erzielen lafien. Dazu kommt die Verwertung des 
Unterholzes (Hafel) * Korbmiacher, Böttcher u. ſ. f. 
Die Bedeutung des Lichtungszuwachſes tritt beim 
Mittelwaldbetriebe klar zu Tage, ebenſo die' des 
Bodenſchutzholzes. Tannert. 


Bas Raun zur Yerbütung von Waldbräuden 
geſchehen? 
Bon dtich. Müller. 

Wenn die trodene Jahreszeit bei uns Eins> 
fehr Hält, dann taucht auch mehr oder weniger 
jener fo gefürditete Yeind in unferen Wäldern 
auf, der den Schügern ımb Hütern bes Waldes 
gar mandje bauge Stunde bereitet: das Wald- 
jener. Wir wollen einmal wieder in möglichiter 
Kürze obiger Frage näher treten, und wenn auch 
damit nichts Neues zu Tage gefürbert werden 
jollte, jo kann doch biejer oder jener jüngere 
Kollege vielleicht einige Tingerzeige ans der 
Braris für die Praxis entnehmen. 

Waldfeuer können auf verfchiedene Art ent: 
tteben, jei e8 num durch Böswilligkeit oder Nach— 
läffigleit der Menschen, durch Funken der Loko— 
motive, durch zündenden Blitz u.a. m. Der 
ſchlimmſte Gegner bletbt in diefer Beziehung ber 
Nenſch und die Eiſenbahn, während Blitzſchläge 
nur in jelteneren Fällen Waldfeuner anrichten. 

‚Der etwas bejfere Menfch verichuldet in den 
meiiten Fällen beim Tabak und Cigarrenrauchen, 
Wegwerfen brennender Streihhölzer Waldfeuer 
nur durch Unvorfichtigkeit. Wir haben bier im 
Laufe der Zahre eine ganze Menge von Meineren 
dränden im Revier zu verzeichnen, welche lediglich 


au “ Ennstoraänger entſtgnden fein konnten, 
wei \ los nit Streihholz oder 
Kg -0--.n--. waren, ja fogar ein Slafter- 
bil ... „Jar nur einen derartigen Untjtande 
uz en. Mit äußerſter Strenge hat alſo 
er uf zu dringen, daß außer— 
hal wyırpaußeit — wie es übrigens das 
Be „reibt — nit geraudt wird. Es 
all 9 Amor, un fo mehr da, wo der 


Forſtbeamte niit gebildeten Spaziergängern rechnen 
muß, doch auch diefe lernen fehr bald ſich Ver⸗ 
bältnifjen fügen, wenn fie in möglichit Höflicher 
Form auf ihren Verjtoß gegen das Forſipolizei⸗ 
geſetz aufmerkſam gemacht werden. Ein noch viel 
beſſerer geiler bleibt in diefer Beziehung bie 
Lokalpreſſe, und durch fie iſt es mir gelungen, 
ihon manchen Übelftand entweder gung zu bes 
jeitigen oder doch zu verringern. Aber aud 
Holzichläger, Köhler, Fiſcher und Hirten geben 
mit euer oftinal8 ſehr unvorſichtig um, und 
diefe bat der Forſtmann recht oft zu kontrollieren, 
um fich zu Überzeugen, daß fetnen Befehlen nicht 
entgegengehandelt wird. Im Frühling und 
Herbit, weint kalte Tage eintreteit, lieben es aud) 
Feldarbeiter fehr, fich oft dicht anı Walde, wo fie 
mehr geſchützt find, ein Lagerfeuer anzufachen, 
welches beim Verlaſſen nicht immer gelöſcht wird 
und fo eine Gefahr fiir den nahen Beſtand bildet. 
Ju den bisher genannten Fällen Hilft nur einzig 
und allein eine nie ermüdende Aufjiht und Be» 
lehrung der mitımter den Ernit der Sache voll⸗ 
jtändig verkennenden Bevölkerung; denn Die 
Erwirkung einer Beſtrafung iſt nicht immer das 
den Zweck fördernde Mittel. Gegen Rachſucht 
und Eigennutz kann der Beamte nur feine Auf⸗ 
merkſamkeit verdoppeln, ſonſt iſt er dagegen ohn⸗ 
mächtig. 

‚Der Vollſtändigkeit halber wollen wir bier 
noch anführen, daß man wohl aud duch den 
Gebrauch der Schußwaffe ein Waldfeuer berbei- 
führen fanır, wenn man mit Werg- oder Papiers 
pfropfen fchießt, mas Heute wohl aber nur ſehr 
ſelten noch geſchehen dürfte. 

Ein ſehr gefädrliher Waldverderber ijt die 
Eiſenbahn, und wo diefe da8 Revier berührt, da 
tit e8 dringend geboten, Vorlehrungen zu treffe, 
zumal wenn es fi um Nadelholzreviere handelt. 
Mir ütein Fall bekannt, wo ein Zug bei Sturnt, 
auf der Strede zwiſchen Pudewitz und Poſen, 
auf drei Stellen Waldfjeuer verurſachte, und ver⸗ 
brannte damals u. a. im Revier Streitort eine 
ziemliche Anzahl Brennholzſtöße. Iſt der Bahn⸗ 
körper im Verhältnis zum umliegenden Walds 
beftande ſehr Hoch, danı ist auch die Feuersgefahr, 
aus bier nicht weiter angeführten Gründen, felbit- 
verjtändlich eine größere ald da, wo der Wald 
höher als der Bahnkörper liegt. Im allgemeinen 
verfuicht man, den Wald gegen die feuerſpeiende 
Lokomotive zu ſchützen, indem man längs der 
Bahnſtrecke Laubhölzer — meilt Birken — auf 
eine gemwijje Breite anbaut, doch halten diefe die 
oft fehr weit fliegenden Funken nicht allemal auf, 
und es kann troß diefer Schugitreiten Waldfeuer 
geben. Am empfehlenöwertejten dürften die ge» 
harkten Schutitreifen fein, jedenfall3 erfüllen jie 
ihren Zweck ebenfogut wie Gräben, jind aber 
leichter und Billiger berzujtellen, und man braucht 
feine Bodenflähe zu opfern. Zur Heritellung 
und Inſtandhaltung dieſer Schutzſtreifen iſt 
übrigens die Eiſenbahnverwaltung verpflichtet 
und der Waldbeſitzer hat keine Unkoſten zu tragen. 
Soll eine derartige Sicherheitsmaßregel getroffen 
werden, jo wird man gut thun, diefe Schupftreifen 
eher etwas weiter auszudehnen als fonft üblich, 
doch hängt dieſes mehr oder Weniger mit der 
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Höhe des Babnkörpers zuſammen. Diefe Schub: 


jtreifen beſtehen aus etiva 6 m voneinander 


entfernten und in Quadrate geteilten Quartieren, 
deren Seiten auf 1 m Breite wund gehalten 
werden mäſſen, wenn fte ihren Zweck erfüllen 
follen. Auf mindeitens 30 m follten fich dieſe 
Streifen in die Beſtände erftreden; geringere Breite 
vermag die Gefahr nicht zu heben. 
jtändlih ift ed wohl, daß der Forſtbeamte auch 
dafür forgt, daß dieſe Streifen in der trodenen 
Jahreszeit ftet3 von allen brennbaren Stoffen 
gereinigt find, tva8 wohl meiit durch dei be« 
treffenden Bahnmeijter der Strede beranlaßt 
iverden wird. Liegen am Bahnkörper Schonungen, 
welche ja weit gefährlichere Brennitoffe liefern ats 
ältere Beitände, da in letteren gewöhnlich nur 
ber Bobdenüberzug abbremmt, fo muß durch häufig 
wiederkehrende Schneifen von Hinreichender Breite 
und auch Gräben, welche aber ebenfalls ſehr rein 
und wund gehalten werden müflen, einer Feuers⸗ 
gefahr vorgebeugt werden. Schmale Laubholz 
ſchutzſtreifen thun in dieſer Beziehung bier aud) 
gute Dienjte und verringern die Gefahr, wenn 
an diefe als Randpflanzung um die betreffenden 
Belder oder Duartiere anwendet. Zum Schuk 
gegen jede Berbreitung der Waldfeuer find in 
der trockenen Jahreszeit fämtliche Geſtelle vom 
Bodenüberzug frei zu halten, ja, es empfiehlt ſich 
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| Hifcherei und 


Selbitver» 


Mitteilungen. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 


fogar, od) feitwärt8 in den Beitänden längs der 
Geitelle einen Streifen von Bodenüberzug zu 
entblößen, damit ein breiterer Sicherbeitäftreifen 
entſteht. Verraſte Geftelle find, weun irgend 
möglich, wund zu erhalten; unbedingt find daſelbſt 
aber bie trodenen Gräfer zu entfernen. Auf 
Stellen, wo Schlagbolz den Sommer über lagert, 
muß ebenfall$ die event. Feuersgefahr Rüd: 
fiht genommen werden. Man twird alfo zwiſchen 
einigen Holzitößen immer wieder eine entſprechende 
Lüde laſſen müſſen, um ein euer leichter be 
berrichen zu können. 

Der jicherite und beſte Schuß gegen alle 
MWaldfeuer bleibt die nie ermüdende Aufmerk 
ſamkeit de3 Forſtbeamten, da es ja doc immer 
die Hauptſache bleiben wird, ſchnelle Hilfe zu 
bringen. 

Da der Forſtmann aber nicht immer in der 
Lage iſt, alles wahrzunehmen, was im Revier 
borgebt — 3. B. wenn er bei den Sulturarbeitern 
ſteht — auch im Walde ſelbſt ein Teuer nur 
fhwer geſehen werden kann, fo Dalte ich es für 
gut, wenn man dem Melder eines Brandes, je 
nach Anſehen der Berfon, entweder eine Heine 
Geldprämie oder eine Dankſagung zuftelt. 
Größere Geldprämien find bier nicht angebradt 
da dieſe zu ſehr verführerifch wirken Fünnten und 
den Wald alfo noch mehr gefährden würden. 





Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrik werden erbelen und auf Wunfch angemeſſen Bonoricrf.) 


— Waſſer thut's freifih nit, aber Luft 
ift das Feben, fo könnte man allen Fiſchzüchtern 
aurufen. Ein Wafjer, und fei e8 noch fo rein 
und noch fo ſchön, das zu wenig Luft (Sauers 
ftoff) enthält, oder gar Kohlenfäure, Sumpfgas ıc. 
in Menge produziert, taugt nicht für die Fiſche. 
Darum iſt ja ein fließendes Waffer immer ein 
großer Vorteil. Aber auch ein ftehendes Wäfjerchen, 
ein Weiher, Pfuhl, Himmelsteich ꝛc. kann für die 
Fiſchzucht nutzbar geniadht werden, wenn man 
für Durdlüftung des Waſſers forgt. Dies 
kann ja zum großen Zeil durd) die Wafferpflanzen 
erreicht werden; dod) fönnen diefe unter Umſtänden 
gefährliche Freunde werden, wenn fie des Nachts zu 
viel Kohlenſäure abgeben. Vielleicht werden wir 
einntal dazu konmen, diefe Kohlenſäure dadurch 
unſchädlich zu machen, daß wir fie binden, etwa 
durch frifch gebrannten Kalk oder dergl. Außer: 
den aber wird eine Yuftzufuhr immer von Vor— 
teil fein, und daS kann fehr bequent erreicht 
werden, inden: man das Majjer in Bewegung 
fett. Man ftellt jich zu diefem Zweck eine Eleine 
Windmühle her, die ein Schöpfrad in Gang 
fett, und nıan erreicht den Zweck in hohem Grade; 
denn es genügt Ichon, das Waſſer auf diefe Weiſe 
mit der Luft in Berührung zu bringen, umı über: 
Ihüffige Kohlenfäure zu verjagen und Sauerſtoff 
hineinzubringen. Allerdings iſt ja auch dies nicht3 
Bolllommenes. Gerade nach heigen Tagen, wenn 
die Sonne das Waſſer durchglüht bat, ift Sauerftoff 
am meiften erforderlich, und gerade dann ijt es 
oft völlig windftill. Sollte es nun gelingen, die 
Sonnenmwärnte zu dieſem Zweck dienjtbar zu 





nahen, und zwar durch einen billigen, einfachen 
Apparat, jo würde damit biel gewonnen fein. 
’ Fr. 


> 

— In der naturforfchenden Gefellichaft zu 
Freiburg ſprach Prof. Gruber kürzlich über die 
Bahforeflen des Shwarzwaldes. Der Hedner 
zeigte dabei die ſyſtematiſche, entwickelungsgeſchicht⸗ 
lie und biologijche Sammilung, die bie Fiſch— 
zuchtanftalt Selzenhof im legten Jahre in Berlin 
ausgeftellt Hatte, und gab eine Beſchreibung der 
Lebensweife unſeres Schwarzmwaldfiiches. Bon 
Intereſſe ijt die nunmehr feftgejtellte Ernährung® 
weile der Forellen: die jungen, ein= bis zwei⸗ 
jährigen Fiſche ernähren fi) in unferen Gegenden 
vorzugsweiſe von den Larven der en er 
(Phryganiden), mit deren aus Steinchen oder 
Vflanzenteilen zufammengefekten Köchern Die 
Magen der Fiſche oft vollfommen vollgepfropft 
jind. Es ijt dies biologifch injofern bon Intereſſe, 
al3 man im Hinblick auf die Gewandtheit des 
Fiſches auf eine weniger leicht zu erreichende 


Nahrung zu fchliepen geneigt fein könnte. In 
der That kommt diefe Schwinmfertigfeit den 
älteren Individuen zu ftatten, welche zu 
echten Naubfiichen werden und nanıen uch 
die jungen Fyifche der eigenen Species als „u, ING 
ergreifen. Unſere Gewäſſer beherbergen verjchi me 
Naffen der Forelle, welche fih ebenfof“- 7 


Seitalt und Schmackhaftigkeit, ale d hre 


Lebensweiſe unterſcheiden. Die eigentlicye. ild⸗ 
bäche enthalten dunkle, durch brillante Hoch 1% 
färbungen ausgezeichnete, Kleine zenrelen "md 
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in den unteren Flußläufen und im Rheine grobe, | „Srundforellen*, zur Laichzeit den Oberrhein 


— ormen leben, die zum Zwe 
La 


de3 | herauffteigen. Durch das Auftreten pſeudo⸗ſteriler 


ens die Nebenflüfje heraufiteigen und fo eine | Yormen („Schwebforellen*) so die Seeforelle 


fibergangsitufe bilden zu der „ 


eeforelle* des |in biologifcher Hinficht eine gro 


e Ühnlichkeit mit 


Bodenjees, deren gefchlechtsreife Syndividuen, die | den anderen größeren Salmonidenarten. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


„WacldBeite, 
Berrin zur Förderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


: Magnınd, Sri, Königl. Forſtaufſeher, Krieſcht. 


— — —— — — — — — — 


UML; Ringel, Laudan, 2 Mt; 


Teutſche Nettkowwh, 2 ME; 


. WL-Dommäade, 5 


Migawa, M., Börfier, Polefie bei Patoßlam, Kreis 
Keutomiicel. 
,„ Mar, Forſtlehrling, Forſthaus Gichberg, Pont 
Reichenbach i. Sc. 
Renihe, 8, Berlin, Kempelbofer uſer 82. 


Mitgliedsbeiträge fandten ein Die Herren: 


Brämer, Bühau, 2 ME; Suhl, Neppen, 2ME.: Hermanır, 
Groſchütz, 2 ME; Hauerwaas, Gersfeld, 2 WE; Graf 
Saugwig, Schloß Rogaı, 40 Mk.; Horbach, Lintorf, 4 ME; 
Rirshof, Str. Undreasberg, 2 ME; Krebs, Dberbronn, 
2 ME; Kohl, Großenlüder, 2 ME.; Koll, Hochpochten, 
2 ME; Kump, Boos, 2 DIE; Klingmüller, GSellendorf, 
yMt.; Krüger, Bunzlau 5 ME.; Kittlane, Poln⸗Mühle, 
2 Mk.; Knigge Bo elung, = VIE; Kraft, Bensberg, 2 ME.; 
Kowald, Rauenthal, 2 ME; Kramarz, Ehutow, 2 ME.; 
Irhr. v. Kap⸗her, KlsBielen, 5 Mk.; Krauſe, Mechtersheim, 
2 M.; Koch, Nittel, 2 ME; Dr. Kohli, Wiihelmswalde, 
; Me; v. Kalfreutb, Dbergörgig, 5 ME; v. Summer, 
Gr. Sihbolz, 3 Mt.: Kort, Gr.:Krantow, 32 Mt; Kraft, 
Binfen (Aller), 2 ME.; Kroll, Kloda, 2 Mk.; Krobn, Lut⸗ 
smoehedt, 2 DIE.; Krüger, Qübberig, 2 ME; Kung, Klein 
Barnekow, 2 DE; Krichdorff, Northeim, 5 BE; Reit, 
Birfenow, 2 WE; Köhler, Tralau, 2 ME; Kloſe, Rem⸗ 
brücken, 2 DIE.; Kaijer, Dalwigsthal, 2 Dik.; Klüp, Stettin, 
5 M.; v. Rrofigt, Botsdan, 5 ME; Kruppa, Wadhom, 
2ME; Kreug, Gandersheim, 3 ME; Kopieg, Buteborn, 
z ME; Kaltenbach, Bärdorf, 2 Mit.; Kayierling, Koffula, 
IME.; Koerdel, Balenzinnen, 2 ME; Nnochenhauer, Qudens 
walde, 10 ME.; Kol, Lasbeck, 2 DIE; Klopfb, Heinrich, 
Kappig, 2 ME; Klopſch, Hubertus, Srappig, 2 ME.; Klofe, 
Srahnısdorf, 2 ME; Köppen, Ringenwalde, 10 Mk.; Franz, 
Ketteratb, 2 DIE; Klaſen, Rheus, 2 ME.; Klein, Adenau, 
- i Kniekamp, Elberfeld, 
IM; AQüßner, Broda, 2 ME.; Laffig, Dunkelforth, 2 Me.; 
seonbardt, Fülzau, 2 WE; Leue, Zangerbütte, 2 ME; 
Sange, DOberjedenbad, 2 ME.; v. Tepel, Garwig, 20 VIE; 
vöffert, Sieberg, 2 ME.; Lorenz, Wohlau, 5 ME.; Lindner, 
| Lındemann, Lebehnke, 2 DIE; 
Liebſch, Kl-Gagrnow, 2 Dek.; Lüpke, Rheinsberg, 2 ME.; 
Lenthold, Neubaus, 5 DE.; Liphardt, Holzheim, 2 ME.; 
Einz, Mayen, 5 ME.; Lampert, Miedana, 3 Vit.; Lehmann, 
Born, 2 ME: Löbbecke, Nieder⸗Steinkirch, 5 ME.: v. Lilien, 
Rordbem, 5 DME.; gar Lippe, Potsdam, & Mf.; Dr. Titten, 

t.; Lachmuth, Rauben, D.:©., 2 ME.; 


' lernt, Sertingshauien, 2 ME.; Malmedie, Düffeldorf, 


0 Mt; Menzel, Lamfpringe, 2 ME.; Michaelis, Burg, 


_ 2OME; Müller, Burg, 2 ME; Münd, Sllfapelle, 2 ME; 


 Nüller, Dolle, 2 Dit 
Biederitz, 2 ME; 


te.;: Mündomw, Lebuja, 2 ME; Winzer, 
Zhroja, 2 ME; Mierswa, Mündenlohre, 2 ME.; Meihof, 
Müller, Kagenwinfel, 2 DE; Diüller, 


Schliexbach 2 ME; Müde, Karlshoff, B ME; Weyer, Erfurt, 


VOML; Mafur, Klein-Sdirrau, 23 Mk.; Wündow, Bud 
borft, 2 Dit.; Meider, Rogan, 2 DE; Müller, Gardelegen, 
2 Mt.; Viüller, Widno, 2 ME.; Meisner, Scharnow, 2 DE.; 
Nündow, Gr-Wafferburg, 2 ME; Müller, Mündchofe, 
2 ML; Mielte, Maumig, 3 ME; Majurath, Ludenmwalde, 
2 Rt.; v. d. Marwitz, Großkreus, 5 Mk.; Maerker, Sieb, 
2 Rb; Meurin, Andernad, 5 ME: Michels Andernad, 
EM.; Mehzwaid, Domatſchine, 5 ME; Meißner, Lebuſa, 
2 ML; Meyerinck, Potsdam, 8 Met.; Michalski, Dzieina, 
1 ME, Marder, Rohrsdorf, 3 ME; Müller, Spandaue 
Rubleben, 5 ME; Müller, Eſchershauſen, 2 Mk.; Weifinger, 
Langenau, 8 ME; Mübig‘, Bufchlowa, 2 ME; Vieder, 
Bildungen, 5 Mt.; Vlejede, Rapeburg, 2 Mf.; Möride, 
dermadorf, 2 ME; Mrosczyt, Neudorf, 2 ME; Mittler, 


Wetter, 5 Mk.; Michaelis, Morın, 5 Mk.; Müller, Diehia, 
2 Mf.; Marmanı, Kraft, 2 ME; Magnus, Krieicht, 2 DIE; 
Nieclol, Ehöpfurth, 3 ME.: Witke, Kumlig, 2 ME; 
Noering, Lihrenhagen, 2 Mt.; Nowack, Kl.-Silfterwig, 
2 DE; Naujols, Kranichbruch, 2 ME; Neumanı, Schwarzs 
wafler, 2 ME.; Neymeyer, Wejenberg, 2 ME; Nagel, Königss 
Wufterhaufen, 2 ME. ; Nieland, Schönberg, 2 DIE; Nawrath, 
Dombrowa, 2 ME; Nebelfted, Lügburg, 2 ME.; Yomag, 
Liegnig, 2 ME; Nörenberg, Berkenow, 2 ME; Nöldecen, 
Heinersdorf, 5 ME.; Nöring, PBribbernow, 2 VE; Neumann, 
Ulberjchweiler, 32 ME.; Nagel, Scharfenberg, 3 DIE; Nagel, 
Bertbeißdorf, 2 ME; Reüſche, Berlin, 10 ME; Wendt, 
Trebbin, 8 DIE, 


Beitrittderklärungen find zu richten an bem. 
erein „Waldheil‘, Heudamım in Der 
sumark, Der Jahresbeitrag beträgt für 

Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Ba und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
orits und Jagdweſens und alle anderen Mit— 


glieder 5 Mark. Der Borftand. 


ne” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Zõnigreich Ireußen. 
Forſt⸗Verwaltung. 

Weetz,“ Förſter zu Wilhelmshof, Oberförfteret 
Lagow, wird mit dem 1. Juni d. Is. nach 
Loebenheide, Oberförſteri Hohenwalde, Regbz. 
Frankfurt a. O., verſetzt. 

Fehtmeyer, Königl. Förſter zu Ihlow, Ober- 
förſterei Aurich, Regbz. Aurich, iſt das goldene 
Ehrenportepee verliehen worden. 

Gutſche, Königl. Förſter zu Bichen, wird vom 
1. Juli d. Is. ab die Förſterſtelle Neuhaus, 
Oberförſterei Dillenburg, Regbz. Wiesbaden, 
übertragen. 

Heilſcher, Titular⸗Hegemeiſter zu Hirſchfelde, Ober⸗ 
förſterei Poppelau, Regbz. Oppeln, wird vom 
1. Juli d. Is. ab penſioniert. 

Hühner, Herrſchaftlicher Förſter und Wildmeiſter 
zu Rocksdorf, Kreis Frankenſtein, iſt das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kanitz, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeldwebel, 
wird unter Ernennung zum Förſter die Förſter⸗ 
ſtelle Bärenwinkel, —26 Puppen, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Juni d. Is. ab definitiv 
übertragen. 

Kauert, Städtiſcher Forſtaufſeher zu Brieskow, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt unter dem Vor⸗ 
behalte des jederzeitigen Widerrufes die Fiſcherei⸗ 
aufſicht über den Brieskower See übertragen. 

von Kolczynski, Forſtaufſeher in der Oberföriteret 
Schönthal, wird unter Ernennung zum Förſter 
die Stelle zu Eronerfier, Oberförfterei Schöns 
tbal, Regbz. Marieniverder, von 1. Auguſt 8.38. 
ab definitiv übertragen. 

Schwede, Förſter zu Bärenwinkel, Oberföriteret 
Puppen, wird von 1. Juni d. Is. ab auf die 
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Förſterſtelle Schmweizutb, Oberförſterei Pfeil, 
Regbz. Königsberg, verſetzt. 

Seydler, Förſter zu Schweizuth, Oberförſterei 

Pfeil, wird vom 1. Juni d. Is. ab auf die 
örſterſtelle Skaticken, Oberförſterei Drusken, 
egbz. Königsberg, verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Aeutſch, Förſter zu Bromslirchen, Kreis Bieden⸗ 
kopf; Kohn, —A—A— Förſter zu Vinzel⸗ 
berg, Kreis Gardelegen; Wendt, Stadtförſter 
gu Soritgans Irebbin bei Neuendorf, Kreis 

eitom. 


Das beim Dorje Merzivieje int Gutsbezirke 
der Königliden Forſt Braſchen, Negbz. Franke 
furt a. O., belegene Föriterdienftgeböft, welches 
feitber den Namen Neuendorf geführt bat, führt 
in Zukunft den Namen Merziviefe. 


B. Jäger⸗Korps. 


von Bentivegni, Sek.Lieut. von Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon, iſt & la suite des Bataillons geitellt. 

Blech, Vize⸗-Feldwebel dom Landivehr - Bezirk 
Bartenftein, iſt zum Sek⸗Lieut. ber Referve 
des Szäger-Bataillons Graf York von Warten 
burg (Ojtpreuß.) Nr. 1 befördert worden. 

Bürfiendinder, Sek.⸗Lieut. von den Jägern 
2. Aufgebot8 des Landwehr⸗Bezirks Hanıburg, 
ift zum Prem.⸗Lieut. befördert worden. 

Buſſe, Pren.-Lient. im 2. Schleſiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, ift das Mitterkreuz ziveiter 
Klaffe des Herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſcheu Haus⸗ 
Ordens verliehen worden. 

von Chappuis, Sek.Lieut. von Großberzoglich 
Mecklenburgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 14, iſt 
im das Füſilier-Regiment von Steinmietz 
(Weitfäl.) Nr. 37 verſetzt. 

Erdmann, Vize⸗Feldwebel von Landwehr-Bezirk lI 
Breslun, it zum Sel.-Lieut. der Reſerve des 
Hannoverſchen Jäger-Bataillons Nr. 10 bes 
fördert worden. 

Erfingdagen, Vize⸗-Feldwebel vom Landwehr: 
Bezirk Lennep, ift zun Sek.Lieut. der Reſerve 
des Lauenburgifchen Jäger-⸗Bataillons Nr. 9 
befördert worden. 

Sartmann, Sek.Lieut. von den Jägern 2. Auf⸗ 
gebot8 des Landwehr-Bezirks Hannover, tjt 
der Abſchied bewilligt. 

Dletfh, Vize⸗Feldwebel von Landwehr-Bezirk LI 
Breslau, iſt zum Sek ⸗Lieut. der Reſerve des 
Lauenburgiihen Säger =» Bataillond Nr. 9 bes 
fürdert worden. 

ol, Sek.» Lieut. bon Ponmerfchen ’Szäger- 
Bataillon Nr. 2, iſt à la suite des Bataillond 
geitellt. 

von Raumer, Prem.-Lieunt. im 2. Schleſiſchen 
<täger= Bataillon Nr. 6, iſt das Nitterkreuz 
zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen⸗-erneſtiniſchen 
Haus⸗Ordens verliehen worden. 

Roßbander, Vize⸗Feldwebel im 2. Schleſiſchen 
Säger-Bataillon Nr. 6, iſt die dem Herzoglich 
fachjen » ernejtinifchen Haus-Orden affiliierte 
filberne Berdienjt Medaille verliehen worden. 

von Trotha, Oberit & la suite bes Lauenburg. 
Sgäger: Bataillond Nr. 9 und beauftragt mit 
den Funktionen des Kommandeurs ber Staifer- 
lichen Schußtruppe für Deutfch-Djtafrika, find 


die Schwerter zum Königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe verliehen worden. 

von Welgien, Sek.⸗Lieut. vom Hannoverſchen 
Jäger⸗Bataillon Nr. 10, iſt unter Beförderung 
zum Prem.⸗Lient. mit einem Patent bom 
27. Januar d. 38. in das DMagdeburgifce 
Jäger⸗Bataillon Nr. 4 verfekt. 

von Wilde, Hauptmann im 2. Schlefifchen Jäger 
Bataillon Nr. 6, iſt das Ritterkreuz erfter Klaſſe 
des Herzoglih fachen » ernejtiniihen Haus 
Ordens verliehen worden. 

Weite, Vize⸗Feldwebel im 2. Schleſiſchen Jägers 
Bataillon Nr. 6, ift die dem Bergealih ſachſen⸗ 
erneſtiniſchen Haus⸗Orden affiliterte ſilberne 
Verdienſt-Medaille verliehen worden. 

Bönigreih Zahern. 

Diehm, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Ruh⸗ 
polding befördert worden. 

Gaßert, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Neu— 
ſtadt a. d. A. ernannt worden. 

Graf, Aſſiſtent in Plößberg, iſt nach Trippſtadt 
verſetzt worden. 

Hramer, Aſſiſtent in Trippſtadt, iſt ng Zwei⸗ 
brüden verſetzt worden. 

Mantel, Forſtwart in Mauthäusl, ift nad) Sees: 
haupt verjeßt worden. 

Roth, Aſſiſtent in Neuftadt a. d. U., iſt nad 
Altötting verſetzt worden. 

Samüller, Yoritgebilfe in Pullenried, it zum 
Forſtwart in Dreiböf befördert worden. 

Sinner, Praktikant, ijt zum Aſſiſtenten in Plöß⸗ 
berg befördert worden. 

Speicher, Forſtwart in Seeshaupt, ijt zum Förſter 
in Hohenlinden befördert. 


Bönigreich Sachen. 
von £indenan, Oberforitmeijter in Auerbach, iſt 
das Nitterfreuz I. Klaſſe verlichen worden. 
Nitzſche, Oberforitmeitter in Wermsdorf, iſt das 
Nitterfreug I. Klaſſe verliehen worden. 
Schumann, Oberforfimeijter in Cibenjtod, ift der 
Rang eines Oberfinanzrat8 verliehen worden. 


Das Ritterkreuz I. Klaſſe des Albrechtäordens 
haben erhalten die Oberföriter: 

Böhme in Auguftusburg; Eppendorf in Haide 

bäufer bei Wülknitz; Großmann in Glaſien; 

Sordan in Marbach; Ahlig in Zöblitz. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Friedel, Waldwärter in Seeligſtadt; Läffe, 
Waldiwärter in Bodau; Sommerfhuß, Wald- 
wärter in Hirſchſprung; BYViertel, Waldivärter 
in Elterlein; YRinkert, Herrichaftlicher Förſter 
und Gutsvorſteher im Schlofje Kukukſtein bei 
Liebſtadt. 

Den Titel und Rang eines Forſtmeiſters 
haben erhalten die Oberfoörſter: 
Höhlig in Breitenhof; Möller ir Hri"r3: 
walde; Möder in Rechenberg; S* n 
Schwepnitz. 
Zönigreich Württemberg. 

Eiſenlohr, Horjtanıtsaffiitent in Neuenbin, . f 
das Revieramt Waldendud, Forſt TU" 1 
verſetzt worden. 

Haag, Forſtmeiſter in Tübingen, iſt ar ⸗ 
rat bei der Forſtdirektion ernannt 
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Verſchiedenes. — Inſerate. 


Keller, Finanzrat, Kommandeur der Forſt⸗ und 


Steuerwache, iſt der Titel eines Forſtrats 
verliehen worden. 

Stock, Forſtmeiſter in Urach, iſt auf das Forſtamt 
Tübingen verſetzt worden. 


Elſaß⸗ Lothringen. 
Rach, Gemeindeförſter zu Felleringen, iſt als 
Gemeindehegemeiſter nach St. Gilgen verſetzt. 
Beyer, Gemeindeförſter in Masmuünſter, iſt des 
nitiv angeſtellt worden. 
Sittler, Gemeindeförſter zu Masmünſter, iſt nach 
Felleringen verſetzt worden. 


IT 
Brief: und Yragelafteır. 


(Die Redaktion übernimmt für bie Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlicgkeit. WUnonume Buſchriften finden Leine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnementid:Quittung 
oder ein Ausweis, dag der Frageſteller Abonnent diejer 
Beitung ift, und eine I10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 
Waldheil: Herrn Förſter $..... zu 
Gr.-Vom "oo... ds Brandverficherung 
empfehlen wir Ihnen der Brandberficherungs- 
Berein Preußifcher Forſtbeamten, Berlin u 
Zeipzigerplag 7, und als Biehverfiderug den 
Zentral » Biehverfiherungs » Verein, Berlin SW., 
Friedrichſtraße 239. 
ern Sp., Herrn &., Herrn Y. Wir bitten 
wiederholt, Tsremömörter und Anmerkungen am 
Fuße möglichht zu vermeiden, aud) jede Mitteilung 
auf ein befonderes Blatt zu fchreiben. 
Deren Foritauffeher €. in G. Sie finden 
die Angaben Bd. XI, Nr. 35. Sie hätten fi 
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längſt melden ſollen; anſcheinend haben Sie ein 
Jahr Ihres Lebens verſcherzt. Wir ſchreiben noch 
an Sie. X 

Herrn Oberfoörſter Ir. in 5. Derartige 
Schriften giebt es in großer Menge, beiſpielsweiſe 
die bon J. U. Krahe und R. Schulze. Wir wollen 
Ihren Borfchlag erwägen. In den erſten Bänden 
unſerer Beitung finden Sie mehrere Urtifel über 
MWeidenanbau. 

Herrn Forſtverwalter K. (MRuffiich- Polen). 
Beiten Dank für Ihre Mitteilung, daß Sie aus 
Deutſchland Fichten⸗, Eichen- und Hainbuchen- 
famen bezogen haben. Sie hätten nur die Samen- 
bandlungen aufmerffan machen follen. Der 
Tragefteller will willen, ob eine lobnende Aus⸗ 
fuhr Stattfindet. 

Herrn Förſter 3. Wir bezweifeln, daß Elateren 
die Übelthäter find, wahrſcheinlich haben Sie es 
mit einem Baftfäfer (Hylesinus ater) oder einem 
Rüſſelkäfer (Otiorhynchus ovatus) zu thun. Das 
müßten Sie natürlid zunächſt feftitellen. 

Herren Waldmwärter 4. Sie teilen uns leider 
das Wichtigfte: Ihre Militärverhältniffe, nicht mit. 
Anſcheinend haben Sie gar nicht bei einem Jäger⸗ 
Bataillon gedient und beligen den Forſtver⸗ 
ſorgungsſchein nit. Es ift unter den jebigen 
Berbältniffen bollitändig ausgeſchloſſen, in der 
bezeichneten Richtung etwas für Sie zu erlangen. 
Wenden Sie fih aber unter genauer Darlegung 
Ihrer Verhältniffe an „Waldheil*. 

Abhandlungen und Mitteilungen fandten ein 
bie Herren: Walk, Tannert, Königl. Förſter M., 
Königl. Yorftau feher $ Allen Einjendern 
Waldheil! 








JInhaltz Brandverſicherungé-Bexrein Preußiſcher Forſtbeamten. Bekanntmachung. 273. — Des Forſtmannes 


Berridtungen im Monat Mai. 273. — „Der 
KKorften gegen Brandidhaben. 275. — Haus der 
Mittelmaldes. 


orft oder „die* Forſt? Bon Otto Grothe. 274. — Berfiherung der 
bgeorbneten. 
Bon Tannert. 82 — Was kann zur Verhütung von 


(Fortſe vd) 


278. — Debeuting und Beredtigung des 
ald 


ränden geihehen? Bon Rich. Müller. 288. 


— Yziideret und Fiſchzucht. 234. — Berein „Waldheil”. BeitrittSerkflävungen. Beiträge betreffend, 285. — Berjonals 


Nachrichten und Berwaltintgäsänderungen. 


235. — Brief: und Fragekaſten. 287. — Inferate. 
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Unzgeigen nnd Beilagen werden na 


Dem Wortlaut Der Mannftripte abgeden dt, 


ch 
Für den Inhalt beider iſt Die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Unferate für die fällige Anummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbeten. 





ilfs⸗ bezu. Leibjäger 


—J 
Ferſonalia. | für 1. Juli a. co. ſucht 
| Zerfonafia. | grafl.@üteramt Puchau (Bez-Leipzig), 


Unverbeir. Förfter (gel. Jäger), nicht 
unt. 25 Jahr., für d. Beit v. 1. Juli d. 38. 
biß 31. März 1898 zur jelbft. Verwalt. 
ein. FL. Rittergutsforft (Kar. Sadien) 
geſucht. Derjelbe mıuß auch Gutsvorſt.⸗ 
Geſchäfte, ſow. Aufſicht bei evtl. Neu⸗ 
bauten übern, Gehalt 1000 ME. Du. 
Ben. wollen Of. mit Lebensl. u. begl. 
Zeugnisabſchr. unt. A. 8. 99 poftlag, 
2 rf, Bez. Halle a. $. umg. einf. 


erftelle 


gu an Juli zu befegen. 
viftlic, werd. nicht zurück⸗ 
tBeantwortung innerhalb 
-"- Ablehnung, perföntl. 
{ eten. Nur ſchriſtl. 
ntgegen (8740 
rgutöbefiper Honbach, 
—  "uannsdorf. 


I 12-3022 7 


\ 


wohin Phot., Zeugnisdabſchr, VebenBl. 
nit Gebaltsanfpr., ärztl. Atteſt fofort 


einzujenden find. (52 


Revierjäger, 
uberläfftger, energiſcher, tüchtiger 
aubzeugvertilger, guter Schütze, mit 

Erfahrungen im Hocdmaldbetrieb fofort 
geſucht. ff. unt. v. 8. 3589 bef. die 
Erp. d. „Deich. Jäger⸗Btg.“, Neudamm. 


#flanzen. 


Siefernfamen, 3 
beften, irijcben, Garantie 80 9%, offeriere 
a Eır. 15 Me, & Bid. zu 2° ME. 
(Lärchen⸗ u. Fichtenſamen Liefere billigft.) 

3. &. Wuschovius Nachtf., 


| Klenganftalt in Niemegk, Bez. Potsdam. 


Alle Bilanzen 


zur Anlage von Forſten und Heden, 
darunter Beymonthskiefern, Douglas- 
fißten, Sitkafidten, jap« if@e SLärden 
und andere ausländiſche Gehölzarten 
von großem Intereſſe, fowie jämtl. 
gangbariı. Jaubhoſzy ſanzen ſehr ſchön u. 
illig, Preisverz. Loitenfr., empf. (7 
J. Heins’ Söhne, Dalftenbet(Holit.). 


Dermifcdte Anzeigen. 


Tuch-Reste 


paffend für Hofen, YAuzüge .c. 
geben zu enorm billigen Preiſen 
ab. Müůuſter davon franco an Vrivate. 
— Enttaͤuſchung Ei ld en. — 
Lehmann & Assıny, Bprembergnı. 
Groͤßt. Zuchverfandhaud mit eig. Fabrik, 


258 


Inſerate. 











Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abjag findende 


ruchtzucker 


in Der —— A Erfag für Qutterhonig und Hat ſich fowohl zur Triebfütterun 
Die dedeutendfien Bieneugiiäter empfehten Denfelden Ken aufs warnfien 


dae bete_ bewährt. 


Dfierten durch das Yabrit» Bureau Frankfut 


der Zuckerfabrik? 





et a. MA. Dochftrai 





a. forſtgrüut Tuche, 
u a ae 


fowvie alle Arten Derzemsttnnug: 
ftoffe follten Sie nur vom 


‚gauer ITuchberjaud 
Hu Körner & Co. 


Yäger-Tab at © 
‚50 Bi. franto, Risden: 
für 8,50 Vf. franto verj. 


A- ler, Badıy, near. 1865. 


für alerh. Mandgeng, 
Pöect u Kagetien, 
liefert Die an, 





— empfehle meinen 


Zügertabak, a ar. o vi, cs 


Bun (teiht), & Bfb. so Bf, 
ct Einf. ded Betrage® frei b. 10 Bid. 
Nachnahme 30 Bi. mehr.) 

Kindermann, So: 









Bas in Jeutſchland 
geltende Reit, reuierende Gunde 





und Raken zu täten. 

Bearbeitet und mit zahlveihen aus— 

führliben Erläuterungen verieben von 
Sonditus Josef Bauer. 

Zw eite ee und vermehrte 
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u Fersichen buch jede —E 
fowie and Direft von 
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u Jedem Forſmenn infonderbeit jeden For 
feien gut tinſchaffung empfohlen: 
Dienftlige Zäreiben dee dürften! iefterd. Sine Anle 
nd ‚susgeführeen MBeilieten aux rl 
taärtenile für Bornehrlinge, bie aste 
Ben Bataltfonen und angehende Deztfe 
rüdfihtigung der Dlinifterial s Griaffe 
bearbeitet und herausgegeben von 
Rönigicen Gortiänle he Gropr&hänehet Preis] 
Forftliche® Wörterbuch. Cin Wörter und Auskunft 
und Scupbeamte, Bermalter Meiner forftrevieı 
Serauspegeben von der Rebaltion der „Dentichen | 
vielen In den Zert gedrudten Abbildungen. Preis 
dauerhaft gebunden & BRE. 
Nieine® Hanbbuh der Bobenkunbe, 
ebirelden Suuhrationen im 2 
lartoniert 2 mE. BO Df., geicher 
Hanbbuh der Vermeilungdkunde. Gin — 
to und Baujanlen, föwie yum Bel 
Sandmirte, Bautehniter und Forkleut 
Schubert, Zönigt. Bauvat und Brofeflor. Dit 191 in 
Kiuren ano 8 Tafeln Seiänungen im Bnbangı 
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Wald und LUD In Der Bibel von Brig Müde, 
fein gebunden 2 ME. 60 Dt. 


mit Bortopufelag. 


Bu beziehen gegen Ginjendung ber Beträge franko, unter Nachnahme 
3. Heumann, Yendamm. 
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4. D. Dominlous & So 
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fabrizieren und liefern in 
zu billigen Preisen als Spezialität 


WER” Gegründet 1822. ug 


Alte Buchhandlungen nehmen Beftelungen entgegen. 
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! Organ 


für bie 


Suterefen des Baldfanes, de dorfihuhes, der dorfvenngung and der diſcherei und diſchzucht. 


Emtlides Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preufifher Korfbeamten und des Wereins aldheil, Berein 
jur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Ingdbeamten und zur Anterflügung ihrer Hinterbliebenen. 


Heraunsgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
i = Auffäge und Mitteitungen find gets wiltfoınmen. 






























Die „Deutihe Rorfizgeitung 
Beinen Raiferl.Boftanftalten (dir. 1 
fin Daß übrige Aubtand 3 Ati. — Die 
tünftvierter Unterhaltungebeilage „Das 
hey Ubonnemienispreiß: a) bei dei Auifert. Pofianftatten 
Efiireic 8,50 Mil 






jeint wöchentlich einmal. N 1 Mur 

); biveft unter Streifband dur die Erpedition: für Deutihland nnd Öfterreich 1,50 zun. 
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x das Übrige Ausland 4 ik, — Sı 
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Neudamm, den 9. Mai 1897. 
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Geſchichtliches über Grund und Staufenburg, Raiſer Beinrih I. 


und Berzog Beinric; den Lüngeren. 


Wie ein Stückchen Alpenlandfchaft liegt 
das romantiſche Grundner Thal vor den 
übberraſchten Bliden des Reijenden, wenn 
er vom Flachlande Her die Höhe über- 
ſtiegen und die Abhänge betreten hat, die 
ins Thal hinabführen. Ihrer Lage im 
frijhen, grünen Thalgrunde verdankt die 
Stadt ihren Namen. Noch zu Ende des 
vorigen Zahrhundert3 fchrieb man ben: 
felben fehr charakteriftiich: „im Grunde“. 
Das Thal erjcheint faſt Eejjelartig, Links 
der Königsberg, im Oſien der geognoftifc) 
berühmte berg, nördlich davon, am oberen 
Ende eine3 ſchmalen Thales, erbliden wir 
einen groteöfen Doppelfeljen, den jagen- 
ummwobenen Hübichenftein, dev, in der Form 
zweier abgeftugten Pyramiden, majeftätifc 
ir? That karpiederjchaut. 
en Felſen ragt im Hinter 
e, fihtenbewaldete Berg: 
zuunserberg, hervor. Die Höhe 
* wird von denjenigen Reiſenden, 
e Erhebungen gewöhnt find, 
ihäßt, weil ein ijoliert 


woomo 





fcheinender Bergkegel, der Schurfberg, hart 
vor ihm lagert. Während der Kalkitod 
de3 Iberges meiſt Buchenwald führt, 
ift die füdöftlihe Geite des Sänrfberges 
mit dunklen Fichten bekleidet, um melde 
ſich ein ſchmaler Streifen ſchlanker, Eräftiger 
Buchen fäumt. Die füdlih und füdöftlich 
vom berg liegenden Höhen, wie Vohshai, 
Eichelnberg, führen ausschließlich Fichten: 
beftände. inmitten des Thales_ liegt 
eine jhöne Wiefe, um die ſich die Häufer 
zwanglos gruppieren. Nur der untere 
weftliche Teil des Thales wird durch die 
Afterhaufen ber Pochwerke, die jetzt den 
einft jo ſchönen Wiefengrund ausfüllen, 
verungiert. Grund ift die ältefte der 
fieben Bergftädte, doc; läßt fid) Beftimmtes 
über feine Entjtchung nicht anführen. 
No im 15. Jahrhundert war Grund als 
Filial zu Gittelde und Staufenburg gehörig. 
Legterer Dit war eine ben damaligen 
Beitverhältnijjen entfprechende Veſte, die 
ſoͤgar der einitmalige Lieblingafig Heinrich 
des Vogelſtellers war. — Mehrere Um— 
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ftände beurkunden wenigfteng, daß Heinrich) 
der Finkler bier fehr oft vermweilt haben 
muß. So 3. B. tritt eine halbe Etunde 
nördlich von der Staufenburg eine Holzede 
in das Feld des Dorfes Münchehof, vor: 
dem Kemnade genannt, dieder Heinrichwinfel 
Heißt. Auf diefer, zum Anfluge der Zugvögel 
über die Felder von Norden her fehr nünftig 
elegenen Stelle, behaupten die Anwohner, 
babe Heinrich Vogelhütte geftanden und 
bier fei ihm jene wichtige Nachricht von 
feiner Königswahl überbradt worden. 
Ferner hatte Heinrich eine Burg bei dem 
naben Flecken Gittelde, von der — in 
unmittelbarer Nähe der St. Johannis⸗ 
firhe — nod ein Mauerreſt grhalten ift. 
Sie lag in der Ebene, fann” aber nicht 
groß geweſen fein. Heute heißt die Stelle, 
die zum Teil durch einen Friedhof ein- 

enominen wird, der Kaijergarten. Marche 
Korftortsnamen, wie Heinrich&berg, Hein 
richshöhe, Heinrichgftieg, ſowie der ehe- 
malige Forſtort Herrentammen, dürften 
ebenfall3 auf Heinrichs Aufenthalt zurüd- 
zuführen fein. Das alte Hauptlirchenbud) 
des Dorfes Ahlshauſen teilt aud) eine 
Nachricht von Heinrich mit, ME feine Jagd— 
luft in diefer Gegend bezeugt; da heißt 
e3 nämlich: 

„Herzog Heinrih zu Sachſen hat von 
Jugend auf Luft zur Jagd und Vogel⸗ 
fang gehabt, daher er 34 in Chroniken 
anceps und der Vogeler genannt wird 
und feine Jagdhäuſer auf der Staufen: 
burg, Bittelde, Seeſen, Herzberg, Scharz- 
fel3, Schildberg und an anderen Orten mehr 


Geſchichtliches über Grund und Staufendurg, Kaiſer Heinrich I. ꝛc. 


erfannt und obbemeldeten Heinemann von 
Gittelde fein Gütlein dafelbft ziemlic) ver: 
befjert und ihn nachher Zeitlebens vor: 
ezogen, und in vielen Sachen, jonderlid 
in Scheidenzügen und Schlachten gebraudhet. 
Damit er jih auch Gott, feinem allmächtigen 
Beſchützer dankbarlich bezeigte, hat er an 
dem Orte, da er mit dem Bären in Gefahr 
geiveien und ihn übermwältiget, eine Kapelle 
auen laſſen, in welcher er allemal, wenn 
er daſelbſt gejaget, ehe die Jagd anging, 
jein Gebet verrichtet bat, und iſt foldes 
anno Christi 914 gejchehen“. 

Später, ald Heinrid) mit Regierungd- 
efchäften überladen war, foll nad jener 
bronif der Wildjtand in dortiger Gegend 
abgenommen haben. Erwähnt wird 
übrigens noch, daß in einer ſpäter erbuuten 
Pfarrkirche die Priefter ihre Dienſte vor 
dem Altar auf der Haut des ermähnten 
Bären verrichten mußten. Alle diefe 
Angaben ſprechen wenigſtens für Die 
Anmefenbeit Kaifer Heinrichs in dieſen 
Gegenden. Nach den Abgange der Kaiſer 
aus dem ſächſiſchen Haufe kam Staufen: 
burg nebſt Zubehör an die Grafen von 
Satelnburg und nad) dem Erlöfchen dieſes 
Gejchledhte im Jahre 1112 an Heinrid 
den Löwen. Nach der Achterklärung ded 
legteren fiel fie den Erzftift Magdeburg zu, 
kam jedoch nicht in denen Beſitz und blieb 
Eigentum der Nachlommen Heinrich des 
Löwen. Wenn die Fürlten diejes Haufes int 

arze Jezo ausüben wollten, dann kamen 
ſie hierher, und Hundegebell und Hörner: 
klang belebte die ſtille Burg. Auch war 


u 


an dem Harze gehabt, daher das Dorf [fie einigen der fürftlichen Witwen ala Leib: 


Bogelbed (bei Nordheim) den Nanten 
befommen bat. Hier an dieſen Srtern 
war der Herzog in jeiner yugend oft und 
gern. Einſtmals hatte er bei der Vogels— 
burg im Walde, da, wo die jetige Kirche 
zu Ahlshauſen, eine Bärenjagd gehalten 
und war mit einen grimmigen Bären in 
großer Lebensgefahr, und wenn nicht einer 
jeiner zugeordneten Junker, Heinemann 
von Gittelde genannt, dazu gefommen 
wäre, jo hätte Der Herzog des Todes 
jein müflen, aber derjelbe jtand dem 
Herzog treulich bei, daß der Bär gefangen 
wurde und mit der Haut bezahlen mußte, 
welches auch der löbliche Fürft in Gnaden 
angenommen und mit jchuldiger Dankbarkeit 


gedinge angemwiejen, unter anderen wohnte 
Herzogin Elifabeth, Wilhelm des Jüngeren 
Gemahlin dort, die von dort aus zur 
Förderung des Bergbaues die nahe Berg: 
ſtadt Grund bejudhte und bei folder 
Gelegenheit das dortige Schladenbad am 
berg benugte. Ihrem Enkel, Heinrid 
dem Jüngern, war es vorbehalten, um 
1526 die Bergwerke zu Grund noch mehr 
in Aufnahme zu bringen und durch : 
bejondere Bergordnung zu rege | 
Ihon im Jahre 1527 gerieten fie ver : 
Kriegsunruhen in der Nähe wieder 

Stoden. Indeſſen ward unter den r 

Gewerfen, welche bald ſich anfanden, | 

im Jahre 1528 der fog. Maahehr 
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Stollen belegt, durch welchen der Grube 
„Hoffnung“ die Wafler glücklich entführt 
werden Tonnten. Das meifte Gilber 
lieferten die Grund'ſchen Bergmwerfe um 
das Jahr 15483*). 

Die im Sabre 1592 gefchehene Ver: 
treibung des Herzogs Heinrich des Sküngeren 
durch die ſchmalkaldiſchen Bundesfürften 
brachte Grund unter die Botmäßigkeit des 
Kurfürſten von Sachſen und des Land: 
geafen von Heſſen. egt wuchs den 

ürgern Goslars, welde von den Ein: 


wohnern Zellerfelds, Wildemanns und 


Grunds mande Beeinträhtigungen erlitten 
batten, der Mut, und 300 Dann rüdten 
von Goslar aus, um gedachte Bergftäbte 
gu züchtigen. Wiewohl bereit die Wappen 
er jchmalkaldifchen Fürſten bier ange: 
ſchlagen waren, fo erlaubten fie fi) doch 
verjchiedene Gewaltthätigkeiten. Erſt 
ſpäter, als Heinrich der Juͤngere zurüd- 
gekehrt war und Goslar belagerte, —* 
die Einwohner Grunds ſich an den Gos— 
larienſern zu rächen, indem ſſie ſich als 
Hilfsſcharen bei dem Belagerungsheere 


des Herzogs vor Goslar einfanden**). 


Bald aber ſollten die Einwohner von 
Grund ſelbſt in eine bedeutende Gefahr 
geraten. Gie fielen nämlich bei ihrem 
andesherrn in Ungnade, mweil fie befchuldigt 
wurden, Eingriffe in feine Jagd⸗- und 
Fiſcherei⸗Gerechtigkeiten gethan zu haben. 
Der Herzog war darüber fo erbittert, 
daß er der Stadt Grund ihre Bergfreiheit 
zu nehmen bejchloß. Es war die um3 
Pick 1563. Indes wurde die drohende 

efahr durch Bermittelung des Berghaupt- 
mannd Georg von Bogentin und andere 
Fürſprecher noch glücklich abgewendet. 
Gleich dieſer Gefahr ging auch eine andere 
vorüber, welche bei der in der Umgegend 
wütenden Peſt drohte. Grund und Lauten⸗ 
thal blieben von dieſer Seuche gänzlich 
befreit, wogegen die Schweſterſtädte, wie 
Clausthal, Zellerfeld, heimgeſucht wurden 
1877 Nus der Zeit dieſer Seuche aber 


Aerken iſt, daß In ben 70er Jahren 
‚seutende Aufſchlüſſe gemacht find. 
n der Zwiſchenzeit 1547 erließ Herzog 
3. auch die erfte Forſtordnung für 
zogtum. Diefe und andere Urkunden 
wie fehr auch das Intereſſe der Forſten 
»5 anı Herzen lag. 
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glänzt noch ein Zug von Hochherzigkeit 
des Herzogs wie ein Stern aus dunklen 
Wolfen hervor, und möge derjelbe, wie 
ihn die Chronik befchreibt, bier mitgeteilt 
fein. Dabei muß voraus gejchidt werden, 
daß Herzog Heinrid) der Jüngere fi mit 
größten Sekte des Bergbaues annahm 
und dabei manche Art von Kontrolle pers 
ſönlich ausführte. So -mag es denn 
eftommen fein, daß der Herzog beim 
Befuche einec Grube den Gteiger Da 
Preuß aus Zellerfeld vernißte und erfuhr, 
daß derfelbe an der Belt erkrankt jet. 
Dem Herzog,‘ dem Preuß als ein rvedt: 
Ichaffener Beamter and Herz gewachſen 
war, ging diefe Nachricht recht: nahe. 
Er beklagte den Steiger und ließ es 
dabei nicht bewenden, jondern fette ſich 
zu Pferde und ritt felbft nad) Zellerfeld 
vor des genannten Preuß Haus, madıte 
das Fenſter auf, ftedte den Kopf hinein, 
und rief: „Steiger, wo bift du? mein 
Preuß, wie gehet dir's? u. f. w. Der 
kranke Preuß antwortete dem Tyürften: 
„D! gnädiger Herr, mir nicht zu nahe, 
ich Habe die Peſt!“ worauf der Herzog 
verjegte: „Eil haft Du wohl ehe gehöret, 
daß ein Herzog von Braunſchweig an 
der Peft geftorben? Thu dir was zu 
gute, ich will dein gnädiger Herr fein.“ 
Der Steiger hingegen verjpürte, daß feine 
Lebenzzeit zu Ende fein würde, fuhr 
heraus: Er frage nad) dem Herzoge nichts, 
wenn er nur dafür Gottes Gnade habe. 
Der Dera0g ritt wieder davon und befahl, 
ungeachtet diefer unhöflichen Rede, die er 
des Steigerd Krankheit lediglich zufchrieb, 
demjelben von ber Zeche ein gewiljes Geld 
zu reichen, welches ihm aber nicht zu gute 
kam, weil er nicht lange darauf jeinen 
Geiſt aufgab. 

Für Grund find an geſchichtlichen 
Erinnerungen noch erwähnenswert die 
Schreckenstage vom 10. Februar bis 
13. Februar 1626, an dem Grund von 
den Kaiferlichen, beftehend aus Spaniern, 
unter dem Oberften Holande von Gittelde 
auögeplündert und angezündet wurde, 
wobei viele Kranke ums Leben. fanten 
und die ÜbrigenBemwohner obdachlos wurden. 
Erſt fpäter, nachdem die reihe Grube 
Hilfe-Gottes angelegt war, erholte ſich 
Grund mehr und mehr, und nachdem 
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Grund in der Neuzeit zum Badeorte 
geworden, ift auch ein gewiſſer Wohlitand 
eingefehrt. in gejchichtliher Hinficht ift 
nod erwähnenswert der Bau der tiefen 
Georgftollen und Ernſt-Auguſt-Stollen. 
Eriterer Stollen wurde 1777 angefangen. 
Sein Bau umfaßte einen Beitraum von 
22 Jahren. Seine Länge beträgt circa 
19 km. Der Bau des Ermft-Auguft- 
Gtollend wurde in feinen Hauptzügen 
in 13 Jahren ausgeführt, und zwar vom 
27. Juli 1851 bis 22. uni 1864. An 
zehn Stellen war gleichzeitig eingefchlagen 
— teilweiſe konnten die alten Cichtlöcher 
des Georg-Stollend benugt werden, — 
jo daß aljo der Betrieb mit 18 „Ortern“ 
geſchah. Die Sprenglöder, welche dabei 
zu bohren waren, würden aneinander: 
ereiht eine Geſamtlänge von 70 deutfchen 

eilen ergeben. Die Koften des letteren 
GStollenbaue3 betrugen nur 1700000 ME. 
Sm Juni 1864, ald die Vollendung bes 

tollens durch ein beſonders großes Berg: 
fejt gefeiert wurde, betrug die Länge des 
Stollens bereit$ 22792 m, jet etwa 
26 km. Um einen Bergleih zu haben, 
möge angeführt jein, dab der im Jahre 
1878 eröffnete Stollen „Joſeph II.“ bei 
Schemnik in Ungarn, der j. 8. als der 
längfte Stollen der Welt in den Seitungen 
bezeichnet wurde, 16533 m lang iſt, aljo 


große St. Gotthard: Zunnel 14920 m lang; 
jämtlihe 52 Gotthard-Tunnel3 umfaffen 
eine Länge von 24000 m. Demgegen: 
über foll der in den Jahren 1809 bis 
1879 erbaute „Schlüfjelftollen“ im Mans: 
feldifchen eine Länge von 31060 m be: 
figen. Das Mundloh des Ernſt-Auguſt⸗ 
Stollen? liegt auf der Schützenwieſe bei 
Gittelde. „Hier erhebt fi) inmitten freund- 
liher Anpflanzungen vor den legten Aus- 
läufern des Harzgebirges das in Sandſtein 
bergeftellte Portal in altertümlichen Stile, 
mit Türmen und Sinnen gejchinüdt, ein 
fihtbares Zeichen der Thatkraft und Be 
barrlichkeit de3 Harzer Bergmanneg, ein 
Denkmal der Großartigfeit des Harzer 
Bergbaues jelbf A (Lahmeper). 


* 

Daß der intenfive Bergbau anı Harz 
ihon frühzeitig auch einen nicht zu unter- 
Ihäßenden Einfluß auf die Forſtwirtſchaft 
ausübte, bedarf wohl faum einer Trage, 
denn die Bergwerke und Hütten braudıten 
Holz und viele Kohlen. Sa, man kann 
mit Recht behaupten, daß der Harzer 
oritbetrieb bereit3 am Schluß des 17. 
— dem in den meiſten deutſchen 
äldern voraus war. In der Mitte des 
18. Jahrhunderts war der Harz die 
Bildungsſtätte vieler Grünröcke, und 
manche Harzer Namen von gutem Klange 


nicht einmal fo lang als der Georgſtollen. ſind in der Entwickelungsgeſchichte des 
Der Mont-Cenis-Tunnel ift 12233 m, der Forſtfaches verzeichnet. 
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Beridjte. 


Haus der Abgeordneten. 


Sigung vom 8. März 1897. 
(Fortfegung.) 

Bizepräfident Dr. Kraufe (Königsberg): Das 
Wort hat der Ubgeordnete Dr. Edels. 

Ubgeorbneter Dr. Edels: Nach den bor- 
trefflihen und wohlbegründeten Ausführungen 
über die Wünfhe der Förfter würde ich nicht 
mehr das Wort ergreifen, wenn ich nicht Ver- 
anlafjung hätte, einen einzelnen Punkt noch zu 
erwähnen. Um bezüglich dieſes Punktes Die 
Herren Förſter nicht wieder in den Verdacht zu 
bringen, daß fie Agitation treiben, will ich gleich 
bemerken, daß die Anregung dazu mir nit bon 
Förſtern zugegangen it, ſondern bon einem 
Böttinger Profeffor, der ein eifriger Jäger ift. 
Ich babe über diefen Punkt nie mit Yörftern 
geſprochen, wohlaber mit anderen Sadjverftändigen, 
und da ift mir die Beltätigung geworden, daß 
diefe Wünſche wohl begründet find. 


Gie betreffen die mandhmal durchaus uns 
genligende Teilnahme der Förſter an der Aus: 
übung der Jagd. In einzelnen Oberförjtereien 
iſt den Förſtern gar kein Abſchuß mehr gejtattet, 
in anderen iſt biefer Abſchuß an fo erjchiverende 
Bedingungen gefnüpft, daß er dadurch geradezu 
illuſoriſch wird. Daß eine große Härte für die 
Förſter, die täglich durch den Wald gehen müllen, 
darin liegt, wenn fie die Jagd nicht ausüben 
dürfen, das liegt auf der Hand, und es tit er 
Härlih, daß das große Mißſtimmung hervorruft. 
Ich meine, meine Herren, es entfpricht meb” * 
Billigkeit, den Förftern, die für den Jagd 
oft genug ihr Leben ceinzufegen Haben, aud 
Freude an ber Jagd zu teil werden zu le 
al8 den mehr oder weniger bochgeltellten He 
die dom Oberförjter zu den Jagden eir " 
werden. 

Es kommt aber noch der Befiyınpı. 
meine Herren, daß jede Thätigkeit erla 
minderwertig wird, wenn fie nicht gei'** 


. 
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kann. Denn der Förſter nicht mehr in der Lage 
iit, jelbit auf die Sagb zu geben, fo wird feine 
Gewohndeit und Trefflicherbeit beim Schießen 
Einbuße erleiden, und er wird dadurch nicht mehr 
in ber Lage fein, ben Jagdſchutz befonders gegen 
Wilddiebe erfolgreid) auszuüben. 

Aus diefen Gründen möchte ih den Herr 
Minijter Bitten, doch auch -diefe Frage in eine 
wohlmollende Erwäging zu nehmen und zu 
prüfen, ob es fih nicht etwa empfiehlt, eine 
generelle Berfügung zu erlaffen, daß die Förſter 
in angemeffener Weile auch an der Jagd in den 
Oberföritereien fich beteiligen dürfen. 

Bizepräfident Dr. Krauſe (Königsberg): Der 
Herr Regierungskommiſſar bat das Wort. 

Reglerungs⸗Kommiſſar Oberlandforftmeifter 
Donner: Meine Herren, ed iſt nicht richtig, daß 
die Förſter irgendwo vollitändig ausgeſchloſſen 
werden von Ausübung der Jagd; dem betreffen⸗ 
den Regulative gemäß ſteht ihnen nicht nur die 
Jagd zu, ſondern auch die Befugnis, das Evlegte 
an ſich zu nehmen bezüglich der gewiſſen Arten 
des Kleinwildes, aljo bezüglich der Kaninchen, 
Enten, Eciuepfen, des Raubzeuges, der Füchſe 
und Dachſe. Im übrigen aber merden fie zu 
den Jagden meines Willens überall zugezogent. 
Der Oberförfter würde fogar gar uicht in der 
Lage fein, feine Treibjagben abhalten zu können, 
wenn er nicht die Förſter Hinzuzöge. Es handelt 
fig höchſtwahrſcheinlich um eine Befchwerde 
darüber, daß gewiſſe Wildarten den Förſtern nach 
der Jagd nicht zum Eigentum überlajjen werden; 
aber an der Jagd ſelbſt beteiligen fie ſich überall. 

Bizepräfident Dr. Rrauſe (Königsberg): Das 
Wort hat der Abgeorduete Dr. Eckels. 

Ubgeoröneter Dr. Edel8: Meine Herren, ich 
möchte dem Kern Regierungskommiſſar nur er- 
widern: das iſt ja eine bekannte Sache, daß, 
wenn der Oberföriter Jagd hält, die Förſter zu- 
gezogen werden und ſehr viel dabei zu thun 
baben. Uber der Wunſch, den fie haben, ift der, 
dag auch, wenn fie allein in den Wald geben, fie 
hießen dürfen. Das iſt ihnen in verjchiedenen 
Oberförjtereien gänzlich abgefchnitten. 

Bizepräfident Dr. Sraufe (Königsberg): Das 
Wort ijt weiter nicht verlangt; ich fchließe die 
Beiprehung über Tit. 3 und Tit. 7 und nehme 
ohne Abjtimmung an, daß das Haus diefe beiden 
Titel 3 und 7 bewilligt. Ich itelle daS feit. 

Sch eröffne die Beiprehung über Tit. 4, — 

U, TU, TV T ya, — 10, — ſchließe 
dieſelbe, da das Wort nicht verlangt wird; alle 
dieſe Titel ſind vom Hauſe bewilligt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 11. 
Das Wort bat der Herr Berichterſtatter. 

Berichterjtatter Abgeordneter vd. Bocelberg: 
Meine Herren, es find 32110 Mark mehr ges 
fordert al8 in Vorjahre. Die Mehrforderung 
hängt zujammen mit der Bermehrung der Ober; 
förfterjtellen und betrifft Hier die Dienmtaufiwandss 
entihädigungen. Die Kommijjion beantragt, den 
Titel zu genehmigen. 

Bizepräfident Dr. Kraufe (Königsberg): Das 
Dort hat der Abgeordnete Dr. v. Woyna. 

Abgeordneter Dr. v. Woyna: Meine Herren, 
meine potitifhen Freunde haben mit bejonderer 


Freude beobachtet, dag die Herren Oberfönſter 
zu den wenigen höheren Beanıten gehören, die 
nicht durch Petitionen oder durch die Prefje ber 
fuht haben, bei der gegemmwärtigen Gebalts- 
aufbeflerungsborlage für ſich befondere Vorteile 
zu erreihen. Die Oberförfter ftchen auf dem 
Standpunkt, das es die vornehmſte Pflicht des 
preußiichen Beanıten fei, unentwegt feinen Dienjt 
zu tun und im Übrigen zu entjagen, zu ent— 
agen ſowohl gegenüber anderen Kategorien bon 
Beamten als vor allen auch gegenüber der 
Staatslaffe. Wenn aber die Oberföriter jich fo 
maßboll und würdevoll berbalten haben, dann 
liegt, glaube ich, e8 beſonders in ihren Jutereſſe, 
zu prüfen, ob aud ihre fonitigen Bezuge To 
georbnet find, daß der Gereditigkeit Rechnung 
getragen dit, und da glaube ih, daß wenigſtens 
für die Oberförjter im Weiten die Dienitaufmandss 
verbältniffe keineswegs zureichend geregelt find. 
Es ift in biefen Titel vorgeſehen, dag der Dienſt⸗ 
aufwand der Oberförfter den Höchſtbetrag von 
2100 Mark nicht Überjteigt. Meine Herren, hiers 
bon foll er einmal den Forſtſekretär beſolden, 
dann foll er feine Bureaufojten damit beitreiten, 
ex fol die Kojten, die ihn, abgejehen dom Fuhr⸗ 
werk, bei Neifen, bei Übernachtungen entiteheit, 
damit deden und fol ſich Fuhrwerk Balten. 
Wenn Sie für alle diefe Ausgaben, außer deu 
jenigen für das Fuhrwerk, rund 900 Mark ans 
jegen -- und ich glaube, das ijt wenig, da man 
den Forſtſekretär mit minbejtend 700 Mark in 
Rechnung dringen muß —, Jo bleiben für die 
Unterhaltung des Fuhrwerks 1200 Markt übrig 
Wer ijt nun in der Lage, für 1200 Mark Wagen, 
Pierde und Kutfcher zu unterhalten? Im Weiten 
ift das abfolut ausgefchloffen. Da befomnit ein 
ordentlicher Kutſcher allein 700 Marf, fo daß für 
dte Bferdeunterbaltung, Gefchirr und Wagen rund 
500 Mark übrig bleiben. Es ift das ein Yall, 
wo ein Bennter aus feinem eigentlichen Gehalt 
Aufwendungen maden muß im Intereſſe des 
Staatsdienjtes, und ich möchte gerade mit Rück⸗ 
ficht darauf, daß gegenmärtig den Yandräten eine 
Erhöhung ihres Tienftaufiwandes um 600 Mark 
zugedacht iit, die Königl. Staatsregierung bitten, 
auch den Oberföritern cine ähnlihe Erhöhung 
der Dienjtaufwandszulagen zuzubilligen. Ich 
denke mir die Sache fo, daß jie durchſchnittlich 
auf 400 bis 500 Mark für jeden Oberförfter be» 
meſſen wird. Ich bin allerdingd der Meinung, 
daß diefe Dienjtaufwandserhöhung nur dg vors 
genommen wird, wo thatſächlich von dem Ober» 
förjter im Intereſſe des Dienjted Pferde und 
Wagen gebalten werden. 

Bizepräfident Dr. Kraufe (Königsherg): Das 
Wort hat der Abgeordnete v. Sanden. 

Übgeordneter v. Sanden: Meine Herren, bei 
diefer Gelegenheit will auch ich noch kurz auf die 
Lage der Oberförſter kommen. Ich glaube, bie 
DOberförjter würden der Staatsregierung fehr 
dankbar fein für das Anerkenntnis ihrer fernigen 
Geſundheit, ja, ich möchte jagen Lebenszähigkeit, 
das ihnen die Regierung zu teil werden läßt 
Wenn nicht etwa Krieg oder Beltilenz aufräumt, 
jo läge fih für die nächſten 15 Jahre mit Gidjer: 
heit voraus bereuen, daß ein Forſtbefliſſener 
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im 44. Lebensjahre endlih in das Amt eines 
Oberförlters eintritt; dann bat er nah 21 Jahren 
das Höchſtgehalt zu erwarten; er muß alfo ein 
Alter von 65 Jahren erreichen, ebe er: biejes 
Höchſtgehalt beziehen wird. Berzeihen Sie, wenn 
i& einen vielleicht etwas trivialen Vergleich ziebe; 
aber midy erinnert das wirklich an die Slletter- 
itange, die man auf den Her oder ſon⸗ 
itigen Vergnügungsplägen findet; da ift oben ein 
prunkender Ehrenpreis anfgebängt; aber die 
Stange ift, leider Gottes, ftart mit Seife eit« 
gerieben (Heiterkeit), und es gelingt nur wenigen, 
‚den Ehrenpreis zu erringen. Ich kann nicht 
anders annehmen, als daß es leider auch manchen 
Oberförjter nicht vergönnt fein wird, das ihm in 
Ausficht geftellte Höchftgebalt zu erreihen, und 
ich glaube wirflid, daß die Dankbarkeit der Obers 
fürfter der Staatöregierung gegenüber eine viel 
größere ſein würde, wenn ihnen das oben ers 
wähnte Wnerlenntnis bei anderer ®elegenbeit 
von der Staatsregierung zu teil geivorden wäre, 
al3 gerade jetzt bei Gelegenheit ber Aufbeſſerung 
der Gebälter. 

Ich möchte einen Augenblid auf das Bild 
des Herrn Finanzminiſters zurüdfommen, ber 
ſeine ganze Gehaltsaufbeſſerungsvorlage mit einem 
Bau verglichen Bat, an dem fein Bauſtein gerührt 
oder verſchoben werden bürfe, ohne den ganzen 
Bau zu gefährden. Nun, die Faſſade tjt wenig» 
tens fchon in der Budgetlommilfion mit Bus 
ftimmung des Herrn Yinanzminifterd eine ent» 
fhieden andere geworden. Mir erfchlen dieſes 
Gebäude von Haufe aus al8 auf zu ſchwachem 
Yundament erbaut; denn das Fundament iſt 
bereit8 in den Jahren 1890 bis 1892 durch Aufs 
beflerung der Gehälter der Ilnterbeamten ber» 
geitellt, und die dabei gemachten Fehler, die ſich 
in der Zwiſchenzeit herausgeſtellt Haben, find beim 
jegigen Aufbau nicht verbefiert. 

Was nun die Kaflade betrifft, fo Hat die 
Budgetlommiffion im Einverftändnis mit dem 
Herrn Finanzminiſter, die in dem oberjten Dach» 
gejimfe nom Baumeiſter zu meit vorgeſchobenen 
Baufteine zurüdgefhoben, dagegen bei einem 
Zwiſchengeſimſe, etwa in ber Etage der Richter, 
bat die Budgetfommillion fehr richtig. Baujteine 
wieder vorgerüdt, und da, glaube ih, wird es 
wirklich jegt einen ſchlechten Eindrud machen, 
wenn nun die Geſimsſteine in der Etage der 
Dberförfter, Oberlehrer und fonftigen, ihnen 
gleich ftehenden Beanten nicht aud) jet noch vor» 
gejhoben würden. ch fürchte, day die Mehrzahl 
derjenigen, die fich diefe Faſſade jet genau ans 
feben, doc) ein gewiſſes Achſelzucken über das 
jetzige Ausſehen des Gebäudes nicht werden unter- 
drücken können. 

Iſt heute auch keine Gehaltserhöhung für 
die Oberförſter bei der ſo ſchroff ablehnenden 
Haltung der Staatsregierung zu erreichen, 
ſo gebe ich auch heute die Hoffnung noch nicht 
ganz auf, daß man eine Erreichung des Höchſt⸗ 
gehalts wenigitens in einem fürzeren Beitraum 
als in 21 Jahren für die Oberföriterftellen ein- 
treten laſſen wird. 

Meine Herren, meines Erachtens muß bie 
Staatsregierung aber jegt wenigſtens, nachdem 


die Frage der Erhöhung der Entſchädigung für 
Dienſtaufwand aufgeworfen iſt, auch weiter ent⸗ 
gegenkommend ſich zeigen. Die Entſchädigung 
für Dienſtaufwand beträgt 1200 bis 2100 Mark; 
in den weitaus meiſten Fällen werden 1500 his 
1800 Mark gewährt. Die Gewährung Von 2100 
Mark erfolgte wohl nur ganz ausnahmsweiſe. 
Dafür fol der Oberförjter bei ber enormen Zu⸗ 
nahme der Bureauarbeiten einen Sefretär be 
folden, die fonitigen Bureaukoften deden, fih 
zwei bi8 drei Pferde und einen Kutfcher Badten. 
Das ift eben bein beiten Willen und bei der 
rögten Sparfamfeit nicht möglid. Dean fagt ja 
reilih, daß ber Oberförfter durch die Landnutzung 
ih beſſer jtebt, feine Pferde billiger halten kann. 
Daß tit bei den Heutigen Verhältniſſen ent- 
ſchieden nicht mehr zutreffend, im Gegenteil 
werden wohl die meiſten Oberföriter Beute die 
Landnutzung als ein notmendiges Übel betrachten, 
aber ſchwerlich al8 Einnahmequelle. Bet der 
borgerüdten Zeit will ih nur ein Beifpiel an⸗ 
führen, aus dem bie geringen Yreuden der Lands 
nußung ſchon erfichtlich find, .e8 fei denn, daß 
nanz bejonderd günftige Berhältniffe vorliegen. 
Der Oberförfter muß 3. B. für fih und feine 
Hamilie Kühe Halter. Da wird die Frage heute 
Ihon eine brennende, wer biefe Kühe melten 
fol. Denn das heutige weibliche Dienjtperfonal 
weigert fih ſchon bet und auf den größeren 
Bütern, daS zu thun. Ein Yutfcher oder Dienſt⸗ 
mädchen entjchließt fich Heute wenigſtens bei ung 
im Dften fo ſchon fehr ſchwer dazu, aufs einfane 
Land, in eine Oberföriterei zu geben, und thut 
ed nur, wenn ihm als YHquivalent ein weit höherer 
Lohn als in der Stadt gezahlt wird für die 
fehlenden Sonntags» und fonjtigen Vergnügungen. 
So iſt auch die Haltung der Pferde feinesivegs 
eine billigere al& anderswo. Heute haben ja 
[don mehrere Redner fiber die Yage der Ober: 
förjter gejprochen. Ich kann mich daher auf dieſe 
furzen Ausführungen bejchränten und nur das 
dringende Erfuhen an die Königlide Staat 
regierung richten, wenigſtens bei den Ent 
Ihädigungen des Dienftaufwandes bem Ober⸗ 
förfter ein weitgehenderes Wohlwollen zu teil 
werden zu laſſen und dadurch vielieicht Härten 
auszugleichen, die fraglos bei der Befoldungs- 
frage entjtanden; ebenſo kann ih das Hohe 
Haus nur bitten, die Anregung der Ab⸗ 
geordneten b. Woyna und vd. Waldow zır unter 
jtägen, damit wenigſtens dieje Entſchädigung eine 
ausreichendere wird. 

Ich will nur noch mit ganz kurzen Worten 
meiner Überzeugung Ausdrud geben, daß die 
Erhöhung der Gehätter nur für die Rebierförfter 
und nicht auch für die Übrigen Yörfter ein un⸗ 
Haltbarer Zuftand iſt, und ich freue mich, dag das 
heute ſchon von der Königlichen Stantsregieruna 
zum Ausdruck gebracht und fo begrüunt 
Ausſicht vorhanden ijt, daß aud für die Fö 
und Forſthilfsaufſeher hoffentlich ſchon in 
nächſten Etats eine Aufbeſſerung zu ” 
fein wird. 

Bizepräfident Dr. Krauſe (Königsberg,. 

Wort ijt weiter nicht derlangt;- ich fchliere 
Beiprehung. Tit. 11 ift bewilligt. 
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Sch eröfine die Beiprehung über Tit. 12, 
— 123, — 13, — 14, — 15, — 16, — 17, — 
18, — 19, — 20, -- fchlteße bie Seipreaung. ba 
das Wort nicht verlangt wird. Alle diefe Titel 
find duch Feſtſtellung vom Haufe bemilligt. 

Sch eröffne die Beſprechung über Tit. 21. 
— Vort hat der Abgeordnete v. Puttkamer⸗ 

auth. 

Abgeordneter v. Puttkamer⸗Plauth; 
Meine Herren, in dem Tit. 21 ſind auch Mittel 
ausgeworfen zum Berkauf von Forſtpflanzen an 
Privatwaldbeſitzer. Das iſt für dieſelben im 
höchſten Grabe erfreulich und dient der Privat» 
waldfultur in bervorragender Weife. Ich würde 
aber doch wünſchen, daß die Königliche Yorit> 
verwaltung ben Privatforiten ein noch weit 
rößeres Intereſſe zumende, als bloß burdy ben 
erfauf von Pflanzen. Schon im Sabre 1895 
ift auf Antrag bed Landforſtmeiſters Dr. Danckel⸗ 
mann von dem preußiſchen Landesölonomie- 
een ein Antrag angenommen worden, dahin⸗ 
gebend: 

Zur Hebung der Waldwirtichaft in Preußen 
empfiehlt e8 fi, dab die Forſtverwaltung 
auf Untrag der Waldhefiter die Forſt⸗ 
einriätungen gegen Eritattung ber Selbſt⸗ 
toften übernimmt. 

Diefer Borgang iſt auch in anderen Staaten 
ihon vorhanden, 3. B. in Königreih Sachſen 
giebt es eine ſolche ſtaatliche Anjtalt, die die 
Serwaltung der Privatforiten und die Einridtung 
berielben übernimmt. So fit 3. B. im Sönig- 
reich Sachſen in den Jahren von 1884 bis 1895 
bearbeitet worden eine nichtſtaatliche Waldfläche 
bon 138670 ha, davon außerhalb Sadfens 
81200 ha. Es entfallen diefe 81200 ha haupt⸗ 
fählih auf die Provinz Schlejien. Es ift hervor⸗ 
zubeben, daß erhebliche Vorteile für die Forſt⸗ 
verwaltung und für die Privaten fi) daraus er: 
geben — für die Privaten eine bedeutende Hebung 
des wirtfchaftliden BZujtandes der Wälder, für 
die Forſtverwaltung eine vorzüglide Schulung 
ihre8 Perſonals —, endlih eine Bejchäftigung 
überzähliger Forſtanwärter und Forſtbeamten. 
Der Umitand, daß bie Königlich ſächſiſche Forſt⸗ 
einrihtungsanitalt auch außerhalb Sachſens in 
der angeführten Weile in Betrieb war, hat aud) 
für Sadfen einen erheblichen finanziellen Bor 
teil; im Jahre 1890 murden dabei 22123 Mark 
eingenonmen, erhebliche Summen in fpäteren 
Sahren. 

E3 werben ja in dankenswerter Weife bon 
unferer Forſtverwaltung den Privatforſtbeſitzern 
die nötigen Kräfte zur Verfügung geitellt, aber 
immerhin ift die Ice Urt nicht empfehlenswert 
und genügend. Erſtens iſt man bei Auswahl ber 
Forſtbeamten meift nicht gehörig unterrichtet, 
ar* — die zarte, bedenkliche Rückſicht auf die 


9 ıg diefer Dienfte in Frage; endlich 
w nicht, ob man auf dauernde Verwaltung 
de oa Seitens derſelben Kraft zu rechnen 
be die Forſtkultur nach denfelben 


eye. Jauernd behandelt wird, wie das 

jü Beitand des Waldes nötig ilt. 
gedejien lege: ich der Yoritvermwaltung 
Rn, ähnlich wie Sachſen, dafür 


zu forgen, daß eine ſtaatliche Forſtverwaltungs⸗ 
anjtalt für Privatmwälder eingerichtet wird. 

Nun it der Fonds für Toritlulturen mit 
4600000 ME nicht Hoch genug bemeffien. Das 
gebt aus den Zuſatz zu Kap. 2, Tit. 21 hervor, 

aß auch bezüglich der Forſtkulturen zurück⸗ 
gearifien werden darf auf den Fonds in Kap. 4, 
it. 6, der zum Anlauf von Grunditüden zur 
Aufforitung ausgefegt if. Die Summe, bie jeßt 
im Etat für den Anlauf von zur Aufforitung. 
geeigneten Sblänbereien und verwüſteter Privats 
waldungen bereit geitellt ift, gebt berbor auf 
Kap. 4, Tit. 6 mit 1050000 ME. im Ordinarium 
und im Ertraordinarium Kap. 11, Tit. 3 mit 
950000 ME., insgefamt 2000000 ME. Hierzu 
kommt die Berjtärfung aus den Verkäufen von 
Domänen und Forſtgrundſtücken in den neuen 
Provinzen, fomwelt der Erlös über 800000 Mi. 
pinauägeit. Diefe Summe würde ja bielleicht 
em Bebürfniffe entjprechen können, wenn nicht 
diefer ominöſe ‚gules wäre, daß aud zur Auf- 
forftung diefe Mittel verivendet werben können, 
womit ein großer Teil bderjelben dem Ankaufs⸗ 
fonds verloren gebt: So bat aud in neuerer 
Beit der Kulturfonds erbeblide Summen bers 
jchlungen, fo daß für den Ankauf nicht fo viel 
übrig geblieben iſt, als wünſchenswert war. Es 
geht das hervor daraus, daß die angekauften 
Odländereien doch aufgeforſtet werden müſſen, 
und daß der Ausbau der Wege in den Forſten 
viel erfordert, endlich daß große Moorkulturen 
in dieſen Forſtgrundſtücken anzulegen ſind, und 
daß endlich auch die Lohnanſprüche der Arbeiter 
in der letzteren Zeit erheblich gewachſen find. 

Nun, meine Herren, es wird in neuerer Zeit 
immer ſo ſehr viel von den Mitteln geſprochen, 
mit denen man der Landwirtſchaft aufhelfen kann. 
Ich glaube, bei dieſen Ankäufen und Auf— 
ſorſtungen von ſogenannten Odländereien und 
verwüſteten Forſten handelt es ſich um einen 
Gegenſtand, über den, glaube ich, ein Streit 
weder zwiſchen der Königlichen Staatsregierung 
einerſeits, noch den politiſchen Parteien andererſeits 
ſtattfindet. Ich glaube, alle würden wohl in 
diefem Hohen Hauje geneigt jein, den Fonds fo 
zu verſtärken, daß in erheblich höherem Umfange 
wie biöher Ödländereien, die zu landwirtſchaftlichen 
Zwecken nit nutzbar find, zum Anlauf durch die 
Forſtverwaltung gebracht werden fünnen. Es 
würde dadurch eine reihe Sparbüchſe für Tünftige 
Zeiten für die Staatsforiten entjtehen. 

Daß ich mich gerade hierfür interejfiere, bat 
feinen Grund darin, daß die Provinz, in der ich 
wohne, fpeciell der Regierungsbezirk, in dem ich 
meinen Wohnſitz babe, ein klaſſiſcher Boden für 
diefe Art von Grundſtücken ijt, die fi) zum Ankauf 
durch die Königliche Yoritberwaltung und zur 
Aufforitung eignen. Es mürde das ja, wenn ich 
das jo uneingejchräntt ausſpreche, ein übles Licht 
auf meine Heimatprovinz merfen, aber dieſe 
Provinz iſt aus fehr heterogenen Glementen 
zujammengefett. Während das rechte Weichjel- 
ufer im großen und ganzen ausgezeichnete Boden: 
klaſſen aufweiſt, die fi) zur Ackerwirtſchaft auch 
unter den heutigen Verhältniſſen eignen, hat das 
linke Weichſelufer und ſpeciell die Kreiſe, die an 
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Bommern ftoßen zum Teil die ödeſten Bezirke 
der ganzen preußiſchen Monardie. Wenn td 
Ihnen da8 mal ganz Turz ſchildern darf, will id) 
auf eine Brofchüre zurüdgreifen, die bon dem 
Landforftmeifter von dem Borne in Jahre 1896 
herausgegeben ilt. Da ift zum Beifpiel, um das 
zu kennzeichnen, die Beihreibung einer Feldmark 
negeben, bie als xypiſch betrachtet werden darf 
für die Notmwenbigkeit ihrer Aufforitung. Herr 
von, dem Borne fpridt von der Feldmark 
Schwornigatz. Dielelbe grenzt an die Ober: 
förjteretent Laska und Chozzenmühl. 

Es handelt fih um eine Gemarkung, welche 
fo weit durch Mißwirtſchaft heruntergebracht iſt, 
wie wenig andere im Binnenlande und in der 
Ebene belegene Flächen, fo dat es von Intereſſe 
ijt, auf die zur Zeit dort bejtehenden Buftände 
näher einzugeben. 

Die Feldmark Schwornigatz erftredt ſich 
auf einen Flächenraum von 4607 Heltar, ein⸗ 
fchließlich der Gewäller auf 5744 Hektar. Das 
meiſt von Kaſſuben beivohnte Dorf zählt 1360 
Einwohner, von denen die eine Hälfte in einen 
geihlofjenen Dorf, die andere Hälfte in 
zerjtreut liegenden Gehöften wohnt. 

Der Boden enthält einen zum Teil grobs- 
förnigen Sand, nicht felten mit Lehm im 
Untergrunde. In der Feldmark find 180 Hektar 
flüchtige Sandſchollen. 

Früher war die Feldmark größtenteil® mit 
Wald Heitanden. Ein nicht unerheblicher Teil, 
in fieben Parzellen liegend, 1141 Morgen groß, 
war fiskaliſch. Diefe mit Weidegeredhtigleit 
ſtark belaſteten Parzellen wurden in den 
dierziger Sahren mit dem darauf fledenden 
Holz an die Bewohner von Schwornigak 
verkauft. Die Käufer fehlugen den Wald bald 
an Holzhändler los. Obgleich in dem die 
Feldmark betreffenden Separationsrezeß eine 
die Erhaltung des Waldes und die Bindung 
der Sandichollen bezivedende Beſtimmung 
aufgenommen war, ſchritt das Berderben 
unaufbaltfanı weiter. Der Wald verſchwand, 
maßloje Streunugung und Hütung ſchädigten 
den Boden, und eine Durchwühlung desfelben 
nad) Bernitein vollendete die Vernichtung der 
legten Refte alter Kultur. Unter diefen Um⸗ 
jtänden verivandelte fi die Feldmark von 
Schworniga im wahren Sinne des Wortes 
in eine Wüſte. Geringe lüdenbafte Forſte, bon 
Kiefernſtangenholz beitanden, vereinzelt oft 
bon Sande umwehte Kiefernkuſſeln und 
Wachholderbüſche find die traurigen Reſte 
alten Waldes ꝛc. 

Unter ſolchen Berbältniffen muß fi alfo 
heutzutage eine Bevölkerung von 1360 Einwohnern 
quälen. Ste können fich denken, wie es bei der 
heutigen Lage der Landwirtſchaft ben Leuten auf 
einer ſolchen Feldmark gehen muß. Da ift die 
einzige Summit, die die Leute mit Erfolg ausüben, 
die, zu hungern. Wenn fie nicht die Hätten, 
hätten fie längjt fortlaufen müſſen. 

Nun könnte man ja befürchten, daß durch 
den Anlauf vom derartigen Ländereien die Bes 
bölferung in der am und für ſich fchon dünn 
bebölferten SBrovinzen berabgedrüdft werde. Das 
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ift aber durchaus nicht der Fall. Eritend hängt 
ber Kaſſube, um den es fich Hier in diefen Diitrikten 
banbdelt, mit zäher Liebe an feiner unſchönen 
Heimat. Wenn diejer nun fein übergroßes, gänzlid 
ertragloje8 Srunditüd an den Fiskus verkauft, 
befommt er einige Barmittel in die Hand, mit 
denen er meiſt in unmittelbarer Nähe ſich ein 
Kleineres, feinen Mitteln entſprechendes Grundſtück 
anfaufen kann, womit er fogar: zum Ankaufe 
eines Rentengutes oder eines Anſiedelungsgutes 
ſchreiten kann. Wenn in einer ſolchen Gegend, 
die bisher einer Wüſtenei ähnlich geweſen iſt, die 
Königliche Fyoritverwaltung „ ihre Hand darauf 
legt, fp wird in wenigen “Jahren das Bild voll- 
tommen verändert. Wo früher jede Aderkultur, 
befonders bei fo beichränktten Mittel, fehlte, 
wahfen in ganz kurzer Zeit dte fchönften 
Schonungen, und man iſt überrafcht davon, 
wenn man einige Sabre Später wieder binkommt, 
wie verändert dad Bid it. Es Handelt jid 
aber auch um eine erhebliche Verbeſſerung des 
Klimas für die ganze unliegende Gegend. Auer: 
dent wird bie Jagd, die jet natürlich gänzlid 
ertraglo8 gewejen tit, dadurd gehoben. Die 
meiften umfangreihen Seen und Gewöſſer, 
die durch Min» und Raubwirtſchaft vollkommen 
ertraglo8 find, werben im ertragreide Gewäſſer 
verivandelt. Es Handelt fi um eine Ausbeutung 
von Kaltmergellagern, die dort vielfach vorhanden 
find, was für die ganze Gegend ein großer Segen 
wird. Bor allen Dingen aber wird der Wohlſtand 
der Provinz auf das entichiedenite gehoben, 
denn durch die Königliche Forſtverwaltung werden 
zablreihe Arbeitskräfte, die bisher feine Arbeit 
in jener Gegend fanden, ſowohl im Winter beim, 
Holzjhhlagen, ald im Sommer zu Forſtkultur⸗ 
arbeiten eine lohnende Arbeit finden. - 

Ich glaube aljo, daß es durchaus notwendig 
it, mern man für diefe armen Gegenden etivas 
thun will, dag man mit dem weiteren Auflauf 
bon derartig verödeten Grumditüden borgeßt. 
Statiltifch will ih nur erwähnen, was ih aus 
dem Buche des Landforjtneijter von den Borne 
entnehme, daß in: Beitraum von 1890 bis 1896 
in den drei Regierungsbezirken Königsberg, 
Danzig und Marieniverder allein derartige Grund» 
ſtücke aufgekauft worden find in einen Umfange 
von 50968 Hektar; davon allein in Negierungs> 
bezirk Marienwerder über 36000 Hektar. Außer: 
den ſchweben noch Unterhandlungen augenblidlic 
über den Anlauf von 23328 Hektar, davon allein 
wieder im Regierungsbezirk Marieniverder von 
23447 Heltar. Der Ankaufspreis pro Heltar hat 
bon 1890 bis 1896 influfive mit der auf den 
betreffenden Ländereien befindlichen Holzbeitänden 
und Gebäuden betragen pro Hektar 113 ME. 
Sie ſehen alfo, daß man dort verhältnismäßig 
billig den Staatöbelig zu erweitern im " se 


it, wen nur die nötigen Mittel in Etc it 
geitellt werden, um noch in ftärkeren Pi 3 
bisher vorzugehen. E83 kommt aber Bi 8 
auch in neuerer Zeit in den weſtlichen Br n 
das Bedürfnis nach Aufkauf ſolcher für * ⸗ 


wirtſchaft unnützer Flächen inmer r r 
Geltung kommt, beſonders in der Nhe..... % 
und Weſtfalen, ebenſo auch im -Nerier t 
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Königsberg, in Maſuren; auch der Maſure klebt 
ebenſo an ſeiner Heimat wie der Kaſſube, er wird 
auch nicht fortgehen, die Bevölkerung dort wird 
ſich nicht vermindern, wenn der Staat dort 
ertragloſe Laͤndereien in größerem Umfange 
ankauft, ſondern der Maſure wird das Geld, das 
ihm zur Verfügung ſteht, dazu benutzen, um 
kleineren Beſitz mit beſſeren Mitteln nachher zu 
bewirtſchaften. Der Wohlſtand wird allgemein — 
wie auch Herr von dem Borne hervorhob — für 
eine derartige Gegend entſchieden gehoben. Ich 
glaube alſo, meine Herren, daß ‘die Hilfe in 
folgender Weife zu fuchen fein wird: erftens muß 
der Fonds für Kulturzivede don 4600000 ME 
vergrößert werben, damit er für die Zwecke 
ausreicht und nicht der Ankaufsfonds noch ange⸗ 
griffen werden nıuß, um den Kulturfonds auf 
die Höhe zu bringen, deren er benötigt. Ferner 
möchte der Erlös aus den Domänenverkäufen, 
der jegt dem Ankaufsfonds nur zugervendet wird, 
foweit er 800000 Mk. überfteigt, in höherem 


Mage zum Ankauf zur Berwendung kommen, fo 
daß noch einige Hunderttaufend Mark von biefem 
Fonds mehr dem Ankaufsfonds zu gute kämen. 
Dann wäre im allgemeinen noch wünſchenswert, 
daß überhaupt der Antlaufsfonds im Extra⸗ 
ordinariun, mo er jet 950000 ME. beträgt, noch 
um ein Erhebliches vermehrt würde. ch glaube, 
meine Herren, daß diefe Mittel, went fie auch 
nur einem berhältuismäßig kleinen Zeile der nots. 
leidenden Landwirte Helfen, doch immerhin des—⸗ 
wegen jo bejonders zu empfehlen jind, weil fie 
eben mit einem Nußen für die Königliche Forſt⸗ 
verwaltung, wenigitens für die Zukunft, verbunden 
find. Es gehen dier alfo die Borteile Hand in 
Hand auf beiden Geiten, und ich glaube, daß, jo 
jebr andere Mittel, bie für die Landwirtſchaft in 
Trage fonımen, bei anderen Parteien des Haufes 
auf Widerjtand ftogen, gerade eine Vermehrung 
dieſes Fonds ſich einer allgemeinen Zuſtimmung 
auf allen Seiten des Haufes zu erfreuen haben 
würde. (Bravo!) (Schluß folgt.) 
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Anterfuhungen über Haumgewiht und Prud- 
fefligReit des Holzes widtiger Waldbäume, 
ausgeführt von der preugiihen Hauptitation 
des forftlihen Verſuchsweſens in Eberswalde 
und der mechaniſch⸗techniſchen Verſuchsanſtalt 


in Charlottenburg. Bearbeitet von Dr. Adam H 


Schwappad, Königl. preug. Forſtmeiſter, Pros 
fefjor an der Königl. Forſtakademie Eberswalde 
und Wbteilungs» Dirigenten bei der Preuß. 
Hauptitation des foritlihen Verſuchsweſens. 
. Die Kiefer. Mit drei Tafeln. 130 Seiten. 
Berlin: 1897. Verlag von Zulius Spritger. 

Preis 3 Darf. ‚ 

Geit 1890 werden bon der Hauptitation des 
forſtlichen Verſuchsweſens in Eberswalde in Ber- 
bindung mit der mechaniſch⸗ techniſchen Verſuchs⸗ 
anftalt in Charlottenburg Unterſuchungen über 
Raumgemwicdht und Drudfeitigkeit wichtiger Holz« 
arten ausgeführt. Die Ergebnifje diefer lang⸗ 
jährigen, mübfamen Arbeiten liegen bezüglid) ber 
Kiefer bier dor, die der Fichte, Weißtanne und 
Weymouthskiefer follen etiva binnen Jahresfriſt 
folgen. Das Scriftchen bat folgenden Inhalt: 
L Einleitung. II. Material und Methode der 
Unterſuchung. TIL Spezifiſches Trodengewict 
und? Schmindeverhältnis. IV. Druckfeſtigkeit. 
V. Beziehungen zwijchen Raumgewicht und Druck— 
feſtigkeit. VI. Rückblick auf die wichtigſten Er⸗ 
gebniſſe. Anlagen. 
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Reden Binterm flug, oder: Guter Rat für 
allerlei Leute. Ein Volksbuch von C. K. Spur: 
geon. Bierte illuftrierte Ansgabe. 20. Taufend. 
Autorifierte Uberfegung von of. Lehman, 
Lehrer am WPrediger- Seminar in Hamburg. 
Mit 24 originellen Holzichnitten. 181 Geiten. 
Preis Hrofchiert 1 Mark, kart. 1,25 Mark, geb. 





Nr 


1,80 Mark. Drud und Berlag von 3.8. Onden 
Nachfolger, Hamburg. 

Der berühmte Prediger, der fo außerordentlich 
ſchwungreiche und gewaltig ergreifende, tief ernite 
Predigten Halten Tann, tritt Bier als „Pflüger 
ans“ auf und redet über allerlei Menſchen und 
Gegenftände (an die Zrägen — über religiöfe 
Krittler — über Schwätzerinnen — über dad Ere 
greifen der Gelegenheit — Schulden — Herunter- 
gefommene Leute 2c. x.) in einem derben Humor 
und einer fhlagenden Popularität, wie uns beibes 
doch Faum noch vorgekommen fit. E3 ift wirklid) 
ein höchſt originelle Bud. Wenn der Verfafler - 
in feinem Borwort fagt, er babe für Landleute 
und das Bolt zu fchreiben verſucht, gefünitelte 
Worte vermieden md fich alter, Träftiger, Tprich- 
wörtlicher Redensarten bedient, jo iſt ihm dies 
bollftändig gelungen. 


Reiſe-Handen⸗ für Amateurphotographen. Bon 
. R. Häntzſchel (Dresden). Mit 13 Abs 
bildungen im Tert und 12 Bollbildern. 8°, 
708. Berlag von Wilhelm Knopp, Halle a. ©. 
1896. Preis 1,50 ME. 
Der Berfafler, der anfcheinend reihe Er- 
fahrungen auf dem Gebiete der Amateurphoto— 
raphie auf Reifen gefanmelt hat, giebt in jeinem 
Büchlein viele gute Natjchläge, un das Mit: 
lingen der Aufnahmen auf der Reife, wo alles 
immer weniger bequem als zu Haufe eingerichtet 
it, zu derhüten. Den Anfänger, dem noch nicht 
das fichere Arbeiten bei den verjchiedensten Licht: 
verbältnifien, wie 3. B. im Walde, int Gebirge 
oder auf dem Waljer, eigen ift, wird das Werkchen 
jehr willfonmen fein und ihm viel Beachteng- 
wertes bringen, zumal vorzügliche Neproduftionen 
bon vielen Mufterphotograpbien dem Text ins 
direkt erläuternd zur Seite jtehen. 
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Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkennfniffe. 
— Die Königliche Regierung erhält bierbei|foweit fie mit vorſtehenden im Widerſpruch 


eine Abſchrift der Berfügung de8 Herrn Finanz⸗ 
Miniiters dom 5. März d. Is., betreffend die 
Stempelbefreiungder Verkäufe von ftehen- 
dem Holze, wenn diefe unter ben bei der Staats⸗ 
Forſtverwaltung üblichen Bedingungen gejcheben, 
zur Kenntnis und Beachtung. 

Berlin, den 19. März 1897. 

Der Mintiter | 
fürLandwirtfhaft, Domänenund Forften. 
Im Auftrage: Donner. 

An fämtliche Königlichen Regierungen mit 
Ausſchluß der zu Frankfurt a.O., Stettin, 

Aurich und Sigmaringen. 

Nah den Bedingungen, die im Bezirk der 
Königliden Regierung zu Frankfurt a. D. dem 
Berkauf von Holz auf dem Stamm aus Staats» 
foriten zu Grunde gelegt werden, fit die Auf—⸗ 
arbeitung des Holzes Sache der Forſtverwaltung, 
wenn jie auch dabei die Wänfche der Käufer in 
gewiffen Grenzen berüdfichtigt (Ziffer 2 der Be» 

ingungen), und geſchieht die Übergabe des Holzes 
erſt nad) geichehener Aufarbeitung (Ziffer 11 der 
Bedingungen), wie denn auch ber Preis nad) ber 
bei der Aufarbeitung fi) ergebenden Feſtmeterzahl 
des Holzes fich beſtinimt (Ziffer 8 der Bedingungen). 
Das in diefer Weife zum Berfauf gelangende —8* 
wird als „Menge“ im Sinne der Anmerkung zu 
Tarifnummer 4 des Reichs⸗Stempelgeſetzes vom 
29. Mai bis 3. Juni 1885 und der Befreiungs⸗ 
vorſchrift 3 zu Zarifnummer 32 des Stempel« 
fteuergefege® vom 31. Suli 1895 anzuerkennen 
fein, % daß die über ſolche Berkäufe errichteten 
zweifeitigen Berträge ftenipelfrei find; gejchieht 
der Berfauf int Wege öffentlicher Auktion, jo folgt 
die Stenipelfreiheit der Auftionsprotofolle aus der 
Stempelbefreiung des Fiskus. Der in Ihrem 
Bericht vertretenen Auffaffung, daß 
„für die „harakterifierung des Gefchäfts der 
Sultand, ber den Gegenſtand des Kaufs bildenden 
ade zur Zeit des Abfchluffes des Bertrags 
und nicht zur Beit der ubergabe enticheide,* 
nehme ich Anſtand mich anzuſchließen; für das 
Gegenteil ſpricht die Entſcheidung des Reichs⸗ 
erichts vom 11. April 1893 (Zentralblatt für die 
bgabenverwaltung 9.296, Juſtiz⸗Miniſterialblatt 
©. 321), wonach beim Berfauf eines Grundſtücks 
und eines dom Verkäufer noch vor der Auflaſſung 
darauf aufzuführenden Gebäudes don dem ganzen, 
vom Käufer zu zahlenden Preis der Stempel von 
12.9. zu entrichten ift. 

Aus dem Gefagten ergiebt fi) zugleich, daß 
auch für die Schreiben, niit welchen die Käufer 
des auf die angegebene Weiſe verkauften Holzes 
zur Sicherheit at den Staufpreis Wertpapiere an 
die Behörde überfenden, ein Stempel nicht ver- 
langt werden kann. Dies regt für die Zeit vor 
dem 1. April 1896 auß der ! eiigung von 13. 
März 1888 und gegenwärtig aus der Beitinmung 
in Zarifnunmer 59, Abf. 2 des Stempelfteuer- 
gejeßes vom 31. Juli 1895. 

Die in der Verhandlung über die Stempel: 
prüfung bei der Regierung zu Frankfurt a. ©. 
bon 26. November 1895 gezogenen Erinnerungen, 


jtehen, wollen fie fallen lajjen. 
Die genannte Regierung erhält Abſchrift diejer 
Berfügung. 
erlin, den 5. März 1897. 
Der Yinanz-Miniiter. 
Im Auftrage: Schonter. 
An den Königlihen Probinzial-Steuer-Direftor 
ier. 

Abſchrift zur gleichmäßigen Beachtung. 

Berlin, den 5. März 1897. 

Der Hinanz-Miniiter. 
Sm Auftrage: Schomer. 

Un die übrigen Königliden Provinzial⸗ 
Steuer-Dixeftoren und den General- 
Direktor des Thüringenſchen Zolle und 
Steuervereind zu Erfurt. 

in sim.: An die Köntplidde Regierung, 
Abteilung für direfte Steirern, Domänen 
und Sorfien B zu Frankfurt a. O. 

$ 

— Ich ermäditige bie Königliche Megierung, 
beim Hinzutreten neu ermworbener Flächen zu 
jelen Forſtkörpern, auf melden ben Oberförſtern 
ie niedere Jagd verpachtet ijt, legiere auch auf 
den binzugetretenen Srundftüden felbitändig den 
Nevierverwaltern zu überlaflen. Das Pachtgeld 
ift nach dein Berbältnis der früheren und ber 
fünftigen Größe des Jagdbezirks unter Zugrunde: 
legung bed bisherigen Pachtgeldes zu bemeſſen 
und die Pachtdauer gleichlaufend mit dem be: 
ftehenden Pachtvertrage feitzufegen. Nah Ablauf 
desfelben muß demnächſt für den gejamten Jagd⸗ 
bezirt ein einziger Vertrag ausgefertigt werden. 
Die Abrundung des Bachtgeldes iſt im jedem 
alle auf volle Zehner von Pfennigen zu bes 
wirfen. 

In ähnlicher Weife Tann bei Berminderung 
der Fläche des Jagdbezirks verfahren werden. 

Neue Jagdpachtverträge find der Regel nad) 
ſo abzuſchließen, daß ſie mit dem Rechnungs⸗ 
jahre enden. 

Berlin, den 3. April 1897. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit 
Ausſchluß von Aurich und Sigmaringen. 


*, 

— Das Kiefernzapfen-(Kienäpfel-) 
Pflücken und -Sammeln:ift dann als eine 
verfiderungspflidtige Lohnarbeit anzu— 
ſehen, wenn dasſelbe von Perſonen, die ſich dazu 
anbieten, auf Grund eines forſtfiskaliſchen Er⸗ 
laubnisſcheine? vorgenommen wird und die — 
pflüdten Kiefernzapfen (Sienäpfel) nicht 
veräußert werden dürfen, fondern gegen et: 
beitimmten Samniellohn ausjchlieglih dem — 
fiskus abzuliefern find. 

Die Berliherungspflißt der von e 
Horitverwaltung an Waldarbeiter vergeben 
Thätigkeit der Einerntung von Wi 
heu iſt, obwohl die Arbeiter die Xhätig 


En EEE — — 
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ist allein, fondern unter Zuziehung ihrer 
Angehörigen verrichteten und fie nur durch 
einen Zeil des gewonnenen Heues entlohnt 
wurden, namentlid mit Rückficht darauf aner⸗ 
fonnt worden, daß die %orftvermwaltung Die 
Arbeiten beauffitigte, überwachte und für ihre 





würden (564). 
(Amtliche Nachrichten bed Reihe-Berfigerungdamts, Nr. 4 


SGertigftellung zur beſtimmten Zeit jorgte, damit 


die als Wildheuer befchäftigten Forſtarbeiter 
nachher wieder zu anderen Zwecken herfügbar 


vom 1. April 1897.) 


X— 


Mitteilungen. 


Ausbiſdung in der Jagd. 
Nicht Frorftmann nur allein, 
Auch Zäger foll man fein. 
Wennſchon in der heutigen Zeit der Jäger 
dem Forſtmann nachſtehen foll, jo vollzieht ſich 
ba8 in der Regel ſchon von ſelbſt. Wer bie 
höhere Forſtkarriere einjchlägt, dem verbleibt in 
ber Regel zu einer praktiſchen und wiſſenſchaft⸗ 
lihen Ausbildung in der Jagd mährend jeiner 
einjäßrigen Ledrzeit zu wenig Zeit übrig, und 
meift oder doch fehr Häufig find die Jagden fo 
befhaffen, dab dem Lehrherrn, auch mein ihm, 
was jedoch ber Kal nur felten zu fein pflegt, bie 
nötige Zeit "zu Gebote fteht, doch die Gelegenheit 
mangelt, den Lehrling in den Rudimenten ber 
Jagd zu unterrichten. Bei der kurzen Lehrzeit 
it es num erſt recht nicht möglich, ſich auch nur 
zu einen einigermaßen waidgerechten Jäger aus» 
gubitben — und, jo beginnt denn das akademiſche 
eben, daß ihm mit der Borbereitungsdienitzeit 
meift mit ganz anderen Dingen befchäftigt als 
gerade mit der Jagd. Eine Ausnahme davon 
bilden bie Söhne bon Forſtbeamten und — die 
Förſteranwärter, lettere, ſoweit ſie nicht zu fehr 
in der Jagdausübung beſchränkt werden. Die 
Gründe, weshalb biete eine Ausnahme bilden, 
brauchen bier wohl nicht weiter erörtert zu werden. 
Traurig aber fit e8, daß der Jäger heutzutage 
fo wenig zur Geltung kommt, ebenfo traurig auch 
iit e8, wenn ein pajjionierter Sjäger auf einem 
ausgefchoffenen Reviere verſchinmeln mug! Welch 
peinlihen Eindrud madht es, wenn angehenbe 
Forſtleute fih auf Jagden fo unbebilflih zu bes 
nehmen wiſſen, oder wohl gar nicht einmal das 
fenıten, was doch wohl don jedem Jäger ber- 
langt werden kann — 3. B. das Legen eines 
Bruches und deſſen Bedeutung. Welch wichtiges 
Beiden ijt der Bruch — und wie Häufig habe ich 
Ihon gefunden, daß man deflen Gebraud) nicht 
einmal kennt. Das follte man doch in den erjten 
acht Tagen kennen gelernt Haben! Weiter will ich 
nid über das Thema nicht auslaſſen, wünſchens⸗ 
wert aber märe ed, daß der junge Forſtmann 
nicht nur auf ſolchen Nevieren und bei foldhen 
Lehrmeiſtern lernte, wo er zum Forſtmaun, ſondern 
auch da, mo cr zum Jäger ausgebildet werde. 
Nicht nur holzgerecht, ſondern auch waidgerecht! 
mr 5jeßlich der Nat der Weiſen und 
ww unse dazu beitragen, die Jagd bezw. 
d den Revieren zu erhalten, und in den 
den Feldmarken beutegierigen Jagd— 
dern das Handwerk zu legen, folange es 
u (Aus Braunſchweig.) 


$ 
vas Alter unferer deutſchen WBald- 
“or einer Reihe von Jahren 


nichts für ben Baum thun laſſe. 


einmal don jemand, der fi} Bei. ausgedehnten 
Schäkungsarbeiten vielfach mit dem Alter unferer 
deutfhen Waldbäume befhäftigt Bat, behauptet 
worden, daß unfere deutfchen Waldbäume nicht 
über 300 Sabre alt würden. Vleichzeitig aber 
wurde das gejchätte Alter mancher alten Stänme 
in Frage gejtellt. Unter den heutigen Verhält⸗ 
niffen wird freilih das Alter unterer Wald⸗ 
bäume die Zahl 300 nicht Überſteigen, allein im 
deutfchen Urmwalbde, in dem damals Humusmaſſen 
lagerten, von denen wir und kaum eine Vor—⸗ 
jtelung zu madjen vermögen, werden bie Wald« 
bäume, und beſonders die Eiche, eine weit größere 
Lebensdauer gehabt haben. ALS Beweis dafür, 
daß die Humusmaſſen einen großen Einfluß auf 
die Lebensdauer haben, mag folgender Fall 
gelten. Auf Rügen befindet ſich die altberühnite 
Heribabuche, die, wie man fagt,. dem Staifer 
Wilhelm I. bejonders ans Herz gemadfen war. 
yn ben legten Lebensjahren des greifen 
onarchen fol die Hertbabuhe in der Be 
laubung ungemein nachgelaffen Haben, was auch 
dem Kaiſer nicht entging. Der Monard, dent 
der Nüdgang der Buche ſehr zu Herzen ging, 
fragte nun den betreffenden Dberförjter, ob ſich 
Letzterer ließ 
nun rund um den Baum, etiva bis zur Höbe 
bes Wurzelanlaufes, frifche humoſe Erde bringen. 
Die Folge davon war, daß die Hertbabuche fi 
aufs neue frifeh begrünte. “Der Kaiſer aber ſah 
die Herthabuche nicht wieder — er batte in» 
zwiſchen die Heldenaugen gefchloffen. Erkennen 
wir an diefem Beiſpiel ſchon die Einwirkungen 
der Humusmafje, jo wird man wohl eine 
Ahnung davon befonmen, welch großen Eins 
flug die fi) im Berlauf ven Jahrhunderten und 
mehr ungejtört fi in Urwalde aufhäufenden 
Mengen von Humus auf die Lebensdauer unſerer 
Waldbäume Haben mußten, und ba it denn auch 
wohl anzumehnen, daß die Waldbäume damals 
ein höheres Lebensalter erreiden mußten als 
heutzutage. T. 


* 


— [Äber Waldſaägen.] Das Material an 
Waldſägen iſt ſo mannigfach, daß man recht 
wohl ſagen könnte: „Wer zählt die Firmen und 
die Namen von Sägen, die in den Handel kamen?“ 
Größere und Fleinere Firmen, wohin auch mandje 
Civilingenienre zu rechnen find, befafjen fich mit 
dem Bertriebe don Waldjägen. Welcher davon 
der Vorzug zu geben ift, kann aus nabeltegenden 
Gründen bier nicht verfochten werden. Nur 
fo viel möge betont fein, daß man bein: Bezuge 
bon Unterhändlern fi darüber Gewißheit ver» 
ihafle, ob man mit reellen Leuten zu thun Habe. 
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— Wer ih nicht direkt an eine Fabrik wenden 
will oder kann — gewöhnlich befaffen fich größere 
Fabrikanten nicht mit dem Einzelverlauf — der 
muß darauf fehen, ob die Handlung bon einer 
guten Firma Dezieht. Der Stempel der Säge 
giebt darüber Auffchluß. Ungejtenpeltes Material 
ſehe man mit vorfichtigen DBliden an. Bezüglich 
der Brauchbarkeit ijt nädjit der Dualität auf ein 
bünnes Sägeblatt zu halten. Dickes Sügeblatt 
erſchwert durch größere Reibung den Schnitt. 
Sodann fehe man darauf, daß die Säge einen 
hohlen Rüden babe, weil auch diejer die Reibung 
vermindert. In fajerigem Holze, wie das an 
manden Nord» und erponierten Wetterjeiten 
vorkommt, wird man, un dad Ausfpringen der 
Zähne zu berhüten, beſſer thun, den Schrank 
dahin ' zu mobifigieren, daß man inner zmei 

ähnen diefelbe Stellung gebe. Wie ich glaube, 
iſt diefer Stellung der Zähne noch feine Er» 
wähnung gethan worden. Wöge diefelbe des— 
halb nicht unbeachtet bleiben. Wo übrigens die 
Holzfäller aus Zimmerleuten bejtehen, wird man 
kaum nötig haben, irgendwie eingreifen zu müſſen. 
Nicht unerwähnt mag bleiben, daß Sägen, die 
von Leinen Händlern auf den Märkten umber- 
geichleppt werden und bier oft Tage hindurch der 
Sonne ausgeſetzt find, an Güte verlieren follen. 
Selbſt das Mondlicht ſoll der Säge Ihädlich fein. 
Mag nun die Schädlichkeit des Ietteren wohl 
von nicht fo großer Wirkung fein — man jollte 
es faft für AUberglauben Halten — fo iſt doch die 
Schädlichkeit der Sonnenjtrahlen erftärlid. Es 
iit deshalb auch feitens der Waldarbeiter Fahr⸗ 
Läfftgleit, wenn fie bein Aufbewahren der Säge 
beim Nichtgebrauch ein Hinlegen an den Erd» 
boden, bejonder8 da, wo die Säge der Some 
ausgeſetzt ijt, nıldgt vermeiden. Das Aufhängen 
an einem Baume, und zwar der Some ent— 
gegengefeßt,. ijt daher unter allen Umſtänden 
notwendig. — Diefe kurze Betrachtung jet damit 
aus dem runde adgeichloffen, weil in der Neus 
zeit viele8 über Waldfägen in der „Forſtzeitung“ 
geſchrieben ijt, viel Neues gegenwärtig aber nich! 
hinzugetragen werden kann. 


u 


— [Srankdeit der Kaflaniendäume.) Im 
pergangenen Jahre litten die Kaftanienbäume in 
vielen Gegenden Italiens, vornehnlid im 
emilianiſchen und toSfanifchen Apennin au einer 
Krankheit, die fi) dadurch äußerte, dag die Blätter 
vorzeitig abfielen, wodurch die Reife der Frucht 
verhindert wurde. Die Folgen waren fehr ſchwer— 
wiegende, weil an vielen Orten die Ernte gänzlich 
verloren ging und viele Bergbewohner fajt aus— 
ſchließlich von diefem Erzeugnis leben; auch viele 
größere Beliter erlitten durch dieſen Ausfall eine 
erhebliche Einbuße. 

Der landwiriſchaftliche Minijter Guicciardini, 
mwelder auf Grund den diesbezüglichen Bericht 
annahm, daß es fi) um eine neue Krankheit .der 
Kaftanienbäume handle, beauftragte den Direktor 
der Königlichen Station für Pflangenpathologie, 
Brofeffor Cuboni, Beobadtungen zu ſammeln 
und Unterfuchungen anzuftellen und beauftragte 


Tanuert. 


Mitteilungen. 


die Koöniglichen Forſtinſpektoren der verſchiedenen 
Departements des Königreiches, über die in ihren 
Bezirken herrſchenden Krankheiten der Kaſtanien⸗ 
bäume zu berichten. 

Profeſſor Cuboni hat dem Miniſter nunniehr 
einen eingehenden Bericht über die Krankheit ein—⸗ 
gereicht. Cuboni ſchildert deren Geſchichte und 
weift nad), daß ſchon früher, und zwar bejonders 
in den Jahren 1881, 1888 und 1893, eine ähnliche 
Krankheit in Yranfreid und in Stalien aufs 
getreten iſt. Er fett die äußerlichen Kennzeichen 
der Blätter und Früchte der erfranften Kaltanien- 
bäunie auseinander und befchreibt die Biologie 
bes Parafiten, eines bon dem franzöfifchen 
Botaniker Desmazires bereits 1847 mit dem 
Namen „Septoria castaneitola* bezeichneten 
mikroſkopiſchen Pilzes. Diefer Bilz zeigt ſich 
jede8 Jahr in großen Mengen auf faft allen 
Senftanienbäunten, greift aber die Blätter derfelben 
erft im vorgeſchrittenen Herbit an, wenn mit der 
jinfenden Temperatur die Blätter zu welken be 

innen. Wenn aber der Soniner, mie inı bere 
offenen Sabre, augerordentlich regneriſch iſt und 
die Temperatur fehr ftark finkt, Daun greift der 
Pilz die Kaftanienblätter auch in den Monaten 
Auguſt und September an und wird fomit die 
Urſache zum Berluft der Früchte. ALS einziges 
Mittel, daß vorläufig zu Gebote fteht, empfiehlt 
der Profeſſor Cuboni fleißiges Beiprengen ber 
Sajtanienbäume mit bordelreicher Brühe. 


B— Haus. 
4 


— [Aus dem Taunus.] Man ſchreibt uns: 
Es iſt mir, da ich die Adreſſen der edlen Herren 
nicht keune, Die fi) in fo mwohlmeinender und 
treffender Weife im AUbgeorönetenhauje für ung 
verwandt haben, aud nicht möglich, dieſen un: 
mittelbar meinen innigen, berzliden Dank aus 
zufprehen. Ich möchte deshalb an die geehrte 
Redaktion bie ganz ergebene Bitte richten, doch 
den Herren im Namen der biefigen Förſter und 
Forſtaufſeher in Ihrem geſchätzten Blatte unſeren 
tiefgefühlten Dank, ſowie auch den der Förſter⸗ 
frauen, welche nit uns leiden, auszuſprechen. 
Hierbei bitte ich, unſeres allverehrten, teuren 
Frenndes und Gönners, des Königlichen Forit⸗ 
meiſters a. D. Ohme, ſowie des Königlichen 
Ban: a. D. Müde für ihre Bemühungen im 
nterejje der Förſter, ihre herzlichen, liebevollen, 
fachlich gehaltenen, wahrheitsgetreuen Wrtilel ja 
in Ihrem Dankeswunſche nicht vergellen zu 
wollen! Auch danken wir alle herzlich der bers 
ebrten Redaktion für die Aufnahme und Ber 
breitung der uns und unferen Stande bis jegt 
gewidnteten Artikel. Wir hoffen zu Gott ımd 
unferen teuren Gönnern, daß der Erfolg cin 
zufriedenſtellender jein wird, damit endlich mancher 
Seufzer einer armen, gedrüdten Förſterf 
Erbörung findet. Wie mancher Föriter 
feine Bürde mit Geduld und Gottverti 
feine zahlreihe Familie dedt die Not nad) a 
bin zu, um in Ehren und Anſehen zu BI 
Aber wie muß öfter gedarbt wer 
haben Leute, die nicht eingeweiht fin., „..- - 
Begriff. Much ich könnte Hier jeher Hi 


Fiſcher nicht.” 





m—— 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 
beitsgetreue Artikel über dieſe Not geben, da ich | der alte Gott lebt noch und wird auch uns eins» 
l 
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einer großen Snduftriegegend in der Nähe | mal Freude ſchenken. 


der Badeorte Homburg, Naubeim, Soden und 
„ber Stadt Frankfurt "wohne Aber ich denke, 





Hochachtungsvoll 
M., Königlicher Förſter. 


ner 


Kifcherei und Fiſchzucht. 


(Betträge für diefe Aubriß werden erBeien und auf Bunſch angemeflen Bonoriert.) 


— Herr Heyking, Adminiſtrator der Herr 
ſchaft Leuthen, fchreidt folgendes über ben „Hang, 
Aufdewaßrung, Berfand und Berkauf von 
Krebfen („Deutiche Filchereis Zeitung“ 1897, 
Ar. 16): „Krebje fangen kann jeder, felbft der 
dümmſte Dorfjunge, aber fie rationell fangen, 
dies verſtehen heute noch jehr wenig, felbit alte 
Man beginnt mit dem Krebsfang 
anfangs Dftober, und dann energiich mittel® der 
„Wurzelreuſe“, die mit Weißfiſchen 2c. beködert 
wird. Zuvor muß fie einige Wochen gut ges 
wäflert fein. Bon derartigen Reuſen ftellt man 
nun eine auf ca. 2 Morgen Waſſer, ſieht ſie 
jeden Tag nah und beködert fie friſch. 9. 
empfteblt ferner, die untermaßigen Srebfe, Die 
man natürlih nicht bebält, mittel8 Säure 
(Schwefel⸗ refp. Salzfäure) auf dem Rüden zu 
fennzeichnen, um fie fpäter wieder zu erkennen. 
Dies iſt freilih, wie Referent bemerken möchte, 
nur fo lange von Nutzen, bis der Krebs wieder 
bäutet. 

Aud im Winter kann gefrebft werben, fo- 
lange das Eis nicht zu ftarl wird und bie großen 
Krebje verſchwinden. Im Frühjahr und Sommer 
iſt es ferner gut, mittels der Grundſichel be⸗ 
ſtimmte Krebsſtraßen?“ durch das Gelege zu 
mähen, „und zwar derart, daß iede Reuſe zwei 
Straßen bat”. 

Bur Aufbewahrung der Strebfe eignen ſich 
die befannten Käften, bie etwa 2 m lang, 2 m 
breit und 1 m tief find. Sie find an Stetten 
befeftigt und können mittels eines Querbaumes 
(Belle) nehoben und gefenft werden. Um die 
Krebſe fodann einige Monate aufzubervahren, 
muß der Boden des Kaftens nad H. ca. 3 Fuß 
über Grund fein und die Waſſerhöhe im Kaiten 
1-2 Fuß betragen. Auch die Käften müſſen 
natütrli gut gewällert worden Pi Bur Yütte- 
rung der Krebſe endlich eignen fid) gekochte Kürbis- 
täden, Mohrrüben zc., die man auch im 
Winter geben kann. Bei diefer Gelegenheit macht 
H. mit Recht darauf aufmerkjan, dag ber Krebs 
teinen Winterfhhlaf Hält, außerdem vermwirft 9. 
in Winter bie Fütterung mit Fleiſch und toten 
Fiſchen. Tote Krebje müſſen ſofort entfernt, 
aber nicht in das Wafjer geworfen werben. 

r. 


- 
- 


nes Sees ans eingeſetzter Aual- 
„Deutſchen Tifcherei » Zeitung“ 
: Grotrian, Rektor in Gneſen, 
„..nSwerten Erfolg durch Einjat 
"a din einen See. Derjelbe 


now w. Häftsführer des Fiſcherei⸗ 
”--pinz Bofen habe ich feiner 
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a die Wafferivirtfchaften don 35 Gütern der 
rovinz befichtigt,” unter anderen aud) den 
Strykowoer oder Sflupowoer See im Kreiſe 
Pojens Welt. Der See giebt fid von Süden nad) 
Norden Hin, hat eine Länge von 12 km, babet 
eine berhältnismäßig geringe Breite bon durch 
ſchnittlich 5300 m und bededt eine Fläche von 
325 ha. Die bedeutende Yänge des Sees bedingt 
es, daß feine Formation jehr wechfelnd ift. Der 
nörbliche Teil des Sees, und zwar zwei Drittel 
des ganzen Wafferbedens, ift Hartgründig und 
führt klares Waſſer, der Fleinere füdliche Teil, 
der fogenannte Bieawyer See, ift weichgründig 
mit trüben Waſſer. Die Uferzone ijt fpärlich 
bewachſen. Der See bat nad Süden geringes 
Gefälle und befitt bier einen Abfluß nach ben 
Mofchiner Kanal, jo daß eine Berbindung mit 
der Obra und Warthe Heiteht. Die Fiſcherei⸗ 
berecugung beſitzen drei Herren, von denen der 
eine, Herr Rittergutsbeſitzer und Rittmeiſter Pohl 
in Bielawy, ſeinen gegen 75 ha großen Teil, 
den ſüdlichen Seezipfel, allein befiſcht, und zwar 
aus Liebhaberei. Die drei Beſitzer hatten ſich 
nun dahin geeinigt, in den See gemeinſchaftlich 
Aalbrut (Montee) zu ſetzen und wurden dem⸗ 
gemäß in den See geſetzt: 


Stück Aalbrut im Werte von 


1884 10 000 125 ME. 
1885 20 000 248, 
1887 5 000 62 


Bon den Geſamtkoſten famen auf Herrn Pohl 
242,40 ME. 

Der sang der herangewachſenen Yale begann 
in Sabre 1891, und wurden bon ‚Herrn Pohl 


gefangen: 
1891/92 Aale int Werte von 546,75 ME. 


18993 2 = = m 55340 „ 
18934 2% m m 88380 „ 
18045 5 = em 70130 „ 
1895/96 2 0.» 185115 „ 


Bon den int lebten Jahre gefangenen Aalen 
wogen durchſchnittlich 30 bis 40 Stüd einen 
Gentner. 

Wohlgemerkt! Dieſes Reſultat bezieht fich 
nicht auf den ganzen See, ſondern nur auf den 
kleinen Teil des Herrn Pohl, den er ohne 
Fiſchereipächter ſelbſt befiſcht. Das Anlagekapital 
von rund 250 Mk. erzielte ſomit eine Brutto— 
einnahme von rund 3750 Mk. 

Da in dem See früher nur ſehr wenig Aale, 
in dem ſüdlichen, Herrn Pohl gehörenden Teil 
jogar gar feine Uale gefangen worden waren, To 
kann man diefen Erfolg nur auf da3 Einſetzen 
der Aalbrut gurüdführen. 











302 ° . Verſchiedenes. 
Berfchiedenes. 
, . AME; Ehramm, Cöerswalde, 4 ME; Eäurgac Golel 
2 ame: Su Zi —— Eanl, Eeibermiit, 


—— en zu riten an ben 
ur Jetr ir een er Gin slebenen erein gm EM bel, Bendemm in ur 

Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: | Aeumark. er Jahresdeitrag beträgt für 
Neoner, Yörher, Cimbborf, Por Domefom bei Oppeln. Sr und Yagdfugbeamte 2 Mark, für höhere 
Lenfer, Königl. gorger, Gteegen, Areis Kanıig, orit» und Jagobeamte, die Anwärter bes höheren 


Menfc, Hans, Kaufmann, Berlin C., Boitfirage 28. Forjt- und Jagdweſens und alle anderen Mit 
* Pr ® glieder 5 Mart. Der Boritand. 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: * . * 











Bra, ee Bw: EN fer, Brimtenau, Befondere Anwendungen 
für 


„Baldheil”, 
Berein zur Fürderung der Intereffen dentiier Gert. 
—eä—— 
fondere Zuwepdung eingefandt vi 
Ungewitter in Rondorf bei Jegnig . 
‚raliht, Bticotenorg | Gelammelte Gfatgelder, eingefandt, vi 
Hoc, Enlusten, | Zorn su Gtangenteid bei Griedrihsrub . 


ziaee Eh ie, Bart, Summa Msur 
**9 —3 And Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
—R En —— den Berein „BWaldheil“, Reudamın. 
ei; Den Gebern herilichen Dant und Waik 
—— manndheil! Der Borkank 
1, 2öı ‚berg, 2 Mi Bing, 
a Yeah ae” 
Ropuren, 2 Mt: Baulfen, Upenrade, 





En Berlin, 
jonget, Keumittelwalde, 2 Di ae 
Lirdow, Oledorl, 2 ME.; & 

nfer, Gteegen, 8 Di 
tebernswalde, 2 IE. 



















| a Mariiten 
Selunber 2 DIE; Bauie, —— dp am) A Verwaltungs⸗Aenderungen. 











Kit 
Mauden, 2 Mr; Berfite, Rrining, 2, W 
Sembie, 2 Mt.; Ohandt, Eidenau, 5 
2 ME; Bierfbel, Tante, 2 ME; 


Aönigreid, Freußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 
Bartels, Förfter zu Neuhaus, Regbz. Hildesheim, 
üit_penfioniert_morbden. J 
m Baſſewitz, Oberföriter zu Hammerheide, iſt 
unter Ernennung zum Regierungs und Forſt⸗ 
Rat of. rat die Forjtinfpektion Wiesbaden-Hadenburg 
13 10 ME; — ‚Hamburg, fibertragen worden. . IL 
4 Fi Rabbrug, Wenfin, Brent, Königt ‚Sörfter De 
h mewau, wird bom 1. Zuli d. 38. ab auf 
Ge —— Sorerlie zu Giepau, Obeiförerei Mei, 
a BE | de Brenn 
Re: p Deltow, Förfter zu Neuhütte, ift die Forſterſtelle 
Er; —A— Cicnorit, Oberförfterei Cautenburg, Regdı. 
Fit ——— Berlin, DMarienwerder, von 1. Juli d. 38. ab definitiv 
2 iR: Cmeider, Herdertopf, | _ fßertragen worben. 
| Denzin, Regierungs- und Forſtrat zu Wiesbaden 
ift unter Ernennung — Ober⸗Forſtnieiſtet 
mit dem NRange der Ober-Regierungs-Räte 
die Ober-Forjtmeifterjtelle Köln übertragen. 
Ab Forſiaſſeſſor/ ift unter Ernennung 
um Söniglichen Oberförfter die Oberföriterr 
heite Breitbardt, Regbz. Wiedbaden, übertragen. 
ihiebad, Litjden, 3 DRE.; Shünen, Geste, 2 DIE; Gotkonsty, SFörfter zu Camfchladen, Oberför 
Bug Put Schubert, Glindfeld, 2 ME.; Shulz. iefengbeet, ijt nach Neuhaus, Megbz. ’ 
Yiömard, 2 WE; Scrocher, Meren, 5 ME; Oäuig Halen- bein, verjegt iworben. 
fee, 2 ME; EU ea Borgsdorf, 2 Dit; Shmwenede, Hahn, Oberföriter zu Brandoberndorf, fl... € 


Schweinig, 2 Samı PH Ri, 3 Oberforſterſtelle Worbis, Regbz. Erf 












—8 — Leeie, 

















—8 
——— Me; Shwohow, Karpenftein, 2 Mt; Schulze, fegt worden. 
Vorthagen, Schweiger, Rohrbed, 3 an Scäfter, | SHoogAftmmer, Korftafleffor, ift unter Erucı.. 








2 Mi 
a a 9a Eacatr Seo zum Ronigicen, Oberörler, die Dbert 
Röis, ARE; Sinner, Meinberg, Z.; Sruhde, Spandau, | tele vangeloh, Regbz. Lünchurg Fr  ı 





— — — — — — — — — 





Saerger, Tsoritauffeher im Regbz. Danzig, fit 
mit ber zeitweiligen Vertretung des erkrankten 
Forſtkaſſen⸗Rendanten Glaſer beauftragt. 

Arerl, Förſter zu Wendhauſen, Regbz. Hildes⸗ 


heim, iſt geſtorben. 


Kempka, Förſter in der Oberförſterei Lautenburg, 
iſt die Förſterſtelle Neuhütte, Oberförſterei 

Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen worden. 

Aummer, Forſtaufſeher, iſt als Förſter zu Lerbach, 
Regbz. Hildesheim, angeſtellt worden. 

Kuntze, Stadtforſtrat in Elbing, iſt auf eine 
weitere zwölfjährige Amtsdauer, 
17. Ottober 1909, wiedergewählt und bon dem 
Königliden Negierungs- Präfidenten bejtätigt 


Bulowsheide, 


worden. 


Friefter, Forſtaufſeher, iſt als Förſter zu Wend⸗ 
hauſen, Regbz. Hildesheim, angeſtellt worden. 
Schaaße, Förſter zu Wildeck im Regbz. Kaſſel, 
wird vom 1. Jull d. 58. ab penſioniert. 
Schadtebeh, Förſter zu Lerbach, Oberförfterei 
Diterode, ilt nach Camſchlacken, Oberförjterei 
Niefensbeet, Regbz. Hildesheim, verfett. 
Säulz, Oberföriter zu Breithardt, tit auf die 
Dperförfteritelle Brandoberndorf, Regbz. Wies⸗ 


baden, verſetzt worden. 


Tenne, Oberförfter zu Qangelob, ift auf die Ober- 
förjteritelle Hanımerbeide, mit dem Amtsſitze 
in Driefen, Regbz. Frankfurt a. O., verjebt 


worden. 


Verſchiedenes. — Inſerate. 


Zu Portepee⸗ 


bis zum 


BZraza, Forſtrat 
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B. Jäger⸗Korps. 
Befördert wurden zu Sekonde⸗Lieutenants 
die Portepee⸗Fähnriche: 
von Kardorff vom Garde⸗Jäger-Bataillon; 
‚Sagen vom Zäger- Bataillon Graf York von 
Wartendurg (Oltpreuß.) Nr. 1; von Coſſel 
vom Lauenburgiichen See Bataillon Nr. 9; 
Sertel vom Heififchen 
hnrichen wurden befördert: 
von Pogrell, Oberjäger vom Garbe-Schüßen- 
Bataillon; von 
Sarde-Schüten»Batailloı; Rinn, Gefreiter 
dom Rheiniſchen AYäger - Bataillon Nr. 8; 
Aerckfinghaus, Oberjäger vom Hannoverſchen 
Sgäger » Bataillon Nr. 10; 
dom Heſſiſchen Zäger-Bataillon Wr. 11; Bartels, 
Dberjäger bom Heſſiſchen Säger » Bataillon 
r. 11. 


Hönigreih Bayern. 
in München, ift zum Oberforitrat 
befördert worden. | 
von Kraft, Oberforitrat in München, tft penfiontert. 
Mees, Forſtgehilfe in Frommersbach, iſt nad 
MarktHeidenfeld verſetzt morben. ur 
Math, Forſtgehilfe in Breitengüßbach, iſt zum 
Horitwart in Löhlitz befördert worden. 
| Elfah-Kothringen. 
Eklinger I, Kaiſerl. Yörfter in BlodelSheim, Kreis 


äger- Bataillon Nr. 11. 


Audow, Oberjäger vom 


Derno, Dberjäger 


Gebweiler, ift penfioniert worden. 








Sndalts-Berzgeiguis diefer Aummer: Zr 
Geſchichtliches über Grund und GStaufenburg, Kaiſer Heinrih I. und Herzog Heinrih ben Süngeren. 289. — 


gene der Abgeordneten. (fyortjegung.) 292 — Bitherfhau. 297. — 
ıfenntnifie. 298. — WUusbildung in der Jagd. 


Geſetze, Verordnungen, Detarintmahungen und 
29. — über das Alter unferer deutihen Waldbäume. Bon X. 298. 


— über Waldfägen. Bon Zannert. 289. — Krankheit der Kaftanienbäume. Bon B—haud. 800. — Aus dem Taunus. 


Bon DM. 800. — Hilderei und 
902 — Perſonal⸗Nachrichten und 


iſchzucht. 801. — 
erwaltungs-änderungen. 809. — Snierate. 


Berein „Walbheil”. 


Beitrittsertlärungen. Beiträge betreffend. 








OH Snferate. CM 


Mnzeigen und Beilagen werden nah Dem Wortiant der Mannftripte abgedreudt, 
Für Den Inhalt beider ift Die Redaltion nicht verantwortlich. 
Inferafe für die fällige Huuumer werden Bis fpäteflens Pieustag abend erBcten. 


Ferfonatia ] 


Si 

in Korimann, 
29 Jahre alt, evang., verh., tücht. 
Forſt⸗ u. Jagbpfleger, 3. 3. Förfter 
in einer größeren fyorfiverwaltung, 
ſucht, um ſich zu verbeflern, ander: 
weitig Auftellung in einer größeren 
"rwaltung. Gefl. Off. unt. 
-* Deförd. db. Exped. d. 
iſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


19° bezu. Leibjäger 
-„iäfer) für 1. Juli a. ©. ſucht 
Büteramt Puchau (Bes-Leipäig), 
Bhot., Beugnisabjchr., Lebens. 
ehaltsanſpr. ärztl. Atteſt oe 








Brauchbares Forſt m. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walodheite. 
Verein zur Förderung der Intereſſen 
deutſcher Forſte und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hiuterbliebenen, 

endamm. 


Bon demſelben find ferner erhältlich 
uniſonſt und poftfrei: Saßungen, fowie 
Meldelarten zum Eintritt in „Waldheil*. 
Jeder deutfhe Yorits und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
befiger, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fich als Mitglied. 
—. Mitgliederzahl ca. 8225. (2 


Lediger Zagdaufſeher, 


ihneidig und auverläifig, für ein Hoc» 
wildrevier in Unterfranken (viel Wils 


derei) gefucht. ( 
— — Barmkadt, 


Als erſter Beamter 


für die Verwaltung einer circa 8000 
Vlorgen großen Brivatforft in Branden: 
burg wird ein in der Forft und Jagd⸗ 
pflege erfahrener, zuverläfliger Jörfter 
efuht. Dienitantritt möglichit bald. 
° ohreßgebalt 1800 ME. und Deputat tm 
Werte von etwa ME fferten 
mit Angabe der Yamiliens und Militärs 
verbältnifie unter Beifügung der gen ⸗ 
niſſe in Abſchrift, ſowie eines Leben 
laufes unter A. 2. 53 befördert bie 
Erp. d. „Did. Forſt⸗Ztg.“, 


Fflanzen. 


Siefernfamen, 3 
beften, frifhen, Garantie 80 %, offerieve 
a CEtr. 15 Mt., & Pid. zu 2 ME. 
(Lärcen: u. Yichtenfamen liefere billigſt.) 

3. 6. Wuschovius Nachf., 
Klenganftalt in Niemegk, Bez. Potsdam. 


eudamm. 
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Inſerate. 

















Alle Pflanzen 


nr Ynlage von | 


orten und Heden, 
Metern, —* 
Por japanii 
Fe enbere Austänkiiee garten 
von großem Interefic, fowie jämtl. 
— dauhofirKanen (ehe (hön u, 
Sitig, Sreiövent, Toten, em @ 
Heins’ Gödue, uber (Got), 


| Dermifhte Anzeige 


Tuch-Reste 


vaffend für Sofen, Unzüge .c. 
geben zu enorm billigen Breifen 
ab. Mufter davon france an Private 
—. Enttäufchung ausgefbloffen. — 




















h & Iy, ‚Bpr 
Gröbt. Zuchverfandhans mit eig. Gabrik 


Ba, foritgrüne Tuche, 


Da. Genua-Cords, 
fowie alle Arten Oerren · Auzug · 
ftoffe follten Sie nın vom % 
jegauer Tuhverfaud 
Julius Körner & Co., 
Bogau i. 2. Ar. 80, beziehen. 


* ‚Anerkeunungen 
winher fefert Tranke, 


Jäger-Tabat, © 

10 Eid. für 6 DE. 50 Bf. franko, Rippen- 

Zabat 10 Bid. für 3,50 DE. fraufo verj. 
A. Bader, Putlitt, gegt. 1865. 


Das in Bentfhland 
geltende Recht, revierende Hunde 
und Kahen zu töten. 


Bearbeitet und mit zahlveihen aus⸗ 
fübrlidien Erläuterungen veriehen von 
Zundituß Josef Baner. 
Zweite umgeneiten ‚rmehrte 


e 
— 
Preie aaheftı Br. 
di iegichen Yun he —S 
fowvie au, bireft von 
5. Noumann, Aeadanm. 





















— Menbueng, 
Wögel u. Kagettere 
Üefert bie an: 





Kiiten 


mit grünem | 
100 Stüd 1, 
tiefertgegen Einfendung 


3. Neumanns 8 
Reuda 





= 


— 


ultu A 
BAR und ı Carlenbau 


Patent Spitzenberg 
Berliner Gewerbe "Augtiellung188 
Iilustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin SW "DessauerStr6. 
Generalvertrie ——E —— —X 








—A 
enbau, Fort u 














Allen Hahnenjägern fei empfohlen daß ſoeben eridienene Buß: 


Das Auerwild, 


feine Jagd, Sege und Pflege. 
Bon 
Edward Gaynk. 

Mit 41 Abbildungen im Terte und 3 boppelfeitigen tunftbruden. 
Vreis fein geheftet 4 ME. bocpelegant gebunden 5 Mt. 
Gerade jept bei Beginn der Auerfaßndefı wirt, jedermann, der 

biefer urdeutichen Yapd bulbigt, aus dem Bude eine Gülle von Anregung 

und _Pelebruna fbövfen: die Anſchaffung desſelben fann nit genug 
einpfohlen werden. 

Das Buch iM am beziehen gegen Einſendung des Betrages franto, 
unter Nachnahue mit Portozuſchlag von 


3. Heumann, Hendamım. 


Alle Bnhhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 































































S =. 
i; Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
33 für die Foratnutz: don Waldbau, " Enndntreschaft, den Garion- Wein. u. Obatban, 
32 n. verwandte Hed: ir Holzfällungs-, Durchforstungs- und andeı 

3, Sehränkwerkzeuge, Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhi 

55 Stahlzahlen, ri TER und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen. Messkluppen, Bandmaasse, 

&% keiten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, ‚Reben-, ben- und Bli 

= L Dinge ‚Erdbehren, 

£3 rgabeln, /raht u. Drahtge 

55 ie, Werebau di räte, Garten-, r, —X 

32 Desseri- u: Tranehlerbestecke etc. © ‚en und liefern in anerkannt vorzüglicher 

- A ‚gen Preis: als Spezialität 

Eh .D Dominicus a Soeh in Romscheid-Vierinzh 

e* BER” Gegründet 1822. ug ne 


Gr die Nedattion: I Neumann, Neudamm. — Drud und Berlag: I Neumann, Neudar 


Deuifche 


Horft- 


eitung. 


Bit der Gralisbeilage: „Des Förſters Frierabende“. 
Organ 
für die 
dutereſen deö Waldbanes, deß Gorkiänfen, der dorſhennhang and der diſqerel um diſchutht. 
gmilices Organ des Brandverfiherungs-Bereins dreuſiſcher Sorſtbeamten und des dereins Daldheil“, Berein 
ur Förderung der Intereffen deutſcher Forft- und Jagdbeamten und zur Auterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


== Auffübe und Mittellungen find flels wilffommen. 


























"Die „Peutibe HorftrBeitung“ exiheint wödentlih eiımal. Abennsmenteprei 
keiellen Raifevi.BoNanfialtcn (sit. 1755); direkt muter Streifband dur bie Erpedition: für Deuticlaudı 
N . — Die „Beutide Gortgeitung” Tanı) au@ mit ber „Beutiden JügersBeitung: Imp berei 


vine Yuslaud 2 ZMk 
ünfirierter Unterhalt 
her bonnementopr 
ehereich B,60 MIR. 


beilage „Das Waibwert in Wori 
bei den Aaiferl. Bofianftalten 
das übrige Auslamı — 













[FUTTNICHE TB u 
nd nd Öfterreich 1,50 Mike. 
Bild“ (Ar. 1779) zufammen bezogen werden, und beträgt 


k., b) direkt bitch die Ggvedution für Deuticlaud mid 
;prele: die dieineipaltene Noupareiliegeile DO Br. 

















SS UYuberedtigter 





aftehtfih verfolgt. —> 








Nr. 20. 


Nendamm, den 16. Mai 1897. 


XIL Band. 





Die Entwirelung der FJorſtwirtſchaft in Preußen. 


eitrede, 


gehalten Bei der 


8 
eier ber Forſtakademie Eberswalde zum Gedächtnis des 100jährigen Geburtstages 


Seiner Majeſiät des hochſeligen Kaifers Wilhelm des Großen, von Prof. Dr. Shwappad. 


Der heutige Tag, welder der Erinnes 
ung an die ruhmreichſte Periode preu— 
Sifher Geſchichte und zugleich der Ent- 
wickelung von Deutichlandg Größe gewid⸗ 
met ift, legt ung die Anregung nahe, an 
diefer Stelle auf die Entfaltung des Wirt- 
ſchaftsgebietes zurüdzubliden, dem wir 
unfere Thätigkeit widmen. Wir haben 
er um fo mehr Beranlaffung, als der 
Bald und feine Pfleger ſich ſtets des leb⸗ 
hafteften Intereſſes und des befonderen 
Wohiwollens der preußifhen Regenten, 
namentlich auch von feiten des hocjeligen 
Kaijerd Wilhelm des Großen und feines 
erhabenen Enkels, unſeres jegt regierenden 


Kai” = eſtät, zu erfreuen hatten. 

ver Forſtwirtſchaft nicht 
die: „utoriche Ausbeutung, fondern 
die "2 Ausnugung , des Waldes 
verſ ‘he neben der Befriedigung 
ber Y der Gegenwart auch die 
Tor ie Zukunft durch weife Bes 
ſchri Monufjes und durch Maß: 





regeln der Wiederverjüngung bezwedt, fo 
ift dieje nur wenig älter als 100 Jahre. 

Die Begründung einer Forſtwirkſchaft 
in Preußen danfen wir in erfter Linie 
Sriedrih dem Großen. Am ungleid) 
höheren Mufe als die meiften feiner Zeit: 
genoffen widmete Friedrich der Pflege 
der Volkswirtſchaft ganz befondere Sorgfalt. 
Mit großem Scharfblid erkannte er auch, 
welche reichen Schäße in den ausgedehnten 
Forſten feiner Staaten verborgen feien 
und. der Hebung harıten. 

Schon im erjten Jahre feiner Regierung 
hat Friedrich eine Kabinett3-Ordre erlafjen 
wegen Einführung einer geordneten Forſt⸗ 
wirtfhaft durch Einteilung der Waldungen 
zum Zweck ſyſtematiſcher Ausnugung, ſowie 
wegen Aufhörens des Plenterbetriebes. 
Wenn auch äußere Verhältniſſe, namentlicy 
die Kriege und der Mangel eines braud)- 
baren Perjonal3, vorläufigdie Durchführung 
diefer Anordnung verhinderten, jo kam 
Friedrich doc immer wieder auf feine 
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See von Hubertsburg auch die energifche 
Berfolgung diefes Zieles und eine erfolg: 
reiche XThätigkeit auf dem Gebiete der 
Forſtwirtſchaft ermöglichten. 

Mit befonderen Nahdrud trat Friedrid) 
für Beſſerung der forſtwirtſchaftlichen Ver: 
hältniffe in den neu erworbenen Landes: 
teilen Schleſien und Weftpreußen ein. 

Es iſt ftaunenswert und felbit in 
forſtlichen Kreiſen zu wenig gewürdigt, 
welch vorzügliche Reſultate Friedrich 
namentlich in den ehemals polniſchen Ge⸗ 
bieten unter äußerſt ſchwierigen Verhält— 
niſſen erzielt hat. Die großen Flächen 
der heute ea. 110jährigen Beſtände in der 
Tucheler Heide zeugen ebenſo von den 
jammervollen Zuſtänden polnischer Mip- 
wirtſchaft, welche die preußiſche Verwaltung 
vorgefunden hat, al3 von dem eifrigen, 
ge ewußten und energiichen forftlichen 

irken Friedrichs des Großen, von welchem 
die Geſchichte auch manche ebenfo originelle 
als charafteriftiiche Züge überliefert. 

Al3 hervorragende Männer, welde 
die Intentionen Friedrichs des Großen 
bezüglich der Forſtwirtſchaft zur Ausführung 
brachten und teilweiſe aud) noch unter feinen 
Nachfolgern thätig waren, find namentlid, 
zu nennen: von Kropff, von Wedelt 
und Hennert. Lettere beiden haben be: 
jonder3 auf dem Gebiete des Forſteinrich⸗ 
tungs⸗ und Forſtvermeſſungsweſens Hervor: 
ragendes geleiſtet, und zwar Wedell in 
Schleſien, Hennert hauptſächlich in der 
Mark. Kropff, ſeit 1778 Forſtdepartements⸗ 
rat in Berlin, ſeit 1786 erſter kurmärkiſcher 
Oberforſtmeiſter in Potsdam, war derjenige, 
welcher am meiſten zur Verwirklichung 
der zwar ſtets gut gemeinten, aber techniſch 
nicht immer durchführbaren Ideen Friedrichs 
des Großen beigetragen hat; mit ſeiner 
Berufung nach Berlin begann erſt die 
Periode wirklichen Fortſchrittes. Kropff 
bat ſich auf waldbaulichem Gebiet durch 
gute Vorſchriften über die Bewirtſchaftung 
der Kiefer große Verdienſte erworben, 
ebenfo ift von ihm auch bereit3 die Auf: 
forftung vieler Candfchollen begonnen 
worden. 

Friedrich der Große bejchränfte jedoch 
jeine Thätigfeit nicht auf die Stunts: 
waldungen, ſondern ſuchte auch in den 
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orderung zurüd, bis ihm endlih der Privat- und Gemeindewaldungen ge 


ordnete Zuftände herbeizuführen. 

Bei den Müngel geeigneten und aus: 
reichenden Perſonals gelang e3 ihm zwar 
bezüglich der PBrivatiwaldıngen nidt, 
durcygreifende Erfolge zu erzielen, und 
müfjen wir und in Ddiefer Richtung damit 
begnitgen, feinen in zahlreichen Kabinett3: 
Ordres ausgeſprochenen guten Willen an: 
zucrfennen; beſſere Früchte erntete Friedrich 
auf dem Gebiete der Gemeindeforft 
wirtſchaft. | 

Seine Immediat-Inſtruktion von 1754 
übertrug den königlichen Forſtbeamten die 
Auffiht über die zu den Dorfichaften ge 
börigen Waldungen, noch wichtiger und 
erfolgreiher aber war feine Städte: 
forftordnung von 1749 (übernommen 
in die fchlefifche Forftordnung von 1750), 
deren wirkſame Durchführung allerdings 
erft nad) Beendigung des fiebenjährigen 
Krieges erfolgen konnte. Faſt 50 Jahre 
hindurch — bis zum Erlaß der Grädte: 
ordnung bon 1808 — mar Dieje Be: 
ftinnmung von den heilſamſten Wirkungen 
für die Herbeiführung der Ordnung und 
für Anbahnung beſſerer Wirtichaft in den 
ftädtifchen Waldungen, wofür unter anderen 
die Gejchichte des Eberswalder Stadtforites 
ein vortreffliches Beiſpiel bietet. 

Das Streben, vorhandene Mihftände 
der Gemeindeforftwirtichaft zu bejeitigen, 
veranlaßte Friedrih den Großen audı, 
der wirtfchaftlihen Strömung feiner Beit 
folgend, die Teilung der Markwaldungen 
in den weftlichen Gebietsteilen nachdrüd: 
(ichft zu fördern. 

Der große Monarch erfannte aber jehr 
richtig, daß damals Wald noch im Über: 
Muß vorhanden war und da3 von ihn 
eingenommene Gelände teilmeife durch 
anderweitige Kultur in vorteilhafterer 
Weiſe für die gejamte Volkswirtſchaft 
auggenugt werden konnte. 

Zahlreiche Kabinetts-Ordres hefaften 


ſich daher mit der für Preußen auch ite 
noch hochwichtigen Frage en 
Koloniſation, und Häufig finde ier 
den Ausſpruch wiederholt, i ne 
Majeſtät Menſchen lieber mr ils 
Bäume“. | 

Die von Friedrich dem wu. uf 


diefent Gebiete gejchaffen ' en 
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wurden auch unter feinen Nadfolgern|berg, Scharnhorft und noch viele 


Friedrich Wilhelm DI. und Friedrich | andere, an die Spite der Staatsverwaltung 
Wilhelm II. aufredyt erhalten. Gie|gelangten. Diejes von glüdlichitem Erfolg 


führten zur Gründung zablveicher, meist | begleitete Streben, in ſchwerer Zeit die 
heute noch blühenden, neuen Anftedelungen | vechte Kraft an die rechte Stelle zu jeßen, 
in Sclejien, jowie in den ehemals | hatte aud) zur Folge, daß bei der Reorgani- 
polnifchen Landesteilen und haben auch | fation des Staates jener Mann zur Leitung ' 


nod eine letzte Epuche größerer Rodungen 
auf deutſchem Boden veranlaßt, welche 
fi} gegen Ende des 18. Jahrhunderts in 
Oftpreußen vollzogen. 

Der Auitiative Friedrid) des Großen 
ift auch die Einrichtung eines forjt- 
wijjenjhaftliden Unterrichts zu 
danken. Auf fein ausdrüdliches Verlangen 
wurde im Jahre 1770 Gleditſch, Pro: 
feilor der Botanit am Collegium medico- 
chiırurgicum und Direktor des botanischen 
Garteng, nit der Abhaltung von Vor: 
fefungen über forftlihe Gegenftände an 
der neu gegründeten Forſtlehranſtalt zu 
Berlin beauftragt. Der Nachfolger 
Gleditſch's auf dem Lehrſtuhl der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft war jeit 1787 Surgsberfi, 
ein hervorragender Vertreter der forft- 
botanischen Richtung und bekannt als 
Berfaffer zweier wertvoller Monographien 
über Eiche und Rotbuche, ſowie des lange 
Zeit hochgeſchätzten „Handbuches der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft“. 


der Forſtverwaltung berufen wurde, welcher 

damals bei ſeinen Fachgenoſſen unbeſtritten 

der tüchtigſte galt, nämlich ©. L. 
artig. 

1811 fiedelte diefer ald Oberlandforft- 
meijter und Staatdrat von Stuttgart nad) 
Berlin über. | 

Nah den mannigfachſten Richtungen 
entfaltete hier Hartig feine bemunderungs- 
würdige Arbeitskraft, zahlreiche In—⸗ 
ftruftionen für die verjchiedeniten Zweige 
der Torftverwaltung wurden erlafjen, 
viele alte Mißbräuche abgeftellt und neue, 
zwedmäßige Einrichtungen gefchaffen. Bald 
nad feinem “Dienjtantritt nahm Hartig 
neben feinem umfangreichen Wirken als. 
Chef der Forſtverwaltung auch die forft- 
lihen Borlefungen wieder auf, welde 
nach Burgsdorffs Tode von Oberforftrat , 
Krauſe einige Sabre weitergeführt, 
dur) das Jahr 1806 aber unterbrodhen 
worden waren. 


Wenn auch die eifrige Xhätigfeit 


Forſtwirtſchaft und Forſtwiſſenſchaft Hartigs und die guten Früchte, welche 


befanden ſich ſo in Preußen um die 
Wende des Jahrhunderts im Zuſtande 
freudiger Entwickelung und berechtigten 
den beſten Erwartungen, allein die 
ataſtrophe des Jahres 1806, welche den 
Staat Friedrich des Großen zu Boden 
ſchmetterte, knickte auch dieſen Zweig am 
Baume des volkswirtſchaftlichen Lebens. 

Jahrzehnte vergingen, ehe hier die 
Nachwehen dieſes nationalen Unglücks 
überwunden waren. Lange Zeit mußte 
man ſich darauf beſchränken, mit dem 
geringſten Aufwand die Vorräte des 
Waldes für dio Deckung des Staats- 


bet „ben, nur allmählich 
wu Arlihe Mittel für Aus: 
gel n Früchte erjt fpätere 
Ge en ſollten. 

Periode tiefſter Er— 
nie zens wurde eine neue 
dr ‚aleitet, daß Männer 
erit  AAtei —irden⸗ 


diefe auf verichiedenen Gebieten getragen 
bat, im höchſten Maße anzuerkennen find, 
jo darf doch andererjeit3 nicht verſchwiegen 
werden, daß zwei der wichtigften feiner 
Organijationgentwürfe, nämlich die Neus 
ordnung der Yorftverwaltung und 
feine Forfteinrihtungsinftruftion, 
von einem gänzlichen Miberfolge begleitet 
waren, hauptſächlich weil er den kleinen 
Maßſtab jeiner früheren weft: und füd- 
deutjchen Dienftverhältnifie auch nad 
Preußen übertragen und verkannt hatte, 
daß es fih bier ihn jener Periode zunächft 
darum handelte, zwar mit einfachen 
Mitteln, aber möglichſt raſch vorzugehen 
und Ordnung au Ichaffen. 

Sein dienftliher Einfluß war infolge: 
deflen während der lebten Seit feines 
Wirken? nur nod) gering, un jo mehr, 
al3 man ihm einen zweiten Oberland- 
forjtmeifter in der Perfon de3 Herrn 
von Wintingerode an die Goeite 





308 


geftellt Batte. So jehr es zu bedauern ift, 
daß die Erfolge Hartigs amtlider Wirk: 
jamfeit in Preußen feiner Bedeutung für 
Wiffenihaft und Wirtfchaft nicht ganz 
entjprechen, jo wäre es doch ungerecht, 
wenn man feine großen Berdienfte, die 
er fih hier erworben Hat, nicht voll 
würdigen wollte. 

Insbeſondere ift als ein folches fein 
energifched8 und nachdrüdliches Eintreten 
für Die ungejhmälerte Erhaltung de3 
Staatswaldbeſitzes hervorzuheben. 
In jener Periode, al die Yinanznot dazu 
drängte, den Dominialbefit teilweife zu 
veräußern, um die zur (riftenz des 
Staates unentbehrlihen Mittel zu be 
ichaffen, gelang es feinem Einfluß, im 
Gegenjat zu den Anfichten von Staats: 
männern eriten Ranges, den beabfichtigten 
Berfauf der Waldungen auf ein gering: 
fügigeg Maß zu befchränten. 

ir an diejer Stelle banken dem 
Scharfblick Hartige, daß er die hohe Be: 
deutung Pfeils bon frühzeitig erkannte. 
Obwohl -diefer in feiner Schrift von 1816 
„Uber die Urjachen des fchlechten Zuftandes 
‚der Forſten“ Anfichten vertrat, melde 
jenen Hartigs teilmeife direft zumider: 
liefen, fo bejaß letterer doch die aner— 
kennenswerte Objektivität, nachdrücklich für 
die Berufung Bfeils auf einen Lehrftuhl 
der Forſtwiſſenſchaft an die Univerfität 
Berlin einzutreten, welche nach mehrjährigen 
Berbandlungen von Oftern 1821ab erfolgte, 

Der fih bald und unausbleiblich ent- 
widelnde Antagonigmus zwiſchen dieſen 
beiden gleich hervorragenden, aber auch 
gleich eigenartigen Naturen murde im 
Laufe der Zeit wohl eine der Urfachen 
für das Drängen Pfeil. nad) der Er- 
richtung einer ifofierten Alademie. 

Diefe erfolgte 1830 in Ebersmalde, 
und Pfeil wirkte bier, auf das befte 
unterjtüßt von feinen getreuen Mitarbeitern 
und Sollegen Raßeburg und Schneider 
noh 29 Sabre gleich erfolgreih und 
eifrig als Lehrer wie. als Gchrift: 
jteller, und prägte fo der preußilchen 
Horitwirtihaft mehr als ein. Menfchen- 
alter hindurch den dauernden "Stempel 
jeiner Anfhauungen auf. I | 
... Nah Beendigung der Freiheitskriege 
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Beziehung mehrere Jahrzehnte hindurch 
nur geringe Fortſchritte. 

In adminiftrativer und organi- 
jatorifher Hinfiht wurde zwar vieles 
befier, waldbaulich blieb jedoch die von 
Kropff, Burgsdorff und Hartig umdie Wende: 
des —— angebahnte Richtung noch 
lange maßgebend. 

Neben dem Mangel eines techniſch gut 
eſchulten Perſonals war hierfür nament— 
ich das Gebot ſtrengſter Sparſamkeit 
maßgebend. Kulturgelder waren kaum ver⸗ 
fügbar, die alte Naturakwirtſchaft mit Hand⸗ 
und Spanndienſt und Zapfenlieferungen 
mußte genügen, um die Schlagflächen nach 
Thunlichkeit wieder in Beſtand zu bringen, 
aber wirtſchaftliche Meliorationen, nament⸗ 
lich die Aufſchließung großer Waldmaſſen 
durch Wegenetze, waren unmöglich; Ber: 
waltungSbezirfe bi8 zu 12000 ha und 
mehr jchlofjen bei den ungenügenden Ber: 
fehrömitteln eine intenfive Wirtihaft voll- 
ftändig aus. Bezeichnend ſur dieſe Ver⸗ 
hältniite ift namentlih, daß nod in den 
eriten Decennien des 19. an abuger 
in Oftpreußen von einer Johannisburger 
und einer Oſtrolenka'ſchen „Wildnis* 
gejprochen wurde. 

In den großen Waldmaflen, nament 
(ih in der Johannisburger und Tucheler 
Heide, dauerte der alte Blenterbetrieb, 
wenn auch etwas modifiziert, bis in bie 
Mitte des 19. Jahrhunderts fort. Ein 
allgemeiner Yortichritt begann erjt etwa 
un das Jahr 1840. 

Jetzt machte die im Jahre 1836 vom 
Oberlandforſtmeiſter Reußerlaſſene Forſt— 
einrichtungsinſtruktion allmählich ihre 
Wirkungen fühlbar und ermöglichte, Pal 
Grundlagen für die Wirtfchaft zu fchaffen 
als die 1826 angeordneten jfummarijchen 
Ertragsermittelungen, die günftigere Lage 
der Staatöfinanzen gejtattete nunmehr 
auch einen etwas größeren, vom heutigen 
Standpunkt aus allerdingd immer nod 
als recht beicheiden ‚zu bezeichnenden ? 
wand. für Kulturen und Wegebar 
Die nun beginnende großartige Entir 
lung des Verkehrsweſens ermöglichte e 
befferen Abſatz der Tyorftprodufte 
ihaffte danıit eine der widhtigften & 
ausfegungen des vwoirtichaftlihen %- 


machte die Forſtwirtſchaft in technischer | fchrittes. 
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Pfeil hatte um jene Zeit auch ſeine 
Methode der ieferrinrlingenttan— 
zung ausgebildet, welche ein einfaches, 
billiges und doch ſicheres Kulturverfahren 
daritellt. Ein foldhe war nun ein um fo 
öringendere8 Bedürfnis, als inzwiſchen 
die früheren Naturalleiftungen abgelöft 
worden waren und Doc gleichzeitig die 
Notwendigkeit rafher und erfolgreigjer 
Wiederverjüngung immer brennender eın= 
pfunden wurde. 

Die Früchte der Lehrthätigkeit von 
Hartig und Pfeil wurden nunmehr aud 
in dem Bildungsgrade der Forſtbeamten 
in erfreulihder Weile bemerkbar. 

Der Umſicht, Gemandtheit und uner- 
müdliden Arbeitsfraft des Oberland: 
forftmeilter von Neuß gelang es mährend 
feines 31jährigen Wirfens, die Schwierig: 
feiten, welche die Beichaffenheit des Per: 
jonald, jowie die Sinappheit der Staats— 
mittel darboten, glücklich zu überwinden. 
Die preußifche Forſtverwaltung und der 
Ertrag der Staatsforſten wurden durd 


einen elektriſchen Schlag in ein Paradies 
verwandeln!” 

Man verjäumte in Breußen nidt, 
während der großen Ira wirtichaftspoliti- 
cher Geſetzgebung zu Anfang des 19. Jahr⸗ 
hunderts auch für die Forſtwirtſchaft 
die Laien Folgerungen aus dem Grund- 
gedanten wirtichaftlicher Freiheit zu ziehen. 

Die Städteordnung von 1808 gab 
den Städten die volle Freiheit bezüglid) 
der Bemwirtfchaftung ihrer Waldungen, das 
Landeskulturedikt von 1811 hob die 
Beauflihtigung der Brivatwaldungen, fo: 
wie das Nobungsverbot auf und babnte 
auch die Ablöfung der Servituten an, 
für melde die Gemeinheitsteilungs— 
ordnung bon 1821 allgemeine und feite 
Normen Ichuf. 

Unter Eonfequenter Anwendung diejer 
legtgenannten Beſtimmungen, melde durd) 
da8 fogenannte Ergänzungsgeſetz vom 
Sabre 1850 erheblich verbeflert und zweck⸗ 
mäßiger geitaltet worden waren, tjt e3 
nunmehr gelungen, die auf den Waldungen 


jeine raftlofe und aufopfernde Thätigkeit |ruhenden Berechtigungen entweder ganz 


nad allen Richtungen wejentlich gehoben. 

Ungleich bedeutender al3 auf technischem 
Sebiet waren in biefer Periode die 
Leiftungen auf jenem der Forſtpolitik. 

Dieſe ftand während der erſten De— 
cennien de3 19. Jahrhunderts unter der 
Herricaft der Strömung für wirtſchaft⸗ 
liche Freiheit und für Befeitigung aller, 
die volle Entfaltung der Individualität 
hemmenden Schranfen. 

Die Stein-Hardenberg'ſche Geſetz— 
gebung hat dieſe Gedanken in Preußen 
in den verſchiedenſten Wirtſchaftszweigen 
zur Durchführung gebracht, und ihr iſt 
zweifellos ein hervorragender Anteil an 
der Neuſchöpfung des Reiches und der 
Entwickelung von Preußens Größe zu 
danken. 

Auch auf dem Gebiete der Bodenkultur 
hoffte man, mit dieſen Mitteln die günſtig— 
ften Erfolge zu erzielen. . 

* Der beite Ausdrud für die hochfliegenden 


ungen findet ſich in einem Erlaß | Preifen veranlagt wird, wo 


yeriichen Negierung vom Jahre 
-elchem es heißt: „Freies Eigen 
te Kultur find die zwei mäd)- 
‚„.rworte, mweldje jedes Land aus 


zu befeitigen oder doch ſoweit zu be: 
ıchränfen, daß fie fein läftiged Hemmnis 
für die Wirtfchaft und feine drüdende 
Berminderung der Waldrente mehr bilden. 

Es mußten zwar zu diefem Zwecke 
von jeiten der Waldbefiter große und 
nach unferer Auffafjung teılmeife zu mweit- 
gehende Opfer gebracht werden, aud find 
die Folgen der Ablöfung für die Gefanıt: 
beit nicht immer vorteilhaft gewejen. Als 
Beispiel möchte ih nur die Ödländereien 
anführen, welche leider öfter® aus der 
Abfindung von Waldweide durdy Grund 
und Boden entjtanden find. 

Wenn wir jedoch die Schwierigkeiten 
betrachten, welche eine jolche wirtichaftlid) 
in der überwiegenden Mehrzahl der 
Fälle dringend gebotene Befreiung des 
Grundbefited unter den heutigen Verhält— 
niffen bietet, und welder Ausfall für die 
Gejamtheit durdy die erhebliche Schmäle: 
rung der Waldrente bei den gegenmärtigen 

er die Zu: 
ftände in Bayern und Ofterreich Tehrreiche 
Belege bilden, fo kann man doch nur mit 
dem Gefühl hoher Befriedigung auf diejes 
große und wohlgelungene Werk zurüd: 


den wüſten Zuftande wie durch | bliden! 


/ 
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Ungleich weniger günjtig als die Folgen 
der Beltimmungen über Gervitut3-Ab- 
löfungen waren, vom Standpunfte der 
Bolkswirtichaft aus betrachtet, jene der 
Befreiung der Privat- und Ge— 
meinde-Forſtwirtſchaft von ftaat- 
fiher Oberauffidht. Unverftand, Kurz— 
ſichtigket und Egoismus ſchufen Bier 
ſchon in kurzer Zeit vielfach ſo ſchlimme 
Zuſtände, daß man bald die noch vor: 
handenen Reſte älterer Befitformen, ſowie 
ein berechtigtes Maß der Einwirkung 
ftaatliher Aufſicht auf der Forſtwirtſchaft 
da, wo es noch möglich war, zu erhalten 
und zeitgemäß umızugeftalten trachtete. 

AB erſte Frucht dieſer veränderten 
Anſchauung iſt die unter Hartigs Einfluß 
erlaſſene Verordnung, betreffend die Ber: 
iwaltung der den, Gemeinden und 
öffentliden Anftalten gehörigen 
Forften in den Probingen Sachſen, Weft: 
falen, Cleve, Berg und Niederrhein von 
1816 zu nennen. | 

Die altehrmwürdige Inſtitution der 
Haubergsgenoſſenſchaften im Sieger: 
land wurde 1834 und 1879 neu organi: 
ftert, ebenfo ſchuf das Waldkultur-Geſetz 
von 1854 im Kreiſe Wittgenſtein neue 
Grundlagen für erfolgreiche Genoſſen— 
ſchaftsbildungen. Die allgemeine Umge— 
ſtaltung und Weiterentwickelung dieſes 
Teiles der forſtpolitiſchen Geſetzgebung 
hat jedoch erſt vor etwa 20 Jahren 
begonnen. 

Der Wunſch, die Gefahren, welche 
eine unrationelle Waldwirtihaft fomohl 
für den Befiter felbjt, als in noch höherem 
Maße für die Gefamtheit herbeizuführen 
geeignet ift, zu verhüten, ohne energifche 
SZmwangsmaßregeln anzumenden, führte 
zun Erlaß des Geſetzes über Schuß: 
waldungen undWaldgenoſſenſchaften 
vom Jahre 1875. Diejed kann jedod) 
al3 eine glüdlihe Löfung der geftellten 
Aufgaben nicht betrachtet werden. 

Da das Bemühen der Neubelebung 
des genofjenfchaftlihen Sinnes, wenn er 
erit den Volksbewußtſein entjchwunden 
ift, faft als ausſichtslos betrachtet werden 
muß, und da der Wald fi für den Belit 
und die Benukung in der Form der 
Gemeinmwirtichaft anı beiten eignet, To hat 
das Gejet über die gemeinſchaftlichen 


Holzungen vom Jahre 1881 es ebenjo 


gejhidt wie energijc unternommen, die 
zahlreichen, noch vorhandenen Reſte ge: 
noflenschaftlichen aalbbejitd zu erhalten 
und den Bedürfnifien der Gegenwart ent- 


ſprechend weiterzubilden. 


Der Umſchwung der allgemein wirt: 
Ichaftlihen Anſchauungen bat auch ermög- 
licht, im Sabre 1876 für die Waldungen 
der Gemeinden und öffentlihen An: 
ftalten in den öftliden Brovinzen 
eine zwedmäßige Bewirtichaftung ficher: 
zuftellen. 

Große Aufgaben auf forftpolitifchem 
Gebiete find infolge der Erwerbungen 
des Jahres 1866 an die Staatsforſt⸗ 
verwaltung herangetreten. &3 handelte 
ih in den neuen, ſehr waldreichen Ge⸗ 
bietöteilen nicht nur darum, fie organi: 
ſatoriſch und adminiftrativ dem Staate 
anzugliedern, fondern es waren hier aud) 
jehr ſchwierige und vermidelte ragen 
wegen der Eigentumsverbältniffe zu löſen, 
fo namentlih in den Halbengebrauchs⸗ 
waldungen in Helen und den Inter⸗ 
effentenforften in Hannover. 

Am Harz drängte das Bedürfnis. zu 
einer vationellen und den eigenartigen 
Berhältniffen dieſes Gebietes entſprechenden 
Neuordnung der Berechtigungsverhältnifie. 

Es ift ein großes und bleibendes Ver⸗ 
dienft des Oberlandforſtmeiſters v. Hagen, 
die Regelung dieſer Angelegenheiten in 
einer ebenjo den Intereſſen des Staates, 
wie jenen der örtlichen Bevölkerung ent- 
ſprechenden Weiſe durchgeführt zu haben. 

v. Hagen nahm aus der Erweite⸗ 
rung des Staatswaldbeſitzes auch die Ber: 
anlafjung, eine zweite Stätte für den 
höheren forftliden Unterriht in 
Münden zu jchaffen. 

Wenn mir zum Schluß noch einen 
Blick auf die Öeftaltung der preußifchen 
Forſtwirtſchaft während der letzten yabı- 
zehnte werfen, fo zeigt fich ein erfreuliches 
Bild, als deſſen charakteriftifche Züge her: 
vorzubeben find: 

„Lebhafte Fortidritte ı 
Gebiete der Technik, befriedig 
Refultate der Wirtfhaft und ° 


erfennung der hohen, volfsn 
Shaftlihen Bedeutung des W-T 
in allen Schichten der Bevöl-- 
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Preußen wetteifert nunmehr hinſichtlich 
der Intenſität des Betriebes ſeiner 
Staatsforſten erfolgreich mit den 
übrigen deutſchen Forſtverwaltungen. 

Im Gegenſatz zur Landwirtſchaft, 
welche mit der Ungunſt der Verhältniſſe 
ſchwer zu kämpfen hat, erfreut ſich die 
Forſtwirtſchaft einer ungleich beſſeren 
Lage und liefert gute Renten mit ſteigender 
Tendenz. 

Die hohen Erträge der Staatswaldungen 
bilden einen anſehnlichen Betrag zu den 
Erwerbseinkünften des Staates und er— 
möglichen gleichzeitig reichliche Auf: 
wendungen für Kulturen, Verkehrsmittel, 
Verbeſſerung der Organiſation und 
günſtigere Geſtaltung der Lage der 
Beamten. 

Die Forſtwiſſenſchaft wird nicht nur 
an den beiden Akademien gepflegt, ſondern 
es iſt auch für die Ausbildung der Schutz— 
beamten und die Verbreitung forftlicher 
Kenntniffe in den Streifen der Landwirte 
Vorſorge getroffen. 

Das forftlide Verſuchsweſen blüht 
und geftattet, weitausjehende Tragen der 
Forſtwiſſenſchaft ihrer Löſung entgegen: 
zuführen. ' 

Die Gemeinden willen bei den fid) 
fortwährend fteigernden Anforderungen 
an ihre Leiftungen den Wert eines gut 
gepflegten Waldes hochzuſchätzen und find 
in der überwiegenden Mehrzahl auch gern 
bereit, die zur Sicherung der Nachhaltig: 
feit und der Rentabilität unumgänglich 
nötigen Opfer zu bringen. 

Die Zuftände der Privatforſtwirt— 
haft, namentlich jene de3 mittleren und 
großen Beſitzes, können im allgemeinen 


als befriedigend, teilweife fogar als ſehr 


günstig bezeichnet werden. 
Allerdings bat die ſchwierige Lage der 
Landwirtſchaft in den legten Jahren viele 
Privatwaldbeſitzer genötigt, tief in Die 
Sparbüchſe des Waldes zu greifen und 
die Aufwendungen für Forſtkultur mehr als 
wünſchenswert zu bejchränfen, immerhin 
Nnorfennung der Bedeutung 

u die Überzeugung non 
Abcuwiyıeit guter Forſtwirtſchaft 

> reifen allgemein verbreitet. 


Die Staatsregierung bemüht ſich, 
durch Belehrung und Unterjtüßung ver: 
ſchiedenſter Art die Korftwirtichaft in deu 
Privatwaldungen zu heben und verfolgt 
gleichzeitig in anerkennenswerter Weiſe 
das Biel, jene Flächen, welche für die 
Landwirtſchaft nicht nachhaltig geeignet 
find, durch die Forſtkultur für die Ge: 
ſamtheit nußbarer zu maden. 

Als eine forftpolitiihe Leiftung erften 
Ranges von weitgehender volkswirtjchaft- 
liher Bedeutung find die großartigen 
Aufforftungen in der Kaſſubei und in 
Maſuren zu erwähnen. . 

Hier wird nit nur ein Gebiet von 
mehr als 50 Quadratmeilen mit unfrudt- 
barem Boden, weldher durch Neigung zur 


1Slugfandbildung aud) Gefahren für an- 


grenzerides, beſſeres Gelände in fich birgt, 
für die Kultur zurüderobert, fonbern 
gleichzeitig der unter den Fünmterlichiten 
erhältnifjen vegetierenden Bevölkerung 
die Möglichkeit wirtfchaftlihen Gedeihens 
und Eulturellen Fortichrittes gefchaffen. 

Wie jedes Menſchenwerk, zeigt aud) 
die Forſtwirtſchaft noch Unvolllommen: 
beiten, und es beftehen ftet3 Wünſche 
nach Verbefjerungen; als ſolche möchten 
namentlich zu nennen ſein: das Bedürfnis 
nach einer beſſeren Organiſation der 
Gemeindeforſtverwaltung in einem Teil 
der weſtlichen Provinzen, verſchiedene 
Deſiderien auf dem Gebiete des Unter: 
richt: und Verkehrsweſens, und der 
Wunſch zmwedmäßigerer Geftaltung des 
Forſteinrichtungsweſens, namentli auch 
mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe der 
Privatforſtwirtſchaft. 

Die Erkenntnis der Unvollkommen⸗ 
heiten iſt aber bereits der erſte Schritt 
zu ihrer Beſeitigung! 

Nach den Ergebniſſen dieſer flüchtigen 
Wanderung durch 12/23 Jahrhundert 
glaube ich mich berechtigt, die ſichere Er- 
wartung ausfpvechen zu dürfen, daß die 
Bahn des Fortſchrittes, auf welcher bereits 
jo große Erfolge erzielt worden find, zum 
Beiten de3 deutihen Walded und zum 
Segen für die Geſamtheit auch fernerhin 
unentwegt ‚verfolgt werden wird. 

Das walte Gott! 


nn 





Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 8. März 1897. 
(Schluß.) 


Bizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Der 
Herr Abgeordnete v. Puttkamer⸗Plauth bat in 
den Kreis feiner Erörterungen bereit8 den Tit. 6, 
ap. 4 einbezogen. Bei den Zuſammenhang 
zwiſchen den beiden Titeln war dagegen nichts 
einzumenden; ich fchlage aber vor, dat wir bie 
Beiprehung über die beiden Titel vereinigen, 
während wir zweckmäßig die Abitimmung über 
Tit. 6, Kap. 4 zurückſtellen an feine Stelle, weil 
er einen anderen Kapitel angehört. — Das Haus 
it damit einverjtanden; ich eröffne alfo gleichzeitig 
die Beſprechung über Kap. 4, Tit. 6. 

Der Regierungskommiſſar hat das Wort. 

Regierungs:Kommiffar Oberlandforjtmeijter 
Donner: Den Wünfhen des Herrn Vorrednerd 
bezüglich der Berjtärfung der betreffenden Fouds 
ſteht die Forſtverwaltung durchaus fympathifch 
gegenüber. Ich darf nur noch ein paar Worte 
jagen bezüglih des Forſteinrichtungsbureans, 
deſſen Herſtellung dort gewünſcht worden ijt. 
Die Einrihtungen im Königreid Sachſen find 
ja ganz vorzügliche; das wird von allen Seiten 
anerkannt. Aber, meine Herren, es muß doc 
erivogen iverden, Daß Hleinere Staaten ganz 
andere Einrichtungen zu treffen in der Lage find 
als das größere Preußen. Das Königreich Sachſen 
bat einen Staatsbefig don etiva 175400 Heltar, 
der Regierungsbezirk Potsdanı allein einen folden 
bon 218500 Hektar amd der Regierungsbezirk 
Königsberg fogar einen ſolchen von 239000 Hektar. 
Eine Konzentration, die an der einen Stelle fehr 
zwedmäßig ijt, würde an einer anderen "vielleicht 
doch vollftändig verfehlt fein. Aber wenn aud 
eine Behörde nad ſächſiſchem Muſter nicht ges 
Schaffen wird, ift e8 doch möglich, die Wünſche, 
die feitend des Herrn Vorredners bezüglich der 
Übernahme der Betriebseinrichtungen in Privat— 
waldungen ausgeſprochen worden find, feitens 
der Staatdforjtvervaltung zu erfüllen; es 
bedarf nur der Stellung der betreffenden Ans 
träge bei der Gentraljtelle, ed werben dann die 
betreffenden geeigneten Perfönlichkeiten zur Vers 
fügung geitellt werden. 

Bizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort bat der Abdgeorönete Dr. Sattler. 

Abgeordneter Dr. Sattler: Ich möchte dem 
Herrn v. Buttlamer nur bejtätigen, daß feine 
Ausführungen auch auf diefer Seite des Haufes 
volle Zuftimmung finden. Ich felber Habe in 
früheren Jahren bereit3 nach manchen Richtungen 
Hin ähnliche Ausführungen gemacht. Sch halte 
e3 für abjolut erwünſcht, daß der Staat fidh 
möglichjt in den Bejig des geſamten Landes jet, 
foweit es unbedingter Waldboden ijt, desjenigen 
Bodens, der wirtihaftlih richtig nicht zu land» 
wirtschaftlicher Kultur oder zu anderen Stulturen, 
fondern zur Forſtkultur verwendet werden muß. 
Auch aus den Kreiſen meiner Freunde ijt des— 
halb früher ſchon fogar in Anregung gebradjt 
worden, ob es richtig üjt, in der Eifel und an— 


zur Melioration 


Betracht. 
glaube ich, brauchen wir uns hier nicht zu ſtreiten. 
Es kommt darauf an, daß mehr Mittel zu dieſem 
Zweck im Staate flüffig gemacht werden. 






Berichte. 


Berichte. 


deren Gegenden jo große Summen alljährlich 
und zu Sulturziweden aus⸗ 
zufeßen, oder ob es nicht richtiger geweſen jei, 


auch bier mit dem Anfanf von unbedingtem 
Waldboden vorzugehen. 
puukte ans kann ih alio die Anregungen bes 
Herrn v. Puttkamer⸗Plauth meinerjeits 


Bon dieſem Geſichts⸗ 


nur 
unterjtügen. Ich glaube allerdings, es iſt einer: 
lei, ob man den Fonds unter Kap. 2, Tit. 21 


erhöht, damit der Fonds unter Kap. 4, Tit. 6 
nicht mehr in Anspruch genonmen twird. Außerdem 
fonımt norh der Fonds unter den einmaligen und 


außerordentlichen Ausgaben Kap. 11, Tit. 2 in. 
Wo man da8 machen wird, darüber, 


Ich ſtimme auch darin mit dem Herru Ab: 
geordneten dvd. Puttlamer-Plautb überein, daß es 


wunſchenswerth ijt, daß der Erlös aus Domänen: 
verfäufen in den neuen Provinzen in größerem 
Umfange zur Bermebhrung der Forſten flüfrig ge 
madt wird. j 
durch Zuſammenwirken des Herrn Finanzminiſters 


Bereits in den Sabre, wo zuerit 


mit den Herrn Landwirtſchaftsminiſter jener Zeil 
des Domänenerlöſes in den neuen Provinzen, der 
die Summe von 800000 Mark überiteigt, zum 
nlauf von Forſtgrundſtücken angejeßt war, babe 
ih in der Budgetfommiffion dem Herrn Lands 


wirtſchaftsminiſter ausgedrüdt, dag ich es wünſchen 


würde, daß man diefen Fonds überhaupt, die 
gefamten Erträge, zum Anlauf bon unbedingten 
Waldboden in der ganzen Monarchie benutzt. 
Die jetzt finanziell beffere Lage läßt ja wohl 
boffen, dab man nach diejer Richtung hin nun 
den notwendigen zweiten Schritt macht und den 
gefanten Domänenerlös aus dem neuen Pro: 
vinzen für diefe BZivede verwendet. Es jprict 
auch der andere Geſichtspunkt dafür, dat der: 
jenige Betrag bon Einnahmen, der aus. dem 
Berlauf werbenden Staatdvermögens erzielt wird, 
iwieder zur. Vermehrung bed werbenden Staatd- 
vermögens auf der anderen Gelte verwendet 
werde. Gerade mein Freund Francke, der frühere 
Udgeordnete, und Ich, wir Haben unſererſeits bes 
tont, daß dadurch, daß die Erlöſe von den Do⸗ 
mänen in den neuen Provinzen auf dem Unts 
wege des Staatsſchatzes zur Beitreitung gemwöhn: 
lihier Ausgaben verivendet werden, ein bon Jahr 
zu Jahr fortichreitender Berbrauch don Staats⸗ 
kapital zu gewöhnlichen Ausgaben Plat griffe. 
Wenn bier num eine derung einträte, fo würde 
der richtige Grundjag zur Ausführung gebradı, 
da der Erlös aus dem Verkauf twerbenden 
Staat3vermögend wieder zum Erwerb werbenden 
Staatövermögend auf der anderen Seite ver 
wendet werden fol. 

Es kommt noch ein dritter Gejichtäpun. 
Betracht. Unzweifelhaft find unter unſeren 
mänen, namentlich in den neuen Provinzen, 
Teil noch Streuparzellen u. ſ. w. Daß 
keinen rechten Grund einſieht, warum im 
ſchaftlichen Intereſſe gerade dieſe beſtimmter 
ſitzungen in der Hand des Staates bleiben 
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Ich habe auch in fruͤheren Jahren ſchon einmal 
ausgeführt, daß man wohl daran denken könnte, 
eine gewiſſe Wandlung mit dem Domänenbeſitz 
dorzimehmen, d. h. in jenen Gegenden, wo der 
Staat entweder zu viel Domänen hat, — zu 
viel int Vergleich zu der Aufgabe, um als Muſter⸗ 
twirtfchaft zur dienen — oder wo eitte derartige 
Aufgabe nicht zu erfüllen üt, den Belik au 
Staatsdomänen zu verfaufen und der Pribat- 
wirtfhaft zu überlafjen, danegen den Erlös in 


jenen Gegenden, wo man feine Domänen bat, 


die al8 Muſterwirtſchaft dienen Fönnen, oder mo 
man in der Lage ijt, mit verhältnismäßig ges 
ringen Mitteln große Maſſen umbedingten Walds 
boden® in die Hand des Staates zu bringen, 
anzulegen. Alſo auch der dritte Geſichtspunkt, 
in nattionalwirtſchaftlichem Intereſſe den ganzen 
Donänenbejig richtiger zu geitalten, würde für 
die bon Herrn Puttkamer-Plauth vorgefchlagene und 
von mir fehr lebhaft befürmortete Maßregel Iprechen. 

Bizepräfident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort Hit nicht weiter verlangt; ih ſchließe die 
Beſprechung über Tit. 21 diefes Kapitel und 
Tit. 6 ded Kap. 4 und ftelle ohne Abſtimmung 
feit, da Tit. 21 vom Haufe bewilligt iſt. 

Sch eröffne die Beſprechung über Tit. 22, — 
23, — 24, — 25, — (26 fällt aus), 27, — 28, 
— 29, — 30, — 31, — 32, — 33, — 34,.— 
35; — ſchließe die Beiprehung, da dat Wort 
nit verlangt iſt. Alle diefe Titel find vom 
Hauje bewilligt. 

Wir lommen zu Kap. 3. Ich eröffıte die 
Befprehung über Tit. , — 2, — 3, — 4 — 
„— 6, — 7, — 8; — Schließe die Beſprechung. 
Auch diefe Titel ſind jeder einzeln vom Haufe 
bewilligt. 

Wir kommen zu Rap. 4. Ich eröffne dte 
Beiprehung über Tit. 1. Das Wort bat der 
Herr Beridhteritatter. 

Beridhterjtatter Abgeordueter vd. Bodelberg: 
Es könnte auffallend erfcheinen, dat bier eine fo 
hohe Medrfordorung von 254000 Mark eingeftellt 
it; ih muß das deshalb erörtern und beziehe es 
gleichzeitig auf Tit. 2a. Dieje beiden Titel 
haben eine fchnell aufwärts gerichtete Tendenz 
infolge der durch Kranken-, Unfalls, Alters und 
Invaliditätsbeiträge alljährlich ſieigenden Kojten; 
die Kommilfion beantragt, dieſe Mebrforderung 
zu genehmigen. 

Bizepräjldent Dr. Kraufe (Königsberg): Das 
Wort bar der Abgeordnete Hausmann. 

Abgeordneter Hausmann: Meine Herren, 
ih möchte mir geftatfen, über die Zablung ber 
Kommunallaſten des Fiskus an die Gemeinden 
einige Worte zu fagen. Gemäß den Beſtimmungen 
de8 Kommmmaljtenernotgefeges bon 1885 wird 
da8 Verhältnis der wirklichen Erträge aus 
Foriten und Domänen gegenüber dem Grund: 

rreinertrag jährlich feitgeftellt und öffentlich 

+ gemacht. Qiroßden dies gefchieht, giebt 

immer eine Reihe bon Gemeinden, 
) Eleinere Landgemeinden, welche bis 
heutigen Tag nicht willen, daß then 


neinden aber zu der Erkenntnis gefommen, daß 
fie Anfprüche an den Fiskus haben, dann jteht 
ihnen ein recht ſchweres Gefchäft bevor, dann 
müflen fie an die Aufitellung ber Liquidation 
gehen. Diefe Aufitelung wird ihnen außer: 
ordentlich erſchwert, erſchwert noch befonders da⸗ 


durch, daß die Organe der Regierung oft ſehr 


verſchiedener Meinung ſind über die Auslegung 
des Geſetzes ſelbſt. So beſtehen zum Beiſpiel 
noch Meinungsverſchiedenheiten fiber die wichtige 
trage, ob der Fiskus zu ben Schul- und Kirchen— 
laften herangezogen werden kann. Die Frage 
mwird jtellenweife dabin entfchieden, daß ber 
gisfus zu den Laſten beiträgt, wenn fie aus der 
emeindekaſſe gezahlt werden. Doch giebt es 
auch wieder fisfalische Kaſſen, von denen die Beis 
träge zu Schul: und Stirchenlaften überhaupt ab: 
gelehnt werden. Mit dein Wechjel des betreifenden 
Decernenten wecjeln auch die Anſchauungen, 
und ed entiteht eine Fülle von Weitläufigfeiten, 
weile meines Erachtens vermieden werden 
könnten, wenn für ſolche Specialfälle umfaſſende 
Ausführungsanweiſungen gegeben würden. 
Aber auch ſonſt wird den Gemeinden die 


Erhebung der ihnen zukommenden Gelder er: 


ſchwert. Mir iſt bekaunt, daß ganz kürzlich erſt 
eine Gemeinde, welche ſeit unvordenklicher Zeit 
Schul⸗ und Kirchenlaſten aus der Gemeindekaſſe 
gezahlt Hatte und gar nicht die Abſicht Hatte, eine 
Anderung eintreten zu lafjen, gezivungen wurde, 
einen neuen &emeindebeichluß zu fallen, diefen 
dem Kreisausſchuß vorzulegen und beylaubigt 
einzureichen, damit der Anſpruch, welchen fie 
rechtlich Batte, auch zur Geltung kam. Meine 
Herren, find dann ſolche Borfragen erledigt, 
dann beginnt der Kanıpf um die Höhe der Kor: 
berung; ift 3. B. im Laufe des Jahres irgend ein 
Trennſtück durch Verkauf, Taufch oder ſonſtwie 
abgeziweigt, dann follen die Gemeinden bei der 
Liguidation Notiz nehmen von diefem Bor: 
kommnis, welches fie doch meiftenteild noch gar 
nicht feinen. Almgelehrt aber wird den Wer 
meinden eine Belehrung nicht zu teil, wenn jie 
fih zu ihrem Schaden geirrt, wenn jie 3. B. 
unterlafjfen baben, einen Anſpruch anzumelden, 
der ihnen zujteht. 

— dieſes Verfahrens entſteht häufig die 
— was ich zugebe — unberechtigte Annahme: 
der Staat wolle ſich ſeiner Steuerpflicht ent- 
ziehen. Meine Herren, ich halte es für wünſchens⸗ 
wert, daß dieje Annahme überhaupt nicht aufkommt. 

Ich möchte deshalb ar den Herrn Miniſter 
die Bitte ridten, daß er die Provinzial⸗ 
behörden anmeilt, feitzujtellen, welche Gemeinden 
überhaupt den Anſpruch auf Staatseinfommen: 
jtener an den Fiskus Haben, und denfelben aus 
beimgeben, ihre Anſprüche geltend zu machen. 
Serner follte man womöglich dur mündliche 
Belehrung über die formale und vechnerijche Be— 
bandlung der Liquidationen insbeſondere den! 
fleineren Gemeinden zu Hilfe kommen. Cine: 
Neihe von Domänenrentämtern iſt in dieſer 
[oyalen Weife bereitö verfahren. Ich Habe abs 


t anf Einfonmenjtener an den Fiskus | fichtlich bei diefem Titel die Sache angeregt, um 
Imillig meldet fih der Fiskus nicht | bier zu Tonitatteren, daß die Forſtkaſſen dem 


Alııng, 


(peiterfeit.) Sind die Ge: | guten Beijpiel, welches die Domänenrentänter 
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gegeben Haben, bis jett noch nicht gefolgt find. 
(Bravo!) 

Bizepräfident Dr. Kranfe (Königsberg): Das 
Wort wird nicht weiter verlangt. ch fchließe 
die Beiprehung ‚über Tit. 1 und nehme ohne 
Abſtimmung an, daß Tit. 1 vom Haufe bes 
willigt it. 

Sch eröffne die Beiprehung fiber Tit. 2, — 
22, — 3, — 4 — 5, — fhließe die Beſprechung 
und Stelle feit, dag diefe Titel bewilligt find. 

ber Tit. 6 dat die Beſprechung fchon jtatt- 
gefunden. Wir haben nur noch zur Abſtimmung. 
zu fchreiten. Sch nehme auch Bier ohne be 
foudere Abſtimmung au, daß das Haus den Tit. 6 
bewilligt hat. . 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. 


Wir kommen zu den einmaligen außer—⸗ 
ordentlichen Ansgaben, Kap. 11. Ich eröffne 
die Beſprechung über Tit. 1, — 2 

5. — Das Wort wird nicht verlangt; id 


— 3, — 4, 


ſchließe die Beſprechung. Alle dieſe Titel find 


vom Hauſe bewilligt. 

Ich eröffne die Beſprechung über die Nach⸗ 
weiſung über Flächenzu⸗ und »Abnänge bei der 
Forſtverwaltung, Nr. 55 der Drudjaden. Dad 


Wort wird nidt verlangt, ich ſchließe die Ber. 


ſprechung. Ich nehmie an, daß dieſe Nachweiſung 
vom Hauſe durch Kenntnisnahme für er— 
ledigt erklärt worden iſt. 

Wir ſind damit mit dem Etat der Forſi⸗ 
verwaltung zu Ende. 





Bücherſchau. 


Die Iagdgefege Prenßens. Nach dent neueſten 
Stande der Geſetzgebung und der Rechtfprechung 
bearbeitet von Syndikus Joſef Bauer. Berlag 
von J. Neumann, Neudanım. Preis geheftet 
5 ME., dauerhaft gebunden 6 ME 

Die bisherigen Bücher über Jagdrecht Teiden 
an einer gewijjen Einfeitigfeit, da fie im weſent⸗ 
lien für den Berwaltungsbeamten und Straf: 
richter geſchrieben find. An einem Buche, das 
außerdem den Zweck verfolgt, allen Jägern und 
Jagdfreunden ein zuberläffiger Führer und Rat- 
gever in den oft recht verwickelten ‘ragen des 
Jagdrechts zu fein, fehlte es bis jetzt. Diefe 
Lücke iſt ext neuerdings ausgefüllt durch das 
hiergenannte treffliche Bud). 

Der Arbeit ging, wie es im Vorworte 
heißt, eine vieljährige Gelegenheit voraus, Die 
"juriftifhe Seite des Jägerlebens praftiich kennen 
zu lernen und ein inniges Bertrautfein mit 
den Nechtöbedürfniiien bes Waidmannes her— 
zuſtellen. Demgemäß fei dieſes Buch im 
wahren Wortfinne aus der Praxis für Die 
Praxis gejchrieden, und dürfte der Jäger darin 
mancherlei Erörterungen, Aufihluß und Winfe 
finden, die er in andern Werfen diefer Art 
vergeblich ſucht. Daß der Verfafjer Hiermit nicht 
Y viel behauptet, beweiſt das uneingeſchränkte 

08, welches ben Buche don einer der erjten 
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Autoritäten auf diefent Gebiete, den Oberſtaats⸗ 
anmwalt Geh. Oberjuftizrat Dalde (Verfaſſer des 
Wertes „Das preußifche Sagdredht”) in dem 
„Juriſtiſchen Litteraturblatte” gezollt wird. Diefes 
Lob gilt namentlich dent eingehenden Konınıentar, 
den der Verfaſſer zu den in den verſchiedenen 
preußifchen Provinzen geltenden Gefeten und 
Verordnungen geliefert hat. Bon den Kritiker 
wird vühmend hervorgehoben, daß in dent 
Konmientar nicht Bloß die Anordnungen und 
Erlaffe ber höheren Verwaltungsbehörden Platz 
efunden Haben, fondern aud die Recht⸗ 
rehung der hödjiten GerichtShöfe, des Reichs⸗ 
gericht, de8 Oberverwaltungsgerits und des 
anınergericht, in vollftändiger und eingehender 
Meile berüdjichtigt worden find, wobei ſich der 
Herauögeber nicht damit begnügt Habe, die von 
den Gerichtshöfen ausgejprohenen Grundjäbe 
lediglid in fürzefter Yorm zum Ausdrud zu 
bringen, wichtigere Entjcheidungen vielmehr in 
weiterem Unifange niitgeteilt und nicht felten bon 
verſtändnisvollen Fritiihen Benterkungen begleitet 
feien. Wie der Verfaſſer feldft, ift auch Dalcke 
der Anficht, daß diefer niit der außführlichen und 
eingehenden Erörterung der VBorfchriften über das 
Necht, revierende Hunde und Katzen zu töten, 
der Jägerwelt einen Dienft eriwiefen und fi 
Anfpeue auf deren Dank erworben babe. 





Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Anzeigepflicht 
von der ſtattgehabten Eheſchließung für die noch 
nicht feſt angeſtellten Storfibeanten. 


Berlin, den 8. Dezember 1896. 


. Das Königliche StaatSminijterium bat be— 
fchlofjen, die Verpflichtung zur Einholung des 
Ehekonſenſes für die Staatsbeamten durch eine 
bloße Anzeigepflit von der vollendeten Thatjache 
der Ebeichliegung zu erjeßen. 

Hiernach iſt auch im Gefchäftshereiche der 
Etaat3foritverwaltung zu verfahren. 

Durh die Verfügung bon 27. März 1896 
(IIL 4660) ift der 8 12, Abſatz 1 der Dienit- 
inſtruktion für die königlich preußiſchen Förſter 
vom 23. Februar 1868 bereits dahin geändert, 


daß der Forſtbeamte, wenn er ſich verheiraten 
will, ſowohl hiervon, als auch von der demnächſt 
erfolgten Verheiratung der Regierung durch ſeinen 
Vorgeſetzten Anzeige zu erſtatten bat. Mir Rüd- 
ficht auf die Schwierigfeit, welche die Beihaffung 
geeignet belegener Mietwohnungen für ver 
beiratete Beantte auf dem Lande vielfach findet, 
bleibt neben der Pfliht zur Anzeige von ber 
jtattgebabten Eheſchließung auh " 
gängige Unzeigepfliht für die noch nicht fe. 
geitellten Forſtbeamten bejtehen, damit recht, 
wegen angemejjener Verwendung derjelben 
fügung getroffen werden kann, und bäufig 

züge, für welche Entfchädigungen nicht zu ger 

ind, im Intereſſe des Dienites und der bet-'! 
Beamten vermieden werden. 





| 
\ 
| 
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Hiernach iſt die Dienſtinſtruktion für die 
koniglich preußiſchen Förſter zu ergänzen. 
v. Hammerſtein. 
* 
Kerabſetzung der Zahl ber alljährlich anzu⸗ 
nehmenden Jorſtlehrlinge. 
Berlin, den 4. September 1896. 
Da die Zahl ber jährlih zur Beſetzung 
Ionımenden . Stellen im Forſtſchutzdienſte von 
Jahr zu Jahr in ein größeres Mißverhältnis zu 
der Zahl der Anwärter getreten iſt, fo ſehe ich 
mih im GEinveritändnis mit dem Herrn Sn 
jpelteur der Jäger und Schüben beranlaßt, bie 
Baht der jährlih anzunehmenden Lebrlinge 
wiederum Berabzujegen. Für den dortigen Be⸗ 


zirk darf fie bis auf meitereS (inser. aus der! 
Nachweiſung) nicht überjchreiten. Erfolgt elite]; 


größere Zahl von Anmeldungen, fo find Bei 
entiprechender Befähigung die Söhne von Forſt⸗ 
beamten, ferner die mit regelmäßigen Abgangs⸗ 
zeugnid bon der Fortbildungsſchule zu Gr. 
Schönebeck Entlafjenen und ſolche Wipiranten 
vorzugsweiſe zu berüdfichtigen, welche die Abſicht 
baben, beide Lehrjahre bei einen köoniglichen 
Oberförfter zu erledigen. 

Die Babl der hiernach zuzulaſſenden, forvie 
der zurüdgetvlejenen Aumeldungen iſt auch ferıter 
alljährlich) zum 15. Auguſt Hierher anzuzeigen. 


Die Anwärter der Yorftverwaltungslanfbahn |: 


fommen bei borjtehenden Beitimmungen nicht in 


Betradt. 
Der Miniſter 
fürLandmwirtfchaft, Domänen und Forfteu. 
Sm Auftrage: Donner. 





Nachweiſung 
derjenigen Anzahl Forſtlehrlinge, welche die 
königlichen Oberforſtmeiſter jährlich anzunehmen 
zu ermächtigen ſein werden. 


id. Regierungs⸗ 


L 
ver. bezirt Name und Wohnort Forſtlehrl. 


1. Königsberg Boy, Königsberg | 9 
2 Gumbinnen ellwig, Gumbinnen 9 
8. Danzig edinann, Danzig b 
4. Warienwerder Reiſch, Warienwerder 9 
5. Botsdam v. Alvendleben, Potsdam 2 
6. Seantfurt a. O. Gufe, Frankfurt a. O. 11 
7. Stettin v. Barenborf, Stettin 18 
8 Köslin _ Küfter, Köslin 7 
8. Stralfund Küſter, Stralfund 8 
10. Poſen Dittmer, Poſen 7 
11. Bromberg ollweg, ‚Bromberg 4 
12. Breslau chirmacher, Breslau 13 
18. Liegnig Frhr. dv. Schleinig, Liegnig 12 
4 Oppeln v. Kujawa, Oppeln 16 
15. Magde burg Frhr. v. Salmuth, Magdeburg 16 
6. Verfeburg v. Ulrici, Derfeburg 8° 
7. Erfurt Meyer, —3 — 5 
18 Schleswig Hahn, Schleswig B 
19. Sannover v. Wurmb, Hannover 8 
D. Sildesheim Hafienkein, Hildesheim B 
21. Lüneburg v. Blum, Lüneburg 8 
22. Stade Baltbafar, Stade 1 
3. Osnabrũck . 
get Aurih) Graßhoff, Dsnabrüd 1 
24. infter f ; 
reg er) Wolff, Minden 8 
26. Arnsberg Schliedmann, Arnsberg 8 
27. Rafiel Oft Ding, Kaſſel 8 
„RR: Schwarz, Kaflel 8 
28. Wiesbaden Bourggreve, Wiesbaden 6 
28. Koblenz Wigenbrodt, Koblenz 8 
30. Düffeldorf v. Sroote, Düfjeldorf 2 
81. Köln Venders, Köln 1 
84. Trier Grunert, Trier 8 
33. Aachen Euen, Aachen hr 
0 


84. Hoffammer 
35. Gifaß- Lothringen 


4 


Zuſammen 250 


— 


Mitteilungen. 


— [Bie die Wege vor 150 Jahren am 
Sarze beſchaffen waren] Wer heute den Harz 
bereijt und die mufterhaft ausgebauten Wegenete 
fiehbt, hat wohl faum eine Ahnung davon, wie 
es dor 150 Jahren damit ausſah. Ein anjchau- 
lies Bild davon entwirft der damalige Kammer⸗ 
rat don Rohr in feinen int Jahre 1739 er- 
idienenen „Merkwürdigkeiten des Oberharzes“. 
Da dieſes Buch heute bereitS zu den Seltenheiten 
zählt, jo nıöge folgendes daraus wiedergegeben 
werden: ' 

„Ihrer viele don denen, welche fonit gern 
die Kuriofität haben würden, ben Oberharz zu 
bejuchen, laſſen fich durch die fehr fchlimmen und 
oftmals gefährlihen Wege davon abjchreden, 
jedoch man findet diefelben nicht an allen Orten. 
Die Haupt- und Poftwege durch den Harz, als 
über Dfterode, Klausthal-Zellerfeld und Goslar, 
find größtenteil3 ausgebejjert und nunmehr in 
guten Stand gelebt, fo daß man mit einem 
gewöhnlichen Wagen, wie die ordinären MietS- 
kutſchen in Oberfadjen eingerichtet, ganz gut 
fortfonımen Kann. Nicht weniger find die Wege 
von Nordhaufen über Zutterberg nach Andreas» 
beig noch erträgli; an anderen Orten hingegen 
zeigen fie ſich fehr gefährlich und beichwerlic. 
Man gerät bisweilen in folche Felfen und Klüfte, 


bie fo enge find, daß man ſodann weder zurüd 


noch vor fih kann, wo man nicht Achlen und 
Mäder zerbrechen will. Un anderen Orten liegen 
jolde große und hohe Steine im Wege, daß 
weder die gewöhnlichen. Räder der Mietzkutichen 
noch die Käften der Wagen fie überjteigen können. 
Wer einmal dad Ynglüd oder den Berdruß ge- 
habt, in folde Wege zu verfallen, bat feinen 
anderen Rat vor fih, wo er nicht den ragen 
erbrechen will, als daß er die Pferde inter den 

agen fpannet und fich alddann niit Mühe und 
Not aus diefen engen Paſſagen wieder in das 
Weite beniebet.” \ 

„Bisweilen, wo die Wege nicht durch Felſen 
geben, find doch die Straßen fo tief, daß die 
Achſen in den Sumpf und Moraſt pineinfaden, 
oder ſelbſt Wurzeln und Stänmme der Bäume 
fi) den Rädern entgegenfeten, daß viele Stunden 
müſſen zugebracht merden, bis entweder Die 
Wurzeln größtenteil® weggehauen oder große 
Steine beigeichaffet und den Rädern untergelegt 
werden, damit der Wagen wiederum in Bewegung 
gebracht werde. Dergleichen unbequene Strapgen 
babe ih von Grund und Lautenthal, von Goslar 
bi8 Altenau, bon Altenau größtenteil® bis 
Andrendberg und don Undreasberg bis nad 
Herzberg angetroffen.” 


Des Oberforſtmeiſters Anzahl der 
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„Wenn demnach ein Fremder mit feinen 
eigenen Geſchirr diefe Gegend beſuchen will, der 
thut überaus wohl, daß, er einen fiheren, ehr⸗ 
lihen, der Wege Tundigen und dabei gefunden 
und jtarfen Boten ausmacht, den er zum WWeg- 
weifer mitninminit. in folder weiß mehrenteils 
Beimege, wie die ſchlimmſten Berge, gefährlichiten 
Felſen und engjten Doplwege au Unsfahren, Wo 
es not thut, wiſſen dieſe Boten alſobald durch 
Unterlegung von Klötzer und Steine Rat zu 
ſchaffen, daß einer alsdann noch ſo ziemlich gut 
wegkommen kann. Iſt es ein bekannter Mann, 
ſo haben auch die Kohlenfuhrleute, welches 
großenteils zienilich unglimpfliche Burſchen find, 
vor einem ſolchen mehr Reſpekt, als vor den 
vornehmſten Herrn, der im Wagen ſitzt. Ein 
freundliches Zureden eines Mannes, den ſie 
kennen, wirkt viel mehr, daß ſie mit ihrem 
Kohlenkarren, wenn ſie einen Reiſenden auf der 
Straße begegnen, eher aus dem Wege fahren, 
als die ſtärkſten Vorſtellungen vieler Paſſagiere.“ 

„Man hat ſich aber auch in Anſehung dieſer 
Boten ſelbſt in acht zu nehmen. Es finden ſich 
mauche liederliche und verſoffene Männer, ſie 
bieten ſich den Reiſenden um ein Trinkgeld in 
großer Menge an, wiſſen aber gar öfters die 


Strafen ſelbſt nicht. weil. fie mehrenteils nad | 


den Ortern, an welchen fie zu berrichten haben, 
den Fußſteig geben, welcher oft von der Land⸗ 
trage gar weit ablenkt. Wenn fie heruach fehen, 
daß Not an Dann gebet, verlaufen fie fich, dag 
bie Reifenden nicht wiſſen, wo ihre Boten ge- 
blieben. in Neifender hat ji demnach, um 
eines ficheren Boten habhaft zu werden, entweder 
bei einem Herrn Bergoffizianten oder einent 
gelebrten, rechtſchaffenen Mann geijtlicden oder 
weltlihen Standes zu adreflieren.” 

„Es iſt wohl anı ficherften, wenn man fich 
vorgefetzt, den ganzen Harz zu paſſieren, bat; 
man die gewöhnliche Staatskaroſſe oder den 
Wagen, den man ſonſt zu feiner Bequemlichkeit 
auf jeiner Reiſe bei ſich führt, an einen: dem 
Harz benachbarten Ort jtchen läßt, und fich, mer 
von Reiten fein Liebhaber, zu denjenigen Fuhr—⸗ 
wert entichliegen, welches in hieſigen Gegenden 
Mode und nad) der Beichaffenheit der Darsfirafen 
‚eingerichtet. Es ſind ſolches SKarrivle mit zwei 
Rädern, oben mit einen halben Hininel bedeckt, 
bor welches nach Anterfchied der Laſt, welche 
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Mitteilungen. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 


darauf gebracht wird, und dem Unterſchied der 
Wege und Betg ein, zwei, auch wohl drei und 
mehr Pferde, jedoch nicht neben⸗, ſondern hinter: 
einander vorgeſpannt werden. Sie hängen in 
Rienen, und die Räder ſtehen auf hohen chſen, 
find aber nach den ‚engen Gleiſen eingerichtet. 
Wenn man in mande Städte des Oberharzes 
nit einem gewöhnlichen oberſächſiſchen und ntit 
einem ganzen Hinmel bededten Wagen ankommt, 
fo bleiben fehr viele. Leute ftehen, fehen der: 
gleihen Wagen als cine große Rarität und als 
eine ganz nugerordentlihe Sade an und wundern 
fih, wie es möglich geweſen, daß man mit dere 
gleichen Fuhrwerk habe zu ihnen kommen können.” 

Heute beträgt die Länge der Kunſtſtraßen 
am Harze über 2000 km, und nur aus den Er: 
zählungen der Alten weiß die jegige Generation 
etwas über bie früheren Zuſtände. 


— Die vorftehend abgebildete BZaumſaäge in, 
ſchwerer, folider Ausführung mit Dül und Schraube 
zum Anſchrauben auf lange Stangen, ſowie nılt 





Merfzeug dürfte manchen: Gebrancher willkomnien 

jein. Der Preis jtellt ih) auf 3 Mark pro Stüd. 

Das Sägeblatt iſt 26 cm, das Meſſer 10 cm 

lang. Das Gewicht beträgt 0,9 Kilo komplett. 
*x 


— [Prudfeßler - Berihtigung.] In dem 
Artikel „Krankheit der Kajtanienbäume” In voriger 
Nummer muß es im der [echten Zeile beigen: 
Bordelaijer Brühe, nicht bordclreicher Brühe, 





Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für diefe Audrik werden erbelen und auf Bunſch angemeſſen Bonorierf.) 


— Die „Deutihe Filcherei- Zeitung” (1897, 
Nr. 16) ſchreibt: „Ein wertvolles Reinigungs- 
mittel für Fiſchteiche iſt nad) den Verſuchen 
Hugues Oltamares in Genua das übermangan— 
laute Kali, jenes bekannte Salz, das in weinroter 
Löſung vielfach al3 Mundwaſſer bemugt wird. Es 
kommt nicht felten dor, daß Waller, in dem fich 
Fiſche oder Fiſcheier befinden, durch tote Tiere oder 
durch Fäulnis des Futters, das auf dem Grunde 
liegen bleibt, fo ſtark verunreinigt wird, daß es 
einen unangenehmen Geruch annimmt, ja geradezu 
ſtinkt, ſo dag Fiſche und Fiſcheier nach und nad) 


in ihm abſterben. Das übermanganſaure Kali 
iſt nun ein vorzügliches Mittel, um das Waſſer 
bon allen ſchädlichen organiſchen Stoffen zu be 
freien, während die Fiſche darunter gar nicht 
leiden — wenigitend nah den Berka. 
Oltramares. In einem Teiche, deſſen 

duch einige Kilo fauligen Fleiſches her 
war, fingen einzelne Fiſche an einzuge 

ein allgemeines Fiſchſterben zu werbind 
handelte IH um 1700 Regenbogenfor 
jtreute Oltramare links und rechts und &., 

du, wo der Bad), welcher den Teich -it- 


! 
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miündete, ein Kilo übermanganjaures Salt in das 
after. Bon dem Zage an verlor das Mailer 
feinen Beitgeruch, und es blieb bei einem Fiſch⸗ 
verluit von 200 Stüd. Auch für Aguarien, wo 
Fiſche amd andere Waflertiere fo leicht von 
Schmarogerpilzen (Saprolegntei) befallen werden, 
bat ich das übermanganfaure Kali als ein zweck⸗ 
mäßige® Schutmittel erwiejen. Freilich bedarf 
jeine Anwendung in jedem einzelnen Halle großer 
Borfiht; dem es kann nicht zweifelhaft fein, daß 
da8 übermanganjaure Kali nicht in jeder Löſung 
für Fiſche unſchädlich fit. Feſtzuſtellen, bis zu 
welcher Stärfe es od von den Fiſchen ber- 
tragen wird, wäre die nächſte Aufgabe.“ 

Wer nicht zagbaft vor einen kleinen Berſuche 
zurücjchredt, ſollte obiges Mittel — natürlich 
mit größter Borfiht — nicht unverficht laſſen. 
Bon Uqucrienliebhabern wird daßjelbe häufig 
und mein mit recht gutem Crfolge angewgndet. 

r. 





s 

— |der eingefhüdterte Hecht.) Einen inter: 
effanten Beitrag zu den in der legten Zeit viel 
erörterten „geijtigen Fähigkeiten“ der Fiſche 
bringt eine naturwiſſenſchaftliche Zeitichrift. Sie 
erinnert an einen Verſuch, der vor nicht langer 
geit im Aquarium zu Neapel gemacht wurde. 
ort befand ſich nun ein großer, ſchöner Hecht, 


Fiſcherei und Fiſchzucht — Berfciedenes, 
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fütterte, die man in jein Baſſin warf. Als er 
id eiied Tages müde und fatt nach ber Jagd 
in einen Winkel zurüdgezogen batte, ließ man 


langfanı zwifchen ihn und die noch fibrigen, 


munter plätfchernden Grundeln eine Scheidemand 
aus voſlkommen durchſichtigem Spiegelgla8 herab. 
Sobald fih bei umferem Meiſter Hecht der 
Appetit wieder zu regen begann, berfichte er, 
nah feiner Gewohnheit, fih auf die Kleinen 
Grundeln zu ſtürzen; aber — — er jtieß mit der 
Kafe heftig gegen dad Glas. Er zauderte eim 
wenig, dann machte er neue Angriffe und bolte 
fih jedesmal einen tüchtigen Buff. Endlich zog 
er ih in feinen Winfel zurück und fchien feine 
jonftige Gefräßigfeit gänzlich aufgegeben zu haben; 
wenigſtens machte er keine weiteren Berjuche, die 
Heinen Grundeln zu behelligen. Nach einigen 
Tagen z0g man die Scheidewand ebenjo fact 
wieder fort, und die Grundeln, die mim wieder 
Raum fpürten, verbreiteten und tummelten jich 
im ganzen Waſſerbecken. Einige größere kamen 
in bie Nähe des Hechtes — cr that ihnen jedoch 
nicht 8, ſondern zog Sich fchleunigft zurüd und 
wich forgfältig der ganzen Brut aus. Ohne 
Zweifel jchrieb er jene tüchtigen Büffe, die er 
auf die Nafe erhalten Hatte, den Grundeln zu. 
Es dauerte mehrere Tage, ‚bevor ihn der Hunger 
endlich zwang, zu geiner alten Gewohnheit zurück-⸗ 


den man mit lebenden Grundeln (Weißfiihchen) | zufehren. 





VHerſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten.. 


— Wafdtzeite, 

Berein zur Förderung der Interefſen deutſcher Forft⸗ und Jagd» 
beamteu und zur linterftägung ihrer Hinterbliebenen. 
Auszug 
aus dem Protokoll der 
Sitzung des Boritandes 
am 6. Mai 1897. 


| Die Situng fand um 
4 Uhr nachmittags in 
Neudanım ſtatt. Uns 
wejend waren die Herren: 
Bade, Königliher Amts⸗ 
richter, Soldin; Grimmig, 
Stadtförfter, Forſthaus Wole 





ngsbuchhändier 
n Oberförſterei Maflin;d. Sothen, Redakteur 


RO 


eingfefretär, Neudanın. 
: wanenbeltand anı 6. Mai 1897 belief 
5773,20 Mk. Davon entfallen: 
Unterftüßungsfonds 1825,97 ME. 
den Erziehungsfonds 943,85 „ 
ham Meiernefonds . 1956,0 _ 


—ı 


d) auf den Fonds für die Kaiſer⸗ 
Wilheln » Stiftung zu Groß 


Schönchel -. » » 956,87 ME 
e) mit Berwendungsporfchrift ein» 
gegangen 00,10 „ 


Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt Ans» 
fang Mai 1897 3258. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterftügung 
find eingegangen 37. 

Den beiden Töchtern eines veritorbenen 
herzoglichen Oberförfters, die wegen ihres hohen 
Alters und wegen Gicht- bezw. Augenleidend 
nit mehr imjtande find, ihren Lebensunterhalt 
zu eriverben, wird je eine Linterftüßung bon 
60 ME. bewilligt. — Die Witwe eined könig— 
lih preußifchen Förfters, deren Mann kürzlich 
geitorben ift, bat außer den Begräbnisfkoften 
noch bedeutende Doftor- und Apotheker⸗-Rech⸗ 
nungen zu bezablen, wa8 ihr auß eigenen 
Mitteln unmöglid iſt; ihr Wird eine Unter⸗ 
ftüßung von 100 Mi. gewährt. — Ein Tönig- 
lich preußifcher Sorftauffeher, Bater don zehn 
Kindern, iſt durch Krankheiten in der Tyanıilie 
und den Tod von vier Kindern in die denkbar 
traurigite Lage geraten; derſelbe erhält eine 
Unterftügung von 100 ME. und 100 Mt. als 
Beihilfe zur Erziehung feiner Kinder. — Einen 
fönigl. preußifchen Forftauffeher wird zur liber- 
nahme einer TForftauffeherjtelle mit Wohnung und 
Dienftland, dag fehr der Aufbeflerung bedarf, 
ein Darlehn von 200 ME. bewilligt. — Der be» 
dürftigen Witwe eines königl. preußifchen Heges 
meilter8 werden 30 ME als Beihilfe zur Er— 
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ach ihrer noch Kleinen Rinder bemilligt. — 
ie Witwe eines Gemeindeförfterd, die mit ihren 
beiden umerzogenen Sindern gänzlich mittellos 
dafteht, auch feine Benfion bezieht, erhält 60 ME. 
al8 Beihilfe zur Erziehung ihrer Kinder. — Im 
leihen Falle erhält die Witwe eines Gemeinde 
töriterd 60 ME als Unterſtützung. — Das 
———— eines koöniglich preußiſchen 
Förſters, dem durch Krankheit feiner Frau Koſten 
erwachſen ſind, die er augenblicklich nicht tilgen 
kann, wird abgelehnt; es wird ihm dafür ein 
Darlehn don 100 ME. bewilligt und angeboten. — 
Einen: unverfchuldet in Not geratenen Gemeinde⸗ 
törfter werden zur Aufbeſſerung feiner wirtichaft« 
lihen Verhältniſſe 50 Mi. als Darlehn umd 
50 ME als Beihilfe zur Erziebung feiner Kinder 
bewilligt. — Ein Eaiferlicher Föriter, der durch 
Krankheiten in feiner Familie bedentende Kojten 
gehabt hat, deren Beltreitung aus eigenen Mitteln 
ihm unmöglich ift, erhält ein Darlehn von 200 ME. 
— Ein Waldwärter, der vollftändig unbemittelt 
iſt und einen Umzug zum Antritt einer neuen 
Stelle zu beiwerfitelligen Bat, ohne bafür ent- 
Ihädigt zu werden, wird mit 50 ME. unterftübt. — 
Die ſehr bedürftige Witwe eines Fönigl. preußijchen 
Förſters, die noch drei zun Teil unerzogene 
Finder zu ernähren hat, erhält eine Unterſtützung 
von 50.MFE. — Ein Privatfoͤrſter ift durch ſchwere 
Krankheit feiner Frau und damit verbundene 
große Seldkojten in Not geraten, berfelbe wird 
niit 50 ME. unterftüßt. — Einen berrfchaftlichen 
Förſter wird zum WUntritt einer neuen Gtelle, 
auf der er bedeutende Aufchaffungen von lebenden 
und toten: Inventar machen muß, ein Darlehn 
von 200 ME. bewilligt. — Ein königl. preußifcher 
Förſter erhält zur Aufbeflerung feiner wirtjchafts 
lihen Verhältniſſe, inöbefondere zur Dedung der 
Kojten für den Anlauf von Getreide und Bich- 
futter, ein Darlehu von 200 ME. — Die Witwe 
eines königlich preußifchen Förſters, die fich nıit 
ihrer kranken, erwerbsunfähigen Tochter in großer 
Not befindet, wird mit 50 ME. unterftügt. — 
Die bedürftige Witwe eines Privatforſtſekretärs, 
die auf Penfion Zeinen Anſpruch bat, erhält 
40 Me. als Beihilfe zur Erziehung ihres Kleinen 
Kindes. — Ein Gemteindeförfter, der durch Erbe 
ſchaftsprozeß bedeutende Koften gehabt Hut und 
nun vollftändig mittellos daftcht, wird zu feinem 
bevorjtehenden Umzuge mit 30 ME. unteritügt. — 
Einen koͤnigl. preußiſchen Förſter, dem bei über— 
nahme feiner Stelle durch Anſchaffung von Wirt- 
ſchaftsinventar bedeutende Koſten erwachlen find, 
fol ein Darlehn von 300 ME. bewilligt werden, 
fall8 er in der Lage it, Hierfür eine Sicherheit 
zu bieten. 

Dreizehn Gefuche müffen wegen ungenitgender 
Begründung abgelehnt werden. Fünf Gejude 
werden vertagt, weil die erforderlichen Unterlagen 
noch nicht eingetroffen find, bezw. weil noch 
nähere Erfundigungen eingesonen werden jollen. 

Stellengeſuche liegen 91 vor; feit der legten 
Borftandsfigung find 13 Stellen dernittelt, und 
zwar zwei für verheiratete und elf für under: 
heiratete Forſtbeanite. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 


„Waſdheitee, 
Berein zur Förderung der Yuterefien deuticher Forſi⸗ 
und Jagbbeamieu und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferneran: 


Veduarel, Kaspar, Jäger im JägersBataillon Wir. & 
ı. Bt. Spandau, Plantage 15. 
Bührdel, Förſter, Heineberg, Voſt Groß⸗Behnitz. 
Deunerlein. Heiurich, Privatförſter, Roebitet, Kwiltſch, 
Kreis Birnbaum, Poſen. 
Schmidt, C. Köntgl. Forſtaufſeher, Roſenthal. Bez. Kaſſel. 
Weber, Königl. Wildmeiſter, Wildpart bei Potsdam. 
* > 


%* 
Mitgliedsbelträge fandten ein bie Herren: 


Böhm, Neuhardenberg, 5 DE; Kniep, Gibendamm, 
2 DE; Neuhaus, KurgensTrehow, B Mt.; Orth, Nieder: 
lauterburg, 2 DIE; Breußer, Still, 2 ME; Berri, Urmatt, 
2 DE; Pitzer, Bottenhorn, 2 DE; Pluquett, Auerhahn, 


B VIE; Baesler, Salzbrunu, 2ME.; Radet, Brauig, 2 ME.:, 
ME; Reinhardt, Dillenburg 2 Dr; 


Richter, Berlin, 
Reichardt, Shrombehuen, 2 ME; Maipe, Martiuhl, 4 WE.: 


Spading, Diedrihshagen, 3 ME.: Schulze, Cutawe, B VIE; * 


Specht, Waldmühle, 2 ME; Staab, Wieriheid, 2 ME.: 


Seſſe, Lucknojen, 2 DE; Stege, Rorgekreus. 2 ME. ' 


Sceubel, Zahna. 2VM. ; Schulz, Kasparısd, 2ME ; Schreiber, 
MüplHof, 2 ME; Steffens, Kannenberg, 2 ME.: Streichert, 
Banziın, 2 ME; Schulze, Sargiicdt, 2 Mf.; Stracke. Beleu, 
2 Mk.; Spipenberg, Eberswalde, NE; Schmidt, Wtalimig, 
2 Me; Sperling, Spereuberg, 2 ME; GScıieierdeder, 
Danieldrube, 2 ME.; Semler, Reinbek, 2 Dit.; Graf von 
Schlippenbach, Schönermark, 10 Vil.: Sonnemann, Donnte, 
2 Di; Schönewald, Matt, 8 ME.; Stoltze. Dragen, 4 ME.: 
Schinicdede, Graſſel, 3 Di.; Schell, Giſhorn, 2 Di; Graf 
Schweinig, Hauddori, 10 Mk.; Skoczowsty, Tyajanerie, 
2 Mtk.: Schulz, Zapiau 2 DE: Schultz, Berg 2 DE: 
Smolibodi, Birke, 2 Dil.; Graf au Stolberg:-Wernigerude. 
5 Mt.; Schröder, Biſchoſswerder, 2 ME; Schreiber, Bulles 
ri, 2 ME; Scharck, Fiddichow, 2 WE; Streinyel, Bärs 
walde, 2 Dik.; Sachſe, Suteborn, 2 ME.; Schroeder, Scher⸗ 
meiiel, 2 ME; Schlegel, Berlin, 5 ME; Schüge, Golzow, 
5 Mk.; Edhüg, Kuobbern, 2 ME; Steinwerder, Vorberg. 
2 DE; Sendad, Ittuwfen, 2 ME; Sıreder, Bucte, 2 Mt.; 
Scraafe, Raßeburg, 2 VE; Saune, Sicher, 2 Mt.: Sutur. 
Krempendori, 3 DE; von Schipp, Nogelwig, 5 WE.; Graf 
von Schlabreudorſ, Seppau, 10 WE; Simon, Wimfau, 
5 DIE; Schrader, Wicderbronn, 2 WD.: Schiweda, Male⸗ 
parııa, 2 DE: Taube, Kawitih, 3 ME; Trautvein, Kauder. 
2 VE; Tromme, Katınig, 2 ME; Tantow, NReuſorge, 2 ME; 
Ziege, Grsdier, 2 Mk.; Talbau, Schöneberg, 5 Vit.; Teste, 
VLoitz, 5 DE; Teibmaun, Angermünde, 2 Mt.: v. Trügidyler, 
Heerda, 5 DE; ZTrautvetter, Ballenien, 2 Mek.; Zeinpel: 
mann, Braunſchweig, 10 Dil; Thomas, Preſchen, 2 Mt.; 
Ulinger, Eltville, 2 Wi: Unle, Dvdentbal, 2 DIE.: üders 
mann, Pechhütte, 2ME.; Urtel, Eimenhorſt, 2 DIE; Umbad, 
Beerfelden, VE; Ulrich, Driejen, 2 Mt.; Boigt, Echledruig, 
5 ME.; Better, Wenig-Mohnaun, 2 WE; Borwert, Briednig, 
2 DE: Bogt, Przyſjchetz. 2 WE; Bollad, Bergel, 2 DIE; 
Waidmann, Hauien, 2 WIE; W 


mühl, 2 ME; Wendt, Groß: Bojidhyol, 2 Mi; Wurtl, 
Joachimsthal, 3 Dik.: von Woidtke, Görzke, 6 Mf.: Witte, 
Botsdam, 5 Me; Winter, Linfingen, 3 Di; Wienede, 
Veuggelſee, 2 VIE: Wolff, Wilbelimswalde, 2 ME; Wilde, 
GBreiſowald, 2 Di; Widet, Schiedwig, 5 Me; Worbe, 
Bibiella, 2 ME; Weis, Yinden, 2 ME; Weber, Obrdruf, 
2 DE; Walper, Krudzewo, » ME: Wepner, Keustobig, 
2 DE; Wulf, Rühren, 2 DE; Weber, Warthe, 2 Mt.; 
Wuttke, Weſcholke, 2 ME; Wörner, Schmicdefeld, 2 ME: 
Walroff, Er. Goar, 5 VE; von Wichelhaus, Norot, 5 Mt.; 
Wernide, Vuthäne, 2 ME; Weſtermeier, Shfeudig, 5 DE; 
Winter, Weujorge, 2 WE; Wille, Hambern » WR - 
Werinbter, Sonmmerihenburg, 2 WE; Waı 

2 DE; Wanner, Bıcalau, 5 DIE; Wanzlid, Bichain, 2 4 
Wolf, Werte, 5 ME; Weile, Berlin, 5 Mt.; Bem 
Vablen, = DIE: Bunte, jrichrhof, 2 ME; Bienner, De 
hagen, 2 Dil.; Berg, Schnega, 2 De; Zimmer, Kl.Bi 

2 Die: Bimmernann, Klein: Tbiergarten, 2 ME.; Bıegl: 
Neu—-Laskowitz, 8 ME; Zimmermanu. Chorufla, 2 5 
Zeißig, Yaucenfein, 2 ME; Binke, Grünswalde, 
Zingler, Srabowig, 2 Mt. 


Beitrittserllärungen find zu vichte 
in „Waldheil“, Heudamın 
sumark. Der Dabresbeitrag Fetr 
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Forſt⸗ und Jagdſchutzbeanmte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Horits und Jagdweſens und alle anderen Miit⸗ 
glieder 5 Mark. Der Borjtand. 


ur” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Jreußßen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 
Grouski, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, wird 


unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle, 
Negbz. | 


Henriettenthal, Oberförſterei Kullik, 
Gumbinnen, vom 1. uni d. Is. ab übertragen. 

KHubrich, Königl. Forſtaufſeher zu Neflelgrund, 
wird als Förſter zu Tampadel, Oberföriteret 
Zobten, Regbz. Breslau, vom 1. Juli d. 38. 
ab angeilellt. 

Kape, Töriter zu Grochowe, Oberförfterei Kuh⸗ 
brüd, Regbz. Bredlau, ijt geitorben. - 

Kittlans, Königl. Förſter zu Poluiſch⸗Mühle, 
Dberförfierei Kuhbrũck, Regbz. Breslau, wird 
von: 1. Juli d. Is. ab penfioniert. 

»aufe, foriiverjorgungsberechtigter Oberjäger, wird 
als Föriter zu Polniihd- Mühle, Oberförfterei 
Kuhsrüd, Regbz. Breslau, vom 1. Zuli d. 28. 
ab angeftellt. 

»Peterfen, Tzörjter zu Henriettentbal, Oberförfterei 
Kullik, wird auf die Förſterſtelle zu Ißlaudszen, 
Oberförſterei Warnen, Regbz. Gumbinnen, 

voni 1. Juni d. Is. ad verſetzt. 

Prügel, Förſter zu Tampadel, Oberfoörſterei 
Zobten, wird vom 1. Jull d. Is. ab nach 
Grochowe, Oberförſterei Kuhbruͤck, Regbz. 
Breslau, verſetzt. 

Rebſch, Förſter zu Altmorſchen, Regbz. Kaſſel, 
wird vom 1. Juli d. Is. ab penſioniert. 

B. Jäger-Korps., 

Herzog Zohann Albrecht zu Mecklenburg, Regent 
bed Großherzogtums Mecklenburg⸗-Schwerin, 
Hoheit, ——— à la suite des Leib⸗ 
Garde⸗Huſaren⸗Regiments und des Groß—⸗ 

herzoglich Mecklenburgiſchen Jäger⸗Bataillons 
Nr. 14, iſt zum Oberſten befördert worden. 
Hönigreih Bayern. 

Helmet, Forſtrat an ber Regierung in München, 
iit an das Miniſterium berufen worden. 

Airchmayer, Forſtwart a. D. in Sngoljtadt, iſt 
geitorben. 

Kurg, Förſter a. D. in Garmiſch, iſt geſtorben. 

Kößſ, Forſtwart in Adlgaß, iſt nach Mauthäuſl 
verſetzt worden. 

Seebauer, fit. Forſtaufſeher in Weiher, iſt geſtorben. 

Soflader, Forſtgehilfe in Burghauſen, iſt zum 
Forſtwart in Adlgaß befördert worden. 

Zönigreich Sachſen. 

Vechfelder, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter 
auf der Parzelle Hoiſche, Weißiger Revier, er- 
nannt worden. 
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Elſaß⸗othringen. 
Gaechner, Gemieindeförſter zu Kembs, iſt nad 
Oberbergbeun verſetzt worden. 
Meinbard, Forſthilfsaufſeher, iſt als Gemeinde— 
förſter in Den widerruflich angeftellt. 
Schimmer, Rejervegefreiter, lit als Gemeindefbrſter 
in Kembs definitiv antgeitellt worden. 
Imarzly, Gemeindeföriter zu Thann, iſt unter 
Ernennung zum Gemeindehegemeilter nad 
St. Amarin berjegt worden. 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Bein Magiſtrat Kofderg ſoll die durch die 
PVenfionierung ihres bisherigen Inhabers frei 
gewordene Stadtförfierfielle auf Zichkenberg im 
Kolberger Stadtwalde jo bald als möglich wieder 
befegt werden. Das penfiondderedtigte Eins 
tommen ber Stelle beiteht in: a) Bargebalt 
900 Marl, auffiteigend von fünf zu fünf Jahren 
um 50 Mark bis 1200 Mark; db) Dienftwohnung 
und Feuerutg int Werte von 225 Mark; c) Dienits- 
ländereien (Ader, Wiefe, Garten), 10,901 ha groß, 
in Werte von 625 Marl. Die Anſtellung er» 
folgt zunächſt anıf ein Brobejabr. Yoritverforgungs- 
berechtigte Anwärter werden erſucht, ihre Bes 
werbungen binnen acht Wochen beim Maglitrat 
Kolberg einzureichen. 


U] 


Brief und Fragelafteı. 


(Die Nedaftion übernimmt für die Mnskünfte Feinerlet Ber» 
antwortlichteit. Anonume Zuſchriften finden feine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Linfrage iſt die Abonnements-Quittung 
ober ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfeunigmarke beizufügen.) 


Herrn BC. in H. (Rhein). Ihre Fragen 

ſind in Ne 14, ©. 218, ausführlich erörtert 
worden. 

Herrn Hörfter S. in St. Konmunilationds 
wege gehören zum nicht nutbaren Nichtbolzs 
boden. Berpleihen Sie unfer Wörterbuch, ©. 107. 

Herrn Föriter v. 5. Wir fchreiben an Sie. 

Heren Förſter 4. in E., Herrn Müller, 
Herr Pohl: Die eingefandten Mitteilungen ges 
langen zur Aufnahme. 

L 


Aufrage au den Leferkreis. 


Hier trat im vorigen Jahre zum erſtenmal 
bie ſogenannte „Lärchenmotte“ auf; die Bäume 
blieben zurük und waren teiliweife kahl. Wir 
dachten, bei dent vielen Regen würde fie fich ver» 
lieren und verſchwinden; dem iſt aber nicht fo. 
Saum kommt das erjte Grün, fo findet man 
ihon in der Spige die 3—9 mm lange, ‚gelblich: 
braune Motte. Ich frage biermit au, ob dieſe 
Motte auch anderswo auftritt. Sit diefelbe für 
den Forſt von großem Schaden? Wie ijt der- 
jelben am wirffamjten zu begegnen? 

Greiffenberg (Sclef.). U. Gilberg. 
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Museisen und Bellanen werben nam bem Wortlaut ber Manniteiste . 
ir den Aubalt beider iit Die Nedaftion nicht verantwortlich, 


Inferate für die fänige —8 werden Bis ſpateſtens Dienstag abend erbel⸗n. 
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Wit der Grafisbeilage: „Des Förfters Feiernbende, 
Organ 
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Emtlides Organ des Brandverfiherungs-Vereins Brenfifcher Eorfibenmten und des Dereins Waldheil“, Berein 
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Zur Stellung der Hönigl. preußifhen Hörffer 
unter befanderer Berühfictigung des Gefches vom 31. März 1837 über den Waffengebrauch. 


Das Gele vom Jahre 1837 bejtimmt im 
$ 1: Die Sorftbeamten haben die Befugnis, 
in ihrem Dienfte zum Schuge der Forſten und 
Jagden gegen Holz. und Wilddiebe, gegen 
Forſt- und Jagdfontravenienten von ihren 
Waffen Gebraud zu machen . 

1. wenn ein Angriff auf ihre Perſon erfolgt, 
oder wenn fie mit einem folchen Angriffe 
bedroht werben. 

2. Wenn Forft« oder Jagdkontravenienten auf 
der That betroffen oder der Abficht zur 
Verübung eines jolhen Vergehens ber- 
dächtig im dem Forſt- oder Jagdrevier 
vorgefunden werden, — ſich der Anhaltung, 
Piändung oder Abführung zu der Forft- 
over Volizeibehörde, oder der. Ergreifung 
bei verjuchter Flucht, oder durch gefährliche 
Drohungen widerfegen. 

Der Audrohung eines folhen Angriffes 
wird e3 gleichgeachtet, wenn der Betroffene 
die Waffen oder Werkzeuge nach erfolgter 

’orderung nicht fofort niederlegt, oder 
vieber aufnimmt. — — — — — — 
© Bejtimmungen des Geſetzes find volle 

. Mar, und hätten fie befolgt werden 
n, würden vielfeicht mehr al3 hundert 
»morde feit Erlaß bes Geſetzes nicht 

nden Raben. Aber die Furcht vor 





etwaigen Ercefjen beim Gebrauch der Waffen , 
zeitigte die berühmte Inſtruktion über den 
Waffengebrauch vom 17. Aprit 1837. Dieſe 
beftimmt: 

Art. 2: Die Zorftbeamten find überhaupt 
nur dann, wenn fie fi in ben ihnen 
zur Verwaltung und zum Schuß über 
wieſenen Forſt⸗ und Jagdbezirken befinden, 
ſich der Waffen zu bedienen befugt. 

Art. 3. An Waffen dürfen fie nur den 
Hirfchfänger, die Flinte oder Büchſe 
führen. 

Art. 4. Beim Gebraud der Waffen müffen 
die Forft- und Jagdbeamten fich flet3 ver⸗ 
gegenmärtigen, daß folher nur foweit 
ftattfinden darf, ald die Erfüllung des 
bejtimmten Zwed3, die Holz. oder Wild- 
diebe oder die Forſt- und Yagdfontras 
venienten bei thätlichem Widerjtande oder 
gefährlichen Drohungen unfhädlih zu 
machen, es unerläßlich erfordert. 

Die Waffen find daher auf feinen 
ſchon auf der Flucht begriffenen 
Frevler und auch gegen widerſtand— 
leiſtende Frevler nur jo zu ge— 
brauden, daß lebensgefährliche 
Verwundungen fo viel als mög— 
lich vermieden werden. Deshalb it 
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beim Gebrauch der Schußwaffe der Schuß 

moͤglichſt nad) den Beinen zu richten, und 

beim Gebrauch des Hirichfängers der Hieb 
nach den Armen des Gegners zu führen. 
Art. 7. Wenn wegen Bedrohung mit einem 
Angriff von den Waffen Gebrauch ge⸗ 
macht werden foll, fo muß die Bedrohung 
bon der Art und von folchen Umſtänden 
begleitet fein, daß an ihrer Ausführung 
zu zweifeln fein bejonderer Grund obs» 
waltet, und von der Schußwaffe darf 
überhaupt nur dann Gebrauch gemacht 
werden, wenn der Angriff oder die Wider» 
jeßlichkeit mit Waffen, Arten, Knütteln 
oder anderen gefährliden Werkzeugen, 
oder aber von einer Mehrheit, welche 
ſtärker iſt, als die Zahl der zur Stelle 
anwejenden Forſt- oder Jagdbeamten, 
unternommen oder angedroht wird. 
Jeder Praftifer, der die Inſtruktion Tieft, 
gelangt entjchieden in eine Stimmung, die e3 
ihm Shtoer macht, dagegen feine Satire zu 
Ichreiben. Der Art. 2 ift allerdings von unferen 
erleuchteteren Richtern gegenüber der Anficht des 
Berfaflerd der Inſtruktion mehrfach bejeitigt 
worden, denn nach dem Erfenutnis des Komp.» 
Geriht3 vom 22. November 1851, der Ent: 
iheidung des Obertribunal® Bd. 39, ©. 66 
und der Entfcheidung des Reichsgerichts Bd. 2, 
©. 306 iſt das Waffengebrauchsrecht der Forft- 
und Sagdbeamten nicht auf die Forſt oder das 
Jagdrevier bejchränft, fondern findet auch 
außerhalb der Forſt, und namentlich aud) 
dann Statt, wenn ein innerhalb der Forit ıc. 
- betroffener Frevler fich bei feiner Verfolgung 
erit außerhalb derjelben widerjeßt. 

Aber die Artifel 3, 4 und 7 find nod 
heute, nah fechzig Jahren, nach fo vielen 
Förſtermorden, in volliter Geltung: Da darf 
man wohl zunächſt die Frage aufiverfen, wie 
iſt e8 denkbar, daß ein ganz Mares Geſetz 
durch eine dazu erlafjene Miniſterial⸗Inſtruktion 
vollitändig Forrunpiert werden konnte, dieſe 
Inſtruktion aber die DBeranlafjung zu fo 
vielen Förſtermorden werden mußte Wie 
der Herr Regierungskommiſſar in der Sitzung 
des Landtages vom 8. März er. fpeciell an- 
führt, ſteht im Gejeh davon nichts, daß auf 
einen in der Flucht befindlichen Frevler dann 
nicht geſchoſſen werden dürfte, wenn er Die 
Bedingungen für den Waffengebrauch dadurd) 
gegeben hat, daß er auf Anruf die Waffe nicht 
ablegt. In folhen Fällen alſo würde nad) 
den Geſetz auch auf einen in der Flucht be» 
findlichen Frevler gejchoffen werden, wenn man 
zu bejorgen hätte, daß er demnächſt Dedung 
juchen und zum Angriff auf den Forſtbeamten 
ubergehen werde. 

Nah der Inſtruktion zum Waffenge— 


brauch darf allerdings auf einen flüchtigen 
Frevler nicht geichojien werden. Kann es 
einen größeren Widerjpruch zwiſchen Geſetz 
und Inſtruktion wohl geben? 
Der Regierungskommiſſar jagt dann ferner: 

„Db die Inſtruktion, die ja ſchon recht alt 
iit, da fie aus dem Jahre 1837 herrührt, nicht 
in mandjer Beziehung einer Anderung bedarf, 
das ijt Gegeuftand der Erwägungen. So 3.8. 
würde nad) der Anftruftion -der Gebraud 
eines Revolvers nicht geftattet jein. Dieſe 
Beichränfung kann ja unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen möglicherweife unzweckmäßig 
ſein. Nach der Richtung hin wird die Staats» 
regierung die Sade in Erwägung nehmen.“ 
. Ber dad Wort Erwägung, und nament- 
lich mit dem Beiwort „wohlwollende“ erfun- 
den bat, hat es bei dem lieben Gott zu ver. 
antworten. Es heißt eigentlich) nur vertagen, 
aber in den meiften Fällen ad calendas graecas, 
und wird dann der Gegenſtand, um den es 
id Handelt, längſt vergeſſen fein. 
mit der berüchtigten Inſtruktion. Ihre Ver 
befjerung iſt jeit fchreibe jechzig Jahren in 
Erwägung gezogen, und Heute wird jie weiter 
erwägt. Da können die Forſtbeamten doch 
endlich den hohen Vorgejegten zurufen: „der 
Worte find genug gewechſelt, laßt uns nun 
endlich Thaten fehen*. Warum erwägt man 
bloß. Folgte der Herr Regierungskommiſſar 
doch feinem, wie ich annehme, noch immer 
grünen Herzen, laffe die bureaufratifche Rüd- 
jicht einmal beifeite und denfe an die jchönen 
Worte des Dichters Storm: „Blüte edeliten 
Gemütes ift die Rückſicht, doch zu Zeiten find 
erfriihend wie Gewitter goldene Rüdfichts- 
(ofigfeiten“, und made endlich einen Fräftigen 
Strih durch die berüdhtigte Inſtruktion. Er 
würde jich bei allen Grünröden dereinft ein 
Denkmal jehen, dag weit über das Grab 
hinaugreicht, denn die braven Förfterfrauen, Die 
dann nicht mehr in ſolchem Maße in Gefahr 
gerieten, Durch die meuchlerifche Kugel eines 
Wilddiebes ihren Ernährer zu verlieren, würden 
den Namen Donner mit einem Nimbus um- 
geben und bei Kind und Kindesfindern ſtets 
wach erhalten. Die Inſtruktion muß fallen, 
denn fie ijt in den Artikeln 4 und 7 abfolut 
widerfinnig. Sie führt den Namen „Inſtruktion 
über den Waffengebrauch der Forftbeamten” 
ganz mit Unrecht, der richtige Titel wäre allein: 
„Juſtruktion zum Schug der Wilddiebe 
den Waffengebrauch der Forftbeanten 

Wenn ein alter Soldat diefe Urti... .. 
ohne Boreingenommenheit durchlieft, wird es 
entjchieden jo gehen wie den alten Eraminat 
in der Jobſiade, die auf die Antwo 
berühmten Kandidaten Jobſt ftet3 mir eı 
allgemeinen Schütteln des Kopfes er 


Sp tt es 
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Und mit vollitem Recht. Die Wilddieberei 
it ein Kriegszuſtand zwiſchen Förſter und 


Wilddieb. Zwei mit tödlichen Waffen aus- 


gerähtee Feinde ftehen fi) gegenüber. Der 
Wilddieb hat feine Inſtruktion zu befolgen, 
der Förſter dagegen jteht unter dem Damokles⸗ 
ihwert der Artikel 4 und 7 feiner Inſtruktion. 
Er hat den Herrn Wilddieb daher zunächſt zu 
bitten: wollen Sie gefälligft Ihre Waffe ablegen. 
Thut er dies nicht, behält diefe vielmehr ruhig 
im Arm, aljo jchußbereit, dann geht der 
Sorlter in fchneidiger, aber auch leichtſinniger 

eife vor, denn fchießen darf er nach Artikel 7 
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zwifchen die Beine zu werfen hat als die ber 
Förſter? Das möchte ich doch in jeder Be 
ziehung bezweifeln. Wbgejehen davon, daß e3 
wenige Kategorien von Beamten giebt, die eine 
jo verantwortungspolle und gefährliche Stellung. 
haben, wie die Förſter, und ſich dabei niemals 
oder doch in fehr feltenen Fällen Übergriffe 
haben zu Schulden kommen lafjen, nehmen, 
wie der Herr Abgeordnete dv. Waldow in der 
Sigung vom 8. März fagt, die Förſter heute 
eine fehr angejehene und hervorragende Stellung 
ein, dadurch, daß fie von Außerordentlicher 
Pflichttreue find. daß fie in ausgezeichneter 


nicht, weil die Bedrohung nicht von der Art Haltung dem Publikum gegenübertreten, daß 


it und von folchen Umständen begleitet, daß 
an ihrer Ausführung zu zweifeln fein bejonberer 
Grund vormwaltet, der Wilddieb kann ja etwas 


harthörig oder Durch die Begegnung mit dem |fi 


Förſter konſterniert fein. Das foll letzterer 
vorher alles erwägen. Er geht deshalb energiſch 
auf den Frevler 108. Dieſer aber, der die be- 
rüchtigte Inſtruktion ebenfo gut kennt wie der 
Förſter, macht zuerjt von feiner Waffe Gebrauch) 
und ftredt den Förſter nieder. Das ift denn 
doh eine jonderbare Anwendung auf den 
Kriegdzuftand. Was würde der Hauptmann 
einer Kompagnie im Felde jagen, wenn er den 
Befehl nach Artikel 7 der Inſtruktion erhielte: 
Du darfit nur Schießen, wenn bu dich dem 
Feinde gegenüber nicht in der Mehrzahl befindeft. 
Horribile dictu, jagt hier der LZateiner. Aber 
der Artikel 7 ift ja maßgebend, denn drei Föriter 
dürfen in feinem Falle nur zwei Wilbbiebe 
mit der Schußwaffe angreifen, da fie fih ja 
in der Mehrheit befinden. Kann man fidh 
etwas Abſurderes denfen? Die Folgen Diejer 
berüchtigten Inſtruktion find nicht ausgeblieben. 
Beweis: die vielen Förſiermorde in den lebten 
60 Fahren feit Erlaß der Snftruftion. Dabei 
darf wohl die Frage aufgerworfen werden, wies 
viel Gendarmen und Grenzanfieher find in 
diefem langen SBeitraum erſchoſſen oder auf 
andere Weile getötet worden. Die Antwort 
würde eine erbrüdende fein, denn die Zahl 
dieſer Unglüdlichen ift minimal gegen die Zahl 
der Förſtermorde. Warum? Für Diefe Beamten 
eriltiert fein Artikel 7. Sie machen nad) zwei« 
maligem Anruf jofort von ihrer Waffe Gebraud) 
und find Durch diefe Begünftigung zweifellos 
zeſchützt. Das Cpaßhafteite bei dieſer doch 
jehr often Sache iſt aber, daß auch vielfach 
"te zur Unterftügung der Grenzbeamten 
| tert werden. Geraten fie hier mit 
I gglern in Konflikt, jo hat der Artikel 7 
| eine ©iltigfeit verloren. Alfo für die 
 .. Veher und Gendarmen erijtiert fein 
0° nun die Bildung diejer Beaniten 
-, „ehr Überlegung von ihnen zu 
i ‘- 10 daß man ihnen feinen Artikel 7 


— mit einem Wort — das ganze Material, 
aus welchem unjer Förfterftand hervorgeht, ein 
jo Borzäglichen if, wie man es jelten wieder» 
indet. 


Wennfernerder Herr Abgeordneten. Schöning 
fagt: „Eine jo vornehme Beamtenklaſſe, wie die 
Förſter, wie dies Hier im Haufe allgemein 
anerkannt ift, follte fich auf einen Fauſtkampf 
mit Strauchdieben und Wilderern einlafjen, ehe 
fie von der Schußwaffe Gebrauch machen? 
Sch glaube nicht, dab dadurch mehr Morde 
entitehen oder mehr Wilderer getötet werden, 
wenn fie den vollen Gebrauch der Schußivaffe 
haben. Jedenfalls iſt der Paragraph, daß Un- 
kenntnis des Geſetzes vor Strafe nicht fchüßt, 
in ausgiebigfter Form auch diejen Forſt- und 
Sagdfrevlern genau befannt. Dieje willen MN 
wohl, daß der Förſter nicht von der Schup- 
waffe Gebrauch machen darf, wenn fie fliehen. 
Sie laufen aljo mit der Waffe fort, aber wie 
weit laufen fie? Bi3 fie Dedung finden, „jei 
e3 ein ftarfer Baum, ein Felsvorſprung oder 
ein Graben, von wo fie um fo ficherer den 
ihnen folgenden Förſter niederichießen können.“ 
Die Rede des Herrn von Schöning Fönnte 
eigentlih fchon als Grabrede der böjen 
Inſtruktion betrachtet werden. Wenn der 
Hieb auch gefeifen, auf einen Hieb fällt aber 
fein Baum, noch weniger das unberechtigte 
Mißtrauen der höheren Bermwaltung gegen 
feine Erefutivbeamten, wenn Ddiefelben aud) 
hierzu in mehr al3 einem halben Jahrhundert 
gar feine VBeranlaffung gegeben haben. Dem 
Chef der Forftverwaltung fteht die Statijtil 
entichieden mehr zu Gebote, er wird deshalb 
genau wiſſen, wieviel etwaige Exceſſe (fg drüdt 
ih die Inſtruktion aus) beim Gebrauch der 
Waffen vorgekommen find, gegenüber der großen 
Anzahl von Förftermorden der lehten jechzig 
Jahre, Die einzig und allein durch Die unheim- 
liche Snötruftion veranlaßt worden find. Das 
Refultat dürfte niederjchlagend jein und Die 
jofortige Bejeitigung der Inſtruktion auf das 
dringendfte erfordern. Aber dazu iſt noch 
gar feine Ausficht. Ya, da der Regierungs⸗ 


324 Zur Stellung ber Königl. preußiſchen Förſter. 


kommiſſar ſtatt einfach zuzugeben, die Inſtruktion 
iſt veraltet, und offen zu ſagen, ſie wird 
deshalb ſofort aufgehoben werden, nur die 
Worte hat, die Staatsregierung wird die 
Sache in Erwägung nehmen, alſo immer 
nur erwägen, aber nicht handeln und. ver—⸗ 
beſſern, jo müſſen alle wahren Freunde der 
armen Grünröde, und deren giebt ed aud) 
glüclicherweife in dem hohen Nandtage fehr 
viele, gegen die Inſtruktion Front machen. 
Das wird und muß Erfolg haben. Herr 
vd. Schöning hat den erſien Hieb gethan, ich 
werde ihm mit gejchärfter Art jefundieren und 
durch Beifpiele reſp. Erlebniffe aus meiner 
50jährigen Praris die etwa noch vorhandenen 
Zweifler zu überzeugen ſuchen, daß die böfe 
Inſtruktion nur allein die Schädigung der 
armen Förſter zur Folge gehabt Hat, die 
Wilddieberei nicht im geringsten zu befeitigen, 
vielmehr zu fördern Veranlaſſung gegeben, 
daher aus der Geſetzſammlung unbedingt ver- 
Ihwinden muß. 

Die Wilddieberei ift, wie ich fchon vorher 
erörtert, ein Kriegszuftand — aber nicht nad) 
den Geſetzen des Völferrecht3, fondern ähnlich 
wie bei Genofjenfchaften mit bejchräufter 
Haftbarfeit für die Förfter ein foldyer mit 
beſchränktem Woaffengebraud. Was Hätten 
wohl unjere Truppen im Kriege 1870 ges 
jagt, wenn ihnen den Franftireurd gegenüber 
die Inſtruktion erteilt worden wäre, nicht 
auf fliehende Banden zu fchießen? Der 
Förſter ſteht dieſen Banden gegenüber aber 
weit Schlimmer da. Während bei den Truppen 
doch immer eine größere Zahl vorhanden ift, 
die fich gegenfeitig fchüßt, tritt der Förſter im 
einfamen Walde dem zu allen fähigen Wilb- 
diebe entgegen. Sn der Entfernung kann er 
die Perjönlichkeit nicht feititellen, denn ges 
witzigte Wilddiebe üben ihr verbrecherijches 
Handwerk ſtets mit gejchwärzten Gelichtern 
oder nıit Masken aus, find daher vollkommen 
unfenntlih. Der Förſter folgt feiner In— 
ftruftion, geht energiih auf den Wilddieb 
108, der ihn ruhig, Gewehr in Arm, heran 
tommen läßt. Noch einige Schritte des Förſters, 
da fällt ein Schuß und diefer ſinkt, zu Tode ge- 
troffen, zu Boden. Ver Mörder wird nie er- 
mittelt, denn der Förſter, wenn er ſpäter noch 
febend aufgefunden wird, vermag feine Perſonal⸗ 
bejchreibung zu geben. 

Ein anderer Fall! Der Wilddieb flieht 
auf den erſten Anruf des Förſters. Diejer in 
feinem Dienfteifer hinter ihm her. Er ift nahe 
heran, ftredt fchon den rechten Arm aus, um 
den Verbrecher zu ergreifen, da wendet fich 
diefer raſch, drüdt das auf feiner Flucht jchuß- 
bereite Gewehr ab, und dev armen Förlterfrau 
wird am Abend oder dem nächjten Tage Die 


Leiche ihres Ernährers in das bis dahin jo 
trauliche Heim gebradt. 
Ein Föriter gerät mit einem Wilddieb ins 
Handgemenge. Er wird zu Boden geworfen 
und einfach abgewürgt. Hätte er einen Revolver 
bejeffen, war deſſen Anwendung leicht und 
fiher: So mußte er mit dem Tode büßen, dr 
die Inſtruktion die Benußung eines Revolvers 
nicht geftattet. Einer meiner Hilfsjäger geriet 
in eine ähnliche Lage. Er wurde nieder: 
geichlagen. Der Wilddieb lag auf ihm. Er 
batte aber die Beſinnung noch nicht verforen. 
Un der Geite trug er ein vorzügliches 
ſchwediſches Fangmeſſer. Das herauszuziehen 
gelang ihm noch rechtzeitig. Er jtieß e3 den 
MWilddieb in den Leid. Er war noch einmal 
gerettet, der Wilddieb eine Leiche. Eine ge 
richtliche Beſtrafung des Jägers erfolgte nicht, 
da die Tötung des Wilddiebes als geredt- 
fertigte Notwehr betrachtet wurde. | 

Ich war bei der Wuffindung zweier 
Börfterleichen amtlich beteiligt. Beide lagen, 
den rechten Arm vorgejtredt, das Gewehr iu 
der linfen Hand, tot im tiefen Schnee. Wie 
die Spuren deutlich erfennen ließen, hatte 
jeder von ihnen einen Wilddieb auf Grund 
der Inſtruktion verfölgt. Der Wilddieb, feiner 
Verhaftung zu entgehen, hatte ſich Furz vor 
der Ergreifung fchleunigit umgedreht und den 
Verfolger erſchoſſen. Der Schuß war auf 
oanz kurze Diitanz abgegeben, wie die Fährten 
des Förſters und des Wilddiebes deutlich er- 
gaben. Beide Förſter ließen ihr Leben bei 
der Befolgung der berüchtigten Yuftruftion.- 
Mein Förſter C. befolgte dieſelbe ebenfalld- 
Das Nefultat war nicht die Ergreifung de& 
MWilddiebes, fondern ein Schuß des letzteren 
auf drei Schritt Entfernung. Die Kugel ging 
dem Förster durch die Lunge und am. Rüden 
wieder hinaus. Er wurde noch lebend von 
einem SHolzarbeiter gefunden, lag über ſechs 
Monate frank, erholte ſich unter ganz befonderer 
Pflege dann wieder, ijt aber ein kranker, fiecher 
Mann geblieben. 

Dieje drei traurigen Fälle wären unbedingt 
vermieden worden, wenn die Förſter einen 
Revolver geführt hätten. Man muß fich nur 
die Situation zwiſchen dem fliehenden Wild- 
dieb und dem verfolgenden Förfter klar machen. 
Erfterer läuft davon, das jederzeit fchußbereite 
Gewehr in der rechten Hand... Lebt" 
deſſen Abſicht ja fpeciell in der Ergreifung 
Wilddiebes beiteht, führt die Schußwaffe 
der linken Hand, um die rechte zum Bugrr 
bereit zu haben. Miderjegt ſich nun 
Wilderer, der fchußbereiter iſt, vergehen 1 
einige Sekunden, bevor der Förſter fein 
mwehr in die rechte Hand nehmen kann, 
aber genügen, um den tödlichen Sch" 


Ein weiterer Fall.. 
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dem Mörder zu erhalten. Hätte der Förſter 
einen Revolver geführt, den er bei der Ver⸗ 
folgung des Wildererd ohne Befchwerde in der 
rechten Hand tragen konnte, würde er Die 
Waffe in demjelben Augenblid, wo der Wild⸗ 
dieb zum Widerjtand Front machte, und zwar 
vor defjen tödlichem Angriff, mit Erfolg zur 
Geltung haben bringen können. Der Revolver 
gehört alſo unbedingt zur freien Benußung dem 
Förster bei Verfolgung fo fchwerer Verbrecher, 
wie es MWilderer doc meiſt find, da Diele 
Waffe den Gendarmen geitattet iſt, die fie Doch in 
vielen Fällen zur Anwendung bringen werden, 


in denen es ſich noch nidt um ihr eigenes 


Leben handelt, wie Died doch meilt bei den 
Forftbeamten der Fall it, 

Wenn der Regierungsfommiflar im Land- 
tage jelbit zugiebt, daß nad) der beitehenden 
Inſtruktion über den Waffengebrauch die Ber 
fchräntung des Gebrauchs eines Revolvers unter 
den dHeutigen Berhältnifien möglicherweiſe 
unzwedmäßig fein kann, und die Staat3- 
regierung die Sache in Erwägung nehmen 
werde, fo muß man fich Doch einfach jagen, 
das Priegsminifterium, das den Gendarmen 
die Führung eines Revolvers geftattet Hat, 
gehört doch auch zur Staatöregierung, lebtere 
braucht deshalb in betreff der Förſter nicht 
mehr zu erwägen, fondern iſt zum fofortigen 
Handeln verpflichtet; denn nad) dem Gejant- 
urteil der Redner des Abgeordnetenhaufes 
jtehen die Förſter, was Buverläffigfeit in der 
Benutzung der Schußwaffe anbelangt, mit 
Rückſicht auf ihre anerkannte Vornehmheit und 
Berufstreue, den Gendarmen nicht nur gleach, 
Sondern entjchieden höher. Deshalb fort mit 
Der wenn auch wohlwollenden Erwägung, dafür 


jofortige Aufhebung der Inſtruktion und Ge— 


jtattung des Revolvers. 
Daß die Benugung des Revolvers bei der 


_ belannten Ruhe und Zuverläſſigkeit unferer 


Förfter unter allen Umſtänden gegen nicht 
Widerſtand Leitende Frevler ausgejchloffen it, 
darüber kann die Staatöregierung nach den 
Hisherigen Erfahrungen feinen Zweifel hegen. 
Sie wird aber geboten fein, den gewerb3mäßigen 
Wilddieben gegenüber, denen es gar nicht 
darauf ankommt, einen Forjtbeamten meuchlings 
zu erſchießen. Hierzu einige Beiſpiele. Der 
Dberförfter R. in N. ein energiicher Mann, 
der, wie ich mehrfach aus perjönlidhem. Um: 
ihm konſtatieren kann, ein wirklicher 
—war, hatte infolgedeſſen einen uns 
re Haß gegen alle Wilddiebe, der 
feinem ganz rüdlichtölofen, ich 
'“schtfertigen Auftreten gegen dieje 
Litauern beitand, welche zu 

„ reine Indianer waren und 

“ur Mord nl3 geitattet betrachteten, 


Fa 
na 


da fie ihre, infolge ihrer Faulheit, zweifelhafte 
Eriftenz dadurch allein ermöglichten, daß fie 
MWilddieberei trieben — jchon öfter in böfe 
Konflikte gebracht Hatte, die für ihn aber 
immer glücklich abliefen. Ich habe ihn wieder— 
holt zur Vorſicht ermahnt, er ging aber nicht 


daranf ein, griff vielmehr in jeine Wejtentajche 


und entnahm derfelben eine Patrone mit dem 
Bemerken, die führe ich ftet3 bei mir, das ift 
meine ultima ratio. Sie jollte leider nicht zur 
Geltung gelangen. R. fuhr alfo eines Tages 
in das Revier, um einen Hirſch zu erlegen. 
In der Nähe einer Didung begab er fich auf 
den Anstand, dem Kutſcher den Befehl erteilend, 
einige hundert Schritt weiter zu fahren, dort 
zu halten, und jofort zurüdzufehren, wenn er 
einen Schuß hören würde. Kurze Zeit darauf 
fiel diefer. Der Kutſcher lenkte fein Gefährt 
ſofort zurüd nach der Stelle, wo der Ober- 
fürfter abgeitiegen war. Auf feinen Ruf erhielt 
er feine Antwort. Er ftieg deshalb von dem 
Wagen und ging immer rufend der Dickung 
entlang, denfelben Weg, den fein Herr kurze 
Beit vorher betreten hatte. In einiger Ent» 
fernung fah er einen Gegenſtand auf der Blöße 
liegen. Näher berangelommen, erkannte er zu 
feinem Schreden, daß diefer fein Hirich, 
Sondern die ftarre Leiche des Oberförſters war. 
Die Unterfuchung ergab: tödlicher Schuß durch 
die Bruft von vorn. Der Öberförjter war 
alfo meuchlings erjchoffen, meine früher ihm 
erteilte Warnung beitätig.. Der Thäter ift 
nie ermittelt worden. 

Ein anderer Fall, der die Morbluft der 
litauiſchen Indianer fo recht charakterijiert, iſt 
folgender: Einer meiner Förſter, ©. in St., der 
Oberförfterei U. war ein im jeder Beziehung 
harmloſer und friedliher Mann. Mit Nüd- 
fiht auf feine Yamilie, Frau und ſechs 
feine Kinder hielt er fich der Ergreifung der 
auch in feinem Belauf agierenden Wilddiebe 
möglichit fern. Eines Tages geriet er aber 
mit einem alten berüchtigten Wilddieb fo nahe 
zufammen, daß er, da er fich in Begleitung 
feines Regimentes befand, gefahrlos zu der 
Verhaftung des Wilderers fchreiten konnte. 
Letzterer wurde, da er jchon längere Vorbe—⸗ 
ftrafungen wegen gewerbömäßigen Wilddieb- 
ſtahls erhalten, von dem Sreisgericht in W. 
mit ſechs Monaten bejtraft, und ſoll bei feiner 
Abführung die Drohung ausgejprochen haben, 
daß er ed dem Yörfter noch gedenten werde. 
Mein Hörfter G., ein in jeder Beziehung 
tüchtiger und zuverläffiger Beamter, der nur 
mit Rüdfiht auf feine zahlreiche Familie den 
aus Wißblättern befannten Vers befolgte: 
„Der Jäger Hat ein ſcharf Geſicht, doch 
manchen — ſieht er nicht“, hatte die 
Drohung des Wilderers in ſeiner Harmloſigkeit 
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längſt vergeffen. Da erhielt ich eines Bor- 
mittags einen expreſſen Boten mit der Nachricht, 
der Förſter ©. ijt in feinem Revier erfchofjen 
worden. Ich fuhr fofort nach der Föriterei, 
wo mir mitgeteilt wurde, daß die Leiche noch 
im Walde läge und von feinem treuen Hunde 
„Findo“, einem ruſſiſchen Wolfshunde, bewacht 
wurde, der niemand heranfonımen liege. Am 
Thatorte wurde feitgeftellt, daß der Förſter, 
die nicht jchußbereite Büchsflinte auf der 
Schulter, ruhig jeine® Weges gegangen var. 
Er war aljo meuchlings wie der Oberfürfter R. 
erichofjen worden. Auch Hier wurde der 
Thäter nie ermittelt. Der Mord, den ih in 
mehreren Zeitſchriften befannt machte, erweckte 
eine jo allgemeine Entrüftung, daß ich auf die 
glüdliche Idee kam, für die unglüdliche Hinter: 
lafjene Samilie eine Sammlung zu veranftalten. 
Was habe ih damals falles gefchrieben, wie 
viele Beſuche habe ich bei den mir näher be— 
fannten Derren der ojtpreußifchen Großgrund- 
befißer, bei den Herren von der Regierung, 
bei ven Mitgliedern der ariftofratifchen Königs⸗ 
halle in K. gemacht, überall fand ich grüne 
Herzen, und brachte endlich eine Summe von 
1200 Thlrn., nad) heutigem Gelde 3600 ME., 
zufammen. Dieſes Kapital verwandte ich zum 
Ankauf eines Heinen ländlichen Grundftüdg, 
auf dem die unglüdliche Familie unter Zuhilfe- 
nahme der eigenen Arbeitskräfte forgenfrei 
leben konnte. Die Freude der Witwe und 
ihrer armen Kinder, die bi dahin non meinem 
Beitreben, ihnen eine neue Eriftenz zu fchaffen, 
feine Ahnung hatten, näher zu beichreiben, als 
ih fie in das neue Heim einführte, vermag 
meine Feder doch nicht. 

Die vorftehend aufgeführten Beifpiele dürften 
bemweijen, daß Die fernere Befolgung der In⸗ 
ftruftion vom Jahre 1837 unhaltbar ift, aber 
auch zweifellos beftätigen, daß die Staats- 
regierung die Pflicht Hat, anderweite Be- 
fimmungen zu treffen, die die biöherige Schub. 
Lofigkeit einer jo berufstreuen Beamtenklaſſe 
aufheben. Dazu gehört vor allem auch die 
Benubung eines Revolvers. 

Daß ſo Strenge Inſtruktionen ſehr häufig 
vollitändig ihren Zweck verfehlen, dafür ift mir 
immer die Antwort eines ſehr tüchtigen alten 
Förſters ein Beweis. Ich jtellte ihn wegen 
verjchiedener Übergriffe gegen die beftehenden 
Verfügungen Sehr energisch zur Rede und 
fagte Dabei, wozu find denn die erlaſſenen 


Beftimmungen, worauf er mir fofort mit 
der Hafliihen Antwort entgegnete: „Dat 
fie umgange erden, Herr Oberföriter.“ 


Das 203 des Umgangenwerdend traf auch die 
Inſtruktion von 1837. Und mit vollftem Recht. 
"Die in kurzem Zeitraum gefchehenen Forſt— 





beamtenmorde mußten jede Schonung der 
litauiſchen Mordbuben ſchwinden laſſen. In 
den letzten Jahren meiner dortigen Verwaltung 
wurden nur vereinzelte, geringe Wilddiebsfälle 
zur Anzeige gebracht, da der Wilddiebftahl 
entichieden abgenommen hatte, weil die eigent- 
lihen Matadore der Wilddiebe nicht mehr 
bemerkt wurden. Hatten dieſe fi) von dem 
bisher einträglichen Geſchäft zurüdgezogen, oder 
waren fie inzwijchen in die höheren Jagd» 
gründe gewandert. Ich durfte letzteres an- 
nehmen, denn wenn ich meine Arbeiterfrauen, 
deren Männer auch bei mir mit Waldarbeiten 
bejchäftigt wurden; zu Diefen ſich aber nicht mehr 
itellten, fragte, . wo ift denn dein Mann? er- 
hielt ich ftetS die Antwort: „Jenſit Wuld!“ 
Der Wuld oder Wald war meine Oberförfterei, 
jenfeit desjelben lag das berühmte Eichwild- 
Revier, von dem felten in der legten Zeit ein 
MWilddieb zurückkehrte. Wer will, etwaige Fälle 
der - Überfchreitung der Suftruftion von 
17. April 1837 feitgeftellt, einen Stein auf 
den betreffenden Beamten werfen, wenn er fi 
des befannten griechiſchen Sprichworts erinnert: 
dvaven avara, auf deutfh: Die Notwendigkeit 
zwingt. Im Kriege ſchießt der Soldat den 
Feind nieder, ohne zu fragen, die Notwendig- 
feit, nicht ſelbſt erjchoffen zu werden, zwingt 
ihn Dazu, auch wenn der Feind noch ohne 
Widerſtand zu zeigen, ihm gegenüberfteht, da 
der jcheinbare Mangel an Widerſtand ja eine 
Finte fein fann. Der Kampf mit Wilddieben 
ift ebenjo ein Krieg, in dem, um nicht zu unter- 
liegen, der Förſter fi) jeder Mittel zu bedienen 
um fo mehr berechtigt fein muß, als es nur 
ein Einzelfampf ift. Jeder Menſch ſchützt ſich 
bei einem Angriff zunächſt ſelbſt, und das Hat 
das Geſetz als Notwehr gejtattet. Die gejtattete 
Notwehr iſt aber Durch die Inſtruktion fo ein- 
geichräntt, daß zum Selbſtſchutz die ÜÜber- 
Ichreitung der Beitimmungen derſelben in den 
meilten Fällen eintreten muß. 
fünnte aus meiner langjährigen 

Praxis noch verfchiedene Fälle der Überſchreitung 
ber Inſtruktion anführen, da fie längſt ver- 
jährt find, aber das muß ich doch feititellen, 
geholfen hat fie immer. ch bin deshalb der 
Anficht, deren Begründung ih in vorſtehendem 
geführt zu haben glaube, daß die Forderung 
der Foritbeamten: 

1. Die fofortige Aufhebung der Inſtruktion 

zum Waffengebraucd) vom 17. April 1 
2. Der unbeichräntte Gebrauch 
Nevolvers, 
eine in jeder Beziehung berechtigte 
unter allen Umftänden zum Schuß de 
Beamten fofort erfüllt werden muß 
Dehme, Kol. Forſtmeiſter u 
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„Centralblatt für das geſamte Forſt— 
weſen“, Oktober. Die k.ak. forſtliche Berfuchd- 
anitalt in Mariabrunn Bat durch den Ef. Forſt⸗ 
und Domänen Berwalter U. Hadeck Verſuche 
anitellen lafſen mit den Schnüde'ichen Zahn— 
teilen und dem Bleſſing'ſchen Univerſal— 
Sihherbeit3-Schraubenfeile Die Verſuche 
mit den Schnüdeihen Zahnkeilen wurden in 
jtarfen Buchen bei — 180C. vorgenonmien, und 
zwar mit allen drei Nummern diejer Keile. Bei 
dem erſten Verfiiche, der Fällung von zwei Buchen 
von 50 cm BrujtHöhendurchmefler, welche ſchwach 
lehnenwärts geneigt waren ımd aud) babin ge- 
worfen werben follten, verſagten bei vollitändig 
vereiſtem Holze die Babnfeile ganz, indem die 
zuerit eingeführten zivei kleinſten Seile trog 
wuchtiger, mit einem 10 kg ſchweren Weißhuchen- 
bolzichlägel (mit Eifenveifen) geführten Schläge 
nicht tiefer .al8 3 cm in den Sägeſchnitt ein: 
getrieben werden Tonnten. Infolge der Ber: 
zahnung — die Seiten der Seile find mit 2 mm 
boben, mit der Schneide des Keiles aleichlaufenden 
Rippen verfehen — hatten die Keile fih fo feit 
verbiſſen, daß fie nicht weiter Hineingetrieben, aber 
auch nicht herausgeſchlagen werden fonnten. Die 
Baumfällungen mußten fchlieglich mit den glatten 
eijernen Keilen zu Ende geführt werden, wobei die 
Verwendung einer +kg ſchweren Art zum Ein: 
treiben genügte. — Der zmeite Verſuch folgte bei 
mildem Wetter, die Buchenjtämme waren bereits 
aufgetaut. Die Zahnkeile Haben ſich auch bei 
dieſem Verſuche nicht bewährt. — Um nun den 
Schraubenzahnkeil von 6,7 kg Schwere, 26 cm 
Länge und 7 cm Rückenhöhe mit feinem durch 
eine Schraube bi auf 9 cm Spannung heraus: 
zutreibenden Flügel zu verſuchen, follte von einen 
friihen Rotbuchen » Wurzeljtode nad Bloßlegen 
und Abhauen der Wurzeln ein 15 cm ftarfes 
Stück abgeipalten werden. Mit Hilfe der ge 
wöhnlichen glatten Eifenfeile wurde der Wurzel- 
jtod jo weit borgefpalten, daß der Schrauben: 
zahnkeil 26 cm tief eingetrieben werden Zonute, 
dann wurde die Schraube angezogen und nad 
und nah ganz miedergefchraubt. Hierbei ftellte 
e8 fih heraus, daß das Schrauben zwar mit 
geringer Kraftanjtrengung vor fich gebt, jedoch 
ſehr zeitraubend ijt; ein anhaltendes Drehen der 
Schraube it nämlich nicht möglih, weil der 
Schraubenſchlüſſel in feinen Bewegungen durch 
den Stanını oder den Wurzelſtock gehemmit it. 
Nachdem der Flügel fo weit ald nur möglich an- 
gefpannt und die Abſpaltung des Wurzelitodes 
noch nicht erfolgt war, ein Wachtreiben aber durch 
die vorjiehende Schraube verhindert wurde, mußte 


die bolljtändige Abfpaltung mit den gewöhnlichen 


bgefübrt werden. Auch die mit den 
mittleren Zahnkeilen an 40 cm ftarfen 
Weißduchenprügeln vorgenommtenen 
verteiche haben gar feine Vorteile gegenz 
ten Seilen ergeben. Die glatten 
austt fich injofern beſſer bewährt, als 
u geringerem Sraftaufivande 
zen, Tolnte. 
sr hiefer Zahnkeile wollte durch 
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Verwendung derfelben den lÜbelitande des Aus— 
Ipringend der glatten Keile bei gefrorenen Holze 


vorbeugen, bat jedoch überſehen, daß die gezahnten 


Keile in der von ihm Ffonjtruterten Form und 
für den gedachten Zwed den ftatifchen Grund— 
gejetzen widerſprechen. 

Im Wieneriwalde benutt man glatte Eifen⸗ 
teile don 18 cm Länge und 4 cm Rückenhöhe. 
Sollten dieje bei gefrorenem Holze nicht zurück— 
ipringen, fo müßten fie bei 4 cm Rückenhöhe 
26 cm lang fein. Diefe Länge jit jedoch wegen 
der dann behinderten Führung der Säge nidt 
zuläſſig, und fo pflegt man die Reibung zwischen 
den Seilmänden und dem gefrorenen Holze durch 
Einjtreuen von Sad, Einlegen von Bapier u.a.m. 
zu erhöhen, womit man bolllommen ausreicht. 

Zum Berfuhe mit dem Bleſſing'ſchen 
Schraubenkeile gelangte zunädjit eine Pappel 
bon 90 cm Stockdurchmeſſer. Zuerſt wurde mit 
dent kleinen Schraubenjicherheitsfeile gearbeitet, 
welcher volljtändig verfagte, dann wurde mit den 
zwei größeren Feilen nachgearbeitet, welche eben: 
fall$ fein befriedigendes Ergehnis lieferten. Auch 
bei mehreren Rotvuchen don 60 cm Stockdurch⸗ 
mefjer haben diefe Schraubenkeile volljtändig ver- 
fagt. Der gewöhnliche Steil erzeugt nur in einer 
Richtung, der Schraubenkeil in allen Richtungen 
eine Spaltwirkung, weil er einem runden Quer: 
Ichnitt bat, worin feine größte und nicht zu be— 
feitigende Schwäche liegt, er Stellt ein Bohrloch 
im Holze her und erzeugt im Stamme, namentlid) ' 
in den Splintpartien, Spaltftüfte. 

Zur Befämpfung des Kiefernfpinners 
k.k. Forſtinſpektionskommiſſär 3. von Webern> 
Wiener⸗Neuſtadt ſeine in der legten Zeit gemachten 
Erfahrungen mit. Es handelt ſich um ganz ver— 
einzelt ſtehende Schwarzkiefernbeſtände auf dem 
mageren, ausgehagerten Schotterboden des „Steins 
feldes“ bei Wiener-Neuſtadt. Dieſe Beſtände ſind 
dauernd allen Angrifſen durch Menſch und all⸗ 
möglich Getier ausgeſetzt, die Nadelſtreu wird 
alljährlich vollſtändig geſtohlen, die Bäumchen 
werden beſchädigt, der Sturm brauſt durch den 
lichten, auf offener Heide freiſtehenden Beſtand, 
Schneemaſſen lagern ſich ab, im Sommer breunt 
die Sonne hinein, Haſen und Kaninchen verbeißen 
die Jungwüchſe u. a. m. Beſtände von 40 Jahren 
zeigen einen mittleren Stammdurchmeſſer mit 
Borfe in Brufthöhe don faum 7 cm bei einer 
StanımdurchichnittShöhe von faun 4 m, 60jäh- 
rige Bejtände jind 8—10 cm jtarf und noch nicht 
5 m hoch. rüber Hat man in ſolchen kleinen, 
vereinzelten Waldteilen der vorkommenden flärkeren 
Kiefernſpinner-Invaſion wiederholt dadurch ein 
raſches und vollſtändiges Ende-bereitet, dag man 
einige Fäßchen Petroleum opferte, den befallenen 
Beitand mit demfelden ausgiebig anfprigte und 
dann — niederbrannte. Bei den jekt befallenen 
Beltänden von 4,5 ha um die Militärfchiehjtätte 
ging dieſes nun nicht. Der kleinere derſelben 
von 1,38 ha war ſchon im Sabre 1893 wegen ſehr 
jtarfeır Auftretens des Spinners Ende Märg mit 
Hitz'ſchem NRaupenleim geleimt worden Dieſe 
Yeimung bewährte fich anfangs ganz vorzüglich, 
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bei jteigender Sonnenwärme floß jedoch der Leim: 


infolge der dom nur wenig beſchatteten Steinfelds 
boden zurüdgeitrahlten Hite teilweife ab, immer: 
bin blieb derjelbe durch zwei Jahre gut fängiſch. 
Hierdurch, in Vereine mit Abſammeln und Ein- 
zwingen. der Naupen, wurde der Spinner fo 
wirkſam befänpft, dag man 
feine Falter finden Founte. m Sabre 1895 
zeigte ih der Echädling nicht in beunrubigender 
Zahl, auch die im Anfang Mai 1896 gepflogenen 
Unterfuchungen batten fein bejfondered Ergebnis, 
in dem noch ungeleimt gebliebenen Waldtelle von 
3,17 ha wurden nur vereinzelt eine Räupchen 
gefunden. Dieſer Waldteil wimmelte nun gegen 
Ende Juni von Schon ſtark entwidelten Kiefern: 
fpinnerraupen. Nachdem an Leimen vorläufig 
nicht zu denken tar, wurde gefanımelt. Es wurde 
in Schotterboden eine 2,5 m lange, 1,3 m hreite, 
i m tiefe Grube ald Raupenzwinger ausgehoben, 
am oberen Rande eine Doppellage von Wald» 
latten ringsum angebracht und dieſe nıit Raupenz 
leim ganz dicht und genügend dick beitrichen. 
In die Grube wurden Siefernäjte geworfen ud 
dann die gefanrmelten Raupen bineingeyeben, um 
den vielen Tahinen und Ichneumonen, von denen 
die Raupen befallen waren, die Entwickelung zu 
ermöglien. Um fpäter das Außsfliegen der Falter 
aus der Grube zu verhindern, wurde über einem 
einfachen, entsprechend großen Lattenrahmen, eine 
Rohrplache aufgemacht und mit Leim ebenfals 
beſtrichen. Es ergab fih nun, daß es nicht 
praftiih iſt, die geleimten Iſolierſtangen dicht 
an den Rand der Grube zu legen, weil die 
maſſenhaft auffriehenden Raupen oft Eunmpen- 
weis in die Grube zurüdfallen, dann andere 
Raupen beſchmieren und dadurch deren Eunt—⸗ 
widelung hindern. Gegen 100000 Raupen wurden 
in dieſe Grube gefanmelt.e Das Sammeln 
war in diejen ſchwachen Stangenbölzern nicht 


ſchwierig, weun die meiſten Raupen auch in den! 
ngr 


Berichte. 





Haus der Adgeordneten. 
Sigung vom 6. März 1897. 


Die zweite Beratung des Etat der land: | 


wirtichaftliden Bermwaltung wird bei den 
Ausgaben für die Tierärztliche Hochjchule 
und das Veterinärwesen fortgeiekt. 

Bei den Ausgaben zur Sörderung der 
Fiſcherei empfiehlt 

Abg. Dr. Lotichius eine größere Fürſorge 
für die Neinhaltung der Gewäſſer durd) inter: 
nationale Verträge und durch VBorfchriften über 
die Verhütung der Verunreinigung der Flüſſe 
durch indujtrielle Abwäſſer. 

Geheinier Ober⸗-Regierungs-Rat Freiherr 
von Seherr-Thoß: Dieſe Wünſche ſollen 
möglichſt in Erfüllung geben. Die landwirt—⸗ 
ſchaftliche Verwaltung iſt ſtets bemüht geweſen, 
alles Mögliche zur Förderung der Fiſcherei zu 


thun. Große Unternehmungen können aber nicht 
eändert werden lediglich im Intereſſe der 
Fifcherei, 


dr Flugzeit fait 





Nundihau. — Berichte. 


Bipfeln fragen. Das Schütteln, SKlopfen mit 
Stangen und ähnlichem hatte ſchlechte Ergebnifie, 
da gleich nach dem eriten Schüttelun oder Klopfen 
die Raupen fich fo feithielten, daß fie nicht herab: 
zubringen waren. Am beften bewährte jich ftarfes, 
raſches Brellen der Bäume mit berindeten Knüppeln, 
befonders in den eriten Morgenſtunden oder nad 
Regen, bei Sonnenſchein laffen jich die Raupen 
viel ſchlechte don den Bäumen bringen. Da 
bei bem Prellen die ſchwächeren, krauken Raupen 
zuerſt abfallen, jo wurden dieje eingezivingert, 
während die fpäter berabfallenden einfach zertreten 
wurden. Wenn auch in den ſliark audgeredten 
Beſtänden nur ſehr wenig Nadeln am Boden 
lagen, ſo fielen ſolche doch beim Prellen ab, und 
iſt es dann namentlich für ungeübte Augen ſehr 
ſchwer, die abgefallenen, meiſt auf dem Rücken 
liegenden Raupen zu erkennen. Anfänglich 
wurden infoigedeſſen viele Raupen überſehen, 
welche dann nach 10--20 Minuten wieder auf: 
baumten. Dementſprechend wurden die Sanınıler 
in folgender Weife eingeteilt: Born zivei Mann, 
welche die Bäume prellten, und Drei Bid vier 
Mann, welche fanımelten, nachfolgend zwei bis 
drei Mann, welche Nachlefe hielten, und endlich 
ziemlich weit Hinten noch zwei Mann, welche 
die wieder aufbaumenden Raupen berichteten. 
Seder Waldtetl mußte übrigens ziweis und drei 
mal durdigangen werden, So wurden rımd 
265 000 Raupen vernichtet. Die fonft jo Hänfigen 
weigen Tönnchen der Puppe bon Microgaster 
globatus Rtz. wurden an feiner einzigen Raupe 
entdedt, dagegen waren jehr viele Raupen von 
einer der Schlaffſucht bei der Nonne ähnlichen 
Krankheit befallen. Auer dem Raupenſammeln 
it da8 Leimen im Hochbeſtande das einfadite 
und bejte Bertilgungsmittel. Das Suchen der 
Falter ijt zu müblam, und Die Leuchtfener 
und Leuchtfadeln Haben nicht dem erivünjchten 
Erjolg. 





Abg. von Schöning (fonf.) hält in Intereſſe 
der Hebung der Fiſchzucht die Errichtuug von 
biologijhen Stationen zur wiſſenſchaftlichen Er- 
forſchung der Fifchkrankheiten u. |. w. für not- 
wendig. 

Miniſter für Landwirtihaft ac. Freiherr 
vd. Hanımerftein: Meine Herren! ch glaube, 
darüber bejteht hier Fein Zıveifel, daß in den letzten 
Dezennien für Hebung der Fijcherei von Staat wie 
von den Provinzialderbänden, auch durch Per: 
breitung größerer Einficht bei den Beteiligten, fehr 
viel geleiftet ijt. Sch bezweifle auch nicht, daß die 
jenigen Brovinzialverbände, welche ſich bisher arı 
diefen Beltrebungen noch nicht beteiligten, 
Anregung der Beteiligten fich aber fo diefer 
gelegenheit annehmen werden, wie es beit 
weile in der Provinz Hannoder in großen 
fang geihah, folange ich die Ehre Hatte, 
dev Berwaltung vorzuftehen, und zweifelle⸗ 
noch gejchiebt. 

Im einzelnen wünfchte der Herr®orred: 
Staat nıöge da, wo die Möglichkeit —"-* 





Station Plön erwähnt. 
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greifen, um den durch Überflichen oder aus anderen 
ründen eingetretenen Rüdgang der Fiſchzucht 
vorzubeugen. ch bin für dieſe Anregung, der 
jest ſchon in einzelnen Fällen Folge gegeben 
wird, dankbar; namentlich die Yorit- und Domänen- 
verwaltung gebt in einzelnen Fällen fo bor, wie 
e3 der Herr Vorredner anregte. 

Dann hat der Herr Borredner die biologifche 
Plön mar bisher Die 
einzige biologiihe Station, begründet bon 
Dr. Zacharias, der einen erheblichen Staatszuſchuß 
befomnıen bat und noch bekomnit. Der wieder: 
holt geſtellte Antra 
der Staat jolle die Station übernehmen, ijt ſtets 
abgelehnt und wird auch ferner abgelehnt werden. 
Die landwirtichaftliche Verwaltung hat bereit3 in 
Aussicht genonmen, außer Plön noch andere 
biologijhe Stationen zu errichten. Cine folche 
ift Schon in Trachenberg feit über Jahresfriſt in 
Thätigkeit. Nach meiner Anficht wäre e3 vers 
fehrt, fich allein auf Plön zu befchränfen; denn 
die Fauna, die doch einen großen Einfluß auf 
die Fiſchnahrung Hat, iſt zweifellos in Holſtein 
eine andere als in den öſtlichen und weſtlichen 
Zandesteilen. Ebenſo ift auf die Erzeugung don 
zutelten wahrſcheinlich noch die Qualität des 

ajlers bon verichiedener Saeutung: Die 
Station Plön hat große wilfenjchaftliche Refultate 
gefördert und wird für die Förderung der Fiſch— 
zucht in Holftein großen Nutzen haben, iſt aber 
nicht maßgebend für andere Zandesteile, weshalb die 
Staatsregierung fih nit auf Plön befchränfen 
kann. — Es ift ja auch fchon mit einer zweiten 
Station in Trachenberg der. Anfang gemacht. 

Dann wies der geehrte Herr VBorredner auf 
die Feinde der Fiſchzucht Bin. Zu jeiner Be— 
ruhigung teile ich nit, daß gegen Reiher und 
Otter, die Hauptfeinde der Fiſche, bereit ein 
Bertilgungsfanıpf geführt wird. Einmal find in 
den Föniglichen Forſten die Beanıten ſtrengſtens 
angewiejen, die Neiher zu vertilgen, andererjeitö 
werden Prämien für Bertilgung der Fiſchreiher 
und Otter gewährt. Daneben giebt es aber 
auch andere Fifehfeinde, deren Ermittelung und 
Heftitellung der Mittel zur Bekämpfung Aufgabe 
der biologiſchen Stationen iſt. Dieje Stationen 
haben nicht allein zu erforichen, wie die Ers 


leiften it, daß in volkswirtſchaftlicher Beziehung 
die Yörderung diefer Angelegenheit eine große 
Bedeutung hat, und ich habe in der allereriten 
Mehe hier in Ahgeordoe»nhauſe ſchon betont, 
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daß ich auch der Förderung der Fiſchzucht große 
Bedeutung beilege. | 

Auf eine Anregung des Abg. Kaſch (konf.) 
bemerkt Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rat Freiherr 
von Seherr-Thoß, daß vom nädjten Jahre 
an auch die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Ge⸗ 
wäffer außer den Plöner See in Ponıntern 
und anderen Provinzen in Angriff genommen 
werden foll. 

Abg. Kaſch dankt der Regierung für ihr 
Entgegenfommen. 

inter für Landwirtfhaft 20. Freiherr 
d. Hanmerftein: Zum Schluß der Verhandlung 
über diefe Titel des Etats gejitatte ich ‚niir eine 
furze Bemerkung zu Hußerungen, welche der Herr 
Abg. Sanıp bei Beginn diefer Etatsberatung zu 
ber Denkſchrift über die zur Förderung der Land⸗ 
wirtfchaft ergeiffenen Maßnahmen gemadt hat. 

Der Herr Abg. Gamp, welcher leider heute 
nicht hier iſt, ſagte im Beginn feiner Darlegungen 
in ironifcher Weife: es fei bezeichnend, dag Die 
ER der Fiſcherei auch als ein Mittel zur 

örderung der Landwirtſchaft in der Denkſchrift 
Aufnahme gefunden habe. 

Das Intereſſe, das Heute Bei der Etatß- 
beratung der Yilcherei bon allen Parteien im 
Haufe entgegengebracht ift, beweilt ſchon, daß es 
richtig war, wenn auch ii be und Hebung 

hrift berührt iſt. Im 
übrigen iſt mit vollem Recht die — in der 
Denkſchrift berührt worden, weil ſie einen Gegen— 
ſtand der landwirtſchaftlichen Verwaltung bildet. 
sch babe auf dieſe Bemerkung des Herrn Ganıp 
nicht ſofort erwidert, weil es mir Wichtiger er—⸗ 
ſchien, das bei Beratung des gegenwärtigen Etats⸗ 
titels zu thun. Mit dem Soben Haufe befinde ich 
nich, wie ich glaube, in vollen Einverjtändnis, 
wenn ich ausfpreche, daß die landmirtjchaftliche 
Bermwaltung mit Fug und Recht der Tilch- 
angelegenheiten, die zu ihren Reſſort gehören, 
auch in der Denkſchrift gedacht hat. (Sehr richtig!) 

Die Frage der Verunreinigung der Gewäſſer 
habe ich ſchon wiederholt berührt, ih unterlaſſe 
deshalb, von neuen jetzt darauf einzugehen. 

Abdg. Dr. Hahn (b. k. P.) bittet den Minifter 
um Beſchleunigung der Auszahlung der Ents 
päbigungen für Grund und Boden, den die 
Grundbeſitzer ſchon 1892 zum Fifchereihafen in 
Geeſtemünde hergegeben haben. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. Freiherr 
von Hammerſtein: Ich muß den Herrn Abg. 
Dr. Hahn bitten, ſeine Rede, die er eben gehalten 
hat, bein Etat der Bauverwaltung zu wieder—⸗ 
holen. Der Fifchereihafen in Geeftemmünde fteht auf 
den Etat der Bauvderwaltung, die Erpropriationg= 
angelegenbeit ift Sache der Bauverwaltung und 
geht das Landwirtſchafts-Miniſterium nicht? an. 





Der Umſtand, daß man bon dieſem Werfe 
im allgemeinen fo wenig lieft, erflärt ſich wohl 
damit, daß der Herr Verfalfer nicht mit dem Titel 
eines Profeſſors oder Doftors dad Recht haben follte, 
ein Gelehrter zu fein, und daß ihn damit der An— 
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ſpruch fehlt, von den Mitgliedern des feit gefügten 
und eng gefchlofenen Ringes der Hochſchullehrer 
beachtet zu werden. Und Doch verdient diejes 
Werk gerade bon dieſen eingehend durchgearbeitet 
und bier und da behandelt zu werden, um in 
dem Bedanfenitreite über diefen und jenen Punkt 
des geiltreihen, reichen Inhaltes das in das 
Leben Hinüberzunehmende zu finden und der 
Menſchheit banıit, dem Streben des Berfafjers 
entſprechend, zu nüben. Freilich ift es Neues, 
was Schröder bietet, cr folgt dem Althergebrachten, 
denn Beltehenden nur fo weit, als e3 ihn: die 
Grundfejte zu feinem neuen focialpolitifchen Ge- 
bäude bes Rechtsſtaates bietet. Weder Merfantilift 
noch Phyfiofrat, weder Socialiſt noch Bourgeois, 
weder Kommuniſt noch Anarchiſt, weder Arijtofrat 
noch Demokrat hat Schröder von den Beitrebungen 
aller dieſer etwas genommen, ihre Ziele aber um 
Bieles zurüdgeichraubt und fo in der goldenen 
Mitteljtraße einen Rechtsſocialismus erdadht, der 
wohl verwirklicht werden Tann und zum Wohle 
ber Menichheit verwirklicht werden würde. Bu 
großen Neichtun und zu große Armut will er 
nicht leiden, den Individualismus und das Privat: 
eigentum aber voll gelten lajjen, ebenfo die Freiheit 
wirtichaftlicher Bewegung, dieje jedoch nur His zu 
einem Exiſtenz⸗Maximum im pribatwirtichaftlichen 
Einkommen. Diejes fol durch progreifive Be- 
fteuerung erreicht werden. Im Gegenfate hierzu 
erkennt Schröder das Eriltenz - Minimupı als 
durchaus nötig an md fichert dasſelbe durd) 
Steuerfreiheit, Erefutionsficherheit und durch die 
Einrichtung der Heimitätte, dasfelbe foll als zur 
Indipidualitat gehörig gegen jeden Eingriff der 

eſellſchaft oder der einzelnen Glieder derſelben 
nach allen Richtungen hin geſchützt ſein. Beide 
Grenzen des privatwirtſchaftlichen Einkommens 
ſollen nicht gewaltſame Einrichtungen ſein, aber 
die völlige Freiheit im privatwirtſchaftlichen Wett⸗ 
betriebe einengen und dieſen von Ausartungen 
nach beiden Seiten hin zurückhalten, die Heim— 
ftätte joll gejichert bleiben, dagegen aber das 
Familien-Fideikommiß aufgehoben werden. Das 
Ziel des Rechtsſocialismus bejteht darin, den 
mittleren Beſitz zu niehren, allmähli” das 
Proletariat in dieje wirtichaftlicd) gefundeite Volks— 
laffe aufzunehmen und die übermäßige Anhäufung 
von Gütern in den Händen Weniger unmöglich zu 
machen. Die volle Rechtsgleichheit des Individuums 
in jeder Beziehung iſt dabei der Grund, auf 
welchen Schröder Fin Spitent geftellt hat. @ie 
Ssnterejjen einzelner Klaſſen, den Unterjchied "der 
einzelnen Stände ſtrebt er zu Befeitigen. Ein 
mweitere8 Mittel zur wirtſchaftlichen Geſundung 
der Menjchheit findet Schröder in der Beſchränkung 
be3 übermäßigen Anwachſens der Städte mit 
ihren Proletariate, doch) will er auch hier nicht 
gewaltfanı vorgehen, jondern durch ein Netz 
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obligatoriſcher Verkehrsadern eine größere Gleich⸗ 
mäßigkeit der räumlichen Verteilung der Be 
völkerung herbeiführen. 

Schröder bat das Gebäude ſeines Rechts⸗ 
ea an auf die dermalen gemeingiltigen An» 
ihten und Lehren ftreng logijch aufgebaut, er 
übt an denfelben aber nur jomweit Kritik, als es 
zur Yindung und Begründung feiner neuen 
Lehren notiwendig war, und ift weit davon ent 
fernt, nur zu tadeln, ohne Beflere8 zu bieten. 
Schröder entwidelt im erſten Abſchnitte feines 
Werkes die „Brundlagen“, den volkswirtſchaftlichen 
Organismus(Individualismus undKollektivisnuis, 
Eigentum undBeſitz, Unternehmen, Wirtſchaft, Volks⸗ 
wirtſchaft, den Unternehmergewinn, die Rente der 
Wirtſchaft) und behandelt dann das Recht der Wirt⸗ 
ſchaft. Hieran ſchließt ſich die geiſtreiche und ſcharf 
wiſſenſchaftliche Kritik: „So muß ich denn gegen jede 
focialöfononifche Richtung zu Felde ziehen, und 
dennoch wieder für jede eintreten dort, wo fie ben 
Kern der Wahrheit und des echten Nechtes in 
fih ſchließt.“ Die Kritik beipriht I. den Kom 
munismus und Anarchismus, II. den Socialismus, 
II. den mirtfchaftlichen Rechtszuſtand der Gegen: 
wart (A das Privatredt, B das öffentliche Recht). 
Aus dieſer Kritik des Beitehenden zieht Schröder 
die Grundſätze für den dritten, den Stern des 
epochalen Werkes bildenden Abſchnitt: „Das 
Syiten”, I Allgemeine Bejtinnmungen, IL Die 
Lehre don Rechte der wirtſchaftlichen Fyreibeit 
(dad Recht der Arbeit, das Recht des Eigentums). 
III. Die Lehre don Rechte der Vermehrung der 
befitenden Bolfsklaffen (daS Recht der Verteilung 
der Bevöfkerung, das Erbrecht, das Recht des 
Eriftenzminimums, das Recht des Eriitenz 
marimumd, das Recht der GtaatSeinnahmen), 
IV. Sclugbeftinmungen. Der „Entwurf eine 
wirtfchaftlichen Grundgeſetzes“ bildet den Schluß 
der herborragenden Arbeit. 

Ich Din auf diefes Buch mehr eingegangen, 
als es vielleicht dem Rahnıen dieſes Blattes ent- 
Ipricht, und enipfehlen kann ih das Studium 
im allgemeinen auch nur denjenigen, welcher dodı 
eine gewijje Borbildung in der Volkswirtſchaftslehre 
enoſſen hat (mie die Verwaltungsbeaniten ded 
Sorftlnhes), dod) verdient diefes Buch an jeden 
Plate hervorgehoben zu werden, damit die in 
demſelben niedergelegten Anſchauungen und Grund⸗ 
ſätze ſobald als möglich allgemein bekannt und 
das Gemeingut aller werden zum Wohle der 
Weiterentwickelung der Völker auf dem richtigen. 
weil nach jeder Seite hin verſtändig begrenzten 
Wege, damit der Schrecken der Socialdemokratie, 
des Nihilismus u. |. w. berichwinden und ein 
glüdlicheres Zujamntenleben der Individuen in 
der Gemeinſchaft des Volkes erreicht werde. 

Rittmeyer. 
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Berfiherungspflihtigkeit der Jagd. 
(Amtl. Rachrichten des Reichs-Verſicherungsamts. 1896. 
Nr. 8, ©. 221.) 


Ein bei der örtlichen landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft verſicherter Unternehmer eines 


landwirtſchaftlichen Betriebes war als Mit [ 
der Jagd auf der Feldflur einer Gemei | 
teiliat. Der Jagdbezirk war auf drei Se \ 
fiskaliſchen Waldungen umgeben, und I... 
den Waldungen austretende Wild *— ⸗ 





.Kläger im landwirtſchaftlichen Betriebe 


Fl 
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beſtritten ben landwirtſchaftlichen Beſitzern in ber 
Flur erheblichen Schaden zu. Für die Be 
teiligung des Klägers an der Pacht der Feld⸗ 
jagd war ausſchließlich das Intereſſe an ſeinem 
eigenen landwirtſchaftlichen Betriebe beſtimmend 
geweſen, indem er durch die Jagd Wildſchaden 
von ſeinem Beſitztum abhalten wollte. 

Bei dieſer Sachlage bat das Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherunggamt in der Rekursentſcheidung vom 
9. April 1894 die beklagte landwirtſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft für verpflichtet erklärt, den 
Unfall zu entihädigen, den der Kläger bei Ab- 
gabe eines Schuſſes auf einen Mebbod erlitten 
hatte. Im Anſchluß an eine frühere Rekurs⸗ 
entiheidiing murde angenommen, daß in dem 
porliegenden alle die Jagd de3 Kläger als ein 
Nebenbetrieb feiner bei der beklagten Berufs⸗ 
genoſſenſchaft verſicherten Landwirtſchaft zu er- 
achten ſei. 


Dagegen bat das MeichSverficherungsamt | I 


ben Entfhädigungsanfprud) eined auf einem 
5000 Morgen großen Rittergut angeftellten Wirts 
ihaft8infpeftors, welcher bet der Unfertinung von 
Patronen für fein Jagdgewehr einen Unfall ers 
litten Hatte, mittels Entiheidung vom 95. Fe—⸗ 
britar 1894 als unbegründet zurüdgewiefen und 
diefe Entſcheidung, wie folgt, begrünbet: 

Das angefochtene Urteil ijt darauf gejtüßt, 
baß Die Rebhühnerjand, für melde der Kläger 
die erplodierende Patrone filllen wollte, nicht zu 
feiner landivirtichaftlihen Betriebstbätigfeit zu 
rehnen und der Kläger demgemäß auch bei 
jener Berrihtung, die zur Beichädigung feiner 
Hand führte, nicht im Betriebe thätig geweſen 
fei. Diefe Begründung iſt zutreffend, auch wird 
ihre thatſächliche Grundlage durd) die neuen An— 
führungen des Klägers nicht erfhütter. Es mag 
richtig jein, daß derielbe die Jagd nicht ohne 
Erlaubnis feines damaligen Dienjtderrn ausüben 
wollte, daß er fogar gelegentlich don diefem oder 
deſſen Frau den Auftrag erhalten Hat, Rebhühner 
für die Küche zu fihiegen oder ftreifende Hunde 
zu töten; hieraus folgt aber nod) nit, daß ber 
thätig 
war, wenn er eine ſolche Erlaubnis benutte ober 
einen jolden Auftrag ausführte. Er behauptet 
nicht, daß die Ausübung der Jagd zu feinen 
bertragsmäßigen Obliegenbeiten al&. Wirtichafts- 
inſpektor gehört Babe; dies iſt auch ausgeſchloſſen, 
da fein Arbeitgeber nah der Fyeititellung des 
Schiedsgeriht8 dazu zivei Yörfter in Dienjten 
hatte. Dem Släger war vielmehr, wenn feine 
Darftellung richtig ift, die Erlaubnis erteilt 
worden, fi) zu feinem Vergnügen an der Aus— 
übung der Jagd zu beteiligen, wie died in 
folgen Berhältniffen üblich ift, und der Auftrag 








der frau feines Arbeitgebers war nit ein auf 
Grund des Dienſtverhältniſſes erteilter Befehl, 
ſondern eine Bitte, welche durch das mit der 
Erlaubnis bewieſene Entgegenkommen gerecht⸗ 
fertigt war, ſibrigens nach der Darſtellung in 
der Rekursſchrift nicht zur Aufertigung der 
Patronen Veranlaſſung gegeben hat, ſondern 
ſchon vorher erfüllt worden war. Die Ausũbung 
der Jagd aber, welche auf einem frenıden Jagd⸗ 
gebiete des Vergnũgens halber ftattfindet, fällt 
nit in ben Rabınen der landwirtſchaftlichen 
Detriebsthätigkeit, und zwar auch dann nidt, 
wenn die Ausbeute derjelben an den Jagdherrn 
abgeliefert wird und font den Ertrag feines 
land⸗ oder foritwirtfchaftliden Betriebes fteigert, 
mödte and die Erlaubnis des Jagdherrn nur 
unter biefer Vorausſetzung erteilt worden fein. 


* 


te Inhaber von Dienſtwohnungen, in welchen 
Gasglüßfihtdelenhtung eingeführt worden iſt, 
Baden die Ansgaden für die Inflandhaftung 
diefer Einrihtung, insbeſondere aud) die Er- 
neuernng der Hlüßkörper aus eigenen Mitteln 
zn beflreiten. 


Berlin, den 3. Auguſt 1896. 


Ein Spezialfall giebt uns Beranlaflung, 
darauf hinzuweiſen, daß die Inbaber derjenigen 
Dienftwohnungen, in welchen Gasglühlicht— 
beleuchtung eingeführt worden iit, die Ausgaben 
für die Inſtandhaltung diefer Einrichtung, ins⸗ 
befondere auch für die Erneuerung der Glüh— 
förper aus eigenen Mitteln zur beitreiten haben. 
Die Glühlichtapparate werden nit dem Gebäude 
nicht in dauernde Verbindung gebradht und ge⸗ 
hören als bewegliche Teile der Gasleitung zu 
den unter den Begriff der Mobilier fallenden 
Beleuchtungsgegenitänden, melde nad) S 14, 
Abf. h des Regulativs über die Dienſtwohnungen 
der Staatsbeamten vom 26. Juli 1880 (Min. Bl. 
f. 8.1.8. für 1880, ©, 263) von den Wohnungs⸗ 
inhabern zu unterhalten find. Lebtere werden 
übrigens für die Übernahme der fraglichen Koiten 
durch die nicht unmefentliche Erfparnis an dent 
Gasverbrauche entjchädigt. 

Der Finanz⸗Miniſter. 
In Vertretung: gez. Meinede. 

Der Minifter der öffentlichen Arbeiten. 

Sm Auftrage: gez. von Kügelgen. 
Berlin, den 19. Auguſt 1896. 

Vorſtehende Abjchrift wird zur Stenntniß> 
nahme und Nachachtung mitgeteilt. 

Der Miniſter für Landwirtfchaft, Domänen 
und Forſten. 
Sm Auftrage: Sterneberg. 


ern — 


Mitteilungen. 


— E Angeregt durch die 
M in Nr. 12 des laufenden Bandes der 


* u... Forſt⸗Zeitung“ über eine Rodemaſchine 
ist puller) gejtatte ich mir, in folgendem den 
lic Bit intorejjierenbden Leſern meine Er: 
fa nor Ähnlichen Mafchine 


im Laufe der letten beiden Winter auf dem Groß 
herzoglich mecklenburgiſchen Forſtrevier Züſow 
gemacht habe, mitzuteilen. 

Was zunächſt die Konſtruktion der Maſchine 
anbetrifft, ſo Hat fie in ihrem Außeren mit der 
Pieper'ſchen gewiſſe Ahnlichkeit. Das pyramiden> 
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Mitteilungen. 








förmige, auf Schwellen ruhende Holageitell beiteht 
aus vier Pfoten, von denen oben je zwei durch 
Gifenplatten miteinander verbunden find. Oben 
find die beiden ftabilen Rahmen durch Bolzen 
gegeneinander beweglich verſchraubt, fo daß die 
Maſchiue je nach Bedarf enger oder weiter ges 
ftellt werden kann. Zwiſchen diefen Gejtell be» 
findet fi eine durch vier Ringe gehaltene, nach 
oben und unten verſchiebbare Eijenitange. Der 
obere Ring ijt beiderſeits feit mit dem @eitell 
verbunden und dient nur zur Führung der 
Stange. Die drei übrigen Ninge figen lofe an 
der Stange und verlaufen nach unten in parallel 
mit dieſer geftellte Hafen. Der obere diefer Ring« 
Hafen iit mit dem Berbindungsbolzen bes Geitelle 
verbunden, in die beiden anderen dagegen greifen 
Ringe ein, welde an den kurzen Armen zweier 
beiderſeits am Geſiell aufgebängten ungleiharmtgen 
Hebeln befeſtigt find. Un ihrem unteren Ende 
trägt die Stange zwei jtarfe Hafen, weiche bei 
der Urbeit um 
eine Hauptwurzef 
de8 zu todenden 
Stodes gelegt 
werden. 

Werden nun 
die äußeren lan» 
gen  Hebelarme 
hodgehoben, fo 
nleiten die beiden 
unteren Ringe an 
der Stange ber= 
ab, während dieie 
felbit, durch dei 
oberen Hakenring 

jehalten, im ders 
jelben Höhe fteben 
bleibt, beim 
Niederdrüden 
eriterer legen ſich 
die vorher ges . 
falleneu Ringe nıit 
ihren inneren 
Ranten feit an bie Stange an und Beben dieſe 
famt der unten anhängenden Laſt hoch. Beim 
- abernialigen Hochteben der äußeren Arne fallen 
die Hafen refp. Ringe an der Stange wicder, 
während dieſe felbjt tieberum im der vorhin 
eingenommenen Höhe ftehen bleibt; nun wird 
zum zweitenmal miedergebrüdt u. |. f., biß jchließ- 
lid} ber weitaus größere Teil der Eifenftange oben 
über das Gejtel herausragt und die Ringe auf 
ba3 untere Ende der Stange zu figen fommen, 
was matürlih ein weitere® Heben unmöglich 
macht. Es ijt nuu aber aud) die Laſt, in unferent 
Fall der zu rodende tod, genügend geboben; 
ein Wrbeiter fchlägte mit dem Nücen der Art 
gegen die an der Stange feitfigenden Ring-Haken, 
erjtere gleitet zwiſchen den hierdurch gelöjten 
Ningen berad, und der Stod liegt frei auf der 
Erde. Die zwei am Gejtell loſe angebrachten 
Durerhölger dienen lediglich zur bequemeren Hand- 
babung beim Weiterrüden der Maſchine bon 
einen Baumjtumpf zum anderen. Daß füntliche 
Eijenteile dom beiten Stahl und Schmicdeeijen 
hergejtellt jein müfjen, bedarf wohl feiner weiteren 











Begründung. Bevor die Maſchine in Anwendung” 
tritt, find die Stöde etwas anzuroden, d. h. bie oberen 
ſeitlichen Hauptwurzeln frei zu legen; es üt dies 
nötig, un die Angriffsklammern um eine ber 
Hauptwurzeln legen zu fünnen, und erleichtert 
dies auch die Arbeit ganz bedeutend. Zu ihrer 
Handhabung gehören, je nach Größe ber Etöde 
und Feſtigkeit des Bodens, zwei bis ſechs May. 
Die Leiftungen der Maſchine find durchaus ber 
friedigende; die Arbeiter genannten Reviers, im 
allgemeinen fehr konferbativ und Neuerungen nur 
ſchwer zugänglich, Haben ſich fo ſchnell an fie ges 
wöhnt und arbeiten derartig gern mit Ihr, dab 
fie fich wohl ſchwer entfhliegen tmürden, wieder 
don ibr abzuiaſſen, trogdem fie berpflichtet ind, 
fäntlihe an ihr borfommende Reparaturen zu 
tragen. Gerodet wurden Kiefern und Fichten⸗ 
abtriebsflähen. Die darauf folgende Bearbeitung 
mit gewöhnlichen Udergerät (Medlenburger Haten) 
geſchah mit verhältuismäßig großer VLeichüglen. 
allerdings waren. 

die gerobeten 

Slächen durchweg 
nurmitgut mittels 

ftarken Hölzein 
bejtodt und dürfte 
die bier fer 

geh arbeitende 

Rafchine beim 
Noden fehritarter, 

namentlih dic⸗ 
tenjtöcte nit ibren 

weitjtreichenden 
Wurzeln, welde 

beim Anhebe 

durch die darc 

ftehenden Schw 

len gleichfam is 

gebreßt werd 

wohl verfager 

Beſchriebene 

Stockrode⸗ 

—— maſchinen werd 

nach einer direkt and Amerika importierten v 

einem Schmied hiejiger Gegend angefertigt u 

genießen neben ihrer erprobten Braucdibark 

noch den Vorteil der Billigkeit; ihr Anſchaffung 

prei® beträgt etwa ein Drittel der beiier 

Bieperihen Maſchinen. Pohl⸗Rehua. 


* 


— [Der deutſche Wald und das deulli 
Ben), Der deutſche. Wald ift das Nationalg 
bezw. Nationaldenknial des deutſchen Boltes u 
der Tugenden besfelben, insbeſondere der d 
Deutſchen von anderen Völkern nachgerühnt 
Treue. Die guten Eigenfdaften der alten De 
hen find nicht angeborene, fondern durd I 
damaligen Berhältnifie des Landes ange 
angewöhnte und anerzogene. Unfere Bor‘ 
hatten wohl mit den meijten übrigen europ 
Völkern zufanımen ihre Heimat in den 1 
Gebirgsgegenden Afiens im Dften des P-'- 
Meeres, wo ſich jegt die Grenzen Rußlo 
Chinas immer näher berühren. Lafjen t. 
aber dahin geftellt fein. Mit dem wei” 


EEE Fi. Au EEE 


Mitteilungen. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 
alten Stanımed ber Deutfchen int Norden des | 


jetigen Deutfchland fand eine Umbildung und 
Angewöhnung derjelden durch die daſelbſt vor- 
handenen und gegebenen örtlichen Berhältnijie 
Statt. Am Walde, an Stüffen und Geen, Wo 
ihnen am meiften Nahrung durch Wild, Fiſche ꝛc. 
geboten würde, fanden die eriten Anfiedelungen, 
und zwar meijt BR jtatt. Hierdurch wurde 
der Kampf um das Dafein fehr erleichtert, und 
fonnten fich bei der fehr weitläufigen Anfiedelung 
die Tugenden der alten Deutſchen entiwideln, wie 
fie ihnen nachgerühmt werben, 

Da der Wald gang befonder8 nur ein ber- 
einzeltes Anftedeln zulieg und die Nachitellung 
der darin baujenden milden Tiere zur Nahrung 
eine Fräftige Entwidelung der Deutfchen herborrief, 
fo fann nıan wohl nıit Recht behaupten, daß ohne 
den deutſchen Wald ein deutfches Bolt nicht zu denken 
it. Auch die Religion der alten Deutfchen, ins⸗ 
befondere die Berehrung ihrer Götter in heiligen 
Hainen, beweiſt dieſes. Unfer Weihnachtsfeft, mo 
ein feſtlich geſchmückter Tannenbaum fait in feinem 
Haufe fehlt, ſchließt fich in feinen Gebräuchen 
vielfach an ein altheidnifches Feſt an, welches 
zur Beit des Türzelten Taged den: Gott Wodan 
zu Ehren .gefeiert wurde und zur Hauptſache in 
Schmüdung der Wohnungen mit grünen Tannen» 
zweigen beitand. Auch die Schmüdung der 
Häuſer mit Birken⸗ und anderen Zmeigen am 
Bfingitfeit hat wohl eine ähnliche Überlieferung. 
serner befunden den Bug zun Walde bie 
Abhaltung der Gerichte unferer alten VBorfahren 
unter alten Bäumen und ber Verſammlungen 
auf mit Linden bepflanzten Pläten, wie auch 
icst noch der Thie in unferen Dörfern, befonders 
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in der füdlichen Hälfte der Provinz Hannover, 
gern mit Linden bepflanzt wird. In der Dicht: 
kunſt, welche von unferen Borfahren bad) gejchätzt 
wurde, finden wir eigentümlihe Erzählungen 
bon einen Tierftaat, in welchen NReinefe, der 
Ihlaue Fuchs, eine Hauptrolle fpielte. Natürlic 
nicht allein in den vorſtehend Aufgeführten liegt 
der Wert der Wälder, fondern ganz befonders noch 
in den bielfeitigen Nuten (Holz wie Neben 
nußungen) und den Schuß gegen Naturereignifie 
und in der Einwirkung auf das Klimas. Deshalb 
kaun für die Erhaltung der Wälder durch nach» 
baltige Wirtichaft nicht genug Sorge getragent 
werden. Mit Benugttuung I es zu begrüßen, 
daß die Wälder zum großen Zeil in den Belit des 
Staates ſich befinden, denn nur der Staat leifter 
beitimnite Garantie für die Erhaltung der Wälder 
Auch die Privat: und Gemeindemaldungen find 
zum Seil unter Schub, de8 Staates geitellt 
Jedoch müßte burch Gefet die Befugnis des Staates 
über ſämitliche Privat⸗ Gemeindewaldungen 2c. 
noch bedeutend ausgedehnt werden, mindeſtens 
gehört dent Staat die Befugnis der Feſtſtellung 
der Betrieb3- und Wirtjchaftspläne und der Ans 
ftellung der Wirtſchafts- und Betriebsbeanten.*). 
Es ift nicht unerwähnt zu lajlen, daß der Staat 
durch die bewirkten Ablöfungen von denn Walde 
ftellenweife in großer Ausdehnun erde 
Berechtigungen einen böjen, nagenden Hahn dent: 
Walde genommien bat. Someit es mit der Wald: 
pflege bereindar iſt, follte ber Wald den Volke, 
zur Erholung und Stärkung offen ſtehen. n 
ent. 


*) Wir wären damit vorläufig ganz zufrieden. 
Die Schriftleitung. 


—— Pr 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubriſl werden erbeten und auf Bunſch angemeſſen honoriert.) 


— [Pie Sinne der Fiſche.) Gerade wie wir 
Menfhen und andere höhere Tiere, fo müſſen 
auch niedriger organifierte Tiere, 3. B. die Fiſche, 
ihre Sinne zuſammennehmen, wie man fagt, 
un nicht im Sanıpfe ums Dafein zu unterliegen. 
-— Welches find nun die Sinne der Fiſche? Das 
Auge der Yilche ilt, wie wir wiflen, ein überaus 
funftvolle8 Gebilde, wenngleich allerdings er- 
heblich anders gebaut ald daS der Landtiere. 
Daß es indeifen ebenfalld accomodationd- 
fähig, ilt in neuerer Zeit nachgewiefen worden, 
und man kann fagen, daß die Fiſche ſowohl in 
der Ferne, wie in der Nähe zu fehen vermögen. 
Außerdem können fie, und das tit fehr wichtig, 
aus dem Wafler in die Luft fehen und bie 
dortigen Zuftände und Vorgänge fcharf erkennen. 
Sp bemerken die Forellen Inſekten, die über dem 

tegel Ichweben und erbafchen diefe im 

- das Gehör der Filche find die 

. ; geteilt. Trotzdem fie nämilich 

e Haben, jo wurde ihnen neuerdings doc 
| drinn abgeiproden; ob mit Recht, das 
-ber ſehr fraelid, und wir thun vor— 

r, mit Prof. Guſtav Fritſch daS Gegen- 

»zunehmen. — Der Geruchſinn der Fiſche 

hie neh nach sin Rätſel für und. Zwar 


befigen diefe Tiere ja Nafenbohlräume, ähnlich 
wie andere Wirbeltiere; aber diefelben erden 
gewöhnlich nicht don der Atemluft reſp. dem 

tenıwafjer durchſtrömt, fo daß man fi nur 
ſchwer vorzujftellen vermag, wie fie zu funktionieren 
dermögen. Sollte es ſich hier demnach nicht unr 
rüdgebildete Organe handeln? — Nicht viel 
mehr wiffen wir weiterhin über den Geſchmack— 
finn der File; daß aber ein folcher in der 
Dundhöhle vorhanden, iſt nicht zu bejtreitent. 
Sieht man doch, wie die Fiſche frenide, ihnen: 
nicht zufagende Nahrungsobjekte gewöhnlich wieder 
ausſpeien. So nehmen fie häufig Kotbroden 
anderer Fiſche in das Maul, um fie jtetS wieder 
zu entfernen, während fie fremde, Tünitliche- 
Nahrungsteile oft ein» oder zweimal ausſpeien, 
um fie fchließlich aufzunehmen. Hätten die Fiſche 
aljo keinen Gefchmadfinn, fo würden fie alles: 
verzehren, was ihnen vor das Maul kommt, mit» 
bin auch Fiſchkot ꝛc, und fie würden damit eine 
ungulängliche oder vielleicht fogar [hädliche Speife 
zu fih nehmen. Dazu kommt nun aber nodj- 
eine andere, höchjt merkwürdige Thatfache. Biele- 
Fiſche beiißen nämlich, auf ihrer Hautober 
fläche verjtreut, eigentümliche Sinnesorgane, 
die den jog. Geſchmackskörperchen äußerſt ähnlich 
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find. Man gebt daher nicht fehl, wern man ans 
nimmt, daß der Haut der Fiſche eine Art von 
Sinn zukommt, der dent des Gefchniades ſehr 
äbnlih if, und da fi ferner Geſchmack und 
Geruch überhaupt fehr ähneln, fo kann man wohl 
Tchliegen, dag der Hautfinn der Fiſche ein 
ipecififcher ijt, der al8 eine Kombination bon 
Geſchmack und Geruch aufgefagt werden kann. 
Bedenkt man nämlid, daß die Fiſche in einem 
«tropfbar) flüffigen Elemente Icben, fo muß e8 
für fie bon Bitigfeit fein, die Zuſtände und 
Veränderungen dieſes Elementes wahrzunehnten, 
und das kann in der That nicht befjer erreicht 
werden, als durch ein über die Oberfläche ver» 
teilte8 Sinnesorgan, dad alle chemiſchen Eigen- 
ihaften des Waſſers ſchmeckt reip. riet. 

aß den Fiſchen ferner Taſtſinn, fowie 
Wärmefinn zukommt, fei hier nur der Boll 
jtändigfeit halber erwähnt. Es Tonımt aber nun 
noch ein weiterer Sinn hinzu, der in der ſog. 
Seitenlinie der Fiſche verborgen ift, d. h. in 
jener den bloßen Auge meift deutlichen Linie, 
welche etwa in halber Körperhöhe beiderfeit3 eine 
von born nad) hinten laufende Schuppentreihe in 
Geſtalt je einer feinen Pore durchbricht. Diefes 
Seitenorgan nun, das übrigens auch anderen, 
namentlich wirbellojen Qieren zukommit, wird 
endlich ebenfalls als ein ſpecifiſcher Sinn an- 
geieben, und avar mird ihm die Fähigkeit zu- 
geichrieben, die Wellenbemwegungen des Waffers 


— 


aber eine ungemein wichtige. So wird der Fiſch 
mithin offenbar in den Stand geſetzt, Bewegungen 
des Waſſers, die von einen anderen Fiſche oder 
Mafjertiere ausgehen, ſchnell und ficher zu fühlen. 
Dazu kommt aber fchlieplih noch ein Weiterer 
Unmtand, der bisher kaum irgendwie beaditet 
worden ift. Bekanntlich wird der Laich der Fiſche 
nämlich in Maſſen abgeſetzt und die auöges 
ſchlüpfte Brut bleibt in Schwärmen beiſammen. 
Man kann nun ſehen, wie ein ſolcher Schwarm 
durchaus geregelte, „koordinierte“, Bewegungen 
ausführt, die unfere höchſte Bewunderung erregen 
müffen, und die ein Gardebataillon nicht befler 
auszuführen vermag. Wird nänilich ein folder 
Fiſchſchwarnt in irgend einer Weiſe beunruhigt, 
3. B. von der einen Seite, fo biegt jeder einzelne 
der Yilde int ſcharfem Ruck unter einen genau 
leichen Winkel um, und die ganze Schar jhiert 
in genau paratleler Richtung weiter, ald wenn 
ein Vorgeſetzter diefen Befehl erteilt hätte. Wie 
ift dies anders möglid), als daß jeder der Fiſche 
jofort und unmittelbar die Bewegung jeines 
Bordermannes und Nachbars fühlt und ji} danach 
richtet? Diefe Bewegung ijt eine oft fo rapide, 
daß man nicht annehmen kann, daß fich die Fiſche 
bes ganzen Schwarnes alle nad einem Border 
mann richten, denn dieſen können die hinterjten 
Reihen gar nicht fehen; wohl aber werben jie 
die Richtung der Wellenbewegungen fofort wahr» 
nehmen fönren, und mir jcheint, daß cd am 


wahrzunehmen, alfo phyfifaliiche Buftände. |nädjiten liegt, anzunehmen, daß dies eben durd 


Es iſt dies ſomit eine Abart des Taſtſinnes, 


jene Seitenlinie geſchieht. 


Dr. Frenzel. 


— RN 
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Bereind: Nachrichten. 


„Waldteite, 
Berein zur Förberung der Interefſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferneran: 


Dedelmann, Paul, Privatförfier, Grumbtow bei Pottan- 
gow 1. P. 
Yun, H., Rittergutöbefiger, Wierfh bei Dſche, Weftpr. 
eiäfe, Königl. Forſtaufſeher, Nieckelswalde bei Schiewen⸗ 
horſt, Weitpr. 
Wide, Königl. Förſter, Forſthaus Paſewark bei Schiewens> 
yorſt, Weftpr. 
* “ + 


MitgliedSbeiträge fandten ein die Herren: 


Dedelinann, Grumbkow, 2 DIE; Klein. Neudorf, 2 DIE; 
Fiſcher, Weigenthurm, 2 ME; Petzke, Neuhof. 2 DIE; Pleuß, 
Eiſenach, 3 Vik.: Pütz, Butzenheim, 2 VE; Rhin, Nocheim, 
2 VE; Node, Wesztallen, 2 Die; Rau, Sattenheim, ZWEE,; 
Ktothe, PBonmrig, 2 Wil; Rudhart, Bamberg, 6 VIE; 
atoienbeug, Beerenbufb, 2 DIE; Rutſch, Rogau, 4 Wik.; 
Ichrus, Wieblingen, 10 Mt.; Sommer, Ems, 5 Vik.; Scholz, 
Carlothal, 228R.; Steinhardt, Vöhnersdorf, 2ME; Summer; 
lad, Biegenberg, 2 ME; Seidler, Gilcz, 2 Vk.; Sommer, 
Laöfelde, 2 Dit; Etahn, Berlin, 5 Dik.; Schölzel, Rozdra⸗ 
zewo, 2 ME; Schikora, Köbnig, 2 ME; Simon, Arpte, 
2 ME: Graf Solms, Laubach, 5 DE; Schwarze, Reidien: 
bad, 2 DIE.; Segeth, Berlin, 5 ME, Schnmla, Nicolai, 
5 ME; Schulz, Niederſtruſe, ? ME; Schön, Urbig, 2 VIE; 
Schmidt, Büſchken, 2 ME; Salchow, Schönberg, 2 DE; 
Schmidt, ARojentbal, 2 ME; Tornow, Damsbrück, 2 DE.; 
Tintinger, Hobwald, 2 Vit.; Ulrich, Schneeren, 2 Mit.: 
Bolzentogel, Wil, 2 ME; Vaud, Samplar, 2ME.; Vaafen, 
Zimimcrath, 3 DIE; Valentin, Bujhvorwert, 5 ME.; Boat, 


Reichenbach, 2 ME; Vatheuer, Tiefhartmannsdorf, 2 ME.; 
Wepner, Sacobsdorf, 2 DE; Welleuftein, Danielsrain, 
2 Mk.; Wiepte, Kalkofen, 2 Mt.; Weber, Roſen, 2 VE; 
Warzeha, Wungenburg, 2 VIE; Weiner, Woythal, 2 Mik.; 
Wolf, Kupp, 2 Mtk.; Wolff, Belten, 2 VIE: Wintel, Hertngen, 
2 VE; Waningen, Gonzerath, 2 DE; Weißhampel, Leine, 
2 ME; Wiedner, Vaffelwig, 2 DIE; Walter, Etrznilot, 
2 Me; Wölt, Schweitowen, 2 DIE: Weber, WBildpart, 
2 DE; Zabzinski, Sollarnia, 2 ME; von Belcwöt:, 
Pogurid, 2 ME. 

Beitrittserflärnngen find zu richten an den 
erein „Waldheil‘‘, Meudamm in Der 
enmark. Der Jahresbeitrag beträgt für 

Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forite und Jagdweſens und alle anderen Mit 
glieder 5 Mart. Der Vorſtand. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderung⸗en 
Zönigreich Preußen. 
A. Forit⸗Verwaltung 


von Beulwit, Herzoglich anhaltiſcher * 
herr, Oberförſter zu Stolzenberg, Kreis — 
berg a. W., find die Ritter-Inſignien erfter$ € 
des Herzoglich andaltinifhen Haus-”T 9 
Albrechts des Bären verliefen r* 





En in Dis En GE 


nee EEE 


Eile TEE. sr 
* 


Berſchledenes. 335 





Zludan, Privatförſter zu Groß⸗Peiſten, Kreis 
Preußiſch⸗Eylau, iſt das Allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen worden. 

Gebbers, Förſter zu Kühren, wird vom 1. Juli 
d. Is. ab die Revierförſterſtelle Ey Dlberg, 
Oberförſterei Lödderitz, Regbz. Magdeburg, 
zunächſt auf Probe übertragen. 

Freiherr von Allmenfein, Forſtrat Sr. Durch⸗ 
laucht des Brinzen Wilhelm zu Schaumburg» 
Lippe, tit das Komturkrenz des Ordens ber 
MWürttembergiichen Krone verliehen worden. 


B. JägerKorps. 


von Müller, General⸗Lieutenant, Inſpekteur der 
Jäger und Schüßen, ift von Ihrer Majejtät 
der Königin von Großbritannien und Irland 
das Großkreuz des Viktoria⸗Ordens verliehen 
worden. 

Graf zu Rankan, Prenierstieutenant von: Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillon, Abdjutant bei der Sufpektion 
der Jäger und nen, find die Ritter⸗ 
Inſignien ziveiter Klaſſe des Herzoglid an⸗ 
haltiniſchen Haus⸗Ordens Albrecht3 des Bären 
verlieben worden. 

5chmidt, Oberjäger vom Magbeburgifchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 4, iſt die Fürſtlich reußiſche 
filberne Berdtenit> Medaille verliehen’ worden. 

von Windler, Major bon: Großherzoglich Mecklen⸗ 
burgifchen Szäger- Bataillon Nr. 14, Adjutant 
bei der Inſpektion ber Jäger und Schligen, 
iſt das Fürſtlich reußifhe Ehrenkreuz zimeiter 
Klafſſe verliehen worden. 


Zonigreich gayern. 


Bothof, Regierungsaſſeſſor in Speyer, iſt zum 
Forſtrat daſelbſt befördert worden. 

Braum, Aſſiſtent in Mindelheim, iſt zum Aſſeſſor 
in Tſchirn befördert worden. 

Gegenbauer, Aſſeſſor in Mönchberg, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter in Zentbechhofen befördert worden. 
Grod, Forſtmeiſter in Ensdorf, iſt nach Burg⸗ 

lengenfeld verſetzt worden. 
Sifpollfieiner, Affiſtent in Reit i. W., iſt zum 
Aſſeſſor in Obererlbach befördert worden. 
Heiß, Aſſiſtent in München, iſt zum Aſſeſſor in 
Trippſtadt befördert worden. 
Sahodi, Tzoritmeiiter in Würzburg, iſt geftorben. 
Kirhmaier, Aſſeſſor in Obererlbach, ilt zum 
Forſtmeiſter in Ensdorf befördert worden. 
Aunkel, Tsoritauffeher von Langenprozelten, ijt 
geſtorben. 

õbenheim, Aſſiſient in Bayreuth, iſt zum Aſſeſſor 
in Mönchberg befördert worden. 

Mofer, Regierungsaſſeſſor in Würzburg, iſt zum 
Forſtrat befördert worden. 

Nõthling, Forſtmeiſter in Zentbechhofen, iſt nach 
(Shrach neriot worden.: 

„ 1. Zijchien, ijt zum Forſtmeiſter in 
‚erg befördert worden. 





Sdierlinger, Regierungdaflellor in München, ift 
zum Forſtrat befördert worden. 

von Senfer, Forſtgehilſe in Wellingen, iſt zum 
Horitwart in Sommerbau befördert worden. 

Sondermann, oritgebilfe in Burgmindheim, iſt 
zum Forſtwart in Großdachſeldorf ernanut 
worden. 

Steindaner, Forſtwart in Sommerhau, iſt nad) 
Rittersbach verſetzt worden. 

Dr. Wapper, Aſſeſſor in Trippſtadt, iſt zum Re⸗ 
gierungsaſſeſſor in München — Miniſterium — 
befördert worden. 


Zõnigreich Zachſen. 


Greif, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungs⸗ 
Anitalt, ijt unter Ernennung zum Oberförſter 
auf da8 Erlbacher Revler, 
bach, verjett worden. 

Harter, Forſtaſſeſſor auf Zwenkauer Revier, iſt 
unter Ernennung zum Oberförſter auf das 
Hundshübler Revier, Foritbezirk Eibenſtock, 
verſetzt worden. | 

ink, Soritalieffor auf Slaftener Revlier, iſt ınıter 
Ernennung zum Oberföriter auf das Einfiedler 
Revier, Forſtbezirk Bärenfeld, verfett worden. 

Theilemaun, Boritafjefor auf Auguſtusburger 
Revier, iſt unter Ernennung zun Oberföriter 
auf das Thumer Revier, Forſtbezirk Zſchopau, 
berjegt worden. | 


Königreich Württemberg. 


Magenau, Oberförfter in Urach, Forſt Urach, fit 
penfioniert worden. 
aölffle, Oberförfter in Grafened, ift auf da8 
Revieramt Schuffenried, Forſt Weingarten, 
verſetzt worden. | 
Bei der in der Zeit vom 22. bis 27. April 
d. 38. in Tübingen vorgenonmtenen eriten Forſt⸗ 
dienſtprüfung find die Kandidaten Kemppen au 
von Neuenbürg, Müller von Ehlingen, Straub 
von Riedlingen, Waltfer von Mergentbein für 
befähigt erfannt und zu Forſtreferendaren IL. Klaſſe 
beitellt worden. 


\  Serzogtum Sraunfdweig. 
Midaelis, Forſtwart zu Wejterode, it das Vers 
dienſtkreuz IL Klaſſe verliehen worden. 
Das Ritterkreuz II. Klaſſe bes Ordens Hein- 
rich8 des Löwen baben erhalten: 
Ahde, Tzoritmeiiter in Holzminden; Schwabe, 
Toritmeilter zu Wieda; Müller, Forſtmeiſter 
zu ©ittelde. 
Das neben diefem Orden gejtiftete Verdienſt⸗ 
freuz I. Klaſſe erhielten: 
Weiß, Hörer zu Wendenthurm; 2randes, 
Höriter zu Calvörde; Henniges, Förſter zu 
Born bei Calvörde. 


Forſtbezirk Auer⸗ 
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Sefuct fehr energ., junger Wann als 
Jagdaufſeher, 


der. vorwärts firebt, nüchtern u. folide 
aur jeinem Weruf lebt, viel eigene 
Initiative, Ansdouer und Bernändnis 
befigt für alles, waß den heutigen 
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Photographie und Beugniskopien unter 
Nr. 4231 befördert die Epvebition der 
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bi 1 
Ben — 


empfiehlt dem denren Borfıs und Japd- 
veiigern 

»WBalöHeil“, 
Berein Anz, Qörberung der Snterefen 
beuticer Forſte und Jagdbeamten und 
jun Unterftügung ihrer Hintevblichenen, 

eudamm. 
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zur lage von Forflen und Heden, IessauerStr6. 
—— Bam ital de. dei las- 
* —— learn 
And andere auständiide Gehölgnrten 4 Ihe 
von großem Anteveffe, fowie fämtl. 
ganabarit. Saußhofzpflangen fchr jhön u. 
bittig, Preisverz. Lonienft., emdi. (7 
J. Heins’ Söhne, Halftenbet(Holn.). 
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Deulſche 


eikung.“ 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“! 
Organ 


für die 


Onferefien dez Waldbanes, bed Gerkiänhed, der Forkheunguug and der diſcherei und diſchutht. 


"Emtlihes Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preufjifher Forkbenmten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 


ur Förderung der Interefjen deutfiher Forf- und. Jagdbeamten und zur Anterflüung ihrer Hinterbliebenen. 


Berausgegeben nnd redigtert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Nr. 22, Neudamm, den 





30. Mai 1897, ZIL Baud. 





Sur Enkwirelung 
des Bönigl. würtfembergifchen Staafsforftdienftes. 


Bon Oberföriter W. ’ 


Das . Wochenblatt für Forſtwirtſchaft 
„As dem Walde“ enthält in Nr. 8 dom 
21. Februar 1897. folgende Notiz: „Es 
befremdet allgemein, daß die neue Redaktion 
des „Forſtwirtſchaftlichen Centralblattes“ 


ſich im Februarheft u. a. mit einem Artikel 


de3 Freiherrn bon Herman GVater des 
nad Amerika al „Sachverftändiger“ ge: 
ſandten Forftveferendard) „über - Ent: 


“widelung de3 württembergiihen Staatss 


forftdienftes“ einführte. Wir möchten 

ausdrüdlich davor ivarnen, daß, wie die Re— 

daktion vernutet, die vorfündflutlihen Ans 

ſchauungen diefer reaktionären Abhandlung 

einer Entgeguung von forftlicher Seite 
aewürdigt werden.“ 

je Bemerkung ift natürlich wenig 

„et, der Sache auf den Grund zu 

en md zu prüfen, ob das, was Herr 

(fo lautet die Unterfchrift unter 

Auge gefaßten Artikel) jagt, fo 

achlich ift und fo rückſchrittlich, daß 

ten erjcheint, der neuen Redaktion 





de3 „Zorftroiffenfhaftlihen Gentralblattes“ 
— den allgemein beliebten Lehrer und tüch⸗ 
tigen Forjtmanne Oberforftrat Dr. Fürſt, 
Direktor der Forftlehranftalt Aſchaffenburg 
— einen Vorwurf daraus zu machen, da 
fie die Gedanken eines anonym auftretenden 
Herrn, der nicht Forſtmann ift, aber allem 
Anfceine nad) mit: den verſchiedenen 
Problemen der Oxrganiſationsgedanken 
wohl vertraut, dem beteiligten Leſerkreiſe 
zur Kenntnis bringt. 

Nicht einen jeden dev Lefer der viel 
gelefenen „Deutichen Forfteitung“ it 
es bergönnt, den fraglichen Aufjag zu 
lefen, oder fie bekommen die betreffende 
Nummer des Centralblattes erft nach Jahr 
und Tag in die Hand, und fo möge es 
eftattet fein, im nachftehenden in kuͤrzen 

mriffen davon zu erzäßlen, was Herr 
v. 9. anftvebt, damit fi) die geehrten 
Leſer felöft eine Anſchauung darüber bilden 
tönnen, ob Verfaſſer und Nedakteur den 
erwähnten Vorwurf verdienen. 
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Vorausgeſchickt wird noch, daß Herr 
v. 9., der aljo, wie „Aus dem Walde“ 
verrät, von Hernan beißt, ritterfchaft- 
fiher Abgeordneter der württem⸗ 
bergiſchen Kammer iſt und ſo die vielen 
Beratungen mitgemacht hat, welche ſchon 
wegen Organiſation im Königl. württem⸗ 
bergiſchen Staatsforſtdienſte gepflogen 
worden ſind. 

Seitens der württembergiſchen Ober: 
förſter wird angeſtrebt, dab das Forſt⸗ 
meiiteripiten fallt, und an Stelle defjen 
das Oberförſterſyſtem eingeführt wird, 
wie es in Preußen jchon Bet lange und 
in Bayern feit einen Jahrzehnt beſteht. 
Die Berwaltung der Staatzforften gehört 
zum Reſſort des Finanzminiſters und wird 
durch die Forſtdirektion mit Sig in der 
Landeshauptitadt Stuttgart geleitet. “Der 
Vorſtand iſt Forſtdirektor, ihm find 
vier Oberforſträte als Referenten beige: 
geben, abgeſehen von einen „Ehrenmit— 
glied*. Der Korftdireftion. unterftehen 
16 Forſtämter mit 145 Kgl. Nevierämtern 
und 23 Sommunalrevieren. Für die ftaat- 
lihe Beförfterung zahlen die Gemeinden 
800 Mi. pro Hektar, die Befoldungen der 
oft mit der Bewirtichaftung von 30 Ge: 
meindewaldungen betrauten Oberförſter 
leitet der Staat. 

Dem Forſtamtsvorſtande (Forſtmeiſter, 
Forſtrat) liegt die Kontrolle der Wirt— 
ſchaftsführung ob, ſowie die der Schlag— 
aufnahmen und die Abhaltung der wichtigen 
Holzverkäufe. Sie vermitteln den ſchrift— 
lichen Verkehr der Revierämter (Ober: 
förjter) mit der Forſtdirektion. Das 
Streben der Revierveriwalter geht nun 
dahin, daß die Forſtämter aufgehoben 
werden, daß fie der durch mehrere Räte 
verjtärkten Forſtdirektion unmittelbar unter: 
ſtellt und der ihrem Bildungsgange nid)t 
mehr entjprechenden Kontrolle von Schlag: 
Aufnahmen ꝛc. enthoben werden. Dieſem 
Anſinnen ſteht vor allem die Anſchauungs— 
weiſe der J. Ständekammer direkt entgegen. 

Das iſt im großen und ganzen die 
, gegenwärtige Lage, zu deren Umänderung 
Herr dv. 9. etwa in folgender Weije fihreibt. 

Herr v. 9. begrüßt zunächſt die durd) 
Herrn Oberforftrat Dr. Graner — früher 
forstliher Profeffor an der Univerſität 
Zübingen, jetzt Mitglied der Forſtdirektion 


Zur Entmwidelnng des. Königl. württenibergiſchen Staatsforſtdienſtes. 


— eingehend begründete Underung der 
Vorschrift über die Forftdienftprüfung, 
bedauert aber, daß Graners Wunſch hin 
fichtlih der praktiſchen Vorlehre nidt 
durchgedrungen ift. Oberforftrat Graner 
hält eine den Studium vorangehende 
und planmäßig einzurichtende Vorlehre 
für wichtig, teil3 un dem jungen Manne 
einen Fi von der Eigenart des forft: 
lihen Berufs zu geben, teild um ihm Ge⸗ 
legenheit zu bieten, fich grundlegende Kennt: 
niffe in foritlich -naturwiſſenſchaftlichen 
Dingen anzueignen, namentlich) aud, um 
die im Walde Deintifchen Holzarten kennen 
zu lernen. Mag aud) der oder jener mit 
Willenfchaft geladene Jüngling über diejes 
Verlangen mitleidig lächeln, jo kann id 
doch nicht umhin, mich diefer Anſicht voll 
anzufchließen. Ich Habe die Erfahrung 
in einer langen Reihe von Jahren der 
Praxis gemacht, daß nicht nur die Unter: 
Iheidung der Samenpflängchen fold) hod; 
ebildeten Herren Schwierigkeit bereitete, 
Sondern auch das richtige Anſprechen eines 
gefällten Stammes. Sie haben eben zu 
viel gelernt, als daß es ihnen auf ſolche 
Kleinigkeiten ankommen Fönnte. 

Die Frage, ob überhaupt eine Drger 
nifation nötig ift, beantwortet v. 9. be: 
jabend, denn: | 

1. ift für den Wald nicht in richtiger 
Weife geforgt und 

2. ift die jeßige Lage der Forſtbeamten 
eine keineswegs befriedigende. 

Herr v. H. glaubt zu 1, daß wir zu 
viele Führer (er fpricht von Dffizieren, 
Generalftäblern) haben, das find die 
Dberförfter, welche danach drängen, in 
den Städten zu wohnen, und daß es an 
Truppenoffizieren fehlt und un den der 
Aufgabe geivachjenen Unteroffizieren. 

Um lettere Behauptung recht ver 
ftehen zu koͤnnen, müfjen wir einen Blick 
nad) der Bildung und der Bildungslauf 
bahn der unteren Forſtbeamten oder, wie 
fie in Württemberg noch heiß“ der 
Forjtbedienfteten werfen. Es finu 8 
Leute, die zum Zeil vorher gar n x. 
mit dem Walde zu thun gehabt Hi 1. 
Sie werden dem Unteroffizierforp 
nommen, den Borzug bei der Aus“ ıl 
follen jene Haben, welche Gärtner, 3 E 
leute oder Holzhauer vor den 





| 
| 


lichen Lehren namentlich das F 
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zum Militär gewefen find. 
müfleır eine Zeitlang zu einem Revier: 
anıte und gegen Lohn alle vorkommenden 
Arbeiten ausführen. Sie werden als 
Wegebau: und Kulturarbeiter bejchäftigt, 
find Holzhauer, Durchforfter, und mas 
ſonſt noch. Wer nun aber den Geilt 
keunt, welcher heutzutage leider auch ſchon 
manden Unteroffizier befeelt, der wird 
fi) jagen können, daß diefe Arbeiten 
nicht gerade mit dem erwünjchten Eifer 
in Angriff genommen und durchgeführt 
werden. Hiernach müſſen die Anwärter 
einen mehr theoretiſchen Inſtruktionskurſus 
durchmachen (in Stuttgart bei der Forſt— 
und Steuerwade), wo ihnen neben forft- 
orft: und 
Jagd-Strafgeſetz vorgetragen wird. Nach 
erfolgreicher Abjolvierung kommen die 
Anwärter zu den Nevierämtern, als 
Forſtwarte und Ind von nun an mit 
den eigentlichen Aevierarbeiten betraut. 
Vielfach wohnt der Dberförfter in der 
drei bis vier Stunden entfernt gelegenen 
Stadt, ihm ift aljo wenig Gelegenbeit 
geboten, fortgeleßt erziehend einzumirken. 
Bon Zeit J werden ſeitens der 
Direktion der Forſt- und Steuerwache, 
welche durch Forſtbeamte geleitet wird, 
Muſterungen abgehalten, bei welchen 
hauptſächlich Über die Geſetze zum Schuße 
des Waldes inftruiert wird. Es mag 
ja fein, daß einzelne ftrebjanıe Leute 
aus wahrer Luft und Liebe zum Walde 
diefen thatfächlich Tennen lernen, .aber 
viele veißen ihre Dienftitunden ab, wie 
ie es vom Militär ber gewöhnt find. 
Ich lernte einjt einen jolchen jungen Mann 
kennen, welcher ſchon einige Jahre beim 
Fach war, ihn waren nicht einmal alle 
Waldbänme bekannt, und obgleich er von 
einent Nadelholzreviere kam, auch nicht, 
daß die Fichte männliche und weibliche 
Blüten befitt, er Eonnte nicht fagen, aus 
welchen der vorgemwiejenen Blüten die 
en ftehen. Wenn fo etwas 
dann muß man in Diejer 

ın v. H. vecht geben, wenn 

daß Die Toritbedienfteten 

ftellung auf Waldbaufchulen 

ildet merden ſollen, jo daß fie 

ter angejtellt werden können, die 

auchnt eine thatjächliche Stütze 


Diefe Leute |find, wie in Preußen. 


Der preußische 
Förſterſtand fteht unvergleichlic da. Bon 
Berlaflen der Schule an widmet fich der 
junge Daun dein erwählten Berufe, von 
Heinauf lernt er den Wald lieben, ihm 
gilt fein Leben und fein Streben. 

Solches Unterperſonal will Herr dv. 9. 
haben, und mit Hilfe eines folchen können 
die Dberförftereien, die jetzt eine durch— 
Ichnittlihe Größe von 2814 ha haben, 
vergrößert werden, alfo die Zahl der 
Nevierämter vermindert, oder was das 
gleiche ift, die der Forſtämter vermehrt 
werden. Dann wäre e3 möglich, bei uns 
mittelbarem DVerfehr zwiſchen den Ober: 
förſtereien (Forſtämter), deren Chefs 
„DOberförfter“ nach preußiihem Muſter, 
oder ,Forſtmeiſter“ nach bayerifcheın Ver: 
fahren heißen mögen, und der Forſt—⸗ 
direktion mit einer geringeren Anzahl von 
gu pe tion dbramten beftehen zu können. 

ine Stontrolle muß vorhanden fein; bei 
ut geichulten Beamtenperfonal Der 
Dößeren und niederen Stufe und nament- 
(ich bei angeineffenen Gehältern der Leute, 
denen ein bedeutendes Stück Volksvermögen 
vertrauensvoll in die Hand gegeben ift, 
brauht die Kontrolle aber nicht ing 
Stleinliche zu geben. Es würde an den 
höheren Gehältern dann fo viel gefpart, 
daß ohne Mehraufivand im ganzen die: 
jenigen, welche die Seele des Betriebes 
find, fo geftellt werden können, daß e3 
ihnen auch möglich ift, ihre Kinder den 
Anforderungen der Jetztzeit entjprechend 
erziehen zu lafjen, ohne in einer Stadt 
mit Gymnaſium oder Univerfität zu 
wohnen. | 

Der Anfpektionsbeamte follte nad 
preußiichen Mufter noch jugendlich, friſch 
und beweglich fein, d. h. körperlich fo 
rüftig, daß es ihm eine Freude ift, auch 
ohne Wagen und Weg au alle Ortlid- 
feiten der Reviere zu gelangen. 

In Württemberg rüden vielfach zu 
den Stellen der Forſtamts-Vorſtände die 
Herren erſt in höherem Alter ein, und 
bei den vielen fihriftlichen Arbeiten, die 
ihnen als Bermittler zwifchen Revieranit 
und Forſtdirektion obliegen, find fie zu 
viel an die Edjreibftube gebunden. 

Die Kandidaten für die höheren Stellen 
Sollten nach Berlaffen der Akademie un— 
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bedingt bei den SOberföritereien ale 
Aſſeſſoren verwendet werden und möglichit 
‚unter den verjchiedenften Verhältniſſen, 
welche fi) int Yande bieten. Bei joldher 
Schulung befigen fie die Fähigkeit, ihren 
Chef zu vertreten und bei ihrer der— 
ernftigen Auftelung als Vorſtand einer 
Oberfürfterei auch Iofort ein Wirtjchafter 
zu fein, vor den die in der BPraris 
ergrauten Förſter Achtung haben müſſen. 
Und wem: auch diefe Verwendung dem 
Staate Geld Eoftet, fo macht dag nicht 
jo viel’ aus als das „Lehrgeld“, was 
dem Staate erwächſt durch falfche Wirt: 
Ichaftsführung feiteng eines jungen Ober- 
förfters, der fi bis zu feiner Anftellung 
trgendivie anders bejchäftigt hat. Auf 
dieje Weile wäre e8 auch in Württem⸗ 
berg möglich, bei einer Reduzierung der 
Oberftellen die Forftreferendare, an welden 
zur Seit wie überall Überproduftion ift, 
glatt. unterzubringen. Pflicht der Ber: 
waltung ijt e3 dann, den Zudrang zum 
foritlihen Studium den Avancements-Ver⸗ 
hältniffen entiprechend zu regeln. 

Dengemäß ftellt Herr v. H. folgende 
Schlußanträge: 

1. Zuſammenlegung von zwei bis drei 
Hevieren zu einem Forſtamt mit 
entipredjenbem Gehalt und Rang. 

2. Zeilung der bisherigen Verwaltungs: 


Rundſchau. 


bezirke (Revieramt) in drei bis vier 
Reviere (Förſtereien) mit Förſtern. 
3. Verlangen akademiſcher Bildung nur 
für die Forſtmeiſter-Ftandidaten (Bor: 
ftände der Yorftämter). 
4. Errihtung einer Waldbaun⸗ oder 
Förſterſchule, analog den Aderbau: 
ſchulen. 

Inwieweit dieſes Verlangen als 
reaktionär bezeichnet werden kann, ſoll 
hier nicht weiter beſprochen werden, 
ſondern dem Urteile eines jeden über: 
loffen bleiben. Das wird aber gewih 
niemand in Abrede ftellen wollen, daß 
dem höher gebildeten Beamten eine 
Stellung eingeräumt werden muß, die 
feinem Bildungsgange entipridt,; in 
Württemberg hat man aber die alten 
Revierförfter belaflen, verlangte für fie 
Univerfitätsbildung und gab -ihnen einfad) 
den Titel Oberfürjter. Und dann muß 
bei der hohen Bedeutung des Waldes 
auch der Unterbeantte durch amd durdı 
fachlih gefchult fein und die Wahl des 
Berufes nicht erft beim Militär getroffen 
werden. Derjenige, welcher Forſtwart 
oder Förſter werden will, muß von 
Jugend auf die Karriere ergreifen und 
eine Lehrzeit durchmachen; denn was 
Häuschen nicht lernt, lernt Hans nimmer: 
mehr. | 


ER —— 
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„Zeitſchrift für Forft- und Jagdweſen“, 
Oktober. Am Wirtſchaftsjahre 1894/95 haben 
fh die Waldbrände in den preußifdhen 
Staatsforſten auf 215,7 ha ausfchließlich Hoche 
wald eriiredt.e Es wurden faſt nur Siefern- 
beitände betroffen, nur In einen: alle, in ber 
Oberföriterei Aurich, handelt es ih un gentfchte 
Kiefern und Fichtenbejtände. Leider find die 
großen Aufforjtungsflähen in Weftpreußen in den 
Oberförjtereien Lorenz und Hanımeritein, Re—⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder, mit den größten 
Prozentfage beteiligt. Den. Altersklaſſen nad) 
it die Verteilung der 215,7ha Brandfläche folgende: 
1— 20 jährig = 71,7 ha, 21—40 jährig = 111,0 ha, 
41-—60jährig — 2,0 ha, 61-—-80jährig — 12,0 ha, 
81—100jährig—=0 ha, über 100 jährig — 11,0 ha. 
Die Dickungen und Stangenhölzer wurden durch 
das Feuer vollſtändig vernichtet, während in 
‚den Älteren Stangenbholzarten und in den Wlt- 
bolzbejtänden das Bodenfeuer nur berhältnis- 
mäßig geringen Schaden verurſachte. Zum Teil 
war Fahrläſſigkeit die Veranlaſſung der Brände, 
zum Teil konnte die Urſache nicht ermittelt 


werden. Un fchon aufgemeterten bezw. ber: 
gerichtetem Holze iſt mit verbraunt: 1,5 fm Nut: 
holz, 107 rm Kloben⸗ und Knüppelholz, 38 rm 
Stubben und 121 rım Neifer. 

„Uber den Einfluß des Streurehensanf 
den Holzbeitand” teilt Brofeffor Dr. Schiwappad: 
Eberswalde die Ergebniffe von zwei Probeflächen 
mit. ES liegen dieje auf ben Plateau des Henſchener⸗ 
Gebirged in rımd 800 m Höhe in der Ober 
förjterei Carlsberg, Regierungsbezirk Breslan, 
in Fichtenbeſtänden; fie wurden 1872 angelegt 
und 1895 nebit der Maſſenaufnahme auch auf 
die bisher erfolgte Einwirkung des Streurechens 
unterjucht. 

Der Berfuhsbejtand I it 63jährig un Tr 
demnach bet Beginn des Verſuchs 40jährin T 
jtodt auf mitteltiefem, aber mit zahlreichen zn «€ 
tretenden Geſteinstrümmern durchfetten, ans r 
Berivitterung don Quaderſandſtein BHervi 
gangenen, frifchen, lehmigem Sanbboden II. |. 
Standortsklaſſe. Der Verſuchsbeſtand U it 
83 jährig und war demmach bei Beginn des —* 
ſuches 60jährig, er ſtockt auf tiefgründ . 
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milden: Lehm, aus Plänerkalk entſtanden und ges 
hört der I. Standortsklaſſe für Fichten an. 

E35 wurden nun zum DBergleihe nur bie 
jährlich berechten und die gar nicht berechten 
Unterflächen Derongegogen, und ergab es fich für 
die Verſuchsfläche II, daß ein Einfluß der Streus 
nutzung nicht nachzuweiſen war, obwohl an 14 
Stämmen über. den Gang des Stammgrunds 
flächenzuwachſes genaue Unterſuchungen ausgeführt 
und außerdem tiber 100 mit dem Zuwachsbohrer 
gewonnene Späne genan gemeſſen wurden. An 
Stanınzahl, Mittelhöge, Stammgrundfläche und 
Derbholzmafie ergab zwar die nicht berechte Fläche 
günjtigere Zahlen, doch waren diefe auch bei Be: 
ginn des Verſuches vor 23 Jahren fon 
günftigere, und ward im Vergleiche derjelben zu 
einander ein Unterfchled nicht gefunden. 

Bei dem jüngeren Beltande auf weniger 
gutem Boden der Berjuchsfläche I wurden da⸗ 
gegen die ungünſtigen Folgen des Streurechens 
deutlich wahrgenommen. Während die Zuwachs⸗ 
prozente auf der unberechten und der jährlich ber 
rechten Fläche vor Begim des Berfuches fat genau 
gleich groß waren, trat auf der bereiten Fläche 
ein febr erheblicher Rüdgang ein, namentlich ift 
der raſche Abfall fofort nad) Beginn des Rechens 
bemerkenswert, welcher wohl durch daS jugendliche 
Alter ded Beftandes und den fehr oberflächlichen 
Berlauf der Wurzel veranlagt fein dürfte. Die 
berechte Fläche leiltete nach dem Vergleiche der 
Kreisflähen der Probebeſtände nur 66 %/, des 
Flächeuzuwachſes der unberechten Fläche. Nach 
dem Bernleiche der Deröpolgmaffen zeinte die bes 
rechte Fläche einen Wusfall von 27,2 9%, des 
Zuwachſes. 

Das Ergebnis dieſer Unterſuchungen dürfte 
In folgenden Säten zuſammenzufaſſen fein: 

„i. In Bichtenbeitänden beſten Standortes 
läßt ſich im mittleren Lebensalter (60 —80jährig) 
eine Einwirkung des jährlichen Streuentzuges 
anf den Zuwachs auch bei längerer Dauer nicht 
nachweiſen. 

2. Auf ärmerem, namentlich auf flachgründigem 
Boden und im jüngeren Lebensalter wirft die 
jährliche Streunntzung ſehr ſchnell und höchſt be— 
trächtlich erniedrigend auf die Wachstunis⸗ 
leiſtung ein“ 

Ferner machte ſich die Einwirkung des Streu: 
entzuges auch äußerlich ſchon nach zwei Rich—⸗ 
tungen bemerkbar. Einmal ſiud die Wurzeln 
auf den jädrlich berechten Flächen vollſtändig 
bloßgelegt, jo daß ſich ein Netz von Wurzel— 
ſträngen über der Bobenoberfläde erbebt, und 
dann ift die Belaubung der. Fichten auf den 
jährlich berechten Flächen ungleich dürftiger, un— 
galeichmäßiger und kränklicher als auf dem uns 
berechten Flächen. Die infolge des Streurechens 

hwächten Bäume entwickeln weſentlich ſchwächere 
veln als die normal ertvachfenen und haben 
lgedeſſen geringeren Zuwachs als letztere. 

Unterſuchungen der Nadeln ergaben ferner, 

für die Energie der Aſſimilationsthätigkeit 

n der Oberflächengröße der Nadeln in waäahr⸗ 

seid noch höherem Maße die Entwidelung 

affimilierenden Zellen in Betracht Eonınit, 
eine neringere Anzahl Fräftiger Nadeln für 


ſchützenden, leicht verſppnuenen Hülle. 


da8 Wachstum: bei gleicher Oberflächengröße mehr 
leiftet als eine größere Anzahl fchleht aus—⸗ 
gehildeter Nadel. Die Wachstumsenergie hängt: 
mehr von der guten Ausbildung als von der 
Zahl der Affimtlationdorgane ad. 

Was die Streumengen betrifft, fo ergab bie 
jährlich berechte Unterflähe in dem Streuverſuchs⸗ 
beitande I auf 1 ha im Alter des Fichtenbeſtandes 
bou 61 bis 73 Jahren = 5844 kg und von 73 bis 
82 Jahren = 4880 kg durchſchnittlich jährlich. 

In dem Streuverfiichdbeitande IL ergaben 
die. vler Streuverſuchsunterflächen auf 1 ha fol 
gende Mengen lufttrodener Streu: u 

Sm Ulter Im Alter 
bet jährliher Nugung 41-58 — 8712 kg, 5462 — 3836 kg, 
" 2jähriger u u „= u u m „ = 60 
„4 u ” "m — „u. 11860 „ 
„ 6 u u [) n = ne „= TB „ 
fo daß ſich der größte einmalige Streuertrag bei 
4 jährigen Turnus ergiebt. — * j 

Geheimer Regierungs-Rat Proſeſſor Dr. Altum⸗ 
Eberswalde berichtet über „Drei Eichenblatt⸗ 
jeritörer, Phycis(Myelois)tumidella Zek., Tinea 
inquilinella m. und Orchestes quercus*. Der 
Eichenzünster Phycis tumidella erſcheint im 
Sommer zweimal, zu Anfang und am Ende des: 
jelben. Die Eier werden zu mehreren näher zus 
fammengelegt. Die letteren fallen noch aus, md 
es überwintern die jungen, halbwſlichſigen Raupen 
in den auf der Unterfeite mehr oder weniger jtart 
befreffenren und zuſammengezogenen Blättern der 
ZTriedfpigen. Im folgenden Frübjahre ſetzen fie 
an den menen Blattbildungen ihren Fraß fort 
und vergrößern das Winternejt zur forhvährend: 
Gegen 
Ende Mat ift die Raupe erwachſen und mißt 
dann etiva 12 mm. Auf trüd gelblichstweigem 
Grunde trägt fie feine, tief violettbrauue, fait: 
ichivarze Linienzeichnungen, welche aus einer ſo— 
liden NRüdenlinie, zwei geförnelten Seitenlinien 
und tief unten aus je einem bon vorm nad) Hinten 
Ichräg abwärts gerichteten, bis zum Gtigma- 
reichenden Strih auf jedem Segment bejtehen. 
Der Kopf trägt zwei Längslinien, welche ſich auch 
noch auf die eriten Thorarringe erſtrecken. Die- 
Puppe ijt hellbraun, ſchwach glänzend, verhältnis⸗ 
mäßig dickwalzig mit ſtumpfer Epige. Die ein— 
zelnen Puppen ruhen verteilt im Blätterneſte in 
einen weißlichen, ſchwachen, durchicheinenden 
Cocon. Das Puppenſtadium findet fi einmal 
gegen Mitte Oftober und dann Ende Dlai. — 
Ein befonderes Art-Merkmal des alters find 
die fihelförmig feharf zurüdgebogenen Epikeıt. 
der nadten Balpen; die Hauptzeichnung der graue 
und rötlich-violett grundierten VBorderjlügel bilden 
zwei Querbinden, eine weiß-⸗-ſchwarze, jchräge, 
zunächſt der Flügelwurzel und eine geſchwungene 
gegen den Saum. Die dunkelgrauen Hinterflügel 
tragen als ſchwache Zeichnung nur einen noch 
dunkleren Saum. Die Schienen des zweiten 
Beinpaares find mit einen einfachen, die des 
dritten mit einem langen und einem Eurzen Dorue 
bewedrt. In NRube trägt fih der alter, Die 
Flügel dachförmig angelegt, vorn etwas auf 
gerichtet. — 

Der Fraß der Raupe bejteht meiſtens im. 
einem vollitändigen Stelettieren der Blätter, doh 
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finden ſich auch einzelne, nur auf der Unterſeite 
zwiſchen den Rippen ausgefreſſene Blätter und 
Blatteile. Die überwinterten halbwüchſigen 
Raupen ſchädigen die neuen Bildungen der Eiche 
in weit höherem Grade. Es zeigen ſich dieſe 
arg zerfreſſen und oft wie völlig zerrieben, ſie 
bilden mit dem Raupenkot vermiſcht einen un⸗ 
ordentlihen Ballen, un welden ſich dann noch 
einzelne größere, ganz oder teilmeije flelettierte 
Blätter anlegen. Die ſtark angegriffenen Xriebe 
sterben dann bald ab. Der Fraß diefer Raupe 
muß als „nicht unerheblich” bezeichnet werben. 

Die mirtfchaftlide Bedeutung der Tinea in- 
quilinella ift noch nicht genau feitgejtellt, ebenfo 
ſteht noch eine genauere Befchreibung aus. Dies 
lfelbe wurde in bedeutender Anzahl in den 
Neitern des Eichenzünsler8 angetroffen. “Der 
Falter ift ſchwarzgrau und ohne Franjen reichlich 
l cm breit. x 

Als Gegenmiitel für diefe zwei Eichenjchäd- 
linge muß das vechtgeitige Abſchneiden ber Nejter, 
am zwedmäßigiten im Winter und Hochſommer, 
unter Gebrauch einer Aftichere, und Berbrennen 
derfelben empfohlen werden. 

An den Fraß der Zünslerraupe erinnert 
atım Teile derjenige des Kichenfpringrüffelfäfers 

rchestes quercus L., welcher fich zeitweiſe an 
manchen Orten in den Eichen mehr oder iveniger 
auffallend bemerklich madt. Durch Gefpinfifäden 
zufammmengebaltene Nejter finden fich bei dieſem 
Käfer felbjiverjtändlich nicht, Doch zeigen Die 
Blätter mancher Triebſpitzen ſich fo verdogen, 
verkrümmt, verkünmmert, benagt, daß bei flüdh- 
tigen Blide eine Täuſchung nahe liegt. 

„Der bei untergefchlagenenm Büffel 3,5 big 
4 mm lange, bauchig geitaltete Käfer iſt zumeift 
dicht bededt mit gelblich-grauen, langen Härchen, 
bon weldyer hellen Srundfärbung ſich das tief 
braune Spitendrittel der Flügeldecken, welches 
ih feitlich über die Halbe Länge derfelben am 
Rande breit hinaufzieht, ftark abhebt. Die nadten 
Beine, Rüffel mit den Fühlern und auf der 
Unterfeite das Hinterleibsende find hell⸗geblich, 
namentlid macht fi der in eine Kurze Spike 
ausgezogene Fühlerknopf durch feinen Heilen Ton 
bemerflih; Augen, Bruft amd erſtes Hinterleibss 
jegment find dagegen ſchwärzlich. Die fehr ver: 
dickten Schenkel des dritten Beinpaares (Spring: 
beine) tragen auf der unteren Sante eine Reihe 
von feinen, rückwärts gerichteten Dornen. Neben 
der Dedennabt jteht an der Spitze je eine kurze, 
grubenartige Furche. In der Ruhe auf. den 
Blättern figend, wird der Käfer wegen der 
farbigen Ähnlichkeit mit den abgefallenen Knoſpeu— 
ichuppen und ähnlichen: leicht überſehen. Gr 
läuft jchnell, zeigt fich jedod) im übrigen weniger 
beweglid, macht namentlich nicht fo leicht und 
wicht jo weite Sprünge als fein bekannter ſchwarzer 
Better O. fagi.” 

Der Fraß des Käfers befteht in einen Halb» 
jfelettieren au der Unterfeite der Blätter in ein- 
elnen verſchieden großen, bald unregelmäßig zu— 
mmenbängenden, bald vereinzelten Flecken bon 
verſchiedener Geſtalt. Nicht felten durchnagt er 
auch die Epidernis der Oberfläche, fo day ein 
boltjtändiges Sfelettieren, bei welchen nur das 


feine Mafchennet der Blattrippen bleibt, auftritt. 
Zur Ublage der Eier nagt er in die Blatt-Mittel- 
tippe an der Unterfeite Köcher, wa8 ein Umbiegen 
des Blattes an biefer Stelle zur Folge bat. 

Die Larve frißt Hart an der Seite ber 
Mittelrippe einen Miniergang ‚aus Blattipige 
empor, verbreitert dieſen in der Nähe der Spite 
zu einem etwa 5 mm großen, blafigen Raume 
und berpuppt fich in diefen. Gegen Anfang Jull 
nagt fih der Käfer nach der Blattoberfeite diejes 
Raumes Herbor. Der übertwinterie Käfer ex 
ſcheint in der erften warmen Zeit des Yrühlings 
und lebt vorzugsweiſe niedrig, in jüngeren 
Eichenpflanzungen, Geftrüpp, unterjtändigen Eichen 
und dergleihen. Bewohnt er ältere Bäume, fo 
wählt er zumeift die Zweige der älteren üſte. 

Wenn die jahrelang hintereinander unver: 
mindert auftretenden Gntitelungen und Ber 
krümmungen zablreiher Blätter nebjt den un⸗ 
beimlichen Minierſtellen der Larven auch den 
Forſtmann einigermaßen zu beunrubigen im jtande 
jind, fo kann der Orchestes quercus doch nicht 
zu den wirtfchaftlich wichtigen Inſekten gerechnet 
werden. 

» 

„Raturwtffenfhaftilide Wochen— 
ſchrift“ vom 11. Oktober. Camille Zlamarton 
bat den Einfluß verfhiedener Strahlen— 
gattungenauf die Pflanzenentwidelung 
unterfuicht, indem er etwa 3 cm bobe, gleich weit 
entwickelte Sinnpflanzen in dverfchiedene Gebäufe 
brachte, welche durch einfarbige Släfer bewirkten, daf 
nur eine beſtimmte Strahlengattung die Verſuchs⸗ 
pflanzen belichtet. Nah elf Wochen ergab fi 
folgendes: Die rotbelichteten Pflanzen hatten ſich 
bei weiten am ftärkiten entwidelt und eine Höbe bon 
42 cm erreicht, während die dein grünen Lichte 
ausgeſetzten Pflanzen nur 15 cm groß geworden 
waren und die von den blauen Strahlen ge: 
troffenen überhaupt feine Weiterentwidlung auf 
wieten. Die Pflanzen dagegen, welche des Ber- 
gleiches wegen im vollen Tageslichte geitanden 
batten, waren im Wachstum noch Binter ben 
grünbelichteten zurüdgeblieden und hatten nur 
eine Größe von 10 cm erlangt. Ferner 
zeigte fich, daß die roten Lichtſtrahlen im Gegen- 
fate zu den übrigen, eine reiche Blütenentfaltung, 
eine große Empfindlichleit und eine fehr belle 
Färbung der Blätter bedingt Hatten, während die 
dent blauen Lichte ausgeſetzten Pflanzen is jeder 
Beziehung die gegenteiligen Eigenjchaften aufwiefen. 
Deinnach find die Lichtitrablen mit verhältnis— 
mäßig geringer Brechbarfeit (rot) wachstum⸗ 
fördernd, die ſtark drehbaren dagegen für die 
Eutwidelung der Pflanzen jogar unmittelbar 
ſchädlich. 

Ob dieſe Ergebniſſe auch für andere und für 
alle Pflanzenarten Giltigkeit haben, müſſen weitere 
Verſuche lehren, mit den Ergebniſſen der 
Sachs und de Candolle mit anderen Pfla 
ausgeführten gleichen Verſuche ftehen ” 


Widerſpruche. 
%* 
„Sfterreihifhe Horit- und 8 
Zeitung” vom 6. November. Forſtm 


Roſenberger fchreibt zur „VBerjüngn 
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Fichte auf natürlichem Wege‘, und 
empfieblt im Gebirgslande ſchmale Saumfchläge, 
im ebenen und bügeligen Lande Löcherbiebe. 
Die Breite der an den Hängen bon Berg zıı 
Thal ziehenden Saumfchläge ſoll etiwa der 
andertbalbfahen Stanmlänge des | Mutter: 
beftandes gleih fein. Bet füdliher Lage wird 
man diefe Hiebsitreifen niemals ſcharf von Süd 
nad Nord, fondern in einem fpigen Winkel zu 
diefer Richtung, etwa .von Nord⸗Nord⸗Weſt nach 
Sud⸗Sud⸗Oſt führen, um ben Kahlhiebsſtreifen 
nicht unmittelbar der Mittagsſonne auszuſetzen. 
Bei dieſem Streifen⸗ oder Kulijfenhiebe wird ber 
Beſtand In mehrere Berjüngungstörper eingeteilt, 
die untereinander gleichlaufend ohne Eden und 
Eindbuchtungen, fondern ganz gerade geführt 
werden, um dem Winde feinen Angriffspunkt 
zu bieten. Es müljen fo viele Undiebe geführt 
werden, daß man neben den eriten Saumfchlägen 
erit nach fünf Jahren wieder fortfährt zu ſäumen, 
damit die junge Bejamung dem erhöhten Licht: 
zutritt fchon zu ertragen vermag. Die Vorteile 
dieſer fchmalen Abjäumungen beſtehen in dem 
ungebinderten Tau⸗ und Negenzutritt zu den 
Zerjüngungsfläden, in der wohlthätigen Seiten» 
beichattung, der Bermeidung von Beihädigungen 
durch die Fällung und Bringung ded Holzes 
und in ber Möglichkeit, jederzeit nach Bedarf 
nit der künftliden Verjüngung, namentlich auch 
zit Saat, eingreifen zu können. 

Den kreisrunden Wbtriebsflähen bes Keſſel⸗ 
oder Löcherhiebes iſt ein Durchmeſſer von der 
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doppelten Stammlänge zu geben und deren 
Abitand gleih groß zu wählen. Auch dieſe 
Hiebe bieten dem Lichte, der Luft und dem 
Regen Zutritt zu der Unflugflähe, ſchützen bor 
austrocknendem Quftzuge, befreien bon Nachhieben 
und bieten jedem fünitlihen ingriffe durch 
Saat oder Pilanzung Raum, gewähren borit» 
weile Mifhung und begründen die fturmfefteiten 
Beitände. Die Windbruchgefahr ijt geringer als 
beim Schirnfchlage, beſonders wenn man mit 
den Keſſelhieben 100 m don dem Windrande des 
Beitandes entfernt bleibt. Die Ungleichaltrigkeit 
de8 auf diefe Weije heranwachſenden Jung⸗ 
beitandes ift die Grundlage feiner Sturmfeitigfeit 
und Zuwachsfähigkeit, „indem der Duerfchnitt 
desjelben eine ſtark wellenförmige Linie ergeben 
wird, deren höchſte Punkte der Mitte der vorher» 
gegangenen Keſſelhiebe entiprechen und mit Ihren 
bollentwidelten, vorausgeeilten Kronen ficheren 
Schuß gegen Bruchgefahr gewähren.” Nachdem 
die Schlagpflege jeden Keſſel als felbitändigen 
Wirtſchaftskörper behandeln wird, fo ermöglicht 
diefe Unglelchaltrigkeit die denkbar günitigiten 
Borausfegungen des Maſſenzuwachſes. Die 
Berjüngung des Zwiſchenraumes zwiſchen ben 
einzelnen Xöchern erfolgt zumeiſt durch Ränderung 
je nach dem Lichtbedürfniffe der dort erfolgten 
jungen Anfledelung. Un den Windrande felbit 
verzichte man auf jede Fichtenverjfingung, ſondern 
lege einen mindeitend 20 m breiten Gürtel von 
ftuemfeften Holzarten, Kiefer oder Lärche, aud) 
Tannen, doch alle mit Buchen⸗Unterbau, au. 


_— — 
Sefehe, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Fürforge für die Meinigung der den Staats- 
Beamten üderwiefenen Dienffwoßnungen, nad 
Ausführung der flaatliherfeits vorgenommenen 
Anterbaltungs- und Ernenerungsardeiten. 
‚ . Berlin, den 10. November 1896. 
Nah 8 14 des Negulativs Über die Dienft- 
wohnungen der Staatsbeamten vom 26. Juli 1880 
Liegt den Wobnungsinbabern die Fürſorge für 
die NReininung und Lüftung der ihnen über. 
wieſenen Dienſtwohnungen ob, welche ſich auch 
auf die Reinigung derſelben nah Ausführung 
der ſtaatlicherſeits vorgenommenen Unter⸗ 
haltungs⸗ und Erneuerungsarbeiten eritredt. 
Aufwendungen aus Staatsmitteln für diefe 
Bwede dürfen daher nicht ftattfinden. 
Zur Bermeidung don Nedinungserinterungen 
ijt bei den Verwaltungen meines Reſſorts bier: 
nad zu verfahren und das Erforderlide an- 


zuordnen. 
Der Minifter 
fürLandwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
Anı Auftrage: Michelly. 


5 
vodgen * Reichsverſicherungs 


mies. 
—achrichten Nr. 5 vom 1. Mai 1897.) 
"(Ein Unfall,deneinfelbitändiger 
erksmeiſter bei dem Ausſuchen des 
 @emerbe dienlihen Holzes inner> 
ı Parftgrundfitüdes erlitten 


hatte, kein forftwictfhaftlider Betriebs— 
unfall.) Eines Tages hatte fich der Böttcher: 
meilter S. im Auftrage der Böttcherinnung zu 
S.⸗N., ber er ald Mitglied angebörte, in den 
Diftrift 17 der Königlichen Oberförjterei D. bes 
geben, um den fißtaliihen Holzhauern, welche 
einen größeren Fichtenabtriebsſchlag ausführten, 
bei der Ausſonderung des zu Böttcherivaren ge⸗ 
eigneten Holzes die Wünfche der Innung kund⸗ 
zugeben. Kurz nad feiner Ankunft wurde er 
bon einem fallenden Stamm erſchlagen. Den 
bon feinen Hinterbliebenen erhobenen Renten— 
anfpruch Hat das Rekursgericht in Übereinftimmung 
mit dent Schiedßgericht in der Entjcheidung vom 
30. Juni 1896 zurädgeiviefen, wobei in den 
Gründen folgendes ausgeführt ilt: Nach der 
ftändigen Rechtſprechung des Reichs-Verſicherungsö⸗ 
amts (zu vergleihen Rekursentſcheidung 1552, 
Amtliche Nachrichten des R⸗V.⸗A. 1896, Seite 462, 
und die daſelbſt angeführten früheren Ent—⸗ 
ſcheidungen) find grundfäglih die ine Walde fid) 
vollziehenden, nit dem orftbetriebe zuſammen⸗ 
hängenden Arbeiten dieſem Betriebe zugerednet 
worden. Die bet derartigen Arbeiten befchäftigten 
Perfonen find daher auch im allgemeinen al& 
Arbeiter des forſtwirtſchaftlichen Betriebsunter- . 
nehmers anzufehen. Zu diefen Arbeitern gehören 
nicht nur die dauernd oder auf eine beſtimmte 
Zeit von dem Betriebsumternehmer felbjt oder 
feinen Beauftragten angeftellten Leute, ſondern 
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unter geroiffen Borausfegungen aud folde Per⸗ 
fonen, welche in dem Betriebe vorübergehend und 
obne ausdrüdlihen Auftrag des Beitiebsunter⸗ 
uehmers oder feiner Angeſtellten Hilfe leijten. 
Damit jedoch ſolche vorübergehend eintretende 
Perſonen für die Dauer ihrer Hilfeleiitung als 
im Betriebe befchäftigte Arbeiter gelten Lönnen, 
Hat das Neich-Berfigerungsamt die Forderung 
aufgeftellt, daß wenigſiens die von ihnen geleiitete 
Arbeit dem mutmaßlichen Willen des Unter 
nehmers entipricht und ein für deſſen Betrieb 
förderliches Eingreifen bedeutet, fei e8 num, daß 
ein befonderer augenblicklicher Notftand oder 
fonftige Umjtände das Eingreifen betrieböfrender 
Berfonen wotwendig oder doch wenigſtens 
wünfchensivert machen (zu vergleichen Returs⸗ 
eutſcheldungen 597, 862, 907, Untliche Nachrichten 
des R.V.⸗A. 1888, Seite 316, 1890, Seite 495, 
596 und Handbud; der Unfallverfiherung Ans 
mertung 32, Abfag 3 und 4 zu $ 1 de Unfall 
verfiherungsgefeges). Auch find in der Regel 
nur folde Hiifeleiitende Perfonen als Arbeiter in 
dem freniden Betriebe angefehen worden, die 
ihrer ganzen Stellung nad) dabei überhaupt als 
rbeiter gelten fonnten (zu vergleichen Rekurs- 
eutſcheidung 739, Mnıtliche Nachrichten des R.⸗V.⸗A. 
1889, Seite 352). 

1601. (Thätlie Verlegung eines beim 
Erntefeft die Aufſicht führenden Betriebs— 
beamten als Betriebsunfall) Der auf 
einem Nittergute angejfellte Brenmnerei- und Hof⸗ 
verwalter war beauftragt, bei dem Erntefeft auf 
Nude und Ordnung zu Halten. Als er einen 
Streit, der zwiſchen einigen Teilnehmern an dem 
Feſte fih entfponnen hatte, ſchlichten wollte und 
Ruhe gebot, wurde er durch einen Schlag, ber 
gegen ihn geführt wurde, ſchwer verlegt. Der ins 
folgedeffen don ihm erhobene Auſpruch auf 
Unfaltentfhädigung wurde_ von der Berufs— 
genoffenfhaft und den Schiedsgericht zurück⸗ 
gewiefen. Auf den Nekurs des Verlegten bat 
das Reichs-Verſicherungsamt unter dem 26. Df- 
tober 1896 die Berufsgenofjenfhaft zur Ente 
jädigung verurteilt. 

1602. (Unfall eines an einer Jagd 
ftäbtifcher Jagdpächter im Auftrage der 
Srundbefigerteilnehmenden Wirtſchafts— 
beamtenalslandmwirtfchaftliher Betriebs: 
unfall) Uneiner von den Pächtern der Jagd eines 
groren Gutes veranjtalteten Trelbjagd nahm im 
Auftrage des Gutsverwalters aud ein Wirts 
ſchaftsbeamter teil und erlitt dabei durch einen 
Schuß eine Verlegung. Sein gegen bie land» 
wirtichaftliche Berufsgenofenfchaft erhobener Eut⸗ 
fädigungsanipruch wurde vom Reichs » Ver» 
liherungsamt durch, Nekursentfheidung vont 
1. Zum 1896 im Übereinjtimmung mit ben 
Schiedsgericht anerkanut, mit folgender Der 
gründung: Anders, als in den Nekursent- 
fheidungen 1275 und 1422 (Amtliche Nadrichten 
de3 ReV.⸗A. 1893, Seite 433 und 1895, Seite 221) 
behandelten Zällen, iſt im borliegenden Halle die 
Jagd nicht von einem Grumdbejiger, fordern von 
Pachtern, welche überhaupt nicht Landwirtſchaft 
berieben, ausgelibt worden. Es find aber die 
Treiber auf Grund mündlich geſchloſſener Ver— 





einbarımg von der Gutsherrh 
von den Pächtern in Höhe deö 
zahlten üblichen Tageloͤhnes ge 
Kläger war, ohne von den F 
gätung zu erhalten, bon der 4 
der Auflicht über die Treiber b 
dahingeſtellt bleiben, ob bei die 
die Treiber im Dienfte ihrer | 
Iutereffe der Laudwirtſchaft, 
vielmehr Lediglich im Dienjte de 
gittereiie der Jaydausüibung tE 
läger ijt jedenfalls erſteres an; 
wie er glaubhaft verſichert, n 
Gutsherrihaft die Aufficht T 
namentlich aud deshalb überte 
daß Treiben ben beitellten 
wenig Schaden zugefügt werde. 
intereſſe des landwiriſchaftlich 
ulsherrſchaft thätig, als er d 
litt, wegen deſſen er Entfchädig 
Hagten beanfprudt, und aus 
fein Anfpruch gerechtfertigt. (Z 
die nachjolgende Entjdeidung 1 
feld 1604.) 
1603. Unfalleinesals&ı 
agbdteilnehmers fein 
u einer für fiskaliſche Rechn 
jagd war ein Gaſtwirt als 
geladen. Zufolge eines Schm 
er dabei da8 linfe Yuge. Seln 
auf Grund, des landwirtſchaf 
ficherungdgefege8  erhobener | 
fpruch ijt im Übereinſtimmun 
injtanzen vom Reichs-VBerſich 
Nekurdentfheidung von 8. Ser 
giltig Surtdgewielen worden, 
der Auſpruch, abgejehen von 
Friſt des 5 64, Abfag 1a a. 
gründet fei, wenn der Kläger a 
der Jagd Arbeiter des beklagte 
wäre, was nicht zutreffe, da 
eingeladener Gait mitgemacht 
vergleichen die Voritehende Entf 
der nadjjtehende Beſcheld 1604. 
1604. (Eritredt fi | 
fiderung bei einer Jagd 
ee weide den au 
agbdgäjte zugefügt werde 
Aner lands und forinvirtjhaftlic 
Schaft hatte die Unfällefzum Gege 
Treibern auf Treibjagden durch d 
gäjte zuftoßen. Das Reichs · Ver 
darauf unter dem 31. Maärz 1 
der inftanzmäßigen Eutſche dun 
erwidert, dab derartige Unft 
ftändigen land» und foritwirtſe 
genofienfhaft zu entichädigen 
betreffende Jagd überhaupt ı 
fägen der Rekursentſcheiduuger 
(Amtliche Nachrichten ded R⸗V.⸗ 
1895 Geite 221; vergleige au 
tedenden Eutſcheiduügen 180% 
Teil oder Nebenbetrieb eines 
wirtſchaftlichen Betriebes der X 
liegt. Denn die Unfallverjiche 
in land» oder forjtwirtichaftlid 
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fchäftigten Arbeiter ꝛc.“ und alle „bei dem ver⸗ 
ſicherten Betriebe”, das beißt in Örtliche, zeit 
tihen und urſächlichem Zuſammenhauge mit 
demſelben ſich ereigneuden Unfälle, auch wenn 
das Berſchulden eines anderen bei ber Ver— 
anlaſſung des ſchädigenden Ereignifſes mitgewirkt 
Bat. Hieraus folgt jedoch keineswegs, daß auch 
Unfälle, welche die zu ihrem Bergnügen geladenen 
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— [Aus der Provinz Poſen.] Die Kultur⸗ 
zeit wäre nun glüdli wieder einmal beendet, 
amd wenn uns der Himmel auch ferner fo gut 
geſinnt bleibt wie bisher, jo dürfen wir auch 


auf gedeihlie Entwidelung don Sauten und 


Brlanzungen rechnen. Die eingetretene Wärme 
der legten Tage bat bereit8 Wunder bewirkt, und 
iſt die Begetation riefig vorgefchritten. Hoffentlich 
baben wir feine Nactfrölte mehr. Zwei⸗ und 
dreijährige Kiefernkulturen leiden in dem biefigen 
nnd den Nachbarrevieren tvieder einmal au der 
„Schütte”, was ſeit einigen Jahren nicht der 
Hall gemwejen if. Die Schüttefrankheit fee ich 
auf Konto eines zu fchroffen Temperaturwechfels; 
ich babe ſtets bemerkt, daß, wenn wir im Früh— 
jahr vecht warme oder jogar heiße Tage batten, 
denen dann kalte folgten, aud) die „Schütte“ nicht 
ausblied. Wäre bei diejer Krankheit ein Pilz 
oder dergl. die Urfache, dann würde fie auch in 
der jpäteren Jahreszeit auftreten, was jedoch 
nah meinen Beobachtungen nicht der Yall ilt. 
Was mich in meinen Slauben beftärft, iſt der 
Umſtand, daB von der Schütte Saaten mehr 
al3 Pflanzungen leiden, weil legtere wicht fo 
weich und der Zuftbewegung zugänglicher find. 
Als vor drei Fahren ebenfall3 ein fehr plößlicher 
Temperaturwechſel eintrat, wurden felbjt ältere Be⸗ 
jtände in eine gewiſſe „Schüttekrankheit“ verſetzt, 
und auch in diefem Frühjahr ijt eine ähnliche Er— 
ſcheinung teilweife an Fichten zu bemerken, deren 
Nadeln rot werden. In diefen Falle bin ich mir 
aber immer noch nicht Mar, 05 nicht doch andere 
Urſachen zu Grunde liegen. 

Die Rüſſelkäfer find de8 guten Wetters 
wegen bereitd vecht zublreich in den Gräben an— 
zutreffen, und wird deren Einſammeln rege bes 
trieben. Die Lärchennotte fchädigt, hauptſächlich 
an den Waldrändern, durch ihre Larven ehr, 
doc iſt mir leider fein durcchgreifendes Vertilgungs⸗ 
mittel bekannt. Die frifehen Nadeln ſehen wie 
leicht angeſengt aus, und figen am denfelben in 
Unmengen diefe Heinen Schädlinge. — Der Holz- 
abjag hält fi) in mäßigen Grenzen und find 
jetzt meiſt nur Stangen gefragt, und zwar zu 
Ernteleiterbäumen, Koppel- und Bobnenjtangen, 
Patitangen und Umzäunungsſtaugen. Brennholz 

MruHolz Hatte wenig Nachfrage und Abſatz. 

ſthaus Krotoſchin, den 30. April 1897. 
R. Müller. 


> 

‚Jon der WBefer.] Unter fo bäufigen 
....rı bat fih wohl nicht oft ein Frühjahr 
efündigt als in dieſem Sabre: Aus dent 
send namentlich daptnicht der Regen 


Jagdteilnehmer auf gleiche Weiſe erleiden, von 
der Berufsgenoſſenſchaft zu entichädigen find; 
denn dieſe Perſonen können im allgemeinen, und. 
ſofern ‚nicht beſonders geartete Verhältniffe vor⸗ 
liegen, wicht al8 bon den Jagdgeber in feinen» 
„Betriebe befhäftigt” angefehen werden. (Beſcheid 
des N.B.-U. vom 31. März 1896, U. Nachr. 
Nr. 5 vom 1. Mui 1897.) 





mangelte, iit in dieſem Sabre alles fo gezeitigt. 
Heute, am 30. April, prangten die Bucheuwälder 
bereit8 in fchönjten Grün. Das diesjährige 
gewitterreihe Frühjahr läßt erivarteır, daß Die 
Käfergefahr eine drohende wird. Der Rüſſel⸗ 
fäfer, der nicht etiva, wie mancher meint, noch 
kommt, ijt bereit8 da, und gilt es, die Kulturen 
zeitig durch Legen zunächſt von Fangknüppeln, 
jodann von Hangrinde zu fchüßen Außerdem 
aber wird man wohl gut thun, die Kulturreihen 
an gewitterfchiwülen Tagen nıit einigen Frauens— 
leuten abzugeben und die an den Pflanzen: 
figenden Rüſſelkäfer abſuchen zu laſſen. Ein 
gleiches Augenmerk it auf die Borkenkäfer zu 
richten, indem man die gangdänne zeitig und 
fleißig revidiert. Beim Berbrennen der Rinde 
beachte nıan aber ſtets, daß bie auf Laken ges 
Ihälte Rinde fanıt der Brut auf Kohlenglut bers 
nichtet werde, wicht aber im offenen Feuer, weil 
bei letterem noch viele Inſekten entkommen und 
dadurh den Walde geführlih werden können. 
Möchten doch auch viele kleinere Privatbeſitzer 
ih nicht damit Degnügen, durch zeitige Abfuhr 
von Fichtenhölzern das Scälen umgehen zu 
wollen. Die Käfer fommen ja doch aus und 
fliegen zum Walde zurüd. | 
Ankunft der Vögel: 
. Kebruar: Erfte Lerche. 
. Februar: Erfte Graudrofiel. 


6. März: Erſter Hänfling. 

12. März: Erſte Gabelweihe. 

15. März: Der Hänfling fingt. 

17. März: Erite Taube gehört. 

18. Mürz gübner haben ſich bereit$ gepaart. 

20. März tite Rotſchwänzchen. 

22. März: Erſte Bachſtelze. 

25. März: Züge von Scadern in 60 m Höhe 
in weitlicher Richtung ziehend. 

27. März: Schwärme bon QTauben in 60 m 
Höhe bei weſtlichem Sturm in öſt— 
liher Richtung ziehend. 

14. April: Erſte Schwalbe. 


— [Die Jorſtwiriſchaft in Rußſand.) Das 
ausgedehnte Waldgebiet des europäiſchen Ruß— 
land umfaßt ein Areal don 179 890 000 Deßjätine 
(1 Depjätine = 1099200 Duadratmeter), was 
40%0 des ganzen Territorium beträgt. Bon diefer 
Waldfläche gehören 20 Millionen Depjätine oder 
15%0 der Krone. Bu dieſem Gebiete müſſen nod) 
die Waldflähen in Finnland, 18705000 Deßjätine, 
in Kaukaſus, circa 6914000 Deßjätine, und nörd⸗ 
lich die ausgedehnten Waldflähen Sibiriens zu— 
gezählt werden. Die Verteilung der Wälder iſt 


346 Mittellungen. 








ang unregelmäßig; während der Norden und 

orbdoften Rußlands mit Wäldern im Überfluß 
derfehen find, zeichnen fi; der Süden und Süd» 
often durch ihre geringe Bewaldung aus. Um 
waldreichiten find abfolut und relativ der Norden 
and Norboften, Ha die Goubernements 
Wologda, Ardiangelöf, Wiatla, Perm, Dlonep, 
Notogorod, Koſtroma und Ufa, deren Fläche ind» 
gefant 199632200 Dejätine beträgt, wobel 67% 
ober 134865300 Dekjätine mit Wald beſtanden 
find; Hier find 750% der gefanıten Waldfläche des 
europäifcen Rußland fonzentriert. Am wald- 
ärnjten_ find die neuruffiihen (3,08%) und die 


kleinrufſiſchen Gouvernenients (7,9%) und die 


Soudernement3 an der unteren Wolga; in den 
ſibrigen Gouvernements beträgt die Bewaldung 
im —E 10%, bei einem Maximum von 
73,5%0 in den Ural'ſchen Gouvernements. Nach⸗ 
jtehende Tabelle giebt über die Berteilung der 
jälder in den einzelnen Rayons Aufſchluß: 
&efamts ber Ger 1 der 
Rayons äce — — 
im Deblätine gagons Rubland 
das centrale . . 27328062 13,10 2,04 
das Rayon an der 
mittleren Wolga 37508179 -33,00 6,90 
das Rayon an der 
unteren Wolga 52775543 9,0 2,80 
das neuruffiihe . 36138682 3,08 0,88 
das fübweitlide . 15077253 2le 10 
das Meinruffiihe . 14351605 9,0 0, 
daß induftrielle . 27251393 37,50 5,0 
daß weißruffifhe . 21891221 35,0 4,85 
das litauifde . . 11047333 22,00 10 
das polnifhe . . 11620580 2lm I. 
das baltifhe . . 8442978 25,0 1,20 
das GSeerayon . . 30588895 56,0 9,62 
das nördlihe . . 113932292 680 43,0 
das Ural’jhe . . 44241728 73,0 18,10 


Aud die Bewaldung in den einzelnen Gou- 
bernements desſelben Rayons vbarliert in fehr 
hohem Grade und ſchwankt im europätfchen Ruß⸗ 
Jand von 0 im Goubernement Ajtrahan bis 910% 
im Gouvernement Wologda, welches das böchſte 
Prozent der Waldfläche aufweiſt. Auch in den 
berigiedenen Bezirken treten die Extreme fehr 
ſcharf hervor. 

Der zweite Maßſtab der Bewaldung, die auf 
ben einzelnen Bewohner entfallende Waldfläche, 
erweiit, daß Rußland in diefer Beziehung eine 
der erſten Stellen einnimmt. Auf einen Ein 
woßner im europätihen Rußland entfallen 
1,74 Debjätine Waldflähe, während in Europa 
überhaupt diefe Zahl 0,8 Dekjätine beträgt, für die 
einzelnen Staaten find folgende Berhältniszahlen 
befannt: Norwegen 3,8 Depjätine, Schweden 3,5, 
Oſterreich 0,41, Deutſchiand 0,27 und Fraukreich 0,2. 
Zieht man aber die ungleihmäßige Verteilung 
der Wälder in Betracht, R erfiedt man, daß die 
Hälfte der ruſſiſchen Bedölferung weniger mit 
Wald verfehen ijt als die Bevölkerung Deutfch- 
lands. Was den Berbrauch von Holzmaterialien 
Setrifft, fo entfalen auf jeden einzelnen Eins 
wohner Rußlands circa 100 Kubikfuß Holz das 
Bahr; diefe mittlere Zahl liegt zwiſchen 25 Kubit- 





fuß auf jeden Einwol 
200 Rubifuß (im Norden 
Quantum entfpringt db 
einer Debjätine Wal — 
land ein üngeheurer Wal 
fein. Diefer Aberſchuß 
Norden und Norboiten zZ 
famten Waldfläche kongi 
liegenden dieöbezüglichen 
Kategorien der Bewaldu 
. 
ic 
ũberſchuß an Wald 
Mittelmägiger Wald» 


zeihtum . 0... 
Merktiher Mangel an 
Wald... .. 
Bedentender Mangel 
Als der größte Inh 
Staat u bezeichnen, ı 
famten Waldfläde gehöre 
Befiger, Banerngejellicha 
reffort. Unter diejen Sta 
folgendermaßen verteilt: 


Staatliche Wälder 
Private 
aa m n 
anagenreſſon 
Bergbaureffort 


Die Staatöwälder 
Goudernementd Archang 
zentriert; fie betragen ci 
ober 62,4% bed gefan 
Staats. Im Bergleih 
päifhen Ländern übertrifi 
ttaatlichen Wälder die © 
Länder. Diefelben betra, 
in Ungarn 160%, in © 
wegen 120, in Frankrei⸗ 
des gejamten Waldareal: 

Was den Berbrau 
materialien betrifft, fo 
unguberläffig und könn 
richtig anerkannt werden. 
nad den Angaben und 
feſſors Audsti als mir 
müfjen, geben darüber U 
Mechaniſche und chemiſch 

Verarbeitung der Hol; 
mafje und Schiffbau 
Bergwerle. 2. . 
Eifenbabnen . . . 
Dampit oe. 
Fabriten . . — 
Summ 

Zur Deckung des 
völferung — Ys Kubikf 
wohner geredinet — find 
37.000 000 Kubilfaden « 
innere Holzverbrauch betrö 
Kubikfaden. 
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Zum Schluß diefer allgemeinen Statifitt der Wigdimir, æ Bolinien, Brobno, 
ruſſiſchen Wälder müfen noch einige Daten über eo a Sara- 681 800 1 Ruh. bis 
die Einnahme derſelben Hinzugefügt werden. Dabei | Yeflaradien, Kaluga, Kijew, 1RU0.40R0Y. 
müſſen wir uns aber bloß auf die ftaatlihen | Vomſcha, Radom und Suwaiti 738800 2-8 Rub. 
Wälder befchränfen, da nur bier die Einkünfte⸗ —— kt — 
daten ziemlich genau regiſtriert werden. Fr Por und 54 000 3-40, 
Brutto⸗ Plotgk, Keletz und Sedlijeßz F 158600 45 „ 
. ‚Waldfläde Sefaterinoslaw ımd Kaliih . . 48800 5-6 „ 
Sonpernementß in Deßjätine ne Tula und Charlow . 2...» 106 400 mehr ats 
. un. 
Arhangelst, Wologba, Dloneß, ; rer nen 
Kofroma, Wijattä und Perm 106280100 81, Kop. . Fe en Pr le 
Anrakan, ‚Bitebet, Dindt, Do: . 10 Rub. - 
hiten, Ritdml ton govoR, Deals Um die Berteilung ber Wälder in Rußland 
amara, Smolenst wer, Ufa den Inhaberkategorien noch deutlicher vorzustellen, 
galan roland. Penſa, Miafan, 5089800 40 . mögen bier folgende Daten über die Waldflächen 
Beteräburg, Simbirst, Taurien werten ag im den einzelnen Rayons jeder Kategorie nad) 
und Tihemigow- - - . 0 282000 1 Hub. Aangeführt werden: 
Gefamte Waldfläche in 1000 Deßjätine 
Rayons Släce 


in 
1000 Depjätine | Staatliche 


27 328,082 


1 201,1 
3 560,2 


751,2 
144,4 
769,5 
266,2 

2 432,9 
1 349,9 
718,3 
613,7 

10 587,4 
20 812,4 
12 252,0 


das centrale . . 

das Rayon an der 
mittleren Wolga. - 

das Nayon an der 
unteren Wolga . 

daB neuruſſiſche. 

das füdiveitliche . 

das Tleinruffiiche 

daS iInduitrielle . 

das weißruſſiſche 

das litauiſche. 

das baltiſchen. 

das Scerayon 

das Uralrayon .. 

das Nordrayon . 


37 508,179 


52 775,543 
36 938,882 
15 077,258 
14 351,608 
27 251,398 


21 891,221 
11 047 ‚388 
8 442,078 
30 538,8 
44 241,728 
113 932,298 


Susgefant 441 373,70 | 116 519,a 
in den 50 Gonveruements 
des europäiſchen Rußland 
Polen . 111554 788,7 
Quadratwerſt 
Binnland . . . . 286 042 - — 
Quadratwerſt 
Kaukaſus... .1 406 983 4 928,0 
Quadratwerſt 








5,6 3 686,0 


12 018,71) 


4 963,1 

1 137,9 

3 269,5 

1 360,5 
10 220,5 

7 774,2 

2 508,5 

2 185,4 
17 301,72) 
31 189,59) 
77 957,6 


"51177 | 1755740 


2 484,0 
18 705,0 


? ? ? 6 914,0 


1) Außerdem noch 402, Deßiätine Wald des Bergrefiortß, 


) Auperdem noch 82000 Depiätine des Bergreſſorts. 
9 Außerdem noch 1848000 Deßiätine des Bergrefforts. 


Eine geregelte Wirtfchaft in den ruffifchen 
Wäldern tit noch jebr jungen Datums, und zwar 
feit etiwva 40-50 Jahren. Inter dem Syſtem 
der Leibeigenſchaft, als die BZivangdarbeit die 
einzige Quelle der Einkommen war, ſahen fich die 
privaten Waldbefitzer nicht dazu veranlaßt, wirt⸗ 
Shntetihe Meformen vorzunehmen. Was die 

wälder betrifft, fo dienten fie hauptſächlich 
ng des Bedarfes der Staatsbauern ar 
„3-Rtens als jelbitändige Einnahmequellen 
ten fie nicht funktionieren, wie ſchon 
ſchlleßen iſt, daß bis zur Aufhebung 
ltfchaft die geſamte Bruttoeinnahme 
tlichen Kronenwälder weniger als eine 
“en Brit nach der Befreiung der 


Bauern Tanıen die Walddefiter zur Einficht, daß 
man die Walddorräte ſehr gut ausbeuten Tann. 
Bon einen regelmäßigen Syſtem war nod) damals 
feine Rede, und die Ausbeutung der Wälder 
wurde zu einen Raubdaufyften. Der Staat 
mußte in diefer Hinficht vorangeben und ein 
Waldſchutzſyſtem ausarbeiten, wonad die Wälder 
nur in bejtimmten Zeitperioden ausgehackt werden 
dürfen. Dieſes geſetzliche Syiten wurde auch 
auf die privaten Wälder ausgedehnt. 

Die Reformen in der Waldaußbentung ver: 
fäumten nicht, auf die Ergiebigkeit derjelben ihren 
Einfluß auszuüben. Die Einnahme der Staats» 
wälder vermehrte fich letthin um das Zwaänzig— 
fache und erreichte zur Zeit 20 000 000 Rubel. 
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— [And nodmals Solzmeßkluppen und 
Sängenmaße.] Eigentlich har mich Herr R. Müller”) 
bereit3 der Mühe benommen, eine Erwiderung zu 
Schreiben, beinerke aber dennoch folgendes: Gleich— 
zeitig Kluppe und Kladde zu führen, Balte ich 
nicht. für praktiſch. Jedenfalls ift es beſſer, zus 
nächit eine größere Anzahl don Stämmen zu 
meſſen amd borzufchreiben und darauf die Ein: 
tragungen in das Nummernbuch vorzunehmen. 
Es ijt diefes Verfahren nicht allein bequemer, 
ſondern auch ſicherer. Bezüglich des Meßbandes 
führe ich noch an, daß auf größeren Schlägen, 
wenn die Stämme gut gerückt ſind, dem Meß— 
bande jedenfalls der Vorzug zu geben iſt. In 
Durchforſtungen und da, wo nicht gerückt wird, 
halte ich die Meßlatte für zweckmäßiger. 

Tannert. 
Je 


—- [Aus der Horfigefhidte zur Zelt Karls 
Bes Großen.) Die großen und dichten Wälder 
(silvae) wurden durch die vielen Ausrodungen 
zur Öewinnung von Adern und Wiefen fchon 
viel Zleiner und lichter. Ein Beweis, dab es 
Waldungen und Gehölze gab, welche weder zu 
einer Markt nod zu einen Forſte gehörten und 
ih im Privateigentume befanden, find die fo 
häufigen, in Urkunden vorkommenden VBeräuße- 
. rungen von Wäldern allein oder in Verbindung 
mit anderen Grundſtücken. Es war alfo nichts 
Geltenes, daß zu einen Hofe, außer feinen Ans 
teile an der gemeinen Marf, auch noch) ein Gehölz 
oder aud) wohl. ein Wald mit augfchlieplichent 
Eigentume gehörte. 

Berminderten ji) die Wälder und verloren 
ebenfo die Marken durch Ausrodungen, fo vers 


* Man vergleide Nr. 7. 


mehrte ſich dagegen jekt in Sadjfen die Zahl 
der Foriten, d. 5. ed entjtanden immer mehr 
gebe adgegrenzte Bezirke, hauptſächlich königliche 

aldungen,. aber oft auch andere Ländereien 
unichliegend, welche unter den Königsbann und 
demgemäß unter den Königs» und Neichöfrieden 
eitellt und für geichloffen für jedermann, aufer 
ür den König und feine Beanıten, erklärt wurden. 
Das Recht, aroße Bezirke in Forſten zu ber 
wandeln, war ein Recht des Königs, wel hes er 
aber auc) anderen verlieh. Auf diefe Weiſe ent: 
Itanden auf dem Grund und Boden des Neiched 
oder ded Königs in Sachſen die Reichs⸗ oder 
Königsforften. ‘Der Harz 3. B. war ein Reidj- 
forſt. Durch Verſchenkungen u. |. mw. der Könige 
und Saifer famen aber auch die geiftlihen und 
weltlichen‘ Großen, die Bistümer und Abteien in 
den Belit von Reichsforſten, 3. B. Herzog Heinrich 
der Löwe infolge eines QTaufches in den Belik 
des größten Teiles des Harzes; durd) Verleihung 
des Töniglicher Rechtes an die Großen des Reiches, 
Bezirke einforften zu dürfen, entitanden außer 
den ReichSforiten nod) viele andere Forſten. Be⸗ 
fanden fich in dent Bezirke, der eingeforjtet werden 
follte, auch) einzelne Grundjtüde, die anderen, als 
dent, der die Einforſtung vornehmen mollte, ges 
hörten, fo war die Zuſtimmung dazu von den 
Eigentümern diefer Grundſtücke einzuholen, welche 
dieje dann wohl gegen die Gewährung bon Ges 
rechtfamen, 3.8. den Holzungss, Weideredjte u.f.w., 
in dem künftigen Forſte erteilten. Aber ſchon 
Ludwig der Fromme mußte int Jahre 819 
dem Uberhandnehmen des Einforjtens beſtimmte 
Schraufen feßen. Die Aufliht üder die Marken 
führten in der Negel von den Markgenoffen felbit 
ertorene Holzgrafen, ausnahnisweiſe aber auch 
geborene Holzgrafen, wenn dieſes Auit erblich 
eworden war. Über die Forſten waren als 
Beanmte Yörfter geſetzt. 





Fiſcherei und Fiſchzucht. 


[Beiträge für dieſe Rubril werden erbeten und auf Bunſch angemeſſen Bonorierf.) 


— Die Filche werden ganz befonderd von 
. DParafiten geplagt, und unter dieſen fpielen wieder 
die Entoparajiten, die in Innern des Fiſches 
ſchmarotzenden, eine hervorragende Wolle, derart, 
daß bier die Bandiwürmer zuerft zu nennen 
find. Was allerdings die Zahl der Arten anbe— 
trifft, fo werden die Seefilhe, 3. B. die Nochen, 
noch ſehr viel mehr heimgeſucht als unſere Süß: 
waflerfiihe. Dafür aber find bei diefen die Bands 
würmer oft von enormer Größe und müfen Schon 
dadurch äußerſt verheerend wirken. Unfere Fried— 
fiſche werden zumeijt don einem Bandwurm refp. 
deſſen Larve befallen, der Ligula simplicissima, 
in geſchlechtsreifer Form aber Bothriocephalus 
ligula Heißt. Er wandert zwar zumächft in den 
Darm der Fſche ein, durchbricht diefen aber bald 
und Hält ſich nun in der Leibeshöhle auf, inden 
er an Größe aunerordentlich zunimmt und ſich 
nm die Gingeweide jchlingt. Diefe zeritört er 
dabei teilweife, teilweife aber [hnürt er den Darm 
zufammen, fo daß der Fiſch Leine Nahrung mehr 
aufnehmen kann umd Schließlich zu Grunde geht. 


So fand ich es wenigjtens allemal bein Blet 
und bei der Plöße, den ausgefuchten Vandwurm⸗ 
wirten. Diefe Fiſche werden jchon. in fehr jugend: 
lichem Alter befallen. Allerdings werden die 
kleineren einſömmexrigen Fiſchchen noch verſchout; 
größere einſömmerige jedoch, ſowie namentlich 
zweiſöommerige und dann noch dreiſömmer ge 
können bis zu 309%, und mehr einen ſolchen 
„Riemenbandwurm“ enthalten. Ültere Bleie oder 
Plötzen dagegen find frei davon. Dies rührt nun 


aber nicht davon ber, daß der Bandwurm and 


wandert und der Fiſch gefundet, fondern day 
diefer in noch jugendlihem Alter zu Grumde 


geht. Sa, nicht ein einziges der mit einem Bands- 


wurm behafteten Fifchchen wird groß. Daun | 
daher ganz falfh daran, daß man die war 
maßigen, mit Bandwurmfranfbeit geke 
zeichneten Fiſche Bein Fiſchen wieder in 
Waſſer fegt, wie e8 ja durch Geſetz vorgeſchri 
it. Einige der Kleinen Fiſche mögen näı 
direft von Waſſervögeln gefreffen werden, 
meiſten aber ſierben, wie gefagt, und der ® 
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wurm wird frei, un nun bon einem Waſſervogel 
(Ente, Taucher zc.) aufgenommen zu werden und 
um in deſſen Darm zum geſchlechtsreifen Tier 
beranzuwachſen. Se mehr kranke Fiſchchen zu 
Grunde gehen, um ſo mehr Baudwürmer können 
mithin in Vögel gelangen, und um fo mehr ges 
sStletsreife Würmer können dann Produziert 
‚sverden, die dann wieder um fo mehr Fiſche infi⸗ 
zieren. Würde man indeffen Trante Fiſche, die 
‚sneist Schon äußerlich erkenubar find, nach Mögs 
Lichleit vernichten — etiva. durch) Berbrenuen, Ver⸗ 
‚füttern an Schweine x. —, jo würde man die 
Möglichkeit der Infektion damit ganzerheblich 
herabdrücken und zur Berminderung der Bands 
wurniſeuche beitragen können. “Allerdings ver: 
Bietet das Geſetz den Faug untermaßiger Fiſche, 
um die es ſich Bier ja zumeiſt handelt; es ſollte 
den Fiſchern indeſſen der Fang und die Vers 
nichtung kranker Fiſche in jeder Größe nicht nur 
geſtattet, ſondern geradezu zur Pflicht gemacht 
werden. | J | 

Wie Shen oben angedeitet, find die Waſſer⸗ 
Vögel als die eigentlihen Träger und über» 
träger de3 Riemenwurmes anzuſehen. Der ratio⸗ 
nelle Fiſcher muß daber alled daran fegen, dieſe 
2ögel nad) Möglichkeit zu vernichten, und. darin 
fann er von dem Forſtmann wirkſam unters 
jeigt werden! Sind diefe Tiere doc) doppelt ge 
fädrlich, einmal, indem ſie Fiſche freifen und 
zweitens, ſolche infizieren. Darum alſo, fort 
mit ihnen. Wie es ſcheint, find auch wandernde 
Waſſervögel gefährlid, So hat z. B. der Müggel⸗ 
ſee außerordentlich viel Bandwurmfiſche, dagegen 
ſehr wenig Waſſervögel (Enten, Taucher, Reiher 
2c.). Dafür aber wird er im Frühjahr und Herbſie 
nit Borliebe von großen Scharen bon wilden 
SBänfen pafiiert, die fich oft zeitweilig in dem 
tüdlichen Teile des Sees aufhalten. Dieje müßten 
mithin den See in befonderen Maße infizieren, 
and es muß angezeigt fein, auch auf die wilden 
&änfe als gefährliche Fifchfeinde Jagd zu machen. 

Sft der Riemenwurm als Feind der Fifcherel 
anzufjeben, jo fann ein anderer Bandivurn, der 
des Stichlings, Schistocephalus solidus genannt, 
al3 deren Freund gelten, infofern, als er zahllofe 
Stichliuge vernichtet. Auch. er lebt in deren 
LeibesHöhle und gelangt in den Darnı von Waſſer⸗ 
vögeln, wo er gefchlechtöreif wird. Dan follte 
daher den Stichling fleißig fangen und dort offen 
— nicht eingefcharrt, wie es oft geſchleht — hin—⸗ 
werfen, wo Hi Waſſervögel aufbalten. Der Eins 
waud ferner, daß diefe feine Stichlinge frefien, 
swvird dadurd völlig entkräftet, daß der Bandwurm 


bekannte grüne Fadenalge, 
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in der Natur doch auch übertragen wird, und 
daß, wenn nicht der Fiſch, ſo doch der Bandwurm 
gefreſſen wird. Beſſer wäre es vielleicht noch, 
den Stichling geradezu zu züchten, nämlich etwa 
in kleineren Waſſerlöchern, wo viel Vögel ver— 
kehren, um dieſe kräftig zu infizieren, damit ſie 
wieder die freilebenden Stichlinge infizieren können. 
r. F. 


| * 

— Über das Aberhandnehmen der Algen- 
Baden in Teichen wird vielfach geklagt, und 
Schupmittel gegen biefe Plage werden von allen 
Seiten verlangt. Nenerdings weiſt nım Dr. R. 
Kolkwitz auf die von Nägeli u. a. feſtgeſtellte 
Thatſache Hin, daß geiviffe Algen, nämlich die 
Spirogyra, gegen 
Kupfer äußerft empfindlich fei. Wirt man näm— 
ih ein blank geputztes Kupferjtüd, 3. B. einen 
Pfennig, in ein Waſſergefäß, das Spirogyren 
enthält, jo geben dieje unfehlbar zu Grunde. 
Dies Mittel iſt fo einfah und jo leicht zu be: 
Ichaffen, daß ein Verſuch ſich wohl lohnen würde, 
um fo mehr, als das Kupfermetall den Fiſchen 
kelneswegs ſchädlich ijt, vorausgeſetzt, daß es 
blank und nicht mit Grünſpan bedeckt iſt. 
Grünſpanbildung iſt indeſſen in einem reinen 
Waſſer nicht zur. befürchten. Bedenklicher freilich 
mödte das von Dr. Kolkwitz empfohlene Kupfer: 
vitriol ſein, das. auf Fiſche ſehr giftig wirkt. 
Dann kommt auch noch eins hinzu. Ehe man 
nämlich ein derartiges Mittel anwendet, muß 
zunächſt feſtgeſtellt werden, ob die Algenfladen 
wirklich aus Spirogyren beſtehen. —8 häufig, 
wenn nicht vielleicht häufiger, beſtehen ſie nämlich 
zum großen, wenn nicht ausſchließlichen Teil aus 
anderen Fadenalgen, nämlich Cladophora x., 
und gegen diefe möchte das angegebene Mittel 
doch machtlos fein. Außerdem muß beachtet 
werden, daß die abgeftorbenen Algen forgfältig 
aus dem Teich entfernt werden müſſen. Wie ic) 
weiterhin fchon bei anderer Gelegenheit mit» 
geteilt Hatte, ift das Entfernen der Algen keines— 
wegs ungefährlich. Beim Herausfiſchen derfelben 
kann man es nämlich kaum vermeiden, daß auch 
die anderen Wafjerpflanzen mit herausgeriſſen 
werben, und dann kann der Tall eintreten, daß 
das Waſſer ‚verdirbt, trübe und übelriechend wird, 
jo dab die Fiſche fchließlih zu Grunde gehen. 
E8 überwuchern daun offenbar die Bakterien. 
Man fei aljo den Algenwucherungen nicht gar 
zu feindlich gefonnen und entferne nur die an 
der Oberfläche treibenden, in Verweſung über: 
gehenden brannen laden. Dr. Fr. 





Derfchiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 


„Walddeite, 
Berein zur Förberung der Intereſſen dentſcher Forſt⸗ 
nadbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
"ren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
-. 8%. Börfter, Lachendorf, Boft Celle. 
tert, Edinumd, Brivatiöriter, Pomianyg, Poſt Strenge. 
“2, May, Horlidefliffener, Czipken, Poſt Hultſchin. 


Mitgliedsbeiträge jandten ein die Herren: 


Arnold, Rudelſtadt, 2 Mk.; Ultwein, Gelmerode, 8,10 DiE.; 
Beder, Bartmianndhagen, 10 ME; Bührdel, Weigsdurf, 
5 DE; Buntzel, Fuhlendorf, 2ME.; Funck, Wierſch, 10 Vi; 
Fricke, Lachendorf. 2 ME; Harztlub, Blankenburg, 50 Vit.; 
Holgheimer, Tomlad, 2 DE; Hartnid, Waldow 2 Dit.: 
Sohn, Lauban, 2 ME; Koczula, Mittenwalde, 2,50 WIE; 
Kaderſch, Echwinkendorf, 2 DVk.; Kunert, Pomiany, 2 DIE.: 
Meerwald, Saldau, 2 DE; Müller, Czipken, 2,06 Wit.; 
RPaul, Geyersborf, 325 DIE; Neichelt, Hohenboda, 2 WE; 
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Hier, Neufrug, 5 ME; 





Meiste, Nidelswalde, 2 DIE; 
Streblau, His Puppen, 2 ME; Schoene, Doeberig, 2 ME.; 
i Tſchöpa, Bibiella, 5 ME.; v. Trzaska, 


Schönig, Lohſa, 2 Mt.; 
Halberfiadt, 5 ME; Walter, Schal, 2 Mi; Wendt, 


Shöpfurtd, 8 Mk.; Werner, Summersbad, 2 DIE; WI, 
Abiberg, 2 ME; Wiht, Pafewart, 2 ML; Winter, Zauer, 
3 ME.; Zander, Schlotzau, 2 Dil. 
BeitrittEEFHarungen find zu richten an den 
erein „WMaldheil‘, Meudamm in Der 
sumark. Der Sahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für Höhere 
Ba und Sagdbeanıte, die Anwärter des höheren 

orits ımıd Jagdweſens und alle anderen Mit» 
glieder 5 Mark. Der Borftand. 


Belondere Zuwendungen 
für 


„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Interefſen beutidger Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftägung igrer Hinterbliebenen, 


Als bejondere Zuwendung eingelanbt von ber 
Oberforſie rei eraberg 0.9. .:» 2 2 200. 70 ME. 
Gefammelt bei einem Waldpiduil im Grunewald 
am 9. Diai vom Berein „Reiterluft“, eingefandt 
von Herrn May Brandenburg zu Berlin. . . 80,— u 


Yörfter Floegel in 
Ergebnis einer Wette nebft Statgewinn, eingefandt 
von Herrn R. Hader in Dom. Oberwellersdorf 
BER enden enbund ein, ß ot do PR . 
efondere Zuwendung eingefandt von Herrn 
Scheifele in ——* ren ln. 
Ertrag eines von dem Königlihen Dberförfter 
Herin Hoffmann zu Dhroneden im „Wiſſen⸗ 
fhaftliden Berein” zu Trier gebaltenen Vor⸗ 
trageß, auf deſſen Wunſch dem Verein „Walds 
heil” eingefandt durch den Borfigenden des 
wi enfhaltligen Bereind Herrn Theusner 
zu Trier... .. 
Prämie für von Offizieren erlegte, den Brieftauben 
fhädlihe Raubvögel, eingejandt vom Braudens 
burgifgen SägersBataillon Nr. 8, Yübben . . 1%0 „ 


Summa 185,77 N. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern Herzligen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 
A 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Zöonigreich Preußen. 


Wegler, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeldwebel, 
wird unter Ernennung zum Förſter die neu 
gegründete Förſterſtelle zu Kupſtienen, Ober- 
förſterei Mehlauken, Regbz. Königsberg, vom 
1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

Be, Forſtaufſeher zu ForſthausFriedrichshammer, 
wırd unter Ernennung zum Förſter auf bie 


Hörjteritelle zu Schubtuil, Oberföriterei Doni= | Pü 


bromfa, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. 98. 
ab verſetzt. 

Bittner, Förſier zu Kopaline, wird zum 1. Juli 
d. 258. auf die Förſterſtelle Chroscüg, Ober: 
förjterei Kupp, Negbz. Oppeln, verfett. 

Rogs, Hörjter in Lübberſtedt, Oberförfterei 
Garlſtorf, iſt auf die Föriteritelle Burgdorfer- 


Zerichtedenes. 


holz, Oberförfterei Üte, Regbz. Luneburg, ver 
fest worden. 

Braufe, Förſter zu Mainaberg, Oberförfterei 
Raltenborn, wird zum t. Juli d. 38. auf die 

Örfteritelle zu Rekowen, Oberföriterel Grünes 
erge, Regbz. Königsberg, verfekt. 

Areymaun, forſtverſorgungsberechtigter Oderjäger, 
wird unter Ernennung zum Förſter die Foͤrſer⸗ 
fielle zu Mainaberg, Oberförfterei Kaltenborn, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 58 ab 
definitiv übertragen. 

Großmann, Forſtaufſeher in Lagow, wird unter 
Ernennung zum Förſter die in der Ober 
förjterei Lagow neu errichtete Fyöriterftelle 
Malſow, Regbz. Frankfurt a. O., von 1. Juli 
d. 38. ab übertragen. 

Keydel, Webierföriter zu Etzenborn, Lundkreis 
Göttingen, iſt der Königliche Kronen >Orben 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Artfang, foritberf orgungsberechtigter Forſtaufſeher 
zu hrenholz, Oberförfierei Kneſebeck, it 
unter Sengunß zum Königl. Förſter die 
Förſterſtelle Garlſtorf, Oberförfterei gleichen 
Namens, Regbz. Lüneburg, übertragen worden. 

Richter, Förſter zu Schubinik, wird zum 1. Juli 
d. Is. auf die Förſlerſtelle Hirſchfelde, Ober 
förſterei Poppelau, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Schalow, Förſter zu Garlſtorf, Oberfoörſterei 

leichen Namens, iſt auf die Förſterſtelle 
übberſtedt, Oberförſterei Garlſtorf, Regbz 
Lüneburg, verſetzt worden. | 

Sänlz, Forſtaufſeher, 3. Zt. beurlaubt, wird unter 
Ernennung zum Förſter die Köriteritelle 
Tannenwald, Regbz. Frankfurt a. D., vom 
1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Thoenies, Yöriter zu Pfalzdorf, Kreis Kleve, ift 
das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben worden 

Weber, Königl. Förſter zu Neuhaus, Oberföriterei 
Dillenburg, Regbz. Wiesbaden, wird don 
1. Juli d. 38. ab penfioniert. 

Wyszomierski, Foörſter zu Agilla, Oberföriterei 
Kl.⸗Naujock, wird zum 1. Juli d. 38. auf die 
Förfterftiele zu Schönbruch, Oberförſterei 
Kl.Naujock, Regbz. Königsberg, verſetzt. 

Zinke, Revierförſier zu Tannenwald, wird zum 
1. Juli d. Is. nad) Um Spring, Oberföriterei 
Reppen, Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt. 

Die Revierförſterſtelle Taunenwald, Ober⸗ 
förſterei Tauer, Regbz. Frankfurt a. O., wird mit 
dem 1. Juli d. Is. aufgehoben und dafür eine 
ſolche in Anm Spring in der Oberförſterei Reppen 
eingerichtet. 

Die OberförfteritelleBiegelrobda in Regierung 
bezirk Merjeburg ijt vom 1. September d. 38. ab 
anderweit zu bejegen. 


Sönigreich Bayern. 
Aſchauer, Förſter a. D. in Zandt, iſt Au- 


al, Alpirant, iſt zum Forſtaufſeher ir * 
befördert worden. 

Gafert, Afliftent in Neuftadt a. U., ift ıtc., 
iweiler verſetzt worden. 

Fetteunmayer, Oberförſter a. D., iſt in Ka” 
geſtorben. 

Roͤdel, Aſſiſtent in Winnweiler, iſt nad z.. 

— Miniſterium — verſetzt. 
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Berſchiedenes. 
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donigreich Sachfen, 

Beyer, feitheriger Privaterpedient, tft zum Grs 
pedlenten bei dem orftrentamte Dresden 
ernannt worben. 

Eanzler, Forſiaſſeſſor und 
haider Revier, iſt auf 
Revier verfegt worden. 

Eppendorf, Oberförfter und Rebierberwalter auf 
Gohriſcher Revier, ift auf daS Langenbernds 
dorfer Revier verſetzt worden. 

SFeſdmaun, feitheriger präd. Forſtaſſeſſor, iſt als 
etatsmaͤßiger Forſtaſſeſſor und Hiifsbeamter auf 
den Rauienkranzer Revier augeſtellt worden. 

Sedicke, ſeitheriger präd. Forſtaſſeſſor, iſt als etats⸗ 
mäßiger Zorftafieflor und Hilföbeamter auf dem 
KRottenhaider. Revier angejtellt worden. 

Särlel;feitheriger Rechnungẽinſpeltor beim Finanz · 
Minijterium, iſt zum Forſtrentbeamten in 
Grimma ernannt worden. 

Seger, DOberförfter und Revlerverwalter auf 
Hundsbäbler Revler, iſt auf das Reichſteiner 
Revier verſetzt worden. 

Setzer, feitheriger präd. Forſlaſſeſſor, iſt als etats⸗ 
mäßi,er Forſtaſſeſſor, und Hilfsbeamter auf 


Alfsbeamter auf Kotten⸗ 
das Auguſtusburger 


Zordan, Oberförfter und Revlerverwalter auf Erl⸗ 
bacher Revier, iſt auf das Neudecker Revier 
verfetzt worden. 

Krauſe, Forſtaſſeſſor und Hilfsbeamter auf 
Georgengrüner Revier, iſt auf das Glaſtener 
NRevler verfegt worden. 

Meding, Oberförfter und Revierverwalter auf 
Eintiedeler Revier, ift auf das Thalheimer 
Revier verfeßt worden. 

Merz, Sorftafiellor und Hilfsbeamter anf Rauten- 
kranzer Revier, ift auf das Zwenkauer Revier 
berfegt worden. 

Mietzſc, feitheriger Privaterpedient, ift zum Exrs 
pebienten bei dem Forſirentamte Schandau 
ernannt worden. 

Weber, feltberiger Privaterpedient, ift zum Er⸗ 
pebienten bei der Oberforftmeifterei Schandau 
ernannt worden. 

Sürner, feitheriger präd. Forſtaſſeſſor bei der 
orfteinrichtungsanftalt, ft zum etatsmäßigen 
orſtaſſeſſor dajeldjt ernannt worden. 

Hönigreich Württemberg. 

Bühler, Revieramtsaffiitent In Göppingen, iſt 

die bei dem Forſiamt Neuenbürg erledigte 





ben Georgengräner Revier angejtellt worden. 


Affiftentenjtelle übertragen worden. 
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Alle Pilanzen 


zur Anlage von forften und Heden, 
Barunter MBeymoutßskiefern, Douglas: 

ten, Sithafgten, jayanifge Lärden 
uud andere ausländiige Gehölgarten 
von großem SIntereffe, fowwie jämtl. 
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binig, Breiöverg. Loftenfr, empf. - C 
3. Heine’ Söhne, Halftenbet (Holt). 


Vermiſchte Anzeigen. 


Tuch-Reste 
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— Gittäufbung ausgeichloffen. — 
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A. Bader, Butlit, gept. 186. 
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Berlogvong.Beumann, Yeudamm. 


er Aundebefifer, welder Arank- 
Pe trt 
kaufe fih das Bud: 


Der kranke Hund. 


Sin gemeinverändlicer 
Ratgeber für Hundebefiger, 
indbejondere für Zäger. 

Bon Tierarzt Dr. ©. Dilfesich. 
Wit 8 Abbildungen. 

Preis fein gebeiter 1 MF., bobelegaut 
gebunden 1 ME. 50 Bf. 

Bu begichen gegen Einfendung des 
Betrages fraufo, unter Naguahıne 

init Portogufclag. 


I. Neumann, Ueudamm. 


Ale Buchhandlungen 
nehmen Beitellungen entgegen. 
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da. Genug Cords 2 fürWa h und Garfen bau 


ftoffe jollten Sie nür vom Aue Patent 'Spitzenb erg » 
Begauer Tuchverſand M⸗ iirt auf der 
Julius Körner & Co., Berliner —Ee Ausstellung1896. 


Pagani. 3,, Ar. 80, begiehent. Illustrirten Katalog kostenfrei 
‚(Bei Kinj. des Betrages frei b. 10 Pi. 


legaute Anferti 
Blegante Buferligung nad Mh. BerlinSW. „DessauerStr6. 
Ben nen Pr ® I “io Id 
Yahnahıne BO Pf: mehr.) 


aßlreide Anerkennungen. 
. A. Kindermann, Dapuslberg. 3. Heumann, Bertagsbucbandtung für Eanbwirtfdaft Keudamm. 
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Mufsr fofort frank. 
nd Bartenbau, Yorits und Jagdweſen. 





Kür allerh. Maußzeng, 
Vögel u. Nagetiere 
tiefett die au 
erfannt 







Jedem Forſtmaun, inſonderheit jedem Forſtſchutzbeamten 
ſeien zur Anſchaffnug empfohlen: 


Dientliche Schreiben des Förſters. Bine Anleitung in Regeln 
und ausgeführten Beiipielen dur Erlernung des Ge: 
ſchäftsſtils für Forſtlehrlinge, die gelernten Jäger bei 
den Bataillonen und angehende Sorftfefretäre. Mit Be 

. rüdfihtigung dev Miniſterial-Erlaſſe von 20. Mat und 19. Rumi 1886 
bearbeitet und herausgegeben von Otte G vie Sritem Lehrer au ber 
Königliben Forſtſchule zu Grog-Schönebel. Preis fteif broſchiert 1 RT. 


Sorftlide® Wörterbuch. Gin Wörters und Andknuftobuch für Betriebs⸗ 
und Schußbeamte, Bermalter Tleiner Forſtreviere ımd MWBalbbefißer. 
Heraußgegchen von dev Redaktion der „Deuiſchen Forſt Zeitung“. Wit 
vielen-in dem Text gebruckten Abbildungen. Preis fein geheftet 5 RE, 
dauerhaft gebunden & Me. 


Kleincd andbuch der VBpdenkunde. Bon Dr. phil. 9. ®. Defert: Mir 
abfreihen Illuſtrationen im Text. Preis gebunden 8 ME. 2O Bf. 
artoniert I ME. SO Bf, gebeftet 2 mE. 50 Bf. 

Bandsud der Vermefllungdinnde Gin Uchrbuh für Landwirt: 
ſchaſts- und Bauſchülen, fowie zum Selbſtunterricht für 
Landwirte, Bautechniker und Forſtleute. Bon Dr. &. 
ESchubert, Rönig!. Baurat uud Profeſſor. "Mit 121 in den Text gedrudten 
RN Tafeln Zeichnungen im Anhauge. Preis Tartoniert 














ferner 
hou- 
tanb.- ud las· 
kugel⸗ Wurfmaldin., 
ſowie Wildlocker aller Art 
E.Greil & Co., Saynani. Sdl. 
JIll uſtriert. Ririeman gratis. 









Spottbillig 


verkaufen wir ein. gross. Posten 


Tuchreste 


von bochfeinen Anzug- und 
Paletotsteoffen in den neuest. 
‚Dessins und nur ınodernen, 
echten Farben! (ss 
Muster bereitwilligst! 


Sprembarger Tuchhaus Barz & Cn. 


Spremberg (Lausitz). 


Wald nnd Wild in Der Vibel von Frit Mäde. Preis geleitet 2 RE, 
fein gebunden 8 mM. SO Pf. 


Hitfätafeln zur Verehnung bed Zarwerteß von Pangunbhölgern in 


indung mit den Angaben von TOP, bevXZare f «dlers 
hafte Hölzer. Zuſammengeſiellt von B. Raujeld, Kgi. Hilfjäger und 
Horfielretär. Preis fteif broidiert 1 ME. 50 BE. 


' Betriebs⸗ nub Ertragdregelung eine® ca. 1500 Hektar aroheu 
\ Brivatwalde®. (Hochwald — Niederwald) Bon Oberjörfter Schilling 
| | Breis gcheftet 1 ME 
u bezieben gegen Ginjendung der Beträge frauko, unter Nachnahme 
mit anna ‚Saaerwappen, mit ortorıfaing- — — ae 1 





Mark, 3. Heumann, Aendamm. 
J. Noumanns Berlagsbuchhandlung, Alle Bucbhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
Neudanım. | | 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Gerät 


für die Forstuntzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u, m 
u. verwandte Bedarfuartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Univorsal- Sicherheits-Sehrauben-keile zum Baumfällen, eile, Acxte, Wallhinun-- 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und parte Winden, Banmrode-Maschinen, Messklnppen, Baudmaasse, M 
keiten, Scheren in nllen Sorten, nls rst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blum 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaf 
Rechen, Heu- u Düngergabeln, Sensen, Pflanzbohrer, Besen, Plüge, Draht u. Drahtgeflechte, Raubtierfal 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbesteoke, Nirsohfänger, Tis, 
Dessert- u. Trauchierbestecke etc. ete. fabriziereu und. "liefern in anerkannt vorzüglioher Qual’ 
u billigen Preisen als Spezialität 


Jı D. Dominicus & Soehne in IRemscheid-Vierinzhauser 
BER” Gegründet 1822. "u 


Fir die Redaktion: J Neumann. Reudamui. — Druck und Berlaa: N. Neumann, Weudantıt 


tllustr. Preisbücher au 


Wunsch umsonst u. postfrei. 


Deutſche 


or -FSeitung. 


Wit der Gralisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 
fie bie . 5 
Iuterefen de Walbbaned, dez dorſſchugez, der Borfhennhung uud ber diſcherei und diſchzntht. 


Emtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Jreufifcher Forfibeamten und des Yereins „Waldheil“, Berein 
qur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben md xedigiert unter Mitwirkung hervorragender Sorfimäuner. 
Auffüge und Mitfeilungen ind flets willfommen. — 


Die ;Deutide AorhvBeitung” erideint wödentlih 1 JM, 
hetallen Raijeri.Bolanftalten (Wr. 1765); Dixekt unter Streifbanb durch die Erpedition: Pentibland und Öfterreich 1,50 Mi, 
fir daß übrige Ausland 2 Mk, — Die „Dentfche Gori-Beitung“ fann ah mit der „Dentihen Zäger-Beitung“ und dere 
iinftrierter Unserhaltumgobeitage „Das Maidwvert in Wert mb Bilb“ (Mr. 1710) hufäunnen Deyögen werben, muB beträgt 
ter Abonnementspveiß: a) bei deii Ralferl Bolianfalten 9,50 Zik., b) direkt dura die Erveditlon für Deutihland aid 
Efierreih 8,60 Bik.; für das übrige Ausland 4 Mk. — Bnfertisnoprsie: die dreigeipaltene Noupareilegeite 30 3. 


























F > Anberehligter Rachdruck wird Arafrehtlih verfolgte. —> 
Nr. 23. Nendanım, den 6. Zuni 1897. XIL Band. 











Bes Forſtmannes Derrichtungen im Monat uni. 

Nugungsbetrieb: Beendigung ‚der Eicheurludenſchläge. Fortſetzung der Sonmerfällungenr. 
Durforitungen, Läuterungen, Schugichläge. Anlachen der Fichten zur Harzgewinnung. Gtod» 
rodung. Einfammeln der Waldbeeren. Holzadfuhr, Köplerel, Ylößerei. 

Samengewinnung: Sanımeln des Ulmenſamens. Sonnendarrbetrieb. 

Rulturbetrieb: Ulmenfnat. eftege der Kämpe, Verſcheuchen der Vögel. 

Balbiang und Waldpflege: Sammeln der jhädlichen Käfer wie in Mai. Jſoller— 
nräben negen die Raupen der Forieule, des Kiefernſpinners und der Nonne. Bernichten der Balleır 
des Eichenprozeſſionsſpinners, Zerſtören der Nefter der Maultwurjsgrille. Abfuchen der mit der 
fpanifchen liege, Lytta vesicatoria, befegten jungen Ejchen. Ausbrechen der von den Kiefern 
triebtwidlern bejegten Triebknofpen an jüngeren Pflanzen tn den Siefernfhonungen und Zeritören 
der Harzgallen der Tortrix resinella. Ableſen der Kotfäde mit Raupen von Lyda (Tenthredo) 
campestris, Lyda erythrocephala und pratensis auf jungen Kieferniulturen. 

Fangbäume gegen Pissodes herzyniae, Entrinden ded befegten Fangmaterials nad vier bis 
ſechs Wochen. Neue Fangbäume. 

Bene und Brüdenvan, Auffriſchen der Grenze und Ableitungsgräben. Grenzreviſionen, 
Redifion der Jagen» und Diſtrikisbezeichnungen. Feuerwache. Obacht auf Grasbichitahl. 


Pfingften im Walde.” 
Bon 4. Bütow. 

Das eigentliche Bere der er: [das Pfingftfeft in Skandinavien die wirf: 
manen war das Feſt der altdeutihen liche Bedeutung der Frühlingsfeier noch 
= ‚Dijtara”“, unjer Oftern. Da aber |heute in Sitte und Brauch. Hier, wo ber 
reliche Frühling im nördlichen | Wald noch auf großen Streden in feiner 
nd erſt um die Zeit des Pfingſt- Urkraft wächſt, und wo man fid) ihn ber 
bien, ſo mußten fic beide Feſte völkert denkt von Vegetationsdämonen, 
alten Bräud: teiten, namentlid) hat erachtet man zu Pfingiten die Zeit ge: 
Siehe „D. F+B., V. Bd. Nr. 8, und konunen, die Freundſchaft diefer Begeta- 
wg tionsgeifter in Anſpruch zu nehmen, fie 














Pfingften in Walde. 








zu vermögen, fi) der ganzen Natur an= 
zunehmen. Sind dod) nod) viele Gewächſe 
mit ihrem Erfdeinen und ihrer Ent- 
widelung zurüd; skoje halder, der Wald 
hält feit, dt man. Die meiften Pfingft- 
Gebräuche ftehen darum mehr oder minder 
mit dem Walde in Beziehung, in ihm 
will man den Vegetationdgeift zu erhöhten 
Schaffen anregen. 

In den Bfingftgebräuden identifiziert 
man ben Wahötumsgenius häufig mit 
Blumen, um den zulegt erwachten jüngften 
Pflanzengeift des Frühlings zu veranſchau⸗ 
Then. In EE fammelte die „Pinzter- 
bloeme* (Pfingftblume) Almofen, indem 
fie von Haus zu Haus ging. Sie ftellte 
ein junges, weißgeffeidetes Mädchen vor, 
das mit Bändern und Blumen geſchmückt 
war. Wie Grimm erzäblt, wurde in 
golane ein Meines, blumengeſchmücktes 

ädchen zu folhem Zwecke auf einem 
Wagen umgeführt. Als eigentliche Pfingſt⸗ 
blumen, die zur Ausſchmückung der Blumen- 
Berfonifitationen verwendet werden, gelten 
in erfter Linie Iris pseudacorus (Safer: 
lilie) und die ebenfalls im Walde wachfende 
Convallaria majalis (Maililie), In Weft- 
falen ziehen die Kinder am ‚Brmgftnadi- 
mittage einher, indem fie einen Knaben 
vor fih Hin treiben, der ganz mit grünen 
Reiſern und Pfriementraut (Ginfter) be 
dedt ift. Der, Pfingftbug“ ift ein notorifcher 
Langichläfer, und gerade diefer Umftand 
beftätigt uns die Auffaffung, daß diefe 
Bräude finnbildlid) das endliche Aufwachen 
der Natur veranſchaulichen ſollen. Im 
Gouvernement Woroneſch hielt man am 
Trinitatis⸗Sonntage einen Umgang mit 
einem Mädchen, welches „Pappel“ ges 
nannt wurde und ſchöne Blumen in ihren 
Haaren trug. 

Das Hauptmoment aller Pfingftfeiern 
liegt aber in der eigentlichen Waldfeier, 
in der Einholung einer in Laub gehülten 
Perfon zu Fuß, Wagen oder Pferde, 
natürlich in feierlich luftiger Prozeffion. 
In Ruhla ziehen die Kinder in den 
wiederbelaubten Wald, wählen aus ihrer 
Mitte ein „Laubmännden“, das fie ganz 
in grüne Zweige hüllen, und führen es 
dann tanzend und fingend ind Dorf zurüd. 

Um den Begetationzfegen zu beranz 
ſchaulichen, wird es zulegt mit Wafler 


rn 





beſprengt. Alle Teilnel 
ſammeln ſich ſpäter zu e 
bei welchem die eingeſa 
verwendet werden. — 
heißt dad Raubmännden 
ift ebenfalls in Grün gekl 
auf dem Sopfe Waller 
pelustris). Aus Langer 
aſſergräſern beftehen 
des Kleides, während Er 
nußlaub überall angebra 
ſich noch eine Blöße zeigt. 
geben zu beiden Geiten 
ihm die auögeftredten 
eder im Dorfe ſucht 
gur Binterrüds mit Wal 
Das Waffer ftellt hier di 
dar, die alled Leben her! 
„Brunnen und Quellen trin! 
Und in dem Blumentel BU 
ja ſelbſt die Sonne trinkt fi 
jenn fie in Meereögrund x 


n Schwaben verm 
Biehhirten Sfingften, iſt 
Sinne ein Feſt der Hirt 
Pfriemen und behängen 
locken; auch Tannenre 
— Der Hirte als 
kation führt den Namen „ 
In mehreren thüringifd 
ſchon am erften Pfingitt 
der jein Vieh am ſpäteſte 
Be ei 
ſchläfer, Pfingftfchläfer!“ 
gepeitſcht. — bew 
auch dadurch beengt, in 
Tannen⸗ und Birkenzwei 

Der aus dem ergr 
feierlich eingeholte Pfing| 
auch ſchon erwähnt, den 
Frühling erwahenden T 
haupt vor und ift als fı 
Eiern behangen, den € 
feimenden und ſich entwi 
Auch den Pfingitbaum, t 
man fid) als Wachſstumsg 
feiert ihn als ſolchen. 
und von einem ruffifche 
folgendes: „Am heiligen 
Donnerstag nad). Pfingſ 
Bauern und das gemeine % 
in die Wälder, flechten 
und hauen eine junge Bi 
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den Kleidern einer Frau ſchmücken, oder 
mit bunten Lappen und Bändern von 
allerlei Farben ausputzen. gu Hinaus⸗ 
gehen, während ſie zu den Kränzen und 
Guirlanden Blumen ſammeln, ſingen die 
"Mädchen, welche die Birke einholen ſollen: 


„rent euch nicht ihr Eichen, 

Frent euch nicht ihr grünen Eichen. 
Nicht zu euch ja geben die Mädchen, 
Euch nicht bringen fie den Fleiſchbret, 
Kuchen nicht und Eierfpeife. 

Het juchheil Dreifaltigkeit! 

Freuet euch, Ihr Birkenbäume, 
Freuet euch, ihr grünen boh! 
Denn ed geh'n zu euch die Mägdelein, 
Bringen euch den Tleifchbrei dar, 
Kuchen euch und Eierſpeiſe.“ 


Nach diefen Worten ift fein Zweifel, 


daß man ehedem die genaunten Speifen | 


al3 Opfer vor die mit menſchlichen Kleidern 
zu einer rauengeftalt ausgepußte Birfe 
jtellte, ehe man jie abhieb. Iſt die ge: 
jcheben, jo folgt nod) jest ein feftlicer 
Schmaus im Angelichte des Baumes, nad) 
defien Beendigung die bekleidete Birke 
unter jubelndem Gejange heimgeführt und 
in irgend einem Haufe aufgeltellt wird, 
wo fie als hodjgeehrter Saft zwei Tage 
bi3 zum Dreifaltigfeitäjfonntage verbleibt. 
Während diefer Tage wird dad Haus von 
Leuten nicht leer, welche ihrem „alte“ 
den fchuldigen Beſuch abzuftatten kommen. 
Am dritten Tage aber tragen fie ihn zum 
fließenden Waſſer, werfen ihn hinein und 
ihre Semikkränze und Laubgewinde Hinter: 
her.” Das Hineinwerfen der ruffiichen 
Birke in fließendes Wafler ift zu beurteilen 
al3 „Regenzauber“ für dag weitere Ge- 
deihen der Pflanzenielt. 

Aud in Franfreih und England jpielt 
der Pfingftzauber eine große Rolle. In 
dem zuerjt genannten Yande wurde der 
Pfingftbaum vom Dorfe oder Kirdjipiel 
gemeinfam errichtet. Nur die oberen Aeſte 
des mit Striden und Stützen aufgerichteten 
Baumes ftehen in vollen Laube, alle 
unteren Zweige und üſte find abgehauen. 

“der, Bandidleifen, Kränze, 

Weinflafhen (al3 Opfer: 

n die Krone. Spielleute 

Rnllendung des Werfes und 
nn Zange auf. 

land vereinigt jede Pfarre, 
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gange”, und alle bringen junge Birken: 
zweige heim. Das Hauptftüd der Pro: 
zejlion ift aber der „Maiepole”, den fie 
mit großer Ehrerbietung aus dem Walde 
holen, oft auf einem Gefährt, das mit 20 
oder 40 Joch Ochſen bejpannt iſt. Die 
Zugtiere haben blumenummundene Hörner, 
und die oft 2—8300 Menfchen ftarfe Be- 
gleitung trägt ahnen, Wimpel, Kränze 
und vielerlei Blumenjhmud, gebt zu Fun, 
ift beritten oder fährt auf Wagen, je nad) 
den befonderen Umſtänden. ie Ausge- 
laffenheit bei einer foldien Waldfahrt war 
oft jo groß, ‚wie ein alter Chroniſt er- 
ählt, daß von den zu Walde mitgehenden 
Mädchen der dritte Teil die Ehre ver⸗ 
liere! Die Kirche eiferte deshalb auch 
chon früher gegen ſolche Pfingftzüge. Daß 
dabei auch der Wald ftarf mitgenommen 
wurde, erhellt auß dem Umſtande, daß 
man in Wewerham (Cheihire) das jähr: 
liche Holen des Pfingſtbaumes verbot und 
den einmal geholten Baum für immer auf 
dem Pfingitplage ftehen lafjen mußte, der 
dann alljährlih neu gefhmüdt wurde. 
n Deutichland erjcheint die Bfingftbaunt: 
Sitte Schon in Urkunden des früheren Mittel: 
alters (18. Jahrh.) al3 traditionell. Ber: 
eblich Fämpften die geiftlihen und welt: 
ichen Beliger der Waldungen dagegen art. 
Im Haag wurde auf die jährlide ‚Auf: 
pflanzung des Pfingitbaumes im Jahre 
1734 ein Pfennig geichlagen. In der 
Schweiz wurde das Maienhauen im 17. 
Ssahrhundert durch zahlreihe Verbote 
unterdrüdt. Der Winterthurer Rat ließ 1659 
den Großmweibel in der Kirche verfünden, 
„daß bei hoher Strafe die jungen Knaben 
weder Rot: nod) Weikdändli In Mayen 
bauen follten, als ein fhändlid und un. 
nüß Ding“. Als der Pfarrer Johannes 
im Jahre 1225 in geiftlihem Eifer 
den mit Kränzen gefchmüdten Baunt 
umbieb, leijteten die Blirger ihm Wider: 
ftand und verwundeten den Prieſter. 
Nicht immer ift darum der Pfingſtbaum 
eine Birke; wo das Verbot des Birfen- 
holens ftreng gehandhabt wurde, nahm 
man als Erſatz aud andere Bäume. In 
Italien verwendete man aud) Balmen und 
in Frankreich pflanzte man der Geliebten 
Kirſchen- oder Pfirſichzweige vor die Thür. 


+8 HieTeilnehmeram „Wald: | Im Elfaß Steht die Tanne als Pfingit- 
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baum in gutem Geruche. In der Nor: 
mandie pflanzte man aud) den Hajelnuß- 
ſtrauch als Maie vor das Fenſter. Im 

ahre 1367 beklagten ſich die Mädchen 
einer Stadt, daß man ihnen Holunder- 
zweige gefeßt habe. In Schmallenberg 
—— pflanzte man unordentlichen 
Mädchen ſtatt der Birken Vogelbeerbäume 
vord Haus und in Thüringen die Eber: 
eſche. Auch Pappelzweige galten als 
Verhöhnung. Aller Ehre bar war da3 
Mädchen, welches einen alten Bejen vor 
ihrem Fenſter fand. Bemerfenswert iſt 
die Sitte, daß man der falichen Geliebten 
in Zabern einen mit mehreren Strohjeilen 
ummundenen und mit Heringsköpfen 


und Katzenſchädeln behangenen Maibufch | für Die 


brachte. | 
Aber nicht allein den Mädchen zu 





Ehren pflanzte man bejondere Maibäume, 
auch angejehenen Herren wurde die Ehrung 


zugedacht. In Frankfurt aM. fhmüdte 


man im 16. Jahrhundert die Ratsſtube 
mit Maien aus, aud) die Häufer der Forſt⸗ 
meifter (d. h. der dem Forſtamte vor: 
ftehenden Ratsmitglieder). Da der Miß— 
brauch einriß, häufig aud) zur Bejänftigung 
der Waldfrevel dienen follte, wurde 1597 
verordnet, daß vor den Häujern der 
Bürgermeifter und Forſtmeiſter nur all 
jährlid) einmal und in befchränktem Maße 
Maien angebracht werde. 

Noch jet erwähnt, daß das Maienein- 
holen zu Pferde, der Iogenannte Maien⸗ 
oder Pfingſtritt, vorbildlich geworden iſt 
engliſchen Wettrennen. Wir 
ſchließen mit dem Wunſche für alle Leſer: 


fröhliche Pfingſten! 


— — 
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ährt man im Sommer mit der Bahn 
durd) daS Siegerland, fo erblidt man 
überall an den jteilen, mit Eichenniederwald 
beſtockten Bergwänden Eleinere und größere 
Roggenfelder, zwiſchen denen junge Eichen: 
loden üppig emporwadjen. Bier jind 
die Felder Ichon abgefchnitten und die 
Garben in ſchön gerundet Haubenfitiege 
zuſammengeſetzt, Dort fieht man eine 
Reihe m und Mädchen emſig mit 
der Sichel am Roggenſchneiden beichäftigt 
und Die einzelnen Garben mit großer 
Sorgfalt zufamnienfügen. An anderen 
Stellen ift der ganze Berg in Rauchwolken 
eingehüllt, zwilchen denen man einzelne 
menjcliche Geftalten herumbantieren ** 
Dort wiederum bemerkt man ganze Reihen 
Männer und Frauen hinter dem mit einer 
Kuh beſpannten Hainhag die friſche Saat 
unterbringen: Das iſt die Siegerländer 
Haubergswirtſchaft, bei der nach jedes— 


Die beſſeren Hauberge — man ſieht 
leider auch viele ſehr vernachläſſigte und 
heruntergekommene — ſind faſt aus— 
——— mit kräftigen Eichenſtockaus— 
ſchlägen, meiſt Traubeneichen, beſtanden, 
welche meiſt in achtzehnjährigem Umtriebe 
bewirtſchaftet werden. Durch Verbindung 
der einzelnen Beſitzungen ſind die ſo— 
enannten Haubergsgenoſſenſchaften ent— 
Sonden, wodurch neben der Bereinigung 
diefer zu einer Hauberg3oberförfteret ein 
geregelter Betrieb gemährleijtet wird. 
Der Forftfchuß wird in den Haubergen 
dur Die De a heresn ausgeübt. 
Nachdem durd) den Huuberg3oberförfter die 
jährlid) abzutreibende Fläche beftimmt ift, 


wird diefe vom Haubergsvorſteher, weldes 


Amt meiſt der Ortsvorſteher bekleidet, in 
jo viele Parzellen, wie Haubergsgenoſſen 


vorhanden, abgeteilt und im Nachwinter 


zuerft mit dem Hieb des Weichholzes 


maligem Abtrieb des Niederwaldbeitandes |begonnen, die Eichen dagegen bleiben bis 


einmaliger Roggenbau folgt. 

Das Siegerland beiteht aus vielfad) 
zerriljenen, oft ſehr ſteilen Berghängen 
und vermag der ſtarken Bevdlferung den 
nötigen Feldfruchtbau nicht zu gewähren; 
die Bewohner find deshalb ſchon Seit 
langer Zeit auf die Haubergswirtichaft 
angemiejen. 


gut Saftzeit im Mai ftehen und werden 
ann mit dem Lohjchliter, einem [ö 
artigen Meißel an langem Stiel, ftel 
geihält, wobei die Rinde zum Trock 
mit den oberen Enden meilt an 
Stämmen hängen gelajjen wird. lm 
die oberen Partieen ded Stammes bi 
anfonmen zu fünnen, werden Diele 
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Mannshöhe gefnidt und dann alle 
irgend brauchbaren Zweige gejchält, die 
fleineren „prveige dagegen durch Klopfen 
von der Rinde befreit. 

Nachdem die Rinde troden ift, werden 
die Schäljtangen durd) tiefen, glatten Hieb 
abgetrieben umd der ganze Schlag ge: 
räumt, um mit dem fogenannten Hainen 
beginnen zu £önnen. Bu dieſem Behufe 
wird der Bodenüberzug abgeplaggt und, 
nachdem er troden, mit Holzabfällen und 
dem meiſt reichlid) vorhandenen Beſen— 
pfriem Fiſcht in kleine Haufen gebracht 
und zu Aſche geſchmort. Dieſe wird über 
die —* gleichmäßig ausgeſtreut und 
im September der Roggen eingeſäet. Die 
Bedeckung und Unterbringung des Saat—⸗ 
korns —* mit dem Sainha einem 
Werkzeug, welches einige Ahnlichfeit mit 
einem Sartoffelbehäufelungspflug hat und 
mit einem Stüd Rindvieh beijpannt wird. 
Das Abjchneiden des Korns erfolgt mit 
der Sichel, um die mit dem Korn im 
fommenden Srühjahr jehr üppig hervor: 
geſchoſſenen Eichenftodausfchläge nicht zu 
hädigen, und wird meilt durch rauen 
beſorgt, die darin eine bejondere Geſchick— 
lichkeit an den Zag legen, fo daß Die 
einzelnen Garben ausfehen, al3 wären fie 
am Stirnende mit dem Meier gerade 
gefchnittent. 


In früheren Jahren, wo der Centner 
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Eichenſpiegelrinde noch 6 bis 8 ME. Eoftete, 


war diefer Waldbetrieb bei guter Be— 
wirtjchaftungsmweife, wozu namentlich aud) 
die Ausfülung der Fehlſtellen durch 
Eichen-Steckſaat oder beſſer -Pflanzung 
gehört, recht einträglich, heute aber, wo 
duch die Einführung des Quebrachoholzes 
für den Gentner Rinde nur noch 4 big 
5 ME. erzielt werden und fi aud) ein 
fühlbarer Arbeitermangel, ſowie Ver— 
teuerung der Arbeitäkrätte geltend macht, 
ift der Meinertrag der Haubergswirtſchaft 
jehr heruntergegangen. 

Unter Zugrundelegung mittlererBoden- 
und jonjtiger Standortöverhältnifle ift der 
Ertrag pro Jahr und Hektar etwa 5 Centner 


Rinde und 5 Feſtmeter Holz. Das 
Scälerlohn beträgt im Durchhſchnitt 


2,50 ME. pro Centner Rinde, das Hauer: 
lohn pro Raummeter Reiſerknüppel 
a 0,4 Feſtmeter etwa 1 ME, der Ver— 
kaufspreis für leßtere ca. 2 Mi. Man 
findet deshalb heute auch ſchon viele 
ara die mit Fichten aufgeforitet 
ind, und wird fid) der TFichtenanbau 
immer weiter ausdehnen, da die Land: 
bevölferung durch Die jo hohen Aufſchwung. 
enommenen Berfehrsmittel, fowie durd) 
intenfivere Yandwirtichaft nicht mehr in 
dem Maße wie vordem auf den Getreide: 
ertrag aus den Haubergen angewieſen, ift. 


—NRn— 


Kundſchau. 


Wochenblatt für Forſtwirtſchaft „Aus 
dem Walbe*, Nr. 49 (1896). „Die Bers 
einigung der Walbdbefiker von’ Mittels 
dbeutfhland.* Im Jahre 1879 traten mehrere 
Waldbeſitzer ded Großberzogtums Hefjen zu der 
Bereinigung der Waldbefiger von Mitteldentichland 
zufammen, um die Mittel und Wege zu beraten, 
durch welche fie die Rentabilität ihrer Forſten 
beben und nachhaltig ficherftellen können. Diefe 
Bereinigung don jettt 25 Mitgliedern Hat ihren 
Sig in Frankfurt am Main. Am 19. Noveniber 
fand mm eine Generalverſammlung ftatt, zu 
welhoer Kia Reiter von 14 Verwaltungen bober 


Her zürften Karl zu Iſenburg-Birſtein, 
Kar enftein- Wertheim: Rofenberg und 
Fre > erſchienen waren. Zum erſten 
Pun zesordnung, „Bericht über die 
Thi Sereins im abgelaufenen Jahre“, 


ſitzende der Verſammlung, Ge. 


Du vurft zu Iſenburg-Birſtein, mit, daß 
wen Abſatzes don Buchen-Faßdauben an 
ver die Bitte gerichtet worden 


ſei, daß die Verpackung von Margarine in Kiſten 
verwehrt werde, da ſonſt ber deutſche Buchen— 
handel geſchädigt werde. Von allen Seiten ſeien 
Zuſagen erfolgt. Dann wies der Vorſitzende auf 
die traurige Lage der Kohlholzinduſtrie (in Retorten) 
hin. Auf unmittelbare Aufragen an Fabrik— 
direktoren feien wenig befriedigende Antworten 
eingelaufen, ebenſo von dem Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft und Forſten. Solange die Handels— 
verträge beſtänden, ſei nichts zu thun; dies ſei 
jedoch kaum richtig, weil in den Aulagen der 
Handelsverträge weder von eſſigſaurem Kalke, 
noch don Holzgeiſt, Methyl, Äthyl und anderen 
Erzeugniffen der Holzverkohlung die Rede fei. 
Born Amerika werde Heogalt billig aufgekauft, 
und zwar in einer Maſſe, welche 60000 rm 
Buchenholz jährlich entjprechend fei. 

Zum dritten Punkte der Tagesordnung, der 
Buchenhochwaldwirtſchaft, berichtet der Vorfigende 
über die Bereifung und Darftellung der Buchen: 
wälder Dänemarks durch Forſtaſſeſſor Dr. Metzger⸗ 
Münden. Mitteld frübzeitiger und fräftiger 
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die daſelbſt gepflanzten Loden obiger Holzarten 
ID in ersten Jahre reichlihe Ausſchläge, der 
ih don Jahr zu Jahr vermehrt und fchlieglidh 
häufig das Mbiterben des Stammies bewirkt. 
Ausdrücklich will ich bemerken, daß bon einen: 
zu tiefen Pflanzen feine Rede iſt, ja ih aus 
Furcht bor genannter Gefahr ſchon in das Gegen- 
teil verfallen bin, doch ohne jeglichen Erfolg. 
Auch das zu diefem Zwecke in Anwendung ge- 
brachte Hügeln der Loden hat feinen Erfolg ge- 
Habt. Zugleich bringen die Erlenpflänzlinge dan 
im zmeiten Sabre nach dent Berfegen Blüten und 
denınähft Zapfen zum Vorſchein, woran fich 
gleihfall3 viele tottragen. Womit mag beides 
aufammıenhängen, e8 weiß ſich bier nienand zu 
erklären. Die verwendeten Pflanzen find fämtlich 
gut, der Boden für genannte Holzarten jtellen- 
weile vorzüglich und gut entmwäfjert, dad Klima 
normal. Waldheim. 


B 

— [Über Obenaufpftanzungen.] Wer Oben- 
aufpflanzungen auszuführen gehabt Bat, verſäume 
nicht, feine Sculturen im Auge zu bebalten. Auf 
allen hitzigen Bodenarten, befonders auf dem Kalt 
und Bajalt, ziehen fi die Najenplaggen Bei 
warmer Witterung ftark zufammen. Dadurch ent- 
ſtehen Riffe, welche bie Sonnenſtrahlen ungehindert 
einwirken laffen. Das aber muß dadurch ver⸗ 
hütet werden, daß dieſe Riſſe mit feiner Kultur⸗ 
erde ausgekrümelt werden. Bu dem Zwecke iſt 
es rätlich, einige Wochen nach dem Pflanzen bei 
warmer Witterung die Kulturen gründlich zu re— 
vidieren. Bei ſtarkem Winde werden die größeren 
Pflanzen auch häufig auf die Seite gelegt. Das 
Schleudern der Pflanzen im Winde wirft aber 
auf Thons und Kalkboden inſofern ſchädlich, als 
der Bajt an ber erbärteten Erde wund gefcheuert 
wird. Dadurch aber wird einerfeits die Saft: 
girtufakton gehemmt und andererjeit3 der Rüſſel— 
äfer berbeigelodt, der num das übrige beforgt! 

— Tannert. 


— [Bertilgung der Lrombeeren] Wo es 
ſich darum handelt, Beſtände mit Bodenſchutzholz 
zu unterpflanzen, die von Brombeeren überreich 
durchzogen ſind, dürfte es von Intereſſe ſein, daß 
die beſte Zeit zur Vertilgung der Brombeeren 
die Blütezeit derſelben iſt. Die Entfernung ge— 
ſchieht am beſten mit Heideſenſen oder langgeſtielten 
Hippen bezw. Sicheln. Das Entfernen der 
Brombeerranken zu jeder anderen Zeit iſt ſo gut 
wie zwecklos. 


* 

— [FflanzRetten oder Fflanzleiuen!] So 
anerfennenöwert e3 ijt, daß man ſich danıit befaßt, 
Pflanzletten für alle möglichen Verbände zu 
fonjtruieren, die gegenüber den Pflanzſchnüren 
aus Hanf mande Vorteile und namentlich einen 
röperen Grad von Genauigkeit bein Kultur 
Betriebe gewähren, fo tft doch zu beachten, daß 
der Preis mandyen don der Anſchaffung einer 
folhen Kette abhalten wird. Fragen wir ums 
deshalb, ob man ſich nicht mit billigeren Ge— 
räten begnügen Zönntel Zwar ift nicht zu 
perfennen, daß die ftärferen SKulturleinen den 
Nachteil haben, jich fowohl bei Sonnenichein wie 








bei eintretenden Negenfchauern zu berändern; 
bei ſchwächeren Schnüren aus guten Materiale 
wird man indes weniger darüber zu Klagen haben. 
Würde man nun dieſe feineren Leinen mit 
anal durchfpinnen, fo könnte mit ſolchen 
wohl ein befriedigender Genauigkeitsgrad erzielt 
werben. Statt bed Durchziehbend von Zeichen ift 
die Verwendung von fetthaltiger Neublaue vorzu⸗ 
ziehen, weil die Pflanzichnur bierbei einerjeits 
feinen Schaden feidet, andererjeits die fo gefärbten 
Stellen fehr deutlich hervortreten. Statt ber 
Neublaue würde man zwar Olfarben gebrauchen 
fönnen, allein diefe dürften ſich fpäter bei ver⸗ 
änderten Pflanzenabftand nicht fo leicht wieder 
entfernen lafien. Übrigens möge fein Forſtmann 
allzugroße8 Gewicht auf ftarre Pflanzformen 
eben; der Schwerpunft liegt im richtigen 
Blanzen. Man laffe fi genügen, wenn Die 
reinen nah einer Richtung Hin Linie 
alten. eint Loͤcherpflanzen muß darauf ge= 
halten werden, daß die Pflanzzeichen richtig vor⸗ 
gezeichnet und die Pflanzlöcher regelrecht angelegt 
und bearbeitet werden, die Pflanze aber ſetze 
man unbefünmert darum, ob fie einige Finger 
breit rechts oder links aus der Linie koninit, in 
die Mitte des Pflanzloches. Iſt etwa damit 
gedient, in die Augen fallende, genaue Pflanz⸗ 
reihen wie Soldaten vor ſich zu ſehen und dieſem 
Augenfpiegel ein regelrechte® WUusbreiten ber 
Wurzeln zu opfern? Schöne Bflangfornen find 
Tünde, ber Kern bleibt da8 richtige Unterbringen 
der Wurzeln, damit die Kultur gerate und 
unnötige Koften für Nachbeſſerungen vermieden 
werden. < Tannert. 


— [Aus alten Papieren.) In einem Ber 
gleiche zivifchen dem Herzog Heinrich dem Jüngeren 
Wolfenbüttel und der Stadt Goslar beißt ed u. a.: 

6. follen mir vielgedachte Burgemeifter und 
Rat und Gemeine der Stadt Goslar, unſere 
Erben und Nachkommen, bon allen und jed- 
weden Holzen und orten, deren wir uns 
Bishero ımter den Namen bed gemeinen 
Forſtes, Albrecht von der hellen Forſtes, Ruhe 
Fußes, groß und Heinen Schnitt, nichts davon 
ausgenommen, wo auch die gelegen jeyu, mit 
aller ihrer Obrigfeit, Gerechtigkeit, Hoheit und 
Herrlichkeit, Nugung und Gebrauch angemaaſſet 
Baben, gänzlich abjtehen und bochernaunten 
Fürſten —5 Heinrich und Sr. Fürſtlichen 
Gnaden Erben und Nachkommen int alle Wege 
damit geweren lajlen. Doch follen und wollen 
Wir Herzog Heinrich bdenfelben bon Goslar 
dagegen nachfolgende Berg und Thal, neulich 
Dorpke, Gingeläberg, Gelunke, beyde Anımen 
Thall, Hahnenberg, Lindenthal, Düjtertbal, 
ben balben Eichelberg, Quadelucken, b 
heiligen Thale, beide Winter Thale, den F 
bery, den roten Kopf, Schleifiteinsthal, Kopf 
tbal, Lutaln und große Klodenberg, Ho 
tähl, ımd den Tauben Steig Binan, wie 
albereit ihre Wendung Haben, und i 
diefelbe forderlichſt follen angeiviefen ive: 
in Holz, Graß, Weid und Wiefen zu eig: 
nichts ausgenommen, denn die hohe STr-’ 
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Wildbahn und Filchereyen, welche Wir Herzog 
Heinrich uns, unfere Erben und Nachkommen 
ausdrüdtih thun vorbehalten. Darzu ſollen 
die von Goslar Macht Haben, mit ihrem Vieh 
zu hüten und zu treiben an Enden und Orten, 
da fie vor jeßiger Zeit gehutet und getrieben 
haben mögen, doch mit dem Beding, daß fie 
der Boden und des jungen Holzes, da jolches 
gcheget würde, vermöge Unſers Herzogs 
Heinrichs Holz Orbnung berfchonen. 
Geſchehen und geben in Klojter Rieffeuberg 
nad Chriſti unferd lieben Herrn Geburt im 
1552. Jahre am Montag nach den Sonntage 
Trinitatiß 1. ſ. w. 

Sn den brammfchiweigiichen Landen war eine 
alte Gewohnheit, daß die öfter die Jagdhunde 
derer Herzoge in die Fütterung nehmen mußten. 
Dieje Berpflihtung war fo allgentein, daß fich fein 
Klojter derjelben entziehen durfte. Nur wollte 
da8 Nonnenkloſter Neuwerk in Goslar davon 
nichts wiſſen. Im Jahre 1571 kam einer von 
Herzogs Julii Jaͤgern dahin und verlangte, ſeine 
Hunde mit Speiſe zu verſorgen. Der Probſt 
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Juſt Schramm weigerte ſich deſſen gänzlich, und 
ſah ſich der Jäger genötigt, mit den hungrigen 
Jagdhunden wieder abzuziehen. Dieſes verdroß 
den Herzog dergeſtalt, dag er die Sache an dem 
Klofter gebührend zu ahnden befchloß. Indeſſen 
ging beregter Probſt 1572 mir Tode ab, und wollte 
der Herzog das Recht behaupten, einen anderen an 
deſſen Stelle zır fegen. Er fand aber vom Stlojter 
vielen Widerjpruch, und es wurde, ohne des 
Herzogs Willen, bald darauf einer aus Braun⸗ 
ſchweig, namentlih Yranz Brams, zum neuen 
Probſt erwählt. Sch laſſe mi Hier auf keine 
Unterſuchung ein, wie weit in diefen Stücde die 
eine Gerechtfame mehr oder weniger Grund ge: 
Habt, fondern ich verfolge meine Gefchichte aljo, 
daß Herzog Julinus aus obigen: Bezeigen det 
Kloſters Gelegenheit nahm, nicht allein die dem⸗ 
ſelben zuſtäudig geweſenen Pferde, Kühe und 
Schweine vor Goslar wegzunehmen, ſondern ſich 
auch verſchiedener, in ſeinem Lande belegener 
Kloſtergüter zu bemächtigen, daueben er zugleich 
die Nonnen gedachten Kloſters, wenn ſie nicht 
würden die Ciſtercienſer⸗Tracht ablegen, ausdrück⸗ 
lich zu züchtigen drohte. 





Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubril werden erBeien und auf Punſch angemeſſen honoriert.) 


— [die RegenbogenZorelle] In richtigen 
Forellenbächen follte man zwar unſere —* 
Bachforelle (Trutta fario) zu erhalten ſuchen und 
ſie nicht etwa durch die amerikaniſchen Salmos 
niden verdrängen. Wo indeſſen die Bachforelle 
nicht mehr zu gedeihen vermag, wie dies ja in 
den Fließen und Bächen ꝛc. der Tiefebene zumeiſt 
der Fall iſt, da iſt es durchaus angebracht, ſie 
durch die Regenbogenforelle (Trutta iridea) zu 
erfegen, die, ivie bekannt, weniger anſpruchsvoll 
it. Sie bietet des meiteren noch den großen 
2orteil, dag fie im Frühjahr laiht und daß 
demzufolge in der Natur meiſt fchon für Futter 
neforgt iſt, wenn fie freßfähig wird. ES iſt au 
relativ leicht, ihre Brut künſtlich zu füttern, 
cin Berfahren, das ganz beſonders zu empfehlen 
it. Iſt es doch befannt, daß von der eben 
freßfäbig gewordenen Brut bald nad den Aus—⸗ 
jegen ein großer Teil verloren gebt, und dies 
kann mebrere Urſachen Haben. Schon beim 
Ausbrüten kann man nämlich bemerken, daß die 
Brut ih ungleich entwickelt und daß eine 
Anzahl der Brütlinge ſchon fresfähig find, 
während die anderen noch zurüdblieben. Erſtere 
müſſen alfo auf die letteren warten, und fie 
müflen zu deren Gunſten Hungern Nun vers 
trägt aber die Salmontdenbrut das Hungern 
fer jchledt, fie wird matt und gebt zu Grunde, 
en ihr bereit, aber zu Spät, Nahrung 

t worden iſt; denn erhält die Brut das 


“ht rechtzeitig, wird der richtige Zeit— 


aßt, fo lernt jie das Freſſen nicht 


fällt danı zu Boden, wo fie auf 


rin negt und „ſchwer“ atmet. Von Zeit 
ſpringt ſolch ein Brütling dann auf und 

‚st wie beſeſſen under, um ſchließlich 
ti. Bewegungen um feine Längsachſe 


auszuführen. Dann fällt er wieder zu Boden 
und wiederholt dies Spiel noch einigemal, bis 
er endlich abſtirbt. Setzen wir alſo derartige 
überhungerte Brut aus, ſo können wir nicht 
darauf rechnen, daß ſie ſich weiter entwickelt. 
Ein anderer Teil der Brut wird dann noch ein 
Raub mannigfacher Feinde, und andere wieder 
ehen an Nahrungsmangel zu Grunde, ſo daß 
—— nur wenige übrig bleiben und gedeihen. 
Wird die Brut andererſeits vorher angefüttert, 
che fie ausgeſetzt wird, ſo vermeidet man nicht 
nur das „überhungern“, ſondern man kräftigt 
fie auch ganz ungemein amd befördert ihr 
jpätere8 Gedeihen. Da, tote wir nun oben 
ſahen, die Negenbogenforelle erſt im Frühjahr 
nicht, jo iſt e3 bier leichter, für Futter zu forgen, 
al8 bei den anderen Salmoniden. Kann man 
ihr ferner natürliches Sutter verfhaffen, fo tit 
dies entjchteden vorzuziehen, und Bier fpielt 
wieder ziveierlei eine tolle, nämlich erſtens die 
Dapbnien, und zweitens die Müdenlarven. 
über die Zucht der eriteren iſt ja ſchon viel ge- 
Ihrieben worden, aber ein unſehlbares Rezept 
dafür giebt ed nit. Mag man noch fo genau 
Kuhdünger, Laubblätter ꝛc. zufammenmengen, — 
wo die Daphinen nicht gedeihen vollen, ba gedeihen 

fie eben nicht, amd dies ift namentlich der Fall 
in unferem norddeutſchen ZTieflande mit feinem 
Stiefernbeftande.e Sehr viel leichter dagegen 
gelingt die Zucht der Müdenlarve Man 
bat nur nötig, Heine Waſſerlöcher berzuftellen 
und diefe mit Jauche, Dung ꝛc. zu Dejchiden, 
und Bald finden fih die Stehmücden (Culex 
pipiens) 2c. ein, um ihre Eier auf bie Oberfläche 
des Waflerd zu legen, aus denen ſich danı die 
Larven entwideln. Dieſe braucht man dann nur 
mittels eines Käſchers zu fchöpfen und an die 
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Forellenbrut zu verfüttern, die fie mit Begier | endlich in dieſer Weiſe füttern ſoll, das hän 


nimmt. Hierbei darf man freilich, um es noch 
einmal zu ſagen, den richtigen Zeitpunkt nicht 


verſäumen, und man fange mit dem Füttern bis die geſanite Brut frißt. 


eher zu früh, als zu ſpät au. Wie lange man 


t 
auz don den Belieben und den Umſtänden ch 
ebenfalls thut man dies mindeſtens fo Lange, 


Dr. Fr. 





Derſchiedenes. 


Perſonal⸗Rachrichten 
und Verwaltungs⸗Aendernugen. 


Bönigreih Jreußen. 

Bartfat, Förſter zu Birkenheide, Oberförfterei 
Sriedrichsielde, wird zum 1. Juli d. 38. auf 
die Hörtterftelle zu Wolfshagen, Oberförſterei 
Ratzeburg, Regbz. Königsberg, verfekt. 

Beßrinug, Yöriter zu Espenhain, Oberförfterei 

- Drusten, wird zum 1. Juli d. 38. auf bie 
Börkerjteile zu Agilla, Oberförfterei Kl⸗Naujock, 
egbz. Königsberg, verfett. 

. Bubde Korftauffeher zu Nicderreifenberg, Ober: 
förfterei Oberems, wird vom 1. Juli d. Is. 
ab die Geneindeföriteritelle Schwanheim, Ober: 
förfterei Eronderg, Regbz. Wiesbaden, zunächit 
auf Probe übertragen. 

Prafeim Förſter zu Wolfshagen, Oberförfterei 

ageburg, wird aum 1. Juli d. Is. auf die 
Sen die zu Danımmwalde, Oberföriterei 
igen, Regbz. Königsberg, verjett. 

Guerihe, forſtverſorgungsberechtigter NReferbes 
oberjäger, wird unter Ernennung zum Förſter 
die Tzöriterftelle zu Birkenheide, Oberförjterei 
Friedrichsfelde, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
d. 38. ab übertragen. 

Frhr. von Heintze Weißenrode, Ober⸗Jägermeiſter 
vom Dienſt und Chef des Hof⸗Jagdamts, iſt 
die erſte Klaſſe des Königlich bayeriſchen Ber: 
dienſt⸗Ordens vom heiligen Michael verliehen. 

Kölzel, Forſtaufſeher zu Wollmerſchied, wird unter 
Ernennung zum Königl. Förſter die Förſter⸗ 
ftele Biden, Oberförjterei Herborn, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Juli d. 8. ab übertragen. 

KHöpye, Förſter in der Oberförſterei Lutau, wirb 
die Forſterſtelle zu Schiwiede, Oberförjteret 
Zutau, Regbz. Marienmwerder, vom 1. Juli 
d. 38. ab definitiv übertragen. 

Kaungieher, Königl. Förſter zu Rott, wird zum 
1. Kun d. Is. auf die Förſterſtelle Jägersfahrt, 
Oberförjterei Wernau, Regbz. Uachen, verfekt. 

Meier, Forſtaufſeher zu Rötgen, wird unter Er- 
nennung zum Königlichen Förſter die Förſter⸗ 
ſtelle zu Rott, Oberförſterei Rötgen, Regbz. 
Aachen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Aichaelis, forſtverſorgungsberechtigter Forſt⸗ 
aufſeher zu Forſthaus Wolmirſtedt (Wald- 
Ihlößchen), Oberförfterei Biederitz, wird unter 

- Ernennung zum Förſter die Hörfterjtelle zu 
Kühren, Oberförfterei Lödderitz, Regbz. Magde⸗ 
burg, dom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Wenzel, König. Förſier zu Warfin, Oberförfterei 
Jägerhof, Regbz. Stralfund, ijt definitiv zum 
Königliden Revierförfter ernannt. 

Die Verwaltungsbezirke der Oberförftereien 

Schmalfalden und Brotterode werden dont 


1. Ottober 5. 38. ab bergeftalt anderweit ab- 
gegrenzt werden, daß a) die Semeinde- und Ge 
noſſeuſchaftswaldungen der Ortfchaften: Auwallen⸗ 
burg, Barchfeld, Elmentbal, Herges (Bogtey) 
Laudenbach, Truſen, Wahles, Floh, Hohleborn, 
Seligenthal und Schnellbach zur Geſanitgröße 
bon 591,085 ha von der Oberförſterei in Schmal—⸗ 
kalden auf die in Brotterode und b) ber Staats⸗ 
wald Schutzbezirk Herrenbreitungen (Abtswald) 
zur Größe von 377,802 ha bon der in Brotterode 
auf die in Schmalkalden fibergeben. 

Die StaatSoberförjterei Wittlich und bie 
Gemeinde» Oberförjierei gleihen Namens werden 
bom 1. Juli 8. Is. ab don dem Foritratöbezirke 
TrierEifel abgenommen und dem Forjtratsbezirke 
Trier-Trier zugelegt. 

Hönigreih Bayern, 

Selmes, Sorte in Ansbach, ift penfioniert. 

£ottes, Forſtmeiſter in Weißenftadt, ift zum 
Aſſeſſor in Ansbach, Negierungsforitabteilung, 
befördert worden. 

Maut, Affiitent, it zum Aſſeſſor in Wendelſtein 
befördert worden. 

Shopp, Koritmeifter in Sachſenried, tit geftorben. 

Thoma, Uſſeſſor in Wendelitein, iſt zum Forſt⸗ 
nteilter in Weißenſtadt befördert worden. 


Bönigreih Fachſen. 

Walde, Förſter und Hilfsbeamter auf Sachſen⸗ 
gruinder Revier, iſt auf das Goldiger Revier 
berfeßt worden. 

Bräunig, jfeitheriger Förſterkandidat, iſt als 
KHörfter und Hilfsbeanter auf Borftendorfer 
Revier verſetzt worden. 

Lehmann, ſeitheriger Förſterkandidat, iſt als 
Förſter und Hilfsbeamter auf Sachſengrunder 
Revier angeſtellt worden. 

Müßfmann, ſeitheriger Förſterkandidat, iſt als 
Förſter und Hilfsbeanter auf Broteufelder 
Revier angeſtellt worden. 

Nitzſche, Förſter und Hilfsbeamter auf Boriten« 

orfer Revier, iſt auf das Schönheider Revier 
verſetzt worden. 

Tittmann, Förſter und Hilfsbeanter auf Schön⸗ 
heider Revier, iſt auf das Georgengrüner 
Revier verſetzt worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Wecker, Forſthilfsaufſeher zu Rumersheim, iſt 
als Gemeindeförſter nach Forſthaus L- 
Oberförſterei Markirch, verſetzt wor 


— 


Brief⸗ und Fragekafl 


Wir bitten bie Frageſteller wiede ... 
und Wohnort recht deutlich zu ſchreiben; un 
in der letzten Zeit wieder mehrer -'-"- 
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Sorellenbrut zu verfüttern, die fie mit Begier 
nimmt. Hierbei darf man freilih, um es noch 
einmal zu fagen, den richtigen Zeitpunkt nicht 
berfänmen, und man fange mit dem Tyütteru 
eber zu früh, als zu ſpät an. Wie lange nıan 


Berſchiedenes. 






endlich in dieſer Weiſe füttern ſoll, das bang 
ganz don dem Belleben und den Umſtänden at 
Jedenfalls thut man die mindeſtens fo lange 
bis die geſamte Brut frißt. 


Dr. gr 








VHerſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bönigreih Jreußen. 


Drusken, wird zum 1. Juli d. J 
Söriteritelle zu Agilla, Oberförfterei Kl⸗Naujock, 
egbz. Königsberg, verſetzt. 

RXudbde, For tauffeher zu Niederreifenberg, Ober⸗ 
förfterei Dberemd, wird bom 1. Juli d. Is. 
ab die @enteindeföriteritelle Schwanheim, Ober: 
föriterei Eronderg, Regbz. Wiesbaden, zunächit 
auf Probe übertragen. 

Drafeim Förſter zu Wolfshagen, Oberförfterei 

ageburg, wird zum 1. Juli d. Is. auf bie 
See zu Dammwalde, Oberförfterei 
itzen, Regbz. Königsberg, verſetzt. 

Guericke, ſorſtverſorgungsberechtigter Reſerve⸗ 
oberjäger, wird unter Ernennung zum Förfter 
die Förſterſtelle zu Birkenheide, Oberförjterei 
Friedrichsfelde, Regbz. Königsberg, von 1. Juli 
d. Is. ab übertragent. 

Frhr. von Seinge-Beikenrode, Ober⸗Jägermeiſter 
vom Dienjt und Chef des Hof⸗Jagdamts, ift 
die erite Klaſſe des Königlich bayerifchen Ber: 
dienſt⸗Ordens vom Heiligen Michael verliehen. 

Kölzel, Forſtaufſeher zu Wollmerfchied, wird unter 

ennung zum Königl. Förſter die Förſter⸗ 
ftele Biden, Oberföriterei Herborn, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Juli d. 538. ab übertragen. 

KHöype, Förſter in der Oberförſterei Lutau, wird 
die Yöriteritelle zu Schwiede, Oberförfterei 
Zutau, Regbz. Diartenwerder, vom 1. Juli 
d. Is. ab definitiv übertragen. 

Kanngieper, Königl. Förſter zu Rott, wird zum 
1. Juli d. 38. auf bie Yörfteritelle Kägersfahrt, 
Oberförfterei Wernau, Regbz. Aachen, verſetzt. 

Weiler, Forſtaufſeher zu Rötgen, wird unter Er⸗ 
nennung zun Königlichen Förſter die Förſter⸗ 
jtelle zu Rott, Oberförfterei Rötgen, Regbz. 
Aachen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Midaelis, forſtverſorgungsberechtigter Ser 
auffeber zu Forſthaus Wolmiritedt (Wald- 
Ihlößchen), Oberförfterei Biederitz, wird unter 
Emennung zum Förſter die Förfterftelle zu 
Kühren, Oberförſterei Xödderit, Negbz. Magdes 
burg, -vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Benzel, rönig! Förſter zu Warfin, Oberförfterei 
Sägerhof, Regbz. Stralfund, iſt definitiv zum 
Königlichen Revterförfter ernannt. 

Die Verwaltungsbezirke der Oberförftereien 

Schmalkalden und Brotterode werden vont 


f|von 591,085 ha bon ber Oberfö 


1. Oktober 5. 38. ab dergeftalt anderweit al 
gegrenzt werben, daß a) die Bemeinde- und Be 
noſſenſchaftswaldungen der Ortfchaften: Aınvallee- 
burg, Barchfeld, Elmentbal, Bee Bogter. 
Laudenbach, Truſen, Wahles, Floh, Hohlebor, 
Seligenthal und Schuellbah zur Geſamtgröße 
erei in Schmal: 


kalden auf die in Brotterode und b) ber Staat“ 
wald Schutzbezirk Herrenbreitungen (Abtswalb 
zur Größe von 377,902. ha von der in Brotterode 
auf die in Schnialfalden übergeben. 

Die StaatSoberförfterei Wittlich und die 
Gemeinde⸗Oberförſterei gleichen Namens werben 
vom 1. Juli d. Is. ab von dem Forſtratsbezick 
Trier⸗Eifel abgenommen und dem %oritratöbezirk 
Trier-Trier zugelegt. 

Bönigreid Bayern. 

Sefmes, Toritrat in Ansbach, tft penſioniert 

F£ottes, Forſtmeiſter in Weißenftadt, ift zum 
Aſſeſſor in Ansbach, Regierungsforitabteilng, 
befördert worden. 

Haul, Alfiitent; ift zum Afleffor in Wendelſien 
befördert worden. 

Schopp, Forſtmeiſter in Sachfenried, iſt geftorben 

Thoma, Aſſeſſor in Wendelitein, ift zum York 
meilter in Weißenjiadt befördert tmorden. 


Sönigreich Fachſen. 

Ralde, Förster und Hilfsbeanter auf Sad: 
grunder Revier, iſt auf das Goldiger Revier 
berjegt worden. 

Bräunig, feitheriger Förſterkandidat, ift ab 
Förſſer und Hilfsbeanter auf Boritendorfer 
Revier verſetzt worden. 

Fehmaun, ſeitheriger Förſterkandidat, iſt als 
Förſter und Hilfsbeamter auf Sachſengrunder 
Revier augeſtellt worden. 

Mühlmann, ſeitheriger Förſterkaudidat, iſt als 
Förſter und Hilfsbeamter auf Brotenfelber 
Revier angeftellt worden. 

Nitzſche, Förſter und Hilfsbeamter auf Borſten⸗ 
orfer Revier, iit auf da8 Schönbeider Revier 
berjetst worden. u 

Tittmann, Förſter und Hilfsbeamter auf Schön- 
beider Revier, ift auf das Georgengrünrr 
Revier verſetzt worden. 

Elſaß⸗ Lothringen. 

Wecker, Forſthilfsaufſeher zu Rumersheim, if 
als Gemeindeförſter nach Fo ie, 
Oberförfterei Mar = 7 
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Nr. 24. Nendamm, den 


13. Inni 1897. IL Baud. 


— —— — — —— — 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, nachſtehende 


Ordre zu erlaſſen: 


Auf Ihren Bericht vom 21. d. Mts. verleihe Ich den Königlichen 
Förſtern den Rang der Subalternbeamten zweiter Klaſſe der Lokalbehörden. 


Prökelwitz, den 28. Mai 1897. 


Wilhelm. 
Freiherr von Hammerftein. 


An den Minifter für Landwirtfchaft, Domänen und Forſten. ö 
(Deutiher Reihsanzeiger und Königl. Preuß. Stantsanzeiger Nr. 181 vom 5. Juni 1897.) 








Über bag Gejchlecht des Wortes „Zorft”, 
db. 5. zur Beurteilung der Frage, ob der 
Br oder die Forft ſprachlich richtig ift, 

abe id; bereits in Band IV, Jahrgang 
1889/90, Nummer 39 ber „Deutfchen Forſt⸗ 
zeitung“ eine Eleine Betrachtung geliefert, 
von welder Herr Rittmeyer, der die Be— 
ſprechung biefer Frage neuerdings nochmals 
angeregt hat, jeinerBeitentwederfeinestenntz 
“halten oder doch feine befondere Notiz 
.ımen haben wird. In jenem Artikel 

‚be ich durd) Darlegung der geſchicht⸗ 

n Entwidelung des Wortes „Forft” 

gewieſen zu haben, daß dasſelbe männ- 

n Geſchlechts ift. Man findet nämlich), 
A damals angeführt habe, im Mittel: 





„Forſt.“ 


hochdeutſchen nur die männliche und ſäch— 
liche Form „der vorest“ und „daz voröst“, 
niental3 aber eine weiblihe. Wenn in 
der mittelhochdeutſchen Sprade „Forſt“ 
im überwiegenden Maße als männliches, 
daneben nur vereinzelt al3 ſächliches Haupt: 
wort gebraudht wird, fo liegt meines Erz 
achtens Fein Grund vor, dasjelbe nun im 
Neuhochdeutſchen ala weiblihes Wort 
anzufehen. Was nun die Mehrzahl des 
Wortes „Forſt“ betrifft, fo bin id im 
Gegenfag zu den Ausführungen des ber 
züglichen Artifel3 in Band XI, Nummer 
14 dieſer Zeitung der Anficht, daß „Forſte“ 
richtig und „Foriten falſch ift. Ich behaupte 
nämlich, daß diefes Wort nicht allein in 


J 


Deutſche 


orſt⸗ 


eitung. 


"Bit der Gralisbeilage: „Des Förfters Feiernbendet, 
Organ 


für bie 


Interefien deß Walbbaned, deß derſtiſchuhes, der Forſtbenugung uud der diſcherei und diſchzucht. 


Emiliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Prenfifcher Forfibeamien und des Dereins „Waldheil‘‘, Berein 
zur Förderung ber Intereffen deutfcher Forft und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 





on. — 














‚Dentide orf-Beitung“ eribeint wödentlih einmal. „Aurunemmten: ig: viertelänetih 1 mu 7 
ie Erpedttion: für Dei R . 


Die „ 
briallen Raiferl.Bofanfalten (Wr. 1755); direkt unter Streifband bu 
Mk. — Die „Deutfce Gorfisßeitung" Tann auch mit der „Deutichen ZägersBeitung“ ud dereit 


für daß übrige Ausland 2 


jünftvierter Unterhaltungsbeilnge „Das WBaibwert in Wort un) 
der Mbonnementöpreiß: a) bei deu Katferl. Poftanftalten 2,50 k,, b) bivel 
ifierreich 8,50 Alh.; für daS übrige Husland 4 Mk, — 3 


nfertii 


utioland und Ofterveich, 


PÜld“ (Nr. 1729) pufümmen bepogen werden, und beträgt 
6 die Ervebition für Bentiblaud wid 
dreigefpaltene Monpareillegeite 80 U. 




















SE Uinderehtigter AahdruM wird Araftı 





ich verfolgt. —D 











Nr. 24. Nendamm, den 


13. Zuni 1897. ZIL Band. 


— — — ——— —— — 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, nachſtehende 


Ordre zu erlaffen: 


Auf Ihren Beriht vom 21. d. Mts. verleihe Ich den Königlichen 
Börftern den Rang der Subalternbeainten zweiter Klafje der Lokalbehörden. 


Pröfelwig, den 28. Mai 1897. 


Wilhelm. 


Freiherr von Hammerftein. 


An den Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
(Deuter Reibsangeiger und Königl. Preutz. Stantsangeiger Nr. 181 vom 6. Juni 1807.) 








„Rorſt.“ 


Über das Geſchlecht des Wortes, Forſt“, 

d. h. zur Beurteilung der Frage, ob der 
xſt ober die Forft ſprachlich richtig ift, 
abe id) bereit8 in Band IV, Jahrgang 
1889/90, Nummer 39 der „Deutfchen Forſt⸗ 
zeitung“ eine Eleine Betradjtung geliefert, 
von welder Herr Rittmeyer, der die Be: 
fpredjung diefer Frage neuerdings nochmals 
angeregt hat, feiner Zeit entweder keine Kennt⸗ 
erhalten oder doch keine beſondere Notiz 
ommen haben wird. In jenem Artikel 
abe ich durch Darlegung der geſchicht⸗ 

a Entwidelung des Wortes Forſt“ 
gewieſen zu haben, daß dasſelbe männ- 

-n Geſchlechts ift. Man findet nämlich, 

+ damals angeführt Habe, im Mittels 





hochdeutſchen nur die männliche und ſäch— 
lie $orm „der voröst“ und „daz vor&st“, 
niemal3 aber eine weibliche. Wenn in 
der mittelhochdeutſchen Sprade „Forſt“ 
im überwiegenden Maße al3 männliches, 
daneben nur vereinzelt al3 ſächliches Haupt: 
wort gebraucht wird, fo liegt meines Er- 
achtens fein Grund vor, dasjelbe nun im 
Neuhochdeutſchen als weibliches Wort 
anzufehen. Was nun die Mehrzahl des 
Wortes „Furt“ betrifft, jo bin ih im 
Gegenfag zu den Ausführungen des bez 
züglichen Artikels in Band XI, Nummer 
14 diefer Zeitung der Anſicht, daß „Forfte“ 
richtig und "Sorten falich ift. Ich behaupte 
nämlid, daß diefes Wort nicht allein in 
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der Einzahl, fondern aud) in der Mehrzahl 


der Starken Abwandlung folgen muß: 


der Forſt die Forſte 

des Forſtes der Sorfte 

dem Forſte den Forſten 

den Forſt die Forſte 
Daß dasjelbe nur in der Einzahl der 
ſtarken und in der Mehrzahl der Schwachen 


Abwandlung folgen fol, dafür fehlt jeder 
beitimmte Anhalt; ich vermute viehmehr 
ftart, daß die Anficht, folches fei der Bel, 
Durchden falſchen Spradhgebraud („Foriten“ 
Statt „Forſte“) irregeleitet ift. Ziehen wir 
das ganz ähnliche 
glei heran, fo fünnen wir doch nidt in 
Abrede ftellen, daß dasjelbe ſowohl in der 
Einzahl, wie auch in der Mehrzahl ſich 
nad) der ſtarken Abwandlung richtet (die 
Horſte, der Horjte, den Horiten, die Horite), 
oder jollte e3 wirklich jemand geben, der 
die Formen der ſchwachen Abwandlung 
(die Horften, der Horiten, den Horften, 
die Horften) für die richtigen erachten wollte. 
Warum foll nun, was für das eine als 
richtig anerfannt werden muß, bei gleichen 
Borbedingungen für das andere als falſch 
angefehen werden, warum foll da, wo die 
Einhaltung der Regel nur al3 vernunft: 
gemäß angejehen werden kann, willkürlich, 
fünklid ein Ausnahmefall geſchaffen 
werden. Unſere Altmeiſter auf dem Ge— 
biete der deutſchen Sprachforſchung und 
Sprachkenntnis, Grimm und Goethe (vergl. 
redakt. Bemerkung auf S. 209), gebrauchen, 
ſoviel ich weiß, nur die ſtarken Formen 
„Forſte“, „Horſte“. Verlaſſen wir einmal 
den theoretiſchen Standpunkt und betrach— 
ten die Sache praktiſch, ſo werden wir 
uns der Einſicht nicht verſchließen können, 
daß die Form „Forſte“ nicht allein wohl— 
klingender, ſondern auch für die Zunge viel 
geläufiger iſt als die infolge der Anhäufung 
von Konſonanten ſchlecht auszuſprechende 
Form „Forſten“. Dieſe Betrachtung hätte 
nun für meine Beweisführung wenig Wert, 
wenn nicht die Thatſache bejtände, daß der 
vernunftgemäße Spradigebraud) Die 
eigentliche Grundlage aller Spradyen bildet, 
aus welchen erjt ſinngemäß Die Negel ab- 
geleitet ijt, während es ein Unding wäre, 
wollte man für eine Sprace bejtinunte 
Kegeln aufitellen und diefen die Sprache 
willkürlich anpaſſen. Es hieße dies die 





„Forſt.“ 


ort „Horſt“ zum Ver⸗ 


— — 
Dr 





ganze geſchichtliche Entwidelung der Sprade 
verfennen, e3 wäre dies einfach „verkehrt“. 
ch habe bisher, um der ftrengen Sad; 
lichkeit meiner Ausführungen auch nidt 
Iheinbar irgend welchen Abbruch zu thun, 
e3 foviel als möglich vermieden, Die Aus: 
einanderfegungen der bereit zur Gade 
veröffentlichten Artikel zu Eritifteren. In 
einem Falle kann ic) dies nun eben aus 
ſachlichen Gründen leider niht umgehen. 
Auf Seite 209 diefer Zeitung fteht ge 
ihrieben: „Es ſchreibt in Nr. 9 — ver 
einzelter ftehende Beamte“. „Dieſes ilt 
nicht richtig, weil die Mehrzahl von Be 
amter in allen vier Fällen „Beamten“ 
heißt“. Nad) meiner Anficht ift bei diefer 
Redewendung der Ausdrud Beamte der 
richtige, während der Ausdrud Beamten 
der unrichtige wäre. Wohl muß e3 bei, 
Anwendung des beftinmten Artifel3 Be- 
amten (die Beamten) heißen, während bei 
Fortlaſſen des bejtimmten Artifelö in der 
Mehrzahl, 3. B. in den Wendungen „Be: 
amte Der Reichsverwaltung „zuverläffige 
Beamte“ u. f. w., ein in der Endfilbe zu: 
ejettes u zu viel wäre. Indem Verfaſſer 
jenes Aufiates in Band XI, Nummer 
14 feine Anſicht damit begründen will, 
daß das Wort „der Beamte“ in der Mehr: 
zahl in allen vier Fällen der ſchwachen 
Abwandlung folgend „Beamten“ beißt, 
berüdlichtigt er nicht, daß die Anwendung 
oder Nichtanwendung des beitimmten Ar: 
tifel3 in vielen Fällen wie eben in dem 
angeführten eine Verſchiedenheit in der 
Endung des Hauptwortes bedingt. So 
heißt es auch in der Einzahl bei Anwendung 
des beſtimmten Artikels zwar „der Beamte“, 
bei Nichtanwendung desſelben hingegen 
nicht „Beamte“, ſondern „Beamter“, was 
z. B. in jenem Aufſatze auf Seite 209 
ganz richtig gebraucht iſt. m den vor— 
jtehenden Ausführungen habe ih, um der 
Sahe zu dienen, meiner Überzeugung 
Ausdrud gegeben, mögen nun andere 
darüber urteilen, ob dieſelbe ri: 
oder nicht.*) Mit Waldhe 
Ludwig \ 


*) Wir bitten jedenfall unı red, ı 
gegnungen, machen die Herren Sprachgelehrter 
auf unjere Erklärung ©. 103 aufmerffan, w: 
die Ausdrücke „femeln, plentern* inımer n“ 
Erklärung Darren. Die Schrift" 
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Ber franzöfifche Forſtetat für 1892. u 


Im Mtärzheft der „Revue des eaux et 
forets‘‘, Jahrgang 1897; iſt der franzöſiſche 
Forſtetat für 1897 veröffentlicht, wie er 
von der Kammer der ‘Deputierten fejt- 


gelegt iſt. | 
ei dem Sapitel 44: „Gehälter der 
Forſtverwaltungsbeamten in den Departe: 


ments“ wird beklagt, daß die Zahl der 


‚ Stellen jeit 1884 eine Einſchränkung er: 


Tahren hat, die nicht mehr weiter getrieben 
werden kann, ohne das Intereſſe des 


Dienſtes zu -verlegen. Es maren vor: 
handen: 1884 1896 
Oberforſtmeiſter (conser- 

vateurss) : . 2... 32 
Forſtinſpektoren (inspec- — 

teurs) . . 2..20...235 200 
Hilfsforjtinfpeftoren (insp. 

adjoints) . . . . . 247 215 
Dberförfter und Ober: 

förſter-Kandidaten (gar- 

des generaux et gardes 

generaux stagiaires) . 385 300 

zufammen 

Forſtverwaltungsbeamte: 913 747 

Der geforderte Kredit von 2500000 


Fres. iſt dementiprechend bewilligt worden. 
Beiläufig jei Darauf hingewiefen, daß ınan 
mit den genannten Titeln nicht die Be: 
griffe verbinden darf, die wir in Preußen 
mit ihnen verbinden. Die abweichende 
Drganifation geht ſchon aus der geht der 
etatSmäßigen Stellen hervor. Die Dr: 
gantjation der franzöfifchen Staatzforft- 
verwaltung iſt in kurzen Zügen folgende: 

Die Größe der Bermaltungsbezirfe 
ſchwankt in allgemeinen zwiſchen 6000 oder 
10000 ha, An der Spite derjelben ftehen 
die Oberförſter (garde general), welche nad) 
einer Neihe von Dienitjahren den Titel 
„Hilfsforſtinſpektor“ (inspecteur adjoint) 
erhalien. ohne daß damit eine Anderung der 
i “  ıttionen verbunden wäre. 
iger. It folgende: Kontrolle der 
i .„mten, Borihlag und Ausführung 
i iebspläne. Ferner haben fie ge: 
lich mit dem ihnen direft vor: 
cſtinſpektor (inspecteur) fid) 
i yugauszeihnung, dem Holzver— 
“ —  Tetchan it zu beteiligen. Der 





Forſtinſpektor hat alfo nicht nur die Kon— 
trolle de3 Betriebes, fondern zugleid) die 
wichtigjten Betriebsgejchäfte in der Hand; 
auch vor Gericht vertritt er als Forſt— 
amtsanwalt die ihm unterftellten Neviere. 
Die Organifation hat aljo Ähnlichkeit mit 
dem in einigen Staaten Deutjchland3 be- 
folgten „Revierförfterfgftem“. Der höchſte 
Beamte tm den Departements ift der 
Oberforftmeifter (conservateur), deſſen 
Funktionen ähnlich find wie die unferer 
Oberforftbeanten. An der Spike der 
Central: Forftverwaltung fteht cin Ober: 
landforftmeifter (directeur des forets), 
welchem drei Landforjtmeifter (admini- 
strateurs) beigegeben jind. Die Gehälter 
für die Beamten der Centralvermwaltung 
ind im Kapitel 44 nicht mit enthalten. 

Auch, der Kredit für die „Oehälter 
der Forſtſchutzbeumten in den Departe- 
ment3” wird mit 2593380 res. unver: 
ändert bewilligt. Die „Revue“ bemerft 
dazu, daß eine Erhöhung dieſes Kredits 
bald unabweislich fein wird, weil nicht 
nur der Wunſch nad) Beſſerung der Lage 
der Forſtſchutzbeamten, deren Tüchtigkeit 
gerühmt wird, allgemein ift, fondern aud), 
weil die vermehrte Arbeit infolge Der 
ausgedehnten Aufforftungen auf Grund 
des Waldfchußgefeges von 4. April 1882 
eine Vermehrung des Schutzperſonals er: 
fordert. Die franzöſiſchen Schutzbeamten 
zerfallen in Hegemeilter und Förſter. Drei 
Viertel aller Stellen find den Unteroffizieren 
der Armee vorbehalten. Auf je vier bis 
fünf Förſter (gardes forestiers) fällt ein 
Hegemeifter (brigadier), der die Förſter zu 
überwachen hat. Die Größe der Schuß: 
bezirke beträgt rund 500 ha. 

Der geforderte Kredit für „Dienftauf- 
wands-Entichädigungen, Tagegelder, Reife: 
fojten und Gratifikationen“ im DBetrage 
bon 664000 Fres. ift unverändert bewilligt. 

Die Oberforftmeifter befommen bei 
Dienftreifen in ihrem Bezirf eine Der: 
gütung von 20 Fres. pro Tag, woraus fie 
alle Koſten einſchließlich Eifenbahnfahrt 
und Fuhrwerk zu bezahlen haben. 

Die übrigen VBerwaltungsbeamten er: 
halten Dienjtaufwands - Entfchädtigungen 
bon 100—1000 Fres. woraus ſie alle Dienſt— 
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reifen in ihrem Bezirk zu beftreiten haben. 


Die Unzulänglichfeit diefer Sätze wird 
ausdrüdlicd, anerkannt. 

EA a erhalten, wenn fie 
durch die Betriebögefchäfte genötigt find, 
außerhalb ihres Haufes zu nädhtigen, eine 
Entſchädigung von 3 rc. pro Tag. 

Forſtbeamte, welche bei den Forſt— 
einrihtungd=- oder Aufforſtungs-Kom— 

milfionen bejchäftigt find und während 

des Sommers in der Nähe ihrer Arbeits: 
jtätte eine zweite Wohnung haben müſſen, 
erhalten eine jährlihe Entſchädigung von 
500—1000 Fres. | 

Die Dünenmeifter bekommen wegen 
der beſonderen Schwierigkeiten ihres Dienft: 
bezirf3 eine jährliche Entihädigung von 
100 bi3 500 Fres. 


Wohnungsentichädigungen werden nur 


jolden Hegemeiftern und in be- 
rvilligt, welche Feine Dienſtwohnung haben. 

Bei Reiſen außerhalb des Dienft- 
bezirks werden folgende Reifekoften und 
Zagegelder gewährt: 


Neijeloften pro km | Tagegelder 


Eiſenbahu, in Jan allen 
Dampfſchiff Landweg | Paris and. Orten 
Fres. Fres. Fres. Frech. 
Dberforftmeifter] 0,18 0,60 15 | 12 
Forſtinſpektoren 
und Hilfsforſt⸗ 
infpeftoren ...| O,® 0,5 12 7,50 
Oberföriter.. . .| 0,09 0,15 7 5,52 
Hegemeifter und 
Sörlter ....| 0,0 0,10 5 3,35 
Der Fonds für Gratifilationen iſt auf 


30000 res. bemeſſen. 
Die „perſönlichen Ausgaben für das 


forſtliche Unterrichtsweſen“ find im Etat 
Bu diejem 
ahl der 


auf 145000 res. feitgefekt. 
Kapitel wird mitgeteilt, daß die 8 
zum Beſuch der forftlihen Lehranitalten 
ge ent it. Die Forſtakademie Nancy joll 
Idhr ih 12, die 


länder zugelafjen. 
gaben für das forftliche Unterrichtäwefen“ 
betragen 30 000 Fres. 


Für „Verbefferung und Unterhaltung 
der Forſten, fowie die Unterhaltung der 


Dünen“ find 1286248 red. bewilligt. 


Bu allanhen Perfonen erheblich herab: 


forſtliche Mittelichule des 
arres 6 und die Waldbaufchule des Barres 
12 Schüler aufnehmen. Außerdem werden 
in Nancy jährlich im Durchſchnitt 12 Aus— 
Die „ſächlichen Aus: 


Der franzölifche, Forſtetat für 1897. 


Aus diefem Fonds find die Kulturkojten, 
Wegebaufoften, die Koften der Unterhaltung 
der fisfaliicgen Gebäude und der Dünen 
3u beitreiten. Bon der urfprüngliden 
Forderung der Regierung ift ein Abſtrich 
bon 50000 Fred. gemacht mit Rüchſſicht 
darauf, daß die Bindung der Dünen al 
beenbigt zu betradjten iſt. Wie außer: 
ordentlich gering der Fonds bemeſſen ift, 
geht daraus hervor, daß die Fläche des fran- 
zöſiſchen Staatswaldes rund 1000000 ha 


groß ift mit 23000 km Holzabfuhrmegen, : 


bon denen 6000 km gepflajtert find; ferner 
find aus dem Fonds 1628 Dienftwohnungen 
und 74 Sägemühlen zu unterhalten. Trotz⸗ 
dem entfallen auf 1 ha Fläche nur etwa 
1,0 Fred. Zum Berjtändnis dieſer 
Pofition muß bemerft werden, daß der 
Kulturgelderaufwand ein äußerſt geringer 
it, weil faft überall die natürliche Der: 
jüngung im Hochwalde die Regel bildet, 
ferner weil der Mittelmaldbetrieb nicht un- 
beträchtliche Ausdehnung hat und ſchließlich, 
weil in Frankreich den Holzkäufern nidt 
nur Anlage und Wiederheritellung der 
Holzabfuhrmege, fondern auch die Boden: 
borbereitung für die notwendig werdende 
Kultur, ja fogar die Ausführung der Kultur 
jelbft auferlegt zu werden pflegt. 

Für die „Wiederbewaldung der Berg: 
gelände” find nad) der Forderung der 
Regierung 3200000 —* bewilligt. Die 
allſeitig gewünſchte Erhöhung dieſes Kredits 
ſcheitert vorläufig an der gegenwärtigen 
Finanzlage. 

Bei Kapitel 51: „Forſteinrichtungs⸗ 
arbeiten und Holzwerbungskoſten“ find 
480000 Fres. bewilligt. Die Ausgabe 
für Holzgewinnung ift nur gering, weil 
die in Sranfreic übliche VBerfaufsmethode 
der Verkauf ganzer Schläge auf dem Stocke 
zur Gelbitwerbung if. Bon den für 
Forſteinrichtungszwecke zur Verfügung 
geitelten Mittel wird der größte Teil für 

ie Zaration der Kommunalforjten ber: 
wendet, die namentlich im Gebirge : 
Ihlecht vermalt und haͤufig überhaub | 
nicht eingerichtet Jind. ie entſtehe 

Koften übernimmt der Staat, da die 

meinden gemwöhnlih zu arm find. 
ſei bemerkt, daß nach dem franzöfi 
Forſtgeſetz von 1827 in Srankreid 0 
den Stantswaldungen aud) die Waldı“ 





— —— — — — — — In. — oo 


zuziehen. 


auf techniſchem Gebiete anzupaſſen. 
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welche ungeteilted Eigentum de3 Staates 
oder der Gemeinden und Privatperjonen 
find, die Waldungen der Gemeinden und 
die Waldungen der öffentlichen Anftalten 
vom Staate beförftert werden, fofern fie 
zur Bewirtihaftung nad) einem Betrieb3- 
plan geeignet find. Alle anderen Wälder, 
aud) die Privatwälder, ftehen unter der 
Dberauffiht des Staates, welche in dem 
unter gewiflen Verhältniſſen zuläfligen 


Rodungsverbot ihren wichtigften Ausdrud 
findet. Die Fläche der nichtftaatlichen, 
aber durd) den Staat beförſterten Wal: 
dungen beträgt rund 2000000 ha. 

Aus den angeführten Zahlen des fran- 
öfifchen Forſtetats geht hervor, daß die 

irtichaft eine äußerſt ſparſame ift, ja daß 
die Sparſamkeit zuweilen auf Koſten des 
Waldes und des Waldertrages übertrieben 
wird. 


—RV— 


Kunoͤſchau. 


„Mündener yorielithe Hefte*, zehntes 
Heft. In einem Aufſatze: „Mitteilungen 
über Bermertung don Nadelnußbölzern 
im Thüringer Walde” kommt Oberförſter 
Hungershaufenr zu folgenden Säßen: 1. Der Holz. 
verfauf darf nit fchablonenmäßig betrieben 
werden. Er muß fich vielmehr dem örtlichen 
und zeitlihen Verhältniſſen anpaſſen. Als 
regelmäßige Berivertungsform iſt der öffentlich 
meijtdietende Berkauf anzufehen. fr einzelne 
Sortimente, die in längeren Zeiträumen, in 
ziemlich gleichbleibender Güte und in größerer 
Menge zur Anfarbeitung kommen, für die ed an 
genügendem örtlihen Wbjage feblt, bildet der 
freihändige Verkauf oder der Berlauf im Ans 
gebotsverfahren vor dem Einjchlage ein geeignetes 
Mittel, die Preiſe zu heben. Bei Bereinigungen 
Der Holzläufer, welche eine Preisminderung be⸗ 
weden, kann auch vorübergehend oder dauernd 


* Berfauf vor dem Einſchlage in 


etradt Tonnen. 2. Die Winterfällung und 
der Berlauf des Holzes mit Rinde ijt im all 
gemeinen der Sommerfällung und dem ge— 
srennten Berlaufe von Holz und Winde bor- 
3. Die Ausbeute an Nutzholz fit in 
jeder Weife zu fördern und den Fortfchritten 
Bei der 
Aufarbeitung des Holzes ijt, ſoweit forftliche 
Intereſſen nicht entgegenftehen, auf die Wünfche 
der Holzläufer Rüdliht zu nehmen. 4. Stärke: 
Hafen jind bei Stämmen und Sägeblöden den 
nach dem Teitgehalte gebildeten Klaſſen vor—⸗ 
uzieben. 5. Das Nubbolz der im Winter ge- 
ührten Schläge ift im zeitigen Frühjahre zu ber: 
Taufen. Die Größe der Holzverfäufe und der Loſe 
richtet fi) nach dent Umfange des Abſatzgebietes. 


6. Der Holzverkauf ift thunlichſt von unnötigen 


Feſſeln zı befreien. 7. Der Bau und die Unter: 
haltıng guter Waldmege, die Förderung von 
bahnanlagen find vortrefflihe Mittel, das 
Aöohaaßiet zu erweitern, die Induſtrie zu 

die Holzpreife zum Steigen zu 

nee 5 Es empfiehlt ſich, die Anzahlung 

» Teiled dom Kaufgelde von den Holzkäufern 
angen, ihnen aber namentlich bei Geſchäfts⸗ 

ungen durch Gewährung eines angemefjenen 
dits die Erfüllung ihrer Zahlungspflicht zu 


dayır 


Dberföriter Overbed- Saarlouis berichtet über 
den Orkan vom 28. Juli 1895, welcher abends 
gegen 7 Uhr den Kreis Saarlouis. erreichte und 
mit ſtarkem Hagelichlag und wolkenbruchartigem 
Regen verbunden, in den Wuldungen, Feldern, 
Gärten und au den Gebäuden große Ber: 
wüftungen angerichtet Bat. Der Orkan kam in 
der Richtung der Thüler der von Lothringen ber 
in das Thal der Saar einmündenden Nied und 
Prinis, von Südweſt nah Nordoft. Dichte 
ihiwarze Wolfen nit graugelben Rändern zogen 
auf und jagten dicht über dem Boden dahin, 
dann brach der Sturm los, eine faſt vollitändige 
Dunkelheit trat ein und mit ihr ein etwa fünf 
Minuten anhaltender Hagelfhlag Der Sturm 
danerte etiva zehn Minuten, fette abwechſelnd 
mit Beftigen Stößen ein, folgte der Sübiweit- 
Nordoſt⸗Richtung der beiden Thäler, ſprang aber, 
Waldflähen bis über 4 km Entfernung ver: 
ihonend, jeitlih ab und rin dann in 80- bie 
ojäheigen Buden und Eichen Gaffen und 
Nefter Did 200 m Länge und 50 m Breite. 
Eigentliher Wirbehvind zeigte ih in feinen 
Wirkungen nur vereinzelt, rip dann oft in falt 
regelmäßigen Abjtänden von mehreren hundert 
Metern in fonft verfchonten 80: bis 100jährigen 
Laubhölzern und 40» bis 6Ojährigen Nadelhölzern 
Löcher bis zu 1/2 ha Größe, alles brechend, 
veigend und zerfplitternd. Sonſt lag da8 Holz 
meiſt in der Hauptwindridhtung, und die ftärfite - 
Gewalt äußerte der Sturm als Überfallwind von 
den Höhen in die Thüler niedergehend, mähte 
bier 100» bis 150jährige Eichen» und Buchen: 
beitände nieder, teils jie mit ſtarken Wurzelballen 
aus der Erde reißend, teil in Höhe von 2 bis 
4 m brechend, drehend und zerjplitternd. Ganz 
bejonders litten hierbei auch die 150— 250 jährigen 
Eichen» und Bucen-Oberftände, die, über die 
Stangenhölzer Hervorragend, nicht felten ihrer 
jämtlihen te, ja der ganzen Krone beraubt 
wurden, nicht minder auch Eichen von über 1m 
Stärke, welche mehreremal gedreht, in Stücke 
zerriffen und an der Brudjitelle in Heine Teile 
zeriplittert wurden. Die fprungmweife Wirkung 
des Sturmes zeigte fi) noch deutlicher in den 
Nadelhölzern, in welchen derfelbe auch zunächit 
die ftärferen Stänme in den Stangenhölzern, 
dann aber ganze Beftände in 3 bis 5 m Höhe 
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umbrach. Ju geſchloſſene Beftände riß ex in 
etwa 200 m Abſiand Gaſſen, bon 50 Bis 100 m 
Breite, deren Zug fi mit Unterbredungen bis 
auf 10 km Entfermung verfolgen läßt. 

Neben den Sturine, welcher 34000 fm Holz 
zum Einſchlage brachte, richtete auch der Hagel 
in den Bejtänden und Kulturen bedeutenden 
Schaden an durch Abſchlagen don Biveigen, 
Eutrinden amd Entnadeln der Äfte und jungen 
Triebe. Auch das Wild litt unter dem Hagel, 
zahlreiche Hühnervölfer wurden erfchlagen, ebenfo 
Bufjarde, Krähen und andere Bögel, welche zum 
Teil_ganz zerfchmettert waren, die Hafen wurden 
zu Dugenden von den Feldern in die Dörfer 
gebracht. Nach einem Bufage zu diefer Ab- 





NDR 


Bandlung don Oberforftmeijter Weife + Münder 
trat_an den gleichen Übende gegen Mitternacht 
ein Orkan, wohl derſelbe, in der Linie Reinhards- 
wald, füdfiher Brannvald, Oberföriterei Catlen- 
burg, Oberjöriterei Diterode auf und warf in 
Diterode 70000 fm Holz innerhalb der kurzen 
Zeit von zehn Minuten. Bon feiner der 
meteorologifhen Stationen Europas iit dieſer 
Sturm voraus gemeldet worden amd auch 
auf feiner derjelben an den Inſtrumenten zu 
beobachten gewejen; die Station in Saflel 
meldete, a am 28. ımd 29. Juli in ganz 
Europa nit im entfernteiten bie Windftärte 
an lebhafte Bewegung, geſchweige denn Sturm 
heramveichte.” 





Stat der Horfiverwalfung - 
für das Jahr vom 1. April 1897/98. 
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Betrag 


BR für 1. April 
Kap. | Zit. Ausgaße 1897/98 
Mart 
2.) Transport 682 900 
bis 4500 Markt und 950 Mark (künftig wegfallend) perfönliche Zu⸗ 
lage als Erjag für frübere Dienftbezüge . 2.2455 250 Mark 
Hierzu 2 verivaltende Revierförſter in deu 
Kloiterforiten der Brobiup 4 hannover mit 
1600 Mark und 1660 Mar . oo. 3260 _ 2 458 510 


Außerdem freie Dieuftwohnung und Freies Feuerungsmaterial 
oder Geldvergütung daflır. Der Wert des freien Feuerungs—⸗ 
material8 wird für die zwei verwaltenden Revlerförſter in den 
Klofterforiten zu 75 Marl, im übrigen aber zu 150 Mark ala 
penjionsfähiges Dienſteinkommen berechnet. 
2a.| 116 vol iätigte Horitkaffeı » Nendanten mit (1800 Mark Bis 
3400 Mar) . 306 700 Mark 
und 2 bolibefäftigte Koritkaffen« Rendanten (künftig 
ivegfallend) mit (2400 Mark bis 3300 art) .. 6050 . 
außerdem Stellengehaltätell . -. . . .. oo. 900 „ 313 650 


Nach dem Ausſcheiden ber gegenwärtigen Subaber der künftig 
wegfallenden 2 Stellen mit 2400 Mark bi8 3300 Mark werden 
Diele in Stellen mit 1800 Mark bis 3400 Mark umgewandelt. 

Es Tonınıt deöhalb neben dem Stellengebaltsteile nur der 
Unterjhiedsbetrag zwiſchen den Mindeftbefoldungen ber ge— 
nannten Gehaltsklaſſen ats tünftig wegfallend in —28 — alſo 
zuſammen künftig wegfallend.. 2100 Mark 
(2 Rendanten haben Dienftwohnung.) 
3, 3506 Förſter mit (1100 Mark 6i8 1500 Darf) 4681250 Mark, 
darunter 2 Förſter unter Vorbehalt jederzeitiger Burüdziefung, 
ausſchließlich für die Zwecke und auf Koften einer Privatperjon, 
für melde deren Gehalt unter Sap. 2, Tit 11 der Einnahme 
nnachgewiefen ijt, ferner 513 Mark perfönliche Zulagen ald Erſatz 
für frühere Dienftbezlige, künftig wegfallend; 68280 Mark zu 
Revierförjter- und Hegemeilter- Zulagen in Höhe bon 60 Mark bis 
450 Mart; 184 274 Mark Einzelgehälter für 347 Waldivärter, davon 
271 voll beſchäftigt mit 400 Mark bis 800 Mark und 76 nedenanıtlich 
befchäftigt gegen 36 Mark bis 350 Mart . . . 4934317 Mark 
Hiervon ab biejenigen .. 1740, 
welche für2 Förſter in Regierungsbezirt Odnabrüd 
Aurich als Beſoldungsteil tn ihrer Eigenfchaft als 
Moorbögte aus den desfallfigen Befoldungsmitteln 
der Domänenverwaltung erftattet und bon der 
Ausgabe der Yoritverwaltung abgejeßt werden. 


bleiben. . x... 4 932 577 


Die Förſter erhalten außerdem freie Dienſtwohnung und 
freied Feuerungdntaterial oder Geldvergütung dafür. 

Der Wert des freien Teuerungsmateriald wird zu 75 Mark 
als penfionsfähiges Dienſteinkommen berechnet. 

Die Waldwärter erhalten freies Feuerungsmaterial oder 
Geldvergütung dafür und freie Dienftwohnumng, wo ſolche vor⸗ 
Banden ij. Bon dem Cmolument des freien Yeueriungss 
materials fteht denfelben eine Penſionsberechtigung nicht zu. 

4. 2 berivaltende Beanıte bei ben Nebendetrieb8-Anjtalten mit (1500 Mark 
bi3 3900) 3900 Dart; 21 Torf, Wieſen-, Weges, Flöß⸗ ac. 
„seifter, ſowie 2 Tiergartenförfter mit (1100 Mark bis 1500 Mark) 
350 Markt; 23 Torf, Wicjen- cc. Wärter und 1 Holzauffeher 
unmen 10956 Mart Einzelgehälter, davon 13 voll bejuldet 
it 400 Mark bis 800 Mark und 11 nebenamtlich bejchäftigt mit 
Dart bis 350 Mat . . . . 44 206 
ußerdem erhalten freie Dienſtwohnung und freies Feuerungs⸗ 
„erial oder Geldvergütung dafür: die 2 verwaltenden 
Beamten mit einem penfionsfäbigen Werte des freien 


Latus 8 431 843 





9a. 


10. 


13. 


15. 


16. 


Stat der Forſtverwaltung für da8 Jahr bom 1. April 1897/98. 


Transport 
die Meijter wie bie 


Tenerungsmaterial8 bon 105 Mart, 
Förſter, die Wärter wie Waldivärter. 
Summa Tit. 1 big 4 


gu Wohnungsgeldzuſchüſſen für die Banıten . 
Summa Tit. 5 für fi, 


Andere perfünliche Ausgaben. 


Zur Remmmerierung bon Hilfsarbeitern bei den Negierungen, ein⸗ 
ſchließlich Sigmaringen. 

Zur Remunerierung von Korfthilfsauffehern (bis 1080 Mark) und 
zur zeitweifen Verſtärkung des Forſtſchutzes überhaupt . 

Außer der Remuneration freies Fenerumysmaterlal oder 
Geldvergütung dafür und freie Dienftivohnung, wo foldje 
vorhanden iſt. In beſonders dazu angetbanen Fällen Tann 
eine Zeuerumgszulage bon monatlich 3 Mark gewährt tverdent. 

Vergütung für bie erbehng und Auszahlung — Remuncration 
und Dienſtaufwands⸗Entſchädigung — an nicht voll, beziehungs⸗ 
weife nur mebenamtlich bejchäftigte Sorftlaffenbeamte und an 
Untererbeber . . . 

gu außerordentlichen. Remunerationen und nuterſtũtzungen für 
goritbeante, Forſtkaſſenbeamte, Erefutoren (Gerichtdvollzieher), 
eanıte bei den Nebenbetriebsanftalten und Iouftige Berjonen 
(nicht Beanıte), welche für diefe Anſtalten nützliche Dienfte leiſten 

Borihüffe an Forſtbeamte (Oberförjter, Förſter und sa hwärter) 
N wirtichaftlichen Einrichtung bei Übernahme einer Stille (verg 

2, Tit. 11a der Einnahnie). . 

Es darf nur der Betrag der wirklichen Einnahme Sap. 9, 
Tit. 11a zur Berausgabung gelangen. — Der am Jahres⸗ 
ſchluſſe nicht verwendete Betrag dieſer Einnahme kann zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen weiden. 


Summa Tit. 6 bis 9a 
Stellenzulagen, Bienflaufmands- und Fiets⸗Entſchädigungen. 


Fuhrkoſten⸗-Averſa für Oherforftmeijter und Dienjtaufmands-Ents- 
IHädigungen für Negierungs- und Forſträte bis zu 2900 Mark 
für jeden, einjchlieglid der Neifekojtenvergütung für den forjts 
technischen Referenten bei der Regierung zu Sigmaringen . . 

Dienftaufwands-Entihädigungen für Oberföriter bis zu 2100 Mark 

Gtellenzulagen für Oberföriter bis zu 600 Mark. . 

Dienftaufvands-Entfhädigungen für bie vollbeſchaftigten Forſikaſfen⸗ 
Reudanten Kap. 2, Tit. 2a bis zu 2000 Mark für jeden, mit 
Ausnahme ziveler Stellen, für welche wegen des großen Gejchäfts- 
unfanges bezw. 2450 Mark und 2350 Marl gewährt werben 

Gtellenzulagen für Förfter und Waldivärter bis 300 Mark, forvie 
zur Haltung eines Dienſtpferdes oder Annahme von Forſtſchut⸗ 
hilfe für Förſter bis zu 180 Mark für jeden, und Kahnunter⸗ 
—— bis zu 75 Mark. 

Dienitaufvands-Entfchädigungen für Beamte bei den Nebenbetriebs- 
anftalten g® 1200 Mark für jeden und Stellenzulagen bis zu 

ar . 

Mietsentfhädigungen wegen fehlender Dienftwohnungen für Ober 
förjter bis zu 900 Mark; für Förſter, Torf, Wieſen- Wege⸗ 
Flöß⸗ ꝛc. Meiſter bis zu 225 Mark für jeden . . 


Summa zit. 10 bis 15 
Jaterielle Derwaltungs- und Betriebshoflen. 


Fü it Werbung und Transport bon Holz im Sorhnuirtjaftßjahte 
. Oftober 1896/97 und von anderen Foritproduften . 


Latus 


Betrag 


für 1. April 


1897/98 
Mari 


8431843 


8 431 843 
106 000 


89 000 
1 860 000 


277 800 


168000 


40000 


2434800 


301700 
1197260 
65 900 


155642 


853972 


11408 
6, 


2154 


9 
92m 





Rap. 


(2.) 


Tit. 


17. 


18. 


19. 


20. 
21. 


Etat der Forſtverwaltung für das Jahr vom 1. April 1897/98. ” 


Ausgaße 


Transport 

Zur Unterhaltung und zum Neubau der Gchäude im Geſchäftsbereich 

der Forjtverivaltung, ſowie zur Beſchaffung fehlender Gebäude*) 

(Diefer Fonds überträgt fih mitdem Fonds Kap. 3, Tit. 7.) 

Bur Ilnterhaltung und zum Neubau der öffentlichen Wege und 

zur Gewährung von Beiträgen zur Heritellung folcher Wege 
(innerhalb der 8 often) . 

Dem Ausgabefoll treten diejenigen Beträge Hinzu, weiche 
bon Kreifen und Provinzen zum chaufjeemäßigen Ausbau 
von Kommunikations wegen innerhalb der Staatsforſten ges 
währt und bei Kap. 2, Tit. 11 dieſes Etats vereinnahmt werden. 

Beihilfen zu Chauſſee⸗ und anderen Wege und Brüdenbauten und zur 
Anlegung von Eifenbadngüter-Halteltellen (außerhalb der Forſten), 
welche von wefentlichen: Intereſſe für die Forſtverwaltung find . 

(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände können zur 
Berwendung in die folgenden Sabre übertragen Itverden.) 
a Waflerbauten in den Koriten . 
u Forſtkulturen, zur Erziehung bon Pflanzen zum Berkauf, zur 
Verbeſſerung der Korjtgrunditüde, zum Bau und zur Unter—⸗ 
Baltung der Holzabfuhrwege und - Eifenbahngüter-Halteitellen, 
welche im Intereſſe der Forſtverwaltung angelegt werden müſſen, 
in yoritwirtfchaftsjahre 1. Oktober 1895/96, ſowie zu Sort 
vermeſſungen und Berrleböregulierungen . 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beftände Tönen zur 
Verwendung in die folgenden Jahre uübertragen werden.) 
Vergl. außerdem die Bemerkung zu Kap. 4, Tit.6 — All⸗ 
gemeine Ausgaben — dieſes Etats.) 
agdverwaltungskoſten, einſchließlich der Wildſchadenerſatzgelder 
etriebskoſten für Torfgräbereien 


(Die Koften der Torfitreufabrifation. gelangen fir das 


Horitwirtichaftsjahr zur Verrechnung.) 
Betriebskoſten für Flößereien. 
Betriebskoſten für Wieſenanlagen 
Fällt aus. . . 
Betriebstoften der Sägemühlen . 
Betriebskoſten für größere Baumſchulen im Sorftwirtfchaftsiahre 
1. Oftober 1896/97 . 
Tür den Tiergarten bei Cleve und das Eichhoiz bei Arnsberg . 
(Bei dem Tiergarten bei Cleve und den Eichbolze Arnsberg 
darf die Ausgabe beider Anlage zuſammen deren Einnahnte 
nicht überfchreiten. Der am Schluſſe eined Jahres vers 
bleibende Überfhuß darf nur in den nächſtfolgenden beiden 
Jahren noch verwendet werden.) 
Fur Fiſchereizwecke. 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beftände konnen zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 
Zur Bezeichnung und Berichtigung der Grenzen, zu Separationen, 
Regulierungen und. Prozeßkoſten . . . 
Holzverkaufs⸗ und Verpachtungskoſten, Botenlößne und fonfige 
Heine Ausgaben der Lokalverwaltung . . 
Drudkoiten . 
Stellvertretungs- und Umzugstoften, Diäten und Reiſekoſien .. 
Koſten für Vertilgung der .den Forſten ſchadlichen Tiere, Vorſlut 
koſten und andere vermiſchte Ausgaben . . 
Summa zit. 16 bis 35 


Summa Kap. 2 


*) An Dienfletabliffjements für . oo 2 00 0. Dberförfterr Förſter 
find vorhanden - 2 2 2 2 2 ne. 655 3334 
nah dem Etat für 1. Upril 1896/97. . . - 647 3292 


Mitbin jett mehr . . . 3 42 
(Schluß folgt.) 
\ 2) 0 
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Betrag 


für 1. April 


1897/98 
Dart 


9 000 000 
2394800 


1504650 


200000 


68 500 


4 600 000 


74 000 
80 000 


11 500 
17 000 
160 000 


6 600 
13 220 


8.000 


87 000 
185 000 
64 900 
320 000 


490 525 


19 193 695 
32 321 220 
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Bücherſchau. — Gefege, Verordnungen, Bekanutmachungen und Erken 








Bücherſchau. 


Kalechismus der Zeldmeßlunſt von Prof. Dr. 
€. Pietſch. Sechſte Auflage. Mit 75 Abs 
Bildungen. In OriginalsLeinendand 1 ME. 
80 Pf. Berlag von J. 3. Weber in Leipzig. 
Das Buch jtellt ſich die Aufgabe, in ciner 

auch dem Laien verftändlihen Weile die mit den 

einfachſten Hilfsmitteln Lösbaren Aufgaben bed 

Feldinefjens unter Ausſchluß des Nivellieren® 

mögliit Mar darzuftellen. Es macht mit den 

Inſirumenten zum Längenmeffen wie mit denen 

zum Abſiecken rechter Winkel ımd mit deren Ger 

brauch vertraut und lehrt die Aufnahme kleinerer 

Flädenftüde mit Hilfe der beſchriebenen Juſtru⸗ 

mente, das Wuftragen oder Sartieren aufge 

nommener Grunditüde, ſowie das Berechnen der» 
jelden. Zum Schluß wendet fi) ein befonderer 

Abſchnitt der Unterweifung im Teilen der Flächen 

u, die beſonders bei Erbfhaftsteilungen und 

ein Regulieren don Grenzen praktiſchen Nugen 

du gewähren bermag. 

- * 

„Die Eiſenbahntariffrage unſeres Holzverlehrs““ 
von Dr. Gottfried Zöpfl. 80. 64 ©. Berlin 
1896 Siemenroth & Trojcel. 

Die vom Berfafjer in der boxliegenden 

Brofehüre bearbeiteten Frage ift jchon feit längerer 

eit eine in den Streifen der Forftleute und Holz 
jändler ſehr lebhaft befandelte, welche aber ihre 
endgiltige Loſung noch nicht gefunden Hat und 
auch fo bald nicht zu finden fheint. Jeder Beitrag 
zur Löfung derfelben iſt von Wert, und jo ift auch 








Gegenwart des bayerifchen Holz 
und verfolgt jomit den Zived, Hc 
durch Änderungen im Eifen 
fördern und namentlich aud ? 
indujtrien in Bayer, für we 
geſchrieben iſt, nach Möglickei 


* 
Der Menfh im Spiegel der I 

buch von E. U. Ropmäple 

von Thomas Schlegel. Le 

Sep.-Eto. 1897. Band L 

Die naturwiſſenſchaftlichen 
mäßler und deren Tendenz find 
fie wollen in anregenbder, leicht 1 
das Bolt mit den Naturwiſſ 
machen. Auch das voritehend ı 
eriter Band uns vorliegt, ver 
Ju Romanforn und in leichter 
uns das Buch in die Verbältume oes weenjgen 
zur Natur ein. Faſt fpielend dringen wir im bie 
Geheinniffe der Natur ein umd, ohne zu ermüden, 
folgen wir dem Berfaffer auf feinen intereflanten 
Wanderungen durch die verſchiedenen Reiche der 
Natur. Das Werk verdient die Bezeichnung 
Volksbuch“ mir Reit. 

Wie weit fi) die THätigkeit Thomas Schlegels 
bei der Neubearbeituug eritvedt Hat, bermögen 
wir nicht zu beurteilen; jedenfall aber hat er 
wohl die neueften Ergebnifie der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung als frifche Reifer auf den 
alten, von Nopmäßler gepflanzten Stamm ge 


biefe Arbeit Dr. Zöpfl& mit Freude zu begrüßen. | pfropft. Die Ausitattung des Werkes iſt gut. 
Derfelben liegen Studien über Gedichte und Gotthard. 
NEIN —— 


Geſehze, Verordnungen, Bekanntmadungen und Erkenntniffe. 


Gefeh, 
detzeffend die Ergänzung einiger jagdrechtlichen 
Befimmungen. 
Vom 29. April 1897. 
Wir Wilhelm, don Gottes Gnaden König 
von Preußen x. 
verordnen, unter Zuftimmung der beiden Häufer 
de8 Landtages der Monarchie, was folgt: 
Einziger Artikel. 

Der 8 2, Budjitabe a des Jagdpolizeigeſetzes 
dom 7. März 1850 (Gefeg-Sanınıl. ©. 165), der 
Artikel 2 des Gefeges dom 30. März 1850, bie 
Ausübung der Jagd betreffend, für das König— 
reich Bayern (Geſetzbl. für das Königreich; Bayern 
©. 117), der Artikel 2, Buchſtabe a des Gefeges 
vom 20. Anguft 1850, die Ausübung der Jagd 
betreffend, für das Gebiet der ehemaligen freien 
Stadt Frankfurt am Main Geſetz- und Statutens 
Samnıl. der freien Stadt Frankfurt, 10. Band 
©. 323), ber $ 2, Ubf. des Gefeges dom 11. 
März 1859, die Zagdordnung für das ehemalige 
Königreih Hannover enthaltend (Gejeg-Samnıl. 
für das Königreich Hannover Jahrgang 1859, 
I. Abteilung ©. 159), der $ 4, Buchſtabe a der 
Allerhöchſten Verordnung dom 30. März 1867, 
betrefiend das Jagdreht und die Sagdpolizei int 


Pan \ 





ehemaligen Herzogtum Naffau_ (Gefe: Samnıl. 
©. 426), und der $ 6, Buchltabe a des Gefeges 
vom 17. Juli 1872, betreffend das Jagdrecht 
und die Zagdpolizei im Herzogtum Lauenburg 
Offizielled Wochenblatt für das Herzogtum 
Lauenburg ©. 215), erhalten folgenden Zufak: 
Zu den Wegen in vorſtehendem Ginne 
find auch Scienenwege und Eifenbahn: 
törper zu vechnen. 
Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen 
Unterfchrift und beigedructem Königlicgen Inſiegel. 
Gegeben Schlig, den 29. April 1897. 
(L. S.) Wilhelm. 
dv. Boetticher. v. Miguel. Thielen. Boffe. 
Freih. v. Marſchall. reif. v. Hammerftein. 
Schönſtedt. Freih. v. d. Recke. Brefeld. 
* 


1. Gegen ein wegen Übertretung veo 
Borjtpolizeigefege8 vom 1. April 18€ 
Inſiang ergangenes Urteil eines La 
üt die Reviſion unzuläflig. 

2. Zum Thatbeſtande der Übertretung 
Nr. 3 dieſes Geſetzes (Fortnokn 


Anmertung; Wer Wegweifer Nele. w 
mad $ 242 des Eirnigejegbuceß beftro 
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Ihädigung von Wegweiſern 2c.) iſt nicht nur 
die mangelnde Befugnis zur Fortnahme 
der darin genannten Gegenſtände, fordern 
auch das Bewußtjein unbefugten Handels 
erforderlich. . 
— Urt. d. 12, Febr. 1894. Landgericht Bonn. — 
Ein Stellinacher, welcher gegen Gewährung 
einer Wohnung in einem auf dem Gute befindlichen 
Gebäude umd gegen eine im voraus beftinmten 
Lohn außer den ihn durch fchriftlichen Vertrag über⸗ 
tragenen Stellimacdjerarbeiten andere landwirtſchaft⸗ 
tige Dienftleiftungen infolge mitndlicher Abrede 
übernonmen, ijt nicht Hausoffiztant, fonderu gehört 
zu den in 8 20 des Geſetzes bon: 24. Upril 1854 





ö— —— ——— — 
aufgeführten Dienſtleuten. (Urt. v. 15. März 1894. 


Schöffengerigt und Strafkammer PBr.-Stargarbt. 
Sahrb. der Entſch. des Kanımerg., Bd. 15 ©. 349.) 

Die Borfchrift bes 8 59 bes Feld» und Forſt⸗ 
polizeigefeßes vom 1. April 1880, dab die Mes 
bifion gegen die tn der Berufungsinſtanz erlaffenen 
Urteile nur jtattfindet*),, wenn eine Zuwider—⸗ 
Handlung gegen die SS 20, 21 des Geſetzes die 
Unterſuchung bildet, iſt rechtSverbindlih. (Urteil 
vom 4. Januar 1894. Schöffengericht Bunzlaıı, 
Landgericht Liegnitz.) 


| *) Anmerkung: Es Bandelte ih um $ 28,2. 
XX | 





Mifteilungen. 


Auf welde Weiſe ließen fih die Berfdieden- 
heiten der Erträge refp. Einkünfte der einzelnen 
Forſterſtelſen am Beften ausgleichen? 

Bur Beantwortung der Frage in Yr.2 Bd. XII der „D.%-8.* 

Über dies Thema find fchon eine ganze Menge 
Aufſätze in der einen oder anderen Form gefchrieben 
worden, welche meijt auf den wunden Punkt der 
Dienftlandfrage Hinausliefen. 

Könnte eine annäbernde Stellengleichheit 
mit leichter Mühe und ohne große einfchneidende 
Härten für die zeitigen Stelleninhaber geſchaffen 
werden, jo inürde die Staatsregierung dieſe 
Negelung ſchon längit vorgenonmmen baben, da 
wohl in Feiner Beanıtenfategorie eine folche 
Berichiedenheit bezüglich des Stelleneinkommens 
berrfcht, mie gerade im Förſterſtande. Dieje Ver- 
ſchiedenartigkeit beſteht nicht allein in ber größeren 
oder geringeren Menge der Dienjtländereien, 
fordern auch Bauptfähli in der Dienftlands- 
güte und in den mehr oder weniger günjtigen 
Abfatverbältniffen, alfo Nähe eines größeren 
Ortes; dann aber auch in der Bewirt- 
ſchaftungsweiſe de betreffenden Stelleninhabers. 
(Bon den fonftigen Einkünften aus Garten und 
Obftbau, Bienenzudt, Sommerwirtſchaft, Jagd, 
Fiſcherei x. ſoll Hier, weil in dieſer Frage nur 
bon untergeorbneter Bedeutung, nicht8 weiter 
erwähnt werden.) Auf einer Stelle bringt es ein 
Förſter zu einem gewiſſen Woplitande, während 
der Nachfolger, obſchon er die Stelle in gutem 
Buftande übernonmen, doc) nichts heraus⸗, 
joubern noch vieles hineinwirtſchaftet und fich 
eshalb nad kurzer Beit, nadben die Gtelle 
tüchtig heruntergekommen, verjegen läßt. 

Eine fernere Verſchiedenheit liegt in der all 
genieinen Lage ber Stelle Sit jie weit bon 
Kirche, Schule, Poſt und Bahn und einem 
größeren Orte entfernt, liegt fie im rauhen Ge—⸗ 
birge in boder Lage, fo leuchtet wohl jedem 

ſolche Stelle einen geringeren 

cnige, welche in milder Lage 

— rt größeren Stadt gelegen 
Ant der Förſter der einſam gelegenen 
für fih weniger Gelegenheit zum 

en, aber mit welchen SKoften ift nicht die 
Hung der notwendigjten Lebensbedürfs 
nn? Was Poitet die Erziehung 

in man dieſe eine ordentliche 


Schulbildung genießen laſſen will und fie des⸗ 
halb in die Stadt in Penfion geben muß? 
Welche Hohen Ausgaben verurfachen Krankheiten 
und andere Unglüdefälle, von dem völlig zu 
entbebrenden Verkehr gar nicht zu reden. 

Auf die Lage der Förſterſtellen müßte ent: 
ſchieden das größte Gericht gelegt Iverden, und 
bedſirften abgelegene Stellen jedenfall® einer 
größeren Fürſorge wie die gutgelegenen Stellen. 
Ein billiger Ausgleich Liege ih vielleicht in der Weife 
erzielen, daß den In der Nähe der Städte bes 
legenen Stellen das Dienftland befchnitten und 
den weit abgelegenen Stellen fo viel Dienjtland 
gewährt würde, daß darauf Geſpann nicht nur 
gebalten werden müßte, jondern auch könnte. 
Durch die Einziehung der Dienftländereien könnte 
eine allgemeine Erhöhung der Förſtergehälter 
bewirkt werden, dann aber auch durch Gewährung 
don größeren oder geringeren Stellenzulagen 
ein Ausgleich der Stelleneintünfte erzielt 
werden. Um eine gute Bervirtfchaftung der mit 
über 2 ha dotierten Stellen fiher zu ftellen, 
dürften bdiefe nur mit ſolchen Förſtern befetzt 
werden, bon denen eine fahgemäße Behandlung 
der Dienjtländereien außer Trage jtände, die jich 
alfo entweder ſchon als tüchtige Landwirte be> 
wiejen haben, oder freiwillig eine größere Lands 
wirtfchaft gern übernehmen, da jede zwangsweiſe 
Betreibung der Landwirtſchaft vom Übel iſt. Hier 
beißt e8 eben auch: Luſt und Lieb’ zu jeden 
Ding macht alle Mübe und Arbeit gering“, oder 
niit anderen Worten, derjenige Förſter, der mit 
Luft und Liebe die Landwirtſchaft betreibt, wird 
mit derjelben fchon gut fertig werden. 

Was Hat fo ein armer Foritaufjeher, der, 
vielleicht auß der Stadt gebürtig, feine neun; 
Dienftiahre aktiv adgedient, als Förſter auf eine. 
Stelle mit großer Landwirtſchaft gejchicdt wird, 
für ein 208? Kann er die Ländereien nicht ver⸗ 
pachten, banıı fieht es böfe aus. Gr verjteht nichts 
davon, feine Frau, die vielleiht auch aus der 
Stadt, "ebenfalls nichts, und fit er nun auf den 
guten Rat der Nachbarn oder gar feiner Dienft- 
boten angeiviefen. Da rät nun der eine fo 
und der andere fo, und fchließlich arbeitet dev 
gute Förſter mit Unterbilanz, die Ländereien 
gehen zurück, und er jelbjt gerät in Schulden, 
aus denen er vielleicht niemals wieder heraus— 
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konnen kaun. Wie oft hört man nicht von 
Förftern: ja, als ih noch Forſtaufſeher mit 
einem ganz geringen Gehalt war, da lebte ich 
glücklich und zufrieden mit meiner Familie, aber 
beute —- fige ich in der Patſche und weiß nicht 
wieder berauszutommen; meine rau und id, 
wir quälen und, konimen aber doc ' nicht 
vorwãrts. 

Alſo weg mit der groößeren Zwangslandwirt⸗ 
ſchaft Eine Flache don 4-6 Morgen kann auch 
jemand mit einigem Nutzen bewirtfchaften, der wenig 
ober gar nichts von der Landivirtfhait veriteht, 
aber eine größere Fläche muß unter den heutigen 
gedrüdten andwirtſchaftlichen Berhättniffen ſchon 
mit kundiger Hand angefaßt werben. 

Eine foldje Änderung, wie fie bier bors 
geſchlagen, wäre vorausſichtlich durchführbar und 
würde einen billigen Ausgleich der einzelnen 
Stellen bewirken. Ob es aber dazu Lommen 
wird? G., Forjtauffeher. 


— [Pas Binden von Sandwegen.] Cine 
feßr zu emipfeblende Art und Weife, mablende 
andiwege zu binden, Habe ih in einer beuach— 
barten Stadtforft kennen gelernt. Mau bringt 
bier auf den loderen Sand eine gehörige Schicht 
Eurägehauened Kiefernreiſig. Dasfelbe zerführt 
fig vecht fehnell und bindet demnächſt durd) die 
beim Berrotten entjtehenden humoſen Beſtande 





teile den lockeren Sandboden. Ha 
einer Anffhüttung den gewünſchten 
nicht doA erreicht, fo wiederhole mar 
Hüte ſich jedod vor einem Zuviel, d 
das Gegenteil, nänlid ein modrige 
itebt. aß im Anfang nad der ' 
ſolche Stragen bei trodenen Wetter 
gefährlich jind, fei nebenher demert 

c 


* 

— [Bergbau anf „Holz“.) € 
welches Holz als Bergproduft liefert 
der „Kontinentalen Holz. Zeitung” (U 
in Tonkin, wo fih in einem fandige 
einer Tiefe von 4-6 m auf lange € 
in ziemlicher Mächtigkeit Lager von Bı 
vorfinden, die vor Zahrtaufenden 
dehnte Waldungen gebildet haben ı 
durch Erdbeben oder ähnliche Urſache 
wurden. Das Holz bildet keineswe 
Kohle, fondern it noch wohlerhalten, 
gosen Gehalte au Harz, fowie be 

andboden zuzufcreiben ijt. Die Ch 
die Gruben regelrecht aus und benuß 
Hauptfählih zu Bildhauerarbeiten 
Trögen u. dl. Die Stämme be 
Durchmeſſer bis zu 1 m, find bis zı 
amd feinen dem das Pitchpine Lieferi 
ſehr ahnlich geweſen zu fein. 


Abſqituß der dur der Birdeimsniftung zu Groß-Schöneder 
für das Rednungsjaht 1896/97. 
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Bezeihnung der Einnahme. 


A. Beftände. 
Beitand von Borjahre . 











Sunma: 


B. Laufende Verwaltung. 
Zitel I. Binfen von ausſtehenden 
Kapitalien . . on 
Titel I. Un unbeftändii jen Eine 
nahmen (Verein aldheil“, 
ingelne Spenden u. 5 gl.) - 
Titel I An —— gapi⸗ 
talien . . . . > FIN: 
Sunnu 
Hierzu der Beftand don Vorjahr: | 
Sunma der Einnahme: | 


Groß⸗Schönebeck, den 22. April 1897. 












Ausgabe. 


ae Unterftügungen an Forſt 
[er*) 


Titel I. Ausgelichenes Kapital 

Titel IH. Gebühren der Reichsban 
für Verwaltung des Kapital: 
dermögens, Portokoſten 


Sunma der Ausgabe 


Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt 
Die Ausgabe beträgt beträgt 


Mithin Beltand 
Hierzu da8 dorhandene Kapital: 


vermögen 
una 


Die Kaffe der geitgehusfiftung. 
Grothe 


*) 68 erhielten 
3 Gorficüler 








2 
8 

1 ” 
To Borffhüter erhielten demnadı yufammen War WE, 


Im Recnungsjahr 1897,98 erhalten 
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— Der Streit um den Staudplak der größfen 


Eiche in Deulſchland wird hoffentlich, jo teilt 
man dem „Allgemeinen Anzeiger für den Forſt⸗ 
produkten⸗Verkehr“ aus Förſterkreiſen mit, durch 
nachſtehende Angaben zum Abſchluſſe gebradt 
fein. Der Goliath der Eiche befindet jich in 
unſerem Forſte, fchreibt ein Förſter aus der 
Dberförjterei Schleudig zwiſchen Leipzig und 
Halle, in dem Forſtſchutzbezirke Maßlau, etiva 
2 km von. Dorfe Horburg entfernt. Unfer 
Baumrieſe dat einen Inhalt von 92 cbm, wobei 





die Zweige ımter 7 cm Durchmeiler nicht mits 


gerechnet find. Der Umfang beträgt in Mannes— 
höhe 8m, der Durchmeſſer alfo 21/2 m. Ein cbm 
Eiche wiegt 23,00 Centner, die Eiche demnach 
nah obigen Angaben 2150,80 Centner; zum 
Trangporte per Eifenbahn würden alfo 10 Waggons 
& 220 Center Traggewicht ſich nötig machen. 
Angenonmien, da diefer König der Eichen etiva 
nad) München die Eifenbahnreife zurücklegen folle, 
jo würden für 10 Waggons etiva Mi. 2600 an 
Fracht fällig ſeln. 





Derfchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Waſcſdheil“, 
Berein zur Forderung der Auterehen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 
Shren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Felſch, Adminiſtrator, Rattai, Bot Kolmar i. B. 
von Griekheim, Nittergutsbefiger, Schloß Falkenburg, 


Kreis Drauburg. . 

Dolgheimer, Königl. Förſter a. D., Großendorf, Welipr. 
übe, Albert, Hörlter, Forſthaus Hohburg, Boll Wurzen, 
Königr. Sadjen. 
Schmidt, „oite, Förſter a D., Nöſchenrode, Poſt Wer: 

nigerode a. ©. 
Etarf, Adolf, Jäger bei der 1. Komp. Garde-Fägers 
Bataillon, Potedam. 
* % 


* 
Mitgliedsheiträge fandten ein die Herren: 


von Griesheim, naltenburg, 5 ME: Miller, Königshof, 
290 ME; Vligawa, Polefle, 2 VE; Neumann I, Sägerbof, 
2 ME; Prochnau, Noſchlau, 810 ME.; Stein, Lelkendorf, 
2 ME; Schmidt, Röjhenvode, 2 ME; von Schmude, Leipzig, 
5,05 DIE; Starf, Timbroof, 4 DIE; Wild, Pleß, 5 Di. 
Der Borftand. 

* 


%* 


Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Verein zur Förbderung der Interefſen deutſcher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Befondere Gabe des Herın Stonawski aus 
Golafjowig, eingefandt von Herrn Oberförfter 
Bild zu Pleß. L,— ME. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern hHerzliden Dant und Waid- 
mannsheil! Der Vorſtand. 


Berein alter Garde - Jäger zu Berlin. 


Laut Bereinsbefhluß wird das 153 jährige 
Stiftungsfeit des Garde» Käger - Bataillond am 
Mittwoch, den 16. Juni 1897, nachmittags 3 Uhr, 
unter Beteiligung des Bataillons im Nejtaurant 

oß Schlachtenſee (bei Station Schlacdhtenfee 

Wannſeebahn Berlin— Potsdanı) mit Fa—⸗ 

en und Gäſten feierlich begangen werden. 

finden Konzert, Tanz, Feuerwerk, SKinders 
ftigungen ze. jtatt. Die Mitglieder werden 
ht, die Bereindabzeihen anzırlegen. Eintritts> 

n für Säfte zum Preiſe von 1 ME. für 

ren, fowie für Mitglieder zum Preiſe von 

Pig. find in Berlin durch die Kameraden 

» Herrmann, Hummel, Reuſche, Baht, 


Goldacker, Schaper, Udermarfer und in Potsdam 
durch die Kameraden Sueßer und Waßmanns⸗ 
dorff zu erhalten. Tanitienmitglieder (Damen 
und Sinder) Haben ein Eintrittsgeld nicht zu 
entrichten. Die Kameraden werden um vecht 
rege Beteilinung amd Einladung von Bäjten 
freundlichſt gebeten. 
Mit Fameradfchaftliihen Gruß! 


Der Boritand 
des Bereind alter Garde-Jäger. 


von Stünzmer, 
Königl. Oberforſtmeiſter, Borfipender. 


Hing, Herrmann, 
Naiſerl. Negierungss Bat, Königl. Hofkammer-Sekretär, 

jtellv. Borfigender. Schriftführer. 

Elbers, oeſe, 
Königi. Zahlmeiſter, Sch. Nechnungs-Rat, 

Schatzueiſter. ſtellv. Schriftführer. 
Dantzmann, 
Raufınann, Beiſitzer. 


Da” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Horit- Verwaltung. 


Drennele, Forſtaufſeher zu Schoftali, Ober: 
jöriterei Hundeshagen, Regbz. Bofen, wird 
unter Ernennung zum Königlichen Förſter bie 
Berwaltung der nen errichteten Förſlerſielle 
Schoſtakt vom 1. Jult d. 38. ab definitiv 
übertragen. 

Brofmann, Privat:Förjter zu Friedrichswerder, 
Kreis Züllichau, ijt das Allgemeine Ehren 
zeichen verliehen worden. | 

Dieterih, Förſter zu Nepleden, Oberförſterei 
Kobbeldude, wird von 1. Juli d. Is. ab auf 
die neu eingerichtete Förſterſtelle zu Lochſtädt⸗ 
Neuhäuſer, Regbz. Königsberg, verfegt. 

Dittmar, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, wird 
unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle 
zu Pieczisko, Oberförſterei Breitenheide, Regbz. 
Gumbinnen, von 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Frey, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum 
Königlichen Oberförſter die Oberförſterſtelle 
Tawellningken, Regbz. Gumbinnen, übertragen. 

Gerlach, Forſtaufſeher in Erlenhain, Oberförſterei 
Eckſtelle, wird unter Ernennung zum Königs 
lichen Förſter die Verwaltung der zur Förſter⸗ 
ſtelle umgewandelten bisherigen Waldwärter— 
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Poſen, dom J. Juli d. 38. ab definitiv Gber- 
tragen. " 

Goebel, Forſtaufſeher in Lugnian, wird unter Er⸗ 
nennung zum Förſter die Förſterſtelle zu 
Kopaline, Oberförſterei Schelitz, Regbz. Oppeln, 
bon: 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Gundkach, verſorgungsberechtigter Jäger und Forſt⸗ 
aufſeher, wird unter Ernennung zum König— 
lichen Förſter die Förſterſtelle zu Zoſſen, Ober» 
förſterei Cummersdorf, Regbz. Potsdam, vom 

1. Juli d. Is. ab endgiltig übertragen. 

Herzbruch, Förſter zu Prebelow, Oberförſterei 
Zechlin, wird die Förſterſtelle Dollgow, Ober⸗ 
förſterei Menz, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

Aiau, Forſtaufſeher zu Zamoſcht, Oberföriterel 
gartigähelbe, wird vom 1. Juli d. 8. ab die 

erwaltung der Waldiwärteritelle Haidchen, 
Oberförfterei Hartigsheibe, . Regbz. Poſen, 
kommiſſariſch übertragen. 

Kowalewsßi, foritverforgungsberechtigter Vice⸗ 
feldwebel, wird unter Ernennung zum Förſter 
die örfteritelle zu Espenhain, Oberfoͤrſterei 
Drusken, Regbz. Königöberg, von 1. Zuli 
d. Is. ab definitiv libertragen. 

&Fepa, Yörfter zu Pieczisto, Oberförfterei Breitents 
beide, wird die Förſterſtelle zu Marienbruch, 
Oberförfterei' Tawellningfen, Regbz. Bunte 
binnen, von 1. Zuli d. Is. ab übertragen. 

Linhoff, Hegemeiſter a. D. zu Forſthaus Neuforft, 
Kreis Enpen, iſt der Königliche Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Micuen Förſter zu Eichenthal, Oberförſterei 

olfsbruch, wird dieFörſterſtelle zuAugſtutſchen, 
Oberförſterei Weßkallen, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Müller, Förſter zu Bernöwe, Oberförſterei Lieben— 
walde, wird die Förſterſtelle Mertensmühle, 
Oberförſteei Woltersdorf, Regbz. Potsdam, vom 
J. Auguſt d. Is. ab übertragen. 

Nolte, Förſter zu Bismark, Oberförſterei Lieben— 
walde, wird die Förſterſtelle Schmachtenhagen, 
Oberförſterei Oranienburg, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Baſchen, Forſtaufſeher zu Wojciechowo, Ober— 
förſterei Obornik, wird unter Ernennung zum 
Königlichen Förſter die Verwakung der Förfter— 
ſtelle Eichberg, Oberförſterei Hundeshagen, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv 
übertragen. 

Pruskowsky, Hegemeiſter a. D. zu Rötgen, Kreis 
Montjoie, ijt der Königliche Sronems Orden 
vierter Klaſſe derlichen worden. 

Rhode, Förſter zu Brahlitz, Oberfürfterei Freien— 
walde, wird die Förſterſtelle Woltersdorf, 
Oberförſterei Schönwalde, Regbz. Potsdan,, 
bon 1. Inli d. Is. ab übertragen. 

Mofinsky, verſorgungsberechtigter Jäger und 
Foritauffeher, wird unter Ernennung zum 
Königlihen Förſter die Förſterſtelle Prebelow, 
Oberförſterei Zechlin, Regbz. Potsdam, voni 
1. Juli d. Is. ab endgiltig übertragen. 

Schnaaſe, Jorſtaſſeſſor, iſt unter Erneunung zum 
Königlichen Oberförſter die Oberförſterſtelle 
Neukirchen, Regbz. Kaſſel, übertragen worden. 





ſtelle Erlenhain, Oberförſterel Eckſtelle, Regbz. Scholl, Förſter zu Mertensmühle, Oberförfterei 


Woltersdorf, wird die Förſterſtelle Kalkſee, 
Oberförſterei Ruüdersdorf, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Auguſt d. Is. ab übertragen. 

Weinberg, Förſter zu Eichberg, Oberförſterei 

Hundeshagen, wird vom 1. Juli d. Is. ab 
auf die Förſterſtelle zu Zamoſcht, Oberfoörſterei 
Wronke, Regbz. Poſen, verſetzt. 

Wenzke, Förſter zu Dollgow, Oberförſterei Meuz, 
wird die Förſterſtelle Rehberge, Oberförfterei 
Tegel, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. 8. 
ab übertragen. 

Die zum 1. Juli 5. %8. angeordneten Ber: 
ſetzungen bes Förſters Peltow aus Neubütte, 

Dberförjterei Bülowsheide, auf die Förſterſtelle 

Eihhorft, Oberförſterei Lautenburg, Negbz- 

Marienwerber, forwie des Förſters Kempka zu 

Eichhorit auf die Förſterſtelle zu Neubütte finden 


nicht ftatt. 

B. Jager⸗Korps. 

Czerner, Sek⸗Lieut. von den Jägern 1. Aufgebots 
des Landwehr-Bezirks Oppeln, iſt der Abſchied 
bewilligt. 

Gleinig, Hauptmann don 1. Aufgebot der Garde⸗ 
Landwehr-⸗Jäger, iit — mit feiner bisherigen 
Uniforn — der Abfchied bewilligt. 

Klüder, Prem.eLient. von den Jägern 2. Auf 
gebot8 des Landwehr-Bezirks Hirfchberg, til 
der Abſchied beivilligt. 

Füttke, Sek.-Lieut. von der Reſerve des 2. Schlef. 
Jäger-Bataillons Nr. 6 (I Bremen), ijt zum 
Prem.⸗Lieut. befördert worden. 

Saulde, Bices eldivehel von Landivehrs Bezirk 
Freiburg, ijt zum Sek.Lieut. der Reſerve des 
Rheiniſchen Jäger-Bataillons Nr. 8 ernannt. 

Peters, Pren.Lient. vom 2. Aufgebot der Garde: 
Landwehr⸗Jäger, iſt der Abſchied bewilligt. 

5chwabe, Vice-Feldwebel von Landwehr⸗-Bezirk IV 
Berlin, iſt zum Sek⸗Lieut. der Landwehr⸗-Jäger 
1. Aufgebots ernannt worden. 

Aönigreich Bayern. 

Algner, Forſtaufſeher in Traunſtein, tft nach 
Bruck verſetzt worden. 

Del, Aſſiſtent in Bodenmais, iſt nach Heinersreuth 
verſetzt worden. 

Dietz, Forſtgehilfe in Sachſenried, iſt nach Weiſingen 
verſetzt worden. 

Döderfein, Praktikaut, iſt zum Aſſiſtenten in 
Dießen befördert worden. 

Dörr, Aſſiſtent in Kiſſingen, iſt nach Reit i. W. 
verſetzt worden. 

Ernſt, Forſtmeiſter in Dürkheim, iſt penfioniert. 

Förft, Forſtaufſeher in Konradshof, iſt zum 
Forſtgehilfen in Sachſenried ernannt worden. 

Gleich, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Mindel⸗ 
heim ernannt. 

Goliſchafft, Praktikant, iſt zum Al... 

Bodeumais ernannt worden. 

Grimm, Forſtaufſeher in Ebrach, iſt  —_ 
gehilfen in Zentbechhofen befördert wor 

Serold, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten °- “ 
dorf ernannt worden. 

von Höbendorf, Forſtgehilfe in Brud, 
Traunſtein derfeßt worden. 

Iblherr, Forſtaufſeher in München, tft zu.. 
gedilfen in Burghauſen beförder* --“ 








er 





Kaup, Praktifant, ijt zum Affiftenten in Kiſſingen 


ernannt worden. 
Kranfold, Praktikant, iſt zum Ajfiitenten in Neu⸗ 
ftadt a. S. ernanut Worden. 
Krembs, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Forſten⸗ 
ried IL ernannt worden. 
Forenz, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Reichen⸗ 
dall-Süb ernannt worden. 
Mang, Toritgebilfe in Rothenkirchen, iſt nach 
Burgivindheim berjett worden. 
Mofer, Forſimeiſter in Goldfronach, ift geitorben. 
von Pe, Aifiitent in Heinersreuth, it nad) 
Bayreuth verſetzt worden. 
Primds, Afpirant, it zum Forſtaufſeher in Hofe 
olding IL ernannt worden. 
Säleip, Horjtmeiiter in Waldleiningen, ijt nad) 
Dürkheim verfetst worden. 
Schmidt, Boritgehilfe in Frankenſtein, ijt nad) 
Rothenkirchen verfeßt worden. 
Siebenſiſt, Forſtgehilſe in Zentbechbofen, iſt nach 
Breitengußbach verſetzt worden. 
Steininger, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in 
Kranzberg ernannt worden. 
Steinſe, Forſtauſſeher in Illereichen, iſt nach 
Konradshofen verſetzt worden. 
ZSetty, Aſpirant in Erling, iſt nach Manqhen 
— Regiexung — verſetzt. 
Zöonigreich Zachſen. 
Sefbig, vormaliger Waldarbeiter, iſt als Wald— 
wärter auf Tannenhäuſer Revier angeſtellt. 
Schöne, Waldwärter auf Gohriſcher Revier, iſt 
auf das Reichſteiner Revier verſetzt worden. 
chönherr, vormaliger Waldarbeiter, iſt als 
Waldwärter auf Großpöhlager Revier angeſtellt. 
Wagner, vormialiger Waldarbeiter, iſt als Wald⸗ 
wärter auf Lauterer Revier angeſtellt worden. 
Weidlich, vormaliger Waldarbeiter, iſt als Wald» 
wärter auf Brotenfelder Revier angeſtellt. 


BZönigreich Württemberg. 


Riſcher, Oberförſter in Ringingen, iſt das er—⸗ 
ledigte Revieramt Urach, Forſt Urach, über: 
tragen worden. 

Schmid, Forſtamtsaſſiſtent in Hall, iſt das er⸗ 
ledigte Revieramt Grafeneck, Forſt Urach, über: 
tragen worden. 


Brief und Fragebkaſten. 


Herrn herrſch. Förſter 5. in HGr.Y. 1. Die 
Vorſchriften über Einreichung der Forſtdiebſtahls⸗ 
Verzeichniſſe find nach 8 26 des Forſtdiebſtahls— 
Geſetzes von der Juſtiz-Verwaltung erlaſſen. Der 
Amtsvorſteher tritt um ſo weniger in Thätigkeit, 
als in einer und derſelben Liſte ſich nicht ſelten 
Frenel⸗-Anzeigen aus verſchiedenen Amtsbezirken 

den werden. Vielleicht handelt es ſich um 

gen oder um Feſtſtellung der ‚Holz 
gleihen Sie dag Schriitchen „Yorits 


balt: Nangerböhung der Königlichen Förſter. 
e Forſtetat für 1897. 307. — Rundſchau. 359. — 


Verſchiedenes. 379 








biebjtahl”" von Fridolin, ©. 109. 2. Ihre zweite 
Frage tit noch Jchleierhafter. Bermutlich hat der 
Amtsvorſteher aus wegepolizetliden Gründen 
eingreifen müſſen, wir veritehen fonjt nicht, 
weiches Intereſſe ein fremder Vorwerksverwalter 
an dem Abhieb des Baumes Haben konnte. 

Waldbeil! Herm Förſter Stio 8... .. 
zu Horitd.G0d . oc... 1%. Die Duittungsfarten 
für die Invalidität: und WlterSperficherung 
baben neuerdings überall 56 Felder. Diefe 
Felder find fortlaufend ohne Rückſicht auf das 
Ralenderjahr ſämtlich zu befleben, bis die ganze 
Karte voll ift. 

Herrn Forſtp. Cz. in & Sie teilen uns 
feider nicht niit, ob Sie Inhaber des Forſt— 
berforgungsfcheines oder des Civilverſorgungs— 
ſcheines find. Vergleichen Sie auch 8 62 des 
Feld⸗ und Forſjtpolizeigeſetzes. 

Herrn Forſtverwalter B. Die Sache iſt nicht 
ſo einfach, wie Sie annehmen. Wir haben Ihren 
Antrag der Verlagshandlung überreicht, und er—⸗ 
halten Sie von dieſer Nachricht. 

Herrn Forſtverwalter H. in 5. Artikel über 


Kleferuſchütte finden Sie mehrere in unſerer 
Zeitung, namentlich in Band 3 und 4, die in 


mehrere andere Zeitungen übergegangen find. 
Unjeres Wiſſens liegen neue Beobachtungen nicht 
bor. Wir werden aber Ihre Fragen ſtellen. 

Herrn Gutöbefiger W. 5. in Br. Wir 
Shreiven an Sie. In unſerem Wörterbuch 
dürften Sie Auskunft Hide. 

Herrn B. in E. deren 4. (Waldek). Finder 
Aufnahme. 

5 


Anfragen an den Leferkreis. 


1. Hat Bauholz aus Saatbejtänden mehr Trag- 
kraft als ſolches aus Pflanzbeitänden, und üben 
‚bie Durchforſtungen Einfluß aus auf die 
technischen Eigenſchaften des Holzes? 

2.Nah Grebes Waldſchutz und MWalöpflege 
geben die Schmaroger nur kränkelnde Raupen 
an. Welde Bewandtnis könnte es damit 
baben ? 

3.Mie find die Längen» und Stärkenmaße für 
Eihen:-Örubenhölzer? T. (Braumnjchiveig.) 

* “ 


* 

Es wird ergebenft angefragt, ob Fachgenoſſen 
Erfahrung gemadt haben, wie man der Schütte 
in Siefernfaatlämpen borbeugen kann. Bier 
wurde die Beobachtung gemacht, daß die Pflanzen 
zwei Jahre gut in den Saatkämpen gedeihent, 
wen man aber zum drittenmal denfelben 
Saatkamp bemutte, befamen die Pflanzen Die 
Schütte. Der Boden iſt fchivarzer Waldboden, 
ziemlich feucht ımd Hat bei 60-70 cm Tiefe 
najlen Sand. Naß ſtehen die Filanzen aber nicht. 
E. 9- Forſtverwalter in S Goſen). 


Für die Redattion: H. v. Sothen, Keudamm. 
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3. Neumann, Neudamm. 


Deutſche 


orſt- eitung. 


Mit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


für die 


Zutereſen dei Valdhaueß, dez Forkiänkes, der Forfbenugung uud der diſcherei und Bildzuät. 


Emilices Organ des Srandverfiherungs-Vereins Yreufifcher Sorſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 
qur Zörderung der Interefjen deutfcher Forf- und Jagdbenmten und jur Ynterfütung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender 
== Auffäge und Mitteilungen And gets wiltdommen. 


Die „Zentihe yorfi-Beitung" eribeint wödentlic ciumal. Abonnsmentep: te ährt 1 pi 
beiallen Raiferl.Bolanfinlien (Wr. 1755); dixet ter Streifband dur die Eryedition: fir Dei —R— 
fir 22h. — Die „Beute, —* 
ilnfwierter Unterhaltungsbeilage „Das Waibwert in Wort und Bild“ (Hu. 17:9) zujanmen bezogen werden, und beträgt 
ter —— a) bei ben Raifert. Yoflantatten 2,0 Bk., d) direkt but die Gyveditlon 3 









































































Cherzeic 8,60 Zih.; für das übrige Ausland 4 Bik, — Infertionepreie: bie Dreigeivaltene Wonpareillsgeile DO Bf. 
SSE> Binderehtigter Rachdruck wird Arafrehtfi verfolgt. —D 
Nr. 25. Neudamm, den 20. Juni 1897. XIL Band, 





An unfere geehrten Sefer! 

Wir machen umfere geihästen Abonnenten darauf aufmerkſam, da mit Rummer 26 das 
uartalö-Abonnement auf 
B die „Deutfche Fork-Zeitung‘‘ nebft der Gratiäbeilage „Mes Förſters Zeierabende‘‘ 

Ar. 1755 der Boit-Zeitungs-Preislifte pro 1897) — Preis 1 Mark pro- Quartal, 
reſp. auf 
die „Deutſche Iäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern, Deutſche Forft-Zeitung‘‘, „Das 
Maidwerk in Mort und Bild‘, „Das Seele‘, „Das Schiegweſen“! und 
„Mereins - Zeitung‘ (Rr. 1779 ber Poft- Zeitungs: Preisliite pro 1897) — Preis 
2,50 Mart pro Cuartal, 
abläuft und die Beftellung für das Tommende Cuartal, 1. Juli bis 30, September, reditzeitig zu 
erneuern if, damit in der regelmäßigen Zujendung der Zeitung feine Unterbrehung eintritt. 

Die Gratiöbeilage: „Des Zörfters Zeierabende‘‘ bringt die jür den Forſtmann 
widtigften Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtihnit, des Gartenbaues, der Hauswirtihaft 
und ber Bienenzudt. 

Im übrigen -bleibt die „Deutſche Forft- Zeitung” dem Programm, mit bem fie fi feit Jahren 
eingeführt hat, durchaus treu. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprade erörtert fie perfönlihe und 
dienftlie Verhältnifie der Forftbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forſtſchutzes und der 
Forftbenugung, ſowie der Fiſchwirtſchaft. Fragen, wie fie namentlih den Waldbefiger und den Praktiker 
berühren, bringt Reues vom Büchermarkt, Vereins · Nachrichten — Berein „Waldheil“, Forſtvereine und 
Förſtervereine —, Perfonal- und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in ber Bakanzenlifte eriheinenden 

„en von Forfibeamtenſtellen, neue Gelege, Entiheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungd- 

3 und. Kammergerichts, Verordnungen und Bekanntmachungen der Behörden. In einer Rundihau 

Deutſche Forft- Zeitung“ Auszüge aus forftlihen Zeitihriiten und anderen Blättern, bie für den 

... 30m bejonderem Juterefie find. Im Brieftaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch 
hessen fachmãnniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſerks Baterlandes ihre jahnemäße Beantwortung. 
„Deutſche Forft- Zeitung” ift durch Die firenge Innehaltung ihres Programms zur geleieniten 
..tetften Fachzeitung geworden; damit fie aber dieſem Programım, ein Freund und Berater 
<a Täriterftandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß jie in feinem deutſchen 
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382 Der Fraß des großen Frichtenbaitfäfers in den Waldungen de3 Rheinlandes. 














Forithaufe fehle. Um diefem Ziele nahezutommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwaltn 
und Waldbefiker, fih die Verbreitung unſeres Blatted bei dem ihnen unterftellten Perſonale durd 
Zirkulierenlaffen diefer Nummer angelegen fein lafien zu wollen. Mit Probenummern in jede 
Anzahl ftehen wir gern zu Dieniten. 

Wir bitten um zahlreides Abonnement. 

Neudamm, im Juni 1897. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


- Befauntmadhung. 

Gemäß 8 36 der Statuten unſeres Vereins bringen wir bierdurdy zur öffent: 
lihen Senntnis, daß von der XVII. ordentlichen General- Berfammlung am 
8 Mai d. %8. die ausgefchiedenen Mitglieder des Verwaltungsrats: die Herren 
Forftmeifter Kepler zu Colpin, Förſter Beiter zu Picheldberg und Förſter 
Nitzke zu Ahrensdorf, für die Wahlperiode 1897/1900 wiedergewählt worden find, 


Berlin, den 5. uni 1897. 


Direktorium des Brandverſicherungs-⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 


Donner. 





Der Fraß des großen Fichtenbaſtkäfers, Rylesinus micans, 
in den Maldungen des Rheinlanodes. 


Bon Ludwig Schneider. 


Hylesinus micans gehört befanntlic zu 
denjenigen fchädlichen Forjtinfekten, denen 
früher von den meilten Tyorjtleuten eine 
befondere Beachtung nicht zu teil wurde. 
Bezeichnend für jene milde Beurteilung 
der Schädlichkeit des Käfer iſt die Zur: 
teilung desſelben nach der alten Koenig jchen 
Einteilung zu den „verjehrend jchädlichen“ 
Forſtinſekten, d. h. denjenigen Schädlingen, 
duch deren Fraß in der Negel ein fühl: 
barer Nachteil für den Wald. nicht hervor: 
gerufen wird. Seit einigen Jahren ift dieje3 
Urteil leider ein ganz anderes geworden. 
Während in früheren Jahren der Käfer in 
unſeren rheinifchen Waldungen wohl nie ganz 
fehlte, damals aber in der Regel nur in 
vereinzelten Exemplaren zu finden war, 
wurde etwa vom Jahre 1894 an ein auf— 
fallend und ungewohnt ſtarkes Auftreten 
desſelben zunächſt in den Fichtenwäldern 
der Oſt-Eifel wahrgenommen. Ohne 
Zweifel hatte der Käfer ſchon einige 
Jahre lang allmählich in einem größeren 
Maße ſich vermehrt und verbreitet, ohne 
daß dieſe Vermehrung rechtzeitig bemerkt 
worden wäre; es iſt dies wenigſtens eher 
anzunehmen, als daß der Käfer mit einem 
Male in großer Menge aufgetreten ſein 


ſollte. Thatſache iſt, daß man im Früh— 
jahr 1895 wußte, daß faſt ſämtliche Wald: 
beftände der Oft-Eifel, in denen die Fichte 
rein oder als Mifchholzart auftritt, in teils 
mehr, teild weniger ausgedehntem Make 
von Hylesinus micans befallen waren. 
Alsbald wurde derjelbe auch anderweitig, 
3. B. an der Mofel, an der Saar, auf 
dem Hunsrüden, in der Weſt-Eifel u. ſ. w, 
beobachtet. Trotz der alsbald angemwendeten 
umfangreichen Bertilgungsmaßregeln ge: 
wann der Käfer immer mehr an Ber: 
Breitung, jo daß fein Fraß zur Beit auf 
alle Waldungen des Aheinlandes, in denen 
dte Fichte einigermaßen vertreten ift, Mid 
ausgedehnt haben dürfte. 

Ebenſo wie Verbreitung und Schädlid) 
feit de3 Inſekts in früheren Jahren eine 
ganz andere gemwefen ift als heute, jo 
theint auch feine frühere Lebens- und 
Fraßweiſe eine von der jetigen ganz ver: 
Ichiedene zu fein. Nach den älteren : 
gaben full der Käfer im Juni ſchwär 
ſich alsdann über dem Wurzeltnoten, | 
an wagerecht ftreihenden Wurzeliträr 
20 — 40 jähriger und älterer Fichtenftan 
und -Baumhölzer bis auf den Splint 
bohren, bier jeine Eier ablegen, aus * 


— 
“ 
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im Juli die Larven hervorgehen, lettere 


follen ſodann an der Stelle breite, hohle 
Räume, etwa von der Größe eines Zwei— 
markſtückes, ausfrejjen, im Auguft in einer 
aus Wurmmehl bereiteten Wiege fich ver: 
puppen und bis September zu Käfern fich 
entwicfeln, welche an derjelben Stelle über: 
wintern. Nach den neuerdings gemachten 
Erfahrungen jcheint ich die frühere An— 
nahme der Juni-Flugzeit nicht zu beftätigen, 
e3 jcheint vielmehr, da faſt zu jeder Jahres— 
zeit ausgebildete Käfer gefunden merden, 
als ob eine beſtimmte lugzeit über: 
haupt nicht beftände und, fall man aus 
den zeitweife befonders häufigen Auftreten 
des Käfers auf eine folche fchließen wollte, 
fie in den Auguſt verlegt werden 
müßte. Auch die jonjtigen älteren Angaben 
über die Entwidelung des Inſekts finden 
fi nicht beftätigt, da nach den neueren 
Beobachtungen das Inſekt in allen Ent: 
widelungsftadien, vom Ei bis zum aus: 
ebildeten Käfer, vielfach zu derfelben 
Zeit vorkommt; eine Gefegmäßigkeit 
bezw. Regelmäßigfeit in der Entwidelung, 
wie jte oben angegeben ift, ſcheint 
demnach nit zu beftehen. Befallen 
werden heutzutage allerding3 vorwiegend 
20—50jährige Stangenhölzer, dev Käfer 
nimmt indefjen feinen Anftand, auch junge, 
10-20 jährige Gerten= und ältere, 50— 80: 
jährige Stangen und Baumbölzer anzu: 
gehen. Ferner befchränft jich derjelbe bei 
der Auswahl feiner Fraßjitellen jetzt keines— 
wegs auf die unteren Stammpartien uns 
inittelbar über dem Wurzelſtock und die 
ſog. Tagwurzeln, er findet fid) vielmehr 
in allen beliebigen Stammhöhen, fogar 
in den höheren Partien der Krone vor; 
ich felbft babe ihn 3. B. in Höhen von 
20 und mehr Metern mahrgenonnnten. 
Aud) die einzelnen Fraßſtellen entfprechen 
sad) ihren Umfange nicht den älteren 
Angaben, da diejelben vielfach bi3 hand: 
große Rindenflähen einnehmen, welche 
une einem ftark veräftelten, forallenartigen, 

rehkronenähnlichen Harzausfluß be: 

: find, der nad feiner äußeren Ge— 
ung und feinen Umfang vielfuch den 
drud einer Krebswucherung madıt. 
“: Harzausflüffe zerbrödeln anfcheinend 
..je längerer Berührung mit der Ruft 
-shlih und finden ſich nachher als 


gelblich-weiße, ſägemehlartige, körnige Maſſe 
an den Wurzelſtoͤcken der befallenen Fichten 
vor. Bevorzugt werden allem Anſcheine 
nach ſolche Stellen am Stamme, in deren 
Nähe Rindenverletzungen irgendwelcher Art 
mit nachfolgenden Harzausflüſſen ſtattge- 
funden haben. 

Die früher gegen den Käfer ange— 
wendeten Schuß: und Vertilgungsmittel 
beſtehen einerſeits in dem Anſtrich der 
unteren Stammpartien mit einem Gemiſch 
aus Kalk, Kuhdünger, Blut und Tabaks— 
ſaft und andererſeits in dem Ausziehen 
der befallenen Hölzer mit Stock- und 
Wurzelrodung, Entrindung der unteren 
Stammteile und Verbrennen der Rinde 
und Wurzeln. Das erſtgenannte Bor: 
beugungsmittel ließ ſich  eutzutage, da 
der Käfer eben ſich nicht mehr auf die 
unteren Partien der Stänmte bejchränft 
und die höheren Bartien derſelben 
aus nahbeliegenden Gründen nicht mit 
jenem Anftrich verjehen werden fönnen, 
überhaupt nicht mehr in Anwendung 
bringen. Das lettgenannte Mittel bildet 
dagegen auch heute die Grundform aller 
zur Anwendung gelangenden Vertilgungs— 
maßregeln. Zu Anfang befchränfte man 
ih) darauf, im Winter bei Froſtwetter 
die ftärfer befallenen Hölzer nit den 
Stöden und Tagwurzeln zu roden, Die 
Rinde an den befallenen Stellen auszu— 
Schneiden, die gerodeten Stöde und Wurzeln 
bei fich durbietender Verwertung aus dent 
Schlage zu entfernen, Anderenfalls leicht 
anzufohlen, die abgeſchabten Rindenſtücke 
jedoch einfach liegen zu lajjen, inden man die 
Bernichtung -der Brut dem Froſt über: 
luffen zu fönnen glaubte. Bei weniger 
befullenen Hölzern ließ man am ftehenden 
Holze die infizierten Nindenftellen aus— 
Ichneiden und die entjtehenden Wundflächen 
mit Teer oder Raupenleim bejtreichen. 
Dieje, wenn ich fo jagen darf, etwas ge: 
linden Maßregeln haben ſich in der Praxis 
nicht recht bewährt. &3 zeigte ſich nämlich, 
daß in den auf diefe Art anjcheinend ge- 
reinigten Bejtänden immer wieder neue 
Brutjtellen auftraten, aud) die Verbreitung 
des Inſekts im großen nicht weſentlich 
abnahm. Es wurde ferner die Wahr: 
nehmung gemacht, daß gerade rings um 
die zur Beſeitigung früherer Bruten aus: 
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geſchnittenen Rindenjtellen neue Brutherde | Hölzer maden auf diefe Weiſe äßnliche 


entitanden. Möglich ift, daß in den letzten, 
verhältnismäßig gelinden Wintern Leine 
F Zerſtörung der am Boden liegenden 

rut genügend ſtarken Fröſte aufgetreten 
waren; der Fall iſt jedoch auch nicht aus— 
geſchloſſen, daß der Froſt überhaupt die 
von ihm erwartete, zerſtörende Wirkung 
auf die Brut nicht bethätigt. Wie dem 
nun auch ſein möge, ein befriedigender 
Erfolg wurde nicht erzielt, und man ſah 
ſich zu ſchärferen Vertilgungsmaßregeln 
genötigt. Man ging nunmehr dazu über, 
die ſämtlichen befallenen Hölzer auszuziehen, 
die Fraßſtellen ſorgfältig auszuſchneiden, 
die Rinde ꝛe. auf untergelegten 
Tüchern zu ſammeln und zu vers 
brennen und die Stöde in der fchon 
früher gebräuchlichen Weiſe entweder zu 
entfernen oder durch Ankohlen unſchädlich 
r machen. Wo e3 die Verhältniffe zu: 
ajjen, nimmt man diefe Arbeiten im 
Frühjahr und Sommer vor, wodurd) e3 
möglich wird, ohne große Mühe die ganzen 
Hölzer glatt zu entrinden. Nicht felten 
gelingt es dann, die nicht befallenen 
Rindenftüde als Gerbrinde augzufcheiden 
und vorteilhaft zu verwerten. So habe 
ich in meiner jetzigen Oberförfterei während 
des vergangenen Sommers nicht unbe: 
trächtliche Poſten Fichtenrinde gewonnen 
und zum Bruttopreiſe von 2,40 ME. für 
den Centner abgeſetzt, wodurch ein ſerheb— 
licher Zeil der durd) die Fällung, Stock: 
und Wurzelrodung, Entrindung ꝛc. ent: 
itandenen Unkoſten gededt worden ift. 
Ein weiterer Borteil der gänzlichen Ent- 
rindung während der Gaftzeit befteht 
darin, daß die entrindeten Hölzer vielfach 
mit größerer Borliebe angefauft und beffer 
bezahlt werden als nicht entrindete. Es 
ift eine den rheinischen Forſtleuten bekannte 
Erſcheinung, daß die ſog. oberländifchen, 
d. d. die vom Schwarzwalde herfommenden, 
int Wafler geflößten Bauhölzer von vielen 
Holzkonfumenten angeblich deshalb bevor: 
zugt werden, weil fte entrindet, die Säfte 
durch das längere Liegen im Wafjer aus: 
gelaugt find und die Hölzer dadurd) halt: 
barer geworden fein jollen. Die zur 
Saftzeit gefchälten, dann noch längere 
Zeit im Sclage gelagerten und mehr 
nder weniger von Regen benetten biefigen 


Prozeſſe durch) und werden, ob mit Nedt 
oder Unrecht, mag dahingeftellt bleiben, 
bejonder3 gern gekauft und gut bezaflt. 
Man follte nun glauben, daß Diele. 
gründlichen Bertilgungsmaßregeln aud 
einen gründlichen Erfolg nach ſich ziehen 
würden. Leider iſt eine Gewißheit nad 
diefer Richtung bin bis jett noch nidt 
erzielt. &3 ijt im Gegenteil Grund zur 
Befürchtung vorhanden, daß auch jekt noch 
der Kalamität fein genügender Einhalt 
eboten wird. Man macht nämlich die 
ahrnehmung, daß fortgefetst nicht allein 
an bisher vom Käfer noch unbemwohnten 
Ortlichkeiten neue Herde entftehen, fondern 
auch in den Jcheinbar gut gejäubert ges 
wejenen Beftänden wiederum Fraßjtellen 
ih zeigen. Es Hat dies nad meiner 
Anficht zweifellos feinen Grund in dem 
Uniftande, daß der Käfer eben nicht mehr 
in den unteren Stammpartien allein, 
woſelbſt fein Borhandenfein nicht leicht 
zu überſehen ift, frißt, fondern aud fait 
ebenso häufig in den höheren Partien der 
Krone ich niederläßt, wo er troß jorg- 
jamen Abfuchens der Beftände unter Be: 
nußung von Leitern noch vielfach über: 
fehen wird, jo daß die Säuberung der: 
jelben nur fcheinbar, aber keineswegs in 
Wirklichkeit immer eine gründliche ift. Ich 
muß deshalb leider der Befitcchtung Raum 
geben, daß der Fraß troß der bisher an⸗ 
gewendeten Gegenmittel wenigftens in ab- 
ſehbarer Zeit noch nicht aufhören wird, 
und da aller Wahrſcheinlichkeit nad 
andere Bertilgungsmittel als die zur Zeit 
befannten nicht gegeben find, bei fortges 
feßtem Aushieb der befallenen Hölzer 
ichließlih die meiften Fichten unſerer 
rheinifchen Wälder, wenn nicht gar alle, 
geopfert werden müſſen. Berüdfictigt 
man zudem dad ziwar langjame, aber 
bartnädige Fortſchreiten der Infizierung 
auf bisher nod) unberührte Gebiete, und 
bedenkt man, daß die durch den Anähieb 
der befallenen Eremplare gelichteten 9 .. 
beftände, wobei vorzugsweiſe 
wüchfigen und die Fräftigen, MWeurcs, 
Randbäume der Art anheimfallen mi. 
in erhöhtem Grade Ber ©turmgr 
unterliegen und vielffah aus forſt 
schaftlichen Gründen eben mer-- M- 
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einer genügenden Beſtockung des Bodens Fichte“ gefallen iſt, nicht gerade grundlos. 
und einer zur Lückenfüllung in jenem Hoffen wir indeſſen, daß dieſelbe ſich als 
Alter der Beſtände paſſenden Holzart übertrieben ır.veift und die Natur, wie 
Ihon gänzlich abgetrieben werden müſſen, | fie dies gerade bei Inſekten-Kalamitäten 
fo ift die bier und da ausgelprochene Bes|jchon jo oft gethan, in ganz unvorher— 
fürdhtung, daß der Fraß nicht eher gänzlich | gefehener Weite mit einen Mal dem Übel 
aufhören wird, bis fchlieglic die „letzte ein Ende bereitet. 


—MRL——- 


| Über das Schuhwerk der Rorſtbeamten. 


Bon einem Foritaffeilor. 


Ein namhafter Forſtmann hat einft|an den Haden, vor allem aber die Mafjen 


behauptet, daß für den Forſtmann ein 
Paar gute Beine mehr wert find ala ein 
guter Kopf. Wenngleich ſich dieſer Aus: 
ſpruch angreifen läßt, jo wohnt ihm dod) 


bon Hühneraugen oder Leichdornen — 
und im Gefolge aller diefer Übel un: 
zählige Schmerzen, die da8 Leben ver> 
bittern und da8 Gemüt vergällen — das 


ein tiefer Sinn inne; er will befagen, daß | find die Folgen des Beinverfchönerungs- 


es bei 


Forſtmann kann da3 Wachstum der Bäume 
nur um gar Wenige beſchleunigen“ 
(Roſcher) — ankommt, al3 auf Fleiß und 
Rührigkeit. „Die Augen des Herrn 
düngen den Boden“ gilt auch für den 
Soritmann; der Forſtmann joll überall 
fein und nad dem Rechten ſehen. Bei 
der überwiegenden Zahl namentlich der 
unteren Forjtbeamten find das einzige 
Beförderungsmittel die mit Recht fo be- 
liebten Beine, da die fargen Gehälter 
nicht ausreichen, die eigenen Beine durd) 
ZTierbeine zu erfegen. Die Beine, mögen 
fte auch noch fo — kräftig und gerade 
fein, funktionieren aber nur dann gut, 
wenn die Fußbekleidung in Ordnung ift. 
Wo iſt Diefelbeaber in Ordnung? Schreiber 
diefes, welcher viel umher gekommen ift, 
hat es ſich angelegen jein laffen, überall 
die Förſter über ihr Schuhwerk zu be- 
fragen. „Paſſen Ihnen Ihre Stiefel, 
Herr Förſter?“ „ein, fie drüden mid) 
an allen Eden ımd Kanten, aber ih kann 
fie nicht beſſer bekommen“, ift die ge- 
wöhnliche Antwort. Und fo ift es überall. 
Dan beobachte nur in Gegenden, wo im 
Leute barfuß gehen, den 

Füße. Mean findet dabei 

pn normalen Fuß. „Die 
Norunſchönungen des Fußes, 

rehte und übereinander 


on. ichiefe Beinftellung nad | fabrifanten, läßt fi) Abgüſſe von 


dem Forſtmann weniger auf ſyſtems unjerer modernen Fußkünſtler!“ 
Genialität — „denn auch der genialite 9 


rof. Bock.) 
Wie iſt dem nun abzuhelfen? Er: 
mahnungen und Belehrungen des Schuh: 
machers — e3 handelt fich dabei meift um 
Dorfihufter — helfen gar nit. Der 
Dorfſchuſter ift ein sehr fonjerbativer 
Dann, der nicht von feinen Anfichten ab- 
geht. Hat er e3 einmal an fi, Die 
Stiefel zu kurz oder zu eng zu machen, 
jo bleibt er dabei, aud) wenn er jeine 
Kunden verliert. Mänche ſchützen fi da- 
gegen, indem fie beim Anmefjen zwei bis 
drei Paar Strümpfe anziehen. Das geht 
jo lange gut, als e3 der anmefjende Schuh: 
macher nicht gemerkt hat. Hat er die 
Täuſchung fpitt gekriegt, jo ift die Herrlid): 
feit vorbei. „Dem Schuhmader jcheint 
jeine Aufgabe nicht darin zu beftehen, daß. 
er dem Fuße eine da3 Gehen durch ihren 
Schuß erleihternde Hülle gebe. Gein 
Ziel iſt vielmehr, diefe Zufammenhäufung 
von Knochen, Fleiſch und Haut, „Fuß“ 
genannt, in einen möglichſt Fleinen Kaum 
zu paden, welche Er (der Schuhverfertiger) 
für fhön halt.“ Es kommt aljo darauf 
an, dem Schünheitsfinn des Schuhmaders 
jede Einwirkung auf die Form des Stiefels 
zu entziehen, indem man ihm einen genau 
nach dem Fuß gearbeiteten Leilten in die 
Hand giebt. Wer in einer größeren Stadt 
wohnt, für den ift die Sadıe fehr leicht. 
Er wandelt zu einem Gipsfiguren— 
Teinen 


on, Blafen und Wundfein | Füßen nehmen und itbermittelt diefe einer 
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Reiftenfabrif, welche vermittelft der Kopier⸗ 


maſchine genaue Leiften dunad) anfertigt. 
Auch find die größeren Schuhgeſchäfte 
Ihon auf diefe Fertigkeiten eingeſchoſſen. 

ür den Landbewohner, und das find die 
—— allermeiſt, liegt die Sache 
anders; er muß zur Selbſthilfe greifen 
und ſich die Gipsabgüſſe ſelbſt anfertigen, 
was wohl jeder nach meiner Anweiſung, 
welche hiermit gegeben werden ſoll, fertig 
bringen wird. 

Zunächſt handelt es ſich um Herſtellung 
der aus drei Teilen beſtehenden Gips— 
form. Man beſchaffe ſich alſo etwas guten 
Formgips (Apotheke) und nicht etwa 
Maurergips. Da Gips Feuchtiqkeit aus 
der Luft anzieht und daher mit der Zeit 
ſeine Gebrauchsfähigkeit einbüßt, ſo muß 
er in einem luftdicht verſchloſſenen Gefäß 
(Blechbüchſe, Flaſche) aufbewahrt werden. 
Hat man ſich dann noch etwas Schellack⸗ 
löfung beforgt, jo kann der Guß beginnen, 
zu melden nod eine Perjon zu Hilfe 
genommen werden muß. Wer eine rau 
oder Tochter bat, der ziehe fie hinzu, da 
Dantenhände Geivöhnich geſchickter find als 
Herrenhände. 

Behufs Bornahine der Operation, 
welche völlig ſchmerzlos verläuft, wird dag 
Dpfer auf einen Stuhl gejett. Um die 
Langeweile zu bannen, ich ihm empfohlen, 
lic) eine lange Pfeife anzubrennen. Der 
nadte Fuß ruht auf einem Brettchen, das 
reichlicy größer al3 diefer ift. Zur Stelle 
find die Ser eine Mi mit Gips, eine Schüjlel 
oder beſſer eine hölzerne Mulde zum An: 
machen des Gipſes, ein löffelartiges In— 
jtrument zum Umrühren und Auftragen, 
ein Mefjer zum Glattſtreichen der Form— 
ränder und etwas Sl und Schelladlöfun 
mit einem Eleinen PBinfel. Der Fuß —* 
nun eingeölt, damit der Gips nicht an 
dem Fuße haftet, und die Zwiſchenräume 
zwiſchen den Zehen werden mit etwas 
Thon verſchmiert. Die Gießerin macht 
nun ſoviel Gips an, als zur Herſtellung 
des unteren Formteils nötig iſt. Das 
Eintragen des Gipsmehles in Waſſer oder 
umgekehrt muß ſchnell, und das Umrühren 
und Miſchen ſorgfältig geſchehen; letzteres 


Das Gemiſch, ein dünner Brei, wird nun 


mit dem Löffel rings um den Fuß herum 
gebracht bis zur Linie des größten Quer⸗ 
ſchnittes des Fußes. Die oberen Ränder 
des Guſſes ſtreicht man mit dem Meſſer 
glatt und beſtreicht ſie nach dem Erſtarren 
mit Scelladlöfung und dann mit DL, 
damit fie mit den übrigen Formteilen nicht 
zuſammenhaften. Hierauf fertigt man in 
derjelben Weife den zweiten Formteil auf 
der borderen Oberfläcdhe des Fußes bis 
zur Linie des größten Längsfchnittes anı 
Knödel an, indem man den Gips etwa 
1,; cm did aufträgt, und dann den dritten 
und letten Formteil. Das Ganze gewährt 
dann den Anblid nachitehender Abbildung. 





Nachdem nun die Yormftüde abgehoben 
find und der Fuß aus dem unteren Form: 
teil herausgenommten tft, wird die Innen⸗ 
jeite der Stüde mit Schelladlöjung und 
Ol beſtrichen, worauf man die Stüde 
wieder zujammenjeßt und die Fugen zur 
beijeren Haltbarkeit der Form mit Gips 
veritreicht. Dann gießt man die Form 
mit füfligen Gips aus und fchlägt die 
Formſtücke nad) deſſen Erftarren vorjichtig 
herunter. Der Fuß Steht nun in genauefter 
Nachbildung vor unferem Auge. Der 
Gipsfuß wird in der Regel etwas größer 
al3 das Original, jo daß der neue Leiſten 
ohne weiteren Auftrag pafjende Gtie 
liefert. Ein etwaiges Mehr oder Wenic 
läßt ſich auch nachher noch Forrigiere 
Hat man Sid) ſolchergeſtalt einen paſſend 


wird am beften mit einem Schaumfchläger | Leiften verſchafft, jo befitt man ein 
aus Eifen- oder Meffingdrähten bewirkt. | Schat für das ganze Leben. 
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Kap. Ausgaße 


| 


2. 


— 


Zu forſtwiſſenſchaftlichen Lehrzwechen. 
Beſoldungen. 
Bei der Forſtakademie zu Eberswalde: 
1 Direktor mit 7500 Mark; 6 Profeſſoren mit 3300 Mark bis 
6000 Mark, zufammen 29 900 Mark; 1 Sekretär mit 2100 Mark 
(einfchließlich tünftig wegfallend 600 Mart perfönliche Zulage); 
1 Hausmeifter und Pedell mit (800 Mark bis 12009 Mark) 


1150 Marl . 

Für 3 gleichzeitig als Oberförfter fungierende 
forittechnifche Lehrer neben dem Einkommen als 
Revierverwalter auf bie Dauer ihrer Verwendung 
als forfttechnifche Lehrer penfionsfähige Zulage . 

Bei der Forftafademie zu Münden: 
1 Direltor mit 6900 Markt; 5 Profefforen mit 3300 Mark Bis 
6000 Mark, zufanımen 24 300 Mark; 1 akademijcher Gärtner mit 


40 650 Marf 


4050 , 


1800 Mark; 1 Hausmeijter und Bebell mit (800 Markt bis - 
te... .. 


1200 Dart) 1200 Ma 

Für 3 gleichzeitig als Oberförfter fungierende 
forfttechnifche Lehrer neben dem Einkommen als 
Revierverivalter auf bie Dauer ihrer Verwendung 
als forittehnifche Lehrer penfionsfähige Bulage. . 4950 „— 


Bemerkung. Die penfionsfähigen Zulagen der jorits 
technischen Lehrer find für beide Aladenriien übertragungsfähln. 
Die Hausmeiſter und Pedclle erhalten freie Wohnung ud 
- freies Feuerungsmaterial. Die Direktoren, 1 Profefjor und 
der Särtner in Münden Haben Dienſtwohnung. 

Bei der Forſtlehrlingsſchule zu Groß» Schönebed: 
2 Lehrerfiellen mit Einzelgebältern von 1600 Marf und 1850 Mark, 

darunter je 200 Mark künftig wegfallend . . 


34200 Mark 


Summa Tu 1 bis 3 
Zu Wohnungsgeldzuſchüſſen für die Xebrer und Beanıten 
Summa Tit. 4 für fidh. 


Andere perfönliche Zusgaben. 
Zur Remunerierung don Hilfskräften und für den forjtlihen Unter: 
richt bei den Sgüger-Bataillonen . 
Zu außerordentlichen Remumerationen und Unterftügungen an Beamte 
und Lehrer bei den Forſtakademien und den Forſtlehrlingsſchulen 


Summa Tit.5 und 6 


Sonflige Susgaben. 
Zur Unterhaltung der Gebäude . 


(Diejer Fonds überträgt ſich mit. dein Konds Stap. 2 2, zit. 17.) 


"Antsunkoftenvergütungen, Uümzugskoſten, Diäten und Reiſekoſten, 


nicht aderfionierte Poſtporto- und Gebührenbeträge und fonitige 
Frachtgebühren für dienitliche Sendungen, Telegranmgebühren 
bei den Akademien, jäcliche Ausgaben, einfihlieglih derjenigen 
bei den forſtlichen Verſuchsſtationen, ſowie ſonſtige vermiſchte 
Ausgaben .. en 
(Zu Tit. 7 und 8. Die am Jahresſchluſſe verbleibenden 
Beitände können zur Berwendung in Die folgenden Jahre 
übertragen verden.) 
oo Sunma Tit. 7 und 8 


Summa Kap. 3 





45 600 


39 150 


8 450 
83 200 
5220 


37 550 


2400 
39 050 


9 000 


64 910 


«3 910 
207 280 
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Betrag 
für 1. April 
1897,98 
Darf 







Ausgaße 


Allgemeine Ausgaben. 


Neal- und Kommunallaſten und Koſten der örtlichen Kommunal— 
und Polizeiverwaltung in fiskaliſchen Guts- und Amtsbezirken 1 000 000 
Ablöfungsrenten und zeitiveife Vergütungen an Stelle von Natural: 
abgaben. . 570 000 
22. Beiträge zur geſetzlichen Krankenverſicherung der Arbeiter, Ausgaben 
auf rund der Unfallverficherungögefege, ſowie Aſzendentenrenten, 
Heilungskoften und Sterbegelder auf Grund des Unfallfürjorges 
gefeges, Ausgaben auf Grund des Geſetzes über die Invaliditate⸗ 
und AlterSperjicherung . . 469 000 
3. Zu Unterftügungen für ausgefchiedene Beamte, ſowie zu Benfionen 
und Unteritügungen für Witwen und Waifen von Beamten . . 180 000 
(Die am Jahres ſchluſſe verbleibenden Bejtände können zur 
Berwendung im die folgenden Jahre übertragen werden.) 
4, Koiten der dem Forſifiskus auf Grund rechtlicher Verpflichtung ob» 
liegenden Armenpflege mit Einſchluß von rund 30000 Mark, 
welche im Durchſchnitt alljährlich al8 Beiträge der Boritderwaltung 
zur Forſtarbeiter-Unterſtützungskaſſe zu Clausthal im te; gierungs— 
bezirk Hildesheim gezahlte werden . 92 000 
5. ) Bu Uhtterftügungen aus fonitiger Beranlaffung, einſchließlich zn 
einmaligen Unterjtügungen für Perfonen, welche, ohne die Eigen⸗ 
haft von Beanten zu baden, im Dienjte der Forſtverwaltung 
beichäftigt werden oder beſchäftigt geweſen find, ſowie für Hinter⸗ 
btiebene folder Berfonen . . 18 500 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beitände konnen zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 
6. Zum Anlauf von Grundſtücken in den Forſten. . 1 050 000 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beftände, konnen zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden 
(Die zur Verſtärkung des Kulturfonds Kap. 2, Tit. 21] 
etwa erforderlichen Beträge können aus dieſem Fonds ent⸗ 
nommen werden.) 





Summa Pap. 4 3 379 500 


Hierzu: „3 207 280 
“ „ 2 32 321 220 


Summa A. Dauernde Ausgaben 35 908 000 


11. B. Einmalige und außerordentlihe Ausgaben. 
1. Zur Ablöfung von Forſt-Servituten, Reallaſten und Paſſivrenten 500 000 
2. Zum Anlauf von Grimdftüden zu den Forſten. 950 000 
(Ertraordinärer Zufhuß zu Kap. 4, Tit. 6 ber danerndent 
Ausgaben.) 


Dem Ausgabe-Sol tritt die Iſt-Einnahme aus Ders 
äugerumgen don Domänen: und Forſtgrundſtücken in den 
neuen Provinzen Hinzu, infoweit diejelbe die Anſchlagsſumme 
von 800000 Mark überjteigt umd nicht zur Erwerbung und 
etwa nötigen baulichen Einrichtung von MHeineren Donränen 
in denjenigen Yandesteilen verwendet wird, im denen Domänen 
gar nicht oder nur vereinzelt vorhanden find. 

3. Zur Melioration von Moors und Wieſenflächen . 

(Bu Tit. 1,2 und 3. Die am Jahresſchluſſe verbleibenden 
Bejtände fönnen zur Berwendung im die folgenden Jahre 
übertragen werben.) 


4. Zur Anlage und zur Beteiligung an Anlagen don Sleinbahnen, 
fotvie zu Beihilfen für diefelben, fofern diefe Bahnen von weſent· 
lichen: JIntereſſe für die Forſtverwaltung find . . . . 


Latus on 
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— Betrag ’ 
. ür 1. Apri 
Kap. I Tit. Ausgabe 1897/98 
Mark 
Fransport 1 800 000 
(Die am Rahresichluffe verbleibenden Beſtände Tönen in 
die folgenden Jahre übertragen werden. Rückeinnahmen fliegen 
dem Fonds wieder zıt.) 
Zur verſuchsweiſen Einrihtung bon Inſthaͤuſern für Arbeiter in den 
Provinzen Oſt- und Weſtpreußen 50 000 
Summa B. Einmalige und außerordentliche Ausgaben 1 850 000 
Abſchluß— 
Die Einnabnen betragen 63 823 000 
Die dauernden Ausgaben betragen . rn 35 908 000 
Mitbin überſchuß I 27915000 . 
Hiervon ab die einmaligen und außerordentlihen Ausgaben . 1 850 000 
26 065 000 





Bleibt Überſchuß 
8 


NER ———— 


Biicherfchau. 


Die Fflanzen-Bergiftungen. Ihre Srfheimungen 
und das vdorzuncehmende Heilverfahren don 
Sanitätsrat Dr. med. Schfinemann in Braun⸗ 
ſchweig. Zweite verbefl. Auflage. 86 Seiten. 
Mit 18 Abbildungen und einer farbigen Pilz⸗ 
tafel. Preis gebeftet 1 ME, gebunden 1,25ME. 
Berlag don Dtto Safle in Berlin W. 30. 
Pit diefem äußert ziwedmäßigen und prak⸗ 
tiſchen Büchelchen kommt der Verfaſſer einen in 
weiteſten Kreiſen gefühlten Bedürfniſſe entgegen, 
welches zur Sommerszeit ſich wieder beſonders 
geltend macht. Angeſichts der Thatſache, daß die 
Kenntnis von den durch Pflanzen herbeigeführten 
Vergiftungen trotz der alljährlich zahlreich wieder: 
kehrenden Unglücksfälle noch ſehr wenig im Publi— 
Kun Verbreitung gefunden bat, iſt in den Buche 








| 


je 12 270° 


die dankenswerte Aufgabe gelöft, in knapper 
Faſſung das Ausfehen der niftigen Pflanzenarten 
zu befchreiben, fiber ihre Wirkungsweiſe und Die 
anzuwendenden Gegenmittel aufzuklären. Das 
überfichtlich georditete Büchelchen wird einem 
jeden in Bärten, Wäldern und Feldern die 
trefflihjten Dienjte feiften amd dazu beitragen, 
Bergiftungen zu verhüten und, mo folche einiges 
treten, in geeigneter Weiſe einzugreifen. Den 
Horiimann werden bejonderd die Artikel Taxus 
baccata, Juniperus sabina, Solanum Dulka- 
mara und die Pilzartifel intereffieren. Schon 
das Juhaltsverzeichnis zeigt uns, wie erſtaunlich 
viel Arzeneipflanzen der deutſche Wuld ent- 
hält. Wir empjchlen dad Büchelchen auf da3 
allerbeite. 





Sefeße, Berorönungen, Behannfmahungen und Erkennfniffe. 


Geſetz wegen Abänderung der 88 8 nnd 12 des 
Geſetzes, betreffend die Fürforge für die Witwen 
und Waiſen der unmittelbaren Staatsheamten, 

vom 20. Mai 1882, 

Bon 1. Juni 1897, 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
don Preußen 2c.- 

verordnen, mit Zuſtimmung beider Häufer des 

Landtages der Monarchie, was folgt: 

Artikel L 
ru rin 8958 des Geſetzes, betreffend 
die Witwen und Maifen der 
[baren Staatöbeanten, vom 20. Mat 1832 
7 998) tretenfolgende Borjchriften: 
8. 


...jeld bejteht in vierzig vom 

Ferisnigen Penfion, zu welcher der Ber: 

ſchtigt geweſen ijt oder bereditigt 

is IWilrde, wenn er am Xodestage il 
halfen herietit wpäre. 


Das Witwengeld fol jedoch, vorbehaltlich 
der im 8 10 verordneten Beſchränkung, mindejtens 
zweibundet und ſechzehn Mark betragen und für 
Witiven der Staatd-Miniiter und Beamten der 
erſten Rangklaffe dreitaufend Mark, für Witwen 
der Beamten der ziveiten und dritten Rangklaſſe 
zweitauſend fünfhundert Mark und für Witwen 
der übrigen Beamten zweitauſend Mark nicht 
überſteigen. 

über die Zugehörigkeit zu einer Rangftafie 
enticheiden die Bejtinimumgen des $ 2, Abſatz 
bis 3 des Geſetzes, betreffend die Gewährung Son 
Wohnungsgeldzuſchüſſen an die unmittelbaren 
Staatsbeamten, vom 12. Mai 1873 (Befeg- Samt. 


©. 208). 
Artikel I. 
Der 8 12 des genannten Geſetzes erhült als 
dritten Abſatz folgende Vorſchrift: 
Nach fünfjähriger Dauer der Ehe wird für 
iede3 angefangene Jahr idrer weiteren Tauer 
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dem gefürzten Betrane 1/20 des nach Maßgabe 


Mitteilungen. - 


Urkundlich unter Unferer Höchiteigerrhändigen 


der SS 8 und 10 zu berechnenden Witwengeldes | Unterfchrift und beigedrudten Königlichen Juſiegel. 


fo lange hinzugeſetzt, bis der volle Betrag wieder 
erreicht ift. 


Artikel II. 


Gegeben Neues Palais, den 1. Juni 1897. 
(L. S.) Wilhelm. 
Sürftzupobenlobe. d.Boettidher. v. Miquel 
Thielen. Boſſe. Kreiberr von Marfdali. 


Diefes Gefeß tritt mit dem 1. April 1897 | Schönjtedt. Freiherr dv. d. Rede. Brefeld. 


in Kraft. 


von Goßler. 


NEIN —— 


Mitteilungen. . | 


— Nach dent Gefhäftsberiht des Deutſchen 
Privat- Beamten - Bereins für das Jahr 1896 
bat der Verein gegen Ende des Berichtsjahres für 
ſeine Verſorgungskaſſen (Penſionskaſſe, Wittwen⸗ 
kaſſe, Begräbniskaſſe, die Genehmigung des 
Miniſters des Innern für eine Reihe bon Neu— 
eintihtungen, BZufagabteilungen und jonftigen 
Erweiterungen erhalten, welche die Kaſſen in den 
Stand feßen, den weitgehendjten Anforderungen, 
wie fie überhaupt an derartige Inſtitutionen ge— 
jtellt werden können, zu entſprechen. Es ſeien 
nur kurz hervorgehoben: in der Penſionskaſſe die 
Erhöhung der bisherigen Quotenzahl auf beinahe 
das Doppelte, ſo daß auch die in höheren und 
reichlich dotierten Stellungen befindlichen Privat— 
beamten ihren Einkonmiensverhältniſſen ent— 
ivrechend Hohe Penfionen verſichern können; Die 
Cinführung der Deitragärüdgemähr für den Fall, 
daß der Berficherte jtirbt, ohne eine Alters» oder 
Invaliditätspenſion bezogen zu haben; die Zuſatz— 
abteilung zur DBerfiherung einer Invaliditäts- 
Ergänzungsrente, durch welche erzielt wird, daß, 
falls das Mitglied fchon nach kurzer Kaſſen— 
mitgliedſchaft invalide wird, ſich für dasſelbe ein 
Geſamtpenſionsbezug in Höhe der höchſten Alters⸗ 
penſion ergiebt. Auch in der Witwenkaſſe iſt 
eine bedeutende Erhöhung der Quotenzahl erfolgt 
und außerdem eine Zuſatzabteilung eingerichtet 
worden, in welcher eine mit den Mitgliederjahren 
jteigende Witwenpenfion vberfichert werden kann, 
während in der Begräbniskaſſe die Unanfechtbars 
feit, Rückkaufs- und Beleihungsfähigfeit der 
Policen eingeführt und daneben die Einrihtung 
getroffen ijt, daß bei einen mäßigen Präntien- 
aufichlag die Zahlung der Beiträge mit dem bolls 
endeten 65. Lebensjahre aufhört. Eine größere 
Anzahl don Firmen des Handel3 und der 
Induſtrie, von Vereinen, Korperationen, Benoffen> 
ihaften, Schulen, Behörden Haben bereits ihre 
Beamten in die Berforgungsfaffern des Vereins 
eingefauft und auf diefe Weife penfiond= u. |. w. 
berechtigt gemiadt. — Die gleiche glüdliche Ent— 
widelung, welche die Verſorgungskaſſen des 
Deutſchen Brivatbeanıten- Bereing aufzumeifen 
haben, iſt auch auf den übrigen Gebieten der 
Vereinsthätigfeit wahrzunehmen, und die all 
gemeinen WohlfahrtSeinrichtungen des Vereins, 
wie Stellendermittelung, Rechtsſchutz, vorſchuß— 


weife Prämienzahlungen, Vergünjtigungen beint- 


Abſchluß von Lebens und anderen Verſicherungen, 
Bergünjtigungen in Bädern u. f. w., haben aud) 
den gefteigerten Anforderungen, die von den Mit- 
gliedern während des Berichtjahres an dieſelben 
geitellt wurden, entſprechen können. Der Verein 


bat im letzten Sabre allein für Unterſtützungs⸗ 
zwecke nahezu 11000 ME. aus feinen Unter 
ſtützungsfonds feinen in Notlage geratenen Mit- 
gliedern zumenden können. Geit feinen Beftehen 
hat der Berein insgefamt nahezu 93000 ME. 
Unterftüßungsgelder gezahlt. — Ber jtetige Zu- 
wachs un Mitgliedern (der Verein zählt gegen: 
mwärtig 14000 Mitglieder und berfügt über ein 
Vermögen don 21/2 Millionen Mark), fomie die 
Erweiterungen feiner Berforgungdeinrichtungen 
haben eine Vergrößerung feines ganzen s 
waltungsförpers zur Yolge gehabt und die Cr- 
richtung eines eigenen Beihäftshaufes notwendig 
gemacht, welches der Berein im Herbit borigen 
Jahres begiehen fonnte, und das an einer der 
Ihönften Straßen Magdeburgs, am Adelheid: 
Ring 21, gelegen ift. 


— Die Semeindefommiffion des Abs 
geordnetenhaufes verhanbeite über mehrere 
Petitionen, in welchen die &feihfleflung der 
Hemeindebeamten mit den unmittelbaren Silaals- 
Beamten hinfichtlid der Anſtellung, Penfions⸗ 
berehtigung und Neliftenverforgung beantragt 
Iwird. BZugleih wurde der Antrag Knebel zur 
Beſprechung geitellt, die Staatsregierung zu er⸗ 
fuchen, dent Yandtage der Monarchie einen Geſetz⸗ 
entivurf zur Borlage zu bringen, Durch melden 
das Recht auf ein Ruhegehalt und Fürſorge für 
die Hinterbliebenen aller daßfelbe bisher ent: 
behrenden, einer Dienjtfündigung nicht unters 
liegenden Gemeindebeanten in der Nheinprobinz 
nah den gleihen Grundſätzen gewährt wird, 
welche für die unmittelbaren Staatsbeamten 
gelten. Der Bertreter der Staatsregierung hob 
zunächſt hervor, daß eine Neliftenverjforgung für 
SGemeindebeamte zur Zeit noch nicht beitehe. 
Ein begügliches Geſetz allein für die Rheinprovinz 
würde Taum nıöglich fein. Der Antrag Knebel 
faffe nur die auf Lebenszeit angeftellten Gemeinde: 
beanıten ind Auge, dieje befäpen fehon heute die 
Penfionsberehtigung. Dabei fei in Betracht zu 
ziehen, daß nad) der Städteordnung für die 
Rheinpropinz die Unterbeanten nicht wie in dei 
öſtlichen Provinzen auf Lebenszeit angujtellen 
jeien, es müſſe daher für die Unterbear 
zunädjit die lebenslängliche Anftellung einger 
werden, die Regelung der Benfionsperedtip 
fönne erſt dann für fie von Nuten fein. Eb 
müffe auch das in ber Städteordnung der Rh 
provinz für die Städte borgefehene Recht, 
der Anftellung der Beamter anderweite Ber 
barungen zu belafjen, bejeitigt werden. Es m 
alfo vor der Regelung der: PRenfionsfragr 


. 
$ 
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Erit dann. 


AnftellungSfrage neu geregelt werden. 

fönne auch die Frage der Weliktenderjorgung 
geordnet werden. Der Bertreter der Staatd- 
regierung erflärte ferner, daß die Staatsregierung 
bereit fei, der einheitlichen gejetlichen Regelung 
der ragen der Anjtellung, der Benfionterung 
und Reliktenverſorgung binfichtlich der Gemeinde 
beaniten beziehungsmeife der Hinterbliebenen für 
den Elan der Monarchie näher zu treten. 
Die Entſchließung darüber, ob und ann der 
entfprechende Entwurf den: Landtage vorzulegen 
jet, müſſe jich die Staatsregierung je nad) dent 
Ergebnis der anzuftellenden Erörterungen jedoch 
vorbehalten. Bei ber großen Schwierigkeit der 
Materie würde auch für den Yall der Regelung 
diefer Materie inter eine Abweichung von ben 
geſetzlichen Beitinimungen ini Wege der Berein- 
barung entſprechend den örtlichen Verhältniſſen 
zu eloffen werden müſſen. Nach längerer Dis: 
kuſſion wurde folgender Antrag einjtinmig ans 
genommen, die Staatsregierung zu erſuchen, dem 
Landtage der Monarchie einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch welchen die Fragen der An⸗ 
ftellung der Gemeindebeamten, de3 Ruhegehalts 
und der Fürſorge für die Hinterbliebenen derfelben 
geregelt werden. Die Petitionen wurden der 

taatsregierung als Material überwieſen. 


* 


— Im neuen Vogelhauſe des Zoologiſchen 
artens zu Berlin ſind jetzt einige ſehr merkwürdige 
ogelarten neu ausgeſtellt. In einem der mittleren 

Käfige befinden ſich drei „Schwalbenwürger“, 
Artamus superciliosus, aus Nen⸗Süd⸗Wales. 
Der deutſche Nanıe „Schwalbenwürger“ bezeichnet 
wiirgerartige Bögel, die an Schwalben erinnern. 
rider ſtellte mann diefe Formen auch zu den 
Würgern; fpäter glaubten- einige Ornithologen 
ihnen einen Plaß in ber Nähe der Pirole anweiſen 
zu müſſen, und andere wieder bielten fie für Stare. 
Die Bietfeitigkeit, die fich in der äußeren Erſcheinung 
und noch mehr im Weſen der Artamus-Xrten 
ausfpriht, macht fie gerade intereſſant. Ihre 
langen Flügel erinnern an diejenigen der Schwalben, 
die Füße find denen des Pirol ähnlich, der kegel⸗ 
förmige, vorn ſchwachhaklig gebogene Schnabel ift 
derjenige eines Würgers. In der Freiheit fangen 
fie Inſekten, wie die Schwalben; aud ihr Flug 
ift ſchwalbenartig, wenngleich nicht jo gewandt; 
ihre Stimme iſt zwitichernd. Sie Hlettern wie 
die Spechte an den Seitenwänden und der Dede 
ihres Käfigs herum; dann wieder, wein fie figen, 
glaubt man eine Schwaibe vor fi) zu Haben, 
und ſobald fie fih auf dem Boden fortbeivegen, 
wird man unwillkürlich an cinen Star ertımert. 
Reichenow ment die bier ausgejtellte Urt „Holz. 

















hwalben” nad) dem von den Eugländern ges 
brauchten Ausdrud. Sie find fo groß wie unſer 
„Segler“, oben grün, unten rotbraun gefärbt. Die 
Kopfſeiten und die Kehle färben ſich bei den 
jungen, in SBoologifhen Garten befindlichen 
Erenpflaren jett ſchwarz aus; der für die alten 
Tiere charakteriſtiſche weiße Augenbrauenſtrich ijt 
vorläufig noch kaum angedeutet. 


— 

— XII. Deutſches BSundesfhiepen.] An: 
läßlich des vom 3. bis 11. Juli in Nürnberg ftatt- 
findenden XII. Deutichen Bundesſchießens wird 
in dent Gebäude der Pernianenten Ausitellung für 
Snduftrie und Handel des Bayerifchen Gewerbe— 
nıufeums in Nürnberg eine Fachausſtellung 
für Schüben«, Zagd- und Yorftwefen in 
der Beit bon 1. bis 15. Juli veranstaltet werden. 
Die Koften der Beſchickung diefer Fachausftellung 
find mäßige: Platzmiete für den Duadratnıeter 
Boden» oder Wandflähe 5 ME; Leihgebühr für 
Glaskäſten 5Mk. fur den Kubikmeter; Tiſche werden 
koſtenfrei leihweiſe abgegeben. Fuür Drapierungs⸗ 
arbeiten werden die Selbſtkoſten berechnet. Sonſtige 
Koſten — mit Ausnahme der Frachtkoſten — 
erwachſen nicht. Vorbezeichnete Gebühren dienen 
lediglich zur Deckung der Verwaltungskoſten. Am 
19. Juni findet die feierliche Eröffnung des Neu⸗ 
baues des Bayeriſchen Gewerbemuſeumis, in deſſen 
unmittelbarer Nachbarſchaft das Ausſtellungs⸗ 

ebäude liegt, ſtatt. Den Teilnehmern an der 
——— für Schützen⸗, Jagd⸗ und Forſt⸗ 
weſen iſt Gelegenheit gegeben, ſchon zu dieſem 
Zeitpunkt ihre Erzeugniſſe ohne weitere Koſten 
auszuſtellen. Bei der ſehr knapp bemeſſenen 
Zeit iſt es aber erforderlich, daß Anmeldungen 
und die Ausftellingögegenftände gleichzeitig und 
ungehend an das Bayerifhe Gewerbenuſeum 
(Berntanente Ausftelung) in Nürnberg 
gejendet werden. 


eilt» 


Der Jorſt — die Horfl. 


Da ftreiten fi die Leut' herum, 

Ob „ber Forſt“ auch das Rechte fei? 
Die Sache ſcheint mir nicht ſo dumm, 
Im Grunde doch iſt's einerlei. 


Ob „der Forſt“, „die Forſt“, ganz egal, 
Gebt Euch nur dreiſt zufrieden — 

Wenn hoch der Forſt und grün das Thal, 
Dann iſt es ſchön hienieden. 


Wenn voll an Zahl in dem Beſtand 

Voll Wuchs die ſchlanken Heiſter, 

Dann ſtehet gut im Deutſchen Land — 
„Der Forſt, Here Bürgermieiſter!“ EB 





Fiſcherei und Riſchzucht. 


Leiträge für dieſe Nußrik werden erbeten und auf Wunſch angemeflen honoriert.) 


‚sucht der Salmonidendrut.) Mar 
‚nicht zu weit, wenn man behauptet, 
Aufzucht der Salmonidenbrut mit das 
erigſte Problem in der Fiſchzucht ijt. Künſt—⸗ 
—Achtung, Ausbrüten der Eier, daS alles 


— — — 








iſt ein Kinderſpiel dagegen. Iſt aber die Brut 
einmal da, ſo verlangt ſie zu Treffen, und erhält 
fie nichts, fo geht fie jänmerlich zu Grunde. In 
vielen Fällen werden die Forellen ꝛc. nun mut 
rel. warmen Waſſer auSsgebrütet, z. B. mit 
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Quellwaſſer, und fie find ſchon zu einer Zeit 
freßfähig, wo die Natur draußen noch in Eis 
eritarrt ift, und wo es natürliches Futter gar 
sicht giebt. Zwar mag derſelbe Quellbach fchon 
Nahrung produzieren; aber im allgemeinen find 
derartige Gewäſſer fehr arm an Nahrung, viel 
ärmer al3 die ftill dahin fließenden Bäche oder 
Hlüffe der Ebene, und wird die Brut nun aus— 
geſetzt, fo findet fie nichts. Man ift daher darauf 
angewiefen, die Torellenbrut zu füttern. Dies 
kann zunädft mit Daphnien, Müdenlarben ꝛc. 
geſchehen, für welchen Zweck man bejondere Fleine, 
jich leicht erwärmende Teiche und Tümpel anlegt. 
Wer ein großes Gemäfler, etiva einem See, zur 
Berfügung bat, der kann auch mit einem feinen 
Nebe Tleine Eruftaceen, 3.B.Cyclops, Bosmina :c., 
fiſchen und verabreichen. Allein, dies alles find 
Ende Winters oder Anfang Yrühjahrs recht 
ınzuberläffige Hilfsmittel, und künſtliches 
Futter muß meijt zum Erfat dienen. Wie be— 
fannt, giebt e3 genug künſtliche Futterſtoffe für 
Freßbrut, aber den mieilten haftet irgend ein 
Tebler an. Die in friſchem, meiden Buftande 
verabreichten, wie Hartgefochtes Eigelb, Gehirn, 
Leber 2c., finfen fchnell zu Boden, werden baber 
ſchlecht ausgenutzt und verunreinigen das Waſſer. 
Die getrockneten Futtermittel haben zwar den 
Vorteil, auf der Oberfläche des Waſſers zu 
ſchwimmen, ſind aber meiſt zu hart und werden 
ſchlecht genonimien, wozu noch Eonımt, daß fie ſchwer 
verdaulich ſind. Außerdem ſind viele, wie etwa 
Leber, nur undollfommene Nahrungsmittel. 
Dies gilt eindig und allein von den Fiſcheiern 
nicht; ee och ſolch ein Fiſchei alle Sub: 
jtanzen in jich, welche zum Aufbau eines Fiſchchens 
erforderlich find, amd demzufolge iſt es noch anı 
rationelliten, mit Fifchetern zu füttern, etiva mit 
Bander oder Plößeneiern, oder, weil beqienier, 
mit Seefifheiern (Bopp, Hamburg). Diefe 
letzteren kommen „friih” in den Handel, werden 
aber auch getrodnet. In erjterem Falle find 
fie zwar leichter verdaulich, finfen aber fofort zu 
Boden, in legteren alle aber find fie oft Leider 
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jetzt ein recht zufriedenſtellendes Reſultat ergab. 
Seefiſcheier werden mit der „Nudelmühle“ 
gemahlen, ſchwach geſalzen, gekocht und vorſichtig 
getrocknet. Sind ſie dann trocken genug, ſo 
werden fie fein zerrieben oder gemahlen, abge⸗ 
ſiebt ꝛze. In dieſem Zuſtande ftellen fie ein feines, 
braunes Pulver dar, das leicht auf dem Waſſer 
ſchwinmit und gut verdaut wird. Es iſt aber für 
unſere Forellen viel zu fein und wird auch nicht 
ut genommen. Auch ſinkt es immer noch zu 
—* zu Boden. Um es daher in beſſere Form 
zu bringen und es länger ſchwinmend zu erhalten, 
verfuhr ich wie folgt: 

Das Weine der Hühnereier, alſo eine 
Eimeipart, läßt fich, wie befannt, leidt zu Schaum 
ichlagen, und ergiebt nach den Erhiten (Koagulieren) 
eine lodere, fhmammartige Waffe, die leicht auf 
dent Waffer ſchwimmt und fich lange Beit ſchwini⸗ 
mend erhält. Diefes geichlagene Eiweiß kann 
nun mit Filcheierpulver gemifcht werden — auch 
unter Zuſatz von etwas Mehl —, um dann ſchnell 
erhitzt zu werden, wobei es gerinnt. Die Mafie 
fann dann jo verfüttert werden. Beſſer ijt es 
aber noch, fie in Tleine Portionen, etwa mit einen 
Theelöfiel, zu verteilen und vorfichtig zu baden, 
bis fie troden iſt. Dies geſchieht am beiten in 
einem Ofen bei nicht mebr als 1000 C. Nach 
denn Trodnen erhält man dann ein loderes Ge— 
bäd, das fich Teicht zerbrödeln läßt, um endlich, 
nach den Abſieben, verfüttert zu werden, was 
ganz einfa in der Weile geſchieht, dag man 
etwa davon auf das Baffer ftreut, wo «3 
ſchwimmen bleibt und bon den Heinen ‘Forellen 
äuperft gern genonmen wird. ch hielt zu dieſen 
Zweck ca. 1000 Stüd Brut in einent relativ Kleinen 
Glasaquarium und fütterte mehrere Wochen mit 
beiten Erfolg derart, daß die Brittlinge fich fait 
überfraßen; nahmen fie doch das Futter fo 
gierig und in folhen Mengen, daß der ſtark⸗ 
gefüllte Magen die Baudwand wie einen Sad 
berausdrängte. Dabei ift dies Futter durchaus 
nicht teuer, da für 1000 Brütlinge nur einige 
Sranım Futter pro Tag erforderlich find, mas 


zu Hart Um mun dieſen Fehler zu ver: | Höchitens 5 Pfennig täglich ausmachen dürfte. 
meiden, jtellte ich folgenden Verſuch an, ber bis os * g tag Dr. Joh. Frenzel. 
RN — " 
Derfchiedenes. 
„Waldheil“, 


Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 
Gegründet am 27. Mai 1894. 





Die alle drei Jahre abzuhaltende Hanptverfamminng findet 
an Donnerstag den 5. Auguſt d. Is., vormittags 10". Uhr, 
in Müllers Hotel „Zum Dentfcyen Haufe“ zu Nendamm jtatt. 

Die Tagesordnung wird nod bekannt gegeben. 75° 
Nachmittag iſt eine Erfurfion zu Wagen nad) dem Gräflid Fin 

* Finckenſtein'ſchen Forſtrevier Troſſin in Ausſicht genommen. 
findet ein zwangloſes geſelliges Zuſammenſein ſiatt. 


a 
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Um zahlreihes Erſcheinen unjerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Borfiand des Vereins „Waldheil‘. 


Schönwald, 
Königlich preugiicher Forſftmeiſter, Maſſin. 


Straf Fink von Finckenſteir 
Hirtergntobejiger. Trojjin. 





du 


De Fe —— 


ö 1 · x—— u 


— 





„Waſdbeite, 
Berein zur Förderung der Juterefſen deutlicher Forſt⸗ 
und Yagdbenmien und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 
-. Auszug 
aus dem Protofoll der 
Sigung des Borftandes 
am 10. Juni 1897. 


Die Sigung fand um 
5 Uhr nachmittags in 
Neudanım itatt. Ans 
weſend waren die Herren: 
Graf Find von Finden: 
ftein, NRittergutöbefiger auf 
Troſſin; Grimmig, Stadt» 
Woltersdorf; Grundmann, 





förſter, 


Forſthaus 
Buchhändier, Neudamm; Jeſerich, Königl. preu⸗ 
ßiſcher Förſter, Forſihaus Neudamm I; Neumann, 


Verlagsbuchhändler und‘ Buchdruckereibeſitzer, 
Neudamm; v. Sothen, Redakteur der „Deutſchen 
Säger » Zeitung”, Neudamn; Ulbrich, Königl. 
vreußifcher Förſter, Forſthaus Glambedjee; 
Warnecke, Oberförſter, Boruhofen; Böhnede, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand. am 10. Juni 1897 belief 
fih auf 4688,85 ME. Davoı entfallen: 


a) auf den Interjtügungsfonds 1508,21 Mt. 
b) auf den Erziehungsfonds 740,8 „ 
c) auf den Refervefonds . 1318,88 „ 
d) auf den Fonds für die Kaiſer⸗ 

Wilhelm » Stiftung zu Groß: 

Schönedbet. -. =. 2 2. ..1020,8 „ 


(Da Groß⸗Schönebeck nah 8 5 der Satzungen 
nur 1000 ME erhält, geben 20,3: ME auf 
den Reſervefonds.) 

e) mit Verwendungsvorſchrift eitt- 
gegangcen. 00,02 „ 
Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt Anz: 

fang uni 1897 3271. 

Un Geſuchen um Darlehen und Unterjtügung 
find eingegangen 19. 

Die Witwe eines berrfhaftlichen Förſters, 
deren Mann dor einen Jahre gejtorben iſt, be⸗ 
findet fi mit ihren bier ımerzogenen Sindern 
in Not, biefelbe erhält 60 ME. als Beihilfe zur 
Erziehung ihrer Kinder. — Die Witive eines 
Kommunalförſters, deren neringe Barſchaft durd) 
längere Krankheit ihres Mannes und den Türzs 
lihen Tod desfelden aufgebraucht iſt, fteht mit 
ihren beiden Kindern mittellos da. Witivens 
penfion fteht Ihr nicht au; fie wird mit 60 Mk. 
unterftügt. — Die alleinjtehende Tochter eines 
Königl. preußifchen Förſters kann wegen hohen 
Alters und Krankheit wenig für ihren Lebens- 
unterbalt forgen; es wird ihr eine Unterſtützung 
von 40 ME. bewilligt. — Ein Königl. preußiſchet 
Senritaufieher bat durch vielfache Krankheiten in 

ıtlic erhebliche Kojten gehabt, die er 
Gehalt nicht decken kann; es wird 
Darlehen don 300 Mk. gewährt. — Die 
"tive eines Nönigl. preußiichen Förjters, 
merliche Lebenshaltung frank und ges 

lich geworden, daß ſie ſelbſt ihr Brot nicht 

, erhält eine Unterſtützung don 

. Brivatförjter iſt durch Krankheit 
"aBsit in Kot geraten; demſelben 
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wird zun Antritt einer neuen Stelle — zum Umzug 
und zur Einrihtung — eine Unterſtützung von 
15 Mt. gewährt. — Einem Kommunalförſter, der 
im vergangenen Sabre eine fihlechte Ernte gehabt 
bat und Heu, Stroh und Sartoffelı kaufen 
mußte, wird zur Aufbeſſerung feiner wirtichaft« 
lien Berhältniffe ein Darlchen von 125 ME. 
beivilligt. — Der 82jährigen Witwe eines Privats 
forjtauffebers, die feine Penſion bezieht, auch feine 
Berwandten befitt, welche fie unterſtützen können, 
wird eine Unterſtützung von 75 ME. gewährt. — 
Einen Königl. preußiſchen Hilfsjäger, der mittels 
[08 und früh verwaiſt iſt, wird zur Anſchaffung von 
Bekleidungs: und Ausrüſtungsſachen ein Dars 
leben von 100 ME. bewilligt. — Einem Privats 
Forſt- und Jagdaufſeher, der durch Krankheit 
jtellenlo8 getvorden ilt, wird zur Beſchaffung einer 
Stelle eine Unterftügung bon 20 ME. gewährt. 

Neun Geſuche müflen wegen ungenäügender 
Begründung abgelehnt werden. 

Steflengefuche liegen 70 vor; feit der letzten 
Vorſtandsſitzung find 14 Stellen vermittelt, und 
zwar ſechs Hr berbeiratete und acht für unver 
heiratete Forſtbeamte. 

Als Termin für die diesjährige Haupt— 
Verſammlung wird ber 5. Anguſt feſtgeſetzt. 


Schluß der Sitzung 8 Uhr. 
Der Boritand des Bereind „WaldHeil”. 


* 


„Waldheit«, 
Berein zur Foͤrderung der Jutereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Shren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Berg, Biiherei:Berwalter, Barwindmühle, Bolt Kraſcheow, 
Ser Sclefien. 

Sorft, &., Forftauficher, Nadewig bei Wartin i. Bomın. _ 

Dürde, Bernhard, Stadtförfter, Sandauer Forſthaus bei 

avelberg. 

Kaifer, Wilhelm, Königl. Hilfsjäger, Brod bei Weftbevern 
i. Weftialen. 

Krüger, Hans, Gutsbefiger, Berlin W. Kurfürften- 
damın 20.21. 

Liefe, Sıitav, Königl Förſter, Bolenziger Bruch bei Reppen. 

Minch, Franz, Privatiöriter, Erle bei Buer, Weit. 

Papke, —8 Förſter a. D., Reppen. 

Sacher, Rechnungsrat, Ohlau. 

Schick. Königl. Forſtaufſeher, Aurich. 

Winkler, Koͤnigl. Förſter, Wieſens, Port Aurich. 

* * * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Berg, Barwindinühle, 2 Mk.; Finke, Pfalzburg, 2,05 Vik.: 
Gabriel, Kottwig, 5 ME.; Hürde, Sandaner Forſth, 2 DIE.r 
Holgheimer, Großendorf. 2 ME; Kroner, Simsdorf, 2 WIE. 
Stlofe, Banefelde, 305 Mk.; Knoll, Barchnau, 2 ME; Kaiſer⸗ 
Brod, 2 Dil; Lieie, Polenziger Bruch, 2 ME; Lichtenbergr 
Braad, 2 DIE; Mind, Erle, 5 ME; Naefe, Kariſch, 2 Vit.; 
Pulſt, Bansielde, 2 DIE; Papke, Reppen, 32 DIE.; Brzihoda, 
Hutta, 5 ME; Röhrig, Egels, 2 ME; Rechnungsrat Suder 
in Ohlan als lebenslängliched Mitglied 100° ME: Shid, 
Aurich, 2 ME; Schwertner, Steinhöfel, 2 ME; Winkler, 
Wiefend, 2 ME. 

Beitrittserklärungen find zu richten an bei 
Verein „WMaldheil‘, Uendamm in der 
Ueumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forst: und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit— 
glieder 5 Mark. 





Der Vorſtand. 
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Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Beionbere Zuwendung vom Allgemeinen Deutfchen 
Jagdſchutz-Berein, eingejandt vom Sekretär des 
Bercins, Herrn Roland zu gaienier 22. 

Beiondere umenbung von Herrn Hauptmann 
Brune und Herrn SekondesLlientenant Brune, 
eingefandt von Herın Forſtaufſeher Peter zu 


150,— ME. 


Lanterberg > 2 0 ee 6— u 
Ertrag eined von Herrn Direktor Labitzku, Muhrau, 

injcenierten Skats, eingejandt von Herin Förſter 

Shöbif bei Orunnu .» » 2 2 22 nen un 
Befondere Zuwendung don Herrn Förſter Fraeder 

zu Rũgenwalde. 5... 5. — u 
Beſondere Buwendung von Herrn Hilfsjäger 

Teurich au Bosfeld.......... 2— 


Summa 170,— it. 


Fernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
den Berein „Waldheil”, Reudamm. 
Den Gebern bHerzliden Dant und Waid— 
mannsheil! Der Vorſtand. 
en 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
ZAönigreich Ireußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


erg, Förſter zu Senftenthal, Oberförſterei Chorin 
wird die Förſterſtelle Erkner, Oberförſtere 
Cöpenick, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. | 

Bel, Horitauffeher, ilt die Stelle Satrup, Ober- 
jörjterei Schleswig, Regbz. Schleswig, über: 
tragen worden. 

Dettmering, Waldmärter zu Hoberrade, Ober: 
förfterei Neumünfter, it nad) Sande, Ober: 
förflerei Zrittau, Regbz. Schlediwig, verſetzt 
worden. 

Dwilling, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher 
zu Forſthaus Schmitſchen, Regbz. Poſen, iſt 
unter Belaffung in feiner gegenwärtigen Forſi⸗ 
dienſtſtellung bei den au den Anſiedelungs— 
gütern Dt.Wilke, Murke, Schmitichen und 
Gr.⸗Kreutſch gehörigen Forſten zum Königl. 
Förſter ernannt worden. 

Han, Forſtaufſeher zu Trocken-Hauland, Ober: 
förjterei Grünbeide, wird unter Ernennung 
zum Königlichen Förſter die Verwaltung der 
Förſterſtelle Bfaffenberg, Oberförfterei Hundes— 
bagen, Negbz. Pofen, vom 1. Juli d. 38. ab 
definitid übertragen. 

&uft, verjorgumgsberechtigter Jäger, Yorftauffeher 
zu Dobbrikow, Oberjörjierei Woltersdorf, wird 
ımter Ernennung zum Königlichen Förſter die 
Förſterſtelle Bernöwe, Oberföriterei Lieben: 
walde, Regbz. Potsdam, vom 1. Auguſt d. 58. 
ab übertra zeır. 

Mehl, Foritaufieber zu Schwanheim, wird ımter 
Ernennung zum Königlichen Förſter die Förſter⸗ 
jtelle Betlerhof, Oberförſterei Hachenburg, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Juli d. 383 ab über- 
tranen. 


Müller, soritaufjeher, wird unter Ernennung zum 
Königliden Förſter vom 1. Juli d. Is. ab 
auf der Förſterſtelle Gnewau II, Oherförfterei 
Gnewau, Regbz. Danzig, definitiv angeftellt. 

Müller, forjtverforgungSberechtigter Oberjäger der 
Klaſſe AL, iſt zum Königlichen Förfter für den 
Schutzbezirk Deuſelbach, Oberföriterei Dhron- 
ecken, Regbz. Trier, wirklich ernannt worden. 

Müller, Fürſtlich Stolberg⸗Wernigerodiſcher Ober: 
forſtmeiſter a. D. zu Deſſau, iſt der Rote Adler 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen 
worden. 

Alte, Forſtaufſeher zu Leuenberger Wieſen, 

berförſterei Eberswalde, wird die interimiſtiſche 
Verwaltung der Förſterſtelle Stechlin, Ober 
förjterei Menz, Negbz. Potsdam, vom 1. Inli 
d. Is. ab übertragen. 

Pisße, Förſter, wird die Förſterſtelle Hammel⸗ 
jtall, Oberförfteret Rothemühl, Regbz. Stettin, 
von 1. Juli d. %8. ab übertragen. 

Reichelt, Föriter zu Dornid, Kreis Nees, ift dad 
Ullgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Miefedel, Forſtaufſeher, wird unter Ernennung 
zum Förſter die Förſterſtelle Neubaus, Ober: 
förſterei Falkenwalde, Regbz. Stettin, vom 
1. Juli d. 38. ab verlieben. 

Riſtow, Hilfsjörfter, iſt die Stelle Linnetſchan, 
Oberförjterei Apenrade, Regbz. Schleswig, 
übertragen worden. 

Aütdnid, verjorgungsberechtigter Jäger, Yorits 
aufjeher zu Teufelsſee, Oberförjterei Grune— 
wald, wird unter Ernennung zum Königlichen 
Förſter die Förſterſtelle Natteheide, Oberförſterei 
Neuendorf, Regbz. Potsdam, von 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

Schmidt, Waldwärter zu Sande, Oberföriterei 
Zrittau, ift nach Hobenrade, DOberföriterei 
Neumänfter, Regbz. Schleswig, verjett worden. 

Schmooß, Förſter, wird die Förfterjtelle Fiddichow, 
Oberjörjterei Kehrberg, Regbz. Stettin, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Schutzendorff, Forſtaufſeher, iſt die Stelle Glas⸗ 
hütte, Oberförſterei Segeberg, Regbz. Schles— 
wig, übertragen worden. 

Teusfer, Forſtaufſeher zu Mauche, Oberföriterei 
gleichen Namens, wird unter Ernennung zum 
Königlihen Förſter die Verwaltung der 
Förſterſtelle Lichwin, Oberförfterei Birke, Regb;. 
Pofen, von 1. Juli d. 38. ab definitiv über: 
tragen. 

Weis, foritverforgingsberechtigter Jäger, wird 
unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle 
zu Eichthal, Oberförfterei Wolfsbruch, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Wilke, Forſtaufſeher zu Hohenſaathen, Ober 

-  förfterei Freienwalde, wird die Waldwärters 
jielle Dobbrikow, Oberförſterei Woltersdort, 
Megbz. Potsdam, vom 1. Auguſt d. 5 
übertragen. 

immer, Höriter zu Yorithaus Hemberg, 
vom 1. Juli d. 38. nach Altinorjchen, N 
Kaſſel, verſetzt. 

* 
Die Oberförſterſtelle Montaban 

Reglerungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Septe 

d. Is. anderweit zu beſetzen. 
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B. Jäger⸗Korps. 

Bockler, Prem⸗Lieut. vom Pommerſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 2, iſt unter Beförderung zum 
Hauptmann mit einem Batent vom 27. Januar 
d. 558. als Kompagnie⸗Chef In das Infanterie⸗— 
Regiment Nr. 176 verjegt. 

SHeydemann, Scl>-Lieut. vom Pommerſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 2, tft zum Prem-vLieut. befördert 
worden. 


Bönigreih Bayern. 


Botig Aſſeſſor in Effelter, iſt zum Forſtmeiſter 

in Waldleiningen ernannt worden. 

Eckardt, Aſſiſtent in Johanniskreuz, iſt nad) 
Wilgartswieſen verſetzt worden. 

Fndy, Aſſiſtent in Wilgartswieſen, iſt zum Aſſeſſor 
in Effelter befördert worden. 

Scheib, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Johannis⸗ 
kreuz ernannt worden. 


Zonigreich Sadılen. 


Schmidt, ſeitheriger präd. Forſtaſſeſſor, iſt unter 
Ernennung zum etatsmäßigen Forjtaſſeſſor die 
Hilfsbeamtenſtelle auf Tharandter Revier über- 
tragen worden. 


m 
Brief und ragelaiteı. 


(Die Redaktion ũbernimmt fiir die Audkünfte feinerlei Vers 
antwortlichkelt. Unonunme BZufchriften finden feine Berück— 
fihtigung. Jeder Anivage ift die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, day dev Frageſteller Abonnent diejer 
Zeitung ijt, und eine IO0⸗-Pfeunigmarke beizufügen.) 


Herrn Forſtverwalter E. in 5. Mir be- 
aweieln, daß es neben dent Regulativ Dies» 
ezüglihe Beſtimmungen giebt, die geheim ge- 
Balten werden, uns find fie jedenfalld nicht 
befannt. Vergleihen Sie auch den Brieflajten 
in Nr. 23. Aus Ihrem Schreiben gebt nicht 
hervor, ob der Oberforitnteiiter die Genchntigung 
ur Annahme des Lebrlings erteilt Hatte, fie 
önnte nur erteilt fein, wenn ber junge Mann 
bie Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militärs 
dienſt befitzt. Gergleihen Sie nochmals 8 2 bed 
Regulativs, und teilen Sie uns genau niit, was 
Sie zu willen wünschen. on 

Herrn J. in Berfin. Die Namen find ums 
nicht bekannt, zum Zeil find fie aus dem Stalender 
Reumeilter—Behn zu entnehinen. 

Herrn Sch. in D. (Rheinland). Immerhin 
möglih, day Heuſchrecken die Übelrhäter find, in 
den ſiebziger fahren traten dieſe ſogar in der 
Markt auf umd befchädigten Kieferufurchenſaaten. 
Die Antwort auf Ihr Schreiben war nad) Elſaß 
gegangen. 

Herrn Dr. 3. N. Einen ausführliden Ar- 
titel über Waffengebrauh finden Sie in Bd. V 


unferer Zeitung. Wir neigen ber Anficht zu, daß 
eine glüdliche Löfung der Frage, gerremmt bon 
einen Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſchereiſchutz⸗Geſetz, 
kaum möglich iſt. Wir ſchreiben au Sie. 

Wald heilt! Herrn Königl. Förſter 8... e 
K.. ...berg. Sie find zur Gemeindeſteuer 
zu hoch veranlagt. Gemäß 84 der Verordnung 
vom 23. September 1867, betr. die Heranziehung ber 
Staatödiener zu den Kommunalauflagen, tit das 
Dienjteinkommen nur in halber Höhe zu veran— 
lagen. Da Gie zur Staatseinfonmenjteuer mit 
16 Mark veranlagt find, welches einen Dienit- 
einfommen bon 1350 bis 1500 Mark entipricht, 
dürfen Sie zur Gemeindeſteuer nur mit dem 
halben Dienfteinfommen, alfo 675 bis 750 Mark, 
veranlagt werden. Diejes entjpricht einem Stener- 
fa von 4 Mark jährlih. Da die Gemeinde 
150%/, der Einkommenſteuer erhebt, Hätten Sie 
aljo eine Kommumaljtener von 6 Mark jährlich 
und nicht, wie e8 von Ihnen verlangt wird, 
24 Mark zu zahlen. Einjpruch gegen biefe Ver— 
anlagung müflen Sie binnen einer Friſt don vier 
Wochen beim Gemeindedorftand einlegen, welcher 
üder den Einfpruch bejchliegt. Gegen den Bes 
ſchluß jteht Ihnen binnen einer Friſt bon zwei 
Wochen die Slage im Berwaltungsjtreitverfahrent 
offen. Zuſtändig in eriter Inſtanz ijt der Kreis 
ausſchuß. 

Artikel und Mitteilungen ſandten ein die 
Herren Walk, Ernſt, Tannert. Allen Einſendern 
Waldheil! 
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-- Anhalt der Nummer 23, Band XXIX 
der „Deutichen Jäger-Zeitung“: 

Birſcherlebniſſe Bon Georg Steinader. — Auf Elch⸗ 
jagb in Norivegen 18598. Bon Graf M. v. Sch⸗P. — 
Nordiſche Blokhaufer. (Mir Ubbildungen.) — Bu: „Une 
vegung fir jagdpraktiſche Elektrotechniker“. Bon G. B. 
(Bit Wbbildungen.) — Fiſchraub und ähnliches. Won 
Bungenitod. — Bm Kapitel: Füchſe und Dächſe in einem 
Bau. Bon Kari Gräfi. — Ein gevettetes Rebhuhngelege. 
Bon Heinrih Götz. — Ein Bod zwiſchen zwei Fichten 
feftgeflemmt. Bon %. Beder. — über die Schädlichkeit 
des Stacheligels. Bon U. Kögel. — Zum Stavitel „Wald 
ihnepie”. Bon M. R. — Über: „Zahme Fiſchotter“. Von 
Pauly-⸗Otſcher. — Zwei Bracken im Fuchsbau ſtecken ge⸗ 
blieben. Bor E. — Aus dem zoologiſchen Garten au 
Berlin. — Tie Straußenzucht am Kap der guten Hoffs 
nung. Bon B—haud. — Jagdrechtliches. — Kunft und 
Litteratur. — Juſerate. 


* %* 
%* 


— Inhalt der Nr. 9, Band VI des „Waids 
werks in Wort und Bild“: 

Jagden eines Naturforfchers. Bon Dr. Hurt Floericke. 

(Mit Originalzeihnungen und einer Sunftbeilage, — 

Cervus (Cariacus) macrotis, Großohrhirih. Bon Foͤrſt⸗ 

« meifter Nörig. (Mit Abbildungen.) — Was ſich der Wald 

erzählt. (Bild ohne Worte.) — Brüne Brüche: Trappens 
jagd. Bon Anhaltinus. 





Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Wendammı. 





en nee u 

Inhalt: Brandverfiherungs:Berein Preußiiher Fyoritbeamten. Bekanntmachung 382. — Der rap des 
m Bichtenbafttäfers, Hylesinus micans, in den Waldungen des Rheinlandes. Bon Yudwig Schneider. 382. — 
das Scuhwert ber Forſtheamten. (Wit Abbildung.) 385. — tat der Fyorfiverwaltung für das Sahr vom 


pril 1897.98. (Schiuß.) 387. — Buͤcherſchau. 889. — 


— Geſchäftsbericht des Deutfhen Privat-Beamten-Vereins für das Jahr 1896. 390. — 
890. — Mus dein Boologijhen Garten zu Berlin. 891. — 


eindebeanten mit den unmittelbaren Staatsbeannten. 
Deutſches Bundesſchießen. 891. — Ber Forſt — bie 


Scfege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniiie. 
Bur Gfeichjtellung dev 


Borft. Gedicht von EP. 391. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 


— Berein „Waldheil". Ginladung zur Hanptverfammlung am Donnerstag, den 5. Auguft d. AH. 392. Muszug 
dem Protokoll dev Sigung des Voritandes am 10. Juni 1897. BeitrittSerklärungen. Beiträge betreffend. 893. — 
Marien und VBerwaltungssänderungen 894 — Brief: und Fragekaſten. 3%. — Inſerate. 396. 


396 Juſerate. 
OD Suferat. NM 


Ungeigen und Bellngen werden nam dem Wortlaut der Mannfkeipte abgedeudt, 
fie Den Inbalt beider ift Die Redaktion nicht derantiwortlic, 
Inferate für die fällige Aummer werden Bis fpäletens Dienstag abend erBelen. 
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„Wald heit“, ‚e Aussiellung1896. 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forntnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstban, 
n. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zweck 
Schränkwerkzenge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-Keile zum Baumfällen, Belle, Aexto, Waldhämmer, 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und Apparate, Winden, Baumrode-Waschinen, Meyskluppen, Bandmaasse, ” 
keiten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blu: 
scheren, Astschneider, Erdbehrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätsch: 
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Deutſche 


Forſt-Feitung. 


Mit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


für die 


Anterefien ded Valdbanes, dei Sertiänkes, ber Forſthenngung uud der Fiſcherei und Fiſchzucht. 


— ꝰ? 





Emilides Organ des Zrandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil‘, Jerein 
ur Förderung der Intereffen deuifcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben und redigtert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
= Auffäßge und Mitteiſungen en find flets willkommen. — 














Lie „Dentiche Forſt⸗Beitung“ ericbeint wöchentlich einmal. Abannewentspreis: vierteljährlich 1 za 

fetallen Raifert.Boftanftalten (vir. 1755); dixekt unter Streifband durch die Expedition: fiiv Deutichland und Ofterveich ‚50 Rik., 
Jür dab. übrige Ausland 2 Mk. — Die „Dentſche Borftsßeitung* kann auch mit dev „Deutſchen ZügerzBeitung“ und deren 
—e Ihrterbaltungsbeilage Das Waidwert in Wort und Bild" (Nr. 1779) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
ter Mbonnementöpreid: a) bei ben Kaiſerl. Boftanftalten 2,50 M., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland nud 
£fieıreih 8,50 Mi. ; für das übrige Ausland 4 Mk, — Infertionsprsie: die dreigejpaltene Ytonpareillegeile 30 Bf. 


— — —ñ— 
ö— — — — —⸗——t —ñe 


NRIuberechtigter Nachdruck wird frafrehtlih verfolgt. —D- 
Nir. 26. Ä Nendamm, den 27. Juni 1897. XIL Baud. 


U. 














An unfere geehrten Sefer! 
Wir maden unjere geihästen Abonnenten darauf aufmerljan, dab mit diefer Nummer das 
unortald-Abonnement auf 
die „Dentfche Forſt⸗Zeitung“‘ nebft der Gratisbeilage „Des Lörfters Seierabende‘* 
(Rr. 1755 der Boft-Zeitungs-Preislifte pro 1897) — Preis 1 Marl pro Quartal, 
reip. auf | 
die Deutſche Jager-Beitung‘‘ mit den Beiblättern „„Deutfihye Forft-Zeitung‘‘, „Das 
Maidwerk in Wort und Bild‘, „Das Eedele‘, „Das Schießweſen“ uud 
„Bereins - Beitung‘‘ (Nr. 1779 der Woft- Zeitungs: Preistifte pro 1897) — Brei 
2,50 Marl pro Onartal, 
abläuft und bie Beitellung für dns Tommende Cuartal, 1. Juli bis 30. September, rechtzeitig zu 
erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung Leine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratisbeilage: ‚Des Förſters Zeierabende‘‘ bringt. die für den Forſtmann 
wichtigſten Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtichaft, des Gartenbaues, der Hauswirticaft 
und der Bienenzucht. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche Forft-Zeitung”“ dem Programm, mit dem fie fih jeit Jahren 
eingeführt bat, durchaus treu. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprade erörtert fie perfönlihe und 
bienftlicde Berhältnifie der Torftbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forftichutes und der 
Forftdenugung, fowie der Fiihwirtichaft. Fragen, wie fie namentlich den MWaldbefiger und den Praktiker 
berühren, bringt Neues vom Büchermarlt, Vereins Nahrichten — Berein „Waldheil“, Forftvereine und 
Sörftervereine —, Berjonal: und Berwaltungsänderungen, Tämtlihe in der Bafanzenliite ericheinenden 

"anzen von Sorfibenmtenftellen, neue Geſetze, Entiheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 
chts und Kammergerichts, Berordnungen und Bekanntmachungen der Behörden. In einer Rundſchau 
‚gt die „Deutiche Forft- Zeitung” Auszüge aus foritlihen Zeitihriften und anderen Blättern, die für den 
rfreiß von beionderem Intereſſe find. Am Brieflaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch 
hfreihen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Zeilen unjeres Baterlandes ihre ſachgemähe Beantwortung. 

ie „Deutihe Forſt⸗Zeitung“ ift durch die ftrenge Innchaltung ihres Programms zur gelefenften 

.„Hreitetften Fachzeitung geworden; damit fie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 

Kentihen Förfterftandes zu fein, immer mehr geredht werde, ift es nötig, daB fie in feinem deutichen 
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Forfthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezutkommen, 


bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 


und Waldbefiger, ſich "die ‚Verbreitung umijeres Blattes bei dem ihnen unterftellten Perſonale durch 


Zirkulierenlaflen diefer Nummer angelegen fein laflen zu wollen. 


Anzahl fiehen wir geru zu Dienften. 
Wir bitten um zahlreihes Abonnement. 
Neudamm, im Juni 1897. 


Mit Probenummern in jeder 


Der Berlag der „Deutichen Forſt⸗Zeitung“. 
Derhalten von Kiefer und Hichte im Miſchbeſlande. 


Jüngſt habe id) einen 85 jährigen Kiefern: 
beitand bearztet, welcher aus Gtreifenjaat 
{die Streifen find durchjchnittlicd 2 m von- 
einander entfernt und auffälligerweife in 
der Fallrichtung des lehnen Südhanges an- 
gelegt) hervorgegangen tft. Zwiſchen den 
Kiefernftreifen befinden fi) wahrjcheinlich 
aus Plätzeſaat entitandene Fichtenftreifen, 
weldje unter dent 15 m hohen Stiefernbeftand 
eine Höhe von 1’/a bis 5, nur außnahms: 
weiſe bi3 10 m erreicht haben und nach dem 


3. zur Klaſſe 5a die unterftändigen 
Stänme mit lebensfähigen Kronen, 
weldye unter allen Umſtänden bei 
den Durdforitungen erhalten werden 
müſſen, weil fie die unendlich wichtige 
Aufgabe haben, wohlthätig auf den 
Boden einzuwirken und die Aftreinheit 
des Beitandes zu begünftigen, 

4. zur Klaſſe 5b die Stämme mit ab: 
Iterbenden oder abgejtorbenen Kronen. 

Die Beftandesränder find im ganzen 


—— der worgenommemen Zählung der ſehr gut geſchützt, mit Ausnahme eines 


Jahrringe mit 
Alter ſtehen. 
Einzeln eingeſprengt kommen aus Stock⸗ 
ausſchlag entſtandene Eichen vor, welche 
ſchätzungsweiſe ein Alter von 45 bis 

70 —— haben. 

Wie feſtgeſtellt werden konnte, iſt vor 
8 Jahren zum erſtenmal etwas trockenes 
Holz aus dem Beſtande entfernt. Vor 
4 und 2 Jahren iſt je die De des 
Beitandes durchforſtet und außer vielem 
trodenen Holz (Klafle 5b nad) Kraft’fcher 
Theorie) die Stammklaſſe 4b und ein Zeil 
der Klaſſe 4a entfernt, ſoweit die Not: 
wendigfeit des anzubahnenden Loshiebes 
dominterender Kiefern und guter Eichen 
dieſes erforderte. 

Zur Orientierung für diejenigen, welchen 
die Kraft'ſche —— Einteilung 
fremd iſt, will ich aufklärend bemerken, daß 
nach Kraft 

1. zur Stammklaſſe 4a Diejenigen 
Stämme gehören, deren Kronen meijt 
eingeflemmt, im wefentlichen aber 
ſchirmfrei find, 

. zur Stammklaſſe 4b diejenigen Be- 
jtandesglieder mit teilweiſe unter: 
tändigen Sronen. Der obere Zeil 
der Kronen ift frei, der untere über: 
ſchirmt oder infolge von überſchirmung 
abgeltorben, 


en Siefern in gleichem 


ID 


Eleinen Teiles der Wejtfeite, wo die un: 
auficiebbare Verjüngung eine3 vorge: 
lagerten Trüppelhaften, aus Eichen: und 
Birken » Stodausihlag entitandenen Be: 
itande3,” eine allerdings mir geringe und 
vorübergehende direkte Beftrahlung des 
Bodens durch die Sonne ſoweit ermöglicht 
bat, als es die Stellung eines efchloffenen 
Stiefernbeftandes, deſſen anditänme 
ae tief angejette Sronen haben, ge: 
tattet. : 

Die Beichaffenheit des Terrains iſt 
ferner derartig, daß eine hinter der Ber: 
jüngungsflähe und höher liegende ca. 
18 jährige Kiefern dung die weltliche Qufts 
ftrömung zurüdhält und ableitet, daß von 
einer Bejtreihung duch den Wind nicht 
geſprochen werden kann, immerhin aber 
Berhältniffe entitanden find, welche eine Die 
Verdünftung jteigernde und lebhaftere 
Lufteirkulation gefördert haben. 

Die ziemlid mäßige Durdjforftung 
hatte den Erfolg, daß auf der vor vier 
Jahren durdjforjteten Fläche die 
itändigen Fichten auf der Welt] 
auf 70 Schritt in den Beltand .. 
beinahe alle zu Grunde gegannen 
und in dem übrigen Teile, fo 
auf der vor zwei Jahren durchforſt 
Fläche ein ſolches Ausſehen haben, 
ſie, nad) dieſem beurteilt, me’ °-® 





| 
| 
| 


Schließli hat eine Unter 
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haben, durchzukommen, mit Ausnahme 
derjenigen Exemplare, welche dort ftehen, 
wo vor Jahren der Wirtichafter „Zu: 
fall“ Glieder des Siefernbejtandes bat 
verichwinden laſſen, oder wo die Fichten 
unter dein Schirm der älteren Eichen 
aufgewadjjen find. ferner ift die über: 


it gegen das Berhältnis der Mifhung 
und deren Gleichalterigfeit nichts einzu: 
wenden. Die jehr gewichtige Thatjache, 
daß die Fichte auf einem guten Standorte, 
im gleichalterigen Gemiſch mit der Kiefer, 
der wirtfchaftlichen Hilfe dringend bedarf, 
it bier aber vollftändig verfannt, denn 


raſchende Thatſache zu Eonftatieren, daß |jonft konnte es nicht geſchehen, daß ſich 


aud) einzelne Siefern ohne äußerlich 
erfennbare Urſache plötzlich eingehen. 
hung ergeben, 
daß nad) der Durchforſtung der Zuwachs 
am einzelnen Stamme feine Steigerung 
gegen früher erfahren hat. 
(of er Hieb, welcher den Zweck haben 
püte: 

1. eine allmähbliche Aufhebung der im 
Kiefernbeitande vorhandenen Wuchs⸗ 
bejhränfungen im Intereſſe der 
Gelundheit der Kronen anzubahnen, 

2. den zerdrüdten und äußerft kümmerlich 
vegetierenden Fichtenunterftand, deſſen 
Erholungsfähigfeit nicht bezweifelt 
wurde, zu vervollfommmen und heran 
zuziehen, 

3. die im argen liegende Bodenthätigfeit 
anzuregen, 

hat ein Rejultat ergeben, welches bei 
oberflächlicher Betrachtung ſehr überrajdt, 
weniger jedod) bei volftändiger Würdigung 
aller in Betracht fommen 

Nah Borführung des Thatbeitandes 
will ich nun dazu übergehen, die Urſachen 
feftzuftellen, deren Wirkungen ih in 
durchaus unerfreulichen Rejultaten zeigen, 
und auf Diejenigen Mittel ——— 
welche nach meinem Dafürhalten geeignet 
erſcheinen, Kalamitäten wie die entſtandenen 
zu verhüten. 

Der Beſtand ſtockt auf einem tief— 
ründigen, aus der Verwitterung von 
Sraumade herborgegangenen, friſchen 
Lehmboden, alſo auf einem Standort von 
guter Produftiongfraft. - 

Allgemein befannt iſt es ja, daß die 
mn, bon Siefer und Fichte eine gute 

zweckmäßige ift, jofern Ddiejelbe 
° Qualität der Gtandort$- 
wungpe geboten erjcheint. Wenn wir 

.n ablehen, daß auf einem derartigen 
nAngt, wie der in Frage Eommende, 

fer von Rechts wegen nichts zu 
— Ant. es fei denn al3 Treibholz, fo 


die naturnotwendige Überwachung fu 
gänzlich ungeftört vollzog, daß nicht allein 
das Mitwachſen der Fichte unterblieb, 
ſondern dieſe ſogar trotz des großen 
Anpaſſungsvermögens an vorübergehende 
überichiemung jo weit gefchädigt /wurde, 
daß jogar jede ſpätere Erholungsfähigkeit 
ausgeſchloſſen ift. 

Wie bereit3 angeführt, iſt vor ca. 
acht Jahren, aljo im Bejtandesalter von 
27 Sahren, die erjte Durchforftung in den 
Deitande vorgenommen, im weldem in: 
zwiſchen die Fichte Schon längſt den Charakter 
der Unterſtandsform angenommen hatte. 
Daß durch diefes Säumen nicht allein die 
Fichte zu Grunde gerichtet ift, fondern 
auch die geſunde Kronenentwidelung der 
Kiefern ſelbſt Beeinträdtigung erfahren 
bat, liegt auf der Hand. 

Der Befund vor vier Jahren Eonnte 
nur an die Hand geben, Die Siefer als 
das anzujehen, was fie längft war, die den 


en Umjtände. | Hauptbejtand bildende Holzart, neben 


welcher allerdings die vorhandenen, gut: 
wüchſigen Eichen zu berüdjichtigen blieben 
und aud) die unterftändigen Fichten, ſoweit 
denjelben für die Zukunft die eine, nid)t 
unwichtige Rolle, nämlich: „Schuß des 
Bodens unter dem Kiefernbejtande“, nod) 
zugewieſen werden Eonnte. 

Das Wadystun eines Beitandes hängt 
nit allein vom Standort ab, fondern 
aud) von der Gefundheit der Baum: 
fronen und der Menge der vorhandenen 
aſſimilationsfähigen Organe. Aus diejent 
Grunde mußte, ohne von Zuwachsgedanken 
getragen zu fein, die Surdforitung jo 
geführt werden, daß die Kronen derjenigen 
Stammtflafjen, welhe zur Bildung des 
fünftigen Hauptbeſtandes geeignet er— 
ſchienen, vorläufig von ihrer, jede gejunde 
Entwidelung bejchränfenden Umgebung, |o= 
weit Iosgelöft wurden, als mit Rüdjicht 
auf die bisherigen Verhältniſſe thunlic) 
war. Diele gefunde Keronenentwidelung 


400 Berhalten von Kiefer und Fichte im Mifchbeitande. 








ift gerade bei der Kiefer beſonders zu 
fördern, weil dieje Holzart einen Mangel an 
Ichlafenden Knoſpen hat (im Gegenjat zur 
Lärche, welde leicht vermittelit Shlafen er 
Snojpendiebejchädigte Krone ergänzen kann) 
und dadurch außer ſtande ift, verlorene und 
beſchädigte Teile der Krone zu erſetzen. 

Es iſt, wenn auch nicht allgemein 
bekannt, ſo doch nichts Neues mehr, daß 
die Knoſpen und Blätter, welche im 
Schatten oder Halbſchatten gebildet ſind, 
ſich hinſichtlich ihrer Aſſimilationsfähigkeit 
weſentlich von denjenigen unterſcheiden, 
welche voll im Licht herangewachſen ſind. 
Es beſteht eine ſo große Verſchiedenheit 
zwiſchen denſelben, daß bei der überführung 
der im Schatten gebildeten genannten 
Organe in den Lichtſtand die Aſſimilations— 
fähigkeit ſtark beeinträchtigt wird, was ein 
Kränkeln und auch das Eingehen der in 
Frage kommenden Individuen im Gefolge 
haben kann. 

Wie oben mitgeteilt, hat die Durch— 
forftung den Erfolg gehabt, daß jetzt 
ſchon ein großer Teil der unterjtändigen 
garen eingegangen iſt und der größte 

eil des Reſtes wahrfcheinlid) fein anderes 
Schidjal haben wird. Wenn nun aud) 
infolge der langen Dauer der Dunkel: 
ftellung die Nadeln und Snofpen der 
u ntecitän digen sichten den höchſten Grad 

der Empfindlichkeit erreicht haben mußten, 
fo kann id) doch hierin, angeficht3 der 
Zhatjadhe, daß die Durchforſtung nur eine 
Lüftung der Kiefernkronen . herbeigeführt 
hat, weldhe eine direkte Beitrablung des 
Unterftande® nur in verſchwindendem 
Maße zuläßt, nicht den triftigften Grund 
eben, für dag Abſterben der für die 
Zukunft des Beftandes ſo wichtigen 
sichten. Beltimmt nehme id) aber an, 
daß das plögliche Abjterben der einzelnen 
Kiefern darauf zurüdzuführen ift, daß 
denjelben das Vermögen ſchon fehlte, ſich 
den veränderten Verhältniſſen noch an: 
pafjen zu Fünnen. 

Es ift vor allen Dingen nicht zu 
überſehen, daß das lange Unterlaſſen 
jeder wirtſchaftlichen Hilfe, neben der 
Schädigung der Kiefern und Fichten, 
einen Bodenzuſtand geſchaffen hat, welcher 


Auf dem Boden befindet ſich heute 


noch eine ſich aus den Abfällen der 


Kiefern und Fichten zufammenſetzende 
Rohhumusſchicht von durchſchnittlich 10 cm 
und ftellenweife von 15 cm Höhe. Dieſer' 
Zuftand darf nidyt überrafchen, wenn mar 
bedenkt, daß jede Mahregel, welche auf 
die Zerſetzung der Waldabfälle einen 
günftigen Sinkuß hätte ausüben Fünnen, 
unterlajjen ift. Ä 

Die nähere Unterfucdjung der ein- 
gegangenen Fichten hat ergeben, daß alle 
ein nur jehr fpärliches Wurzelſyſtem haben, 
welche3 fich, der Eigenart der Dichte ent- 
prechend, horizontal, aber verhältnismäßig 
ehr weit, vom Stamme aus entfernt. 

Diefe Wurzeln, welche hauptjädhlidz 
den Charakter von Haftiwurzeli haben 
und nur an ihren äußerten Enden mit 
den für die Ernährung jo wichtigen 
Faſerwurzeln fpärlid) bejett find, haben 
jo wenig Berbindung mit den Mineral- 
boden, daß jchon ein Drud mit der Hand 
genügt, um die Stämmchen umzudrüden. 

Nach Überwadjfung durd die Kiefern 
mußte ein volljtändiger Stillftand in der 
Höhenentwidelung der Fichten eintreten 
und ferner wegen der dichten Stellung 
des Beitandes eine folhe Anhäufung von 
Rohhumusmaflen, daß die vollitändige 
Herabjtimmung der Bodenthätigfeit Die 
unausbleiblihe Folge war, weil in Er— 
mangelung geeigneter Durdforjtungen, 
weldye die Zerſetzung der Waldabfälle 
bewirkt hätten, die phyſikaliſchen Eigen- 
ichaften des Bodens fih von Jahr zu 
Jahr verfchlechterten und Me chemiſche 
Thätigkeit desselben: verringerten. 

Unmittelbar unter der Rohhumusſchicht 
ſtreichen nun die unglaublid) oberflächlich 
verlaufenden Fichtenwurzeln, und zwar 
fo, daß fie fozufagen nur auf dem 
Mineralboden liegen und bon hier aus 
ſpärliche Wurzeln in die obere Boden— 
ſchicht jenden. 

Infolge der eingelegten Durchforftunger 
mußten fi, dem Grade derjelben em 
ſprechend, Sonnenwirkung und uf: 
cirkulation fteigern, beide3 aber eine 
Berininderung der Feuchtigkeit in der 
Rohhumusſchicht und der oberen Boder: 


von der für intenfives Wachstum erforder | Schicht im Gefolge haben, und dort am 


lichen Gare weit entfernt ijt. 


Stärkiten, wo der im Weſten vorliegende 











Beftand hat entfernt werden wmüjlen. 
Da nun der Grad des Durchhiebes ein 
ſolcher ift, daß die unterjtändigen Fichten 


verſchwindend wenig von direktem Sonnen: 


lit getroffen werden, jo kann meines 
Erachtens da3 Eingehen derfelben nur zum 
allergeringften Zeil in der Empfindlichkeit 
der Blätter und Knoſpen, den neuen 
Verhältniſſen gegenüber, gefucht werden, 
jondern in der Hauptjadje, in einer durd) 
die erhöhte Lufteirkulation verurſachten 
Herabminderung der Bodenfrifde 
derjenigen Schicht, in welcher die Fichten: 
wurzeln ſtreichen. 

Aus dem Vorgeführten können wir 
folgern, daß: 

1. auf einem Standorte, wie der hier 
in Frage fommende, bei gleichalteriger 
und gleihmäßiger Mijchung von 
Kiefern und Fichten, die erftgenannte 
Holzart die leßtgenannte ſchon früh 
überwadjfen wird, wenn ed an der 
nötigen wirtſchaftlichen Hilfe fehlt. 

2. nad) vollzogener überwachſung die 
Fichten unter dem geſchloſſenen Siefern- 
Ihirm fi zwar halten, aber in ihrer 
Entwidelung volljtändig zurüdbleiben, 

3. bei Unterlaflung von Durdforftungen 
bis in ein jo hohes Lebensalter 
a) die Kiefer an ihren oberirdiichen 

Begetationsorganen folde Be— 
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ſchädigungen erleidet, daß nach dem 
Aufheben der bisherigen Wuchs—⸗ 
bejchränfungen, daS vereinzelte 
Eingehen von Stämmen wahr: 
Iheinlid Hierauf zurückzu— 
führen ift, 

b) eine Anfammlung von Rohhumus: 
maſſen ftattfindet, welche Die 
phyſikaliſchen Eigenschaften des 
Bodens beeinträchtigt und deſſen 
chemiſche Thätigfeit verringert, 

c) die Fichten in der Unterftandsform 
jehr empfindlich werden und ſchon 
nah wenig gefteigerter Lidht- 
wirfung und Lufteirkulation ein— 
gehen, einesteil3 weil Blätter und 
Knoſpen fih den neuen Ber: 
hältniffen ſchwer anpaſſen, anderen: 
teil3, weil die Berdunftung in’ der 
Region, in welcher fi) die natur— 
gemäß flach ftreihenden Wurzelit 
der Fichten befinden, jchon einen 
ſolch Hohen Grad erreicht, daß die 
um Gedeihen nötige Friſche fehlt, 

4. in derartigen Beitänden die Durd)- 
forftungen mit der allergrößten Bor: 
ji ausgeführt werden müffen, 

5. daß der Wirtichafter bei der Be: 
gründung gemiſchter Beftände nicht 
gedankenlos handeln foll, 

Barmen, im Mai 1897. Baltz. 





Kunoͤſchau. 


Wochenblatt für Forſtwirtſchaft „Aus dem 
Walde” Nr.50 aus 1896, „Der Rüſſelkäfer— 
fang” don Clemens Sepp, gl. Yorjtmeiiter in 
Mündenünjter. Die Erfahrung, daß der Rüfjel- 
Zäfer bei oberflächlicher Durchführung der Stock⸗ 
rodung die noch im Boden gebliebenen Wurzel» 
zeite auffucht und zur Eiablage benugt, dürfte 
fi nur dort beiwahrheiten, wo demſelben weit 
und breit fein anderes Brutmaterial, aljo Feine 
frifhen Stöde geboten find. Der Geruchsſinn iſt 
Bei diefen Käfer ungemein feharf ausgebildet, fo 
Daß cr die frifhen Stöde bei einigerniaßen um— 
fangreichem Hiebe auf 2 km nod) wahrnimmt und 
ibnen kriechend, felten fliegend, zuitrebt. Friſche 

htenrinde wirkt auf ihn ebenſo anzichend wie 
he Stöde, beide loden den Nüjjelkäfer im 
ıhjahre und Sommter mit größter Sicherheit 
Se größer die Rinden= oder Stod- Haufen, 
um jo Weitere Entfernungen bin wirken jie 

den Käfer anziehend, große, weithin wirkende 
idenlappen brauchen nicht in der gefährdeten 
(tur ausgelegt zu werden, fondern werden am 
ide derjelben aufgehäuft und Loden fonit Die 





| 


Käfer hinaus. Im Flache und Hügellande mit 
Winterfälung ift nun die Anwendung jolcher 
Rindenhaufen nur felten möglich, doc) follten die 
kleinen Fangrindenjtüde vom Mai bis Auguft 
mindeſtens alle 8 Tage, in heißer Beit alle 4 bis 
5 Tage, erneuert werden; die Unterlegung fleiner 
sichten» oder Kiefernzweige unter die mit Raſen 
befchwerten Fangrinden ijt auf die Fangwirkung 
bon geringem Einfluffe Im Gebirgswalde mit 
Sommerfällung findet der Nüjfelkäfer genügende 
Nahrung an den Rindenftüden und dem untbers 
liegenden frifchen Neilig, fo daß er thatſächlich 
an den Pflanzen keinen größeren Schaden ans 
richtet. Wo es die Bodendeichaffenheit möglich 
macht, follten ftet3 auch Yanggräden aufgeworfen 
werden, ed muß aber jtreng darauf gehalteır 
werden, daß die Wände der Fanglöcher, beſonders 
ach Negen, wieder fenfrecht gentacht werden. In 
den vorjährigen Hiebsorten, in welchen aljo die 
ungerodeten Stöde in Sommer nad) der Fällung 
bereit3 bon Nüffelfäfer mit Brut belegt worden 
find, darf in Frühjahre darauf nicht mehr mit 
Hangrinde, Fangknüppeln und Brutfloben ge» 
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arbeitet werden, da man biernit den Käfer in 
dieſe Kulturfläche hineinlodt bezw. bon dem Aus⸗ 
wandern zurüdhält. Es hat fich ganz zweifellos 
ergeben, daß der Fanggraben nur anı äußeren 
Rande bed vorjährigen Schlages nötig ift, und 
zwar nur an der Seite desfelben, welche dent 
näciigele enen friihen Hiebsorte am nächſten ift. 
Dad üfelfäfertveidchen hat alsbald nad) dem 
Eintreten wärmerer Witterung das eifrige Ber 
ftreben, zur Eierablage an friſche Stöde zu ge- 
langen, und das Männchen folgt ihm. Bei diejer 
Wanderung nach den frifchen, Harzduftenden 
Stöden denken beide nicht diel an die Nahrung, 
daher It der Fraß zu Anfang des Frühjahres in 
den durchwanderten Kulturen in der Regel nicht 
merklich ſchädlich. Yerner bohren fich die in ben 
Fanglöchern angejanımelten Käfer, die fich meiſt 
in copula befinden, in der eriten Zeit noch nicht 
in die feitliden Wände, e8 kann daher der Koftens 
erfparnis halber da8 Sammeln einen um den 
anderen Tag ausgefeßt werden. Berüdlichtigt 
man diefen Wanderungstrieb der Käfer zu den 
friſchen Stöden, fo läßt fi) der Yang dort oft 
vereinigen; am ftärkiten fcheint die Anziehungskraft 
der frifchen Stöde zu wirken, wenn dieſelben nur 
einige Hundert Meter von dem borjährigen Schlage 
entfernt find, und zwar in wejtlicher Richtung. Da 
der Rüffelfäfer bein: Wittern friiher Stöde bie vor- 
jährigen Schlagflächen verläßt, jo können dieſelben 
underzüglich ausgepflanzt werden. Im Dürrens 
bucher Forſte bat es ſich herausgeftellt, daß die 
allerdings maſſenhaft aus den Stöden aus— 
neichlüpften Käfer bei ihrer Wanderung nad) den 
friihen Lock-Stöcken auc ihre liebſte Speije, frifch 
eſetzte, ſchwache, zwei⸗ bis dreijährige Fichten ber- 
ont haben. — Die Wirkung der Fanggräben läßt 
ji durch Einlegen von Rinden fehr verftärfen: die 
Reiſigeinlage empfiehlt fich nicht fo, da die Graben- 
wände hierbei zu oft berührt und abgebröcdelt 
werden. Die Rodung der als Lodmittel 
dienenden Stöde hat nicht dor Mitte Auguft zu 
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beginnen, dann werden auch die Larven jener 
Käfer vernichtet, welche troß der Fanggräben zu 
den friſchen Stöden gelangt find. 

Wenn in der Nähe bon Kulturen und auch 
in Abftänden von 1 Bis 2 km fein neuer, einiger- 
maßen untfangreicher Hieb ftattgefunden Hat, fo 
läßt ſich wohl annehmen, daß der Rüſſelkäfer 
nicht raſch auswandert. In ſolchen Fällen wäre 
es vielleicht am Platze, beſondere kleine Löcher⸗ 
hiebe 2--300 muweſtlich don der Kulturfläche 
entfernt zum Zwecke des Rüſſelkäferfanges aus— 
zuführen. Zu dieſen noch vor April zu räumenden 
fleinen Kahlhieben würde der Käfer gelodt und 
dort mit Hilfe der Gräben, Yangrinden und jpäterer 
Stodrodung in wirkſamer Weife nıit feiner Nach» 
komnienſchaft vertilgt. Die Löcher laſſen fih an 
beliebig paſſender Stelle wählen und in irgend 
einer Weife borberjüngen. 

Es wurden aud Bergiftungsverfuche der 
Käfer vorgenommen. Der Gedanfe, die den? 
Rüſſelkäfer ausgeſetzten Pflanzen durch Über⸗ 
ſchmieren des unteren Schaftteiles mit einer ver⸗ 
gifieten Maſſe zu ſchützen und gleichzeitig den 

äfer zu töten, & nicht neu. Die Berfuche haben 
aber bisher brauchbare Ergebnijje nicht gehabt. 
Sublinat greift den Käfer nicht an, es betäubt 
beufelben, er erholt jich aber wieder. Arſenik iſt 
Schwer zu bekommen und fehr teuer. Es wurden 
nun 1895/96 Verjuche mit Antinonnin gemacht. 
Dieſes Mittel tötet den Käfer, doc — die Pflanzen 
auch, obwohl diefelden nur an drei Seiten be— 
ſchmiert waren; das Antinonnin bringt durch die 
itarfe Rinde ein und bräunt dad Cambium. Das 
bei war das Belchnieren der Pflanzen teuer; 
ferner wurde das Mittel durch Regen abgeichwenmt, 
biergegen wurde e8 mit Bajeline und ein anderes 
Mal mit tauiaſſgem Baumwachs vermiſcht und 
dann mit einem Bürſtchen aufgetragen, doch ſchon 
die Koſten des Verſuches ließen erkennen, daß 
an eine Ausführung dieſes Mittels im großen 
nicht gedacht werden kann. 





Berichte. 


Serrenhaus. 
21. Situng dom 31. Mai 1897. 

Es folgt der Beriht der Agrarkommiſſion 
über den Antrag des Grafen von Tſchirſchky— 
Nenard, betreffend die Erklärung des Forſt— 
revierd Örumewald zum Staatsparf. Die 
Kommiſſion Dat den Antrag abgelegt und 
folgende Refolution dvorgefchlagen: 

die Regierung zu erſuchen, dafür Sorge zu 
tragen, daß der Grunewald als königliche 
Forſt mit möglichit hohem Umtriebe erhalten 
und durch Abverkäufe nicht gefchmälert wird. 

Freiherr Lucius don Ballhauſen be— 
antragt: 

die Regierung zu erſuchen, dafür Sorge zu 
tragen, daß das Revier künftig parkmäßig im 
Intereſſe des Publikums und mit beſonderer 
Rückſicht auf die Erhaltung des alten Baum— 
beſtandes zu bewirtſchaften iſt. 

Referent Herr v. Hanſtein führt aus, daß 
der Autrag doc ſehr große Bedenken gegen ſich 


babe. E83 Handle ſich 
mehreren Hundert Millionen, dad man wicht 
ertraglo8 und unveräußerlich maden dürfe. 
Abverkäufe würden obnehin nicht beabfichtigr; 
ſchon jett berriche ein 150jähriger Umtrieb. a 
der Wald auf ſehr dürftigem und ſchlechtem 
Sandboden ſtehe, ſei c8 mit dem „durd die 
Kunſt der Art vderichönten Urwalde” ſowieſo 
nichts. Berlin Habe dur die Mimificenz der 
preußifchen Könige bereitS in dem Tiergarten 
einen berrlihen Bart erhalten. 

Sruf dv. Tſchirſchky-Renard: Wer nieht 
uns die Gewähr, daß die fpäteren Miniiterie. 
denken wie das jekige? Ein Wald wie d' 
hebt in Deutſchland, ja in Europa, einzig 
wenn er in feinem Zuſtande erhalten wird. 
darf aber Fein Einjchlag mehr geſchehen. 
Inſekten thım den Wäldern böfen Schaden, 
Ihlimmjten Schaden fügt ihnen aber der Me 
mit feiner Art zu. Der Urwald, den wir 
itreben, wird noch viele Jahrzehnte brar* 


um ein Objekt von 
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wir werden ihn nicht mehr ſehen. Aber dazu 
iſt nötig, daß er nicht mehr mit Rückſicht auf 
den Ertrag verivaltet wird. Es foll nicht nieder 
geriften, e3 foll nur aufnebaut werden. Un dem 

usdruck „Staatspark“ joll man fich nicht ftogen; 
an gärtneriſche Anlagen iſt nicht gedadit. Bei 
feinen immenſen Forſtbeſitz kann fih Preußen 
den Luxus geitatten, eines feiner Neviere fo zu 
neitalten, daß es die Bewunderung aller Ge 
fchlechter umd aller Zeiten berausfordert und ſich 
al8 ein hehrer Tempel echten Naturgenuijes 
daritellt. 

Freiherr Lucius von Ballhaufen: Die 
Nefolution der Kommiffion gebt in derfelben 
Richtung wie der Antrag, nur foll eine völlige 
Beitlegung der Verwaltung vermieden iverden. 

azu liegt außerdem fein Anlaß vor. Fis— 
falite Nüädfihten find bisher bein Tiergarten 
wie bein Grunewald nicht maßgebend gewefen. 
Snı Tiergarten find gleichtvohl durch Bauten 
und Anlagen vielfach die Beſtände decimiert 
worden oder drohen es zu werben; im Grunewald 
it man jeit Menfchenaltern nod) entichledener 
im Sinne der Sonjervierung vorgegangen. Außer 
ber Abtretung de Teiles an der Kurfüritens 
avenue ift nicht veräußert tuorden. Der Teudenz 
des Antrages wird mein Untrag, wie ich glaube, 
mehr geredht als der der Kommiſſion. Kahlhiebe 
abſolut zu verbieten, iſt ſchon durch die Rückſicht 
auf etwaigen Nonnenfraß unthunlich. Ich möchte 
meinem Antrage die Schlußworte des Kommiſſions⸗ 
antrages: „und durch Abverkäufe nicht geſchmälert 
wird“ hinzufügen. 

Regierungs- und Forſtrat Hauſendorf: 
Es ſind bereits Erwägungen im Gange, wie 
das Biel des Antrages auch ohne Inauſpruch—⸗ 
nahme der Geſetzgebung zu erreichen ſein möchte. 

Graf v. d. Schulenburg-Beetzendorf 
hält den Antrag für nicht ohne weiteres ans 
nehmbar, will aber gleichfalld die Abverkäufe 
verbindert wiſſen. Unter der Forſtverwaltung 
würde der Park nicht bleiben können, wenn der 
Antrag zur Verwirklichung gelauge. Ein wirk— 
licher Park ſei auch ohne umfaſſende nderung 
in den Anlagen, ohne Waſſerzuleitung nicht 
denkbar. Redner iſt für den Antrag des Frei— 
herrn Lucius von Ballhauſen, falls das Wort 
„künftig“ beſeitigt werde. 

Finanzminiſter Dr. von Miquel: Meine 
Herren! Kür den Antrag der Kommiſſion bezw. 
gegen den Antrag de& Grafen von Tſchirſchky— 
Nenard find fchon fo viele gute Gründe an— 
geführt, daß ih nur noch jehr wenig zu jagen 
brauche. Ich kann natürlich eine definitive 
Stellung der Staatsregierung über dieſe Frage 
nicht kundgeben, weil das Staatsminiſterium erſt 
dann Beranlaſſung' hätte, zu dieſem Gefet- 

7 rhaupt Stellung zu nehmen, wenn 
des Landtages ihn zu dem ihrigen 


8 meine perſönliche Meinung 
e ih ganz auf dem Boden bes 
eiſchaftsminiſters und glaube nicht, 
zukunft in Beziehung auf die Be: 
si Grunewalds in Intereſſe des 
“ Seit Rückſicht auf die Erhaltung 


bisherigen 
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bes alten Baumbeſtandes im Finanzminiſterinm 
Preußens anders verfahren werden würde, als 
e3 bereits bisher gefchehen fit. 

Meine Herren, der Herr Staatsminijter 
Freiherr bon Lucius bat vdollitändig richtig die 
Verwaltungsgrundſätze in Bezug 
ſowohl auf den Tiergarten, als auf den Grune— 
wald dargelegt. Er hat mit Recht ausgeführt, 
daß man keineswegs dieje beiden großen Objekte 
nach irgend weichen rein fiskaliſchen Grundſätzen 
behandelt Hat und behandeln kann. Was 
namentlich den Tiergarten betrifft, fo wird in 
diefer Beziehung meines Erachtens der Augen— 
Schein für die. Finanzverwaltung den beiten 
Beweis liefern. Es wird der Tiergarten mit 
der größten Vorſicht behandelt. Selbit Seine 
Majeſtät der Kaifer laſſen Sich jedes Fahr einen 
bis in die äußeriten Details — ich möchte fagen 
— bis auf jeden Baum zurüdgehenden Betriebs— 
plan vorlegen und genehmigen den Betriebspfan 
Allerhöchſtſelbſt. So borfidtig wird die Sache 
behandelt, und fo tit fie auch von jeher behandelt 
worden. 

Ganz ähnlich liegt die Sade auch beim 
Grunewald; er ijt gleihfallS keineswegs als ein 
rein fisfaliih auszubeutendes Forſtobjekt be⸗ 
Handelt morden, fondernt, wie Ihnen die bes 
treffenden Behörden, die unmittelbar die Ber: 
waltung führen, näher darlegen könnten, immer 
mit der größten Räckſicht darauf, daß dieſe Forſt 
zur Erholung, für die Gefundheit und für die 
Bewegung des großen Publikums dienen foll. 
Es ift darauf ſchon Hisher die größte Nüdjicht 
genomnien. 

Meine Herren, nun geht der Antrag dahin, 
durch ein Geſetz dieſe Forſt für einen Staatspark 
zu erklären. Es ſind hier ſchon die größten 
Meinungsverſchiedenheiten unter den beſten Sad: 
kennern hervorgetreten, was eigentlich dazu ge— 
höre, um eine ſolche Forſt zu einem Park zu 
machen. Daß aber jedenfalls in Zukunft Die 
größten Meinungsverſchiedenheiten entſtehen 
würden, ob nun auch wirklich dieſe Forſt, das 
ganze Grundſtück, als ein Park behandelt würde, 
darüber kann doch nicht der geringite Zweifel 
fein; der Park ijt doch Fein im Geſetz definier- 
barer jurijtifcher Begriffl Da würden die größten 
Beſchwerden von diefer und jener Seite kommen, 
man würde fagen: diefe Verwaltung iſt feines: 
wegs darauf bedacht, einen wirklichen Park zu 
erhalten, es wird immer doch noch nach der 
fisfalifhen Seite zu weit gegangen, eine eigent- 
lide Forftverwaltung findet noch ftatt. Man 
kann einen folden Ausdruck in einen Geſetz nicht 
gebruichen. 

Danı aber möchte ich dad Hohe Haus doc 
auch darauf aufmerffam machen, daß es dod) 
etwas bedenklich ijt, durch ein Geſetz die bisher 
bejtehende freie Berwaltung umd Verwendung des 
Staatseigentums durch die Stautsregierung eilt: 
zufchränfen. Das könnte doch auch eigentüntliche 
Konſequenzen haben. Bisher ijt daS allein Sache 
der GErefutive gewejen, wie das vorhandene 
Staatseigentum benutzt und verwaltet werben 
foll; ich kenne fein Geſetz, wie diefes eins ſein 
wide. Sa, man kann ſogar foweit gehen, zu 
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fragen, ob nicht ein ſolches Geſetz in gewiſſem 
Widerſpruch ſtehen würde mit der Verordnung 
über die zukünftige Behandlung des ganzen 
Staatsſchuldweſens. Herr Graf v. d. Schulen⸗ 
burg hat ſchon mit Recht darauf hingewieſen, 
daß einigermaßen auch ſchon ein Widerſpruch 
gegen die hiſtoriſch begründete Natur unſeres 
Staatsvermögens als einer Sicherſtellung für 
die dem König zuſtehende Rente hier in Frage 
kommt. Mäödglicherweiſe könnte dies aber noch in 
viel jtärkerer Weije gegenüber diejer Verordnung 
behauptet werden, welche unjere Staatsſchulden 
ſichert durch die Intraden des geſamten Staats- 
eigentums, ſoweit es damals beſtand. Der 
Grunewald gehört zu dieſem Pfandobjekt, darüber 
iſt nicht der geringſte Zweifel. Wenn Sie aber 
erklären, er ſoll nur zum Vergnügen dienen, er 
darf nicht veräußert werden, es dürfen keine 
Veränderungen mit ihm vorgehen, die ſeine 
Parknatur irgend wie alterieren, ſo könnte man 
vielleicht ſagen, daß damit doch eingegriffen 
würde in die eigentliche Tendenz der von mir 
vorhin bezeichneten Verordnung. Meine Herren, 
bat man einmal angefangen durch die Geſetz— 
gebung, und zwar aus der Initiative des Lands» 
tages beraus, ohne die Juitiative der Kroue, 
mit dem Staateigentum fo zır berfaßren, fo 


. bleibt da3 naturgemäß — die Gefaähr ift wenigſtens 


borbanden — keineswegs beim Grunewald jtehen: 
da kann man morgen ein Gefeß erlaſſen, daß die 
und die Domäne al3 öffentlihe Waiſenanſtalt 
oder irgend etwas anderes erklärt werben folle! 
Mir fcheint das wirklich gegenüber der bisherigen 
Eonjtttutionellen Scheidung der Gewalten etwas 
bedenklich Schon aus dieſem Geſichtspunkte, einen 
ſolchen Geſetzentwurf wenigitens aus dev Initia⸗— 
tive eines Hauſes hervorgehen zu laffeı. 

Meine Herren, aus der Erklärung des Herrn 
Bertreterd des Landwirtſchafts⸗Miniſters, der ich 
mich durchaus anſchließe, Eünnen Sie die Über: 
zengimg entnehmen, daß bisher fchon — das 
betone ich nusdrücklich, und deswegen freue id) 
mich, daß der Antragiteller Herr Stantsminijter 
Hreiherr don Lucius das Wort „Tünftig” ges 
itrichen hat — dieje beiden Grundſtücke nicht zum 
Zweck der Erzielung von Einnahmen in fiskaliſchem 
Sinne behandelt worden find, fondern daß ber 
Hauptziwed immer im Arge behalten wird: es 
follen dlefe Grundſtücke für die öffentliche Be— 
untzung dev Bevölkerung dienen. Das iſt bisher 
ſchon geſchehen, kann vielleicht in Zukunft noch 
ſchärfer geſchehen, kann aber jedenfalls einfach im 
Verwaltungswege geſchehen, und Sie können 
auch die Grenzen, wie weit die Verwaltung da 
geben ſoll, durch das Wort „Park“ in einem 
Geſetz gar nicht zutreffend beſchreiben. Meine 
Herren, in diefer Beziehung iſt der gute Wille 
und die Berftändigkeit, die Nichtigleit der Auf: 
fallıng der Berwaltung vollkommen genügend. 
Sch Bin überzeugt, daß der Grunewald niemals 
als ein Wertobjekt, welches nur den Zweck Hat, 
gut beräußert zu werden, behandelt tverden wird 
und kann. Uber dennoch fcheint es mir be— 
denklich, geradezu jede Veräußerung unbedingt 
zu verbieten, wie es durch den Zuſatz, den der 
Antrag de3 Herrn Freiherrn Dr. Yurise v Ball— 


Haufen defommen Hat, der Fall il. ES können 
doc) immer Umſtände vorliegen, wo einmal ein 
kleines Stüd des Grunewaldes zu anderen 
Zweden, ohne den Hauptzweck zu gefährden, 
veräußert werden oder in anderer Weiſe wie 
ald Bart benußt werden muß. Ja, es kann 
das einmal gefcheben, gerade zu dem Zweck, um 
bie Schönheit des Parks zu erhöhen. Mir 
ſcheint es bedenflich zu fein, von einem fo Eoloflal 
großen Objekt jede, auch die geringjte VBeränfe- 
rung EN verbieten. 

Meine Herren, außerdem it ein ſolches Ber: 
änperungsverbot doch in allen Fällen nicht to 
bindend, und das wäre auch jehr bedenklich, deun 
wir willen gar nicht, was für Zeiten noch über 
und kommen, 06 wir nicht noch einmal in der 
Lage find, don einer Milliarde — fo Hoc könnte 
nad mir gemachten Schätzungen der Wert fi 
ftellen — (Heiterkeit), wen der Grunewald alle 
mählich fir Bunzivede veräußert würde, jo weil 
ih nicht, ob diefe Schätzung nicht zutrifft — 
aber darauf kommt es ja gar nicht au, rechnen 
Sie einige hundert Millionen weniger —, 08 
wir da zu alleır Zeiten in der Lage fein werden, 
diefes Grundſtück ohne jeden Ertrag weiter zu 
bewirtichaften, ift doch zu erwägen. Alſo die 
Worte: „jede Abveräußerung in Zukunft zu unter» 
laſſen“ — dieſe Yalfııng ’ Scheint mir etwas 
ſchwierig zu fein. Ich bemerke aber ausdrücklich, 
daß die Abſicht wenigſtens der gegenwärtigen 
Staatsregierung in keiner Weiſe dahin geht, 
irgendwie ſolche Beräußerungen, namentlich nicht 
zu einfach fiskaliſchen Zwecken, vorzunehmen. 

Herr Dr. von Lucius hat ſehr richtig dar⸗ 
gelegt, daß man ſich ſogar verteidigen muß gegen 
die permanenten Angriffe auf ein ſolches Objekt, 
welche teil von Staatsbehörden für ihre Zwecke, 
teils don gemeinnützigen Unternehmungen, teils 
aber auch von Publikum zu Spekulationszwecken 
gemacht werden. In Beziehung auf den Tier—⸗ 
garten werden uns — fajt möchte ich jagen, jede 
Woche — Vorſchläge nach diefer Richtung Hin 
gemacht, und wir baden das konſtante und feite 
Prinzip, jede Urt fremder Benutzung des Tiers 
gartend ohne Unterfuchung brevi manu a limine 
abzulehnen. Daran iit auch früher ſtets feitgehalten. 
Ausnahmsweiſe allerdings find auch nad) meiner 
Meinung don diefen Prinzip bedauerliche Aus⸗ 
nahmen gemacht, wofür immer ganz befondere 
Sründe vorlagen — Herr Dr. bon Lucius Hat 
ja aud) ſchon einige Beijpiele angeführt —, aber 
im großen amd ganzen muß der Tiergarten — 
das ijt die konſtante Praxis der ganzen preußiſchen 
Verwaltung — in feiner jeßigen Größe une 
geihmälert zu dem jetzigen Zweck erhalten 
bleiben. Deine Herren, ich glaube alfo, wir 
gehen niateriell gar nicht fo weit auseinander. 
Die Korn der Geſetzgebung möchte ich am“ " 
allen Umſtänden bitten, nicht zu wählen. V 
den Antrag des Herın Dr. Lucius betrifft, 
würde e3 mir lieber fein, wenn das Wort „pi 
mäßig” wegfiele und anſtatt deifen gejagt wür 
„daß das Torjtredier Grunewald im Inter 
de3 Publikums und mit befonderer Nüdticht 
die Erdaltung des alten Baumbeſtandes 
wirtjchaftet werde. Wie gejagt, das W 
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„parknmäßig“ iſt mir zu dehnbar und dunkel, 
und das andere wäre vollkommen genügend, 
um die Wünſche des Herrenhauſes in Beziehung 
auf die Behandlung des Griunewalds aus— 
zudrüden. Wollen die Herren aber dieſes Wort 
unbedingt beibehalten, jo bat das ja auch Fein 
große8 Bedenken. Ich glaube, wer der Wırs 
trag Lucins angenonmen würde, würde eine 
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weſentliche Meinungsverſchiedenheit mit der Auf: 
faſſung der Nöniglichen Staatsregierung nicht 
beſtehen. 

Mit geringer Mehrheit (etwa 18 gegen 12 
Stimmen) wird der Autrag des Grafen Tſchirſchky 
abgelehnt; der Antrag des Freiherrn Lucius von 
Ballhauſen gelangt unter Streichung des Wortes 
„küliftig“ fait einſtimmig zur Annahme. 
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Edward ECzynſt. Pas Auerwild, feine Jagd, 
Hege und Pflege. Neudamm,« Verlag von 
J. Neumann. 1897. Preis 4 Mark geheftet, 

5 Mark gebunden. 

Ein neuer Band don Neumanns forit und 
jagdwiſſenſchaftlicher Bücherſammlung iſt fjoeben 
unter dem obigen Titel erſchienen, und zwar in 
ſehr ſauberer Ausſtattung; desgleichen verdienen 
die 41 Abbildungen im Terte und die drei doppel⸗ 
feitigen Kunſtdrucke alle Lob. 

Den Junhalt betreffend, fo zerfällt da8 bon 
dem bekannten fiebenbürgifchen . Waidmann und 
Forſcher geichriebene Buch in vier Hauptabfchnitte: 
L Naturgeſchichtliches, Il. Die Jagd, IL. Hege 
des Auerwildes, IV. Waidmannsſprache. Ein 
Auhang bringt noch Kochrezepte aus alter Zeit, 
wo der Braten des Urhahns auf der Tafel hoher 
Herrichaften zu erfcheinen pflegte. 

Der cerite Abſchnitt, welcher ungefähr die 
Hälfte des Buches einnimmt, bringt ums in feinen 
Unterabteilumgen: Beſchreibung des Auerwildes, 
Abarten, Barietäten und Abnormitäten, Bajtars 
dierungen, Berbreitinig, Aufenthalt und Lebens 
weile, Feinde, Kraufbeiten und Lebensdauer, 
Gefangenſchaft, Nutzen und Schaden. 

Sodann bringt der zweite Abſchnitt: All⸗ 
gemeines, Ausrüſtung, Gewehre und Ladung, 
Verhören (Morgen- und Abendverhör und Ein— 
fall, Verhören der Hennen), die Balzjagd, Schuß— 
zeichen, die Jagd aus dem Schirm. 

Wenn nun auch der Autor als ſiebenbürgiſcher 
Waidmaun vornehumlich die Verhältniſſe feiner 
Heimat berückſichtigt — und gar maucher wird 
ibn die Großartigkeit und Urwüchſigkeit der 
dortigen Jagdgründe beneiden —, ſo vermag 
doch auch der deutſche Hahnenjäger aus dem 
Buche Edward Czynks, aus einer Quelle lauterſter 


Maße zu ſchöpfen, zumal er nicht im mindeſten 
Gefahr läuft, durch einen trockenen Ton in der 
Darſtellung abgeſchreckt zu werden, und wenn wir 
hier einzelnes anführen, ſo geſchieht es einesteils, 
um zur Lektüre des prächtigen Buches anzuregen, 
anderenteils, um im Austauſch der Meinuugen 
unfere Kenntniſſe über dieſen Teil der hohen 
Jagd zu vervollkommnen. Mar leje z. B. nad, 
was über den Farbſtoff der Roſeu von Dr. Wurm, 
der ihn entdedte, Tetronerythrin genaunt, gejagt 
it. Welche jonderbaren Eigentümlichkeiten bietet 
ferner der Auerhahn in feiner Schnabelmauſer 
(tie beſteht in Abwerfen der Platten des Horn: 
ſchnabels) im Bau feiner Zunge, feiner Quftrößre, 
ſowie beſonders feines Unterkiefer, welcher durch 
einen 2,8 cm langen Fortſatz die Taubheit des 
Hahnes während des Schleifens verurſacht. Auch 
der Rackelhahn, jene Bajtardierung zwiſchen 
Auer⸗ und Birkiwild, ijt geziemend berüdjichtigt 
worden. Die Lebensweiſe ded Auerwildes iſt N, 
ausführlich und intereſſaut gejchildert, wie ſolches 
nur ein langjähriger, feiner Beobachter auszu— 
führen vermag, der zugleich mit dem Arge des 
Waidmauns ſieht; eigene Erlebniffe erhöhen den 
Wert der Daritellung nicht unweſentlich. Der 
Ssazdbetrieb auf den großen Hahn wird fich je 
nach Lage der Reviere ja verjchieden geitalteıt, 
denn in Deutichland Haben wir jo herrliche Zagd- ° 
gründe meiſtens nicht, wie folche der Autor zu 
Idildern vermag, aber immerhin wird der deutfche 
Wuidimanm, den ”ehrern der Praris folgend, nad) 
Czynks Anleitung fiherlih ein Waidmannsheil 
erringen und mit dem grünen Bruche heimkehren. 
Die in diefe Belehrung eingeflochtenen Jagd— 
neiichten fiheinen uns dafür zu bürgen, daß der 
Stoff auch ſitzt und nicht vergeffen wird. So fei 


denn diefes prächtige Buch allen, die es angeht, 
H. 


Art, Belehrung ud Aufmunterung in reichemaufs beſte empfohlen. 
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Sefehe, Berorönungen, Bebanntmachungen und Erkennfniffe, 


Durch Allerhöchſte Ordre von 28. Mat d. Is. Auch find ihnen vom gleihen Tage ab bei der 
...t Königlihen Förſtern der Bang der Penſionierung für die freie Dienſtwohnung 297 NE. 
halterubeamten IL Stlafie der Lolalbehörden | 60 Pf. in Anrechnung zu bringen. 

‚hen worden. Berlin, den 11. Juni 1897. 
r die den Beamten diefer Rangklaſſe in Der Minifter 
auf Tagegelder, Heifekojten und Umzugs: |fürlandwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
1 zujtebenden Sätze haben die Förſter daher Freiherr von Hammerjtein. 
Toge der Allerhöchſten Ordre ab Anfprud.| An fäntliche Königlichen Negierungen. 


——_ NPD 
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Mitteilungen. 


— Durch ſorſtuug.) In Nr. 2 des laufenden 
Jahrganges der „Deutfchen Korit- Zeitung” üt 
unter Nr. 6 bie Frage geitellt: „Wie lautet eine 
kurze Begriffsbeitimmung bon Durchforſtung?“ 
Eine Beantwortung diefer, ſowie auch anberer 
daſelbſt geitellter ragen erfolgte bisher leider 
nicht, troßden dod) wohl anzunehmen it, daß 
mancher verehrte Leſer das Zeig dazu hat. Ohne 
die Gründe diefer Zurücdhaltung näher zu bes 
leuchten, kaun ich doch mein Bedauern hierüber 
nicht unterlaffen. Jeder Lefer der Deutſchen 
ForjtZeitung“ muß das Beitreben Haben, diefe 
nad Kräften zu unterjtügen. Der deutſche und 
namentlich der preußiſche Forſtſchutzbeanite kann 
fi glücklich ſchätzen, in ihr eine Zeltung zu bes 
figen, in der er nicht nur fachliche Belehrung 
findet, fondern die auch feinen Stand nad jeder 
Richtung Hin nah Möglichkeit vertritt. Nur ihr 
allein Haben wir da8 bisher Erreichte zu ber» 
danken, und nur durch fie, d. h. durch die Prefie, 
kann der preußifche Sörfter_ dahin kommen, wohin 
er ſtxebt. Es iſt nun aber auch Pflicht jedes 
einzelnen, dieſes fein Organ zu unterjtügen, ihm 
neue Lejer zuzuführen, alte zu erhalten, nicht 
nur allein Belehrung in ihm zu Aachen, ſondern 
auch, wenn er kann, ſolche hierdurch zu erteilen. 
Je verbreiteter eine Zeituug und_je inhalts— 
reicher fie ift, um fo befier fteht fi) auch der 
durch fie bertretene Stand, und kann ich deshalb 
nur die Mahnung wiederholen: „Kollegen unter- 
ftügt eure Preſſe nach Kräften.” — Zur Beants 
wortung oben genannter Zrage dürfte fich bie 
Erklärung Cottas, weldier unter Durchforſtung 
die ſyſtematiſche Entnahme unterdrfckter und be 
herrſchter Stämme aus geichlofienen Bejtänden 
verfteht, am beiten eignen. Einen tveiteren Aus: 
bau erleidet diefer Sag in der jählifhen Nach» 
tragdinjtruftive; nad) diefer Haben die Durch— 
foritungen die Aufgabe, den Nebenbeſtand zur 
entfernen: 1. in geichlofienen Zungorten oder 
Stangenhölzern, aud wenn fie erit in das 
Stadium der Reinigung eintreten, ſyſtematiſche 
Entnahme zumäcit der umterdrüdten und bes 
herrſchten, in fehr dicht erwachſenen Junghölzern 
aud) der herrſcheu den Stämme, ehe diefelben ab» 
ftändig und weniger brauchbar werden oder ganz 
umbenugt verkommen, im wejentlichen diefe, welche 
zum dauernden Beſiandesſchluß nicht beitragen, 
bez. nicht erforderlich find, durd) deren Entnahme 
nicht nur diefer, fowie die Beſchaffenheit des Zus 
wachſes des Hauptbejtandes nicht nur nicht gefährdet 
wird, fondern beides, bei der alsdann voraus: 
ſichtlich durch eintretenden vermehrten teinfalt 
die Blattentwidelung und Beajtung ſich jteigern 
wird; 2. in alten, namentlich aber im folchen der 
Haubarkeit ſich nähernden Orten, bei welchen die 
legtgenannte Entwidelung nicht mehr in Aussicht 
steht, lediglich die Entnahme derjenigen Stämme, 
welche weder zum Bejtandesihlug noch Bejtandes: 
Ägug weiter beitragen, aljo_Hauptjählih die 
unterdrüdten Individuen. Die Durchtorſtung 
hat demnach einen doppelten Zwed: einmal ber 
zweckt fie die rationelle Pilege des Hauptbejtands 
zuwachſes und zum anderen die rechtzeitige 








Nugung des Ziolfchenzunvathfes 
des Bioifchenbeftandes; der £ 
der jtetigen Erbößung des finan 
zu ſuchen. Mit den Durchf 
nit verwechfelt werben die 

durch welde man alle Hol; 
überhaupt nicht erziehen will, 4 
Erempfare der Hauptholzart, 

ftandesbildung nicht teilnehmen 
will. Während nian bei erite 
baulichen Jutereſſen eine mateı 
auch finanzielle Nutzung des B 
ſind letztere als reine Kulturn 
trachten, deren Koſten unter „A 
Berechnung konnen. 3 

— Die Bogelkirſche Eru— 
einem meiner frtheren LArtikel 
unter ſchwierigen Berhältnifien* 
reits auf die Bedeutung obige 
wieſen, heute foll fie eine eingel 
erfahren. 

Obgleih im Diten der D 
verſchiedenſten Revieren befchäfti 
ih mid nicht entſinnen, die R 
in einen derſelben auch nur wrarungemen 
Stämmen angetroffen zu haben, desgleichen üt 
ifrer in don mir gelefenen Gachzeitungen mein: 
Wiſſens nicht Erwähnung gethan. Und denno 
verdient fie die Beachtung eines jeden (ori 
manneö, wovon ich mid im meinem legte 
Wirkungskreife überzeugen Tonute. Hier tvuri 
diefe Holzart neuerdings in ausgedehnten Mai 
ftabe nit nur als Zwiſcheunutzungsholz in d 
Eichenkulturen eingebaut, fondern fand fih au 
im Eingeljtande als 20: biß herauf zum Sojährige 
Baum auf verſchiedenen Stellen und Böden de 
Nevierd dor; auf ungefähr zwei Morgen Fläd 
ftodten überdies 25jährige Rirfpenprlanzen i 
reinen Bejtande. 

Meine Beobachtungen gehen nun dahin: di 
Bogelkirſche fit im Pflanzgarten auf frifchen, a 
lehmigem Boden unter einmaliger Verſchulung i 
4 6i8 5 Jahren zur fräftigen Lode erwachſen um 
danır, wenn nicht befondere Umſtände jtärter 
Pflanzen erfordern, in den Kulturen zu berierter 
Sie wächſt auf erdigem Moorboden, Leym um 
friſchem Sand _gleid) gut, fheint aber trodeneı 
und fiefigen Sand, wie ausgehagerte Böden 51 
vermeiden. Kaltbeimengung foll ihr dienlich fein 
derſelbe ijt Hier vorhanden. Starke Herzwurtzel 
bildung machen fie and) au den Windränder 
ftuenfeit; gegen Froſt ift fie umernpfindlih. 

Bei der Verpflanzung ift fie die dankbarſt 
Holzart, die id) fenne, mit einigermaßen erträg 
lichen Wurzeln verſehene Stämmen gehen 
bei ungünftiger Witterung, nicht eim "- 
man jie nie zu tief, es kommen 
Wurzelfnoten  fehlummernden Adven 
bald zur Gutiwicelung, wodurch bie f 
geht. Vom Wildverbiß Hatten 
Pflanzungen gar nicht zu leiden, dag , 
vereinzelte Stämme vom Notes und Re 
geiegt, wodurch fie ſelbſt bei nur einf “ 
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ſtörung des Baſtes — Gummifluß! — verloren 
find. Doch auch von der erſtgenannten Gefahr 
möchte ich die Kirſche nicht für alle Fälle los— 
ſprechen, nehme cher das Gegenteil an, bier war 
das Wild wohl nur noch nicht auf fie in Ge: 
ſchmack gekommen, und auch bei diefem herrſcht 
erfahrungsmäßig die Allmeiſterin Mode. Bon 
fonjtigen Feinden bliebe noch die- Maus zu 
ermäßnen, die der Kirſchenrinde befonders nach» 
jtellt, doch vermag man Sich gegen  diefe Gefahr 
jehr gut zu ſchützen. Wie, darüber vielleicht 
einmal ſpaͤter. eiteren Anfechtungen iſt fie 
meines Wiſſens nicht ausgeſetzt. 

Mas nun den Wuchs ber Kirfche anbetrifft, 
fo ift derjelbe bis zum etiva 20. Lebensjahre ein 
ſehr fchneller, ohne daß fie bei der lichten Krone 
ud dem fteifen Zweigen ihren Nachbarn gefähr- 
lich werden könnte Im weiteren Verfolg üt fie 
mit der Eiche und Buche gleichwüchſig, zwiſchen 
diefen fait gar feinen Raum einnehmend. Mit 
etiva 80 Jahren dürfte fie, im Schluß erzogen, 
bie beſte Verwertbarkeit erreiht Haben, trodnet 
dann auch langſam don der Krone aus ab und 
wird bon der Wurzel rotfaul; auf feuchten oder 
ſehr ſchwerem Boden tritt died übrigens ſchon 
früber ein. Bet vollem Lichtgenuß — Rand» 
bäume — babe ich dagegen mindeſtens 9jährige 
Kirfchhänne noch äußerſt wuchskräftig gefeben, 
fie Hatten eine ungefähre Höhe von 22 bis 25 m 
bei einen Bruſtdurchmeſſer von 45 bis 55 cm 
und ſchienen volljtändig gefund zu fein. 

In gejchloflenen Stande geben 40 bis 45 
Sabre alte Kirfhen 6 618 8 m lange ganz oder 
doch fait aftfreie Sägeblöde von 25 bis 30 cm 
Durchmieſſer, die vom ZTifchler ſehr gefucht waren 
und gut bezahlt wurden, aber erfi bei größerem 
Angebot ımd dadurch ermöglichter Heranziehung 


von SHolzbändlern ihren vollen Wert erreichten. 


Untermifcht in Eihen und Buchen, ic} wieder: 
hole dies, nimmt die Sirfche bei vorherigen leichten 
und ficheren Anbau feinen Platz ein, Hilft viel 
mebr zur Deckung des Bodens beitragen, wirb 
der Hanptholgart nie läftig und verſpricht hohe 
Borerträge. Im reinen Beſtande erziche man 
fie jedoch nicht, Hier fetzt fte zu tief Aſte an, ber- 
liert dadurch an Nutzwert und ftellt fih zu 
früh licht. Waldheim. 


s 
— [Bum Artikel „Slofterwälder‘“ in Ar. 6 
der „Deutfhen Horfi-Beitung‘‘. Wie die Mönche 
fon in der erſten Periode des Mittelalter3 dies 
jenigen waren, weldye fih um die Urbarmachung 
des Bodens Berdienite erivarben, fo waren Jie 
auch bis tief ins Mittelalter hinein die Träger 
aller geiftigen Kultur. Wie viele Kunſtwerke in 
Sirchenbauten verdanken wir wohl den Mönchen? 
Zin wavan aha hiaffeittg] Als die Landwirtſchaft 
immer größere Bedeutung 
pen die Klöjter auch vieler Be— 
5 oder bie Abtifjin überwachten 
er ihnen ftand an der Spite des 
ur „antöbaltes der Probit (praepositus 
“ lominus), tır den Mannesklöſtern 
Mönd, in den Frauenklöſtern in 
. ein Laie. Die Ernennung des Probſtes 
Denon tea Anıte Bingen von dem Abte 
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ab. Aufden Probſt folgt der Kellermeiſter (cellarius), 
der ih durch Beſonnenheit und Nüchteruheit 
auszeichnen jollte. Unter feiner Aufjicht jtehen die 
Borräte des Kloſters, und er giebt davon das 
Nötige an den Mönch heraus, der die Küche zu 
beforgen Bat, jo wie er auch den VBerbraud an 
Speifen für Arne, Kranke und Gäſte beaufjichtigt. 
Sajtfreibeit zu üben, war den Benediktinern durch 
den Stifter ihres Ordens zur Pflicht gemacht, weil 
da8 Gute, was einem Gaſte geichäße, gleichſau 
Chriſtus ſelbſt erwieſen werde. Unter dem Probſte 
ſtanden ferner die Müller (mulinarii, farinarii), 
die Förſter (forestarii), welche der Waldwirtſchaft 
boritanden und, wenn ein Stlojter Weinberge 
befaß, auch über diefe die Aufjicht führten. Unter 
den niederen Wirtfchaftsbeamten eines Klofters 
werden auch Dedanten (decani) genannt. Der 
Name rührt daber, daß die Mönche in Notten 
zu je zehn (decaniae) in großen Klöftern abgeteilt 
und jede Dekanie (Dechani) unter die Wufficht 
eines Mönches geftellt war, der deshalb ber 
Dechant (decanus) genannt wurde. Er batte 
die Disziplin Mr überwachen, gegen welche die 
Mönde als Mönde und als WUrbeiter in der 
Haus⸗ und Teldivirtfchaft fehlen konnten. Der 
Dehant war alfo ein Sitten» und auch ein 
Wirtfhaftsauffeher (Inſpektor), unter deffen An⸗ 
leitung und Aufſicht die Mönche die Ihnen über: 
wieſenen Wrbeiten in der Hause und Feldwirt⸗ 
ſchaft zu verrichten hatten. Dieſe wirtſchaftliche 
Stellung der Dekane in den Klöſtern hat Karl der 
Große in ſeinem Geſetze über die Kaiſerhöfe 
vor Augen gehabt, als er auf dieſen Höfen 
auch Birtichaftöbeante mit dem Namen Defane 
einführte. 

Die Mönche fanden Freude an der Be 
fhäftigung mit der Wirtfhaft und nahmen es 
jehr übel, wenn ihnen diefe Arbeiten abgenommen 
und Knechten übertragen Wurden. — Mer von 
den Mönchen lieber ein Handwerk betrieb, durfte 
feiner Neigung folgen; die von ihm berfertigtenr 
Gegenftände mußten aber zur Ehre Gotted zur 
niedrigeren Preifen als von auderen Hand⸗ 
werkern verkauft werden. 

Auf den von dem Kloſter entfernt liegenden 
Softergütern führte au ein Mönch die Ober— 
aufficht über die Wirtfchaft, unter dem dann, wie 
auf den Königshöfen, Hofmeiiter (villici), Meier 
(majores) u. f. w. ftanden, welche die einzelnen 
Zweige der Wirtfchaft zu beforgen Hatten. Sie 
gehörten alle dem Laienſtand an und waren freie 
und ımfreie Zeute (ministerialien), welche gegen 
Einräumung bon Höfen (mansi ministeriales) 
und den Bezug don verſchiedenen Gebühren alle 
Dienfte, welche die Wirtichaft auf dem Kloſter— 
hofe zu ihren Betriebe erforderte, zu leiiten hatten 
md denen außerdem aber auch nod) wohl Naturals- 
lieferungen oblagen. 

Bei den Stiften und Klöftern kommt audy 
noch ein weltlicher Beanıter, der Vizdum (vice- 
dominus) vor. Was der Probſt für die Wirtfchaft 
im Kloſter, das war er für die geſamte Wirtichaft 
auf den Stlofierhöfen. Er war der Generals 
intendant des Klojterd und Stiſtes, der Ober— 
rehnungsführer und bisweilen auch derGerichtsherr. 

Die Klöſter, welche noch feine Verzeichniſſe 
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Mitteilungen. 














von ihren Gütern, Gerechtſamen und Einkünften 
angelegt Hatten, wurden dazu durch die beitinmten 
Borjhrijten Karla des Großen bezw. durch deffen 
Organe, die Landgrafen, angehalten. 

Wir fehen hieraus, weld) firenge Ordnung in 
den Klöjtern herrſchte, und welch weife Fürſorge 
Karl der Grohße feinen Landen gegen Übergriffe 
feiten® der Stlöjter widmete. Crit der fpäteren 
get blieb es vorbehalten, durch ſcharfe Maßregeln 

ewwaltthätigfeiten und Ungerechtigkeiten der Klöjter 
bezw. der Vogte zu begegnen. 

Hoffentlich find dieſe Ausführungen dem 
Leſer nicht langweilig geworben. Wen übrigens 
daran gelegen tit, die Entwidelung des Klojter- 
weſens von feinen Uranfängen bis in die Neuzeit 
hinein in feſſeluder Weife zu lefen, den empfehlen 
wir Guitad Freitags Roman „Die Ahnen“. 
Band IL T. 


* 

—- [das Zorſtweſen Zraukreichs.) Die großen 
ufanımenhängenden Waldungen fehrunpfen in 
— immer mehr zuſanmien, und das Land 
iſt gezwungen, den größten Teil feines Bedarfs 
an Holz ca. 100 Mil. Fres, für die Tiſchlerei, 
bie Bau» und Zinmerarbeiten 2c. bon Auslande 
Zonen zu laffen. Die Abholzung datiert hier ſchon 
von uralten Zeiten ber.“ Bei den Bölferzügen.im 
Altertum zeigten Walbbräude ftets die Spuren 
ber Barbaren an. Die Romer beihränften, als 
fie über Gallien herrichten, die Berwüftungen der 
Anſiedler durch Gefege, fpäter wurde aber dns 
alte Syiten ruhig fortgefeßt. Die Mönche, welde 
überall Siedelungen anlegten, ſchlugen die Bäume 
auf den Hügeln und in der Ebene ab, un daſelbſt 
Wein anzupflanzen oder Landwirtſchaft zu treiben. 
Im 11. Jahrhundert wurden einesteils die Nor- 
mannen, dann aber aud die Scharen der Kreuze 
fahrer, welche fi) nad) dent heiligen Lande bes 
gaben, die Beranlaſſung, daß in vielen Gegenden 
die Bodenkultur in — geriet und das Waſſer 
die Grundſtücke verwüſtete, darauf Tümpel und 
Sümpfe bildend. Aus den vernadjläffigten und 
zerftörten Wäldern entitanden allmählich die 
Heiden der Bretagne, die ausgedehnten Wüjteneien 
des Poitou und im Centrum die Sumpfgegenden 
don Breſſe, Forez Cologne und Gätinais. Geit 
Sarl den Großen erſchienen von Beit zu Zeit 
königliche Ordonnangen gegen den Waldfrevel und 
zum Schutze der Holzdeftände, unter denen die bes 
deutendjte die vom Jahre 1669 it, ein vollſtändiges 
Forſtreglement, deſſen Einfluß ſich eine Zeit lang 
als wirtſam erwies. In der Revolutionsperiode 
nahmen indeſſen die Waldverwüſtungen twicder err 
hebliche Dimenfionen an. Napoleon I. gab zwed 
entſprechende Verordnungen zur Erhaltung der 
Forſten, und bis 1859 fuchten die verſchiedenen 
Regierungen die unbegrenzte Nodungsfreiheit eine 
zujchränfen. Das jekt nod) zu Recht bejtchende 
Gejeg aus dem genannten Jahre geitattet das 
Abforſten von 10 ha nach eingeholter behördlicher 
Erlaubnis, und feit ca. 20 Jahren wird aljährlich 
das Abfchlagen von 16060 ha Forſt gejtattet, 
während men das wirklich gefhlagene Terrain 
auf 30000 ha annehmen fanıı. Dan muß ſich 
allerdings fragen, od diefe Nodungen im ntereffe 
der Yandı ſi 















üchaft wirklich nötig find, wo in! 


Frankreich 21 730 000 ha Weideland und Heide 
vorhanden find, die fi} Zultivieren laffen. Wenn 
aber die Erg mehr, al3 die Bedürfnifje der 
Landwirtſchaft erfordern, gerodet werden, fo wird 
man in nicht zu ferner Zukunft Aderland auf 
forften oder in Weiden verwandeln müſſen. Das 
Borhandenfein von Wäldern ijt ja uneutbehrlich 
für die geſamte Bodenkultur. Zu ausgedehnte 
Baldungen haben allerdingd in Elimatologider 
ginfißt eine große Feuchtigkeitsmenge und eine 
niedrigung der mittleren Jahresteniperatur im 
Gefolge, halten fie fid) aber in richtigem Ber⸗ 
Hältnis gun der, Weideland 2c., fo dienen fie 
zum Ausgleichen der Temperaturunterichiede, fie 
mäßigen die Gewalt der Winde und erhalten den 
nötigen Grad von Friſche. Die gefallenen Bläuter 
bilden im Laufe der Jahre eine dichte Humuds 
ſchicht, duch welche ſchlechter Boden allmählich 
derbejiert und geeignet wird, zu geminnbringenderen 
Kulturen verwendet zu werden. Auf dieje Weiſe 
gewannen die dürren Terrain der Sologne und 
er Champagne mit geringen Aufwand einen Grad 
don Fruchtbarkeit, den ihnen fonjt nur koſtſpielige 
Düngungen hätten verleihen können. Durd Ans 
pflanzung von  Geejtrandfiefern verwandelte 
remontier die Dünen der Gascogne in Kultur 
and und hielt daS VBorrüden der Sandhügel auf. 
Chambrefent fegte das Werk dieſes Foritmannes 
fort, und feiner Ausdauer und feinen Anitren- 
gungen ift e8 zu danken, dab die Landes jekt 
einen guten Holzertrag geben. Mancher zu jedem 
andern Anbau ungeeignete Boden kann nur 
Aufforftung ausgenugt werden, wie 3. B. 
Teile der Bogejen, wo die ums) 
einige Gentimeter beträgt und befjenung: 
Zannen in dichten Majjen gedeigen. Die dü 
Sandländereien bebeden fid mit Robinien, © 
Ball und Saftanien. Die fteinigften An 
tragen allerlei Gebüfhe: Wegedorn, Buche 
und Masholder, wie 3. B. bei Montpellier 
funpfigen Gegenden gedeihen die Erle, die! 
und die Pappel, jo dag man die Heinfte Pı 
unfultivierten Bodens nugbar maden Tann. 
in nördlidien Gegenden wenig befannter ! 
iſt der Zürgelbaun, welder den Reichtum e 
Gemeinden im Gard ausmacht, die aus f 
Holze Miftgabeln Herftellen. Die Hauptu 
jür die vielen Nodungen liegt in dem Um 
daß die Waldkultur einen jo geringen G 
liefert und der Aderboden weit mehr cinb 
Dies hat indefien feinen Grund in den of 
vollfonmenen Sultuemethoden, der ſchi 
Pilege und dem Umftand, dag man nicht 
Produfte des Waldes richtig verwertet. Un 
ein Beijpiel anzuführen, jo wird den Br 
früchten in Frankreich nicht die Beachtung 
ſchentt wie in Deutihland. Während die K 
und Frauen bei uns aus allen Dörfern ir 
Wald ziehen, um Beeren zu ſammeln, und 
aufden Märkten der Städte ganze Wagenladu 
ficht, welche namentlich für die ärmeren Kl 
des Bolfe3 cin billiges Kompott abgeben, fo! 
man dieje Verwertung der Preikelbeeren 
‚Heidelbeeren in Frankreich kaum. In Bezu 
Waldreihtum kann ſich Frankreich mit Di 
{and und Sfterreich nicht meifen, da m" 
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Sechſtel des Territoriums mit Gehölz bedeckt iſt. 
Rach einen amtlichen Rapport betrug die mit 
Wald bededte Fläche 1850 8860 131 ha, feitden 
ſank das Waldareal auf 8674850 ha. Davon 
gehören 1474415 ha den Stante, 189435 ha 

emeinden amd Stiftungen, endlich 5 613000 ha 
Brivaten. Seit 1791 haben ſich die Staatöforiten 
durch Veräußerungen fortgefetzt berfingert. Erſt 
in neuerer Zeit wurde eine rationelle Forſtwirt⸗ 
ſchaft eingerichtet, es wurde ein neues Forſtgeſetz 
erlaſſen, eine Forſtakadeniie gegründet, in den 
Landwirtſchaftsſchulen Kurſe über Waldbau ein⸗ 
gerichtet, und die Forſtwirtſchaft in den politiſchen, 
induſtriellen und wiſſenſchaftlichen Verſammlungen 
repräfentiert. Ein Erfolg all diefer Bemühungen 
läßt ſich allerdings erft von der Zukunft erwarten. 
Die Waldbeftände verteilen ſich jehr ungleichmäßig 
über Frankreich. Die Holzreichiten Departements 
find : Eöte d'Or (242 525 ha), Vogeſen (221 727 ha), 
Haute-Marne (211783 ha), Nievre (184 170 ha), 
Meurthe (182225 ha), Meufe (180 739 ha), die 
waldärniten: Manche (15985 ha), Finiſtère 
(14576 ha), Morbiban (13848 ha), Corrèze 
(13 760 ha), Rhöne (11860 ha), Seine (2 180 ha). 
Nach einer Statiftit der Yorjtverwaltung find Die 
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prößten zufanımenhängenden Waldmaſſen: der 
ald bon Orleans (43550 ha), die bon Char 
im Jura (19503 ha), bon Fontainebleau (17 000 ha), 
die Hard im Oberrhein- Departement (14 764 ha), 
das Gehölz von Compiègne (14385 ha) und das 
don Rambouillet (12848 ha). Die in den Laub» 
wäldern hauptfächlich vertretenen Baumarten find 
die Rote, Weißbuche und Eiche, während die 
Nabelwälder aus Not» und Weigtannen, Fichten, 
Lärhen und Seeſtrandskiefern beftehen. Die 
franzöſiſche Waldkultur fteht ſomit keinesfalls auf 
der Höhe der deutſchen, und wenn ſich die Franzoſen 
auch jetzt viel Mühe mit, derſelben geben, fo laſſen 
ſich doch die begangenen Fehler erſt in Jahr⸗ 
zehnten wieder gut machen, und es iſt auch nicht 
ſicher, ob der jetzige Eifer anhält, und ob das 
Volk die Forſtreglements beachtet, da ja auch jetzt 
noch bedeutend mehr ohne nachgeſuchte Erlaubnis 
der Behörden gerodet wird AlS mit derfelben. 
Den Franzoſen, wie überhaupt den Romanen 
eht eben das Berjtändnis für die Bedeutung des 
K oeftiweien ab, während gerade dem deutſchen 
Bolfe ein tiefer Sinn für den Zauber des Waldes 
innewohnt, infolgedejfen er ihn mit größerer 
Pietät anficht. 





Fiſcherei und Fir chzucht. 


 (Beilräge für dieſe Rubrik werden erbelen und auf Bunſch angemeſſen honoriert) 


Die Künſtſiche ZSiſchzucht. Nach dem neueſten 
Stande bearbeitet von Dr. E. Bade. Mit 
2 Tafeln und 16 Tertabbildungen nad) 
Originalzeichnungen des Verfaſſers. Magde— 
Burg, Creutz'ſche Verlagsbuchhandlung (N. & 
M. Kretihmanm). - 1897: Preis :ME 
Bon den Grundſatze ausgehend, daß Heute 
noch lange nicht genug die tirtjchaftliche Be— 
deutung der Gewäſſer gewürdigt wird, hat der 
Berfafler Hauptfählih den Punkt im Auge 
gebaht, den Beligern don Wafjerläufen oder 
Zeichen eine Anregung und Anleitung zu gebe, 
wie fie diefe Gewäſſer ausnutzen können. Aus 
dieſenn Grunde beſchränkt Bertatter ih auch auf 
die fünf eigentlihen Wirtfchaftzfiiche, nämlich 
Sclei, Karpfen, Hecht, Zander und Forellen. 
Nach einer allgemeinen Einleitung, die auf den 
Wert der Gewäljer für den Landwirt hinweiſt, 
und einen gefchichtlichen überblick, der die Ver: 
diente Jacobi's (1765), ſowie der franzöfifchen 
Fiſcher Remy und Gehin hervorhebt, geht das 
Büchlein zur Naturgeſchichte der genannten 
Fiſche über. Die Schleie macht den Anfang. 
Sie wird als unglaublich genügſam geſchildert, 
die ſelbſt mit ſchlammigen Gewäſſern noch vorlieb 
nininzt, welche für andere Fiſche unbewohnbar find. 
ee Nahrung beſteht nach dem Verfaſſer aus 
ven Tieren und zerfallenden Pflanzenteilen, 
sticht, wie noch neuerdings behauptet wurde, 
„Schlamm“. Da fie mithin Nahrungs— 
.wrontt des Larpfens ijt, fo follte fie nicht 
em zuſammen gehalten werden. Die 
virb leicht mit Reuſen, Netzen, Hamen 
ſeln gefangen. Cie laicht vom Mai bis 
‚.... am der Oberfläche, wo fie 2—300 000 
Mocc⸗vpflanzen ablegt. Im Winter Hält 
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dieſer Fifh eine Art von Winterschlaf, im 
Schlamm verkrochen; doch auch im Sommer 
wurden fchlafende Scleie getroffen. 

Am befannteiten don allen Fiſchen ijt ung 
der Karpfen (S. 14 ff). Er liebt feichte, fonnige 
Teiche, Seen ꝛc., vermeidet aber jtark fließende 
Bäche und Flüſſe. Seine Nahrung bejteht nach 
dem Berfafler aus Gewürm und Serbtieren, 
ſowie Bflanzenjtoffen, mie er auch den 
Schlamm nach genießbaren Segenftänden durch» 
wühlt. Mit Net nenut Verfaſſer dem Karpfen 
daber den „Allesfreſſer“ unter dein‘ Fiſchen, 
einen Freſſer, der nichts Genießbares verſchmäht. 
Sır der Natur jteigt der Karpfen ftromauf, um 
zu laichen, fogar große Hindernije überwindend. 

Im Gegenfat zum Karpfen ijt der Hecht der 
„Hoi. der Binnengewäſſer“, der nur vor Barfch, 
Zander und Stihling zurüdihrekt. Er findet 
jtch überall zurecht, in Scen, Sümpfen, Gräben ꝛc. 
und felbjt im Salzwaſſer. Schon in erjten 
Sabre kaun er zwei Pfund ſchwer werden. Ev 
laicht ſchon fehr zeitig, nämlich vom Februar an 
Gornhecht), auf Nieten ꝛc. 

Der Zauder liebt reines Waſſer mit 
hartem Grunde und iſt faſt ſo gefräßig wie der 
Hecht (daher der Name Hechtbaärſch). Er laicht 
um Mai und uni. 

Die Forelle, zu der Verfaſſer nun übers 
gebt, bildet den Beſchluß der Beſprechung ber 
Wirthſchaftsfiſche, und es folgt nun ein Stapitel über 
die Brutapparate (S. 30 ff.), bie hauptſächlich 
bei der Erbrütung der Forelle in Betracht 
fommern. Behandelt werden tie Jacobi'ſche 
Brutkiſte, die Coſte'ſchen Kacheln, Bruttiſche ꝛc., 
und endlich die ſog. Kaliſorniſchen Bruttröge des 
unvergeßlichen d. d. Borne mit ihren verjhiedenen 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. — Berjciedenes. 











Abarten, worauf die Selbſtaus leſer folgen. 
Hier hat Verfaſſer ſelbſt einen, wie er ſchreibt, 
recht brauchbaren Apparat konftruiert (Fig. 13). 

Das nächſte Kapitel (©. 48) behandelt die 
„Raihabgabe und die Befruchtungsvor— 
gänge in der Natur’, worauf bie „Ge— 
winnung des Laihes auf künſtlichem 
Wege“ beſprochen wird (S. 55). Die fon von 
Jacobi angewandte, von dem Ruſſen Wrastij 
nenentdedte, fog. trodene Befentug der Sal⸗ 
monibeneier findet ihre entfprechende Würdigung. 
Berfaffer empfiehlt dabei, die Eier in cin Sich 
u ſtreichen, damit fie möglidft ohne Harn und 

chleim bleiben. 

Hinfichtlich der Pflege der Fiſcheler macht 
Berfafjer mit Recht darauf aufmerffan, daß man 
es dem friſchen Ci abjolut nicht anfehen Tann, 
ob es befruchtet iſt oder nicht; dagegen erfenut 
man dies nad Nugbaum, wenn man die Eier 
mit berdfinnten Eſſig bebandelt. Die Gier jind 
anfänglich fehr empfindlich, fpäter aber, wie 
€. Boigt zufällig zuerit fand, feinedwegs. 

Die jungen Fiſchchen werden entweder 








fogleih, wenn die Dotterblafe verſchwunden, 
ausgejegt, oder, wenn es an Nahrung mangelt, 
gefüttert. Berfaffer empfiehlt Hierbei als jehr 
brauchbar hartgekochtes Eigelb, wobei freilich ge- 
fährlie Pilzbildung Segünitigt wird. 

Die Zudt des Karpfens (©. 73) wird 
weıtiger ausführlich behandelt, was indeſſen fein 
großer Fehler it, da hierfür ja Spec alwerle 
jerügend vorliegen. Es folgt uunmehr die 
Buat des Hechtes, Banderd und der Forelle, 
jowie ein Kapitel über die Fütterung der 
Fiſche. Bür Zerellen zc. empfiehlt Berfafler dad 
Berfüttern lebender Weißfiſche, Fröſche, NKaul 
quappen 2. 

Die Fifchfeinde, die nun folgen, bilden 
den Beichlus des Werkcheus. — Es gereicht der 
‚Lünftlihen Fiſhzucht“ Bades zum groge 
Vorteil, daß fie im Gegenfag zu Büchern ähı- 
lien Inhalts, Mar und —XX geſchrieben 
iſt. Sie enthält ferner manche neue Beobachtung 
und vor allem Originalabbildungen, die ſonſt jo 


fehr vermißt werden. . 
Dr. 305. Srenger. 


DBR—— 


Berfchiedenes. 


Vereins: Nachrichten. 


„WB aldheit“, 


Berein zur Förderung der Interefien deutiher Forftı uud Jagd- 
beamten und zur Uuterflügung ihrer Gluterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Reviergebilfe, Rautentrang (Sadien). 
civat:Oberförhter, Göfernig. 
&, Rönigl. Börner, Borfigaus Wittomin 


d, Sraflicher Hilfejäger, Perſel bei Jakobs 


icguig. 
Ri, Richterftraße 9. 
Aüritichen Gorftgehilfe, Großparthaus bei 


. .. Bayer 

Zimmermann, 9, Gormtandidat, GroßBahlberg bei 
Dertum, Braunjhweig. j 

Der Borjtand. 








Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Abduigreich Preußen. 

Date, Forſtaſſeſſor und Feldjäger⸗Lieutenant, iſt 
der Negierung zu Königsberg als techniſcher 
Hilfsarbeiter übertwiejen worden. 

Beer, forjiverforgungsberechtigter Anwärter, 
wird unter Ernennung zum Königl. Förſter die 
Förfteritelle Ellerfpring, Oberjörjterei Entens 
pfuhl, Regbz. Koblenz, übertragen. 

Dorr, Förjter zu Mottgerd, ift nach Wildeck, 
Negbz. Kaſſel, verfegt. 

‚Seifer, Forſtaufſeher, wird unter Ernennung zum 
Fotſter die örjterjtelle Tiergarten, Ober: 
förjterei Thiergarten, Regbz. Kafjel, übertrageit. 

Zoo, Förſter zu Cisdroyheide, Oberjörjterei 
Nageburg, it auf die dur Verſetzung des 
bisherigen Stelleninhaber8 erledigte Förſter— 
itelle Roſenberg, Oberjörjterei Drusfen, Regbz. 
Königsberg, dom 1. Juli d. 38. ab verfegt. 








Aneswurm, forftverforgungsberechtigter Jäger, ift 
die neueingerichtete Waldiwärterjtelle Nikolai 
borft, Oberförjterei Cruttiunen, Regbz. Königs 
berg, vom 1. Zuli d. 38. ab Lommifjariih 
übertragen. 

Kaiſer, Forſter in Frankenhain, Regbz. Kafiel, 
iſt penfioniert, 

Kur, Forſiaufſeher in der Oberförjterei Gzeräl, 
wird unter Ernenuung zum Förſter die aus 
der Revierföriterjtelle umgerwwandelte Förſier⸗ 
ftelle zu Tworosnitza, Oberförjterei Czerst. 
Negbz. Marienwerder, von 1. Zuli d. 38. ab 
definitiv Übertragen. 

Murgotd, Borjtauffeher im der Oberförfterei 
Laska, wird unter Ernennung zum Sörier 
die neu gegründete und don ihm bıößer 
tommiffariich verwaltete Körjteritelle Asus, 
Oberföriterei Laska, Rebe DMarienwerder, 
vom 1. Juli d. 38. ab —** übertragen. 

Quandt, Zöriter zu Tiergarten, iſt nad) Mottgers 
(Weit), Oberförfterei Sterdfrit, Regbz. Rallel, 
verjegt. 

Roempler, Boritauffeher in der . Oberföriteret 
Charlottenthal, wird unter Ernennnug zum 
Foͤrſter die don 1. April d. 38. ab neu ge 
gründete Sörjterftele Chelme zu Mielten, 
Oberförfterei Laska, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Zuli d. 38. ab definitiv übertragen. 

MotHräff, Forſtaufſeher in Woltersdort There 
föriterei Wolter&dorf, wird unter _. 8 
zum Königlichen Böriter die Tr € 
Vismart, Oberförfterei Liebeuw r 
Potsdam, vom 1. Zuli d. 38. ab 5 

Hader, Forſtkaſſen-Reudant RW ob v 
Charakter als Rechnungs ⸗Rat verue 

‚Seefeldt, Forſtaufſeher in der Oberförfter.. * 
berg, wird unter Ernennung zum Fi e 
Sörfteritelle zu Pollnig I, Oberti"- ’ 
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berg, Regbz. Marienwerder, von 1. Juli d. Is. Jrovof, Reſervejäger, iſt die Wahrnehmung der 


ab definitiv übertragen. 
Stoldt, Horfianifeher in ber Oberförſterel Laska, 


Gemeindeföriteritele Illiugen, Oberförſterei 


Kedingen, übertragen. 


wird unter Ernennung zum Förſter die vom | Scheffmaunn, Gemeindeförſter zu Illingen, tft die 


1. April d. Is. ab neu gegründete Förſier⸗ 
jtelle Parzesnitza, DOberförjterei Lasſska, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv 
übertragen. 

goende, Förſter in der Oberförſterei Lindenberg, 
wir 
förſterei Lutau, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. 38. ab definitiv übertragen. 

Weltmarsbanfen, Forſtauſſeber in der Ober⸗ 
förjterei Chotzenmühl, wird unter Ernennung 
zum Förſter die von 1. April d. 38. ab neu 
negründete Förſterſtelle zu Sichts, Oberförſterei 
Chogenmühl, Regbz. Marienwerder, von 
1. Suli d. 38. ab definitiv übertragen. 

Wurfl, Forſtaufſeher in Forſt⸗-Joachimsthal, Ober: 
förfterei Orinmig, wird unter Ernennung 
zum Sönigliden Förjter die Töriteritelle 
Brahlitz, Uberföriterei Freienwalde, Regbz. 
Botsdan, dom 1. Zuli d. 38. ab über 
tragen. 

Sander, Tsoritauffeber, tuird unter Ernennung zum 
Förſter die Foörſterſtelle Sandberg, Oberförjterei 
Thiergarten, Regbz. Kaſſel, übertragen. 


Elfaß-Kothringen. 

Adam, Anwärter, iit die Wahrnehmung der Ge— 
meindeförjteritele Schemerih, Oberförſterei 
Bufendorf, übertragen. 

Beyer, Gcmeindeförjter zu Masmünfter, ijt nach 
Rimbach verjekt. 

Delier, Semeindeföriter zu Remilly, ijt auf feinen 
Antrag penfioniert. 

FRiſcher, Kailerl. Börfter zu Forſthaus Waid⸗ 
mannögeil, Oberförjierei Falkeuberg, ijt ach 
Behand Machern, Oberföriterei St. Avold, 
verſetzt. 

Safer, Gemeindeförſter zu Rimbach, iſt nach 
Thann verſetzt. 

Gilger, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt 
die Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle 
Neunhäuſer, Oberförſterei Moyeuvre, über: 
tragen worden. 

Huber, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Spitzberg, 
Oberförſterei Dagsburg, iſt nah, Forſthaus 
Bevingen, Oberförſterei Moyeuvre, verſetzt 

worden. 

Kafl, Hilfsjäger, iſt als Gemeindeförſter in Mas— 
möänjter, Oberförſterei Masmünſter, angeſtellt 
worden. 

Krebs, Gemeindeförſter zu Buſchborn, iſt auf 
ſeinen Antrag penſioniert. 

cudwig, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Machern, 
it noch Senrithaus Villers⸗Bettnach, Ober: 

„verſetzt. 
‚el. Förſter zu Forſthaus Bevingen, 
rförſterei Moyeuvre, iſt nach Lucy, Ober: 
Chateau⸗Salins, verſetzt. 


die Förſterſtelle zu Wilhelmsbruch, Ober⸗Sch 


Wahrnehmung der Gemeindeförſterſielle Buſch⸗ 
born, Oberföriterei Bolchen, übertragen. 
5chfũßſer, Kaiferl. Förſter zu Fentſch, iſt nach 

Solana Spitberg, Oberföriterei Dagsburg, 

verießt. | 

reißer, Gemeindeförjter- zu Mollau, ift nad 

Forſthaus Oſenbach I, Oberförſterei Rufach. 

verſetzt. 

Wagener, Kaiſerl. Förſter Ay Forſthaus Villers⸗ 
Bettnach, Oberförſterei Metz, iſt nach Forſthaus 
Waidmannsheil, Oberförſterei Falkenberg, 
verſetzt. 

Wablter, Gemeindeförſter in Mollau, Oberförſterei 
St. Amarin, iſt definitiv angeſtellt. 

Wendt, Kaiſerl. Förſter zu Luch, Oberförfterei 
Chateau⸗Salins, iſt nach Feutſch, Oberfoörſterei 
Moyeuvre, verſetzt. 


I 


Brief⸗ und Fragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Unonyme Zuſchriſten finden feine Berüds 
fihtigung. Jeder Anfrage ift dic LAbonnements⸗Quittuung 
vder cin Ausweis, Daß dev Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt, und eine 1O-Pfennigmarke beizufügen.) 

Herrn Forſtverwalter 8. Sit uns ganz 
unmöglich, aud Ihren zweiten Wunſch ſofort zu 
erfüllen; wir müflen zunächſt andere Saden 
bringen. 

Herrn . (Medldg.). 1. Soll jofort Aufs 
nahme finden. 2. Diefen Teil Hätten wir fo wie 
jo geitrihen. Wir fchreiben an Sie. 

Herrn Förſter K. Wahrſcheinlich meinen 
Sie das Schriftchen „über Femelbetrieb“ von 
Dr. Gayer, Verlag J. Parey, Berlin. Preis 
1 Mark. 

Herrn Fürſtl. Forſto. W. Ihre Fragen 
haben wir einem unſerer Mitarbeiter übergeben, 
der, wie er uns mitteilt, fie in beſonderen Ar⸗ 
tikeln behandeln wird. Zur Erledigung im 
Briefkaſten ſind ſie ungeeignet, ebenſo iſt eine 
ſchnelle Erledigung nicht möglich. Mehrere von 
Ihren Fragen gehören ſchon nicht mehr in das 
von uns bearbeitete Rechtsgebiet. Zur Frage 6 
bemerfen wir vorweg, daß Geſetze und Ber: 
ordnuungen für Sadjen durh „Iharander Yorit- 
liches Jahrbuch“ veröffentlicht werden. Sie 
müßten ſich an die Schriftleitung des Jahrbuches 
wenden. Wollte die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
die Forſtgeſetze und Verordnungen der ſämtlichen 
deutſchen Staaten bringen, ſo würde dieſer Teil 
allein im unſerer Zeitung nicht Platz haben. 
Eine weſentliche Vermehrung des Textes aber 
iſt bei dem billigen Preiſe unſerer Zeitung durch— 
aus ausgeſchloſſen. 





Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
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> Buberehtigter Fadorud ı Nrafrehtlih verfolgt, D 
Nr. 27. Neudamm, den 4. Juli 1897. 


„Walöheil“, . 
Derein zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterffühung ihrer Hinterbliebenen. - 
J Gegründet am 27. Mai 1804. 


- Die alle drei Jahre abzuhaltende Hanptwerfammliung findet 

am Donnerstag, den 5. Auguſt d. Is., vormittags 102 Uhr, 

in Müllers Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ zu Aeudamm jtatt. 
Die Tagesordnung wird noch befannt gegeben. Für den 

Nachmittag ift eine Erkurfion zu Wagen nad) dem Gräflich Find von 

Ks Finckenſtein ſchen Forftrevier Troſſin in Ausficht genommen. Abends 

findet ein zwangloſes gefelliges Zuſammenſein ftatt. 

Um zahlreihes Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 

Der Borfiand des Bereins „Waldheil“. 


jönwald, Braf Finde indeenftein, 
Königlich, vreuhiigen Borftmeifter, Maffin. “ ae ron " 




































































XII. Band. 





















Bie frühere Barzgewinnung in | 
Bon R. Pech. 


Verſchwunden find die Zeiten, wo in Impfwunden das fi) dort anhäufende 
iringens Bergen der ſchwarze Kühler vor fammelte, 
Ö 


üringen. 





feinen Meilern den Naud) durd) das , tempi passati! 

in der Fichten nad) dev Höhe fteigen ie Zeit fehreitet eben fort und fo 
verſchwunden find die Zeiten, in auch alles, was darinnen lebt und webt. 
en der emfige Harzicharrer mit jeinem | Keine Thräne wird ſicherlich der früheren 
iqmeffer den Fichten-Beftänden die Darggeiimung beim Anblid der noch 
ılni3 gleichſam einimpfte und aus diefen |heute hier und da vorkommenden alten 


414 Tie frübere Harzgewinnung in Thüringen. 


Harzbeftände nachrinnen, und man zudem|ften Juli 1813 über die Ausübung des 
noch in Betracht zieht, inwiefern fich der darziharrens zu befolgen. 
3 


Schaden durd) die Harznutung zu erkennen 
tebt. In früheren Jahren war eben die 
Nebennugung, — zu welcher aud) Die 
Harznugung gehörte — bisweilen Haupt: 
jache, weil Überflug an Holz vorhanden, 
dieſes ſomit faum verfäuflid; und in dem 
zumeift unmwegjamen Gelände nicht zu 
transportieren war. Diejerhalb muß man 
auch heute die frühere Ausübung der Harz- 
nußung zu entjchuldigen ſuchen. Ferner 
fand früher feine Sara -Ginfuhr aus dem 
Auslande ftatt, die Berwendung des Harzes 
war eine größere und ſomit aud) der Preis 
desfelben dementjprehend hoch. — 

Die Gewinnung des Harzes*) wurde 
anfangs bon Bereditigten ausgeübt und 
fpäter, nad) der Ablöfung, vom Fiskus 
jelbft durch Verpachtung der Harzmälder. 
Die Harzberedhtigungen gründeten ſich zum 
Teil auf Verjährung, zum Teil auf Kauf: 
briefe und außerdem auf Berleihung des 
Rechtes durch Urkunden (Urkunden vom 
17. und 18. Jahrhundert; ältejte vom 
Jahre 1667). 

Diefe Berechtigungen vererbten fi 
nun im gewöhnlichen Erbgange auf Die 
ſämtlichen Nachkommen diejed eriten Er: 
werbers zu den verjchiedenartigiten Anteilen. 
Bei einer ſolchen Bererbung an Seiten: 
verwandte, bei Belitveränderungen, Tauſch 
oder Kauf mußten 5%o Lohngelder vom 
Kaufgelde oder Werte der Bereditigun 
an den nern gesahit werden, und bei 
jeder Beligveränderung 10 Silbergroſchen 
2 Pfennig Ab» und Zuſchreibegebühren. 

Ferner lafteten zumeift folgende Ab— 
gaben auf der Berechtigung: 

a) ein jährlicher Erbzins. 

b) Der Zehnte des durch das Harz" den 
aus dem Walde gewonnenen Pechs. 

c) Ein Fünfzigſtel de3 gewonnenen 
Produktes unter den Namen Nccidenz- 
Veh für das Abwiegen an die Forſt— 
Dedienten. 

Dei der Harznutzung ſelbſt Hatten 
die Berechtigten die Henneberger Wald: 
und Forſtordnung vom 22. März 1697 
und auch |päter die Beſtimmungen des 
Königlid) Sächſiſchen Mandats vom dreißig: 

*) Meine Ausführungen beziehen fich haupt: 
ächlich auf den früheren Kreis Henneberg. 


rſtere bejagt: 

30. den Anmeijungen gehört 
aud) dieſes, daß Jägermeiſter und 
Oberforitmeifter, Oberförfter und andere 
Alan durchaus nicht zulaffen 
ollen, daß die Harzicharrer die Fichten— 
bäume brechen oder reißen, die jein dann 
dem Eiſenringe, welder von Alters 
gewejen und jeder Förſter auf dem 
Walde einen folhen Ring haben fol, 
ebenmäßig und am Stamm gleich, bei 
Straf eined Ort3-Guldend von jedem 
Stamm, fo oft dawieder gehandelt 
würde. Nachdem fich aud) begiebt, daß 
gedachte Solgiharrer da3 junge Weiß: 
tannen, Buchen und andere Gewächſe 
wegräumen, zu dem Ende, daß Die Harz: 
fihten defto mehr Raum haben und 
beſſer fortwachſen können, denjelben aber 
keineswegs zuzuſtehen, in Betrachtung, 
daß ſich die Weißtannen und Buchen 
ohne das ſehr verlieren: ſo ſollen die 
Frevler vor jedes Weißtannen, Buchen 
oder ein anderes Stämmlein, welches 
ſie beſagternaßen den Wäldern zu 
Schaden wegräumen, drei Groſchen Strafe 
erlegen. 

8 31. Es ſoll aber auch ein jeder 
Harzſcharrer oder Befiter des Harzmaldes 
Ihuldig fein, vor ſich ſelbſt angedeutenden 
eifernen Ring, damit er fi deſto 
weniger ınit Der Unwiſſenheit ent: 
Ihuldigen könne, verfertigen zu laſſen, 
aud) jelbigem bei vorgehenden Ber: 
änderungen den folgenden Befigern und 
Käufern auszuhändigen. Das Reigen 
der Bäume joll aufs allerhödjfte zwei 
gel breit und darüber nicht gefchchen 
ei Strafe eines Orts-Guldens auf jeden 
Stamm, und mögen fid die Harzſcharrer 
nit dergleichen Inſtrument, johier zu 
abtieret verjehen. Auch jo eine Fichte, 
die zum erjten geriffen wird, mehr nidjt 
al3 einen, zum höchſten zwei Rrlie r-- 
fommen. 

In dem Königl. Sächſiſchen Mu... 
von 30. Juli 1813 befinden ſich bezüg 
Ausübung des Herzſcharrens folre 
Beltimmungen: | 
1. Das Harzen darf nach Vorſchrijt 

32. S gedachten Mandat3 von d * - 
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Feuerholz zu benugenden, 
nädjften 4—6 Sahıe 
chtenſtämme ftattfinden. Zu 
ıglihe Stämme dürfen nicht 
angerifjen werben. 
vie ar ung3berechtigten vor 
aligen Anlachen ohnehin bei 
fter des betreffenden Reviers 
ıben, fo haben fie von diefem 
vie Bezeichnung derjenigen 
d Forſtdiſtrikte zu gemärtigen, 
er Beftimmung nad) vom 


janz oder zeitweife noch 
iben follen. er demohne⸗ 
leihen zu verſchonende 


nlacht, verfällt für jeden 
eine. Strafe von 10 Silber- 


en von Fichten, die bei drei 
alben Fuß Höhe vom Boden 
hen Sar ring· das iſt ein 
von 10 
reicht 


u|die Biesbegüglichen Beftimmungen ver| 





/a Zoll Preußiſch, 


maren zu verjhonen. Später find jedoch 
Idärft 

worden und nur die zu Feuerholz zu 
benugenden Stämme Duden vier bis Ted 
Jahre vor dem Abtriebe geharzt werden. 
Bei dem Anbringen der Riſſe (Lachen, 
Lafen, Lachten 2c. genannt) muß der Harzer 
mit dem ſchon erwähnten Harzringe ver- 
* fein, um mit dieſem eventl. die 
chwächeren, fragliden Stämme auf ihre 
Stärke mefjen zu können. Alle geeigneten 
Stämme wurden nun im Frühjahr dor 
der Saft Cirkulation mit dem je; 
Harzmefjer (f. Abb.) zumeift zuerft auf 
der Sommerjeite durch Wegnahme eines 
ſchmalen Nindenftreifend parallel zur 
Stammrihtung angeriffen oder geladit. 
Diefe Lachen find ca. 1m lang, 4—6 cm 
breit und endigen ungefähr 30 cm über 
dem Boden. Eobald nun die Cirfulation 
de3 Saftes beginnt, füllt ſich die Lade 
nad) und nad mit harzigem Gafte 
Aemlt. 





b in 
des 
eins 
ten 
xdnung vom 22. März 1697 
Irtgulden — 6 Sgr. 3 Pf. 
tanim beftraft. 
bt es verboten, die Lachen 
jwei Zoll zu madjen. über 
werden mit der im $ 31 
Gelege ausgeſprochenen 
1 Ortögulden für jeden 
hndet. 


ire Stamm darf zum erſten⸗ 
ten oder höchſtens zwei und 
e über vier Riſſe befommen. 
onen hiergegen werden pro 
5 Sgr., im Wiederholungs⸗ 
) Sgr. beitraft. 
ch unter vorftehendem einen 
die Harzbereditigungen nebft 
Beftimmungen dazu gegeben 
über zur Beſchreibung des 
e Harziharrend. In den 
ten durften nur diejenigen 
if — genutzt werden, welche 
alt waren und alle in diefen 
Stämme, melde in einer 
a Fuß über dem Erdboden 
10 Zoll Durchmeſſer hatten, 











Hargmeffer. 


(Terpentin), welder an der Luft gerinnt, 
endlich troden wird und das Harz bildet. 
Diefes angefammelte Harz wird im Juli 
und Auguft de folgenden Aires mit dem 
Harzmeljer in die unter der Lade aufs 
geftellte fogen. Harzmefte (jiehe Abb.) 
geihabt und 50cm. — 
geſcharrt. 
Damit nur 
das abge⸗ 
kratzte (ge⸗ 
„ee 
arz beſſer 
in 4 Mefte 
fallen kann, 
wird noch 
eine Fichten⸗ 
rinde, Wiſch 
genannt, 
über der 
Mefte an den Baum gelehnt. Bor dem Ger 
braud) und überhaupt von Zeit zu Zeit muß 
der Wild, und aud) die Mefte eingeweicht 
werden, damit das Ankleben de3 Harzes 
vermieden wird; ferner ſchmiegt ſich erfterer 
auch dadurd) beffer an den Baum. Die 


Harzmefte. 


! 
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Harzmeſte iſt aus einem ſchmalen Brett, 
zwei ovalen Holzſtäben und Fichtenrinde 
gefertigt; die Höhe derſelben beträgt un— 
gefäbr 50 em und die Offnung 50/80 cm. 

achdem nun die Harzicharrer ein Ouantum 
Harz in die Mefte gefammelt haben, wird 
dieſes — zumeilt zu den Ruhepauſen — 
auf den jogen. Stutplat getragen und nad) 
und nad) zu einem „Stüd“ Harz geformt. 
Der Stutplag muß an einem freien Orte, 
in der Nähe eines fahrbaren Weges und 
Jonft den Berhältnifjen ent|prechend gewählt 
werden. Dort wird eine geringe Schicht 
ſchwaches Reiſig auf die Erde gelegt, naß 
emacht und Ben getreten. Um dieſes 
—— werden naſſe Fichtenrinden 
befeſtigt, und zwar ſo, daß das Ganze ein 
tonnenförmiges Ausſehen mit einem 
Durchmeſſer von etwa 1 m erhält. In 
dDieje proviſoriſche Tonne wird das Harz 
gejhüttet, mit nafjen Stiefeln ſehr feſt 
zujammengetreten, dann mit naſſen Rinden 
bededt und mit Steinen beſchwert, gleichfam 
epreßt. So wird fortgefahren, bis eine 

öhe von ca. 80 cm erreidht und fomit 
ein „Stück“ Harz gewonnen ijt; dieſes 
wiegt ungefähr 4—6 Ctr., und daraus 
fönnen bei gutem Harz 2—3 Ctr. Ped) 
erzielt werden. 

Die Preife für Harz und Pech ver: 
hielten fi) ungefähr wie 4 : 10. Ein 
Dann kann pro Tag 50—60 Pfd. gutes 
zweijähriges Harz ſcharren. 

a3 Harzſcharren wurde früher in 
einem Beftande nur alle zwei Jahre vor: 
genommen, weil dadurch eine Lohnerſparnis 
eintrat, ferner dag Harz die genügende 
Reife erlangte und die Quantität nicht 
viel Hinter der einer zweimal aufeinander 
folgenden jährliden Ausbeute zurüdblieb. 
Sofern da3 Harz aber länger als zwei 
Fahre in den Lachen bleibt, wird e3 wieder 
Ihlechter; der Harzer fagt: „Der Wurm 
kommt rein“. 

Wie eingangs ſchon erwähnt, durften 
die richten beim erjtmaligen Harzen nur 
eine oder höchſtens zwei Lachen erhalten, 
jpäter fonnten jedoch bis vier Lachen an- 
gebradjt werden; dies war zwar Gebot, 
aber troßdem fieht man in den alten 
Hurzbeftänden nicht jelten Fichten mit 
5—10 Laden. 

Außer dem eigentlichen Harzicharren 


im Juli und Auguft beſtand nod) der 
Gebraud, alle vier Jahre das neben 
oder unter der Lache In die Rinde ges 
floflene Harz ſamt einem Teil der Rinde 
im Oftober abzufragen und diefe Mafle 
zum Slienrußbrennen zu verwenden. Dieſe 
Operation nanıte man Fluß-Scharren 
und war aljo eine gründlidde Reinigung 
der Lachen. 

Damit aber der Saft im nädjiten 
Frühjahre nad) dein Harziharren wieder 
Itark ausfließen konnte, wurde bisweilen 
die Lache zu beiden Geiten durch Weg- 
nahme eines ganz jchmalen Streifens 
Rinde abermal3 verwundet, weldes man 
„anziehen“ nannte. Dieſes Anziehen 
geichah im Mai, und das dabei gewonnene 
Harz, Pickharz genannt, welches mit 
Rinde und anderen Unreinigfeiten ver— 
mifcht war, wurde ebenfall3 zur Stienruß- 
Brennerei verwandt. 

Bezüglich des Harz. Duantums, welches 
bon einem Fichten-Beitande zu erlangen 
ift, mödjte ich noch anführen, daß dasſelbe 
umeift ſehr jchmanfend fein wird, und 
m nad) der Menge der Laden, der 
Berichiedenheit der Güte des Bodens, 
dem Alter des Beitandes, der Witterung 
und der Lage des Ortes richtet. Frei— 
ftehende, gut wacdhfende, der Sonne aus⸗ 
gejette und ein Alter von 80 bis 90 Jahre 
habende Bäume geben das meilte und 
beite Harz, und diejes kann dem Gewicht 
nad) ungefähr 1/4 bis % Pfund in zwei 
Sahren pro Stamm betragen. 

Das in den hiefigen Wäldern ge- 
wonnene Harz wurde nın alsbald in Die 
Pechhütten gebradit, dort gejchmolzen 
und gereinigt und fo das Ped) daraus 
bereitet. 

Die Pech-Bereitung dürfte für den 
einen oder anderen der freundlichen Leſer 
bon Intereſſe fein, und aus Diejent 
Grunde laſſe id) noch die Ausführung 
derfelben unter nachſtehendem folgen: 

Sn den Pechhütten find mehre-- 
£upferne Keſſel eingemauert, und zwar ' 
daß nur der Boden eines jeden Kelle 
bom feuer berührt wird, die Ylamı 
aus dem Schürlohe alfo nit an i 
Harzmaſſe jchlagen und Diejelbe entziind 
fan. In dieſe Keſſel gießt man, u 
das Anbrennen des Harzes zu verhinder 
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fo viel Waffer, daß der Boden etwa 10 
cm hoch bebedt ift, und füllt nun den 
Kefjel nad) und nad) zu %5 mit Harz an, 
da3 man durd) gelindes Feuer zu erwär— 
men und durch vorſichtige Verftärkung 
de3 euer, bei langjamem Umrühren, 
zum Schmelzen und endlid, zum Sieden 
zu bringen — Nachdem dies erfolgt 
iſt, wird ein Teil der geſchmolzenen 
Harzmaſſe in einen groben, vorher naß⸗ 
gemachten Sad gefhöpft, diefer alsdann 
zugebunden und unter die Preſſe gebracht. 
Aus dem Preßtroge fließt nun das ge 
veinigte Dar, jest Bed) genannt, in unter 
geftellte kleine Zönnchen, welche aus Tannen⸗ 
holz gefertigt find, und in diefen wird es 
zum Verkauf gebradit. Das hierbei unter 
anfangs gelindem Drud durchgepreßte 





Maſchinenſchmiere, zu Leuchtölen und 
Leuchtgas 2c. verwendet werden Fann. 

Sahrhunderte lang haben die Harze 
nugungen in Thüringen ftattgefunden, und 
nachdem fich die Konjunkturen ſo geftalteten, 
daß in finanzieller und wirtſchaftlicher Ber 
iehung die Harznugung zur modifizierten 
Sairtfcieft nicht mehr im rattonellen 
Einklange ftand, wurde mit aller Energie 
zur Ablöfung der Harz= Beredhtigungen 
oder -Gervitute geſchritten. 

Diefe Ablöfungen der Harz-Servitute 
find im Wege des gütlihen Vergleichs in 
der Mitte diejes Jahrhunderts erllgt, und 
zwar durd Zahlung eines Äquivalents, 
weldes in einem einer jährlidien Rente 
entjprechenden und nad) vereinbartem 
Zinsfuß berechneten Kapital beftand. 


Tacen. 


Duericnitte von zwei ca. 120jährigen Fichten, welde vor ca. 50 Jahren gelacht und jept zum 
Abtviebe gelangt find. 


Harz heißt gelbes Pech, und das fpäter 
durch verjtärkten Druck gewonnene, nicht 
ganz klare Harz wird ſchwarzes Pech 
genannt. * 

100 Pfund rohes Harz geben unge 
fähr 50 Pfund gelbes und 2 Pfund 
Tchwarzes Bed). 

Die in den Sack zurüdbleibenden 
Untreinigfeiten heißen Harz oder Pech— 
Grieven, und diefe werden zur Kienruß— 
Bereitung verwandt. 

In den hiefigen Waldungen hat das 

nur ausſchließlich zu borerwähnter 

hbereitung gedient; im allgemeinen 
hte id) aber hierbei nod) anführen, daß 

: Fichtenharz außer der Pechbereitung, 

h zu Laden, Kitten, Firnifjen, Pflaftern, 

“ophonium, zum Leimen des Bapieres, 

ı , Appretieven, zu Harzfeife und 





Als Ergänzung zu vorftehendem laſſe 
id, einen Auszug aus: „Forftl. Ver 
Bemifle Preußens“ don Otto von Hagen, 
olgen: 

m Beziehung auf die in den Forſten 
der Inſpektion Schleufingen vorkommenden 
Harziarrberehtigungen möge nod) er 
wähnt werden, daß Biete für 25351 Morgen 
mit 44394 Thalern Kapital durchweg im 
Vergleihswege, alfo pro Morgen mit 
2,62 Sgr. Jahresrente, abgelöft ift, und 
nur nod) auf 5667 Morgen laſtet, deren 
Befreiung von diefer nadjteiligen Servitut 
jedoch ebenfall3 bald zu erwarten ift. 

In den bon der Harzſervitut befreiten 
Beftänden wird die Harznugung bon den 
bereit3 angelahten Stämmen für Rechnung 
der Forſtkaſſe im Wege der Verpachtung 
einftweilen nod) fortgejeßt. 
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Zu den Eigentümlichleiten tn „Waldheims“ Welchholzpflanzungen. 


Sm übrigen haben aber die angeſtellten löſungs-Kapitalien waren die nachweislich 
| 


ipeciellen Unterfuchungen die Überzeugun 
begründet, daß Die 5 

finanziell, al3 volkswirtſchaftlich für die 
Forſten der Schleufinger Inſpektion, nad) 
dem Stande der dortigen Holzpreife und 
nad) der Bermwertbarfeit des Nutzholzes, 
felbit in der beſchränkteſten Weite nidt 
mehr ratſam iſt. Schon bei einer ſechs bis 
acht Jahre vor dem Abtriebe dauernden 
Harzung verlieren die zu Nutzholz ge 
eigneten Stämme durd das Harzen weit 
mehr an Holzwert, ald die Harznutzung 
einbringt und in den ſchlechtwüchſigen, 
überwiegend bloß Brennholz liefernden 
Beitänden, weldhe nur in geringen: Um: 
fange in den höheren Gebirgslagen vor: 
fommen, wird durch dag Anlachen der 
Schnee: und Windbrud) jo fehr vermehrt, 
daß ſchon aus diefem Grunde die Harz- 
nußung unterbleiben muß. — 

Dbige 5667 Morgen Harzferbitut find 
nun ebenfalls jeit einer langen Reihe von 
Jahren abgelöft, genaue Zeit darüber 
vermag id) leider nicht anzugeben. 

Zur Berechnung der Höhe der Ab: 


orznugung fomwohl|raumes erfolgten Durchſchnitts⸗ 


innerhalb eines 20 jährigen rnpumga- Seitz 

äge 
maßgebend, dieſe dürften wohl aber nur 
allgemeine Grund : Normen gewefen fein, 
denn ficher haben die Abfindungs-Summen 
zumeift erheblich erhöht werden müſſen, 
um eine Einigung mit den Berechtigten 
zu erzielen. — 

Nach den Ablöfungen der Harz: 
Servitute wurden, wie eingangs ſchon 
erwähnt, die Harzwälder jährlih vom 
Fiskus an Private verpaditet, weil da— 
durch don den nun einmal geladteni 
Bäumen immerhin noch ein Nuten erzielt 
werden Eonnte; friihe Lachen durften je: 
doc nicht mehr angebradyt werden. Nach 
und nad) find aud) diefe Verpachtungen 
von feiten des Fiskus eingeitellt worden 
und, ſoviel ich ermitteln fonnte, ift dies 
am Ende der 70er Jahre geichehen. So— 
mit ift ſchon feit ca. zwei Decennien die 
Harznußung aus den fiskaliſchen Wäldern 
gänzlich verſchwunden und hat einer ge= 
vegelten, intenfiven Waldwirtihaft Platz 
gemacht. — Daraufhin Waldheil! 


—— — — 
Zu den Sigenfümlichkeiten in „Maloͤheims“ 
Behholzpflanzungen. 


(Zu Nr. 23 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 6. Juni 1897.) 


Die, geftellten Fragen laſſen fih auflift die Bildun 


die Entfernung von 800 km nidt gan 
beftimmt beantworten. Ich will mich 
deshalb nur allgemein ausſprechen und 
bemerken, daß es recht wahrjcheinlich ift, 
daß dasjenige, was für andere ähnliche 

älle beivieren ift, in den vorliegenden 
—* als Urſache der negativen Erfolge 
angeſehen werden kann. 

Ich nehme an, daß mit den erwähnten 
Ausſchlägen die Bildung von ſogenannten 
„Waſſerreiſern“ aus —— Knoſpen 
gemeint iſt, alſo Bildung von Sproſſen 
aus Knoſpen, welche viele Jahre ruhen 
können, bis durch Aufheben ſeitlicher 
Beſchirmung deren Entfaltung bedingt 
wird. 
| Haben die verwendeten Pflanzen früher 

in jo ftarfem Drud geftanden, daß eine 
volle direkte Beſtrablung derſelben durch 
die Sonne nicht ſtattfinden konnte, dann 


von Präventivknoſpen 
und die Entwickelung von Sproſſen aus 
denſelben nach der Verpflanzung ins 
Freie eine ganz natürliche Erſcheinung. 

Mit der durch die „Waſſerreiſer— 
bildung“ bedingten Kronenvergrößerung 
iſt ſelbſtverſtändlich eine erhöhtere Waller 
berdunftung verbunden, welcher die Wurzeln 
nicht gewachſen find, wegen des nunmehr 
zwiſchen ihnen und den vorhandenen Blatt= 
organen herrichenden ißverhältniſſes. 
Die Pflanzen gehen infolge des Mangels 
an Feuchtigkeit zu Grunde, und zwar 
wird ſich der Untergang um ſo ſchneller 
vollziehen, als in Dürreperioden ° 
direkte Beitrahlung des Bodens durd). 
Sonne in Berbindung mit ungehinder 
Einwirfung de3 ausdörrenden Win 
die Schicht, in welcher die Wurzeln ftreid 
der nötigen Friſche vollends beraubt. 

Die abnorme Fortpflanzungsthäti”' 
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der Erlen iſt einesteils Folge kränkelnden 
Zuſtandes (Phthiſiker ſind zuweilen 
zeugungswütig. Satyriaſis und der 
analoge Zuſtand beim weiblichen Geſchlecht, 
die Nymphomanie, find ſtets Folge vor: 
handener Störungen im menthlichen 
Organismus), in der Hauptſache aber 
darın zu ſuchen, daß der Same, aus 
welchem diefelben entitanden, von Mutter: 
bäumen abjtammt, weldie aus indi— 
pidueller Bermehrung hervorgegangen 
(Stodausjhlag) und deshalb degenertert 
find. So iſt aud) der Grund des Aus- 
jterbens von Populus pyramidalis, melde 
allerdings bier nicht heimatsberechtigt ift, 
fondern aus dem Südoſten Europa3 und 
Borderafien ftammt, auf die Entartung 





infolge individueller Vermehrung zurüd: 
zuführen. 

Diefe Holzart fol bei und aus ein: 
geführten Stedlingen entitanden fein. 
Ihre Weiterverbreitung ift nur durd) 
Stedlinge gefchehen, was aus dem Vor: 
bandenfein von nur männlidhen Erem- 
pfaren gefolgert werden muß. 

Nachträglich kommt zu meiner Kenntnis, 
daß dem Forſtgärtner Senz zu Karlsruhe 
das Verdienſt zufällt, zuerſt eine weibliche 
Pyramidenpappel gefunden und aud) ein 
Berfahren ausprobiert zu haben, nad} 
welchem es gelungen ift, diefe Holzart 
durch Saat zu erziehen. (Weije.) 

Barmen, Juni 1897. | 

Balt. 
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Bücherfchau. 


Die Befugnis der Iagdberehtigten zur Tölung 
fremder Snnde und Katzen in Preußen. 
Bon Dr. 3. Shumader, Amtsrichter und 
Profeffor der landiirtichaftlihden Akademie 
Boppeledorf. Zweite Auflage. Berlin. Ber: 
lag von Julius Springer. 1897. VII und 
60 Seiten. Preis 1 ME. 20 Bf. 


$ 


Das in Peutfhland geltende Recht, revierende 
Sunde und Haben zu töten. Bearbeitet 
und mit zahlreichen ausführliden Crläntes 
tungen verfehen von Syndikus Joſef 
Bauer. Biveite umgearbeitete und ver— 
mehrte Auflage. 69 Seiten. Neudamm 1897. 

- Berlag von J. Neumann, Verlagsbuch— 
handlung für Landwirtſchaft und Gartenbau, 
Forſt- und Jagdweſen. Preis 1 ME. 20 Pi. 

Ein eigentümlihes Bufanmentreffen it es, 
daß in der für den Jäger hochwichtigen Trage 
des Tötens don Hunden und Sagen in frenden 

Jagdrevieren zu gleicher Zeit zwei Arbeiten er: 

Sheinen, und zwar beide in zweiter Auflage. 

Den Berichteritatter war die erfte Auflage beider 

Schriften nicht befannt. Allerdings hatte er vor 

furzem in dem von Herrn Bauer bearbeiteten 

größeren Werke „Die Sagdgefege Preußens” den 

Abſchnitt „revierende Hunde und Katzen“ gelefen, 

der ihn un jo mehr fellelte, al8 er jelbit vor 

etwa einen Jahrzehnt eine größere Abhandlung 
iiber diefelbe Trage für eine Jagdzeitung ge= 
ichrieben hatte. ie Frage liegt dem Unter: 

""neten deshalb nicht gerade umbequen. Wie 

* -nders fein kann, deden fich die Bauer: 
Führungen über redvierende Hunde in 

n Jagdbuche mit denen in dem vorliegenden 
„ binzugetreten find die Vorfchriften für die 
nitngten. Das Baner’ihe Schriftchen will das 
tlichen Staaten des Deutſchen Reiches 
oe. Recht zum Töten von Hunden zur An— 
wen Aringen, Herr Schumader Hat ſich auf 


Preußen beſchränkt. Beide Bücher find vorzüglich 
brauchbar. Kigentlihe Gegenſätze, die einer 
Prüfung und Unterfuchung bedürften, beſtehen 
zwiſchen den Berfaffern nicht, wenn auch der eine 
nad) diefer, der andere nach jener Richtung bin 
feine Arbeit mebr vertieft Hat. Sonjt auch haben 
die Bücher gleihe Seitenzahl, gleichen Preis. 
Der Berichterftatter beabjichtigt aber durchaus 
feine Lobhudeleien, er wird auch mit einigen 


Heinen Ausjtellungen nicht binter dem Berge‘ 


halten. Schon an der überſchrift ließe ich 
deuteln. Wie kurz und treffend fagt das 
Allgemeine Landrecht, Teil II, Titel 16: „Bon 
Hunden auf fremden Sagdrevieren.” Nun be— 
faſſen ſich beide Schriften allerdings vorzugs— 
weiſe mit dem Tötungsrecht, Herr Schumacher 
ſagt ſogar ausdrücklich (S. 4), daß diejenigen 
Beſtimmungen, welche das Umherlauſen von 
Hunden und Katzen nur mit Geldſtrafe ahndeten, 
ohne Intereſſe ſeien. Ich möchte dieſer Anſicht 
nicht beitreten. Mangelnde Kenntnis der Vor—⸗ 
ſchriften über das Halten von Hunden kann für 
den Jagdberechtigten, den Jagdſchutzbeamten, 
ja ſelbſt den Verwaltungsbeaniten recht unan— 
genehme Folgen haben. Wichtige Entſcheidungen 
in dieſem Sinne ſind beiſpielsweiſe die Er— 
kenntniſſe des Ober-Verwaltungsgerichts vom 
29. März 1890 und 18. Oktober 1890 (iehe 
Bd. V der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung), mo Gens 
darmen auf Grund bon Polizei: Verordnungen 
Hunde töteten, wie denn Bauer auch ©. 23 auf 
das Töten tollwutverdächtiger Hunde eingegangen 
it. Sehr anheimelnd ijt mir, was Bauer über 
das Töten revierender Hunde und Kaken vom 
Standpunkte der GSelbithilfe jagt (©. 11). Es 
wäre mit renden zu begrüßen, wenn jich Die 
ss 227 und 229 ded Bürgerlichen Gejegbuches 
beranziehen ließen. Setzt ijt ja num durch einige 
Foritordnungen und dann allerdings im Geltungs— 
gebiete des Allgemeinen Landrechts die Katzen—⸗ 
frage, wenn ich mich jo ausdrüden darf, geordnet. 
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Bauer empfiehlt Seite 25 gegen Stageı bad 
heimliche Gericht. Schumacher beanijtander diefen 
Kar in einem Führer mit Recht zivar, und ich 
will gern anerkennen, daß der Abfchnitt IX bei 
Schumader „Folgen der unerlaubten Tötung? 
ganz befonders Elar gehalten ijt, aber der Jäger 
pflegt fetten lange zu überlegen, wenn ihm eine 
Kage vors Nohr lommt. Der Entwurf einer 
neuen Jagdordnung dom Jahre 1580 -(fchon 
diefer, nicht der von 1883, auf den ſich Bauer 
und Schumacher beziehen) wollte dem Jagdd— 
berechtigten nur das Tötungsrecht zugeſtehen, 
wenn Hunde und Katzen fiber 200 m vom 
nächſten Haufe entfernt ohne Aufficht Frei umher— 
taufen. Ber der Beratung der Jagdordnungs— 
vorlage 1333,84 Hatte man diefen Gab noch 
mehr einzuengen gejucht. 

Schumacher ijt der Sabenfrage noch tveiter 
“ nachgegangen und bat nad) einem Reichsgerichts— 
Erkenntnis gefahndet, das angeblich das Töten 
von Katzen für zuläſſig erklärt haben ſollte. So⸗ 
viel ich mich erinnere, iſt allerdings vor einer 
Reihe von Jahren ein Reichsgerichts-Erkenntnis 
ergangen, welches das Töten einer fremden 
Katze, die in einem umſchloſſenen Garten ein 
Singvogelneſt zu berauben drohte, für zuläſſig 
erachtet hatte. Dieſe Entſcheidung ſteht alſo zu 
dem Jagdrecht in keiner Beziehung. 

Die alten Jagdordnungen ſind von beiden 
Herren, ſoweit ich es zu überſehen vermag, ziem⸗ 
lich erſchöpfend herangezogen worden. Es hätte 
vielleicht angeführt werden können, daß die Ein— 
teilung des Staates nach Provinzen jünger iſt 
“als die Forſt⸗ und Jagdordnungen, und ſich mit 
ihren Seltungsgebieten nicht immer dedt! — 

Befonders gründlich behandelt Herr Schu— 
macher die Frage, ob die don Brivatperfonen 
angejtellten Förſter, Forſt- und Feldhüter die 
gleihen Befugniffe befäßen wie die füniglichen 
Forſtſchutzbeamten, ohne aber auf die angestellten 
Säyer, SS 3, 10 und 13 des Jagdpolizeigeſetzes, 
näher einzugehen. Mit Recht macht er daranf 
aufmerkſam, dag den Eid auf das Forſtdiebſtahls— 
Geſetz auch die königlichen Förſter neben dent 
allgemeinen Staatödienereid zu leijten haben. 
Dean darf aber nicht aus dem Aue berlieren, 
dag die Vereidigung der Privatforitfchugbeamten 
auf den Forſtſchutz erſt nach dreijühriger tabel- 
lofer yoritdienitzeit erfolgen darf. Nach meinen 
Beobachtungen wird zu wenig berücdlichtigt, daß 
ed neben den auf den Forſtſchutz vereideten 
Bridatforjtbeamten noch nad dem Feld- und 
Yoritpolizeigefeß beitätigte Forithüter giebt. Aus 
verjtümmtelten Gntfcheidungen der Obergerichte, 
wie jie leider oft durch die Zeitungen geben, ijt 
dann felten zu erjehen, um welche Art von 
Schugbeamten es fih Handelt. Bauer hat in 
feinem Büchelchen diefe Frage nicht angefchnitten. 
In feinen Jagdgeſetzen fpricht er allerdings von 
der Anftellung von Jägern, aber dieſe (SS 3, 10 
und 13 des Sagdpolizeigejeges) brauchen weder 
dereidete Forſtſchutzbeamte, noch beitätigte Forſt— 
büter zu fein. Ich ſtimme in diefen Bunkte 
init den Herren Verfaſſern nicht überein und 
komme in einen bejonderen Artikel auf dieſe 
Angelegenheit zurüd, den ich in kurzem durch 


Bũcherſchau. 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ oder die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ zu veröffentlichen beabſichtige. 

Für Feld- und Forſthüter Hält Schumader 
eine Vereidigung nicht für erforderlich und bezieht 
ſich, aber nicht zutreffend, auf Waguer. Gewiß 
genießen auch die nicht vereideten Forſthüter den 
Schuß des 8 117 ded Strafgeſetzbuchs. Frhr. 
von Billow und GSterneberg in den Erläute— 
rungen zu 8 62 des Feld⸗ und Forftpolizeigejeges 
halten den Amtseid für erjforderlid. Auch die 
Berfügung des Miniſters des Innern und 
Minijterd für Landiwirtfchaf, Domänen und 
Forſten dont 19. Septeniber 1883 (Mundts 
Jahrbuch XVI ©. 1) bandelt von der Ab: 
legung des Dienjteides der Gemeinde⸗Flurhüter 
und Forſtſchutzbeamten der Wheinprovinz Die 
Bejtätigung, wie fie für Feldhüter vorgefchrieben 
it, iſt doch nichts Bejonderes; für ſämtliche 
Polizeibeamte Hat fi) der Staat ein Beſtätigungs— 
recht vorbehalten (8 4, Abf. 2d. G. v. 11. 3. 1850). 
Die Berfagung ijt nicht, wie bei oberen Ges 
meindebeaniten, an die Zuſtimmung des Bezirks: 
ausschuffes und Kreisausſchuſſes geknüpft. So 
unterſtehen alſo Feldhüter auf dem Lande der 
Beſtätigung des Landrats. Die Vereidigung auf 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz ſolcher Perſonen, die 
nicht zu den für den Forſtdieuſt beſtimmten 
Militäramvärtern gehören, kann nur erfolgen 
auf Grund eines Atteſtes des Landrats. Diejes 
Ütteft würde doch gewiljermagen eine Aner—⸗ 
kennung des Landrats, dag der Betreffende die 
Befähiginig als niederer Polizeibeamter befigt, 
mit enthalten. 


Aber follte auch eine Beitätigung und felbit 


eine Bereidigung als Feldhüter erfolgt ſein, fo 
kann ih mich dennoch nicht zu der Annahme 
Schumaders auffhwingen, daß die Yeldhüter 
Eraft ihres Amtes das Hecht zur Tötung von 
umberjtreifenden Hunden und Katzen Haben 
follten. Allerdings waren die früheren, nad) 
den Sefege von 1847 gerichtlih vereideten Feld⸗ 
hüter angewieſen, Jagdkontraventionen zu er: 
mitteln (8.8. vom 7. 3. 1850), jie haben aber 
niemals einen Sagdfreifchein erhalten, und der 
Heldmarkjagdberechtigte hat gar Feine Beranlaffung, 
das Betreten feines Jagdreviers feitend des 
Feldhüters in Jagdausrüſtung zu dulden, es 
handele ih denn um einen amtlichen Auftrag, 
beijpielSweife Abſchuß von Bögeln — Reichs 
gefeg von 22. März 1888,85 5. — So 
kaun ih deun aud nicht den Ausführungen 
Bauers beitreten (S. 35) zu Titel 28, 8 2 der 
Holz. x. ⸗Ordnung dom 20. Mai 1720, da 
unter den Begriff „königliche Beamte“ auch ver 
eidete Privatbeamte zu veriteßen feiern. Herr 
Bauer führt noch ein Erkenntnis bes Reichs⸗ 
gericht3 an, mwonad) die genannte Ordnung Mr 
für föniglihe Forſten gelte. Hält man 
Icgten Ausführungen zufammen, und ringe n 
fih zu der Auffaſſung durch, daß den Feldhü 
als einen öffentlichen Beamten, jagdpolizeili 
Befugniffe jeder Art zuftchen und er mit ihn 
nicht einmal an die Grenzen feines Telbnu 
bezirks gebannt dit, fo könnte man ſchließ 
dahin Fommen, dag dem Feldhüter das MRı 
zujteht, die Kagdfcheine der Yyorjtbeamten in a 
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grenzeuden königlichen Forſten ſich vorzeigen zu Rechte des Jagdberechtigten, wildernde Hunde 
laffen und dort mit Gewehr herumzuwandern, und Katzen zu töten, haben beide Verfaſſer ganz 
etwa um wildernde Hunde und Katzen zu Hervorragendes geleiitet, und find beide Schriften 
ſchießen. Meine Ausführungen berübren alfo | aufß bejte zu empfehlen. 


mehr Nebenfragen. In der Hauptfache: dent 


Fritz Mäcke. 


— IL — 
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— [Gipfeltroßene Efhen.] (Zur Anfrage 
in Nr. 34, Bd. XI der „Deutihen Forit- Zeitung” 
über die Eriheinung in 10--15jährigen Eſchen⸗ 
kulturen) Der Grund, daß bie Eſchen nad den 
Anshiebe gipfeltroden werden, iſt jedenfalls in 
der Störung zu ſuchen, die der Gang der Waſſer⸗ 
verdunſtung erlitten bat. Dadurch, daß durch 
den Wushieb der Weißellern die Verdunſtung 
abgeſchwächt ift, ijt der Untergrund feuchter und 
fälter geworden. Sein Wunder daher, daß fid) 
nacdhteilige Folgen, wie Wipfeldürre, bemerkbar 
machen mußten. Hätte man mit dem Aushiebe 
der Erlen getvartet, bis die Eichen etwa das 
dreißigite Jahr erreicht, ihre Kronen befjer aus» 
gebildet und damit mehr Blattorgane, welche 
die Berdunjtnng befchleunigen, geichaffen Haben 
würden, man würde fich nicht über ähnlidhe Er: 
Iheinungen zu beklagen Haben. Für die Richtig- 
feit meiner Anſicht Spricht der Umland, daß, wie 
mitgeteilt ift, an den Hängen eine nachteilige 
Wirkung nicht bemerkbar ijt. Der Grund iſt der, 
daß bier das Waſſer nicht jtagnierend iſt. F. 


s 

— Mreis für Infehtenhäften.] Der Um—⸗ 
ttand, daß namentlid polierte Käſten einen 
ziemlichen Koftenpunft dverurfachen, hält manchen 
Forſtlehrling, der in der Lehrzeit nicht Über wejent- 
liches Tafchengeld verfügt, davon zurüd, eine 
Sanımlung anzulegen. Zr nachfolgenden möge 
gezeigt werden, wieviel man etiwa für einen 
Sinfektenlaften anzulegen bat. rüber, als ich 
noch ſammelte und Taufchverbindungen umterbielt, 
fertigte mir ein Tifchler die Käſten für 2 ME. 
an. Die Käjten waren zwar anfangs etıvad 
plump, liegen auch in Bezug auf den Verſchluß 
(Falz) manches zu wünſchen übrig. Später aber 
fielen die Käften immer beiler aus. Bon Bolitur 
konnte freilich bei dieſem Preiſe feine Rede fein. 
Diefe erhögt ja auch den Wert der Sammlung 
wenig. Ein älterer Freund, der Beliger einer 
größeren Sammlung war, befaß feitichliegende, 
zierliche Käjten und erklärte mir, daß er für dieſe 
1,60 ME. entrihte. Hierbei Hat nun wohl Die 
größere Anzahl den Preis niedriger nejtellt. Mebr 
wie 2 ME. aber follte man jedenfalls für einen 
fchlichten, gut gearbeiteten Kaſten nicht anwenden. 
Das Ausleygen mit Torfplatten aber kann nian 
seit beforgen und ebenfo dad Ausfleben. Nur 
eſſe man nicht, unter den Torf Naphthalin zu 
ı. Die Torfplatten habe ich auch mit Tabaks— 
be begofjen. Selbjtverjtändlih müſſen in leg- 
n alle die Platten aber erit vollſtändig 
ver abtrocknen, weil fonit Feuchtigkeit Cariı ber: 
3t und durch dieje der Pilzbildung (Schimmel 
Grünſpan) Vorſchub gegeben wird. Dieſe 
wird der Sammlung bekanntlich ſehr ge— 

lich. Tannert. 


— Mfingſtbüſche] Das Feſt der Pfingſten 
iſt an und vorübergegangen und mit ihm auch 
die Sorge der Forſiſchutzbeamten, der Pfingit> 
büſche wegen. In vielen Teilen Deutſchlands 
iſt es bekanutlich Gebrauch, ſogenaunte Pfingſt⸗ 
büſche, gewöhnlich Birken, herbeizuſchaffen, um 
ſolche vor den Häuſern ꝛc. aufzuſtellen. Der 
Sohn des Hauſes holt ſeinen Eltern, der Bürger 
ſeinen Kindern, der Burſche den bon ihm ver: 


ehrten Mädchen ein bis zwei Pfingſtbüſche, ſo 


daß in manchen Orten am andern Morgen kein 
Haus zu ſehen iſt ohne Pfingſtbäume, meiſt ſchön 
geformte, im freien Stande aufgewachſene Exem— 
plare. Wieviel wird hierdurch aber nicht au 
unſerem Walde geſündigt! Die ſchönſten Stämme 
werden oft abgehauen, fo daß gewöhnlich noch 
ein Stumpf in Bruſthöhe jtehen bleibt. Diefe 
Gitte, .oder beſſer Unfitte, bat fich bei ber Bes 
völferung jo feit eingebürgert, daß der einzelne 
Beamte vergebens dagegen ankämpft. Mit den 
Strafparagraphen ijt wenig zu machen. Da der 
Dieditahl allgemein ijt und der Beamte genau 
tontrolliert wird, kann nur ein kleiner Teil diefer 


übelthaten zur gerichtlichen Sühne gebracht werden. _ 


E3 kann und darf jo nicht mehr lange weiter 
geben, deshalb müflen wir uns an das einficht®- 
volle Publikum, an die Lehrer und Beiltlichen x. 
wenden mit der Bitte, uns bier zu unterjtügen. 
Den Bewohnern mug zum Bewußtſein gebracht 
werden, daß das unbereditigte Nehmen Der 
Pfingitbüfche etwas Unrechtes, ein Diebitahl iſt. 
_ 8. in Walded. 


— [Bertifgung der Vrombeere.] In Nr. 23 
der „Deutichen Forſt-Zeitung“ dom 6. Juni giebt 
ein „Mr. Nobody“ den Rat, zur Bertilgumg der 
Bronideere die Blütezeit zu wählen. Wie in 
dieſem all, fo ift auch in anderen, wenn es fich 
darum handelt, eine Wiedererſtehung abgetriebener, 
reproduftionsfähiger Holzarten thunlichſt zu be— 
ſchränken, für den Abtrieb diejenige Zeit zu 
wählen, in welcher die theoretiſche Kurve der 
Reſerve ihr Minimum erreicht, mit anderen Worten, 
wenn die alten Ptejerveftoffe verbraucht und neue 
noch nicht abgelagert find. Diefer Zeitpunkt fällt 
nad Profeſſor Müller, Münden, für unjere Bäume 
und Sträucher in die Donate Juli-Auguſt. Es 
dürfte aber in Fällen, in welchen zur Begründung 


eines Bodenfchußholzes die Befeitigung don ats 


geftedelten Brombeerfträuchern notwendig erfcheint, 
zuerjt zu prüfen fein, ob dieſe Bejeitigung und 
darauf folgende Begründung eines Bodenſchutz— 
beitansez ralionell ift. Das Bodenſchutzholz Hat 
in erjter Linie den Bived, das zu thun, wa3 das 
Wort fagt, nänılich den Boden zu ſchützen. Der 
Unterbau Soll die Bodenkraft bewahren und 
heben, indem er den für den Verwitterungsprozeß 
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wichtigen Humus erhält und mehrt. Da nun bie 
Brombeere ein ziwar nicht fonderlich gewürdigtes, 
aber troßdem vorzügliches Bodenſchutzholz ft, 
weil fie ſchon Bei mäßiger Durchbrechung des 
Kronenſchluſſes vorwärts fomnıt, große Anſprüche 
an den Standort nicht ftellt, in fleinen, ber» 
teilten Horſten vorhanden, fi) raſcher ſchließt 
als irgend etwas anderes, ſo ſteht der Forſtniann, 
welcher einen Beſtand mit vorhandenen Brombeer⸗ 
unterſtand unterbauen ſoll, vor den Fragen: 1. ob 
der Unterbau nur die vorübergebende Rolle eines 
Bodenſchutzholzes übernehmen, oder 2. die nächſte 
Beitandesgeneration bilden ſolle. Im zweiten 
Ball würde ich die Brombeere vertilgen, in eriten 
aber nicht, fondern die Entwidelung fördern, 
denn dev Schuß wird koſtenlos erreicht, und 
—* in ſo ausgezeichneter Qualität, wie über⸗ 

aupt möglich. Die Schwierigkeiten, welche bei 
der ſpäteren Berjüngung mit der Vertilgung ver⸗ 
Inüpft find, Können überwunden werden, dafür 
hat man aber aud) eine Bodengare, welche nıan 
fi nicht beffer wuͤnſchen Tann. 

In meiner Lehrzeit vor 17 Jahren in einer 
Dberförfterei des Elſaß, Habe ich die Anfänge der 
MAR: eines Buchenbeftandes gefehen, in 
welchem fi nad) Einlegung de8 „[ogenannten” 
Borbereitungshiebes die Bronibeere Eolofjal ver⸗ 
mehrt hatte, und war bei der Belichtigung der 
— vor 6 Jahren überraſcht von dem guten 

rfolg. 


er Fall wurde mir in Erinnerung gebracht 
durch die hochintereſſante Abhandlung „Biologiſche 
Grundlagen ber Beſtandeserziehung?, welche Herr 
Oberforſtmeiſter Kraft im Januarheft der „Zeit— 
ſchrift für Forſte und Jagdweſen“ niedergelegt 
hat, und in welcher derſelbe auf Grund einer 
Säle praktiſcher Erfahrungen die Anſiedelung 
von Bronibeerjträuchern zum Schutze des Bodens 
empfiehlt. Für die Jagd ift die Brombeere fehr 
nützlich und giebt außerdem nicht zu unterfchäßende 
Nebennutzungen. 


Barmen, Juni 1897. Baltz. 
* 
— [dur „Stokrodemafhine“.) Die zahl: 


reihen, an mich gerichteten Anfragen, betreffend 
den Artikel „Stodrodemafhine* in Nr. 21 der 
„Deutſchen Forit Zeitung“, veranlaffen mich zu 
einer weiteren Erklärung in diefer Angelegenheit. 
Zunächſt bitte ich die verehrl. Forſtverwaltungen, 
welde ſich Auskunft ſuchend an mich wandten, 
um Entſchuldigung, wenn id) folhe aus Mangel 
an geit nicht jo eingehend geben konnte, als e8 
vielleicht erwünfcht war. Um Berfäuntes nach— 
zuholen, werde ih mich bemühen, nunmehr auf 
einzeine ragen näher einzugehen und erkläre mich 
gleichzeitig bereit, aud) nad wie vor etivaige 
Anfragen gern nach bejter Kenntnis zu be: 
antworten. 

Bor Anfhaffung einer Mafchine Hat fich 
Unternehmer darüber klar zu werden, ob dieſe 
die ihr zu überweiſende Arbeit beſſer, fchneller 
und billiger vollbringt als Menfchenhände, und 
in welchem Verhältnis die Koften für Anfchaffung 
und Unterhaltung derfelben zu dem durch fie er- 
zielten Gewinn ftehen. Das Roden der Sclags 
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flähen kann einen doppelten Zweck Baden, einntal 
geſchieht e8 aus finanziellen Gründen, namentlich 
in bolzärnıeren Gegenden, wo durch die Ge— 
winnung bes Stodholzes die Waldrente erhößt 
wird, ohne daß daburch die Preife der befleren 
Brennbolzfortimente beeinflußt werden, umd zum: 
anderem nielen wirtfchaftlide Rückſichten eine 
bedeutende Rolle. Wie gern würde in größeren, 
uſammenhängenden Waldgebieten, wo Überfluß an 
rennholz berricht, das Roden unterlafjen, wenn 
nicht gewiſſe wirtſchaftliche Intereſſen auf das 
bejtinimtefte dazu verpflichteten. Bor allem fpielt 
bier der Forſtſchutz eine Rolle; den an Nadelholz- 
wurzeln brütenden NRüffelkäfern, wozu aud) unjer 
gefürchteter Hylobius abietis gehört, kann man 
nur durch Stodroden fiher beilommen.. Das 
Roden Bat aber au nur daun guten Erfolg, 
wenn es gründlich gefchieht, der Zived wird nicht 
erreicht, weni die ſchwächeren Seitenwurzeln im 
Boden fteden bleiben. Wie ſchwer num aber eine 
derartige gründliche Nodung mit Rodehaue und 
Urt durchführbar ift, wieviel Zeit fie beanfprucht 
und mit welchen Stoften fie verknüpft ift, iſt wohl 
jedem Fachmann bekannt. Ganz anders geitaltet fich 
diefe Arbeit bei Anwendung einer brauchbaren 
Rodemaſchine, mit diefer werden die Wurzel bis 
auf die ſchwächſten Enden, foweit diefe nicht ab- 
reißen, ohne befondere Mühe und Kraftanſtrengung 
berausgebolt, gleich. al8 ob man einen Halbbeifter 
aus den loderen Boben heraushöbe. Daß man 
den Mangel einer ſolchen Maſchine fon lange 
empfunden bat, beweifen die vielen, an mich er⸗ 
angenen Anfragen. BZmar eriitieren ähnliche 
Sunftrumente, wie Waldteufel, Zividbrett, ud wie 
jte fonjt noch beißen mögen, ſchon lange, aber 
einmal find diefe nur an ftehenden Bäumen ans 
wendbar und dann, was die Hauptface iſt, find 
fie für die Praxis ungeeignet. Auch rückſichtlich 
gewilier Kulturmaßregeln kann ein derartiges, mit 
der Maſchine bemirktes, reines Roden von großen 
Borteil fein, namentlich dort, wo die Schläge 
ein oder zwei Jahre dor der Aufforjtung mit 
Kartoffeln ausgebaut werben oder eine fonftige 
landwirtſchaftliche Zwiſchennutzung ſtattfinder. 
Die Vorteile der Rodemaſchine liegen nad vor: 
itehendem wohl fo ziemlich ar auf der Hand. 
Sch erinnere dann noch an das zeitraubende, 
völlige Sreilegen jedes einzelnen Stodes; Wurzel 
für Wurzel muß oft in vet ungünjtiger Lage 
abgehauen werden, um dann einzeln aus Demi 
Boden gebrodhen zu werden. Bei Anwendung 
der Mafıhine dagegen wird der Stod mit ſämt— 
lichen Wurzeln frei auf die Oberfläche gelegt, fo 
da ihm der Arbeiter mit Art und Keil beijer 
beitommen kann als in engen Nodeloche. 

Wie ich noch Hinzufüge, beziehen fich dieje 
Ausführungen nur auf Nadelhölzer, ausgeſchloſſen 
iit da8 Roden von alten Eichen- und Bucher: 
jtöcfen mittel8 der Maſchine. Auch be 
Rodung in Brüchern zwecks Unmvandl: 

Wiefe dürfte die Mafchine, wenn der Boden 
weich ift, verfagen oder doch wenigſtens ihr 
brauch) durch Einpaden von Unterlagen ur‘ 
Schwellen erfchiwert werden. Die Anfcha 

foiten der bon Hohen Forſtbeamten bereits 
erfannten und empfohlenen Mai’ *— 
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fret Bahnitatton 125 bis 130 ME, und liegt 
endlich ein Hauptvorteil derjelden nod darin, 
daß ihre Unterbaltungskoften gering find; Vorrat 
bon Reſerveteilen iſt wicht nötig, da ſämtliche 
Zeile an der Maſchine fo einfach find, daB fie 
bon jeden Schmieb oder Stellmacer leicht er: 
gänzt werden können. 
x Pohl, Rehna iM. 


— [Antwort auf die Rrage 2 in Ar. 24, 
Band Xlider „Deutfhen Zorfſt⸗Zeitung““.) Wenn 
Srebe der Anficht war, dag Schmaroker nur 
kränkelnde oder Franfe Raupen anfallen, dann 
Bat er fich geirrt, denn die Schmaroger befallen 
nit allein kränkelnde, ſondern auch gefunde 
Raupen und Puppen. Eine Wahl des Wirtes 
richtet fi im ganzen nur nad) der Größe der zu 
ernäbrenden Larven des Gaſtes. In der Regel 
treten die Schmaroger erjt in ungewöhnlicher Ber: 
mehrung auf, wenn ein Fraß fi) ſeinem Ende 
nähert. Diefe Beobachtung und dag Auffinden 
Eränkelnder, Iheinbar nicht infizierter Raupen 
mag Grebe zu der Folgerung veranlaßt Haben, 
daß das Kränkeln der Raupen Urfache der Ber: 
medrung ber Schmaroter (Ichneumonen) ivar, 
während es ſich thatfächlich umgekehrt verhält, 
denn die Schmaroger find es, Welche auch unter 
für die Entwidelumg der Raupen günftigen Um: 
ftänden das Abjterben veranlaſſen. Dieſes Ab⸗ 
Sterben vollzieht fih um fo rafcher, wenn weitere 
änkere Einflüfe die Wideritandsfähigfeit der 
Raupen geſchwächt haben. Baltz. 


> 
-— [Sorfiverforgungsfhein und Staatseifen- 
Bahndienſt. (Auszug aud Nr. 114 der „Berl. 
Korreſp.“ vom 12. Sumi 1897.)] Der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten bat in einem Erlaſſe 
vom 29. Januar 1896 EEiſenbahn⸗Verordnungs⸗ 
blatt Seite 52) die Eifenbahnbehörden darauf 
hingewieſen, daß für Forſtverſorgungsberechtigte, 
deren Anjtellung in Staatdeifenhahndienit beab- 
fichtigt werde, die vorherige Ermwirkung des Eivit- 
verforgungsfcheine® nicht erforderlich fel; Die 
Inhaber von Forſtverſorgungsſcheinen könnten 
vielmehr, ſofern die Anſtellungsbehörde von ihrer 
Anjtellung einen bejonderen Borteil für den 
Staatsdienſt erivarte, nach den für die Militär: 
anmärter geltenden Vorſchriften auch für den 
Staatseijenbahndienft angenommen werden. In 
den Streifen der Beteiligten ift hieraus gefolgert 
worden, daß nummehr die Inhaber von Forſt⸗ 
verforgungsicheinen einen Anfpruch auf An— 
ftellung im Staatseiſenbahndienſt erheben könnteii. 
Diefe Annahme ijt nicht zutreffend. Der Forſt⸗ 
verjorgungsihein berechtigt nach den dafür 
eltenden befonderen Borjchriften nur zur An— 
stellung im Sorjtfhugdienit, während ein Recht 
--E Mekteffung in den für Militäranwärter be— 
Maanitenitellen des Eiſenbahndienſtes 
Militärampärtern, d. 5. den In—⸗ 
Tivilverſorgungsſcheines, eingeräumt 
Königlien Eifenbahndirektionen find 
gt, auch Horftverforgungsberechtigte für 
Stelle anzunehmen, jedoh nur 
Vorausſetzung, daß fie don ber 
ra "5 Betreffenden einen be- 


fonderen Vorteil für ben Staatsbdienft 
erwarten. Die Berüdfihtigung der Forſt⸗ 
berforgungsberedtigten bei der Anftelung im 
Eiſenbahndienſt ift hiernach grundfätlich auf bers 
einzelte Ausnahmefälle beſchränkt und kann, meil 
fie von der pflihtmäßigen Beurteilung des dtenjt- 
lihen Intereſſes durch die Behörde abhängt, 
weder als Recht gefordert, noch durch Geltend⸗ 
machung perfönliher Gründe erreicht werden. 
Entjcheidet ſich eine Königliche Eiſenbahndirektion 
int dienſtlichen Intereſſe für die Unnahme eines 
Foritverforgungsberechtigten, jo wird dieſer bei 
der Einreifung unter die anderen Anwärter 
genau fo behandelt wie ein Militäranwärter. 
Bekanntlich find für die Meihenfolge der Militärs 
anmwärter zur etat3mäßigen Anftellung zwei 
Klaſſen zu unterjcheiden: die bormaligen Unter: 
offiztere mit mindeftens achtjähriger aktiver 
Militärdienftzeit (vorzugsberechtigte Anwärter), 
und die übrigen Militäranwärter (nicht vorzugs— 
berechtigte Anwärter). Forſtverſorgungsberechtigte 
werben, gleich denjenigen Militäranmwärtern, welche 
den Civilverſorgungsſchein bei der preußilchen 
Gendarmerie oder bei einer preußiſchen Schußs 
mannfchaft erdient haben, nach der Länge ihrer 
aktiven Militärdienjtzeit der einen oder anderen 
Klaffe zugerechnet und gelangen innerhalb der 
Klaſſe in der vorgeichriebenen Neibenfolge zur 
etatsmäßigen Anftellung. Bet der Bergleihung 
der Sefamtdienitzeit, welche für den Wettbewerb 
zwifchen vorzugsberechtigten und nicht vorzugs⸗ 
berechtigten Anmmärterıt maßgebend ijt, wird eben 
fall8 (außer der Eifenbahndienitzeit) nur die aktive 
Vrilitärdtenitzeit in Betracht gezogen, genau jo, 
wie es bei tormaligen Gendarmen und Schuß 
männern gejchieht, während die borangegangene 
Beihäftigung im Forſtdienſte ebenſowenig wie 
die Dienſtzeit als Gendarm oder Schutzmann zur 
Anrechnung kommt. 


Sat Bauholz aus Saatbeſtänden mehr Trag- 

Kraft als foldes aus Fflanzbefländen, und üben 

die Durdforfiungen Einfluß aus auf die tech- 
nifhen Eigenfhaften des Holzes? 

(Antwort auf die Anfrage in Nr. 24, Bd. XIL) 

Die Tragkraft (Biegumgsfeitigfeit, relative 
Seftigteit), diejenige Kraft, welche das Bauholz 
dem Zerbrechen oder einer ſenkrecht auf den 
aferverlauf ſich äußernden Kraftwirkung ent 
gegenſetzt, iſt nach meinem Dafürhalten, von der 
Erziehung der Beſtände aus Saat oder Pflanzung 
gänzlich unabhängig. Ins Gewicht fällt der 
anatomifche Bau des Holzes. Holz von geraden 
Faſerverlauf, welches frei von Abnormitäten it 
(Hornäjte) hat ein höheres Maß von Clajticität 
und Tragfähigkeit. Innerhalb derfelben Holzart 
it von großem Einfluß dag ſpecifiſche Gewicht. 

Allgemein gilt, daß bei den Nadelhölzern der 
enge Zahrringbau, bei den Laubhölzern breite 
Jahrringe die Feſtigkeit fördert. 

Die Fällungszeit fällt ing Gewicht, und zivar 
foll im Dezember gefälltes Holz am tragkräftig- 
ften fein, während jolches, welches tm Winter 
gefällt ijt, ungefähr ein Drittel feiner relativen 
Feſtigkeit eingebüßt haben foll (Gäa). Ob erjteres 
zutreffend iſt, erfcheint zweifelhaft, weil ans 
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zunehmen bleibt, daß die Kejtigkeit dann am 
größten ijt, wer der Waſſergehalt ſein Minimum 
erreicht Hat. Diejer Zeitpunkt fällt nun aber, 
nah Müller, Minden, in das Ende des Monats 
September und Anfang Oktober. 

Adgefehen vom Standort find es die wirt— 
ſchaftlichen Maßregeln, welde zur Erzielung 
höchſter Feſtigkeit den Ausſchlag geben, aljo .die 
richtige Handhabung der Durchforſtungen in 
erſter Linie. 

Die Durchforſtungen, welche leider, entweder 
in vollſtändiger Verkennung ihres günſtigen Ein— 
fluſſes auf die Geſundheit und Eutwickelungs— 
fähigkeit der Beſtände, oder aus Bequemlichkeit, 
auch ungeübtem Perſonal überlaſſen werden, 
bilden eine der allerwichtigſten Aufgaben des 
Forſtmannes, denn in ihrer richtigen Ausführung 
liegt der Schwerpunkt der Wirtſchaft. Nicht die 
Nutzungen dürfen für das Einlegen von Durch— 
forſtungen beſtimmend ſein, ſondern einzig und 
allein die im Intereſſe der Erziehung der Be— 
jtände notwendigen Maßregeln. 

Bor allen franfen die Bejtände daran, daß 
fie nah) Schema F durKhforitet werden, nämlich 
alle zeh Fahre, wenn die Reihe an fie kommnit. 

Die Wachstungverhältniffe und die tech» 
nifchen Eigenfchaften des Holzes werden günitig 
beeinflußt werden, wenn man mit der Gleichheit 
de3 Durchforjtungsturnus gebrochen Baben wird 
und die Beitände nah Bedürfnis durchforftet. 
Kürzere Wiederkehr der pflegenden Durchforſtungen 
in der Jugend und Verlängerung des Jutervaälls 
jwijchen zwei Hieben mit —— alter. 
altz. 


Ss 
-- Sum Studium des deuffhen Forſtweſens 
dat der Kaiſer von Japan die Oberhoufjorjtineijter 





Mitteilungen. — Fiſcherel und Fiſchzucht. 


Maſatada Jeſaki und Ken Schioſawa nad Deutſch⸗ 
land geſchickt. Beide Herren find bereits vor 
furzem in Berlin eingetroffen und bleiben bor: 
länfig wohl einen Monat bier, bis der hieſige 
katferlich japanische Gejandte, Herr Vicomte Schufo 
Aoki zur Erreihung ihres Zweckes die nötigen 
Schritte getan Haben wird. Ihr Aufenthalt 
in Deutſchland ift vom kaiſerlichen Hof von Tolio 
auf drei Jahre beſtimmt worden. 


= 

— Die preußifche Staatsforſtverwaltung be: 
trachtet es als eine ihrer Aufgaben, im Intereſſe 
der Landesfultur auf den Holzanbau in den 
Waldungen der Gemeinden, Öffentlihen Anitalten, 
Privatgrundbeſitzer u. |. w. anregend und fördernd 
auch dadurch einzuwirken, daß fie gutes Pflanzen- 
material zum Selbſtkoſtenpreiſe denjenigen Wald⸗ 
beligern abgiebt, welche nicht Gelegenheit Haben, 
fich die erforderlichen Pflanzen ſelbſt zu erziehen. 
In der Zeit von 1. April 1896 bis dahin 1897 
find auf diefe Weife an Holzpflanzen aus den 
Stantöforften abgegeben worden: 


















In der Provinz Laubholz Nadelholz Zuſammen 
Hunderte deo. Hunbertejdec. Hun derte deo 
jſipreußen. .| 176 811 3 | Hl 4179| 
Weitprengen .J 2852 | 51 | 48835 | 12 | 50687 | 8 
Brandenburg .| 1059 | CO] 84722 | 06 | 85 781 | 8 
Bommern . .E 1144 | 88 6636 | 54 7781 | 42 
Bofen 5 | 761 238332 | 44 | 24088 | 19 
Schleſien 96 | 9685 | 63 [I 10002 | 17 
Sadien 2... 529 | 211 808383 | 21 I 30867 |) 46 
Schlesw.⸗Holſt. 155 | 50 956 | 86 51 | 86 
Hannover . . 31 58789 | 10 I 68626 | 43 
Weſtfalen . . 639 188 2036 | 14 2576 | 0 
Hefjen-Haffau .T 1420 | 98] 1805 | 09 | 14446 | 02 
Rtheinprovinz .E 2846 | 87 6914 | 47 91 | 84 





im ganzen Stant| 15895 | 19 | 336 60394 | 352.439 , 13 
(Staatsanzeiger Ar. 130.) 


ner 


Hifcherei und Fiſchzucht. 


(Beilräge für dieſe Rubriſt werden erbelen und auf Punſch angemeſſen Bonorierf.) 
— [Pie Erfilingsnaßrung der BSruf unferer | iverdei, werden berdaut, was man deutlich kon⸗ 


Binnenfifde) Wie bekannt, find die Eier ber 
weiten unſerer Binnenfiſche jehr Klein, und bie 


Brut iſt dementjprehend bon winziger Größe. || 


Wovon ernährt fich diefelbe num? Unmt Kleine 
Cruſtaceen (Entomojtrafen) zu frejjen, it fie nod) 
zu Hein; ja nicht einmal die ſchon fo mikroſko— 
piichen Nädertiere vermag fie aufzunehmen. Ich 
fand wenigjtens diefe Organismen niemals im 
Magen ganz junger Freßbrut unſerer Weipfijche. 
Dagegen vermigte ich wie zuveierlei, männlich) 
Seipeltierhen (Flagellateyn und Diatomeen. 
Inter den erfteren herrſchte wieder Pandorina 
morum vor, jene Ichöne, fugelige Kolonie don 
grünen lagellaten, die von den Zoologen für 
Tiere (Protozoen), von den Botanifern für 
Pflanzen (Brotophyten) angejehen werden. Ob— 
wohl es eigentlich PBrotijten (Urweſen) find, jo 
find fie als Speife doh zur Botanik zu 
zählen, weil fie große grüne Ghrommatophoren 
baben. Dieje werden aud, und das ijt wichtig, 
faſt völlig verdaut und dienen mithin voirklid) 
zur Nahrung. Auch die Diatomeen (Spaltalgen), 
von denen aber nur kleine Formen aufgenommen 


ſtatieren kaun. Die Erſtlingsnahrung unferer 
Fiſchbrut iſt alſo eine überwiegend pflanz— 
iche. Dr. J. Frenzel. 


> 
— [Raturfutfer für SHorellen.] Bei Ges 
legenbeit von vergleichenden Yütterungds 
verſuchen an Forellen (in der Biologifchen 
Station zu Friedrihsdagen) Hat fich heran 
geitellt, daß diefe don unſeren Welßfiſchen am 
liedjten, ja geradezu gierig, den Ukelei freflen, 
danıı folgen Blei, Güſter und Gründling, 
während Blöte und Rotauge ſehr viel weniger 
gern genommen wurden. Barſch und Stichling 
wurden endlich, wenn andere Fiſche vorhanden 
waren, döllig mißachtet und auch bei gro) 
Hunger nur Höcft ungern genommen Wuin 
verfchiedenartige Autterfifche zu den yore 
gethan, fo verſchwanden jedenfalls zuerit 
Ukelei. Man follte daher diefen fo häufi 
und an fich fo wertloſen Fiſch mehr Beacht: 
als bisher ſchenken, namentlich als Forellenfuf 
Bekanntlich wird der Ukelei auch von Aalen 
liebſten genommen. Dr. Joh. Fren 
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— Die franzöſiſche Ftichereizeitung „Etangs 
& Rivieres“ Nr. 929 von 15. Juni d. 58. 
bringt eine interefjante Beobachtung über die 
Bernihtnng von Krebſen durh Karpfen. In 
einem Gewäfler, wo der Kreb3 neben Karpfen 
und Weißfiſchen jehr gut gedeiht, wurde nämlich 
beobachtet, wie fi ein Karpfen auf einen großen 
Krebs ftürzte und ihn nad dem Grımde zog, 
um Bald wieder an die Oberfläche zu kommen, 
wo er ji anſchickte, ihn zu verſchlucken. Nach: 
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dem der Karpfen gefangen worden, zeigte ſich, 
daß ihm dies faſt völlig gelungen war. Der 
Krebs war gerade in der Häutung begriffen 
(Butterkrebs) und daher ſchlũpfrig. Alſo nicht 
nur der Aal iſt ſolchen Krebſen gefährlich, ſondern 
auch der ſonſt ſo harmloſe Karpfen, und der 
Barih iſt ihm ein noch viel ſchlimmerer Feind 
Wo Krebſe vorhanden ſind, thut man jedenfalls 
gut daran, für zweckmäßige Schlupfwinkel zu, 
ſorgen. D.r. F. 


— 


Herſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Wardheit“, 


Berein zur Förderung ber Intereſſen beuticher iForft- und Jagb- 
beamien und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Amthor, Hilfsjäger, Eveuburg bei Leer, Oſt⸗-⸗Friesland. 
Bandı, P. NRittergutsbefiper, Ober:Wilcza bei Pilchowitz. 
Wert, Königlicher Forſtaufſeher, Sutrup. 
Buchwald, Rudolf, Linde bei Keuftade bei Pinne. 
Saas, Forſtaufſſeher, Slfenburg a. 9. 
Sowaletwäty, Hilfsjäger, Stulgen, Gumbinnen. 
Zhanhäufer, J. Domniftsiörfter, Tſcheſchen bei Couradau. 
Köcher, Gisbert, Privatjäger, Bodelihwingf. 

* " %* 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Arendt, Unterlüß, 3 ME; Amthor, Evenburg, 2 ME.; 
Boß, Colmar ti. E. 2 ME; Blaze, Stradam, 3 ME.; Buch⸗ 
wald, Linde, 2 DIE; Conrad, Wehmar, 2 DE; Fiebig, 
Krayaali, 5 ME.; Günther, Hohenwalde, 2 DiE.; Dr. Graeff, 
Reudamm, 5 Df.: Haenide, Michendorf, 2 ME.; Hoffmann, 
Hermsdorf, 2 DIE; Helinke, Gr.:Kirfteinsdorf, 2 ME; 
Horft, Radewitz, 2 ME; Kaifer, Odry, 2 ME; Krüger, 
Berlin, 10ME; Matfchle, Sremmin, 2 Mk.; Noat, Seebrud, 
2 


10 ME: Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Jagdklub 40 ME; War: 
finsfy, Spechtsdorf, 2 DIE; Weber, Bodelſchwingk, 2 DIE. 


Der Boritand. 


> 


Befoudere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Interefſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Befondere Ken ung von „DianasHerfordb” . 101,980 DIE. 
Beiondere Zuwendung von Herrn A. Kortenbach, 
Meyer en DI, — u 
Desgleichen von Herrn Schult: Wald .. 
Beide Beträge eingefandt von dem Königl. 
Notar Herrn Schult zu Wald, Rheinland. 
Reinndere Sumvendung des Herrn Kullrich, Berlin 
krlös aus dem Verkauf von Ragdbildern —, 
ejandt von Herrn Robert Kirchner, Berlin, 
zilfvane la. 2 2 2 00. en 
"dere Zuwendung bon Herın Strelgoff:Kiew, 
‘ande von Herrn Paul Parey, Berlin . . 6— „ 
Summa 179,30 Dit. 


nere Beiträge wolle man gütigft fenden an 
ein „Waldheil”, Reudamm. 

n Gebern Herzliden Dant und Waid— 
eil! Der Vorſtand. 


» 





Berein alter Garde - Jäger zu Berlin. 


Der unterzeichnete Boritand Hat die 


traurige Pflicht, den Herren Kameraden das 
am 21. d. Mts. erfolgte Hinfcheiden unſeres 
lieben Kameraden 


Anguſt Schnell 


bom Jahrgang 1865 geziemend mitzuteilen. 
Berlin, den 25. Juni 1897. 


Ber Vorſtand des Vereins alter Garde⸗Jäger. 
3.4: ©. Herrmann, Scriftführer. 


> 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Aönigreich Jreußen. 

A. Forſt⸗Verwaltung. 


Banmgart, Revierförſter zu Roſenberg, Ober: 
jörjterei Drusfen, wird vom 1. Juli d Is. 
ab auf bie Nevierförjterjtelle Theerbude, 
herförjterei Lyck, Regbz. Gumbinnen, verfeßt. 

v. Blcũcher, Herzoglich ſachſen-koburg⸗-gothaiſcher 
Revierverwalter, Prem-Lieut. der Reſerve 
zu Gotha, wurde das Ritterkreuz zweiter 
Klaſſe des Großherzoglich heſüſchen Verdienſi⸗ 
ordens Philipps des Großmütigen verliehen. 

v. Eſchſtruth, Forſtaſſeſſor und Feldjäger⸗Lieutenant 
zu Kaſſel, iſt der Regierung zu Gumbinnen 
als techniſcher Hilfsarbeiter überwieſen. 

Hartmann, Förſter zu Sandberg, wird nad 
Wellingerode, Regbz. Kaſſel, verjett. 

Sering, Förſter zu Chrosczütz, Oberförſterei 
Kupp, Regbz. Oppeln, iſt vom 1. Juli d. 58. 
ab auf ſeinen Antrag penſiouiert. 

Holbach, Gemeindeförſter auf Probe, iſt endgültig 
zum Gemeindeförſter des Gemeindeforſtſchutz⸗ 
bezirkes Helfant, Kreis Saarburg, Regbz. 
Trier, ernannt. 

Möller, Forſtaufſeher, wird unter Ernennung 
zum Förſter die Förſterſtelle Forſthaus Hem— 
berg, Regbz. Kaſſel, übertragen. 

Verdelwitz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei 
Lutau, wird unter Ernennung zum Förſter die 
durch Ableben des Förſters Voß erledigte 
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Stelle zu Ledarth, Oberförfteret Lonkorß, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Septeniber d. 38. 
ab definitiv übertragen. 

Frrigee, Nevierförfter zu Forſthaus Buchholz, 

derföriterei Schleiden, ift vom 1. Juli d. 8. 
ab auf die Nevierförfterftelle Etzenborn, Ober: 
förjterei Ebergöten, Regbz. Hildesheim, verjegt 
worden. 

Rhenius, Oberföriter au Hilders, Kreis Gersfeld, 
it der Rote Adler» Orden vierter Stlaffe 
verliehen worden. 

Schober, Torftauffeber, wird unter Ernennung 
zum Förſter die Förſterſtelle Frankenhain, 
Regbz. Kaſſel, übertragen. 

Tröger, Herzoglich ſachſen⸗meiningiſcher Forſt⸗ 
kandidat, Sek.⸗Lieut. der Reſerve zu Meiningen, 
wurde das Ritterkreuz des Königl. griechiſchen 
Erlöſer⸗Ordens verliehen. 


An 1. Juli d. Is. werden folgende König⸗ 
liche Oberförſtereien im Regbz. Trier gebildet: 
a) durch Teilung der Oberförſterei Dhronecken 

unter Hinzuziehung des Schutzbezirkes Hoxel 

der Oberförſterei Morbach: 

1. die Oberförſteree Dhronecken mit ben 
Schutzbezirken Tranenweyer, Hüttgeswaſen, 
Deuſelbach, Malborn, Dhronecken und 
Hoxel und 

2. die Oberförſteree Hermeskeil mit deu 
Schutzbezirken Nonnweiler, Neuhütten, 
Züſch, Börfink und Thiergarten. 

b) aus den Oberförſtereien Daun und Balesfeld: 

3. die Oberförjterei Daun mit den Schuß: 
bezirken Steiningen, Mebren, Üdersdorf, 
Meishrüd, Salm I, Salm IL und Kaſſelburg, 

4. die Oberförjterei ®eroljtein mit den 
Schußbezirten Oberkail, St. Thomas, 
Balesjeld, Mürlenbad, Duppach, Schönfeld, 
Slaadt und Kerpen und 

5. die Oberförjterei Prüm mit den Sthußs 
bezirken Obersgegen, Dasburg, Sevenich, 
Rommersheim, Prüm und Schneifel. 


Die betreffenden Oberförſter haben ihren 
Wohnſitz an denjenigen Orten, nach welchen die 
Oberförſtereien benannt ſind, nämlich: 


zu 1 der Oberförſter en n in Dhroneden, 
; 3 


„2 „ w uch „Hermesteil, 
„3. r Lent „Daun, 
„4. „ May „Gerolſtein, 
„5. m Bolt „Prüm. 


Bezüglich der Forſtkaſſenverwaltung verbleibt 
es bis auf weiteres bei den bisherigen Ein— 
richtungen. 


B. Jäger-Korps. 


BVackhans, Sek.Lieut. von 1. Aufgebot der Garde— 
Landw.⸗Jäger (IIL Berlin), iſt zum Prem.⸗ 
Lieut. befördert worden. 

BVathe, Sek.Lieut. und Feldjäger vom Reitenden 
Feldjäger-Korps, iſt zum überzähligen Prem. 
Lieut. befördert worden. 

von Bonin, Hauptmann im Garde⸗-Schützen-Ba— 
taillon, wurde der Note Adler-Orden vierter 
Klaſſe verliehen. 

von Borries, Major und Bat.-Kommandeur vom 


1. Bad, Leib: Gren.-Regt. Nr. 109, ift zum 
Kommandeur des Heſſiſchen Jäger⸗Bataillons 
Nr. 11 ernannt worden. 

Schr. von Piersdurg, Major und Kommandeur 
des Garde⸗Schützen⸗Bataillons, wurde das 
Ritterkreuz erſter Klaſſe des Großherzoglich 
heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des 
Grogmütigen verliehen. 

Frhr. von Eihendorff, Hauptm. vom Inf.Regt. 
Nr. 130, iſt als Komp.⸗Chef in das Weſtfäliſche 
Jäger-Bat. Nr. 7 verſetzt. 

Emmich, Oberſt⸗Lleutenant und Kommandeur des 
Heſſ. Jäger⸗Bat. Nr. 11, iſt unter Beförderung 
zum Oberſten zum Kommandeur des 6. Bad. 
Juf.⸗Regts. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114 
ernannt worden. 

von Funde, Hauptmann und Komp.-Chef vom 
Weitf. Säge Bat Nr. 7, iſt In das Broß- 
berzogl. Mecklenburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 90 ver: 
jeßt worden. 

Frhr. v. Hövel, Vize-Feldiv. vom Laudw.⸗Bez. 
Neuwied, iſt zum Sek.-Lieut. der Reſ. des 
Heſſ. Jager Bat, Ne. 11befördert. 

Aniehaſe, Vize⸗Feldwebel vom Landwehr⸗Bezirk 
Fraukfurt a. O., iſt zum Sek.⸗Lieut. der 

eſ. des Pomm. Jäger⸗Bats. Nr. 2 befördert 
worden. 

Kottmeier, Vize-⸗Feldw. vom Landivehr- Bezirk 
Göttingen, iſt zum Sek.Lieut. der Reſ. des 
Weſtfäl. Jäger⸗Bat. Nr. 7 befördert. 

Kutter, Sel.Lieut. von den Jägern 1. Aufgebots 
des Landw.⸗Bez. Kattowitz, iſt zum Prem.⸗ 
Lieut. befördert worden. 

von Deblfchlaeger, Sek⸗Lieut. und Feldjäger vom 
Reitenden Feldjäger-Korps, iſt zum überzähl. 
Prem.⸗-Lieut. befördert worden. 

Schr. von Pfettenderg, Oberit-2ieutenant und 
Kommandeunr des Garde» Fäger- Bataillong, 
wurde ber Königliche Kronen-Orden dritter 
Klaſſe verlieben. 

Graf zu Rantzau, Sek.Lieut. von den Jägern 
1. Aufgebot3 des Landiv.-Bez. Naugard, iſt 
der Abſchied bewilligt. 

Raven, Sek.Lieut. vom 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. 
Nr. 6, wird vom 1. Juli d. Is. ab auf ein 

Jahr zur Dienitleiftung bei den Feld⸗Art.⸗ 
Regt. General-Feldzeugmeiſter (2. Brauden= 
burgifches) Nr. 18 kommandiert. 

Rechenbach, Sek.-Lieut. von der Ref. des Bran⸗ 
denburg. Küg.-Bat. Nr. 3 (Mülhauſen i. Th.), 
ist zum Prem.-Lieut. befördert worden. 

Schmidt, Sek. ’ient. von den Jägern 1. Mufges 
bots des Landiv. Bez. Löken, ijt zum Prem.⸗ 
Lieut. befürbert worden. 

5chnachenberg, Sek⸗Lieut. und Feldjäger vom 
Reitenden Feldjäger-Korps, iſt zum überzähl. 
Prem.Lieut. befördert worden. 

Schregel, Sek⸗Lieut. von den Jägern J. 8 


des Landw.«Bez. Gleiwitz, iſt zum 
Lieut. befördert worden. 
Sienang, Vize-Feldw. vom Lan... 


Göttingen, iſt zum Sek.VLieut. der T 
Weſtfäl. Jäger-Bat. Nr. 7 beförder 

Veske, Sek :Lieut. don der Rejerve div . 
Süger-Bat. Nr. 2 (Stolp), ift aum — 
Lieut. befördert worden. 





Verſchiedenes. — Zuferate. 427 


von Tresckow, Sek.Lieut. von der Reſerve des 
2. Sdlei. Fräger-Bat. Nr. 6 (IV Berlin), ift 
zum Prem.=Lieut. befördert worden. 

Graf v. Wikingerode, Vize⸗Feldw. bon Landw.⸗ 
Bez. Hildesheim, iſt zum Sek⸗Lieut. der Nef. 
bed Garde⸗Jäger⸗Bat. befördert. 

Biegfer, gen. Htege, Sel..Lieut. von den Jägern 

1. Aufgebots des Landw.Bezirks Wetzlar, iſt 

zum Prem—vLieut. befördert worden. 


Bönigreih FSachſen. 
Dr. Keunmeiſter, Geb. Forſtrat und Direktor der 
Forſtakademie zu Tharandt, ijt dte Erlaubnis 
ur Annahme und Tragung des ihn bon 
&ebrer Majeftät der Königin. Negentin der 
Niederlande verliehenen Kommandeurkreuzes 
bes Ordens von Dranien-Naffau erteilt. 


Sönigreid) Württemberg. 
Tritſchler, Forſtverwalter in Biberad), iſt das 


Nitterfreug 1. Klaſſe des Friedrichsordens ver: 
lieben worden. 











-- Snhalt der Nummer 27, Band XXIX 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“: 

Quer durch deutſche Jagdgründes. Bon S. Find⸗ 
eiſen. — Eine Treibjagd vor Paris im Feldzuge 1870/71. 
Bon &. Henke. (Bortfegung) — Gine Hodwildiagd 
im Altvatergebirge. Bon Hans Dlaf. — Der Beſuch 
Sr. Majeftät des Königs Albert von Sadfen in ber Jagd» 
trophäen-endnellung zu Leipzig. Bon Brig Grenze — 
Bu: „Der Uhu als Bewohner der deutfchen Jagdreviere“. 
Bon H Schmidt. — Bıum Kapitel „Waldfchnepfe*. 
Bon Weber. — Bine nette kleine Jagdgeſchichte. Bon 
Dr. DM. — Ein intereffanter Sall. Bon ©. — Kaiſer⸗ 
adler in Ornontowiß erlegt. Bon Dr. Richard Bieder: 
mann. — Jagdrechtliches — Aus dem Jagdſchutz — 
Luſtige Ecke. — Juſerate. 


* 
“ 


— Anhalt der Nr. 19/20, Band VI des 
„Waidwerks in Wort und Bild“: 

Dr. Heinrich v. Stepban als Säger. Mit 15 Ab⸗ 
bildungen und einer Kunfbeilage. Bon Dr. R. Weife. — 
Illuſtrierter Rüdblid auf die Buckower Frühjahrsſuche. 
Wit fünf Skizzen. Bon Thomas v. Nathuſius. 








Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudanım. 


Juhalt: Berein „Waldheil“. Einladung ar Hauptverjammlung am 5. Auguſt 1897. 418. — Die frübere 
—A— in Thüringen. Bon R. Pech. (Mit Abbildungen.) 418. — Zu den Eigentümlichkeiten in „Waldheims“ 
ihholzpflanzuntgen. Bon Balg. 418. — Bücherſchau. 4i9. — Gipfeltrodene Eſchen. Bon %. 421. — Preis für 
— Bon Tannert. 421. — „Bfingftbüßhe Bon 8. 421. — Bertilgung ber Brombeere. Bon Balg. 421. — 








ur „Stockrodemaſchinen. Bon Bobl. . — Untwort auf bie Frage 2 in Kr. 4 Band XII der „Deutſchen fyorft 
eitung“. Bon Baltz. 48. — TYorfiverfor ungöfdein und Staatseiſenbahndienſt. 428. — Hat Bauholz aus Saat- 
befländen mehr Tragkraft als foldes aus Pflanzbeftänden, und üben die Durchforftungen Einfluß aus auf die techniſchen 
Sigenichaften des Holzes? Bon Baltz. 48. — Bum Studium des deutfhen Forſtweſens. 424 — über Abgabe von 
utem Bflanzenmaterial zum Selbftloftenpreife feiten® der preußifhen Staatdforfiverwaltung. 424. — Fiſcherei und 
iſchzucht. BE — Berein „Waldheil“. BeitrittSerflärungen. Beiträge betreffend. 425. — Berein alter Garde⸗Jäger 
zu Berlin. Auguft Schnell T. 425. — Verſonal⸗Nachrichten und Berwultungssänderungen. 425. — Snierate. 427. 
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Mngeigen nnd Beilanen werden nad dem Wortlant der Mannftripte abgedendt, 


Für den Aubalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inſerale für die fällige YAuınmier werden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 


Ffrangen 


— | 
a 0 Beeren | DONE Pflanzen 


Jagd wird ein zur Unlage von ante und Hecken, 











J. Neumann, 
Verlagsbuchhandl. f. Landwirtſchaft 
u. Sartenban, Forſt⸗ u. Jagdweſen, 

Aeudamm. 


Schönſtes Geſchenk 


verheirateter Fürſter dance Weymentbskictern, Doustes 


ſucht, da der jegige penfiontert wird. 

ei guter Kührung u. tüchtiger Leiſtung 
Lebensſtellung. Das Gehalt beficht in 
Wohnung, Bar, Deputat und Dienſt⸗ 
läudereien mit. Kuhhaltung. Offerten 
unter RB. 5362 beförd. die Eyped. ber 
„BDeutihen Säger-Beitung”, Neudamın. 


Brauchbares Zorfi- u, 
Jagdperfonal 


fehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
befigern 


MB alöHeil“, 


_ erung dev Intereſſen 
er Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
— ren ihrer Hiuterbliebenen, 

nDanın. 


wen find ferner erhältlich 

un poſtfrei: Satzungen, ſowie 
rten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Forſi⸗ und Jagdſchutz⸗ 

re Forſtbeamte, Wald: 

nanu und @önner der 

Wilde melio Gich als Vlitglied. 
* en (2 


und andere ausländtide Gebölzarten 
von großem Anterefje, ſowie jämtL 
gangbarft. Landholzpflanzen ehr ſchön u. 
billig, Breisverz. Loitenfv., empf. (7 
J. Heius’ Söhne, Dalftenbet(Holit.). 


Bermifcte Anzeigen. 


Ra, foritgrüne Tue, 


Da. Genua-Cords, 


jowie alle Arten Herren: Anzugs 
ftoffe iollten Sie nur vom % 


Vegauer Tuchberfand 
Julius Körner & Co., 
Vegau i. H., Ar. 80, beziehen. 

legante Anfertigu af. 
lrelge Anerkennungen 
Mufer [ofort Tranke, 








fir junge Hausfrauen auf dem Lande 

und für Töchter von Landwirten 2c., 

welde ſich praftiich in der Wirt 
ſchaft bethätigen follen: 


Die 


praktiihe Lundwirtin. 


Ein Zandbuch für angehende 
Zandwirtinnen und junge Hausfrauen 
auf dem Lande, fowie aud; zum Be- 

brauche für Zaushaltungsſchulen. 

Bor Minna Petersen. 

Mit einem Borwort 
von Beneralfekretär Dr. E. Kirstein. 
mit 130 Abbildungen. 
Preis 3 ME einfah gebunden, 
4 ME. hochelegant nebunden. 
Zu beziehen gegen Einjendung 
bes Betrages franfo, unter Nach— 
nahme mit Portozujchlag. 


J 3. Zeumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beltellungen entgegen. 


428 Ingerate. 








Der feit Jahren eingeführte und immer größeren Abjay findende 


Fruchtzucer der Zuckerfabrik ı 


bene uud biltigite Erſatz für Futterhonig, und Hat ſich fowohl zur Tviebfütterung aly auch 
daß bee bewährt. Die bedentenditen Bıenenzücter empfehlen denielben aufs wärmitc. 
Dftersen durch das Gabrit- Burcan Frankfurt a. M., Hodftrabe 3. 


—— = 

Wigel 1. Bagetiere | ww es — 

— ——— 
fürWald und barfenb 


—S 2 Patent Spitzenberg 


, Haymant. Sc. “” Prämiirt auf den 
Yreisfurant gratis, Berliner Gewerbe Aussiellung! 


B —E tag kostenfrei 
erlinSW. DessauerStr6. 
Kolossaler Erfolg! 1 


Für Angler: 9 ® J 


Fisch-Wittrung. 
J. Neumann, Verlagsbuchhandig. tür Landwirtsel 








Für allerh. Maudzeug, 








Das vollkommenste Lockmittel 
alle Fische. Preis pro Glas nebst 
Gebrauchsanweisung Mk. 1,25 1. 2,50. 

Malchow a. d. ol ınd Gartenbau, Forst- und Jag 

















Im unterzeichneten Verlage erschiene: 


Die Jagdgesetze Preusse 


Nach dem neuesten Stande der Gesetzgebung u 
sprechung bearbeitet von Syndikus Jonef 


Preis geheftet 5 Mk., danerhaft gebund 


Das in Deutschland geltende Rec 
revierende Hunde und Katzen 


Bearbeitet und mit zahlreichen Äusführlichen 
versehen yon 
Syndikus Josef Banner. 

umgearbeiteto und vermehrte ı 

— — Preis geheftet I Mk. 20 Pf. ı 
Beido Bücher sind jedem Waidmann, insor 

für die Bibliothek jeder Jagdverwaltung zu em 
Zu bezichen gegen Einsendung des Betrages 

Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, N 





Säger-Tabat, “ 
10 Pid. jür 6 De. 50 Pf. franfo, verj. 
Hader, Putlig, gegt. 
er 
Bartlosen sowie «nen, meige an 
Haarausfallhu, maria 
















“ abfofut, une 
oäblich, 
mein auf 


wißen- 
fgaftfiger 
‚orum 







bergeftelteß. 
* eosinetifcheh 
Kaar- 
räparat. 
Erfolg felöft auf tahfen Gellen, wenn nad 
aarmurgeln vorhanden. 
Häffiger Hörberer D. ‚Wartmudfest 
» für Spnuerbart und Wolbart 
ein Bartwudsigwindet 
Itonbern“pieifad, bewährter Yaarnährktoff 
[üctyaptung de& Betrages Bei Nichterfoig. 
[&ingabe des Miters eimwünfgt Su ber 
dlehen in Dofen & Mark 8.— bon 
&. Sennrmann, Rranffurt a. m. 
Miele Bantichzeiben. WeIhrift berl. grati2. 


ANe Arten Sägen, Werkzeuge und ' 


für die Forstnutzung, don Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, W 
u. vorwandte Bedarfen: als Sägen (für Holzfüllungs-, Durohforstung 

Schräukwerkzeuge, Feilen, Unirersal-Sicherhelts-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen. Messkl 
keiten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, 
scheren, Astsehneider, Erdbohrer, hoehspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, 
Rechen, Heu- u. Düugergabeln, Sensen. Pflauzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Draitgefe 
Theodolite, Wegebau-eräte, Garten-, Okuller-, Forst- u. Jagdmesser, Kultnrbentecke, H 
Dessert- u. Tranchierbestecke etc. etc. fabrizieron und liefern in anerkannt vor 

zu billigeu Preisen uls Spezialität 
3. D. Dominicus & Soehne in Itemscheid-Vierl 


BER“ Gegründet 18% 




















„Auen Baudern empfehle meinen | 
Fügertabak, a wie. oo pt, «s|mit grün 


Bi 

























































Zur Iuierare: Udo Pehmann, 





\ 
Deutſche 


Forſt-Feitung. 


Bit der Gralisbeilage: „Des Förſters Feierabende‘, 
"Organ 


für bie 


Zutereſen tt Waldbanes, des Foritihnes, der Forſthennßung und der diſcherei und Fiſchzucht. 


Amiliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Ireußiſcher Forfibeamten und des Bereins „Maldheil‘‘, Berein 
zur Sörderung der Intereffen deutfcher Lorfl- und Jagdbeamten und zur Anterflükung ihrer Hinterbliebenen. 











Herausgegeben nnd rediaiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find flets milfhomnten. 
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Die „Denrtfche Forftsßeitung” ericheint wöcentlih einmal. Abenuenieuntspreis: vierteliährlih 1 Ak. 
tet allen Raifert.Bofinnfialten (Ar. 1755); Direkt unter Streifband duraͤ die Erpedition: fir Deutſchland und Dfterreic 1,50 Mu., 
ir das übrige Ausland Aik. — Die Deutſche Forſt⸗Beitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren 
Unſtrierter Iuzeı baltungsbeilage „Das Waidiverk in Wort und Bild“ (Ar. 1779) zujammen bezogen werden, und beträgt 








ber Abonnenteniäyreis; a) bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2,50 Zuk., b) direkt durch die Expedition fir Deutichland und 
£fierreid 8,50 Mik.; für das übrige Musland 4 Milk, — Zufertionspreie: die dreigejpaltene Yonpareillezeile 20 Wi, 


> 2nberechtigter Nachdruck wird Arafrehtlih verfolge, —D 


Hir. 28. Pendamm, dem Il. Zufi 189%. XI Band, 





„Waldheil“, 
Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Korfi- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Gegründet am 27. Xlai 1894. 


Die alle drei Jahre abzuhaltende Hanptnerfammlung findet 
am Donnerstag, den d. Auguſt d. 3s., vormittags 10". Ahr, 
in Müllers Hotel „Zum Dentfchen Haufe zu Uendamm jtatt. 

Die Tagesordnung für diefelbe ift folgendermaßen feſtgeſetzt: 
1. Erftattung des Jahresberichtes. 2. Wahl der Rechnungsreviſoren. 
3. Rechnungslegung und Prüfung der Rechnung. 4. Neuwahl des 
Vorſtandes. (Sabungsgemäß jcheiden von den 20 Borjtandsmitgliedern die Hälfte, 
alfo 10 Herren, durch Los aus, welde jedoch wieder wählbar find. Bei den 
Neuwahlen iſt zu beadjten, daß 5 Mitglieder des Vorjtandes an bezm. in unmittel- 
barer Nühe der Geichäftsjtelle ihren Wohnſitz haben follen) 5. Wahl des Orteg, 
an welchem die nädjjte Hauptverjammlung abzuhalten it. 6. Anfragen. 7. Der: 
ſchiedenes. 

Der Hauptverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 
9 Uhr vormittags ihren Anfang nimmt. Um 1 Uhr findet im Hotel „Zum 
Deutſchen Haufe” gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Nachmittags 242 Uhr Abfahrt zu 
urſion nad) dem Gräflich Finck von Finckenſtein'ſchen Forſtrevier Troſſin. 
PRückfahrt nach Neudamm und zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein im 
n Deutſchen Haufe“. 
»ohlreiches Erjcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 


Der Borfiand des Vereins „Waldheil“, 


honwald, Graf Find non Finckenſtein, 
ußtziſcher Forſtmeiſter, Maſſin. Rittergutsbeſitzer, Trojfin. 








430 Erfahrungen über Lärchenanbau. 


®es Horfimanns Perrichtungen im Blonatl Buli. 

Nubtungsbetrieb: Fortfegung der Sommerfällung im höheren Gebirge. Durchforſtungen, 
Läuterungshiebe. Rodung des Stodholzes. Flößerei. Köblerei. 

Kulturbetrieb: Pflege der Kulturen durch Entfernung verdämmender Unkräuter. Hacken 
und Gießen in den Kämpen. Herſtellung von Kulturerde, Kompoſt und Raſenaſche. Bodenarbeiten 
dr naſſen Brüchern. ⸗ 

Waldſchutz und Waldpflege: Ausziehen und Verbrennen der mit der Brut des kleinen 
Räſſelkäfers (Pissodes notatus), der Borkenkäfer und Baſtkäfer und der mit Pilzen behafteten 
gelbnadeligen Pflanzen in den Nadelholz⸗Schonungen. Verbrennen der Fangrinden; Zuſammen⸗ 
dringen der trockenen Fangkloben. Reviſion der Kiefernaltholzbeſtände nad Anflug von Hylesinus 
piniperda. Abfchneiden der Nefter von Gastropacha lanestris an Birken und Linden; Beitreihen 
der Eierhaufen von Orgyia pudibunda an Budenjtämmen mit Raupenleim; deögleihen von 
‚Liparis salicis an Bappeln. — Zerdrüden der Raupenkolonien der Stiefernblattwefpen; Ableſen der 
Kotſäcke mit den Raupen von Lyda campestris auf Kiefernkulturen. Reviſion der Weidenpflanzungent 
nad) Cryptorhynchus lapathi; ebenjo der Erlenloden. Abſchneiden und Vernichten der von der 
Raupe der Halias chlorana bewohnten auffallenden Blattwidel an der Rutenſpitze der Korbweide; 
desgleichen ber mit der fait Hafelnußgroßen Holzgalle der Cecidomya salicis bebafteten Nuten vor 
Salix purpurea und Berbrennen der Gallen. — Die Horniſſe fhälen Efchen in verderblidher Weile. 
-- Erneuerung ber Fanggräben gegen ben großen braunen Rüſſelkäfer. — Flugzeit des Kiefern- 


ſchwärmers, Kiefernfpinners und auch der Nonne. — Aufmerkſamkeit auf Köhler, Hirten, Gras» und 


Streudiebe. 





Erfahrungen über Tärchenanbau. 


n den fünfziger Jahren machte ſich 
Gier im — eben allenthalben 
eine befondere Vorliebe für den Anbau 
der Lärche geltend, welche zun Teil wohl 
durch die in Nachbarrevieren auf gutem 
Kalkboden ftodenden reinen Lärchen— 
bejtände, die fi) durch rajchen, ſchlanken 
Wuchs, Vollholzigkeit und verhältnis- 
mäßig dichten Stand auszeichneten und 
bei Harfer Nachfrage nad) Lärchenholz 
einen bedeutenden Ertrag abwarfen, ver- 
anlaßt war. Da die Bebirgslage im all: 
emeinen Diejelbe, wurden deshalb maſſen— 
Dart Lärden aud) auf Nichtkalkboden, 
auf Graumade und SKiefelfchiefer, an 
ebaut; teil3 rein, teil3 gemifcht mit 
Sihen, Buchen, teil3 zur Auspflanzung 
ichlecht beftandener Niedermaldbeitände, die 
in diejer Zeitperiode vielfach in Hochwald 
umgewandelt wurden. Hat die Lärde 
and) in den eriten 30 Jahren ein gutes 
Derpalten an den Tag gelegt, indem fie 
infolge ihres jchnellen Jugendwuchſes 
immer etwas vorwüchſig, gegen ihre Um— 
gebung jehr duldfam ſich zeigte und aud) 
Die rein angebauten Partien bei geregelter 
Durdforftung reſp. Läuterung fih gut 
entmwidelten, iA machte jid) dod) nad} diejer 
Zeit ein allmählid) immer ftärfer auf- 
tretendet krankhafter Zuſtand geltend. 
Diele Stämme, namentlich in reinen Be— 
tandspartien und größeren SHoriten, 


wurden wipfeldürr, an anderen zeigte ſich 
der Lärchenfreb3 in mehr oder minder 
auffälliger Weife, fo daß mit dem Aus: 
bauen der bi3 dahin fi) zu guten Stangen 
entwidelten abjtändigen Lärchen begonnen 
werden mußte. 
Inzwiſchen hat der Rärchenfreb3 immer 

größere Ausdehnung angenommen, Die 

ärchenminiermotte Tiedefte ih aud an, 
und findet man deshalb heute nur felten 
Stämme, die noch ganz gejund ge- 
blieben find, ſo daß em Ständiger Aus- 
hieb Pla gegriffen hat, um zu retten, 
was noch zu retten ilt, und wird 
deshalb die Lärche in kurzen fahren 
auf den vorbezeichneten Standorten ſehr 
jelten werden. Wenn fi aud das Holz 
in biefiger Gegend als Grubenholz zu 
gutem Dreife verwerten läßt, jo entiteht 
doc) Die ga e, was mit ſolchen Bejtänden, 
wo die Lärche reichlich eingejprengt war, 
weiter zu beginnen it. Da die Lärche 
infolge ihres lichten Baumſchlages den 
Boden nicht Jonderlich verbejjert, jo Hat 
ji) in reinen und mit Eichen ge; 
Beitänden vielfach Heide und Heidelbe 
eingefunden, in Buchenmiſchungen ift 
Boden dugegen bejjer erhalten. ” 
deshalb in zu lüdenhaften Beftä..... 
Kahlabtrieb, an anderen Orten ein U. 
reſp. Einbau von Buchen oder 7’ 
ftattfinden müſſen. 
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Nach diefen Erfahrungen hat es daher 
den Anſchein, ald ob ſich Lärchen in 
biefiger Gegend, ca. 250—300 m Meeres: 
höhe, nur auf Kalkboden mit Vorteil 
erziehen ließen. Einzeln eingejprengt, hat 
fd die Lärche noch am beiten gehalten, 
und wird ed deshalb in Yukunft damit 
auch jein Bewenden haben, obgleich es 
allgemein recht bedauerlidy erfcheint, Die 
Lärche fo zurüditellen zu müflen, da ſowohl 
das jehr brauchbare, N höne Nutzholz, der 


——hRer 


rafhe Wuchs, wie auch der zur Wald: 
verjchönerung beitragende Hübfce Stamm 
mit der Feigen, früh eintretenden Be⸗ 
grünung, ihr viele Freunde erworben hat. 
Es würde den Schreiber diejeg, ſowie 
aud) gewiß weitere forftlihe Kreife recht 
inteefiesen, wenn auch aus anderen 
Gegenden unjeres BaterlandesNtäheresüber 
die Anbauverſuche und Erfahrungen be- 
üglich des Lärchenanbaues in der „Deutichen 
Korft-Beitung“ mitgeteilt würde. ©. 





Die Tärche (Larix europaea) im deuffchen Walde. 


Angeregt durch die in Nr. 20 ' der 


rage 38. Wie ift derjelben am wirk 


„Deutſchen Forſt-Zeitung“ vom 16. Mat er. ſamſten zu begegnen? 


von Heren A. Gilberg, Greiffenberg (Schl.) 
an den Lejerfreis gerichtete Anfrage, will 
ih, foweit es der Rahmen unjerer 
„Deutihen Yorit: Zeitung“ und der mir 
zur Verfügung ftehende Stoff geftatten, 
nach voranzuſchickender kurzer DBeant- 
wortung der aufgetworfenen Tragen, etwas 
näher auf den Gegenftand, meldyen dieje 
betreffen, eingeben. 

Frage 1. Ich frage hiermit an, ob 
diefe otte aud) anderswo auftritt? 

Antwort: Jawohl! 

Die Lärdhenminiermotte (Coleophora 
laricella) tritt jeit vielen Jahren in ganz 
Deutichland auf, in dieſem Jahre recht hart 
im biefigen Revier. Die BVerheerungen 
find dort immer am ftärfjten, wo Die 
Lärchen am häufigiten in ausgedehnten 
Beftänden vorkommen, während Gegenden 
mit vereinzelt auftretenden Individuen der 
genannten Dolgart weniger oder aud) gar 
nicht zu leiden haben. 

Frage 2. Iſt diefelbe für den Forſt 
von großem Schaden? 

Antwort: Jawohl! 

Der Schaden, welcher durd) die Lärchen— 
angerichtet wird, ift groß, 
J ich deren Auftreten die günſtigen 

uulihen Erfolge, welche man von 

. wertvollen Holzart urfprünglic mit 

‚t erwartet hat, und die Bedeutung 

ben für den deutſchen Wald fo herab: 

wert werden, daß unter den augen 

"ren Berbältnifjen die Wirtfchaft von 

.. ausgedehnteren Anbau der Lärche 

. Ö .? rt 


Antwort: Durhaus wirkſame Be: 
gegnungsmittel, welche fih in der großen 

irtichaft anmenden lafien, haben wir 
meined Wiſſens, außer Denen, melde die 
richtige ° wirtſchaftliche Behandlung der 
Lärche in fi) trägt, nicht, denn Äſtungen 
und Abtrieb der ſtark heimgeſuchten und 
deshalb Fümmernden Stämme würden 
na dem heutigen Stande der Dinge 
gleichbedeutend jein mit der Entfernun 
aller Lärchenbeſtände. Das Mittel, dak 
man die Säckchen auffuchen und die Räupchen 
erquetjchen kann, will ich nur der Boll: 
Ständig eit halber erwähnen. 

Larix europaea, um melde es fid 
handelt, ift fein deutiher Waldbaum, ihr 
natürliches Berbreitungsgebiet beſchränkt 
fih auf die Mipen und Karpathen, viel: 
leiht auch auf einen Teil der GSudeten. 

Da fie in ihrer Heimat eine GStärfe 
bon 1,60 m, eine Höhe von 50 m und 
ein Alter von 600 fahren erreidjt 
(Borggreve), fo können wir wohl fagen, 
daß wenige von al den Fremdlingen, 
weldje den deutihen Wald nicht immer _ 
zu deſſen Vorteil überſchwemmt haben, 
zu jo jtolzen Hoffnungen berechtigten mie 
erade die Lärche, weil diefe, ohne allzu 
hohe Anſprüche an den Standort zu 
ftellen, im Bollgenuß der Gejundheit, aud) 
im deutſchen Walde, ſowohl qualitativ als 
quantitativ, bedeutendes ſchon geleiftet hat. 

In ihrer Heimat gedeiht die Lärche 
am Yeften auf Kalk; Burdhardt ftellt fie 
für unfere Verhältniſſe, in ihren An: 
forderungen an den Standort, zwiſchen 
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In dem mir unterftellten Revier be: 


al3 anſpruchsvoller mie die Fichte be | findet fih ein ca. 35jähriger Beſtand, 


zeichnet. 


Daß der lettere recht Hat, welcher die Lärche in £leinen, 


reinen 


beweiſen die auf geringen Böden mit der|Horften und in Mifchung mit der Kiefer 


Lärche erzielten Refultate. 

Obwohl die erjten Anbauverfuche mit 
der Lärche ſchon 150 Jahre zurüdliegen, 
fo bat man doch erft jeit Mitte dieſes 


enthält. 


Vor vier Jahren ſind die von 
den Kiefern ſtark bedrängten Lärchen frei— 
ehauen und die reinen Horſte, der 
Eigenart der Lärche entſprechend, durch— 


Jahrhunderts die Beobachtung gemacht, forſtet. 


daß bei den Lärchen ſcheinbar plötzlich 
unerklärliche Wuchsſtockungen eintraten 
und ganze Beſtände dein Verfall entgegen: 
egingen. Einige fuchten die Erklärung 
Bierfir in einer nach der Individualität 
verjchiedenen Veranlagung, während andere 
die Urſache in dem Wuchern eines Pilzes 
Peziza Willkommii ſuchen zu müſſen 
glaubten. Heute iſt man aber doch wohl 
ganz allgemein der Anficht, daß das Zurück— 
gehen der Lärchenbeſtände in der Hauptjache 
in dem majfenhaften Auftreten der Lärchen⸗ 
miniermotte, welche in jedem Frühjahr die 
Alfimilationsorgane zerjtört, zu ſuchen ift. 

Wie au dem oben Gejagten hervor: 
geht, befindet fid) die Lärche bei uns 
außerhalb der Grenzen ihres natürlichen 
Berbreitungsbezirfed. Da num die Lärche 
in ihrer Seimat vorzüglich gedeiht, fo 
zwingen ung Diefe Umftände die Ueber: 
zeugung auf, daß die Urſache des hiefigen 
Uebel3 entweder in der Berfchtedenheit der 
klimatiſchen Berhältniffe, welche zwiſchen 
„Heimat“ und „Fremde“ beſteht, oder in 
den wirtſchaftlichen Maßregeln, welche im 
deutſchen Walde ihr gegenüber ergriffen 
werden, begründet iſt, * dieſe das 
maſſenhafte Auftreten der Motte verſchuldet 
haben, oder auch in beiden zuſammen. 

Die Lärche, welche in den Alpen 
innerhalb des Fichtengürtel3” mit dieſer 
Holzart in der Regel in Miſchung vor: 
ommt, wird oberhalb diejer Grenze von 
Arven und Bergkiefern begleitet; eignet 
fih alfo nit zum Anbau in reinen Be: 
jtänden. Unter Beachtung dieſes Yinger: 
zeige müljen wir, abgejehen von der 
Begünftigung der Ontettenentwidelung 
dur) die reinen Bejtände, jtet3 an die 
Milhung denken, zu welder fih am 
beften Fichte, Tanne und Bude eignen, 
denn nur in der Milhung wird ein 
ſolcher Bodenzuftand erhalten, wie er 


Der Boden iſt Vermwitterungsproduft 

de3 Grauwackenſchiefers. Vor der Be 
ründung de3 jegigen Beltandes hat ſich 
bie Waldparzelle im Privatbefig befunden 
und war dadurch, daß der bei äußerit 
mangelhafter Beitodung reichlich vor: 
handene Graswuchs feitens des Belikers 
zur Befriedigung wirtſchaftlicher Bedürf- 
niſſe bis auf den letten Halm ftet3 weg⸗ 
geholt wurde, in der Produktionskraft ſelbſt⸗ 
verftändlich bedeutend geſchwächt. Daß 
man unter diefen Umftänden feiner Zeit 
die Kiefer anbaute, kann als der Boden- 
Eraft angemefjen betrachtet werden. Ging 
man aber von dieſem Geſichtspunkt aus, 
dann fehlte meines Erachtens jedivede 
begründete Borausfegung für die Anz 
nahme einer gedeihlichen Entwidelung der 
mit der Kiefer zu miſchenden oder rein 
anzubauenden anſpruchsvolleren Lärche. 
Die Art der Milhung ift deshalb ent— 
hieden zu verwerfen, denn Einbringung 
bon Lärhen auf Boden, welder zur Auf— 
nahme von Kiefern allein geeignet er= 
ſcheint, kann unmöglich wirtichaftliche Vor- 
teile bringen. Iſt anderenfalls der Boden 
aber noch ſo kräftig, daß die Lärche ihre 
Exiſtenzbedingungen findet, dann iſt die 
Kiefer auszuſchließen und eine andere, 
wertvollere, zur Miſchung geeignetere 
Holzart anzubringen. 

Der Befund vor vier Jahren hat er- 
geben, daß die Lärche längere Beit etwas 
vorwüchſig geweſen war, von der Kiefer 
aber eingeholt und bi3 zu dem genannten 
Zeitpunkt, wenn auch nicht völlig über- 
wachjen, jo doch mehr bedrängt mwurhr 
al3 der Entiwidelung zuträglich fein kom 
Die reinen Bartien kümmerten, eineste 
der ineinander gejchobenen Kronen halt 
anderenteild8 des ungünftigen Bod 
zuftandes wegen. Es befindet fi aug 
blicklich kaum eine einzige Lärche im % 


zum Gedeihen der Lärche erforderlid) ijt.|ftande, welche frei von Krebsbeulen 
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und deren Benadelung von dem Früh— 
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andere lichtbedürftig ift, jo hat das 
jhattenertragende immer den Borzug”. 


jahrsfraß der Motte nicht alljährlid) un: 
geheuer zu leiden hat. ‘Den: jeiner Seit 
eingelegten Hieb, welcher den Zweck hatte, 
den Lärchen die teilmeije verlorenen 
Eriftenzbedingungen, Freiheit von Gipfel: 
and Geitendrud, zu geben, ijt bis heute 
fein bejonder3 günftiger "Erfolg nachzu— 
rühmen und wahriceinlich deshalb, weil 
die auf Erholung der zerdrüdten Lärchen 
erichtete Maßregel — jehr gegen meinen 
illen — nicht von dem unerläßlid) not— 
mwendigen Unterbau, welder Netter in 
der tot jein müßte, begleitet werden 
konnte. Ein ungefähr 100 Schritt von 
diefem entfernter, unter ganz gleichen 
Verhältniſſen begründeter Miſchbeſtand 
wurde vor ca. 15 Jahren ſo ſtark durch— 
hauen, daß (leider) nur ungefähr 10 der 
Lärchen in ziemlich regelmäßiger Ber- 
teilung auf einem Zeil der Fläche ver: 
blieb, und dieſer UÜberhalt wurde mit 
Buchenloden unterbaut. Diefe Buchen 
haben fi) ausgezeichnet entwidelt, und bei 
den Lärchen ift teilweife die überrafchende 
Thatjahe zu Eonjtatieren, daß eine 
Regeneration der früher ebenfalls ſchlechten 
Kronen ftattgefunden hat. Die Lärchen 
find ferner in diefem Jahre, wenn aud) 
vom Fraß der Motte nicht verjchont gez 
blieben, aber doch nidht annähernd fo be 
fallen, wie der kümmerliche Bejtand in 
unmittelbarer Nähe. lechten befinden 
fih, im Gegenfaß zu dem nidht unter: 
bauten Beftand, beinahe gar nidyt mehr 
an den Stämmen, und die Kreb3beulen 
befinden ſich bei den wuchskräftigen 
Stämmen in der Überwallung. - 
Verſchiedene mir befannte, ausgedehn— 
tere Beitände, in welchen die Laͤrche in 
Miſchung mit der Fichte vorhanden war, 
haben im 35= bis A0jährigen Alter die 
Lärche ausgeſchieden, weil man in gänz- 
licher Berfennung der Lärchennatur ver: 
ſäumt hat, diejen wertvollen Fremd: 
fingen naturgemäße Erijtenzbedingungen 


en. 
r Grund de3 Eingehen der Lärchen 
dieſen Fällen einzig und allein 
tefhattung durch die Fichten zu 
n, wenn zwei Gewächſe von 
xuchſe miteinander heranwachſen, 
or das eine ſchattenertragend, das 


In ähnlichen Fällen wird ſich der Kampf 
ums Daſein um ſo ſchneller zu Gunſten 
der Fichten entſcheiden, als Motten und 
Krebs, dieſe in derartig ſchlechten Beſtänden 
nie fehlenden Begleiterſcheinungen, zur 

Vernichtung der Lärchen beitragen. 

Im zehnten Hefte der „Mündener 
forſtlichen Hefte“ berichtet Forſtaſſeſſor 
Dr. Metzger, daß er in Daͤnemark in 
einem Lärchenbeſtande zwar Peziza 
Willkommü, aber feine vom Krebs 
befallenen Stämme getroffen und Die 
Beitätigung erhalten habe, daß Krebs nur 
dann in den Lärchenbeftinden vorkomme, 
wenn die Durcchforitungen das verfäumt 
haben, was oben angedeutet ift: Hinwirken 
auf vollitändige SKronenfreiheit! Gleid)- 
zeitig teilt der genannte Verfafjer mit, daß 
es ihm nicht gelungen fei, etwas über da3 
verheerende Yuftteten der Motte in 
dänischen Lärchenbeftänden in Erfahrung 
zu bringen. 

Pfeil hat mit feinen Worten: „Frag't 
die Bäume, wie fie erzogen jein wollen, 
und fie werden Eud) befjer Darüber belehren, 
al3 die Bücher es thun“, immer nod) 
recht behalten. | 

Wenn id) aus allem, was mir über 
die Lärche befannt ift, das Facit ziehe, 
jo gelange ich zu der Überzeugung, daß: 
1. die Elimatijhen Berhältnijje der Orte, 

an welche die Kultur die europätfche 

Lärche gebracht hat, ſich fo weſentlich von 
denjenigen des natürlichen Berbreitungs: 
gebietes unterfcheiden, daß hierdurd) da3 

erhalten im Wuchfe in unferen Wäldern 
bis zu einem gewiljen Grade ungünftig 
beeinflußt werden muß; 

2. man aus diefem Grunde fon um fo 
mehr Veranlafjung hat, für die an ſich 
nicht anfpruchslore Holzart den ge: 
eignetiten Boden auszuwählen und id; 
bon der ziemlich verbreiteten Annahme 
freisumagıen, daß die Lärche auf geringen 
Standorten ihr Gedeihen findet; 

3. bon einem Anbau der Lärche in reinen 
Beftänden Abftand zu nehmen ilt, weil 
ohne geeigneten Ilnterbau die Pro: 
duktionskraft des Bodens leidet, und weil 
die Miſchung mit anderen Holzarten die 
Bermehrung der Lärchenminiermotte, 
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weldye ein monophagiſches Inſekt ift, 
ungünftig beeinflußt; 

4. die bisherige Wirtſchaft bei den Durd)- 
forftungen der „Eiche der Alpen“ 
nicht immer diejenige Sorgfalt hat an- 
gebeihen lafien, deren diejelbe dringend 

edürfte, um dem Miſchholz gegenüber 

herrfihend und äußeren Einftüffen 
gegenüber widerſtandsfähiger bleiben zu 
Önnen; 

5.die Wirtihaft der Zufunft die ge- 
madten Erfahrungen dahin ausnugen 
muß, daß fie die Lärche im eingefprengten 
Zuftand, wenn diejelbe aufgehört hat, 
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vorwüchſig zu ſein, ſtets ſo begünſtigen 
muß, daß Kronenfreiheit vorhanden iſt, 
wenn nicht die überzeugung Platz greift, 
daß die Opfer, welche zur —* der 
Lärche gebracht werden müſſen, zu groß 
ſind, gegenüber den im entgegengeſetzten 
Fall zu erwartenden Vorteilen; 

6. nach den gemachten Erfahrungen von 
einer urſpruͤnglich in der Individualität 
begründeten krankhaften Dispoſition, 
zu deren Entwickelung es nur des 
Ziſommentreffens geeigneter Umſtände 

edürfte, kaum die Rede ſein kann. 


Barmen, 17. Mai 1897. Baltz. 





Etwas von der Färdjenminiermoffe. 
(An Bezug auf dle Anfrage in Nr. 20, Bd. XII der „Deutſchen Forft-Beitung”.) 


Als, in unjerer Gegend vor vielen 
Jahrzehnten die Lärche nur vereinzelt 
vorfam und die Nieder: und Mittelwald- 
ihläge durchſprengte, ſchätzte man fie als 
einen wertvollen Baum, dejjen Bretter 
zu Möbelholz jehr geſucht wurden und 
auch Heute noch gejudht werden. Später 
wurde daher der Anbau diejer Holzart 
allgemein betrieben, namentlid) wurden 
im Laubholze lüdenhafte Schläge mit ihr 
ausgefüllt und unvollkommene Bejtände 
ergänzt, ein reiner Anbau fam wohl 
kaum vor, wie fie denn auch einen joldyen 
nicht vertragen fann. Die Lärdjenminier: 
motte, welche früher nicht auftrat, ftellte 
fih) nun ein und begann ihr Zerſtörungs— 
werk, fo daß nad) weiteren Jahrzehnten 
bon dem Anbau diefer Holzart wieder 
abgefehen werden mußte. Seute findet 
man ältere Lärchenſtämme, die au3 der 
Zeit ihres erjten Anbaues herrühren, 
noch ganz gejund vor, weil früher die 
Lärchenmotte nicht vorhanden war. Sämt—⸗ 
lihe Lärdhen aber, deren Anbau in die 
jpätere Periode fällt, jind meiſtens nad) 
und nad) am Fraß der Lärchenmotte ein- 
gegangen und dann bei den Durdiforitungen 
entfernt worden, der Reit diefer Bäume 
ift krank und verfällt ebenfall3 nod) diefem 
Schickſal. Da der Fraß diefer Räupchen, 
welche fich in die Nadeln einbohren, zweimal 
im Sabre, gleich nad) dem Blattausbrud) 
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und im Nachſommer, ftattfindet und das 

nſekt fo zahlreidh vorfommt, daß ſämt⸗ 
lihe Nadeln befallen merden und ab— 
sterben, fo muß der Baum natürlid) leiden 
ind ſchließlich ganz zu Grunde geben. 


Someit meine Erfahrungen reichen, kann. 


ich dem Herrn Frageſteller jagen, daß die 
Motte für die Cärde von großem Schaben 
ift, ja den Anbau dieſes Baumes hier 
zur Unmöglichkeit gemadt Hat. Wenn 
von anderer Seite*) behauptet wird, dag 
ein ins Gewicht fallender Schaden durdy 
die Zerftörung der Lärchennadeln nicht 
nachgewiejen jet, jo möchte id) Diele 
Anſicht nit teilen. Leider ift wenig 
gegen dieſes Inſekt zu thun. Em— 
pfohlen wird Berquetichung der Raupen 
und Puppen in ihren Säddhen im April 
an den jungen und nod erreichbaren 
Lärdhen, ſowie Schonung der Meiſen und 
Goldhähnchen, welde im Winter eine 
Menge Raupen in den Winterquartieren 
auffjuhen und vertilgen. Die nüßlichen 
Vögel aber jchont ſowieſo jeder vernünftige 
Forſtmann und tft mit dieſer fo häufig 
wiederkehrenden Redensart für die Praris 
wenig anzufangen, namentlich aber dann 
nicht, wenn man ſchon mit einem NRaupen- 
fraße zu kämpfen bat. 
Aus dem Fürftentum Walded. 


*) Forſtliches Wörterbud). 215. 
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Bunöfchan. 


„Dfterreichifche Bierteljahresfhrift für 
Forſt weſen“ 1896 Heft IV. „Wa gebört 
zur Zwiſchen- und was zur Haubarleitd- 
nugung?” bon 8. 8. Miniiterialrar Ludwig 
Dimig. Dieſe Unterfeidung hat überhaupt 
wohl in taratorifher Hinficht und in Bezug au 
bie eingelebte Form der tednifhen Buchung, 
nit aber auch wirtjchaftlich eine befondere Be⸗ 
deutung. Die Hiebsſatz⸗Vorſchreibung für die 
Zwiſchennutzungen it vornehmlich als Grundlage 
für einen ſicheren Entwurf der forſtlichen Ein⸗ 
nahmen von Wert, als Marſchrute für den 
Wirtſchaftsführer aber nur dann, wenn dieſem 
die volle fachliche Befähigung mangelt. Haupt⸗ 
ſache iſt und bleibt es, daß die Pfleghiebe, welche 
fich als wirtſchaftlich notwendig oder zweckmäßig 
erweiſen, ausgeführt und zwar rechtzeitig ausge—⸗ 
führt werden, Nebenſache iſt ed, ob fie im 
Bwifchennugungsplane ortsweiſe vorgeſchrieben 
waren oder nicht, Nebenſache, ob die ausgeforſtete 
Holzmaſſe zur Zwiſchen⸗- oder zur Haubarkeits⸗ 
nutzung gebucht wurde, Nebenſache endlich auch, 
ob dar Zwiſchennutzungs-Hiebsſatz damit erfüllt 
oder überſchritten oder nicht erreicht wurde. Die 
peinlich⸗ſorgfültige Unterſcheidung von Zwiſchen⸗ 
und Haubarkeitsnutzung rührt aus früheren 
Zeiten her. In der Gegenwart giebt es ſchon 
ſehr zahlreiche deorſtbenede in denen die Art 
pon der Begründung des Beitandes bis zu feiner 
Ernte überhaupt nicht zur Ruhe kommt. Bon 
ben Neinigungsbieben gebt man zu ben Durch—⸗ 
forjtungen, von biefen zu den Lichtungshieben 
und durch die verſchiedenen Schlagitufen zu dem 
Abtriebe Über, welcher fih auch feinerfeits jchon 
bei Vorhandenſein eines mehr oder weniger vor⸗ 
neichrittenen, oft ſchon wieder reintgungsbedürftigen 
Unterwuchfes vollzieht; eine ununterbrochene 
Anreibung bon Hieben, Öle aud) bei dem Uber- 
gange aus dem einen in ben anderen Umtrieb 
jehr oft nicht innehält. In ſolchen Betrieben wird 
diefe Unterſcheidung an der Grenze der Durch— 
forſtungs⸗ und Lichtungsbiebe, welche eritere ju 
allmählich in legtere übergehen follen, ſchon ſehr 
unficher, wenn nicht unmöglid. Und wie ber: 
Baften fi die Vorgänge in den von Wagener 
und Borggreve eingeführten Hiebsformen zu der 
bergedraditen theoretiſchen Unterjcheidung bon 
Zwiſchen- und Haubarkeitsnutzungen? Aud) 
in Plenterwalde werden Zwiſchen⸗ und Haubar- 
teit8 >» Nugungen nicht umterfchieden, und auch 
diefer iſt elementaren Greigniffen ausgeſetzt, 
welche zur Folge Haben können, daß auf mehr 
oder minder großen Flächen gleichalterige, in 
weiterem Verlaufe ihrer Entiwidelung reinigungs⸗, 
läuterungs- und durchforſtungsbedürftig werdende 
Runenhor emporwachſen. Doh nicht nur in 

nahmefällen iit im SPlentermwalde ber 
Unterjtügung don Zwiſchen- amd 
nutzungen gegeben, fondern auch in 
"orunnanmähig behandelten Form des— 





jelden. Läßt man den Gab gelten, daß inr 
Plentermalde die in Rede ftehende Unterſcheidung 
entbebrt werden fann, und dann den weiteren 
Sat, daß der Plenterbetried ja doch nichts 
anderes iſt, al3 ein fchlagweiler Betrieb der 


| Heinjten Nutzungsfläche, ſo muß auch) dev daraus 


folgende Schluß, daß jene bücherlide Unter» 

ſcheidung auch in fchlagmeife bewirtſchafteten 

Forſten entbehrlich fe, angenonnen werden. 

Wo der für das Jahrzehnt aufgeftellte 
un nidt nur Haubarkeits- und 

wiſchennutzungen getremmt veranſchlagt, fonderir 

die Hiebspoſten der Zwiſchennutzung aud ort— 
weiſe aufführt, wo fich ferner die Wirtfchaft genaır 
in den Borjhreibungen dieſes Hauungsplancı 
bewegt, da wird ein Zweifel über die Buchung. 
der einzelnen Hiebspoſten nicht leicht entftehen. 

In diefem alle Fönnten nur für die Buchung 

zufälliger Ergebniſſe Meinungsverſchiedenheiten 

auftauchen, und da wäre es praktiſch, dieſe ganz. 
abgeſondert und ohne weitere Unterſcheidung zu 
buchen. Es entſtände dann für die verſchiedenen 

Arten des Einſchlages folgende Anordnung: 

J. Außerordentliche Denen (in der gewöhnlichen 
Umſchreibung diejes Begriffes, aljo: Schneifen- . 
Aufhieb, Holz von Rodeflächen und Wege—⸗ 
anlagen u. a. m.) 

IL DOrdentlie Hauungen, und zwar: 

A. Planmäßige, unterjchieden als folche, weiche 
a) auf Grund des Hauung&planes oder 
b) auf Grund fpäterer Anordnung (Er- 
mädtigung) mit oder ohne Austauſch 
gegen andere Bolten ausgeführt wurden. 
B. Zufällige Ergebniffe. 

Innerhalb dieſer Unordnung träte eine 
Unterſcheidung bon Haubarkeits- uͤnd Seilden 
nußungen bei dei Hauungen zu I und ILB über- 
haupt nicht ein. Bei IIB, Hauungen, zu denen 
die Wirtichaft durch Elementarereignijfe (Sturm. 
Schnee, Eis, Teuer, Inſekten) geziwungen wird, 
find richtiger ohne diefe Unterfheidung zu buchen. 
und im Wirtſchaftsbuche einfach als das herzu⸗ 
jtellen, waS ſie ihrer Beranlafjung nah find. 
Es iſt nicht folgerichtig, wenn man einzeln 
anfallende Sturm⸗ und Schneefhadenbölzer in 
gar feiner Unterfheidung in Haubarleitd- und 
Zwiſchennutzung trennt, den Maſſenbruch aber, 
der auf der betrofſenen Waldfläche wenig oder 
nichts mehr auf dem Stocke belaſſen hat, unbe— 
kümmert darum, was der betreffende für die 
Durchforſtung vielleicht eben ſchon beſtimmte 
Beſtand thatſächlich enthalten hat, der Haubarkeits— 
nutzung zuſchreibt. Wo aber die planmäßigen 
Zwiſchennutzungen bei Aufſtellung der Hauungs— 
pläne nur zuſammen der Maſſe oder der Fläche 
nach angeſetzt werden, wird es am zweckmäßigſten 
ſein, alle Nutzungen in Beſtänden von einer 
beſtimmten Altersgrenze an — je nach der Höhe 
der Umtriebszeit — dem Haubarkeitsertrage zu— 
zuſchreiben. 


— 
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Die eiotsmäßigen Zerfflähen, fowie der riafsmähige Natural-Ertrag für dns 
and Einnahme Zitet 1 für Hals. 
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1.| Königsberg 183 557 241032 2 22. 
2.| Gumbinnen . . | 194915 53352] 248267 15531] 468660 
3.| Danzig . . . .| 112902 12197} 125099 5635 24 655 
4] Marienwerder . .| 205405 21841] 227 246 9362] 511.077 
5.| Botsdam . . . .| 199525 19656) 219181 10337] 500 274 
6.| Sranfjurt a2. .| ızz1ı2| 12433] 189550] 5460 
Stettin... .| 1025851 11585] 114170] 2214 
KBöslin. . 2... 64130 6036 70 766 1764 
Stralfund . . - 25146 2921 23.067 981 
Boin.. 2. | 783271 7980] 81266] 2352 
Bromberg . . | 1601| 7706| 103307] 3368 
Breslau . 2.» 57477 4503 61980 778 
&egnig > >. | 20594] 13%] 21918 294| 63830 
Open... .| 2807| 3057| 76954 si7| 246 117 
Magdeburg . - - 628552 5936 68 788 1531 127 834 
Merfedurg . . - 71554 6821 18375 1213| 189822 
Efut. 2.2.0. 35 988 93 36 931 295] 129402 
Schleswig . - | 35305| 7667| 42972 Wu] 36824 
Hannover. . . .| 20007] 3432| 32520 665| 83468 
Hüdesheim . . .| 100665 4119| 104784 1591 356 125 
Lüneburg. . - - 76475 9396 86 171 2153| 11789 
Stade . ... 17399 4785 22184 364 36 152 
Ssnabrüdeamich | 14884| 1401] 16285 3390| 18573 
Münfter . .. 2187 217 2404 23 7540 
Vindn . 2... 33 106 1223 34329 414 93431 | 
Ansberg. | 1910 8837| 19746 154] 6014 
meinjhattlihe 
h nen. | 1115 o| 112% 
& 27.| Rafiel . . | 200643] 5912] 206555 920| 41045 
F nn. 402 4 406 
28.| Wiesdaden . | 5120| 1897| 52846 
29.| Koblenz — 26 639 834 27473 
. 30.| Düfjedorft . . . 16137 1952 15 129 
? 31m... . | 12278 584] 12857 
32.1 Tier. 0... 01831 1766 63 597 








33.] Aaden . 28 806 29 837 


2 770395 

















Summa 


Gemeinfhaftlige 
Waldwgen 0. - 


Wegen der, feit Aufe 
fellung der ledien 
Specials@tats einge: 
mweienen Änderungen 
geben ab. . 2.0. 


Bleiben 


Die Mebreinnahmen 
negen_die Annahme 
dev Svecial + Grais, 
die Einnahmen der 
Aadenien, and dev 
General» Etautstaffe 

F bewagen.. . 4: = — 


Zuſammen 


108 260) 6 383 944 
1530 
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Bürherfchau. 


Quer durd) deutſche Jagdgrüände. Aus der Mappe 
eine8 philoſophierenden Jägers. Von Ober—⸗ 
länder. Mit 181 Originalzeichnungen von den 
Jagdmalern Guido Hanımer, Chr. Kröner, 
Albert Richter, B. von Baſſewitz, Jean Bungartz, 
Karl von Donibrowski, Friedrich Latendorfk, 
Alfred Mailick und C. Schulze. Preis 12 Mt. 


eheftet, 15 ME. gebunden. Berlag bon 
& Neumann, Reudanını. 
Unter genanntem Titel wurde foeben ein 


äußerlih und innerlic hervorragend gutes Buch 
herausgegeben, welches das Intereſſe weiteſter, 
nicht nur der Jäger-Kreiſe im hoben Grade ver- 
dient. Un dag Bud) furz zu charafteriieren, 
möchte ich e3 einen modernen, erweiterten Diezel 
nennen. Gewidmet ijt das Buch der maidgerechten 
deutfchen und Öfterreichifchen Jägerei, fein Zweck 
ilt, daS Waidwerk mehr bon der idealen Seite 
aufzufaffen und diefe Auffaffung durch jtreng waid⸗ 
gerechten Tsagdbetrieb zu bethätigen. 

Sn der letten Zeit ijt mebrfach in der Jagd⸗ 
litteratur die Trage erörtert worden, warum wir 
jagen? Shberländer giebt meine! Erachtens nach 
die einzig richtige Antwort: weil wir Sägerblut 
in den Adern haben, weil wir ung ein Leben 
ohne Jagd nicht vorftellen können, und weil wir 
als Däger leben und fterben wollen! Erfrifchend 
wirft es, wenn Oßerländer in feiner befannten 
farfaftifchen Weife dem „Sport“ entnegentritt: 
die jtubenhodende, in flachent geiftlofen High-life 
mit der Langeweile ringende Kuͤlturmenſchheit hat 
einen Erfat Fr das verloren gegangene Natur— 
leben geſucht und gefunden. Dieſes Surrogat 
führt den mwohlklingenden Namen „Sport“. er 
„SportSmann“ iſt ein lebendiger Beweis gegen die 
Verneinung de3 Vakuunis in der Natır. Sollte 
c3 ſonſt feine leeren Räume in der Natur geben, 
— jein Kopf iſt fiher ein Vakuum. Ein Polcher 
Tropf bleibt inmitten einer Landfchaft, über 
welche die Natur das ganze Füllhorn ihrer eigen 
artigen Schönheiten ausgegoſſen bat, der blafierte 
L2ebemann. Gebt ihn aber eine Flinte in die 
Hand und die Öelegenheit, Hundert Patronen auf 
Wild zu verknallen — id) fage, es wird jede 
Fiber in ihm Leben gewinnen, und er wird da— 
jtehen, wie die State, wenn fie, die Rute nerbös 
bewegend, mit Mordluſt erfüllt, den Sprung nad) 
ihrer Beute vorbereitet! Sogar dad ewig Weibliche 
ilt don dent Geiſte des Sports erfaßt morden. 
Weiber mit furzen Röden und langen Stiefeln, 
den Jagdhut auf dem Kopfe, bie Flinte in ber 
Hand —, Weiher mit abfcheulichen, hofenförnigen 
Gemändern auf dem Fahrrad: dag find die Siguren, 
welche denn Ende des Jahrhunders dorbehalten 
waren. Das Eindringen des „Sportnianns” in 

wo DET Jägerei hat die jagdlichen Ber: 

u“ total unigeſtaltet. Wehmütig blicken wir 

7 derungen eines Hartig, eines Dietrich 

ndell, eines Diezel; ja jelbit zur Beit 

Mreneniäterd Guido Hammier waren die ziveifel- 

alten noch unbekannt, die Heute im 
nten Jagdkoſtüm mordend durch die Fluren 
nd Nina Meriänorei al3 noblen Sport bes 


Die Jägerei ift in einem wunüberbrüdbdaren 
Begenfat geraten zu den Intereſſen der Gegen- 
wart, den völligen Untergang bed edlen Waid- 
merfes hält Oberländer für undermeidlich! Mög⸗ 
lih, daß Oberländer bierin recht bat, vielleicht 
aber aud) nicht, denn mir ſcheint doch in dem 
alten Dichterwort: naturam expellas furca, 
tamen usque recurret, doch dolle Wahrheit zu 
liegen. Kann ich) auch der Anfchauung v. Rieſen— 
thals, der er in einem Bortrag, gebalten in Ber- 
ein .deutfcher Jäger, Ausdrud gab, nicht ganz 
beipfliten, daß wir ung jetzt im goldenen Beit> 
alter der Jagd befänden, 5 darf man doch nicht 
verfennen, daß das deutiche Volk feit dent für die 
Jagd jo verhängnispollen Sabre 1848 aus feinen 
Schlummer aufgewadt ijt und allerorten der 
Sinn für waidgerechten Betrieb der Jagd Sich 
in erfreulicher Weiſe bethätigt. 
allen Zeiten, früher ficher nicht weniger wie jet. 
Habe ich auch, wie alle meine Bekannten wiljen, 
nichts für im Bwitterfoftünt jagende Damen übrig, 
jo erfcheinen mir diefelben doch noch acceptabler 
als die Edeldamen früherer Jahrhunderte, welche 
ih die Schwargzfittel unter ihre Reifröde — zum 
Zeitvertreib — treiben ließen. 

Mögen fachliche Berbältniffe in Wirklichkeit 


den Untergang des edlen Waidwerkes borbereiten, 


jo wollen wir doch gemeinfan dagegen Tänıpfen 
bis zum lebten Atenizuge, das iſt auch die 
Tendenz des Oberländer'ſchen Buches, ber rote 
en ber durch das ganze Werk hindurch geht. 
Der gewaltige Stoff ift in ganz eigenartiger, uns 
emein anheimelnder Weiſe gegliedert. Die Übers 
Periften ber Hauptfapitel lauten: Zur Beit des 
Knoſpens, zur Zeit der Reife, zur Zeit der Ernte, 
herbſtlich ſonnige Tage und zur Zeit des Winter- 
ichlafes. In einer großen Neihe bon Unterabs- 
teilungen wurde dann in höchſt anziehender Weiſe 
alle im Gebirge und im Ylachlande üblichen Jagd⸗ 
arten beſprochen. Auch der Nichtjäger wird in 
den warm empfundenen Naturfchilderungen des 
Berfafjerd eine genußreiche Lektüre finden. Ein 
geichaltet find einige köſtlich humoriſtiſche Eingel- 
ilder, fo 3. B. die Monographie des Sonntags» 
jäger8, die Monographie des Schießerd und eine 
Analyſis des Begriffes Schußneid. 

Daß für Oberländer daS Jagen ohne zweck— 
entfprechenden Hund ein Unding Lit, verſteht fi) 
von felbjit. Sein führender kynologiſcher Stand⸗ 
punft macht fi auch in diefen Buche überall 
geltend. Das Buch, welches ich allen Waid- 
männern und Naturfreunden nicht angelegentlid) 
genug empfehlen kann, ift in trefflicher Weiſe durch 
181 Originalzeichnungen hervorragender Jagd— 
maler illustriert. 

MWenn ich dem Berfaffer einen Wunfch aus— 
Iprechen barf, fo iſt es der, bei einer hoffentlich 
recht bald nötig werdenden zweiten Auflage, nicht 
angeficht3 unferer deutfchen Oſt- und Nordſeeküſte 
Halt zu machen, jondern aud) die Wajjerjagd anı 
Strande auf dem Meere zu berüdjtchtigen. Im 
übrigen den Verfaſſer aus danferfülltent Herzen 
ein Träftiges Horrido! 

Berlin. Dr. Weiſe. 


Gefündigt ift zu 
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Preupifde Beamienu-GHefehgebung. Ents- 
baltend die midtigften Beanttengejege in 
Preußen: | 

Anftellung, Dieniteidb, Nebenämter, Milttärverhälts 
niffe, Disziplinarverhältniffe, ſtrafrechtliche Bore 
chriften, Einkoınmensverbältnifie, Dienftwohnungen, 
agegelder, Reiſe⸗ und Umzugstoften, Ubgabenver: 
bältniffe, Kautiondwefen, Penfionsweien, Berforgung 
der Witwen ımd Watien. 
Tert » Ausgabe mit kurzen Anmerkungen, 
einen chronologiſchen Verzeichnis der abge 
druckten Geſetze, Verordnungen und fonjtigen 
Beſtimmungen, nebſt ausführlichem Sache 
regiſter. Von Karl Pfafferoth, Kanzleirat. 
Dritte, neubearbeitete Auflage. 255 Seiten. 





—— 


Preis 1,50 ME Berlin 1897. J. Guttentag, 
Verlagsbuchhandlung. 

Wir können dem Biücchhelchen, welches das 
lobenswerte Ziel verfolgt, die preußiſchen Staats⸗ 
beamten über ihre Rechtsverhältniſſe aufzuklären, 
dasſelbe günſtige Zeugnis ausſtellen, wie vor 
einigen Jahren der zweiten Auflage. Nur die⸗ 
jenigen Vorſchriften find zum Abdruck gelangt, 
welche ſich auf bie Geſamtheit der Staatsbeamten 
beziehen, auf die für die einzelnen Verwaltungs⸗ 
zweige und Beamtenklaſſen ergangenen beſonderen 
Borjchriften iſt jedoch an betreffender Stelle ver⸗ 
wieſen. Wir Tönnen das Büchelchen als billig 
und vorzüglich brauchbar empfehlen. 





Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Entfheidung des Reihsverfiherungsamtes. 
1613. [Die Abholzung eines bon der 
Heeresverwaltung derfauften Koritgrunds 
tüds durch Arbeiter des Käufers gehört 
um Betriebe der Heeresvermwaltung.] 
te Hecresverwaltung Batte einem Holzhändler 
einen Zeil einer ihr gehörigen Forſt unter der 
Berpflihtung verkauft, dag die Abholzung bon 
den Käufer innerhalb einer bejtinmten Zeit 
bewirkt werden ſolle. Das Reichsverſicherungs⸗ 
amt bat entjchteden, daß die örtlich zujtändige 
landwirtfchaftlihe Berufsgenofjenfhaft es mit 
Recht abgelchnt Bat, einen lands oder forftivirts 
fhaftlihen Betrieb des Käuferd als ihr zugehörig 
anzuerfennen. In den Gründen de die Abs 
lefnung der Berufsgenoffenichaft beftätigenden 
Beſcheides vom 3. April 1897 beißt es: Das 
" NReihsverfiherungdSamt Bat bereits in dem 
Rundſchreiben vom 10. Januar 1889 (Pmtliche 
Nachrichten des R.⸗V.⸗A. 1839, Seite 89) 
darauf hingewieſen, daß die Thätigfeit der Holz: 
fällung im allgemeinen als eine forjtwirtichaftliche 
Thätigfeit des Waldbeſitzers anzufehen iſt, wenn 
nicht etwa dem Käufer außer der Abholzung 
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zugleih eine mehr oder weniger weitgehende 
Dflege des Waldes (Waldbodens) übertragen tft. 
In diefen lebteren Fällen kann allerbings bie 
Holzfällung zu dem durdy die Pflege bes Waldes 
bedingten foritwirtichaftlicden Betriebe des Holz⸗ 
käufers gerechnet werden. Ein ſolcher Ausnahme⸗ 
fall liegt aber Hier nicht vor. Die Heeredverwaltung 
bat dem Käufer Teinerlei mit der Forſtwirtſchaft 
zufanımenbängende Pflege des Waldes über- 
tragen. Der Käufer Hat lediglih die Ver⸗ 
pflidtung übernommen, 400 ha in einer be» 
ſtimmten Beit abzubolzen und den Boden für 
feine Tünftige Benugung zu militärifchen Übungs- 
zweden herzurichten. Für diefe Thätigkeit erhält 
der Stäufer einen Nachlaß am SKaufpreife bes 
Holzes. Nah Beendigung diejer einmaliger 
Thätigfelt bat er keinerlei Einfluß mehr auf die 
Benutzung des Grundes und Bodend. Die Ar⸗ 
beiten des Käufers vollziehen ſich ſonach lediglich 
Innerhalb des Betriebes des Waldbeſitzers (das 
tit der Heeresberwaltung), dem ſowohl vor wie 
nach der Abholzung die alleinige Pflege und 
Benutung bes Waldbodens zugeitanden hat und 
zuſteht. (Amtlige Nachrichten Nr. 6 vom 1. Juni 1897.) 





Mitteilungen. 


— zZur Geſchichte des Raupenleimns.] Man | Holenden Anſtreichen der Teer ein etwas koſi⸗ 
hört oft die Anſicht ausſprechen, die Anwendung ſpieliges Mittel tft, fo hat man auch mit anderen 


kleberiger Subſtanzen (Raupenleim) zur Ber: 
hinderung des Aufſteigens. ſchädlicher Inſekten 
auf Bäume ſei eine Errungenſchaft der allerneueſten 
Zeit. Soweit es ſich dabei um den Raupenleim 
als ſolchen handelt, iſt dieſe Annahme richtig, 
denn erſt unſere Induſtrie hat in den letzten 
Jahren den Monate lang fängiſch bleibenden 
Leim hergeſtellt, die Idee ſelbſt ilt aber älter. Im 
Publicandum der Königl. Regierung zu Breslau 
dom 14. Oftober 1821 wird gegen Geometra 
brumata empfohlen: „du8 im Monat Oktober 
borzunebmende Ummwinden des Baumes mit 
Binden don mit kleberiger Materie bejtrichenem 
Papier "oder Leinwand, don melden die Teer: 
bänder den beiten Erfolg geleijtet haben.“ Auch 
fon eine Andeutung des „Raupenleims“ ift in 
diefer Verfügung zu finden: „Da jedoch bei dem 
fo oft, als die Feuchtigkeit austrodnet, zu wieder: 


Stoffen Verſuche gemadt, und ijt unter dieſen 
die Wagenſchmiergalle als die wohlfeilite und 
zweckdienlichjte befinden worden.” 


> 

— [Hafrdare Motorkreisfäge, Syflem 
BHüldner.| Nach mehrjährigen Vorarbeiten und 
praftiihen Verſuchen wird feit einiger Zeit in 
ven Güldner-Majchinen ein neues Motorenfyitent 
an die Offentlichfeit gebracht, welches gegen bie 
bisher gebräuchlichen Kraftmafchinenarten in der 
Stonjtrusktion ſehr weſentliche, prinzipielle ”"" 
weichungen aufweiſt. Die Haupt-Eigenart 
jelben beruht darin, daß fie — ganz wie bei 
einfach wirfenden Dampfmaſchinen — bei jr 
Umdrehung Kraft entwideln können, wäh: 
bei den jest allgemein befannten, Gas . 
Petroleum-Motoren ftetS vier Kolbenhübe, 
zwei volle Umdrehungen erforderlich ſind, 
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im Cylinder eine Berbrennung bezw. Kraft ⸗ 
äußerung zu erzielen. Der Güldner« Motor 
arbeitet aljo in fogen. Bmeitaft und Bat des⸗ 
halb doppelt jo viel rbeitöperioden als bie 
älteren fogen. Biertaktmafchinen. Abgeſehen bon 
allen anderen weſentlichen Vorzügen hat dieſes 
weitaktprinzip zur Folge, daß die Güldners 
otoren nur etma Balb fo groß und Halb fo 
ſchwer find, wie glei, ftarfe Biertaftmotoren und 
der Fuhlwaſſerverbrauch ber erfteren ganz er 
heblich Meiner als 
bei den legte "" 
Geringſtes & 
kleinſtet Rau 
lleinſter Wa 
brauch fomnı 
aber beſond 
lotomobile 
Motoren 
febr vor⸗ 
teilhaftzur 
Geltung, 
und dieſes 
bat bie 
Juhaberin 
der Licenz⸗ 
und Ausfüg 
rechte der G 
Mafginen, 
Maſchinen 
Lüdele & & 
Magdeburg 
burg, veranlagı, ver 
Durbildung von 
Motorfagrzeugen verfdiedenfter Urt befondere 
Sorgfalt zuzuiwenden, nachdem ſich die prattiſche 
Braucbarkeit des neuen Syſtems am den feit 
Jahren in Betrieb gefegten ftattonären Motoren 
für Gas. Petroleum und Spiritus beſtens gezeigt 
bat. Unter den bisher entitandenen lofomobilen 
Güldner-Motoren hat für unſere Lefer die in 
nebenitedender Zeichnung veranſchaulichte fahr⸗ 
bare Motorkreisjäge bejonderes Intereſſe. Diefe 
neue und eigenartige Arbeitsmaſchine iſt dazu 
beitimmt, ſolche Sägearbeiten zu übernehmen, 
welde zmedmäßig außerhalb der eigentlichen 
BVerftätten und Sägemühlen, aljo im Freien 
ausgeführt werden müſſen. Unter den viel» 
gan Berwendungsarten erwähnen wir hier das 
eläumen und Ablängen der Stanmhölzer, for 
wie das Vorſchneiden, und Berkleinern des 
Scheit⸗ und Knüppelholzes. In beiden Fällen 
wird die Motorfäge unmittelbar am Yälungs- 
oder Arbeitsorte aufgeitellt und in Betrieb gefett. 
Da, bierbei das gejällte Holz glei; int Walde 
verjandfertig bearbeitet werden kann, fo werden 


die Berlades und Berfandarbeiten und deren 
Untoften nicht wenig verringert: Gleich gute 
Dienjte Ielitet die fahrbare Säge den Holz» 
händler, Bimmermeijtern, Bootsbauern u. |. wi, 
ferner auf Holzlagerplägen, Verlabeftellen, Hafen⸗ 
anlagen ı. d. a. Der Haußtvorzug diefer neue 
Arbeitsmaſchine beruht in der vieljeitigen Un» 
wenbbarkeit, der leichten Transportierbarfeit und 
fofortigen Betrieb&bereitichaft derſelben. Sic 
kann ohne jede Vorbereitung am Bedarfsort 
aufgeitellt und von 
jedem Laien 
in Betrieb gejegt 
werben. 

Bon den bau⸗ 
lien Einzelheiten 
verdienen — 
befondere Ermäh- 
mung: Das ganz 
in Eifen ausge⸗⸗ 
führte Fahrzeug 
trägt au] mal en 
Rahmen aus U- 
Eifen einen mit 
zwei Schwung ⸗ 

rädern ausge⸗ 
rüfteten Zweitakt⸗ 
motor, Syſtem 
Gauldnet, der mit 

Petroleunt, 

Solaröl_ oder 
Spirituß_betrieben 
wird. Die Größe 
des Motors be⸗ 

trägt bei Verwendung von nur einer Säge 5 
P.S., bei der Doppelfäge 8 P.S. Unterhalb 
des Rahmens befindet fih ein ſchmiede- 
eiſernes Gefäg, welches das für zehn Betriebs» 
itunden erforderliche Kühlwaſſer aufnimmt. Die 
Babrit führt die Motorfägen mit einem oder 
zwei Sägeblättern aus, je nachdem diefelben zum 
Ubkanten und Befäumen oder zum Kloben⸗ und 
Sceitholzichneiden gebraucht werden. Erſterem 
Zwede dient die auf der Plattform und ſenkrecht 
gun Längenacife des Fahrzeuges gelagerte Säge, 
letzterem, Zwecke da8 am vorderen Wagenende 
angebrachte Sägeblatt. Dieſes Hat einen nad) 
abwärts wirkenden Hebelvorſchub, modurd bie 
Schwere der Kloben 2c. gleich dazu benußt wird, 
den Widerſtand des Zerſchneidens überwinden 
zu belfen. Im ganzen ſind alle Anordnungen 
derart, daß erforderlichenfalls Beide Sägen 
ſowohi für fi, als gleichzeitig bedient werden 
Tönnen. Das Gewicht der einfachen Motorfäge 
beträgt ca. 1600 kg, der Doppelfäge ca. 2210 kg 
mit fäntlihem Zubehör. 
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5 Fifdzudit. 


Iträge für diefe Außri werden erbeten und auf Wunſch angemeffen Bonoriert.) 


„innenfeen des fo wafjerreichen Nord⸗ 
ıtihlands (Ojtpreußen, Medlenburg, 
idenburg 2c.) laſſen zumeift zwei recht 
nanber getrennte Regionen erkennen, 

wwetifche, d. h. bie de3 offenen 





Waſſers oder des Seebedens, und die Schar: 
region, d. 5. die der zum Grunde abfallenden 
Böihung (Badum, Halde zc.). Dede dieier Ne: 
gionen hat ihre Organismenwelt, nämlich die 
erjtere das Plankton und die Icktere das Stathon, 
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Dergeitalt, daß das letztgenannte an wirtfchaftlicher 
Bedeutung überwiegt. Es zeigt fi) ferner, daß 
Die diefe Scen bevölfernden Fiſche größtenteil3 
der Scharregion angehören, mit Ausnahme 
einiger wenigen, nößlich der Maränen und des 
Stintes, die beide an mwirtfchaftlichen Werte gegen 
die übrigen Fiſche (Blei, Zander 2c.) weit zuruͤck⸗ 
ftehen. Vergleicht man nun dieſe Thatſachen mit: 
„einander, fo wird man zu dem Schluffe gelangen, 
daß im allgemeinen wohl die Scharregion gut 
ausgenubt wird, viel weniger aber die limnetiſche 
Region, denn hier gehen ungezählte Mengen bon 
Plankton ungenußt zu Grunde und dienen 
höchſtens dazu, dent Waffer wieder GStidftoff :c. 
zuzuführen. Mir fcheint, dag man mun fein 
Hauptaugenmerk darauf richten follte, Limnetifche 
Fiſche in die Gewäfjer einzuführen, und zivar folche, 
die auch einen angemeffenen wirtfchaftlichen Wert 
haben. Nach eingehenden Berfuchen, die ich nad) 
dieſer Richtung hin angeftellt habe, glanbe id) da=- 
nach bejonderd zwei Fiſche enıpfehlen zu können, 
nämlich die Negenbogenforelle (Trutta iridea) 
und den Ojtfeefchnäpel (Coregonus lavaretus). 
Unterfuht man nämlich das Plankton unferer 
Seen xc., fo findet man, daß es meift ſehr reich 
ift an Kleinen Kruftern, von denen namentlich die 
größeren, fo die Hüpferlinge (Cyclops) und die 

lashelle Leptodora eine ausgezeichnete Speife 

ür Forellenbrut find. Um dies nämlich feit- 
zuftellen, hielt ich eine Zeitlang Freßbrut don 
Regenbogenforellen in einen Glasaquarium und 
fütterte ſie mit ſolchem Plankton. E3 war eine 
Freude, zu ſehen, wie begierig die Brut fratz 
und wie ſchnell fie heranwuchs, ein Beiden, daß 
das dargereichte Futter ihr ausgezeichnet zufagte. 
Aber man ijt bei derartigen Verſuchen nicht 
allein auf daS Plankton angetwiefen. Sieht man 
ſich nämlich die Vegetation am Ufer näber an, 
fo wird man finden, daß die Pflanzen von aller: 
band Heinen Setier winmteln, von jungen Floh⸗ 
krebſen, Hüpferlingen, Müdenlarven, Milben zc., 
das gleichfalls ein vortreffliches Brutfutter abgtebt: 
Man hat nur nötig, jene Pflanzen in einem 
größeren Gefäß (Eimer oder dergl.) zu ſammeln 
und nachher die auhaftenden Tierchen abzufchütteln 
und adzufpülen, um eine Menge Brutfutter zu 
erhalten, welches der Freßbrut außerordentlich 
zujagt. 


Der Umſtand, daß ſich das Plankton erft im | M 


Frühjahr, die fog. ferbegetation (Stathon) noch 
fpäter entwidelt, ift ein Uniftand, welcher wohl 
bedacht werden muß. Außer der Regenbogen— 
forelle würde fi) nämlich auch der Bachfaibling 
vorzüglich für unfere Gewäſſer eignen, wie mir 
Verſuche gezeigt haben. Als Winterlaicher wird 
indefien feine Brut zu früh reif umd zwar zu 
einer Zeit, wo draußen in der Natur die Nahrung 
noch) ſehr fpärlid) it. Man müpte dann zu Fünit: 
licher Jütterung greifen, zu der jedoch nur unter 
beſtimmten Vorausſetzungen geraten werden kann. 
Aus dieſem Grunde iſt mithin die Regenbogen— 
forelle vorzuziehen, und außerdem noch der Oſtſee— 
ſchnäpel, wie ſchon weiter oben geſagt. Dieſer 
Fiſch, deſſen Eier von H. Forſtreuter in Königs— 
berg i. Br. bezogen werden können, gedeiht eben— 
jall3 in unferen Gewäſſern ganz vortrefflich und 
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iſt daher wohl geeignet, 
weſentlich zu bereichern. 

Wie oben angegeben, find die meiſten unſerer 
Fiſche Bewohner der Scharregion, und daB 
Blanfton wird bon ihnen nicht - ausgemukt. 
Anders verhalten fih die Salmoniden. Schon 
der fo gemeine Stint- — auch ein Salmonide! — 
lebt in der limnetiſchen Region, und ebenfo 
die fibrigen, nämlich die Renken, Maränen x. 
Mau kann alfo ſchon aus diefen Umſtande 
Ihliegen, daß die Forellen und deren VBerivandte 
limnetiſch find oder. fein fönnen, und dies trifft 
auch für den Seeſaibling, die Sceeforelle 2c. zu. 
Es fann daher ferner nit wunder nehmen, daß 
auch die NRegenbogenforelle in der limmnctiſchen 
Region lebt reſp. zu [eben berniag, gerade wie 
der Oſtſeeſchnäpel. Allerdings muß man beachten, 
daß die Slieder der linnetifchen Tyauna, alfo das 
Plankton, nicht auf jene Negion befchränft find, 
fondern aud in der Scharregion angetroffen 
werden, als Beitandteil des Stathon, und man 
kann daher dasjelde auch von den genannten 
Fiſchen annehnien, dergeitalt, daß fte ſowohl 
planktifch wie ftathifch, alfo ubiquär, find, was 
indefjen nicht etwa einen Nadteil, fondern einen 
groben Borteil bedeutet, da ihnen damit vielmehr 

elegenheit zur Nahrungsaufnahme zuiteht. 

Wenn ntan die Frage in Erivägung zieht, ob 
man Vtegenbogenforelle und Dftfecichnäpel in ein 
Gewäſſer feßen foll, fo wird man die Befürchtung 
begen, daß diefe Raubfiſche dem anderen Fiſchen, 
namentlich den Friedfiſchen, viel Abbruch thun 
werden. Aber diefe Befürchtung ift zum Glüd 
unbegründet. Nach Berfuchen näntlich, welde id 
in der hieſigen Biologifchen Station anitellte, 
frißt die Negenbogenforelle von unferen Fiſchen 
nit Vorliebe eigentlih nur den Ufelet, alſo 
einen fonft recht wertlojen Fiſch, und dann allen» 
falls nod) den Sründling. Weniger gern macht 
fie fih fhon an Blei und Güſter, und Plötze, 
Barfch, Zander ꝛc. verſchmäht fie fait ganz. Sind 
mithin genug Uleleie vorhanden — außer Inſekten⸗ 
larven, Kruſtaceen 21. —, fo wird die Regens 
bogenforelle unfern Fifchen mithin kaum nad» 
teilig werden. Der Schnäpel ferner ijt, wie alle 
Coregonen, überhaupt fein Fiſchfreſſer, fondern 
zieht Kruſtaceen 2c. allem anderen bei weiten 
a diefe findet er ja in jeden Gewäſſer in 
alle. 

Faſſen wir alle oben niitgeteilten Ergebniſſe 
zuſammen, fo werden wir, das meine ich, zu dem 
Schluſſe gelangen, daß das Bevölkern unferer 
Gemwäller — id) meine die Seen und Flußlänfe 
Nordoft > Deutichlands in .eriter Linie — mit 
Negendogenforellen und Ditfecfchnäpeln, nur 
vorteilhaft für und fein kann. 

z Dr. Joh. Frenzel. 


— Im Berlane de8 Deutid.... u. 
Vereins ift eine von Dr. Dröfher- Schwerin 
faßte Brofchüre über den „Kreßs und feine 3 
erfchienen, welche ca. 90 Seiten Tert unıfa 
20 Abbildungen enthält. Diefelbe behant. 
umfaffender und populär gehaltener Weil) 
Lebensgetvohnheiten des Krebſes, feine Bedeu 
für den Handel, feinen Fang und Perf 


unfern Fiſchbeſtand 
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iebt Anweiſung, auf welche Weiſe mit größter 

usſicht auf Erfolg unſere Gewäſſer mit dieſem 
wertvollen Kruſtentier neu beſetzt und bevölkert 
werden können. Bei der Wichtigkeit, welche der 
Krebs für die Hebung der fiſchereiwirtſchaftlichen 
Erträge unſerer Gewäſſer hat und in Anbetracht 
der Notwendigkeit, energiſchere Maßregeln zur 
Wiederbevölkerung unſerer Gewäſſer mit Krebſen 
zu treffen, iſt es wünſchenswert, wenn dieſe 
Broſchüre eine möglichſt weite Verbreitung findet. 
Zu dem Zweck wird dieſelbe von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Deutſchen Fiſcherei-Vereins zu einen 
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außerordentlich niedrigen Preife abgegeben, und 
zwar Zojten 100 Erentplare 50 ME, 50 Erente 
plare 30 ME, 10 Erenplare 7,50 Mi. Im 
Einzelverfauf wird das Exemplar zum Preife von 
1 DIE. abgegeben. Diefer fir einen Mafferrbezug 
eingerichtete Billige Preis ermöglicht es allen 
landwirtichaftlichen, Forſt⸗ und Siiherei-Bereinen, 
größere Poſten zu beitellen und an ihre Mit 
glieder zu berteilen. Entfprechende Beitellungen 
ninmit die Gefchäftsitelle des Deutſchen Fiſcherei⸗ 
Bereing, Berlin SW., Bimmerftrage 90/91, ent» 
gegen. 





Derfchiedenes. 


Bereind- Nachrichten. 


„Wacldheite, 


Berein zur Förderung der Interefſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Btitchte, Adolf, Sräfl Hilfsiäger, Wardeugowo b. Oftrowitt, 
Kr. vVöbau, W. Pr. 

Bol, Dtto, Städt. Forſtgehilfe, Hildesheim, Tiefeftvaße 20. 

Femnitz, Herricaftl. Förſter, Forſth. Bredow bei Sergefeld. 

Kleinod, Stadtförſter, Rauen. 

Snauff, Königl. Förſter, Forſth. Raffelsbrand bei Voſſenack, 
Kr. Montjoie. 

Koch, Königl. Förſter, Forſthaus Wittſcheid bei Hürtgen, 
Der. Aacheu. 

Kupferſchinidt. Friedrich, Beamter, Teiyatg, Bismardfir.6, pt. 

Den Georg, Muͤnchen, Banderitrage 78, II. 

RNäbiger, Curt, Hilfsjäger, Woliersdorf bei Jacobddorf, 
Bez. Viegnitz. 

NRöfzler, Hilfsjäger, Börden bei Brandenburg a. 9. 

Vergin, Forſttafſen-Rendant, Fürſteufelde Yan. 

Moigt, Dr. med., Fürſtenfelde Nm. 

ZSollanfe, Königl. Förſter, Forſih. Geisberg bei Wildparf. 

* * 


%* J 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Abendroth, Löhlbach, 2 Mk.; Banch, Ober-Wilcza, 5 ME; 
Belling, Alt-Hofenthal, 2 ME; Beſt, Satrup, Mk.; Bieber, 
Gr.⸗Brunau, 2 ME; Bliſchte, Wardengowo, 2DE;, Blümel, 
Kohlfurt, 2 Mk.; Bock, Hildesheim, A ME: Buchmaun, 
Schreiberhau, 2 Mt.; Buſſe, Pitſchkau, 2 Me; Calmund, 
Sommet, 2 Mt.; Dalchow, Wageniger yoopen, 2 Dit.; 
Demantowsky, Cruffow, 2 ME; Eruft, Ribbeck, 2 WE; 

ebltamın, Finckenſtein, 5 DIE; Fielitz, Döberig, 2 VE; 
indeijen, Kobig, 2 ME; Grippain, Born, 2 DIE.; Grothe, 
örden, 5 Dik.; Haſſe, Briejener Boogen, 2 Mt.; Hoeft, 
Gr⸗Wunneſchiu, 2 DIE; Hugk, Chriftianftadt, 2 ME; Hurasky, 
Dambrau, 8 Mk.; Kahl, Sacobsthal, 2 Vlk.; Kemnitz, Forſi⸗ 
haus Brebow, 2 Mk.; Keuthen, Bardau, 2 DIE; Kleinod, 
Nauen, ME; Kruppfe, GroLiebenau, 2 UE.; Kutz, Nibbed- 
Meierei, 2 DIE: Lampert, Heinrichau, 2 ME; Laue, Plants 
Haus, 2 Dik.; Lenfer, Wittomin, 2 WIE; Leſchinski, Vogten⸗ 
ıbal, 2 Mk.; Löwe, Weiskirchen, 2 WIE; Luſandky, Entenprubl, 
ZI; Maaß, Schießplag Tegel, 5 WE; Mandel, Echreiberhau, 
5 ME, Meinede, Banfe, 2 ME; Menger, Hanau, 2 ME; 
Mertens, Briefen, 2 ME; Rugel, Kl.⸗-Ottlau, 2ME; Neumanı, 
Sindenitein, 2 ME; Nike, D., Borwert Damm, 23 VIE; 
Rtigle, W, Haage, 3 VE.; Noad, Neuhardeuberg, 2 Vit.; 
Noering, Midelau, 2 DE; Oeriel, Lofjvw, 2 Mf.; Otto, 
- “-nland 2 DE; Bfeifer, Köln, 10 ME; Hübiger, 
rsdorf, 2 Mk.; Rödiug, Nauen, 2 ME, Rösler, Börden, 

; Roelecke, St. Undreasberg, 2 Mek.; Rohwaldt, Niet⸗ 

23 Me; Roloff, Treudelburg, 2 DIE: Scullborn, 

orf, 2 Mk.; Scheider, St. Umarin, 2 DIE; Schulte, 
zeGlienicke, 2? Die.; Schulz, Forſth. Brandſtelle, 2 VIE; 

— Schönwalde. 2 Mk.; Schwarz, Flottſtelle, 2 WIE; 

ogelſang, 2 Vr.: Seifer, Revierjöriter, Marienthal, 
ZSeifer, Hilfsjäger, Marienthal, 2 Vit.: Sniegowoki, 
jauſen, 2 Dik.; Spalding, Baadeln, 2 WE; Stibenz, 
nn, 2 ME; v. Stiegler, Sobotta, 20 ME; Stoick, 
hof, 2ME.; Thomas, Thal der Liebe, Mik.; Trippens, 

u Moigt, Nothladh, 2 Di, Wollanke, 


Sernbans Geisberg, ME; Zerniih, Forſth. Maricufeld 
2 . 


Beitrittserklärungen find zu richten an ben 
an „Walöheil‘, Heudamm in Der 

eumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit- 
glieder 5 Mark. Der Borjtand. 


%* 


Befondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung ber Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeaiten und zur Unterftägung ihrer Hinterbliebenen. 


Beſondere Zuwendung von Freunden dev grünen 
Barbe für den Berein „Waldheil“, gefammelt 
in Hausdorfs Bierhalle zu Waldenburg i. Sch!l. 240 ME. 
Etrafgelder, eingeiandt von Füritl. Forſtamt 
Carl Mar⸗Faſanerie b. Bolatiß . - 2 2... % * 
Summa 5,0 Vit. 
Fexnere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
den Berein „WBaldheil”, Neudamın, 
Den Gebern Herzlihen Dank und Waid» 


mannzheil! Der Vorſtand. 
ne” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Jreuken. 


Asmus, Toritnieilter zu Forſthaus Karlsberg, 
iſt auf die Oberförſterſtelle Entenpfuhl, Regbz. 
Koblenz, verſetzt worden. 

Wehlen, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum 
Oberförſter die Oberförſterſtelle Büllingen, 
Regbz. Aachen, verliehen worden. 

Beh, Oberförſter zu Hahnſtetten, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Sprakenſehl, Regbz. Lüneburg, 
verſetzt worden. 

Werthold, Forſtaſſeſſor, iſt unkter Ernennung zum 
Oberförſter die Oberförſterſtelle Johannisburg, 
Regbz. Gumbinnen, verliehen worden. 

Graf Bethuſy-Huc, Regierungs- und Forſtrat zu 
Fraukfurt a. DO. iſt unter Ernennung zum 
Ober-Forſumneiſter mit dem Range der Ober— 
Regierungs-Räte die Ober-Forſtmeiſterſtelle 
zu Bromberg übertragen worden. 
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Braak, Förſter in Wangershauſen, Regbz. Kaſſel, 
iſt geſtorben. 

Murckhardt, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Kaſſel, 
iſt auf die Forſtinſpektion Hildesheim-⸗Lauten⸗ 
thal verſetzt worden. 

Emmelhainz, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung 
zum Oberförjter die Oberförſterſtelle Hahn⸗ 
ſtätten, Regbz. Wiesbaden, verliehen worden. 

Exß, Forſtmeiſter zu Lindenberg, iſt auf die 
Überföriteritelfe Chriſtianſtadt, Regbz. Frank⸗ 
furt a. O. verſetzt worden. 

Feſdpauſch, Königl. Foritauffeher zu Kleinenberg,. 
it die Waldwärterſtelle Lahde, Oberförſfterei 
Minden, Regbz. Minden, vom 1. Juni d. JIs. 
ab übertragen worden. 

Hies, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum 
Oberförſter die Oberförſterſtelle Grondowken, 
Regbz. Gumbinnen, verliehen worden. 

SHeyder, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Lüneburg, 
iſt auf die Forſtinſpektion Srankfurt- Wolden- 
berg verjett worden. 

SHenrici, Foritaffeffor, it unter Ernennung zum 
Oberföriter die Oberföriteritelle Lindenberg, 
Regbz. Marieniverder, verliehen worden. 

Kettner, Forſtaſſeſſor, Premier: Lieutenant im 

ü Reitenden Teldjäger - Korps, it unter Ers 
nennung zum Oberförfter die Oberförjteritelle 
Wünnenberg, Regbz. Minden, verliehent. 

Kepdel, Revierföriter zu Etzenborn, Oberförjierei 
Ebergötzen, Regbz. Hildesheim, iſt penjioniert. 

von Kries, Forſtaſſeſſor, Premier⸗Lieutenant im 
Reitenden Feldjäger-Korps, iſt unter Er 
nennung zum Oberförſter die Oberförſterſtelle 
Jägerthal, mit dem Amtsſitz in Twarosnitza, 
Regbz. Marienwerder, verliehen worden. 

Fange, Horftaffeffor, tit unter Ernennung zum 

berförjter die Oberförſterſtelle Bütow, Regbz. 
Köslin, verliehen worden. 

Fühe, Oberförſter zu Gottsbüren, iſt auf die 
Öberföriteritelle Peitz, Regbz. Frankfurt a. O., 
verſetzt worden. 

Mielih, Forſtaufſeher zu Keſternich, iſt unter 
Ernennung zum Königl. Förſter die Förſter⸗ 
ſtelle Buchholz in der neu einzurichtenden 
Oberförſterei Büllingen, Regbz. Aachen, vom 
1. Juli d. Is. ab —8* übertragen worden. 

Moderſohn, Oberfoörſter zu Sprakenſehl, iſt unter 
Ernennung zum Regierungs⸗ und Forſtrat 
dieorjtinfpektionlüneburg-©ifhorn übertragen. 

Mäãlſſer, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, 
bisher Forſtaufſeher zu Amelith, Oberförſterei 
Winnefeld, iſt als Förſter zu Radolfshauſen, 
Regbz. Hildesheim, angeſtellt worden. 

Pattderg, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum 
Dberföriter die Oberförſterſtelle Gottsbüren, 
Regbz. Kaſſel, verliehen worden. 

Graf zu Rantzau, Forſtaſſeſſor, it unter Er— 
nennung zum Oberförſter die Oberförſterſtelle 
Vietz, Regbz. Frankfurt a. O. verliehen. 

Ztothz. Oberförſter zu Walsrode, iſt unter Er— 
nennung zum Regierungs- und Forſtrat die 
Forſtinſpektion Marienwerder-Tuchel über— 

„tragen worden. 

Schraudftetter, Forſtmeiſter zu Kudippen, ift auf 
die Oberföriterjtelle Roſengrund, Negbz. Brom: 
berg, verſetzt worden. 


Graf von der Schulendurg, Forſtaſſeſſor, iſt unter 
Ernennung zum Öberföriter die Oberfoͤrſter⸗ 
ſtelle Walsrode, Regbz. Lüneburg, verliehen. 

Schuſftze, Oberförſter zu Roſengrund, iſt auf die 
Oberföriterftelle Nakel, Regbz. Bromberg, ver 
ſetzt worden. 

Seſſheim, Forftaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum 
Oberförſter die Oberförſterſtelle Wronke, mit 
dem Amtsſitze in Nadolnik, Regbz. Poſen, 
verliehen worden. 

Semper, Forſtaufſeher zu Wittekindſtein, Ober⸗ 
förjteret Minden, iſt unter Ernennung zum 
Förſter dte neu errichtete Förſterſtelle Meſſen⸗ 
berg, Oberförjterei Wünnenberg, Regbz. Minden, 
bon: 1. Juni d. Is. ab Übertragen worden. 

Staudinger, Foritaliellor, it unter Ernennung 
zum Oberföriter die Oberföriteritelle Kaiſerseſch, 
Regbz. Koblenz, verliehen worden. 

Thommect, Forſtaſſeſſor, it unter Ernennung 
zum Oberförſter die Oberförjteritelle Karls 
bern, Regbz. Breslau, verliehen worden. 

Tool, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lasla, 
it unter Ernennung zum Förſter die von 
ihm bisher probemweife verivaltete Fyöriteritelle 
zu Sluſa, Oberförfterei Laska, Regbz. Marien: 
werder, vom 1. Juni d. Is. ab definitiv über- 
tragen worden. 

Tübben, Oberföriter zu Grondowken, iſt auf die 
Oberföriterjtelle Blelenzig, Regbz. Frank 
furt a. O. berfeßt worden. 

Atrihs, Förſter zu Radolfshauſen, Regbz. Hildes- 
beim, it unter Verleihung des Charakters ald 
Hegemeijter penjioniert worden. 

Folgt, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum 

berförſter die Oberförſterſtelle Rehberg, mit 
dem Amtesſitz zu Lonsk, Regbz. Marienwerder, 
verliehen worden. 

Waechter, Forſtaſſeſſor, Premier⸗Lieutenant im 
Reitenden Feldjäger-Korps, ift unter Er⸗ 
nennung zum Oberförjter die Oberförſterſtelle 
Buchwerder, Regbz. Pojen, verliehen worden. 

Wilke, Oberjöriter zu Johannisburg, iſt auf bie 
Oberföriteritelle Sedilinerbütte, mit den Amts⸗ 
ſitz zu Rheinsberg, Regbz. Potsdam, verſetzt. 

VJerwaltungsbezirk ber Böniglihen Zofkammer der RAuniglichen 

Familiengüter. 

Knoͤfel, Königl. Hegemciſter in Tſchinka in der 
Hausfideikommiß-Oberförſterei Schwenow, 
Regbz. Potsdam, iſt penſioniert worden. 

Koſchmieder, Forſtaufſeher, iſt unter Ernennung 
zum Kronprinzlichen Förſter nach Weißenjee, 
Regbz. Breslau, verſetzt worden. 

Baelegrim, Kronprinzlicher Förſter zu Weißenſee, 
it nach Patſchkey. Oberförſterei Bernſtadt, 
Regbz. Breslau, verſetzt worden. 

Sefiger, Forſtaufſeher, iſt zum Königl. Förſter 
in Tſchinka, Hausfideikommiß⸗Oberför' 
Schwenow, Regbz. Potsdam, ernannt wo 

Biehweger, Kronprinzlicher Förſter zu Patjd 
Oberförſterei Bernſtadt, Regbz. Breslar 
geſtorben. 


Zönigreich Bayern. 
Dietz, Aſſiſtent in Eichſtätt, iſt zum An 
Altdorf befördert worden. 
Funk, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in 9 
ernannt worden. 





Verſchiedenes. 443 
a Borjtmeijter | vor Erhebung der Klage die Perfonalien des 
Beſchuldigten, und zwar mit befonderer Sorgfalt, 
ch, iſt nach deſſen Militärverhältniſſe und Borbeitrafungen 
feſtzuſtellen. Vergleichen Sie das Schriftchen 
dit nach Eich⸗ Der preußiſche oe und Yagdfhugbeamte” 
Seite 7 u. 8_und „Foritdiebjtahl” don Fridolin 
Seite 110. II. Aus Ihren Mitteilungen gebt 
nicht hervor, 06 es fi un Felddiebſtahl oder 
Horndorf, ijt | Foritdiebitahl Handelt und ob bie Feldmark 
te Aſſiſtenten⸗ sem Schutze unterſtellt iſt. Wir fchreiben 
an Sie. 
Herrn Forſtverwalter 5. A. in G: Ein 
. ſolcher Fall iit ung in unferer Praxis noch nicht vor⸗ 
wird, unter |gefonımen, und auch in der bienenmwirticaftlichen 
im 1. Oktober Litteratur iſt barüber nod nichts berichtet worden. 
Im den Wohnungen kann die Todesurſache Ihrer 
Blenen nicht liegen, und wenn biefelben gebaut 
Haben und Tracht hatten, fo Lönnen fic auch 
nicht verhungert fein, fie wären fonjt auch wohl 
en. vorber al8 Hungerſchwarm ausgezogen. Es 
e teinerlel Ber« | bleibt daher feine andere Möglichkeit vorhanden, 
n feine Berüds als daß Ihre Bienen von ruchlofer Hand vers 
eng |giftet wurden. Haben Sie nod Bienenleihen, 
beizufügen.) b Iafien Ste dieſelben von einem Chemiker 
unterfuchen. 
zen Sorftver | Gem ®. Gegtenburg). Sie erhalten 
Endung. von | da3 Schriftftäd zurüd. 
Angen, a N Bur Nufnaöme, gelangen Bi Mittetungen 
30 er Herren Zaltz, , Taunert. len Ein⸗ 
unzulaſia ſendern Waldpeili 














Beſprechung 
n Dancer + 
et ae Aufrage au den Seferkreis, 


Cbhef des Leiden die Wälder in der Nähe großer 
Breißerr von | Städte durch Steinkohlenrauch? Woran ertennt 
ven Sie ſich man die fhäblige Wirkung und wie wird der 
en ift gering. | Schaden feitgeftellt? 

Nach Art. 33 — — — 
Amisanwalt Fur die Redattion: H. v. Sothen, Neudamm. 


























Berzgeihnis dieſer Aummer: 


ie Hauptverfammfung am 5. Auguf 1897. 49. — Des Gorfinanns 
abrungen über Lärhenonbau. Bon ©. 490 — Die Zärde (Larix europaee) 
Btwaß von dev Cärgennuiniermotte. Bon 2. 484 — Mundidan. dE5. — 
br 1807188. 486. — Bücerfhau. 487. — Gejege, Berordimngen, Bekannt: 
: Geihihte des Raupenleims. 438. — ahrbare Motorkreisiäge, Enftem 
489. — Verein „Waldteil*. Beitrittöertlärungen. Beiträge betreffend. 410. 
tberungen. 441." Beiefs und Gragelaften. 448. — Inferate. 443. 


Snferate.e CM 


en na dem Wortiant der Mannfkribte abgedendt, 
beider ift die Redaktion uicht verautwortlich. B 
ummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeten. 


Fflanzen. i Vermifhte 


Me Pflanzen I. 


Seh, von Forten und Segen. J üefert die ans 














unter Wepmoutfskiefern, Dongfas- || ertannt 
ten, Sithandten, jayanifhe Lärden |] beiten 
"andere ausländiie Gehölparten 

großem Interefie, fowie jämtL. 





gb, daubbofip Kamgen ehe Kon u; jowi a 
9. Breisvers. Lontenft, emf. cher " : 
Heins’ Göhne, Halfienbef (dolft.) Aufriert. Breisturant gratis, 


Deulſche 


orſt- eilung. 


Viit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


für die 


Zutereſen deß Mabbnues, des Forficuhes, der orühenufung und der diſcherei und Bifduät. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Dereins Preufifcher Forfibeamten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Interefjen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterlühung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
—— Auffäbe und Mitteilungen find les wittaommen — 


Die „Deutihe HorftsBeitung“ ericeint wöcentlic einmal. ‚Arennementepn : vierteljährlih 1 2Mk, 
Hei aen RaiferLBoftanftalten (x. 1755); direkt unter Streifband duch die Expedition: für Deutichland und Öfterreih 1,50 zun. 


für daß übrige Ausland 2 ZMk, — Die „Deutfhe ZorftsBeitung* kann aud mit der „Deutiwen Jäg 
iüufivierter Unter haltungebeilage „Bas Waidwert in Wort und Bild“ (Hr. 1779) zufammen bezogen 
ter Übonnemenföyreiß: a) bei den Kaiferl. Boltanftalsen 2,50 Alk., b) Direkt duch die Srvedirton für Deutihland und 
Ehierreih 8,50 Zik.; für das übrige Ausland 4 24k, — Infertionspreie; die dreigeipaltene Yonpareillczeile 20 Bf. 


S> Yuberehtigter NahdruM wird Arafsehtlih verfolgt. — 


Nr. 29. Neudanm, den 18. Zuli 1897. ZIL Band. 
„Walößeil“, 


Berein zur Förderung der Iutereffen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Unterflüßung ihrer Hinterbliebenen, 
Gegründet am 27. Mai 1894. 

Die alle drei Jahre abzuhaltende Hanptuerfammlung findet 
am Donnerstag, den 5. Auguft d. As. vormittags 10: Uhr, 
in Müllers Hotel „Zum Dentfchen Hanfe“ zu Hendamm jtatt. 

Die Tagesordnung für diefelbe ift folgendermaßen feſtgeſetzt: 

— 1. Erſtattung des Jahresberichtes. 2. Wahl der Rechnungsreviſoren. 
3. Rechnungslegung und Prüfung der Rechnung. 4. Neumahl des 

Vorſtandes. (Satungsgemäß —* en von den 20 Borftandsmitgliedern die Hälfte, 
aljo 10 Herren, durch 208 aus, welde jedoch wieder wählbar find. Bei den 
Neumahlen ift zu beadhten, daß 5 Mitglieder des Vorſtandes an bezw. in unmittel 
barer Nähe dev Gejchäftsftelle ihren Wohnfis haben follen.) 5. Wahl de3 Ortes, 
an welchem die nädjfte Hauptverfammlung abzuhalten ift. 6. Anfragen. 7. Ber: 
ſchiedenes. 

Der Hauptverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 
! 9 Uhr vormittags ihren Anfang nimmt. Um 1 Uhr findet im Hotel „Bum 
Deutjhen Haufe” gemeinjhaftlihes Eſſen ftatt. Nachmittags 2%a Uhr Abfahrt zu 
oinor Frfurfion nad) dem Gräflich Find von Sindenttein’jgjen Forftrevier Troffin. 
ha Midfahrt nad) Neudamm und zwanglofes, gefelliges Zufammenfein int 
r Deutfhen Haufe“. 
lreiches Erſcheinen unjerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Borftand des Vereins „Waldheil“, 


Schönwald, Graf Finde von Findenfein, 
’ mreniticher Forſtmeiſter, Maſſin. Nittergussbefiger, Trojiin. 
























tung“ und dereit 
en, und beträgt 
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Dberforitmeiiter Friedrich Guſtav Nettitadt. 


 Dberforftmeifter Kriedrich Guſtav Zeettftaöt. — 


Der am 5. Auguft 1892 verftorbene 
Königl.Preußiiche Oberforjtmeifter Friedrich 
Guſtav Rettitadt, deſſen Bild wir, mehr: 
feitigen Wünſchen entſprechend, unferen 
Zefern heute bringen, wurde am 25. NWo- 
vember 1810 zu Lautenthal am Harz 
geboren. 

Rettſtadt, der einer alten Forſtmanns⸗ 
familie, die lange Jahre am Harze thätig 

eweſen ijt, entftammt, hat da3 Gymnafium 
AM ineum in Braunjchweig abjolviert, 
, it ſodann in die praftiiche Lehre getreten 
und bat die Korftlehranitalt zu Clausthal 
und weiterhin die Univerfität zu Göttingen 
beſucht, wojelbft er außer naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen beſonders juriftiihen Studien oblag. 

Am 16. Februar 1833 wurde er zum 
Forſtamts-Auditor bei dem damaligen 
Berg: und Forſtamte zu Clausthal ernannt. 
Ungünftige Ausfihten auf weitere Be: 
förderung veranlaßten Rettjtadt, mit ein- 
jährigem Urlaube eine Stellung bei der 
Berwaltung der Palatinalgüter in Ungarn 
anzunehmen. Seine dortige Thätigkeit 
hatte zur Folge, daß ihm eine Waldmeilter- 
jtelle und in Berbindung mit derfelben 
eine Brofefjur an der Univerfität zu Peft 
angetragen wurde. Die Liebe zu feinen 
heimatlichen Bergen beivog ihn jedoch), nad) 
Ablauf feines Urlaubes nad) dem Harze 
zurüdzufehren. Nach Furzer Thätigkeit 
beim Königlichen Berg: und Forſtamte zu 
Clausthal und nad) dretjähriger Berwaltung 
des Toritrevierd Lonau am Harz und 
nahdem er am 21. März 1839 zum 
Forſtamts-Aſſeſſor befürdert war, murde 
ihm im Jahre 1840 eine ſehr jchwierige 
und umfängliche Arbeit, nämlich die Leitung 
der Bermeffung und der Bearbeitung neuer 
Betrieb3pläne für ein mehr al3 200 000 
hannoverſche Morgen umfaſſendes Wald: 
gebiet, anvertraut. 

Im Jahre 1845 wurde Rettſtadt zum 
Eintritt in den Sardiniſchen Forſtver— 
waltungsdienft, womit eine Profeſſur zu 
Zurin verbunden fein jollte, aufgefordert. 
Er glaubte jedod) ſowohl diefen Antrag, 
wie eine im Jahre 1854 an ihn ergangene 
ehrenvolle Berufung an das damals neu 
begründete eidgenöftiiche Polytechnikum zu 
Zürich ablehnen zu follen. 


Im Jahre 1850 erfolgte feine Er: 
nenuung zum Forſtmeiſter (Forſtinſpektions⸗ 
Chef) in Lauterberg am Harz. Im Sabre 
1854 wurde er in gleicher Eigenſchaft nad 
Baflumim nördlichen Flachlande Hannovers 
und 1864 nad Nienburg a. d. Weſer 
berjeßt, vor wo er 1869 al3 Mitglied der 
SinanzeDireftion nad) Hannover gezogen 
wurde. 

Bei diefer Behörde wurde R. im Jahre 
1880 zum Oberforftmeijter des aus 46 
Dberförftereien beftehenden Bezirks Han: 
nover:Nord, jowie zum Mitgliede der 
Königlichen Klofter-Kammer zu Hannover 
und des Königlichen Hof-mgdamtes zu 
Berlin befördert. 

Rettſtadt war Inhaber de3 Hannover: 
Ihen Guelfen-Ordend 4. Klaſſe, des 
Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens der 
Klaſſe 3a, und bei Gelegenheit feines 
50jährigen Dienſt-Jubiläums ift ihm im 

ahre 1883 der Rote Adler-Orden zweiter 
lafle mit Eichenlaub und der Zahl 50 
verliehen worden. 

Bei Aufhebung der Finanz Direktion 
it R. am 1. Juli 1885 zur Dispoſition 

eftellt und am 1. Juli 1890 in ben 
Nuheftand verſetzt morden. 

Neben jeiner erfolgreichen Thätigkeit 
im praktiſchen Dienfte bat R. ſich aud 
dem forftlihen Vereinsweſen gemidmet, 
wobei ihm jeine große rednerifche Begabung 
zu ftatten fam. Er hat den Harzer —* 
verein mit begründet und iſt lange Jahre 
Präſident desſelben geweſen, ſowie auch 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
nordweſtdeutſchen Forſtvereins gewählt 
worden. 

Von ſeiner litterariſchen Thätigkeit 
gengen zahlreiche Arbeiten in den fort 
ihen Zeitſchriften; an der Feſtſchrift für 
die X. deutfhe Korftverfammlung in 
Hannover beteiligte er fih durd eine 
wertvolle Arbeit über die ſchon im Jahre 
1718 begründete, im Jahre 1876 nad) 
den Örundfägen der Selbſtverwaltung um⸗ 
geitaltete Forſtarbeiter-Unterſtützungsb 
am Harze, zu deren Vorfigenden im 
ftande er berufen wurde, und im Y | 
1889 hat er ein ſehr intereflantes I: 
unter dem Titel „Miscellanen ara 





| 





Büniglic, Preufifer @berforimeifter Zetiſtadt. 
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rünen Walde und vom grünen Tiiche“ 
Oannober, Klindworth) veröffentlicht. 
Rettſtadt war nit nur ein hochge— 
bildeter, erfahrener Forſtmann, fondern 
aud) ein tüchtiger, birfchgerechter Jäger 


der alten Hannoverſchen Schule. Seine 
zahlreihen Freunde und Verehrer be: 
wahren ihm aud) wegen jeines biederen, 
braven Charakter ein ehrendes und liebe- 
volles Andenken. 


ER | 

Ein Work über die Mürforge der WBinferbliebenen der Staafs- 
und Gemeinoͤe-Heamten. 

Der nit mit den Berhältniffen ver:|fo, wie e3 denfelben gehen follte, dann 


traute Privatmann fagt wohl oft: „Was 
geht einem Beamten heute ab, derjelbe 
verſieht jeinen Dienſt, bezieht jein 
feite8 Gehalt, und wenn er nidyt mehr 
dienitfähig ift, jo läßt er ſich eben 
penfionieren und bezieht feinen Ruhe— 
ebalt; ftirbt der Mann, dann wird aud) 
Mir die Hinterbliebenen gejorgt, was 
will der Menſch aljo weiter haben?“ 
Gewiß iſt es richtig, daß wir Beamte 
verſorgt find, wie? das ift eine andere 
grage. Nach dem Beriht über Die 
isung im Abgeordnetenhaufe vom 
8. März 1897 giebt ja in betreff der 
Heliktenverforgung Herr Oberlandforſt— 
meifter Donner ſehr erfreulihe Er: 
färungen für die Staatsforſtbeamten ab, 
welche vordem nicht allgemein fo befannt 
gewejen jein dürften. Es bleibt aber 
immer nod) dabei ein bitterer Nachge— 
Ihmad, wenn man bedentt, daß ein Forſt—⸗ 
aufſeher doch auch einer Krankheit zum 
Opfer fallen oder durch diefe dienftunfähig 
werden kann. Was geſchieht dann mit 
ihm oder mit feinen Hinterbliebenen? 
5 dein Geſetz vom 18. Juni 1887 
andelt e8 ih nur um Unfälle, nicht 
aber um Giedhtum und Dienftunfähig- 
feit nach einer Krankheit, die wohl aud) 
mit dem Tode endigen fann.“) Aud) 
in diefem Halle müßte dem Beamten die 
Beruhigung auf dem Gterbebette zu teil 
werden, daß feine Familie nicht ganz 
verlaſſen if. Daß es troß aller Fürſorge 
mit den Korftleuten nicht gut jteht, be— 
weifen zur Genüge die Sammlungen 
durch Vereine. Ginge e3 den Grünröden 


*) Der Herr Neferent betrachtet die Sache 
anfcheinend viel zu roſig. Das Gefeß bon 1887 
unfaßt nicht alle Unfälle, die im „Dienjte” vor— 
kommen. Es muß ein Unfall, der durch den 
Betrieb veranlagt ijt, vorliegen. 


brauchten fie feine „Unterſtützungsvereine“, 
heute müfjen dieje aber leider noch häufig 
in Anſpruch genommen werden und nidt 
F geringſten Teil von Staatsbeamten. 
och ſchlimmer ſteht es aber in dieſer 
Beziehung mit den Gemeinde- und Privat⸗ 
beamten. Letztere müſſen wir füglid 
hierbei aus dem Kreis unjerer Betrad)- 
tungen ausſchließen, da ſich leider in 
diejer Beziehung Eeinerlei Zwang auf die 
betreffende Dienftherrihaft ausüben läßt. 
Bei Gemeinden ilt |. 3. das Relikten⸗ 
gefet mehrfad, zur Annahme gelangt, und 
wir verfennen den. guten Zweck und die 
gute Abficht der und zu teil werdenden 
Fürſorge durchaus nicht, troßdem bleibt 
dieſes Gefeß nur ein Stückwerk, wenn 
wir Gemeinde-Beainte gezwungen find, 
gewiſſe Prozentſätze unſeres Gehaltes 
afür zu opfern. Der Staat und auch 
die Kreiskommune hat ihre Beamten längſt 
von dieſen Beiträgen befreit, viele Stadt- 
gemeinden aber laflen den Beamten nod) 
anz getroft feine Beiträge zahlen. Die: 
‘efben würden auch gern gezahlt werden, 
wenn damit nicht eine gewiſſe Härte ver: 
bunden wäre, die dem Beamten jagen 
muß, daß er beſſer fährt, wenn er fid) in 
eine Lebensverſicherung einkauft, da er ja 
von den eingezahlten Beiträgen Feinen 
Pfenni: wieberticht, wenn er dor Beginn 
des elften Dienftjahres ſterben follte. 
Wir haben Hier am Orte jelbft einen 
derartigen Yal. Ein Magiſtratsbote 
mit achtjähriger Dienftzeit verſtarb, und 
die Witwe nebit einer zahlreichen Kin 
ihar haben feinen Anſpruch auf Witt 
penfion. Die von dem Boten geaed 
Beiträge belaufen fih auf 150 Mar” 
für eine arme Familie ein ſehr B. 
Betrag — und man verlangt heute ' 
der Witwe außerdem nod) die Beitr- 


Zur Naturgeſchichte der Laufkäfer. 


leiſtung für Januar März d. Is. vom 
Magiſtrat. Das ſind Härten, die 
von den Beamten oder deſſn Hinter⸗ 
bliebenen tief empfunden werden. Hätte 
der Bote dieſe nun verlorenen 150 ME. 
in eine Lebensverjicherung eingezahlt, o 
mürde feiner Familie daraus ein Nuten 
erwachſen ſein. Es ift ja richtig, daß 
man bei einer Zebensverficherung infofern 
Ichlechter wegfommt, indem man eine be: 
ftimmte Summe nad) dem Ableben des 
Berliherten erhält, aljo nicht, wie im 
Reliktengefet borgejehen — die Hinter: 
bliebenen eine dauernde Unterſtützung 
erhalten. Die biejigen ftädtiihen Be— 
amten zahlten bisher die Hälfte dieſer 
Beiträge, erit auf einen diesbezüglichen 
Antrag hin, wurden fie auf ein Viertel 
berabgejett. Wir meinen, daß e3 wohl 
nur noch eine Trage der Zeit fein kann, 
daß aud) den Gemeindebeamten hierbei 
Die gleiche Vergünftigung der Staat3- und 
Kreis-Kommunalbeamten zu teil wird. Da 
bei den meiſt geringen Gehältern, welche 
Die Gemeindebeamten beziehen, aud) die 
Benfion natürlich nicht ſehr hoch tft, fo 
Daben die 
ftorbenen Beamten noch troßdem mit 
groben Sorgen zu fämpfen, um fich ehr: 
id) durchs Leben zu bringen. Man muß 
hierbei nody mit berüdfichtigen, daß, e3 
oft vorkommen wird, daß die Witwe 
telbft leidend und ſchwächlich ift, alſo auf 
einen DVerdienft nit rechnen kann, oder 
23 find viele Kleine Kinder vorhanden, 
Die der Mutter genügend Arbeit verichaffen, 


Zur Hafurge ſch 






Hinterbs ebenen des etwa ver=|f 


449 


jo daß fie auf weitere Einnahmen ver—⸗ 
zihten muß, auch kann diejelbe Franfe 
oder früppelige Kinder haben, die ihrer 
ganzen Fürſorge bedürfen. In ſolchen 
Fällen dürfte es ein Ding der Unmög— 
lichkeit fein, von der fargen Wittwenpenfion 
ohne fremde Beihilfe zu leben. Wir 
meinen nun, daß dieſem Übelftande wohl 
die jchärfiten Seiten genommen werden 
fönnten, wenn man die Beamten ver- 
pflichtete, fi) — ihrem Gehalt angemelfen 
— in eine Gterbefajje oder Lebensver— 
fiherung einzufaufen. Viele der Beamten, 
denen das Wohl der Yamilie am Herzen 
liegt, thun diefes ja aus eigenem Antriebe, 
viele aber warten und warten damit, bis 
e3 manchmal zu fpät ift. Hier wäre ein 

wang ſehr angebradt, und mande 
Thräne Notleidender könnte getrodnet 
werden. 

Gar viele Gemeinden haben |. - 
das Reliktengeſetz nicht angenommen, 
ind aljo für die Sinterbliebenen des Be⸗ 
amten zu keinerlei Penſion verpflichtet. 
Hoffentlich wird dieſes bald einmal anders 
werden und die Gemeinden gezwungen, 
ür die Hinterbliebenen ihrer Beamten 
Fürſorge zu treffen und zwar, indem 
dieſe Beamten in den Genuß derſelben 
ohne eigene Beiſteuer treten. Dafür 
ſollten dieſelben aber verpflichtet werden, 
in eine Lebensverſicherung ꝛc. einzutreten, 
was fie dann, nach Wegfall der Witwen- 
beiträge, aud) gern thun werden, da es 
doc zum Bortetl ihrer Familie tft. 

M., Revierförſter. 


a \3 1) a 


ichte der Taufkäfer. 


Zahllos ift das Heer der Laufkäfer! fetten — und aus diefem Grunde dürfte 


Diejenigen, welhe wir zur Tageszeit 
wahrnehmen, bilden nur einen geringen 
Brudteil von der Bahl derer, die abend3 
ihre Thätigkeit beginnen. Was die Ber: 
teilıma der Lauffäfer betrifft, jo ſcheint 
ibwald vor dem Nadelwald be— 

jıyı zu fein, und zwar vor allem der 
henmaſd. Naturgemäß wird man fo 

| men, Daß Dort die meilten 
per zu finden 9 wo die meiſten 
Inſekten hauſen. Bekanntlich 

der Eichenwald eine Maſſe In— 


ww... 


auch obige Folgerung richtig ſein. Abends 
auf dem Anſtande, und zwar bei Wind- 
ftille, findet man Gelegenheit, das Geräuſch 
unzäbliger Laufkäfer wahrzunehmen. Hier 
und da taucht ein folder auf, um fofort 
wieder zu berjchwinden. Ja, fünnte man 
nur einmal jehen, was ſich Geheimni3- 
volle8 unter dem Laube vollzieht! Erſt 
fürzli hatte ich abends Gelegenheit, 
einen Lauffäfer auf Augenblide zu beob- 
ahten — e3 war ein Gremplar von 
Carabus convexus Fabr. Diejer taudjte 
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urplöglih auf und ich bemerkte, daß das 
Tier etwas in feinen Fangwerkzeugen 
trug. Gerade als der Käfer unter dem 
Laube zu verſchwinden drohte, ergriff ich 
ihn, worauf das Tier feine Laft fallen 
ließ. Gleichzeitig ergriff ich aud) den 
Gegenitand. Bei näherer Unterfuhung 
ergab ſich, daß lekterer die von einer 
Eynipsart herrührende Galle war und 
war von Oynips quercus foliü. Das 
* ſelbſt konnte ich wegen der 
errſchenden Abenddämmerung erſt tags 
darauf feſtſtellen. 

Die Thatſache, daß der Käfer dieſe 
Galle trug, läßt erkennen, mit welch feinen 
Sinneswerkzeugen dieſe Tiere ausgerüſtet 
find.*) Wobin aber wollte da3 Tier jeine 
Laft bringen? Diefe Frage muß fid 
doch unmillfürlih aufdrängen? Hat der 
Käfer jein beftimmtes Verſteck? Mil 
das Tier fi damit verforgen, etwa 
wiljend, daß eine für den Raub ungünftige 
Witterung eintreten werde? Sole und 
ahnlice ragen tauchen doch bei diefer 

ahrnehmung auf! Thatſache ift, daß 
iage nad) oben bejchriebener Beobachtung 
ihlehte Witterung eintrat. Könnte man 


— — — — — 


*) Bekanntlich lebt in der Galle die Larve 
von Cynips. 


den Lauf dieſer Inſekten weiter verfolgen, 
ſo würde man manche Aufſchlüſſe in 
dieſem Sinne machen können, leider aber 
iſt das meiſt unmöglich, denn jedes Ein- 
greifen wirkt ſtörend auf die Thätigkeit 
dieſer Tiere und — fo wird noch auf, 
unabſehbare Zeiten manche Lücke in Bezug 
auf die Kenntnis der Lebensweiſe der- 
felben für die Wiſſenſchaft bleiben. 
Einiges dürfte ſich jedoch mit geeignetent 
Beleuchtungsmaterial, als welches ſich das 
Magneſiumlicht erweiſen dürfte, erreichen 
laſſen. Mit dieſem hoffe ich in nächſter 
zeit über das nädtlihe Treiben der 

auffäfer Beobachtungen anzuftellen und 


werde hoffentlich demnächſt weitere Be: 


obachtungen mitteilen fünnen. Der Ge 
braud) einer Laterne Hat ſich leider aß 
ungenügend erwiejen; e3 it da3 um jo 
mehr u bedauern, al3 diefe Beleuchtung 
eine billige ift, wogegen das Magnejium- 
licht ein ziemlid) Eoftipteligea Vergnügen ift. 
Bei diefer Gelegenheit kann io auch 
mitteilen, daß ich beobachten konnte, daß 
Eidechſen abends ſpät auf Raub aus 
ehen. Da ich in den mir zu Gebote 
den Lehrbüchern hierüber nichts ge= 
funden habe, ſo halte ich dieſe Mitteilung 
hier für angezeigt. Tannert. 


A— 


Vundſchau— 


„geitfärift für Pflanzenkrankheiten“ 
1896, ©. 165: „Uber die Berbefferung er- 
ſchöpfter Kiefernböden durch mineraliſchen 
Dünger und Gründüngung mit Lupinen“ 
in der Campine in Belgien berichtet Veritappen. 
Diefelbe erfolgte mittel3 Qupinen-Gründüngung 
unter Zugabe von Mineraldünger. E8 wurden 
drei Bodengüteklaffen unterſchieden und gefunden, 
daß auf dem beiten Boden die Qupine unter Zu- 
abe bon Thomasichlade und etwas fchmefel- 
fnurem Ammoniak fofort üppig gedeiht und zum 
nterpflügen genügend Grünjubftanz liefert. Auf 
dem jo gedüngten Felde baut man Getreide, in 
welche man im Juni wieder Yupinen einfäet, um 
fie im Oftober unterzupflügen. Bei Wiederholung 


diefes Verfahrens werden dann nad fünf bis H 


ſechs Jahren wieder Kiefern eingeſäet. Geringere 
Böden lafjen die Lupine zuerit nicht au freudiger 
Entwidelung fommen, es find in denjelben nicht 
bie erforderlichendeguminoſen⸗Bakterien vorhanden. 
Man düngt aus dieſem Grunde den fraglichen 
erichöpften SKiefernboden zuerit mit auf anderen 
gelbern gezogenen Lupinen und fäet dann jogleich 

upinen nach, mwelde man anfangs Juli unter- 


Nach zwei Jahren iſt der Boden fchon gebeilert 
und kann nad) weiterer Behandlung wie oben 
nach einigen Jahren wieder mit Kiefern in Beftand 
gebracht werden. Völlig ausgefogene Böden geben 
zunächſt nur eine fehr geringe Ernte von Zupinen. 
— Nah) einer Düngung mit Sainit und Thomas⸗ 
Ichlade fäet man zunäcft Hafer und Holcus la- 
natus, erfteren als Schub für das Gras. Die 
Haferernte liefert die Mittel zu einer Düngun 
mit Ehilifalpeter im Fruͤhjahre. Dazwiſchen fä 
man etwas weißen oder gelben Klee. Nach einigen 
Sahren kann auch hier zur Yupinenkultur über» 
gegangen werden. 

“ 


Pr “ 

„Forſtwiſſenſchaftliches Centralbla: 
eft XII F. Wepel- Stuttgart fchreibt „Z 
Waldmwegeunterhaltung” und erläutert ı 
da8 Wbleiten des Waſſers quer über fteil 
Waldwege bewirkende Duer-Rinne, fog. Ran: 
Die gewöhnlichen, unter Berwendung von Hı 
trämmern oder Steinen angefertigten Fand 
verſagten auf den recht fteilen Waldwegen in 
Umgebung von Stuttgart zu fchnell den Die 
weil fie durch die gejperrten Fuhrwerke entiwe 


pflügt, un jogleich nochmals Lupinen einzufäen. | durdfchnitten und auseinandergeſchoben wer' 
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füllen, fo daß das 
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turwiſſenſchaft⸗ 
ibt Profeſſor Dr. 
:_ innere Froſt⸗ 
ißtanne hatte außen 
: daß bei diefen dic 
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Aufreißen begünftigen können. Deshalb gehört 
eine gewaltige Spannung im ge dazu, um 
auch die Rinde zu fprengen. Bei jehr großer 
Kälte wirkt dann die Rinde ausfpannend auf den 
äußeren Holzmantel, wogegen e8 im Innern zu 
Aufreißungen komnit; freilih Hat die Rinde an 
der Stelle, wo ber Spalt nad außen enbdigte, 
eine Zerrung erlitten, und dieſe örtliche Dehnung 
at eine merkwürdige Folge: Die Elemente der 
inde Zehren nad) der langen Zerrung nicht 
wieder in ihre frühere Lage zurüd, der Rinden» 
druck iſt an diefer Stelle geſchwächt, und das 
Canibium kann mit gefteigerter Schnelligkeit den 
gerri zur Ausbildung bringen, jo entiteht die 
;eoftleifte, auch ohne daß die Rinde felbit geiprengt 
worden ift. Bei der Eiche finden ſich auffallender- 
weiſe folde innere Sroftfpalten nur inı Wurzel 
anlaufe, 
. . * * 
„Botanifhes Gentralblatt“, 1897, 
Januar. Profeſſor Ileno am botanifhen In—⸗ 
ftieute der Agrifultur-Abteilung in Xolio teilt 
mit, daß 2. Hirafe am echten Ginkgobaume, 
Ginkgo biloba L. als Übergangsform 
zwiſchen den Phanerogamen und Krypto— 
namen die Spermatozolden entdeckt und dei 
Nachweis geliefert Hat, daß bier die Befruchtung 
in ähnlicher Weife vor fich geht, wie bei dei 
höheren Kryptogamen. Bald darauf fand Ikeno 
die Spermatozoiden einer Cycadee (Oycas 
revoluta). Mit diefen Entdedungen find die 
Übergänge zwiſchen den beiden großen, fon bon 
Linns aufgeitellten und bisher ſcharf getrennten 
FPflanzengruppen der Kryptogamen und Phanero⸗ 
gamen gefunden. Bei den legteren, auf deren 
tiefiter Stufe die Eycadeen und Coniferen ftehen, 
nelangen nad) den bisherigen Erfahrungen be» 
Tanntlih die Pollenkörner, der Blütenitaub der 
Staudgefäße, welche die männlichen Organe dar» 
ftellen, auf die Narbe des Stempels, des weibs 
lien Organes; wachſen dann zu Schläuche 
aus, welche bis zu dem Ei vordringen und dort 
die Befruchtung bewirken. Bei den Algen, ins- 
befondere aber bei den höchſtentwickelten Krypto⸗ 
gamen, den Moofen und arnen, wird die 
rubende Cizelle durch bewegliche, männliche 
Samenförper, bie Spermatogoideit, Befruchtet. 


„Raturwiffenfhaftlihe Wodenfhrift” 
vom 7. Zebruar. In der „Revue scientifique“ 
berichtet D. Morris, Direktor= Adjunkt des 
Botanifhen Gartens zu Kew, über eine merk— 
würdige Pflanze, den Qumbai, Leucaena 
glauca, auch wilder Tamarindenbaum genannt. 
Diefe Pflanze wädit int ganzen tropifchen 
Amerifa und bejonder8 auf dem weſtindiſchen 
Infeln, nanentlih auf Jamaika und den 
Bahania⸗Inſeln. Dort gilt der Zumbai als ein 
ausgezeichnetes Futtermittel für Haustiere, der⸗ 
felbe zeigt babe aber eine fonderbare Neben: 
wirkung: Die Tiere, welche davon freſſen, ver- 
tieren ihr Haarkleid, wenigitens zum Teil. Den 
Pierden fallen die Mähnen- und Schwanzhaare 
aus, und der nadte Schwanz verdidt ſich und 
wird bräunlid. Ganz ähnlid iſt die Wirkung 
der Pflanze auf Daultiere und Eſel. Die 
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Schweine verlieren dur die Pflanze ihr Haar: 
Heid vollſtändig. Dabei bleiben die Tiere jonit 
efund. Wenn man mit der Fütterumg von 
Kumbal aufhört, wachſen die Haare bald wieder, 
merfwürdigermeife haben aber die neuen Haare 
zumeilen eine andere Farbe und Tertur, als die 
ausgefallenen. In einem alle verlor ein Pferd 
infolge des Genuſſes von Jumbai auch die Hufe. 
Auf Rinder, Schafe, Ziegen, überhaupt auf alle 
Wiederfäuer bleibt die Pflanze ohne dieſe 
Wirkung. Wahrjcheinlich iſt die Urſache derjelben 
ein in der Pflanze enthaltenes Gift, welches 
durch die längere und ftärkere Einwirkung des 
Magenjaftes neutralifiert wird. 


* * 


„Zeitſchrift für Forſt- und Jagòd— 
weſen“, Februar. Oberförſter H. Obertreis⸗ 
Schleiden macht Mitteilung von einem durch 
den großen Fichtenbaſtkäfer Hylesinus 
micans berurfachten bedeutenden Schaden. Mit 
dem jeither empfohlenen Mittel, die Vermehrung 





Re 


des Käfer durch Überftreichen der befallenen Baunı- 
itelen mit NRaupenleim zu bindern, war wenig 


zu machen, weil der Käfer vor allem in der 


Baunnfrone haufte. Dagegen wurde ein nicht zu 
derachtender Feind' des Oifers in einer Damen 
monide Pimpla terebrans_ feitgeitellt. iefelbe 
legt vermitteljt eines langen Legeitachelß in die 
Larve bed Hylesinus micans ein Ei ab, welches 
ji) bald zur Larve entiwidelt, die fi) dann bon 
den Säften derjelben nährt. Ausgewachſen ver: 
läpt fie ihren Wirt, inden fie fih an irgend einer 
Stelle der Haut durcharbeitet, um fih dann zu 
berpuppen. Die Berpuppung findet in einem 
hellgraubraunen dünnhäutigen Cocon ftatt, von 
welchen: das eine Ende zu einer unregelmäßigen 
Spite ausgezogen erſcheint. Die Cocons finden 
ſich oberflächlich unter der Rinde in dem braunen 
Nagenıehl des Hylesinus micans eingebettet. 
Die Schlupfiveipe jelbjt entwidelt fich gegen Mitte 
April, ift 1 cm lang, ſchwarz, und zeichnet ſich 
durh ihre roten Beine und dur) den langen 
Legeſtachel auS. 
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55. Generalverfammfung des Schlefifden 
Storfivereins. 
Berichterftatter: Berthold Leſſenthin. 
Streblen, den 8. Juli 1897. 

Nachdem geſtern die im Laufe de8 Tages 
ankommenden Bäjte auf dem Bahnhof der freund⸗ 
lichen, in reihen Feſtſchmuck prangenden Stadt 
bon Vertretern der ftädtijchen Behörden begrüßt 
worden und ſich abends zu einem gemütlichen 
Bufammenfein im „Fürſten Blücer” vereint 
hatten, wurde heute im Saale des „Fürſten 
Blüher* die erite Generalverfanmlung durch 
den Bereinspräfidenten Königl. Oberforjtmeiiter 
Schirmacher mit einem herzlichen Waidmauns— 
heil eröffnet. Bei der zunächſt auf der Tages— 
ordnung ſtehenden Wahl des Bräjidenten und 
des Bizepräfidenten wird durch Acclamation 
Oberforſtmeiſter Schir macher⸗-Breslau wiederum 
zum Präſidenten und zum Vizepräſidenten Ober: 
forjtmeijter Frhr. vd. Schleinitz⸗Liegnitz gewählt. 
Zu Scriftführern merden ernannt die Forſt⸗ 
aljefforen Fink und Hanff. 

Bürgermeilter Deditius begrüßt die Ber: 
fammlung namens der jtädtifchen Behörden und 
der Bürgerjchaft Strehlend, für melde Be— 
grüßung Uberforjtmeiiter Schirmacher ımter 
befonderer Anerkennung der überans freundlichen 
gajtlihen Aufnahme ſeitens der Stadt den Dank 
der Verſammlung ausfpridt. 

Der Königl. Oberföriter Grohmann-Lauter 
im Sächſ. Erzgebirge begrüßt die Verſammlung 
namens des jähliihen Forſtvereins. Von dent 
Präfidenten des böhmischen Forſtvereins Fürſten 
Schwarzenberg ilt ein Telegranım eingelaufen, 
welches dem Bedauern Ausdrud giebt, daß durch 
befondere Zufälle die Entjendung eines Dele— 
gierten nad) Strehlen unmöglich geworden fei. 

Nah den Mitteilungen des Präjidenten bes 
läuft fid) die Zahl der gegenwärtigen Mitglieder 
des Vereins auf 11 Ehrens und 364 ordentliche 


Mitglieder. Durch den Tod bat der Verein im 
Laufe des letzten Jahres zwei Ehrenmitglieder, 
den Grafen Ludwig v. Pfeil und Klein 
Ellguth zu Hirſchberg und den König. württem: 
bergiſchen Oberforftrat und Univerſitätsprofeſſor 
in Tübingen Dr. dv. Nördlinger und folgende 
ordentliche Mitglieder verloren: Sophie Brop: 
berzogin von Sadhfen- Weimar, SKönigl. 
Hobeit auf Heinrichau, Otto Fürjt zu Stolberg» 
Wernigerode, Durdlaudt auf Wernigerode, 
dv. Aulod, Sönigl. Oberförfter und Ritterguts— 
befiter auf Kochanowitz, Euen, Königl. Ober: 
forjtmeiiter zu Aachen, Köben, Fürſtbiſchöflicher 
Dberföriter zu Conradau, Graf v. Rotbkirch 
und Trad, Königl. Kammerberr auf Barsdorf, 
Weißgerber, Oberförjter zu Lampersdorf, Baul 
v. Korn, Rittergutsbefiger auf Kuhnau, Kreis 
Nimptih, Graf v. Matuſchka zu Langmeil bei 
Zũllichau. Die Verfammlung erhebt ſich zum 
ehrenden Andenken an die Dabingefchiedenen 
von den Plätzen. 

Über dad Thema: „Mitteilungen über 
SBrundfäge, Erfindungen, Verſuche umd 
Erfahrungen aus dem Bereiche des forft: 
wirtfhaftlihen Betriches und der Jagd” 
berichtet Oberföriter Elias-Kotzenau. Derſelbe 
bemängelt, daß fo Hervorragende Bücher, wie dic 
neueſte 13.) Auflage der „Pilanzenzucht“ des 
Profeſſors Fürit, der Linde feine Bedeutung 
als Waldbaum einräumen, obmohl an ver 
Ihiedenen Orten Schlefiend der Preis *-* 
Lindenholze8® den des Eichenholzes bei 
überfteigt. Die Erziehung der Linde iſt 
lählih Leichter, al8 fie don Fürſt geidil 
wird, ihr Abſatz als Heifter ift lohnend, fie ntı 
mit geringeren, jedenfall mit mittleren Br 
güten fürlied, ihre ftarfe Beichattung Fann £ 
Heiten= und Laubgewinnung für Wild vollkom 
befeitigt werden. Das Holz der Linde tit 
Orgel: und Snitrumentenbauern, zu Schnite 
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Tiichlerarbeiten und für viele andere Zwecke ſehr 
gefucht. Im Sprottauer Stadtforjt liefert die 
Linde als Nutzholz pro Yeltmeter Erträge bon 
20— 36 Mark je nad; der Holzſtärke. Scheite 
1. Klaffe wurden mit 4 Mark bezahlt, mührend 
Spaltknüppel, .die für die Fabrikation der 
"An befonderd geſucht find, 3 Mark pro 
eitmeter erzielen. Auch den Bienen gewährt 
dte Linde ein reiches Material für die Bereitung 
de3 beiten Honigs. — Des weiteren dankt Ober: 
förjter Elias Sr. Ercellenz dent Grafen Fred 
von Frankenberg in Tillowitz für die Unterſtützung 
bezüglich der Abjtellung mancher im Borjahre bei 
ihm geltend gemachter, recht unbequemer Übel⸗ 
ftände in den Tarifen und dem Frachtverkehr. 
Er fpridt die Hoffnung aus, daß die Stellung 
von Langholzwagen, welche noch immer fehr viel 
zu wünfchen übrig ließ, pünktlicher erfolgen möge, 
wodurh der verfrachtenden Bevölkerung viel 
Beit:, Arbelt3s und Geldverluft erfpart werden 
würden. Der Referent bittet den Grafen bon 
Frankenberg auch dabin wirken zu wollen, daß 
die Land» und Forſtwirtſchaft durch Entziehung 
bon Arbeitskräften für Bahnbauten, Kies: 
ſchachtungen zc. nicht in jo unerbörter Weije ge: 
fhädigt werden möchte, wie e8 leider 3. DB. bein 
Kiesſchachten in Reificht. gefchieht. 

Demnächſt wendet fi) der Referent zur Be- 
ſprechung einzelner Paragraphen des Bürgerlichen 
Geſetzbuches, fpeciell zu 8 910, Artikel 183, welche 
duch beiondere Lokalgeſetze näher zu präcifieren 
fein dürften. 

AS beite Verhütungsmittel gegen Wild— 
verbig empfiehlt Oberförjter Elias die Mork- 
feld’fhe Miſchung mit Steinfohlenteer, Rinder: 
blut und Talcinierter Soda in Berhältnig von 
1:1:0,5, ferner für denſelben Zweck den 
Ermiſch'ſchen Raupenteer. | " 

Referent gebentt ferner einer Normals 
Fällungs⸗Säge von Dominicus und Söhne in 
Remſcheid, welche bei 1400--1700 mm Länge er 
heblich mehr leilten fol, als die in Schlefien 
meiſt gebrauchte 1000—1200 mm-Säge. Die von 
ibn bon 1880 vorgeführte ſehr praftifche Aufs 
altung8 =» Schere führte er in verbejlerter Form 
vor, welde Sclojjer Puppe in Kobenau zum 
Preiſe von 10 ME liefert. 

Endlich protejtiert der Referent gegen bie 
aller Logit Hohn ſprechende Benennung der 
Hylesinus piniperda als „Waldgärtner.”. Der: 
jelde müßte vielmehr „Kiefern⸗Beſen-Fabrikant“ 
oder „Riefern-Schlämnter” genannt werden. Der- 
ſelben Logik entſpräche es, den ehrlichen Wald» 
pfleger und Forſtmann einfach als,Waldverwüſter“ 
zu bezeichnen. Schließlich bemerkt der Referent 
noch, daß er die ſchwer zu erhaltenden Eicheln 
rar Onarcus robur zuverläſſig von der Hand— 

nrich Keller in Darmſtadt bezogen, nach- 
bezüglie Unifragen in der Provinz 
fruchtlos geblieben. 
ſächſiſche Oberförſter Grohmann macht 
‚.‚sde Mitteilungen über die ſowohl bei 
> aud bei Nadelholz bei ihm geübte 
rwurföfultur, deren Anwendung und 
ndere Borteile er unter erläuternder Bors 
ın eines fpeciell hierzu mitgebrachten „Kultur: 


muſterkoffers“ jchildert. Des tveiteren macht er 
noch demonſtrative Mitteilungen über einen von 
ihn erfundenten, gefeglich geſchützten Pflauzenkübel, 
ein neues, zweckmäßiges Kulturinſtrument. 

Un der weiteren Behandlung bed Themas 
beteiligen fich Rittergutsbefiger von Salifch auf 
Voftel bei Militſch, Forſtrat Richter, Breslaıı, 
Forſtmeiſte Cuſig, Stoberau, Oberförfter 
Gläſemer, Riemberg, Freiherr von Durant, 
Baranowit und Oberforſtmeiſter Shirmader. 
RE Cuſig betont, daß die Methode der 

berivurfstultur feineswegs neu ſei, daß fie in 
der preußifchen Sen angeme bei der Siefer 
ion feit vielen TXahren angewandt werde, und 
daß ihre Anwendung bet der fladhwurgelnden 
Fichte fi erübrige, eine Anſicht, welche ber 
Präfident bet feinen Schlußrefung bejtätigt, in 
weldem er die Anregung, die Überwurfskultur 
auch für Laubholz einzuführen, dankbar begrüßt, 


bezüglich derfelben aber auch ſeinerſeits Tonjtatiert, 


daß Me bei der Siefer in den öſtlichen Provinzen 
ihon feit 40 SZahren zur Anwendung komme. 
DOberförfter Gläfenter bemerkt, daß er nad An⸗ 
wendung don allen möglichen anderen Mitteln 
mit den Ermiſch'ſchen Raupenlein gegen Wild⸗ 
verbiß die beiten Nejultate erzielt habe. Die 
Anwendung müſſe aber mit großer Vorſicht ge> 
ihehen und nur ein fehr geringes Duantum des 
Leims genommen tverden. 

Rittergutsbeſitzer von Saliſch, Poftel, teilt 
mit, daß Förjter Schmidt in Heinrich8dorf (Poſt 
Srajchnig) eine Maſchine Hergeitellt habe, in 
welche Eichenfnüppel zum Zweck des Scälens 
eingefpannt werden können, wobei daß für die 
Güte der Ninde nachteilige Klopfen fortfälkt. 
Redner hat diefe eriva 40 Dark koſtende Maſchine 
jeldjt erprobt umd zweckmäßig gefunden. 

Die Frage des Oberförfterd Elias, inwie⸗ 
weit man wegen der im Bürgerlichen Geſetzbuch 
getroffenen Üüberhangbeſtimmungen von der Örenze 
mit dem Holzanbau abbleiben müſſe, laſſe fich 
in allgemeinen nicht beantwortet. 
gemäße, ftarte Durdiforftung der mit Unterholz 
verjehenen Waldränder werde. may erreichen, 
day nicht nur die äußerjte Reihe der Handjtänınıe 
fturmfejt fei, fo daß oßue Gefahr Randbäume ge- 
Schlägen werden dürfen. Er freue fi), daß 
Sherförjter Elia8 für die Linde eingetreten fei, 
die in bieler Hinficht, 3. B. auch für die wirt⸗ 
Schaftlih wichtige Bienenweide Anbau verdiene. 
Er empfiehlt zeitig und fpätblühende Linden zu 
pflanzen und fo die Bienenmweide zu berlängern. 

über den zweiten ©egenjtand der Tages⸗ 
ordnung: „Mitteilungen über Waldbe> 
Shädigungen durch Katurereignijfe, In— 
fetten und andere Tiere, Pilze u. |. w.” be 
richtet Oberförjter Klopfer⸗Primkenau. Die 
den Neferat zu Grunde liegenden Mitteilungen 
umfaffen ein Waldgebiet von 250000 ha. Die 
Mitteilungen lauten im allgemeinen günjtig. 
Stiefernfpinner, Sieferneule, Stiefernfpanner und 
Eule, ebenfo die verfchiedenen Arten der Blatt: 
weipen find nur in fehr wenigen Revieren beob- 
achtet worden. Erhebliche Maikäferflüge find 
nur in der zur Stadt Breslau gehörenden Obers 
föriterei Niemberg, in welcher etiva 1000 Liter 
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(bus Liter zu etma 650 Käfern) alfo etwa 650.000 
aifäfer gefanımelt wurden, Tonftatiert worden. 
Der große Rüſſelkäfer trat befonders tin Pleß, 
Beilterwig und Petersdorf im NRiefengebirge auf. 
Der Borkenkäfer hielt fi in beichetbenen Grenzen. 
Bon den Nagetieren machten fi namentlich die 
milden Kaninchen empfindlih geltend. In 
Koppig murden im lebten Sabre 5640 Stüd 
vertilgt, obne daß eine Abnahme der Kaninchen 
bemerkbar war. In Niederjchleften find einzelne 
Kulturen dev Thätigkeit der Kaninchen gegen- 
über gar nicht zu erbalten. In einzelnen 
Nevteren murden die Erfahrungen mit dem 
Ermiſch'ſchen Raupenleim als günftige bezeichnet, 
während aus anderen die Mitteilung vorliegt, 
daß die Wirkung nur eine furz vorübergehende fei. 
Empfehlenswert ſei e8, die Wipfel der Kleinen zu 
Ihügenden Bäume mit Wergfäden zu umjpannen, 
auh der Quickborn'ſche PBilrofötidin ſei em- 
Hfehlenswert, aber für die Berwendung in 
rößerem Umfange zu teuer. Auch Stürme 
Baben nur wenig Schaden angerichtet. Im 
Revier Zobten wurden 600 fm, in der Oberförfterei 
Seitenberg eima 18000 fm geworfen. Hoch—⸗ 
waſſerſchäden melden nur die Oberförſtereien 
Riemberg und Sprottau, Froſtſchäden, hervor⸗ 
gerufen durch die Froſttage vom 12. 13. Mai 
und dom 9. uni, die Oberföriterei Kottwitz. 
Dagegen tritt in diefem Jahre die Schütte bei 
den Siefernbeitänden auch auf guten Stand: 
orten beftiger als jeit langen Jahren auf. 
Rauch beſchädigungen werden nur aus der Ober 
föriterei Emanuelſegen gemeldet, Brandbeichädi- 
gungen nur aus den Koritrevieren Eichborit, 
Trachenberg (bier hervorgerufen durch die Funken 
der Maſchine der Kleinbahn) und Bunzlau, wo 
das Fahrrad fich gut bewährte, indem der rad» 
fahrende Waldivärter raſch die notwendige Löſch— 
bilfe Berbeirief. — 

Bei der Diskuſſion beſpricht Oberförfter 
Nowack, Bankau bei Kreuzburg, die Krebskrank—⸗ 
heit der Nadelhölzer. Forſtmeiſter Cuſig das in 
dieſem Jahre ſo außerordentlich ſtarke Auftreten 
der Schütte, die lediglich dem fie hervorrufenden 
Pilze zuzuſchreiben ſei. Nittergutsbefiger bon 
Salifch beſpricht die Schäden, welche durch den 
. Kieferntriebiwidler bervorgerufen werden. Den 
Stieferntriebiwidler durch Vernichtung der Larven 
zu befänpfen, Hält er für ein fruchtlofes Bes 





müben, dagegen müfle man den Schaden be 
feltigen, indem man bie gefrünmten Triebe 
und fo viele andere Triebe des Wipfels zurück⸗ 
fhneidet, fo daß nur ein gelunder Trieb 
bie Führung übernimmt. Oberförſter Elias 
erwähnt eine wahrfcheinlih dur ein Oidium 
berbeigeführte Erkrankung der Blaubeeren. Ober: 
forſtmeiſte Shirmadher beleuchtet einzelne, 
befonder8 interefjante Momente ded durch 
Sſidoſt⸗ und Südmejtwinde fjtattgehabten Wind: 
bruchs im Seitenberger Revier. Die Oberförfter 
Richter, Hallenberg a S., und Reichert, 
Rauſcha bei Görlig, warnen dringend dor der 
Unwendung des Duidborn’ihen Pikro— 
fötibin, mit mweldem anbererfeit$ die Ober; 
föriter Eliad und Lutter, Sattowik, günitige 
Erfahrungen gemadit zu baben erklären. 

Der inzwiſchen eingetroffene Vertreter des 
mähriſch⸗ſchleſiſchen Forſtvereins, der fürjtbifchöfs 
lihe Foritmeiſter Peſchken Friedeberg, begrüßte 
die Verſammlung. 

über das Thema: „Wie iſt bet ber Um— 
wandlung von Niederwald, insbeſondere 
Eichenſchälwald in Hochwald zu ber- 
fabren” berichtet Oberförſter Gläſemer⸗-Rien⸗ 
berg. Redner gedenkt einleitend de3 bereits im 
vorigen Jahre von jhm eingehender geſchilderten 
Rückgangs des Schälwaldes, auf deſſen Beſſerung 
in abſehbarer Zeit nah) Lage der Verhältniſſe 
feine Hoffnung vorhanden fe. Der Schälmald 
fei ein unjichere8 und dem Untergange geweibtes 
Unternehmen. Des wmeiteren fchildert er die 
Notwendigkeit des nur beim Großmwaldbefig Durch: 
führbaren Ummandelungs= Brozefjes und deſſen 
Einzelheiten in längerer Ausführung. Redner 
jpridt am Schluß feines mit lebhaften Beifall 
aufgenommenen Weferat3 die Tiberzeugung aus, 
daß noch mander Tropfen Schweiß fliegen werde, 
ebe das Eritrebte erreicht werde, und die Hoffnung, 
daß der Erfolg die ernjte Urbeit lohnen möge. 
DOberforftmeilter Schirmacher knupft bieran 
fpecielle Mitteilungen über die in der Grafſchaft 
Glatz in Foritrevier Camenz auf einer Fläche 
bon 300 ha bewirkte Umwandlung von Eichen 
Ihälmald in Hochwald. — 

Fernere Mitteilungen zu dieſem Thema 
machen Forſtrat Richter, Breslau, und Ober—⸗ 
förſter Preſcher, Karl Max-Faſanerie bei Kober⸗ 
witz, O.⸗S. 


— 
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Der Wald und feine Bewohner im deutfhen 
&Kiede. Ein poetiiher Schat für Unterricht 
und Lektüre für Lehrer und Schüler. Heraus 
gegeben von Werner Walden. Leipzig. Verlag 
von Karl Merfeburger. (IX + 223 ©.) 
Preis 2,25 ME. 

Bei der Lektüre der vorſtehenden Gedicht» 
fammlung jtopen wir auf manden lieben Be: 
kannten aus der Tibel der Sfinder- und dem Leſe⸗ 
buche der Sjugendzeit, aber auch auf manches 
ernite, gebaltvolle Gedicht, das den gereiften 
Mann zu felleln vermag. Im allgemeinen aber 
find die Gedichte, die nach den Geſichtspunkten: 


der Wald und der Menſch, der Wald und feine 
Bewohner, der Wald und feine Gewächſe zu⸗ 
jammengefiellt find, mehr für die Jugend 
jtimmt. — Und der Zweck des übrigens ſehr 
ausgejtatteten Werkes? — Wir haben vergef 
nad der „fühlbaren Lücke“ geforjcht, die das % 
auszufüllen beitinmt wäre. Der Berfafler m 
zwar in der Borrede, daß die Sammlung 
poetifchen Belebung bes Unterrichts dienen jo 
Sollte diefen Zweck wirklich nicht eines aus 
Legion ber vorhandenen Lefebücher für Bol 
Mittele oder höhere Schulen erfüllen? — % 
ein angenehmes Gefchen? für die reifere Jue 
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schenkt nedmen wird die Jugend das Bud wohl, 
ob fie es aber lieſt? An ben naiven Sinderliedern 
bat die „reifere” Jugend keinen Gefallen mehr und 
für die wahrbaft jchönen poetifhen Schilderungen 
der Natur fehlt ibr do wohl noch das rechte 
Beritändnis. Die Poefie, fpectell die Lyrik, und 
gerade eine derartige Lyrik, wie fie zum großen 


eil in dem vorliegenden Buch enthalten iſt, ers. 


fordert zum rechten Berftändnis und zur rechten 
Würdigung doch wohl ein veiferes Alter und ein 
tieferes, abgeklärteres Empfinden, als e8 die Jugend 
beſitzt. Wir können in dem borliegenden Werk beim 
beiten Willen nichts mehr und nichts weniger 
erbliden, al3 eine jener Anthologien, wie fie jo 
bäufig, oft zu Häufig, auf dem Büchermarkt er 
feinen. Mag nun das Erſcheinen des Buches 
gerechtfertigt fein oder nicht, immerhin wird jeder 
Freund der Natur und des Lebens und Webens 
in ihr manches duftende, tief und zart empfundene 
Gediht in der Summlung finden, das er mit 
Bergnügen und Genuß lieit. Gotthard. 


— — 


Abbildungen auf 15 Tafeln in Schwarz⸗ 
drud. 406 Geiten. Preis gebeftet 4,0 ME. 
Magdeburg 1897. Creutz'ſche Verlagsbuch⸗ 
Bandlung. 

Die vorliegende Naturgefchichte ber deutjchen 
Sumpf» und Strandbögel ſoll geiwiffermaßen eine. 
Ergänzung bilden zu den trefflihen, im gleichen 
Verlage erichienenen Handbüchern von Dr. Ruß. 
Sie iſt deshalb in eriter Heide für den Laien, 
den Landwirt, mann Jäger, Liebhaber und 
Naturfreund beitimmt und wendet fi in ge: 
meinverjtändlider Sprade an alle die, die ein 
warmes Herz und einen offenen Sinn für die 
fie umgebende Vogelwelt haben, um ihnen eine 
Reihe befonder3 intereffanter Vertreter derfelben 
dom Sunpf und Brud, wie vom Seeitrande 
näher zu dringen. Berfaffer war in der Lage, 
faft alle aufgeführten Arten nach eigener Er- 
fahrung Schildern zu können. Daß er afled mit 
dent Auge des Jägers fieht, macht feine Schilde> 
rungen beſonders wertvoll. 
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Die Särdenminiermotte (Pinea laricinella Bechst.). 
(Bu der Unfrage in Nr. %0, Bd. XII) 

Die Lärdenminiermotte iſt ein winziger, 
höchſtens 3 mm langer und 9—10 mm fpannender 
Sleinjchmetterling mit auffallend fchmalen, afch- 

rauen, breit gefranzten Flügeln und langen, 
Innen Yühlern. Seine Schwärmzeit fällt in 
ben Mai und in die erite Hälfte des Juni. Der 
mweiblihe Schmetterling legt jeine Eier an bie 
Nadeln älterer Lärchen, vom Stangenbolzalter 
an. Nah einigen Wochen fchlüpft die junge, 
winzige Raupe aus, bodrt fich in die Nadel ein 
und frißt diefe aus. Den ausgefreſſenen Teil 
der Nadel benutzt fie al8 Umhüllung und über: 
mintert in diefer. Im folgenden Frähjahre bes 
ginnt die Raupe ihren Fraß von neuem und 
- derpuppt fi darauf in ihrer Umhüllung. Durch 
die ausgefreſſenen, vergilbenden Nadeln erbält 
der Beitand ein folches Auſehen, als Habe der- 
ſelbe dom Spätfroſte gelitten, jedoch findet bald 
wieder eine Begrünung ftatt, indem fi im 
Innern der ausgefreffenen Nadelbüſche neue 
Nadeln entwideln und zahlreiche Kurztriede ſich 
u Langtrieben ausbilden. Daß ein fortgefetter 
—* indes den Beſtand ſchließlich zu Grunde 
richten kann, iſt nicht ausgeſchloſſen. Borggreve 
hielt die Lärchenminiermotte ſogar für eine 
Haupturſache der ſogen. Lärchenkraukheit. 
Lärchenminiermotte Hat eine weite Ver⸗ 
sung, wir begegnen ihr ſowohl in unſeren 
irgen und Mittelgebirgen, wie in der Tief— 
te. Die Erfahrung Hat gelehrt (Grebe), daß 

Raupe der Lärchenminiermotte nur vor— 

jſend in Lagen erſcheint, die dem Oſtwinden 

zeſetzt ſind, und in Jahren, die das erſte 
brechen der Lärchen durch Spätfröſte und 

: Oſtwinde ſtören oder doch zurückhalten. 

ſer beſetzen dieſe Raupen auch mehr die her— 

her Aromen als die niederen Wüchſe, 


mehr die Randbänme, welche ber Oſtwind trifft 
und die der Motte zum Anflug dienen. Die 
Lärchenminiermotte pflegt fich auch häufig da ein- 
zuftellen, two die Lärchen einen zu dichten Stand 
haben. Diefer entfpriht der Natur ber Lärche 
nit. Man Bat aus biefem Grunde bereits feit 
einer längeren Reihe von Jahren ba, wo die 
Lärche zu gedrängt Steht, durch fcharf eingreifende 
Durchforſtungen Vereinzelung der Lärchen herbei: 
geführt und dem Übel damit einigermaßen Einhalt 
getdan. Selbftverjtändlich muß bei ſtark ein- 
greifenden Hieben für ein paſſendes Bodenſchutz⸗ 
holz geforgt werden. T. 


— [der Ratentoſen des Pänifhen Jorſt 
Bereins.] Wie aus dem Berichte über die erite 
Winter » Berfanımlung ber Forſtwirte bes Ne» 
gierumngsbezirkes Wiesbaden vom 19. Dezember 
1896 in Nr. 4 der „Deutfchen Yorit- Zeitung” vom 
24. Januar 1897 zu erſehen iſt, ſprach Hierbet 
Herr Oberforſtmeiſter Dr. Borggreve über die 
zweckmäßigſte Art der Konſtruktion bon Holz-— 
Öfen. Herr Oberforftnteifter B. ſagt am Schluſſe 
jeine8 Bortrages, daß er zu demſelben haupt: 
ſächlich duch die Lürzlich in der „Allgemeinen 
Forſt- und Jagdzeitung“ enıpfoblenen Patent» 
Öfen für Holzbrand des „Dänifchen Forſtvereins“ 
veranlagt worden je. Diefe Ofen feien nicht 
nur nicht befier als die don ihm empfohlenen, 
fondern Hätten int Gegenteil recht viele Dlängel. 
Herr Oberforjtmeilter B. verlangt von einen guten 
Holzofen, daß Ddiefer einen hinreichend Hohen und 
tiefen Feuerungsraum Bat, welcher feinen Zug 
nur don born befommt, alfo feinen Roſt haben 
fol. Auf feine Beranlaffung babe die Firma 
Biltor in Gießen den „Elſäſſer Ofen“ in eiter 
von ihn vorgeſchlagenen Weile abgeändert, und 
diefer Ofen Habe bei allen jenen, welche ihn De> 
ſchafft, Beifall gefunden. 


vr 
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Da es gewiß manden ber verehrten Leſer 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ interejliert, etwas 
Näheres über den däniſchen Patentofen zu hören, 


ſo ſoll im nachſtehenden eine kurze Schilderung 


desſelben gegeben werden: Alle diejenigen, 
welche — ich möchte fait jagen gezwungen 
waren — Holz zu brennen, oder denen es 
oblag, für Neubauten Holzöfen zu beſchaffen, 
kamen in große Verlegenheit. Großartige Yort- 
ſchritte hat die Technik im Laufe des letzten 
Jahrzehntes hinſichtlich der Ofen für den Stein» 
toblendrand gemadt, für den Holzbrand wurde 
gar nichts mehr geleiſtet. Bor allem genoß 
derjenige, welcher mit Holz Beizt, nicht den großen 
Borzug, das Feuer regulieren zu fünnen, jo daß 
ein Holzofen nicht gleichzeitig auch zu Dauer: 
brand benußt werden kann. Sn der forftlichen 
Zitteratur ' bisher über dieſe für den Haus⸗ 
halt des Forſtmannes Außerft Wichtige Frage 
meines Willens nichts berbandelt worden, bis 
Herr Toritaffeffor Megger in Hann. Münden zu 
Unfang dieſes Jahres ums in dankenswerter 
Weife mit dem Tfen befannt machte, welcher auf 
Beranlaffung des „Dänifchen Forſtvereins“ durch 
den Ingenieur A. B. Reck zu Kopenhagen aus⸗ 
gedacht, jetzt fabriziert und verkauft wird. Am 
16. Dezember 1891 wurde ſolch ein Ofen zur 
Probe von Profeſſor P. K. Prytz, Phyſiklehrer 
an der polytechniſchen Lehranſtalt in Kopenhagen, 
aufgejtellt und beobachtet. Sein Urteil lautete 
ebenfo günjtig wie das von zivei anderen 
Mitgliedern einer Berfuhs » Kommiffion, und 
fo manderte der indeſſen mit Patent 
belegte Ofen hinaus in die verichiedenjten 
Gegenden des Landes. Der Ofen beitebt aus 
Gußeiſen und wird dem zu erivärmenden Quft 
raume entiprechend in verſchiedenen Größen ge— 
fertigt.” _ Der Feuerraum wird an den Seiten 
ausgemauert und nach oben durch eine feuerfeite, 
gebrannte Platte gededt, doch fo, daß eine Off- 
nung zum Durchgang der warmen Luft und des 
Rauches frei bleibt. Dieſes Magazin ift fo 
geräunig, daß es gut 14 Pfund zerkleinertes 
Buchenholz auf einmal zu fallen vermag, auch 
Hat e8 eine aus zwei nach unten zuſammen— 
laufenden SBlatten beitehende Grundfläche, welcher 
die Zorn eineß umgekehrten Daches gegeben 
ijt. Diefer Boden des Feuerraums iſt nad) unten 
nicht ganz geichloflen, fondern hat als Erjag für 
den gewöhnlichen Stubrojt einen einzigen jchmalen 
Spalt. Die Möglichkeit, eine größere Menge 
Holz auf einmal aufſchichten zu Lönnen, giebt 
gleichzeitig die Bedingung zur andauernden 
Unterhaltung des Feuers. Der Spalt bildet die 
Berbindung zwiſchen Feuerraum und Aſchenkaſten 
und veranlaßt in Verbindung mit dem Siebroſte 
an der Rückwand ftarfen Luftzug, ſolange nicht 
viel Aſche in der Feuerſtelle vorhanden ilt. 
Wührend des Heizens fegt fih Aſche und Glut 
nach der Mitte und unten zufanımen, wodurch 
der Spalt fih füllt, die Stärke des Luftzuges 
nimmt ab. Sanmelt fi) zu viel Aſche, jo kann 
man durch Bors und Burücdjchieben eines 
Räumers (Eifenftab mit vier Breiten Flügeln) 
das Erforderliche veranlalien. Die Aſche wird 
in einem Blechkaſten aufgefangen. Der Feuer— 





raum ſowohl als auch der Aſchenkaſten find durch 
feſte Thüren verſchloſſen, an welchen ſich Fluügel⸗ 
ventile befinden, welche durch Auf- und Zus 
ſchrauben den Luftzutritt regulieren, reſp. ganz 
abſchneiden. Die Ofen der größeren Art baben 
noch Röhre mit Platte und Kochringen. Der 
obere Aufſatz Läuft pyramidal zu, eine fchräg 
eingelegte Cifenplatte bält die entiveichende 
warme Luft nochmals auf, bevor fie durch das 
Rohr denn Schornftein zugeführt wird. 

Auf Beranlaljung des Metzger'ſchen Artikels 


bezog ich fol einen Dfen aus Stopenbagen und 


kann nad) einer bereitö ſechswöchentlichen Beob⸗ 
adtung meine volle Qufviebenbeit über feine 
Leiſtung audfprechen. r bietet dor allem die 
große Annehmlichkeit, nicht fortwährend nachlegen 
zu müſſen, erwärnt den Falter Raum fehr raſch 
und erhält aud) diefe Wärme, fo daß man fi in 
dem durch folch einen Dfen erwärmten Raume recht 
wohl und bebagli fühlt. Der Ofen verbindet 
alfo die Annehmlichkeit des eifernen Windofens 
niit der des alten deutfchen Kachelofens. Aber 
nicht nur dürres Holz, jondern auch ganz grünes, 
ja jogar faules und friſch nebrochenes Reiſig giebt 
einen glei guten Heizeffekt. Torf foll ebenfo 
gut brennen. Un einem der lebten jtürmijchen 
Upriltage babe ih von früh 1s7 Uhr bis abends 
10 Uhr mit 21 Pfund trodenen Buchenholze ein 
Zimmer von 6 m Länge, 4/2 m Breite und 3 m 
Höhe, nah der Sturmieite freigelegen und mit 
drei Fenſtern verfehen, gebeizt. Ein weiteres 
Pfund Holz genügte, die Glut bis zum nächiten 
Morgen zu erbalten, fo daß beim Aufſchrauben 
der Bentile jofort neue Flammen entitanden und 
es nur eines Nachlegens bedurfte, um den Lauf 
von neuem zu beginnen. Bis jet babe ich den 
Ofen nur von der angenebmiten Seite Tennen 
gelernt, und ſchätze mich glüdlich, ihn zu beitgen. 
Der Bezug von SEopenhagen iſt es, was den Anlauf 
etwas verteuert, fo Eoftete Fracht und Zoll für zwei 
Ofen verfchiedener Größe im Gewichte don zur 
fammen 350 kg von Kopenhagen nad) Süddeutſch⸗ 
land 72 ME, während fich der Ankaufspreis auf 
6230 —= 142 Mk. beziffert. Es iſt fehr zu 
wiünjchen, daß. fi deutſche Firmen daß Patent 
erwerben, um allen jenen, welche geradezu auf 
Holzfeuerung angewieſen find, wie viele Fyorit- 
leute, diefen wefentlichen Fortſchritt in der Technik 
ebenfall8 zugänglih zu machen. Nach meinen 
ſeitherigen Beobachtungen bedarf diefer Ofen 
höchſtens die Hälfte von jenem Heizniaterial, mit 
welchem ein gewöhnlicher eiferner Holzbrandofen 
das gleihe Zimmer zu erwärmen bermiodhte. 
Der jekt ih noch Hochftellende Preis für den 
dänischen SBatentofen wird allein durch die Er, 
ſparnis an Holz im Laufe eines Jahres erjegt. 
Alle diejenigen, welche fih für die Sache 
näher interejjieren, erhalten auf direlte Anfı 
bon Herren Sngenieur U. B. Ned, Goth 
gade 155 zu Kopenhagen in der liebengmürdig 
Weiſe Aufſchluß und auf Wunſch auch einen 
druckten Proſpekt zugefchidt. Oberföriter | 


*5 
— [Über die Betonung der Kunſtausdr 
der forfifihen Käfer] Es ift eine eigenem 
Ihatjache, daß viele unferer Kunftausörüde f- 
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bon Lefern, die in den klaſſiſchen Sprachen bes 
wandert find, falſch betont werben: Wie oft 
hört man beifpieläweife under lesinus den 
Ausdruck Hvlesinus u. m  befonders 
denjenigen Lefern, die keine Kaffiteen Sprachen 
gehabt Haben, einen Jicheren Anhalt für dic 
eictige Ausſprache au geben, find bie er- 
wähnten Kunftaußdrüde für die wichtigſten forit- 
lihen Käfer, mit denen mir es gewöhnlich zu 
thun haben, bier angeführt, und berjenige Bud) 
ftabe, auf welchem die Betonung ruht, mit einem 
Üccent (’) verſehen. Benutt find die Bezeich— 
nungen aus den Zehrbuche der mitteleuropätichen 
oritinjeltenfunde bon Kl und Nitjche. 
leichzeitig babe ich bie jinngleichen, aber ab» 
weichenden Nanıen, wie ſolche im Forſtlexikon, in 
älteren Lehrbüchern oder wilfenjchaftlichen Katalo en 
enthalten find, nebeneinander geitellt, damit 
Nichtentomologe aus dem Wirrwarr ber ver. 
ſchiedenartigen Bezeichnungen herausfinde. Letztere 
find ebenfall$ mit Accenten berfehen. 








Nach anderen Schriſt⸗ 
ſtellern 


Nach Judeich und Nitſche 








Cicind6la campéstris L. 
sylvicola Dy. 
Calosöma eycophänta L. 
Cärabus violäceus L. 
eatenulätus Scop. ö 
Staphylinus ölens Meer. Ocypus 
Xylodröpa 4punctäta L. Silpha 





Anthribus värius 
Coceinella 7punctäta L. 


Halyzia 6cellata Corcinelle 
Rhizotrö solstitiälis L. Melolontha 
Melolontha vulgaris F. 
Phyllopertha horticola L. Melolöntha 
Anthäxia 4punctäta L. Bupre&stis 
Agrilus pannönicus Pill » 

» viridis L. » 

» elongätus Hb. m 

» angüstulus Ill. » 
Athous subfüäscus Meer. Elater 
Corymbites aen&us L. » , 
Lolöpius marginätus L. „ 
Cäantharis füsca L — 

—— L. — 


Xestöbium rufovillosum De @G.}| Anöbium 
Lyctus ünipunctätus Hb, — 
Lytta vesicatörla L. — 


Otiorrhynchus niger F. Curculio 
ovätus L. » 
Phyllöbius glauons Scop. „ 
„ ergentätur L. „ 
» pöngus L. ID 
piri » 
Polydrüsus cervinus » 
Metallites möllis Germ. „ 
atomärius Ol. » 
Strophossmus cöryli F. „ 


._ > 
„co lineätus L. 


bius abietis L. Curcuülio pini Rtzb. 


‚A notAtus E. Curculio . 
yniss Hb. „ 
„zuynchus | läpathi L. „ . 


2 win] 


"Ita Grm. — 








Nach Judeich und Nitſche Nach en Sohrits⸗ 


ö— — — 


Curcülio 








Balanfnus nücum L, 


Stereonychus fräxini De G. ır 

Orchöstes guerens L. » 
Bgi L 

Rhynohites betulae L. . 


Att&slabus curculionöides L. — 
Apöderus cöryli L. 


Hylästen &ter Pk. Hylesinus 
cuniculärins Er. » 
alliatus G nu „ 
— piniporda „auch Hylürgus 
minor Hartig „ 
Dendröctonus micans Flug. „ ' 
Hylösinus fräxini F. 3 
vittätus F. „ 
Scolytes Geöffrogi Goeze Eccoptogäster 
„ ruͤni Rtzb. „ 
w ntricatus Rtzb. » 
„ rügulosus Rtzb. A 
„ mulsistriatus Mrk. ® » 
(Tömicus 
Taphrorychus bicolor Hb. Böstrichus aud 
Toınicus Sexdentätus Boern. „ 
FR amitinus Eichılı, „ 
» typögraphus L. „ 
3 läricis F. ” 
FR clrvidens Grm. » 
u chalcögraphus L. „ 
bidentätus Hb. » 
Dry ordetes villösus F. „ 
Xyl£eborus dispar F. „ 
n Saxeseni Rtzb. » 
» dryögraphus Rtzb. „ 


monögraphus F. ” , 
Trypodöndron linsatum Ol, Böstrichua lineatur 
Plätypus Splindrus FE. — 


Spöndylis uprestöides L. Cerambyx 
Prionus coriarius L. » 
Stenöcorus inquisitor F. » 

n bifasciätus F. » 


Ilüridus 


indagätor F. » 
Callidium, Ceräggbyx 


Tetröpium lüridum L. 
Phymetödes variäbilis L. 
Callidium sanguineum L. 
Hylotrüpes bäjulus L. 


Corämbyx sanguineus 
Callidium 
Clytus arcuatus L. Cerämbyx 
„ arietis L. 
Cer&mbyx cerdo L. 
Scopölii Lasch. 


[Beor- 
Hamaticherus héros 
Cerämbyx eerdo Scop. 


Acanthöcinus aedilis L. » aedilis L 
Pougonocha£trus fasciculätus „ 
eg. 
Lämia t6xtor L. » 
Saperda carchärias L. » 
popülnea L. popülnens 
Phytodscta viminälis L. Chryaomela- Goniöc- 
» vitellinae Phratöra [tens 
Melasöma aeneum I. Chrysomela 
„ pöpuli L. » Lina 
tremulae F. » » 
Agelästica, Alni L. » Galerüca 
Lüperus pinicola Dft. » 
Lochmäea capreae » Galerlica. 
Haltica flexuosa » 
„ helxines „ 
Tannert. 


— Am das furchtbare Sinmorden der Bögel 


in Srankreih zu BeRämpfen, wendet ſich der 
ausgezeichnete Kenner und Beobachter der dortigen 
Bogelwelt, Baron 2. d’Hammonpdille an die 
Societe nationale d’Acclimatisation de France 
in einem in deren Bulletin veröffentlichten Auf⸗ 


ſatze. Er meilt Hin auf die furchtbare Bertilgung 


= - —— — — — — —— 
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der Vögel, befonderd von feiten de3 niederen 
Volkes, die er fo gro ſchätzt, daß In 20 Jahren 
%ı0 der jett lebenden vertilgt erden, zäblt bie 
nüglichen Vögel Frankreichs auf und fchlägt 
Mittel zu ihrem Schutze vor. Dem mittleren 
Zeile der Arbeit entnehmen wir folgendes. Die 
Tagraubvögel find im allgemeinen fhäblih. Aus⸗ 
nahmen machen indes Buſſard und Turne 
falke, deren Hauptnahrung die kleinen Nager 
bilden. Röthel⸗ und Rotfußfalke jagen aufs 
eifrigfte Heufchreden, dieſe ſchädlichſten aller 
Inſekten. Der Wefpenbuffard vertilgt Wefpen, 
Brenifen und Stehmüden. Die Eulen, niit 
Ausnahme des Uhus, zählen alle zu den nüß- 
lichiten aller Vögel, da ſie ausſchließlich Nager 
und große Inſekten (Maikäfer!) verzehren. Die 
Spedte ernähren ſich ausſchließlich von ſchäd—⸗ 
lichen goritinfetten. Der Kuckuck it fait der 
einzige Bogel, der behaarte Raupen fribt. Kleider, 
Baum: und Manerläufer find ausfchlieglich 
Inſektenfreſſer. Krähen, Eljter und Häber 
vertilgen zwar biele Naupen und Inſekten, ver: 
sichten aber auch manches Gelege. Dasſelbe gilt 
auch für den großen Würger, wäbrend die 
anderen Arten diefer Gattung allein die Überbands 
nahme der Gradflügler verhindern. Die Pirole 
und Stare freflen ebenfalls Heufchreden und 
führen einen wmerbittliden Krieg genen die 
parafitiihen Inſekten unferer Herden. Uber fie 
lieder auch die Kirihen und Trauben, fo day 
man den Zandleuten das Recht laſſen foll, fie 
mit einigen Flintenfhüflen zu verjagen, wenn fie 
dieje überfallen. Grünling, Hänfling Beifig, 
Diſtelfink, Buchfink, Leinfink, Girlig und 
Ammern find Körner⸗ und JInſektenfreſſer und, 





wie d'H. aus eigener Erfahrung in ſeinem Garten 
weiß, überwiegend nützlich. Auch die Lerchen, 
die Bent der Getreidekäfer, find jehr nüßlich. 
Da fie fi aber fehr ſtark vermehren und immer 
binreichend ſichere Nijtpläge in den Getreidefeldern 
finden, glaubt d’H., daß man fie als Wild bes 
traten und mit’ der Flinte jagen Töne. 
Ummern ımd Bacdhftelzen zählen dagegen 
iwieder unter die nüßlichiten aller Inſektenfreſſer. 
Sie verzehren wie der Wafferpteper die Fleinen 
Gradflügler, die Wafferinfekten, Heinen Schneden, 
Müden, Schnaken und Würmer. Amſel und 
Droffel find wichtige Bertilger der Nadt- und 
anderen Schnecken und aller Sinfeltenlarben; 
dennoch dürfe man die Sagd auf fie geltatten 
wegen ibrer Vorliebe für Trauben. Rot» 
kehlchen, Nachtigall, Blaukehlchen, Rot» 
ſchwänzchen, Steinſchmätzer, Braunelle, 
Gras mücken reinigen unſere Gärten, Wieſen und 
Wälder von Ungeziefer. Die Rohr und Schilf— 
fänger find nicht ganz fo verdienitvoll, da fie 
auch die Libellen fangen, die nad) Selys⸗Long⸗ 
champs als nützlich betrachtet merden mäffen. 
Der Baunkönig fit ebenfalld einer unſerer 
Wohlthäter. Die Laubſänger, Goldhähnchen 
und Meiſen wiſſen auf den Bäumen auch die 
verſteckteſten Inſekten oder deren Larven und 
Eier zu finden. Die Fliegenfänger beſchränken 
ſich nicht nur auf Fliegen und Schnaken, ſondern 
vertilgen auch Würmer und Raupen, wie d’H. 
jelbjt in feinem Garten erfahren bat, aber ſie 
freſſen auch bie nüglichen Schlupfweipen. Endlich 
fangen die Nachtſchwalben eine Menge Nacht« 
ihmetterlinge, dte, obne fie, den Vögeln ent⸗ 
ſchlüpfen würden. Reh. 


— — 


Derfchieöenes. - 


®  Bereind- Nachrichten. 


„Bafdheitl“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen beuticher Forſt⸗ 
«nd Jagdbeamten und zur Unterftüägung ihrer Hinterbliebenen. 


‚ Wir machen unfere Vereinsmitglieder darauf 
aufmerlfam, daß das vierte Vereinsjahr, vom 
1. Suli 1897 bis 30. Juni 1898, feinen Anfang 
genonmen Bat und bitten um gefällige Eine 
ſendung der Jahresbeiträge für dasſelbe. Angabe 
der Mitgliedsnummer iſt dringend erwünſcht. 

Neudamm, im Juli 1897. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
* ”» 


4 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Ballerftaedt, Oskar, Königl. Hilfsjäger, Gohlitſch bei 
Domanze, Schleſien. 
Ballerftaedt, Konrad, Gefreiter beim Jäger-Bataillon 
von Neumann, Hirihberg i. Sch. 
DBebenfee, E., Forſtſekretär, Oberförſterei Farchau, Poſt 
Ratzeburg i. Lauenburg. 
Braune, Königl. Forſimeiſter, Friedrichſthal b. Swinemünde. 
Ehme, Fritz, Hiljsjäger, Rirdorf bei Berlin, Walterſtr. 1. 
afſunke, Revierjäger, Schmerwitz bei Wiejenburg i. M. 
vaf zn Rankau, Premier:Lieutenant im Garde⸗Jäger⸗ 
atailon und Adjutant bet der Snfpektion der Säger 
und Schügen, Berlin W., Lutberftraße 14 
Saiderer, Unton, Förſter, Wyhlen. 
Sein, C. Städt. Hevierförfter, Treffurt i. Thüringen. 
Dein, Revierförfter, Treffurt. 


Sein, Ernſt, Hilfsjäger, Treffurt. 

Mufiol, Theodor, Unterföriter, Krolowka bei Orzeſche. 

Bapift, K. Privatiörfter, Udſchütz b. Bülomsheide, Weſtpr. 

von Rilmann, Fürſtlicher Oberförſter, Gut Preobraienst, 
Gouvern. Tambow, Rußland. 

Nomanms, Forſtſekretär, Schmerwitz bei Wieſenburg LM. 

Etreubel, P. Förſter, Langenberg i. Weſtfalen. 

Wisniewähi, S. Sabudownia bei Hardenberg. 

Wolff, Heinrich, Hevierförfter, Zawielowig b. Pleſchen, Bofen. 

u * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bärenklau, Thiergarten, 2 ME; Böbeder, Wollbach, 
23 Mt.; Brux, Naasdorf, 2 Ei Backs, Lödderig, 2 Vit.; 
7 


Dallmann, Jonasdorf, 8 Mt.; Diererid, 
immelpforten, 2 DE.; Dennerlein, Rosbitek, 2 Me; Domau, 
audau, 2 Mk.; Ehlert, Sarwinden, 2 ME.; Bichler, Hubertus, 

2 Wt.; Froſchner, Dannenwalde, 2 Mk.; Friede, Wierzonta, 

2 DE.; funte, Schmerwitz, 2 Mk.; Sennburg, Lanztron, 

2 ME; Gade, Kafrow, 2 ME.; Gotter, Erlenmoos, 2 ME; 

Galler, Zorenzberg, 2 Mk.; Gude, Rapeburg, AME; Hiliger, 

Rapeburg, 2 ME; Herbold, Hagendorff, 2 ME; Geder. 

Blücer, 2 Mk; Höppe, Edhlatau, 2 Mf.; Hein, rei 

2 DIE; Haiderer, Wyhlen, 2 ME.: Jung. Kleine 9 

2 ME: John, Wendehaufen, 2ME; Koh, Wittſcheid, 2! 

Knauff, Raffelsbrand, 2 DIE; Kowalewski, Stulgen, 2 | 

Keiner, Neuenwalde, 2ME; Kerlien, Werte, 2 DIE; De 

Juchow, ZME; Leben, Berlin, 2 DEE; Mai, Koppig, 2 1 

Müller, Oberroiphe, 2ME; Mihnid, Sacrau, 2 ME; Mr 

Orzeſche 2 ME; Melzer, Baylow, 5 ME; Riemann, Bed 

2 Dit; Dſcheka, Gollmitz, 2 ME.; Peterbdorf, Qullau, 3 | 
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Rabel, Perſel, 2 ME.; Purbs, Ratzeburg, 2 Mk.; Püffke, 
Obernfelde, 2 ME; Reimann, Niewe, 2 ME; Rehnert, 
Sacrau, 2 ME; Räüthnick Oberelleubach, 2 ME.; Reinte, 
Nadkowo, 2 Mk.; Graf zu Rantzau, Berlin, 5 ME; Romanus, 
Schmerwitz. 2 Mk.; Ruhland, Hapeburg, 2 Mk.; Streubel, 
Langenberg, 2 Mk.; Schröder, Springe, 2,50 Mt.; Spurgat, 
Gr⸗Stamm, 2 Mt.; Steinemann. Sellhorn, 2 Mk.; Stolze, 
Markiuhl. 10 Mk.; Steltz, Trebnig, 2 Mk.: Timm, Woltds 
kopf, AME; Titz. Mauer, 2 Mk.; Ulrich, Lauban, 5 ME; 
Biol, Groſen, 4 DIE; Wegener, Neubof, 2 ME; Werner, 
Streganz, 3 ME; Walter, Bramſche, 2 Mk.; Wernig, 
Wühlen, D.⸗Pr. 5 ME; Wendt, Trebbin, 8 Mk.; Weißbad, 
Walde, 2 Mk.; Wehrmann, Lübbecke, 2 ME; Bimmermann, 
Groß⸗Vahlberg, 5 Mt.; Zeibig, Simsdorf, 2 DE. 


Beitritt3erflärungen find zu richten an den 
Derein „Malsheil‘‘, BHeudamm in Der 
Menmark. Der Sahredbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
Forſt⸗ und Zagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forite und Jagdweſens und alle anderen Mit» 
glieder 5 Marl. Der Boritand. 


* 


Befondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berei ärb » t d Forſt⸗ 
uub Seabbe te und ur —S ee oblinbenen. 


Griös auß einer ſchiedſsamtlichen Einigung, eins 
gefandt von Herm Gutsbefiger Sommer zu 
Boln.-Hundorf 
Geſammelt bei einem Scheibenſchießen in Borns 
bofen, eingeland: von Herrn Revierjüger Jeſerich 
in Winkel b. Dölgig. - - 2 2 2 2 2 20. 105 „ 
Summa 88,05 Mt. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 

den Berein „Waldheil”, Reudamm. 
Den Gebern berzliden Dant und Waid- 


mannsheil! Der Vorſtand 
ne” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


#önigreich Jreußen. 


Böhme, Forſtaufſeher in der Oberforſterei 
Schloppe, ift unter Ernennung zum Förſter 
die dom J. April d. 38. ab neu gegründete, 
bisber von ihm kommiſſariſch verwaltete Förſter⸗ 
ſtelle zu Mellentin, Oberförjteret Schloppe, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 98. ab 
definitiv übertragen worden. 

Dalchow, interim. Waldwärter zu Borſtel bei 
Lahde, ift die Waldiwärterftelle Wittelindftein, 
Dberförfteret Minden, Regbz. Minden, vom 
1. Juni d. 38. ab übertragen worden. 

Hauer, Förſter in Nolle, Oberförfterei Palfters 
famp, iſt die interim. Berwaltung der Nebiers 
förjterftelle Freren, Negbz. Osnabrüd, vom 
1. Juli d. %8. ab übertragen worden. 


sen, Forſtaufſeher in Born, Oberföriterei Dark, 
Regbz. Stralfund, ift vom 1. Juli d. Is. ab. 
in den Bezirk der Oberförfterei Werber verſetzt. 


Seffing, Königl. Forſtaſſeſſor, bisheriger Verwalter 


der Semeinde-Oberförjterei Saarlouis, Regbz. 
Trier, iſt am 1. Zuli d. 38. endgültig zum 
Gemeinde sÖbderförjter der genannten Ober- 
förfterei ernannt worden. 


AMalſaſt, Privatföriter zu Schmelzerofen, Kreis 


Gilehne, ift das Allgemeine Ehrenzeichen vers 
lieben worden. 

Reuſche, Revierföriter in Freren, Regbz. Osnadrüd, 
iſt zum 1. Juli d. Is. in den —2 verſetzt. 

Schneider, Hilfsjäger in Nammen, iſt die Walde 
wärterſtelle Vlotho, Oberförſterei Minden, 
Regbz. Minden, vom 10. Juni d. Is. ab 
interimiſtiſch unter dem Vorbehalte des jeder⸗ 
zeitigen Widerrufs übertragen worden. 

Tangermann, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter er 
nannt und demſelben die Förſterſtelle Nolle, 
Regbz. Osnabrück, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen worden. 

Welzel, Förſter zu Grunwald IL, Oberförjteret 
Reinerz, wird zum 1. Oktober d. Is. nach 
Buchwald, Oberförfterei Katholiſch⸗Hammer, 
Regbz. Breslau, verjett. 

Weyer, bisheriger Förſter in Salm, Oberförfteret 
Daun, Regbz. Trier, ift endgültig zum Königl. 
Revierförjter befördert worden. 

Sönigreih Bayern. 

Albert, Forſtgehilfe in Scheibenhardt, ift nad 
Schweigen verfegt worden. 

Bott, Forſtaufſeher in Dahn, tft zum Forſtgehilfen 
in Eppenbrunn befördert tworben. 

Elericus, Forſtmeiſter in Planegg, ift gejtorben. 

Santendad, Yoriigebilfe tr Eppenbrunn, ift nad 
Srantenttein ee worden. 

Oberhauſer, Forſtaufſeher in Berg, ift zum Forſt⸗ 
gebilfen in Waldleiningen befördert worden. _ 

Schappert, Forſigehilfe in Waldleiningen, ijt nad 
Scheibenhardt verſetzt worden. 

Seufft, Förſter in Staufersbuch, iſt penſioniert. 


Zönigreich Fachſen. 

Schneider, ſeitheriger Forſtaſſeſſor auf Tharandter 
Revier, iſt unter Ernennung zum Oberförſter 
die Revierverwalterſtelle auf Wildenthaler Res 
vier übertragen tvorden. 

Rettero, Waldwärter auf Mabenfteiner Revier, 
Forſtbezirk Zſchopau, ift am 1. Juli d. Is. in 
den Rubeftand getreten. 

gehmann, Oberforftmeiftereis@rpebient im Forſt⸗ 
bezirte Moritzburg, Inh. des Albrechts-Kreuzes 
vom K. S. Albrechts⸗Orden und des K. S. 
Allgemeinen Ehrenzeichens, iſt am 1. Juli 
d. Is. in den Ruheſtand getreten. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Für den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht Verantwortlich, 
Inferate für die Jälige Auer werden Bis jpäteitens Dienstag abend erbeten. 
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a. 


Jorſt-Seitung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


für bie 


Ontereien des Waldbaues, des Forſiſchußes, der wortbenukung und der Fiſcherei und diſchzucht. 


— A 





Amilicdies Organ des Brandvuerfihherungs-Dereins Jreuhiſcher Forfibeamten und des Dereins Waldheil“, Derein 
jur Förderung der Iniereffen deutfcher Korft« und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben und redigtert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäbe und Mitteilungen find d ſtets wi mwillßommen. m 


Die Deutſche HorfteBeitung“ erſcheint wochentlich einmal. Abonnementspreis: vigrteliährtih 1 
bei alien Kaiferl.Boflanftalten (Yir. 1759) ; direkt unter Streifband durch die Erpedition: fir Deutſchland und öſfterreich zn. > 
für das übrige Ausland AMlk. — Die „Deutſche Zorftisßeitung" kann auch niit dev „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren 
illuſtrierter — „Das Waidwert in Wort ud Bild“ (Mr. 1779) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
ter Abonnemeniöpreie: a) bei den Kaijert. Boftanftalten 2,50 Mik., b) direkt durch die Expedition für Dentichlaud und 
Efierreic 8,50 itk.; für das übrige Ausland 4 ZUR, _ Infertionsprris: bie breigeipaltene Nonpareillezeile 2» Br. 


u > YUnderebtigter Nahdrum wird Arafrehtlich verfofgt. —D 


— — — — 


Nr. 30. —Mendamm, dem 23. 25. Juli 1897. u... 


pensp en eg rg — — — — — m un a — 


„Waldheil“. 
Derein zur Sörderung der Interefen deutfcher Forft- und Iagdbbeamten und zur Interflühung ihrer Hinterbliebenen. 
Segründet am 27. Mai 1894. 


Die alle drei Jahre abzuhaltende Aanptnerfammlung findet 
an Donnerstag, den 5, ar ſt d. Is. vormittags 10Va Uhr, 
in Müllers Hotel „Zum Dentfchren Hanfe“ zu Hendamm Itatt. 


Die Tagesordnung für diefelbe iſt folgendermaßen feitgefett: 
1. Erftattung des Jahresberichtes. 2. Wahl der Rechnungsreviſoren. 
3. Rechnungslegung und Prüfung der Rechnung. 4. Neuwahl des 
Borftandes. (Satungsgemäß ſcheiden von den 20 Borftandsmitgliedern die Hälfte, 
aljo 10 Herren, durd Los aus, welche jedod) wieder wählbar find. Bei den 
Neuwahlen iſt zu beachten, daß 5 Mitglieder des Vorftandes an bezw. in unmittel— 
barer Nühe dev Geichäftsjtelle ihren Wohnfit Haben jollen.) 5. Wahl des Ortes, 
an welchem die nächſte Hauptverſammlung abzuhalten iſt. 6. Anfragen. 7. Ber: 

ſchiedenes. 
Der Hauptverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 
9 Uhr vormittags ihren Anfang nimmt. Um ı Uhr findet im Hotel „Zum 
Deutſchen Hauſe“ gemeinjhaftlihes Eſſen ſtatt. Nachmittags 21,2 Uhr Abfahrt zu 
er Erkurfion nad) dem Gräflich Find von Finckenſtein'ſchen Forſtrevier Troſſin. 
„Aa Rückfahrt nad) Neudamm und zwanglojes, gejelliges Zuſammenſein im 

n Deutſchen Hauſe“. 


»ohlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil‘, 


Sdhanmwald, Graf Find von Findienflein, 
Alich preutßziſcher Forſtmeiſter, Maſſin. Ritlterguiobeſitzer, Troſſin. 
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Derwülter der Walöflora. 


Bon A. 


Bütow. 


Nicht auf baum: und pflanzenſchädliche ſchlagen, indem fie dieſelben an Ort und 


snfektenfeinde, an die der Leſer gewiß 
bei der üÜberjchrift denkt, will id) in den 
nadjtolgenden Zeilen aufmerffam maden, 
fondern auf Menfchen, die in einer hod)- 
gradigen und weit verbreiteten Sammel— 
wut fi am Pflanzenleben vergreifen, 
an Waldvagabunden, die jede Pflanze 
anneftieren, jobald fie ihnen für diejen 
oder jenen Zweck mitnehmenswert er: 
jheint, an DBejenbinder, Beeren: und 
Pilzefammler und mie dergleichen Leute 
mehrere find, die der nod) weit verbreiteten 
Anfiht leben, der Wald fei in gemiller 
Weiſe ausgeſchloſſen von den Rechts— 
begriffen, ja ihm die Signatur der Freiheit 
beilegen. Ihre Deviſe lautet: Der Wald 
wäctt immer neu und ift für alle da! 
In jedem Frühjahr und Herbit durch— 
ſuchen die Florenverwüſter unjere Wälder 
nad) Rosa canina. Aber nicht allein dem 
Bedürni3 der Gegend wird durch milde 
Rofenftämme genügt, diejelben werden 
auch weithin verſchickt. Ehemals war 
der Handel immerhin ein einträglicher; 
jetzt lohnt das Suchen und Ausgraben 
von Roſenſtämmen kaum die Mühe, weil 
man unbekümmert um den Nachwuchs die 
ganzen Wurzelſtauden beſchädigte. Es 
iſt das eben ein Kennzeichen der Wald— 
vagabunden, daß ſie nicht allein die 
Pflanzen ſtehlen, ſondern auch in ihrem 
rohen Vandalismus andere bei ihrem 
Geſchäft zerſtören. Wie gejagt, Rosa 
canina ift in vielen Wäldern jelten ge— 
worden und nit mehr in dem Maße ein 
Schmud der Bujhhölzer und Heden wie 
früher. Der Preis wilder Rofenftämme 
vartiert beträchtlich, je nachdem die Nach— 
frage ift. Soeben höre id), daß joldye 
am Orte mit 15 Pfennig pro Stamm 
angeboten worden find, doch find aud) 
ſchon 50 Pfennig bis 1 Mark für gute 
Stänme gezahlt worden. Die Gärtnereien 
ziehen Jid) die Stämme in den meilten 
Fällen felbit heran, und aud) dadurd) 
bat ſich der Maſſenhandel mit wilden 
Roſenſtämmen fehon verringert. Einzelne 
dieſer Waldvagabunden willen dadurd) 
Stapital aus wilden Rojenjtämmen zu 


Stelle im Walde echt machen und dann 
al3 foldye verfaufen. — Bei unjeren Bor: 
fahren ftand die Hedenroje in hohem 
Anjehen; ſie Eennzeichnete die heiligen, 
unverleglihen Haine. — 

Es ift ferner eine offene Thatſache, 
daß man, um Hof- oder Alleebäume zu 
befommen, häufig ungefragt beim Walde 
Anleihen madt. So klagte H. Jäger 
Ihon vor vielen Jahren darüber, daß 
man namentlidy Lindenbäume aus dem 
Walde nehme. Aud) fagt er(„Natur“ 1878): 
„Die armen Leute bringen da3 ganze 
yon Vinca minor (Immergrün) zum 

erkauf, rupfen aud die Pflanzen mit 
Wurzeln au. Die wenigen Eibenbäume 
(Taxus), weldye die Thüringer Kalkwälder 
nod) haben, werden von den Berwüftern 
bis zur Unkenntlichkeit beichnitten. Aus 
der Gegend von Darmitadt wird Pyrola 
(Wintergrün) verfhidt. Vom Schwarz 


wald und aus dem fandigen Weſtfalen 


wird Lycopodium. clavatum als Bärlapp 
und Wolfsklaue (Weitfalen) in Säden in 
die großen Städte gejandt. Bom Schwarz: 
walde und aus Kiel werden Stränge und 
Zweige von Dex (Hülfen, Stedypalmen) 
weit verſchickt. Mag man aud) in manchen 
Gegenden wenig von dieſem Haube 
jpüren, jo fann e3 doch kommen, daß in 
einer anderen, wo Dex nicht jo häufig 
wächlt, diefe ſchöne Pflanze ausgerottet 
wird.” — In neuerer Zeit bürgern fid) 
die befannten engliihen Weihnachts— 
ſymbole, Stedpalmen und Mifteln, au 
bei und in dieſer Eigenſchaft ein. Die 
Miftel, das Schmarotzergewächs, dem 
Dichtung und Sage den Nimbus gemoben 
haben, wird bei ung vielfad) al3 Weih- 
nachtsſtrauß unter Blumen aufgejtellt und 
in großen Städten auf Märkten und in 
Blumenhandlungen feilgeboten. Her 
tragen die Miſtelzweige im Knopfl 
Damen halten fie als Strauß. Fr’ 
ſprach man immer von der Eichenm 

jo in der Eeltiihen und germaniſ 
Mythologie, während man jegt die ! 
grünen Büſche höchſt felten auf Ei 
antrifft, fondern auf Siefern, Tr 
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Linden, Birken, Bappeln und 
Birnen: und Apfelbäumen. 


wandte Gattung, Die 


auf|pom waldſchützeriſchen Standpunfte nicht 
Eine ver=|fonderlich beklagen, fo geſchieht das doch 
Riemenblume | bei der Eibe, über welche an diefer Stelle 


(Loranthus europaeus), erſt feit 1762 |jchon mehrmals berichtet ift.*) Baul 
durch Jacquin befannt geworden, wächſt Kummer fragt: „Wie fonnte der deutfche 


allerdingd vorzugsweife auf Eichen, doch Baum fo um jein gutes 


bat diejer Schmaroger jeine Heimat jen- 
jeit3 der Alpen; fie kommt häufig, von 
Mähren und Unter-Ofterreid) an, in dem 
ſüdöſtlichen Europa vor. Das feltene 
Borkommen der Miftel auf Eichen hat 
wohl ihren gebeiligten Ruf begründet. 
War eine jolhe Eiche gefunden, fo galt 
fie für beilig (Ruellius, De natura 
stirpium), denn man glaubte, die Miftel 
jet vom Himmel gefommen. Ein weiß: 
gefleideter Druide (Priefter) mußte, 
nachdem die feierlihe Prozeffion zum 
Walde gefommen war, den Baum be- 
jteigen und mit goldener Sichel die Miitel 
fchneiden, die darauf al3 heilfräftig und 
Segen jpendend unter das Volk verteilt 
svurde. Noch über das Mittelalter hinaus 
reicht der Glaube an die heilfamen Kräfte 
der Eichenmiftel. Die Schriftiteller des 


16. Jahrhunderts nannten fie „Omnia | 3 


sanans“, Heil aller Schäden. Sie half 
gegen Epilepfie, Ausſatz, Lungenjud)t, 
Leberſucht, Blutjpeien u. |. w. Eichen: 
miſtelholz wurde in Silber gefaßt und 
al3 Amulett getragen; es ſchützte gegen 
Vergiftung, Alpdrüden, Zauberei u. f. mw. 
Die Keimung der Miitel ift von befonderen 


Bedingungen abhängig: Der Samen |} 


muß erjt im Magen der Bögel (Droſſeln) 
elegen haben, joll er bejonders feimfähig 
fein Ob eine Salzjäure in Magenfaft 
der Säge! die Keimfraft weckt? Durd) 
Humboldt3 Verſuche ift e8 ja befannt 
geworden, daß verdünnte Salzſäure die 
Keimung der Pflanzen begünftigt, oft 
jogar da3 ſchon erlojchene Keimvermögen 
veralteter Sämereien wmieder herzuftellen 
vermag. Dadurd, daß die Spike der 
Miſtelwurzel ſich gegen die Achſe des 
umteil3 richtet, auch die Wurzeln oft 
recht nad) oben gehen, iſt die alte, 
jreitete Anficht widerlegt, daß bei 
ung der Gewächſe die Schwer: 
itig ſei, welche die keimende 
ar ſtets gegen den Mittelpunkt des 
“Argerd hinzieht. 
= "tr auch das Fehlen der Miſtel 


eimatsrecht 
fommen? — Ebenſo wie die Rothäute 
Amerikas um das ihrige. Die Lebens: 
bedingungen find ihm verloren gegangen, 
und ein Baum ift darin fo empfindlich, 
wie nur eine Tiergattung und eine 
Menjchenraffe jein fann. Bor der neuen 


£ulturbeledten Seit ift die Eibe ver- 


ſchwunden. Wo fie noch ftand, arbeitete 
die Säge an ihr: Fahhundertelange Arbeit 
der Natur wurde rückſichtslos in Minuten 
vernichtet. Und wo die Sprößlinge wieder 
aufgingen, wurde das prächtige Gezweige 
zu guten und böſen Sweden abgerauft. 
Der nagende Tierzahn nahm feinen Teil; 
der Apothefer brach die giftigen Zweige 
zum Heile der Menjchhheit ab; dad Bolt 
holte ſie und mißbraudte ihr Dekoft wie 
das vom Gadebaum; endlid) verlangte 
auch die Sitte vieler Orte, die edlen 
weige zu Totenkränzen zu winden, ihr 
reichliches Teil.“ 

Auch der Weihnachtsbaum, fo lieb 
er una als folder ift, ift in vielen Fällen 
geftoblen. Wie frevelhaft die Menfchen 
verfahren, um fid) in den Belit eines 
folden zu ſetzen, erfuhr ic) vor ungefähr 
20 Jahren auf einer Weihnachtsferienreiſe. 
ch fam mit dem 10Uhrzuge abends in 
Körlin an und beſchloß, den ca. 2 Meilen 
weiten Weg nad) Haufe nod) per pedes 
zurüdzulegen. Auf der Chauſſee zwifchen 
Coſeger und Mallnom fteht recht3 von der: 
jelben ein Fichtenwäldchen, während ſich an 
der anderen Seite der Straße der Wald — 
wenn id) nicht irre gemifchter Beftand — 
weiter hinzieht. Die Stelle ift verrufen, 
denn e3 jollen hier ſchon Beraubungen 
ftattgefunden Haben. Auch mir ftanden 
die Haare zu Berge, al3 id, mid der 
Stelle nähernd, Arthiebe vernahm, die aus 
der Luft zu kommen fchienen. „Dod) e8 
führte Eein anderer Weg nah Küßnacht“, 
wollte jagen, nad) meinem Zuhauſe, und 


*) Herniann Jäger, Mori Willkomm und 
in neuerer Zeit tor Gonmwent Haben fih un 
die Erforſchung ehemaliger und jetziger Eibenbezirke 
verdient gemacht. 
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darum hieß es: Vorwärts! Als ich die 
Stelle paljierte, Jah id) Männer auf den 
diten welche die Wipfel abſägten. Ob 
ie nur für den eigenen Bedarf Weihnachts— 
bäume abjägten oder für den Berfauf, 
weiß ich nicht; aud) wird mir jeder gern 
lauben, daß ich al3 junger Burfche Eile 
Hatte, die Stelle hinter mir zu laſſen, 
namentlich zwiſchen 11 und 12 Uhr nachts! 
Bekanntere Dinge zu erzählen, will ich an 
dieſer Stelle unterlaſſen, doch möchte ich 
noch auf den Raub von Pfingſtmaien 
aufmerkſam machen, bei welchem nicht 
etwa überflüſſige Zweige von den Birken 
genommen werden, ſondern auch die Bäume 
total geſchädigt werden. Die dem Walde 
benachbarten Bauern ſehen auch häufig 
ihre Gelegenheit ab, dieſen oder jenen Birken— 
ſtamm als Wagendeichjel zu „ſtibitzen“. 
überhaupt wird noch immer neben dem 
Brennholz auch Nutzholz im Walde 
annektiert, wobei die Diebe zum größten 
Arger des Förſters oft über fußhohe 
Baumftumpfe ſtehen laſſen. Daß Beſen— 
binder, „Krückſtockfabrikanten“ u. a. dem 
Walde viel Schaden zufügen, iſt ebenfalls 
bekannt. — Mit Recht wird auch weiter 
darüber Klage geführt, daß die Beerenſucher 
Stauden ausreißen und die Himbeer— 
ſträucher durch Abbrechen von Zweigen 
ruinieren. Es iſt mir nicht unbekannt, 
daß die Waldvegetation mit der Zeit einem 
vollſtändigen —5— unterworſen iſt, je 
nachdem die Beſtände hochkommen, aber 
merkwürdig war es mir doch, daß an einer 
ergiebigen Erdbeerſtelle dieſe Pflänzchen 


in drei Jahren faſt verſchwunden waren, 
weil die Erdbeerpflücer hier zu arg gehauft 
hatten. Auch Himbeerfträucher ver: 


Ihmanden auf dieſe Weije. | 

“ Über die Berminderung der eß— 
baren Pilze madte ſchon vor Jahren 
die „Nordd. Allgem. tg.” aufmerfjam. 
Es wird dem Lefer nicht uninterefjant fein, 
wenn mir die betreffenden Ausführungen, 
die aud) heute ihre volle Geltung haben, 
hier wieder aufleben laſſen. „Es ſcheint 
uns an der Zeit zu fein, die Landleute 
auf die Schonung der eßbaren Pilze auf: 
merkſam zu maden, Denn ohne Frage 
jtehen diejelben mehr im Verſchwinden als 
im Gedeihen; felbit auf dem Lande hört 
man Klagen, daß die Pilze ſeltener werden; 
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daß die Schuld aber an der Art, wie man 


ſie mißhandelt, liegt, daran Denkt feiner, 
noch find fich viele der Thatſache bewußt, 
daß ihr Verſchwinden ein realer Berluft 
für Taufende von Menſchen if. Die 
Pilze gehören zu den vorzüglichſten Volks— 
ahrungdmitteln, und alle Land- und 
Waldbeſitzer jollten darauf achten, daß dieſe 
ftiefftoffhaltige Nahrung durch Kultur in 
den Wäldern jo gepflegt würde, mie die 
Fiſchzucht in den Seen; ftatt deſſen werden 
die Ernten durd) die Art und Weile, wie 
man Sie einfammelt, ſyſtematiſch zeritört. 
Die Pilze werden von unfundiger Hand 
auzgeriffen, anjtatt daß man fie am Stiel 
unntttelbar über der Erde abſchneiden 
muß, ˖um ihren Nachwuchs nit zu ges 
fährden. Auch ift dafür zu jorgen, daß 
nicht einzelne an ihrem Standort verfaulen 
und zerfließen, jfondern daß die Samen 
der Pilze in gefunder Weile dem Boden 
der Wälder. wieder zufallen. Eine 
Schonung der Schwämme ijt ebenjo ans 
zuraten, wie die der Jagd und des Fiſch⸗ 
fanges, wenn nidht durd) Unverjtand dem 
Menſchen ein vortreffliches Nahrungsmittel 
entzogen werden jol. — — Es muß eine 
Itrengere Kontrolle beim Sammeln ein: 
treten und die Forſtbeamten unter Ume 
ftänden die Erlaubnis zum Bilzefuchen den 
Leuten entziehen, wenn fie fid) nicht belehren 
lafien und die Pilze ausreißen oder ab- 
drehen, was dem Nachwuchs ebenſo ſchädlich 
iſt, oder die ſamenreifen Pilze, denen die 
Fortpflanzung allein überlaſſen werden 
kann, auch mit einſammeln und ſie nicht an 
dem Standorte ſtehen laſſen oder mindeſtens 
das Samenlager derſelben am Fundorte 
abſchälen und auf den Boden daſelbſt 
werfen, ehe man ſie mit ſich nimmt, 
um die Keimſtätte nicht zu vernichten. 
Hätte die gütige Mutter Natur nicht eine 
Unſumme von Samen in einem einzigen 
Pilz zuſammengehäuft, und entzöge ſich 
nicht ab und zu ein ſolcher dem Späher: 
bli€ der Sammler und forgte für e 
neue Generation, wir würden längjt f 

Pilze mehr zu efjen haben. Dazu fon. 

daß ſelbſt unter den gebildeten Leu 

doc) nur wenige den wirflid) Hol 

Nrahrungswert der Pilze fennen. | 

willen wohl, daß Trüffel und Champig' 

Delikatefien find, daß aber ihr Nähr- 














Berwüjter der Waldflora. 


vor allem der des Stein⸗ oder Herren⸗ 


pilzes, dem Fleiſch gleich geachtet werden 
muß, dag wiljen doch nur wenige. Schon 
im 17. Sahrhundert übernahın ed ein 
auter Mönch, van Hoogftraten, für die 
Bortrefflichkeit der Pilze einzutreten, indem 
er jagte: „Die guten Schwämme find die 
wohlthätigen Erzeugniſſe der Erde, fie. er: 
‚ nähren die Menjchen, und das tft fo wahr, 
daß die Böhmen, die Ungarn und Italiener 
fie „unfer täglich Brot“ nennen, was ihnen 
durch Gottes Gnade immer neu wächſt.“ 
Daß ınan im ftande ift, fi) allein von 
Chmämmen zu ernähren und zu erhalten, 
weiß man durd) Waldbewohner, denen 
wochenlang oft jede andere Nahrung 
mangelte.e Geſunde Verdauungsorgane 
und SKörperbewegung gehören freilich bei 
jo Eonftantem en Dazu. Auch von 
Dfterreich her ift ein Notjchrei über die 
Mißachtung der Pilze und die unver— 
ftändige Art, fie einzujammeln, erflungen 
und betont worden, „daß man in einer 
Zeit, wo die jtidjtoffreiche Nahrung, wie 
das Fleiſch, den Armen immer teuerer 
gemadt wird, man diefeg ohne Mühe und 
Arbeit vom Himmel gebotene Nahrungs: 
mittel doch fo viel als nur möglich hegen 
und pflegen foll.“ — Die Berwüftung in 
unferen Wäldern erjtredt fi) ferner aud) 
auf die Blumen. Allbefannt und beliebt 
iit die Maililie (Convallaria majalis) in 
unferen Zaubwäldern, doch habe ich die 
köſtlich duftende Yrühlingspflanze infolge 
unfinnigen Ausraufen? feiten3 der Blumen: 
ſucher fig eingehen fehen. Aber nicht 
allein gelegentli wird fie mitgenommen, 
fondern fie muß den Waldbummlern aud) 
al3 Handelsartifel dienen, und wird darum 
in allen Städten feilgeboten und gern 
gekauft. — Nod) feltener ift der Frauen: 
{hub (Cypripedium calceolus), der in 
Ichattigen Wäldern auf Kalkboden wächſt. 
Sn Thüringen bringen Landleute Die 
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verfauft e8 blühend im Januar und Februar. 
Zungenfraut (Pulmonaria), Primula veris 
und anderen Blumen und Pflanzen geht 
e3 ebenjv. Mun Eultiviert jest jehr wild 
wachſende Pflanzen, bringt ſie in Gärtnereien 
gm frühen Blühen und wird fie reikend 
03 Daß fih auch Waldbummler zu 
diefem Blumenhandel entjchliegen, iſt be- 
kannt; ift ihr Gewinn doch ein ungleid) 
größerer, da ihnen die Aufzucht der Pflanzen 
nichts Foftet, „denn der Wald ift frei!“ 
Noch einträglicher tft der Handel mit 
Waldfarnkräutern. Königsfarn (Osmunda 
regalis), deutiher Straußfarn (Struthi- 
opteris germanics) u. a. bilden einen leb- 
haften Handel3artifel. Gedenken wir num 
noch der Apotheferfräuter und der Eigen: 
verjorgung mit Hausmitteln, jo ijt Die 
Klage der Botaniker gerechtfertigt, dag 
viele Pflanzen und Blumen jchon jelten 
werden. Dazu fommt nun die unfinnige 
Sammelmut jelber. Sobald das Bor: 
bandenjein einer jeltenen Pflanze befannt 
wird, iſt auch ſchon darauf Ri rechnen, 
daß fte ausgerottet wird. er größere 
Pflanzenwerke nachſchlägt, wird häufig die 
Bemerkung finden, daß dieſe oder jene 
Pflanze nur nod) hier und da vereinzelt 
anzutreffen iſt. Immer wieder erinnern 
die Alpenvereine daran, alpine Pflanzen 
nicht auszurotten, namentlid) wird den 
Bergferen der ans bon Alpenveildhen 
und Edelweiß anempfohlen. 

Es ift unausbleiblich, daß die Flora 
Deutfchlands im Laufe der Zeit eine Um: 
geftaltung erfahren muß — der Wechſel 
ijt nachweisbar bi3 in die graue Borzeit —, 
aber an ung liegt es aud, nützliche 
und ſchöne Pflanzeneremplare möglichſt 
lange zu fchonen und namentlid) der ſinn⸗ 
loſen Pflanzenverwüſtung entgegenzutreten. 
Seihictlice Ereignifje wie auch die fort: 
Ichreitende Kultur haben verändernd auf. 
die Vegetation eingewirft. Den Zigeunern 


Blume mit ausgegrabenen Knollen auf|fagt man nad), daß fie ung den Stech— 
Den Markt, doch fommen nur wenige|apfel und vielleiht auch das ſchwarze 


pfen fort. 


Biele Orchideen des | Bilfenfraut gebradht haben. 


Sm Gefolge 


aunger Mujchelfalfgebietes bilden einen | des Getreides ftellten ſich Kornblume, 
ortsztifel, namentlih nad) England |Rade, Klatſchmohn bei ung ein; den Heer: 


Das 


ra trilola), in Zaubwäldern befannt, | andere Pflanzen. 


gemeine Leberblümden | trafen folgten Wegewart, Wegebreit und 


Intereſſant ift der 


et ebenfalls ſchon einen HandelSartifel. | Begetationswechfel, den wir in Holzſchlägen 


Res im Herbſt in Töpfe und wahrnehmen können. 


Da3 belle, heiße 


466 Zur Bermeidung non Unglüdsfällen im Forſt-, Jagd⸗ 2c. «Betriebe. 


Sonnenliht behagt den Schattenpflanzen 
niht: Sauerfle, Maiblümden, Wald: 
meifter, Walderbje, Einbeere ꝛc. ver: 
ſchwinden bald, und an ihre Stelle treten 
Königskerzen, Weidenröschen, Labfräuter, 
Wermut, Neſen u. ſ. w.; der Stauden— 
vegetation folgen Sträucher und Gräſer, 


bis endlich unter den ſhattenenenen 


Bäumen die zuerſt genannten Pflanzen 





wieder Wurzel faſſen können. Victor Hehn 
ſagt in ſeinem empfehlenswerten Buche: 
„Kulturpflanzen und Haustiere in ihrem 
übergang aus Aſien nach Griechenland 
und Italien“: „Die Natur gab Polhöhe, 
Formation des Bodens, geographiſche Lage; 
das übrige iſt ein Werk der bauenden, 
ſäenden, einführenden, ausrottenden, 
ordnenden, veredelnden Kultur.“ 


NEN — 


Weldie Vorfchriften erſcheinen geboten zur Bermeidung 


von Anglücksfällen im Horff-, 


Bagd- und Riſcherei⸗Betriebe? 


Teilweiſe Beantwortung ber Frage 4 in Nr. 2 der „Deutjchen Fort Zeitung”. 


Daß überhaupt Vorjchriften zur Ber: 
meidung von linglüdsfällen geboten er- 
ſcheinen, ift ftillihmweigends angenommen. 
Seit dem Beſtehen der nfaligeießgebung 
haben denn aud die verjchiedenen Berufs: 
genoflenichaften auf Grund gejetlicher 

efugnis Unfallverhütungsporjdriften er: 
laſſen. Auch find die Landesbehörden 
befugt, zur Verhütung von Unfällen An- 
ordnungen zu treffen. ur Befolgung 
folder Unfallverhütungsvorjchriften werden 
die Mitglieder der Genojjenjchaften (Unter: 
nehmer) durch Strafen angehalten, doc 
ann, fall3 ein Unfall durch Nichtbefolgung 
der gegebenen Vorſchriften vorkommt, die 
3 ung einer Rente meder verweigert 

od) verringert werden. 

Die geitellten ragen eingehend zu 
behandeln, muß einer berufeneren Feder 
überlufien bleiben, nur einige Punkte in 
Betreff von Ilnfüllen im Forſt- und Jagd—⸗ 
betriebe möchte id) beſprechen. Für die 
forstwirtichaftlichen Arbeiter hat die heſſen— 
naſſauiſche Berufsgenoſſenſchaft die folgen: 
den Unfallverhütungsvorjchriften erlaffen: 

„Bei heftigen Winden und Glatteis 
dürfen feine Bäume gefällt werden. Die 
Ausführung von Durdforjtungen ift jedod) 
ohne Rückſicht auf herrichenden Wind 
erlaubt. Ein angehauener Stamm it 
ohne Auffchub, und ehe andere im Um— 
kreiſe des Fallraumes ftehende Bäume 
angehauen werden, vollſtändig zu Fall 
zu bringen. Durchaus unſtatthaft tft es, 
mehrere benad;barte Stämme gleichzeitig 
anzuhauen und diefelben auf einmal zu 
Tall zu bringen, jo daß einer auf den 
andern geworfen wird. 


Während des Fällens ift da8 Sammeln 
des Abraums (Lejeholz) in einer Ent: 
fernung bis zu 150 m von dent gefällt 
werdenden Baume nidht zu erlauben. 

Auf anderen Bäumen hängen gebliebene 
Stämme find abzurollen oder abzuziehen. 
yt beide3 unausführbar, jo iſt daS 
Niederftürzen des hängen gebliebenen 
Stammes durch Fällung des im Wege 
jtehenden zu bewirken, was aber nur unter 
Anleitung des. Forſtaufſichtsperſonals ftatt- 
finden darf. Unſtatthaft ift es, durch 
Aufklettern und Loshauen der Äüſte den 
hängen gebliebenen Stamm zu Yal zu 
bringen. 

egrabene (gerodete), nicht vollftändig 
aufliegende Bäume mällen vor dem Ser: 
Ichneiden in ihren hohl liegenden Zeilen 
\orgfältig unterftüßt werden. Das Rüden 
des Holzes an DBerghängen iſt bei ge- 
frorenem Boden, der fchneefrei oder nur 
mäßig mit Schnee bededt ift, ſowie bei 
Slatteis und ftarfem Reif unterjagt.” — 

Es läßt fid) leicht erkennen, dab durd) 
eine gewiljenhafte Befolgung diefer Vor: 
fchriften der Holzhauereibetrieb manchmal 
ſehr unliebjame Störungen erleiden muß. 
Die Grenzen Eönnen aud) wohl nicht jcharf 
gezeichnet werden, wo infolge ungünftiger 

itterung der Betrieb ruhen fol. Daber 
fann die Verantwortung de3 Beamten 
nad) meiner Auffaflung aud feine ‘-"- 
ausgedehnte fein. Allerdings haften 
trieb3unternehmer, "Auffeher 2c. in 
Fällen für die Folgen eines Unfalls, 
dur) Strafgerichtliches Urteil feſtgeſt 
iit, daß ſie den Unfall vorfäglid) ı 
duch Fahrläſſigkeit mit Außerantloii 


Zur Vermeidung don Unglüdsfällen tm 


derjenigen Aufinerfjamfeit, zu der fie ber: 
möge ihres Amtes, Berufes oder Gewerbes 
bejonder3 verpflichtet find, verurſacht haben. 

Neben der Beachtung der Unfallver: 
‚hütungsvorfchriften fann der Beamte 
durch Beſtimmung bejonderer Maßregeln 
in einzelnen Fällen, durch unausgeſetzte 
Ermahnung zur Vorſicht, namentlich aber 
durch die Anordnung, daß möglichſte Be— 
ſchränkung oder beſſer gänzliche Vermeidung 
des Trinkens von Spirituoſen ſeitens der 
Arbeiter Platz greift, ſehr viel zur Ver: 
hütung von Unfällen beitragen. In diejen 
Punkten kann das Wirken eines gewiſſen— 
haften und pflichttreuen Beamten zum 
großen Segen gereichen. Abgefehen von 
den durch Unfall verfrüppelten Arbeitern, 
von in Not und Summer befindlichen 
Hinterbliebenen Berunglüdter, melde 
Fälle vielleicht durch umfichtiges Eingreifen 
vermieden worden wären, werden dem 
Arbeitgeber (hier Walödbefiger) durd) die 
Berhütung von Betriebsunfällen erhebliche 
Koften erſpart. Die Beiträge zu der 
Unfallkafje jteigen von Sahr zu Jahr be: 
deutend und werden, bis fie die höchſte 
Steigerung erreicht haben, eine erfchredende 
Summe ausmachen, wodurd) der Hein: 
ertrag de3 Waldes bedeutend verringert 
werden muß. 

Für die Handhabung des Jagdbetriebes 
beftehen gejetliche Beftimmungen zur Ver: 
hütung don Unfällen leider nicht. Hier 
würde ich ſolche jehr am Plate finden. 
Die Jagdunfälle mehren ſich, denn Büchſe 
und Flinte find in der Hand von Unbe— 
rufenen fehr gefährliche Dinge. In unferer 
wechjelvollen Zeit, wo auf den Trümmern 
untergegangener Erijtenzen neue Herren 
und Meiſter ihr Haupt erheben und e3 
dann als zur feinen Gitte gehörend 
anjehen, dem Jagdſport zu huldigen, 
dringen jährlid) immer mehr Sagdliebhaber 
in den Jägerkreis. Wo dieje ganze Ge- 





‘der 


Forſt⸗, Jagd⸗ 20. Betriebe. — Berichte. 


jellfehaften bilden, oder fie die Überhand 
in ſolchen nehmen, wird nicht nur Die 
waidmänniſche Behandlung der Jagd ber: 
drängt, fondern der Führung der Waffen 
wird häufig nicht die nötige Aufmerkſamkeit 
geſchenkt. Wenn aud) in manchen Geſell— 
Ihaften Strafen für grobe Verſtöße, 
welche das Leben von Menſchen gefährden, 
ur Bedingung gemacht werden, jo nüten 
Solche in den meiften Fällen gar nichts. 
Biele Schiefer thun id) noch auf das 
Bezahlen Hoher Strafgelder etwas zu 
gute, werden dieſe doch größtenteils am 
Abend wieder naß gemadit oder der Jagd— 
kaſſe einverleibt, denn für den Verein 
„Walöheil“ haben diefe Herren fein Ber- 
jtändnig. Jeder, welcher ein Gewehr 
führen will, müßte fid) über feine Be— 
fähigung hierzu ausweijen. Eine derartige 
gejeglihe Beitimmung würde mandjen 

erufgjäger, manden Jagdfreund und 
aber aud) manches Hädslein erleichtert 
aufatmen lafjen. 

Aber aud) der Heritellung der Jagd— 
gewehre in Bezug auf die Schußmirfung 
dürfte die Geſetzgebung einige Aufmerk— 
ſamkeit zumenden. Seihicht ed doch gar 
nicht fo felten, daß irgendwo eine Kugel 
einichlägt, ohne daß man erfährt, woher 
da3 —2— kommt. Iſt es denn wirklich 
nötig, daß Gewehre von jo und fo viel 
hundert Meter Schußleiftung zu Sport: 
und Jagdzwecken konſtruiert werden’? 
Gewiß nicht! Es würde geboten erjcheinen, 
im Intereſſe der öffentlihen Sicherheit 
deiftung der Jagdgewehre Grenzen 
zu ziehen. 

Die angeregten Fragen laſſen ſich 
natürlich noch bedeutend ausbauen, und 
wenn dies zum Wohle des Waldes und 
Wildes, ſowie ſeiner Heger und Pfleger 
mit Erfolg geſchehen ſollte, wäre der 
Zweck dieſer Zeilen erfüllt. 

K. (Waldeck). 
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Berichte. 


---(perfammlung des Schlefifden 
Forſtvereins. 
erftatter: Berthold Leſſenthin. 
(Fortſetzung.) 
Strehlen, den 9. Juli. 


eine Beſichtigung der ſtädtiſchen Steinbrüche ſtatt. 
Di 


iefelben umfaſſen einen Flächenraum von 
33 Morgen und gewähren der Stadt bei einer 
Jahrespacht von 1000 Mark pro Morgen eine 
hübſche Einnahme. Die Arbeiten, fowobl das 


wmyMittag des geitrigen Tages fand | Sprengen der mächtigen Gejleinsmaffen, als auch 


rung bed Bürgermeijterd Dediting| das Bearbeiten der 


Granitiwürfel, waren in 


vollen Gange und boten einen überaus inter— 
eſſanten Anblid. Die Beamten der Steinbruchs— 
verwaltung übernahmen in liebenswürdigſter 
Meife die Führung und Krllärung Das 
Strehlener Steinmiaterial iſt weithin bekannt. 
Die beiten Pflaiterungsarbeiten, namentlich mit 
feinen Diagonaljteiten in Berlin und Breslau 
(in Breslau u. a. die Pflajterungen der Lefjing- 
und der Baßbrüde), find aus demfelben bergeitellt. 
Der Abend vereinte bei fchönjter Witterung die 
Vereinsgenoſſen bei einem Konzert der Streblener 
Stadtkapelle auf dem Marieunberge, einer nit 
bübfchen Promenaden-Anlagen ausgeitatteteit, eine 
vorzügliche Rundſchau gewährenden, in unmittels 
barer Nähe der Stadt befindliden Erhebung, 
welche neben dem Schießplat, dem auch ein kurzer 
Befuh von den Steinbrüchen aus abgeitattet 
wurde, die bevorzugtelte " Erbolungsftätte ber 
Bürgerſchaft bildet. — 

In der zweiten, heute ftattgebabten Sitzung 
befchliegt die Verſammlung zunädit auf den 
Vorſchlag des Präjidenten, Oberforſtmeiſters 
Schirmader, St. Ercellenz dem General⸗Land⸗ 
ſchafts-Direktor Graien Pückler-Burghauß zu 
ſeinem Heute (9. Juli) ſtattfindenden achtzigiten 
Geburtstag ein Glückwunſchtelegramm zu ſenden. 
Bezüglich des Ortes der nächſtjährigen Berſamm⸗ 
lung wurde beſchloſſen, dieſelbe in Breslau ftatte 
finden zu laſſen, falls, wie beſtimmt zu erwarten, 
die Verſammlung deutſcher Forſtmänner im Jahre 
1898 in Breslau abgehalten wird. Der Präſident, 
Oberforſimeiſter Schirmacher, wird als Ver— 
treter des Schleſiſchen Forſtvereins von Oberbürger⸗ 
meiſter Bender dazu autoriſiert, bei der dies— 
jährigen Verſammlung deutfcher Forſtmänner in 
Stuttgart die Verſammlung für das Jahr 1898 
nah Breslau einzuladen. 

Dei der diesjährigen Berfanmlung des 
böhmiſchen Forſtvereins wird der Schleſiſche Forſt⸗ 
verein durch Rittergutsbeſitzer von Saliſch, 
bei der Verſammlung des mähriſch-⸗ſchleſiſchen 
Forſtvereins durch Forſtmeiſter Cuſig (Stoberau) 
vertreten ſein. — Demnächſt wurde nach längerer 
Beratung ein neues Statut für den Verein feſt⸗ 
Fa gejetzt, welches an Stelle der bisher geltenden 
* Satungen dom 11. Juli 1841 treten fol. Die 
weſentlichſte Abänderung, welche das neue Statut 
dem alten gegenüber einführt, ift die, daß zur 
Faſſung von Beichlüffen, Abgabe von Gutachten, 
zur Wahl don Bertretern und Bevollmäditigten 
des Schleſiſchen Forſtvereins während der Zwiſchen⸗ 
zeit don einer Generalverſammlung zur anderen 
ein Vereinsausſchuß gebildet wird, welcher aus 
dem jeweiligen Präſidenten und deſſen Stell« 





bertreter und fechs gewählten Mitgliedern, je zwei 


aus jeden der drei Negierungsbezirke, und zwar 
je einem aus der Staatd-Forjiverwaltung und 
je einem aus den Privat- oder Kommunal-Forſt⸗ 
befigern zu bejteben Hat. In diefen Ausſchuß 


werden bordebaltlich der Genehmigung des neuen 


Statut3 durch die StaatSbehörde gewählt: Forſt⸗ 
rat Richter» Breslau und Nittergutsbeliter 
von Saliſch-Poſtel; Oberforitmeijter Freiherr 
von Schleinig-Liegnig und Forſtmeiſter Riebel— 
Muskau; Horitrat VBosSfeldt- Oppeln amd 
Kammerdirektor von Gehren-Ratibor. 


468 Berichte. 


über das Thema: Üüberblick über die 


geſchichtliche Entwickelung des Holz» 
verkaufsweſens in den preußiſchen 
Staatsforſten unter kritiſcher Beleuch— 


tung der jetzt üblichen Arten der Hoiz— 
verwertung“ berichtet Regierungs⸗ und Forjtrat 
Hermes-Oppeln. Redner beſchränkt ſich auf die 
Erörterung der einſchlägigen Verhältniſſe der 
heimatliden Provinz. Er fchildert die Zuſiände 
Schleliens unter der Herrſchaft der Piaſten, 
während deren infolge dauernder Kämpfe und 
Teilungen aus den drei flavifchen Herzogtümern 
bald 20 bon ber böhmischen Krone abhängige, 
in lofer Beziehung zum Deutichen Reiche ſtehende 
Fürſtentümer wurden, des weiteren die Zuſtäude 
unter der öjterreichiichen Herrichaft, in denen Die 
ſchleſiſchen Forſten von einer bejonderen, bon der 
Dauptlammer in Wien reffortierenden fchlefifchen 

anınıer berivaltet wurden; ferner nach der preu> 
ßiſchen Befigergreifung, bei welcher Friedrich der 
Große 1741 zwei Domänen-Sammern in Breslau 
und Glogau einrichtete und diefe einem befonderen 
Miniiter unterſtellte. Nach einem überaus inter- 
eilanten Einblit in die alten Tarordnungen und 
Aufſchlüſſe über die Holzabjagverhältniffe zur 
Sa Friedrichs des Großen, fpeciell auch nad) der 

orite und Jagdordnung vom Jahre 1756 und 
dem ſchleſiſchen Forſtedikt von Jahre 1788, 
durch welches zum erjtenmal das rationelle Prinzip 
ber Öffentlichen Holzverjteigerung zum Ausdrud 
fommt, wendet fi Redner zu einer eingehenden 
Beiprehung der Veränderungen, welche bezüglich 
diefer Berbältuiffe durch die Verordnungen vom 
Sabre 1817 eingeführt wurden und bis 1870 in 
Geltung blieben. Durch die Forſtverordnung 
bom Sabre 1839 wurde der Verlauf nach dem 
Brundfag des Meiſigebots allgemein eingeführt, 
wobel nur in gewifjen, durd) volks⸗ und ſtaats⸗ 
wirtichaftlihe Gründe gebotenen Ausnahmen 
der Berfauf aus freier Hand freigegeben ar. 
Durch) die Berordnungen von Jahre 1839 wurde 
auch eine weſentliche Umgeitaltung der durch die 
Berfügung von Jahre 1817 gejchaffenen Lici—⸗ 
tationsbedingungen herbeigeführt und allgemeine 
Grundſätze für die einzelnen Berkaufsformen feſt⸗ 
gelegt. Eine beſonders eingehende Berüdiichtigung 
findet bei der geſchichtlichen Schilderung der Holz⸗ 
abjagverhältnilje die Zeit don Fahre 1870 bis 
zur Gegenwart, bei denen namentlich daß jchärfere 
Hervortreten des Handels, fpeciell des Groß⸗ 
handels, die Bildung von Jutereſſentengruppen 
innerhalb des Kreiſes der Holzhändler, der in— 
duſtrielle Umſchwung der letzten Jahrzehnte und 
der inzwiſchen mehr zum Ausdruck kommende 
kaufmänniſche Standpunkt der Staatsforſt⸗ 
verwaltung, der Holzhandel mehr als je bisher in 
Mitleidenſchaft gezogen wurde. Durch Verfügung 


don Jahre 1881 fand eine weſentliche Erweiter 


der Befugnilfe der Provinzials und Lokalbehö 
bezüglich der Holzveräußerung ftatt; durch 
ordnung dom Jahre 1894 wurde das Submiffi 
verfahren bezirksweiſe einheitlich geregelt. 
die im Jahre 1893 geäußerten Wünfche 
„Nordiweitdeutichen Vereins fir Holzhard““ 
Holzindujtrie” wurden vielfah berüdjichtig 
Nach diefer gefhichtliden Auseinander 
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geht Redner zu einer kritiſchen Beſprechung der 
gegenwärtig geltenden Arten der Holzverwertung 
über, bei der mit Rückſicht auf die Verſchieden⸗ 
artigfeit ber einzelnen Neviere ganz allgemeine 
Geſichtspunkte geltend gemacht werden können. 
Der freihändige Verkauf zu Taxpreiſen, die Lici⸗ 
tation, die Submiſſion und der Verkauf auf der 
Fläche wird je nach den beſonderen lokalen Ber: 
hältniſſen fich empfehlen oder als ungeeignet bes 
zeichnen lafjen. Auch das Berfahren der Licitation 
mit befchränkter Konkurrenz ericheint trotz viels 
faher Angriffe durchaus gerechtfertigt. Das Er» 
gebnis der Schlußbetrachtungen des Neferenten 
tt etwa das, dab für den größeren Teil des 
Einſchlages der öffentliche Verkauf des auf: 
gearbeiteten Holzes nah dem Meiſtgebot vor 
den dibrigen Berlaufsfornen in der Regel den 
Borzug verdient, und daß es die Aufgabe 
des Revierverwalters ijt, den Nachteilen, welche 
ih aus einer alla einfeitigen Handhabung 
dieſer Berlaufsform ergeben können, teild durch 
wirtfchaftlide Maßregeln, teil8 durch borüber: 
gehende Anwendung anderer Berkaufsmethoden 
borzubengen. Der Bräfident ſpricht dem Bericht» 
eritatter fiir den bortrefflichen, mit großer Mühe 
zufanımengejtellten Bortrag deu Dank der Ver—⸗ 


| 


fanınılung aus. KLandforitmeifter Wächter bes 
merft im Anflug an diejen auch von ihn: als 
lihtvoll und fleißig bezeichneten Vortrag, dag auch 
er das Licitationsderfahren im allgemeinen als dag 
Nichtige und Erjtrebensmerte für die Staatsforſt— 


berivaltung Halte. Der freihündige Verkauf und 
die Submiſſion aber haben fich als ein notwendiges 
und unvdermeidliches Übel, um den Ring der Holy 
händler zu brechen, bisher oft außerordentlich 
günjtig bewährt und werden aud in Zukunft in 
ſolchen Fällen weiter diefen Zweck erfüllen müſſen. 

Als Ort für die Verſammlung des Jahres 
1899 wird Grünberg, für die nächſte, in Obers 
ſchleſien ftattfindende Berfanndlung Ratibor in 
Ausfiht genommen. Bon dem Bermögen des 
Bereind beſchließt die Berjammluug, einen Betrag 
von 600 Mark dem fegensreihen Verein „Wald 
heil” zu überweijen. 

Bon den Königl. Regierungs-Präjidenten zu 
Breslau, Dr. von Heydebrand und der Laſa, 
ift ein Schreiben eingelaufen, in dem berfelbe 
dem lebhaften Bedauern Ausdrud giebt, infolge 
einer Erkrankung gebindert zu fein, der Vers 
ſammlung, welche er feiner aufrichtigen Teilnahme 
verfichert, perfönlich bewohnen zu können. 

(Sortſetzung folgt.) 


— Dr —— ’ 
Seſehze, Berorönungen, Bekannkmachungen und Erkennfniffe. 


— Borgelommene Fälle von Farbenblind— 
Heit veranlajfen mid, dem S 5 zu 3 der Be- 
fiimmungen über die Ausbildung und 
Brüfung für den Königlichen Forſt— 
berwaltungsdienft vom 1. Auguit 1883 
folgende Faſſung zu geben: 

„>. ein Atteſt eines oberen Militärarzteg, 
daß der Antragiteller frei bon körperlichen Ge⸗ 
breden und wahrnehmbaren Anlagen zu chro= 
niſchen Krankheiten ijt, ein jcharfed Auͤge mit 
beutlichen Unterfiheidungspermögen für 
—— Farben, gutes Gehör und fehler: 
rele Sprache bat, und daß die gegemmvärtige 


Körperbeichaffenbeit Teine Bedenken gegen bie 
tünftige Tauglichkeit zum Militärdienjt be— 
gründet,“ 


Stücke diefer Terfügung find beigefügt, um 
bei den Herren NReviervermaltern zum Zweck der 
Ergänzung des Alteneremplarg der Beſtinimungen 
vom 1. Auguft 1383 bezüglich der unterſtrichenen 
Worte in Umlauf gefegt zu werden. 

Berlin, ben 11. Juni 1897. 


Der Minijter 
fürlandwirtfhaft, Domänen und Forften. 
Freiherr bon Hanmerftein. 


liche Königliden Regierungen mit Aus- 
? don Aurich und Sigmaringen. 


Krift überſende ich der Königlichen In⸗ 
mit dem ergebenften Bemerfen, daß bei 
ritehenden Ergänzung des Regulativs 
(bildung, Prüfung und Anftellung für 
ren Stellen des Foritdienjtes tn Ber: 


mit denn Militärdienfte im Jägerkorps 


vom 1. Oftober 1893 eine ähnliche Beſtimmung 
vorzujeben fein dürfte, 
Berlin, den 11. Juni 1897. 

Der Miniiter 
fürkandwirtfhaft, Domänenund Forften. 
Sreiberr von Hanımerftein. 

An bie Königlihe Inſpektion der Jäger unb 

Schützen hier. 
An das SKöniglihe Kommando des reitenden 


Selbjägerforpe bier. 
id dem Königlichen 


Abſchrift überſende 
Kommando ergebenit. 
An den Königlichen Staatd- und Kriegsminiſter, 
Herrn Generaltieutenant bon Goßler, Ercellenz. 
Abſchrift überſende ich Eurer Ercellenz mit 
dem ꝛc. wie bor. 


> 


SHorfiaßademie EBerswalde. 
Winter-Semeiter 1897/98. 


Zandforftmeilter Dr. Dandelmanı: Waldbau. — 
Forſtliche Zeit» und Streitjragen. — Forjtliche 
Erkurfionen. 

Horjtmeiiter Zeifing: Forſtpolitik. — Forſtliche 
Erkurjionen. 

Forſtmeiſter Dr. Sienig: Verhalten der Wald: 
bäume. — Forſtliche Erkurfionen. 

Horjtmeijter Prof. Dr. Schwappach: Holzmeß—⸗ 
kunde. — Forſtgeſchichte und Forititatijiil. — 
Forſtliche Exkurſionen. 

Oberförjier Dr. Möller: Forſtbenutzung. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 
Forſtaſſeſſor Lajpeyres: Methoden der Torfts 
einrichtung. — Forſtliches Repetitorium. 


- 
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Profeſſor Dr. Schubert: Mathematifhe Grund 
lagen der Forſtwiſſenſchaft (Holzmeßkunde und 
Waldwertrechnung. — Übungsaufgaben in 
der Mathematik. 


a. Wrofeſſor Dr. Müttri: Meteorologie und Klima- 


lehre. — Mechanik. — Grundzüge derDdifferentials 
und Integralrechnung. 

Seh. Regierungsrat Brof. Dr. Remele: Allgemeine 
und organihe Chemie. — Chemiſches und 
mineralogifches Praktikum. | 

Prof. Dr. Ramann: Bodenkundliches Praktikum. 

Profeffor Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit 
Praktikum. 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Altum: Wirbel 
tiere. — Zoologiſches Praktikum. — Zoologiſche 
Erkurſionen. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Fiſchzucht. 

Amtsgerichtsrat Dr. Dickel: Bürgerliches Recht II: 
Sachenrecht. Mit Rüdfiht auf das Bürger— 
ce Geſetzbuch. — Repetitorium in Rechts» 
unde. 


Landes⸗Okonomierat Dr. Frhr. don Canſtein: 


Landwirtfchaft I (Ader- und Wiefenban). 
De mann; Erſte Hilfeleiitung in Unglüd3: 

ällen. 

Das Winter- Semefter beginnt reitag, den 
15. Dftober 1897, und endet Sonnabend, den 
26. u 1898. 

Meldungen find baldmöglichſt unter Bei- 


- fügung der Beugniffe über Schulbildung, forit- 


tihe Lehrzeit, Führung, über ben Beſitz der 
erforderlien Subjiitenzmittel, fowie unter Uns 
gabe des Militärverbältnifes an den Unter: 
zeichneten zu richten. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Dandelmanı. 


, 
SHorfiahademie Münden. 
Winter » Semeiter 1897/98. 
Dberforftmeiiter Weile: Waldbau. — Methoden 
der Forſteinrichtung. — Forſtliche Erkurfionen. 
Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Agrar- und Forſt⸗ 
politik. — Ablöſung der Grundgerechtigkeiten. — 
Forſtverwaltung. — Forſtliche Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte, Repeti—⸗ 
torium. — Sorftliche Erfurfionen. 
Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 
Forſtaſſeſſor Dr. Metzger: Forſtliches Repetitorium. 
Profeſſor Dr. Müller: Allgemeine Botanik. — 
Laubhölzer im Winterzuſtand. — Mikroſkopiſche 
Ubungen. — Botaniſches Repetitorium. 
Geh. Reg.:Rat Profeſſor Dr. Metzger: Specielle 
Zoologie. — Zoologiſches Repetitorium. 
Forſtaſſeſſor Dr. Milani: Zoologiſches Repetitorium. 
Profeſſor Dr. Councler: Anorganiſche Chemie. — 
Repelitorium für Chemie und Mineralogie. 
Profefior-Dr. Hornberger: Meteorologie. — Phyfi- 
faliihes Repetitorium. 





Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 








Profeſſor Dr. Baule: Mathematiſche Begründung 
der Waldwertberechnung, Holzmeßkunde und 
des Wegebaues. — Mechanik. — Geodätiſche 
Aufgaben. 

Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Zibarth: Civilrecht II. 

Profeſſor Dr. von Seelhorſt: Landwirtſchaft für 
Forſtleute. 

Kreisphyſikus Dr. Schulte: Erſte Hilfe bei Un⸗ 
glücksfällen. 

Beginn des Winter-Semeſters Montag, den 

18. Oktober 1897, Schluß 14 Tage vor Oſtern 1898. 

Anmeldungen find an ben Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug: 
niffe fiber Schulbildung, foritlihe Vorbereitung, 

De fowie eines Nachweife® über dic cr 

orderliden Mittel und unter Ungabe des 

Militärverhältnifiee. 

Der Direktor ber Forſtakademie. 
eiſe. 


5 
Aniverfität Tübingen. 
Borlefungen im Winterfemeiter 1897/98. 
A. Staatswiſſenſchaftliche Fakultät. 

Nationalökonomie, allgem. Teil. — Der Kommu—⸗ 
nismus, der Eocialismus und die Social» 
bemofratie. — Nationalölononmifhe Übungen: 
Brof. Dr. von Schönberg. 

Deutfches Reichsſtaatsrecht. Württembg. Staats 
rede. — Württembg. Berwaltungsredt. — 
Einzelne ragen. der Bertvaltungslehre: Prof. 
Dr. von Jolly. 

Allgemeines Staatsrecht und Perjaffungapoliti — 
Heutiges praktiſches Völkerrecht. — Bearbeitung 
ſtaatsrechtlicher Fragen und Interpretation von 
Reichsgeſetzen: Prof. Dr. von Martitz. 

Finanzwiſſenſchaft. — Urbeiterfrage und Social» 
politit. — Volkswirtſchaftliches Disputatorium 
und volkswirtſchaftliche und ſtatiſtiſche Arbeiten: 
Prof. Dr. von Neumann. 

Forſtenchyklopädie. — Forſteinrichtung, theoret. 
Teil. — Jagdkunde. — Forſtſtatiſtiſche Unter⸗ 
ſuchungen. — Exkurſionen und Demoun—⸗ 
ſtrationen: Prof. Dr. Lorey. 

Landwirtſchaftliche Betriebslehre. — Ausgewählte 
landwirtſchaftliche Fragen: Prof. Dr. Leeman. 

Forſtbenutzung. — Übungen in der Forſtbenutzung. 
-- Seminariftifche Übungen für Vorgerücktere. — 
Erlurfionen und Übungen: Prof. Dr. Bühler. 

Holzmeßfunde — Ubungen im PBlanzeichnen: 
Oberföriter Brof. Dr. Speidel. 

Handel» und Gewerbepolitik. — Yinanz- und 
bollöwirtichaftliche Fragen: Privatdozent Dr. 
Tröltſch. 

B. Sonſtige Vorleſungen. 
Alle juriſtiſchen, mathematiſchen und natır- 
wiſſenſchaftlichen Borlefungen find volljtändig 


vertreten. 
Anfang: 25. Oktober. 
Nähere Auskunft durch die forjtlihen Doze 


ER — 


Mitteilungen. 


— Inter der Überschrift „Anverbrennbares 
Kol Bringt das „Lentralblatt der Bauver— 
waltung” folgende Mitteilung: Am 3. d. Mes. | 





fand in London im Park des Hurlingbam:!. 
eine Brandprobe mit einem chemiſch behandr 
Holze jtatt, die jeden, der ihr beiwohnte, 
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Mitteilungen. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 


zeugen mußte, daß es ſich dabei um eine der be⸗ 
deutungsvollſten Neuerungen auf dem Gebiete 
der feuerſicheren Bauweiſen handelte. Es waren 
zwei völlig gleiche, durchweg aus Holz gebaute 
einftöctge Häuschen mit geviertförmigem Grund⸗ 
riß von 3,35 m Seitenlänge errichtet, das 
eine aus gewößnlichen, da3 andere aus unbers 
brennbar gemachtem Holze. Die Häufer ftanden 
auf vier Edpfählen, Hatten einen 75 cm über 
der Erdoberjlähe befindlichen Fußboden, und das 
vierfeitige Zeltdach lief in einen weiten, ebenfalls 
hölzernen Schornjtein aus, der, unten und 
oben offen, einen vorzüglihen Zugichlot adgab. 
Der Raum zwiſchen dem Fußboden und der 
Erdoberflähe war mit durchbrochener De 
kleidung verjehen. Die Wände waren außen und 
innen nit Brettern verkleidet, zwei derfejben 
waren mit Thüren, zwei mit Feuſtern durch» 
brochen. Beide Gebäude wurden gleichzeitig in 
Brand geitedt, was dadurch —58 daß je ein 
an der Windſeite derſelben aufgehäufter Stoß 
bou ölgetränktem Holz und Sägeſpänen ange— 
gündet wurde. Wie zu erivarten war, brannte 
a8 Haus von gewöhnlichem Holz Innerhalb einer 
Balder Stunde vollftändig zu Aſche. Dagegen 
war e8 unmöglich, da8 Haus aus behandeltem 
Holz in Brand zu jegen, troß der dafür außer: 
ordentlich geeigneten Konſtruktion, die mit ihren 
Offnungen nnterhalb des Fußbodens, den hohlen 
Wänden und dem großen Holzfchlot in Dache 
gewiß das höchſte Maß von Feuergefährlichkeit 
darſtellte. Die Flammen umzüngelten das Ge— 
bäude in heftigem Brande bis über das Dad, 
aber fie vermochten nur die Oberfläche der Bretter 
zu verkohlen, und der äußere Holzitog brannte 
nieder, ohne dem Gebäude einen anderen Schaben 
gethan, als die durchbrochene Bretterverkleidung 
unterhalb des Fußbodens, da, wo der breimende 
Solgitoß fie unmittelbar berühte, im geringen 

age befchädigt zu haben. Merkiwürdiger als 
dieſe Thatſache war bielleiht der Uniſtand, daß 


——er 
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bie Innentemperatur des Hanfes, während die 
Flammen des brennenden Holzitoßes feine Außen⸗ 
ſeiten umloderten, durchaus unverändert blieb; 
man konnte ruhig in das Gebäude eintreten und 
durch ein Anlegen der Hand an die innere Holz⸗ 
verkleidung fi überzeugen, daß nicht einmal 
biefe ermärnt war. Nah Ablegung diefes Ver: 
ſuches wurde ein anderer vorgenommen. Im 
Innern bes Gebäudes war eine aus 21/a cm 
itarfen Brettern des chemiſch behandelten Holzes 
gezimmerte Kiſte aufgejtellt und mit einem Stoß 
von ölgetränktem Holze uns und überbaut. Der 
Stoß Wurde angezündet und brannte um die 
Kite herum zu Aſche, ohne diefer oder der 
inneren Holzverkleidung des Haufes irgend 
welchen Schaden gethan zu Haben. Die Stijte 
war mit Drucddeften gefüllt, welde vollſtändig 
beil, ja nicht einmal erwärnt, berausgenonınten 
wurden. Un der bollitändigen Unverbrennbarkeit 
des chemifch behandelten Holzes kann fein Zweifel 
beitehen. Dabei it die ganz auffallende Unfähig⸗ 
teit der Wärmeleitung noch befonder® zu ver: 
merken. Die hemifhe Behandlung iſt in Amerika 
erfunden und beſteht darin, dag dem Holze unter 
hohem Drud feine natürliden Säfte entzogen 
werden und jtatt ihrer eine gefättigte Löſung don 
gewiffen Salzen eingepreßt wird. Äußerlich er: 
leidet das Holz dadurch feinerlei Veränderung, 
auch Geruch und Farbe werden uicht beeinflukt, 
nur das Gewicht wird etwas erhöht. Zur lauf: 
männiſchen Ausnutzung der Erfindung hat ſich 
in England eine attiengefellichaft (The British 
Non-Flammable Wood Co. Limited, Nr. 2 
Army & Navy Mansions, ®Pictoria Street, 
London SW.) gebildet. Die Koſten für die chemifche 
Behandlung von LOO Geviertfuß einzölliger Bretter 
betragen 20 ME, was etwa 2,10 Dit. für dad 
Duadratmeter ausmacht. Das Holz joll in Amerika 
ſchon feit einigen Jahren eingeführt fein und fich 
für Zwecke des Häuſer⸗, wie namentlich auch deö 
— vorzüglich bewährt haben. 





Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrik werden erbeten und auf Punſch angemeſſen honoriert.) 


— [Über Einbürgerungsverfuhe mit dem 
nordamerilanifhen Krebs (Cambarus affinis 
Say).] Sir letter Zeit iſt mehrfach in land⸗ und 
forjtwirtfchaftlihen Zeitungen auf Verſuche hin—⸗ 
gemwiejen worden, welche mit der Einbürgerung 
eines norbamerifanifchern Krebſes gemacht werden. 
Der Franzoſe Raveret-Wattel Hut Berfuche, 
welche der berdienjtvolle frühere Vorſitzende des 
Brandendurgiichen Tilchereis Vereins, Max von 
dem Borne, ſchon vor mehreren Jahren ntit einen 
amerilanifchen Krebs angeſtellt bat, twieder auf: 
---iffen und beabfichtigt, jie im größeren Unis 

e durchzuführen, unt, wenn möglich), in diefen 

ritaniihen Krebs einen Erfag für den in 

ikreich ungemein geſchätzten und unentbehr: 

n Edelkrebs zu erhalten. Das Verſuchsobjekt 

a8 im Oſten der Union, in Milwaukee, im 

te New-York u. f. w. einheimifche Krebs— 

et Cambarus, das in einer großen Anzahl 

Ahaman Arten die nordamerikaniſchen es 


wäſſer oſtwärts der Rocky Mountains bevölkert. 
(Weſtlich von den Rocky Mountains in Kali—⸗ 
fornien u. ſ. w. findet ſich das europäiſche Krebs— 
geicylecht Astacus in mehreren Arten vertreten, 
von denen ausſchließlich eine Art, Astacus 
nigrescens, gegefien wird.) Während in den 
füdlien Bereinigten Staaten, namentlih in 
Rouiliana, ber Krebshandel mit der aus dent 
Mijtiffippi ftanınenden Art Cambarus Clarkii 
(welhe th in Hurleys Buch über den Krebs 
auf Seite 208 abgebildet findet) verforgt wird, 
find es befonders drei Arteır, und zwar der aus 
denn PBotomac jtanımende Cambarus affinis 
Say, der in Miliwaufce gefangene Cambarus 
virilis Hagen und ber von Montreal in Kanada 
verjandte Cambarus Bartonii Fabr., welche deu 
Nerv: Norker Markt verſorgen. Bor dieſen drei 
für die djtlihen Vereinigten Staaten wirtichaftlich 
wichtigen Krebsarten iſt die größte Art, d. 5. der 
im Potomac heimiſche Cambarus affinis Say, 
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von Herrn bon dem Borne in einer Anzahl von 
100 Ereniplaren nad Deutfchland eingeführt und 
in Gewäffer bei Berneuchen eingeſetzt worden. 
Leider it Mar von dem Borne über felne 
Verſuche geitorben; er it nicht dazu gekommen, 
fih cin abſchließendes Urteil zu bilden; in Nr. 7 
der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ von 1893, 
Seite 106, berichtet er kurz über dem eriten 
Berfud. Über den in der franzöfifchen Fiſch— 
uchtanitalt zu Yecamp eingeleiteten neuen Ver: 
Pc berichtet Raveret: Mattel in einem Auflag: 
Essai d’acclimatation d ecrevisseg3 am6ricaines 
(Cambarus) à Fecamp im Bulletin de la 
Societ6& eentrale d’agriculture et de pöche, 
Tome VIII 1896, Nr. 10, ©. 241 ff.; auf defien 
Angaben wir in Bezug auf die tirtfchaftliche 
Würdigung des amerikanifchen Krebſes angewiefen 
find. Der nordamerifanijche Krebs, der in feiner 
äußeren Geſtaltung und in feinem anatomifchen 
Bau, abgefehen von der geringeren Zahl ber 
Kiemen (der amerikaniſche Cambarus Hat nur 
17 Kiemen, während ber europäilhe Astacus 
deren 18 bejitt), fowie auch in Qualität und 
Geſchmack feines Fleiſches als unferem eine 
beimifchen Edelkrebs ähnlich gefchildert wird, 
unterſcheidet ſich zu ſeinem Nächteil von dem 
letzteren, wenigſtens ſoweit aus der im obigen 
Aufſatz Raveret-⸗Wattels enthaltenen Original— 
abbildung in natürlicher Größe erſichtlich iſt, durch 
die auffallend kleinen Scheren und die ſchwache 
Muskulatur derfelben. (Die Abbildung des 
Cambarus affinis Say bei Naveret-Wattel weicht 
üdrigend von der ſchon oben ermäbhnten Ab: 
bildung des aus dem Deifjiffippi ſtammenden 
Cambarus Clarkii bei Hurley, welche unferen 
Edelkrebs weit ähnlicher ijt als erſtere, erheblich 
ad). Seldit wenn der in der Naveret’ichen Ab— 
bildung dargeſtellte Krebs ein Weibchen fein 
jollte, was nicht angegeben ift, fo bleiben feine 
Scheren do Immer noch hinter denen gleich 
großer (d. 5. ſehr großer) Ebelkrebsweibcdhen 
zurüd. Nach den Angaben Raveret⸗Wattels foll 
ber Krebs eine Länge bon 14 cm von der 
Schnabelfpige bis zum hinteren Nande der 
Schwanzjloffe Haben und in diefer Größe 
08 g Wiegen. Das iſt ein auffallend kleines 
Gewicht im Bergleich zu unferen Edelkrebs. Der 
legtere Bat in der ®röße von 14 cm ein Gewicht von 
121,0—136,5 g, ijt aljo noch einmal fo ſchwer als ein 
glei groger amterikanifcher Krebs. Unfere Krebs: 
weibchen, die bekanntlich erheblich leichter find 
als die Männchen, wiegen in der Größe bon 
14 cm ca. 80—85 g. Dieje eine Thatfadhe dürfte 
genügen, um das Übergewicht unferes Edelkrebſes 
siider den amerifanifchen Konkurrenten zu erläutern 
und uns von allen Weiteren Verſuchen nıit dem 
legteren abzubalten. Es wird dem amerifanijchen 
Krebs ferner befonderd nachgerühmt, daß fein 
Schwanz wefentlih größer und fchwerer jel als 
der unſeres Edelkrebſes. Das ſtimmt aber, tie 
Ion gezeigt, niit dem Verhältnis von Körper— 
gewicht zur Störpergröße Teinesivegs überein. 
Andererſeits Tann nicht behauptet werden, daß 
das Fleiſch bejjer und feiner im Geſchmack fei als 
da8 unſeres Edelkrebſes. Als Borteile bes 
merikaniſchen Krebſes werden ferner zwei Punkte 


angeführt: er ſoll zunächſt den Kampf gegen den 
Aal erfolgreicher beſtehen, namentlich mit befonderer 
Geſchicklichkelt junge Male fangen und verzehren. 
Das fcheint aber, wenn man die Kleinheit feiner 
Scheren, d. h. feiner Hauptverteidigungs⸗ und 
Angriffswaffen, mit der die Natur ihn ausgerüitet 
bat, betrachtet, höchit zweifelhaft. Wenn em zu 
jungen Malen tm cin Zementbaſſin gejekter 
Bungriger Krebs fich das eine oder andere Val 
einen jungen, vielleicht fogar ſchon matten Aal 
reift und verzehrt, fo darf daraus noch nicht ge- 
Khlofjen werden, daß dies nun auch in der freien 
Natur allgemein geſchieht. Außerdem märe e3 
kaum wünſchenswert, in unferen Gewäflern einen 
Krebsbeſtand zu haben, der den Aalbejtand weſent⸗ 
lich) beeinträchtigen“ könnte. Zweitens foll der 
amerikaniſche Keebs — das hebt NRaveret- Wattel 
bejonder8 hervor — abjolut widerſtandsfähig 
gegen die Krebspeſt fein. Nun muß dies aber 
als eine vorläufig völlig Baltlofe und unbewieſene 
Mutmaßung hingeſtellt werden. Stein Menjch ijt 
in der Lage, darüber ein endgiltige8 Urteil abzu— 
geben. Denn der anteritaniiche Krebs ijt noch 
niemals ernſtlich auf ſeine Widerſtandsfähigkeit 
gegen die Krebspeſt geprüft worden; in Amerika 
bat feine Krebspeſt bejtanden, amd bei ung ijt er, 
als die Krebspeſt wirklich In unſeren Gewäſſern 
grafiierte, noch nicht vorhanden gemwejen. Die 
Annahme Itaveret-Wattels, welche, wenn fie fich 
bejtätigen würde, allerdings einen fehr wejentlichen 
Vorzug des Cambarus ausmachen tvürde, nanıents 
lich in Nüdjicht auf die begründete Befürdtung, 
daß die Krebspeſt niemals endgiltig in unſeren 
Gewäſſern erlofchen, fjondern inner Ivieder bon 
Zeit zu Beit an einzelnen Stellen oder ſelbſt in 
größeren Umfange auftreten wird, ftügt fich aus—⸗ 
Ihlieplih auf ein Urteil Mar von dem DBornes, 
welches derfelbe in Nr. 7 der „Allgem. Fiſcher⸗ 
eitung“ bon 1893 veröffentlicht hat. Im Wegeit- 
* zu von dem Borne bin ich jedoch der Anſicht, 
da dem don ihm angejtellten Berſuch irgend 
weiche Beweiskraft nicht zuerlannt werden kann, 
da der Berjuch ohne jede Kontrolle der mannig⸗ 
fachen In Trage Tommenden Begleitumſtände an— 
geftellt it. Ich kann mein Urteil über den 
ameritanifchen Streb3 (Cambarus), deſſen Eins 
bürgerung bei uns empfohlen wird, nur dahin 
sufammenfajfen, daß demſelben irgend welche 
Vorteile gegenüber umerem köſtlichen Edelkrebs 
nicht zugeſprochen werden fünnen. Dazu kommit, 
daß es in Anbetracht der andersartigen Lebens⸗ 
bedingungen feiner Heimat uud in Anbetracht der 
großen Empfindlichkeit aller Krebfe gegen vers 
änderte Lebensbedingungen amd audersartige 
Waſſer⸗ und Uferbefchaffenheit ꝛc. höchſt fraglich 
erſcheinen muß, ob es gelingen würde, den 
amerifanifchen Streb3 bei uns emzubürgern Es 
kaun daher nur geraten werden, nicht unnñũtze4 
Seld für zivedlofe Erperimente mit fremdländ 
Waflertieren wegzuwerfen, wenn wir einhein 
bewährte und brauchbare, vft viel beſſere Bert 
berfelben Gattungen ſchon befigen; ziwedmä] 

ift es entichieden, alle verfiigbaren Mittel 
energiſche Maßregeln zur Wiederbevölferung un. 
Gewäljer mit dem erprobten Edeltrebs zu T- 
trieren. Dr. Dröfr 
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Herſchiedenes. 


Vereius⸗Nachrichten. 


„Wafrdteite, 


Berein zur Forderung der Intereſſen deuticher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Mnterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein nieldeten ferner an: 


Biber, D., Köuigl Forſtaufſeher, Lipniad bei Liebenberg 
i. Oftpreußen. 

Seuerftad, G, Förſter, Ogroſen, Kreis Calau, NR. 

Freinick, Königl. Forſtaufſeher, Klein⸗Eiſingas bei Lauggut 
i. Oftpreußen. 

Sirgel, 9. Förſter, Cammerode bei Werber a. & Havel. 

Kaiſer, Richard, Forſbeamter, Münden, Angerthorſtr. 1b. 

Schmidt, M. Sifsiäger (3. Bt. Gefreiter im Inſauterie⸗ 
Regiment 148), Stettin. 

Winter, Kaiſerl. Förſter, Forſth. Silzheim bei Hambach 
i. Lothringen. 

Zimmermann, J. Dampfziegeleibeſitzer, Charlottenburg, 
Kneſe beckſtraße 819. r 


* 
Mitglted8heiträge fandten ein die Herren: 


Bogen, Waldowstrenk, 6 Mk.; Buhſe, Waldowstrenf, 
2 ME.; Borlan, Ezipfen, 8 Mk.; Beder, Studzienig, 2 DIE; 
Burmelfter, Ehlerftorff, 2 ME; Brauner, Neudöbern, 2 DiE.; 
Schaf, Bornsdorf, 2 ME.; Erdmann, Todtenkopf, 2 ME.; 
Elze, Königſtein. 5 ME; Franzke, Luiſenhof, 2 Vit.; Feuer⸗ 
ftad, Dgroſen, 2 ME; Franke, Forſth. Schloßborn, 2 DIE: 
Großkopf, Sammer, 2 ME; Grapenthin, Rl.:Lufew, 3 DE: 
Sotthardt, Kleifthof, 2 DIE; Hundertmart, Pillaken, 2 Mt.; 
Hoefer, Brelod, 2° ME; Hein, Treffurt, 2 ME; Heun, 
Königitein, 2 DE; Jeſerich, Graffee, 2 ME; Srmler, 
Wildelmstbal, 2ME: Klamanı, Rönignein, 2 Mk.; Kunide, 
Eppenhain, 2 ME.; Krüger, Beenwerder, 3 DIE; Knieſchke, 
@lienig, 2 DIE; Lewerenz, Möllenbeck, 2 ME.: Lorenz, 
Stockhaus, ME; Lorſcheid, Hochlarmark, 2 DIE; Münchor, 
Lebufa, 2 ME; Mitteldorf, Erbader Forſthaue, 2 Dik.; 
Menſch, Berlin, 100Mte.; Nitſchker, Peterwig, 2 DIE: Pohl, 
Rothenkirch, 2 ME.; RPerſicke, Reitenflein, 2 Mk.; Pielmann, 
Steinlinde, 2 Mk.; Roſchke, Groß⸗Mehßow, 2 DIE.; Schicefe, 
Schönfeld, 2 Mk.; Sachs, Ehlhalten, 2 DiE.; Schwochow, 
Babben, 2 Mk.; Seidel, Dahme, AWE.; Schmietden, Kaule, 
2 ME; Gtaudte, Görlsdorf, 2 Mk.: Schmidt, Wefterhof, 
23 DIE; Wende, Finſterwalde, 2 ME; Wagner, Bärmerse 
grund, 2 ME.; Botde, Rönigswalde, 2 Mt. 
Beitrittserflärungen find zu richten an den 
erein „Maldheil‘, Mendamm in Der 
enmark., Der Jahresbeitrag beträgt für 
orits und Jagoͤſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
orit- und Jagdbeamte, die Antvärter des höheren 
Sorte und Jagdweſens und alle anderen Mits 
glieder 5 Marl. Der Vorſtand. 


Selondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung ber Interefſen dentſcher Forſt⸗ 
und YJagdbeainten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Befondere Bnwendung für Verein „Waldheil“ 
von Herrn Strafen von und zu Spglofiitein auf 
Arklitten 

Vom „Schleſiſchen Forſtverein“ wurde dem Verein 
„Waldheil“ in Anerkennung feiner für das Wohl 
der deutſchen Tyorit: und Jagdbeamten und ihrer 

srbliebenen fo wertvollen und nützlichen 
ebungen der Betrag von 
edmäßigen Verwendung 


überwieien.  __"_ 

Summa 620,— Vit. 
Gebern herzlichen Dank und Waid— 
if! 


eil! 

m „Schlefiigen Forſtverein“ ſpricht Verein 
Heil” auch an dieſer Stelle feinen ganz be: 
ren Dank für bie reihlihe Spende und die 
anndene Anerlennung feiner Beftrebungen 


aus. Mögen auch andere Jagd⸗ und Kork 
vereine fih diejem Urteil über Berein „Waldheil“ 
anſchliehen und in ähnlicher Meile unfere Mühen 
au Rus und Frommen der grünen Farbe unter 
ftüßen, wo eö nur immer angeht. 

Fernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
ben Verein „Waldheil“, Reudamm. 


Der Boritand, 
ne 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aendernngen. 


Königreich Irruten. 

Bahr, Hegemeiſter zu Joachimsthal, Kreis Angers 
münde, früber zu Natteheide, Kreis Oſipriegnitz, 
iſt der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klar 
verlieben worden. 

Boas, Förſter a. D. zu Sacromw, Kreis Oſi⸗Havel⸗ 
land, früher zu Forſthaus Stedhlin, Kreis 
Ruppin, ift das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

Bringmann, Forſtaſſeſſor, ijt unter Ernennung 
zum Oberförjter die Oberförjteritelle Wolfgs 
brud, mit dem Anıtsjig in Johannisburg, 
Regbz. Gumbinnen, übertragen worden. 

Bünger, Förſter a. D. zu Reinidendorf, früher 
zu Nehberge, Kreis Niederbarnint, ift das All: 
gemeine Ehrenzeichen Werliehen worden. 

Konran, Förſter in Niemegk, Oberföriterei Zöderik, 
Regbz. Merſeburg, ijt anläßlich feiner Penfirs 
nierung der Charakter als Hegenteilten ber: 
lieden worden. 

Erf, Forſtaſſeſſor, iſt die Verwaltung der Forſt⸗ 
kaſſe in Gieſelwerder, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen worden. 

Järber, Königl. Waldwärter zu Waldmühlen, tft 
von: 1. Juli d. Is. ab die Waldwärterſtelle 
Waldmählen, Oberförſterei Rennerod, Regbz. 
Wiesbaden, übertragen worden. 

Jetzlert, Revierförſter a. D., iſt die Verwaltung 
der Forſikaſſe in Freyburg a. U. von 1. Jul 
db. Is. ab übertragen worden. 

Fraedel, Yorfimeifter in Grebenſtein, Regbz 
Staffel, iſt geſtorben. | 

Gröger, Königl. Förſter zu Seetvald, Oberförfterei 
Mira, Regbz. Lüneburg, ijt der Charakter ald 
Hegemeilter verliehen worden. 

Hütte, Höriter in Yubrberg II, Oberförfterei 
gleichen Namens, iſt auf die öriterjtelle 
Kneſebeck, Oberförſterei gleichen Namens, 
Regbz. Lüneburg, verjegt worden. 

Hänicke, Föriter zu Hermannsecke, iſt nach Spitze, 
Dberförjlerei Söllichau, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Hartog, Oberförſter zu Johannisburg, Ober— 
förſterei Wolfsbruch, iſt auf die Oberforſterſtelle 
Kudippen, Regbz. Königsberg, verſetzt worden 

Hintze, Königl. Förſter zu Jaſinitz, Oberförſterein 
Jagdſchütz, Regbz. Bromöerg, iit ber Charakter 
als Hegemeiſter verliehen worden. 

Kirchner, Forſtmeiſter in Schönſtein, Regbz. Kaſſel, 
iſt vom 16. Juli d. Is. ab penſioniert worden. 
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Kienaſt, Forſtmeiſter a. D. zu Potsdam, früber 
zu Buchwerder, Kreis Neutomiſchel, iſt der 
Note Adler-Orden vierter Klaſſe verlieben. 

Koenig, Forſtmeiſter zu Grunfin, Kreis Unger» 
münde, tft der Rote Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
nıit ber Schleife verliehen worden. 

 Könnede, titul. Hegemeifter in Spite, Oberföriterei 
Söllihau, Regbz. Merfeburg, iſt anläßlich feiner 
Penfionierung der Königliche Kronen- Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Kräft, Borjtauffeber, iſt mit der interim. Ver⸗ 
waltung der Waldivärterjiclle in Großmonra, 
Dberförjterei Heldrimgen, Regbz. Merſeburg, 
beauftragt worden. 

Fame, Foritauffeher tı Jagdhaus, Oberföriterei 
Falkenberg, Regbz. Merjeburg, ift zum Förſter 
ernannt worden. 

Fomniger, oritaufieher in Bogelgefang, Ober⸗ 
fürjterei Hallenberg, Regbz. Merjeburg, iſt zum 
Förſter ernannt worden. 

SEnkasczik, Forſtaufſeher, iſt mit der interim. 
Verwaltung der Waldwärterſtelle zu Großjena, 
Oberförſterei Freyburg, Regbz. Merſeburg, be- 
auftragt worden. 

Aahlke, ———— s8berechtigter Forſtaufſeher 
in Ebſtork, —— gleichen Namens, iſt 
unter Ernennung zum Königl. Förſter die 
Förſterſtelle Fuhrberg II, Oberföriterei Fuhr⸗ 
berg, Regbz. Lüneburg, verliehen worden. 

Wenleanz, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum 
Oberförſter die Oberförſterſtelle Densberg, mit 
dem Anitsſitz in Schönſtein, Regbz. Kaſſel, 
übertragen worden. 

Runge, Forſt-Kaſſenrendant zu Loburg, iſt die 


Forſt⸗Kaſſenrendantenſtelle zu Genthin nebſt. 


der damit verbundenen Verwaltung der Dos 
mänensNentanıtd- und der Specialbautaffe 
von 3. Sr d. 38. ab übertragen worden. 

Schlüßfer, Förſter zu Fallingboſtel, Oberföriterei 
Wardböhmen, Regbz. Lüneburg, ijt penfioniert 
‚worden. 

Schmidt, bisher interim. Revierförſter zu Plaubig, 
Oberjörjterei Lanskeroſen, Regbz. Königsberg, 
it daſelbſt definitiv zum Nepierförjter er« 
nanıt worden. 

Thiele, Forſt⸗Kaſſenrendant zu Freiburg a. U., 
iſt Die Forſt⸗Kaſſenrendantenſtelle zu Loburg, 
Regbz. Magdeburg, vom 2. Juli d. Is. ab 
übertragen worden. 

Wild, Forſtaufſeher in Wippra, Oberföriterei 
Pölzfeld, Regbz. Merſeburg, ijt zum Förſter 
ernannt worden. 

Brian: Forſtaufſeher in Hermannsede, Ober: 
Örjterei Hiegelroda, Regbz. Merjeburg, ijt 
zum Förſter ernannt Ivorden. 

Wolff, Förſter in Kneſebeck, Oberföriterei gleichen 
Namens, iſt die Työrjterjtelle Yallingboitel, 
Ohberförjterei Wardböhmen, Regbz. Yüneburg, 
übertragen worden. 

Biep, Förſter zu Jagdhaus, ift nad Niemegt, 
Öberföriterei Böderit, Regbz. Merjeburg, ver> 
fetzt worden. 

Das goldene Ehrenportepee haben im Regbz. 

Bronberg erbalten die Föriter: 

Bertram | zu Slenıbig, Oberförfterei Tauben» 
walde; Lehmann zu Pulkau, Oberföriterei 


Stronnmau; Schröder zu Kerugrund, Ober: 
föriterei Taubenwalde; Hähnel zu Stefans⸗ 
walde, Oberförfterei Stefanswalde; Bergin zu 
Therefia, Oberföriterei Schönlanfe; Bertram II 
zu Hütten, Oberförjterei Korſchin. 

Die Oberförjterjtelle Obereimer im 
Regierungsbezirk Arnsberg ift zum 1. Oftober 
d. 538. anderiveit zu befeßen. 

Bönigreid Bayern. 

Efer, Praftilant, iſt zum Afjiitenten in Hannes: 
reutb ernannt worden. 

Gehner, Praktikant, iſt zum Affiftenten in Plöß—⸗ 
berg ernannt worden. 

Sirfämann, Afjiitent in Hannesreuth, iſt nad 
Riedenburg verfett worden. 

von Koͤnigsthal, Aſſiſtent in Niedenburg, ift nad 
Regensburg verſetzt motden. 

Roggenhofer, Aſſiſtent in Regensburg, iſt zum 
Aſſeſſor in Obermoſchel befördert worden. 
Sinuer, Aſſiſtent in Plößberg, iſt nach Rothenbuch 

verſetzt worden. 


| Zönigreich Hadılen. 
Schönderr, ehem. Walbarbeiter, iſt zum Wald» 
wärter auf Neujtäbter Revier ernannt worden. 
Zönigreih Württemberg. 


Fuchtmann, Horitantsaffiitent in Ulm, ift das 
erledigte Nedteramt Reiningen, Fort Blau—⸗ 
beuren, übertragen worden. 

Sigfe, Horitamtsafliitent von Leonberg, Ranzleis 
bilfsarbeiter des Kommandos der Tyorit« und 
Steuerwade, iſt der Titel eines Oberförſters 
verliehen morben. 

Schr. von Spetd - Shäfzburg, Oberföriter in 
Hohenberg, tit auf das erledigte Revieramt 
Biberad, Forjt lim, verfegt worden. 

Weegmann, Oberföriter in Zuftingen, tit auf dad 
erledigte Revieramt Lichtenjtein, Forſt Urach, 
mit dem Sitz in Kleinengſtingen, verſetzt. 

Großherzogtum Baden. 

Dr. Ebert, Großherzoglich badiſcher Oberförfter zu 
Gernsbach, Oberföriterei Kaltenbroun, ijt der 
Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Großherzogtum Eldenburg. 

Schwergel, Forſtaſſeſſor in Scharbeutz, iſt zum 
Oberförſter in Hasſsbruch und Vorſtand des 
Forſtdiſtrikts Delmenhorſt ernannt worden. 


je 
Brief und Fragebkaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden feine Beruck⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnementd⸗Quittuug 
oder ein Ausweis, dag der Fragefteller Abonnent diejer 
. Beitung ijt, und eine I10⸗ò Pfennigmarke beisufüge“ ‘ 
Das foritlide, jagdliche und Tyırolog 
Drgan für den Praktifer „Aus unferen beimif 
Wäldern” (Brünn) erſuchen wir ergebeırft, 
Nahdrud von größeren Artikeln aus un 
eitung die Duelle „Deutfhe %Yorit= Zeit: 
Neudamm“ nicht zu vergeffen. So find in Nr 
und 13 diefed Organs für Braltifer die Ar 
„Der franzöfifche Foritetat” und „Das Schuß 
der Forſtbeamten“ (dad Organ fchreibt: „& 
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bedienſteten) aus Nr. 24 und 25 der „Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ ohne Unellenangabde aufgenonnten. 
Se mehr wir die Ehre, bon bem Organ für 
Praltiker in fo hervorragender Weile gewürdigt 
zu werden, zu fchägen willen, um fo mehr möchten 
wir wünſchen, daß die Zeitung dies auch durch 
Angabe der Duelle anerkennt, zumal wir fänttliche 
Abhandlungen bonorieren. 

Herrn Meisner. Angaben Über die ungefähr 
zu erwartenden Samenmengen finden Sie in 
unferenn Wörterbuch, Seite 192. 1 hl Kiefern 
zapfen liefert etwa 0,8 kg, I hl Yichtenzapfen 
1-15 kg Samen. Der Ankauf erfolgt in der 
Regel nach Hohlmaß, nicht nach Gewicht. Kiefern 
zapfen find ſchwerer als Fichtenzapfen. 

Herrn Herrmann. Artikel über Aufaltungen 
finden Sie in den eriten Bänden unſerer Zeitung. 
Die Anfichten über den Wert des Aufajtens und 
Beſchneidens geben weit auseinander. Wir machen 
Sie auf das in Springer'ſchen Berlage erſchienene 
Wert „Aufäften der Waldbäume“ von Wiconite 
de Courval aufmerkfam. 

Heren Forſtverwalter R. Wir merden 
gelegentlih mit dem Herren Berleger Rüdiprace 
nehmen und jchreiben Shnen daun ausführlich. 
Wir können nur wiederholen, daß auch uns 
anouyme Beröffentlihungen wenig Freude 
machen, zu umgeben find fie aber nicht. Sie 
dürften übrigens vtele BeamtersBeitungen finden, 
wo die anonymen Artikel deriwiegen oder ganze 
Bände füllen. Im übrigen beiten Dank. 

Herrn Y. in R. Jawohl! Wir find ganz 
Ihrer Anſicht, day man zunächſt die weitere 
Entwidelung abwarten follte. 

Herrn Königl. Foritauffeher 8. Uns tit 
nit fo recht verjtändlih, way Sie zu willen 
wünſchen. Sie müllen doch in Beige von 
Reſerve⸗Beſtimmungen jein und finden dort fchon 
in 8 6 die gewünſchte Auskunft. Im übrigen 
vergleihen Sie die 88 19, 27 und 28 des 
Regulativs. 


J 
Waldflora. Bon U. Bütom. 42 — 
Forſt⸗ Jagd⸗ und Fiſcherei-Betriebe? Bon K. 
Berthold 
unverbreunbares Holz. 470. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 


475 








Herrn Förſter WB. Für die Feier des Dieuſt⸗ 
jubiläums wird nur die im Dienſte des Staates 
zugebrachte Zeit angerechnet. Sind Sie alſo 
nach Empfang des Verſorgungsſcheines noch im 
Privatdienſt beſchäftigt gemeſen, ſo kommt dieſe 
Zeit nicht in Anrechnung. Es liegen noch ähn⸗ 
liche Anfragen vor, wir kommen deshalb in einem 
beſonderen Artikel auf Ihre Anregung zurüd. 

Herrn Stadtförſter 3. Wir finden Ihren 
Namen weder im Forſtkalender noch in der 
Verſorgungsliſte. Bei welcher Regierung ſind 
Sie notiert und welchem Jahrgang gehören Sie 
an? — Das müßten wir zunächſt wiſſen. Sie 
behaupten, daß Sie königlicher Beamter ſeieu! — 
Das iſt jedenfalls ein Irrtum. Nach unſerer 
Auffaſſung iſt Ihr Fall lediglich nach 8 33 des 
Regulativs und wahrſcheinſich nach der Ver— 
fügung vom 22. Januar 1891, „D. F.⸗g8gtg.“, Bd. V, 
Nr. 48, zu beurteilen. Vergleichen Sie dann aud) 
8 83 des Geſetzes, betreffend die Dienjtvergebeit, 
vom 21. Juli 1852. Ein fehr guter Führer dur 
dieſes Geſetz iſt das Seydel’fche Wert, dad Sie 
durch unfere Erpedition beziehen können. Gie 
finden das Geſetz auch in R. Radtke, Handbuch 
für preußifche Yöriter. Zu weiteren Austünften 
in Shren allerdings fehr verwidelten Yalle find 
wir natürlich gern bereit. 

Herrn Forſtaufſeher 3. Die Belanntmadhung 
erfolgt in Monat Septeniber dur den „Staats⸗ 
anzeiger*, die Amtsblätter und die „Deutliche 
Forſt⸗Zeitung“. Beſchluß kann erit nad Bes 
rihtigung und Ergänzung der Korftanmwärterliften 
Ende Auguit gefaßt werden. Vergleichen Sie 
auch S 26 des Regulativs. 

Herrn 3. in Ba. Jawohl, die Expedition 
wird Ihnen ftet3 Korrektur zugeben laſſen. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Grothe, Ernft Walt, Tannert. Allen 
Einſendern Waldpeil! 





Für die Nedaktion: 9. v. Sothen, Neudamm. 
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| »erfonalia. 


m Gefucht mm | Beimättigung. 
Oktober cr. ein jüngerer, ver: | N- P- 7223 
uerer Jäger, der die Aufzucht von 
nen, jowie die Bertilgung von 
bzeug gründlich verftcht und in der 
kennzudt bewandert ift. 

nut Diedtan bei Halle a. S. 

von Bülow. 

ur, militärfr. Hilfsiäger, 
Signalbt. u. Schühe, ſucht bald 


ſucht Stellung als 


For 


Idoble 


2, 
"nunul 3 MM 


Dülleubof bet 


Gr.⸗ 
vr. (6178 


Sorfimann, 


Forftakademie Tharandt mit gutem 
Erfolge abfolviert, jet berufdmäßige 
e 


an Budolf Mosse, 
Dreöden, erbeten. 


Ein ij. Mann, 16 3., welder 1!|, I. 
in einer Nugbolzhandig., gelernt hat 


ilehrling 


ung. Näheres beim Revierföriter | für fofort oder fväter. Gefl. Off. erbittet 
| Albert Hoffmann, 
Drssden-B., Thalſtraße 4 


300 ZUR. Belohnung 


denjenigen, der einem verheirateten 
Förſter in geiegtem Alter, m. guten 
Zeugniffen und Empfehlungen, gewanbt 
im praftiihen und fehriitl. Dienft, in 
einiger Zeit eine annchmbare Förfter⸗ 
ftelle nachweiſt ev. vermittelt. Dfferten 
unter &. H. 63 bei. die Erped. der 
„Deutichen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 


Gel. Jäger, 
Klafſe A, ſucht zum 1. September oder 
1. Oftober Stellung als Förfter, Jorft: 
aufſeher od. Forftjefretär. Gen. Off. 
unter M. KR. 6274 beförd. d. Exped. d, 
„Deutihen Jäger-Zeitung“, Reudamm. 


. Dfferten unter 


(64 


BR 


Forſt⸗ Zeilung. 


Mit der Grakisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


für bie 


Intereſſen ded Waldbaneß, des Forſiſchußes, ber der dorſbenuung und der diſheret und Fiſchzucht. 


amilidjes Organ des Zrandverſicherungs⸗Vereins Brenfifcher Forfibeamten und des Yereins „Waldheil‘, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbennien und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 











Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find flets willkommen. 


Die „Deutibe Forſi⸗Beitung“ erjheint wöchentlich einmal. 1. Abonnementepreis: vterteliährlih 1 Mk. 
heilen Naifert. Poftanfialten (Ar. 1755); direkt unter Streifband dur die Erpebdition: fiir Deutichland und Ofterreich 1,50 Alk., 

















ür daß übrige Ausland Ak. — Die „Deutſche Fort: ‚geitung“ fann auch mit der „Deutſchen Jüger-Zeitung“ und deren 
iinftvierter Unterhaltungsbeilage „Dad Waidiwerk in Wort und Bild" (Mr. 1) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
der Abonnementöpreiß: a) bei den Kaifert. Boftanftalten 3,50 Mk, b) direkt durch die Erpedition für Deutichland und 
£Efierreih 8,50 Xik.; jür das übrige Ausland 4 ik, — Snfertionspreis: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 30 v. 


I Underehtigter Nachdruck wird frafrehtfih verfolge. —D 
Nr. 31. Neudamm, den 1. Auguft 1897. XII. Band. 








„Waldheil“, 
Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forft- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Finterbliebenen. 
Gegrũundet am 27. Mai 1894. 


Die alle drei Fahre abzuhaltende Hanptverfanmlung findet 
an Donnerstag, den 5. Auguſt d. 3s., vormittags 10'a Ahr, 
in Müllers Hotel „Zum Deutſchen Haufe zu Hendamm jtatt. 


Die Tagesordnung für diejelbe iſt folgendermaßen feitgefeßt: 
1. Erftattung des Skahresberichtes. 2. Wahl der Nechnungsrevijoren. 
3. Rechnungslegung und Prüfung der Rechnung. 4. Neumahl des 
Vorſtandes. (Satungsgemäß heiben bon den 20 Borjtandsmitgliedern die Hälfte, 
alfo 10 Herren, durd) Los aus, werde jedod) wieder wählbar jind. Bei den 
Neuwahlen ift zu beachten, daß 5 Mitglieder des Vorſtandes an bezw. in unmittel- 
barer Nähe der Geſchäftsſtelle ihren Bopnfi haben follen.) 5. Wahl des Ortes, 
an welchem die nächſte Hauptverfammlung abzuhalten ift. 6. Anfragen. 7. Ber: 
ſchiedenes. 

Der Hauptverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 
9 Uhr vormittags ihren Anfang nimmt. Um 1 Uhr findet im Hotel „Zum 
Deutſchen Haufe“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Nachmittags 24a Uhr Abfahrt zu 
urſion nad) dem Gräflid Find von Finckenſtein'ſchen Forſtrevier Troſſin. 
nos Rüdfahrt nad) Neudamm und zwanglojes, gejelligs Zufammenfein im 

of „Zum Deutſchen Haufe“. 


m zahlreihe3 Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 
Der Borfland des Vereins „WMaldheil“, 


Schönwald, Graf Fink non Finckenſtein, 
alich preußiiher Forſtmeiſter, Maffin. Rittergutsbeſitzer, Troſſin. 
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Fortwachſende Stöde. 


Bes Horfimannes PHerrichtungen im Monat Augufl. 


® Nubtungsbetrieb: Einfchlag ber trodenen Stämme, Läuterungshiebe, Trodenäftungen. 


Stodbolzrodung. Sclagauszeichnungen. 


Samengewinnung: Der Birkenſame reift Ende des Monats. 

Kulturbetrieb: Bodenbearbeitungen für die nächſten Herbit- und Frühjahrskulturen. Kamp⸗ 
reinigungen, Kulturpflege durch Ausfchneiden des Unkraut. 

Waldſchutz und Waldpflege: Ausziehen und Verbrennen der roten Kiefern in den 


Schonungen — wie im Juli —. 
und Berbrennen der Rinde. Fällung frilcher 
Fangkloben gegen Kiefern: und Trichtenbaftkäfer. 
trifhe Käfer —. 
Winterlager. Schmwetneeintrieb. 
Brenz» und Entwäſſerungs⸗Arbeiten. 


Entrinden der von Borkenkäfern u. a. befallenen Fangbäume 


Fangbäume. Auslegen don Tyangrinden und 
Samnteln des großen branmen Rüjjelküters — 


Die Naupe der Sieferneule und die Larven der Ktefernblattiwefpen geben ins 
Flug der Nonne. 


Feuerwachen. Brüden- und Wegebauten, 





Fortwachſenoͤe Slöche. 


Bei einem Rundgange, welchen ich im 
Laufe des Winters in einem Privat—⸗ 
walde vorgenommen habe, ſagte mir der 
Betriebsbeamte beim Durchqueren eines 
ca. 40 Jahre alten Fichtenbeſtandes, 
welcher vor acht Jahren zum letztenmal 
durchforſtet iſt, daß in dem Beſtande 
der Stock einer bei der letzten Durch— 
forſtung entfernten Fichte noch im Wachſen 
begriffen ſei. | 


ic) doch ſchon einmal gefehen, und zwar 
in den Sammlungen der Königl. preußitchen 
Foritafademie ünden. Diefer Stod 
hat, wie ich nachträglich noch feſtgeſtellt 
habe, nad, Trennung vom Stamme nod 
ca. 25 Jahrringe angejett und Die Hiebs⸗ 
fläche nahezu übermwallt. 

Da derartige Fälle vielleicht öfter be- 
obachtet werden, wenn die Aufmerkjam: 
feit angeregt wird, fo dürfte e3 von 


Im erjten Augenblid kam mir die Intereſſe fein, eine Erklärung für dieſes 


Mitteilung etwas ſpaniſch vor, denn aus 
meiner Praxis war mir der Kal, daß 
Stöde gefällter Fichten weiter wuchfen, 
durchaus nicht befannt, vielleicht deshalb, 
weil ic) die Yichtenftöde, denen ih auf 
meinem Lebenswege begegnet bin, feiner 


allzu genauen Belichtigung unterzogen habe. 


Dei der nun folgenden Prüfung des 
erwähnten Stockes ergab es fi, daß 
thatfächlih die Lebensthätigkeit desfelben 
nicht aufgehört hatte, jondern fi durch 
eine ſchon ziemlih weit vorgeſchrittene 
überwallung der Hiebsfläche Fundgab. 
Die Thatſache, daß der Stod jeit der 
Trennung vom Stamme im Wachſen be: 
griffen war, konnte nicht Hinmweggeleugnet 
und ebenjomwenig bezweifelt werden, daß 
mit dem jeit adjt pobeen im Gange be: 
findlichen überwallungsprozeß eine Ab: 
[agerung von Jahrringen am Wtantel des 
Stockes verbunden geweſen fein mußte. 

Wenn ih nun auch, wie oben bereit3 
£undgegeben, diejes Phänomen zum erjten- 
mal tm Revier gejehen und bis heute 
troß angejtrengtejter Aufmerkſamkeit nicht 
wieder gefunden habe, fo ſchwanden beim 
Anblid des ſich jo eigentümlich verhaltenden 
Stockes alle bis dahin gehegten Bedenken, 
denn einen ſolchen myfteriöfen Stod hatte 


jonderbar erfcheinende Verhalten in 
unjerer „Deutſchen Forſt-Zeitung“ den: 
jenigen Beobadjtern zugänglid) zu machen, 
welche nad einer ſolchen juchen. 

Auffällig ift die Erfeheinung, weil die: 
felbe jelten ift, und weil ferner jedermann 
Klarheit darüber hat, daß ein Wachstum 
nur ftattfindet, wenn eine geeignete Stoff: 
bildung vorhergeht, die beim Waldbaume 
ſich aber nur durch das Zuſammenwirken 
von Wurzeln und Blättern vollziehen 
kann. 

In unſerem Fall ſind nun zwar 
Wurzeln vorhanden, aber keine Organe, 
welche den aus der Atmoſphäre ſtammen⸗ 
den Hauptbeſtandteil des Holzes, den 
aus der Zerlegung der Kohlenſäure her: 
borgehenden SKohlenjtoff, herbeiſchaffen 
fönnen, und troßdem Indel Holzbildung 
ftatt. Da die Lebensthätigkeit der Wurzeln 
mit dem Abhieb de Stammes bis 
den heutigen Tag nicht aufgehört 
dieſe aber Hr fih allein feine — —8 
bilden können, ſo muß der Ernährer 
Stockes anderswo geſucht werden. 

In einem jeden geſchloſſenen Beu 
befindet ſich eine ungeheure Wurzelm 
im Boden, welche beim einzelnen Stan. 
ſomit auch im ganzen mit der bis 


Fortwachſende Etöde. — Plauderei über Vereinfachung des Schreibweſens! 


einem beſtimmten Zeitpunkte fortſchreiten⸗ 


den Vergrößerung der Krone eine dieſer 
Vergrößerung entſprechende Ausdehnung 
erfabren muß. Daß bei diefer alljeitigen 
Ausdehnung die Wurzeln benacdjbarter 
Bäume in innige Berührung kommen 
müflen, ift einleucdjtend, und ebenfowenig 
fann bezweifelt werden, daß die Berührung 
Bei den Wurzeln eines TFichtenbeitandes 
den höchſten Grad erreicht, weil die die 
Ernährung vermittelnden Wurzeln diejer 
Holzart alle nahe der Oberfläche ftreichen, 
alfo auf einen verhältnismäßig engen 
Raum beſchränkt find. Durch eine längere 
gegenjeitige Reibung entjtehen Wunden 
an den Berührunggftellen und hier ebenjo 
fiher eine Verwachſung der verichiedenen 
Stämmen angehörenden Wurzeln, al3 eine 
folde an * reibenden oberirdiſchen 
Drganen ſtattfindet. Wenn nun auf dieſe 
Weiſe durh ein neu gebildetes gemein: 
james Cambium die innige Berbindung 
zwijchen zwei Stämmen hergeitellt ift, fo 
muß al3 fihher angenommen werden, daß 
der Bildungsjaft des einen Stammes dem 
andern zu gute fommt. Je nad) dem 
Grade diefer Wurzelverwadjjungen kann 
das Verhältnis fid) jo weit ausbilden, 
daß ein Stamm die Koften der Ernährung 
für einen anderen zu tragen hat. Fällt 


——NRr 
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nun ein Stamm, welcher zu einem anderen 


im Verhältnis des Kindes zur. Amme 
ſteht, fo hört Die Anteritiibung des ja 
vorläufig noch lebende Gewebe dar: 
jtellenden Stockes nicht auf, und dieſer 
verwendet den don feinem Wirte ge— 
jpendeten und ihm durch dies gemeinſame 
Cambium zugeführten Bildungsjaft zur 
Anlegung von Jahrringen und zur Über: 
wallung der Hiebsfläche. 

Wie diejes ftattfindet, jo ift auch die 
Möglichkeit vorhanden, daß ein Stamm, 
welcher von einem anderen gefpeift wird, 
nad) Entfernung dieſes, wenigſtens einen 
Zeil von deſen Wurzeln ſeinem nunmehr 
auf eigene Kraft angewieſenen Haushalt 
dienſtbar macht. 

Diejenigen, welche ſich ſchon mit Zu— 
wachsunterſuchungen auf Durdforitung$- 
flächen bejchäftigt haben, willen, Daß bei 
Stämmen, welde äußerlich gleich günitig 
fitutert find, oft bedeutende Zuwachs— 
ſchwankungen fejtgeftellt werden, für welche 
die Erklärung Feb. Es iſt durchaus 
nicht unwahrſcheinlich, daß dieſelbe in 
einer Verwachſung der Wurzeln mit den— 
jenigen von anderen Stämmen geſucht 
werden muß. Ob in dieſer Richtung 
Unterſuchungen und Feſtſtellungen gemacht 
ſind, iſt mir nicht bekannt. B. 





Plauoͤerei über Bereinfachung des Schreibwefens!”) 


Das Schreibweien des Förſters hat 
in den lebten Jahren, insbefondere 
nad) Erlaß der Arbeiterſchutzgeſetze, be: 
Ddeutend zugenommen. Es iſt ja jedem 
zur Genüge befannt, welche Schreib: und 
Arbeit3laft die Kranken-, Unfalle und be- 
ſonders die Invaliditäts- und Alter3-Ber: 
fiherung der Tyoritarbeiter beansprudit. 
Man kann fagen, daß durd) die Arbeiter: 
fhußgejege das Schreibweſen und Die 
Arbeitslaft des Förſters mindeftend? um 

Drittel gegen früher vermehrt ift. 

Ihren wir nun einmal furz Die 

„ahlichiten jchriftlichen Arbeiten des 

ſters vor. Da find zunächſt die Urbeiter- 

tzbücher zu nennen; Dieje find für jeden 
eäaug, alfo für Hauungen, Kulturen, 


Schreiber dieſes war 12 Sabre Forſt⸗ 
a⸗Sekretär. 


Wegebauten, Grenzſicherungen, Moorbe: 
triebsarbeiten, Vorflutsgrabungen, In— 
ſektenvertilgung zc., getrennt anzulegen 
und zu führen. Wie umfangreid), ver: 
bunden mit Schreiberei und Arbeitslaft, 
dieſe einzelnen Notizen zum Teil fein. 
fönnen und find, willen alle diejenigen, 
welche verjchiedenartige Arbeiten aus— 
zuführen haben. 

Hieran ſchließt ih) dann die Aufftellung 
der Lohnzettel; auch dieſe erfordert Zeit. 
Sodann wären die Nummer: und Anmeife: 
bücher zu nennen, deren Führung grüßte 
Aufmerkjamkeit und Gründlichkeit bean: 
ſprucht, beſonders bei Schlägen, mo 
mehrere Holzarten vertreten find und alle 
möglichen Sortimente ausgehalten werden. 
Mit der Aufftelung biejer Bücher it e3 
aber nicht abgethan, denn die eingegangenen 
Berabfolgezettel müſſen nod) eingetragen 
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Bor 
Zum 


der Arbeiter. 


0 - [Yanfenoe Nummer 


werben. Im weiteren wären nod) die 
Führung des Rügenbuches, Krankenfajjen- 
verzeichnifjes, die Erjtattung der vielen An- 
zeigen, Berihte und Beſcheinigungen zu 
erwähnen. Fragen wir zuerft, find alle 
diefe Liften, Berichte und fonitigen Schrift: 
ftüde notwendig? Diefe Frage müfjen 
wir mit ja beantworten und die Worte 
des verftorbenen Profefjors Dr. Preßler 
gelten laſſen, wenn er fagt: ein Wirt, der 
nit mißt und rechnet, ift fein Wirt. 
Die Arbeiternotizbücher, Nummer: und 
Anmeifebücher, Lohnzettel 2c. bilden die 
Grundlage der ganzen forftlichen Bud): 
und Nenungsfähtung und wäre ohne 
diefe unmöglich. Fraglich bliebe nur, 
liegen ſich die borerwähnten Schriftftüde 
ohne Beeinträhtigung einer genauen und 
genügenden forjtlihen Buchführung nicht 
bereinfachen? Ilm diefe Frage beantworten 
zu fönnen, wollen, wir die mwichtigften 
Schriftftüde in Bezug auf Anlegung 
und Führung einzeln befpredien. Zuerft 
das Arbeiternotizbuch. Die Anlegung 
erfolgt bekanntlich auf Grund der Pläne 
und entiprechend berjelben, die erften 
Seiten für Pofition 1, die ferneren für 
Poſition 2 und jo fort. Eine Vereinfachung 
und damit Beiterjparnis durd) eine andere 
Einrichtung liege fi nad) meiner Anſicht 
bier wohl nicht erreihen, man muß fie 
ſonſtwo juchen. 

Es iſt allgemein bekannt, daß die An: 
gaben 2c. über Invaliditäts- und Alters: 
verfiherung viel Zeit in Anfprud nehmen, 
insbejondere die Berechnung der bezüg- 
lichen Beiträge für jede Pofition und die 
Nachweiſe, wo eventl. die Verrechnung 
ftattgefunden :c. hat. Wozu aber dies? 


der für die Arbeiter des Schutzbezirks 















Beseibnung der Boden, für welge 


Aprit 


Reipenfolge der Wochen) 








Diärz 








Eine einfadye bejondere Nachweiſung, im 
welcher die betreffenden Arbeiter und die 
Wochenzahl, für welche Beiträge in Be— 
trat 2c. kommen, aufgeführt werden, 
müßte genügen und denſelben Zweck er— 
füllen. Gelegentlich und paßlich würden 
dann die Beiträge auf einen Lohnzettel 
zur Aufführung 2c. tommen, und wäre 
die3 dann in der bezüglichen Nachweiſung 
zu vermerfen. Eine bezůgliche Nahmeifung 
habe id) zu entwerfen verſucht und vor— 
ftehend aufgeführt. Cine ähnliche, ja 
noch überfihtlihere Nacweilung, iſt von 
der Verlagshandlung von J. Neumann 
in Neudamm zu beziehen. 

Eine Vereinfadung der Lohnzettel 
wäre hiermit auch erreicht, und ließe ſich 
nad) meiner Anfiht eine weitere Verein⸗ 
fahung ber Lohnzettel — welde befam 
lid, mit der Schlußſumme der Nummer: 
bücher übereinftimmen und dementjpredjend 
aufgeftellt werden müjjen — ohne Beein- 
trädtigung der Genauigkeit und ben 
Zwed nicht anbringen. 

Die Nummer: und Anmeifebüher 
werden für jede Hauungspofition getrennt 
geführt. Die Eintragungen gefchehen in 
der Weife, daß zuerjt da3 Nutzholz und 
darauf das Brennholz und bei jedem zus 
erit Eiche, dann Bude, anderes Laubl, 
und zulett Nadelholz und bei jeder Hı 
art Kt das wertvollfte Material a 

eführt wird. Auch hier Tieße fi ei 
Vereinfachung ohne Beeinträchtigung ! 
überfichtlichfeit nicht gut bewirken.4 
fonftigen, weniger wichtigen Schriftftü 
al3 Anzeigen, Nachweiſungen, Beſche' 
gungen zc., ließen fih wohl Hier und 
vereinfachen, jedod) wäre das für ti 
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Förſter von geringerem Wert. — Da 
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nachdem er die Arbeit gleich, eigen und 
gründlich macht. Ich meine aljo, die 
Arbeit und Mühe, die man bei der Anz 
lage und Führung beifpielsweife der Ar- 
beiternotize und Nummerbücer ſcheut, 
rächt fi nachher doppelt bei der Aufs 
ftellung der Lohnzettel. J 
Ernft. 


INPN—— -, | 


Bunöfhan. 


Fu der „Naturwiffenfhaftligen 
Wochenschrift“ Nr. 3 (1897) ſchreibi R. Beyer 
über „Curopäifce Überpflanzen“: Erſt, in 
den letzten Sahın hat fi) die allgemeine Auf 
merffamteit auf da8 Vorkonimen von Überpflanzen 
dei und gerichtet, befonder3 infolge einer dies— 
bezüglichen Arbeit des Profeffor Coew in den „Ber 
handlungen des Botanifchen Vereins der Provinz 
Brandenburg“ (1891, ©. 63). Es find bis jegt 
310 Arten derfelben befannt geworden, von denen 
247 auf Bäunıen und 118 auf Gemäuern vegetieren. 


ıen der 
3, Wind, 





lien Verbreitungsmittel der Pflanzen, bon denen 
die beiden leßteren für die Verbreitung von Über 
pflanzen nicht ſehr ins Gewicht fallen; die Ver» 
breitung durch die beiden erfteren, namentlich auch 
durch die Vögel, ijt dagegen bon großer Bedeutung. 
So erſcheinen 3. B. zur Übertragung auf Bäume 
oder Mauern durch den Wind geeignet infolge 
ihres Feder» oder Haaranhanges de Früchte 
oder Sanıen vieler Sompofiten, Valerianaceen, 
Solicaceen, Epilobium x. Durch flügelförmige 
Anhänge der Früchte des Ahorns, der Eiche, der 
Nüfter, der Kiefer, der Fichte, der Birke, der Eller, 
der Linde, de3 Saueranipferd u. a. m. Durch 
ihr geringes Gewicht oder ihre große Kleinheit 
tönnen verweht werben die Sporett ‚der Farne 
und Scadtelhalne, die Samen von Aljineen, 
Papaveraceen, Cruciferen, Canıpanulaceen, Crafjus 
laceen, ber Nefjele, Wegerid-, Ehrenpreis 
arten; und biele andere Einrichtungen zum Fort⸗ 
fchleudern der Samen, wie fie die Balfanıinen, 
die Storchfchnabelgewächfe, die Veilchen, der Sauer- 
Eee und andere haben, unterjtügen wenigſtens 
daS Verwehen durd; den Wind, Die Vögel be— 
wirken die BVerbreitung der Überpflanzen durch 
ihre Ernährung, indem die in den Beeren ent» 
haltenen Samenkörner während des Durchganges 
durch den Vogelförper ihre Keinikraft keineswegs 
eingebüßt haben. Es fann aber aud) vorkommen, 
daß auch andere Tiere, wie Eihhörnden, Sieben» 
ſchlafer 2c., Srüchte, welche fie mit ſich auf einen 
Baum geichleppt haben, dort berlieren. So er 
klärt fid) wohl das Vorkommen von Hafelfträuchern 
auf Eichen, von Sonnenblumen und Mais auf 
Weiden und Linden. 

Nach den Ergebniſſen mehrfacher Forſchungen 
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werden durch Tiere zwar mehr Ereniplare, durch 
den Wind aber weit mehr verjchiedene Arten ver- 
breitet. Natürlich giebt es mancherlei andere 
Berbreitungswege, jo wurde duch Hochwaſſer 
Samen enthaltendtr Schlamm auf Weiden geführt, 
von Erntewagen abgeftreifte Halnıe bewirkten das 
Aufidießen von ‚Roggenhalmen auf Weiden, aus 
den Bipfel hoher Roßkaſtanien fielen Sanıen 
auf eine darunter ftehende Sonmierlinde und 
feimten auf diejer, Kletterpflanzen (Geisblatt, 
Hopfen 2c.) können ihre reifen Samen unders 
mittelt auf Bäume übertragen ꝛc. 

Auf Gebäuden und auern Fönnen nun 
natürlich nur Arten gedeihen, die mit gar geringer 
Fruchtbarkeit des Bodens vorlieb nehmen. Die 
garten Würgelen mancher Pflanzen fiten mit 

orliede in Mauerrigen oder Felsſpalten, die nur 
Kalt und Sand enthalten, wie die Arten des 
Mauerpfeffers, Goldlad u. f. wm. Andere Arten 
entwideln fi nur dort zur Pflanze, wo durch 
Hinaufwehen don Staub, durch Moosbildung 
oder ſonſtwie eine dünnere oder dickere Humus- 
ſchicht entſtanden it. An folder Stelle fand 
man auf dent Dade der Kathedrale don Poitiers 
einen hoben, üppigen Peterfilienftod mit 35 cm 
langer, ſtarker Wurzel. Bon Bäunten fand nıan 
die meiſten Überpflanzen auf der Weide Salix 
alba in der geföpften Form, weit feltener, aber 
auch noch häufig auf der Lleinblätterigen Linde, 
feltener auf der Robinie, Eiche, Schwarzpappel, 
Eiche, den: Ahorn und anderen. Nur einmal beob- 
achtete man auf der Roßkaſtanie, dent Maulbeer— 
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baume und dem MWpfelbaume eine Überpflanze. 
Als wichtigfte Bedingung für das Gedeihen von 
überpflanzen auf Bäumen muß das Holz wenigftens 
teilweije verniodert und in Humus übergegangen 
fein. Das vermodernde Holz faugt Waſſer auf 
und bält es Lange zurüd; aud eine Moos⸗ 
anfiedelung kann die Humusbildung befördern. 
Eine befondere Urt ber Ernährung, etwa durdg 
Mikrorrhizabildung, konnte für die Überpflanze 
noch nicht nachgewiefen werden. Dagegen hat 
man in einigen Fällen Anfänge von bejonderen 
Einrihtungen zur Aufſpeicherung von ‚Bumus 
runden, ( bogelneftartige, vergrößerte Wurzel: 
öpfe bei Bäunten, Inollige An Hwellungen am 
Grunde der Halme bon Gräſern, eigentümliche 
Roſettenbildung u. f. w. Namientlich die Baum⸗ 
arten unter den Überpflanzen befigen eine be» 
deutende Straftfülle und durchbohren mit der Zeit 
nicht felten den fie tragenden Stanım der ganzen 
Länge nach mit ihren Wurzeln, die fie dann 
flieglih in den Erdboden verſenken. So bat 
ein Bogelbeerbaun auf einer Weide bei Klagenfurt 
3 m lange Wurzeln entwidelt. Eine Rodinie auf 
einer Weide an ber Laudſtraße bon Lyon nad 
Genf ift 5 m hoch und murde in voller Blüte 
angetroffen. Hollunderſtämme auf Weiben bei 
Camlaidge erreichen bi8 4 m Höhe und bis 16 m 
Stärke. Im Departement Doubi fand man auf 
einer Kopfmweide eine 6 m hohe Birke und eine 
21/2 m hohe Fichte. Im Departenıent Sfere bei 
Bizille trägt eine Weide eine 8-10 m hohe Eiche 
bon wenigſtens 20jährigem Alter zc. 
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55. Generalverfammlung des Schlefifhen 
orfivereins. 
Bericterftatter: Berthold Leſſenthin. 
(Schluß.) 

Das Thema: Welche Stellung nehmen 
die ſchleſiſchen Forſtwirte gegenüber der 
Profeſſor Ramann'ſchen Waldſtreulehre 
ein? wird auf beſonderen Wunſch des Profeſſor 
Ramann, deſſen Arbeiten in dieſer Trage erit 
fpäter zu einen beſtimmten Abſchluß gelangen 
tönen, bon der diesjährigen Tagesordnung 
abgeſetzt. 

über das folgende Thema: Unter welchen 
Verhältniſſen und in welchem Umfange 
empfiehlt ſich beim Kahlſchlagbetrieb der 
Überhalt älterer Laub» und Nadelhölzer? 
berichtet Forſtmeiſter Cuſig (Stoberau): 

Sn den legten Jahren ijt eine erbebliche 
Preisjteigerung der Starfhölzer, befonders bei Eiche 
und Stiefer, eingetreten, während die fchwächeren 
Hölzer andauernd geringe Preife erzielen. Urſache 
it die Einführung niedriger Umtriebszeiten; es 
iit deshalb die Erziehung von Starfholz wieder 
Bedürfnis geworden. Eines der Mittel der Stark: 
bolzerziedung itt der Liberbaltbetried. Die Bor» 
. teile dieſes Betriebes find hauptſächlich: die Mög: 
lichkeit, Starkhölzer auch bei niedrigen Umtrieben 
zu erziehen, ferner die Bejamung durch die Über: 
bälter und der Schuß des Jungbeſtandes durch 
die liberhälter gegen Froſtgefahr. Diefen Bor: 


teilen Stehen als Nachteile gegenüber: Verangerung 
des Bodens durd ſtärkere Erbigung und Ars 
trodnung, der Rücdgang ber UÜberbälter in ihren 
Wert durch Windbruch, Sonnenbrand, Bopi- 
trockenbeit 2c., ferner die Benadteiligung_ bes 
Jungwuchſes durch die Beſchattung der Über: 
hälter. Uber die finanziellen und wirtſchaftlichen 
Ergebniſſe des Überhaltbetriebes ift bis jet noch 
wenig bekannt. Bon ben Hauptbolzarten find 
Bude und Hainbuche wegen ihter ftarlen Be- 
Ihattung, Eſche, Ahorn, Erle und Birke wegen 
ihres kurzen Haubarkeitsalters, Tichte wegen der 
Windbruchsgefahr ungeeignet. Die gerignetjten 
Holzarten find Eiche, Kiefer und Lärde. Als für 
den Überhalt günitige und denfelben enıpfehlende 
Verbältniffe können guter Boden, niedrige Unts 
trieb3zeiten und geeignete Holzarten gelten. Als 
Negeln für die Ausführung des Uberbaltbetriebes 
ind zu beadhten: Auswahl guter, gefunder Stämme 
mit fehlerfreiem Schaft und kräftiger, bochangefetter 
Krone; nit zu Hohes Alter der Stämme bei 
Kiefern, in der Regel nicht über 80 Jahre; Ter- 
bereitung der Stämme für den Überbalt du 
angemeſſene, ſchon mehrere Jahre vor dem Kr 
biebe jtattgefundene Freiſtelling. AB Fı 
des überhaltes erſcheint hei Kiefern und Lärc 
der Einzelüberhalt, bei Eichen und Eſchen 
gruppen» oder horſtweiſe Uberbalt empfehlensw 
Im allgemeinen iſt dev Uberhalt auf die N 
der Wege, Geſtelle ꝛc. zu bejchränten, mo 





überhälter auch fpäter noch ohne zu große 
Schwierigkeiten ımd ohne Schädigung des Jung⸗ 
beitande® herausgenommen werden können. 
Schließlich hebt der Referent bervor, daß durch 
den Überbalt auch auf die Erhaltung der Waldes: 
ſchönheit Nüdfiht zu nehmen fei. Unfer Bolt 
werde e8 ben Forſtlenten fiher Dank willen, men 
fie dieſer Schönbeitsrüdficht auch zuweilen ein 
wirtfchaftliche8 Opfer bringen. — 


Forſtrot Richter bemerkt, im allgemeinen 


dem bortrefflijen und mit lebhaften Beifall auf 
enon:menen Vortrag des Berichteritatterd voll⸗ 
ommen beiſtimmend, daß der Überbaltberrieb nur 
für Stantsforften, nicht aber für Privat» und 
Gemeindeivaldungen in Betradit kommen fönne. 
Denigegenüber konjtatiert Oberförjter Gläſemer 
(Niemberg), daß auch in größeren Kommunal⸗ 
forjten, wie 3. B. in der der Stadt Breslau ge⸗ 
börenden Oberförjterei Niemberg, der Überbalt- 
betrieb wohl möglich fei, und daß ſpeciell in feinem 
Revier ſich Überhälter finden, wie fie fhöner in 
feinem Staatsforjt vorkommen können. Sanınters 
direltor von Gehren ſchließt fich dieſem Proteſt 
für den großen Privatwaldbeſitz an. — 

über daß jagdliche Thema: „Wie fönnen wir 
uns in freier Wildbahn ohne allzugroße 
Dpfer einen angenefjenen Rotmwilditand 
erhalten?” berichtet Oberföriter Genſert-Kuh—⸗ 
brück. Redner glaubt, daß, wenn er auch zugiebt, 
daR ein freier Notwildjtand unter Umſtänden 
wirtichaftlihde Schäden über die Grenzen des 
Möglichen Hinaus berborrufen kaun, ji) doc 
Mittel finden laſſen, denfelben durchaus mit den 
berechtigten Intereſſen der Kultur in Einklang zu 
bringen. Er ſchildert eingehend, wie der natür⸗ 
lichen jung durch fünftlichen Anbau nachzuhelfen 
ſei. Auch Bei einem mäßigen Rotwildſtande 
werden auf 100 ha Waldfläche wenigſtens 8 ha 
Wieſen zu rechnen fein. Eine Eingatterung der 
Kulturflächen von Laubholz werde ſich nicht ver⸗ 
meiden laſſen. Ein gutes Mittel, dem Rotwilde 
das den Kulturen ſchaͤdliche Schälen der Stangen⸗ 
Hölzer abzugemöhnen, liegt in der Fünjtlichen 
Darreihung don SKaltphosphaten und Gerb- 
neh! (puiverifierte Galläpfel) vermitteljt der Salz: 
leden. 

Das Geſagte zufammenfaffend, glaubt Rediter 


die Anſicht ausſprechen zu können, daß der Revier⸗ 


derwalter niit gehöriger Unterſtützung des Forſt⸗ 
beſitzers ſehr wohl in der Lage ſei, einen mäßigen 
Rotwildſtand (auf 40 ha etwa ein Stück) zu er 
balten, ohne im Intereſſe der —8 die Wald⸗ 
wirtſchaft hintanzuͤſtellen oder ſyſtematiſch eine 
Gefahr für die Feldkultur heranzubilden. Die 
Hege des Wildes ſei ſehr wohl mit rationeller 
Wirtſchaft vereinbar. Die Maßnahmen, die im 
Jutereſſe des Wildes getroffen werden, nähern 
ſich der Natur, folgen ihren Fingerzeigen und 
. „cum rationell. Somit könne man wohl 
Hoffnung hegen, daß unſer vornehmſtes Wild, 
edelite Schmud bes beutihen Waldes, ung 
in freier Wildbahn erhalten bleiben wird, 
> daß es mötig wird, allzugroße Opfer zu 
gen. — Oberförjter Reichhardt-Tillowitz 
jt fpeciell Mitteilungen über geeignete Wild— 
nnon, ebenſo Forſtaſſeſſor Hanf» Neus 
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ded, O⸗Schl. Oberföriter Elias giebt in warmen 
Worten feiner Befriedigung darüber Ausdrud, 
daß feit langer Beit zum ervitennal aus dem 
Kreife der fiskaliſchen Forſtverwaltung da8 Wild 
eine fo entichiedene Fürſprache gefunden. 

Mit einen Fräftigen „Waidmannsbeil* ſchließt 
der Bräfident Oberforſtmeiſter Schirmader 
gegen 2 Uhr die Verhandlungen. 


Strehlen, den 10. Suli. 

Bei dem gemeinfamen Mittagseffen, welches 
geitern nach den Schluß der Verſammlungen in 
„ReihSabdler” ftattfand, brachte der Präfident, 
Oberſorſtmeiſter Shirmader, den Toaſt auf 
Seine Majeltät den Kailer aus. Freiherr bon 
Durant toaftete auf die gaftliche Stadt Streblen, 
Zaudforjtmeifter Wächter auf die Vertreter des 
ſächſiſchen und bes Mähriſch⸗ſchleſiſchen Forſtvereins, 
Bürgermeiſter Deditius auf den Schleſiſchen 
Forſtverein, dem auch die Toaſtrede des Königl. 
ſächſiſchen Oberförſters Grohmann und des 
djterreichifch » fchlefiihen Forſtmeiſters Peſchke 
galten. Forſtmeiſter Zimmer bradite den Toaſi 
auf die rauen aus, Oberföriter Elias toajtete 
auf den Landforftmeiiter Wächter und Yorit: 
meifter Cuſig auf eines der ältejten, beliebteiten 
und verdienteften Mitglieder des Vereins, den 
Horftrat Vosfeldt. — 

Die Erkurfion des heutigen Tages galt der 
Eharit&-Oberförfterei Crummendorf. Ein Sonder: 
zug führte die Vereinsgenoſſen nad dem Bahn⸗ 
bof Crummendorf, von dem aus die up: 
wanderung durch die fchönen Beſtände des 
Erfurfionsrebierd angetreten wurde. 

Das der Königlihen Charite in Berlin ge- 
börige Forftredier Crunmendorf niit einent 
Sefamtfläheninhalt von etwa 690 ha beiteht aus 
dem ben Hochwald und den Niederwald um: 
faffenden Hauptlompler und etwa zehn kleineren 
Parzellen. Der für die Erkurfion allein in 
Betracht kommende Hauptteil des Reviers liegt 
zwiſchen dem rechten Ufer der Ohle und dem 
linken Ufer des Kryhnbaches auf den ſogenannten 
Strehlener Bergen, einer Heinen, in ſich geſchloſſenen 
Gebirgskette, welche fih von der Stadt Strehlen 
bis nach Münjterberg hinzieht und fich in dem noch 
nicht 10 km don Strehlen entfernten, die bödhite 
Erhebung innerhalb des Nevierd bildenden 
Rummelsberge 382 m über Seehöhe erhebt. 
Geſchichtlich ſei bezüglib der Crummendorfer 
Waldungen erwähnt, daß dieſelben zu der ur: 
ſprünglich im Befite öſterreichiſcher Fürſten befind- 
lien Herrichaft Prieborn gehören, welche bon diejen 
1687 an den Freiherrn Johann Ludwig von Waffen: 
berg in Wien derpfändet, 1746 bon Friedrich dem 
Großen für 120000 Thaler eingelöft und durch 
Batent vom 6. Juli 1746 deram 1. Januar 1727 
geitifteten Charite in Berlin ald Eigentum über: 
wieſen wurde. Der Boden des Hauptreviers hat als 
Srundgejtein ben die Hauptnafle des Gebirges 
bildenden Gneis und Glimmerſchiefer. Durch 
Verwitterung des an Glimmer ſowohl, als auch 
an Felsſpat reichen Grundgeſteins entſtand ein 
mineraliſch kräftiger, waſſerhaltender Lehmboden, 
auf den ſich, beguͤnſtigt durch das dem Holzwuchſe 
überall, auch in den höheren Lagen, ſehr günſtige 
Klima, eine üppige Vegetation entwickelte, bei der 
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auch Beihädigungen durch ungünjtige Naturein— 


flüffe feit längerer Belt nicht zu verzeichnen waren. 

In den Beitänden der Neviere iſt die Eiche, 
die ſowohl als Traubeneiche, als auch als Gtiels 
eiche bier von Natur vorkommt, die vorberrichenbe 
Holzart. Derſelben find teils einzelftändig, teils 
gruppen⸗ und horſtweiſe fajt ſämtlichen Holzarten 
beigemiſcht, die Rotbuche hauptſächlich in den durch 
landſchaftliche Schönheit ausgezeichneten Dijtrikten 
am Rummelsberge. Nächſt der Eiche it die 
Stiefer als die anı,meilten vorkommende Holzart 
durch das ganze Revier -in mehr oder weniger 
reichlichem Maße verbreitet, und zeigt auch diefe 
meift einen vorzüglichen Wuchs. Die Fichte, von 
Natur aus auf der nördlichen Seite des Rummels— 
berges ımd auf dem Rogarthberg vorhanden, ijt 
an einzelnen Stellen des übrigen Reviers borit- 
weiſe angebaut, die Lärche findet Jich in geſchloſſenen 
Beitänden don 9O—100 Jahren bei einer Durch> 
ſchnittshöhe von 32 m Nur in einem Diftrikt, 
während fie fonft nur einzeljtändig und gruppen: 
weife auftritt. Ebenſo ift die Tanne nur in 
wenigen Bejtänden geringeren Umfanges vers 
treten. Das bis zun Sabre 1865 al3 Mittelwald 
bervirtichaftete Revier fol allmählich in Hochwald 
übergeführt werden. Diefer Hocdiwaldewirtfchaft 
it mit Rückſicht auf die überwiegend vorhandene 
Eiche eine Umtriebszeit von 120 Jahren zu 
Grunde gelegt, bei welcher die Nadelholzbeſtäude 
ein durchſchnittliches Abtriebsalter von 100 und 
die Eichenbeſtände ein ſolches von 140 Jahren 
reihen würden. 

Ohne auf Einzelheiten des Betriebes, der 
Pflege der Kulturen und der im Jahre 1890 
begonnenen rationellen Wegenetzlegung einzu— 
geben, ſei nur noch erwähnt, daß unter den Forii⸗ 
nebennutzungen die Einnahmen aus den Stein— 
brüchen, insbeſondere aus den Quarzſchieferbrüchen, 
von nicht unerheblicher Bedeutung find. Sie 
betrugen im letzten Etatsjahr nahezu 9000 Mark. 
Der Quarzſchieferbruch liefert einen hochfeuerfeſten 
Katurjtein, den Quarzſchiefer, der infolge feiner 
ſchätzbaren Eigenfhaften den Wert cines abfolut 
teuerfideren, die beiten Chamotten- und Dina— 
ſteine in Diefer Hinjicht bedeutend übertreffendes 
Baumaterial für Hütten-, Puddel- und Schweiß— 
öfen ſür ſich in Anſpruch nehmen kann. — Schon 
der Begiun der von herrlichſtem Wetter be— 
günſtigten Exkurſion bot Gelegenheit, die Ein— 
richtung und Anlagen der Quuarzſchieferbrüche 
kennen zu lernen. Herr Oelsner hatte als Ver— 
treter der Firma Lange, Lux und Oelsuer, der 
Inhaberin der VereinigtenCrummendorfer Quarz— 
ſchieferbrüchen“ die Freundlichkeit, alle näheren 
Details, die Sprengungen mittels Elektrizität 
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und die Bearbeitung der Steine mittels der 


Säge an Ort und Stelle zu erklären und in der 
Praxis vorzuführen. 

Die Führung während der mehrſtündigen 
Walderkurſion und die Erläuterung der einzelnen 
Beltände, weldje nach dem Zompetenten Urteil des 
Zandforjtmeijters Wächter das Herz jedes Forit- 
mannes erfreuten, übernahn der Revierverwalter 
DOberföriter Bringmann. Ihren Abſchluß fand 
die Erkurfion auf der Höhe des Rummelsberges, 
auf weldhen ein vom Berein gegebened Mahl die 
Ditglieder in fröhlichiter Stinnmung noch mehrere 
Stunden zuſammenhielt. Landforitmeilter Wächter 
brachte bei demſelben einen Toaſt aus auf deu 
Beriwalter des Crummendorfer Reviers, ber: 
förſter Bringmann, und die Beamten des Reviers, 
Oberförſter Elias auf den Landrat des Kreiſes 
Strehlen von Lieres und Wilkau, welchen 
dieſer nicht in feiner Eigenſchaft als Landrat, 
jondern als Freund des Waldes mit einen 
Horrido auf die grüne Yarbe beantivortete. 

Weitere Toaſte brachten aus der Königlich 
Sächſiſche Oberförſte Grobmann auf Den 
deutſchen Wald; Oberjorjtmeitter Schlrmacher 
auf die Frauen, Landforitmeilier Wächter auf 
den Vereinspräfidenten, Oberforjtmeiiter Schir: 
macder. Zwei eitlieder, das eine don Bürger: 
nteijter der Studt Strehlen gedichtet, daS andere 
dem Schleifen Forſtverein vom Berlag des 
„Strehlener Kreis- und Stadtblatt” gewwidntet, 
fanden freundliche Anerkennung und daukbare 
Aufuahme. 

Den Abſchluß der Feier bildete die in alt: 
bergebraditer, poetiſcher, feierlider Weile voll 
zogene Pflanzung und Taufe der drei Bereius⸗ 
eichen. 

Forſtmeiſter Zim mer leitete den gefanglichen 
Teil der Feier, der Bereinspräfident hielt in ge 
bundener Spradhe die Taufrede. Die erite Eiche 
erhielt den Kamen Fürſt Hatfeldt, nah dem 
Oberpräfidenten der Provinz, die zweite Eiche 
den Namen Heydebrand nah dem Regierungs— 
präfidenten don Breslau, die dritte Eicye wurde 
Wächter-Eiche getauft, nad) den Landforſtmeiſter 
Wächter, welder den Dank für die ihm dadurch 
zu teil gewordene Ehrung durch ein Träftiges 
Horrido auf den deutihen Wald zum Ausdrud 
bradjte. In der fünften Nachmittagsſtunde trennten 
ih unter einem vom Bereinspräfidenten Ober: 
forjtimeijter Schirmacher auf Se. Majejtät den 
Kaiſer ausgebrachten Hoch die Vereinsgeuoſſen, 
um nach Oſt und Weſt, nach Nord und Süd 
auseinanderzugehen, in froher Erinnerung au die 
ſchönen, gemeinſam in Strehlen und den Crummen⸗ 
dorfer Forſten verlebten Tage. 





— 
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— Im Herzen des Sauerlandes, in der|es doch, dem Stifter des Vereins, dem leider 


ſchönen degierungsſtadt Arnsberg, wurde am 
11. Juli, begünſtigt dom herrlichſten Wetter, das 
diesjährige Geßirgsfefl des 9. G.B. (= Sauer- 
ländiſchen Gebirgs-Bereins) abgehalten. Zur 
Feier desjelben hatten Sich weit über taujend 
Ditglieder von nah und fern eingefunden; gult 


früh verjtorbenen Foritrat Ehmſen, der bor fie 
Sahren den Berein begründet, durch Teilna 
an der Einweihung des Ehmſenturms im % 
berger Eichholz die gebührende Ehre und $ 
achtung zu eriweijen. Sturz dor 12 Uhr beg 
der Feſtakt. Herr Anitsgerichtsrat Müller, ‘ 


mn — — — — 
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jigender des Vereins, beftieg die vor dem Denk 
mal errichtete Nednertribüne und gab zunächſt 
einen Überblid über die Entjtehung und Ent—⸗ 
wickelung des Bereins, wobei er die Berbienjte 
des verſtorbenen Forftrats Ehmſen in beſter 
Weiſe beleuchtete, ſprach ſodann allen denen, die 
ſich um die Errichtung des Denkmals verdient 
gemacht, den herzlichſten Dank aus und brachte 
ſodann ein Hoch auf den ©. G.V. aus, welches 
mit brauſender Begeiſterung aufgenommen wurde. 
Nachdem alsdann der Arnsberger Geſangverein 
das ſchöne Lied: „D Wald mit deinen duft'gen 
Zweigen” gefungen Batte, beſchloß ein Muſik— 
vortrag der Kapelle des 158. Infanterie⸗Regiments 
die erhebende eier. Nachmittags fand ein Feſt— 
ejien in der neuen, fehr geräumigen Schüßenhulle 
ftatt, das in bejter Weife, gewürzt durch ver⸗ 
Ichiedene gediegene Tafelreden, verlief. Die 
Tafelmuſik ftellte die Kapelle der 158er. In den 
Zivifhenpaufen wurden XTafellieder, darunter 
auch ein von der weitfälifchen Dichterin Johanna 
Baltz gedichtetes Feſtlied, welches jtürmijchen 
Beifall fand, gefungen. Zur Geſchichte des 
©. G.⸗V. mag für Uneingeweibte noch mitgeteilt 
werden, daß der Verein in Jahre 1891 von dem 
oben genannten Forſtrat zu Hagen i. W. bes 
gründet wurde. Zweck desjelben it die Auf 
ſchließung, ſowie die Hebung des Touriften= und 
Fremdenverkehrs in den Sauerländer Bergen, 
um die eigenartigen, wildromantifchen Neize und 
Naturſchönheiten des Sauerlandes auch weiteren 
streifen der Bevölkerung zugänglid zu machen. 
Der Berein bejteht Heute aus 124 Abteilungen mit 
über 8000 Mitgliedern und verfügt über einen jähr— 
lien Kaſſenbeſtand von über 16000 Mark, welcher 
zur Anlage, Sangbarmahung und Bezeichnung 
von Wegen, legtere durch Anbringung von Hands 
weijern und Farbenzeichen an Bäumen, Yeljen 
oder aufgeftellten Stangen, fowie zur Errichtung 
von Ruhebänken, Schußbütten und Ausſichts⸗ 
türmen verivandt wird. Ein von Dr. Knebuſch— 
Dortmund berausgegebener „Führer durchs 
Sauerland” (2 ME.) mit beigegebener vorzüglicher 
Starte, auf welcher jämtliche won Berein durch 
Farbenzeichen angemerkten Wege verzeichnet ſtehen, 
erleichtet dem Touriſten die Orientierung und 
Durchſtreifung unſerer herrlichen Sauerländer 
Berge. G. 
s 


— Ein Waldbrand in anhaltiihen Forſt⸗ 
rediere Wedlig zerſtörte am 24. Juni d. Is. in 
den „Hagendorfer Dicdten” (Hagen 17) einen ca. 
2,5 ha großen, 15jährigen Kiefernbeſtand. 


*5 


— Um 10. Juli verſchied während eines 
in den beim Forſthauſe gelegenen Weiher 

ge Herzläbmung der Zürjtlih Wittgenſtein— 
eburger Forſtverwalter Piel zu Forſthaus 
e bei Erndtebrüd. Der jchnell Herbeigerufene 
konnte nur den Tod konjtatieren. ‘Diefer 
tt um fo trauriger, als eine Witwe mit 
fünf unverforgten Kindern ihren, ihnen duch 
herfeg Schickſal fo früh entriſſenen Vater 
»n beweinen. Sn der Blüte feines 


Lebens, im Alter von 46 Jahren, wurde der 
Dahingefhiedene vom jähen Tode erfaßt. Von 
der allgemeinen Beliebtheit, deren ſich der Ver—⸗ 
jtorbene tm weiten limfreife erfreute, zeugte der 
ſehr zablreihe Trauerzug, an weldem ſich auch 
jümtlihe Kollegen und Berufögenojfen von nah 
und fern (etiva 30 an der Zahl) beteiligten. Der 
benachbarte Kriegerberein, mit ibrer Kapelle an 
der Spite, welche durch Trauerchoräle die Leichen: 
feier noch befonderd8 hob, führte den Zug an. 
Am offenen Grabe hielt der Herr Pfarrer von 
Birkelbach eine ergreifende Rede, die bei manchem 
alten vermetterten Forſtmann beige Thränen in 
den ergrauten Bart herabrollen lieg. Möge dem 
lieben Berjtordenen die fühle Erde leicht fein, und 
mögen ihm alle befanuten Berufsgenojjen ein 
treued Andenlen bewahren. ®. 


> 
Die ländlichen RZortbildungsſchulen in Prenßen. 


Tas ländliche Fortbildungsſchulweſen in 
Preußen bat früher den Miniſterium der geiſt— 
lichen, Unterricht8= und Medizinal-Angelegenheiten, 
jpäter dent Handels⸗Miniſterium unterſtanden. 
Durch Allerhöchſte Verordnung pom 24. Januar 
1895 iſt deſſen Überweifung auf das Reſſort des 
Minijterd für Landiwirtijhaft, Domänen und 
Forſten erfolgt. Erit dom Jahre 1875 ab find 
den ländlichen Fortbildungsſchulen aus dem zur 
Förderung des Fortbildungsſchulweſens aus— 
geſetzten Fonds Unterſtützungen aus Staats— 
mitteln zu teil geworden, wo die Gemeinden, 
Kreiſe oder Private die erforderlichen Auf— 
wendungen zur Errichtung und Unterhaltung 
ländlicher Fortbildungsſchulen nur teilweiſe oder 
gar nicht zu leiſten vermochten. Mit dem Uber: 
gang: auf das landwirtſchaftliche Nejjort it aus 
dent allgemeinen Fonds zur Förderung der Fort— 
bildungsichulen ein befonderer Fonds in der 
Höhe von 36000 ME. ausſchließlich für die Zwecke 
der ländlichen Fortbildungsſchulen abgezweigt 
und dent Minijter fir Landwirtſchaft überiwiejen 
worden. ine erjtmalige einheitlihe Regelung 
des Unterrichts an ländlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen erfolgte durch den gemeinſamen Erlaß 
des Miniſters des Innern, des Miniſters der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen— 
beiten und des Miniſters für die landwirtſchaft— 
lichen Angelegenheiten, betreffend die Einrichtung 
und Beauflihtigung ländlicher Fortbildungs— 
ſchulen, von 2. Februar 1876; und bald nad 
den: Übergang des ländlichen Fortbildungsſchul— 
wejens auf dad landwirtfchaitliche Rejjort har ein 
gemeinfamer Erlaß des Miniſters der geijtlichen zc. 
Ungelegenheiten und des Miniſters für Lands 
wirtfchaft, Domänen und Forjten dom 30. Of 
tober 1895 die Ziele näher prägifiert, die, ohne 
in wejentliden don den Örundzügen bon 1876 
abzuweichen, für dem Unterricht in landwirts 
ſchaftlichen Fortbildungsſchulen aufzujtellen ſeien. 
Zugleich iſt er der Anlaß einer umfangreichen 
Berichteritattung der Negierungs-Präfidenten aller 
Regierungsbezirke geworden, in twelcher der gegen— 
wärtige Stand des Fortbildungsſchulweſens 
in den einzelnen Regierungsbezirken dargeitellt, 
die auf die Entwickelung hemmend einwirkenden 
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Berhältniffe gejchildert und die Mittel und Wege 
näher erörtert werden, bie in ben einzelnen Bes 
zirfen zur Förderung cingefchlagen werden 
fönnten. Die nachfolgenden ber bereits erwähnten, 
beiden Käufern des Landtaged zUugegangenen 
Denkſchrift des Miniiterd für Landivirtichaft ac. 
entnonmmenen Mitteilungen über die bisherige 
Entwidelung und den gegenwärtigen 
Stand des ländlihen Yortbildungd- 
Schulweſens beruhen im weſentlichen auf 
dieſen Berichten und geben deren Geſamtergebnis 
wieder. 

Die bisherige Entwickelung laſſen die nach— 
folgenden Zahlen erkennen. Es beſtanden: 


in ländliche mit 
Preußen Fortbildungsſchulen Schülern 
1882 559 928 
1886 338 5 768 
1887 549 7207 
188 546 8212 
1839 633 9796 
1890 127 11144 
1896 875 13817 


Sm Bergleih mit dern gewerblichen, kauf—⸗ 
mänmifhen und Innungsſchulen (1190 im Jahre 
1894/95) erjcheint die Ziffer der ländlichen Fort— 
bitdungsfchulen zunächſt nicht ungünjtig; der 
Zahl der Schüler nach (13317 in Ländlichen Fort⸗ 
bildungsjchulen gegenüber 124424 Schülern in 
gewerblichen ꝛc. Schulen) iſt aber der Bejtand 
um jo ungünjtiger; dasjelbe würde hervorgehen 
aus einen Vergleich der Zahl der Schulen gegen: 
über derjenigen der ländlichen und ftädtifchen 
Gemeinden und gegenüber der Bevölferungsziffer 
der für beide Arten don Schulen in Betradt 
kommenden Bevölkerungsgruppen. Auf ber anderen 
Geite jcheint die Zunahme der Schulen doch 
dafür zu Sprechen, daß der Fortbildungsſchul— 
gedanke, wenn auch nur langfan, im Lande .an 
Boden und Anerkennung gewinnt. Eine ftetige 
Entwidelung bezeichnet die Zunahme der Schul: 
zahl aber noch keineswegs. Denn fie bezieht ſich 
nicht auf Schulen, die, einmul begründet, auch 
dauernd beſtehen bleiben. Leider iſt diefer Zu— 
itand auf den Gebiet des ländlichen Fortbildungs— 
ſchulweſens noch nicht erreicht. Noch herrſcht 
bier unſicheres Probieren; alljährlih entjtehen 
neue Schulen, aber e8 fehlt an dem nachhaltigen 
Intereſſe der beteiligten Bevölkerung und Ges 
meinden, welches überall dad Beſtehen bderfelben 
ſicherte. Altjährlih geben ältere Schulen ein, 
während Neugründungen an anderen Orten au 
ihre Stelle treten. Die augenblidliche wirtſchaft— 
lıhe Zuge, der Ausfall der Ernte, das Obwalten 
momentaner finanzieller Schivierigkeiten der Ges 
meinden iſt entjcheidend für das Beitehen oder 
Eingehen bereit3 vorhandener Schulen. Nur in 
wenigen Teilen der Monardie Hat fich ein 
daueriider Beitand an ländlichen Fortbildungs— 
ſchulen bereits entiwidelt, an welchen neu ent—⸗ 
ſtehende wie um einen ſeſten Kern ſich angliedern, 
ſo daß dort von einer Entwickelung überhaupt 
und von einer Stetigkeit derſelben geſprochen 
werden kann. 

Die Verteilung der ländlichen Fort— 
bildungsſchulen auf die einzelnen Provinzen und 
Bezirke giebt ein Bild der ſehr ungleichen Eut— 
wickelung. Es beitanden: 
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Lindlidhe Fort⸗ mit 
im Winter 1896197 bildungsidulen Schülern 
in Oftpreußen . . — — 
„Weſtpreußzen.. 8 91 
„ Brandenburg . 1 26 
„n Pommern . . 8 33 
n Bofen . 21 213 
„Schleſien ns} 810 
» Sadien .. al 73 
„ Schleswig. . . 60 854 
»„ Hannover. . » 133 1382 
„ Weltialen . . . 8 138 
Heſſen⸗Raſſau 820 4518 
„ Btheinprovinz 203 87091 
„Hohenzollern 61 604 


Danach beitanden in einer Provinz Leine länd⸗ 
lien Fortbildungsſchulen, in vier weniner als 10, 
in drei von 20 bis 50, in einer zwiſchen 50 und’ LOO, 
in einer zwiſchen 100 und 150, in zwei zwiſchen 
200 und 350 Schulen. Läßt man die Schulen der 
Hobenzoflernfhen Lande außer Betracht, deren 
verbältuismäßig große Zahl weſentlich dur das 
Beitreben ber obligatorifhen Hortbildungsfchulen 
in dem unigebenden Württemberg erklärlich ift, 
jo entfallen don den verbleibenden 824 ländlichen 
Fortbildungsſchulen allein 526 auf die Provinzen 
Hefjen-Rajlau (320) und Rheinprovinz (206); fie 
machen alſo zuſammen rund 64%/0 des Geſamt⸗ 
beſtandes der ländlichen a ey aus. 
Rechnet man zu den SProbinzen Hefien-Naflau 
und Rheinprovinz noch Hannover (133), fo 
machen dieſe drei Bropinzen mit 659 Schulen 
rund 800%0 des Geſamtbeſtandes aus. Noch auf 
faflender verfchieben ſich die Verhältniſſe, wenn 
man bie Verbreitung der ländlichen Fortbildungs⸗ 
fhulen auf die Reyierungsbezirke verfolgt: Von 
den 35 Negierungsbezirken haben 7 — (Könige 
berg i. Pr., Gumbinnen, Potsdam, Köslin, Stral- 
fund, Liegnig, Münfter— keine Schulen; 12 — Danzig 
(1), Marlenwerder (7), Frankfurt a. O. (1), Stettin 
(3), Pofen (6), Magdeburg (3), Hannover (7), 
Liineburg (1), Stade (2), Aurich (5), Minden (7), 
Arnsberg (1) — zwiſchen 1 —10 Schulen; 5 -- Brom 
berg (15), Breslau (11), Erfurt (16), Hildes- 
bein(16), Düfjeldorf( 12) — zwiſchen 10 —20 Schulen; 
6 — Oppelu (22), Merjeburg (22), Schleswig (50), 
Koblenz (22), Köln (22), Trier (25) — zwiſchen 
20—50 Schulen; 1 — Hohenzollern (51) — zwiſchen 
50 —100 Schulen und & -- Osnabrüd (102), Kaſſel 
(121), Wiesbaden (199), Aachen (125) — zwiſchen 
100—200 Schulen. 

Die Schülerzahl fit nicht eine in gleichem 
Maße abweidhende in den einzelnen Provinzen 
und Bezirken. Im Durchſchnitt kommt auf eine 
Schule in der Monarchie eine Schülerzahl von 15. 
Innerhalb der einzelnen Provinzen wechſelt die 
Sn zwiſchen 84 (Tommern) bis 27,8 (Schlejien). 
In den Prodinzen Heſſen-Naſſau, Rheinprovinz 
und Hannover, welche das ſtärkſte Kontingent 
an Schulen ſtellen, iſt die durchſchnittliche Schuler⸗ 
zahl einer Schule: 1+,1, 184 und 149. Bon 
den 875 Schulen der Monardie haben 271 eine 
Scitlerzahl bis 10 Schüler, 381 eine folde 
Ir bis 20 Schülern und 223 eine Zahl von 
20 Schülern. 

Die Zahl der unterrihtenden Lehr 
ijt größer al8 die Zahl der Schulen, deutet ( 
darauf Hin, dag in einer Reihe von Schu 
bereits jett ein vieljeitigerer und umfangreiche 
Unterricht erteilt wird. An den 875 ländlic 
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Fortbildungsſchulen der Monarchie unterrichteten 


1182 Lebrer. Bon diefen unterrichteten in 642 
Schulen nur je 1 Lehrer, in 233 Schulen mehr 
al8 1 Lehrer. Der Berufsjtellung nad teilten 
ih die unterrichtenden Lehrer derart, dab von 
der Zahl 1182 auf Volksſchullehrer 1122, Geiſt⸗ 
lihe 42, Laudwirte, Tierärzte und andere Berufs- 
arten 18 entfallen, darunter figurtert nur 1 lands 
wirtjchaftlider Fachlehrer. Die Unterrichts» 
erteilung entfällt demnach vorwiegend auf Volks⸗ 
fhullehrer, die Beteiligung von Landwirten bon 
Tach ijt verfhmwindend gering. Der Fortbildungs- 
unterricht in ländlichen Fortbildungsſchulen ent- 
fallt vornehmlich auf den Winter. Bon den 875 
Schulen erteilten nur 45 auch in den Sommer⸗ 
monaten Interricht, von denen allein 27 auf den 
Bezirk Aachen entfallen. In der Regel eritredt 
fi) die Unterrichtözeit auf die Monate November 
bi8 März; an ſehr vielen Orten beginnt der 
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Unterricht indeſſen erft jpäter, im Dezember und 


ſelbſt im Januar; das natürlide Ende der 
Unterrichtözeit tritt mit dem Beginn der Frühlings» 
feldarbeiten ein. 

Die Unterrihtsleiitung der einzelnen 
Schulen Heträgt vorwiegend vier Wöchentliche 
Stunden. Bon den 45 Schulen, welde im 
Sonmer unterrichten, entfällt auf 39 eine wöchent⸗ 
(the Unterrichtstetftinng bi8 4 Stunden, auf 5 
eine folhe über 4 bis 8 Stunden, auf 1 eine 
Leiſtung don über 8 Stunden. Bon den 872 im 
Winter unterrichtenden Schulen entfällt auf 655 
eine Unterrichtsleiitung bis zu 4 Stunden, auf 
216 eine folge von 4 6i8 8 Stunden, auf 1 eine 
Leiftung don über 8 Stunden. — Der Unterricht 
feldft wird in der Regel in den Abendſtunden 
erteilt. Ob auch an Somtagen unterrichtet wird, 
lafjen die Berichte nicht erfennen. 

(Schluß folgt.) 





Fiſcherei und 


Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Audrik werden erbeten und auf Bunſch angemeſſen honoriert.) 


Bovon ernäßren ſich unfere Fiſche? 
Bon Dr. Joh. Srenzel. 

„seder Landwirt ein Teichiwirt“, ift 
ein Mahnruf, der in immer weitere reife hinaus⸗ 
getragen wird. Uber diefer Ruf bleibt mindeſtens 
ebenfo berechtigt, wenn man ibn umkehrt und 
fagt: Jeder Teichwirt, oder beſſer noch, jeder 

iſchwirt ein Landwirt“, d. 5. mit anderen 

orten, jeder Fiſchwirt, ſei er num freier Fifcher 
oder Fiſchzüchter, follte dem Landwirt nad)» 
eifern und wie diefer mit den Erfahringen der 
Wiſſenſchaft fortichreiten und verfuchen, diefelben 
in die Praxis zu übertragen. Bier ift e8 bes 
ſonders ein Punkt, auf den der moderne Land— 
wirt jein Hauptaugenmerk rvichter, nämlich Die 
Ernährung der Produkte, die er züchtet, feien es 
mm ſolche aus den Pflanzen oder ſolche aus 
den Tierreih. Es erfcheint demnach auch für 
den Fiſchwirt die Frage nad) der Ernährung 
der Fiſche don der größten Bedeutung, um fo 
mebr, ald man ja ſchon an vielen Stellen dazu 
übergegangen ift, die Fiſche zu füttern und zu 
mäjten. Um fihb nun über die allgemeinen Er» 
nährumgsbedingungen der Fiſche Har zu werden, 
it e3 erforderlich, zumächit einen Vergleich mit 
den Landtieren anzuitellen. Wie bekannt, teilt 
man die Tiere ein in Fleiſchfreſſer und Pflanzen 
ireiler, eine Einteilung, die aber erſt dann voll 
ſtändig wird, wenn man noch eine dritte Grippe 
Binzufügt, nämlich die der „Allesfrefjer". Eine 
Rindvieh⸗ oder Schafberde, die auf einer Wieſe 
mweidet, kann uns als Beifpiel von echten 
Pflanzenfreflern dienen, denn das Vieh verzehrt 

“ der mit Grad und Kräntern bewachſenen 

Ka +Batfählih nichts anderes als Pflanzen, 

wenigen dazwiſchen vorkommenden amd 

. „.tütgefrejfenen Tiere gar nicht in Betracht 

mon Wie iſt dahingegen mu die Weide 

je befhaffen, gleicht fie der Viehweide 

_ .„.ttere®, oder bietet fie weſentlich andere 

tniſſe dar? Um dies zu beurteilen, müſſen 

Seitftellen, wo ſich unſere Fiſche auf 


halten und ernähren, ob im freien, offenen Waſſer, 
oder an den bewachſenen Uferſtellen, die wir als 
Schar und Scharberg, als Krautſtellen, Gelege, 
Schlenken u. ſ. w. bezeichnen. Jeder praktiſche 
Fiſcher weiß nun beſſer als jemand anders, du 
die größte Mehrzahl unſerer Speiſefiſche, namentlich 
die der großen Ströme, Flüſſe und Seen Nords 
deutſchlands, ſich in der Uferregion aufhalten und 
das offene Waſſer meiden, fo namentlich alle 
unfere Friedfiſche und die meiften der Raubfiſche, 
abgefehen nur etwa von den julmonidenartigen 
Fiſchen, wie Renken, Maränen, Stinten 20. Sit 
ſomit die Uferregion von der weißen Schar an, 
über die ſchwarze Schar hinweg bis zur eigent⸗ 
lichen Sohle hin, ſo recht als die Fiſchweide zu 
bezeichnen, ſo haben wir nun zuzuſehen, wie 
dieſe Weide beſchaffen iſt. Zunächſt ſehen wir 
freilich auch Gras und Kräuter auf derſelben, 
aber das Gras tritt zurück und andere Pflanzen 
überwiegen, jo namentlich die verfchiedenen Arten 
der Laichkräuter, der Waſſerhahnenfuß, die mit 
Unrecht fo verfchrieene Waflerpeit, die Waſſer⸗ 
aloe u. f. w. Doch damit find wir noch nicht 
zu Ende; denn zwifchen jenen großen Pflanzen 
giebt es noch zahlreiche andere Lebeweſen, die 
wir auf dem feiten Lande gar nicht wiederfinden. 
Zunächſt find es zum Teil auch Pflanzen, aber 
Pflanzen ganz anderer Natur, ohne Blätter, 
Blüten und Wurzeln, und oft fo Klein, daß fie 
mit bloßen Auge gar nicht fihtbar find. Ge: 
meinhin bezeichnen wir diefe Organismen als 
Algen, und zwar als Fadenalgen, Kieſelalgen, 
Algen der Wajjerblüte u. ſ. w. Dann, men 
wir weiter eindringen, namentlich mit Hilfe des 
Mikroſkops, ſtoßen wir im Berein mit jenen 
Wafjerpflanzen, Algen u. ſ. w. auf Lebemejen, 
welche und jtußig machen, da wir nicht wifjen, 
06 wir fie als Tiere oder Pflanzen bezeichnen 
follen.- Sie jind zwar grün wie eine Pflanze, 
aber fie bewegen ſich und freſſen fogar wie Tiere. 
Dann treffen wir weiterbin in derfelben Ge— 
meinſchaft zabllofe wirkliche Tiere, die zum Teil 
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auch noch mikroſkopiſch Klein find, zum Teil aber 
auch fehr wohl mit bloßem Auge gefehen werden 
können. Es find dies die ſogenannten Urtierchen, 
ferner aber auch bie Würmer, Krebschen (Cruſto⸗ 
ceen), Inſektenlarven, Muſcheln und Schneden, alles 
Tiere, die in enger Vereinigung mit und auf 
den Pflanzen leben, welche wir als die Weide 
der Fiſche bezeichnen. Sehen wir aljo auf einer 
Viehweide nichts als Pflanzen amd immer wieder 
Pflanzen, fo ſehen wir in der Fiſchweide eine 
enge Bermifhung don Tieren und Bflanzen. 
Kann es unter diefen Umſtänden Fiſche geben, 
welche nichts als Pflanzen freffen, oder follte 
nicht jeder Yilch rein aus mechaniſchen Gründen 
ſchon darauf angewieſen fein, neben den Bilanzen 
auch allerlei Tiere zu verzehren? Man könnte 
demnach die Anjicht nicht unterdrüden, daß es 
unter den Fiſchen echte Pflanzenfreſſer, wie etiva 
das Rind oder das Schaf, gar nicht geben kann. 
Dennoch aber ſtimmen nicht alle Fiſche, und nicht 
einmal alle Friedfiſche, unter ſich hierin überein. 
Ja, ſelbſt ein und dieſelbe Fiſchart, z. B. die 
Plötze, kann unter verſchiedenen Verhältniſſen 
recht verſchiedene Erſcheinungen darbieten und 
oft mehr als Tier⸗, oft mehr als Pflanzenfreſſer 
anzuſehen ſein. In pflanzenreichen Seen, z 
in denen der Oberſpree und Havel, iſt ſie faſt 
als reiner Pflanzenfreſſer anzuſehen, und der 
Inhalt ihres Magens zeigt kaum tieriſche Be— 
ſtandteile. Ja, ſogar Fiſche, die wir gewöhnt 
iind, als Raubfiſche anzuſprechen, wie 3. B. der 
Stichling, zeigten unter denſelben Verhältniſſen 
rinen Mageninhalt, der außerordentlich reich an 
pflanzlichen Beſtandteilen iſt, und ähnlich fo ver— 
halten ſich auch andere Fiſche, z. B. der Blei, 
das Rotauge u. ſ. w., nur mit dem Unterſchiede, daß 
die einen unter denfelben Verhältniffen boch mehr 
zur tierifchen, die anderen mehr zur pflanzlichen 
Yahrung binneigen. Dies gilt befonders von den 
ſchon herangewachſenen Hilden; die Brut Bin: 
gegen fcheint ganz auffallendermweife mehr zur 
pflanzlichen Nahrung hinzuneigen, eine Er—⸗ 
ſcheinung, die freilich erklärlich wird, wenn wir 
ung wieder die Ernährungsverhältuiſſe vergegen— 
wärtigen, unter denen die Fiſchchen leben, und 
uns klar machen, daß dieſe, je kleiner ſie ſind, 
es um fo weniger vermeiden können, mit den 
Tierchen auch Pflanzenteile aufzunehmen und 
umgekehrt. So kommt es auch, daß die Brut 
von ſogenannten Raubfiſchen, z. B. die vom 
Stichling, vom Barſch und Zander, unter Um— 
ſtänden durchaus feine rein tieriſche Nahrung 
aufweiſt, ſondern ihre Nahrung mit Pflanzen» 
teilen oft fo ſtark durchſetztz, daß man fie 
eber für Pflanzen-, als für Tierfrefler Halten 
ſollte. Man fiebt aber aus der Thatjache, da 
Friedfiſche tieriſche, Raubfiſche pflanzliche Er: 
nährung haben können, daß die Fiſche jo recht 
eigentlich Allesfreſſer ſind, mit dem Unterſchiede 
freilich, daß die einen mehr zu der einen, die 
anderen mehr zu der anderen Nahrung Hits 
neigen. Wuch diejenigen Fiſche, welche wir beuts 
zutage gewöhnt find, als Fleiſchfreſſer anzufehen, 
nämlich unſere Teichfifche, Karpfen und Forelle, 


ein Friedfiſch, und namentlich die bedeutende 
Länge feines Darmkanals deutet auf eine mehr 
pflanzlihde Ernährung Bin. Wenn alfo der 
Karpfen in unferen Teichen oft eine tierifche 
Nahrung vorzieht, fo Bat er ſich eben anderen, 
ihm urfprünglid fremden Lebensbedingungen 
angepaßt, während er dort, wo er ſich jozufagen 
in feinem natürlichen Elemente befindet, durch» 
aus die Charaktere eines Friedfiſches und 
Pflanzenfreffers zeigt. So fand ih im Dlagen 
und Darnı eines im einen natürlihen See ges 
fangenen Sarpfens weitaus mehr pflanzliche als 
tieriſche Bejtandteile, ein Verhältnis, das fich 
auch bei einem in einem Eleinen Tümpel ges 
haltenen Karpfen zeigte. Sa, felbit ein fo aus— 
geſprochener Naubfiih wie die Forelle vermag 
ih Hinfichtlih ihrer Ernährung völlig ver 
ſchiedenen Berbältniffen anzupaſſen, eine Er— 
ſcheinung, welche durchaus nicht mit ihrer Ors 
ganiſation im Widerſpruch ſteht; denn die Forelle 
vermag, wie ſchließlich auch jeder andere Fiſch, nicht 
nur tieriſche, ſondern auch pflanzliche Stoffe 
(Stärke) zu verdauen, und ſelbſt eine Beimiſchung 
von Kartoffeln zu ihrem Futter verträgt fie ſehr gut. 

Aus dem Mitgeteilten gebt bervor, ein 


B.| wie großes Anpaſſungsvermögen unfere Fiſche 


bejiken, ein Unpaflungsvermögen, iwie wir es 
faum bei anderen Tieren wiederfinden. Leider 
find freilich unfere Kenntniſſe von den natürlichen 
Lebensbedingungen der Fiſche noch fo außer> 
ordentlich lüdendafte, daß wir kaum zu fagen 
vermögen, unter welchen Berbältniffen die ein— 
zelne Fiſchart am beiten gedeiht, und welche 
Nahrung ihr anı meiſten zufagt. Bier bedarf es 
noch eingehender Unterfuchungen, und Dazu 
können die Fiſcher am beiten verhelfen, indem fie 
einerſeits felbjit auf den Darminhalt ihrer Fiſche 
achten und audererfeit8 Material berbeifchaffen, 
um eine vergleichende Anterfudhung des Darnı= 
Inhalt3 der Fiſche zu ermöglichen. 


s 
Aunft und Lilteratur. 

Aurze Anleitung zur Fiſchzucht in Teiden. Bon 
Dar von dem Borne-Berneuchen. Dritte ver⸗ 
mebrte und verbeſſerte, reich illuftrierte Auflage; 
nad) dem Tode des Berfaflerd herausgegeben 
von Hans von Debfhig. Mit einer ges 
nauen Überfiht der Berneudhener Teiche 
anlagen. Preis Fartoniert 1 Mark 20 Pf. 
Berlag von 3. Neumann, Neudannı. 

Schon der Name des leider zu früh ber- 

Ihiedenen Mar don dem Borne, des eriten 

Pioniers der deutſchen Fiſcherei, deſſen Berdienjte 

auf dieſem Gebiete ſowohl durch feine Praxis, 

wie auf litterariſchem Wege jedem Fachmann der 

Neuzeit bekannt ſind, bürgt von vornherein für 

den Wert des Schriftchens. Nachdem ich jedoch 

diefes Büchlein einer fpectellen Durchſicht unter- 
zogen Habe, fühle ih mich gedrungen, zu 
gemeinen Nug und Frommen dieſes Werk 

Landwirtſchaft treibenden Herren Forſtbean 

zu eingehenden Studium und zur praftif 

Anwendung angelegeutlichſt zu empfehlen. ı 

leichtverjtändlich, kurz, und doch alles Wiſſ 


machen bon diejer Negel feine Ausnahme, dem werte bringend, zeugt jede Seite bon der S 
der Sarpfen ijt nach feiner ganzen Organijation | und Fachkenntnis des Verfaſſers, dejjer --“ 


SEE 


ee. 


Verſchiedenes. 





Wirken ſich darin zuſpitzte, für dieſen unverzeihlicher- 
weiſe in unſern deutſchen Landen bisher fo ges 
ringſchätzig beachteten landiwirtjchaftlichen Erwerbs: 
zweig eine Lanze zır breden. Wie viele Gewäſſer, 
berfunipfte Teiche, Dorfgräben zc. findet man auf 
Eleineren und grogen Bejigungen, die, jtatt dem 
Eigentümer ein Ärgernis zu fein, demfelben mit 
Leichtigkeit bei Befolgung der im dem Leitfaden 


— hr 


Derfchiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 


„Waldbeite, 
Verein zur Förderung der Interefſen deuticher Forſt⸗ 
amd Jagdbeamien und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Auszug 
and dem Protokoll der 
Sikung des Borflandes 
am 22. Juli 1897. 


Die Sibung fand um 
7 5 Uhr nadnıittags in 
Fe Neudamm ſtatt. An⸗ 
weſend waren die ‚Herren: 
We GSüblaff, Königl. preußiicher 
E37" Föriter, Forſihaus Neu— 
dann II; Grinmig, Stadts 
förjter, Forſthaus Wolterdorf; Grundmann, 
Buchhändler, Neudamm; Jeſerich, Königl. preu- 
ßiſcher Förster, Forſthaus Neudanını I; Neumann, 
Verlagsbuchhändler und Buchdruckereibeſitzer, 
Keudanım; Schönwald, Königl. preußifcher Forſt⸗ 
meilter, Maffin; Ulbrich, SKönigl. preußifcher 
Förſter, Anthaus Glambeckſee; Warnecke, Ober⸗ 
örſter, Bornhofen; Böhnecke, Vereinsſekretär, 
Neudammi. 
Der Kaſſenbeſtand am 1. Juli 1897 belief 
ſich auf 4401,51 ME. Davon entfallen: 
a) auf den Unterſtützungsfonds 1367,61 ME. 
b) auf den Erziehungsfonds . 742,58 „ 
c) auf den Rejervefonds. . . . 11408 „ 
d) auf den Fonds für die Kaifer- 
Wilhelm » Stiftung zu Groß: 
Schöncdbed . . » 2... 101.9 „ 
(Da Srog-Schönebed nad) 85 der Sabungen 
nur 1000 ME. erhält, gehen 51,19 ME. auf 
den Reſervefonds über.) 
e) mit Verwendungsvorſchrift eins 







genangen . - » 2 2 2. ..10010 „ 
Die Bit der Bereinsmitglieder beträgt An⸗ 
fang Juli 1897 3198. 


n Geſuchen um Darlehen und Unterftühung 
find eingegangen 28. 

Die. Witwe eines Königlich preußiichen Förfters 
lebt mit 'ſechs unerzogenen Kindern in fehr 
hurstigen Verhältniſſen, bezieht nur eine geringe 

ton und ift felbit frank und ſchwach, fie er» 

100 ME. als Beihilfe zur Erziehung ihrer 

ber. — Ein bisher im Privatdienit befchäftigter 

ſtbeamter ift wieder als Forftaufjeher in den 
glich bayeriſchen Staatsdienſt einberufen, er 


dazu einiger notwendiger Anſchaffungen, |f 


ihm eigene Mittel fehlen, ihn wird ein 
ehn bon 100 ME. bewilligt. — Ein Königlich 
'Aor Sentitauffeher fol zur bolljtändigen 


459 
gebotenen Ratſchläge in kürzeſter Friſt durch 
künſtliche Züchtung don Karpfen und deren Teich— 
enoſſen einen großartigen Nutzen abwerfen müßten. 
Ich bin der feſten Zuverſicht, daß das Leſen der 
Broſchüre eine eminente Anregung zur Hebung 
der Fiſchzucht im beſonderen, mie auch der Land⸗ 
wirtſchaft im allgemeinen ſein wird. 

Dießner, Fiſchmeiſter. 








Herſtellung feiner Geſundheit nad) ärztlicher Ver⸗ 
ordnung eine Badekur durchmachen, aus eigenen 
Mitteln iſt ihm dies unmöglich, die Dringlichkeit 
ſeines Geſuchs wird anerkannt und ihm ein Darlehn 
bon 120 ME. bewilligt. — Ein Privatförſter iſt 
durch längere Stellenlofigfeit mit feiner Familie 
in Not geraten, ihn wird eine Unterftügung bon 
50 Mf. gewährt. — Der 64 Jahre alten Tochter 
eines Königlich preupifchen Oderförfters, die aus 
der fiskaliſchen Kaffe Feine Unterjtütung bezieht, 
auch Fein Vermögen befitt, wird, da fie felbit 
kant ift und zu ihren Lebensunterhalt tvenig 
verdienen kann, nit 50 ME. unterftüßt. — Im 
gleihen alle wird die 57 Jahre alte Tochter 
eines Königlic) preußifchen Förſters mit 50 ME. 
unterjtüßt. Drei Waifen eined fürftlichen 
Förſters, denen feitenö der veritorbenen Eltern 
nicht3 hinterlaſſen ift, erhalten eine Unterftügung 
bon 150 ME, die dem Vormunde zur zwed- 
mäßigen Verwendung übertwiefen werden. — Im 
leihen Falle werden ben vier Kindern eines bers 
torbenen fürftliden Yörfterd 100 ME. gemährt, 
die gleichfall dem Vormund übermwiefen werden. 
— Einem Privatförfter, der 3. 3. ftellenlos ilt, 
wird zur Aufbeſſerung feiner Kleidung eine Unter» 
ftüßung don 60 ME. bewilligt, jedoch follen zur 
nächſt noch nähere Erkundigungen über feine 
Würdigfeit eingezogen werden. — Ein Privat» 
förfter, über deffen Würdigfeit und Bedürftigfeit 
feine Zweifel bejtehen, erhält zur — 
einer Kuh ein Darlehn von 200 ME. — Einen 


Jkaiſerlichen Forſthilfsaufſeher, der feldft eine Fränt- 


liche Frau und Familie zu ernähren hat, außerdem 
noch für feine franfe Mutter jorgt, die bei ihm 
wohnt, wird eine Unterftüßung von 100 ME. De» 
willigt. — Ein Königlich preußifcher Forſtaufſeher, 
der jeit Sahren don, einen feltenen Mißgeſchick 
verfolgt wird, deſſen Sinder frank gemejen, ein 
Kind geftorben, hat jetzt feine rau, die an Blut⸗ 
vergiftung erfranft war, monatelang in einer 
Klinik unterbringen müſſen. Er befitt feine 
eigenen Mittel, ihn: wird daher in Anjehung 
feiner ſehr bedürftigen Lage eine Unterjtügung 
bon 150 ME. gewährt. — Ein berridaftlicher 
Förſter ift durch andauernde Krankheiten in feiner 
Familie in Not geraten, er wird mit 75 ME. 
unterftüht. — Die 76 Jahre alte Witwe eines 
Königlich preußifchen Förſters, die ſich nılt ihrer 
Tränklihen Tochter mühſam durch Leben bringt, 
auch feine Penſion bezieht, erhält eine Unter: 
tügung don 50 ME. Einen früheren herr— 
ſchaftlichen Förſter, dem dor einiger Zeit die rau 
geitorben ift, und der fich jett mit feinen fünf 
feinen Kindern in Not befindet, wird eine Unter: 


— 
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ſtützung don 40 ME. bewilligt. — Einen Privat: 
förſter, der 3. 3. ſtellenlos iſt, fol zur Beſchaffun 
einer neuen 
bewilligt werben, fofern er in der Lage fit, dafür 
cine Sicherheit zu bieten. — Einem herrichaftlichen 
tsörfter, der am 1. Zuli d. Is. eine gute Stelle 
angetreten bat, auf der er aber bedeutende An⸗ 
Ihaffungen in der Wirtſchaft machen muß, wozu 
ihm die Mittel fehlen, wird ein Darlehn bon 
800 ME. bewilligt. — Ein herrfchaftlicder Förſter 
bat dur Umzug und die Krankheit feiner Frau 
bedeutende Ausgaben gehabt, wodurd er in Not 
geraten ijt, ihm wird ein Darlehn von 100 ME. 
beiwilligt. — Einen: Stiftsforjtauffeher wird zur 
Aufbeſſerung feiner Wirtfchaft ein Darlchn von 
150 Mt. gewährt. — Ein Waldmwärter, der wegen 
Hals⸗ un Sungenteibend jeine Stellung auf- 
geben mußte und viel Doftorkoften zu beitreiten 
hatte, liegt jetzt ſchwer Frank danieder, er wird 
mit 50 ME unterſtützt. — Den: Gefuh eines 
Privatförſters, ihn die Rdzehlung der cinen 
Hälfte ſeines Darlehns zu erlafien, fonnte nicht 
entiproden werden, da er die Beweiſe über feine 
angebliche Neulage nicht beigebracht hat. Die 
en 8 wurde aber auf einige Zeit hinaus 
geſchoben. 

Sechs Geſuche müſſen wegen ungenügender 
Begründung abgelehnt werden. Ein Geſuch wird 
vertagt, weil die erforderlichen Unterlagen noch 
nicht eingetroffen ſind, bezw. weil noch nähere 
Erkundigungen eingezogen werden ſollen. 

Stellengeſuche liegen 75 vor; feit der lebten 
Borftandsfigung find neun Stellen verniittelt, 
und zwar drei Ar verheiratete und ſechs für un- 
verheiratete Forſtbeamte. 

Schluß der Sitzung 8 Uhr. 

Der Borftand des Vereins „Waldheil“. 


> 
„Waſdhteife, 
Berein zur Förderung der Intereſſen beuticher Forſt und Jagd» 
beamien und zur Unterftützung ibrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Gruhl, Stanislaus, Fürſtl. von Hapfeldtiher Heviers 
verwalter, Fürſtenau bei Tradenberg, Schlefien. 
Dener, Wilhelm, Leibjäger, Bauhaus, Poſt Ntentershaufen, 
Bezirk Kafiel. 
ſtörner, Wilhelm, Hilfsiäger, Siptenfelde. 
Kedsch, Stanislaus, Yörfter, an Wtokronoß bei Koſchmin. 
Peunlug, Paul, Fürſtl. von Hapfeldt’iher Hevierverwalter, 
Heiden bei Tradenberg, Sclefien. 
Nuchel, Julius, Fürſtl. von Hagieldt’iher Revierverwalter, 
tefigode bei Trachenberg, Schlefien. 
Geeliger, Dtto, Fürſtl. von Hapieldt'fher Revierverwalter, 
Laußfowe bet Trachenberg, Sclefien. - 
Geeliger, Paul, Fürftl. von Hapfeldt’iher Revierverwalter, 
illkowe bei Tradhenberg, Scleſien. 
Troft, Curt, Füritl. von Hagfeldt'iger Revierverwalter, 
ainowe bei Zradenberg, Schleſien. 


Der Boritand. 


m” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aendernuugen. 


Aönigreich Ireußen. 

Sahne, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, iſt 
unter Ernennung zum Königlichen Förſter die 
bisher von ihm kommiſſariſch verwaltete Förſter⸗ 
ſtelle Dreſſelndorf, Oberförſterei Siegen, Regbz. 





Arnsberg, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv 
übertragen worden. 


telle ein Darlehn von 150 ME Herzbruch, Förſter in Dallgom, Oberjörjterei Menz, 


wird die Förſterſtelle für den Schutzbezirk Roofen, 
Dberföriterei Menz, Regbz. Potsdam, vom 

1. Auguſt d. Is. ab übertragen. 

Kamm, Hegemeliter a. D. zu Dammwalde, Kreis 
Fiſchhauſen, ift der Königliche KronensOrden 
vierter Klaſſe verlieben worden. 

Keydel, Revierföriter zu Etzenborn, Oberförjterei 
Ebergötzen, Regbz. Hildesheim, iſt unter Ber: 
leibung des Charakter als Hegenteijter pens 
fioniert worden. 

von Sadenderg, Forſtmeiſter zu Chriftianftadt, 
Kreis Sorau, ift der Rote Hdler-DOrden dritter 
Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Dr. Müller, Profeſſor an der Tyorit- Akademie in 
Hann.⸗Münden, ift der Charakter als Gebeimer 
Regierungs-Rat verliehen worden. 

Müller, Tyoritauffeher, ift unter Ernennung zum 
Förſter die Hörfteritcle zu Rabolfshaufen, 
Oberförfterei Ebergötzen, Regbz. Hildesheim, 
übertragen worden. 

Prigge, Ütedierföriter zu Buchbolz, Regbz. Aachen. 
it nah Etzenborn, Oberförſterei Ebergößen, 
Negbz. Hildesheim, verjeßt worden. 

Meufde, Revierförſter a. D. zu Freren, Kreis 
Lingen, ift der Königliche KronensOrden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Alrichs, Förſter zu Radolfshauſen, Oberförſterei 
Ebergötzen, Regbz. Hildesheim, iſt unter Ber: 
leihung des Charakters als Hegemeijter peu—⸗ 
ſioniert worden. 

Walper, Oberförſter und Gutsvorſteher der Herr⸗ 
ſchaft Kruszewo, Regbz. Bromberg, iſt auf 
Lebenszeit angeſtellt worden. 

Die Oberförſterſtellen Trittau im 
Regierungsbezirk Schleswig und Vöhl im 
Regierungsbezirk Kaſſel ſind zum 1. Oktober 
d. Is. und die Oberfoörſterſtele Warniden im 
Negierungsbezirt Königsberg vorausfichtli zum 
1. Oftober d. 38. anderweit zu befeßent. 

Bönigreihh Württemberg. 

Veßr, Forſtwart in Holzbaufen, Yorit Schorn⸗ 
dorf, ijt aus Anlaß Pine Nüdtritts in den 
Ruheſtand die Berdienjtmedaille bes Friedrichs⸗ 
Drbeus verliehen worden. 

Großherzogtum Oldenburg. 

Kahle, Yoritrat in Oldenburg, iſt geftorben. 

Elſaß⸗Lothringen. 

VYſefferſtorn, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 
in Straßburg, iſt zum Kaiſerlichen Regierungs⸗ 
ſekretariatsaſſiſtenten ernannt und dem Bezirks⸗ 
präſidium in Metz überwieſen worden. 


m 
Brief und Tragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerle 
annvortlichkeit. Auonyme Bufcriften finden feine De 
ſichtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements:Qnit 
oder cin Ausweis, daß dev Frageſteller Abonnent * 
Zeitung ift, und eine I0⸗Pfennigmarke beizufüg 
gern Foͤrſter I, Herrn Forſtaufſehe 
gern Förſter K. 2 Schon das A. L.⸗R. be, 
Zeil II, Titel 10, 5 84: „Titel und Rang, we 
mit einen Anıte verbunden find, werber ' 





. 





Verſchiedenes. — Jujerate. 
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den davon abhängenden Vorrechten, ſchon durch 
die darüber ausgefertigte Beſtallung verliehen.“ 
Die eigentlihe Rangordnung iſt von 7. Yes 
bruar 1817. Begreiflicherweife hat fie im Laufe 
der Jahre viele Abänderungen erfahren und Zus 
fäße erhalten. Die Rangordnung ift aber auch 
nicht durchgeführt, wie dies fchon in dem Geſetz 
über Tagegelder vonı 24. März 1873, 8 10 aus⸗ 
eſprochen ift. Ihre Tragen, jo mie fie geftellt 
ind, laſſen fi aljo gar nicht beantworten. So: 
weit die Rangfrage für die Förſter von Bedeutung 
ift, kommen wir in ausführlichen Artifeln auf fie 
zurüd. Wer fich im allgemeinen über die Frage 
unterrichten will, dem ift zu enıpfeblen: Koch, Allg. 
Land⸗Recht, von Rönne, Staatsrecht, Graf Hue de 
Grais, Handbuch der Berfaffung und Verwaltung. 

Herrn Balk. Sie 
etwas Perfides zwifchen ben Beilen hervor. Diefe 
Leute mwünfchen nichts fehnlicher, al3 daß man fich 
"mit ihnen befchäftigt. 

Herrn 3. Sie dürften inzwifhen Nachricht 
erhalten haben, aud finden Sie dieſelbe in Nr. 30. 
Wir fenden die eingehenden Anfragen in der 
Regel Donnerstags an unfere Mitarbeiter. Widelt 
fich alles glatt ad, fo kann die Antivort in der 
nächſten Nunmer der „Deutjchen Forſt⸗Zeitung“, 

ünſtigſtenfalls aljo in elf bis zwölf Tagen, er- 
Poeinen. Häufig müffen unſere Mitarbeiter auch 
noch erit Ermittelungen anjtellen. Das war in 
Ihrer Angelegenheit nötig; natürlich dauert es 
dann länger. 


haben recht, es blidt 


U. 9.38. 3., NRevierföriter. Die Verfügung 
liegt ung noch nicht vor, fobald fie erjchienen 
fein wird, veröffentlichen wir fie natürlich fofort 
Übrigens ift feine Behörde verpflichtet, Verfügungen 
zu veröffentlichen. Wir bitten alſo un Geduld 

Herrn WMorgenfiern in 9. Wir fchreiben 


Sie. 
Herrn Helſerſchmidt. An „Föorſters eier: 
abende* abgegeben. 

Herrn Feeger. geitirift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen von Dr. B. Dandelmann erjcheini 
bei 3. Speinger in Berlin. Preis halbjährlich 
8 Marl. | 


an 


Zur Aufnahme gelangen die Artikel der 


Herren: Wuffig, Enleſeld, BSalk, Göpfert, 
Deinemer. Allen Einfendern Waldheill 


s 
Aufrage an den Seferkreis. 


1. Womit düngt man leichten Sandboden bei 
Anlegung eines Kiefernſaatkampes? 
2. Sieht es ein volkstumliches Schriftchen über 
Waldbau für Privatwaldbeſitzer? 
3. Wie bewahrt man Üpfel auf? 
K. M. in Ruſſiſch⸗Polen. 
Antwort: Ihre erſte Frage ſtellen wir zur 
Beſprechung; ſodann empfehlen wir Ihnen das 
Schriftchen „Waldhege-und ⸗Pflege“ (Preis 3 Mtk.). 
Ihre dritte Frage haben wir an „Förſters Feier⸗ 
abende“ abgegeben. 


— 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudammi. 
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Gemeinde⸗Fürſterſtelle. 


Die am 1. November l. Is. neu zu 
befegende @emeinde-Förfterftelle der 
Bürgermetitcerei Holgurülheim- Son- 
»orf, Kreis Schleiden, Regierungsbezirk 
Aachen, joll mit einem Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten oder Refervejäger dev RI. A 
Bejegt werden. Größe des Bezirts — 
1077 ha, mit 9 Gemeinden u. 4 irchens 
Baldungen, zerfiveut auf ca. 40 Quadr.⸗ 
PBifameter. Gehalt 880 ME; feine Neben: 

ıhmen. Wohnfig: Tondori. Be: 

igte Bewerber wollen den Militär- 
ind ſämtliche, feit deflen Erteilung 
gten Tienfts und Führungszeug⸗ 
die den ganzen, ſeitdem verflofienen 
aum in unsnterbrodener Folge 
en müffen, ſowie den etwa er- 
enen Forſtverſorgungsſchein mir 
um 24. September 1.38. frankiert 


n. (66 
“Ani, den 24. Juli 1897. 
Bürgermeifter. 
ehmitz. 


Für 1. Okt. 1897 ſuche ich einen 
ungen Förfter. Derſ. muB dic beit. 
Zeuan. üb. Tree u. fol. Lebenswandel 
m. BHot. u. Gehaltsanſpüchen jenden an 


Baron von Mairhofen, (08 


Schloß Aufendad, Pott: Eihaui. Bayern. 


EEEEIEIET 
Brauchbares Forſt u, 


Jagdperſonal 
empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bejigern 


Berein zur Förderung der Intereſſen 


deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hiuterbliebenen, 


Aendamm. 


Bon demſelben find ferner erhältlich 
umfonft und poftfrei: Sagungent, jowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Seder deutihe Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
befiger, Waidmann und Gönner der 
grünen Bilde melde fib als Viitglied. 
— Dlitgliederzabl ca. 3226. (2 


300 Mk. Belohnung 


bemjenigen, dev cinem berheirateten 

örfter in geſetztem Wlter, m. guten 

eugniflen und Empfehlungen, gewandt 
im prattiihen und ſchriitſ. Dienft, in 
einiger Beit eine annehmbare Förfter⸗ 
ftelle nachweift ev. vermittelt. Dfferten 
unter @. H. 83 bef. die Erped. der 
„Deutihen Forit: Zeitung”, Neudamnt. 


Jagdaufſeher 
ſucht Stellung. Gefäll. Offerten an 
H. Hallbeorg, Reumünfter i. Holft. 


Pflanzen. 


Alle Pilanzen 


zur Unlage von Forſten und Heden, 
darunter Weymoutbskiefern, Douglas- 
fidten, SitRafidten, japanifde Särden 
und andere uußländiihe Gehölzarten 
von großem Intereſſe, ſowie jämtl. 
gemgbarit. Saußholgpfangen fehr ſchön u. 
illig, Breisvers. Loitenfrv., einpf. (7 
J. Heins’ Söhne, Halftenbek (Holit.). 


- Deutlcdie 


eitung. 


ratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 


Organ 
für die 


Gorkihinges, der Borfbenupung und der diſcherei und diſchzucht. 


ungs · Dereins Preufifcher Forfibeamten und des Yereins „Waldheil“, Derein 
iſcher Forſt · und Jagdbeamten und zur Unterflüung ihrer Hinterbliebenen. 





vedigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
ibe and Mitteilungen find fies wilffomnen. 
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SS Bindereiligter Madorul wird Arafrehtfih verfofgl. —> 
Neudamm, den 8. Auguft 1897. XII. Band. 

















Nr. 32. 








Eine Korfforönung aus der Zeit 
des Berzogs Beinrich des Jüngeren von Braunfdjweig. 


Herzog Heinrich der Jüngere beſaß 
ſeit 1514 außer ben Forſten des flachen 
Sande den größten Teil der Harzforften 
de3 früheren Gejamthaufes Braunjchmweig 
nebft deren Vorbergen, welde ſich vom 
Innerſtethale bis zum Wohlenberge hin- 
ziehen. So wie der Herzog fein Intereſſe 
dem Bergbau zumandte, verfäumte er 
aud nicht, den Blid auf das Ge 
deihen feiner Forften zu richten. Leider 
wurde er in jeinen Leprebungen durch 
die Religionswirren verhindert, indem 
die ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen den 
glaubenzeifrigen Fürſten aus feinem Erbe 
vertrieben und fein angeftammtes Herzog- 
tum von 1542—1547 bejegt hielten. 
Als jebod der Herzog wieder Belig von 
fei em Lande ergriffen hatte, erlic er 
12 7 eine vervollftändigte Forftordnung. 


D Winke dazu waren ihm freilich — 
mı : nicht unerwähnt bleiben mag — zu: 
vo durch feine Widerfacher gegeben, ins 
de letztere zum Zwecke einer Überficht 
de Einnahmequellen die Forften durd) 





gugeaogene fähfifhe Forſtleute bereijen 
und ben guten der Horften begutachten 
ließen. ieje hatten ben Zuftand der 
Forften nicht günftig geſchildert. 

Der wejentlihe Inhalt der Forſtord⸗ 
nung von 1547 läßt fid) nun in folgende 
Punkte zufammenfaffen: 

1. in fämtlihen Holzungen darf nicht 
anders gehauen werden, bis dag trockene 
und abftänbige Holz daraus genugt und: 
abgefahren iſt; 

2. Bauholz darf nur mit Wiffen und- 
auf Anweifung der Amtleute, beichloßten. 
Männer und Förfter gehauen werben (auch 
in den Gemeindewaldungen); 

3. die Zeit des Holzhiebes ift auf die 
art don Michaelis bis Walpurgis be= 
ſchränkt; 

4. die ſämtlichen Holzungen ſollen in 
regelmäßige Gehaue geteilt werden; 

5. in allen Hauungen ſollen paſſende 
Heiſter von fruchtbaren Bäumen über: ” 
gehalten werden; 

6. die jungen Haine follen jedesmal 
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drei, und nad) Beichaffenheit der Loden, | (nad) Holz zu 
de3 Bodens u. |. w., in Gemäßheit des | Ichüten. 


Gutachtens der Beamten und Förſter, 
mehrere NR geſchont werden. 

Hinfihtlid der Hude und Weide wurde 
der Grundſatz ausgeiproden, daß 

7. die Trift- und Weideberedhtigung 
die Holznutzung des Eigentümers nidjt 
beichränfen könne, ſoweit diefe Nutzung 
ſich in den Grenzen der erlaſſenen Holz— 
ordnung halte, und daß 

8. Ziegen und Schafe in den Holzungen 
überall nicht zu dulden ſeien. 

Die übrigen Vorſchriften dieſer Holz— 
ordnung erſtrecken ſich auf forftpoligetfiche 
Anordnungen und bejtimmen namentlid;: 

9. daß für die Gemeindeholzungen, je 
nad) ihrer Größe, zwei oder drei Ge- 
ſchworene dur die Unterthanen gewählt 
werden follen, welche die Aufrenhterhaltung 
diefer Holzordnung neben den forſtlichen 
Holzförftern zu überwachen haben; 

10. daß der Mißbrauch ferner nicht 
geitattet werden jolle, monad) ein jeder 
in des andern. Holzung ungejtraft hauen 
fönne, fall3 er über der That nur nidjt 
betroffen und gepfändet werde, vielmehr 
\olle eine Verfolgung de3 Frevlers vor 
den Holzgerichten nit allein erlaubt, 
jondern geboten fein. Die Unterthanen 
\ollen bet Strafe über ſolche Fälle ein 
Urteil zu finden fchuldig fein. 

Heinrid) der Jüngere ließ es aber, mie 
c3 heißt, bei diefer Holzordnung nicht 
bewenden; er behielt den Zuſtand der 
Waldungen fortwährend im’ Auge, wie 
uns feine im Sabre 1550 für die Forften 
der Grafſchaft Eberitein erlajjene Holz: 
vrdnung* und einzelne Bejtimmungen 
feiner ſchon 1548 erlajjenen Landesord- 
nung beweifen. In diejer wiederholte er 
auch die ſchon 1538 erlaſſene Borfchrift 
wegen Anpflanzung von Weiden auf allen 
geeigneten Stellen in den verjchiedenen 
Sseldmarfen de3 Lande, um dadurd) die 
Waldungen vor den Eingriffen der Frevler 


*) In derfelben klagt der . Herzog über den 
großen Unfleiß ꝛc. ſeiner Förſter. 
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Eine Forſtordnung aus der Zeit des Herzogs Heinrich des Jüũngeren von Braunſchweig. 


lechtzäunen u. ſ. w.) zu 
Den Oberforftjchreiber Johann 
Stein, dem Heinrich der J 
Jahre 1548 in Anerkennung jeiner Ber: 
dienfte ein Wappen und Kleinod verlieh, 
tönnen wir wahrſcheinlich als Berfafier 
jener Holzordnung bezeichnen. 

Über die Gebaltsverhältnifje im Braun: 
Ihmweigifhen im 16. Jahrhundert erjehen 
wir aus einer im “jahre 1858 erjchienenen 
zent anmeldet daß laut Rechnung von 

rinitati8 1560 bis dahin 1561 Befok 
dungen wie folgt ausgemworfen waren: 
Gulden Schilling 
Zwei Oberförfter, jeder . 1 16 


ein SForitichreiber . 1 10 
ſieben reitende Förſter, jeder 1 — 
ſechs gehende Förſter. — 10 


Daneben empfingen: jeder der Ober: 
fürfter und zwei dev reitenden Työrfter 
wöchentlich je 3 Schilling ehr und Reiſe⸗ 
£often (wahrfcheinlich für die Beitwohnung 
der Forſtämter) und jeder der reitenden 
Förfter einmal jährlid) 1 Gulden Stiefel- 
geld. Der Forſtſchreiber liquidierte für 
1 Ries Papier jährlich 18 Schilling. Dieje 
Befoldungen hatten ſich gegen Die in den 
Jahren 1520—1540 verändert. In dem 
erwähnten Berichte an die ſchmalkaldiſchen 
Bundesgenoflen find diejelben aufgeführt: 

‘ Bulden Schilling 
für ee eih wöchentl. 1 9 


„„Forſtſchreiber, 1 — 
„„reit. Förſter, 1 — 
" geb. Förſter " — 8 


Außerdem erhielten danach: der Ober: 
förfter jährlich) zwei Kletdungen und Unter 
futter für den Winter zu 11 Gulden Wert, 
der Forſtſchreiber desgl., der reitende 
Förſter jährlih ein Kleid zu 6 Gulden 
Wert, der gehende Förſter jährlich ein 
Kleid zu 4 Gulden Wert. 

Die Rechnungen aus der Regierungs— 
zeit des geldbedürftigen Friedrich Ulrich 
(1603—1634) weilen noch geringere Be 
joldungen nad), die zum Teil nur für Die 
Wintermonate ausgezahlt wurden. 


üngere im ' 
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und Baum-Ünpflanzungen in alter Seit. 


Bon 4. Bütow. 


: Forft- Zeitung” hat in 
‚mals hi Suite ok 
: Wälder gebradit, ins⸗ 
der intereffanten Arbeit 
d in ber Bibel“ von 
berk veröffentlicht, das 
enſchaftlichen Wert ift. 
genden Ausführungen 
n beſcheidenen Plag an 
eil ſie ebenfall3 dem 
len, Material zu dem 
3ald in früherer Zeit“ 


f im Volksbewußtſein 
ei den alten Germanen. 
nanifhe Stämme ihre 
‚ überall knüpften fie 
: an die grünen Wälder. 
e Sage läßt fogar den 
und fein ganzes Volk 
wadchſen. Im Zroſch⸗ 


mit ſeinen Sachſen 
yfelfen iſt gewachſen!“ 
bayeriſche Chronik leitet 
cmane von germinare 
b. Er ſagt: „Germania 
prach das Land, worin 
a auf den Bäumen.“ 
ift ein Nachklang der 
be, nad; welder Odin 
enpaar durch Belebung 
eihaffen hat. Den 
ıpferen Sadjjenherzugs 
find), erklärt man fogar 
Den alten Deutjcen 
: ber zu zur Natur 
ganzer Kultus war ein 
zelne Bäume waren die 
x Gottheiten oder ihre 
linge.*) Sie ftanden 
er ihrem Schutze und 
ig angefehen. Opfer 
mn gebradit, ihr Rauſchen 
{ gebeutet. Die ganze 
ft; Najaden wohnten in 
Flüſſen, Nymphen an 


Hon in früheren Jahrgängen 
Zig.* ausfuͤhrlich dargethan. 





den Quellen, Nereiden und Tritonen in 
den Meeren, Orenden in ben Hainen, 
Dryaden in den Wäldern und einzelnen 
Bäumen. In diefer Weife ging ber 
Naturmythus durch die Völker des Alter- 
tums, und felbft die Griechen und Römer 
huldigten demfelben. Der Olbaum war 
der Minerva geweiht, der Lorbeer dem 
Apollo, der Granatbaum der Proferpina, 
ber Fihtenbaum Neptun, der Myrtenbaum 
Venus, die Eiche Jupiter. eil man 


aus dem Holze der Eiche Speere ver: 


fertigte, gehörte fie dem Mars zu, Pluto 
nannte die Cypreſſe als eigenen Baum, 
dem Herkules war die Pappel gemeiht, 
die Erle dem Sylvan, die Ceder den 
Eumeniden. — Bei unferen Vorfahren 
waren die Haine, jobald fie einem Götter 
fige angehörten, umfriedet, und nur den 
Prieftern war es erlaubt, fie zu betreten. 
Aus Unkunde der ftrengen Gdepe, unter 
denen einzelne Bänme und Haine ftanden, 
wurden viele Apoftel ein Opfer ihres 
Eiferd. Bei Lebenzjtrafe waren Holze 
frevel unterfagt. Wie die Perfer nad) 
Herodot feine Tempel errichteten, weil 
der Gottheit alles frei und offen jein 
mußte, fo haben wir auch Tacitus aufs 
zufafien, der zwar von Tempeln bei 
unferen heidniſchen Vorfahren ſpricht, 
aber nur darunter heilige Haine und 
Wälder gemeint haben kann. Templum 
bebeutete bei den Römern jeder von dem 
Augur weihte Ort und, da es auch ander- 
weitig geſchichtlich erhärtet ift, daß die 
Germanen ihre Gotteödienfte im Waldes- 
dom feierten — die Bude ift fogar zum 
Typus der Dombauten geworden —, fo 
haben wir auch die Tacitus'ſche Bezeich⸗ 
nung Tempel nidjt anderd zu nehmen. 
Dreierlei Bezeihnungen von Wäldern 
begegnen wir in der Vorgeſchichte, und 
jebe derſelben hat ihren befonderen Sinn. 
Der Hain war ein Ort, der viele große 
und fchattengebende Bäume - aufgumeifen 
hatte, wo Quellen fprangen und Berge 
und Hügel fi) ausdehnten. „Der Erd⸗ 
boden Fi allda von der Güte, daß die 
Bäume Luft haben, zu wachſenl“ Im 
übrigen waren die Haine ifoliert liegende 
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J I Gehölze von geringem Umfange und al? 


bejonder3 Heilige Orte geweiht. Aud) 
die Griechen und Römer hatten folche 
he in denen aber Tempel und Altäre 
tanden. Die berühmteften heiligen Haine 
waren: der Eumenidenhain bei dem atttfchen 
Demos Kolonog, der Hain der Artemis 


nn pr. Ephejos, der der Furien bei Rom, 


et Egeria bei Aricia, der Mufenhain 
in Latium, der Atti3 zu Olympia u. a. 
In den Hainen der Germanen fehlten 


| die Tempel, nicht aber die runenbededten 


Opferfteine, die noch heute hie und da 
vorhanden find. Als lateiniſche Bezeich— 
nungen für Wälder ſind noch ‚genannt: 
Lucus, Nemus und Silva oder Saltus. 
Der eritere Wald diente ebenfall3 gotte3- 
dienftlihden Handlungen. Nemus war 
ein Wald, der feiner natürlichen Lage 
und Beihaffenheit wegen fi zum Lult- 
wald eignete, oft war er auch durch die 
Kunit geihaffen. Silva oder Saltus hießen 
jene Wälder, welche dem Bieh zur Weide 
ienten, und in denen Holz gefällt wurde. 
Daß aud) bei den Germanen diefe drei- 
fahe Auffafjung vom Walde vorherricte, 
finden wir in alten Weistümern und Ge— 
ſetzſammlungen bejtätigt. Iſt doch Die 
Weidegerechtigkeit nod) bi8 zur Mitte 
dieſes Jahrhunderts mit dem Walde ver: 
nüpft gemwejen, und nod) jest haben die 
Hauseigentümer in vielen Städten. Hulz- 
erechtſame am Walde, jet es aud) in der 
—— von einigen Feſtmetern Brenn- 
bolz. Der Nemus der Alten ift in der 
Jetztzeit zum „Park“ gemorden. Bart 
(althochdeutſch pfarrich) enthält den 
Grundbegriff einer Umzäunung, eines 
Geheges. In dieſe Parts Hat ſich der 
engliihe Wald zurüdgezogen, nachdem 
fein berühmtejter Vertreter, der Arden- 
wald, die Wiege des Waldmärchens und 
der Ballade, längft eine leere Fläche ge- 
worden ift, deren Bäume die Dampf: 
fchornfteine zahllofer Fabriken find. „Wie 
der Deutfche, jo lieben auch die vertwandten 
Stämme ihre Wälder: der Däne feinen 
Kopenhagener Tiergarten, der Holländer 
feinen Bold zwilhen dem Haag und 


- Schweningen, der Belgier feinen ne ber 


Soigne-Wald bei Brüfjel und jelbft der 
praftiiche Amerikaner, der fleißigite Aus— 
roder der Welt, fühlt fid) von Schauern 


Wälder: und Baum-Anpflanzungen in alter Zelt. 


der Naturromantik durchriefelt, wenn er 
in die Schatten des Urwaldes tritt und 
jeine „Stimmen“ hört. Die Eugen Metho— 
diften willen dieſes religiös-poetiſche Ge— 
fühl ihren Zwecken dienſtbar zu machen 
und veranſtalten ihre gottesdienſtlichen 
Feſte im Freien (camp meetings), am 
ltebjten im Walde oder wenigftens am 
Waldesjaum.*) 

über die Blütezeit des deutfchen Baum⸗— 
kultus mag folgende3 den älteften Ge⸗ 


ſchichtsſchreibern entlehnt fein: Die Sem— 


nonen (tm heutigen Brandenburg wohnend), 
der mächtigſte ſueviſche Volksſtamm, der 
mehr als 100 deutſche Gaue beherrſchte, 
verehrten bei ihren Zuſammenkünften in 
einem heiligen Haine eine unſichtbare 
Gottheit. Tacitus ſagt: „Ihr Alter 
wollen fie aus einem ſonderbaren Götzen⸗ 
dienſte bewähren. Es kommen zu be 
ſtimmter Zeit alle untereinander ver: 
wandten Völker durdy ihre Abgeordneten 
in einem Haine zujammen, den Die 
Andaht der Väter und eine uralte 
Ehrerbietung geheiligt. Dafelbft wird 
öffentlid) ein Menſch gefchlachtet und fo: 
dann der graufame Anfang ihre un: 
menſchlichen Gottesdienfte gemacht. Über 
das ift nody eine andere Art der Ber: 
ehrung, die fie ihrem Haine beweilen. 
Niemand darf anders denn gefejlelt hin: 
eingehen, damit er ſich geringer und der 
Gottheit unterthänig befenne. Wenn er 
zufällig niederfällt, darf er nicht aufjtehen, 
noch fich wieder aufhelfen laſſen, ſondern 
er muß ſich an der Erde hinauswälzen. 
Der gejamte Aberglaube zielet dahin, al3 
ob dafelbft der Urſprung ihres Geſchlechts 
und der über alle berrichende Gott 
wohne, dem alle Dinge untertban ımd 
gehorjam jein müſſen.“ 

Auch erwähnt Tacitus bon einem ge: 
willen Eylande auf Rügen, einem Hege— 
Walde und dem geheiligten Dienfte der 
Nerthus (Erdgdttin). as Bild der 
Göttin wurde von BPrieftern alljährlich 
auf einem Wagen durd) da3 Land geführt, 
danah wurden Bid und Wagen von 
Sklaven gereinigt und dieje dann ertränft. 
Bei den Naharwalen, deren Wohnfig ar 


4 


*) Auch die meilten unferer Miffiongfeite 
finden in Walde jtatt 





Wälder und BaunwAnpflanzungen ti alter Seit. 


der Dftfee geweſen fein fol, war (nad) 
Tacitu3) ein Hain, der einer alten An 
dacht gewidmet war. Die Priefter trugen 
wetbliche Kleidung, die Götter aber waren 
Smilling3brüder nad) der Art der römiſchen 
Caſtor und Pollux. — Wie überall, jo 
gab e3 auch im Harz heilige Orter, die 
der Dichter Claudius Klaudianus um 390 
n. Chr. alfo befingt: 

Ut procul Hercyniae per vasta silentia silvae 
Venari tuto ticeat, Lucosque vestusta 


Religione truces et robora Numinis iustar 
Barbarici, nostrae feriant impune gecures. 


Koh. Aventinus, den wir ſchon er: 
wähnten (gejt. 15384 zu Regensburg), er- 
zählt, daß ein Herzog in Bayern dent 
Herkules, als Gott des Kriege, bei 
Regensburg einen heiligen Wald ge: 
widmet habe. — 

Der in Wr. 6 (1897) befannt gegebenen 
Wertſchätzung der Wälder durch önche 
und Klöſter aber ging bei der Chriſti— 
aniſierung Germaniens ein Zuſtand vor⸗ 
auf, der keineswegs erſprießlich war für 
die Wälder und Waldbeſtände. Wir er- 
wähnten fchon den Umftand, daß ‚die 
Miffionare häufig erfchlagen wurden, wenn 
jte ji an den deutſchen Bäumen und 
Mäldern vergriffen hatten. a, ſie legten 
es mit Der Seit darauf an, Die gottes— 
dienftlichen Stätten der Germanen zu 
verwüften, um ihnen jo die Ohnmadt 
. ihrer Götter zu zeigen. Herzog Bretis— 
lav II. von Böhmen (1092—1100) ließ 
Haine und Heilige Bäume umbauen. 
Ebenſo vernichtete der Erzbiſchof Unwan 
von Bremen (1018—1029) die Haine. 
ALS Bincelin um 1129 zu den Holtfaten 
in Neumünfter fam, fand er nur Namen- 
Hriften vor, denn fie trieben nad) wie 
vor die Verehrung von . Hainen und 
Duellen. Ein Landtag zu Paderborn 
drohte mit harter Strafe, wenn jemand 
Bäume anbete. Ein gewiſſer Helmold 
war 1155 Augenzeuge einer fanatijchen 
?T rnidhtung Heiliger Bäume, und als ein 
ieſter Bruno nad) Aldenburg in Wagrien 
ufen wurde, begann er jeine Thätigkeit 
nit, daß er die Haine niederhieb. — 
r Longobarden-König Tiutprand (712 bis 

7 4) gab gegen den heidniſchen Baum: 
f u8 ein ſcharfes Geſetz heraus, und 
it Gregor riet der Königin Brunild 


Seßhaftigkeit 
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in Franken, daß ſie keine Verehrung der 
Bäume dulden ſollte. Trotzdem aber 
dauerte die Verehrung der Bäume und 
Wälder fort, und noch jetzt iſt der Wald 
des Glaubens liebſtes Kind; an ihn 
knüpfen ſich die Märchen und Sagen des 
deutſchen Volkes, ihm dient die Poeſie. 
Es iſt bei uns noch anders als in 
Spanien, wo ſich die Gleichgiltigkeit gegen 
den Wald bis zur —— Feind⸗ 
ſchaft ſteigerte. „Die Vögel freſſen die 
Getreidekörner“, ſagten die kaſtiliſchen 
Bauern, „und die Bäume beherbergen 
die Vögel, darum fort mit den Bäumen!“ 

Die Frage nad) den „Bauman— 
pflanzungen in alter Seit” führt ung 
gumächte bon den Germanen zu den 
laſſiſchen Bölfen Griechenlandg und 
stalieng hin. — 

Der Übergang vom unftäten Hirten: 
leben zur feiten Anfiedelung iſt Eein 
plögliher gemwejen, jondern hat ih in 
langer Seit erft entmwidelt. Vielleicht be- 
fäete der Hirte flüchtig ein Stüd Land, 
das er dann miederfehrend ebenjo flüchtig 
aberntete.e. Es nochmals zu bejäen, lag 
nicht in ſeiner Abjiht, da ihn die Suche 
nad) Weidepläßen oft weit abführte von 
dieſer Stelle. Raitete er dennod) an einem 
Orte längere Zeit, jo mußte er die Er: 
fahrung maden, daß jich der Boden nad) 
und nad) erichöpfte.e Dazu war an ein 
Eigentum im heutigen Sinne nit zu 
denfen. Etwaige Anjprühe auf einen 
befonderen Boden wurden entweder auf 
gütlichem Dee reſp. nad) übereinfommen 
zwiſchen den Beteiligten gejchlichtet (Abram 
und Lot), oder der Schwädere mußte, 
durch Gewalt gezwungen, dem Gtärferen 
weichen. Die Zeit der Bölferwanderung 
zeigt deutlih, daß jelbit ganze Völker 
blutige Kriege um den Befi von Ländern 
und Ränderftreden führten, die nicht jelten 
gm Untergang des einen oder anderen 

olksſtammes beitrugen. Die nomadijche 
Form des Aderbaues herricht nod) heute bei 
vielen inneraſiatiſchen Völkerſchaften; die 
Viehzucht ijt ihre vomehmfte Erhaltungs- 
quelle. Einen bedeutenden Fortichritt zur 
| eigt erſt die Minterfaat, 

den Inticiebenken aber die Baumzucht. 
Erſt mit der letzteren entſtand da3 Gefühl 
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örtlidder Heimat und der Begriff des 
Eigentumd. In feinem empfehlenswerten 
Werte „Kulturpflanzen und Haustiere 
in ihrem übergange aus Aſien nad) 
Europa” jagt V. Hehn: „Der Baum 
muß jahrelang erzogen und getränft 
werden, ehe er Frucht giebt („den id) 
begte und pflegte wie eine Pflanze im 
Baumgarten,“ gt Theti3 in der Ilias 
bon ihrem Sohne Adhilleus); dann giebt 
er fie jedes Syahr, indes der Bund mit 
dem einjährigen Graſe, da3 die “Demeter 
ſäen gelehrt, in dem Augenblid aufgelöft 
ift, wo die Frucht geerntet worden. Um 
den Weinberg, um den Baumgarten wird 
eine ſchützende Dede gezogen, das Zeichen 
vollen Eigentums: dem blohen Aderbauer 
genügt im beiten Falle ein Grenzitein.*) 

a3 Saatfeld muß auf Tau und Regen 
barren: der Pflanzer leitet die Duelle 


*) rüber pflegte man überhaupt die Grenzen 
de8 Eigentums mit Bäumen zu bezeichnen, die 
auch auf Starten fihtbar waren. So 3.2. figuriert 
ein Rajtanienbaun zu Tortwortd (England) auf 
einer Karte von 1135, und eine Eiche zu Tilfort 


—r 


J 


Wälder- und Baum⸗Anpflanzungen in alter Zeit. — Berichte. 


aus den Bergen herab und um feine 


Beete herum, und indem er dies thut, 
bermwidelt er fih mit feinen Nachbarn in 
Rechts- und Eigentumsfragen, die nur 
durd) eine feite politiihe Ordnung gelöit 
werden. Schon eine der ältejten politifchen 
Urkunden, von denen wir überhaupt 
willen, der und vom Redner Wicines 
aufbewahrte Bundeseid der delphiſchen 
Amphiftyonen, enthielt die Beftimmung: 
es darf Eeiner der verbündeten Städte 
fließende Waſſer abgejchnitten werden, 
weder im Sriege nod) im Frieden. Auch 
das Haus, das von Fruchtbaumgruppen 
umgeben ijt, wird wie diefe auf lange 
Sabre berechnet, d. 5. es ift von Stein 
erbaut und ſchmückt fi in feinem Innern 
mit den Bermädhtni3 der Geſchlechter 
und dem Erwerbe fortgehender Kultur.“ 


(Schluß folgt.) 


(England) auf einer Karte von 1250. Doch dürfen 
wir noch nicht fo weit gehen: in unſerem Vaters 
lande find noch jet Grenzbäume zu finden und. 
namentlih in Wejtfalen findet, man viele Grund» 
und Uderitüde, welche durch Bäume begrenzt ſind. 





Berichte. 


Beriht über die Fehsundzwanzigfie Sufammen- 

Runft des KSavelländifhen Sorfivereins zur 

. Bereifung des Forfireviers der Stadt Nauen 
am 9. Juni 1897. 

Schon in der vorigen Sitzung war in Vor: 
flag gebracht worden, im Zuni 1897 das Forſt⸗ 
revier der Stadt Nauen zu bereijen. 

Da ſeitens der dortigen ſtädtiſchen Be- 
hörde die Genehmigung dazu erteilt wurde und 
auch der Stabtförfter fid bereit erklärte, den 
Kollegen jein Revier zu zeigen und fie ſelbſt zu 
führen, wurde die Erlurfion auf Mittwoch, den 
9. Juni 1897, fejtgefegt. 

Um für alle einmündenden Eifenbahnen bie 
erforderlihen Anſchlüſſe zu haben, konnte das 
Rendezvous erſt zu 11 Uhr vormittags im Gaſt⸗ 
„Zum Forſthauſe“ in ber Nähe des Bahn— 

auen beſtimmt werden. Bon Bier fuhren 
die Erjchienenen in vier Wagen um 11I/s Uhr 
zum Gaſthof „Weinberg* am Unfange des Reviers, 
wo fih noch verihiedene Kollegen einfanden 
und der Stadtföriter ung empfing. 

Vom Havelländifhen yorftverein waren 
19 Mitglieder und vom Priegniter Forſtverein, 
deſſen Mitglieder ebenfall3 zur Teilnahme ein- 
geladen, waren drei erfchienen. Won der jtädtifchen 
Behörde begleitete uns ein Mitglied der Forſt— 
fommiffion, Herr N. ein früherer Kollege. Aus 
der Spandauer Stadtforſt beteiligten ſich als 
Gäſte Oberförſter und Förſter, ſowie vier 
jüngere Kollegen aus Nauen und der Umgegend. 


Gleich am „Weinberge“ wurden die Eichen⸗ 
beſtände nördlich der Chauſſee — am Judenkirch⸗ 
hofe — beſichtigt, hauptſächlich Anpflanzungen von 
Eichenheiſtern in 3:m-[IBerband, jetzt etwa 30⸗ 
jährig. Dicht daneben befindet ſich eine große 
jtädtifhe Sandgrube. Man fieht bier überhaupt 
überall den Sand durKbliden, von dent man 
eigentlich nichtS anderes als Kiefern zu erwarten 
hätte, und doch findet man meiſtens Eicher, ältere 
Horjte, welche in der Nähe des Lolald „eins 
berg” die fchöniten, fchattigen Plätze für die 
jtädtifhen Gäfte bieten. Dieſe Pflanzungen find 
zun Teil reine Eichen, die jett anfangen, troß 
des doch etwas weiten Berbanded® von 3 m, 
den Boden gut zu beden, jodann aber auf 
Kiefern als Treibbölger. Ohne dieſe iſt es ja 
faft unmöglich, auf foldem Boden Eichen in bie 
Höhe zu bringen und ſich vor Blößen zu jchüßen. 

Gleich diefe erite Beſtandsfläche iſt für den 
märlifchen Forſtmann fehr injtrultiv, denn fie 
zeigt, wie man auf eigentlich dürftigem Boden 
die Eihe noch anbauen kann, wenn eine leidl’*e 
Humusſchicht durch Schluß unterhalten und > 
fördert wird und die Eichen in der Sugend dı 7 
Treibholz zum Höhenwuchs genötigt werd . 
Vorausſetzung it, daß der Boden durdläffig ! 
und bie nötige Feuchtigkeit bejikt. 

An derartigen Beftandsanlagen Hängen a : 
auch die Zenfuren für den betreffenden %0. + 
mann. Wie oft findet man folde Aulturen : : 
Eichen und Kiefern befäet oder bepflanzt, wel 


Berichte 499 








Be, Fleiß und Gelb 
gut angewachſen find 
13 Gewünfcte leiſten, 
n Auge behielt. 

Inlage allerdings bie 
lingen werden muß, fo 
ung und Behandlung 
tandes erſt den Aus⸗ 
ie Umſicht des Forſt⸗ 
geeigneien Augenblick 
das noch wichtigere 
naͤmlich die Art zu 
der Kiefern wird ſo 
aß die Eichen über 
dann däufig vergeſſen, 
Eichen gu ziehen, und 
s nachher nicht mehr 


aud die Eichen nicht 
nicht wert find. In 
und oft wechjelnden 
' bei folden Anlagen, 
die Eichen nicht zu 
ıen und Erwartungen 
13; denn dürfen aber 
dere geringere Treib⸗ 
gehauen fein, welche 
ziehen find und die 


an der andern Geite 
tjaat auf einer Fläche, 
m noh Grerzierplag 
balmlofe Sandfläde, 
Bagen beitiegen und 
it in der nördlichen 
x Chauſſee, teils auf 
8 zur Grenze — dem 
uert. 

dalich und auch nicht 
‚Inden Beftandsbilber 
führen umd zu bes 
t bat alles ja ſelbſt 
efenden Kollegen foll 
Bild gegeben werden. 
größe von 1204 ha, 
ungefähr . 513 „ 
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werden als Nieder: 
iebe und die Nadel: 
nit 100jäßrigem Um- 


lich eine durchſchnitt ⸗ 
Ha nad Abrechuung 
0 ME, und beträgt 
etwa 5000 ME. 

ver näheren Bejchreis 
m „Weinberge“ ſchon 
worden, und man ja 
af einige Berge ab» 
Sandfläden jtöht, fo 
zanz leibliche Boden» 
iſt durchweg ift, wo 
3 Üppiger Graswuchs 
man Unterholz, Him⸗ 
Maiblumen an und 
and beſonders deren 





Langenwuchs fehr bald gewahr, dat der Sand⸗ 
boden durdläffig, humusreich nnd überhaupt der 
befjeren Art angebörig it. 

Sehr bald konnte man aus der Bepflanzung 
von ſchnialen Flächen längs einer neuen Chaufiec, 
welche durch deren Geradlegung entftanden waren, 
erfehen, dab im Revier auch gute Eichenbeiiter 
gezogen werden, und die mehrfach, angetroffenen, 
mit Drahtgefleht umzännten Kampflächen zeigten 
einen nicht unbebdeutenden Vorrat von Pflanzen 

ber auch mehrfach wurden mit demjelben 
Dradtgeflecht Singegäumnte große Kulturflachen ges 
fehen, a8 bes Wildes wegen (hanptfächlich etıva 
200 Stüd Rehwild · und etwas Schwarzwild) 
nötig wird. \ 

- Die ee en waren mit 
Riefernftreifenfaat, vielfach de8 Graswuchſes wegen 
auch durch Kiefernpflanzung reſp. Nachpflanzung 
und zwar mit einjahrigen und verſchulten auf 
erhöhten Plägen, ſowie auch mit Ballenkiefern in 
engeren Berbande ausgeführt, wozu ojt noch viel 
Birfenanflug 2c. hinzugekommen it. 

Die Niederwald-Schlagflähen waren vielfach 
auf den Lüden, wo Stockausſchläge fehlen, mit 
etwa 1 m bohen Ballenbirten und Etfen in 
1.m-DBerband ausgepflanzt, und zeigen diefe mehr- 
fach im Herbft ausgeführten Kulturen ein ſehr 
gutes Augfehen. 

Es mag ja zuerſt ber jährlich aufgemendete 
Rultunfonds don 5000 ME. etiva hoch erfcheinen, 
nachdem man aber die überall in jedem Winkel 
u findenden, forfältig engen Kulturen unter den 
Neroierigen Graswuchsverhaltniſſen, die Kamp⸗ 
anlagen, die langen Drahtbergitterungen u. ſ. w. 
nejehen Bat und in Anrehnung bringt, kommt 
man au einer anderen Meinung. 

Es bleibt. nur anzuerkennen, und der Kollege 
Tann auch darüber zufrieden fein, daß feine Ber 
börde durch reichliche Geldnittel ihm ermöglicht, 
fein Revier in fo gutem Sulturzuftande zu 
erhalten. 

Wenn man nun die Beftände im allgemeinen 
beurteilt, beſonders die Kiejern, fo fieht man ihnen 
auf den eriten Blid an, daß fie ein gutes 
Wuchsvermögen Haben. Sie gehen in die Höhe 
mit Jahrestrieben von %4 m Länge und erreichen 
Bauholzlängen von einigen 20 m. Man fiebt,. 
fie haben ihren Boden. Deshalb findet man 
vielfah aud das Zaubholz — Hauptfädlic Eichen 
und Birken, aber feldit au gutwüchſige Rots 
buchen — in ihrer Geſellſchaft; und diefe Laub» 
Hölzer helfen fo fhön den Schirm gegen bie 
Sonne haiten, damit fie ihnen den Boden nicht 
verfchlechtert; ebenfo wie Moos» und Nabelftreu- 
verkauf tönen Hier ja auch nicht wehe thut. da 
er nicht vorkommt. Weniger feinen die Elfen 
überall noch den nötigen anhaltenden Feuchtig⸗ 
keitsgrad im Boden zu finden Man ficht 
wenigiten® mehrfach, daß fie Not Haben, im 
Wuchſe mit den andern Holzarten mitzufonmen. 

ALS wir num die nördliche Seite des Reviers 
durchquert hatten, kamen wir auf die Perwenitzer 
Straße, welde bier die Grenze mit dem fönigl. 
Saltenhagener Revier refp. den Dienftländereien 
der fönigl. Förſterei Briefelang bildet. Da wir 
fo nahe an dem Briejelang (einer königl. Forſterei, 
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einem Remonte-Vorwerk und einem kleinen Gaſt⸗ 
baufe) waren, jo fuhren wir mit heran, begrüßten 
den Kollegen H. und errichten uns einmal. 

Dann wurde die Rückfahrt angetreten auf 
dem direkten Wege Brieſelang Nauen und num 
das Nauener Revier, die füdlihe Hälfte durchs 
fahren, wo es nur don MWiefenterrain begrenzt 
wird. Zwiſchen unferm Wege und ber Grenze 
— zur linfen Seite — ſahen wir meiften® nur 
Niederwaldflähen, mit Kiefern-Stangenhölzern 
abwechſelnd, während zur rechten Geite mebr 
Hodhmaldbejtände in allen WlterSklafien aus 
getroffen wurden. 

Wir hatten jchon Häufig hübſche, alte, 
ı00 —120 jährige Sieferndeitände berührt, dag man 
den Eindruck erhalten mußte, als Hätte das Re 
vier einen fhönen Borrat au haubaren Beftänden; 
um fo mehr mußte ed überraſchen, von: Kollegen K. 
die Mitteilung zu hören, es fei ein Eleiner Uber: 
bied vorhanden. 

Bielleiht, und wir wollen e8 der Gtadt 
Nauen wünfchen, find Dei. der Aufitellung des 
Betriebsplaned die Erträge der eriten Periode 
geringer eingefchäßt, als fie in Wirklichleit aus» 
nefallen find. Dann darf vielleicht bei zwei 
Sabren, wo die erjte HiebSperiode don 20 Jahren 
beendet fein ſoll, nach weiterer Taxations-Reviſion 
ein Höherer Abnugungsjag angenommen und 
jomit die Einnahme des Reviers noch erhöht werden. 

Ungefähr zur Hälfte unjerer Rückfahrt führte 
die Straße über einen zienrich hoben, jandigen 
Bergrüden; troßalledem ftehen oben auf dem» 
jelben längs der Straße die gepflanzten Eichen» 
heifter im ſchönſten Wuchſe. Zur linken Seite 
ſahen wir danı wieder ſchöne Elſen⸗ und Birken- 
Ballenpflanzungen, während zur rechten eine 
große Kiefernkülturfläche mit zwei eingehegten 
Fämpen fihtbar wurde. . 

Darauf gelangten mir zur Stadtföriterei, 
wo ein Augenblick Halt gemadt und wir Frau 
Förſter K. begrüßten. Auch ein hübſcher Pfauens 
hahn brachte uns bier als Repräſentant des Feder⸗ 
viehhofes ſeinen lauten Gruß dar. 

Gegen 4 Uhr nachmittags waren wir wieder 
auf dem „Weinberg“ angekomimen, wo uns auch 
mebrere Damen der näher Wohnenden Kollegen 
empfingen. 
Nah kurzer Erledigung von Bereind- 
angelegenheiten, auch Einziehung von Beiträgen 
für den eigenen und den Verein „Waldheil“, 
wurde nun eine hübſch gedeckte, lange Tafel be— 
ſetzt, und es galt nun, dem Wirte Gelegenheit zu 
geben, ſich ſenes Amtes — uns zu ſtärken und 
zu erfrifhen -- entledigen zu können. 


Eu 


Berichte. — Geſetze, Berordnumgen, Bekanntmachungen und Ertenntniffe. 


Der Kollege K.⸗B. Hatte zwar interefjante 
Beweisſtücke zur Veranſchaulichum der Be 
Ihädigungen von Sliefern durch den SHonigpilz 
(Agarıcus melleus) und der Kollege N.⸗D. des⸗ 
nleihen über zeitige Särhen- Zapfenfrudt und 
üppigen Wuchs von Pinus rigida mit zur Stelle 
gebracht. 

Es konnte leider aber diefen Gegenftänden 
ber knappen Zeit balber nicht die berdiente Auf 
merkſamkeit gewidmet werden; vielmehr mußten 
die beiden Kollegen erſucht tverden, diefe Sachen 
zur näditen Sitzung tim September d. 8. in 
Rathenow nochmal& vorzulegen. 

Mit der Wiederbereinigung der fo lange auf 
ben vier Wagen verteilt gemwejenen Grünröcke 
fanı nun auch bald die gehobenere Stinimung in 
die ganze Geſellſchaft. Wohl jeder war von der vom 
fhönjten Wetter begfinftigten und durch nicht? 
geftörten Fahrt durch das hübſche Revier 
befriedigt, und es hatte nun der jo freundlich 
aufgenonmene Berein fich jeiner Dankespflicht 
zu entledigen. 

Sn mehrfachen Toaſten mit Träftig aus: 
tönenden Hochs wurde allen denen gedankt, die 
zum Gelingen des ſchönen Tages mitgemirkt 
Batten, und zwar \ 

zunächit der ſtädtiſchen Behörde, bie uns 
die Mevier-Befichtigung .geitattet, und dem 

Herrn N., der als Mitglied der jtädtijchen 

Forſtkommiſſion uns begleitete; 

dann dem Kollegen K., der uns — noch als 

Nichtmitglied des Vereins — mit größter 

Bereitwilligkeit empfangen und durch ſein 

langjähriges, ſchönes Arbeitsfeld ſelbſt geführt 

bat, nun aber auch unſerm Verein bei 
getreten it; 
dann den erichtenenen Mitgliedern des 

Priegniger Forjtvereind und fonjtigen Gäſten, 

die. und durch ihre Beteiligung geehrt und 

erfreut haben und 
fchlieglich dem Kollegen R., der als einer 
ber ülteiten des Bereins fich den Mühen und 

Umſtänden des ürtliden Arrangements unter: 

zogen und gezeigt, wie jeder einzige ver 

Stollegialität feine Dienjte zu widmen bat. 

Zu ſchnell, wie immer bei ſolchen Zuſammen⸗ 
künften, verſtrich die Zeit. So war für die 
meiſten die Abfahrtszeit des betreffenden Eiſen⸗ 
bahnzuges bald herangekommen, und es wurden 
die Wagen beſtiegen, um zur Stadt reſp. zum 
Bahnhof zurückzufahren und ſich nun dem 
Heim, nad allen Richtungen Bin, wieder zuzus 


wenden. 
Grothe, Borjigender. 


Gefehs, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Geſetz, betreffend die Tagegelder und KeifeRofen 
der Staatsbeamten. 
Bon 21. Juni 1897. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
don Preußen ꝛc. derordnen, mit Zujtimmung bes 
Landtages der Monarchie, was folgt: 

Artikel I. Die SS 1 und 4 des Gefehes dom 
24. März 1873 (8.6. ©. 122), betreffend die 


Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamt n, 
bezw. der Artitel IS 1 und 8 4 des Gefeped dp m 
28. Sunt 1875 (G.S. ©. 370), betreffend eine ! 6» 
änderung ded gedachten Geſetzes vom 24. März 18 3, 
ſowie der ArtifelIS1 und S der Verordnung vorm 
15. April 1876 (G.⸗S. ©. 107), betreffend ie 
Zagegelder und Neifekoften der Staatsbeamt.n, 
werden tie folgt abgeändert: 


Sefege, Verordnungen, Bekauntmachungen und Erkenntniffe. 
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$ 1. Die Staatöbeamtei erhalten bei Dis 
teiſen Zagegelder nad den folgenden Sägen: 


I. Attive Staatöminijter . . . . 35 Mt. 
DL. Beante der eriten Rangllafie . 3 „ 
II. Beamte der zweiten amd dritten 
Rangllaffe - » 222.0. 

IV. Beanite der vierten und fünften 
Rangllafle - » 0.0. = 

V. Beamte, welche nicht zu obigen 
Ktaffen gehören, ſoweit fie bisher 

zu dem Zagegelderfage von 9 Mt. 
berechtigt waren . .» 2 0. « 

VL Subalternbeamte ber Brovinzial., 
Kreids und Kokalbehörden und 
andere Beamte gleihen Ranges . 

VIL Andere Beamte, welche nicht zu 
den Unterbeamten zu zählen find - 
VIIL Unterbeamte. . oo. 0. du 


Erftredt fi eine Dienjtreife auf ziwei Tage 
und wird fie innerhalb 24 Stunden beendet, fo 
iſt nur das Ein» und einhalbfahe der Sätze 
unter I bis VIII zu liquidieren. 

Wird die Dienftreife an ein und demſelben 
Tage angetreten und beendet, fo trit. eine Er⸗ 
mäßigung der Tagegelder bei I auf 27 Wt., bei 

-II auf 21 ME, bei II auf 17 ME, bei IV auf 

12 ME, bei V auf 9 Mt., bei VI auf 6 ME. bei 

VII auf 4,50 ME. und bei VIII auf 3 ME. ein. 

84. Un Weifelojten, einfhließli der Koften 
ber Gepädbeförderung, erhalten: 

L bei Dienftreifen, welde auf Eiſenbahnen 
ober Danıpficiften gemacht werden können: 

1. die im $ 1_ unter I bis IV bezeichneten 
Beamten für das Kilometer 9 Pf. und für jeden 
Zus und Abgang 3 Mt. 

Hat einer diefer Beamten einen Diener auf 
die Reife mitgenommen, fo kann er für denfelben 
d Pf. für das Kilometer beanfprucen; 

2. die im $ 1 umter V und VI genannten 
Beamten für dad Kilometer 7 Pf. und für jeden 
Zus und Ubgang 2 Mt.; x 

3. die im $ 1 unter Vn und VII geyannten 
Beamten für dad Kilometer 5 Pf. und für jeden 
Zu: und Abgang 1 Mt. 

IL bei Dienitreifen, welche nicht auf Eifen« 
babnen, Kleinbabnen oder Dampfſchiffen zurüds 
gelegt werden Zönnen: 

1. bie im $ 1 umter I bis IV ges 
nannten Beamten . » . 2... 

2. die im $ 1 unter V und VI ges 
nannten Beamten . . 2... . 

3. bie im $ 1 unter VII und VII 
genannten Beamten . . . . . 

für das Kilometern. 

IH. Die Beſtimmung darüber, unter welchen 
Unjtänden von den Beamten bei ihren Dienjtreijen 
Rleinbahnen zu benugen, und welche Reiſekoſten⸗ 
vergütigungen in folgen Fällen zu gewähren find, 
erfolgt durch das Staatdminijterium. 

Gaben erweislih höhere Reifefoiten als die 
unter I 6i8 III feitgefegten aufgewendet werden 
miäljen, jo werden diefe eritattet. 

Artifel IL. Soweit Beamte nad) Maßgabe ber 
für daS betreffende Reſſort beitehenden Bes 
timmungen Dientreifen mit unentgeltlich geitellten 
Verkehrsmitteln ausführen, haben diefelben an 


ite 








8°. 
6 


60 Pf. 
2. 
0. 





Neifefojten nur die bejtimmungsmäßigen Ent» 
ſchadigungen für Zus und Abgang zu beanfpruchen. 

Ürtifel III. Kür Beamte, welche dur die 
Art ihrer Dienftgefchäfte zu häufigen Dienitreifen 
innerhalb bejtinnmter Amlsbezirke oder zu regel» 
mäßig wiederfehrenden Dienitreifen —— bes 
jtimmten Orten genötigt werden, fünnen an 
Stelle der nah den $$ 1 und 4 dieſes Geſetzes 
vom 24. März 1873, beziehungsweile Artifel 1 
dieſes Geſetzes zu berechnenden VBergütigungen 
nad Beſtimmung des Verwaltungscheſs und des 
diunguznimniſters Bauſchvergũutigungen feſtgeſtellt 
werden, 

Artikel IV. Für die Anſpruche der Beamten 
auf Grund der gejegligen Beitimmungen über 
bie Reifekoften und Tagegelder der Staatöbeamten 
find die Ausführungsvorfcriften maßgebend, die 
dom Staatsminijterium oder, foweit gejeglich die 
Zujtändigkeit der Verwaltungschefs beziehung: 
weije de3 Finanzminiſters begründet ift, von 
diefen getroffen werden. 

Urtifel V. Die Beitimmungen im $ 12 des 
Geſetzes vom 24. März 1873 in der Faſſung der 
Berordnung vom 15. Upril 1876 (G.S. ©. 107) 
finden auf die vor Erlaß deö gegenwärtigen Ges 
jeges ergangenen gefeglihen oder fonitigen Bor 
ichriften, welche für einzelne Dienjtzweige oder 
Dienitgefchäfte bezüglih der den Beamten aus 
der Staatölafe zu gewährenden Tagegelder und 
Neijekoiten ergangen find, mit der Vlaggabe Uns 
wendung, daß die tm Artikel I des gegenwärtigen 
Gejeges  beitimmten Säge nit überſchritien 
werden dürfen. 

Die Beitimmungen in Artitel I SS 1 und 4 
Nr. I und II des gegenwärtigen Geſehes finden 
jedoch auf diejenigen Beamten, welche unter den 
8 2 des Gejeges, betreffend die den Medizinal- 
beamten für die Bejorgung  gerichtsärztlicher, 
medizinals oder Tanität8raligeitißer Geſchaͤfte u 
gewährenden Bergütigungen, vom 9. März 1872 
G.⸗S. ©. 265) fallen, fo lange feine Anwendung, 
als die Befoldungsverhältnijfe derjelben nicht 
anderweitig geregelt feie werden. 

Artitel VL Diefed Gefeg tritt mit dem 
1. Oktober 1897 in Kraft. 

Urkundli unter Unjerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrudten Koniglichen Inſiegel. 

Gegeben Helgoland, den 21. Zuli 1897. 

(L. 8) FOREN aubeim, 
Fürſt zu Hohenlohe. dv. Boetticher. 

v. — Thielen. Boſſe. 

Frhr. v. Hammerjtein. Schönſtedt. 
Schr. v. der Rede, Brefeld. v. Goßler. 
* 

— Die zum Geſetz über den Waffengebrauch 
der Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 31. März 1837 
(Sefeg-Sanıml. ©. 65) für die Königlichen Zorjt- 
und Jagdbramten erlajjene Juſtruktion dom 
17. April 1837 (vom Kampg, Annalen XXI ©. 
339) beſtimmt im Urt. 4, daß die Waffen gegen 
feinen fhon auf der Flucht befindlichen Frevler 
zu gebrauchen ind. . 

Mehrfach) vorgefommene Fälle, in denen 
fliefende Frevler während der Flucht Dedung 
gejucht und, ſich plöglic gegen die ſie verfolgenden 
Forſt- und Jagdbeamten wendend, von ihren 
Schußwaffen Gebrauch gemacht und diefe getötet 
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ober ſchwer verletzt haben, ſowie die fortgefchrittene 
Technik in der Konjtruftion der Schußwaffen, 
welche e8 ben Frevlern ermöglicht, auch während 
eiliger Flucht ein bereits abgeſchoſſenes Gewehr 
mit Reichtigkeit wieder ſchußfertig zu machen, laffen 
ed mir nicht angängig ericheinen, das unbebingte 
Berbot des Gebrauchs der Waffen gegen fliehende 
Frevler noch weiter aufrecht zu erbalten. 

Berner erjcheint es mir zweckmäßig, die im 
Art. 3 der Juſtruktion gegebene Einſchränkung 
binfichtlih der Art der zugelajienen Waffen zu 
befeitigen, insbeſondere um dadurd den Forſt⸗ 
und Jagdbeamten die Möglichkeit zu gewähren, 
auch von dem Revolver Gebraud) zu machen. 

Mit Rüdjicht hierauf wird der Art. 3 der 


genannten Inftruktion aufgehoben und der Art. 4 


derjelben durch folgende Beſtimmungen erfegt: 

„Beim Gebraud) der Waffen müjlen die Forſt⸗ 
und Jagdbeaniten ſich ſtets vergegempärtigen, daß 
ſolcher nur ſoweit jtattfinden darf, als die Er- 
füllung des beſtimmten Zwecks, die Holz» oder 
Wilddiebe, oder die Forſt- und Jagdlontravenienten 
bei thätliden Widerftande oder gefährlichen 
Drobungen unfhädlih zu machen, es unerläßlich 
erfordert. In der Regel find daher die Waffen 
nicht gegen fliehende Frevler zu gebrauchen. Legt 
indeffen ein auf der Flucht befindlicher Frevler 
auf erfolgte Aufforderung die Schußwaffe nicht 
fofort ab, oder nimmt er diefelbe wieder auf, und 
ift außerden nach den bejonderen Umſtänden des 
einzelnen Hals in dem Nichtablegen oder Wieder: 


oder Sagbbeamten zu erbliden, fo ijt legterer auch 
gegen den Fliehenden zum Gebraud feiner Waffen 
berechtigt. In jedem Falle find die Waffen nur 
jo zu gebrauchen, daß lebensgefährlihe Ver⸗ 
wundungen foviel als möglich vermieden werden. 
Deshalb ilt beim Gebrauch der Schußwaffe der 
Schuß möglichſt nach) den Beinen zu richten und 
beim Gebrauch des Hirfchfängers der Hieb nad) 
den Armen des Gegner zu führen. Ubrigens 
muß beim Gebrauch der Schußwafſe die größte 
Vorſicht angewendet werden, damit durch das 
Schießen nicht dritte Perfonen verlegt werden, 
welche ohne Teilnabne an einer Kontravention 
fih zufällig in der Schußlinie oder in deren Nähe 
befinden. In diefer Hinfiht ift befonders dann 
Aufmerkſamkeit nötig, wenn nach einer Richtung 
geſchoſſen wird, tn der ſich eine Landſtraße oder 
ein bewohntes Gebäude Befindet. Auch iſt dev 
Gebrauch der Schußwaffe überhaupt in der Näbe 
von Gebänden zur Berhütung von Feuersgefahr 
möglichft zu vermeiden.“ 

Die Königlihe Regierung wolle die König— 
lien Forſtbeamten des dortigen Bezirks hiervon 
in Kenntnis fegen und mit entfprehender An: 
weiſung verjeben, auch dafür Sorge tragen, day 
bie Abänderung der Gorjchriften der Inſtruktion 


in geeigneter Weife öffentlich befannt gemacht wird. 


Berlin, den 14. Juli 1897. - 
Der Miniiter 
für Landwirtſchaft, DomänenundYoriten- 
Sreiberr bon Hammerftein. 


aufnefmen der Schußwaffe eine gegemwärtige, | Un fämtliche Königlichen Regierungen (ausfchließ- 


drohende Gefahr für Leib oder Leben des Forſt—⸗ 





lich Aurich). 


— 


Mitlteilungen. 


„Der“ Forſt oder „die Korft? 
(Entgegnung auf den Artikel in Nr. 18 u. 24 der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“.) 

Wiſſen wir nun, ob es richtiger iſt, das 
Subſiantiv, um deſſen Geſchlecht der Kampf tobt, 
als ein Männchen oder Weibchen oder als beides 
zugleich aufzufaſſen? Kurz geſagt: Nein! Weil 
die Meinungen ſo weit auseinandergehen, muß 
ſch wohl oder übel „einmal“ auf die Argumentation 
des Herrn Grothe näher eingehen, um meine Be— 
hauptung eingehender zu begründen, als es in 
Nr. 14 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geſchehen 
iſt und dort vorläufig nötig erſchien. 

Ich begrüße den mir nicht unerwartet 
kommenden Widerſpruch mit Freuden, weil der: 
ſelbe Gelegenheit giebt, ein Tohuwabohu auf 
ſprachlichem Gebiete zu beleuchten, welches beſſer 
wie jedes andere geeignet iſt, als Beiſpiel für 
die in der deutſchen Sprache leider noch herrſchende 
Verworrenheit angeführt werden zu können. 

Herr Grothe führt in ſeiner Einrede eine 
Reihe von Hauptwörtern an, welche ein zwei— 
faches Geſchlecht haben bei unveränderter Form 
(Lohn, Otter, Chor, Mandel), und ſagt, daß zu 
Wörtern dieſer Art auch das Hauptwort „Forſt“ 
gehöre. Es trifft zu, daß die eritgenammten Haupt— 
wörter bei gleicher Zorn ein mehrfaches Geſchlecht 
haben und auch eine veränderte Bedeutung, welch 
letztere aber hinſichtlich des Hauptwortes Forſt, 
entgegen Herrn Grothes Anſicht, wenn auch die 


Verſchiedenheit des Geſchlechtes zugegeben wird, 
nicht ohne weiteres angenommen werden kann, 
weil die auf Gründen der Wahrſcheinlichkeit be: 
ruhende Vermutung einer Berwifhung meines 
Erachtens feine Berechtigung bat. Ich habe noch 
nie gefunden, daß man dein Subjtantiv „Forſt“ 
eine zweifache Bedeutung zulegte, indem Sinne, 
wie diefelbe den zum Vergleiche herangezogenen 
Wörtern innewohnt. Herr Grothe führt an, dag 
nach Duden das Sprachgeſchlecht ein zweifaches 
jein fjolle. Das glaube ich gern, um fo mebr, 
weil ich über diefes angenommene zweifache Ge: 
ihleht nie im Zweifel geivejen bin, denn Pro: 
fefior Alb. Heinge, „Gut Deutſch“, und Dr. Daniel 
Sanders „Handmörterbuch der deutfchen Sprache“ 
jagen mir dasfelbe, während aber Burke in feiner 
Grammatik, weldhe in Jahre 1884 in Hamburg, 
wenn ich nicht irre, die 17. Auflage erlebt Bat 
und deshalb wiſſenſchaftlichen Wert beanfpruchen 
darf, das Subjtantiv „Forjt“ ohne weiteres als 
Hauptiwort „gemifchter Deklination“ anfübrt, des 

gleichen Dr. Glanz „Gut Deutſch“. 

Wie Herr Grothe feine Eideshelfer Bat, fo 
babe auch ich die meinigen, und da id) jeden ſprach⸗ 
lichen Hermaphroditismus, fofern nicht verfchiedene 
Bedeutung der Wörter denfelben bedingt, für 
widerfinnig und dag Sprachgefühl verlegend halte, 
jo nehme ich keinen Anſtand, eine beftinnte Rich» 
fung einzufchlagen und mich denen anzufchliepen, 
welhe dad Scönere vertreten. Jedes deutſche 
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: unveränderter $orm entweder 
oder fächli fein, wenn nicht 
der Bedeutung ein anderes 
nun im übrigen Herr Grothe 

jorſten⸗ iit unbedingt bie Mehr: 

ı „die Korit“, jo it er Hierfür 
ſchuldig; ich weiß feinen ſtich⸗ 
weshalb bei Annahme des 

58 das Subſtantiv in der 

tarl“ deflinieren follte, wert 
üt, bie Hierfür geltenden Be— 

len. Diefen Bedingungen kanır 
orſt“ genügen, weil „bie Forſte“ 

„bie Horit“ das Merkmal der 
„tarken“ Deklination, nämlich 

Äh trägt und eine Umlautung 

infichtlich bes Wortes „Horjt“ 

altet werden, daß auch dieſes 

Hecht annehmen kann. Hierin 

ı für das weibliche Geſchlecht 

Rittnieyer in Nr. 9 erwähnten 

Hauptworte8 „bie Buchhorft“, 

„ von obiger Annahme aus⸗ 

de Artikel aufgenötigt it.) 

: Geihleht des Subſtantivs 

ills nicht auf eine verwiſchte 

ng zurüdzuführen, fondern 

Sranzöfiiben „la for&t“ ent 
Abitammung zu fuchen iſt, 

icht ftreiten, ich teile aber die 

Brothe, bemerke aber, daß aus 

orſt“ jei ein Fremdwort, ſich 

lecht erklären laͤßt, weil Fremd⸗ 
el das Geſchlecht behalten, das 
haben, der fie zMächjit ent» 


5 zum zweiten Punkt. Auch 

irothe nicht jo gewaltig recht, 

n ſcheint. Zunäcjt bemerfe 

in Zweifel darüber bejtebt, da 

wchte Adjektive oder die als 

wchten Participe eine doppelte 

ch alſo nad der Deklination 

n amd, den Umſtänden nad, 

ſchwach fleftiert werden. Es 

icht unbekannt fein, daß dieſe 

u egung von namhaften Schrifte 

ſtellern ber neueren Zeit in gewiſſen Fällen un— 

beachtet gelajjen wird, was jedenfall® doch nur 

im Intereſſe des Wohlklanges der Sprache ger 

ſchiehht. Namentlich kann dieſes als zutreffend 

angeſehen werben Bei einen abgeleiteten Sub— 

ſtantiv, welches, wie in unferen all, weder als 

Adjektiv noch als tranfitives Berb auf der Bild» 

fläde erjcheint. Das fchauderhafte Verbum 

„beamten“ und das nicht minder ſchauderhafte 

“pjektiv „beanıtet” geben fhon an, daß man es 

er mit einem etwas fünftlichen Gebilde zu thun 

»t. Bei diefen Subitantiv thut man gut, es 

e ein männliches, ſchwach deflinierendes Sub—⸗ 

ntiv anf e u behandeln, weil man hierdurch 
ıerlich dem Wohlklang der Sprache dient. 

Hinter dem perfönlihen Fürwort „wir“ iſt 

e Schwankung fhon längit als ſprachrichtig 

erfaunt, — Wir Beamten, wir Deutiden, wir 

ehrten — amd da nun das perjünlice Fürs 

“ „wir“ die Schwankung nicht bebingt, fo 





kauu e3 nur das Streben fein, bie Sprache 
zu verfhönen und zu veredeln. 

Jakob Grimm, welcher am 29. Mai 1848 
in der neunten Sitzung des erſten deutſchen 
Parlanients fagte: „Wir Deutſche u. ſ. 1.”, ver⸗ 
beſſerte ſich am 8. November 1849 in einer au 
diefem Tage gehaltenen Rede dahin, daß er 
fagte: „Wir Deutfchen u. ſ. w.“ (Siehe Heyfe, 
Srammatik“, und Onden, „Das Beitalter des 
Kaiſers Wilhelm“) Herr Grothe fann mie nun 
hierauf entgegnen, daß Bürft Bismarck am 
6. Februar 1888 im Reichstage geſagt Hat: „Wir 
Deutfche fürchten Gott, aber fonjt michts auf der 
Welt!" Diejem mußte ich entgegnen, daß id, 
trog der großen Sympathie, welche ich dem 
alten Reden im Sadjenmwalde entgegenbringe, 
Jakob Grimm in diefem Punkte für autoritas 
tiver halte. 

Kömen wir nun fagen: „Wir Beamten“, 
„wie Gelehrten“; dann hindert uns nichts, „Bes 
anten“, „Gelehrten? anzuwenden, und un fo 
mehr können wir dieſes ihun, weil bei den Ver 
tretern der Anſicht des Herrn Grothe die In— 
konſequenz nicht ausbleiben wird — usus est 
tyrannus —, daß fie jih in Dativ der Einzahl 
ſicherlich fträuben werden, die jtarfe Endung em 
zu gebrauchen. Daß dem Subjtantiv vorauf« 
gebende attributive Wdjektive an erflerem nichts 
ändern, wifjen wir, denn jedes attributive Adjektiv 
kongruiert zwar regelmäßig ntit jeinen Subjtantiv, 
one auf die Deklination desſeiben einen Einfluß 
auszuüben. 

Here Grothe fagt: „Schon das Sprachgeffihl 
fagt uns, daß e3 nicht heigen kaun: „Beamten 
erhalten ein feites Gehalt”, fondern „Beante er- 
halten u. |. w.“, und ferner: „Vereinzelt int 
Walde wohnende Forſtſchutzbeamte erfüllen die 
Pflichten ihres Berufes”. 

Die Berufung an dieſe Inftanz kann daß, 
mas ich behauptet Habe, nicht allein nicht ent⸗ 
fräften, fondern bis zur Evidenz beweifen, daß 
ih mich auf dem richtigen Wege befinde. Die 
Sprade iſt in dem angeführten Beifpielen eine 
unfhöne, wenngleih — usus est tyrannus — 
feine unbedingt falfche. 

Dan hat in der Sprache der Proſa ebenſo—⸗ 
gut als in der Sprache der Poeſie den „Hiatus“ 
au vermeiden, aljo das Zujanınentreffen zweier 

ofale am Ende de einen und am Anfang des 
nägjten Worte. Das härtejte, was es nun in 
der deutſchen Sprache geben kann, ift aber das 
Bufammenitoßen ziveier ee, und deshalb fagt und 
das Sprachgefühl gen bon felbit: „Beamten er- 
balten“, „Bereinzelt im Walde wohnende Forſi— 
ſchutzbeamten erfüllen die Pflichten ihres Berufes“. 
Made jeder den Verſuch, zweimal Hintereinander 
die don Heren Grothe angeführten Beifpiele aus» 
zufprecgen, dann weiß er Beſcheid, auch ohne 
Auftlärung Aber den „Hiatus. Wie es für die 
Zunge eine Strapaze iit, jo bedeutet es für das 
Trommelfell dasjelbe, al8 wenn ein Lajtwagen 
über einen Knüppeldamm rollt. Allerdings ſoll 
hiermit nicht gefagt fein, daß der „Hiatu8“ immer 
vermieden werden kaun, das geht nicht, namentlich 
wenn einfilbige Wörter in Frage fonımen: „Wie 
ich“, „fo oft“, „wie e8“ u. ſ. w., aber bei der 
Mehrzaͤhl des Subftantivs „Beamter“ Haben wir 
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feine Veranlaſſung im Sinne der Anjicht des |. 


Herrn Grothe zu beugen, ſondern mir müſſen 
das thım, was oben gejagt ijt, wenn wir uns 
nicht die Zunge abbrechen wollen. Ich kanu 


Nalſo mit ruhigem Gewiſſen hier wiederholen: 


„Es iſt nicht richtig, dad Subjtantiv „Beamter“ 
im Nominativ der Mehrzahl jtark zu biegen!“ 

Wenngleich die obige Abhandlung die Ver: 
anlaffung zu meiner, in Nr. 14 der „Deutjchen 
Horitzeitung” in Bezug auf: | 

„bereinzelter jtehende Beamte“ aufgeftellten 
Behauptung: 

„Diejes ijt nicht richtig, weil die Mehrzahl 
bon „Beamter“ in allen vier Fällen „Be— 
amten“ beit” 

nanz Flargelegt Hat, fo muß ich denjenigen, 
welcher den Ganzen mit geteilter Aufmerkjamfeit 
gefolgt ijt, darauf aufnmerkſam machen, daß bie 
Annabnıe- dbeö Herrn Schneider, welche in Nr. 24 
der „Deutihen Forſt-Zeitung“ zum Ausdrud 
gebracht iſt: 

Ich jei don der Vorausſetzung ausgegangen, 
daß der Plural der undejtimmten Form „Bes 
anıter* deshalb „Beanıten“ heiße, weil die Mehr: 
zahl der beſtimmten Form auf en endigt,” ganz 
und gar nicht zutrifft. Ebenſowenig kann von 
einem willfürliden oder künſtlichen Bejtreben, 
Ausnabmefälle ſchaffen zu wollen, die Rebe fein. 

Unfere Altmeijter müſſen wir ſtets fragen, 
wenn wir im Zweifel find, aber es ijt deshalb 
noch lange nid)t erforderlich, daß wir alles, was 
diejelben gejagt Baden, in unerfchütterlichem 
Mutoritätglauben feſthalten. Wie allgemein, To 
muß auch in der Entmwidelung der Sprache das 
Gute ftetd dem Beſſeren weichen, weil ſonſt ja 
jede Berbolllonininung aufhören müßte. 

Dean geitatte mir bierein Beiſpiel anzuführen*), 
welches zivar mit ‚obigen nur den Berührungs— 
punkt bat, daß der Sprachgebrauch durchaus nicht 
immer das allein maßgebende ift, im übrigen aber 
unfere ganze Aufmerkſamkeit verdient. 

Betrachten wir einmal das Berbum „Toften”. 

In erſter Linie ijt feitzujtellen, daß dieſes 
Zeitiwort eine doppelte Bedeutung bat. 


1. Kojten — gustare, goüter — ſchmecken. 
2. Koſten = Constare, Codter == Koſten der: 
urſachen. 


In beiden Fällen ſoll das Verb nach Heyſe 
als Tranſitivum oder zielendes Zeitwort gebraucht 
werden, während Sanders dasſelbe im zweiten 
Fall als intranſitiv bezeichnet. 


*) Aber nur für diesmal. Wir können unmöglich bers 
artige ragen in jo erjhöpfender Weije behandeln. 
Die Schrijtleitung. 


Das tranfitive Verb Bat das OÖbjelt im 
vierten Fall oder Accujativ und muß allemal ein 
Paſſiv baden. 

Beljpiel: Sch Tote die Speile! 

Der paſſive Sag Heißt: Die Speije wird 
bon mir gefoitet. 

Der Say entſpricht ber Regel, daß bei ber 
Verwandlung eines aktiven Sated in einen 
paljiven dasjenige, was dort im Accufatid ftand, 
bier im Nominatib fteßt, und mad dort im 
Nominativ ftand, hier im Dativ erjcheint, mit der 
Präpoſition „von“ Koſten — Koſten verurſachen, 
erſcheint nun in der Regel mit zwei Objeften, 
welche nach dem Sprachgebrauch beide im Accu⸗ 
ſativ ſtehen ſollen. Daß dieſes nun richtig ſein 
ſoll, erſcheint mir ungeheuer zweifelhaft. 

Beiſpiel: Der Hund koſtet mich Geld! 
Es ſind zwei Accuſativobjekte vorhanden, von 
welchem wir das eine, das Sachobjekt oder Objekt 
des Preiſes, vorläufig unberückſichtigt laſſen 
wollen. Sehen wir uns nun den Satz: „der 
Hund koſtet mich“ einnial genauer an. Iſt das 
Berbun „koſten“ in diefem Fall tranfitiv, dann 
Tone ih der Satz in einen paffiven verwandeln 
aſſen. 

Paſſiver Satz: Ich werde von dem Hunde 
gekoſtet! Dieſes muß uns ſonderbar erſcheinen, 
weil ja der Hund mich nur dann „koſten“ Tann, 
wenn ev mich frißt. Cbenfo koſtet der Löwe ben 
Menageriedefiger, wenn er ihn anbeißt. 

Es bat demnad doch einen Hafen, wenn wir 
bem Spradigebraud folgen und die beiden Objekte 
in den Accuſativ ftellen; richtiger it e8 ganz ent- 
ihieden, da8 Perſonenobjekt im Dativ auzuführen 


und zu faggı: 

Ser Bund tojtet mir Geld.” Jedenfalls 
it doch nad) obigen, bei der Veränderung der 
Bedeutung, das umnterfcheidende Merkmal der 
Zranfitive verloren gegangen, der objeftive 
Charakter jedoch geblieben. Die Schwankung 
zwiſchen Accuſativ und Dativ iſt jtet3 vorhanden 
geweſen, und meiſtens wird das Perſonenobjekt 
in den Accuſativ geſtellt, aber nach meinem 
Empfinden mit Unrecht. 

ch ſage und ſchreibe ſtets: Der Hund koſtet 
mir, wie ich auch jedem, welcher zur Bekräftigung 
ſeiner Worte fagt: „Sch verſichere Sie”, die Frage 
entgegenhalte: „Wie Hoch dem?” Balp. 


— [Amtliher Warktderiht.] Berlin, den 
3. Auguft 1897. Rehböcke 0,40 bis 0,60, Rot⸗ 
wild 0,25 bi8 0,42, Damwild 0,40, Schwarze 
wild 0,25 bis 0,35 ME. pro Pfund, 
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Vereins: Nachrichten. 


WB aldheil“, 
Berein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 


and Jogdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Blüſchke, Arthur, Hilfsiäger, Heinzendorf, Kr. Wohlau. 
Tittmann, Waldemar, Revierjürjter, Pllgramsdorf bei 

Raudren, Bez. Breslau. 

Bon der Ehe, Königl. Hilfsjäger, Klein-Kirſchbaum bei 

Deinersdorf, Kreis Oſt-Sternberg. 





Englicht, Wilhelm, Forſtaufſeher, Lande i. Schlefien. 
Liebſch, Förſier, Klein Mantel bet Königsberg. 
Stolge, Königl. Foritauficher, Hilferode bei Herzberg a H 
BeitrittSerklärungen find zu richten an ben 
Derein „Waldheil‘‘, Mendamm im Der 
Meumark, Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Ragdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mite 
glieder 5 Mark. Der Borjtand. 





Verſchiedenes. 








„Waldheil“, 

Berein zur Förderung ber Interefſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 

Wir machen unſere Vereinsmitglieder darauf 
aufmerkſam, das das vierte Vereinsjahr, vom 
1. Juli 1897 bis 30. Juni 1898, ſeinen Anfang 
genommen Kat und bitten um gefällige Ein» 
fendung der Jahresbeiträge für dasſelbe. Angabe 
der Mitgtiedsnummer ijt dringend erwünſcht. 

Neudanım, im Sult 1897. 
Der Boritand des Vereins Waldheil—“. 


X 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Königreich JIreußen. 
A. Forſt-⸗Verwaltung. 


Achterberg, Forſtaſſeſfor, iſt unter Ernennung 
zum Oberförfter die Oberförjterjtelle Eiſeubrück, 
Negbz. Dlarienwerder, übertragen worden. 

Barnekow, foritverjorgungsberechtigter Reſerve⸗ 
oberjäger, wird vom 1. Oftober d. %8. ab bie 
Beriwaltung der Koritlaffe der Oberföriterei 
Alt:Ruppin, Regbz. Potsdanı, übertragen. 

Bari, Höriter zu Friedrichsgrund, Oberförſterei 

arlöberg, wird zum 1. Oftober d. 2. nach 
Sgorſellitz, Oberförjteret Nanızlau, Regbz. 
Breslau, verſetzt. . 

Boch, Förſter zu Rogonnen, Oberföriterei Rothe⸗ 

Bude, wird zum 1. Dftober d. 38. auf die 
örſterſtelle zu Luboenen, Dberföriterei New 
uboenen, Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 

Boelte, Foörſter a. D. zu Rekownitza, Kreis Keidens 
burg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver 
liehen worden. 

Cordemaun, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung 


zum Oberförſter die Ober' örſterſtelle Thier⸗ 


garten, Regbz. Kaſſel, übertragen worden. 

Eßlinger, Förſter a. D. zu Blodelsheim, Kreis 
Gebweiler, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Giebel, Forſtkaſſenverwalter zu Alt⸗Ruppin, Regbz. 
Potsdam, wird von der Verwaltung der Forſi⸗ 
kaſſe der Oberförfterei Alt-Ruppin vom 1. OL 
tober d. 38. ab entdunden. 

Aluge, Zörfter in Bogelgefang, Oberförſterei 
Salfenderg, Regbz. Merieburg. it anläßlich 
feiner Penfionierung der Charakter ald Hege- 
meifter verlieben worden. 

Köring, Waldwärter zu Lehnhauſen, fit zum 
Unterförjter der Forſtverwaltung des Landes⸗ 
hoſpitals Haina, Regbz. Kaſſel, ernannt. 

Aulſcher, Forſtſchutzgehilſe zu Camſchlacken, Ober: 
förjterei Riefensbeet, Regbz. Hildesheim, iſt 

"dom 1. Auguft d. I8. ab penſioniert worden. 
‚wand, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum 
Dberförjter die Oberförſterſtelle Rötgen, Regbz. 
Aachen, übertragen worden. 
umann, Förſter zu Grunwald L, Oberförſterei 
Fener; wird zum 1. Oktober d. 38. nad) Grun⸗ 
wald in derjelben Oberförſterei, Regbz. 
Breslau, veriett. 
zuppins, Oberförfter zu Eijenbrüd, iſt auf die 
Operförjterjtelle Hartigsheide mit dem Amtsſitz 


Gutknecht, 
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zu Forſthaus Heidchen, Regbz. Pofen, vers 
jegt worden. 

Stumpe, Revierfüriter zu Theerbude, Kreis Oletzko, 
iit der Rote Adler: Orden vierter Klaſſe ver- 
lieben worden. 

B. Jäger⸗Korps. 

Bergemann, Sek.Lieut. von ben Jägern 1. Aufs 
gebot8 des Landwehr-Bezirks Hannover, ijt 
zum Prem.sLieut. befördert worden. 

Graf von Yünan, Major und Bataillons-Kom⸗ 
mandeut vom Kaiſer Franz⸗Garde⸗Gren.Reg. 
Kr. 2, ijt zum Kommandeur des Weſtfäliſchen 
Ssäger-Bataillond Nr. 7 ernannt worden. 

Deldaes, Sek.Lieut. von der Neferve des Jäger—⸗ 
Bataillon von Neumann (1. Schlef.) Nr. 5 
(Oppeln), ift zum Brem.-Lieut. befördert. 

von Poerr, Sek.Lieut. bon Hell. Zäger-Bataillon 
Nr. 11, ift in das Großherzogl. Mecklenburg. 
Säger-Bataillon Nr. 14 verjeßt worden. 

von Ffofow, Oberſtlleutenant und Kommandeur 
des Weitfäl. Säger- Bataillon Nr. 7, iſt ala 
etatSmäßiger Stabsoffizier in das Jufanterie— 
Regiment von Courbière (2. Poſeuſches) Nr. 19 
terfegt. 

von Sirankenderg - Lüftwiß, Se. » Lieut. vom 
Säger- Bataillon don Neumann (1. Schlef.) 
Nr. 5, iſt zum Prem.Lieut. befördert worden. 

Dberjüger vom Bonım. Sgäger: 
Bataillon Nr. 2, iſt zum Portepee⸗Fähnrich 
befördert worden. 

Kellner, Prem. - Lieutenant und Feldjäger vom 
Neitenden Feldjäger-Korps, iſt ausgeſchieden 
und zu ben Offizieren. der Landwehr-Jäger 
1. Aufgebots übergetreten. 

von Klaß, Major dom 2, Sclefiihen Jäger—⸗ 
Bataillon Nr. 6 und Adjutant der 20. Divifion, 
iſt das Ritterkreuz erfter Klaſſe des Herzoglich 
braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen 
verliehen worden. 

von Klinkomwfiröm, Sek.Lieut. vom Rhein. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 8, ilt in dad Großherzoglich 
Medlenburg. Zäger- Bataillon Nr. 14 verſetzt 

von Aries, Prem.» Lieut. und Heldjäger vom 
Neitenden Yeldjäger Korps, iſt ausgeſchieden 
und zu den Offizieren der Landwehr⸗Jäger 
1. Aufgebots übergetreten. 

von der Sanden, Prem.⸗Lieut. vom Rhein. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 8, iſt unter- Belaffung in dem 
Kommando als KompagniesOffizier bei der 
Unteroffizter- Schule in Ettlingen & la suite 
des Bataiklons geftellt. 

WMHattdes, Vice⸗Feldwebel vom Landwehr: Bezirk 
Limburg a. 2, iſt zum Sel.sLieut. der Reſerve 
des Lauenburg. Jäger-Bataillons Nr. 9 er: 
nannt worden. 

Fauf, Hauptmann von den Jägern 1. Aufgebots 
des Landwehr-Bezirks Oſtrowo, ift mit Der 
Landwehr» Urmee- Uniforn: der Abſchied be= 
iwilligt worden. Ä 

Frhr. Spiegel von und zu Feckels heim, Major 
und Kommandeur des Hannov. Jäger-Bataillons 
Nr. 10, iſt zum Oberft-Lientenast befördert. 

von der Mel, Prem.Lieut. und Feldjäger vom 
Neitenden Feldjäger-Korps, ift zum Oberjäger 
ernannt worden. 

Graf von Rothkirch Frhr. von Trach, Sek.-Lieut. 
vom 2. Schlef. Zäger- Bataillon Nr. 6, iſt in 
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da8 Grenadier » Regiment König Wilbeln I. 
(2. Weftpreuß.) Nr. 7 verſetzt. 
von Auvilſe, Hauptmann don den Jägern 1. Auf⸗ 
ebots des Landwehr⸗Bezirks Nojtod, ijt der 
bichied bewilligt worden. 

Schufze-Derge, Vice⸗Feldwebel vom Landivehr- 
Bezirk Nienburg, iſt zum GSel.-Lieut. der Re⸗ 
jerve des Weitfäl. Jäger: Bataillon Nr. 7 
ernannt worden. 

Frhr. von Steinaeder, Sek.Lieut. von Magdeb. 
Jäger-Bataillon Nr. 4, tft zum überzähligen 
Prem.⸗Lieut. befördert worden. 

Stieber, Sel.-Lieut. von Magdeburg. Jäger—⸗ 
Bataillon Nr. 4, ijt unter Beförderung zum 
Prem.⸗Lieut. in das Rhein, Zäger- Bataillon 
Nr. 8 verlegt worden. 

Trewendt, Prent. Lieutenant bon den Jägern 
2. Aufgebots des Landwehr-Bezirks Poſen, iſt 
der Abſchied bewilligt. 

von Kechtritz und Steinkirch, Major und Kom⸗ 
mandeur des Rhein. Säger-Bataillons Nr. 8, 
it zum Oberſt-Lieutenant befördert worden. 

von Yacano, Set.stieut. & la suite des Hannov. 
Jäger⸗Bataillons Nr. 10, it ausgefchieden und 
zu den Meferve » Offizieren des Bataillons 
hbergetreten. 

Wachter, Prem.-Lieut. und Oberjäger vom 
Reitenden Feldjäger⸗Korps, ift ausgeſchieden 
und zu den Offizieren der Garde⸗Laudwehr⸗ 
Schützen 1. Aufgebots übergetreten. 

Graf von Wintingerode, Sek.Lieut. von der Re⸗ 
ferve des Garde » Zäger » Bataillond, iſt als 
Sek.⸗Lieut. und Feldjäger in das Reitende 
Feldjäger-Korps verſetzt worden. 

Zu Sekonde⸗Lieutenants ſind befördert worden 

die Portepee⸗-Fähnriche: 

von Arnim vom Garde⸗Schützen-Bataillon; 
Ber. Grote vom Brandendg. Jäger-Bataillon 
r. 3, diefer unter Verſetzung in das Infanterie⸗ 
Regiment Graf Tauenglen von Wittenberg 
(3. Brandenburg.) Nr. 20; Frhr. von Mehen- 
Berg vom Brandenburg. SFäger-Bataillon Nr. 3; 
von Stegmann nnd Stein vom Brandenburg. 
Säger-Bataillon Nr. 3; vEa hardt vom Magde⸗ 
burgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 4; von der Oſten 
vom Jäger⸗-Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) 


Nr. 5; Frhr. von Blomberg von: Jäger⸗ 


Bataillon don Neunamı (1. Schleſ.) Nr. 5; 
Müldner von Mülnheim von Weſtfäliſchen 
Jäger⸗Bataillon Nr. 7; Frhr. von Holshanfen 
von Weitfälifhen Düger - Bataillon Wr. 7; 
Melle vom Rhein. Süger: Bataillon Nr. 8; 
Gremer vom Rhein. Fäger- Bataillon Nr. 8, 
diefer unter Verſetzung in dad Hannov. Jäger» 
Bataillon Nr. 10; Maflus von Gropherzogl. 
Medlenburg. Jäger s Bataillon Nr. 14; von 
Gancrin von Großherzogl. Medlenburg. Jäger: 
Bataillon Nr. 14. 
Aönigreich Bayern. 

Albredt, gepr. Waldbaufhüler, ift zum Forſt⸗ 
aufſeher in Tſchirn ernannt worden. 

Bauer, gepr. Waldbauſchüler, iſt zum Forſtauf— 
ſeher in Hohenberg ernannt worden. 

Fellmeth, Forſtrat in Müuchen, iſt zum Ober: 
forſirat daſelbſt befördert worden. 

Helm, gepr. Waldbauſchüler, iſt zum Forſtauf⸗ 
ſeher in Heigenbrücken ernannt worden. 


Verſchiedenes. 


v. Huber, Oberforſtrat in Münden, iſt zum 
Miniſterialrat ernaunt worden. 

Feb, gepr. Waldbauſchüler, iſt zum Forſtauſſeher 
in Kronach ernannt worden. 

Stettmeyer, Revierförſter in Weipelsdorf, iſt ges 


ſtorben. 
Zönigreich Sachſen. 

Zacob, Waldwärter auf Röhrsdorfer Revier, Forſt⸗ 
bezirk Dresden, iſt am 1. Auguſt in den 
Ruheſtand getreten. 

Irmer, vormaliger Waldarbeiter, iſt zum Wald» 
wärter auf Naundorſer Revier ernannt worden. 

Aleditzſch, ehemaliger Waldarbeiter, iſt zum Wald⸗ 
wärter auf Rabenſteiner Revier ernannt. 

Großherzogtum OEldenburg. 

Dürwald, Förſter in Liensfeld, iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Scharbeutz verſetzt worden. 
Hayeſſen, Forſtkandidat zu Neuenburg, iſt unter 
Beitegung des Titel Horitauditor zum Yöriter 

in Wejteritede ernannt worden. 

Kröger II, Nevicrföriter im Hatten, ift auf fein 
Unfuchen zur Dispofition geitellt. 

Haas, Horitlandidat in Eutin, iſt unter Beis 
legung des Titels Yorjtauditor die Revier⸗ 
förjteritelle in Löningen übertragen worden. 

Otto, Nevierförfter und Forſtauditor in Ablhorn, 
tft in gleicher Eigenſchaft nach Hottens verſetzt. 

Vauly, Revierföriter und Forſtaſſeſſor in Varel, 
ift zum Oberförfter und Borjtand des Forſt⸗ 
dijtrift8 Oldenburg ernannt worden. 

Modenderg I, Revierföriter und Forſtaſſeſſor zu 

errenbolz, ift in gleicher Eigenſchaft nach 
arel Derfeht worden. 

Außfirat, Förſter in Weſterſtede, iſt unter Ber 
laſſung feines Titels Forſtanditor die Revier⸗ 
förſterſtelle in Ahlhorn übertragen worden. 

Wehage, Revierförſter und Forſtaſſeſſor in 

öningen, iſt die Revierförſterſtelle in Herren⸗ 
holz übertragen worden. 
Elfoß -Kothringen, 

Schaefer, Reſervejäger, it die Gemeindeföriter 
jtelle deg Schußbezirks Wittisheim, Oberförjterei 
Schlettjtadt, übertragen worden. 


I) 
Brief und Fragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für bie Muskünfte Teinerlet Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Bufchriften finden keine Berüds 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnemeuts⸗Quittuuig 
oder ein Ausweis, dad der Tragefteller Abonnent dieſer 
Zeitung ift, und eine 10-Pfennigmarke beisufügen.) 


Herrn Forſtaufſeher Sb. in Dalh., Herrn 
Förſter Georg L. in Br. Herrn Föriter Pr. 
in S. Sie geben von der irrtümlichen Anſicht 
aus, dag wir in Breußen oder gar in aflen 


deutſchen Staaten ein volliiändin durchgeführtes 


Syiten in Bezug auf die Rangitellung der 
unteren Beamten Haben; das iſt aber nid* 
der Fall. Aus den neuerdings erfolgten Be 
ſoldungsaufbeſſerungen kann man erfebeı 
weihe Beamten nicht zu den Unterbeanten gi 
rechnet werden; damit iſt aber nicht gelagt, de 
die Rangverhältniffe diefer Beamten gejeglih g 
regelt find. Schon die Aufzählung derjenige 
Beaniten, welche etwa zu den fogenannten Sub: 
alternbeamten gezählt merden, würde eine Nunıme: 
der „ort Zeitung“, die Grörterung ber Rangver 





Berichtedentes. 


hältniffe dieſer Beamten aber beſtimmt einen 
Band derfelben füllen. Die Regelung der Rang⸗ 
verhältniffe Hat durchaus nicht die von Ihnen 
untergelegte Bedeutung, gelegentlih foll aber 
dennoch über den Einfluß biejer Regelung auf 
die förjterlichen Verhältniſſe verhandelt merden, 
obihon dies in einer Ausführlichkeit und mit 
einer Gründlichkeit in der „Forſt-Zeitung“ erfolgt 
iit, daß fi darüber kaum noch neues fagen läßt. 
Bergleiden Sie den Brieflajter der vorigen 
Nummer In Elfaß-Lothringen find die Förſter 
niemal8 den Unterbeamten zugezäblt worden. 
Die Verordnung über Tagegelder und Umzugs⸗ 
toiten der Reichsbeamten berubt nicht auf ber 
Rangordnung, unter VI biefer Verordnung ift 
aber von Subalternen ber Reichsbehörden die Rede. 
Sopiel ſcheint feitzujtehen, daß für Die Reichs⸗ 
beamten erihöpfende Beitimmungen über Rang⸗ 
verhältniffe nicht ergangen find, daß aber die 
preußifchen finngemäße Anwendung finden. Sei 
die Sade nun, mie fie wolle: die Förſter in 
Elſaß⸗Lothringen werben auch ohne Negelung der 
Nangverhältnifie auskonmen und nehmen auch 
ohne dieſe dieſelbe ſociale Stellung ein wie ihre 
preußiſchen Kollegen. Müde. 

Herrn NRevierförfterr A. 3., Herrn Meviers 
föriter a. D. ....f, Herrn Förſter a. D. 3. 

1. Die Gehaltsſätze auch für NRevierförfter 
baben wir Seite 39 mitgeteilt, näheres ijt uns 
noch nicht befannt. Düne Bmeifel müffen, wenn 
im nädjten Jahre die Gehälter der Förſter aufs 
gebeffert werden, auch die der Revierförſter eine aber: 
malige Erhöhung erfahren. 

2. Die Erhöhung ber Gehälter bedingt natür- 
lich auch eine Erböbung der Penſion für bie in 
den Rubeitand tretenden Beamten. Die ſchon im 
Nubeftand befindlihen Beamten und bie dor 
bandenen Witwen und Waifen Haben von einer 
Gehaltserhöhung nicht den geringiten Vorteil. 
Gewiß Haben Sie redt, daß bei diefen zunädjit 
eisigejet werben follte. Die Erträge ber Dienit- 
Ländereien, obſchon fie der Beiteuerung unter⸗ 
liegen, kommen bei Feſtſetzung der Ruhegehälter, 
Witwen» und Waifenrenten nicht in Anrechnung. 
Durch die Regelung der Hangverbältniffe der 


Förſter werden fi die Berhältniffe allerdings. 


von Jahr zu Jahr etwas beſſern, für „Waldheil“ 
aber wirb das im nächſten Jahrzehnt kaum fühl: 
bar fein. Dem jeßigen Herrn Minifter und dem 
Herrn Oberlandforjtmeifter gebührt natürlich der 
größte Dank, daß die Rangverbältniffe der Förſter 
endlich einmal geordnet find. Die Regelung hätte 
nur im Sabre 1873 ftattfinden follen. 

Herrn. Forſtverwalter &. 1. Das goldene 
Portepee gehört zur Uniform der Königlichen Re⸗ 
vierföriter. 2. Dürfte ein Irrtum fein. Seine Behörde 
kann einem Privatforitbeamten, felbit wenn diefer 
Dtaat3beamter geweſen it und den allgemeinen 
StaatSbienereid geleijtet hat, das Tragen der 
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Uniform der Staatsforſtbeamten geſtatten; dazu 
wäre Allerhöchſte Genehmigung erforderlich. Die 
Beeidigung auf den Forſtſchutz kommt erſt recht 
nicht in Betracht. Uniform iſt übrigens nur für 
die zum Waffengebrauch berechtigten Privat⸗ 
forſtbeamten —586 worden. Vergleichen Sie 
Dtüde, „Der preußifhe Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
eamte*. 

Herrn 8. $. Forſtſchulen beſtehen (Preußen) 
ir Proskau und Grog-Schönebed, Walddaufchulen 
(Bayern) in Kehlheim, Trippitadt, Wunſiedel, 
Lahr, Käufbeuren. Bergleihen Sie Regulativ 
8 3 und Forftlalender Neumeiſter-Behm. Ihre 
zweite Frage beantworten mir an anderer Stelle. 

Herrn Revierföriter Schw. (Mark). Förſter 
König düngte feine Kiefernfaatlänpe mit Buchen: 
laubhumus und verhinderte dadurch die Schütte. 
(„Deutjehe Sorit-Beitun AI, S. 131) Bergleichen 
Sie auch den rieftaften S. 379. Ihre Beob⸗ 
achtung, daß Kiefernpflanzen, aus Samen hervor⸗ 
gegangen, der aus Süddeutſchland bezogen iſt, 
beſonders ſtark an der Schütte leiden, iſt jeden 
falls beachtenswert. Wir erfuhen die Kollegen 
in Privativalde um recht genaue Beobadtungen 
und Mitteilung ihrer Erfahrungen. 

ern K. (Thüringen). Die Bemirtichaftung 
des PBrivatwaldes tit in Preußen vollftändig frei, 
und kann jeder Waldbefier die Buchführung ein⸗ 
richten, ıwie er will” Natürlich muß den geſetz⸗ 
lihen Vorſchriften zur Stenerberanlagung, Ver⸗ 
fiherung ber Waldarbeitet u. f. m. Genüge 
geſchehen. 

Herrn 8. in Schn. (Elſaß). Wir Halten den 
bon Ihnen angegebenen Weg ebenfalls für den 
richtigen. 

Stimme aus den Kleiuftaaten. Zur Regel 
fönnen wir Ihren Wunſch nicht maden. Man 
würde Ihre Fragen zum Teil gar nicht verfteben; 
wir glauben auch, daß Sie zu ſchwarz jehen. 
Ihre ziveite Frage könnten mir nicht ftellen, felbit 
wenn Sie Ihren Namen nennen wollten. Sie 
geben von ganz unrichtigen Borausfegungen aus. 
Beiteht denn für Ihr Ländchen eine Rangordnung 
ähnlich wie in Preußen? Wir empfehlen Ihnen 
„Preis der Arbeit in Staatsforſidienſt“ (Tübingen 
bei Piegder) und Ratgeber für Beamte von 
H. Zorenz. Ihre dritte Frage haben wir wieder» 
bolt gejtellt; vergleihen Sie auch Nr. 1. Wir 
wollen fie aber gelegentlich twiederholen. 

Zur Aufnahme gelangen die Wrtilel der 
Herren: Tannert, Walk und Aüller. Allen 
Einfendern Waldpeil! 

* no 


Anfrage an den SLeferkreis. 


Streifen die Borlenkäfer auch völlig geſunde 
Bäume an? T. 


ö— — — u — 
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Sudalts-Bergeihnis dDiefer Nummer: 
Eine Forſtordnung aus der Beit des Herzgg⸗ Heinrich des Jũngeren Braunſchweig. Bon T. 498. — 
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älders und Baum-Anpflunzungen in alter Zeit. 
iſammenkunft des Havellänbijden Forſtvereins 

zon Grothe. 
jorſt. Bon Baltz. 502. — Berein „Waldheil“. 


Von A. Bütow. 
ur Bereiſung des Forſtreviers der Stadt Nauen am 9. Zuni 1897. 
48. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 500. — 
Beitrittſerklärungen. 


495. — Beri über die ſechsundzwanzigſte 
„Der“ 


54 — Perſonal-Nachrichten un 


orft oder „die“ 
Berwaltungss 


inderungen. 505. — Briefs und Fragekaſten. 506. — Sjnjerate. 508. 
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eitung. 
lage: „Des Förſters Feierabende", 
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für die 
jubeB, der dorſthenuung uud der Fiiherei und Fiſchzucht. 
‚eins Preukifcher Forfihenmten und des Bereins „Waldheil“, Berein 
fe und Jagdbeamten und zur Unterflüung ihrer Hinterbliebenen. 
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Ennter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Mitteilungen fin! 
dent eiuial. ent: tertetiänrtid 1 
 ereilbauh Bund bie Gppention ie Deunialand un Öterreib 750 Mk, 
© Un ann and wit dev „Deutihen Zäger-Zeitung“ und bereit 
tt in Wort und Bild" (Br. 1779) aufammen Bezogen werden, und beträgt 
guten 2,50 ZAk., b) divekt durd die Gpvedition ſur Deutichland nd 
1 Alk, - Bufertionepreie: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 20. Pr. 


Hacorudk wird Arafrehtlih verfotgl. — 


u, den 15. u, ben 15. Auguft 1397. ZIL Band. 


Aufruf - . 


unde und Gönner der grünen Marbe. 


nmetter, welche in vielen Teilen Deutfchlands im 
und durch das andauernd ungänftige Erntewetter 
ilkerung unferes Daterlandes die ſchwerſten Schäden 
wenn anders nicht geholfen werden kann, Jahre 
























































hen Forſt- und JZagdſchutzbeamten, deſſen 
llen mit ihrer Eandwirtfchaft eng verknüpft find, iſt 
Iuften in hervorragendem Maße beteiligt, wie dies 
mds und Bitten um fchleunige Abhilfe beweifen. 

‚at demgemäß in feiner Hauptverfammlung am 
fi} außer ftande fühlt, den koloſſalen Anforderungen 
ıffene Notlage an feine fonds gewiß geftellt werden, 
, Freunde und Gönner der grünen Farbe eine 
1; die Erträgniffe aus derfelben follen dazu dienen, 
gerufene Elend zu lindern, foweit die aufgebrachten 


se follen nicht allein an Mitglieder des Dereins 


vern an alle unbemittelten Grünröcke des ganzen ” 


ich durch die fchweren Unwetter und die fhlechte 
im größerem Maße gefchädigt worden find. 
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510 Zeiden die Wälder in der Nühe großer Städte durch Steinkohlenrauch? 


Die Verteilung der Unterftügungen wird der Dorftand des Dereins „Waldheil” 
übernehmen. Die eingehenden Gelder follen unter die Bittjteller dem entitandenen Schaden 
entfprechend verteilt werden. Gefuche um Unterftüßungen find an den Derein „Waldheil”, 
Heudamm, zu richten, diefelben müſſen eine ausgiebige Begründung und Schilderung 
des entitandenen Schadens enthalten und von der vorgefegten Behörde beglaubigt fein. 

Der Derein „Waldheil“ richtet nun an alle deutfchen Männer, welche ihm und 
den deutfhen Grünröcken wohlwollend gefinnt und zugethan find, die dringende Bitte, 
fih mit Beldfpenden an diefer Sammlung zu beteiligen. Jagdgefellfhaften und 











‚eigenen, in der Umgebung der großen 
. $nduftrieftädte Barmen und Elder 


| Jagovereine feien hiermit befonders aufgefordert, in den Kreifen ihrer Mitglieder 
—*— Sammelliſten herumgehen zu laſſen. 


Die deutſche Preſſe wird ergebenſt erſucht, dieſen Aufruf koſtenlos wiederholt zu 


veröffentlichen. 


Alle Beldfendungen find zu richten — mit dem Dermerfe „für Notſtandskonto“ — 
an Merein „Maldheil“ zu Mendamım (Henmark). Uber die eingehenden 
Gelder foll in diefem Blatte quittiert werden. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“, 


Königl. preuß. Sorftmeifter, Maffin. 


Graf Fink von Findkenftein, 
Zittergutsbefiger auf Troffin. 


ö— ⸗ 
Jeiden die Wälder in der Nähe großer Städte durch Steinkohlenranh? Woran 
erkennt man die ſchüdliche Wirkung, und wie wird der Schaden feſtgeſtellt? 


Dieje drei Fragen werden in Nr. 28 
Band XII der „Deutichen Forft:Zeitung“ 
an den Leſerkreis gerichtet, und will ıd) 
diefelben, geftüßt auf die Ergebnifje der 
von maßgebenden Berjönlichkeiten zur 
Erforfhung diefer dunklen Punkte an- 
gejtellten Unterfuhungen und auf meine 


feld 

gemachten Erfahrungen, beantworten. 
Das Thema ift ein hochintereſſantes 
und kann feines großen Intereſſes wegen 
nicht mit wenigen Worten erfchöpft werden, 
jondern muß, um dem allgemeinen Ber: 
ſtändnis näher gerüdt zu werden, Gegen- 

jtand einer längeren Abhandlung ſein. 
Vieles, was an der Vegetation in 
jteinfohlenraudyihwangeren Gegenden und 
deren Umgebung mandem ein mit fieben 
Siegeln verſchloſſenes Bud; ift, findet feine 
Erklärung in der Schädlidjfeit der Raud)- 
wirkung, oder präcifer ausgedrüdt, in der 
Ihädlihen Wirfung eines bei der Stein: 
£ohlenverbrennung entitehenden Gaſes. 
Dieſes Gas heißt „Ichweflige Säure“. 
Die Steinkohle befteht in der Haupt: 
ſache aus Kohlenstoff, Waſſerſtoff, Sauer: 
ſtoff, Stickſtoff und enthält Schwefel. 
Beim Verbrennen der Steinkohle bildet 


der in derielben enthaltene Schwefel, 
durch direkte Verbindung mit Sauerſtoff, 
das Anhydrit der fchwefligen Säure, 
Schmefeldioryd (SOa2), welches kurzweg 
ee Säure genannt wird. ieje 
chweflige Säure, welche in Rauchgegenden 
(Nähe großer Städte, Fabriken, Ziegeleien) 
in relativ großer Menge in der Atmo: 
Ipbäre enthalten ift, wirkt ungeheuer um: 
günftig auf die Gefundheit und ſomit auf 
die gedeihlihe Entwidelung des Waldes 
und der DBegetation überhaupt ein, und 
wird fih dort am ungünftigiten äußern, 
wo die ftärfiten Rauchquellen vorhanden 
und die gegen Schwefeldioryd empfind: 
lihjten Holzarten vertreten find. 

Die ſchweflige Säure fchadet ſowohl 
im gasförmigen, al3 auch im ungelöjten 
Qulfande, Im eriten Falle dringt das 

a3 in das Innere ded Blattes ein und 
zeritört da8 Gewebe, während ſich im 
weiten Falle dasſelbe durch direkte, äuße e 
inwirfung vollzieht. 

Das oben * vorausgeſetzte ⸗ 
gemeine Intereſſe an einer in den Rahm ı 
unjerer, Deutfchen Forſt-Zeitung“ paffend. ı 
erjchöpfenderen Behandlung der Sr: 
zwingt mid), um den Vorgang des € : 
dringen in die Blätter in verftändlic 
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ı fönnen, bier etwas 
‚hen Verhältniſſe des 
n 


tur abgeſehen, beſteht 
ſtehende Figur 1 zeigt, 
Epidermis (a), dem 
n (b), dem Schwamm: 
d_der Epidermis der 
: Oberfläche der Blätter 


lie eines Budenbtate. 
eite; d. Ballifadenparenhum: 
4. Gpidermis der Unterjeite; 
warnng, mit Schliehgelien · 
Vvranith 
zrün als die Unterſeite, 
zuführen iſt, daß die 
Iorwiegend in dem 
iachbarten Palliſaden⸗ 
tet find. Auf der 
Blätter befinden fi 
Reben des Baumes fo 
ingen (S). Diefe Spalt: 
iejenigen Mpparake, ver⸗ 
Blatt mit der Außen⸗ 
ufnahme von Kohlen⸗ 
ſtoff, Ausſcheiden don Sauerftoff und 
Waflerdampf.) Es befinden. fih auf 
1 O mm in minimo 6—10, in maximo 
600 folder Apparate (Müller, Münden). 
Jede Spaltöffnung befteht nun wieder 
aus zwei Schliehzellen (a u. b Figur 2), 
welche zwiſchen fid) den Spalt einjdjließen. 
x hinter der Spaltöffnung liegende 
ößere Antercellularraum (c) heißt die 
emhöhle und Fommuniziert mit den 
ägen Sellräumen. Bor der Spalte, 
o der Aufßenluft am nädjften, liegt der 
"SH Ynefige © f 
hmweflige Säure im gasförmigen 
‚tande in ber Atmofphäre enthalten, 








dann tritt Ddiefelbe bei der Berührung 
mit den Blattorganen durch die vor— 
handenen Spaltöffnungen in das Innere 
derjelben ein und ruft Erankhafte Ver— 
änderungen in dem Gewebe hervor. 

3 ift erwähnt, daß ſchweflige Säure 
auch im gelöften Zuſtande ſchadet. 

Bei der Verbrennung von Steinkohlen 
entweicht, wie wir ſchon gehört haben, 
Schwefeldioryd. Da nun befanntlic, die 
Affinität oder, beffer gefagt, das demifche 
Bereinigungsbeftreben zwiſchen Waſſer 
(H30) und Schwefeldioryd (802) ein 
außerordentlich großes ift, fo ift es ein- 
leuchtend, da Regen und Nebel relativ 
große Mengen Schwefeldioryd an fi, 
zeigen und auf den Blättern, mit welden 
fie in Beritprung Kommen, in Löfung 
niederſchlagen. ird nun dieſe Löſung, 
wie beim Nebel oder langſamen Regen, 
nicht immer wieder weggewaſchen, jo muß 
infolge der Verdunſtung de3 dem Blatt 
anhaftenden Waflers die in der Lüfung 
befindliche ſchweflige Säure in konzentrier⸗ 
terer Form zurüdbleiben und nun dur) 
ihre giftige Wirfung das Blatt zerftören. 
Diefe Zerftörung wird begünftigt, wenn 





digur 2 - 


Querſchnitt durch eine Fichtennadel. deren Schließzellen 
durch fewveflige Sänre gerötet find. 

a. und d. Schlietzelleu: C. Atemhöhle; d. Borhof. 

(NRag Hartig.) 
aufektenftiie oder andere Urfahen die 
pidermis zerrifjen haben. Cbenfo wie 
mın Regenwaſſer und Nebel im ftande 
find, aus der Luft aroße Mengen fchwefz 
lige Säure aufzunehmen, fo jind aud, 
wie von Dr. Sendtner in Münden nad) 
gewiefen ift, Schnee und Reif befähigt, 
diefes zu thun. 

Sendtner hat durch Unterfuhungen 
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feitgeftellt, daß die in Münden in friſch— 
gefallenem Schnee vorgefundene Gewichts— 
menge an Sciwefeljäure ſich innerhalb 
16 Tage auf das 23fache geiteigert hat. 
Was nun für München in diefem Falle 
gilt, trifft auch für ähnliche Verhältniſſe 
an anderen Orten zu. Große Abjorptiong- 
fähigfett hat nun auch der Reif. 

Hiernad) ift Elar und felbftverjtändlid, 
daß die in dem auf den Nadelhölzern liegen 
den Schnee oder diefen anbaftenden Rei 
porhandene Schwefeljäuremenge, beim lang: 
ſamen Übergang in den flüffigen und dampf: 
förmigen Auftand, einen Hd mehr und 
mehr jteigernden Konzentrationdgrad an— 
nehmen und fchlieglih die Nadeln durd) 
Die. ghige Wirkung töten muß. 

Schroeder hat, nachgewiefen, daß mit 
der Bejchädigung der Nadeln fomohl eine 
Verringerung der Verdunftung, als aud) 
der Wafjeraufnahme aus dem Boden 

and in Hand geht. Diefe Umitände 
ind auf das. infolge Einwirfung der 
chwefligen Säure unausbleibliche Abſterben 
er Scließzellen zurüdzuführen und eine 
notwendige Folgeerſcheinung. Sind nun 
aber die Schließzellen ganz oder teilweife 
getötet, dann verringert je dem Grade 
der Deihäbigung entiprehend aud) da3 
Bermögen, „den aus Kohlenfäurezerlegung 
hervorgehenden Kohlenftoff, den Haupt: 
beitandteilde3Baumförpers, aufzunehnien“. 

In meinen Reviere habe ic; Gelegenheit, 
die ſchädliche Wirkung der ſchwefligen Säure 
u beobadten. Jedoch werden die Be— 
—— nicht allein durch ſchweflige 
Säure, welche bei der Steinkohlenver— 
brennung entfteht, hervorgerufen, fondern 
dort, wo dieſelben am ftärfiten vorhanden 
find, durch fchmweflige Säure, welche bei 
der Herftellung von Schmwefelfäure: Anhy- 
drid (SO), in die Luft gejagt wird, welcher 
Umftand bei der Betrachtung der un: 
günftigen Wirkungen, weldye die Säure 
auf die Vegetation ausübt, al3 nebenſächlich 
‚anzufehen if. Der in Frage kommende 
Walödbeitand beiteht aus Fichten, Kiefern 
Weymouthskiefern, Lärhen, Eichen und 
- Buchen. 

Bei Fihten und Weymouthsfiefern 
werdendiejungen Nadeln ſchnell teilweiſe und 
auch ganz gebräunt. Im vorgeſchrittenen 
Stadium zeigen die Individuen der ge— 
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nannten Holzarten lichte Kronen, die Gipfel 
gehen ein, und ſchließlich ſterben die Stämme 
ab. An den Lärchen leiden ſehr ſtark die 
jüngeren Nadeln. Bei dieſer Holzart hüte 
man ſich jedoch, Mottenfraß mit Säure— 
ſchaden Eu verwechſeln. Die Buchen, 
namentlid) die jüngeren, leiden ftarf, die 
Blätter bräunen fid) vom Rande her und 
gehen zu Grunde. Die Eichen zeigen 
geringere Empfindlichkeit, find jedod) an 
den Beftartdesrändern, an welden ber 
erite Angriff erfolgt, ftarf mitgenommen. 
Die Kiefern leiden ftärfer, ala e8 äußerlich 
den Anjchein hat. Ä 

Unter den befchädigten Blattorganen 
finden ſich auch ſolche, welche gejprentelt 
ind. Ob. dieſes auf die direkte Ein— 
wirkung von fonzentrierterer, jchwefliger 
Säure oder auf Salzjäure, welche dem— 
jelbenSchornftein entftammt, zurüdguführen 
it, muß ich vorläufig unentidieden jein 
lafjen. 

Der Bollftändigfeit halber muß wegen 
der Sicheren Seititellung, „ob wir es 
wirklich mit Säureſchaden zu thun haben“, 
näher auf die jegt üblichen Unterſuchungs⸗ 
Methoden eingegangen werden. 

Es find drei: Wege möglid): 

1. Die makroſkopiſche Unterfuhung. 
2. Die mikroſkopiſche Unterſuchung. 
3. Die chemiſche Analyjfe. 

Im etwas vorgejchrittenen Stadium 
der Erkrankung ilt der ſchädliche Einfluß 
der fchwefligen Säure an den obenge— 
nannten darakteriftiihen Merkmalen zu 
erkennen. Es liegt mir aber fern, be- 
baupten zu wollen, daß alle gelben Nadeln 
ohne weitered als rauchbeſchädigt anzu- 
jehen find, fondern ich ſpreche nur meine 
Überzeugung dahin aus: „daß an Orten, 
an welchen eine intenfivere Beräudyerung 
des Waldes durch Steinkohlenräud) ftatt- 
findet und deſſen Beltände die obigen 
Merkmale an fich tragen, mit Sicherbeit 
angenonimen werden kann, daß es ſich, 
wenn feine zweite fichtbare Urſache vor: 
handen ift, um Beichädigung durd 
Ihmeflige Säure handelt, und daß dieſes 
um ſo Scherer anzunehmen ijt, wenn die 
in der Richtung des die Dämpfe mit 
bringenden Windes zuerſt getroffenen 
Woldpartien borzugsiweife die Beſchä⸗ 
digungen zeigen.“ ' 


. 
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Der Pflanzenpathologe Dr. Robert 
Hartig, München, ſagt: | 

„Es giebt ein fehr einfaches Mittel, 
aud) ohne mikroſkopiſche Unterfuhung zu 
erkennen, welche Nadeln erfranft find. 
Dasfelbe befteht darin, die abgejchnittenen 
Fichtenzweige nur wenige Tage der freien 
Luft und aud) der Sonne auszujeten. 
Zuerſt tritt eine graugrüne Färbung der 
Nadeln ein, die gegen die freudig grüne 
der gefunden Nadeln fich deutlich abhebt, 
dann erkennt man ein Einfchrumpfen und 
Vertrocknen der bald nachher abfallenden 
Nadeln. Die gefunden Nadeln jind nod) 
friſch und unverändert zu einer Zeit, in 
der die Franken Nadeln ſchon vertrodnet 
find.” Dies gilt für Beſtände, melde 
die obigen Merkmale noch nicht tragen. 

Es fanrı nicht Zweck diejer Abhandlung 
fein, dieſes Unterſuchungsverfahren von 
allen Seiten kritiſch zu beleuchten, aber 
nad) dem Nejultat zweier .meinerjeit3 
daraufhin gemachten vergleichenden Unter: 
fuhungen, muß ich erklären, daß die 
Hartig hen mafroflopiihen Merkmale 
beftätigt find. Die fih in dem Abfallen 
der Nadeln zeigende Berjchiedenheit und 
die verſchiedene Färbung der einzelnen 
abfallenden Nadeln (bejonders bei Kiefer 
zu Tage tretend) beredjtigen meiner An: 
jicht nad) zu dem Schluß, daß die früher 


abfallenden Nadeln unbedingt von ſchwef⸗ 


liger Säure beſchädigt jein müjlen. 
Nad) Hartig foll die Einwirkung der 
ſchwefligen Säure auf Fichten unzmweifel: 
Haft nachgewieſen werden Durd) Die 
mifroffopifche Unterjuchung. Diefe ergiebt, 
daß Schon geringe Einmirkungen ber 
Schwefligen Säure: eine Rötung der zu 
beiden Seiten der Spaltöffnungen be— 
legenen Schließzellen bewirken. (Fig. 2.) 
Wenn man nun von jeder Rötung der 
Schließzellen auf Einwirkung von ſchwef— 
liger Säure ſchließen will, dann muß man 
nicht vergejjen, daß augenblicklich doc nod) 
ver Beweis fehlt, daß diefe Rötung für 
hweflige Säure allein charakteritifd ift. 
Ich fomme nun zur hemilchen Analyfe. 
Dieje fol den Zweck haben, feitzuftellen, 
mieweit der Schmwefelfäuregehalt der 
utmaßlich rauchbeſchädigten Waldbäume 
on demjenigen der Rauchwirkung nicht 


* 


usgeſetzter Beſtände abweicht. 


Zum beſſeren Verſtändnis darf hier 
nicht unterlaſſen werden, anzuführen, daß' 
die Ajchenbejtandteile unjerer Waldbäume: 

1. Kalium, Natrium, Magneſium, Kal: 
cium zur Gellulojebildung, 
2. Phosphor, Schwefel zur Eiweiß: 
bildung, 
3. Eifen zur Chlorophyllbildung 
als unentbehrlihe Beſtandteile ent: 
halten. _ | 

Der Schwefel ift alfo zum Aufbau 
des Pflanzenkörperd ab} olut nötig. 

Nun willen wir beftimmt, daß Bedarf 
und Konjum, wie beim Menſchen, jo aud) 
bei der Pflanze, nidyt als identiſch auf: 
gefaßt werden dürfen. 

Wie für die Bude nachgewieſen iſt, 
nimmt diefe auf ſtark Falfhaltigem Boden 
ein vielfaches von dem zur Gelluloje 
bildung abſolut unentbehrlidden Calcium 
auf, nur aus dem Grunde, weil diejes 
Nährmittel im überfluß vorhanden ift. 

Nun haben wir oben gejehen, dag Schnee 
und Regen, infolge ihre3 großen chemiſchen 
BereinigungSbeitrebend zu ſchwefliger 
Säure, dieje aus der Luft an fidh reißen 
und dem Boden zuführen. Hier orydiert 
fie raſch zu Schwefelfäure und geht mit 
vorhandenen Alfalien Berbindungen ein. 
Es iſt aljo jedenfalls an ſolchen Orten, 
welche viel jchmeflige Säure in der 
Atmofphäre haben, auch ein Überfhuß von 
Schiefelfäure im Boden vorhanden. 

Wie nun aber die Buche auf ftarf 
£alfhaltigem Boden mehr Calcium auf: 
nimmt, al3 fie zur Membran-Konjtitution 
nötig hat, jo £önnen unter Umſtänden 
die auf ſchwefelſäurereichem Boden an: 
gebauten Hölzer auch, einen Überſchuß an 
Scmefel aufnehmen. Deshalb ift nun 
auch dag durch die chemiſche Analyſe in 
rauchbeſchädigten Bäumen vorgefundene 
Plus an Schwefeljäure fein ſicheres Beweis: 
mittel für Beſchädigung durd) fchmweflige 
Säure, weil „ein überſchuß an Schwefel: 
fäure in den Pflanzen nicht unbedingt 
Ihädlich zu fein braucht“. Ä 

Oberforftrat Neuß, welcher auf dein 
Rauchihadengebiet Autorität ijt, hat im an 
halt. Forſtreviere Gernrode bei einen Der: 
judhe von ſechs Fichten fünf mit Schwefel: 
ſäure in verichtedenen onzentrationsgraden 
begießen lajjen. Nach dem Ergebni3 dieſes 
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vom 16. Juli 1895 bis zum 10. Gep- 
tember 1895 dauernden Verſuches, ift der 


Gehalt an Schwefelfäure-Anhydrid, ſowohl 
bei der unbegofjenen Fichte, wie bei den 
begojjenen gleichmäßig geitiegen. Hierdurd) 
ift bewiejen, daß eine Aufnahme bis zur 
Schädlichkeit jedenfall nicht ftattge- 
funden bat. 

Dr. R. Hartig vertritt den Standpunft, 
daß die chemijche Analyfe für die Rauch— 


[dabenfeititellun nur nod) eine hiſtoriſche 


edeutung habe. 

Wenngleich nun aud) durd) die Analyfe 
nicht auf den Grad der Beihädigung ge- 
Ichlofjen werden kann, fo ift dieſelbe doch nicht 
ohne Beredhtigung, und deshalb fchlieke ich 
mid) den Ausführungen von Stödhardt und 
Freytag an: „daß höhere Schwefeljäure- 

ehalte in den Blattorganen der kranken 
Hanzen, beim Nachweiſen von Rauch— 
jhäden, in der Slette des gefamten Be: 
weismateriales eines der wichtigjten Glieder 
zu bilden haben“. 

Der Schaden wird feitgeitellt durd) 
die Grmittelung des Zuwächsverluſtes. 
Hierzu will ich bemerfen, daß Reuß 
al3 Gutachter in den: befunnten Myslowitz⸗ 


Kattowitzer Prozeß diefen Zuwachsverluſt 
durch Vergleich des thatjählidhen Zuz|- 


wachsprozentes mit dem normalen Zus 
wachsprozent ermittelt hat. Auf dienäheren 
Feſtſtellungen einzugehen, muß bier vor: 
läufig verzichtet werden. 

Nach den angeſtellten Betrachtungen 
rejumiere ic): 


. Die Ihädliche Wirkung der A 


Wälder: und Baum⸗Anpflanzungen in alter Zeit. 


ihre Blattorgane jährlich wechſeln, 
eritere dieſelben mehrere Jahre be: 
halten müſſen und außerdem auch 
während der Wintermonate der 
Raudeinwirfung ausgejett find. 


. Die fchmweflige Säure jchadet im 


gasförmigen und gelöften Zuſtande; 
im gasfürmigen am meijten beim 
Marimum der Berdunftung, weil 
dann Die „ungebceng (der hydroſta⸗ 
tiſche Drud in den Schließzellen) am 
größten ift und den Spalt öffne; 
im gelöften Yuftand bei langſamem 
Regen von furzer Dauer, bei Nebel, 
bei langſamem Auftauen des Schnees 
und Reifes, weil dann die jtatt- 
findende Berdunftung Sonzentrations: 
tade der Säure herbeiführt, welde 
Direkt tödlich wirken. 


Säure kann jeder dann als feit- 
jtehend annehmen, wenn in nad) 


weislich unter der Einwirkung des 


4. 


Steinfohlenraudes jtehenden Orten, 
Nadeln und Blätter ſich bräunen, 
abfallen und nad) längerer Beit Afte, 
Gipfel und fchlieklih ganze Stämme 
abſterben, insbeſondere an denRändern, 
welche zuerſt von den durch den Wind 
herbeigetriebenen Rauchſchwaden ge⸗ 
troffen werden. | 

Der erwachſene Schaden wird felt- 
geſtellt durch Ermittelung de3 Yu 
wachsverluſtes. 

Es erübrigt ſich, nun noch in Bezug 


1. Die Wälder in der Nähe großer auf die Hüttenrauchſchäden zu bemerken, 
Städte und in der Umgebung indu-daß man hierbei die ſchädlichen Wirkungen 
ftrieler Etabliſſements leiden ſehr der metallifihen Beitandteile weit über: 
durch die in dem Rauch der ver— ſchätzt hat, weil aud) in diefen Fällen die 


bDraudten Steinkohle 


enthaltene |jaueren Gaje e3 find, welde ungünftig 


„ſchweflige Säure”, die Ntadelhölzer |auf die Vegetation einwirken. 


mehr als die Zaubhölzer, weil lettere 
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Wälder- und Baum-Anpflanzungen in alter Seit. 


Don A. Bütow. 


(Schluß.) 


Bei den Völkern des Altertums wurden | und viele weizentragende Felder, vie 
Baumpflanzungen hauptſächlich des Nutzens Baumgärten und Herden beſeſſen. 


halber angelegt; als Repräſentanten ſolcher 
ſtehen Weinſtock, Feigenbaum und Olbaum 
obenan. Diomedes, einer der Helden der 
Ilias, erzählt (14, 121), ſein Vater 
Tydeus habe ein reichliches Haus bewohnt 


„Sein Haus war 


Reich mit Schätzen gefüllt; er beſaß bir 
Weizengefilde, 
Auch viel Gärten umher, von Baum un 
Rebe beſchattet, 
Auch Schafherden in Menge.“ 





Wälder: und BaumeAnpflanzungen in alter Zeit. 











(Sliad 12, 313): 
den weiten Bezirk au den 
Ufern des Xanto, 
ingen prangt und weizen⸗ 
ergiebigem Gaatfeld?” 
Aneas (Ilias 20, 184), 
ils Preis für den Sieg 
e vielleicht ein Stück 
en, das mit Pflanzung 
fei. 
er vielleicht dir ab. ein 
erleſenes Grumditüd, 
efild' und Pilanzungen?“ 


„jenen ungeſchlachteten, 
ıern, heißt e3 in der 
daß fie weder Feld⸗ 
umzudt kennen. Br 
hen Duelle (Odyfjee 
fer, Garten und Weide 
3 Filhfanges an der 


värzliche Boden 

hervor, ſchwer laftet die 
ucht an den Bäunten, 

: Schafe, das Meer giebt 
de zur Nahrung, 

ce Weiöhelt md zum Ger 
ben des Bolfes.“ 


Jeconomicus unterhält 
Iſchomachus über den 
tagt fodann: „Gehört 
zung mit zum Acker⸗ 
it die Antwort darauf. 
arauf über Tiefe und 
„über Bewäfjerungs- 
Bodens u. |. w. ges 
nit Besiehung auf die 
ichje: Weinftod, Feigen: 
ie Demeter für den 
it Dionyſos Perfonis 
ucht. 


piſchen Zeit Griechen: 
Baumgärten umzäunt 
decke und Mauer um: 
) in der Parabel de3 
heißt (Stap. 5): „Mein 
Weinberg ‚an einem 
hat ihn verzäunet und 
verwahret und edle 
et.“ Auf dem Schilde 
jenfalld ein Weinberg 
t Graben und Hede 


zogen. — Nach Homer, den wir als 





Gewährsmann anführen, war die Obhut 
über die Bäume den Schwächeren, be= 
fonder8 den Greifen, anvertraut. Nieder: 
gebüdt pflanzen, graben und fchneiben fie 
in den Baumgärten. In der Odyſſee 
(18, 356 u. ſ. mw.) hat einer der Freier 
um ®enelope, Eurymadjos, den Odyſſeus 
wegen feiner ahl£öpfigfeit verfpottet und 
macht ihm den Vorihlag, als Arbeiter 
am Zaun und al Pflanzer von Bäumen 
in feinen Dienft zu treten, um 

„Dorngeiträuch mir zu fammeln und ftämntige 

Bäume zu pflanzen.“ 

Auch der greife Laertes hat ſich zu 
den Gärten zurüdgezogen. 

Wie in Griedenland, fo war es aud 
in Italien: Ader und Pflanzung waren 
vereinigt als Kulturzweige. Appian fagt, 
daß die Mömer bei der Cröberung 
Italiens das wüſt Tiegende Land jedem 
zuwieſen, der Luft hatte, es zu bebauen, 
indem fie ſich nur einen jährlihen Zins 
vorbehielten, den Zehnten von den Ertrage 
de3_bejäeten, den Fünften von dem des 
bepflanzten Landes.” Ein Schriftiteller 
de3 alten Roms führt e3 als Sonderheit 
an, daß die Römer auf ihren Kriegs: 
zügen ing innere Gallien gegen den Rhein 
hin Gegenden gefunden hätten, wo es 
ganz an Weinftöden, Öl: und Objtbäumen 
— habe. 

Die Fürſorge der alten Griechen und 
Römer erſtreckte ſich alſo weſentlich auf 
fruchttragende Bäume, und doch gab es 
auch große Wälder in unferem Sinne, 
die Nu: und anderes Holz liefern mußten. 
a Alerander des Großen Flotte auf dem 

uphrat wurde Cypreſſenholz genommen; 
aud) die Phönizier hielten es al3 befon- 
ders geeignet Pie den Schiffbau. Die 
Wälder zu der damaligen Zeit waren 
Urwälder in des Wortes eigenjter Be: 
deutung. Theophrait erzählt von einen 
Verſuche der Römer, auf der Inſel Corſika 
eine Niederlaffung zu gründen, der aber 
an ber Unduchdtinglicfeit de3 Waldes 
geicheitert fei. Auch eine Stelle des 
Strabo heißt: „Eratofthenes ſagte (zunächſt 
von der Inſel Enpern), Wald habe von 
alters her alle Ebenen bededt und den An: 
bau gehindert; dev Bergbau habe ihn ein 
wenig gelichtet; dann fei die Schiffahrt ges 
fonımen, die gleichfalls viel Holz vers 
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braudtt habe; da aber aud) damit die 
° Wildnis nicht bezwungen worden, habe 
man jeden erlaubt, niederzuhauen und 
fid) anzuficdeln, wo er wolle, und ihm 
das alfo geivonnene Stüd Land als ſteuer⸗ 
freies Sigentum zuasiprodien.“ Die Stelle 
ift typifch für das Altertum. Der Wald 
al3 folder genoß bei den Griechen und 
Römern nicht in ſolchem Maße den Shut 
wie bei den Germanen, und. daraus er= 
Härt id) auch die Serarmung, Griede: 
lands. Der Ausroder de3 Waldes er: 
ſcheint fogar oft als Wohlthäter des 
Menſchengeſchlechts, als ein Heros, wie 
Herkules u. a, die es fid) zur Aufgabe 
machten, das Land von Ungeheuern — 
Tieren) zu befreien. Eine Wiederbewal- 
dung Griechenlands erachten viele Natur— 
forſcher und Reiſende als nicht ausge: 
ſchloſſen, falls folde mit Sachkenntnis 
durchgeführt werde. Andere Schriftfteller 
Elagen über die Ziegenherden, die fein 
Sehhräud) hoc) Eommen ließen. E. Curtius 
fagt: „Ein Teil diefer Übelftände (Aus: 
rodung der Wälder) kann wieder gehoben 
werden, wenn bon neuem die gejtörte 
Ordnung der Natur hergeftellt wird. 
Andere Schäden kann feine zweite Kultur 
exjegen, fo wenig wie im organifchen Leben 
erſtorbene Kräfte durch Kunſt wieder er- 
zeugt werden können.“ i 

In Nr. 18 der „D. F.-Ztg.“ ift auf 
die Berheerungen der Wälder im 30jähri 
en Kriege aufmerfjam gemacht; üb 
Haupt hat die Gedichte diefe traurige 
Thatſache nicht. überfehen. Schon im 
Altertum haben Kriege Wälder und Baumz 
pflanzungen vernichtet. Der Scythenfönig 
Idanthyrſus antwortet dem Darius auf 
eine SKriegserflärung (Herodot 4, 127): 
„Warum jollten wir uns auf eine Schlacht 
mit Euch einlafjen, wir haben ja feine 
Städte, die eingenommen, feine Pflanzun: 
gen, die auSgerottet werden fünnten.“ Als 
Alyatte3, König von Lydien, die Stadt 
Milet nicht erobern konnte, bezog er alle 
Jahre regelmäßig ihr Gebiet und verdarb 
Bäume und Feldfrüchte (Herod. 1, 17). 
Bei Thucydides lieſt man (3, 26): „Sie 
verheerten Attifa, ſowohl die Gegenden, 
wo ſchon früher die Gewächſe nieder: 
gemacht und jegt etwa neu aufgeiproßt 











waren, al3 diejenigen, die bei früheren 





Einfällen verfchont geblieben waren.“ Wie 
die Peloponneſier bejonderd in den Ol: 
pflanzungen Attifas gehauft haben, er— 
giebt ſich auch aus der Rede des Lyſias: 
Ihr wiſſet, daß damals viele Gegenden 
mit Olbäumen beftanden waren, die jegt 
größtenteil8 niedergehauen find, und dag 
das Land feitdem kahl geworden ift“. Im 
erften mefjenifchen Kriege find nah Pau: 
fanias zwar die Bäume verſchont worden, 
aber nur aus dem Grunde, weil die Lace— 
dämonier da8 Land als ihr eigenes be: 
tradhteten; jpäter verjchonten fie die 
Pflanzungen nit. In dent Kriege, deu 
fie gegen die Eleer führten (Kenophan 
Hell. 3, 2, 21 u. ſ. w.), hatten fie ſchon 
mit dem Niederhauen der Bäume be- 
onnen, ala ein Gröbeben ihrer ger: 
—— vorläufig ein Ende ſetzte 

Bis auf die neuere Zeit ift es jo 
geblieben: der Krieg hat nicht allein be: 
wohnte Städte und Dörfer in Aſche ver: 
wandelt, fondern auch Felder und Wälder 
verheert. „Nah Kaiſer Friedrihs 1. 
Barbarofja Reichsabſchied, die Mordbrenner 
und Friedensſtörer betreffend, Nürnberg 
1187, follen diejenigen, .die Weinberge 
oder Fruchtgärten zerftören, der Strafe 
der Brandjtifter Derfallen.« (V. Hehn.) 
Ru dem neueren griechiſchen Freiheits 

jege war das Umhauen und Ausrodeı 
der Bäume ein gemwöhnliches Mittel. Al 
Napoleon im Jahre 1812 nad) Rußlau 
309, ftedten die Ruſſen ihre Hauptjtad 
in Brand und überließen der Entfernung 
der Wildnis und dem Klima die Art de 
Kriegsführung, wie auch die alten Germanen 
e3 machten, als fie den Varus in da: 
unmegjame Teutoburger Waldgebirg 
lodten, weil fie hier für fi ſelbſt Schu 
hatten, die Römer aber empfindlid) treffcı 
fonnten. Sie warfen von den Höhen 
Felsftüde und Baumſtämme auf die dahin 
ztehenden Römer. " 

Noch jet ift der Krieg der milde 
Beduinenjtämme aud) ein Srieg gege 
die Natur. G. Rohlfs (Afrikanische Reife 
erzählt, daß bei den Arabern in Afri. 
die Dattelpalme- bei DVerwüftungszüge 
in Feindesland verſchont bliebe. En 
„waren die Felder verwüftet, die MWajjeı 
leitungenzerftört, die Kſors (Dörfer) übera 
von außen ftarf verbarrifadiert, die Obi 
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bäume umgehauen, nur die Palıne, die 
immer refpeftiert wird, erhob traurig ihr 
Haupt über dieſe öden Felder, wo Die 
Menſchen ſich ſeit zwei Monaten um nichts 
fich täglich erwürgten.“ — „Palmen ab: 
ſchneiden gift unter den Mufelmännern 
für eins der größten Verbrechen. Als 
er (der Hadj AbdzelsStuder) mir feine 
Heldenthaten erzählte, fragte ev mid: Hatte 





Runoͤ 


Ju der „Beilage zu Ar. 13 des „Holz- 

. markt“ vom 31. März wird mitgeteilt, daß die 
Firma Blund in Neumünjter drei neue, bisher 
im Deutfcland unbekannte Holzarten in den 
Handel gebracht Hat. Die Hölzer Kayoe-Beifie, 
Kayoe-Laffie und Latoela ſtammen von den 
Sunda⸗Inſein und wachſen hauptſächlich zwiſchen 
dem 5. Grad nördlicher und 5. Grad ſüdlicher Breite. 
Alle drei Holzarten haben ganz befondere Borzüge 
aufzuweifen. SKayoe-Beifie hat ÜHulichkeit 
mie Teatholz, iſt aber viel Härter, dauerhafter 
und reicher an farbe; es eignet ſich daher 
beſonders zu Hausthüren, Fenſtern, Treppen und 
PBarquettböben, zu_ legteren namentlich, weil 
diefes Holz unempfindlich iſt gegen Feuchtigkeit, 
io daß ein Aufquellen des Fußbodens in feuchten 
Nänmen nicht zu befürchten it; dabei übertrifft 
die MWiderjtandsfähigkeit diejenige des Eichenholzes 
bet weiten. Es And bereit8 einige ZTaufend 
Duadratmeter fowohl in Asphalt ald auf Blinde 
boden gelegt, bisher mit gutem Erfolge. Außer 
zu obigen Zweden eignet ſich Kayoe-Beſſie zum 
Eiſenbahuwagenbau, zu Schleuſenholz und Lagers 
Hölzern, wie überall dort, wo befondere Aniprüche 
an die Haltbarkeit gejtellt werden. Much zu 
Tiſchplatten ijt das Holz vorzüglid verwendbar, 
da es fih nicht zieht. Das Holz läßt ſich trog 
jeiner Feſtigkeit fehr gut berarbeiten und it 
u ftarten Dimerfionen lieferbar. Specifiſches 
Gewicht 1,17. — Kayoe-Laffie iſt [hön gelb von 
Farbe und eigıet ſich bei der borhandenen Härte 
tür Täfelwerk, Drehereizwecke, als Treppendoden, 
Geländer, Möbeln, und ganz bejonders für 
Bianofortefabrifen zum Dunfelbeizen, da fehr 
große Platten nicht krumm werden. Sehr dürfte 
ſich diefe® Holz auch empfehlen zur inneren 
Ausjtattung und Betäfelung von Wohnräumen, 
Schiffsfajüten, Koupees :c. Much diefes Holz 
wird in ſtarken Dimenfionen eingeführt. Specifiz 
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ich ein Recht, meinen Feinden die Palnıen- 
bäume umzuhauen? Ich erwiderte ihm: 
Nein, den bier in der Wüfte ift die 
Palme der einzige Unterhalt der Menfchen. 
Diefe Antwort freute ihn, er fagte, biß- 
her hätten ihm alle, felbft die Tholba, 
gejagt, daß er recht habe, ’obgleid) eine 
innere Stimme ihm zurufe, daß er ein 
großes Unrecht begangen habe.“ 





ſchau. 


ſches Gewicht 0,880. — Latoela⸗Holz iſt braun 
von Farbe und gleicht im Ausſehen fait dem 
Satin-Nußbanm, eignet fi) daher vorzüglich als 
Mobelholz. Specifiihes Gewicht 0,510. Der Preis 
für alle drei Holzarten it wenig höher als für 
Eichendolz, aber weſentlich niedriger als derjenige 
für Mahagoni, Nußbaum u. f. w, 


55 

„Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt” 
Heft 4. Privatdozent Dr. Hefele ſchreibt Aaber 
den Einfluß berihiedener Durchforſtungs— 
grade auf den Wahstumsgang der Wald» 
beftände*“ und kommt auf Grund der in den 
Durdforitungd-Berfuchsflächen gewonnenen Er— 
gebnifje_ zu der Überzeugung der Überlegenheit 
der mäßigen und jtarfen Durchforſtuugen gegen» 
über den ſchwachen. Der Unteridied zwiſchen 
ſchwacher und mäßiger Durchforitung bezüglich) 
der — und Höhen tit bald 
bedeutender al3 zwiſchen mäßigen und jtarkem 
Grade, bald weniger bedeutend; unumſtößlich 
seht jedoch aus allen Berechnungen Bervor, daß 
auf den befferen Böden die ſtarke Durchforftung 
den meiſten Nugen erzielt. In den mäßig und 
ſtark durchforjteten Beitänden haben überdies die 
Bäume eine befiere Form, als in den ſchwach 
durchforjteten, und zwar erhöht fih die Leiftung 
nad diefer Richtung bin mit dem Grade der 
Durchforſtung. Hand in Hand mit der jeweils 
räftigeren Burdforitung geht eine ‚allerdings 
nicht ſehr bedeutende Verlängerung der grünen 
Krone, während ein ungünitiger Einfluß auf die 
Zerfegung der bürren te für ftärker durchforſtete 
Beftände nicht nachgewieſen werden konnte. Die 
Schneebruchgefahr konnte mehrfah durch ftarke 
Durchforitungsgrade geradezu als befeitigt erachtet 
werden an Orten, wo man ich bisher die Bejtände 
eben des Schneebruchs halber nicht zu durchforſten 
getraute. 





Berichte. 


12. Yerfammlung des fähfiihen Horfivereins. 
Bericterfatter: Nevierföriter Nuffig, Ohorn. 
in der „Schwanenitadt” Zwickau hielt der 
Bcrein feine diesjährige Tagung ab. Am Sonns 
ag, den 27. Juni, abends, fand die gegenfeitige 
Begrüßung in Gaſthaus zum „Deutichen Staifer“ 
att. Der auch bier beffudliche Verhaudlungs: 


Pohl und Unbefcheid auf das prächtigſte mit 
Waldesgrün geihmüdt. Leider war er nur das 
einzige Öffentliche Beiden von der „grünen Farbe“. 
Die Vereinsnitglieder waren fajt ſämtlich im 
„Eivil* erfchienen und wenn nicht bald höheren 
Orte Beitimmmmgen über Einführung einer 
kleidſamen, praftiihen Walduniform getroffen 








aal war unter Leitung der Herren Ratsföriter 


werden, will es uns bedünten, daß die Taye des 
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„nrünen Rodes“ bei uns in Sachſen gezählt 
find; es iſt höchſt bedanerlich, daß derjelbe bei dei 
ſächſiſchen Forſtleuten nit mehr zu Ehren 
kommen kann. 

Am Montag, den 28. Juni, früh 8 Uhr, 
eröffnete der Borfigende, Here Oberforſtmeiſter 
Täger- Schwarzenberg die Berhandlung und be- 
willfonmmete die Erſchienenen. Der fächlijche 
Forſtverein feiere mit diefer 42. Verſammlung 
eigentlich fein 50jähriges Beſtehen, aber nad 
einem früheren, noch unter Judeich gefaßten Ber: 
einsbeſchluß fol exit bie 50. Vereinsverſammlung 
bejonderd gefeiert Werden. Acht Bereinsver- 
ſammlungen find infolge politiiher Unrubden und 
infolge zweimaliger Tagung der „Berjanmtlung 
deutſcher Forſtmänner“ in Dresden ausgefallen. 
Nah Berlefung der Namen der Herren, welche 
1847 den Berein in Marienberg gründeten, er- 
bebt fi die Berfammlung zu deren Angedenken 
bon den Sitzen. Der Herr Borfigende erinnert 
noch, Daß genau vor 30 Jahren, 1867, ber 
Berein ſchon einmal in den Mauern Zwickaus 
verſammelt war. 

Herr Bürgermeiſter Dr. Huhn begrüßt den 
Verein namens der Stadt, die ein beſonderes 
Jutereſſe au den Verhandlungen habe, nicht nur 
weil ſie ſelbſt Forſten beſitzt, ſondern weil Rauch 
und Ruß erhebliche Waldſtrecken der Stadt bedrohen, 
fo daß z. B. der Bielaer Wald niedergeſchlagen 
und die Fläche in Feld verwandelt werden mußte; 
deshalb auch verfoige jie dankbarſt ben über 
Rauchſchäden aufgeitellten Verhandlungsgegen⸗ 
ſtand. Er wünſcht, daß ſich der Verein in 
Zwickau wohlfühlen und angenehme Erinnerungen 
mit hinwegnehmen möge. 

Nachdem dafür der Herr Vorſitzende gedankt, 
überbringen die Herren Oberforſtmeiſter Ritter 
von Fiskali und Forſtrat Hrdlicska Grüße des 
böhmiſchen bezw. mähriſch⸗ſchleſiſchen Forſtvereins. 
Der Herr Vorſitzende dankt wieder und bedauert, 
daß der dermalige Vereinsſtenograph, Herr Hofrat 
Profeſſor Dr. Zeivig, der dem Verein in auf— 
opfernder Weiſe 30 Jahre lang gedient hat, ſich 
leider für immer außer ſtande fühlt, die Ver— 
handlungsniederſchriften zu leiten. An ſeine Stelle 
iſt Herr Dr. Neubert getreten. 

Nach Erledigung der Regiſtranteneingänge 
erhält Herr Revierförſter Unbeſcheid das Wort 
zu ſeinem Vortrage: 
hältniſſen und bis zu welchem Grade 
erſcheint in unſeren Rauchſchädengebieten 
ein Erſatz der Fichte nötig, und welche 


Holzarten können dabei in Betradt 
kommen?“ Weil die Erfahrungen auf diefem 


Gebiete noch recht mangelhafte find, bitter Redner 
um nahjichtige Beurteilinmg jeiner Ausführungen; 
für alle Fälle maßgebende Vorſchläge machen zu 
wollen, fei er weit entfernt. Solange es aber 
dem Genie und der Technik nicht gelungen fei, die 
den Schornjteinen entjteigenden ſchädlichen Gaje 
zu verhindern bezw. abzuſchwächen, jolange bleibe 
der Induſtrie die Erſatzleiſtung für den an den 
Bäumen angerihteten Schaden, ſolange bleibe 
eben auch für die Forſtleute die Pflicht, helfend 
einzugreifen und den Schäden entgegenzuarbeiten. 
Der Wulddefiger ſei beredtigt zu Schadens 


„Unter welden Bers 


Berichte. 


anſprüchen, er könne es nicht dulden, daß die 


Bodenrente .berabfinte. 

Bei der erſten Frage: „nach dem Erſatz der 
Fichte“ kommt im erſter Linie der Grad der Be: 
ſchädigung in Betracht. Redner unterſcheidet 
ſchwache, mittlere und ſtarke Beſchädigungen und 
Rauchblößen. Die Ausdehnung der Rauch— 
beſchädigungen in der Ebene iſt ellipſenförmig in 
der herrſchenden Windrichtung. Herr Unbeſcheid 
berichtet, daß er die bedeutendſten Rauch— 
befhädigungen auf einer jüngit ausgeführten 
Reife nah Sclefien und den Harz beobachtet 
babe. Die Flächen ſeien meiſt Rauchblößen ge- 
mwefen und entweder in Wiejfe oder He un 
wvandeln oder fi felbjt zu überlaſſen. Au 
jteilen Hängen jeien Flechtzäune anzubringen. 
In Sadjen zeigten fi) derartige beobachtete 
Nauhhbeihädigungen noch nirgends, fo hochgradig 
nicht einmal in der Nähe der Erzhütten der Frei: 
berger Gegend. Bon Raub ſtark be— 
ſchädigte Flächen find mit der Fichte ſchwer 
in die Höhe zu bringen. Größere Kablichlag- 
flächen find wegen zunehmender Bodenberarmung 
zu vermeiden, dagenen werden ſchmale Schläge 
enpfohlen. Die natürlide Berjüngung ift un 
möglich, da Samenprodugzierung ſelten jtattfinder. 
Beim Anban verwende man nur verjchultes 
Pflanantaterial, am beiten Miſchung von Fichte 
und Sliefer, oder man bebaue die Fläche mit Yaub- 
holz, mit Buche, Rüjter, Eiche, Ahorn. Na 
Schröter und Neuß fol die Bude empfindlid 
gegen Raud fein, Redner bat die gegenteilige 
Erfahrung gemadt. Er empfiehlt noch Wild; 
kulturen von Laube und Nadelholz, das Lektere 
al8 Treib: und Bodenſchutzholz verwandt. Laub: 
holzhochwald verwirft er, dagegen will er viel: 
mehr Mittel: oder Riederwald. Bei der Beitand$: 
gründung it don Saat Abjitand zu nehmen, 
aber auch Heijter find nicht zu verwenden, da⸗ 
gegen Loden oder Halbheiſter mit reihenweiſe 
eingepflanzten Siefern zu bevorzugen. Die 
Miſchung foll aber nie jtreifenartig, ſondern jtets 
reihenartig erfolgen. Die den Raucdhqueken zu - 
gelegenen Grenzen find vorwiegend mit Laub— 
holz anzubauen. Auf vom Rauch ſchwach 
oder mittel bejhädigten Flächen würde es 
jalfch fein, mit der Fichte zu brechen. Dan führe 
bier nur eine niedrige Umtriebszeit bon etwa 
60 Fahren ein, und man wird immer noch beſſer 
wirtſchaften als mit dem Weniger ertragsreichen 
Laubholz. Reiner Fichtenanbau in Reihen it 
nur unter den günſtigſten Verhältniſſen möglich. 
Bei der beſſeren Widerſtandsfähigkeit der Kiefer 
iſt unter ungünſtigen Umſtänden der Beſtand 
durch Miſchanbau von Fichte und Kiefer zu 
gründen. 

Auch bei der zweiten Frage: „welche Holzarten 
können als Erſatz der Fichte in Rauchſchäde 
gebieten in Frage kommen“, ſind die Erfahrung: 
noch dürftig und lückenhaft. In der zweite 
Hälfte der 70er Jahre find die Beſchädigunge 
durch Hüttenrauch, bejonders in den Steinkohle 
rebieren, intenjin geworden, und aus dieſer Bı 
ſtammen die erjten Werjuche, den Schäden dur 
Laubholzanbaun entgegenzuarbeiten. Einen Anbai 
zur Nachzucht gaben unbeſchädigt vorkommend 


— 





Berichte. 
" Einzelhölzer. Bon den forſtlich wichtigiten Holz» 


arten kommen Bauptlächlich in Frage: Die Eiche, 
bejonderd-quercus rubra (bei glüinjtiger Höhenlage 
und Tiefgründigleit des Bodens), ferner die Not» 
buche (bejonders wertvoll wegen Unterbau), Die 
Erle (Bei nafjen und günftigen Bodenverhältnifien). 
Der Ahorn wird leider bald zopftroden, und die 
Eihe zeigte bei Zwickau einen Eingang Bis 
u 80%. Die Lärche bewährt ſich bejonders 
orftweife und an den Rändern, die Weymouths⸗ 
tiefer erfcheint ziemlich unempfindlich gegen Rauch, 
auch fand Redner die Sitfafihte in gfinjtigem 
Wuchs neben ſchon getöteten Fichten. . Einen 


wirklichen Erſatz der Fichte Bietet uns aber keine 


der angeführten Holzarten. — An der Debatte 
beteiligt fich zumädit Ratsförſter Schier-Chemnik. 
Lebtere Stadt von 163000 ' Einwohnern bat 
gegen 400 Fabrikſchoruſteine und daher auch ein 
bedeutendes Rauchichadengebiet aufzuweiſen. Das 
Gedeihen der Fichte war erit ein vorzügliches, 
R nuß man auf den Anbau diefer Holzart 
alt ganz verzichten. In nächfter Nähe der Rauch—⸗ 
quellen empfiehlt Redner den Umtrieb 35jährig, 
in entfernteren Lagen 50 — 60jährig. Nicht ungünftig 
auf Abminderungen der Rauchſchäden Haben fi 
Laubholzfchugftreifen von mindeſtens 100 m Breite 
gezeigt. Trübe Erfahrungen Bat Herr Scier 
mit der Graueſche gemacht, die allerdings in der 
Begend don Defjau in milden Sandboden mit 
Lettenuntergrund vorzüglich gedieh; beſſer ſei noch 
die gemeine Eſche. Im übrigen hat der Redner 
dieſelben Erfahrungen geſammelt als der Bor: 
tragende. 
Herr Oberforjtmeiitee Zſchimmer⸗Zſchopau 
vertritt den Standpunkt der ſächſiſchen Staatd- 
forftverivaltung. Die erite Sorge des Wirtfchafters 
oder Waldbefigers müfje fein: „wie kannſt du 
deinen Waldzujtand verbeſſern?“ Er warut ein- 
dringlic vor Gründung bon’ Milchbejtänden von 
Fichte und Stiefer, da bieruach die Beitandspflege 
zu umfangreich werde. Der Laubholzanbau fei 
in ber Hauptfache nur in kleinen Verbältuiffen 
möglid. Der Bihopaner Forſtbezirk Habe 
umfangreiche Rauchſchäden aufzuweiſen, jedoch 
ſei man im Einverſtändnis mit den Revier— 
berivaltern bei ber legten Mevillon dahin gelommen, 
daß don einen Wechſel der Holzarten 
abgejehen werden fjolle Wenn auch der 
Umfang der Raudhichäden groß jei, jo ſei doch 
zu bedenken, daß die Fichte in verhältnismäßig 
jungen Bejtänden größere Erträge dringt als 
dad Laubholz. In den ſtärker gefährdeten 
Beiltänden fee man ruhig die Umtriebszeit bis 
auf 50 Sabre herunter. Die Lärche Soll als 
Schutbolz angebaut werden, auch mit der 
Weymonthskiefer fultiviere man. Der Herr 
Oberforſtmeiſter ftellt noch feit, daß ihm ber 
= Hlupjag einer Abhandlung des Herrin Bürger: 
jter von Woydt über einen noch unentſchiedenen 
„jährigen Rauchſchäden⸗Prozeß der Stadt 
hneederg aus der Seele geiproden fe. Go 
ädige 3. B. die Fabrikſtadt Chemnitz die um— 
egenden Waldungen fehr. Wen follen wir aber 
ch der heutigen Geſetzgebung zum Schaden— 
aß Heranziehen? — Es ,mülle ein Geſetz da 
nt, wonach der Schaden auf dem Verwaltungs— 
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wege feitzitttellen und nach dem ſchlechthin bie 


Gemeinde oder ein größerer Berband, ber bie 
Sefamtheit der Rauchquellen umfaßt, für den 
Schaden haftbar fein würde. 

Der HerrBorfigende weit daraufhin, daß natur⸗ 
gemäß der Erzſchmelzhüttenrauch einen viclgrößeren 
Schaden an der Begetation anrichte, als der 
Rauch der Fabrikſchornſteine. Er warnt mit Recht, 
die Rauchſchäden größer und bedeutender vorzu— 
itellen, als fie find. (Ging doch dor kurzen die 
fenfationelle Nachricht durch die ſächſiſchen Zeitungen, 
der ganze Grillenburger Forſtbezirk werde durch 
den Freiberger Hüttenraud zu Grunde gerichtet!! 
Im Schwarzwafjer und Muldentbal, wo bedeutende 
Nauchquellen vorhanden, fehle kaum Yıo %/o am 
Maſſenzuwachs. Das Bild ber Beſchädigung, 
befonders der Beitandsränder, bleibe eine länger: 
Reihe bon Jahren faft immer dasſelbe. Wenn 
der Schaden nicht ganz bedeutend fet, babe dic 
Fichte auch die Fähigkeit, fi zu erholen, ſobald 
dte Rauchguellen verſchwinden, wie 3. B. Bei 
Silbersdarf und In Antonsthal. 

Anı Schluffe der Debatte macht Herr Forſtrat 
Gerlah- Waldenburg mit Redt darauf aufmerkfant, 
daß der FAR Ya einen ganz anderen 
Standpunkt in ber Rauchſchädenfrage einzunehmen 
baben wird als der Stant. Während lektercı 
feine Rechnung in den Ihm von ber Induſtrie zu 
leijtenden höheren Steuerbeiträgen findet, wird der 
erjtere diref£ an feinem Vermögen gefchädigt. — 

„Die Meteorologie in der Forſtwiſſen— 
haft” behandelt Herr Profeſſor Dr. Schreiber, 
Chemnitz, in ausführliher Weife. Er bedauert, 
durch die vielen Arbeiten, die ihm die fächfiich- 
thüringifche Gewerbeausttellung 1897 zu Leipzia 
verurſacht Bat, fih in feinem Vortrag ur aui 
einige Behauptungen in forjtmwifjenjchaftlichen 
Werfen, dte jeiner Anficht nach nicht richtig wären, 
bejhränfen zu müſſen. Xrogden da8 Thema, 
„in welcher Weife der Wald auf die Witterung 
und diefe auf: der Wald einmirke”, fattfam be— 
bandelt worden fei, könne er ſich nicht verſagen, 
in der Berfammlung mit den Thema Verwandtes 
vorzudringen. Redner führt zumächlt eine Be: 
merkung des Minijterialrat$ Lorenz in Wien in 
Bezug auf Wald, Teinperatur, Niederjchlagsmenge - 
u. ſ. w. an ımd kommt dann zunächſt auf das 
forſtliche meteorologiſche Verſuchsweſen im all: 
gemeinen zu ſprechen. Sin Sachſen, wo eine groß: 
Anzahl der meteorologijchen Stationen in nächſter 
Nähe des Waldes fi befinden, Habe man die 
Beobachtungen direkt in: Walde mit Necht ein: 
geftellt. In Preußen, wie 3. B. bei Eberswalde, 
babe man augerhalb des Wuldes ein Jalouſien— 
Haus, int dem man genau diefelben Beobadtungen 
anftelle, wie im Walde ſelbſt, wo man die Beob— 
achtungen ſogar bis in die Baunikronen aus— 
dehue. 

In Bjterreich ſeien die Beobachtungen noch 
umfangreicher, nian babe Maiten aufgejtellt, um 
die Höhentemperatur zu meſſen. In Preußen 
beſtehen die Beobachtungen ſchon gegen 30 Jahre. 

Redner kritiſiert dann eine Ausführung im 
Lehrbuch der Forſtwiſſenſchaft von Lorey über 
Einwirkung des Waldes auf die Temperatur der 
Luft. Nah Wojeikof ſei dieſelbe in Waldgebieten 
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Berichte. — Bucherſchau. 





am Tage kühler, am Abend erhebe ſie ſich etwas. 
Das waldreiche Bosnien ſei im Sommer Fühler 
als die waldarme Herzegowina, die letztere ſei im 
Winter wieder um 50 wärmer als Bosnien 
44 und 99) Redner ſagt aber, die Herzegowina 
iſt den warmen atlantiſchen (?) Meereswinden 
ausgeſetzt. 

In Preußen findet man in den Feldſtationen 
eine höhere, im Walde eine niedere Temperatur. 
Bayern hat im ganzen eine niedere Temperatur. 
Redner behauptet uun, das Minimum gebe tm 
Walde nicht jo weit herunter, wie allgemein an—⸗ 
genommen werde. Das hätten auch die Mefjungen 
des Dr. SchubertsEbersiwalde mit dem Aßmann⸗ 
ihen Inſtrumeut, welches Thermometer die ab- 
jolute Temperatur angiebt, bewieſen. Dr. Schubert 
jtellt die Differenzen zwifchen Wald und Feld in 
Abrede; die Temperaturſchwankungen follen nur 
1/0 betragen. Herr Profeſſor Dr. Mütternich habe 
"zwar dagegen Einwendungen erhoben, aber Herr 
ProfeflorDr. Schreiber denkt wie Herr Dr. Schubert. 
| Über die Temperatur des Erdbodend bat 
Herr Dr. Mütternich gelegentlich des fünfzig» 
jährigen Akademiebeſtehens in Eberswalde eine 
Abhandlung geliefert. Die Meſſungen der Erd— 
bodenwärme erfolge in Eberswalde nur 1,2 m 
tier, Died jet entfchieden unzulänglich, die 
Meſſungen müßten in einer Tiefe von mindejteng 
5 m vorgenommen werden. 

Nach weiteren Ausführungen: kommt Redner 
auf das Thema der Luftfeuchtigkeit, das für ihn 
ein großes Intereſſe habe. ES werde behanıptet, 
dag im Walde de Kuft jeuchter fei al& im Felde. 
Huch den Beobachtungsergebniſſen der foritlichen 
Stationen giebt es feinen Unterjchied. Redner 
greift weiter die in der forjtlichen Litteratur vor» 
bandene Behauptung vor der großen Verdunſtung 
des Waldes au. An den verichiedenitei Bei— 
ſpielen weiſt er in überzeugender Weiſe nach, 
daß wohl eine Verdampfung vorhanden, daß ſie 
aber lange nicht ſo groß iſt, als man allgemein 
annimmt. Ebenſo verhalte es ſich mit dem 


Waldeinfluß auf die Niederſchlagsmenge. Er ſei 
lange nicht fo bedeutend, als man annehme. Wenn 
auch, wie z. B. in Indien, das ſeit zehn Jahren 
von der engliſchen Regierung aufgeforſtet wird, 
durch den Gelehrten Blantfort mit der Wut: 
forjtung eine Zunahme der Regenmenge fons 
itatiert ift, fo babe man u. a. auch in Sachfen 
unter normalen Berbältniffen feit 1864 eine Zu: 
nahme der Negenmenge beobachtet. Auch in 
Baris fällt mehr Niederichlag feit 1820. In dem 
an die Mitglieder des Zyorjtvereind verteilten 
Heft IV, „Das Klima des Königreiches Sadıfen”, 
weilt der Herr Bortragende im Anhang 4, 
Geite 17, nad, dag zunädit die Höhenlage 
eine große Rolle bei der Höhe der Niederjchlags- 
menge fpielt und auch da vorhandene Terrains 
teigungen modulieren. Bewaldıng, Waſſer, 
Wieſe und Feld wirfen auf die Höhe der Nieder⸗ 
ſchlagsmenge an und für fi faſt gleichmäßig, 
unbedeutender als die hohe Lage eines Ories 
ein. Redner erläutert died noch an der Hand 
einer bergeftellten Karte. Lebhaften Beifall erntete 
Herr Profeflor Dr. Schreiber. 

Bei dem Jutereſſe, daS dent Rauchſchaden⸗ 
thema entgegengedraht wurde, brachte Bert 
Profeſſor Dr. Vater, Tharandt, noch kurze Aus 
füßrungen über Pflanzenaſchenanalyſen. 
Diefelben gipfelten darin, daß bie Boden: 
zuſammenſetzungen einen großen Einfluß auf deu 
Sebalt der Blattorgane am fchwefliger Säure 
babe. So Babe 3. B. cine Unterſuchung auf 
MWendifchfaräborfer Revier dargethan, daB geſunde 
Fichten auf Quaderboden mehr ſchweflige Säure 
enthielten als erkrankte Bäume. Auf demſelben 
Reviere iit allerdings da8 Wachen der ſchwefligen 
Säure Eonjtatiert worden, je näher mau an bie 
Rauchquelle, die Eſſe bei Niederſchöna, gekommen 
fei. Die Unterfuhung müſſe IH auf mindejtens 
25—30 Bäume eritreden. Bein: hemifchen Nach⸗ 
weis des Rauchſchadens muß alfo die Boden. 
zufanımenfegung ein für allemal in Betracht ge 
zogen werden. (Schluß folgt.) 


— BEN —— 


Bürherfchau, 


Anleitung zum Pilzgfammeln. Unter Mitwirkung 
nıehrerer Lehrer herausgegeben bon Ernſt 
Geißler. Mit fünf Tafeln, enthaltend 47 der 
anı bäufigjten vorkommenden eßbaren, ver: 
dächtigen und giftigen Pilze, naturgetreu ges 
malt don Herm. Difchler und in Dreifarbens 
druck Dergeitellt. -— Berlag von Emil Stod 
in Zwenkau und Leipzig. — Elegante Aus 
itattung. 89 Taſchenformat. In Ganzleins 
wand gebunden I ME — In Bartieun od 
billiger. 

Wie die Pilze ſelbſt, Schießen in der neueſten 
Titteratur die verſchiedenen Pilzbüder hervor, 
und das tft bei der Bedeutung der Pilze nicht 
nur als Leckerbiſſen für die Tafel der Feinſchmecker 
und Reichen, ſondern vor allem al3 geſundes, 
ihmadbaite8 und billiges Volksnahrungemittel 
ganz erklärlih. Natürlich findet ſich unter dieſem 
zahlreichen litterariichen Weizen auch viel Spreu 
und Unkraut. Ganz und gar an feinem Plage 


über iſt das vorliegende Werkchen ſowohl hinſicht⸗ 
lich ſeines klaren, gedrängten, dabei aber allgemein 
verſtändlichen Inhalts, als auch ſeiner gediegenen 
und eleganten Ausſtattung und beſonders Bine 
ſichtlich ſenes unverhältnismäßig geringen Preiſes. 
— Nicht nur für den Pilzſammler bietet das 
Buch textlich und bildlich eine gute Anleitung, 
auch für den Pilzkäufer, für Koh und Hausfrau 
iit e8 ein ficherer Ratgeber, dem man fi) obne 
Bedenken anvertrauen kann. Ihnen ſei das 
Wertchen zur beurigen Pilzzeit beſtens empfohlen. 
Gotthardt 


* 

Die Rechtsgrundſähze des Koöniglich YRreußiſd.nx 
Ober Berwaltungsgerichts. Begründet v ı 
R. Parey. Dritte, gänzlich neu beaxbeit e 
und bi zur Gegenwart ergänzte Auflage. | > 
ausgegeben von fr. Kunze, Oberverwaltun, » 
gerichtsrat und Dr. &. Kautz, Regierungdt . 
Vierte Lieferung (Band J, Lieferung 3). Dri. ? 


_ — —  L LI 


Mm — — 


— —— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. -— Mitteilungen. 
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Lieferung (Band IL, Lieferung 1). Fünfte 
Lieferung (Band IL, Lieferung 2)._ Ladenpreis 
rofc. & 3 ME. Berlin 1897. 9.9. Heines 
Berlag. 

Das von uns Band XI, ©. 733 angefündigte 
amd daſelbſt auch warn empfohlene Werk fchreitet 
rũſtig vorwärts. Band II, dritte Abteilung bes 
gumt mir den polizeilichen Angelegenheiten und 
dringt die Entjheidungen in Wafler-, Deich-, 


Fiſcherei-, Zagde, Wege und Baupolizel in Ar 
fedelungss umd Wildſchadenſachen. Lieferung 3, 
Band I enthält im der Hauptſache die Ent» 
fcheidungen im Stomnmmalabgabe = Redt. Wir 
machen alle Oherjöriter und Förſter, namentlich 
alle Diejenigen, die ſich mit Amtsvorſteher⸗ 
und Gursvorjtchergefhäften zu _ befafien haben, 
wiederholt anf das hochbedeutſame Werk aufs 
merkſam. 


. 
Geſehze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe, 


— Die zur Beitimmung des Inhalts von 
Rundbölzern in den Staatsforjten zur Zeit in 
Anwendung befindliche amtlihe Kubiktabelle ges 
nügt den WUnforderungen bei Berechnung des 
Juhalts der ale Grubenbölzer abzugebenden 
AundHolz-Abjchnitte nicht völlig. Deshalb iit auf 
meine Beranlafjung eine befondere Grubenholz⸗ 
Lubiktabelle ausgearbeitet, aus der der genaue 
Inhalt der einzelnen Grubenholzſtucke innerhalb 
der Mittendurchmefler von 9 biß 24 cm und der 
Längen von 1 bis 4 m, bei Abitufung der legteren 
von 1 zu 1om, ohne weiteres eittnommten werden 
kann. Die Königliche Regierung erhäft von biefer 
Tabelle... . Exemplare mit dem Auftrage, das 
von jeden etatömäßigen Forſtbeamten des Beatets 
ein Erenplar ala Stventarienitnd zuzufertigen 
und den Reit zum dortigen Gebrauch md zu 
etwaigem Erſatz bei ſich zu Behalten. 

Die beifolgende Tabelle wird zur Zuhalts« 
beitimmung in allen denjenigen Fällen zu denutzen 
fein, in denen Grubenhölzer von den darin vor⸗ 
geſehenen Abmeſſungen nach dem Feſtgehalte 
zur Abgabe gelangen. Der Inhalt jämtlicher 
unter einer Holanummer gebuchten Grubenholz⸗ 
ftüde ijt auf zwei Decimaljtellen abzurunden. 

Sleichzeitig will ih in Ergänzung der im 
vorlegten Abfage der allgemeinen Verfügung dom 
& Upril 1895 (III. 2237) enthaltenen Vorſchrift, 
der zufolge jedes einzelne Grubenholzſinck von 
mehr als 2,5 m Länge als Laugnutzholz behandelt 
werden foll, eine Vereinfachung beim Uufbereiten 
und Buchen dahin zulafjen, daB auch von ſolchen 


jtärferen Grubenhöfgern eine belichige Bahl gleich 
langer Stüde in Stößen kreuzweiſe loder auf- 
geſchichtet und mit nur einer Holznummer bers 
jeben werden bar. Um eine Kontrolle zu er- 
möglichen, muß aber der Mittendurchmefier eines 
jeden Stücks auf einer der beiden Schnittflächen 
vermerkt, und es müfjen die verſchiedenen, in jedenr 
Stoß fi) vorfindenden Mittendurchmeiler nebit 
der dazugehörigen: Zahl der Stüde vom Förſter 
im Nunumerbuche eingetragen werden. Es würde 
demmad) 3. B. ein Stoß, der 50 Grubenholzjtüde 
von je 3,18 m Länge, und zwar 

En Stüd don u cm Mittendurchmeiler 

0 1 


16 „ „ 10. — 
enthält, folgendermaßen zu buchen fein: 
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Stämme 
v. Rlafie 








Berlin, den 13. Juli 1897. 
Der Minifter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Anſtrage Donner. 
An Sämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließ⸗ 
lich Aurich und Gigmartugen). 


— 


Mitteil 
lſzus der Provinz Roſen.] So günfti 
fi das Wetter in dem eriten (Cr RE m 
für unfere Kulturen geftaltete, fo ungünftig wurde 
es gegen Ende Juni und im Zuli; die ftetig 
ber ende roße Hite mit der andauernden Dürre 
haben fi für unſere Holagewächfe recht ſchädlich 
erwiefen. „Schon wochenlang haben wir bei ung 
keinen durchdringenden Regen gehabt, und wenn 
fi auch emporjteigende Wetterwolfen zu einem 
Gemitter Sufammengogen, ſo blieben wir doch 
olme ein erfriſchendes Raß. Eichenheiſter, welche 
ir dieſem Frühjahr gepflanzt wurden, find vielfach 
dirtrodnet, das Laub ift verdorrt, der Stamni 
nuch grün; und fo ift es ſelbſt älteren Pflangungen 
er jangen. Selbjt Laubholzitodauzicläge find don 
de: glühenden Sonne iotal verjengt worden 
&'ere Laub» und Nabelholzbeitände haben durch 








ungen. 


Sonnenbrand ebenfalls ftark gelitten, Erlen ſtehen 
teilweife ohne Laub. Ein Teil einer zehnjährigen 
Kiefernfhonung iſt an allen Stanınıfpigen rot, 
was auch mehrfach bei Fichten der Fall ilt. Gut 
angewachſene Kiefern⸗ und Lärchenballenpflanzen 
find da, wo fie weniger Schutz Hatten, total aus- 
gegangen. Es ift ein trauriger Unblid, wenn 
man heute feine Kulturen durchſtreift. Was die 
wilden Kaninchen und anderes Wild nicht dere 
beißt oder vernichtet, das Hat uns die letzte Dürre 
und Hite genoninien, und fo ftchen wir wieder 
einmal vor einer recht großen Nachbejjerung. 
Wo man dachte, daß num alles fein in Ordnung 
fei, ſorgt der Ammel oder das Wild ſchon wieder 
für neue Arbeit. Wie groß die Dürre ift, erſieht 
man amt beiten daran, daß ſelbſt das Erdreich 
in fonft regelmäßig — auch im Sommer — fehr 
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naſſen Beitänden kanm eine Spur von FFeuchtig- 
feit befigt. ch Habe in einem derartigen Beitande 
unlängſt Gräben machen lafien, doch zeigte ſich 
der Boden dafeläft fo hart und troden, daß die 
Arbeiter jchon die Arbeit nieberlegen wollten; 
- und das nad) einem fo naffen Frühlingsanfang. 
Der große braune Rüffeltäfer wiirde im Frühjahr 
ſehr zahlreich angetroffen, dagegen fand ſich der 
feine braune Rüſſelkäfer jeltener vor. Der 
Kieferntriebwickler macht fich Hier auf den Kulturen 
ſchon recht unleidlich bemerkbar durch fein zahl- 
reiches Anftreten, was man vom Maifäfer in 
diefent Sabre nicht ſagen konnte. Kiefernſpinner 
und Nonne wurden hier ſchon fünf Jahre nicht 
mehr bemerkt, dagegen trifft man den wenig 
ßeatruchen Kiefernſchwärnier öfter an, zumal 
erſelbe des Abends gern den Garten des Forſt⸗ 
hauſes beſucht, um die ſtark duftenden Blumen 
zu umſchwärnien, wobei derſelbe in Menge ge— 
fangen werden kann. 
Forſthaus Krotoſchin, den 23. Juli 1897. 
N. Müller. 


— ſZum Sturuſchaden vom 18. März.) 
Der Sturm dom 18. März dieſes Jahres richtete 
in hieſiger Gegend, allerdings nur ftrichtveife, zient- 
lideBerwüftungan. So hatte erin einen Privatwaid 
mit Stieferndetrieb in der Nähe von Hanau a. Main 
in der Größe von 550 ha ca. 500 fm 
oder gebrochen. Genau don Weiten kommend, 
machte er ſich eine höchſtens 50 m. breite Gaſſe, 
innerhalb welcher er platzweiſe die Stäninie, 
manchmal bis zu Hunderten, aufeinanderwarf; was 
ſich ſeiner Gewalt nicht beugen wollte und nicht 
mit der Wurzel nachgab, das brach er in Höhe 
von einigen Metern über dem Erdboden ab. So 
ging der Weg durch einige 50— 60 jährige Stangen 
hölzer, fodann durch einen älteren, ca. 8O jährigen, 
ſchlechtwüchſigen Bejtand, hierauf wieder durch ein 
Stangenbolz, un endlich jenfeitS der Grenze fich 
weiter fortzufeten Auch außerhalb diefer Gafle 
waren in fat jeden Beitande vereinzelte Windfälle 
zu bemerfen. Sehen wir uns die Stämme an, 
welhe der Mind geworfeu Hatte Aus den 
Stangenbölgern hatte er gerade die ftärkiten gemäßlt, 
d. 5. ſolche, welche als vorherrſchend mut ihren 
Kronen über die mittlere Beitandshöhe hinaus 
ragten und dadurch den beiten Angriffspunft boten. 
Es war auffallend, weld) eine Maſſe Schmwellenhola 
in diefen Stangenhölzern anfiel. So hatte der 
Sturm aljo eine Art Plenterdurchforftung auge 
geübt. Die Gewalt des Sturnies zeigt fich haupt⸗ 
ſächlich bekanntermaßen in den Stangenhölzern. 
Dickungen und angehende Stangenorte leiden 
natürlich keine Not, da fie eine Ungriffsfläche 
bieten. ltere,-dicht ftehende Beſtände find dagegen 
jeiner Wut preisgegeben, da, wenn erit einmal 
ein Loch da ift, die unjelbftändigen Stämmie 
(unfeldjtändig nicht allein in Wurgzelbildung, 
fondern aud in jeder anderen Beziehung) weder 
Widerjtand leiiten, noch elaftilch nachgeben fönnen. 
Auf einer Keinen Fläche, welche innerhalb des 
Berwüftungsgebietes lag und eine junge Kultur 
mit überhältern darftellt, war von biefen leßteren 
auch fein einziger befchädigt. So zeigten auch die 


Bejtände, in welchen der Hier übliche Lichtungs=, 


geworfen | 3 


u 


Mirteilumgent. 





betrieb nit Bucheuunterbau eingeführt ijt, und in 
welchen bereits jtarfe Lichtung vorhanden war, 
feinerlet Sturmſchaden, wie fie auch, beiläufig 
bemerkt, in Inſektenfraßjahren ſtets fih aus 
gezeichnet hatten. So zeigt und die Natur felbit, 
was wir zu thun Haben, um einem Sturmſchaden 
borzubeugen. Wenn irgend angangig lege nıan bon 
Jugend auf, mindeitens aber von Stangenholzalter 
ab, den Maßſtab einer Starken Durchforſtung an, 
um int fpäteren Ctangenholzalter durch ſtark 
eingreifende Lichtungen — womöglich mit Buchen« 
unterbau, un einer Bodenverhagerung zu ent 
gegnen — die Shöniten Stänime zu felditändigen, 
nußholztüchtigen Stämnien zu erziehen. Natürlich 
ift eine vielleicht einmal auftretende Sturmgefahr 
noch Feine Norm für den Maßſtab der Durch⸗ 
forjtung; dabei ſprechen auch nod) andere weſent⸗ 
liche dauezen mit. Es iſt daher die Forderung 
einer ſtarken Durchforſtung hier nur mit Rüdjicht 
auf unſer Thema geitellt. Reinemer. 
3 
— WMultipfikationsprode. Hot man das 
Produkt der Multiplikation erhalten, fo fucht man 
die bis auf eine einjtellige Zahl gebrachte Quer 
funıme des Multiplilators ſowohl als des Multipli 
fanden, multipliziere die Heiden erhaltenen Zahlen 
wieber und ſuche don den erbaltenen Produkt 
abermal3 die Querſumme bis zur einftelligen 
abi. Stimmt num dieſe Zahl mit der überein, 
die man erbält, wenn man vom Produkt ber 
Multiplikation die Querſumme auf eine einjtellige 
ahl gebradit bat, fo ijt die Multiplikation richtig. 
2,8. daß Produtt aus 5732 X 921 iſt 5279172. 
tie Querſumme aus 5732 iſt 17 und Davon 
wieder 8; die Querfumme von 921 giebt 12 umd 
von bdiejer 3; 3 X 8 —= 24, hiervon die einftellige 
Duerjumme = 6. Die Querſumme von 5279172 
it 33 und hiervon die einjtellige Querfumme 6, 
mithin iſt die Multiplikation richtig. Wichtig 
für Forſtſekretäre, die fich dadurch manche Arbeit 
vereinfachen können. — G. 


— [Erkrankungen von Arbeitern und Be 
triedsunfällfe Bei der Staais-Forfiverwaltung.| 
Im Etat8jahre 1896/97 betrug die Zahl der von 
der Staatd-Forjtveriwaltung beichäftigten Arbeiter 
in Preußen 148230 und die Gejantzahl der 
Arbeitstage ungefähr 10825601. Bon der Ge 
ſamtzahl der Arbeiter waren jolche mit Krauken⸗ 
verficherung bei forſtfiskaliſchen Betriebskranken⸗ 
kaſſen 4972, bei Ortskrankenkaſſen oder Gemeinde⸗ 
franlenverfiherung 40919. Bon eriteren find 
841, von leßeren 2810 erkrankt; die Aufwendungen 
des Forſtfiskus an Beiträgen 2c. beliefen fich auf 
11153,57 und 37 920,07 Die. Die Zahl der Bes 
triebsumfälle betrug 15868, darunter 45 Tötnngen. 
Die Aufwendungen bes Forſtſiskus als Betriel 
unternehmer betrugen 228 232,58 ME, die Koji 
des Heilverfahrens während der erjten dreize 
Wochen, joweit jie den foritfisfalifchen Gut 
bezirfen zur Laſt fallen, 12812,71 Me Fr 
willige Unterjftügungen an WWaldarbeiter u 
deren Hinterbliebene find in der Geſauthöhe ve 
11879,40 ME. gezahlte worden, Beiträge 8 
Fiskus zur Unteritügung bon Waldarbeitern - 
die Kafjen, die nicht auf Grund gefeglicher 2 
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nd, in Höße von 30913,69 — [Amtfißer Warktderiht.] Berfin, den 
aus dem Gnadenpenfiond- |10. Auguft 1897. Rehböcke 0,30 bis 0,60, Rots 
ahlt worden. wild 0,35, Schwarzwild 0,20 bis 0,26 ME. pro Pfund, 


— a nr 


Berfchiedenes. " 


gefallen find, und der auch ſonſt Schaden in der 
Nachrichten. Wirtſchait erlitten hat, erhält eine Unterjtügung 
"dhetl“, von 100 Mt. — Die Tochter eines Königi 
er Interefien deutfiher Forft« preußiſchen Söriterd Liegt an Gelenkrheumatismus 
nterftägung igrer Hinterbliebenen. | Prant danieber, es wird idr al8 Beihilfe zu 
Auszug einer Kur eine Unterflügung von 30 ME bewilligt. 
aus dem Protokoll der | — Die Witwe eines herrihaftlihen Förſters lebt 
Eitung des Vorftandes | mit drei umerzogemen Kindern in den dürftigiten 
am 5. Auguft 1897. en 5 it ihr « ch a are, 
M jefelbe erhält . al3 Beihilfe zur Erziehung 
a eg Tank m |der Rinder. —- Die Witwe eines Königl. preus 
Reudanm " ftatt. > Ans | Btichen Körfterd, deren Bebürftigteit und Würdige 
yefend waren bie Herren: feit anerfannt wurde, ergält eine Unterilügung 
vraf Sind don Sindenftcin, von 0 ME, an —* 
ergutsbeſitzer auf Troſſin; ler Geſuche müſſen wegen ungenügender 
Ich, Mönigl. prenäiicher Begründung abgelehnt werden. Ein Gefuch 
Reudanın gr. Srinmig, wird vertagt, weil die erforderlichen Unterlagen 
8 Moltersdorf; Srot! noch nicht eingetroffen find, bezw. weil noch 
ihule zu Gr. «Schönched: nähere Erkundigungen eingezogen werden follen. 
Ur geudanım; Seferich |; Stelengefuge liegen 73 vor; feit der legten 
ter, Horithaus Neudanım I; Vorjtandsjigung find ſechs Stellen vermittelt, 
her Höriter a. D. Greiner: — war Dei in verheiratete und drei für uns 
A Bucht verheiratete Forſtbeamte. 
händler und Buchdruckerel ⸗ Schluß der Sigung 1048 ubr. 


on Sothen, Redakteur der ß 
ang“, Neudanım; Wlbrich, Der Borftand des Bereind „Waldheil“. 


























siter, Forſthaus Glanıbeds ne 
iter, B: ; Böhnede, 4, 
Hm. — 3 Perſonal⸗Nachrichten 
am 1. Auguſt 7 belie N 
Davon enttallen: und Berwaltungs-Aenderungen, 
ungsfonds . 1356, ME. Aönigreic, Preußen. 
aionde .. 333 A. Forſt-Berwaltung. 
Raster, 8 u] öriter zu Altmorſchen, Kreis Melfungen, 
Fr  lgefteine Chrenseiden verliehen 
8 au Gro 66,38 Rocſtroh, Königliher Forftafjeffor, üt zum Ober- 


föriter und Stadtrat ber Stadt Bunzlau ges 
wählt worden. 

Schaake, Förſter zu Wilded, Kreis Rotenburg a. F., 
iſt das Allgenıeine Ehrenzeichen verliehen. 


Darlehen und Unterftüginng B. Jager⸗Korps. 
von Cochenhauſen, Major, Kommandeur des Groß 

hat eine neue Stelle an- herzoglic Medienburgiihen Zäger-Bataillond 
Anfhaffungen von Bieb Nr. 14, iſt das Ritterkreuz eriter_SMafie des 
n eigene Mittel fehlen, es Großherzoglich fählifgen daus · Ordens ber 
n von 150 ME. bewilligt. Wachjamteit oder dont weißen Fallen verliehen. 
After Saubibat — auf Hönigreich zayern. 
hm bon 100 Mf.; derjelbe ah: i Fi 

n ” von Ganghofer, Minifterialrat in München, ift 
Beföäftigung und bedarf penjioniert worden. 


Sachen anfgufeicen, da EX | Sfeiner, Gorftwart in Dufcjelderg, iſt geſtorben. 


dem zwei wertvolle Kübel Kür die Redattion: ©. v. Gotben, Neubamm. 


vorſchrift eine 


“200... 1000 „ 
einsmitglieder beträgt An⸗ 
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die Angehörigen, Freunde und Gönner der grünen farbe. 509. -- Leiden die Wälder in 

6b Steinfohlenvauh? Woran erfennt man die ihädlihe Wirkung, und wie wird der Schaden 
Abbildungen.) 510. — Wälder und Baum-Anpflaugungen in alter Bon U. Butow. 
uw 517. -— 42. Berjammlung des fähftiben forivereind. Bon Ruffig. 517. — Bucherſwau. 
gen, Belanntmabungen und Erfenntnifie. 521. — Aus der Provinz oien. Bon R. Müller, 
vom 18. Dlärz. Bon Heinemer. 522. — Vlultiplifationsprobe. Bon G. 524 — Ertrankungen 
unfäle bei ber Sraatsierfiermaltung, 522 7 Berein „SBaldeils, usun aus dem Brotatoll 

soıyung uco wuinunven. 58. — Perjonal:Nahrigten und Berwaltungssänderuugen. 523. — Inſerate. 524. 
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iD öinferate CMO 
Unseigen und Bellanen werben: na dem Wortiant ber Mannfkı 
deu Inhalt beider iit die Nedattion nit verautivortiic. 
Inferate für die täNige Tummer werden Bis fpätellens Dienstag abend 











heit, Bobellore Belsgenh, 
—88 
Brockhaus is"Srusvane. har 169 Wiaı 






Aus Wald und Zlur, 24 Nauarele v. Deiker, Pramtr 
6 nur 9,50 Dir. _Werliner Wert-Buhhdt.. Berlii 
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ir 1. Ott. 1897 ſuche ich einen 
Inugen Yörfter. Deri, beit. 
Benan. üb. Treue u. jol. Gebenswandel 

Schals: 
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yon ehem. Babein, W. Eh räthe 
Brandibares Zerf- m. für aldınd Carien 


JIagdperfonal “ — — 
empfiehlt den Herren Borfts und Jaod⸗ Berliner Gewerbe Ausstellur 


— B —E— Katalog kostenfr. 
a 73 erlinSW. Des. 
„Walöheil“, ne Leu orSh 
Berein zue Forderung der Jutere ſen GeneralveririebderSpittenbergschen Forst-u. Garten 
_— 


deutiher Forite md Jagdbennten and 


dur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 


_ NKendamm. 
Bon demſelben find ferner erhältlich 
Feılay für Fandwiriſchaft und Garl 
3. Aramanı, Se und Says 
Soeben eridien 


umfonft und poftfvei: Sagungen, foiwie 
| Gurze Anleitung zur Fiſchuch! 


Meldekarten zum Gintritt in „Walbheil*, 
Jeder beutidie Gorft: und "Fagdicn 
beainte, höhere iortibeamte, Wald: 
befiger, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fih als Ditglied. 
Witglicderzaht ca. 8225. @ 
| Von Max von dem Borne, ernenden. | 
Deitte, vermehrte und verbeferte, veih IMufrierte Auflage, nah dem 
Tode des Berfafiers herandncgeben von Hans von ohitz. 
Mit einer genauen Überficht der Bernenchener Teihanlagen, 
| Preis Rartonierf 1 ME. 20 Pfg- 
1} Das biev angefündigte Werken kann als die fürgene, bündigfe 
und bejte Belehrung uͤber Füchzust angefeben werden und iſt daher jeders , 
| man, der Lagen and jenem Giidereibeuiebe iehen wi, behens un 
empiehlen. 
I Zu degiehen nenen Ginfendung des Betrages franko, unter Nade 











































Ba. jorftgeine Tude, 


Pa. Genua-Cords, 








Arten 1 
— en nahme mit Portozuſchlag 3. Neumann, Heudumm. . 
Begauer Tuchderfand X ws — — —— 
— Körner & Co. —— — 
ni. 3, Mr. BO, besichen. Massen-Falle 3*47. 


li 
s ohtrelde Auerkanungen 
WMufer fefort franko. 





‚Sorte franco, 


Säger-Tabat, Be ana Bi 
10 Pip. für 6 ME. FO Bi. hranfo, derj. N Bin. Yortonufalag. 





A. Bader, Butlit, ncor. 1800. Herm. Hurwig & 60,0 Berlin ©., Riofteritraie 0. 



































3 Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
55 deu Garten-, Weln- n. Obstban 
sg und andere Zwecke, 
37 gi iicherheits-Schranben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wallkämt 
5? Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen. Messkluppen, Bandmaasse, Nesı 
©% keiten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Heckon-, Garten. Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumep 
8 scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschafte 
£8 Rechen, 'leu- u. Düngergabeln, Sensen, Pilanzbohrer, Exgen, Pflüge, Draht u. Drahtgefechte, Ranhtierfalle: 
35 Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Ökulier-, Forsi- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch 
5 Dessert. u. Tranchierbestecke eie. eis, fubrisioron und Tiefen in anerkannt vorsüzlicher Qualität 
zu billigen Preison als Spezialität 
85 J. D. Dominicus & Soehne in Ikemscheid-Vierinzchansen. 
Eid —“ 1822. en 








Bür Inferate: Udo Lehmann, Reudanın. — Trunt und Berlag: I. Neuuranı, Kuda. 
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Deutſche 


JForſt-Feikung. 
Mit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


für die 


zutereſen deß Valdbanes, des dorſiſtuges, der dorſthenngung und der Fiſcherei und Fiſchzucht. 


— tt 


Amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Vereins Prenßiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil‘‘, Berein 
zur Förderung der Intereffen beutfcher Korfl- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen, 





u ng, 


Heransgegeben nnd redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 








Anffäße und Mitteilungen And flets willfoınmen. 











Die „Deutiche Foril-Beitung“ erſcheint wödentlih einmal. Abennementepreis: vierteliährlih 1 Mk. 
bei allen Kaifert.Boftanfialten (Nr. 1755); Direkt unter Streifband durch die Erpedition: fiir Dentichland iind öſterreich 1,50 Mk... 


für das übrige Ausland 


2 ik. — Die Deutſche Forſt⸗Beitung“ kann auch mit der „Deutigen Jäger⸗Zeitung“ und deren 


(Anftrierter Iinterhaltungsbeilage „Dad Waidwert in Wort und Bild* (Yir. 17:9) zuſammen bezogen werden, und betrügt 
ber Abonnementspreis: a) bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2,50 ZUk., b) direkt durch die Ervedition für Deutihland und- 


Eiserreih 8,50 Ztik.; für das übrige Hußland 4 MM, — Pnfertionspreis: die dreigcipaltene Yionpareillezeile 30 BT. 
S> NAuberechtigter Rachdruck wird Arafrechtlih verfolgt. — 


Nendamm, den 22. Anguit 1897. 


Nr. 34. 





— 


XII. Band. 





Hauptverſammlung und oͤritte Jahresverſammlung 
von 
„Waliſſieil“, Verein zur Förderung der Interelen deuffcher Korſt- und Jagilbeamfen 


und zur Unterflüßung ihrer Sinterbliebenen, 
am 5. Augufi 1897. 


Der Hauptverfammlung war zunädjft 
um 9/2Uhr vormittags eine Vorſtandsſitzung 
vorausgegangen, an welcher elf Borjtands: 
mitglieder teilnahmen. 

Um 11?/a Uhr vormittags eröffnet Herr 
Graf Find von Findenjtein= Trojfin in 
Abmejenheit des plößlich dienjtlich - ver- 
binderten Borfigenden, Königlich” preußis 
hen Forſtmeiſters Herrn Scönmald- 
Maffin, die Hauptverjammlung und bringt 
r-*: begeijterten Worten ein Hod) auf Seine 
' :ajeftät den Kaiſer und König aus. 

Sodann wurde an die Erledigung der 
: ıgedordnung gejchritten. Der Schatz⸗ 
ı eifter des Vereins, Herr Neumann, er: 
| ıttet zunächjt den Jahres- und Kaffen- 


. I richt. und verlieft die Vermögensbilanz; 


e führt dabei folgendes aus: 


Wenn die Erfolge in den einzelnen, nad): 
ftehend aufgeführten Punkten auch nicht 
immer bedeutend diejenigen des Vor— 
jahre überragen, jo find aber doch in 
faft allen Fällen weſentliche Yortichritte 
in den Beitrebungen de3 Vereins, ein 
ſtetes Wachſen desjelben und auch größere 
Leiftungen auf dem Gebiete der Unter: 
jtügungen zu verzeichnen, jo .daß mit 
freudiger Genugthuung der Bericht über 
das verflojlene — dritte — Bereinsjahr 
vom 1. Juli 1896 bi 30. Juni 1897 er= 
ftattet werden Tann. . 

Die Mitgliederzahl hat bis zum 1. Juli 


1897 eine Höhe von 3154 erreicht und iit- - - 
Somit im letten Rechnungsjahre um 168 
Mitglieder geftiegen. — Mitgliedsnummer 


am Jahresſchluß 3647. 





ser 7 * 7* = ur m —— 
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5.6 Hauptverfanmlung und dritte Jahresverſammlung des Bereins „Walbheil”. 


Die Mitglieder ſetzen ſich zuſammen aus: 
10 der höchſten Forſtbeamten; 
96 königl. und kaiſerl. Forſtmeiſtern, 
Oberförſtern und Forſtaſſeſſoren; 
968 königl. bezw. kaiſerlichen Förſtern, 
Forſtaufſehern und Jägern ‘der 
Klaſſe A; 
7 Kommunaloberförſtern; 
139 anderen Kommunal-Forſtbeamten; 
95 herrſchaftlichenBerwaltungsbeaniten; 
1606 anderen herrſchaftlichen Forſt- und 
agdbeamten; 
61 Großgrundbeſitzern; 
163 Offizieren, Ärzten, Gelehrten u. |. m. 
9 Bereinen. 


3154 wie oben. 


Seit feinem Beftehen hat der Verein 
einen Berluft von 493 Mitgliedern er: 
litten, die zum Zeil verftorben, zum Teil 
fi) abgemeldet oder geftrichen werden 
mußten, weil fie die Jahresbeiträge troß 
wiederholter Mahnungen nicht entrichtet 
hatten. 

Die Zahl der Mitglieder am 1. Auguſt 
1897 belief ſich auf 3200. 

Die 3154 Mitglieder brachten auf an 


Jahresbeiträgen insgeſamt 8700 Mk. 28Pf. 


Bon 2713 Mitgliedern aus dem Stande 
der Forſt- und Jagdſchutzbeamten wurde 
die Summe von rund 5500 ME auf: 
gebracht, während der Reit von 3209 ME. 
28 Pf. von den Übrigen 441 Mitgliedern 
eingezahlt wurde, welche 5 ME. und mehr 
Beitrag leilten. An einmaligen Beiträgen 
zur Ermwerbung lebenslänglicher Mitglieder: 
ichaft waren 400 ME. zu vereinnahmen. 
Un bejonderen Zuwendungen durch 
Schenkungen und Sammlüngen erwuchs 
dem Derein „Waldheil” eine Einnahme 
von 5950,75 Mk.; davon gingen niit be- 
jonderer Verwendungsvorſchrift 70,10 ME. 
ein. An Darlehen wurden einfchlieklic) 
der Zinſen zuxüdgezahlt 1158,80 ME. 
Außerdem wurden von einem Dereing: 
mitgliede auf kurze Zeit ing Depot gegeben 
150,938 ME., welche Summe fpäter zurüd: 
gezahltwurde. In der Abteilung für Stellen: 
vermittelung wurden 1072,35 ME. verein 
nahmt. Mithin betrugen die Einnahmen 
in: verfloffenen Vereinsjahre 17442,09 ME. 
gegen 13279, ME. im Vorjahre, alfo 
4162,19 ME. mehr ala im Jahre 1895/96. 


Dazu Eommt der Beitand aus dem Vor=|51 Tinterjing. 


jahre mit 3626,18 ME., fo daß der Verein 
im verfloffenen Jahre über einen Gejantt- 
betrag von 21068, ME. verfügen konnte. 

Der Vorſtand, welder 20 Mitglieder 
zählt, jetzt fi) aus 12 Forftleuten, 3 Wald: 
befigern und 5 Herren verjchiedener Be 
rufSarten zufammen. Derſelbe tagte in 
9 Sitzungen, welche ſämtlich in Nendamm 
abgehalten wurden. Neben Erledigung 
der laufenden Vereinsgeſchäfte Hatte der 
Borftand in feinen Sigungen in der Haupt: 
jache über Gewährung von Darlehen und 
Unterjtügungen zu Befchliefen. Es ge 
langten an den Verein im letzten Geſchäfts⸗ 
jahre 147 Bitten um Unterjtüßungen, 
95 davon FTonnten mit einem @ejamt: 
betrage von 4908 ME. berüdfichtigt werden, 
und zwar wurden gezahlt: 

1 Unterlägung (an zwei Schweftern) 


von 12 120 ML 

12 Unterjftügungen von 100 Mt. — 1200 „ 
” -„ 8, — 80 „ 

11 „DD... = 82 _” 
9 „ -„ 0 „ = 5% „ 
28 „ „ % „ = 130 „ 
1 r „8 .= 8, 
2 ” ” 40 - = 80 L 
"18 n - 30 „= 540 „. 
2 „ „5. = 0. 
4 o » 20 „ 80 ” 
3 a⸗ w 10 ⸗⸗ == 30 > 
2 „ „ 5. WW, 
1 a⸗ — 4 — — 4 v 
2 ” ” 2 — 4 - 


Sa. 95 Unterftühungen mit zuſammen 4908 ME. 
Es haben empfangen: 

18 königliche Forſtbeamte, und zwar: 
7 Unterſtütz. von 100 Mt. = 700 ME 
7 " „ DB „—=52 „ 

1 ⸗⸗ e⸗ 60 » = 60 „ 

3 u „ 50 „ = 150 „ 1435 ME 


Kommunalforſtbeamte, und zivar: 

1 Unterftüg. von 60 Mi. = 60 Mt. 

1 ” „ 590 „ = 50 „ 

2 [I [DD 30 . = 60 [U 170 “ 


29 berrichaftlihe Forſibeamte, und zwar: 
1 Unterjtüß. von 100 ME. — 100 ME. 
8 


Na 





1 MM „ „ = 80 e⸗ 
2 ” „ 5. =1%0 „ 
2 ” „ 60, =120 „ 
9 n „ 9. = 450 „ 
1. 8, -& „ 
3 e⸗ „U, = W 
3 [7 „ 2, — W „ 
2 " „2,20, 
2 „ . 5. — 10, 
l “ ” 4 — 4 v⸗ 
2 ” „2. — 4,13, 


Tatus 2738° 



























ang und dritte. Jahresberfammlung des Bereind „Waldheil“. 527 
Transport 2738 Mt. Es wurden gezahlt: 
inigl. Horite 2 Darlehen von 300 Mi. = 600 Mt. 
10 ” „ 200 „ 2000; 
3 Untergang. von ww vi s” mt. 2 " ” ” m 
ı n n nen ” " — 
1. „ 0. = 60. In „ 100 ” 
9%, „50. =450 „ ı ” „5 ” 
2 nn One 2 nm 80 ” 
Bun On =, I. 9 — 
I „Du 25 „ 1230 „i 24. Darlehen mit zufammen 3740 ME 
8 Beinen und Ballen don Kommunal» Es haben empfangen: j 
forjtbeaniten, und zwar: J 11 Rönigli . 
igliche Forftbeamte, und zwar: 
3 Unterftäg. von 60 ME — 180 Mi. 1 Darlegen von 3OOME.— ZOOM 
2 u „ 590. =10 „ 6 „ „ 20 „ 
2 u „20m 60 1 1 
1 EC HD =N. 30, Inn „ 
——— — WERT ur TE 1 

11 Witwen und Waifen herrſchaftlicher " " ” " 
Zorftbeanten, und zwar: — 2 2 1875 ME 
1 Unterftügung (an zwei Schtoeftern) + Kommumalforftbeamte, und zwar: 

von 2OM. . . . = 120 M. 1 Darlehen von ZOOM. — HOME 
1 Unterftüg. von 100 Mt. = 100 „ 1 ” „ 15 „ 
1 „323 lu n» 100 „ 
In „ 0 = 80. I ” ” 55 „ 
2. n 50. 100 „ — — — 
3 ” „ 0. 90 „ 9 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 
1 3 2802 28 4 Darlehen von 200ME. SOME. 
1 „10-10, 580. In „150 „ 150 „ 

95 Unterftügungen in Bde von 33 260 
Yin Borjafre wurden gezahlt 4409 „ 3 " — ⸗ 
Mithin ſind in dieſem Jahre 24 Darlegen mit zuſammen 3740 Mt. 

mehr veranögabt . . » 49 „ 3085 „ 


Wenn auch, wie bereit3 vorftehend er- 
wähnt, von 147 Gejuchen nur 95 berüd- 
fihtigt werden konnten, jo hat der Verein 
doch die Genugthuung, überall da geholfen 
zu baben, wo fid) nad Einſicht der vor- 
handenen Unterlagen wirklihe Bedürftig- 
Zeit erfennen lieh. 

Bei den 52 _ abgelehnten Gefuchen 
konnte teils eine Notlage nicht feftgeftellt 
werden, teil genügten die Unterlagen 
nicht, oder die Bittfteller vermochten Ka 
nicht über ihre Würdigfeit erfolgreich aus⸗ 
äuweifen. 

An Gefuhen um Bewilligung von 
Darlehen gingen 89 ein, für deven Ge- 
nehmigung die Summe von 18165 ME. 
erforderlich geweſen wäre. Ein großer 

il der Gejuche war ungenügend be— 
indet, aud wurden Darlehen in folhen 
ihen — bis zu 1500 ME. — erbeten, 
‚8 deren Bewilligung unmöglich war. 
“3 .fonnten 24 Geſuche mit zujammen 
40 ME. berüdfichtigt werden, wogegen 
Geſuche mit zuſammen 14425 ME. 
jelohnt werden mußten. 





u Borjahre wurden gezahlt. . . 
itbin Im in bdiefem Jahre mehr 
verausgabt . . 2... - .. 
Aufempfangene Darlehen wurden 
im berflofienen Bereinsjahre 
urüdgegaßlt » - »_. . . 1152MESOPF. 
Dazu aus den beiden Bereind- 
jahren 1894/95 und 1895/96 1000 „ 80 „ 
äufanımen 2153 ME. 60 Pf. 
An Außenftänden find anı 1. Zuli 
1897 22m = 6297 Mt. - P. 
zu verzeichnen. 


Der Refervefonds weit am Schluſſe 
de3 Vereinsjahres laut Kaſſenbericht einen 
Beftand von 4236 ME. 33. Pf. auf. 

Die Bitten um Darlehen wurden 
hervorgerufen durch Not, in Krankheits⸗ 
fällen, zu Umgügen, ferner wurden zur 
Auufbelferun der wirtſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, nich fung von Vieh, Getreide und 
Adergerätihaften, ſowie auch zur erften 
übernahme und Ginzichtung von Förfter- 
ftellen Beihilfen leihweiſe bewilligt. 

Als Beihilfen zur Erziehung von 
Kindern deutſcher Forſt- und Jagdbeamten 
wurden aus dem dazu beftimmten Fonds 
37 Geſuche mit Allammen 2206 Mark 


’ 











—X 





8 
leinſchließlich 30 Mark aus dem Fonds 


“der außerordentlichen Beiträge mit Ver: 


wendungsvorjchrift) berüdjichtigt. Waifen 
wurden hierbei bevorzugt. | 


- "Oezahlt wurden: 


6 Beihilfen bon 100 ME — 600 ME. 
4 ” „ 75 == 300 „ 
1 „ „ 66 2 — 66 ” 
j 7 ” 20 60 r = 420 [2 
11 n „ dd „ = 50 „ 
3 ” ” 40 „ = 120 ”„ 
5 [24 „ 30 „ = 150 „ 





Sa. 37 Beihilfen mit zufanımen 2206 ME, 
einjchlieglih 30 Mark aus dem Fonds ber 


außerorbentlichen Beiträge mit Verwendungs⸗ 


vorſchrift). 


Es haben empfangen: 
6 königliche Forſtbeamte, und zwar: 
fle eine Bethilfe von 100 MT. —400 ME. 


4 L ” 


2, 
l ⸗ oe ⸗4 50 ” 


— 
— 


275, 
— 50 „ 525 Mk. 


3 Kommunal-Forſtbeamte, und zwar: 





1 eine Beihilfe von 75 ME. = 75 Mt. 
l,„ „ : nn 60 „ =60 „ 
1 „ „ [7 50 „ = 50 „ 185 „ 


— 


herrſchaftlicher Forſtbeamter, und zwar: 
Leine Beihilfe von 50 Mt. — 50 Mt. 50, 








.15 Witwen bezw. Waifen’ königlicher 


Forſibeamten, und zwar: 
1 eine Beihilfe von 100 ME.— 100 Me. 
2je „ „ „» 5. =1SV) „ 
1 T m „ 66.„=66 „ 
2je [24 ”„ " 60 „ 120 „ 
—V — " „ 0, =30N „ 
0. = W „ 826 „ 


Witwen beziv. Waifen von Kommunal: 
forſtbeamten, und zwar: 

1 eine Beihllfe von 60 ME — 60 Mk.' 

Il, v „0, =50 „ 110 ” 


10 Witwen bezw. Waifen von herrichaft- 
lichen %oritbeamten, und zwar: 
1 cine Beihilfe von 1LOIOME— 100ME. 
je [2 [2 „ 60 » — 0 [I 
„ "„ „ 0, = 50 M 
3 ie „ „- "„ 40 „ — 120 „ 
um „ m 30 "» 60 „ 510 m 


7 Beihilfen im Geſamtbetrage von 2206 ME. 
Sm Borjahre waren gezahlt 983,50, 


Mithin Eonnten allein aus diefem Fonds 
in diefem Jahre 1222,50 ME. mehr beivilligt 


nn ” „ 


ww 


- werden wie im VBorjahre, und iſt es erfreulich, 


iiber die recht guten Leiſtungen des Vereins 
in diefem Punkte berichten zu Fönnen. 
Die Beihilfen wurden zum Zeil an die 


| Gefamtauggab 


Hauptverſammlung und dritte Jahresverſammlung des Vereins „Waldheil”. 


Waiſen an die Vormunde gezahlt. Manche 
Not iſt auch aus dieſem Fonds gemildert 
und manche drückende Sorge beſeitigt 
worden. 

Gemäß 8 5b der Satzungen fließt Yıo 
der Gejamteinnahme (Gedoch höchſtens 
1000 ME.) abzüglih der Verwaltungs— 
Eoften in die Kaſſe der Wildelmftiftung zu 
Gr.:Scönebed. Diejer Fonds hat im 
verfloffenen Rechnungsjahre eine Höhe 
bon 1051,19 ME. erreiht; davon find, 
1000 ME. an die erwähnte Stiftung ohne 
Berwendungsvorjchrift abgeführt worden, 
während der Reit mit 51,19 gemäß 8 5b 
dev Satungen dem Reſervefonds ein— 
verleibt wurde. 

Aus den verfchiedenen Fonds wurde 
mithin verausgabt: 


a) Unterftütungsfonds 4908 ME 
b) Rejervefonds (Darlehen) . 3740 „ 


c) Erziehungsfond8 . . . 2206 „ 
d) für Gr.:Schönebet. . . 1000 „ 
11854 Mt. 


Im Borjahre betrug die 
aus. Diejen 


Fonds... 9507,25 Mk. 


Mithin in diefem Sabre 
mer . 2.2... 2546,75 ME. 
Bon den veraudgabten 11854 ME 
entfielen an 


a) Sal. bezw. Kaijerl. Beamte 5891 ME. 
b) Kommunalbeamte . . . 1400 „ 
c) an herrichaftlihe Beamte 85638 „ 
d) an Ör.:Schönebef . . -. 1000 „ 


Bufammen wie oben 11854 Mt. 


Wie fchon im Bereinsjahre 1895/96, 
fo hat auch im verfloffenen Jahre die 
Abteilung für Stellenvermittelung fehr 
gute Erfolge gehabt. An Gefuchen um 
Bermittelung einer Stelle find 195 ein 
gegangen. Es wurden 55 Stellen ver: 
mittelt; 51 find davon bejekt worden, 
während bei 4 Stellen. von den Betreffen: 
den die Annahme abgelehnt wurde. Die 
51 vermittelten Stellen wurden von 
12 Jägern der Klaſſe A und 39 Privat- 
forftbeamten befett. 18 Stellen. waren 
für Berbeiratete und 38 fire Unverheiratete 
und zum Zeil gut, einzelne jogar jehr 
gut bejoldet. Auch: gelangten zwei Forſt⸗ 


Eltern, zum Zeil an B:hörden und beilvermalteritellen zur Bermittelung. 








Die Einnahmen der Ab: 

teilung für Stellenverniitte- 

lung betrugen . . . .- 1072,33 ME 
Die noch ausftehenden 

Gebühren für diejelbe be- 


Hanptberfammlung und dritte Sahresverfanmlung des VBeretus „Waldbeil“. 


529 





den verfchiedenften Angelegenheiten, die 
zum Zeil direkt, zum Xeil auch durd 
den Fragekaſten unſeres Vereinsorgans 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ beant—⸗ 
wortet wurden. 


laufen ſich auf . 218,75 ME. Dus „aäbere über die Vermögeng- 
men: 1991,08 lage 2c. bed Vereins iſt aus nachſtehen— 
Sie Ausgaben bekrunen a NE dem Safjenberiht und. Vermögensbilanz 


Mithin ‚ein 
Nuten von 372,2. ME. 
Der Geschäftsverkehr hat fi) bedeutend 
vergrößert und die Arbeit bejonders auf 
dem Gebiete der Stellenvermittelung er: 
beblich gemebrt. 
„Waldheil“ immer mehr befannt und 
ihm immer mehr DBertrauen entgegen- 
gebradht wird. Dieſes beweiſen auch die 
zahlreichen an den Verein gerichteten An— 
fragen und Gefuhe um Naterteilung in] 


verbleibt 


der hauptſächlichſten Einnahmen und 


Ein Zeichen, daß Berein | jel 


über da3 dritte Gejchäftsjahr erfichtlidh. 

Es fei nur erwähnt, bat das Bereind- 
vermögen am Schluffe des Bereinsjahres 
eine Höhe von . . 11259,26 ME. 
erreicht bat. | | 

Im Vorjahre betrug daß: | 
le 2 2 2222. 6436,28 ME. 
es iſt mithin im verflofienen 
Jahre gejtiegen um 4822,98 ME. 

Das ftete Wachfen des Bereins und 
die Zunahme feiner fegensreichen Thätig- 


feit dürfte auch aus nadjjtehender 


Bufammenftellung | 
Ausgaben während der drei Jahre des 
„Waldheil“ erfichtlich fein. 


Beitehens des Vereins 


Einnahmen: . 
An ordentlichen Sahresbeiträgen . 1894/95 — 58543,» ME. 
1895,96 — 7643,61 „ 
WB | | 1890/97 = 8709, 22196,11 ME 
Un einmaligen Beiträgen zur Erwerbung lebens- M 
länglicher Mitgliedicaft ee... 189495 —= 1400,00 ME. 
1895/96 = 650,0 „ 
| 1890/97 = 400,0 „ 2450,00 „ 
An außerorbentlicden Beiträgen 1894/95 —= 2421,51 ME. 
1895/96 = 29776 „ 
1896/97 = 5950,56 _ 113490 _ 


bewilligt wurden: 
An Unterjtüßungen. . 


An Darlchen 


An Erziehungsgeldern . 


An WVilhelm-Stiftung Groß: Schönebed 


Buj. 35996,01ı MEf- 


Ausgaben: 
1894/95 = 51 Geſuche niit 3307,00 ME. 
1895/96 = 17 n „ 4409,00 „ 
1896/97 — 5 „  „ 49080 „ 
223 . 12.624,00 ME. 
1894/95 —= 12 Gefuche mit 1830,00 ME) 
1895/96 = 32 nv „ 3045,00 „ 
1896/97 = 24 n „ 3140,00 „ 
68 8615,00 „ 
1894 95 
1895,96 — 13 Geſuche mit 983,50 ME. 
1896/97 = 373 220600 
50 . 3139,50 „ 
1394/95 — 1931,09 ME. 
1895/96 — 869,5 „ 
1896/97 = 1000,00. 3801,17 „ 


Zuf. 28230,24 ME. 








"An. Beſtand am 1. Juli 1896 





"2106327 DIE. 


Hauptverſammlung und dritte Jahresverſammlung des Verein! „Waldbell”. 


Kaſſenbericht für das Bereinsjaßr 1. Zuli 1896 Bis 30. Iunt 1897. 
- 3626,18 Mt | Ber Reſervefonds. | 





„ srbentliden Jahresbeiträgen. 87008 „ Gewährte Darleben 3740,00 ME 
„ einmaligen Beiträgen zur Erwer⸗ Unterftützungsfonds. 
buung lebenslänglicher Mit⸗ Gewährte Ilnterftügungen . 49080 „ 
gliedſchaft. 400,0 „ | „ Erjiehungsfonbs. 
„ ankerorbentlihen Beiträgen ohne Bewährte Erziehungsgelder 2176,00 „ 
| Verwendungsvorſchrift 5880,66 „Wilhelm⸗Stiftung 
außerordentlichen Beiträgen mit | Zahlung ont "29. Juli 1896 869,5 „ 
| „ermendungSvorfäheift 7010 „ „ auberordentfide Beiträge mit 
» Reiervefonds. Verwendungsvorſchrift. Am 
| Ubzablungen auf Darlehen 5. März 1897 gezahlt . 30,0 „ 
einschließlich Binfen 11580 _ „ordentliche AJahresbeiträge. 
- Depot Hleiner, Kuttelberg 150,8 „ Burüdgezahlte Beiträge . 8. 
„ Stellenvermittelung. . „ Depot Kleiner, Kuttelderg. 
Gebühren und Borti für Ver⸗ ahlung an Thieme und 
mittelungen . . . . 10728 „ chlegelmilch in Suhl 150,35 „ 
„ Berwaltungstoften. 
Gehalt für den Serretar, 
Porti x. . » 274332 „ 
„ Stellenvermittelung. 
Unkojten - für Snfertionen, | 
orti x. . . 9188 „ 
„ Beltand 
am 30. Juni 1897. . 5523,51 


21068,27 Dr 


Bermögensbilanz am 30. Juni 1897, 








Activa 


Ordentliche Jahresbeiträge. Me. 
Ruckſtändige BeiträtRe364,00 


Mobilien. 


ein Regal 32,7 
Nefervelondd. 
Ausjtehende Darlehen . 
Etellenvermittelung. 
NRüdjtändige Gebühren . 


. 6267,00 
218,7 


afle. 
Beitand, und zwar: 
Reſervefonds 
Unterſtützungsfonds. 
Erziehungsfonds . 
Wilhelm-Stiftung . 
Außerordentliche Beiträge 
mit Berwendungdvorfgrift 100,10 
Stellenvermittelung . . 1031,82 5 


1236,53 ME. 
1442,00 „_ 
112,56 „ 
1000,0 „ 


Zinfen 
Guthaben Dei der „Hiefigen' Kreditkaſſe 147,8 
DIE. 12593,26 


Herr Neumann fnüpft an feinen Be- 
richte einige warm empfundene Worte über 
die gedeihliche Entwidelung des, Vereins. 

Herr Oberförfterfandidat Müller fpricht 
dem Herrn Schagmeifter den Dank der 
Berfammlung für feine Mühemaltung aus. 
Der Herr Borfigende teilt jodann mit, 
daß im verfloffenen Bereingjahr insgeſamt 
14 Mitglieder des Vereins verſtorben ſind. 
Zur Ehrung der Toten, deren Namen 


Passiva, 


Ordentliche Jahresbeiträge. 
Vorausbezahlungen für 1897/98 .. 
Wilpelm-Etiftung. 
Bar zur Berfügung. - » . . - 
Bereinövermögen . een nn» 11259, 


523,511 








DE 12553,6 


verleſen erben, erheben ſich die Anweſen⸗ 
den von den Pläßen. 

ALS Rechnungsreviſoren werben gemäß 
Punkt 2 der Tagesordnung folgende Herren 
gewählt: Königl. preuß. Förſter Koch-Zicher, 
Dr. med. Weife-Berlin und Oberförfter 
fandidat Müller: Weterik. Die Wahı 
wurde von den genannten Herren ange: 
nommen, die jogleih zur Durdficht und 
Prüfung der Bücher und Kafle Ichritten 
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teife erftattet dem⸗ 
dechnungsreviſoren, 
cher richtig und in 
beiter Vrdnung berunden worden find und 
beantragt für den Schaßmeifter und die 
Beamten des Vereins Entlaftung. So— 
dann bittet Herr Dr. Weife ſchon heute 
für das nächſte Jahr die Rechnungs- 
reviforen zu wählen, damit die Revifion 
eingehender und ohne Störung vor ber 
Sihung ftattfinden kann. Diefem Antrage 
wurde entjprochen und für das Jahr 1898 
als Reviforen gewählt: Herr Dr. med. 
BVeije-Berlin, Herr Sönigt preuß. Förſter 
Koch = Ziher, Herr Oberförfterfandidat 
Müller-Weterig. Als Stellvertreter werden 
außerdem gewählt: Herr Hauptmann Bach⸗ 
Sriedenau, Herr Förfter Wehle-Bärfelde 
und Herr Förfter Baldeweg⸗Karlshof. 
Der Borfigende erteilt dem Schagmeifter 
und den Beamten des Vereins mit Yu: 
ſtimmung der Verſammlung Entlaftung. 
Bunkt 4 der Tagesordnung, Neumahl 
des BVorftandes: 
Sagungsgemäß fcheidet die 
Vorftandsmitglieder durch das Vos aus. 
Durch die vorgenommene Ausloſung 
ſchieden aus: 1. Herr Stadtförſter Grimmig⸗ 
Berl Wolterdorf; 2. Herr Mevier- 
örfter Date - Focfthaus Bud; 3. Herr 
Neumann » Neudanım; 4. Herr Königl. 
Förſter Güplaff- Forfthaus Neudamın II; 
5. Herr Nittergutsbefiger von Homeyer⸗ 
Murdin; 6., Herr Königl. Forftmeifter 
Schönwald » Maffin; 7. Herr Förſter 
Schwertner-Forithaus Steinhöfel; 8. Herr 
Lehrer Grothe= Schönebed; 9. Herr 
Srundmann:Neudamm; 10. Herr Ritter: 
gutsbefiger von dem Borne = Berneuden. 
Auf Antrag de3 Herrn , Hauptmann 
Bach werden die zehn durch dad Los aus: 
gefchiedenen Herren durch Acclamation 
wieder neugemwählt, welche ihr neues Amt 
auch danfend annehmen. 
Als Ort dev nächſten im Jahre 1900 
ftattfindenden Hauptverfanmlung wird eins 
ımig Neudamm gewählt. 
Herr Dr. Weife:Berlin beantragt, daß 
: sein „Waldheil” einen öffentlichen Auf: 
behufs Sammlungen für die duch 
jetzige Wafjersnot und Mißernten ges 
idigten Sort: und Jagdſchutzbeamten 
ı en möge. Der Aufruf joll jämtliden 


älfte der 





deutihen Forſt⸗ und Fagdzeitungen zur 
Veröffentlichung zugehen. De ejammelten 
Gelder jollen nicht. nur für Daldgeilmit: 
glieder gegeben werben, ſondern aud 
jeden anderen Forte und Jagdſchutz 
beamten zu gute kommen. 

Nah Begründung des Antrages durch 
Herrn Dr. Weife wird genehmigt, über 
den Antrag, welcher nicht auf der Tages: 
ordnung fteht, zu verhandeln; der Antrag 
wird fodann von allen Anweſenden ein 
ftimmig angenonmen. 

Im weiteren ftellt der Vorftand des 
Vereins den Antrag, der Specialftiftung 
der Inſpektion der Jäger und Schügen 
auf die nächſten drei Bereinsjahre — aljo 
für 1897/98, 1898/99 und 1899/1900 — 
jährlih 200 ME. zur freien Verfügung 
u überweifen. Diefer Antrag wird ein: 
— angenommen. 

Zu Bunft 7 der Kagesorbunng _ 
Anfragen — wurde das Wortnicht verlangt. 

Schuß der Sigung 1 Uhr. 

Nachdem nun das gemeinjame Mittags: 
mahl eingenommen war, traten alle Teil- 
nehmer der Hauptverfammlung unter 

ührung de3 Herrn Grafeh Find von 
indenftein die Fahrt zu Wagen nad) 
der Troffiner Forſt an. . 

Herr Graf Findenftein hat allen feinen 
Gäſten durch diefe Waldfahrt einen ſchönen 
und unvergeklihen Nachinittag bereitet. 
War jhon die Fahrt durd) das mohl: 
gepflegte und gut beitandene Revier mit 
feinen Abwechſelungen an und für ſich 
für jeden Forſtmann ein hoher Genuß, 
jo wurde diefelbe duch Erklärungen und 
Erläuterımgen des Herrn Grafen über 
einzelne belonders wichtige Punkte in der 
Bexwirtſchaftung feines Waldes nod) inter: 
effanter. 

Nach längerer Rundfahrt endlich am 
Forſthauſe Karlshof angekommen, waren 
für die Beteiligten dortſelbſt Erfriſchungen 
bereit gehalten, denen im Freien auch 
tüchtig zugeſprochen wurde. 

Manch ernſte Rede und manches Horrido 
wurde hier im ſtillen Waldesgrün aus: 
gebracht; ein jeder war begeiſtert und 
wird noch lange zehren an den ſchönen 
Erinnerungen, die ihm diefer Nachmittag 
bereitete, und welche er in fein Alltags— 
leben mitgenommen hat. 
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des deutfchen Waldes. 














"Nur zu früh mußte gefchieden werben, 
um nod vor Eintritt der Dunkelheit 
wieder in Neudamm einzutreffen. 

- Hier wurde noch lange in gemütlicher 
Zafeltunde verbraht. Gejang, Mufit 





Die Färdje als Baum 

Auf die Anfrage in Nr. 20 der 
„Deutihen Forft = Zeitung“ nad dem 
Schaden der Lärchenmotte und nad den 
Vorbeugungd: und Bertilgungsmaßregeln 
giebt Nr. 28 verſchiedene Erörterungen, 
weichen wohl das Folgende noch angefügt 
werden darf. 

Die Lärche ift zu Ende de vorigen 
Jahrhunderts in verjdiedenen Gegenden 
des Deutſchen Reichs in Anlagen und aud) 
im Walde zum Teile mit vorzüglichem 
Erfolge angepflanzt worden. Ermutigt 
durch ſolche nahm der Anbau diejer raſch⸗ 
wüchſigen Holzart an Umfang bedeutend 
zu, und zu Mitte unſeres Jahrhunderts 
war es örtlich eine Manie, die Genüg- 
ſamkeit dev Lärche zu mißbrauhen und 


. fie an Standorten anzupflanzen, an welchen 


Sitten und Kiefern nur kümmerlich ihr 
afein-frifteten. Man hatte die Rechnung 
ohne den Wirt gemadt. 

Die erzielten Mißerfolge entiprangen 
einzig und allein dem überſehen der 
wichtigſten Lebengbedingungen jener Holz⸗ 
art, welche — wie der Geheinrat Profefjor 
Dr. Gayer ſchon vor dreißig Jahren ſagte — 
deveinft wegen der Dauer ihres Holzed das 
immer mehr aus unferem deutjchen Walde 
ſchwindende Eichenholz zu erjegen bat. 

Die Lärche ift eine entjdiedene 
Lichtholzart, melde feitlihe Über: 
Thirmung nit verträgt. Der Boden 
muß ihren Wurzeln das Eindringen 
in die Tiefe gejtatten, und ſchließ— 
lid} meidet fie die Standorte mit 
häufigem Nebel, fie bevorzugt jene 
mit unausgefegter Luftzirkulation. 

Eine jede Pflanze wird unter nicht zus 
fagenden Standort3verhältniffen kümmern, 
den Feinden Angriffspunfte bieten und 
ſchließlich abſterben. So ging es denn 
aud) mit unſerer Lärche, welche neben 
Krebs und Flechtenbildung ſowohl im 


Aſtwinkeln je ein Ei legt. 





jngendlichften al3 aud im höchſten Alter 


und treffliche Reden I 
verrinnen. Erſt fpö 
Teilnehmer in ber 
Wiederjehen für 1898 
Wald: und Wı 


NEBR—— 


des deutſchen 


noch ganz befonders 
miniermotte (Tinea 
hatte. Man züchtet 
geradezu dur die $ 
eftände, und e3 darf 
daß diefe Zerſtörer de 
e3 nad dem Abfterk 
bevorzugtem Fraßma 
freudig wachſende Lä 
anderer Schädling der? 
bis jetzt viel zu wenig aAufurertjuuitrit ger 
widmet wurde, und welcher mehr noch als 
die genannte Motte dad Abfterben der 
jungen Lärchen veranlaßt, ift der Lärchen: 
rindenwickler (Tortrix zebeana). Es ijt 
das ein Eleiner Schmetterling, von welchem 
das Weibchen im Mai zumeift in den 
Die junge 
Raupe frißt unter der Rinde einen ge: 
fchlängelten Hohlraum und veranlaßt da: 
durch die Bildung einer Harzgalle. In 
diefer übertointert die heranmachjende 
Raupe zweimal. Die Galle vergrößert 
ſich dabei. Stehen mehrere derartige 
Gallen übereinander, fo veranlafjen fie 
das Abjterben der betreffenden Zweige 
Durd das Abjchneiden. der Stämme und 
gueige unterhalb der noch bemohnten 
allen, ſowie durch Beftreihen der jungen 
Gallen mit Raupenleim kann man Die 
Zahl der Feinde vermindern. 

Durh die vielen Mißerfolge, meld 
man der Lärche und nicht fich jelbjt zu: 
fchrieb, verlor man den Mut. ie 
früppeligen Lärchen wurden herausgehauen, 
der Same dieſer Holzart verſchwand aus 
den Mijchungen für Saatkulturen, des: 
gleichen wurde die Lärche aus dem Et 
der Pflanzſchulen geftrichen. Wie das 
oft im Leben geht: man .fehüttete du 
Kind mit dem Bade aus. Andeffen ſuch. 
man fid) mit Sremdlingen aus dem ferne 
Weiten zu befreunden, ftatt fi mit dei 
angeftammten Walde zu begnügen ode 
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ſich mit näherſtehenden Holzarten zu be⸗ 
faſſen. Das letzte Jahrzehnt holte die 
Lärche wieder aus der Rumpelkammer 
hervor, man hatte an gelungenen Kulturen 
gelernt, was ſie zu ihrem Leben nöti 
hat und liebt ſie jetzt ſchon vielfad) 
als Lüdenbüßer in den natürlichen. Qaub: 
Abelangungen zum Füllen dev Be: 
tände. | 

Die Lärdie ift ein Baum des Hoch— 
gebirges, jo lieft man es wenigftens in 
den Büchern. Ich ſah aber im Hoch— 
gebirge Lärchen, welche dichter mit Moos 
und Flechten bewachfen waren al3 bei 
ung, und gerade dieſe Eigenichaft hält 
man für eim Beiden des Unbehagens 
in den deutjchen Waldungen. Ich ferne 
aber auch in Mittel:, wie in Süöddeutfch- 
land einzelne Lärchen und Beftände, deren 
Stämme eine Höhe und eine Stärke er: 
reihen, wie ich e8 im Hochgebirge nicht 
gefunden babe, und das ijt bei einer Er: 
höhung von 300 bis 500 m über dem 
Meere. Im Thüringer Walde 3. B. 
ftanden bei Ruhla und dann bei Crawinkel 
(Herzogtum Gotha) Lärchen, welche bei 
einer Länge bis zu 25 m 8 ımd 4 fm 
Inhalt hatten; mehr kann man doch wahr: 
lich nicht verlangen. 

Zur Untermifhung mit Fichte in 
Reihen, abmwechjelnd, wie das vor 40 Jahren 
zur Erziehung von Mifchbeftänden all: 
gemein uͤblich war, ift die Lärche entichieden 
ungeeignet. In der Regel ift ja die Lärche 
der Fichte vorwüchlig, aber im Alter von 
30 bis 40 Jahren wendet ſich das Blättchen, 
und ſowie die immer mehr hinaufgejchobene 
Krone von den Fichten auch noch feitlich 
überfchirmt wird, nimmt das Abjterben 
der Lärche einen rafchen Berlauf. 

Biel mehr eignet fi die Lärche zur 
Einmifchung in Raubholzverjüngungen, in 
denen fie nicht nur zu wertvollen Stänmten 
heranzuwachſen vermag, fondern auch noch 
dadurch wohlthätig wirkt, daß fie durch 
ihren rveichlichen, altjährlihen Nadelabfall 
t ı Boden befjert und durch den frühzeitig 
€ pendeten Schatten oft als Treibholz 
ı d Netter der Kulturen dient. 

Aber au in reinen Beftänden vermag 
c geeigneten Standörtlichkeiten die Lärche 

gedeihen. Die oben erwähnten Lärchen 
bei Crawinkel ftoden auf angeſchwemmtem 
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Gerölle von Motliegendem, wohl aud 
untermifht mit Bechitein = Geröle — 
lehmiger Sandboden — und find in eine 
Entfernung von etwa 6 m gepflanzt. 
Der Boden zeigte eine geringe Grasnarbe, 
ein Unterbau war nie vorhanden. Daf 
diefe Verbältnifte den. Bäumen zulagten, 
ift durch die Wachstumsleiſtungen bewiefen. 
sch glaube überhaupt auf Grund meiner 
Beobachtungen ausfprechen zu nrüffen, daß 
der für unfere- Lichtholgarten — haupt: 
ſächlich Eiche — jekt zur Mode gewordene 
Unterbau mit Schattholzarten — jetzt 
Buche, nahden man mit Fichte traurige 
Erfahrungen gefanımelt dat, — nicht nötig iſt. 
Ohne Grund fuchen fihhunfere@ichen, Kiefern 
und Lärchen, aljo die lichtliebenden Holz: 
arten mit zunehmendem Alter nicht räumig 
zu ſtellen, fie bedürfen da3 Licht und dic 
MWärmeltrahlen der. Sonne zu ihrem 
vollen Gedeihen nit nur im Kronen⸗ 
raume, fondern auch am Stamme, und 
wir ſchmälern den Zuwachs, wenn wir 
durch fünftlichen Unterbau dem Baume 
das entziehen, was ihm not thut. Auch 
in dieſer Hinfiht wird die Zeit gewiß 
wieder manches ändern.‘ Die Schwan: 
tungen in den Anfichten über forftliche 
Kulturen und forftlichen Betrieb, unter 
denen unſer Wald nur zu jehr leiden 
muß, werden erft dann ein Ende nehmen, 
wenn wir una wieder mehr an das Natur- 
gemäße angefchlojffen haben . werden. 
Naturgemäß iſt e8 aber gewiß nicht, wenn 
der Forſtmann in feiner Macht unter 
Lärde, Eſche und Eiche Fichten oder 
Buchen pflanzt, die Natur würde, wenn 
erit der nötige Grad von Licht vorhanden 
ift, durch natürlichen Samenabfall den 
Boden mit gleicher, Holzart bededen. 
Dur den Unterbau veranlaßt, fchwinden 
alle unfere Lichtholzarten immer mehr. 
aus dem deutjchen Walde. ‚Schon wegen 
des fteigenden Preifes für ihr Holz follten 
wir das aber zu vermeiden -Juchen. 

Das Lärhenholz giebt nicht nur vor: 
zügliches Material zu Buuzweden, fondern 
eignet ih auch zur Anfertigung von 
Möbeln, mwelhe haltbar und von nettem 
Ausfehen find. 

Es fol das Streben de3 deutfchen 
Forſtmannes fein, den Anbau der Lärche 
nicht aus dem Auge zu verlieren, fondern 


- 


fie, wenn auch in befchränktem Maße, fo 
doh überall da zu verwenden, mo fie 


jelbft zu einem wertvollen Baume heran: | bietet. 
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gumasıjen vermag, oder auch da, wo ſie 
er Hauptlultur ein Mittel zum Gedeihen 
Eu., Forſtmeiſter. 





Berichte. 


42. Berfammfung. des fähfifhen Horfivereins. 
Bericterftatter: Revierförfter Ruffig, Ohorn. 
Schluß.) 

Über den jetigen Stand der Walb- 
verfiderung gegen Brandſchaden'“ berichtet 
Herr Oberförjter von Römer, Elſter. Schon auf 
der 1883er Tagesordnung des ſächſiſchen Forit- 
vereins habe die Waldbrandverſichernug geitanden, 
fie fei mittlerweile in ein anderes Stadium ge- 
treten, als fich eine Gefellfhaft, die Gladbacher 
TFeuerverjiherungs» Gejellfchaft, gefunden Habe, 
die zu verhältnismäßig niedrigen Prämienſätzen 
MWaldesperficherungen annehme Die Prämien—⸗ 
jäße fchivanfen von O0, bis 2,8 Berficherungs- 
wert pro Mille Das Redners Familie gehörige 
Revier Neumark ift verfichert, und zwar auf 
Brumd: eines fpeciellen Beitandsregiiter8 niit 
Wertsangabe; je genauer bie letztere gemacht ift, 
je vorteilhafter ift daS für den Verficherten. Die 
Durchſchnittsprämien find dem Redner unſym⸗ 
pathiſch, weil die mittleren und älteren Beſtände 
viel zu ſehr im Werte gegenüber der Gefahr 
jteigen. Redner empfiehlt am Schluffe die Be- 
dingungen der Gladbacher Feuerverſicherung. 

Herr Horitrat a. D. Dräger, ber Vertreter 
der Geſellſchaft, giebt Aufſchluß über cinige 
gemachte Ausftellungen an den Verſicherungs⸗ 
bedingungen und erwähnt, daß oftelbifche Beſitzer 
bon 3—4000 ha oft nicht einmal eine Karte über 
ihr Befigtun haben. Die Berficherungsgefellichaft 
deforge die Unterlagen koſtenlos. An der 
Regulierung bes. Schadens nehmen zwei Sad)» 
verjtändige, wovon ben einen der Verficherte, den 
anderen die Gefellichaft ftellt, teil. Herr Kammer⸗ 
berr don Wiedebach findet die Verſicherung zu 
teuer; wenn man ein Revier im Werte bon 
300-400 000 ME. verſichern und bie Durchſchnitts⸗ 
pränie etwa 15 ME. anıtehme, fo Habe man 
450-600 ME. zu zahlen. Herr Oberförfter von 
Römer wünſcht die Verfiherung älterer Beitände 
nicht nah Ihrem vollen Werte. Bielleicht 
1—30jährig ganzwertig, 31— 70 jährig A/gswertig 
und 70—100jährig Yarmwertig.- Darauf erividerte 
Herr Forſtrat a. D. Dräger, eine generelle 
Anderung in den Verſicherungsbeſtimmungen jei 
jet nicht möglich, der Vorwurf der Teuerung 
fet ihm jelten vorgekommen, dagegen .fei ihn 
von Behörden u. f. w. gefagt worden, die Vers 
fiherung jei verblüffend billig, Der Herr Bor: 
ſitzende fchließt die heutige Verhandlung mit einer 
Empfehlung der Berfiherung namentlich für 
Brivatwaldbefiger und Gemeinden. 

Unter Führung des Herrn P. Francke nahmen 
21/2 Uhr nachmittags zuahlreihe Mitglieder des 
Bereined eine Bejihtigung der ums Jahr 1118 
erbauten Marienkirche vor. Sie dürfte wohl .eine 
der ſchönſten Kirchen Sadfens fein. Befonders 
dankbar waren die Forſtleute den Herrn Paſtor 


für feine überaus freundlichen Belehrungen fiber 
die einzelnen wertvollen Kunſtſchätze des Gottes⸗ 
baufes und über feine Bantart. 

Um 4 Uhr fand ein Ausflug der Forſtvereinler 
mittel8 Ertrazuges in die Cellulofefabrit ber 
Herren Tölle, Hofmann und Leonhardt im 
Kroſſen jtatt; bis dor die Thüren der ungebeuren 
Fabrikräume fuhr das Dampfroß die Mitglieder. 
Sn liebenstwürdigiter und. umfichtigiter Weife 
führten uns die Herren Leonhardt, Tölle und 
Engler durch die aufgeitellten raſenden, bolz: 
treffenden Ungebener, die In der einen Fabrik 
bon einer 1800:pferdefräftigen Mafchine getrieben 
wurden. Die Bereindmitglieder nehmen nicht 
nur die Mberzeugung mit fort, unter zuvor— 
kommender fahhmännifher Führung cine der 
bedeutendften Holzſchleifereien Deutſchlands ge: 
jeben zu Haben, auch die Baitfreundichaft der 
Herren Fabrikbeſitzer, die den Verein im Garten 
einer Billa bewirteten, wird jeden Mitglied 
immer in angenebmfter Erinnerung bleiben. 

Un Abend erfreute uns das Konzert Der 
Kapelle des Snfanterie- Regiments. Nr. 133 im 
Sarten des herrlich gelegenen Schwanenſchlößchens. 
In finnreiher Weife Hatte man den Anhalt des 


Programmes duch Einflehtung der beften 
Forſtmanns⸗ und. Jägerlieder verihönt. — — 
„Eriheint e3 vorteilhaft, die Ge— 


wäjjer des Waldes in Sachſen mehr als 
feither zu Fiſchereizwecken auszunützen, 
und in welder Weife fönnte dies ge— 
fheben?” Die, Antwort darauf gab in ans: 
führlichfter Weile Herr Oberförfter Rein⸗⸗Frauen⸗ 
ftein. Redner ift feit langen Jahren als eifriger 
und zielbewußter Fiſchzüchter bekannt und bemerkt, 
daß er für feine Perfon eine Forelle viel lieber 
fange als effe. Nachdem der Herr Bortragenbe 
hervorgehoben, daß in früßeren Zeiten, im 
15. Jahrhundert, wo Klöſter und Kirchen 
Teiche Hatten und an den Höfen bejondere 
Fiſcherei⸗Amter beitanden, die Sifcherei ein 
großes WUnfehen Hatte und bedeutende Erträge 
lieferte, jo daß die Dienitboten tn den Müblen 
ſich beſonders ausmachten, daß fie nur ziveinal 
Lachs in der Woche vorgefett bekommen dürften, 
bedauert er, daß zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
die Fiſcherei fo gefunten, trotzdem die Bevölkerung 
geſtiegen fel. ie Fiſcherei aber war nicht mehr 
Iohnend, fie wurde nur nebenher und meiſt durch 
Nichtbereditigte betrieben. Die Gefetgebung w 

äußerſt mangelhaft. — Bei dem bedeutenden Be 

braud) don Fiſchfleiſch hebt fih augenblickliched 

Fiſcherei. Das Thema findet man auf den Sen 
verjanimlungen, e8 wird auf den höberen For 
ledranftalten Tharandt, Eberswalde, Aſchaffenbu 
und in München behandelt. In Sachſen bat zı 
Hebung der Fiſcherei der Fifchereiberein viel 

than; derſelbe Hat Unterſuchungen angeftel: 
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wiebiel zur. Fiſchzucht taugliches Waller in Sachſen 
vorhanden fei, und bat geiunden, daß 6668 ku 
fliegende und 8724 ha ieh 

Fiſchzucht vorzüglich eigneten. Der Herr Bors 
tragende bedanert, daß gerade in den ſächſiſchen 
Stautswaldungen die Fiſcherei zurüdgegangen. 
Weil zu zeitraubend, kann der ſächſiſche Forſtwirt 
die Fiſcherei nicht im großen betreiben. Der 
ſächſiſche Forſtmann aber ſoll jedes tangliche Ge⸗ 
wäſſer in ein Forellenwaſſer umwandeln und 
dasſelbe ſchützen und pfleglich behandeln. In den 
Quellengebieten iſt nicht zu ſtark zu entwäſſern, 
damit das Waſſer in den Bächen nachhaltig bleibt; 
bet reißenden Bächen find kleine Stauungen ans 
zubringen und au Bergen borizontale Gräben. 
Zur Bernebrung bes Sanerftoffes flange man 
Brunnenkreſſe, Dotterblumen u.|.w. aus. Nachdem 
Redner die Lebensweiſe der Forellenarten der 
Eiche, Barbe und Bleie ausführlich gefchildert, 
giebt er tweitere- Berhaltungsmaßregeln zur An—⸗ 
legung nnd Behandlung der Flüſſe und Bäche 
bei einen rationellen Fiſchbetriebe. Damit fich 
der Forſtmann ein hübſches Nebeneintommen 
jichere, müjle er bor allen Forellenbrut ausſetzen, 
doch müſſe dies mit Verſtändnis gefchehen. Selbſt 
Entwäſſerungsgräben benutze man zur Aufzucht 
der Brutent. 

Nedner kommt nun zu den ftehenden Ges 
mäljern im Walde, wie fih der Forſtmann Lehni⸗ 
und Zorflöcher, alte Tiegengebliebene Teiche, 
Anftauungen durch Wegedbämme u. f. w. zu 
Fiſchereizwecken nußbar machen kaun. Die Als 
lagekoſten ſeien meiſt ganz unbedeutend, Die 
Rentabilität folder Anlagen aber fo Hoc, daß 
zu feiner Verwunderung in Sachen, wo die 
Reinertragstheorie eine fo große Rolle fpicle, 
man maßgebenden Orts noch nicht vorgefchlagen, 
daß forſtwirtſchaftlich untaugliche Orklichkeilen, 
wo augängig, zu Fiſchereizwecken nutzbar gemacht 
würden. ß zeuge in den Revleren ein durch⸗ 
brochener Damm von dem früheren Daſein eines 
Teiches; derſelbe iſt entwäſſert worden, und der 
meiſt durch Froſt mißlungene Kulturverſuch hat 
einen Beſtand zu Wege gebracht, der alljährlich 
durch Winde und Schneebruch zu leiden Bat. 
Die Aufforſtung folder Fiſchteiche ift nicht nur 
ein fort, fondern auch ein volkswirtſchaftlicher 
Fehler. Hier beuge die Anlage eines Teiches 
der Berjumpfung bor und bebe die landfchaftliche 
Schönheit, bei Waldbränden Habe man ein Waffer 
refervoir. Auch fauere Wieſen verwandle man 
in Teiche. Nachdem Redner noch die Stellung 
des ſächſiſchen Forſtfiskus bei Anlage und Ver: 
pachtung don Fiſchgewäſſern, bie großen Zeich- 
anlagen längs der Triebifh und auf Spechts⸗ 
bauſener Staatsforjtrevier erwähnt, giebt er eine 
genaue Beichreibung der Unlage und Beſetzung 
nm Horellenteichen. Beſonders die Beichreibung 

3 Möndes und des Einflußgitters Zeugen bon 
vraltiſchen Gejhidlichkeit, mit welcher Herr 
erjöriter Rein die Fiſchzucht betreibt. Am 
Schluſſe feiner Ausführungen giebt er ausführliche 
Belehrungen bei Ausſetzung von Fiſch⸗ und 
bsbrut in den Bächen. Eine kurze Debatte 
ſpinut fih über ben bei Wafferftauungen 
obachteten Yichtenrigenfchorf. 
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Hierauf erhält Herr. Oberforjtmeifter von 
LindenausAuerbad das Wort zu feinen Vortrage: 
„Die Mifchbeftände von Fichte und 
Kiefer in Sadjen mit befonderer Rüd: 
ſichtnähme auf die in [hahbrettartiger 
Anorönung ausgeführten Pflanzungen.“ 
Wie im gemühnlichen Leben günftige Ber: 
hältniſſe Freude und ungünftige Berbältniffe 
Sorge bereiten, ſo gehe es den Forſtleuten 
mit der Standortsgüte. Wo der Boden durch 
Streunnutzung, infolge des Klimas und der 
Lage fchleht ſel Habe man ſich beim Fichten: 
anbaı auch nah genügfameren Bundedgenofjen 
umzuſehen. Beim Mifhanbau umd den daraus 
bervorgehenden Beitänden feien vor allem ver: 
fügbare Gelder, ein twachlames Auge und eine 
Iharfe Hand dem Forſtwirte von nöten. Nach: 
den Redner daß frühere „königl. fächfilche Rezept 
zur kultivieren“ amd andere Mifhanbaumerhoden 
erläutert, kommt er auf. die günttigen Erfolge zu 
iprechen, die man in Sachſen nit in fchachbrett- 
artiger Anordnung ausgeführten Pflanzungen 
erzielt Bat. Der Vater der legteren ijt der: ber: 
jtorbene Oberlandforftnieifter von Witleben. Der 
Herr Bortragende giebt nun der Berjanmlung 
ein Waldbild, wie es nicht fein fol. Auf 
ungänjtigen Standorten zeigt fi. bie Fichte 
bei der Urt ihrer Wurzelverbreitung, bei ihrer 
zogen Empfindlichkeit gegen Froſt⸗ und, Inſekten⸗ 
önden, gegen die Heide, gelb und fahl 
und mit. Flechten bedeckt. Die Kiefer jagt ihre 
Wurzeln in die Tiefe, den Wipfel In die Sonne, 
Duirl auf Quirl reiht ſich aufeinander — nad) 
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115 Jahren Bat ſich der Baum einem wahren 


forſtlichen Scheuſal ausgewachſen. Während 
früher da8 Bogtland viele folche häßliche Wald 
bilder aufzuweiſen hatte, findet man jegt dort 
alle3 wohl. Redner empfiehlt, dort, wo ſich Mifch« 
anbau nötig macht, Fichtenpflanzung mit Kiefern: 
jtüdriefenfant in jchachbrettartiger Anordnung. 
Bei der Fichtenpflanzung Hat vor allen: die ders 
Ihulte Fichte mit Ballen Verwendung zu 
finden. Eine dreijährige Saatpflanze Hält weniger 
aus; fie iſt zu wenig befitofpet, und Froſt, Heide 
und Rüfjelläfer ſchäden ihr fehr. Bei Fichten» 
ballenpflanzen tit der Ausbeſſerungsbedarf anf 
ein Minimum befchräntt, die Kulturkoften find 
dadurch billiger, auch erfpart man Koften bei der 
Kulturs und Beftandspflege. — Wenn man bie 
Kiefer zu Hilfe nehmen muß, dann ijt die Er: 
ziehung don Kiefernnutzholz möglichſt anzu— 
ſtreben. Möglichjt enge Pflanzung der Kiefern, 
anı beiten Saat, macht fi nötig. Wo die Siefer 
den Hauptbeftand Hilden foll, dürfe man erft 
Kiefern anbauen und dann die Fichte beigejellen. 
Reduer mahnt anı Schluffe feiner formvollendeten, 
geiltreihen Ausführungen, die Anlage von Mifch- 
bejländen auf das möglichite zu beichränfen, da 
die Läuterungsarbeiten bei .den ion! in Sadjen 
ſchon umfangreichen Miſchbeſtänden jehr bedeutend 
und fehr teuer und infolge Urbeitermangels ſchwer 
auszuführen feien. Der Horfteinricgtungsdirektor, 
Herr Oberforſtmeiſter Schulze s Dresden, ſtimmt 
dem Herrn Bortragenden hı.jeber Beziehung bei. 
Dan babe früher die Schiviergkeiten, die den 
Nachkommen bei der Pflege der Beitände ent- 
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gegentreten, nicht gelannt; fo Babe man auch 
umfangreide Miſchbeſtande auf Fichtenboden. Nur 
wo es dringend erforderlich fei, treibe man den 
Toftfpleligeren Miſchanbau und Halte dabei auf eine 
dichtere Beitandögrfindung in jeder Beziehung. Man 
wende feine Aufmerkſamkeit auch der Weymouths- 
fiefer als Erſatz für die gemeine. Kiefer zu. Die 
Weymouthskiefer leidet wenig an Schneebruch 
und Snfelten; die Verwertung des Solges fei 
in Norddeutfchland gut. Herr Oberförfter Ranftt- 
Hirſchſprung empfiehlt die nordifche Stiefer, fie ſei 
nicht fo ſchnellwůchſig, babe nicht zu ftarke Geiten- 
äfte und füge ſich außerordentlich gut in ben Bes 
itand ein. Oberförſier Lommaizſch⸗Wermsdorf 
macht auf die vorteilhafte Verwendung von 
ſchwachem Läuterwmigsmaterlal zur Feuerung in 
den Brennereien aufmerkfan. 

Hödit tntereflante Ditteilungen gab Herr 
Adnigl. OderförjterrofmannsLanterüberBierer- 
pflanzungen, die er nad Ihrer äußeren Er— 
iheinung lieber Überwurfstulturen nennen 
möchte. Sie werben im Quadratverband von 
15 m, mit etiva 35 cm tiefen, 90 Diem Fläche 
haltenden Pflanzlöchern ausgeführt. Die Erbe 
des erſten Pflanzlochs wird zur Seite geworfen. 
Mit der Erde des zweiten Pianzlochs wird ein 
bölgerner Kübel gefüllt, defien Boden fich mit 
großer Leichtigkeit Öffnen läßt; diefen Kübel Häft 
man nun über dad erſte Pflauzloch, öffnet mit 
dem am der Seite befindlichen Griffe den Boden, 
und. die Pflanzerde entleert fi fo, daß die 
befjeren Bodenpartien in diejenige Lane des 
BPflanzloches gelangen, in welche die unge Pflanze 
mit den Wurzeln zu ftehen Eomnt. Wurzeln 
und Steine entfernt man aus dem Pflauzloche 
am beiten mit einer kurzen Rodehaue, nicht mit 
der Schaufel. Größere Steine legt man zur 
Seite. — Bei dem ſchon angeführten Duadrat- 
verbande bon 1,5 m enthält ‚man 4500 Pflanze 
pläge, die mittelit Spaltpflanzung mit einer bis 
vier Pflanzen bepflanzt werben, % daß alfo bei 
vier Pflanzen 180,00 pro Hektar zu ftehen konmen. 
Redner kultiviert feit 1836 auf obige Weije und 
Bat. einen ganzen Mujterkoffer doll Kulturen aus 
den Zabren 1893 bis 1897 im Berhandlungsfanle 
aßgeitellt. Als Vortelle der Biererpflanzung 
führt er on 1. die befiere Ausnutzung des 
Düngers, well große Mengen des feit Jahren 
aufgehänften Düngers (befjerer Boden) in den 
unteren Teil bed lanplores gelangen. 2. dns 
gleichmäßige Rigolen der Pflanzlöder; mit dem 

store ift leicht die Tiefe des geloderten Pflanz⸗ 
Iodhe zu mefjen. 3. das Berrafen und Ber- 
unfrauten des Pflanzloches tritt langſamer ein. 
Neben ungenügender Loderung des Bodens habe 
gerade dadurch bie „Lochpflanzung“ zu leiden. 
4. die Überwurfskulturen Haben nur im ganz 
geringen Maße dur den Nüffeltäfer gelitten. 
Wahrjgeinlih darum, weil ihm bie freie und 
ſchutzloſe Pflanzfläche nicht behagt und die mit 
Sand und Erdieilchen befprigte Rinde nicht 
ſchmeckt. 5. die Außbeflerungen mittels Gpalt- 
eiſens find außerordentlich billig. 6. Bei Ein- 
bringung bon mehreren Pflanzen in das Pflanz⸗ 
loch fit ein ſchnelles Schliegen des Beſtandes oder 
die Erziehung von Ballenpflangen der Vorteil. 





7. die Pflanzkoſten fielen 
Revier nicht höher als 90 
undert: 8. giebt ein fo eı 
forftliche Renten, insbeſonden 
nußungserträge. Auf äcn 
Erzielung eines baldigen € 
Biererpflanzung ſebr au em! 
Erklärung - der Handhabın 
dankte Rebner noch dem H 
feinem Beziroberforftmeii 
ichſte Unteritügung bei A 
wurfskuituren. Dem Herr 
die Berfanmfung reichſten 
Hlerauf referierte He: 
Beuft fiber im den fürl 
Waldungen vorgelommenen 
ihaden. Hagelitüden vo 
50 g ſchwer, Haben ganze 
Am meilten babe die Ficht 
ſich entſchloſſen, die Kulture 
Staugens md Althölger 
befferis, während die banba 
andeimfallen. Der Herr B 
Ausführungen des Herrn v 
daß er ärgeren Schaden fa 
der Weftieite preis gegeben 
Rinde vollſtandig abgeſchl 
ausflüffe ıwie aus einen 
fHädlgungen feien eben d 
gemwößnlices Naturereignis 
Am Rachmittag fand in 
Raifers” ein gemeinfhaftlic 
da8 einen fer anregenden 
Am Mittwoch, den 3 
Ausflug in den Schneeber, 
nonmen. 
+ 
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10%2 Uhr die Einzeichnung 
die Ausgabe ber Mitglieder 
Fahrer md der Nachweis d 
Wohnungen erfolgt. Abe 
gefeflige Bereinigung auf di 
der Deufeumägeleitf 
31. Auguſt: Sigung 
halle von vormittags 
2 Uhr: vom Degerloc 
in das Forftrevier & 
wird feitend der Si 
Begrüßungsabend in 
und feitlicher Beleucht 
Mittwod, ben 1 
Konzertſaal der Liedı 
Bis nachmittags 2 Ugı 
Beſichtigung einiger € 
unter Slbrung Na 
groben Saal der Li 

eſuch des Königlichen 
tag, den 2. Septem 
Schwarzwaldrebier % 
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und SKommmmtalforjtrevier). — Nachexkurſionen: 
Am Freitag, den 3. September, Exkurſion in 
den Albforſibezirk Urach (Forſtreviere Urach und 
Reutlingen). Außerdem it den an der Exkurſion 
am 2. September teilnebmenden Mitgliedern, 
welche vom 2. auf den 3. September in Freuden⸗ 
ſtadt über Nacht bleiben, an den folgenden Tagen 
Gelegenheit geboten, weitere Reviere des Forſt⸗ 
bezirks Freudenſtadt unter Führung der Lokal— 
Forſtbeamten au beſuchen. 

In den Sitzungen wird über folgende 
Gegenſtände verhandelt werden. Thema 1: 
In welder Weife ijt der reine Buchen⸗Hochwald 
auf Standorten, welche der Eiche nicht zuſagen, 
m einen Nutzholz-Hochwald umzuwandeln? 
Referent: Profeſſor Dr. Bühler in Tübingen; 
Korreferent: Horitmeijter Dr. Kienitz in Chorin 
bei Eberömalde. — Thema 2: Welche Geſtaltung 
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der Eifenbahufradittarife für Holz iit vom Stand: 
punkt der Waldwiriſchaft anzujtreben? Referent: 
Profeſſor Dr. Endres tn Minden; Storreferent:, 
Kommerzienrat Haas in Mannheim (MWaldHof). — 
Thema 3: Mitteilungen über Berfuche, Beob— 
achtungen, Erfahrungen und beachtensmwerte Bor: 
kommniſſe im ®ebiete des Forſt- und Jagdweſens. 
— Ferner iſt angemeldet ein Vortrag des Ober: 
Forſirats Dr. &raner „über bie von Bürgerlichen 
Geſetzbuch der Landesgeſetzgebung vorbehaltenen 
Aufgaben auf dem Gebiete des Jagdrechts“. 
Anmeldungen zu der Verſammlung werden 
ſpäteſtens bis zum 16. Auguſt an die Adreſſe: 
„Geſchäftsführung der deutſchen Forſtverſammlung 
In Stuttgart (Forſtdirektionsgebäude)“ erbeton und 
zwar mit der Augabe, ob Quartierbeſtellung und 
Zeilnabme au ber Erfurfion von 2. Septeniber 
gewünfcht wird. (Stantsunzeiger.) 
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Mitteilungen. 


— [Über die Birke] Die Birke war ſchon bei 
unferen Borfahren gefchätt, ſowohl wegen ihres 
Holzes, ihrer Form, ſowie ihres balſamiſchen Duftes 
und ihrer heilkräftigen Eigenſchaften wegen. Wie 
die Birke an ſich ſchon befähigt iſt, viel Waſſer zu 
verdunſten und hierdurch in luftverbefſſernder Weiſe 
zu wirken, ſo haben ihre einzelnen Teile und 
Stoffe noch weitergehende Wirkungen: Der friſche 
Saft der Birke wird bei den ſog. Frühjahrskuren 
als blutreinigendes Mittel zur Verbeſſerung der 
Säfte und des Blutes benutzt. Man braucht ihn 
ferner bei Kopfkrankheiten bezw. Krankheiten der 
Kopfhaut, ſowie bei Flechten und anderen chroniſchen 
Hautkrankheiten, ferner gegen Unterleibsſtockungen, 
Blafen⸗ und Nierenſteine, Gicht und Hämorrhoidal⸗ 
leiden. Wie bei der Saftgewinnung zu verfahren, 
it wohl fo allgemein etannt, aß bier von 
weiterer Befchreibung Abftand genommen werden 
fann. Nur mag bemerkt werden, daß die Bohr- 
löcher zur Verhütung des Totbluten3 der Bäume 
wieder mit Pflödchen zu verſchließen find. Ge⸗ 
legentlich einer foldden Kur muß der Patient jich 
fleißig im Freien bewegen, Diät üben und täglich) 
1—2 1 gutes, frifches Wafjer trinfen. Un den 
Birkenjaft Haltbarer zu machen, fülle man ihn in 
engbalfige Släfer und gieße obenauf gutes 
Otivendl oder dergl. Auch ein wohlichmedender 
Wein läßt fih aus dem Safte — befannt unter 
denn Namen Birkendhampagner — bereiten. — 
Die Blätter geben als Theeaufguß ein außer» 
ordentlich) wirFames Mittel bei rheumatifchen und 
ühnliden Befchwerden, ferner bei Bauchwaſſer⸗ 
jucht, Flechten und Hautausſchlägen. Bur Her- 
ttellung eine ſolchen Thees ninımt man eine 
Sand doll Heingeichnittene Blätter, übergiept dieſe 

t 1 1 kochendem Waſſer und läßt dieſes 
v Minuten ziehen. Bon dieſem Aufguß trinkt 
tan täglich zu mehreren Malen eine Taſſe voll. 
mbüllungen de8 ganzen Körpers oder einzelner 
. Örperteile mit frifehem, nicht betautent Laube 
‚irten fchmeißtreibend. Fußbäder von Birken« 
fättern rufen vertriebenen Fußſchweiß wieder 
ervor. Birkenlaub auf Kohlen wirft gegen ges 
Awollene Füße. Die Bewohner von Schweden 


und Finnland legen bie feine Weite Oberhaut 
der Rinde unter ihre Fußſohlen, fo daß dig weiße 
Seite nach) außen zu liegen fonmit, und bemirfen 
dadurch ebenfalls die Wiedererzeugung don zurüds 
getretenent Fußſchweiß. Bet Waſſerſucht, Gicht 
und Rheumatismus bedient man fi) auch voll» 
ſtändiger Birfenbäder, indem fih der Patient in 
entkleideten Zuftande auf eine dide Schicht frijches 
Birkenlaub legt und dann mit folchen bededen 
fäßt. Mir ift von einem Falle Mitteilung ges 
nacht, wo etne gelähnite Yrau nad) einen ſolchen 
Bade allmählidy wieder zunı Gehen gefonmen 
fein foll. Einzelne Körperteile, die bejonders von 
Rheumatismus beingefucht find, jtedt man in 
einen niit grünem, aber näfjefreiem Birkenlaub an⸗ 
gefüllten Sad. Dadurch wird eine ganz De 
deutende Wärnıe erzeugt, die fich derart jteigert, 
daB reihliher Schweiß eintritt. Nicht felten ſollen 
ichon bei einer einzigen Anwendung Lähmungen 
und Gteifheit der Glieder geſchwunden fein. Wer 
eine folhe Kur mit einer vernünftigen Lebens⸗ 
mweife zu verbinden weiß, nicht in alte Fehler 
zurüdverfällt und, wie man mit Recht jagen fann, 
jeinen Körper wie einen Tenipel hält, der darf 
jih gewiß Erfolg veripredien und — nur für 
diefe jei diefer Artikel bier mitgeteilt. T. 


® 

— Serfielung erbaßener and verfiefter 
BSerzierungen auf Solj, Metall u. |. w. von 
K. E. Scheufler in Meigen (D. R.⸗P. 92836). 
Die Laubfäge iſt eine allgemeine Freundin der 
beiäftigungsiuftigen Jugend, wie fie und ihre 
Schweſtern, die Schweiß und die Defupierfäge, 
wichtige Gehilfinnen in verſchiedenen Gewerbs— 
zweigen find. Die vorliegende, höchit interefiante 
Erfindung eröffnet der Technik diefer Sägen ganz 
neue Bahnen: Man denfe, erhaben oder vertieft 
plaſtiſche Arbeiten, eine Nahahmung der Holz 
bildhauerei oder Gravur, mit "Hilfe der Laubjägel 
Wie ijt das möglich? Bei der gebräuchlichen Ans 
wendung der Laubſäge fallen mannichfaltig ges 
forınte Außjchnitte ab, die fortgeivorfen werden, 
denn man will Durchbrechungen erzielen. Bei 
unferen Berfahren aber bringen wir eben durd 
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die Ausſchnitte undurchbrochene Reliefs hervor. 


Der Schnitt wird nicht winkelrecht, ſondern ſchräg 
zum Brett geführt, ſo daß z. B. ein kreisförmiger 
Sägenſchnitt einen koniſchen Ausſchnitt hervor⸗ 
bringt. Dieſen Ausſchnitt drücken wir nach der 
engen Seite des kreisförmigen Loches hin ſo weit 
durch, bis er feſtſitzt, aus der Fläche nach oben 
oder unten hinausragend. Eine auf die Räckſeite 
gebrachte dünne Leimſchicht Hält den heranus— 
gehobenen oder hineingedrückten Ausſchnitt dauernd 
in der gewollten Lage. Was wir mit Bezug auf 
den einfachen kreisförmigen Schnitt fagten, läßt 
fi) natürlich) auf die mannichfaltigiten Figuren 


. anwenden, 3. B. geometrifche Figuren, Ornamente, 


Landichaften, Porträts, Genrebildchen u. ſ. w. 
Dus Feld it unbegrenzt, zumal aus der heraus⸗ 
gehobenen Fläche wiederum Wusfchnitte heraus⸗ 
neboben oder vertieft werden können. Wir bes 
igen 3. B. ein Mufter, weiches den Reichsadler 
in fünf Abftufungen oder Schichten zeigt, ein 
anderes, welches frheindar übereinander gelente 
Scheiben in neun Abſtufungen baritellt. Die 
Urbeit kann durch Schnitzen, Kerbichnitt oder 
dgl. (auch Holzbrand) vervollkommuet werben, 
man kann fih aber auch mit einem Abjchleifen ber 
Kanten begnügen. Gegenüber dem Einerlei der 
alten Zaubjägenrbeit bietet fih dem Anfänger wie 


dem kunjtgeübten Dilettanten ftet8 ein neues Biel, 


ein Fortſchreiten vom Leichteren zum Schivereren. 
Über auch die Gewerbe werden aus den neuen 
Verfahren erheblichen Vorteil ziehen; iſt e8 doch 
geeignet, die kojtfpielige Bildhauerei in Holz, die 
Gravur in Metall oder Elfenbein u. j. mw. it 
vielen Fällen zu erjeßen. 

(Bom Patrentbureau Dito Wolff, Dresden.) 


» 

— Der Devotiousfirid. Die „Költ. Big.” 
widmet dem Devotiongitriche folgenden ergößlichen 
Nachruf: Er it nicht mehr. Wer? Nun, jener 
große Unbefannte, von dem niemand jo vedjt 
wußte, woher er fanı, deſſen Fehlen aber fehr 
auffiel und als unberechtigte Eigentümtlichkeit 
übelen Eindruf machte, jene lange Sentrechte, 
die ängitlihe Gemüter gejchidt aufs anfehnlichite 
zu verlängern mußten, wenn fie Elüglich den 
„gebrochenen“ Bogen — ſchon an ſich ein Merk 
mul der Unterwürfigleit — zuguterlekt ganz 
oden nur mit einer einzigen Seile, höchſtens 
zweien befchrieben, um daun, durchdringen bon 
dem eigenen Unwert mit Hilfe des Lineals ein 
fchnurgerades Bängelband in der Form eines fetteit 
Strihes bis an den unteren Rand zu ziehen, jo 
daß für den eigenen unwürdigen Namenszug 
kaum noch Platz übrig blieb: alſo die linea directa 
devotionis ofticinalis it förmlich abgeſchafft. 
Wer, das Lineal verihmähend, dem Unvernteid» 
lichen einen gewijfen Schwung aus freier Hand 
verlieh und dabei gar an den Enden einen Hafen 
fchlug, verriet er damit nicht feinen underzeihlichen 
MWiderwillen? Ka, er lieferte am Ende in den 
Augen böherer Geftrengen eine nidyt mißzuver— 
ftehende Zeichnung zu dem ungebührlichen Sprid) 
worte: usus est tyrannus, zu deutſch: nicht alles, 
was Gebrauch, iſt ſchön; daß es aber läjtig, iſt 
hier gewiß. Am längſten friſtete der Schickſals— 
ſtrich ſein Daſein im Reiche der Gerechtigkeit, wo— 





hin er doch am wenigſten gehörte. Es wurde 
ihm freilich arg zugeſetzt Andere Behörden gingen 
mit Selbſtverleuguung voran und forderten zu: 
nächſt den Geburtds und Taufſchein. Aber er 
lonnte weder den einen noch ben andern borieifen. 
Das war fehon fchlinm. Raſch entſchloſſen beriej 
er fih. auf die Hundertjährige Berjäbrung und 
trat den Beweis dafür an. Ach, der Herzendgute, 
er wußte nicht, daß dies gerade fein Verderben 
war. Als wenn das Recht des Zopfes noch gälte 
und diefer Strich auf dem Papier Ichließlich nichts 
anderes gemwejen wäre, als daß leibhaftige Konter⸗ 
fei jenes Zopfes, der und allen Hinten Bing und 
hängt. In feiner Todesangſt wollte er durch 
Zugeſtändniſſe fein Leben friiten, fich kürzen, ver⸗ 
ſtümmeln, fchneiden und befchneiden laffen, um, 
auf ein gar winziges Weſen zufammengejhrumpft, 
pinfüco nur mehr Andeutung, deun ausgeſprochene 
Behauptung zu ſein, aber das alles wollte nicht 
verfangen. Fort mußt du, deine Uhr iſt abgelaufen! 
Wie geſagt, andere Behörden hatten ihn bereit: 
ausgetrieben, da endlich fast auch die bedächtige 
Themis ber belle Zorn, fie giebt dem zum Tode 
Bersrteilten noch ſchnell einen ehrlichen deutſchen 
Namen, verfeßt ihm aber in demſelben Augenblid 
den Todesjtreich und Spricht unter dem ewig dent: 
würdigen 25. uni 1897. im „Zuitiz-Minliterial- 
blatt für bie preußiiche Gefeßgebung und Rechtẽ⸗ 
pflege” da8 Wort: „Der fogenannte Ergebenbeitd- 
itrid.... kommt in Wegfall!” Died „ſogenannt? 
iit gut. Sta. viator! Sein fchönerer Tod, als 
um die Sonnenwende zu fallen. Gr bat ſeine 
Schuldigkeit und mebr gethau, er war des Unter- 
ganges würdig und wert. Einen Augenblick 
berweilen wir am Grabe dieſes beredteiten aller 
Gedankenſtriche, diefer fleifhgewordenen Ergeben: 
beit aller Ergebenbeiten. Sie rube fanft, die 
langjährige Begleiterin jtrebfamer Menſchen bon 
der Wiege bis zur Bahre, nun felbit eine große, 
ihöne Leiche. Wer Hätte das gedacht? Auch du, 
dut Aber dann mit fohnellen Schritten hinweg 
bon dem Orte, wo der Devotionsitrih mit fu 
manchen anderen unberechtigten Eigentümlichfeiten 
abgetdan für immer begraben liegt, und entgegen 
dem eriten Morgenſtrahl des kommenden Fahr: 
Hunderts, das aber für ſolche Kultusftätten 
boffentlih auch noch Mitleid übrig Haben wird, 
und wäre es auch nur in der Form eines mit- 
leidigen Lächelns. Fahr wohll 


Fa ® 

— [Binden der HSandwege.) In Nr. 24 der 
„Deutihen Forſt-Zeitung“ wurde mitgeteilt, daß 
Sandwege mit kurz gehauenen Kiefernreifig ſich 
binden und feftigen laſſen. Diefe Mitteilung 
Bringt mir ein ähnliches Verfahren in Erinnerung, 
das ich ebenfall3 zu Nu und Frommen hier 
mitteilen möchte. In biefiger Oberförſterei wurde 
viel Kiefern-Grubenholz ausgehalten, welches 
die Wege gerüdt und daſelbſt gefhält wurde. 2 
Borke fanı dabei auf die Wege zu liegen u 
wurde dabei entiprechend ausgebreitet. zeig 
fih nun, daß die Wege, beſonders bie jehr ſandig 
(Flugſand⸗) Streden, dadurch ganz bejonders ı 
Feſtigkeit gewannen und der jogenannte mahleı 
Sand verihwand. Daraufhin wurden nun plı. 
mäßig jänıtliche fehr fandigen Wegeftreden ”' 
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diefer Abfallborke befahren. Dieſes -Berfahren 
bat ſich ſehr gut bewährt, und kann ich jedem 
enipfehlen, den: Abfallborke zur Verfügung jteht, 
biefe, wie oben erwähnt, zu verwenden. 
rnft. 
$ 


— [Ein alter Nagel] "Bein: Berfägen eines 
Dachbalkens der Wincheſter Kathedrale ftießen 
Wrbeiter auf einen zwei ein biertel Zoll langen, 
eigentünnlich geformten Nagel, der mitten im Holze 
etwa neun Boll unter ber erſlage ſteckte. Es 
iſt bei dieſer Lage nur möglich, daß der Nagel in 
den lebenden Baum getrieben worden war und 
ſich darin verwachſen hatte, ſo daß er beim Fällen 
des Stanınıed nicht entdeckt wurde. Kin ſolcher 
Borgang ift, wie daß PBatentbureau von H. & W. 
Pataky in Berlin berichtet, möglich, erfordert in- 
des über 200 Jahre, und wenn nıan nun bedenkt, 


daß die letste größere Reparatur der Kathedrale 


zwifchen 1079 und 1093 dom Biſchof Walfelyn 


ausgeführt wurde, fo tft es ar, daß der Nagel, 


um mindeſten das rejpeftable Alter von 1000 
ahren haben muß. 


— Am den Kefigeßalt ſowohl ftehender wie 
liegender Stämme int Kopfe ſchnell ausrechnen 
u können, empfiehlt fich folgendes Berfahren: 

an prägt ſich zunächſt den Feſtgehalt eines 
Stammes don 1 m Länge und den Durchneflern 
bon 10, 15, 20, 25, 30, 35 u. f. w. bis 100 cm, 
aljo in Aöftufungen von 5 zu 5 cm, ein. Es 
würde mithin ein Stamm von 10 cm Durch—⸗ 
mefler und 1 m Länge 0,01 fm Juhalt haben, 
bet 15 cm 0,8 fm, 20 cm = 0,08 fm, 25cm = 


0,6 fm, 30 cm — 0,07 fm u. f. w. Sind bie 
Timenfionen eined Stammes belaunt, wie 3. B. 
Länge 15 m, Durchmeſſer 25 cm, fo iit deſſen 
Inhalt 0,08 fm X 15 = 0,5 fm, hut der Stamm 
dagegen vielleiht 28 cm Durchniefler, jo würde 
man, da der Inhalt der einmetrigen Stamnuvalze 
aniiden 0,68 und 0,07 fm ſchwankt, 0,06 fm als 
Nultiplikator annehmen, um annähernd das 
richtige Refultat zu befonmtn. Bei Stämmen, 
deren Dimenfionen unbekannt find, mu man 
bie Dimenfionen abſchätzen, worin nıan bei einiger 
Übung bald ziemliche Fertigkeit erlangt. ie 
Höhe wird zweckmäßig in Abſtufungen von 2 zu 
2 m abgeſchätzt. Iſt man hierin noch ungeübt, 
fo mißt man fi) die unteren 2 m am Stamme 
ab und macht an diefer Stelle ein Merkmal, tritt 
dann etiva 20 Schritt dom, Baume zurüd und 
[häßt Die ganze Höbe ein. Den Durchmeſſer 
migt man in Bruſthöhe und zieht dann bis zur 
Mitte eine entſprechende Anzahl Centimeter ab. 
Dies letztere lernt ſich am beſten an liegenden 
Stämmen. Ein einfaches Verfahren, um die 
Baumhöhe zu ermitteln, beſteht in der Meſſung 
des Schattens, das Bier noch Erwähnung finden 
möge. Man Hält zunächſt einen Meterſtab ſent— 
recht auf dem Erdboden und mißt genau deſſen 
Schatten. Hierauf wird der Baumſchatten ge» 
mefien und dann die Länge des Meterjchattens 
in den des Baumes bividiert, um die Baumhöhe 
zu erhalten. — G. 

— ſAmtlicher Marſtibericht. Berlin, den 
17. Auguft 1897. Rehböcke 0,30 His 0,70, Not: 
wild 0,25 bis 0,35, Dammild 0,35 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,25 ME. pro Pfund, 
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Hifcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrik werden erbelen und auf Punſch angemeſſen honoriert.) 


Einiges über unfere Süpmwaflertiere. 

| Bon Dr. Joh. Frenzel. 

Unter obigen Artikel möchte ich eine Reihe 
bon kleinen Mitteilungen folgen lafjen, welche 
den Zweck haben, den Fiſchzſichter und den Fiſcher 
näher mit der Nährfanna unſerer Fiſche be> 
kannt zu machen. Ungeregt bierzu wurde ich 
duch mehrfache Anfragen nad irgend einen 
Büchlein, welches in knapper und leicht verftänd- 
liher Form das Wichtigfte über unfere Süßiwaffers 
ttere enthält, Unfragen, die ich eben nur in Ders 
neinendem Sinne beantivorten fonute. Eutbalten 
doch alle Bücher über Fiſchzucht und Fiſcherei 
nur recht dürftige Mitteilungen fiber diejenigen 
Lebeivejen, welche die Hauptnahrung unferer 
Fiſche darjtellen, und die einzige Zuſammen— 
ftellung, die es dafür giebt, nämlich die bon 
Dr 9. Badariad herausgegebene „Tiere und 
Pf nzenwelt des Süßwaſſers“ (Leipzig 1891 
% J. Weber), iſt iveder für dei gedachten Zweck 
ge| Irjeben, noch auch ſonſtwie geeignet, Ihm zu 
die en, da fie teilweife des Guten viel zu viel 
Bri gt, teilweife aber viel Wiſſenswertes über: 
gel .. Trotden aber ſei das gedachte Wert, das 
au dem Zuſammenwirken einer Reihe von treff: 
lid » Mitarbeitern entitanden dit. allen denen 


dringend empfohlen, welche fi eingebender ‚mit. 
den Süßwaſſer⸗Organismen befchäftigen wollen. 

Wenn ih nich mit meinem Beginnen zu— 
nächſt an den Forſtmann wende, jo glaube ich 
babei auf einen fiheren Boden zu fteßen und 
am ebejten Berjtändnis zu finden Iſt doch der 
Forſtmann von Anfang an vertraut mit 
derZier-undb Pflanzenweltieinesorftes; 
er fennt die wichtigſten Dtirglieber derfelben bei 
Namen und kennt ihre Xebensgeiwwohnbeiten. 
Wendet er ſodann feinen Blid auf das Wafler, 
fozufagen auf den Forſt des Fiſchers, fo wird 
ihm dabei principiell Neues und Unerwartetes 
nicht begegnen, und er wird veritehen, daß die 


Kenntnis der Waffertiere und ⸗3pflanzen 
ebenfo wichtig und ebenjo notwendig ift, 
wie die der forftliden Tiere und Pflanzen. 


Dazu kommt nun noch, daß gerade der Forſt⸗ 
mann jo häufig Gelegenheit hat, Fiſcherei oder 


Fiſchzucht zu treiben, und follte er fish die Früchte 
des Waſſers noch nicht zu nutze gemacht Haben, 
jo Hoffe ich, daß ihn die folgenden Beilen anregen 
mögen, dies zu thun, fo weit wie die natürlichen 
Verhältniſſe e8 irgendivie geftarten. 


Es iſt zunächſt nicht meine Abficht, die Tier- 


welt des Süßwaſſers in ſyſtematiſcher Reihenfolge, 
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nit deu Urtieren beginnend und mit den Fiſchen 
endend, zu bedandeln; ebenfo möchte ich es mir 
verfagen, dies von Anfang an bei jeder Gruppe 
eingehend und erſchöpfend zu thun. Mehr liegt 
mir vielmehr daran, der Uberſichtlichkeit 
Rechnung zu tragen und nicht mit einem Male 
zu viel Einzelheiten zu bringen, Die nur vers 
wirrend werden und den Bli auf dans Ganze 
verjchleiern könnten. Es foll alfo zuerit eine 
Zufammenftiellung der wictigften Tiere 
des Süßwaſſers gegeben werden, der fpäter 
einzelne Bejchreibungen zc. wit Abbildungen 
folgen folen. Als Anfang wähle ich die Weich- 
tiere oder Mollusken, Tiere, welche auch dem 
Raten bekannt find, und die ihre Bermandten 
auch auf dein Zande haben, jo daß fie alfo unferem 
Berftändnis am nächiten ſtehen. 
Die wichtigſten Weichtiere des 
Süßwaſſers. 

Gewöhnlich teilt man das große Reich der 
Tiere, wie bekannt, in zwei Hauptgruppen ein, 
nämlich in die der Wirbeltiere und die der 
Wirbelloſen. Letztere nun wieder zerfallen in 
mehrere „Stämme“ (Typus) oder „Kreiſe“, Die 
ſcharf voneinander abgeſondert ſind und kaum 
Übergänge oder Zwiſchenſtufen zwiſchen ſich zus 
laſſen. Einer dieſer großen Stämme iſt nun der 
der Weichtiere oder Mollusften (Mollusca). 
Er zeichnet fich, wie ſchon der Name bejagt, von 
den anderen hauptfählih dadurd aus, daß der 
Körper weich ijt und fein Stüßgerüft trägt, wie 
etiva der der Wirbeltiere. Außerdem iſt er nicht 
gegliedert — im Gegenfaß etiva zu dei Artbros 
poden — ud trägt gewöhnlich eine Kalkſchale. 
Beſonders charakteriftifch ijt ferner für die Mollus- 
fen der Beitg eines baudhjtändigen, fehr mus— 
tulöfen Berwegungdapparates, des jog. Fußes, 
den ja jeder von den Waldfchneden zc. her kennt. 
Die Mollusten find über die ganze Erde ver- 
‚ breitet; man findet fie im Waffer und auf dem 
Lande, in der Ebene wie im hohen Gebirge, aber 
in erjter Linie fommen fie doch dem Meere zu. 
Sa, e3 giebt ganze Klaſſen unter ihnen, die völlig 
auf dad Meer beſchräukt find, fo die bekannten 
Cephalopoden (Tintenfiiche, Kalamare 2c.) Andere 
wieder finden ihre Vertreter ſowohl im Meere 
wie im ſüßen Waſſer, und das ſind einerſeits die 
Schnecken, andererſeits die Muſcheln. Wäh— 
rend endlich die erſteren auch auf dem Lande 
leben, z. B. die Gartenſchnecken, ſo kommen die 
letzteren, die Muſcheln, ausſchließlich dem Waſſer 
zu. Die Schnecken nun bilden eine äußerſt 
artenreiche Klaſſe, nämlich die der Gaſteropoden 
(Bauchfüger) oder Cephalophoren (Stopfträger). 
Sie find charakteriſiert durch den fehr nıuskulöfen, 
eilt flach ſich au8breitenden Fuß (Sriechfohle), 
durch eine meiſt ſpiralig aufgerollte Schale und 
einen deutlich abgeſetzten Kopf, der gewöhnlich 
Fühler und Augen trägt. Die Atmung geſchieht 
entweder mittels Lungen oder mittels Kiemen, 
und hiernach erfolgt zum Teil die Einteilung der 
Schnecken, indem man zwiſchen Lungenſchnecken 
(Pulmonata), ®orderfienern (Prosobranchiata) 
und Hinterkienern (Opisthobranchiata) unters 
icheidet. Bon diefen fehlt die letzte Ordnung 
cem Süßtvaifer, wogegen Bertreter der Border: 
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kiemer vorhanden find, und die Lungenſchnecken 
dem Süßwaſſer allein — wie auch den Laude 
— angehören. Sie fehlen alſo dem Meere. 

Ordnung Pulmonata, Lungenſchnecken. 

Die Lungenſchuecken laſſen ſich durch ein 
Merkmal gut unterſcheiden, das gleichzeitig die 
Landſchuecken von den Waſſerſchnecken trennt. 
Erſtere tragen die Augen nämlich an der Spitze 
der Fühler, letztere an der Baſis (Basommato- 
phora). Ihnen gehört hauptſächlich die Familie 
der Limnaeiden an. 

Familie Limnaeidae, 

Die Limnaeiden oder Süßwaſſerlungen⸗ 
ſchnecken find über die ganze Erde verbreitet. 
Sie haben eine dünne, boruartige Schale und 
vecht8 die Atemöffnung. Meiſt find fie Pflanzen 
jreffer, und, da vicle nachher den Fiſchen als 
Nahrung dienen, fo fpielen fie im Haushalte 
umjerer Gewäſſer eine. hervorragende Rolle, iudem 
jie beivirfen, daß auch die Bilanzen und nutzbar 
gemacht werden, die von den Fiſchen weniger 
direlt genommen werden. Ihre Jugendformen 
überwintern gemöhnlid an tieferen Stellen, 
während die alten Tiere fig meiſt in Schlamm 
und- Erde verfriechen. 
1. Limnaea, Teichſchnecke, mit dünner, 
Bornartiger Schale. Diefer Gattung gehören 
mehrere Arten au, die zum Teil äußerſt gemein 
ſind, fo L. stagnalis L., die gemeine Teich— 
oder Schlammifchnedfe, in allen ſtehenden und 
ruhigen Gewäſſern zu finden, wo fie oft an ber 
Oberfläche in umgekehrter Haltung ſchwinimt. 
Wohl ebenſo gemein iſt L. auriculariaL., bie 
Ohrſchnecke, die mehr in größeren Gewäſſern, 
Seen x., am Ufer zu finden iſt, ebenſo wie die 
nabe verwandte und im der Jugend nicht zu 
unterfiheidende L. ampla Hartm. — Feruer ſei 
noch die recht Häufige L. palustris Müll. ge 
nannt, bie eine ſeidenglänzende, feitere Schale hat. 

Nahe verwandte mit der Teichſchnecke it 
2. die Mantelfhnefe Amphipeplea u: 
lich wie die Ohrſchnecke ausjehend, Hat Ye 
einen faft die ganze Schale einbüllenden Mantel. 
Bei uns ijt die Art A. glutinosa Müll gemein 
in ruhigen Gewäſſern, Zeichen wie Seen. 

3. Die Blofenfhnede Physa ij zunächſt 
deöiwegen merkwürdig, weil fie Lin 8, anjtatt wie 
die anderen Schneden rechts, gewunden il. 
Hält man nämlid eine Schuede fo vor fi}, dag 
man auf die Öffnung ſieht, fo heißt fie vechts 
gewunden, wenn fich die Öffnung rechter Hand 
befindet, im anderen Yalle aber links gewunden. 
Bon diefer Blafenjchnede iſt eine Mrt bei und 
fehr häufig, nämlid Ph. fontinalis L, und 
zwar nicht nur in großen Scen, jonderu aud in 
Heinen Pfügen und Quellen. Sie bilbet ein 
hervorragendes Filchfutter. Auch die Gattung 4 
Aplexa endlich ijt liuks gewunden, aber lä’ gs 
liher als die Blaſenſchnecke. Bei nus Ten en 
wir A. hypnorum L., eine Art, die mehr in 
Gräben ꝛc. lebt. 

Ein don den vorigen ganz verſchieden es 
Ausfehen zeigt 5. die Tellerſchnecke, a ich 
Bolthorn genannt, Planorbis, die fcheib: ı- 
fürmig aufgewunden if. Sie erſcheint da er 
ganz ſlach. Dieſe Gattung iſt äußerſt artenrach 
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und in Deutſchlaud duch etwa zwölf Arten 
- bertreten, von denen einige freilich felten jind. 
Als Häufig felen genannt: Die große Teller: 
ſchnecke, P. corneus L. mit dider, usgelielter 
Scale. 
Zeichen ꝛc. Einen ſcharken (gelielten) Rand da— 
gegen bat P. carinatus Müll,, die gefielte 
Tellerfhuede, bie namentlih in Torflöchern 
häufig it. Sleihfalls in Zeichen und Tümpeln 
lebt ferner P. marginatus Drap., wo der Stiel 
an der Unterſeite der Windungen entlang ziebt, 
und P. vortex L., die fehr Hein iſt. Sie ijt 
daran zu erfennen, daß die Windungen einen 
ſcharfen Kiel haben und oben auperden eilt» 
geſenkt find. Kleine, ungefielte Schalen haben 
terter P. rotundatus Poir, in Gräben ꝛc., 
ferner P. contortus L., in ZTeichen z., und 
P. albus, während noch Kleinere, aber gelielte 
Schalen die linſenſörmige P.complanatusL. 
Bat, die überall in ruhigen Gewällern lebt. 
Endlich fei noch P. nitidus Müll. genannt, bie 
unten gekielt ift. Sie fit in manchen Gegenden 
ſehr häufig. | 

Ebenſo abweichend wie die Tellerichiede ijt 


6. die Napffchnede Ancylus gebaut, die mützen⸗ 


oder napfjörnig ausſieht. Wir beſitzen in 
fließenden Gewäſſern A. tluviatilis Müll, an 
Steinen feitjigend, während fie in Zeichen zc. 
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die ähnlich ausſehende 7. Teichnapfichnede 
Acroloxus (A. lacustris L.) vertritt. 
(Bortjegung folgt.) 
* 


— Sn neuerer Beit iſt vielfach geraten 
worden, die überhandnehmenden Algenfladen 
(Watten) auf unferen Zeichen auszurotten. In 
der That iſt e8 auch ganz gut, fie nicht allzuſehr 
wuchern zu lafien; ein Fehler aber wäre es, fie 
ohne tveitere& zu entfernen oder zu vernichten. 
Bei genauerem Zuſehen findet man diefe laden 
nämlich don zahlreihen Tieren durchfetzt, welche 
ein vortreffliches Fifchfutter abgeben, abgeſehen 
nur don einigen Schädlingen (Wanzen ꝛc.). Mit 
den Algen vernichtet man alſo auch dieſes Futter, 
und daß iſt entfchieden faljch gehandelt. Un legtercs 
nun zu retten, ift es gut, die Fladen in einem 
Eimer, Wanne ꝛc. tüchtig abaufpülen und die 
abgeſpülten Tiere wieder in die Teiche zu bringen. 
Man wird dann auch die Fhädlihen Wanzen 
und Käferlarven entfernen können. Wer ferner 
Forellenbrut künſtlich aufzieht, der thut gut 
daran, jene Tiere zu — die- bon der 
grebbrut auerorbentlich gern genonmnten werden. 
53 find dies Aſſeln, Flohkrebſe (Gammarus), 
Hüpferlinge (Cyclops), Wajjerläuje (Daphnien) 
Inſektenlarven zc. Fr. 





Derfchisdenes. 


Bereind-Nachrichten. 


„WBafdheif“ 
Brrein zur Förderung der Jntereflen deutfcher Forſt⸗ und Jagb- 
beamten und zur Unterftägung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Binder, Karl, Borken ing, Forſthaus Neudamm L 
Delicat, Auguſi, Privatförſter, Ziemin bei Wielichowo. 
Dronia, Iatod, Gräſl. Förſter, Forſth. Orlieniee bei 
Dolzig, Kreis Schrinm, Poſen. 
Elger, Koͤnigl. Forſtaufſeher, Neumühl⸗Kugdorf. 
Friedrich, J. Holzhändler, Leipzig, Brauſtraße 4. 
Serlach, Emil, Privatförſter, Bargen bei Benkheim. 
83 edorn, Königl. Forſſaufſeher, Reumühl⸗Kutzdorf. 
irſchberger, Arthur, Hilfsjäger, Baexmersgrund bei 
Steinkunzendorf, Kreis Reichenbach ti. Schl. 
Staufer, Kurt, Gräfl. Hilfsjäger, Burg Vauenſtein, Sachſen. 
Knieſchke, Alfred, Revierjäger, Holbeck bei Jänidendorf, 
reis Jũterbog. 
Nnieſchke, Richard, Revieriäger, Schloß Stulpe bei Jänicken⸗ 
dori, Kreis Jüterbog. 
Stolenda, Paul, Privatförfter, Kobelau bei Tepliwoda, 
Kreis Fraukenſtein. 
Wicher, Forſtlehrling, Forſth. Rofen bei Hermsdorf, Kreis 
eiligenbeil, Ofipr. 
Müller, Fürſtl. Forſtaufſeher, Crimmvitz bei Garz auf Rügen. 
Möring, Privatiörfter, Pinnow bei Soldin. 
Opper, H., Gefreiter der 4. Komp, Magdeb. Jäg-Bat. Ar. 4, 
Colinar i. Gligp. 
Parpart, Bräfl. HRevierförfier, Dichten bei Rodmierla, Kreis 
roß⸗Strehlitz, O⸗. 
< hmanı, KRönigl. Forſtkaſſen⸗Rendant, Erkner. 
€ intel, Ober-Steuersfontrolleu, Neudamın. 
€ ‚meider, Bürftl. Unterförter, Ketelshagen bei Putbuſak. 
_ VE * 


. * 
Mitgliedsbeiträge ſanoͤten ein die Herren: 


Arndt, Blaukenförde, 2 Mk.; Anders, Rückenwaldau, 
dt.; Bobs, Eolmar ti. Elſaße2 ME; Braun, Weißenrath, 
te.; Bundesmann, Sonnenwalde, 5 Mk.; 9. Bundes- 
nn, Sonnenwalde, 2 ME; Bundesmann, Forfth. Walls 
e, 2a ME; Buchholz, Kribbelate, 2ME.; Bratke, Pitichen, 
at.; Bade, Soldin, 5 DIE; Borkenhagen, Herrenshein, 
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2 ME; Bod, Ruhmal, 2 ME; Brug, Ottmachau, 2 ME; 
Braun, Srabowo, A ME; Berger, Waufried, 2 VE; Binder, 


Forſth. Nendamm L 2 ME; Brunten, Duafenbrüd, 2 DIE; 


Beer, Caſſel, 5 ME; Buyerlader, Bickowien, 2 Mi.; 
Babeck, Bathendorf, 2 ME; Braun, Forſih. Thiergarten, 
2 ME; Blufchke, Heinzendorf, 2 ME; Binder, Schwenten, 
2 Me.; Baldeweg, Karishof, 2 DIE; Erawey, Markt-Bohrau, 
2 Me.; Konrad, StoberausMühle, 2 ME; Donitza, Groß: 
Vilgow, 2 ME; Dittmann, Pilgramsdorf, 2 DIE; Drey: 
mann, Grin exjeib, 2 Me; Dreber, Gleina, 3 ME; Delicat, 
ziemin, 2 Ewert, ‚Heinfeld, 2 ME; Erraß, Gut 

vippfiadt, 8 Mk.; Euglicht, Landed, 3 WE; v. d. Che, 
Klein⸗Kirſchbaum, 2 ME; Engel, Stregow, 2 DIE; Eiger, 
Wenmühl, 2 Mt.; Yloegel, Sropvofen, 2WE: Fiſcher, Sand⸗ 
trug, 2 DE; Franzke, KRlein⸗Güttmannsdorf, 2 DE; Auge, 
Veensgutd, 2 DE; Franzke, Heinzendorf, 2 Mt.; Froeſe, 
Breitenftein, 3 ME; Freinick, KlEifings, 2 Dit.; Fruͤhner, 
Miſchke, 2 DIE; Fabian, Leveuftorf, 2 VE; Friedrich, Leipzig, 
5 ME; Graf Find von Findenftein, Troſſin, 40 ME; 
Srunow, Vünftereifel, 8 ME; Gleinich, Ditterabatı, 2 Mk.; 
Gerſtberger, Biſchwitz, 2 ME; Groger, Damendorf, 2 Me.; 
Gumprecht, Bärwalde, 8 ME; Güntzel, Conradowaldau, 
2 DIE; Gerlach, Zargen, 2 DE; Seren Bauhaus, 2 VE; 
gell, Umel (Eifel), 2 ME; Hoffmanı, Horlta, 2 DE; 

einiih, Zangenhelwigsdurf, 32 ME; Horn, Babben, 2 ME.; 
Heiniih, Epähne, 2 ME; Herrmann, Soetenid, 2 ME; 
Häufler, Bersdorf, 3 Dik.; Hiderhier, Neuhof, ME; Hasler, 
SHeerda, 2 Vik.; Heydenreich, Potsdanı, 2 ME; Hirſchberger, 
Baermersgrund, 2 DIE; Hagedorn, Nenmühl, 2 DIE; Hürde, 
Zellin, 2 ME; Hürde, Alt-Bleffin, 2 ME; Hübner, Borns 
hofen, 4 ME; Henke, Heinriaaswalde, 8 ME; Hahne, Vieh 
firaße, 2 Mk.: Jakobs, Hohenberg, 2UE; Jaehnert, Schill 
bach, 5 DIUE.; Zankoföty, Plotiwig, 4 WIE, Judis, Brordorf, 
2 Mk.; Ich, Perdöl, 2 ME; Jenß, Torgelow, 2 DE; 
Kogur, Striegelmühle, 2 DIE.; Kleinihmidt, Langheinerse 
dorf, 2 ME; Krüger, Schköna, 2 ME; Krägig, Ticilejen, 
2 Mk; Nueer, Cringerjeld, 5 ME; Kallenbab, Sicthen, 
2 ME; Koppe, Kisider, 3 ME.; Klingmüller, Sellendorf, 
2 ME; Krüger, Frauendorf, 2 DIE; Karmrodt, Reußendorf, 
2a Me.; Kraufe,: Camenz, 8 DiE.; Klemens, Rehfeld, 3 DE; 
Krug. Voigtodorf, 32 Mt.; Koch, Bier, 2 ME; Kojhbinsti, 
Pr. Dderberg, 2 ME; Kahlke, Gradtlen, 2 ME; Koch, 
Boigenburg, 5 ME; ſtnak, Klr-Rohdau, 2 ME; Krähabn, 
Schönermark, 2 ME: Kaftner, At:Golm 2 ME; Kater, 
Krempvin, 2 ME; Kolbitz, Groß-Tychow, 5 Mk.; Koch, Schloß 
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Derneburg, 2 ME: Kaßner, Johnsbach, B DE; Kettner, 
ollmersbat, 8 WiE.; Kruſe, Burgf a. S. 2 VE: Kuge, 
Hluezow, 3 ME; Hood, Lebehn, 2 Dit; Lange, Korfidand 
Drewiger Theerofen, 2 Me.; Zohie, Burg, B WIE; Langer, 
Kebburg, 2 Dk.; Vuft, Dobbrikow, 2 DIE; Luther, Budo, 
3 Dir; Labs, Dölzig, 2WIE: Leben, Dölzig, 2 DiE.; Louen, 
Beltor), 3 DVik.; Lüderfien, Rüdemvaldau, 8 Mt.; Lorenz, 
Forſih. Stodhauß, 2 WIE; Lingelbach, Forſth. Schlierbad, 
2 DE; Liutz, Wallmühle, 2,50 DE; Mudlagk, Biſchheim, 
2 Me; Menard, Runowo.5 PIE;  Wahnte, Heſſenburg, 
ZIRL. ; Wärtens, Andreashof, 2 DIE; Möring, Eolonnowsta, 
2 ME: Miller, Erimmuig, 2 ME; Migawa, WPolefie, 
3 ME; Martens, Hobenfee, 2 Mt; Maaß, Neuforſthaus, 
2 Me.; Dünger, Schömberg, 2 Vf; Müde, Erkner, 2 Mt.; 
Müller, Weterig, 5 Mt.; Weigel, Mahnwig 2 WE.; 
Heumann, PBlottnig, 8 DE.; Nöring, PBinuomw, 2 DRR.; Opper, 
Kolmar, 3 ME; Peppler, Wuſſerwitz, 2 Vit.; Bagels, 
Vuftavsrudh, 2 ME; Pahl, Werderimühle, B Mek.; Bohle, 
Waldvorwert, ZME.; Preuß, Carzin, 3 Mk.; Bohler, Wartba, 
2 D.; VBogrzeba, Karlshof, 3 DIE; PBralle, Eiſenſchmitt, 
ZME.; Beirhlow, Au⸗Lietzegöricke,2 DIE. ; Reiigert, Könige 
ield, 2 M.; Richter, Breslau, 5 WE; Habs, ampersdorf, 
2 VIE: Reitz. Prora, 2 ME; Ruhe, Hohburg, 2 Mt.; Richt⸗ 
iteig, Sarneng, 6 DE; Röbdler, AbtoHagen, 3 DIE.; Rohorsti, 
Rarlsbof, 2 ME; Rathmann, Srener, 2 ME: Schirrmacher, 
Breslau, 10 ME; Schmidt, Dreilinden, 2 ME; Saſchiwack, 
Großz⸗Radiſch, 2 ME; Schwarz, Wurchow, 2ME.; Schwerdt⸗ 
ieger, Woljshagen, 2 ME.; Schnell, Stubbenhagen, 2 VIE; 
duigl. Hörfter Schulze, Neustübbenau, 2 ME.; Sagdmaler 
Schulze, Nenslfibbenau, 5 Mt.; Stabl, Pritwalt, 2 ME.; 
Schul; Bernili, ME; Schmolfe, Thereliengrund, 2 WE; 
Schmidt, Zinna, 2 Mt; Schmibtgen, Jaftrzembie, 2 ME; 
Schulz. Köin, ME; Späth, Dohr, 2 DIE; Epohr, Wildenow, 
4 Mt.; Schindler, Eonrabswalde, 2 Mk.: Schuige, Strippow, 
2 ME; Stoltenburg, Marjaushal, 2 Dit; Seckt, Neubruch⸗ 
haufen, 2 ME; Schlefinger, Baborze, 3 ME; Stolge, 
SHilterode, 2 ME.; Schneider. NKetelshagen, 2 DiE.; Seidler, 
‚sorab. Eile, 2 Mt; Schmidt, Prosganwe, 2 DE: Stoth, 
Schwarzenras, 2ME; Schi, Giexichſwalde, 8 Mt.; Springer, 
Zopten, 43 DE; Schulz, Maldeuten, 2 ME; GSalinger, 
gernitow, 2 Mek.; Teurich, Horka, 2 Mt.; Tiet. Löhlbach, 
s ME; Tige, Bärdorf, 2 Mit.; Tute, Hattorf, 2 Mt.; Utſch, 
Kloff, 3 Me; Ulınanı, Weißeberg, 2 WE.; Biehl, Aue, 
AME.; Bergin, Yürftenfelde, 5 DIE; Dr. Boigt, Bürftenfelbe, 
5 Mt; Warnede, Boruhofen, 5 DIE; Weflel, Schmiedefeld, 
5 Me.; Wille, ſerochlendorff, 2 ME; Woyda, Girlachsdorf, 
2 ME; Weinberger, Berlin, 5 ME; Wenzel, Roßwein, 
2 ME; Weidmann, Sjabellengrün, 2 ME; Wilhelin, Retters⸗ 
hein, 2 W.; Wagner, Maijvigdori, BME; Wicert, Audreas⸗ 
Hof, 2 DIE.; Wardin, Sawiiche, 2 WE.; Bempen, Mahlen, 2 Mk.: 
Yiegibmann, Drehnow, 5 Dil.; Zimmermann, Charlotten⸗ 


burg, 10 DIE. _ 
Der Vorſtand. 


% ” %* 
Belondere Inwendungen 
für 


„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Interefien deutſcher Forft⸗ 
und —— — jur une taaus ihrer —— — 


Erlss für Kaninchen, die auf den Treibjagden der 
Dberförfterei Stoberan zu Gunſten des Bereind 
„Waldheil* verfteigert worden jind, eingeſandt 
von dem Königl. Forſtmeiſter Herrn Gufig zu 
Stoberrau >» 2 2 0 0 0 er rn 

Geſammelt bei einem Schießen von Forſtbeamten 
in Forſth. Sommerfeld am 18. Juli 1897, ein⸗ 
geſandt von Herru Förſter Simon zu Schluß 
Eoiınmerfeld . . . 6 

Ungenaunt, für den 
jhoflenen Bod . » 2 2 ne 02 nenn. ec 100 m 

Freiwillige Gabe, eingejfandt von Ungenaunt „. . L— m 

Desgleihen © > 220 0 2 ne u 

Für einen gefundenen Rehbock, eingejandt von 
Herrn Revierförſier Yloegel zu Srupßroien . . ı,— . 

Summa 27,96 Wit. 


Sernere Beiträge wolle man gätigft jeuden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. i 
Den Gebern bHerzlihden Dank und Maid» 
wannzheil! Der Vorſtand. 
fe 


9,20 Mt. 


erftien mit der Kugel ges 


„WB aldgei“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbramten uud zur Interftägung ihrer Hiuterblicbenen. 


Zur Uuterſtützung 
ber dentſchen Forft: und Zagdichunbeamten, 
welde durch die berbeerenden Iinwetter und durch das 


andauernd ungünſtige Ernteiwester jhwere Berlufte erlitten 
haben, ſiud an deu Verein „Waldheil“ eingejaubt worden: 


Bon Herrn Louis Fernbach. Berlag des „Holss 
markt“, Bunzlan 2 2 0 0 0 2 0 2 nn . 10,— ME 
Bon Herin Königl. Forftmeifter Schönwald, Raifin 1,— „ 
Bon Herrn Königl Dber-Regierungdrat Tuebben, 
Berlin © > 2 2 En 2 2 2 2 2 rt 2 nd 
Bon gern Königl. Förſter a. D. H. Ernſi. Berlin 3— 5 


Bon Herrn Diviſtons⸗Auditenr Reuſcher, Frant⸗ 
furt a. D., aus einer Sagdlafle . - © » . .11.06 „ 
Bon Herrn Dehmgen, Soblenn . . - 2... 12—- „. 
10, — ; 


Bon Herin Major von Heimburg, Hannover 
Bon Herru Freiherrn von Redenberg, Frank⸗ 


Von Herrn 8; Pruter bei Magdeburg. on 
Vou Herrn Körfter B, Yübed . oo 2. 2... 
Bon Herm Köntgl. Wildineifter Bucher, Budow 


bei Berlin . [7 8 8 8 8 2 8 2 8 Bo ev... 8— 
Bou Ungentmnt . 8 8 8 0. u.a 8 02 0. > ,— ) 
Bon Herin Forſtadjunkt Rohowski, Karlshof bei 

Br. berberg . 0 [8 8 2 8 8 08° .o. 1, — - 
Bon Herru Förſter Engel, Stregow beiBarlowfrug R— „ 
Bon Herru —X Judis, Brotdorf bei Merzig 2— „ 
Bon Herrn H. Müller, Neverin . 2 0 2 2. 2— 
Bon rn Regierungs⸗ und Forſtrat Jaeſchke 


in Dinrienwerder -. - » 2 2 2 —568— 
Bon Herrn 9. Pietſch, Kadett, Gr⸗Lichterfelde 3.— 5 
Bon Spratts Patent (Germany) Ltd, Rummelss 

burgs Berlin O. » . » 2 100 
Bon Herrn Nittergutsbefiger M. Nitzſche zu Nein 

bardtsgrimma bei Dresden ‘ 

Bon einem alten @oklarier Jäger . - © 2... B— 
Sammlungen ber Oberförfterei Waldſchloß, eins 

gejande von Herrn Dberförfter Geis . . - - B— . 
Bon grau Gräfin Brühl, Porsdam, Mlauerfit. 6 — 
Bon Herrn frörſter Haudmann, Hobenstübbigon — „ 
Bon Herrn Dberföriter Richter, Hermersdorf bei 

Trebnitz . DW... 22000. ... 410 
Bon Herrn Königl. Förſter R. Förſter in Haſen⸗ 

werder.bei Yinlan 2 0 0 m 0 0 0 0 20 





Bufammen 641,05 DIL 


Den Gebern berzliden Dant und WBaib 
manndheil! 

Fernere Beiträge bitten wir an Berein „Wall 
heil”, Neudamm, — mit dem Bermert „Für Ret 
ftandatonto” — zu rigten. Der Vorſtand. 


ee” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Königreich Jreußen. 


Baner, Forſtaufſeher, wird unter Ernennung zum 
Förſter die Förſterſtelle Uhlenkrug, Oberförfterei 
enenkrug, Regbz. Stettin, vom 1. September 

d. Is. ab übertragen. 

Beßrends, Förſter in Birkholzgrund, Oberförft 
Rüthnick, wird die Yöriteritele Lebnit, DE 
föriterei Oranienburg, Regbz. Potsdan, v 
1. Oftober d. Is. ab Übertragen. 

Dsenke, bisheriger Forſtaufſeher zu Leubus, DL 
förſterei Nimkau, wird unter Ernennung: Zr 
Förſter die Förfterſtelle Friedrichsgrund, Ob 
förſterei Carlsberg, Regbz. Breslau, vom 1.5 
tober d. Is. ab übertragen. 
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Freitag, Königl. Töriter zu Buchwald, Ober: 
förjterei Katholiſch-Hammer, Regbz. Breslau, 
tritt mit dem 1. Oltober d. Is. in den Ruheſtand. 

Aritſch, bisheriger Forſtaufſeher zu Klein⸗-Lahſe, 
Oberförſterei Kuhbrück, wird unter Ernennun 
um Förſter die Förſterſtelle Grunwald J, 

berförſterei Reinerz, Regbz. Breslau, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Hagemeiſter, Privat⸗Oberförſter zu Ketelshagen, 
Kreis Rügen, iſt der Königliche Kronen-Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Hinz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal, wird unter Ernennung zum Förſter die 
Foͤrſterſtelle Schwärze, Operförtterei ieſenthal, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

Kandt, Foritauffeher in der Oberförjterei Grünau⸗ 
Dahme, wird unter Ernennung zum Förſter 
die Förſterſtelle Birkholzgrund, Oberföriterei 
Rüthnick, Negbz. Potsdam, dom 1. Oftober 
d. Is. ab Übertragen. 

Koh, Nevierföriter, ift in der gleichen Dienſt⸗ 


eigenfchaft nah Schloß Bilſtein, Oberförſterei 


Hildenbad, Regbz. Arnsberg, verfegt. 

Kohlbach, Sorftaffellor im Regierungsbezirk Bofen, 
ift als Hilfsarbeiter zur 
burg verjegt worden. 

Jiske, Tzorftauffeher in der Oberförfterei Grune⸗ 
wald, wird unter Ernennung zum Förſter die 
neu errichtete Förfteritelle Adamswalde, Ober- 
förſterei Zechlinerbütte, Negbz. Potsdam, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Rraß, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt 
zum Königl. Förſter ernannt und demſelben 
von 1. Oktober d. Is. ab die Förſterſtelle zu 
Neef, Oberföriterei Caftellaun, Regbz. Koblenz, 
übertragen worden. 

Kieloff, Forſtaſſeſſor zu Frankfurt a. O., tft zum 
Dberförfter ernannt und vom 1. Oktober 
d. Is. ab auf die Oberföriteritelle Junkerhof, 
Regbz. Marienmwerder, verjekt. 

Hof, Revierförſter zu Twarosnitza, Kreis ae 
iit der Königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe 
verlieben worden. 

ZAummelt, Hilfsjäger, lit al8 kom. Semeindeförjter 
nad Fredeburg, Regbz. Arnsberg, verjett. 

Schönberger, Königl. Oberförſter, wird die Ver⸗ 
waltung der zum 1. Oktober neu zu bildenden 
Oberfoörſterei Neubraa, mit dem vorläufigen 
Wohnſitz in Röske, Regbz. Marienwerder, von 
derſelben Zeit ab definitiv übertragen. 

Sembad, Förſter a. D. zu Tilfit, bisher zu Tawell⸗ 
ningten, Kreis Niederung, iſt dad Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. \ 

Seſterhenn, foritverforgungsberechtigter Anwärter, 
iſt zum Königl. Förſter ernannt und demſelben 
Yon 1. September d. Is. ab die neue Förſter⸗ 


egierung in Magdes 


ſtelle zu Hochpochten IL, Oberförfterei Kaiſers⸗ 
eich, Regbz. Koblenz, übertragen worden. 

Sießhen, Königl. Forſtaufſeher in der Oberförfterei 
Hainchen, Regbz. Arnsberg, iſt am 6. Auguſt 
verunglückt. 

Stremmel, Forſtaufſeher, iſt als Forſtverwalter 
der Fürſtlich Berleburger Forſtverwaltung zu 

nospe angeftellt worden. 

Ark, Königl. Zorftmeifter zu Neubaus, Kreid 
Soldin, ift zum Amtsvorſteher des Amts⸗ 
bezirt3 Oberförfterei Neuhaus wieder ernamnt. 

Wrud, Förſter in Schwärze, Oberförjterei Bieſen⸗ 
tbal, wird dle Förfteritelle für den Schukbezirt 
Brig, Oberföriterei Chorin, Regbz. Potsdam, 
bom.1. Dttober d. 38. ab übertragen. 


Söntgrei Bayern. 


Bel, penf. Horitwart, wurde nach Beratzhauſen 
reaktiviert. 
Dietz, gepr. Waldbauſchüler, wurde zum Forſt⸗ 
aufſeher in Wemding ernannt. 
Eins, Forſtwart in Beratzhauſen, iſt nach Staufers 

buch verſetzt worden. 

Veiſchl, Forſtwart in Dufchlderg, tit geſtorben. 
Remlein, Forjitgehilfe in Speyer, ift zum Forſt⸗ 
buchhaltungsfunktionär daſelbſt beförgert. 

Berichtigung. Infolge Namens⸗ 
verwechſelung wurde der Tod des Herrn Forjt⸗ 
wart Steiner in Dufchlberg in legter Nummer 
geme het. Herr Steiner ijt längſt nicht mehr in 

ufchlberg, und fit anftatt „Steiner” in boriger 
Nunmer „Petiichl” zu lefen. 


Elfaß - Kothringen. 
Walter, Privatjagdhüter in Sclettjtadt, ift das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


4 


Valanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindefoͤrſterſteſſe zu Kalterherberg, 
welche am 1. November d. Is. vakant wird, ſoll 
demnächſt neu beſetzt werden. Das mit der Stelle 
verbundene jährlide Dienſteinkommen beträgt 


1960 Marl. Die Stelle gehört zu denjenigen, 


welche mit einem forjtverforgungsberedtigten An⸗ 
wärter des Jäger⸗Korps oder einem auf Yorits 
verforgung dienenden Btefervejäger zu bejegen 
find. Solche Bewerber werden aufgefordert, ihre 
Bewerbungsgeſuche unter Beifügung der Militäre 
papiere, eines jelbitgefchriebenen Lebenslaufes und 
der fämtlichen, feit Erteilung des Militärpaſſes 
erlangten Dienfte und Führungszeugniſſe dem 
Bürgermeilter Heaner zu Stalterherderg, Kreis 
Mantjoie, einzureichen. 


Bür die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 
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Bindenbefhädigungen durd Biere. 


Bon Reinemer. 


Oft finden wir draußen im Walde 
Verletzungen der Rinde, die wir nicht jofort 
anzufpreden wifjen, und deren Urſache wir 
erſt nad längerem Nachſchlagen in ver 
ſchiedenen Büchern feftftellen können. Ich 
glaube, daß es im allgemeinen Intereſſe 
liegt, eine überſichtliche Zufammenftellung 
zu geben, und hoffe, damit manchem Wunſche 
zu entſprechen. Abgefehenifthierbei natürlic) 
don den Verfegungen, die nicht die Rinde 
allein, fondern auch da3 Holz angreifen, 
fo namentlich) die Fluglöcher der Inſekten, 
deren Anführung uns zu weit führen und 
aud) von dem eigentlichen Zweck unferes 
Themas ablenken würde. 

Wir verfolgen die Beſchädigungen 
nad) der Syſtematik der Tiere und bes 
ainnen demgemäß mit ben Hirſcharten. 
Die Berlegungen, welche dieje der Rinde 
3 fügen, Ye Schälen, Fegen und 
€ lagen. 

1. Das Schälen. Wie wir wifjen, 
h ben die Hirſcharten nur im Unterkiefer 
a dt Schneidezähne, im Oberfiefer dagegen 





ges feine. Das Rotwild hält nun vertifal, ° 


a3 Damwild Horizontal. Das Rotwild 
feßt die Zähne tief an und zieht von 
unten nad) oben die Rinde ab, jtellt ſich 
auf- die Hinterläufe und ſchält jo hoch 
hinauf, wie e3 reihen kann. Schädlich 
ift dies hauptſächlich im Sommer, da die 
Rinde dann in langen Streifen abreißt, 
während im Winter nur Stück für Stüd 
abgefnabbert werden kann. Das Rotiwgld 
ninmt die verſchiedenſten KR aber 
namentlich ſolche mit weidyer Rinde an; 
diejenigen, welche bald borfig werben, wie 
Kiefer, entwachfen damit dem Geäje. Bon 
unferen beftandbildenden Holzarten Hat 
hauptſächlich die Fichte darunter zu leiden, 
da diefelbe bis ins höhere Alter geſchält 
werden kann. Begonnen hat das Schälen 
mohl in einem fehneereihen Winter; aus 
der Not wurde eine Untugend, fo duß es 
auch im Sommer fortgejegt wurde, manch⸗ 
mal nur an einzelnen Exemplaren, oft 
aber auch im ftärferen Maße. Bielleicht 
liegt aber aud) der Grumd an ungenügender 
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fung, welcher gewilje notwendige Stoffe 
fehlen. In manchen Gegenden iſt e$ ganz 
unbekannt, in anderen dagegen (mie im 
Harz) ſchon feit längerer Beit beobachtet. 
Näher auf dad Scälen des Rotwildes 
einzugehen, ift wohl unnötig, da es vor 


nicht langer Zeit ein forftlihes Tages: 


geſpräch war und in verſchiedenen Artikeln 

ud Monographien Beachtung fand. 
Das Elchwild Ichält wie da 

vertikal, nur weiſen die Berlegungent, feiner 

Stärke entſprechend, jtärfere und längere 


Zuahnfpuren auf. Es nimmt mit Vorliebe 


Iadelhölzer (Kiefern), Erlen, Birken, 
Meiden und Aſpen an. 

Das Damwild fchält im Gegenjaß zu 
den vorgenannten Hirſcharten Horizontal, 
indem e3 den Stamm von der Seite 
zwiſchen das Geäſe faßt und nad) Ziegenart 
befnabbert. SoldeBeihädigungen fommen 
aber nur felten vor und bejchränfen ſich 


auf weidhrindige Yaubhölzer. 


Das Rehwild fchält, mwenigftend an 
ftehendem Holze, gar nicht, höchſtens im 
Winter an abgefallenem Reifig. Nach 

\hwachen 
Stämmen de3 Traubenholunders (Sam- 


 bucus racemosa) nad) Art de3 Damwildes. 


2. Das Fegen. Das Elchwild fegt 
jein Geweih namentlich an jungen Erlen: 
ſtangen. 

as Rotwild nimmt die verſchiedenſten 
Holzarten an, namentlich freiſtehende 
Stämmchen. Die Verletzungen hierbei 
unterſcheiden ſich von den durch das Schälen 
verurſachten durch den allmählichen über: 
gang der Wundſtellen nach oben. Je 


ndh Alter und Stärke wählt das Wild 


verſchieden ſtarke Stangen, ja, es geht bis 
zum angehenden Baumholze. 

Das Fegen des Rehwildes iſt leicht 
anzuſprechen, da es viel ſchwächere 
Stämmchen wie das Rotwild angreift 
und außerdem die Stelle durch das ſog. 
Plätzen bezeichnet. Es faßt die Stämmchen 
zwiſchen die beiden Stangen, fährt mit 
ſchief gehaltenem Kopfe herauf und her— 
unter und reißt alſo die Rinde zu beiden 
Seiten auf. Mit Vorliebe wählt es 
hierzu neu eingeführte Holzarten, ſonſt 
Lärchen, Eſchen, Fichten u. a. 

3. Das Schlagen. Oft reißt das 
Notwild die Rinde in Läugsfurchen 


3 Rotwild. 


niit den Augiproffen auf. Das Dam- 
wild Schlägt ſpielend mit dem Gemeih 
an Jueige und Stamm und veibt dadurd) 


die Rinde auf. 
Bekannt find die 


Das Schwarzwild. 
Malbäume, d. h. ftärfere Stangen, an 
melden fid) das Wild nad dem Verlaſſen 
der Suhle reibt, fo daß fi) die Rinde 
mit der Zeit bi3 zum Splinte ablöſt; 
auch läßt e8 gern indem Splinte Spuren 
feiner Gewehre zurüd. Rauhrindige 
Stangen zieht e3 vor. 

Das größte Kontingent unter den 
Säugetieren betreff3 des Schälens der 
Rinde liefern unjtreitig Die Nagetiere. 
Sie greifen wohl die Rinde weniger aus 
Nahrungsbedürfnis an, als um ihre ftetig 
nachwachſenden Schneidezähne abzunugen; 
die gehen verraten fie ſtets. 

er Ihädlidhite unter ihnen wäre mohl 
der Biber, weldyer alle Holzarten angreift. 
Sein Vorkommen ilt aber gegenwärtig 
fo beſchränkt, daß wir ihn a Ber Betracht 
laſſen können. 

Der Haſe macht ſich in ſchneereichen 
Wintern recht unangenehm durch das 
Schälen junger Stämmchen, namentlich 
von Obſtbäumen und Afazien bemerkbar. 
Auch andere Laubholzarten greift er an, 
folange die Rinde weih und faftig ift; 
fo habe id) Stämmdjen des kaliforniſchen 
Ahorn, welche ald Randpflanzung dienten, 
ſämtlich gefhält gefunden. Da im Winter 
ih der Schnee ſtellenweiſe hoch anhäuft, 
jo finden ſich die Zahnſpuren oft in einer 
Höhe, die ſonſt dem Hafen unzugänglid 
ift. Die Beihädigung ift leiht an den 
ftarfen Zahnfpuren zu erfennen. ' Gegen: 
mittel bieten das Umbinden mit Reiſig 
oder Dornen, das Eingattern, dad Ein: 
reiben mit Sped, Raupenleim und anderen 
Mitteln. 

Ahnlih wie der Haſe, ſchadet das 
Kaninchen durch Benagen der Rinde fatt 
fämtlider Holzarten und wird dadurd), 
da es gewöhnlich in Maſſen auftritt, fe 
ſchädlich. Mit Vorliebe nimmt e3 DF 
bäume und Eichen an. Nach Göde 
greift es die Eichen weniger an, Do 
habe id) gefehen, daß in einem Eiche : 
ſchälwald, ın welchem fid) viele Kanınd) 
aufbielten, eine Mafje von Loden bena 
waren. Das bejte Gegenmittel ijt mwı | 


[I on 


cv” 


ut 


— 


Nindenbefhädigungen durch Tiere. 


547 








sotten durch Frettieren und 


tſchädling des Waldes ift 
jen (Sciurus vulgaris), das 
iten Holzarten benagt, meift 
eit der Not, wenn tiefer 
ugang zur Nahrung auf 
thindert, oder wenn Mangel 
ı vorhanden ift. Die Ber 
finden nur in ben oberen 
ı an: ber weiden Rinde 
leiht anzufprehen, da an 
ten Stellen Rindenfegen 
a und ein Zeil berfelben 
& Manchmal ift e8 nur 
remplar, mandmal viele, 
Untugend huldigen. Die 
n find ganz verſchieden; 
die Triebe plagweife in 
: Heinerem Umfange benagt, 
fid, horizontal, bald winden 
:aubenlinien um den Stamm 
Schaden, mwelder dadurd) 
verjchieden, je nachdem die 
art die Wunden auszuheilen 
findet oft ein Abfterben der 
ebe ftatt. Ein Neducieren 
auf eine unſchädliche Angad 
raten. Unter den Nadel 
ı hauptfählich Kiefer und 
. ichte, unter den Laub- 
Buche, Linde, Aſpe x leiden. 
Schädigungen, welde das 
ausführt, wurden früher auf 
der Siebenſchläfer (Myoxini) 
llerdings in gleicher Weiſe 
jreifen, aber natürlich eine 
re Bahnjpur Hinterlafjen. 
et ſich faſt ſtets horizontal, 
den ganzen Stanım Berum. 
nem.feinen, bi3 zum Splint 
idruck um die Stämme der 
Namentlid) haben darunter 
hölzer zu leiden, bei welchen 
: eine ähnliche Beſchädigung 
ten näher zu befpredende 
imbex variabilis verurſacht 
obei aber allerdings feine 
rhanden ift. Außer der 
3 Birke, Erle, Hafel, Faul- 
von den Giebenjchläfern 
* gegriffen werden, von den Nadelhölgern 
Tanne, welch letztere plagmeife an 





den Stellen. der Quirläfte und an deren 
Anfang entrindet wird. Sofern dieſe 
Beihädigungen außerhalb der Saftzeit 
vorkommen, übermallen die verhältnis- 
mäßig doch nur Fleinen Wunden raſch, 
und tft ihnen daher eine größere forftliche 
Bedeutung nicht zuzuſchreiben. 

Wir gelangen nun zu den Mäuien, 
welde wieder in die eigentlichen Mäufe 
(Mus) und die Wühlmäuje (Arvicola) zer: 
fallen. Erſtere haben menig forftliche Ber 
deutung, höchſtens Elettert die Waldmaus 
(Mus silvaticus) an den jungen Spröß: 
lingen des ſchwarzen Holunders (Sambucus 
nigra) hoch und entrindet diefelben. In 
viel erheblicherem Maße ſchaden die Wühl- 
mäuje, welche die verſchiedenſten Holz: 
arten platzweiſe enfrinden. Als gefchidte 
Kletterin Heat die Rötelmaus (Arvicola 
glareolus). an den jungen Stämmchen 
der Lärche bis zu 2 m in die Höhe und 
entrindet dieſelben. Charakteriſtiſch ift 
ihr Fraß ſchon durch die Höhe, ferner 
aber dadurch, daß fie, entgegen dem Fraße 
ihrer Verwandten, bei welden ftet3 deutliche 

ahnipuren vorhanden find, feine Zahn— 
puren hinterläßt, vielmehr die Rinde wie 
mit dem Mefjer abgeſchält erſcheint. Außer 
Lärchen greift fie aber aud; andere Holzs 
arten, namentlich gern den ſchwarzen 
Holunder, an. Im Winter gefellen % 
ihr aud) die Feldmäufe zu. Die gemeine 
Feldmaus (Arvicola arvalis), welche aber 
nicht Flettert, befällt hauptſächlich Buche 
und Hainbuche und hinterläßt ihre Zahn 
ſpur bis in das Holz hinein. Ebenſo 
wie fie, ſchadet die Adermaus (Arvicola 
agrestis), fie hinterläßt aber nod).ftärkere 
Zahnfpuren und erffettert bis zu geringer 
Höhe die Stämmen. Außer den vor: 
genannten Holzarten find e3 hauptſächlich 
Akazie und Kajtanie, ferner Eiche, Hafel, 
Eiche, welhe dem Fraße der Wühlmäufe 
ausgefett find. -Hauptjählih hat aber 
der Bu enaufmwuch3 zu. leiden, in welchem 
vielfad) die befallenen Stämmden ein- 
gehen. Eine größere forſtliche Bedeutung 
iſt aber dem Mäufefraß in der Regel nicht 
zuzuſprechen. 

An dieſer Stelle ſei es mir erlaubt, 
noch eine Verletzung anzuführen, welche 
allerdings von Feiner forſtlichen Bedeutun— 
ft. Im Garten eines Forjthaufes ia 
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ich nämlich eine Hausfage öfter an einem 
Syringaſtämmchen von ungefähr 10 cm 
unterem Durdmefjer ſich aufrihten und 
fpielend mit den Krallen die Rinde von 
oben. nad) ungen durhfurden, jo daß 
biefelbe mit der Zeit ganz abgelöjt 


. wurde. 


Wir verlafjen nun die Säugetiere und 
erwähnen furz, bevor wir zu den Inſekten 
übergehen, des Buntjpechtes, welcher oft 
Kiefernftämme mit zahlreihen Schnabel: 
hieben bededt, fo daß die befannten Wanzen⸗ 
bäume entftehen, d. h. Stämme mit 
horizontalen Rindenwulſten. In gleicher 
Weite greift er ſchwächere Stangen von 
Laubhölzern an und hadt die Rinde auf, 
daß die Fetzen herunterhängen. 

Bon ben Inſekten ift mit Hinficht 
auf unfer Thema wohl ber allbefannte 
grobe braune Rüffelfäfer (Hylobius abietis) 

as ſchädlichſte. Er benagt die junge Rinde 
ber Pflanzen in Kleinen Plägen unter fenf- 
rechtem Anſetzen des Rüſſels. Die befallenen 
jungen Pflaͤnzchen fterben leicht gänzlich ab. 
Sowie die Rinde anfängt borkig zu werben, 
hören die Angriffe auf. Die großen 
Nadelholzkulturen find es Hauptjählic,, 
tn welden der Käfer. in verderblidjiter 
Weiſe auftritt. Gegenmittel find bekannter: 
maßen: Vermeidung des Kahlabtriebes, 
Schlagruhe, Roden der Stöde, Anlegen 
von Fanggräben und Auslegen von Brut⸗ 
fnüppeln. 

Oft wird der Rüffelkäferfraß mit dem 
jenigen der wurzelbrütenden Hylefinen 
(Hylesinusater, ligniperdaetc.)verwedjfelt. 
Dieſe Käfer benagen ſowohl die Wurzeln, 
wie die unteren Stanmteile, doch ift ihr 
Srab dadurch harakteriftiih, daß fie die 
Rinde in einer jchmalen Rinne aufwärts 
aushöhlen; die Ränder diefer Rinne find 
unterhöhlt. Diefer Fraß ift alſo leicht 
von dem Plätefraß des Rüfjelkäferd zu 
unterjcheiden. . 

Ein anderer, wirtſchaftlich ſchädlich auf: 
tretender Rüſſelkäfer ift Cryptorhinchus 
lapathi, welder in Weidenhegern und 
Erlenpflanzungen reht unangenehm 
werden fan, allerdings mehr dur den 
Larvenfraß. Der Käfer felbit verlegt die 
Rinde in der Nähe der Spitze durch zahl: 
reiche feine Stiche, die bis zum Splint 
führen; die Folge ift oft Mißbildung, 





aud wird das Abjterbi 
Pflanzen leiht dadur 
Gegenmittel_ift das tief 
befallenen Schößlinge uı 
Noch einige andere 
beteiligen fi) am Ben 
wie verſchiedene Otiorh) 
O. niger dur Entrin 
Fichtenpflangen über dı 
iſt Fraß wirtſchaftli 
on Schmetterlinger 
Wicklerarten, welche oft 
und Auftreibung der 
fo 3. B. Tortrix_ pactı 
gihtenhotge. Anfang : 
chmetterling die Rind: 
Aftquirles mit feinen E 
nagt ſich ein und unt 
den Baſt. Zuerft tritt 
aus, dann verdidt fich d 
Ninde ſtark, was bis 
erkennbar ift. Oft frä 
fallenen Pflanzen oder 
Gegenmittel Hu das En 
brennen der Pflanzen. 
An jungen Lärden 
Tortrix zebeana an. J 
Weibchen je ein Ei in d 
wiegend de3 Stammes; 
allmählich unter der Hin 
Es entjteht eine Harzg 
Raupe zweimal überwin 
vergrößert ſich durch 
wird mit der Zeit riſ 
Migbildung des Stanın 
Wie ſchon oben angeg 
Blattweipe (Cimbex var 
Mandibeln die Rinde 
ftangen; aus dem zuerft | 
wird mit der Zeit ein 9 
Schlimmer wirkt die 
ER e en erabro), 
toffe für ihr Neſt zu gewi: 
junge Laubhölzer (ehe 
Linden, Weiden, Buchen 
und ringelnd entrindet, 
Abfterben der Wipfel eiı 


>} 


*) Wir können dem Her 
allen Punkten zuftimmen. 
dur Spedite, Mäufe und 
find nad) unferen Beobachtur 
als es nad; feinen Ausführ 
newinnen konnte. Die 
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ı Gallweipen befällt Cynips 
ıge Eichenpflanzen unten am 
und —7 oft deren a 
einer ſolchen anzung iſt 
mit ende zu em⸗ 


t Baumweiden (namentlic) 
wird die Larve der Gallmüde 
saliciperda) im Baſte bon 
nd Zweigen jdädlid. Es 
‚allenartige Rindenwucherung 
ı und findet dadurch oft eine 
ftatt. 
venhegern treten Cecidomyia 
ı Larvenfraß bei einjährigen 
e Mitte ftarke Gallen erzeugt, 
ıyia saliciperda, die da3 Ende 
t einem Ei belegt, jo daß 
imerung und Berfrüppelung 
Angebracht ift dagegen das 





—R 


Abſchneiden und Verbrennen der befallenen 
Schößlinge. 
ekannt ſind die Mollläuſe (Chermes), 

die oft ganze Stämme mit ihren weißen, 
flodigen Mollſekret bedecken. Chermes 
fagi befällt Buchen bis zum Altholze und 
bewirkt oft ein Aufreißen der Rinde, 
ähnlich wie beim Rindenbrande. ‚An 
Weymouthgkiefernftangen veranlagt Cher- 
mes strobi, an Weißtannen eine andere Art 
oft Kränfeln und Abfterben. Ein vor: 
‚ügliches Gegenmittel ift die Neßler'ſche 
Sfinfeit (50 Gewichtsteile Sämierkite 
100 Teile Amylalfohol, 200 Teile Wein: 
geift und 650 Teile Regenwaſſer). 

Baumläufe treten an Budenftangen 
auf (Lachnus exsiccator) und bewirken 
eine Wuderung der Rinde; ebenfo an 
Fichtenſtangen. Schildläufe beſetzen Eichen: 
heifter, Rüſtern, Akazien und Ghten, 





Herſuche mit ausländifchen Bolarfen. 


chluß an den in Nr. 13 der 
Ser Zeitung“, Band XI, 
Artikel über „Anbau aus: 
lzarten im deutjchen Walde“, 
& in Bezug auf Pinus rigida 
be, „daß e3 gut fei, die Ent 
t gelungener Sulturen abzu: 
»r man fid) mit der Mafjen- 
überftürzt“, kann id) heute 
der Zwiſchenzeit befannt ge 
taßgebendes Urteil anführen, 
Miptrauen, das gerade diejem 
ntgegengebradt ift, vollauf 
nd im übrigen deſſen Schid- 

befiegelt. 
Dr. deren erklärt im Januar: 
Ügemeinen Forft: und Jagd⸗ 
inter „Anbauverfuhe mit 
en Holzarten in den Staats: 
wurwungen Bürttemberg3“, daß nad) den 
dortfeit8 gemadjten Erfahrungen „über 
diefe Holzart der Stab cndgiltig ger 

wochen ift.” 

Nad) den weiteren Mitteilungen de3 
zerrn Profefjor Lorey find die Refultate 
ämtlider Kulturen aus den Jahren 1884 
18 1888 äußerft ungünftig und beftätigen 
a3 öfters geäußerte Bedenken, „daß 
isiefe Holzart in ihren Wuchsleiſtungen 





unferen einheimifhen Holzarten nicht 
gleichfommen könne.“ Ey Wuchs ift 
auf den württembergiſchen Verſuchsflächen 
ein ftruppiger, legföhrenähnlicher, umd 
außerdem follen die Wurzelpilze umfang: 
reihen Schaden anrichten. Die erwiefene 
Widerftandsfähigkeit gegen Schnee, Froft 
und Hite kann alfo nit zum Anbau 
diefer Holzart veranlajjen. über diejes 
Reſultat braucht man ji, nicht allzufehr 
zu wundern, wenn man bedenkt, daß der 
Same, aus welchem die europätfchen 
Pechkiefern ftammen, von äjtigen, ver— 
trünmten überreften aus der Urwaldzeit 
herrührt, welde auf den faum zugäng- 
lichen Sumpfinfeln New-Jerſeys erhalten 
geblieben find. Wenn man die Rejultate 
der don Loreg: angeführten Verſuche mit 
den an anderen Orten „gemachten ver⸗ 
gleicht, ſo wird die Übereinſtimmung 
dieſer feinen Zweifel darüber auffommen 
laſſen, daß die Aften über diefen Amerikaner 
geſchloſſen find. 

h will nun nod) die Beobadjtungen, 
welde id; hier bei Douglasfihte und 
Nordmannstanne zu machen Gelegenheit 
hatte, zur allgemeinen Kenntnis bringen. 

Die Donglasfihte (Pseudotsuga Dou- 
nad) der neuen 


glasii, amerifanijchen 
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Nomenklatur, Pseudotsuga taxifolia) 
ftammt aus Nordamerila. Bor vier 
Jahren fand ich hier ca. 150 achtjährige, 
in ziemlich engem Verbande verſchulte 
Eremplare in der Baumfdyule vor. Bor 
drei Jahren entnahm ich dem Beet eine 
größere Anzahl Pflanzen zur Anlage eines 
Nondell3 vor meinem Saufe den Weit 
verſchulte id) in der Baumſchule und 
wählte für die einzelnen Individuen den 
Berband jo, daß zwiſchen den Zweigſpitzen 
der Kronen ein Wachsraum von ca. 50 cm 
verblieb. Die Pflanzen famen ſämtlich 
auf vorzüglichen Boden und find an beiden 
Stellen jo geſchützt, daß die für die Ent- 
widelung in Frage kommenden Verhältniſſe 
in vollem Umfang als äußerſt günfti 
angejehen werden fünnen. Bis jetzt iſt 
beobachtet, daß in jedem grühiahre bei 
ungefähr ſämtlichen Eremplaren die Nadeln 
der Gipfelpartie zum großen Teil rot 
wurden und abfielen. Die Knoſpen blieben 
lebensfähig und bildeten zur rechten Seit 
ihre Sprofien, welche zwar bon befriedi- 
gender Länge, aber ſehr ſchwach find. 
Dieſes — der Nadeln, welches 
an beiden Pflanzſtellen ziemlich gleichmäßig 
ſtattgefunden hat, iſt meiner Anſicht nach 
nicht auf direkte Froſteinwirkung zurück— 
zuführen, denn nach mildem Winter war 
dasſelbe ebenſo zu beobachten wie na 
ſtrengem, und zur Zeit der Spätfröfte 
war der Nadelabfall ſchon im Gange. 
Wir haben aber jedes Lahr im Tyebruar 
eine Reihe warmer Tage gehabt, welden 
flare Nächte mit verhältnismäßig niedriger 
Zemperatur folgten. Selbſtverſtändlich 
wurde an Jolden Tagen die Waller: 
verdunftung der zarten Nadeln infolge 


der Beltrahlung durh die Sonne an: | 


geregt, während ein voller Erſatz durd) 
die Wurzeln nit ftattfinden Eonnte, fo 
daß anzunehmen bleibt, daß die Nadeln 
infolge de3 zwiſchen Wafleraufnahme und 


Verſuche mit ausländiſchen Holzarten. — Bücherſchau. 


Abgabe beſtehenden Mißverhältniſſes zu 
Grunde gegangen find. Derſelbe Vorgang 
war bei Weißtanne, aber nicht bei Fichte 
und Weymouthskiefer zu beobachten. 

Diag nun aber die Urſache liegen, wo 
fie will, jo ſteht doc) feft, daß die Douglas: 
fichte den hiejigen Verhältniſſen gegenüber 
bis jegt nit im ftande war, ihre volle 
Benadelung zu erhalten und bei Voraus— 
jegung ähnlihen Verhaltens im Walde 
nicht im ftande fein dürfte, das zu leiften, 
was man von ihr erwartet. 

Die Nordmannstanne (Abies Nord- 
manniana), welche aus der Krim und dem 
Kaukaſus jtammt, wird von Grieſebach 
als Bartetät unferer Weißtanne an 
Ben Diejelbe ift in circa acht— 
jährigen, prächtigen Eremplaren vorhanden. 
Auf allerdings vorzüglichem Boden haben 
diefelben fid, nad ziweimaliger Ber: 
Ihulung, zu tadellojen, jet O,.; bi3 1 m 
hoben Baumden entwidelt. Neben der 
Weißtanne hat fi die Nordmannstanne 
unempfindlid” gegen Sonmnenbeitrahlung, 
verbunden mit Bohen nächtlichen Kälte 
graden, gezeigt und bat aud) niemals 
unter Spätfröften gelitten. Cie treibt 
jede3 Jahr jehr jpät, jo daß aus dieſem 
Grunde nicht viel zu befürchten tft, ſicherlich 
leiden aber bei etwaigen fpäten Eintreten 


hleines Froſtes nur die Geitentriebe, denn 


die Höhentriebe kommen zu fo jpäter 
Zeit, daß eine Froſtgefahr für diefe jo 
gut wie ausgejchlofjen it. 

 Altere, ca. 20: bis 25jührige Erem- 
plare fommen in den Bieligen Anlagen 
al3 Hierbäume vor und haben in freier 
Stellung jo pradtvolle, bi3 auf die Erde 
reihende, ganz gleihmäßig entwidelte 
ronen, daß Abies Nordmanniana als 
einer der jchönjten SBierbäume anzu- 
ſprechen ijt, weldhe überhaupt bet uns 
vorhanden find. | 

Barmen, im {uni 1897. Baltz. 
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Bücherſchau. 


„Die Drahtrieſe.“ Eine neue und billige 
Bringungsart für Gebirgsforſte. Von Anton 
Woditſchka, K. K. Forſtinſpektions-Kommiſſär. 
80, zehn Seiten Text mit drei Tafeln und 
einer Abbildung. Wien 1897. Carl Gerolds 
Sohn. 80 kr. 


So bekannt die Drahtſeilrieſe als Hol 
bringungsmittel, namentlich im Hochgebirge, i 


fo wenig haben wir bisher don einer Drahtrie 
zu gleichem Zwecke gebört oder gelejen. 


W 
ditſchka macht uns in dieſer kleinen, ſeinem Che 
dem K. K. Oberforſtrat Martin Franz, Landes 





Bücherichan. 


foriftinfpektor von Tirol und Vorarlberg, gewibds | ganze reiche Stoff fo geordnet, daß das Buch bei 


meten Schrift mit den Borteilen, der Anlage und 
dem Betriebe, ſowie mit der Leiltungsfählgfeit 
und den Koſten der Drabtriefe, und zivar In 
ſehr überfichtlicher Weife und in Elarer, leicht ver- 
ftändlicher Sprade, bekannt. Diefe Drahtrieſen 
dienen zur Bringung von Brennholz und 
Faſchinen, find namentlich in Tirol feit Ende 
der fünfziger Jahre vielfahh im Betriebe und 
haben Sich feither fehr gut bemäßrt. Die Drabıs 
tiefe bejteht aus einen gemößnlichen, gezogenen 
Eifendrabte bon 8 bis 12 mm Stärke, je nad) 
der Belaftung, der bor der Benutzung gut auße 
geglüht merden muß. An Haken oder Rollen 
gleiten dann die bis 30 kg ſchweren Holzbündel 
an dem Drabte abwärts. Bei zu langer Strede 
wird bie ganze Linie in mehrere Abſchnitte zer- 
legt. Bei zu nalen, zu trodenem und zu 
windigem Wetter kann nicht geliefert werden. 
Die Abſchnitte Über die Anlage der Niefe, fiber 
die Koſten der Anlage und der Holzlieferung auf 
derfelben, jowie über die Punkte, welche bei ber 
‚Anlage einer folden Rieſe vornehmlich zu bes 
achten find, Bat der Herr Berfafler nıit befonderer 
Sorgfalt und jehr eingehend behandelt und über: 
baupt mit diefer Keinen Schrift jeden befählgt, 
fih diefer noch wenig bekannten und doch jo 
wirtihaftliden Holzbringungsweife zu bedienen. 
Es ift wahrlid ein großes Verdienſt, welches fich 
Woditſchka mit Diefer Arbeit erivorben bat, weil 
diejelbe in vorzüglicher Darſtellungsweiſe Neues 
und praktiſch Wertvolles bringt. 
— Rittmeyer. 


Gutsadminiſtration und Güterſchätzung in 
Öfterreiih, in Angarn und in Bosnien 
und der Herzegowina, mit einen Unbange: 
Über Familienfideikommiſſe. Bon Wirtichafts- 
tat Dr. Urthur von Wich. XXL Stüd des 
„Archiv für Landwirtſchaft“ von Hugo H. Hitſch⸗ 
mann. 8% XV und 357 ©. Wien 1897. 
Selbftverlag von Hugo H. Hitſchmann. 

In Sfterreih, Ungern und den offupterten 
Ländern Bosnien und Herzegowina iſt der Grund⸗ 
befig zum Teile in großen und ſehr fejten 
Händen, zum Teile aber doch in Höheren Grade 
dem Berlehr unterworfen, als dieſes bei uns 
der Fall iſt. Güterfhägungen kommen deshalb 
ſehr Häufig vor, welche dann fait alle von privaten 
Büreaus oder Privatleuten ausgeführt werden, 
die fich bei dem betreffenden Laudgericht die Bes 
fugnis zu dieſen Schägungen erworben haben. 
Eine Anleitung für Güterfhäßungen fehlte bisher. 
Dr. Arthur von Wich bat diefe Lücke in hervor- 
ragender Weife, glei vorzüglid von rechts⸗ 
toilfenfchaftfichen wie dom praftilchen Standpuntte, 
ausgefüllt, indem er für das beitbefannte Hitjch- 
mann'ſche „Archiv für Landwirtfchaft“, diejes 
: xtübder Gutsadminiſtration und Güterſchätzung 
I faßte. In demſelben behandelt cr alles, ıva3 
I cdei überhaupt nur vorkommen kann: Die 
i ten wie die indirekten Steuern, das Straßens 
ı en, das Enteiguungsverfahren, die Serpituten, 
Tierſeuchengeſetze, daS Patronatsweſen, das 
dwirtſchaftliche Verrechnungsweſen, das Wefen 
l 


Familienfideikommiſſe 2c. 2. Dabei ijt der 
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borfonmmenden Schätzungen 2c. als Leitfaden dienen 
kann. Mancher deutfche Landwirt möchte fich be- 
hufs Anlauf, Pachtung oder auch ſonſt über dieſe 
oder jene Berhältniſſe in den Ländern Äſterreich⸗ 
Ungarns unterrichten, möchte Bergleiche anftellen, 
mancher Gutsdirektor ober auch Herrſchaſts⸗ 
befiger, unter denen — wenigſtens unter dei 
eriteren — bäufig doch auch Horitleute find, 
möchte prüfen, ob in der bisher geübten Der: 
waltungsweiſe des Gutes nicht etwas zum Beljern 
geändert werden könnte; alle dieſe feien hiermit 
auf dieſes Buch aufmerkfan gemacht, welches 
nllerdingS für die bejonderen Verhältniſſe der 
angegebenen Länder gejchrieben dit, dent all 
gemeinen Inhalte nach aber allen Gutsbeſitzern, 
Butödireltoren ꝛc. und Güterjchätleuten in 
vielen Punkten eine in vielen Jahren der Praris 
erworbene, vorzügliche Anweiſung bietet. 
Rittmeyer. 


æ* 
Grubenhoſz⸗Kubiſttabelle. Vierſtellige Hilfstafel 
zur Beſtimmung des Kubikinhaltes einer Mehr— 
zahl von Rundhölzern (insbeſondere Gruben: 
‚bölzern) gleicher Stärke und Länge innerhalb 
der Mittendurchmeſſer von 9 bis 24 cm und 
. ber Längen bon 1,00 bis 4,00 m, berechnet von 
E. Behm, Geheimer erpedierender Sekretär 
und Kalkulator im Königl. Preuß. Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
(Der angegebene Inhalt ift mit der Stückzahl 
zu multiplizieren) Berlag von Julius Springer 
in Berlin. 1897. 18.Seiten. Preis 30 Bi 
* 
Vrofeſſor Dr. Conrad Keller, „Forſtzooſogiſcher 
Exäurfiousfüßrer. Gin Kompendium zum 
Gebrauche an foritliden Lehranſtalten, ſowie 
zur Drientierung für den praktiſchen Forſt⸗ 
mann. Kl. 80% VII u. 277 © Mit 78 Ab: 

bildungen im Terte. Leipzig und Wien, K. u. 

K. Hofbuchdruderei und Verlagshandlung Carl 
Fromme. 1897. 2 fl. 70 Kr. 

Den jungen Forſtmann in leichter und 
ſchneller Weile in die Forſtzoologie einzuführen 
und dem Foritwirt in der Praxis ebenſo 
ſchnell und leicht auf foritzoologifche Gage zu 
antworten, das ift der Zweck, welchen Dr. Keller 
in diefem Lehrbuche verfolgt und auch in lobens⸗ 
merter Weife erreicht. Dr. Keller bat den wiſſen⸗ 
Ihaftlihen Stoff neu, aber recht praktiſch in 
„Exkurſions⸗Serien“ eingeteilt: I. Sallenbildungen 
auf Foritgemädjen. II. Schädigung des Blätter: 
werkes durch Inſekten. III. Rindenbeſchädigungen 
durch Inſekten. IV. Holzkörperbeſchädigungen 
durch Inſekten. V. Inſektenſchäden im Hochgebirge 
unſerer Alpen. VI. Forſtliche Schädigungen der 
MWirbeltiere. In einem Anhange find die Wald: 
beichädigungen der wichtigſten Tiere nad den 
einzelnen Holzarten georönet, fo daß man den 
Schädiger einer bejtimmten Holzart jchneller und 
leichter feitzujtellen vermag. Als ein Borzun 
dieſes Buches iſt hervorzuheben, daß mir im dent: 
jelden auch mit den Sallenbildungen befannt ge— 
madt werden. Wenn dtefe auch für die Forſi⸗ 
wirtſchaft faum von Wichtigkeit jind, fo begegnen 
wir den berichiedenen Formen der Milbengallen, 
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Eichengallen x. zu häufig, un nicht ſchon immer 
den Wuuſch der näheren Bekanutſchaft gehegt zu 
haben. Den willenfhaitlihen Namen folten die 
Autoren beinegeben ſein; auch in einen: fo praftiich 
angelegten Lehr und Rachſchlagebuche follten jie 
nicht fehlen, damit der junge Foörſtmaun ſchon an 
dieje im allgemeinen doch vet nötige Storreftheit 
gewöhnt wird. Die Zeichnungen, vieljah anderen 
Werfen entlieen, find deutlich, richtig und ver« 








Br 


ftändlih. Die Schilderung 
doch lebhaft und fejlelnd. 

reicher, ja die Forſtzoologie a 
itedten Örenzen erihüpfender. 
Wert des ſchon rühmlidit I 
Vrofeſſors nur auf da8 rt 
namentlih weil in demſelbe 
der prattiſchen Verwendbarke 
Maßbe entſprochen worden iſt. 





Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und & 


Anderweite Aegelung der Gehälter der Ober- 
fornmeifter und Begierungs- und Forfiräte, 

Algen. Berfg. des Minifers_für Sandwirtihaft zc. än 

fünttihe Herren Regierungs«Bräftdenten (mit_Ausihluß 
derer zu Muri, Vlinufter und Sigmaringen). LIT. 7742 
Berlin, den 3. Juni 1897. 

Durch den nunmehr geſetzlich Feitgeitellten 
Staatshauspaltsetat für 1897/98 find die Gehälter 
der Oberforitmeijter iud Negierungd- und Forſt⸗ 
räte andermweit geregelt und für deren Befoldiungsr 
tlaſſe folgende -Altersjtufen gebildet worden: 

I. 4200 Mt. Mindeitgehalt; 

1. 4800 Mt. Gehalt bei einem Befoldungsdienit- 
alter von 3 und mehr Jahren; 

III. 5400 DIE. Gehalt bei einem Befoldungsdienft- 

alter von 6 und mehr Jahren; 

IV. 6000 DE. Gehalt bei einen Befoldungsbienfts 
alter von 9 und mehr Jahren; 

V. 6600 Mt. Gehalt bei einem Beſoldungsdienſt- 
alter don 13 und mehr Jahren; 

VI. 7200 Mf. Gehalt bei einen Befoldungsdienit- 
alter von 15 und mehr Jahren. 

Im allgemeinen foll für die neue Gehalts 
bemefiung das jegige, bon mix feiner Beit feit 
geitellte Bejoldungsdienjtalter maßgebend fein. 
Unt jedod) zu vermeiden, daß einige Regterungss 
und Horfträte durch fpäter zu beförberude Ober- 
förfter im Gehalt überholt werden oder vorüber- 
gehend ein geringeres Einkommen beziehen, als 
ie in der gleihfalß aufgebefierten Bejoldungss 
tlaſſe der Oberförjter zu beziehen Hätten, wenn 
fie darin derblieben wären, habe id) bei den hier 
in Frage kommenden Regierung und Korjträten 
das Bejoldimgsdienftalter neu ermittelt, iind zwar 
m der Weije, daß angenonmen worden iſt, dem 
Betreffenden wäre erſt am 1. April d. Is. die 
erſte Forſtratsſielle verliehen tworben. 

Der Minifter 
für Landwirtihaft, Domänen und Korften. 
Frhr. don Hammerſtein. 


* 


Anderweite Aegelung der Gehälter 
der Oberſoͤrſter, en Rendanten, Revier · 
rfter ıc. 


Rund: Exlad des Vinifers für Pandwirtibaft sc. an jämtliche 
Köwigligen Regierungen (mit Ausfbluß von Aura und 
Sigmaringen. Mal 


Berlin, den 3. Juni 1897. 
Der Königlihen Regierung überfende ic 
biermit eine Nachweiſung (a), in welcher ſämtliche 
Beantentlaffen aufgeführt jind, deren Beſoldung 
vom 1. Aprıl 1897 ab anderweit zu regel iſt. 





Für die Forftverwwaltung kommien Bieruad 
außer den Regierung = Foritbeamten und den 
Beamten bei den Koritaladenien in Betradt: 

1. die Oberförfter nach Nr. 34 der Nachweiſung; 

2. die volbefhäftigten Forſtkaſſen » Rendanten 
nad; Nr. 61 der Nahweilung; 

3. die verwaltenden Beanıten bei den Neber 
betriebs ⸗· Anſialten nah Nr. 71 der Nad 
weiſung; 

4. die Lehrer bei ber Forſtlehrlingsſchule in Gr 

Schoͤnebeck nad) Nr. 78 der Nachweifung; 

. die verivaltenden Nevierföriter in den Klone 

forften der Provinz Hannover nad) Nr. € 

der Nachweiſung; 

6. die Nevierföriter nad; Nr. 85 der Nachweiſun 
Die Königlihe Negierimg wird nunmel 

veranlaßt, bie Gebälter der zu obigen Klaſſen g 

hörenden Beamten Ihres Forjtverwaltungsbezirl 

entiprehend den Sägen in Spalte 8 ber Nac 
weiſuug dom 1. April d. 38. ab andermeit fei 
zuſtellen. Hiexbei iſt folgendes zu beachten: 

1. In der feiner Zeit hierher einzureichende 

titelwelfen Zufanmenftelung der Einnahme 

und Ausgaben für 1897/98 tft bei den b 

treffenden Befoldungstiteln _ (einfpliegti 

Kapitel 2, Titel 1) in roter Schrift zu ve 

merken, wie hoch die Iſtausgabe jich ftelle 

würde, wenn die Dienjleinkoninen = Be 
befferung nicht ftattgefunden Hätte. 

Bei den in diefem Jahre aufzujtellende 

Etats find die neuen Gehaltsjäge bereits ; 

berüdjichtigen. 

3. Zu den fon jegt mit Dienftaltersitufen au 
geitatteter Beſoldungsklaſſen bleibt das gegeı 
woärtige Befoldungsdienjtalter der Beamte 
fie Bas künftige Aufjteigen Int Gehalte ma) 
gebend. 

4. Zür die Revierförter, welche jegt aus d 
Bejoldungsgemeinfhaft mit den Förſien 
ausſcheiden und eine befondere Klajie fi 
ſich unter den Forſtbeamten bilden, iſt de 
Vefoldungsbienjtalter aber neu zu berechnen 
und zwar ijt hier im — der Ta 


* 


0 





von welden ab den betreffenden eine Revie 
förjterjtelle eutgiltig verliehen worden it, 

neuen Gebaltäbemejlung zu Grunde zu leg 
Sollte ſich aber für einzelne, vor dem 1. A 
d. 38. zu Revierförſtern beförderten Fo— 
ſchubbeamte ergeben, daß am 1. pril IL 
nad den neuen Gehaltsfägen ihr Einfomm 
binter dem bisherigen zurüdbleibt, fo 

unter Beachtung der hinſichtlich der Anrc 
nung früherer Dienſtzeit bei Beförderung 





* Gefege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. -- Mitteilungen. 
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ergangenen allgemeinen Beftimmungen da8| 5. Die Nevierföriterzulagen find in ber bis 


Bejoldungsdienitalter in dev Weiſe zu er 
mitteln, daß angenommen wird, die Beamten 


berigen Weile weiter zu zahlen. 
Der Minifler 


hätten erjt bom 1. April. db. 38. ab eine |fürlandwirtfchait, Domänen und Foriten. 


Nevierförfterftelle endgiltig erhalten. 


Nahweisf * wg. (Auszug.) 


Frhr. von Hammerftein. 
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Plitteiuingen. 


— der nenernannfe Ehef der Bayerifhen 
Forfiverwaltung, Minifterialrat Heint. v. Huber, 
dit, wie der Augsb. Wbendzeitung“ nefchrieben 
wird, ein geborener Oberpfälzer und ſteht Ende 
der fünfziger Jahre. SBrüher Oberföriter in 
Baunach in Unterfranken, kam derfelbe Ende der 
ſiebziger Jahre in dad Minijterium, two er 1888 
Oberforſtrat und vor zwei Yahren durch den 
Kronenorden aufgezeichnet wurde. Herr v. Huber 
war belanntlid hervorragend an der Ansarbeituug 
der neuen Foritorganifation beteiligt, welche 1885 
ins Leben getreten dit. Er hatte bisher das 
Neferat über den generellen Forſtbetrieb (Forſt⸗ 
einrihtung) und die auf die ericherngsgefeg, 
gebung bezügligen Angelegeneiten. ekaunt 
»nd noch in aller Erinnerung it das Eingreifen 

-8 Herrn d. Huber in der Nonnentalantität; er war 
‚ der das Abweßrnuttel der Leimringe, nachdem 
r c8 in Heinerem Invaſionsgebiet erprobt hatte, 
ıch allgemein empfahl und zur Durchführung 
achte. Herr d. Huber, nebenbei bemerkt ein 
chwager des Finanzminiſters, iſt ein außer 
rdentlih energiſcher und thatkräftiger Mann, 
:d, was für einen Nachfolger don Ganghojers 








liher Nedner; als folcher "hat er ſich ſchon im 
legten Landtage erwieſen. 


— GHerſte lung von ſeuerſicher imprägniertem 
olze.] Die Berichte über die gen haft der 
Engländer wegen Herſtellung von feuerlicher 
imprägniertem dolze beicäftigen jegt vielfach, die 
reife. Dabei ijt, wie uns von zujtändiger Seite 
mitgeteilt wird, dieſe Erfindung durchaus nicht 
neu. — Schon feit ca. 6 Yaheen ftelt die Firma 
€. Gerede, Baugeſchäſt in Braunſchweig, derartige 
feuerfichere Holzbauten als Specialität her, wovon 
u. a. zu erwähnen find: Silo-Speider für die 
Wefer-Mühle in Hameln a. d. W. mit ca. 
3500 Tonnen Fafſung, Silo-Speiher für die 
Leine-Mühle in Alfeld a. d. Leine u. |. w. Als 
befonderes Suriofum und als Beweis für die 
abſolute Feuerſicherheit möge die Herftellung einer 
allerdings probiforiichen Schniede für ein großes 
induftrielle8 Etablifjement erwähnt fein, welche im 
Innern mit underbrennlihen Brettern verſchalt 
war. Die Proben und Seititellungen über die 
zu berwendenden Chenifalien waren j. 3. don 
Dr. Schentel, Direktor der Chemijhen Fabrik, 


: Lamdtage nicht zu dergefien iſt, ein vorzüg- | Eifenbüttel, vorgenommen, während mit der Im— 
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prägnierung die Iniprägnier⸗Anſtalt A. Artmann, 

Braunſchweig, und die Imprägnier-Anſtalt der 
Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn in Büchen beauftragt 
waren. 


— ſAufturbericht aus dem Sanerlande. 
Noch niemals iſt das Wetter den jungen Kulturen 
und Saatkämpen ſo günſtig geweſen wie in dieſem 
Sabre. Nachdem der vergangene Winter unſere 
Fluren nit großen Schneemajfen, jtellenweife bis 
1,5 m bod), befchert und fomit die nötige Boden 
feuchtigfeit zugeführt Hatte, fehlte es auch in 
dieſem Frühjahr nicht an häufigen Niederfäglägen. 
Die Folge diefer günftigen Witterung tft das 
Gedeihen und das fchnelle Wachstum unferer 
Prlanziingen. Überall, wo durch des Forſtmanns 
Schaffen und Thun neue Kulturen entitanden 
find, zeigen diefe guten Fortgang und entfalten 
AH zur ſchönen Anlage. Auch die Pflängchen 
in den Kämpen baben ſich zu kräftigen, frijchen 
Jungpflanzen Berangebildet; e8 empfindet gewiß 
jeder einzelne Forſimann umd Kollege, welcher 
auch mährend der Fräühjahrsperiode kräftig bei 
den Kulturen gewirkt, eine innerliche Freude über 
ihr Gedeihen. — Vielleicht ift einer von den 
Herren Kollegen aus der Mark und anderen Be- 
zirten jo freundlich und giebt mal Hals, wie die 
Kulturen dort zur Beit jtehen. 

Ph. 


Darauf Waldheil! 5 

— [Aranfänge der Waldwirtfhaft und 
weitere Entfiefung derfelden Bei den alten 
Hermanen. ei den alten Gernianen wurden 
überall einzelne Bäume, wie Sigen und Buchen 
jodann aber auch bie Eſche, der Haſelſtrauch 
und der Hollunder, einer befonderen Ber- 
ebrung gewürdigt; bon jenen fruchttragenden 
Bäumen wurden Zweige adgefchnitten, mit be- 
fonderen Zeichen marfiert, auf ein weißes Gewand 
geworfen und jedes dreimal aufgenonmten und 
gedeutet. Das war bie Erforihung des Rates 
der Götter mittels Loſens. Befonders aber waren 
die Bäunte geheiligt, unter denen Opfer darge: 
bracht oder die Haut des geopferten Tieres — 
auch das Haupt don ihm — aufgehängt wurde. 
Aber auch gewiſſe Haine (nemora) waren ben 
Böttern geweiht. So geheiligte Bäume durften 
weder ihres Laubes, noch ihrer Zweige beraubt, 
noch jemals ungehauen, und die Waldteile, in 
denen fid) dieje befanden, nur von den beſtimmten 
Priejtern betreten werden. Es hing alfo die 
Echonung beſtimmter Bäunte und Waldesteile mit 
religion Sgebräugen zuſammen, und fo kam eg, 
daß durch die in fpäteren Jahrhunderten eintretende 
Hegung bejtinnter Wälder aus anderen Gründen 
jolhes Gebot feine überrafchende Neuerung war. 
E35 ift übrigen? anzunehmen, daß die ges 
heiligten Haine auch unter einer befonderen Aufs 
ficht ftanden und für ihre Erhaltung beftens ges 
forgt wurde. Darin aber darf man wohl die 
erften Anfänge einer Waldwirtfchaft erbliden, 
welche dann die Markt auch in ihren Wäldern und 
Gehölzen zur Anwendung brachte. Zu bemerfen 
bleibt übrigens, daß die Entſtehung der ſoge— 
nannten Sonderhölzer (Sundern) nur auf die 
Feſtigung der ſächſiſchen Siedelungen ans Ende 


der Bölferwanderung verlegt werben können, und 
zwar aus ben Grunde, weil borher durch das 

ine und Herziehen der germantjchen Bölfer kein 
Sondereigentunt beftehen Tonnte und eine Aus— 
fheidung bon Sundern bezw. Hainhölgzern .nid:t 
bei einer einzelnen, fondern bei allen Völferfchaften 
im Sacdjenbunde vorkommt. ine Ausnahnız 
davon tft freilich bei den Cherusfern möglich, in 
deren Gebiet die Hainhölzer vorherrſchten, und die 
mit der Ausfcheidung derfelben vielleicht jchon 
früher vorgingen. 

Sundern, Sonderhölger (Silvae singularesı 
tönnen außer fir den Gößendienft, für deu Forſi⸗ 
herrn, auch für einzelne Freibauern ausgejondert 
jein, denn der Freiſaſſe mit unabhängigen Hofe 
befaß auch feine Bolsung nad) Erbredt. 

Außer fogenannten heiligen Hainen (Silvao 
inciduae) finden wir fpäter Sränz- und Side: 
heitswalder (zur Sicherheit die Gaue „ungebend‘, 

reihölzer der Dynaſten (Stammforſten, Häge— 
böser, Sundern), als Belodnung für bie Laſien 
der Herrichaft, der Genoſſenſchafts-Forſtverwaltung 
und den Forſtſchutz, ferner Forſten für di: 
einge Sandgüter und ſchließlich Frielings— 
Gutsforſten. Letztere beide Arten entſprechen den 
ſpäteren Domänen- und Rittergutsforſten. 

Zum richtigen Verſtändnis ſei angeführt, daß 
der ſiegreiche Truppführer mit ſeinem Landgut 
einen Wald für ſich empfing. Dazu gehören 
z. B. die Gutsholzungen int Luneburg'ſchen, die 
des Herrn don Oldershanſen bei Weſterhof, auch 
die ſcharzfeldiſche Waldung Steina, welche, bis 
nach Oſterode reichte und 1241 dem Ritter von 
Oſterode gehörte u. ſ. f. Manche dieſer Forſten 
gingen ſpäter durch Kauf an Städte über, fo an 
Lüneburg 1348. 

Zum Schluß möge nicht unermähnt bleiben, 
daß die fogenannten Heiligen Haine nicht felten 
Bollsgerichtitätten unigaben. So 3. B. da} 
„Hainig*“ in der Nähe von Mühlhaufen (Amt 
Dreffurt), ein Hainberg liegt bei Göttingen, ein 
jolcher bei Dernebu:g, ferner bei Polle, ein Hainbols 
bei Hajen, wo die heilige Eiche ftand. Auch dic 
Orte Ziegenhain, Hahyna n. f. w. mögen heiligen 
Urfprungs fein.*) Diefelde Bedeutung Hat die 


Waldbezeihnung „Loh“, wie in den Orts⸗ 
namen Mandelsloh u. f. f. zT. 
> 
— [Sorfidießflafl.] Für die Leſer der 


„Deutſchen Forit: Zeitung” dürfte nachltehende, 
anı 24. Juli d. Is. vor dem Königlichen Schöffen: 
gerichte zu Kottbus verbandelte Forſtdiebſtahls⸗ 


*) Ein Geridtsplat lag bei den heute noch vorban⸗ 
beuen „Sieben Eichen“ im Weſterholze. An Gegenden, mo 
Eichen wucjen, waren die heiligen Haine mit Fräftigen 
Mafteihen beftanden. Sie lagen daher gewöhnlid in der 
Ebene oder am Yuße der Berge. Fehlte der Eichwald, jo 
wurden Schöne, alte Buchenwälder, etwa an ſchauerlich 
felfigen Bergen (Hainbolz bei Spiegelberg), herkömm 
für beilig gehalten. Später fielen jolde Holzungen oft 
Klöfter und Kirchen. Auch in öder Gebirgseinjamfeit c 
e8 heilige Haine, doch Hat man hier bie Gwidhtung t 
Klöftern vergeblih gejuht. Der Grund ift wohl darin, 
fuhen, daß die Mönche bei der Wahl ihres Aufenthaltſsort 
vorfihtig waren. Ber Ausſpruch eines jegt beimgegangen 
PBroiefjord zu feinen Zuhörern lautete: „Wo ir Frön 
niederlajjien, da, meine Herren, muß es gut jein“ Dot 
machte dev alte Herr ein ſchlaues Geſicht. Mancher von d 
Leſern wird erraten, wen ich meine, 
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iahe bon Sutereffe fein: Zehn Angeklagte, Ars 
heiter und Knechte aus Frauendorf, find gejtändig, 
in der Nacht zum 1. Juni cr. aus der Forſt 
des Herru bon Heynitz-Neuhauſen zwei Kiefern 
im Werte don je fünf Mark gefällt und nach der 
Dorfſchänke gebracht zu baden, woſelbſt fie ent> 
tindet und als Maibäume anfgeftellt wurden. 
Die wegen Forſtdiebſtahls angellagten zehn 
Perſonen beftreiten jedoch, ſich bewußt geweſen 
au fein, damit etwas Nechtswidriges zu thun, 
a es von jeber Sitte geweſen ſei, daß Pfingit- 
bäume aus der Forſt geholt und im Dorfe auf 
eitellt würden, ohne jpecielle Erlaubnis des 
Figentfimerd und ohne daß bisher eine Bejtrafung 
deswegen erfolgt wäre. Der Gerichtshof giebt 
diefen Ausführungen Raum und ſpricht die zehn 
Angeklagten ſämtlich von der Anklage des Yorits 
dtebjtagld frei, weil ihnen dag Bewußtſein 
der Rechtswidrigkeit gefehlt Habe. 
Kolkwitz, der 29. Juli 1897. 
Piſchon, Stadtföriter. 
s 


Die ländlihen Kortdildungsshufen in YPreußen. 
(Schluß.) 

Die meiſten ländlichen Fortbildungsſchulen 
find Unternehmungen der politiſchen oder der 
Schulgemeinden. Von den 875 beſtehenden 
Schulen find 561 durch Gemeinden errichtet, 
59 durch Kreife, 255 durch Private, landwirtſchaft⸗ 
tiche Vereine und auf andere Weile. Dies Bers 
hältnis deutet indeſſen keineswegs an, daß in 
gleigen Maße auch die beteiligten Korporationen 

räger der often des Unternehmens ſeien. An der 


goftentragung beteiligen ih Private, Gemeinden, 


Sreife und Staat in einen: twejentlich anderen 
Berhältns. Die Unterhaltungstojten werden 
beftritten dur: a. Private, landmirtfchaftliche 
Bereine, andere Verbände und auf Grund bon 
Stiftungen in 222 Fällen, b. durch Gemeinden 
allein in 30 Fällen, c. durch Streife allein in 2 Fällen, 
d. durch den Staat allein in 3 Fällen, e. durd) 
den Staat in Verbindung mit reifen, Genteinden 
und anderen Sänterejjenten in 618 Fällen. Der 
Geſamtaufwand, mit Ausſchluß eines Teiles 
der Koſten für Räumlichkeiten, Heizung, Beleuchtung 
und Reinigung, welche vielfach in den Nach— 
weiſungen nicht berechnet werden, beläuft ſich für 
875 Ländliche Yortbildungsfchulen der Monardie 
auf 91808 ME. Davon werden aufgebradit: 

a. durch Private, Bereine und durch Schulgeld 

22647 WIE. oder 246°), 

D. dur Gemeinden 19430 „ u 21,2%, (des Geſamt⸗ 

c. durd Kreiſe... 16014 5 ou Ha) aufwandes. 

d. durch den Staat. B717 u u 868% 

Diefe Beblen und mehr noch die in ber 
erwähnten Denkfchrift enthaltenen, eingehenderen 
Mitteilungen beweiſen, daß die Entwidelung der 
"2 Hlichen Fortbildungsſchulen fait noch nieht, 

dies bei den gemwerbliden Schulen der Yall 
davon abhängig ift, daß den Gemeinden in 
eblichenn Maße, ſei es bon Privaten, ſei e3 
allem dom Staate nit Unterftüßungen, zu 
e gefonmen wird; eine felbitändige Ents 
selung, bie von der Staat3unterftügung abjehen 
nte, ift bon den Gemeinden heraus nicht zu 
yarten. 


Kaun die Entwidelung des Fortbildungsſchul⸗ 
wejens in Preußen im allgemeinen bisher nicht 
als eine günitige angefehen werden, fo gilt dies, 
wie der Minifter beinerkt, ganz befonders bon den 
Fortbildiingsichulen auf den Lande „Der. Ent- 
widelung diefer ftehen- eine Iteihe don Umſtänden 
bindernd entgegen. Daß ein Bedürfnig nad 
folden Schulen an fi) vorhanden ift, und dafs 
auf dem Lande mindeſtens ebeufofcehr die Vor: 
bedingung für das ergänzende Eintreten der Fort— 
bildungsſchulen gegeben ilt wie in den Städten, 
ift kaum zu beftreiten. Auch auf den Lande ber- 
laſſen fehr viele Knaben die Bolksjchule, ehe ſie 
deren Ziel erreichen, ehe fie foweit gelangt find, 
„ihre eigenen Gedanken Zar und beſtimmt aus—⸗ 
zudrüden, ben Ausdrud der Gedanken anderer 
Perſonen nichtig au verſtehen und einfache Rechen: 
aufgaben in Kopfe oder ‚Ichriftlich ſchnell und 
fiher zu löfen. Wird die Erreichung diefes Bieles 
nit Necht für den Landmann fo gut wie für den 
Handwerker als unentbehrlid) betrachtet, und iſt 
andererſeits es richtig, daß die Schulpflicht im 
rößten Teil des Staats im Verhältnis zur lang- 
** geiſtigen Entwickelung vieler Kinder zu kurz 
ift, fonuß, aufdie Ländlichen Verhältniſſe angewandt 
das Bedürfnis zur Einrichtung von Fortbildungs: 
fchulen al& objektiv vorhanden bezeichnet werden 
Uber dieg Bedürfnis wird in der ländlichen 
Bevölkerung noch keineswegs überall emipfunden 
und erkannt. Die daraus folgende Synterefjes und 
Zeilnahmlofigteit der ländlichen Bebölferung 
lafien zahlreiche, auf die Entwidelung ländlicher 
Jotbndungsſchuten gerichtete Beſtrebungen und 
nregungen einzelner und der Behörden im Stein 
eritiden.” 
über die ablehnende Haltung der länd— 
lihen Sreife äußert fi) der Minijter meiter, 
wie folgt: „Die klein- und mittelbäuerliche 
Bevölkerung, für deren Söhne indbefondere 
die Fortbildungsſchulen in Betracht fonınıen niüßten, 
weil ihnen felten die Oelegendeit einer weiteren 
fachlichen Ausbildung gegeben iſt, zeigt in den 
meilten Teilen der Monarchie noch einen völligen 
Mangel an. Berjtändnis für diefe Schulen. Hier 
giebt das nächitliegende materielle Intereſſe dei 
Ausſchlag, und dies geht dahin, möglichft bald und 
bollftändig die Arbeitäfraft der heranwachſenden 
Söhne auszunutzen. Läßt doch die Streben in 
vielen Gegenden ſelbſt die Anforderungen der 
allgenieinen Schulpflicht al3 drüdend empfinden, 
wo man auch die Ichulpflichtigen Kinder zu ge- 
wiffen Jahreszeiten und zu beſtinimten landwirt— 
ſchaftlichen Arbeiten nicht glaubt entbehren -zu 
können. Die Erkenntnis, daß auch der Kleine 
Landwirt heute aus feinem landwirtfchaftlichen 
Betriebe mehr und Beſſeres herauswirtfchaften 
fan, wenn er bie technifchen. und betriebswirt— 
ichaftlihen Fortfchritte der neueren Zeit, ſoweit 
dies möglich ift, fich anzueignen weiß, ift nod 
keineswegs allgemein. Den Heinen Landwirt 
bietet ſich hierzu wohl Gelegenheit durch da3 
Beifpiel des größeren und durch die Belehrung, 
die in landwirtichaftlichen Bereinen durch Wander 
lehrer und durch die genojjenfchaftlichen Be: 
itrebungen ihn nahe gebracht wird. Aber zur 
Aneignung folcher Kenntniſſe und zu ihrer Aus— 


596 


uubung bedarf es de3 eigenen Überlegens, bes 
jetbftändigen Urteils, das durch die Ländlichen 
Fortbildungsſchulen bei der heranwachſenden 
Jugend zu wecken und herauszubilden deshalb 
Pflicht gerade der kleinbäuerlichen Bevölkerung 
fein müßte. — In den großbäuerlichen Kreiſen 
mangelt das Intereſſe aus den Grunde, weil für 
die eigenen heranwachſenden Söhne ein ländlicher 
Fortbildungsunterricht nicht für ausreichend, ein 
bejonderer Fachunterricht vielmehr heute bereits 
in vielen Zeilen der Monarchie für unentbehrlich 
gehalten wird. Der Gemeinfinn reicht nicht über- 
all jo weit, daß troß des Fehlens eines unmiittel- 
baren Intereſſes man geneigt wäre, die Bedürfniffe 
anderer Kreiſe anzuerlennen und zu befriedigen. 
Die größeren Bauern find c8 daher vielfach, bie 
durch ihre Abneigung, für Bwede, die ihren un— 
nrittelbar nicht zu gute Tommmen, Aufwendungen 
zu machen, das Zuſtandekonimen don Kortbildungs- 
ihulen in den Landgemeinden verhindern. Daß 
fie dabei ihrem eigenen Intereſſe wenig dienen, 
wird meift verfannt. Denn auch für diejenigen 
Söhne größerer Bauern, die fpäter fich eine be— 
fondere Fachliche Ausbildung zu teil werden laſſen 
füngen, würde die Fortbildungsſchule nicht ohne 
Bedeutung fein. Es ijt eine Erfahrung, die an 
allen landwirtfchaftlihen Winterfchuler — ben 
eigentliden Fachſchulen für die bünerliche Be— 
völferung — gemacht. wird, daß der Mangel 
der Höglinge an elementaren Bolksichulfennt- 
niſſen Behr Dindernd für das wirffame Ein- 
ſetzen des Fachunterrichts wirkt. Die Bauern- 
ſöhne gehen zum Beſuch der Winterſchulen in der 
Regel erſt nach mehrjähriger praktiſcher Thätigkeit 
über. Haben fie in der Zwiſchenzeit nicht Ger 
legenheit zur Fortbildung, fo fchwinden die in 
ber Volksſchule erworbenen Kenntniſſe und Yertig- 
keiten bald und merklich. Die Fortbildungsſchule 
würde ihnen die beſte Gelegenheit der Borbildung 
für den Bejuch der Fachſchule bieten, ganz abge 
ichen von der erziehlihen Bedeutung, die der 
Beſuch einer Fortbildungsfchule während der Jahre 
nach der Entlaffung aus der Volksſchule hat. Die 
Winterſchule würde dann nicht fo viel Zeit darauf 
verwenden miüffen, die verloren gegangenen 
(Slementarfenntniffe wieder aufzufrifchen, und 
fönnte in ihrer eigentlichen Aufgabe des Fach— 
unterricht3 mehr leiſten. — Faſt mehr noch wie 
vie großbäuerlichen Kreife ftehen die größeren 
Landwirte und Großgrundbefiker dem 
ländlichen Tyortbildungsfchulmefen ablehnend ge— 
genüber. Sshnen fehlt felditverftändlich in noch 
höheren Maße ein unmittelbares Intereſſe an 
den Yortbildungsunterricht, der für die eigenen 
Söhne gar nicht in Trage kommen Tann; andere 
Gründe mehr grundſätzlicher Natur führen fie zu 
einer der Fortbildungsſchule häufig ſelbſt feind- 
lihen Stellungnahme. Dies ijt beſonders in den 
cjtlihen Zeilen der Monarchie der Fall, "wo die 
Frage in den Vordergrund tritt, od Fortbildungs— 
unterricht auch der ländlichen Arbeiterbe— 
völferung zu teil werden fol. Man begegnet 
nicht felten der Anficht, dag eine Fortbildung für 
Diejenigen, deren fpäterer Beruf der eines Knechtes 
oder ländlichen Tagelöhners ijt, feinem Bedürfnis 





nepr 


Mitteilungen. 


entſpricht; der Volksſchulunterricht gilt als völlig 
ausreihend; don einem Mehr wird eine Art von 
Halbbildung erwartet, die nur fchädigend wirken 
und den Erfolg haben Merde, die ländliche Arbeiter 
bepälferung mit ihren Berufe unzufrieden zu 
machen und mehr noch, als die8 durch andere 
Urſachen bereitö bewirkt wird, den Zug in bie 
roßen Städte zu verftärfen. Auch wird die Bes 
irhtung gehegt, daß das Halbwiſſen, welches 
durch den Fortbildungsunterricht begüinitigt werde, 
die Ländliche Arbeiterbevöfterung den Berführungen 
und Lehren focialdeniofratifher Agitatoren zus 
gänglich machen könne. Einen miehr die fachliche 

eite betonenden Yortbildungsunterricht hält man 
vollends für nicht erforderlid, da die Ländlichen 
Arbeiten mehr auf Handfertigleit und phyfifche 
Ausdauer ber Arbeiter, denn auf felbftändiges 
Überlegen und Durchdenken hinwiefen. Daneben 
find auch wirtfchaftliche Bedenken für die Abneigung 
egen den Wortbildungsunterricht maßgebend. 

an ſchent es vielfach, daß der jugendliche Arbeiter 
und Snedt der Wrbeit, wenn auch wur auf 
Stunden, entzogen werde. Dies Bedenken tritt 
un fo ftärker da hervor, mo bereit Mangel an 
ländlicher Arbeitäfraft fich fühlbar macht, wie dies 
in vielen Zeilen des Oſtens bereit ſeit längerer 
Zeit der Kal it. — Der Mangel an ge- 
eigneten Lehrkräften ilt ein ferneres Hindernis. 
Für die ländlichen Fortbildungsſchulen muß faft 
ausnahmslos auf die Boltzfenlfehrer zurückge⸗ 
riffen werden. Keineswegs ſind dieſe alle geneigt, 
Kortbildungsunterricht zu erteilen, fo daß, wo nicht 
in der Berufung der Xehrer die Verpflichtung zur 
Erteilung von Kortbildungsunterricht auıdges 
iprochen ift, die Gewinnung der erforderlichen 
Lehrkraft oft unmöglich fein kann. Häufiger tritt 
der Sal ein, daß die Lehrer nicht geeignet find. 
Die Erteilung des Fortbildungsunterrichts an die 
der Volksſchule entwachſene Jugend erfordert, 
daß der Lehrer dieſer gegenüber die nötige 
Autorität beſitzt. Dieſe ſich zu verſchaffen und 
zu erhalten, iſt um fo ſchwerer, als weder Zwangs⸗ 
noch Disciplinarmittel dem Lehrer zur Verfügung 
ſtehen. Bei der geringen Geneigtheit der Ge 
meinden, größere Aufwendungen für Fort—⸗ 
bildungszwecke zu miaden, iſt häufig auch der 
Mangel einer genügenden Honorierung der Xehr- 
fräfte ein Hindernis in der Entwickelung bes 
ländlichen Fortbildungsſchulweſens, und in fehr 
vielen Fällen liegt hierin der Grund des Wieders 
eingehens bereits errichteter Schulen und Des 
bielfahen Schwankens in ihren Beltande. — 
Ganz beſonders erſchwerend iit jchlieglich der 
Unitand, daß ohne Kojtenaufwand aud die 
Errihtung und Unterhaltung der Schulen nicht 
möglich ilt, daß aber die Genteinden und Streije 
fi) nur ſchwer zur Aufbringung der erforderlichen 
Stojten entjchliegen.* 


oO 
— [Amtfiher Marktberidt.] Berlin, de 
24. Auguft 1897. Rehböcke 0,50 bi® 0,79, Ro 
wild 0,25 bis 0,35, Dammwild 0,25 bis 0,5 
Schwarzwild 0,26 ME. pro Pfund, Kaninche 
0,50, EStodenten 1,00 bis 1,10, Rebhuͤhner O,4 
bis 1,00 ME. pro Etüd. 





Fiſcherei und Fiſchzucht. — Berſchiedenes. 


Fiſcherei unoͤ Fiſchzucht. 


Beiträge für dieſe Rubrik werden erbelen und auf Wunfd) angemeſſen honoriert.) 














es über unfere Sühmwaffertiere. 

Dr. Jo. Srenzel, (ortiegung,) 
Prosobranchiata, Borderliemer. 
U diejenigen Schneden, welde man 
lemer bezeichnet, eigentlich den Meere 


— im Waffer feben fie fait alle —, | 


doch einige unter ihnen, die dem 
er eigentümlich find. Dan fan don 
men, daß fie Überbleibfel einer 
„Meeresfauna, ober ſpäter vom 
eingewandert find, gerade fo, wie 
ngenshneden als eigentliche Lands 
en kann, die ind Wafjer gegangen find 
!hrt. Sie gehören der Unterordnung 
ranchiata oder Stammikiener an, und 
der Famille der Paludiniden, ber 
ten. Diefe unterfcheiden jich von den 
ochenen Lungenſchnecken einmal duch 
atmung, dann aber auch durch die 
einem Häntchen (Epidermis) übers 
ile, deren Offnung durch einen Dedel 
werden kann. 
’aludinidae, Sumpfidneden. 
ludina. Diefe Gattıng, vertreten 
> gemeine P. vivipara Lam., ew 
daran, daß der Dede hornig und 
ſt. Das Tier lit ferner dadurd) merk 
es lebendig gebärend fit. Es iſt 
nz Deutſchland zu finden, und 
itlich in Zeichen, Altwäſſern, Kraut: 


verwandt iſt die Gattung Bythinia, 
m als B.tentaculataL., fajt durch 
pa verbreitet. Sie it kleiner ais 
bat einen kalkigen Dedel und legt 
tier. In Norddeutſchland iſt gleich- 
B. ventricosa Gray, von jener 
meigen Windungen unterfhieden. 

ıeblid) artenrelcher als die genannten 
{it die Gattung Valvata, Rammız 
Auede, welche man an der federförnigen 


Be 





Kieme_ erkennt, die aus der Kiemenbohle heraud · 
geſtreckt wird. Der Deckel it hornig. Am— 
gemeinjten it bei ins wohl Valvata pisci- 
nalis Müll, von freifetjörmiger Gejtalt und 
gelben Streifen (Binvagsjireifen). Sie lebt au 
etwa denfelben Orten wie Paludina, zieht aber 
talthaitiges Wafler vor. V. cristata Müll. 
dagegen finder fi) mehr in (kalkarmen) Torf⸗ 
gräben c. Die anderen Urten, mit Ausnahme 
etwa von V. antiqua Sow., find felten bei und. 
Legtere lebt in größeren Gewällerst. 

Samilie Litorinidae, Uferfhneden. 

11. Die Gattung Paludinella umfaßt 
medrere Quellfhneden. Da jie zumeiſt felten 
ind, fo feien fie Hier fibergangen, dagegen 
fei Bier nod) 12. Lithoglyphus naticoides 
v. Frauenh genannt, die dev Uferichnede des 
Meeres (Littorina) fehr ähnelt. Urfprünglich der 
Donan eigen, hat fie fich auch in Norddeutschland 
verbreitet, fo in Spree, Havel x. Sie ijt ſehr 
diejchalig. 

Während die oben genannten Vorderkiemer, 
vertreten in den Familien der Litorinidae und 
Paludinidae, zu der Unterordnung der Kamm⸗ 
tiemer züßlen, gebören die jolyenden der der 
Schildliemer (Aspidobranchiata) aut, oder nad) 
dem Bau der Bunge Rhipidoglossa genannt. 
Die feberförnigen SKienen Liegen hier in einer 
Arhenhögle auf dem Rucken. 

Sanıtlie Neritidae, Shwinmjhneden. 

Die Familie der Schwimmſchueckein ift unter 
den zahlreihen anderen, die hierher gehören, die 
einzige, die im Süßwaſſer vertreten iſt, und zwar 
13. ais Gattung Neritina, Flußſchwimmſchnecke. 
Die Schale iſt halbkugellg und ziemlich dünn⸗ 
wandig. Allgemein verbreitet in Deutfchland iſt 
N. fluviatilis L, die eine glänzende, duntels 
geitreifte Schale Hat. Der Dedel hat augen einen 
toren Saum. Diefe Schnee komnit fait in allen 
Sewäfjern dor, in Zeichen, Weiyern, Flüſſen 
und Seen. 





Berfchiedenes. 


Bereing: Nachrichten. 
„Watdheit«, 
ee e 


Beitritt zum Verein meldeten ſerner an: 






Borktauffeher, Weterig bei Gardelegen. 
isfdier, erienfcher, Nieder» Langfeilersdorf, Kieiß 
argcd0r. Gemeinderijorgefilfe, Wedel Set Et. Bit, CifeL. 
4 :dbe, @emeindestyorftgehilfe, Medell bei Gt. Birth, 
Hiller, Wilhelm, Bacher! mandjtein bei Kohren, EA 

dert, Hürfi. Gorfmwart, Ehlop Lunzig bei 
Vogenfeuben 


% 
Haibing, Paul Borhleßrling, Gindeufein. 


* 
Mitgliebsbeiträge fandten ein die Herren: 


Blot, Pflanggarten, 2 Mi.; Bed, Belirhöhe, 2 
etufjet, Garl-Var-gafancvie, ZME.; Dejeler, Gr-Bicthe 





Iefter, Särufechaus Althof bei Alenfein, Ofpr. | 2 
Mt. 


AME.; Damm, Ehfeubig, 
@bneter, Gorafelgc, 2 DE. 
Snabarnt Beußberg, 2 Di 
Yride, Pennigsborf 2 mit 
olmar, 2 DIE; 
Langbeinerbborh, 2 
GrsSchhnebed, 5 Mi 
Siege, Rotenbun 
; Huhn, 


MI; Dubert, Kopenau, 2 DE; 
Smmermann, Bofentbal, 5 















r 





dorf, HBIE.; Aröter, Wahrenberg, 2 Di 
2 Dt; Ratiche 
Gebrorh, 2 Mit. 
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Retzlaff, Emſen, 2 ME; Spalding, Bindeuftein, 2 ME; 
Schönwald, Braßeu, 3 DIE; Schwochow, Karpenſtein, 2 DIE; 
von Schlichting, Eberswalde, 2,50 DIE; Stoetſch, Hornow, 
2 ME; Sauer, Beistersborf, 32 ME; Slamkta, Bolatig, 
3 WIE; Schyra, Bolatitz, 2 ME; Surges, Hodfteinden, 
2 DIE; Schuilge, Blantenbein, 2 Mk.; Scäler, Colmar i. E., 
3 DIE; Tropus, Nordhauſen u 9, 4 VE; Thelen, Irgen⸗ 
thal, 2 DIE; Wahdınucrb, Bretihen, 2 ME; Wirt, lsbyholz, 


2 DU; Willfurth, Lambach, 2 VIE. 


Beitrittserllärungen find zu richten an den 
Sein „Waldheil, Heudanım in Der 
sumark, Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
Forſt⸗- und Jagdbeamte, die Auwärter des höheren 
Forſte und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 
glieder 5 Mark. 
Der Vorſtand, 

Sa 


„Wardtzeite, 
Verein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forft⸗ 


um Jagdbeauiten und zur Unterftäguug ihrer Hinterbliebenen. 


Wir machen unfere Vereinsmitglieder darauf 
aufmerkfan, daß das vierte Vereinsjahr, vom 
1. Juli 1897 bis 30. uni 1898, feinen Anfang 
genommen Bat und bitten um gefällige Ein: 
fendung der Jahresbeiträge für dasjelbe. Angabe 
ber Mitgliedsnummer ijt dringend erwünſcht. 

Neudamm, in Juli 1897. 

Der. Borjtand ded Vereins „Waldheil“. 


%“ 


Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereffen beuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Mt. 


beſitzer, eingejandt vom Schied8amt Ludon, Pojen 9,0 „ 
Für Hinterbliebene deutſcher Forſtbeamten ges 
ſammelt von der Mündener forſtlichen Erkurfion 
1897 dur Herin Goedckemeyer, eingeſandt von 
Herru Profeſſor C. Eouncler . . ... .. 
überibuß von einem Scheibenjhießen der Mühlen⸗ 
beder Beamten, eingeiandt von Herrn Block zu 
Bflanggarten bei Neumarkt i.P. . . . . .. 
Beſondere Babe von Herru Hevierfürfter Sauer, 
Peisfersdorf . or 080 08 08 08 8 . 08 8 82 0.2 00° ——— } 
Desgleichen von Herren J. H. Peſchel Paveka, Böhmen — 40 „ 
Zum Beiten des Bereind „Waldheil“ eingejandt 
von Herin Trilöbad, Aheinböllen „ . . 0. 2.80 


Summa 50,00 Wit. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Deu Geberu Herzliden Dank und Waid- 
mannsheil! Der Vorſtand. 
fu 


„Waldteile,, 


Verein zur Förderung der Interefſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


Zur Unterftüsgung | 
Der Deutichen Forſt- und Jagdſchutzbeamten, 


welde durch Die verheerenden Ilnmwetter und durch das 
andauernd ungänftige Erntewetter ſchwere Berlufte erlitten 
baben, find an deu Berein „Wuldheil” eingeſandt worden; 


Verſchiedenes. 


Laut letzter Quittung . 
Ferner: 
Bon Herrn Königl. Forſtmeiſter Brenning zu 
Schweiniz.. 2... een. . 
Bon Herrn Förfter Müller, Forſth. Broniko:vo 
bei Ehiniegcl >» 2 > 2 0 00 ne. 
Bon Herrndtevierföriter Mübhlen bruch, Sporuitz i. M. 10, 
Bon Herrn Förſter Damm zu Schkeudiz. L— 
Bon Herrn Werland, Hildesheim 0... 4 
Bon dem Verein deutfcher Jäger, Berlin . . 3,10 
Bon einer Freuundin des deutichen Waldes, Berlin 8,05 
Bon Herin Forſtverwalter Denede, Zarotihin .„. 2— 


. 621,056 Mt 


Bon Herrn Hevierföriter Sauer, Peisfersduri . 8— 
Bon den Herren Forfibeamten der Prinzlich Birons 

ſchen Oberförftierei Wartenberg gelanmelt . .B— „ 
Bon Herrn Förſter Fraeder, Rügenwalbe 6-9. 


Bon Herren Dominicnus & Söhue, diemſcheid⸗ 
Bieringbanfen . 0. 08 08 08 8 8 8 8 8 1 — 
Bon Herrn Forſtverwalter Beppler, Forſthaus 
Augufichat bei Brilwiß .- 2 000 e. 
Bon Herrn Hevierfüörfter Grothe, Görden bei 
Brandenburg a. OD. ». » 2 2 0 2 000. .-.10— 5. 
Bon dem Havelländifhen Borfiverein. . 2:0, u 
Bon Herin von Heyden»Gadbow . . . . » 0. 


Bon Herrn Yörfter U. Mahnkopf, Etabtoldendorf 3,— 
Bon Herren U. Wennrich & Co, Kamenz i Schl. 25 -- 
Bon Herın W. M., Stielig ..... .— N - 


Bufanımein 807,0 Wik 
Den Gebern herzlichen Dant und WBaib 
manngheil! 
Fernere Beiträge bitten wir an Berein „Wald 
heil”, Rendamm, — mit dem Bermert „Für Rot- 
ftandatonto” — zu rihten. Der Borftand. 


Br 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreich Jreußßen. 


Boas, Forſtaſſeſſor zu Breslau, iſt der König⸗ 
lichen Regierung zu Stralſund vom 15. Auguſt 
bis zum 15. November d. Is. als zweiter 
Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen über- 
wieſen. 

Hleifher, Förſter zu Kolonie Schalkowitz, iſt auf 
die Förſterſtelle Finkeuſtein, Oberförjterei Kupp, 
Regbz. Oppeln. verſetzt worden. 

Hobbeling, Forſtaſſeſſor in Regierungsbezirk 
Minden, iſt der Regierung in Schleswig als 
Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen über 
wieſen und in fein Amt eingeführt worden. 

JZaſchina, Königl. Förſter zu Zerrin, Oberförſterei 
Zerrin, Negbz. Köslin, tritt mir dem 1. Ok 
tober d. Is. in den Rubeitand. 

Merk, biöheriger Forſtaufſeher, wird vom 
1. Oftober d. J. ab als Königl. FYöriter auf 
der neu errichteten Förſterſtelle Kasparus, 
Oberförſterei Wildungen, Regbz. Danzig, de⸗ 
finitiv angeilell. 

Stenger, Hilfsjäner in der Oberförſterei Plietnig, 
wird unter Ernennung zum Waldivärter Die 
Stelle zu Schöniverder, Oberföriterei Yand 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. x 
ab definitid übertragen. 

Weber, foritverforgungöberechtigter Oberjüger ! 
Safe A L, it zum Königlichen Föriter f 
den Schutzbezirk Züſch, Oberförfterei Hernies 
teil, Regbz. Trier, wirklich ernauut worde 


| Zönigreich Bayern. 
Eberlein, Troritaufieher in Bramberg, ilt 3 
Forſtgehilfen in Männerſtadt befördert word 
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Koch, Forſtrat in Augsburg, iſt nah Münden — 
Miniſterium — verſetzt. 

Sippel, Waldhuter in Stettfeld, iſt geſtorben. 
stöRbßert, gepr. Waldbauſchüler, iſt zum Forſt⸗ 
aufſeher in Mainſondheim ernannt worden. 
Stol, Forſtaufſeher in Partenjteln, it zum Forſt⸗ 

gebilfen in Frammersbach befördert worben. 


Zöonigreich Sachlen. 


Boden, feitheriger Waldwärter auf Billniger Re⸗ 
vier, ift als Waldwärter auf Röhrsdorfer 
Revier verſetzt morben. 


Zönigreich Württemberg. 


Faper, Forſtamtsaſſiſtent in Weingarten, iſt das 
erledigte Revieramt Suftingen, Forſt Blau⸗ 
beuren, übertragen worden: 

Sigfe, Forſtamtsaſſiſtent, tit. Oberförfter in Stutt⸗ 
gart, iſt dag erledigte Revieramt Hobenberg, 
Forſt Ellwangen, übertragen worden. 

Bolmer, Nevieramtdaffiitent, tit. Forſtamts⸗ 
ajfiftent in Schorndorf, iſt die bei dem Forſt⸗ 
amt Ulm erledigte Aſſiſtentenſtelle übertragen 
worden. 


Elſaß⸗Lothringen. J 


Almer, Gemeindefoörſter in Wiſch, iſt geſtorben. 
—X 


Brief und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte Teinerlei Ber⸗ 
antiwortligleit. Unonyme Buſchriften finden feine Berids 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements-Quittunug 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent Dicjer 

Beitung ift, und cine 10: Preunigmarte beizufügen.) 

“ Heren Privatoberföriter 4. in Sch. 1. Wahr⸗ 
fcheinlih meinen Sie das im Berlage des Ull- 
gemeinen deutſchen Sprachvereins erſchienene 
Schriftchen: Die Sprache des neuen Bürgerlichen 
Geſetzbuchs von Julius Erler. Die Verfaſſer 
des Geſetzbuches haben ſich ſichtlich bemüht, jedes 
irgend entbehrliche Fremdwort zu meiden. 2. Sie 
haben recht, der Verfaſſer hätte gerade in dem 
von Ihnen genannten Beitrage jedes Fremdwort 
vermeiden ſollen. Ihren Mitteilungen ſehen wir 
gern entgegen, über den bezeichneten Fall aber 
haben wir die Akten geſchloſſen. 

Herrn Forſtak. G. Die in der Forſtordnung 
von 1720 erwähnte Epe (Xiper) iſt die glatte 
Feldulme oder Notrüjter, Ulmus campestris L. 
Die Flatterrüſter, auch Rauhulme, Ulmus 
effusa Wild., nannte man früher auch Yper und 
Urſle. Ulmus suberosa Ehrh. ijt die Korkrüſter. 
Mehrere Botaniker aber unterfcheiden bekanntlich 
nur zwei Rüjternarten, indent fie Yeldrüjter und 
Korkrüſter mit „Rotrüſter“ bezeichnen und biejer 
t  Tlatterrüiter als Weigrüfter gegenüberftellent. 

Herrn Rebdierf. Or. in Gö. Sit bereitd ge- 
| Jen; dergleihen Sie Geite 507. Es wäre 


natürlich hochintereflant, zu erfahren, ob die Ber 
Ichaffenbeit de8 Samens und die Bezugsquelle 
auf die Entwidelung der Schütte don Einfluß 
find. Wir bitten nochmals un regen Meinungs⸗ 
austausch. 


Herrn Privatförfter Peter S. in M. Das 


Sagdpolizeigejet bezieht ſich nur auf die preugifche 
Monardie, ein in einem anderen Staate liegendes 
Grundſtück kann alfo bei Bildung don Jagd⸗ 
bezirken nicht in Betracht kommen. 


Herren Sc. und Pf. Die Namen der 


Frageſteller teilen wir nicht mit, wir befigen auch 
feine Aufzeihnungen. Artikel über Schütte 
finden Sie bſpw. Bd. II, Nr. 3, 4 8 12, 
Bd. IV, Nr. 6, 7, 39, Bd. V, Nr. 10 u. f. w. 
Ob die Erpedition einzelne Nummern bon älteren 
Jahrgängen abgiebt, it und nicht befaunt. Cine 
überſicht der ForjtsZeitungen und -Zeitſchriften 
finden Sie bſpw. in der „Beitfchrift für Forſt⸗ 
und Ssagdivefen” von Dr. Dandelmann 1896, 
Nr. 12. Sodann wäre bie Beitungspreißliite zu 
vergleichen, die Bei jeder Pojtanjtalt eingeſehen 
werden kann. Mehrere größere Samenhandlungen 
haben eigene Klenganitalten, in Breußen allein 
giebt e8 56 Klenganitalten im Staatäbetriebe. 

Herru HYoritaufl. E. Verfaſſer iit verfekt. 
Bielleiht jpäter. Wir fchreiben an Sie. 

Herm R. in St. Natürlih bon 1. April 
ab. Die Berfügung finden Sie it Ddiefer oder 
der nächiten Nummer. 

Heren Forſtaufſ. K. in HS Für Elſaß⸗ 
Lothringen bejteht dasfelbe Regulativ mie für 
Horjtammwärter in Preußen; vergleihen Sie alſo 
die 88 17 und 28. 

Storfianffeder 1869. ihre Frage iſt nad 
8 25 des Regulativs zu beurteilen. Zur Ein- 
arbeitung in einen anderen Beruf kann Ihnen 
ein Urlaub bewilligt werben; vergleihen Sie 
Nr. 17. Der Landrat bat unferes Wijfens mit 
der Sade nichts zu thun. 

Herren Simr. in D. Wir empfehlen Ihnen, 
bie Kiefern zu verfhulen und fie als verjchulte 
zweijährige Pflanzen ins Freie zu feßen. Als 
Verſchulkamp können Sie frühere Saatkamp— 
flächen benutzen. Rindviehdüuger, gute Walderde, 
mit Holzaſche gemiſcht, iſt natürlich für Ihre 
Zwecke vorzugsweiſe geeignet. 

Zur Aufnahme gelangen die Beiträge der 
Herren: Philipp, Taunert, Yiſchow, Göpfert, 
Bersdaus, Sch. in 9. Allen Einſendern 
Walddeil! 

v 
— 

Herr Hilfsförſter Ernſt J. fragt an, wo 
ausländiſche und inländiſche Samen für Saat— 
ſchulen zu haben ſind; wir bitten um Angebote 
durch den JInſerateuteil. 

m ———— ——— —— 

Für die Redaktion: H. v. Sothen, Nendamm. 
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For - eitung. 


Mit der Gratisheilnge: „Des Förfters Feierabende‘, 
Organ 


Zutereſen des Valdbanes, ded dorfſchuhes, ver Bufbenupung and der diſcherei und diſchzucht. 
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Bes Horftmannes Herrichtungen im Monalt Sepfember. 
Nugungsbetrieb: Aushieb de trodenen Holzes. Schlagauszeichnungen, Stockrodung. 
Samengewinnung: Einfammeln des Birkenfamens, gegen Ende des Monats auch 

Pflucken von Tannen» und Weymouthöfiefernzapfen. 

Kulturbetriebz Pflanzen von Fichten im höheren Gebirge. Bobenbearbeitung für die 
nädjjten Herbft- und Fruͤhjahrskulturen und in Befamungsiglägen. Sobald die Eicheln und 
Bucheln fallen, iſt das Bied von den Befamungsichlägen zurüdzubaften. 

Waldſchutz und Waldpflege: Fortfegung der Bertilgungsmaßregeln gegen Borkenkäfer 
und Müffelkäfer. Einſammeln der in Haufen figenden Larven der Heinen Kiefernblattweſpe. 
Probeſuchen nad den Elern der Nonne. Schtweineeintrieb zur Vertilgung der Forleule. Feuer— 
wachen. Wegebauten. 


Botzbeftand und Bohverbraud; in Hordamerika.*) 
Vom laudwirtſchaſtlichen Sachverjtändigen in Waſhington. 

Aus Anlaß der Beratungen über das betraut, welche darauf in dem vom Senat 
neue Zollgeſetz der Vereinigten Staaten, in Druck gegebenen Dokument Nr. 40 
in welchem ein erhöhter Zoll auf fanadijches | „White Pine Timber Supplies“ erfolgt ift. 
Holz vorgefehen ift, hat der Senat am Ehe ich auf das in dem Dokument 
14. April d. 38. eine Refolution giebt niebdergelegte, für Deutſchlands forftliche 
laut welder der U. S. Secretary of Agri-| Welt höchſt beadjtenswerte Material näher 
eulture un Auskunft gebeten werben follte |eingehe, erlaube id mir, zur Klarlegung 





i d vorhandenen Vorräte. an|der in Rede ftehenden Muterie folgende 
* z⸗Kiefern (Pinus Strobus). Buntte bernorgubeben. 
Nondwirtſchafts⸗Miniſter Wilfon Das Verbreitungsgebiet der: Wer: 


rſtand der Forft- Abteilung | mouth3-Siefer Täßt ſich in der Hauptſache 

Beantwortung diefer Frage | begrenzen durch den a0 und 52° nördlicher 
3 Mitteilı der Deutfchen Landw.. | Breite einerjeit3 und den 42° und 97° 
q le weftliher Länge andererfeits. 
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und Neu-Schottland find es aljo vor allem 
das Stromgebiet des St. Lorenz. Stromes 
und die Uferländer dex fünf Seen Outario, 
Erie, Huron, Midhigan und Superior, 
welche die durch ahrhunderte ange: 
faummelten, leider, wie wir jehen werden, 
ſehr verringerten Borräte der Weymouths- 
Kiefer (White Pine) aufzumeifen Haben. 

Diefe Weiß-Kiefer (eine Benennung, 
welche mit vollem Recht von dem Künigl. 
Buyr. Forſtamts-Aſſeſſor Dr. 2. Wuppes 
vorgejchlagen wurde) ift der wertvollite 
Baunı der ganzen nordamerikaniſchen Flora. 
über diefen Punkt find ſich in den Der: 
einigten Staaten alleeinig, Forſt-Botaniker 
ſowohl wie Koritleute, Holzhändfer ſowohl 
wie Sägebefiter, Möbelfabrifanten ſowohl 
wie Architekten. Wenn e3 den Vorkämpfern 
diefer Holzart in Deutihland noch nicht 
gelungen ift, ihr weitere Verbreitung in 
unjerem forjtlihen Betrieb zu verichaffen, 
fo dürften Unkenntnis ihrer vorzüglichen 
Eigenschaften und die Macht des Beharrens 
nicht unmefentlich daran fchuld fein. Vor 
allem dürfte dev Umftand wohl mitwirken, 
daß noch Feine größeren Mengen in 
Deutichland gemwachjener Weiß-Kiefern auf 
den Markt gebracht werden fonnten, und 
daß ſomit die Holz verarbeitenden Gewerbe 
noch zu wenig Gelegenheit gehabt haben, 
ſich mit den guten Eigenfihaften des Holzes 
befannt zu maden. 

Will man aber behaupten, daß die 
weitverzweigte Ausfuhr von Weiß-Kiefern: 
holz aus Kanada und den Dereinigten 
Stuaten nad) Europa feine technijchen 
Vorzüge längſt hätte in da3 richtige Licht 
ftellen jollen, jo jei daran erinnert, daß 
ung die Handelzftatiftik in diefem Bunte 
bedenklich im Stich läßt. 

Weder in Deutfchland noch in Amerika 
werden die verjchiedenen Nadelholz-Arten 
einzeln von der Gtutiftif aufgeführt, und 
e3 ijt bekannt, wie man in großen Holz— 
Geſchäften Deutſchlands die verjchiedenjten 
amerikaniſchen SKiefern- Arten unter dem 
Summelnanten Pitch-Pine zufammen: 
faßt. Hieraus folgt, daß ſich die Holz 
verarbeitenden Gewerbe fein vichtiges 
Urteil über den Wert oder Unwert der 
einzelnen in Frage kömmenden Holzarten 
bilden können. 


Neben den großen Inſeln Neu-Fundland 


Holzbeitand und Holzverbrauch in Nordamerika. 
Wie lückenhaft in diefer Beziehung auch 


die amerikaniſche Handelsitatijtik ift, geht 
daraus hervor, daß mic große Solshändfer 
berfihert haben, e3 wäre ganz unmöglid, 
ih ein genaues Bild zu machen von dem 
Anteil, welchen die einzelnen amerikaniſchen 
Holzarten an der gewaltigen Holz-Ausfuhr 
nehmen. 

Die Vorzüge, welche die Weiß-fiefer 
(Pinus Strobus) nad) dem in Amerika 
allgemeinen Urteil vor allen dortigen 
Nadelhölzern, insbejondere für den inneren 
Hausbau und für die Möbel-Induſtrie, 
voraus hat, find: 1. große Spaltbarkeit, 
2. ihr geringes, ſpeeifiſches Gewicht, 3. ihr 
außerordentlich geringes Schwinden, 4. die 
ſehr Ichöne Boliturfähigkeit, 5. die Kleinheit 
der Harzgänge. 

Als weiterer Beweis für die große 
Wertihäßung, deren fi) die Weiß-Kiefer 
in Amerika erfreut, möge angeführt jem, 
daß da3 erjte, von einem Privatmann in 
den Vereinigten Staaten gejchriebene Bud 
rein forftlichen Inhalts die Weik-Stiefer 
zum Inhalt hatte Es ift dies: „Ihe 
White Pine“ von Gifford Pinchot, 1896. 

Wie jehr aber diejfe Vorräte ſchon zur 
Neige gehen, erjehen wir aus dem anfangs 
genannten, dem Genat der Vereinigten 
Staaten libergebenen Gutachten. 

Die Zahlen, auf welde fi) der von 
dem Landwirtfchafts- Minifter erftattete 
Bericht ftütst, find reine Schätzungszahlen, 
begründet auf den Cenſus und auf Studien: 
reifen der wenigen Forſtbeamten und auf 
Mitteilungen der Holzhändler, Sägebefiger, 
Forſtbotaniker, Jäger und Holzbauer; 
denn da das ungeheure, ganz Europa an 
Ausdehnung gleichkommende Gebiet der 
Vereinigten Staaten ſelbſt noch nidt 
einmal ganz vermeſſen ift, jo läßt Sid 
denfen, daß noch viel weniger an eine 
Wuldvermefjung oder gar an eine Holz 
mafjen-Aufnahme gedadt werden kann. 
Wenn ed aber auch in den Bereinigten 
Staaten und noch mehr in Kanada große 
Waldgebiete giebt, welche noch m 
Fuß des weißen Mannes betreten : 
jo Hat doch der fpelulative © 
Amerikaners und jeine jo bedeutende H 
Induſtrie den vorhandenen Holzvorr 
nachgeforfcht, und wir werden anneh. 
können, daß die naditehend aufoer"r 


— 


Holzbejtand und Holzverbrauch in Nordanıerifa. 
Schätzungszahlen über die vorhandenen | Scindeln. 
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Seitdem ift der zur Be— 


Borräte und den jährlichen Holzverbraud | friedigung des Marktes erforderliche Einhieb 


nicht gar zu jehr von der Wirklichfeit ab- 
weichen, um fo mehr, als der Borftand der 
Horftabteilung, Herr Fernow, ſchon feit 

ahren mit dieſen Berechnungen befchäftigt 
it und Die. Berechnungen der Holz- 
induftriellen ergänzt hat, foweit ed ihm 
ohne Aufwendung großer Mittel, welche 
ihm bisher vom Kongreß immer verweigert 
wurden, möglich war. 

. Der Holzverbraud. 

Herr Fernow nimmt an, daß der un: 
gebeure Verbrauch' von Weiß-Kiefernholz, 
wie er während der letten Jahre ſtatt— 
gefunden hat, in fünf bi3 we Jahren Schon 
wird aufhören müfjen, ſelbſt mit Benußung 
der kanadiſchen Borräte an dieſer Holzart. 

Er giebt an, daß feit 1873 über 
200 Billionen Fuß B. M. (B. M., d. i. 
board measure) Weiß-Siefer in den oben 
Degetihneten Uniongftaaten gefällt und ver— 
arbeitet worden find. | 

Unter 100 %uß B. M. verftehbt man 
100 Bretter von 1 Boll (2,54 cm) Stärke, 
10 Bol Breite und 12 Fuß (& 0,305 m) 
Länge = rd. 2,36 fm, und diefe Maße 


zurüdgegangen. 

Unter Hinzurechnung von etiwa 8 ameri⸗ 
kaniſchen Billionen Fuß B. M., welche von 
den im Gebiet der Pinus Strobus und 
resinosa auch vorfommenden und zum Hieb- 

elangenden Hemlock (Tsuga canadensis), 
Sicher und TZannen-Arten geliefert werden, 
erechnet Fernow einen jährlichen Verbraud; 
von Nadelholz im Gebiet der Weiß-Kiefer 
in der Höfe von 20 amerikanijchen 
Billionen Fuß B. M. oder 63 Millionen fm. 

Wie jehr aber die Nachfrage nad) ge: 
wiſſen Holzarten mit Berjchtebungen oder 
Entwidelungen neuer SHolzinduftrien 
wechjeln kann, beweilt er an der einen 
Thatſache, daß die Holzftoffinduftrie der 
Bereinigten Staaten im Jahre 1881 erft 
750000 Pfund Holzftoff täglih erzeugte, 
während im Sabre 1895 die Zagesher: 
ftellung auf über 9 Millionen Pfund ges. 
itiegen war, eine Menge, welche dem jähr: 
lihen Berbraud von nahezu 2 Millionen 
fm gleichkommt. 

B. Die Holzvorräte. 
Wenn Fernow die eben angeführten 


werden aud) angewendet, wenn man von Zahlen über den jährlichen Nadelholz- 


ftehendem Holze |pricht, denn der Amerikaner 
will nidht willen, wieviel Kubifinhalt ein 
Stamm wirklich bat, fondern wieviel 
Bretter der oben angegebenen Dimenfionen 
ev aus diefen Stamm fihneiden kann. 
Unter einer Billion verfteht der Amerikaner 
nit Million mal Million, fondern ein— 
tauſend Millionen. Es würden alſo bie 
chen genannten 200 Billionen Fuß B. M. 
etwa 472 Millionen fm gleichkommen. 
Da aber bei der Berarbeitung der Stämme 
zu Brettern mindeftend Wa des ganzen 
Kubikinhalts nach hiefigen Erfahrungsfägen 
verloren geht, jo müjjen wir die obige 
Summe, wie die3 aud) bei den nachftehenden 
Umrechnungen geſchehen tft, un 1/s erhöhen 
und erhalten fomit die erftaunliche Summe 
1° 630 Millionen fm Weiß⸗Kiefern, welche 
i  “rlekten 23 Jahren aus den Urwäldern 
i ereinigten Staaten auf den Markt 


r Berbraud von Weiß-Kiefernholz 
ut Jahre 1892 fein Marimum erreicht 
en mit 9 amerifanifchen Billionen 
»R M. und 4,5 amerikaniſchen Billionen 


MA m ui 


verbrauh in den nördlichen Staaten der 
Union als ziemlih der Wirklichkeit ent- 
Iprechend bezeichnet, jo giebt er zu, daß 
die SFeititellung der vorhandenen Vorräte 
eine weit jchwierigere Aufgabe ift. 

Nach Berechnungen der einzelnen bier 
in Betradht kommenden Nord-Oſt-Staaten 
dürfte der ganze Vorrat an ftehendem 
Nadelholz 100 amerikanische Billionen Fuß 
B. M. oder 815 Millionen fm nicht über: 
ſteigen. 

Somit wäre der ganze Vorrat bei 
einem jährlichen Verbrauch von 63 Millionen 
fm in 5 Jahren erſchöpft, und man müßte 
dann auf Vorräte zurüdgreifen, welche im 
großen Stieferngürtel der Süd-Staaten, 
in den Wäldern gemaltigfter Mafjen- 
produktion an der SKüfte des Stillen 
Oceans und in Kanada verhanden find. 
| a) Die Süd-Staaten. 

Fernow glaubt, daß in den ausge: 
dehnten Siefernmwäldern der Süd-Staaten 
böchftend 300 amerikaniſche Billionen Fuß 
B.M. an Nadelholz vorhanden find, und 
da er den ganzen jährlichen Nadelholz— 
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Holzbeitand und Holzverbrauch in Nordamerika. 


Steinbauten, 3. B. an Stelle der fo meit 


Berbraud in den Oft:Staaten auf etwa 
30 amerifanifhe Billionen %uß B. M. 
Ihätt, jo würde der ganze Nadelholz- 
vorrat der öftlich des Felſengebirges ge: 
legenen Staaten mit etwa 1260 Millionen 
fm höchſtens 15 bis 20 Jahre den Be- 
dürfnifie des Marktes noch zu genügen 
im ftande fein. 
b) Die Staaten am Stillen Ocean. 

Es wird aljo dann das große Wald: 
gebiet am Gtillen Ocean troß feiner be- 
deutenden Entfernung vom Markt mit zur 
Befriedigung der Oſt-Staaten herangezogen 
werden miüllen. 

- Ternomw bat die Vorräte im Gebiet 
der Douglasfihte auf 1000 amerifanijche 
Billionen Fuß oder 3150 Millionen fm 
eihätt, doch wird das Vorhandenſein 
N großer Holzmafjen von fundigen Leuten 
. beftritten. 

Zugegeben aber, die obige Zahl wäre 
richtig, jo würde, trotdem der ganze Nadel: 
holzuorrat der Bereinigten Staaten mit 
4410 Millionen fm bei einem jährlichen Ber: 
braud) von nur 30 amerifani‘ hen Billionen 
| Sub oder 95 Millionen fm in den Nord-⸗, 

üd⸗- und Pacifiſchen Staaten zuſammen⸗ 

enommen, in 40 bis 50 Jahren erſchöpft 
fein, wozu die jährlihen Waldbrände und 
da3 natürliche Abfterben an ſich ſchon 


überreifer Beftände das ihrige noch bei⸗— 


tragen werden. 

3 wird dann aljo, nad Fernow, 
dein amerikanischen Bolt nichts anderes 
übrig bleiben, als im jährlichen Holzver- 
braud) ganz bedeutend zu fparen, oder 
dem Mangel durd Einfuhr aus anderen 
Ländern abzubelfen. 

Daß das eritere in fehr weitgehenden 
Maße möglich ift, glaubt Fernow fchon 
daraus jchließen zu können, daß die Ver: 
einigten Staaten von Nordamerika auf 
den Kopf ihrer Bevölkerung und aufs 
Jahr 400 Fuß B. M. oder 0,94 fm an 
Nadelholz allein verbrauchen, während 
England jeiner Berechnung nad) nur den 
dritten Teil diefer Summe und Deutſch— 
land unter Einvechnung aller Holzarten 
weniger als 150 Fuß B. M. oder 
0,35 fm bedarf. 

Es ijt zweifellos, daß das amerifanifche 
Volk jeinen Holzverbrauch wefentlih ein— 
ſchränken kann durch den Übergang zu 


verbreiteten Holzhäuſer, durch weitere 
Ausdehnung der Drahtzäune anſtatt der 
hölzernen, durdy den Bau von eijernen 
Brüden und durch anderes mehr. 

Auf der anderen Seite aber darf nid 
vergefien werden, daß mit der (nt: 
widelung des wirtjchaftlichen Lebens auch 
neue holzverbrauchende Gewerbe entitehen, 
welde von Jahr zu Jahr größere An: 
ſprüche an den Holzmarft machen, ſo die 
obenerwäßnte in jtetem Wachstum be: 
griffene Holzftoffinduftrie. 

Ferner betrug, um ein anderes Bei- 
[piel berauszugreifen, im Sabre 1842 
die Länge der Eiſenbahn in den Ber: 
einigten Staaten 276532 km, mährend 
ganz Europa eine Bahnlänge von nur 
232703 km aufzumeifen hatte. Wir 
ſehen aljo daraus, welche großen An: 
forderungen zur Unterhaltung der Eifen: 
bahnſchwellen und des rollenden Materials 
an die Holzvorräte Nordamerikas gejtellt 
werden. 

Als zweites mögliches Mittel, den 
Bedarf des heimischen Marktes zu be 
friedigen, bezeichnet Fernow die Einfuhr 
bon Holz aus anderen Ländern, und zwar 
in allererfter Linie aus Kanada. 

c) Kanada. 

Hier jteht es aber, fomweit wenigſtens 
die Weiß-Kiefer (Pinus Strobus) in Frage 
kommt, aud) nidjt beſſer mit den noch vor: 
bandenen Borräten. 

Das Landwirtichafts-Minifterium der 
„Dominion of Canada“ ſchätzt den 
dortigen Borrat an Weißkiefer-Beſtänden 
auf 37,3 amerikanifche Billionen Fuß und 
den jährlichen Verbraud an diefer Holz: 
art allein in Kanada auf 2 amerikaniſche 
Billionen Fuß. 

Unter Hinzurehnung der Beſtände 
anderer Nadelbolz- Arten im öſtlichen 
Kanada glaubt Fernow, den Vorrat im 
ganzen auf 75 amerikaniſche Billionen Fuß 
oder 236 Millionen fm erhöhen zul... ı, 
dem ein jährlicher Verbrauch von 5 an i— 
Eanifchen Billionen Fuß o l⸗ 
lionen fm gegenüberſteht. 

Somit wären auch in au.. 
15 Jahren die Nadelholz-Vorräte er: 

° &3 darf aber allerdings r 
gejjen werden, daß das ungeh““ 


n 
t 


[2 


Holzbeitand und Holzverbraud) in Nordamerika. 
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Kanadas, welches ſich jenſeits des 10091 ftellen werden, fo ift es leicht möglich, daß 


wejtlicher Länge bi3 nah Alaska hinauf 
eritredt, bi auf wenige Landftrihe vom 
forftlihen Standpunft aus fo gut wie 
unbekannt ijt und große Urmwälder bergen 
jull, deren Schäße mit der Eiinftigen Er- 
ſchließung des Landes möglicherweiſe dazu 
dienen iverden, der dann eingetretenen 
Holzarmut im Oſten Amerikas neue Be: 
zugsquellen zu verjchaffen. 

Wenn man aber bedenkt, daß diefe 
Landftriche alle viel näher dem Stillen 
Drean gelegen find als den großen Be: 
völferungs:Gentren an der Oftfüfte Nord— 
Amerifas, jo läßt ſich auch eine andere 
Entwickelung denfen, wenn nicht gejeß- 
geberiſche Maßregeln den natürlichen Gang 
der Dinge zu beeinfluffen trachten werden. 

Es findet nämlich ſchon jetzt, beſonders 
aus dem Staate Wafhington und Britifch- 
Golunmbien, eine jehr große Ausfuhr von 
Schnittwaren ftatt, nad) Süd: Amerika 
jowohl wie nad Auftralien, nad) China 
und Afrika. ' 

Bei einem Beſuch in Tacoma (Wafhing- 
ton) fann man dieje großen, für die Aus: 
fuhr arbeitenden Sägewerke befichtigen, 
welche je bis zu 60 Millionen Fuß B. M. 
oder 141000 fm jährli an Brettern 
liefern, während die Gügeubfälle in der 
Höhe von 141000/5 — etwa 47 000 fm meift 
verbrannt werden, da man fonft Feine 
Verwendung dafür hat, weil nur ein ge: 
ringer Zeil zu Schindeln verarbeitet wird. 

Die Schiffe, welde die Verfrachtung 
über den Stillen Ocean vermitteln, laden 
bis zu 2 Millionen Fuß B. M. oder 
+720 fm an Brettern u. |. w. und verlangten 
im Herbft 1896 für die Lieferung von je 
1000 %uß B. M. nad) Guayaquil (Ecuador) 


der natürlie Gang der Dinge dahin 
geben wird, die weftlich de3 1000 weſtlicher 
Länge gelegenen, jett noch unbekannten 
Waldgebiete mit der Seit für die über: 
jeeifhe Ausfuhr auszubeuten und nicht 
für die Bedürfnifje des oftamerifanijchen 
Marktes aufzufparen. 

Ä Schlußfolgerungen. 

Fragen wir und nun, welche Schluß: 
folgerungen wir in deutjchem Intereſſe 
aus den vorhergehenden Betrachtungen 
ziehen können, jo müſſen wir vor allem 
nohmal3 betonen, daß die angeführten 
Zahlen meijt nur auf Schätung beruhen, 
und daß fie als Grundlage zu weiteren 
Folgerungen mit großer Borticht zu ge 
brauden find. . 

Weiter darf nicht vergefjen werden, 
daß die immerhin jehr bedeutenden (aller: 
dings ebenjowenig vermeijenen) Yaubholz- 
Gebiete der DBereinigten Staaten ganz 
unerwähnt geblieben find. 

Wenn ferner von Erfchöpfung der 
vorhandenen Borräte die Rede geweſen 
iit, jo handelte e3 fid) nur um die Fällung 
des jett ftehenden bieb3reifen Holzes im 
Plänterbetrieb und nit im Kahlichlag. 
Die Waldfläche an ſich wird alſo dadurch 
meiſt nicht verkleinert, ‚und der ſich ſelbſt 
überlaſſene Wald wird wenigſtens einen 
Teil der ihm entnommenen Vorräte wieder 
zu erſetzen vermögen. 

Immerhin herrſcht ein bedenkliches 
Mißverhältnis zwiſchen dem jährlichen 
Zuwachs und dem Holz-Einſchlag, und 
wenn es auch gewagt erſcheinen möchte, 
von einer dereinſtigen Holznot in Nord— 
Amerika zu ſprechen, ſo wird man doch 
annehmen dürfen, daß in nicht zu ferner 


47 Mk. und nach Adelaide (Auſtralien) Zeit die Holzpreiſe in den Vereinigten 


45 Mk. 
Die Ausfuhr-Statiſtiken ſind in den 
verſchiedenen Ländern nicht genau feſt— 
zuſtellen, doch ſollen von der engliſch— 
amerikaniſchen Weſtküſte im Jahre 1890 
llionen Fuß B. M. oder rund 
“7 allein nach Auſtralien aus— 

den ſein. 
7 nun annehmen läßt, daß 
on Afrika, China und Südamerika 
jende Anjprüce an den Holz- 
er nordamerikaniſchen Weſtküſte 





— 


Staaten und Kanada ſteigen werden, und 
daß die Ausfuhr von Holz und Holzwaren 
nach überjeeiihen Ländern fih wird ein: 
ſchränken müſſen. 

Die holzeinführenden Länder aber, 
welche im Jahre 1896 aus den Vereinigten 
Staaten allein Holz und Holzwaren im 
MWert von rımd 130 Mill. Mark bezogen 
haben, werden dann auf neue Bezug: 
länder angemwiefen jein und danıit andere 
waldreiche Landſtriche wirtichaftlih ent: 
wickeln helfen. 
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— Die Monatſchrift für Deutſche legitimiert anſehen. Das iſt gewiß Gefühlsſache, 


Beantte* ſchreibt zur Bildungvon Beamten— 
ausſchüſſen: Ein großer Teil der den Etats⸗ 
beratungen gemwidneten Verhandlungen unferer 
Parlanıente wird eingenonmtn dur die Er- 
ledigung don Betitionen einzelner Branıten- 
fategorien und die Auseinanderjeßungen über ihre 
durd den Mund bon Abgeordneten borgebrachten 
Wünſche. Eine wahre Hodflut von ſolchen Bitt- 
ſchriften ergoß ſich beifpielömeife in die hohen 
gänle anläßlich der Vorlagen über eine allgenieine 

ehaltsaufbeſſerung. Jeder meinte ſich bier noch 
befonderd in Erinnerung dringen zu müſſen, um 
nicht vergejlen zu werden. an hat ſchon mehr 
als einmal geradezu don einen Petitionsunweſen 
geſprochen, und ſelbſt Abgeordnete, melche jtet3 
bereitwilligit für die Intereſſen der Beanitenfchaft 
eintraten, haben ſich tadelnd über diefen Punkt 
vernehnien laffen. Regierungzfeitig wurde in nod) 
nicht weit zurüdliegender Vergangenheit der Mit. 
Billigung über dieſes Vorgehen den Betenten 
gegenüber nicht felten merklich Ausdrud gegeben. 
So wichtig aud die Sehaltsfrage für die Beaniten 
fein mag, der Erledigung durch die Volksvertreter 
harten doch noch PBorlagen allgemeinerer Be— 
deutung für den ganzen Staat, welche burch jene 
in feiner Weife beeinträchtigt werden follten. Zeit 
und Urbeitöfraft der Abgeordneten werden aber 
durd) die Beihäftigung mit den Beamtenpetitionen 
recht weitgehend in Unfprud genommen. Die 
Betenten Bichen Rückſprachen nad, um die Wir- 
fung der Bittfchrift durch perjönliche Erörterungen 
zu verjtärfen. Der Abgeordnete informiert ſich 
und muß fich oft in ihm durchaus fremde Materien 
Bineinarbeiten. Und endlid) gewinnen die Debatten 
in Kommiſſion und Plenum eine unerwünfchte 
Ausdehnung. Eine Zurüdweifung der läftigen 
Mahner Hingegen ift oft aus parteipolitifchen 
Rüdfihten nit wohl angängig. Undererfeits 
dürfte fich aber den Beanten unter den augen- 
blidlichen BVerbältniffen faum ein anderer Weg 
bieten, ihren Bitten Ausdrud zu geben. 

Zwar bat f. 3. einer der Herren Minifter 
(Ercellenz Thielen) im Abgeordnetenhauje in 
danfenswerter Weife verfichert, für alle Wünfche 
der Beaniten jtet3 ein offenes Ohr zu haben, und 
von den Beamten feines Reſſorts gefordert, fich 
dertrauensbol an ihn zu wenden, aber bei allem 
Wohlwollen des Herren Minifters dürften durch 
ein derartiges Borgehen in der Praris dent Bitt- 
jteller doch recht bedeutende Schwierigkeiten er- 
wachſen. Abgejehen davon, daß vielleicht die un- 
mittelbar borgejette Behörde mit diefer oder jener 
Motivierung eine Weitergabe des Geſuchs ab— 
lehnen und eine wiederholte VBorftellung des Be- 
amten um Entjcheidung des Herrn Reſſortchefs 
übel auslegen könnte, fo darf wohl angenonmien 
werden, dat auf daS Geſuch eines einzelnen hin 
faum eine generelle Entſcheidung von einjchneidender 
Bedeutung, 3. B. über die Verbeſſerung oder eine 
anderiweiteftegelung derAusftellungsverhältniffeac., 

etroffen werden würde. Sa, man möchte viel- 
eicht eine bezügliche Bitte des einzelnen als an— 
mapend bezeichnen, ihn als hierzu nicht genügend 


aber die geäußerten Befürdhtungen tmerden viel⸗ 
fach geteilt. Der Beamte trägt ſchon Bedenken, 
für fich felbft zu Bitten, un nur nicht läſtig zu 


fallen und event. Nadenfchläge durd) fein Bor⸗ 


gehe erleiden FL müffen, noch viel weniger Tann 
er den Wunſch hegen, als Mandatar der All 
enteinheit bervorgutreten. SKtollektiveingaben aber 
And int allgemeinen unjtatthaft, und Einzelgefude 
vieler Intereſſenten könnten vielleicht al3 eine. 
Ungehung de3 eben beregten Berbot3 betraditet 
werden. Es wird hierbei immer einer gewiſſen 
Agitation bedürfen, die den dienftlichen Intereſſen 
durchaus zumiderläuft; ein gleichzeitiges, ſpontanes 
Vorgehen vieler muß als ausgeſchloſſen gelten. 

Meiter dürfte nun nod) eine Synterefjens 
vertretung durch die Preſſe in Frage konnnen 
fönnen. Sieht der Reſſortchef ſchon die Petition 
als Beſchwerde, angebracht bei den zuftändigen 
Faktoren gemwifiermaßen als Mißtrauensvotimt, 
wenig befriedigt an, fo kann er es noch viel 
weniger gut heißen, wenn, je nach der Partei— 
Ihattierung des betreffenden Blattes, eine mehr 
oder weniger fcharfe Stritif an feiner Anits— 
führung, an feiner Fürſorge für die ihm unter 
itellten Beamten coram publico geübt wird. 
Aber auch in anderer Hinficht dürfte es erſprießlich 
fein, wenn fi die Beamten dazu vberftehen 
fönnten, doch wenigſtens bon der politifchen 
Tagespreſſe bei der Wahrung ihrer Intereſſen 
Abſtand zu nehmen. Es iſt fchon unerquidlidh 
genug, in Petitionen und Fachzeitſchriften leſen 
a nüffen, wie vielfach eine Erhöhung der eigenen 

erdienite durch die Herabjegung anderer ver—⸗ 
ſucht wird. Hier aber bleibt es gewiſſermaßen 
entre nous, auf Wiffende bejchränft, die meiſt in 
der Lage fein werden, fi ein richtiges Bild zu 
machen. Wenn jedoch Zeitungsartikel, welche ſich 
nicht gerade durch Objektivität auszeichnen, die 
intimften Intimitäten der Beamtenſchaft hinaus⸗ 
pofaunen, im wüſten Gezänfe die eine Kategorie 
die andere herabzudrüden jucht, um ich ſelbſt deſto 
plängenber erſcheinen zu laffen, wenn fo bei den. 
Laien ganz falfche Anſchauungen hervorgerufen 
werden, fo kann hierdurd; das Anfehen der Be 
anıten im weiteren Publikum durchaus nicht ge= 
fördert werden. 

Es Tann bier die fchon häufiger (u. a. auch 
in der „Monatsjchrift für Deutjche Beanıte”) auf- 
geftellte Behauptung nicht abgeleugnet werden, 
daß die höheren Beamten in auffallend geringem 
Maße ' petitionieren und fi bei Wahrung ihrer 
Intereſſen der Tagespreſſe nicht bedienen. In 
diefem Stande dürfte aber auch die wirtfchaftliche 
Lage durdjichnittlich befriedigender fein als bei 
den mittleren und Unterbeanien, und durd ° 
jociale Stellung, fowie durch die Selbjtändig 
des amtlichen Wirken eine Zufriedenheit erze 
werden, welche nicht ohne Rückwirkung bleibt 
die Beurteilung der eigenen finanziellen ? 
hältniſſe. Auch bietet ia wohl den höheren ! 
amten Gelegenheit, ihre Wünfche den zuftändi, 
Diinifterialdezernenten, mit welchen fie ‘ 
ziehungen unterhalten, darzulegen und r"! 
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Realiſierung hinzuwirken. Dieſer und jener iſt 
wohl auch ſelbſt Abgeordneter. Solcher Gunſt 
der-Berhaltniffe erfrenen ſich aber die niedrigen 
Kategorien gewöhnlich nicht. 

Senn num der Petitiondiweg nicht bejchritten 
werden ſoll, der Inſtanzenzug aber, wie aus— 
perähnt, nicht erfprieplich erjicheint, fo dürfte es 

oh notwendig fein, dem Beanien ein anderes 
Mittel an die Hand zu geben, um feine Wünfche 
unmittelbar an zujtändiger Stelle anbringen zu 
Tönnen; die Benutzung der Preſſe, wobei nad 
den obigen Erörterungen üder diejen Punkt nur 
die Fachpreſſe eupfehlenswert erfcheinen dürfte, 
Tann nur al3 indirekte Vertretung der Intereſſen 
angejehen werden. Auch bei der weiteſtgehenden 
Fürſorge der Staatäregierung, die bei der jetzigen 
allgemeinen GehaltSaufbefferung in fo reichen: 
Mae bethätigt und bon der Beanıtenjchaft 
dankbar anerfannt wird, dürfte es ſich doch 
nicht erübrigen, die Beaniten felbft über ihre 
Wünfche und Beichiverden zu bören. Es ſei 
gejitattet, hier einnial die vulgäre Sentenz: „Jeder 
weig am beiten, wo der Schuh ihn drüdt“ 
azuführen und weiter zu bemerken, daß der ent» 
jcheidende MinijterialsDezernent, aus einer ganz 
anderen Laufbahn hervorgegangen und in anderen 
Lebensanſchauungen erzogen, nicht mit allen Ber: 
hältniffen vertraut zu fein pflegt, aus denen heraus 
die Klagen der Petenten jtetig tönen. 

Bei diejer Betrachtung fei einer, bei der 
Preußiſchen Staatseifenbahn-Berwaltung 
bejtehenden Inſtitution Erwähnung gethan, der 
in Ausbau unferer focialpolitifchen Geſetzgebung 
geihaffenen Arbeiterausfchüäffe. Als beſonders 
bemerkenswert feien folgende Uusführungen des 
bezüglichen, im „Eijenbahn-Verordnungsblatt* von 
1892, ©. 17 ff. veröffentlichten Minijterial- Er» 
laſſes hervorgehoben: 

(Abſatz 2.) Abgeſehen von der gejetlich dor: 

geichriebenen Anhörung der Arbeiterausſchüſſe 

über die zu erlaffenden Arbeit3ordnungen 
befteht der vornehmſte Zweck diefer Einrichtung 
darin, die Verwaltung über die Intereſſen und 

Wuͤnſche der ihr unterjtellten Arbeiter, naments 

lic) des ſtändigen Perfonald zu unterrichten 

und, foweit biefelben mit den eigenen Auf- 
faffungen der Verwaltung nicht übereinftinmen, 
auf dem Wege geordneter und friedlicher Ber- 
bandlungen mit ihren Bertrauensmännern 
eine Berjtändigung herbeizuführen. 

Und weiter: 

(Abſatz 5.) Wie S 8 (der nachfolgenden Be- 

ftimmungen) erfennen läßt, foll den Ausjchup- 

mitgliedern gejtattet jein, Anträge, Wünſche 

und Beſchwerden allgenieiner Natur, welche 

die Arbeiter berühren, in den Ausſchußſitzungen 
haraybringen. 

it hiermit der Arbeiterſchaft — in Trage 

1 nur das in Werfitätten, Gasanſtalten und 

ı lien Betrieben der Staatseifenbahn = Ver: 

' tung befchäftigte Perfonal — ein Borredt 

entinenter Bedeutung in denkbar liberalſter 

: je zugeftanden worden. Beruflihe Standes» 

retungen find da auch in den Arztefanımern, 

htsanwalts⸗, Landwirtfchaftsfammern durch 

' + inageführt. Die Schaffung einer ähnlichen 
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Einrichtung für die Beanıten,*) die Schaffung von 
Beamtenausfchüffen, **)- dürfte geeignet erſcheinen, 
alle Klagen über die heutige Urt der Intereſſen— 
bertretung durch Petitionen und Breffe, fomwie die 
bierbei bon den Beamten felbjt lebhaft enipfundenen 
Mipftände zu befeitigen und eine würdige und 
ſachliche Behandlung der betreffenden Angelegen- 
heiten, eine zweckmäßige Klärung zwiſchen den 
Abſichten der Königl. Staatsregierung und ben 
Wünſchen der einzelnen Beanitenfategorien herbei: 
zuführen. . 
-> 

„Aus dem Walde‘ Nr. 4. „Die Be- 
deutung der neueren Lehren bon den 
Urfahen der Bodenmüdigfeit für die 
Forſtwirtſchaft“. Die Thatjahe, daß bie 
Ertragsfähigkeit eines Bodens zurüdgedt, jobald 
derjelbe längere Zeit hindurch unausgefett mit 
derjelben Frucht bejtellt wird, wurde früher als 
die Folge einer Erſchöpfung bed Bodens hinficht- 
lich derjenigen Pflanzennährſtoffe angefehen, welche 
den einzelnen Pflanzenarten, jeder fürfich, befonders 
zu ihrer Entwicelung nötig find. Doc Hat es 
jich berausgeftellt, daB die Bodenmübdigfeit auch 
dam eintritt, wenn dem Boden alle ihm durch 
den Fruchtbau entzogenen Stoffe durch ſachgemäße 
Düngung zurüderjtattet werden. Neuerdings ijt 
man nun der Anficht, ba der Grund diefer Böden 
müdigleit fowohl in der Erſchöpfung des Bodens 
an Pflanzennährſtoffen, als aud in einer Übers 
jättigung desfelben mit Stoffen zu finden iſt, 
welche von den Pflanzenwurzeln ausgeſchieden 
werden... Man ninmmt an, daß jede Pflanze durch 
ihre Wurzeln Stoffe ausjcheidet, welche für fie 
ſelbſt und alle ihrer Art als Selbitgifte wirken, 
während fie für andere Arten unſchädlich find, ja 
vielleicht jogar als Treibjtoffe günjtigen Einflug 
ausüben. 

Wie kommt es nun, daß bei fortgefegten 
Anbau der gleihen Holzart die Forſtwirtſchaft eine 
eigentlihde WBodenmüdigleit nicht kennt? Das 
dürfte fi daraus erklären, daß im Walde ver: 
fhiedene Pflanzen zu gleicher Zeit vorhanden 
find. Für die oberjten Bodenſchichten, den Nähr: 
boden junger Pflanzen, iverden die Bodengräjer 
u. f. w. vielleicht in diefem Sinne günjtig wirken; 
in älteren Bejtänden reihen die Wurzeln Diejer 
in die Tiefe der Baummwurzeln nun aber nicht 
Hinter, und bier dürften e8 die Pilze fein, 
welde die im Boden aufgejpeicherten, von den 
Wurzeln der Holzpflanzen abgejonderten und für 
diefe als Gifte wirkenden Stoffe aufzebren, ja 
vielleiht unmittelbar in Nährs und Xreibniittel 


*) Anmerk. der Redaftion ber Monatsſchrift. 
Wir haben die obigen Ausführungen, die viel Hidhtiges ent— 
halten, durch Auinahnıe in die Monatsjhrift zur Disfufjion 
gejtellt, wollen aber nicht unterlaffen, zu bemerfen, dag der 
Unterihied zwiihen dem Berhältniffe der Beamten zu ihrem 
Borgejegten und demjenigen der Arbeiter zu der fie bes 
jhäftigenden Behörde doch zu wejentlich ift, ald daß die für 
Arbeiter getroffenen Einrichtungen ohne weiteres auf die 
Beamten zu übertragen wären. 

»*) Anmerk. der Schriftleitung der „Deutſchen 
got Bettung. Wir ſchließen und den vorfichenden 
(usführungen in allen Stücken an. Gerade fir den 
Höriterftand, der mit Staats- Gemeinde: und Privatbeamten 
zu rechnen bat, müßte ein Beamtenanoſchuſz von großem 
Segen ſein. 
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verwandeln. Für die SKupuliferen bat Prof. | folgender Weife entgegengewirkt bezw. abgeholfen 
Dr. Frank das fymbiotifhe Verhältnis zwiſchen werden, 1. inden man bei der eriten Vorrichtung 
Waldbaum und Pilz fchon nachgeriefen, jo liegt |der Sanıpfläde den Boden Stoffe beimiſcht, 
der Gedanke einer gleihen Ergänzung ziwilchen | welche jene Gifte unſchädlich zu machen geeigner 
ven Nadelbölzern und den in den Nadelwäldern | eriheinen, Holzkohle KKohlenlöſche von früheren 
ja reichlich vorkommenden Schwämmen nabe. | Meilern) und Humus; 2. indem man durd 
Wenn diefe Aunahme richtig iſt, fo haben wir|Loderung das Eindringen der Luft in den Boden 
die Beitände in einen der Pilzvegetation günjtigen | ermögliht und auf diefe Weile eine ſchnelle 
Buhande zu erhalten, alſo zu ſtarke Lichtitellung | Zerfegung der Giftſtoffe berbeiführt; 3. indem 
und zu weit Igehende Entwäſſerung zu vermeiden, | man die Furchen der Kämpe nicht mit derielben 
die Entnahme von Bovdenitreu zu verhüten zc. DHolsart bepflanzt, mit denen die Bcete Deitauden 

Auch die Stellen, an welchen früber, Saat: | gewefen waren; 4. inden man, wenn der Samy 
und Pflanzengärten geivejen find, zeigen fait! außer Benutung geitellt wird, alle darin noch 
immer ein bedeutendes Zurückbleiben gegenüber | vorhandenen Pflanzen entfernt, bis auf die nıeii 
der Wachstumsleijtung des umliegenden Beitandes, | wohl in die Furchen geſetzten Pflanzen, welche 
und würde diefes auf die gleihe Urſache zurücds | den zukünftigen Beftand bilden und nicht von 
geführt werden können. Bier könnte aber in derſelben Holzart ſein jollen. 


Bücherſchau. 

Buürgerliches Geſetzbuch für das Deutſche Mei | leichterer überſicht iſt auch das Einführungsgeſetz 

vom 18. Auguſt 1896. Für den praktifchen |nicht fortlaufend, ſondern an den einſchlägigen 
Gebrauch gemeinvderftändlicd, erläutert und mit] Stellen des Geſetzbuches wörtlich oder inhaltlich 
Sadjregiiter verfehben don Dr. jur. Werner | mitgeteilt; am Schluſſe ded Buches ijt ed voll 
Brandig, vormals Antsrichter und Eifenbahns | ftändig wiedergegeben. 
Syndifus. Billige Volldausgabe. Zweite und Text» Ausgaben von Geſetzen ohne Gr 
dritte, underäunderte Auflage. Leipzig. Cinil | läuterungen find meiſt unverftändlid. Wir können 
Stod8 Verlag. 1896. 558 Seiten. Brofchiert deshalb da3 vorliegende Buch allen Foritbeamten 
3,50 ME., in Ganzleinwand nebunden 4,20 ME, |al8 einen durchaus zuverläfiigen und Bejonders 
in Halbdfranz gebunden 5 ME. billigen Führer durch dag bürgerlide Redt auf 
Ein großer Teil des gebildeten Publitums | da8 allerbefte empfehlen. 

nimmt ungern die fogenannten „populären“ Dar: fe 

ſtellungen des geltenden Rechts zur Hand, weil 

ſich dieje oft als ungenan, lüdig und oberflächlich — Bon dem im Berlage von Mar Baben- 

erweijen. Es wird vorgezogen, NRectsbelehrung | zten in Rathenow erjheinenden Sammelwerle: 

unmittelbar aus den Wortlaute des Geſetzes „Deutſchlands Ruhmestage 1870/71%° Liegen und 

felbjt zu fuchen. Diefe Wahrnehmung bat den | vier iwveitere Lieferungen vor. Lieferung 14, 15, 

Berfaffer bewogen, dem Erfuchen des Herrn Ber: | ſowie ein Teil des 16. Heftes enthalten die 

legers Folge zu geben und das Bürgerliche | Schilderungen des Gefreiten Wilhelm Lehmann, 

Geſetzbuch gemeinverjtändlich zu erläutern. Um |der in den Reihen des 20. Regiments die Cam: 

fein Biel zu erreichen, Bat Berfaffer jtet8 im |pagne mitgemacht und die Freuden und Leiden 

Auge behalten, bei Erläuterung der einzelnen | des Krieges durchgefojtet hat. In dem weiteren 

Beitimmungen deren Stellung int Rahmen des | beiden Heften beginnen die Aufzeichnungen von 

Ganzen zu fennzeichnen und befonders die grand | Paul Wendt: „Hinter der Front“, Erinnerungen 

tegenden Rechtsſätze durch jtete Hinweiſe aufs | eines eldlazarettbeamten. Das Werk ijt durd 

deutlichjte Hervortreten zu lafjen. Im Intereſſe [alle Buchhandlungen zu bezichen. 
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Örfehe, Derorönungen, Bekannkimachungen und Erkennfniffe. 


— Auf Srund des 8 26 des Regulativs über | dürfen, welche zur Beit der Ausitellung des Forſt⸗ 
Ausbildung, Prüfung und Anftellung für die verſorgungsſcheins niindeftens zwei Jahre im 
unteren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung | Staatsforitdienjt des betreffenden Bezirks be: 
mit dem Miilitärdienjt im Jäger-Korps vom | jHäftigt ſind. 








1. Oftober 1893 werden bei den Königlichen Re— Berlin, ben 18. Auguſt 1897. 

gierungen zu Der Miniiter 
Botsdam, Köslin, Stralfund, Breslau, | für Landwirtſchaft, Domänen 1. 
Liegnig, Magdeburg, Merſeburg, Schles— Im Auftrage: Waech 
wig, Hannover, Wiesbaden, Trier, ſowie An Sämtliche Königlichen Regierunge 
im Bereiche der Hofkammer der Königlichen ui und Sigmaringen). B o 
Familiengüter 

neue Notierungen der forſtverſorgungsberechtigten * 

Jäger der Klaſſe A bis auf weiteres dergeſtalt — Die Herren Forſtbefliſſenen, . e⸗ 

ausgeſchloſſen, daß bei den genannten Behörden vorſtehenden Herbſt die YoritsReferer “ i⸗ 


nur Meldungen ſolcher Jäger angenommen werden | Prüfung abzulegen wünfden, I 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


nefordert, die vorfchriitsmäßige Meldung dazu 


bis fpäteltend den 15. September d.%8. hierher 
einzureichen. 
Berlin, den 18. Auguſt 1897. 
Der Minifter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Forfteit. 
Im Anfrage: Waechter. 
* 


— Die Herren Forſt-Referendare, welche in 
dieſem Herbſt die forſtliche Staatsprüfung 
abzulegen beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige 
Meldung bis ſpäteſtens zum 12. September 
d. Is. einzureichen. 

Derſelben iſt der Nachweis über die Dauer 
der aktiven Militärzeit der Prüflinge beizufügen. 

Berlin, den 19. Anguſt. 1897. 
Die Königliche Forft-Ober-Eranıination$» 

Konmiffion. 
Sn Bertretung: Waedter. 
5 


Biderfiand gegen die von einem Jaorſt oder 
Sagddeamten zur Anterſtützung zugezogenen 
2 erfouen. 

(Strafgeſetzbuch 8 113, Abſ. 8, 8 117.) 

In der Strafiache gegen den Faktor 2. G. Sr. 
und den Faktor H. H. Go. in K. Hat das Reichs⸗ 
gericht, Zweiter Straffenat, am 15. Januar 1897 
auf die Reviſion der Angeklagten für Recht er 
kannt: Das Urteil der Erjten Straflammer bes 
Königl. preuß. Landgerichts zu SE. vom 1. Oktober 
1896 wird, foweit dasfelbe die Angeklagten Gr. 
und Go. wegen Bergebend gegen 8 117 des 


Reichsſtrafgeſetzbuchs verurteilt, nebjt den diefer | % 


Berurteilung zu Grunde liegenden Zeitftellungen, 
zıtgleich betreff8 ber Sefamtitrafen und des Koitens 
punft3 aufgehoben; die Sache wird infoweit zur 
andermweiten Berhandlung und Entfheidung an 
die Vorinſtanz zurüdvenviefen; im übrigen werden 
die Reviſionen der Angeklagten Gr. und Go. ver: 
worfen. 

Der Sachverhalt iſt der folgende: Gegen dle 
Angeklagten Gr. und ©o. ijt feitgeftellt worden, 
daß Diefelben anı zweiten SPfingitfeiertage 1896 
gemeinfchaftlid in einen Walde, in welchem zu 
iagen jie nicht berechtigt tvaren, die Jagd aus⸗ 
getibt haben. 

Bei dem umberechtigten Sagen find die Als 
geklagten in den Revier des Königl. Föriters St. 
von deſſen Sohne, dem Sergeanten St., betroffen 
worden, welcher damals auf Urlaub bei feinem 
Vater und von diefem nit Revifion des Reviers 
beauftragt war. Die Ungeflagten haben bierbei 
über ihre Namen und Wohnungen Ungaben ge 
macht, deren Unrichtigkeit alsbald fejtgejtellt 
werden konnte. Bon dem SKönigl. Förſter Gt. 
jind die Angeklagten auf dem Heimwege außer: 
bald der Forſt jellgenonmen worden; vborber 

isuriuer jehten genannten Sohn, ſowie 
L&S. zugezogen und beide beauftragt, 
Arretierung bebilflid) zu fein. Der 

.e Haben Gr. und Go. fich widerfegt. 
adurd, dag er, von Förſter gepadt, ſich 

. warf, legterer durd) Gegenſtemmen mit 
- Die Etraflammer bat bei Ddiefer 
feftitebend erachtet, das Gr. und 

eine folhitändige fernere Handlung“ 
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einem Forſtbeamten und „den bon diefem be- 


ſtellten Bertretern bezw. Auffebern” in der recht⸗ 
mäßigen Ausübung „ihres Rechtes“ durch Gewalt 
Widerjtand geleiitet haben. Bei der Strafzumeljung 
ift gegen Gr. die Erheblichkeit der von ihm „den 
Beanten* anfgenötigten Sraftanjtrengung in 
Betracht gezogen worden. 

Diefe Feſtſtellung muß, foweit Gr. und Go. 
wegen des dem Sergeanten St. und dent Tyeld> 
webel ©. geleiteten Wideritandes aus 8 117 des 
Strafgeſetzbuches verurteilt jind, beanitandet 
werden. Die in Doltrin und’ NRechtipredhung 
jtreitige frage, ob 8 117 unter den „von diefen 
beitellten“ Auffehern nur die von dem Walds 
eigentümer, Yorits oder Jagdberechtigten oder 
auch die von einem Forſt⸗ oder Jagdbeamten 
bejtellten Auffeber veriteht, kann in diefer All: 
gemeinheit dabingeitellt bleiben. Regelmäßig 
werden nad ftaatsrechtlichen Normen Beamte 
nicht in der Lage fein, Funktionen ihres Amtes 
einem Nichtbeanten zu übertragen. Im Bereiche 
der preußiſchen Staatsverwaltung ift dur) 8 12 
der Inſtruktion zur Gejchäftsführung der Re— 
glerungen vom 23. Oktober 1817 (Geſetzſammlung 
Seite 248), welche inſoweit — vergleiche Birkular- 
verfügung der Minijter des Innern und der 
Hinanzen vom 9. Februar 1834, Minifterialblatt 
für innere Verwaltung Seite 15 — nicht geändert 
iit, den Königlichen Regierungen, fpeciell der 
Abteilung für Domänen und Yoriten, die Ans 
jtellung der den Oberförſtern nachgeordneten 
Forſtſchutzbeamten übertragen. Danach war der 
örſter St. nicht legitimiert, einen Vertreter oder 
Aufjeher für den ihm vermöge feine8 Amted ob» 
liegenden Forſtſchutz zu beitellen, gefchmweige denn 
eine beſtimmte Perſon hierzu auszuwählen. 
Ohne dieſe Legitimation konnte dem Sergeanten St. 
und dem Feldwebel S. die Eigenſchaft weder 
eines Forſt- oder Jagdbeamten noch eines bes 
ſtellten Aufſehers im Sinne des 8 117 beigelegt 
werden; beide kamen nur als Perſonen in Bes 
tracht, welche von dem Förſter, einem Voll⸗ 
ſtreckungsbeamten, zu ſeiner Unterſtützung bei 
Feſtnahme der Angeklagten zugezogen waren. 
Inſoweit lagen diejenigen Vorausſetzungen vor, 
unter denen die Anwendung des $ 113, Abſatz 3 
des Strafgeſetzbuchs zu erwägen war. Der 8117 
hat nun zwar einen dem S 113, Abſatz 3 ent⸗ 
jprechenden Zuſatz nicht aufzuweiſen; es muß 
indes in Ubereinjtunmung mit dem zu 8 89 des 
preußiſchen Strafgeſetzbuches vom 15. April 1851 
ergangenen Urteile des vormaligen Dbertribunals 
(Oppenboff, Rechtſprechung Band IX, Seite 703) 
davon ausgegangen werden, daß die Anwendung 
bes 8 113, Abjag 3 nach feiner Kafjung und nad) 
der damit Übereinjtimmenden Abficht des Geſetz⸗ 
neberd nicht durch die gleichzeitige Anwendung 
de3 Abjage® 1 in dem einzelnen alle bedingt 
it. Die Erwägung, daß der dem Föriter St. 
geleiitete Widerjiand nicht aus S 113, Abjag 1, 
jondern aus 8 117 zu ahnden war, jtand mithin 
nicht entgegen, neben dem S 117 auf den gegen 
bie zugezogenen Hilfsperſonen gerichteten Wider- 
itand dem 8 113, Abſatz 3 anzuwenden; wobei es 
von ben Umſtänden des Falles abhing, ob Ideal— 
oder Realkonkurrenz anzunehmen war. Es ers 
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bellt Bieraus, daß der, erite Richter, ſoweit ber 
dem Sergeanten St. und Feldwebel ©. geleijtete 
Widerſtand in Frage ftand, den 8 117 dur An: 
wendung, den 8 113, Abſatz 3 des GStrafgejeh- 
buch durch Nichtanwendung verletzt bat. 

Ob auf dieſem Verſtoße das Urteil berubt, 
würde zweifelhaft fein, wenn ein dem Forſt—⸗ 
beamten geleijteter, nach 8 117 ftrafbarer Wider: 
ftand gegen jeden. der beiden Angeklagten Gr. 
und Go. in bedentenfreier Weife feitgeftellt wäre. 
Sn diefer Richtung giebt jedod) zu Zweifeln Bers 
anlaffung, daß der erite Nichter zwar neben dem 
8 117 ben 8 47 als angemandt anführt, In ber 
Feſtſtellung jedoh die Gemeinſchaftlichkeit nicht 
nur nicht zum Ausdrud bringt, Sondern. im 
Gegenteil mittel8 der Worte „durch je eine Hands» 
lung“ zu erfennen giebt, daß er den Befanıt- 
widerltand beider Angeklagten nicht zu einen 
einheitlihen Thun zujammengefaßt, vielmehr die 
Thätigkeit des einen und des anderen Angeklagten 
geihieden bat. Es kann die damit zuſammen—⸗ 
hängen, daß nach dem Sachverhalt der eine ich 
duch Niederwerfen, der andere durch Gegen— 


ſtemmen widerſetzt Bat; mobei die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen ijt, daß die eine oder andere 
Handlung nicht gegen den Forſtbeamten, fordern 
lediglich gegen die zugezogenen HilfSperfonen ge 
richtet gemwefen, mithin der Thäter diejer Hand- 
lung nit nah 8 117, ſondern nur nad 8 113, 
Abſatz 3 fi ftrafbar gemacht Hat. Bei diejer 
Unklarbeit war e8 geboten, bie Yeititellungen aus 
8 117 gegen Gr. und Go. aufzuheben, wodurch 
die weiteren Ausführungen der Revifion ihre Er» 
ledigung finden. 

Bei anbdermweiter Berbandlung der Sache 
wird zu erwägen fein, ob der Förſter St., was 
nach den Umſtänden bes Falles als zweifellos 
nicht zu betrachten iſt, aus $ 127, Abſatz 1 oder 
aus 8 127, Abſatz 2 in Verbindung mit 8 112 
der Strafprogekordnung zur Feſinahme der Ans 
gellagten berechtigt war; legterenfall® wird — 
vergleiche Entſcheidung des Reichsgerichts in 
Straffahen Band XAIV, Seite 344 — Har: 
auftellen fein, ob der Förſter bei der Feſtnahme 
in Ausübung deö vermöge feines Amtes ihn zu« 
jtehenden Forſiſchutzes gehandelt Hat. 
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Hiitteilungen. 


Aberſicht 
üder die Thätigkeit des Bereins der forſtlichen 
Berſuchsanſtalten Deutfhlands, fowie über die 
Arbeiten der preußiſchen Sanptfiation des 


forſtlichen Berſuchsweſens während des Jahres 


vom 1. Aprif 1896 Bis dahin 1897. 


I. Berein der forjtlihen Verſuchsanſtalten 
Deutfchland2. 


Die Berfammlung des Vereins dbeutfcher forjt> 
licher Berfuchsanjtalten fand vom 18. bis 21. Sep⸗ 
tember 1896 An Berbindung mit dem inter: 
nationalen Berbande foritlihder Verfuhsanitalten 
in Braunſchweig jtatt. Es wurden folgende Gegens 
ſtände beraten: 

1. Erhebungen über die Berbreitungsgebiete 
Hauptbolzarten. 

2. Sind die forjtlichmeteorologifchen Beob— 
achtungen in ber bisherigen Weife fortzufübren, 
oder follte eine Anderung des bisherigen Syitens 
eintreten? 

3. Vereinbarung einhettliher Bezeichnungen 
auf dem Gchiete der Holzmeßkunde. 

4. Ultersbeftimmung der Probebeitände. 

5. Beitimmung der Meßhöhe an Berghängen. 

6. Berichteritattung liber den Stand der 
Bereinsarbdeiten und Beſchlußfaſſung Über Zeit 
und Ort der nächſten Berfammlung. 

Herner wurden die Berfuchsflähen ber 
braunſchweigiſchen Forſtamtsbezirke Wolfenbüttel, 
Königslutter, Groß⸗Rohde, Lehre, Braunſchweig 
und Gittelde, ſowie der Forſtgarten zu Riddags⸗ 
hauſen beſichtigt. 

U. Arbeiten der Hauptſtation des forſtlichen 
Verſuchsweſens in Preußen. 
A. Arbeiten der forſtlichen Abteilung. 

Die vwoichtigiten Arbeiten der foritlihen Ab— 
teilung bes Verſuchsweſens waren folgende: 


der 


1. Neuanlage und wiederholte Aufnahme vor 
Ertragsprobeflähen, Durchforſtungs⸗, Lichtungs- 
und Streuverfuhsflähen in den Regierungs⸗ 
bezirfen Erfurt, Hildesheim, Schleöwig und in 
den Lehrrevieren. 

2. $m Harz und in Thüringen murde für 
die Unterfuchungen der techniſchen Eigenjchaften 
der Fichte und Weißtanne Material gejanımelt, 
welches während des Winterd bearbeitet wurde. 

3. Die „Unterfuhungen über da8 Raum; 
gewidt und die Drudfeitigkeit der wichtigjten 
Waldbäume, Teil IL die Kiefer” wurden mit 
Unterjtügung des Herrn Minijterd bei Springer 
in Berlin herausgegeben. 

4. Eine Bearbeitung der „Ergebniffe der 
Durchforſtungs⸗ und Lichtungsverſuche in Kiefern⸗ 
beſtänden“ iſt in der „Zeitſchrift für Forſt- und 
Jagdweſen“, April und Mai⸗Heft 1897, vers 
öffentlicht. 

5. Beteiligung an den Unterſuchungen der 
mechaniſch⸗techniſchen Verſuchsanſtalt Charlotten⸗ 
burg über das Blauwerden des Kiefernholzes. 

6. Einleitung eines Verſuchs, betreffend die 
Berwendung des Buchenholzes zu Eijenbabn: 
ſchwellen. 

7. Erhebungen über das Vorkommen der 
wichtigſten Holzarten in Preußen. 

8. überwachung der Anbauverſuche mit aus⸗ 
ländiſchen Holzarten. 

9. Dienſtreiſen im Intereſſe der Sein 
arbeiten. 


B. Arbeiten der meteorologiſch 
Abteilung. 


Fortſetzung der Beobachtungen auf den for, 
meteorologifchen Stationen. Beröffentlichung 
monatlichen Zuſammenſtellungen und des 
Jahresberichts bei Springer in Berlin 


Mittetlungen. 
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©. Die Arbeiten der chemiſch-phyſikaliſchen 
Abteilung 

erſtreckten fi) auf eine Unterfuchung über die im 
Maldboden vorbandenen Bakterlen und Pilzleime 
und deren Bedentung für die Humusbildung, 
über die Einwirkung der Streuentnahne, über 
die Methoden des Nachweiſes von Waldbefchädis 
gungen durch Raudigafe, Über Moor: und Torf 
bildungen und auf zahlreiche Bodenanalyſen zu 
anderen Biveden. 

D. Urbeiten der zoologiſchen Abteilung. 

1. Unterfuchung über die Bacillen-Bergiftung 
der Mäuſe. 

2. Veröffentlichung mehrerer forft: und jagd⸗ 
zoologiſcher Aufſätze in der „Zeitſchrift für Forit- 
und Jagdweſen“. | 
E. Urbeiten der botanifhen Ahbtellung. 


1. Soriegung der Unterſuchung über Wachs⸗ 
tum und Holzqguantität der Kiefer. . 

2. Unterfuhung von Buchenſchwellen. 

3, Verſchiedene Gutachten. | 


.- 

— Die in Nr. 33 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Beitung” angeführte Wuftipfikafionsprode kann 
infofern zu einen Irrtum führen, als das 
nah diefer Methode geprüfte Refultat nicht 
immer richtig zu fein braucht, fondern nur 
die Wahrfcheinlichkeit fiir ſich bat, richtig zu 
jet. Beim Multiplizieren mit  vielftelligen 
Zahlen kann es auch vorkommen, befonders 
wen man lange Zeit hintereinander rechnet, 
daß man ſich beim Äddieren der einzelnen Pro⸗ 
dukte zweimal verrechnet, oder daß man zwei 
Zahlen in umgekehrter Reihenfolge ſchreibt; es 
könnte der Fall eintreten, daß dann die Quer—⸗ 
ſumme des Reſultats der Summe der Quer— 
ſummen der beiden Multiplikanden entſpricht. 
Bleiben wir bei dem angeführten Beiſpiel: 
5732 X 921 = 5279172. Geſetzt, man bekäme 
bet der Multiplikation heraus — 5379162, jo 
beträgt die Querſumme 33, und bon 33 wieder 6. 
Dieſes Reſultat iſt jedoch falſch. Troßdem die 
angeführte Probe nicht immer zu einem richtigen 
Reſultat führt, läßt ſich ihr jedoch ein hoher Wert 


bein Multiplizieren nicht abſprechen, da man doch 


in den meiſten Fällen die Richtigkeit des Reſultats 
annehmen kann. Sch. 


s 

— Am 6. Auguſt, abends gegen 7 Uhr, wurde 
der Königliche Forſtaufſeher Sieben aus Hainchen, 
Dberföriterei gleichen Namens, Negbz. Arnsberg, 
von dem achtzehnjährigen Pflegeſohn des Jagd—⸗ 
pächters M. in einer benachbarten Privatjagd 
undorfichtigeriweife erihofjen. Der Unglücksſchütze 
ivar zu dem genannten Zeitpunkte mit einem 
anderen Jäger, der etwas abjeits ftand, beim 


BB .ten, als er auf 18 m Entfernung im Gebüſch 
ei menschliche Geitalt niit Gewehr bemerkte, die 
er ır oinen Wilddieb hielt. Er rief „Halt!“ und 
ge ı Geier. AS er näher hinzutrat, lag 
€ mit dem Geſicht born über als Leiche 
vi Siebken hatte jih mit dem jungen 
V erabredet, an dem Abend zuſammen zu 
ja wird nun wohl das Blatten gehört 
PR ſich vorſichtig näher Heranfchleichend, 


auch an Wilddiebe gedacht haben, wobet ihn die 
Unvorjichtigteit feines Gegenſibers tötete. An⸗ 
fcheinend befand ſich Siebken in knieender Stellung, 
jedoch nicht in Anfchlag, denn ein Korn foll die 
innere linke Handfläde, ein Korn die rechte 
Wange, mehrere nicht durchgeichlagene Körner die 
Stirn getroffen Haben. Ein Korn Batte feinen 
Weg durch das rechte Auge in die Gehirnhöhle 
genommen, wodurch der. fofortige Tod berbeis 
geführt wurde. Der unglückliche Thäter begab fich 
alsbald nach Dillenburg, um ich dort den Amts: 
gericht freimillig zıı fteller. Das am 10. Auguit 
ſtattgefundene chenbegangnis zeugte ſo recht 
von der überans großen Beliebtheit, deren ſich 
der Verſtorbene in allen Kreiſen der Bevölkerung 
erfreute; waren doch, neben einer außerordeuntlich 
zahlreichen Beteiligung der Umwohner, an dreißig 
Kollegen und Berufsgenoflen — zum Teil aus 
weiter Ferne — berbeigeeilt, um ihrem lieben 


Freunde die legte Ehre zu erweiſen. Am Grabe 


wurden eine Menge Kränze, darunter auch einer 
bon dem oberſten den niedergelegt. Der 
Herr Paſtor von Irmgarteichen bielt eine rüärende 
Srabrede, wobei manches Auge feucht warte. 
Einen berzergreifenden, tieftraurigen Eindruck 
machte e8, als bie hochbetagte Mutter des Ber: 
jtorbenen mit thränendem Auge am offenen Grabe 
fnietee Mögen dent lieben Beritorbenen alle 
Freunde und Kollegen ein treues Andenken be⸗ 
wahren; mögen aber auch Eltern und Erzieher 
dieſen Fall ſich zur Warnung dienen laſſen und 
nicht unreife, junge Leute, die weder mit einem 
Gewehr umzugehen wiſſen, noch die nötige Ruhe, 
Überlegung und Erfahrung beſitzen, ſelbſtändig 
die Jagd ausüben laſſen. Die Reue kommt 
immer zu ſpät, erſt dann, wenn das Unglück an— 
gerichtet iſt. 
* 
Iſt der Regenwurm nützlich? 
Bon U. Bütow. 


Die Frage wird vielfach mit „ja“ beantwortet. 
Auch in einer früheren Nummer der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ geſchah dad. Was führt man 
num zu feinen Nuten au? Die Regenwürmer 
verzehren fait alle Arten von welken und friſchen 
Blättern, ebenfo rohes und gekochtes Fleiſch; 
ſelbſt die toten Körper der eigenen Brüder ver— 
Ihonen fie nicht. Sie begnügen ſich aber nicht 
mit der Nahrung unter der Erde, jondern ſuchen 
fie au) auf der Oberfläche derjelben. Darwin 
will beobadtet Haben, daß fie die Blätter an 
ben fchmaleren Zeile in die Löcher ziehen, fo 
3. B. Föhrennadeln an den Blattſcheiden, in 
denen die Nadeln paarweiſe fiten. Der große 
Gelehrte folgert aus diefen und ähnlichen Be: 
obachtungen, zufolge welcher die Würmer bei 
einem Gegenjtande, den fie in die Erde ziehen, dei 
leichteſten Angriffspunkt fuchen, auf einen gewiſſen 
Grad von Überlegung. Bieten ſich ihm feine Blätter 
oder Fleiſchſtoffe als Nahrung, fo frißt er Erde, un 
ihr beim Durchgange durch den Verdauungskanal 
die organischen Nahrungsitoffe zu entziehen. Auf 
diefe Weife, jo fagt man, präpariert der Regen— 
wurm Erde, Pflanzen- und Tierſtoffe als Nahrung 
für die Pflanzen, oder mit anderen Worten: er 
düngt die Erde. Darwin fand, daß ſie in England 
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jädrlih per Ucre Landes gegen zehn Tonnen 
(200 Bentner) verdbauter, fruchtbarer Erde aufge: 
worfen hatten. Die gefamte Humusſchicht der 
Erde geht, wein man weiter folgert, in wenigen 
Jahren durch den Sörper der Regenwürmer. 
Hören wir Darwin jelbjt: „Jufolge des Zus 
ſammenſinkens der alten Gänge ijt der Humus 
in bejtändiger, wenn auch langfanıer Bewegung, 
und die ihn zuſammenſetzenden Teilchen werden 
auf diefe Weife durcheinander gemengt. Durd) 
diefe Vorgänge Werden bejtändig neue Ober— 
fläden der Wirkung der in Boden enthaltenen 
Kohlenſäure und der Humusſäuren, die bei der 
Zerjegung des Felſens noch wirkfamer zu fein 
jiheinen, ausgejegt. Die Erzeuging der Humus—⸗ 
jäuren wird waäahrſcheinlich während der Ver— 
dauung der vielen halbverweſten Blätter, welche 
die Würmer verzehren, bejchleunigt. So werden 
die Erdteilden, welde den Oberflähenhumus 
bilden. Bedingungen unterworfen, welche für 
ihre Berfegung und ihren Verfall hervorragend 
pünjtig find. überdem .umterliegen die Teilchen 
der weicheren Felsgeſteine in einen gewiſſen 
Grade der mechaniſchen Zerreibung in dei mus—⸗ 
kulöſen Kröpfen der Würmer, in denen die Beinen 
Steine als Mahlſteine dienen. So bereiten die 
Würmer den Boden in einer borzüglichen Art 
für da8 Wahstum der Pflanzen. Sie fegen 
den Humus von Zeit zu Zeit der Einwirkung 
der Luft aus und fihten ihn fo, daß Feine 
größeren Steine darin bleiben. Sie mengen ihn 
img durcheinander, wie ein Gärtner, ıwelcher 
fruchtbare Erde für feine zarten Pflanzen prü- 
parıert. So wird der Boden geeignet jür das 
Zurüdhalten der Feuchtigkeit und die Abforbierung 
aller löslichen Subjtanzen, forwie für den Prozeß 
der Salpeterbildung. Die Knochen toter Xiere, 
die härteren Teile der Inſekten, die Gehäufe der 
Schnecken, Blätter, Zweige u. f. mw. werden in 
furzer Beit umter den Auswürfen der Würmer 
begraben und jo im einen mehr oder weniger 
janlenden Bujtande in dem Bereich der Pflanzen: 
wurzelt gebracht.” Kin fernerer Nutzen der 
Regenwürmer jol darin bejteden, daß jie mit 
ihren fentrehten Gängen bis zwei Dieter und 
tiefer dem Boden durchbohren, damit Luft in 
denjelben eindringen fauın. Die Luft in ber 
Erde ſei aber ein Lebensbedürfnis für die 
Pflanzen, namentlich für die tich eindringenden 
Wurzeln. Bon Lengerfe jagt: „Die Bilanzen 
wurzeln können fich nicht in die Erde einbohren 
wie ein Bohrer in dag Holz; ſie jind an ihrer 
Epige fehr zart lonjtruiert mit einfachen Bellen, 
ne tajten vorjidhtig nach jeder Scholle, jeder 
Offnung umd folgen derjelben; fie finden in den 
Wurmlöchern, namentlid int den verlaſſenen und 
verjhütteten, zugängliche Bahnen für ihre ort: 
bewegung, jie folgen ihnen nach, und wir finden 
bäufig jpiralfürmig gewundene Wurzelbildungen 
die Wurmlöcder entlang.“ Auch wird geltend 
gemacht, daß die Wurzeli, inden fie den Wurm— 
löchern folgen, bier auch Nahrung finden, weil 
jolhe Köcher mit einer Art Humus ausgekleidet 
id. Manches Samenforn, welches auf der 
Oberfläche Liegt, wird nur dadurch) zum Steimen 
gebracht, dag es von dem Auswurfe des Regen— 
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wurmes bededt wird. — Daß Altertumsſorſcher 
in den Regenwürmern Erhalter der Baudenk—⸗ 
mäler ſchätzen, indem die Würmer ſolche unter: 
wühlen, mit einer Humusſchicht bedecken und 
dadurch vor Verwitterung ſchũtzen, mag beiläufig 
erwähnt ſein. — 

Schon in den 70er Jahren trat E. F. von 
Homeyer den überſchwenglichen Lobeserhebungen 
über den Regenwurm entgegen. Er führt die 
Entdelung don der Nützlichkeit des Wurmes 
auf eine Quelle zurüd; die Sudt, Nützliches au 
ihm zu finden, babe zu dem ungeheuerlichſten 
Folgerungen geführt. In der „Köln. Zeitung” 
babe ein Herr Heufe die Mitteilung geniacht, dat dir 
Regenwurm bis in eine Tiefe bon ſechs Fuß geb, 
und dag aufeiner Fläche von 1 ha fich 133 000 Regen: 
würmer in einem Gewicht don 800 Bfund befunden, 
welche in 24 Stunden 133 Pfund Humus produ: 
zierten. Ganz recht nennt v. Homeyer diefe Angabeu 
Bermutungen. Wörtlich fagt er: „Der durch die 
Würmer produzierte Humus wird nicht etwa and 
Vflanzenteilen Hergeitellt, nein, das verträgt ſich 
nicht mit dem unjchuldvollen Dafein dieſes beiten 
der Würmer, fondern beſteht einzig in Reiten ber- 
weiender Bilanzen. Wie auf einer Fläche von 
einem Hektar fo viele Pflanzenreſte vorkommen 
follen, um eine ſolche Maſſe, wie die vorerwähnten 
133000 Regenwürmer diefelden gebrauchen, zu 
liefern, das vergißt Heufe anzugeben. Nah 
Heufes Berechnung jollen die Regenwürmer auf 
der vorerwähnten Fläche etwa 450 Zentner jähr!:t 
produzieren, alfo ein Quantum, welches einer 
mäßigen Düngung nit gutem Staldünger gleichen 
würde. WUngenommen, der ganze Ertrag dei 
ders würde einzig für die Regenwürmer reſer 
viert, fo würden doch nur wenig beborzugte Ge 
genden ſoviel zu liefern im ftande fein. a3 das 
Eindringen ber Wurzeln in den Boden anbelangt, 
jo jcheint Heufe darüber feine genügenden Be 
obachtungen augejtellt zu Haben, ſonſt würde er 
willen, daß im feiten Lehm die Wurzeln ſchwacher 
Pflanzen fehr tief eindringen. Der Weißklee geb: 
über vier Fuß, der Rotklee über zehn Fuß in den 
Boden, ohne daß Negemvürmer dabei biljret 
wären. Buaummurzeln find fähig, Felſen zu 
fpalten.* — Es wird auch Wert darauf gelegt. 
daß der Regenwurm den Boden drainiere und 
den Bilanzen den Weg in das Erdinnere bahne, 
daß er ferner den Boden lodere und den Zurrit 
der atmofphäriihen Luft in denfelben begünftige. 
Sadlich führt von Homeyer dazu folgendes an: 
„Die Gänge bes Regenwurms bewegen ji in 
gewöhnlichen Berhältniffen innerhalb der Ader 
krume, ud es kann weder don einer Drainierumg. 
noch von einer Bodenloderung zum Vorteil des 
Pflanzenwuchſes die Rede fein, denn in dieſer 
Fläche ift der Boden durch die Beaderung bin 
länglid) gelofert, und eine Drainierima iſt die 


Arbeit des Regenwurms ſchon um dedı.. cht 
zu nennen, weil ſie ſich zu ſehr in der “ de 
befindet, daher auper jtande ſein toi en 
ſtarken Regen auch nur zum ganz geru ‚el 
rajcher in den Untergrund zu führen, v cht 
der Regen — was in den meiſten Fı och 


ſicher geſchehen würde — die kleinen R ſo⸗ 
Fort verſchlöſſe. Da, wo dies nicht nethär- en 
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die Röhren nur bewirken, daß ein leichter Regen | „Dies verhält ſich thatſächlich anders. Wer ſich 


fich teil3 weniger gleihmäßig im Boden verteilte, 
teil8 raſcher verdunitete durch den Zutritt der 
atmofphärischen Luft. Eine wunderliche Idee ift 
die angebliche günftige Einwirfung der Röhren 
auf den Pflanzenwuchs dadurch, daß den Pflanzen: 
wurzeln Öffnungen gemacht würden, in welchen 
diefelben nım bequem hineinwachſen fönnten. Hat 
denn irgend einer jemals eine Pflanzenwurzel 
in ſolche Löcher hineinwachſen ſehen, wenn der 
Pflanze daneben ein feiter Boden geblieben war? 
Im Gegenteil weiß jeder, der ſich mit Pflanzen 
befchäftigt bat, daß die Wurzeln es bermeiden, 
da, wo c3 ihnen irgend möglich ijt, mit der at- 
mofphärifshen Luft in unmittelbare Berührung 
zu kommen. Die Behauptung, dag durd Die 
Hülfe des Regenwurms es den Pflanzen mönlich 
wurde, in eine Bodentiefe einzudringen, welche 
ihnen fonjt unerreichbar fein würde, zeugt gleich» 
{als von ganz mangelhafter Kenntnis des Tier 
und Pflanzenlebend. Wie bereit® erwähnt, eben 
die Regenwürmer in gewöhnlichen Verhältniſſen 
in der Oberflähe des Bodens. Nur bei großer, 
anbaltender Dürre geben fie mit der ſchwindenden 
Feuchtigkeit tief in dag Erdreih und verfallen 
dann in eine lethargifche Ruhe.“ 

Behauptungen, wie jie vielfach für die Nükß- 
lichkeit des Regenwurms aufgeitellt find, können 
nur — wie auch die don Homeyer'ſchen Aus⸗ 
führumgen darthun — aus einer ungenügenden 
Kenntnis des Pflanzenlebens hervorgegangen ſein. 
Dem Laienverſtande tjt es unerklärlich, dad Wurzeln 
in das barte Erdreich ohne weiteres eindringen, 
und weil der Regenwurm Löcher bohrt, müſſen 
dieſe unbedingt den Pflanzenwurzeln dienen! 
Das Wachstum der Pflanzenwurzeln iſt eben ein 
anderes als das der oberirdiſchen Pflanzenteile. 
Letztere wachſen an der Spitze; die Wurzel aber 
wächſt hinter der Spitze, wie auch ihre Ver: 
zweigungen. Alle Wurzelenden ſchieben dadurch 
eine feſte, ſchon früh gebildete Kappe, Wurzelhaube 
genannt, vor ſich ber, während fie infolge ihrer 
eigenen Berlängerung den Boden durchwuchern. 
Site haben alfo in der Wurzelhaube einen natürs 
lihen Bohrer, ber ihnen das Eindringen in den 
Boden erleichtert; die drildende Kraft bes Bohrers 
geht vom Wurzelitammende aus. Diefer Bohrer 
iſt auch eingejchmiett, denn um ihn herum fcheidet 
die Wurzel Säuren und ätzende Stoffe aus, die 
auf den Boden auflöfend wirken, und mit welchen 
fie härtere Bodenarten, ſelbſt Geſtein angreifen. 
Legt man auf den Boden einer Stübelpflanze eine 
Dtarniorplatte, fo wird die Wurzel ſelbſt auf dieſer 
Spuren zurücklaſſen. Das Kapitel bon ' der 
Wurzelverpilzung, namentlich bei waldbildenden 
Bäumen, babe ih früher an diefer Stelle be- 
bandelt und verweife hiermit darauf. Die Wurzeln 


D ilſo nicht nötig, darauf zu Warten, daß 
it »*NM⸗⸗nwurm Löcher bohrt. 

Homeyer berührt den Umiſtand, 
d Regenwurm das Vermögen ab— 
ſr ‚use abzubeißen, daß er nur abgefallene 
u —weſung übergegangene Pflanzenteile 
3 ahrung berüdjichtige, und fagt dazu: 
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die Mühe geben will, ber wird leicht fehen, daß 
der Regenmwurm in der Negel friihe Pflanzens 
teile in feine Gänge ziebt und diefelben daher 
notwendig abbeißen oder abreißen nu. Am 


„beiten läßt fich Dies bei unjeren Cerealien beobachten, 


zumal der Regenwurm in feine engen Gänge doch 
nur ſchmale Blätter zichen Tann.” Wenngleich 
der Regenwurm den Holzigen Baumwurzeln nichts 
anhaben kann, fo iſt er doch geradezu Ichädlich 
für Gras und Blumenwurzeln. Jeder Nelkenlieb— 
haber merkt es ſofort, wenn in dem Blumenbeet 
oder Topfe Regenwürmer find. Im „zoologiſchen 
Garten“, Jahrgang 1876, hat von Homeyer ein 
Beiſpiel aus eigener Erfahrung aufgeführt, wo 
durch gänzliches Wegfangen des Maulwurfs der 
Ertrag eines großen, fruchtbaren Gemüſegartens 
fait gaäänzlich von Regenwürmern vernichtet wurde. 

Wir kommen zum Schluß! Der Regenwurm 
wird in ſeiner nützlichen Thätigkeit ſehr überſchätzt; 
in einen überwiegenden Vorkommen kann er jo» 
ger jchädlich werden. — 


* 

— Forſtgericht in der Stadt Oſterode am: 
Harz.) Die Stadt Djterode am Harz mit ihrem 
heute 1214 ha großen Iteviere nahm ſchon bon 
alters her infofern eine bevorzugte Stellung ein, als 
dort bereits zeitig ein fog. Forſtgericht beitand, 
welches don der Landesherrſchaft zur fürftlichen 
Obrigkeit gezogen wurde. Alljährlich wurde dort 
wei⸗ bis dreimal unter dem Vorſitz der Lands 
often in der Ratsſtube Gericht gehalten. As 
Richter fungierte der Oberförfjter. Anweſend waren 
außerdem zwei Ratsherren und 24 Schöffen, welch 
letztere unter gut beleummmdeten Bürgern ang» 
gewählt und beeidigt wurden. Sie erkannten fiber 
alle Straffülle, welche bon den Hörjtern, Forſt⸗ 
geijhmorenen und folhen Bürgern eingebradit 
wurden, welche als Feldgeſchworene fungierten. 
Zu diefen Gericht gehörten auch die Einwohner 
von Lußfelde, Lindenberg und Petershütte. Ding» 
pflichtig galten die geſamten Bürger in Ofterode 
und des ganzen Amtes. Intereſſant war jeden« 
falls die Art und Weife, in welcher die Bürger 
fowohl wie die Frevler geladen wurden. Am 
Tage vor dem Gericht lud der „Waldfnecht” alle 
Bürger und Frevler, indem er mit einen: hölzernen 
Hammier an jedes Bürgerhaus tlopfte, bei Strafe 
ein. Bedient wurden bie Warteien durch zwei 
Stadtgericht8 » Profuratoren. Letztere erhielten 
für dieſe Leiftung ein entjpvechendes Trinkgeld. 
Etiva zwölf Berfonen wurden gefpeift unter Ber: 
abreichung einer Tonne guten Biered. Sänitliche 
Kojten wurden bon den erlöjten Strafgeldern be: 
itritten. Eine ofterodifche, Fürſtlich braunfchweig: 
lüneburgifche Forſtgerichts-Ordnung datiert vom 
23. April 1649. 


o 
— [Amtfiher MWarktderiht.] Berlin, den 
31. Auguft 1897. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Rot: 
wild 0,25 bi8 0,40, Danıwild 0,25 bis 0,44, 
Schwarzwild 0,25 ME. pro Pfund, Saninchen 
0,40, Stodenten 1,00 bis 1,20, Kridenten 0,30, 
Rebhühner 0,30 big 0,80 ME pro Etüd. 
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Verſchiedenes. 





BDerfchiedenes. 


Bereind Nachrichten. 


„Waldheit, 


Rerein zur Förderung der Interefien deutſcher Forſt- und Jagd⸗ 
beamten und zur Unteritügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Ehrlich, Hiliejäger, Schönerswalde bei Di⸗Eylau, Wefipr. 
(Sraefe, Var, Städtiiher Nevierförfter, Suhl i. Thür. 
Philipp, Richard, Königl. Forſthilfsaufſeher, Forſthaus 
Staakow bei Jamlitz. 
Tittel, J. Förſter, Polenzig bei Droffen. 
* * 


%* 
Mitglieböbeiträge fandten ein die Herren: 


Abendroth, Therefenhain, 2 DiE.; Ubler, Alt⸗Lietzegöricke, 
2 Mt; Ungern, Diesdorf, 2 Mk.; Bode, Wuldiblößcen, 
2 DIE,; Beer, Rannowig, 2 ME; Borowska, Moscist, 
2 Mt.; Bauer, RNechlan, 2 ME; Behr, Vewitz, 2 DIE; Bchr, 
Großmühle, 2 ME; Binder, Althof, 5 DIE; Benshauien, 


2 DE; Chlers, Diesdorf, 2 Di; Frenkel., Yugjagbhauß, 
2 Mt; Floegel, Graebel, 2 DIE.; Schauer, Wntersdtteringer, 
2 WIE: Srubl, Füritenau, 5 Me; Gebjer, Lonau, 2 ME; 
Genſchorek, Geppersdorf, EME; Habermann, Borek, 2 ME.; 
Sering, Lipja, ZME.; Verein Hirſchmann BO ME.; Haarbadh, 
Muiherin, 2 ME; Kayſer, Lonauerhammerhütte, 2 VIE; 
Knop, Herzberg, 2 DIE; Klingender, Stadtlengsfeld, 5 Dif.; 
Kahlke, Heinrihähöfen, 2 ME: Kaatz, Ilſenburg a. H 


2 ME: Koch, Sceben, 2 Mi.; Licbih, Ml.Mantel, 2 ME: |. 


Moramwieg, Benndorf, 2 ME.: Molle, Braunsforth, 2 Vlt.; 
Müller, Krotojhin, B ME; Weyer, Forſthaus Rofen, 2 Mk.; 
Müller, Herzberg, 5 ME.: Marko, Matzdorf, 2 VE; Matthias, 
Forſthaus Dagow, 2 Mit.; Neumann, Gorlewo, 2 DE; 
Neumann, Vacumme, 2 ME; Papiſt, Udſchütz. 2 ME; 
Renniug, Heiden, 5 ME; Paulſen, Harbte, 5 Mt.; Puſch⸗ 
mann, Märtingdori, 2 ME; Piſchzau, Klodebach, 2 ARE; 
Philipp, Forſthaus Staakow, 2 ME.: Redlich, Kerſtenbrügge, 
su Me; Hummel, Dickſtrauch, 2 ME; Ruchel, Neſigode, 
5ME; Reibſch, Rehburg, 2 Vik.; Schreckenberger, Eisdorf, 
2 DI; Schmoll, Goſchen, 2 Me: Schmidt, Harderode, 
2 ME; Schneider, St. Goar. 5 ML: Simon, Ylimkaı, 
10 ME.; Schreiber, Lunzig, 2 ME; DO. Seeliger, Laudkowe, 
5 ME; B. Sceliger, Willtowe, 5 Vik.; Schulz, Forſthaus 
Rehberg, 2 DIE; von Saldern, Kl.:Vtantel, 5 Vif.; Siebert, 
Beendorf, 8 DIE; Tſchorn, Raddatz, 2 DIE: Troſt, Cainowe, 
5 ME; Zittel, Bolenzig, 2 ME; Urbanowicz, Pr.-Friedland, 
2 ME; Beit, Bier, 2 Mi; Wahsmuth, Ratzeburg, 2 VIE; 
Weith, Zirhomw, 2 DIE; von Wedelftedt, Diesdorf, 5 ME; 
Barnott, Diedow, 2 ME. 


Beitrittserflärungen find zu richten an ben 
Berein „Waldheil, Meudamım in Der 
Meumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Horte und Jagdweſens und alle anderen Mit» 
glieder 5 Marl. Der Vorſtand. 


r 3 
„Waldheile, 


Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Zur Unterftügung 


Der deutſchen Forit: und Jagdſchutzbeamten, 
welde durch Die berheerenden Unwetter und durch dag 
andauernd ungünſtige Erutewetter ſhwere Berlufte erlitten 
haben, find au den Bercin „Waldheil* cingejandt worden: 
Laut letzter Quittung . . 857,70 DE, 
Ferner: 
Von dem Verein zur Züchtung reiner Jagdhund⸗ 
raſſen, Weferlingen. V 
Von Herrn Revierverwalter Penning, Forſthaus 
Heidchen Dei Zradhenbuag © 2 2 2 2 ne. 


1390 » 
Latus 883,20 DIE. 


Bon Herrn 


Transport 88.2 Mt 


Bon Herrin Förſter Habermann, Borek b. Arappig 8,— 
on gern Revierförſter Dalchow, WagenipsBoogen 3,— 
Bon Herrn Revierjäger Henning, Wagenig:Zvogen 1,— 
Bon Herrn Heidmann, Kohlenbiſſen bei Münſten 3,— 
Bon Herrn Hummel, Dilftraudh bei Kontupp. ._ 3- 
Bon Herrn Landmeſſer Th. Müller, Efien, Hubr &— 
Bon Herrn Förſter Konrad, Weimar bei Gröbers 3,.— 
Bon Herrn Förſter Hulla, Sannowig bei Ruhland 5,— 
Bon Herrn Vioebel, Charlottenburg -. » » .. . WB 
Bon Herrn Hauptmann 3. D. von Brauditic, 
Scharteuke bei Genthin oo 0 220. 
Bon Herrn Edleiff, Clanzig bei Sabeng - ... 806 
Bon Herru Hegierungd- und Forſtrat ©. . . . 
Bon an Dberföriter Pohl, Kölnden . . . . 10,— 
Bon Herrn KKönigl. Oberförfter Xehnvfubl, Zinna 6— 
Sejammelt unter den Beamten der Königlichen 
berförſterei Rothemühil, eingefandt von Herrn 
Horftaffeffor Otto, Rotbemühl . . . . - . 
Skat: Nipfe, Dalchow, Lublaſſer, eingeiandt von 
Herrn Förſter Lublaſſer, Horb. Stavenosw . . 735 „ 
Von Herrn Förſter Hofimann, Kolofhüig . -. - B— . 
örfter Brinthoff, Eundirig -. . . . B— u 
Zuſammen 1021,35 Ut. 


herzlihen Dant und Waid⸗ 
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Den 
mannsheil! 

Sernere Beiträge bitten wir an Berein „Wald: 
heil“, Neudamm, — mit dem Bermert „Für Ret- 
ſtandskonto“ — zu richten. Der Vorſtand. 


Dr 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltnugs⸗Aenderungen. 
Bönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Dorders, Forſtaufſeher, bisher in Regbz. Marien: 
werder befchäftigt, iit von 1. September d. Is. 
ab der Königlichen Regierung zu Stettin zur 
weiteren Beſchäftigung fiberivtejen. 

von Heydebrand und der Safa, Forſtaſſeſſor zu 
Danzig, iſt zum Ehrenritter des Johanniter⸗ 
Drbdend ernannt worden. 

Dr. König, Regierungs- und Forſtrat, iſt die Ber 
waltung des Forſtinſpektionsbezirks Danzigs 
Stargard übertragen worden. 

FVraetorius, Negierungs-NRat aus Stettin, bisher 
Hilfsarbeiter im Miniſterium für Landwirt: 
fhaft, Domänen und Forſten, ift zum Ge— 
beimen NRegierungss und bortragenden Rat 
in dieſem Minifterium ernannt morden. 

Reichelt, forſtverſorgungsberechtigter Gefreiter, 
wird vom 1. Oktober d. Is. ab unter Er 
nennung zum Königlichen Förſter die Förjter⸗ 
jtelle Suchorenz, Iberförjterei Nafel, Regbz. 
Bromberg, definitiv übertragen. 

Sebaldt, Horitmeiiter zu Rötgen, Kreis Montjoie, 
it der Rote Udler- Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife verliehen worden. 

That, Förſter zu Oelshauſen, wird zum 1.X 4 
d. 38. nad) Wangershaufen, Regbz. ° 


verſetzt. 
B. Jäger-Korps. 
von Bertrab, Prem.⸗Lieut. von den |! 
1. Aufgebots des LandwehrsBezirts Hi 
beim, it zum Hauptmann befördert wor . 
Fred, Prem.-Lieut. vom Hannov. FJägersBatai 1 
Nr. 10, tit unter Beförderung zum Harnt" 


Gebern 


Berjchtedenes. 





und Kompagnie-Chef mit einen Patent vom 


17. April d. 38. in da3 8. Bodifche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 169 verjekt worden. 

Grayengießer, Major und Plagmajor in Raftatt, 
ijt die Erlaubnis zum Tragen der Unifornt des 
Großherzogl. Medlendburg. Jäger-Bataillons 
Nr. 14 erteilt und à la suite dieſes Bataillons 
zu führen. 

Hoffmann, Prem.Lient. von den Jägern 2. Auf⸗ 
gebots des Landwehr-Bezirks Aachen, iſt der 
Abſchied bewilligt. 

Nitſche, Hauptmann vom 2. Aufgebot der Garde⸗ 
Landwehr⸗Schützen, iſt der Abſchied bewilligt. 

Remy, Sek.Lieut. von den Jägern 1. Aufgebots 
des Landwehr-Bezirks Frankfurt a. M., iſt 
zum Prem.⸗Lieut. befördert worden. 

Graf von Sparr, Sef.-Lieut. von der Reſerve des 
Infanterie-Regiments Graf Boje (1. Thüring.) 
Nr. 31, kommandiert zur Dienitleiitung bet 
diefent Regiment, früher im Großherzoglid) 
Medlenburg. Säger- Bataillon Ver. 14, tft im 
aktiven Heere, und zivar als Sef.-Tieut. mit 
einem Patent vom 15. September 1895, bei dem 
Infanterie-Regiment Graf Bofe (1. Thüring.) 
Nr. 31 mwiederangeitellt worden. 

Graf Straßwig von Groß-Jauhe und Sammine, 
Portepee-Faͤhnrich vom Käger- Bataillon von 
Neumann (1.Schlef.) Nr.5, ift unter Verſetzung 
in da8 Snfanteries Regiment Nr. 156 zum 

. Sef.-Lieut. befördert ‚worden. 

von Trotha, Oberit à la suite des Lauenburg. 
Säger-Bataillond Nr. 9, ift unter Entbindung 
bon den Kommando zur Dienſtleiſtung bei 
dem Auswärtigen Amt zum Sonımandeur 
des Infanterie⸗Regiments von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48 ernannt. 
Bönigreidhh Bayern. 

Schmitt, gepr. Walddaufchüler, iſt zum Forſt⸗ 
auffeher in Eltmann ernannt worden. 

Stier, Forſimeiſter in Gunzenhauſen, ijt penjtoniert. 
Zehelein, Forſtmeiſter in Mained, ijt penfioniert. 
Zönigreich Württemberg. 

Baumann, Forſtwart in Schrozberg, Forſt Ell⸗ 
mwangen, ijt unter Verleihung der filbernen 
Berbienitmedaille in den Ruheſtand verſetzt. 

KHopfengärtner, Horitrat, Forſtmeiſter in Wild: 
berg, iſt in den Ruheſtand verjegt worden. 

Frhr. von Süßkind, Königlich württembergiſcher 
Kammerjunker und Revieramts⸗Uſſiſtent zu 
Wildbad, iſt zum Ehrenritter des Johanniter— 
Ordens ernannt worden. 

Großherzogtum Sacfen- Weimar: Eifenadh. 

von Manderode, Großherzoglich ſächſiſcher Kammer⸗ 
herr und Forſtinſpektor zu Eiſenach, iſt zum 
Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens ernannt. 

Elſaß⸗Lothringen. 

«rfaa, Gemeindeförſter in Krüt, iſt geſtorben. 
Ref, de emeindeförfter in Krüt, ift definitiv an- 
‚eitellt. 
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Walter, Privat⸗Jagdhüter zu Schlettitadt, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


I, 


Briefr und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlet Bers 
antwortlicgleit. Anonyme BZujchriften finden feine Berüds 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements Duitting 
oder ein Ausweis, dag der Frageſteller Abonnent biejer 
Beitung ift, und eine I10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Waldheil! Herrn Förſter H.......-.. 
zu 8 ...R, Die Bereidigung erfolgt ein für 
allemal. Sie haben aber den Untögericht das 
Deeidigungsprotofol vorzulegen. Auch Haben 
Sie ben Landrate Don der gewählten Uniforn: 
Anzeige zu machen (8 7 6i8 9 der Juſtruktion 
von 21. November 1837.) Der Landrat verjichert 
ih dann der Zuftimmung des Bezirksausſchuſſes 
und erlägt eine Bekanntmachung durch das Streis- 
blatt. Vergleichen Sie das Schrifthen „Der 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ von Fritz Mäcke 
Verlag von J. Neumann, Neudamm 
Auch in einer ber nächſten Nummern der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ wird in Verbindung mit einer 
ähnlichen Frage auf die Sache zurückgekommen 
werden. 

Herren Königl. Forſtaufſeher A. in B. und 
Königl. Förſter FJ. B. Die Liſte erſcheint wie 
aljährlih Anfang Ottober. 

Herrn Föriter R. in 5. Eine Beziehung 
zwifchen dem Wuchern ber Waſſerpeſt und dem 
mangelhaften Wachstum der Forellen läßt fi) ohne 
weiteres nicht feitftellen. Die Wafierpeit (Elodea 
canadensis) als foldhe ijt den Filchen nicht ſchädlich, 
vielmehr Trägerin einer reihen Nährfauma. Wenn 
fie allerdings ſehr ſtark muchert, fo kann fie fchließlich 
die Bewegungen der Fiſche hemmen, namentlich 
falls diefe noch Hein und ſchwach find. Gie 
würde in dieſem Yale dem trägeren Starpfen 
noch mehr jchaden als ber Träftigeren Forelle. 
Wie bekannt, liebt die Waſſerpeſt Kalk. Es wäre 
daher nicht unmöglich, daß das Waſſer fo ſtark 
kalkhaltig fei, daß es den Fiſchen nicht recht zu⸗ 
fagt. Für wahrſcheinlicher aber möchte ich es 
halten, daß die Teiche zu dicht beſetzt ſind, und 
es müßte dann entweder mit künſtlicher Fütterung 
nachgeholfen oder der Überſchuß an Fiſchen ent— 
fernt werden. Ich würde in dieſem Falle alſo 
vorſchlagen: 1. Entfernen der Waſſerpeſt, wo ſie 
zu dicht ſteht; hierbei iſt zu beachten, ob viel 
Tiere an ihr ſitzen, und zwar ſolche, die als 
Nahrung in Betracht kommen, nämlich Inſekten⸗ 
larven, Aſſeln, Flohkrebſe ꝛc.; dieſe find — mit 
Ausnahme von Egeln — wieder in das Waſſer 
u ſetzen; ſind ſolche Tiere ſehr ſpärlich, ſo 
Pte es jiher an Zzutter, und ed müßte 2. ein 
Teil der Forellen abgefilcht werden, wenn nicht 
3. gefüttert werden kann. Dr. Frenzel. 





Für die Redaktion: 9. v. Sothen, NReudamm. 
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Inſerate. 








ODösrnferate CN 


Hnzgeigen nnd Beilagen werden nach dem Wortlaut Der Mannftripte abgedrendt, 
Für Den Aubalt beider iſt Die Redaktion nicht verantwortlich. 


Inſerale für die fällige Nummer werden Gis fpätellens Dienstag abend erbeten. 


Pcrfonalia. 


Vermiſchte Anzeigen. 





Für eine im Rheinlande gelegene 


Feldjagb wird zum baldmögliditen 
Eintitt ein unverbeirateter, jüngerer 
und energiider 
Jagdaufſeher 
geſucht. Unmeldungen mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und Beugnisabicriften unt. 


W. V. 7841 befördert bie Erped. ber 
„Deutſchen Jäger-Zeitung“, Neudamm. 


Waldhüter und Gärtner geſucht. 


Ein durchaus zuverläſſiger, verh, 


womöglich kinderloſer Waldhüter, 
der auch zug leich etwas vom Gartenbau 
verſteht und in den beſten Jahren iſt, 
wird für eine große Jagd mit fleiner 
Wirtihaft, wo Küche nud Geflügel 
find, zum jofortigen Antritte gejucht. 
Die Frau muß melfen und buttcın 
tönnen. Bewerbungen mit Lohnangaben 
n. Zeugnisabſchrifften find ı. A. E. 485 
an Rudolf Mosse, Magdeburg, zu 
richten. (7870 





Für einen jungen Yoritmann, 


welder ſoeben, jeine Lehrzeit beendet, 
wird eine Stelle geſucht, wo fich derfelbe 
in ſchriftl. Forſtarbeiten vervollkommnen 
kann. Off. unt. K. 7917 bef. d. Exped. 
d. „Deutſch. Jäger-Zeitung“, Neudamm. 


Samen and Pflanzen. 





Alle Bilanzen 


zur Unlage von Forſten und Hecken, 
darunter Beymonthskieſern, Douglas- 
fiäten, Sithafidten, japanifde Lärden 
und andere augländiihe Gehölzarten 
von großem SDuterefie, ſowie jänıtl. 
aangbarit.Laußholzpflangen, ſehr ſchönu. 
billig, Preisverz. koſtenfr, empf. (71 
J. Heins’ Söhne, Haälfteubek (Holit. 


Von den Herren Tiichlermetiter 
H. Lehmann & Lisse in Bredlau, 
Wilhelmsbrücke 6, wird demnächſt eine 
für das Holzfach wichtige und prattiſche, 
jehr braucdbare Erfindung, welde beim 
kaiſerlichen Parentamt zu Berlin, ſowie 
für alle Staaten ded Kontinents zur 
Unnteldung gelangt ift, in den Handel 
gebradyt werden. Es ift dies eine 


Meßkluppe 
mit Zwillingsſchaft. 


Während bisher das Meſſen von Rund⸗ 
hölzern durch die einfache Meßkluppe 
zweifelhafte Reſultate ergab, iſt bei 
Auwendung der neuen Meßkluppe jeder 
Zweifel über Richtigkeit und Buver⸗ 


läſſigteit des geſundenen Reſultates 
ausgeſchloſſen. 
Nähere öfſentliche Beſchreibungen 


folgen demnächſt. 

Specielle Unfragen werden von Herrn 
Lehmann in Bredlan, Wilhelir ð⸗ 
brüde 6, beantwortet. (12 





Allen Rauchern empfehle meinen 


Jügerlabak, a vio. © pr, «es 

Sägerliebchen (leicht), A Pfo. wo Bi. 

Bei Ein. des Betrages frei b. 1u ‘Bid. 
(Nachnahme 30 Pf. mehr.) 

A. Kindermann, DHavelberg. 





Ra, foritgrüne Tuche, 


Da. Genua-Gords, 
ſowie alle Arten SerreusUnung: 
ftoffe jollten Sie nur vom (6 
Vegauer Tuchverſaud 

Julius Körner & Co., 
Vegau i. S., Mr. 80, beziehen. 

egante Bufertigung na af. 
a Kehren Fi ee i 
Muſter [ofert frauke, 


WER Vifitenfarten BR 
mit grünem Jägerwappen 
100 Stück 1,75 Mark, 
liefertgegen Ginjendung beB Betrages frante 
J. Neumanns Berlagebuchgandlung, 
Nendamm. 
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Der feit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maingau 


ift der befte und billigite Eriak für KFutterhonig und hat fih fowohl zur Triebfütterung ald auch zum Einwintern auf 


das beſte bewährt. 


Die bedeutenditen Bienenzüchter empfehlen denjelben aufs wärmſte. 


Dfferten durh Pas yabrit> Bureau Frankfurt a, M., Hoditraße 3. 





| q räthe 
fürWa dumm 


Patent Spitzenberg 
Prämiirt auf der 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Ilustrirter Katalog kostenfrei 


BerlinSW. DessauenS / 
FRANCKE te, 
Generalvertriebder Spitzenbergschen Forat-u. Gartenkuliurgsrätbe 


rfenbau 





&Cc° 
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Illustr. Preisbücher aur 


Wunsoh umsonst u. postfrel. 


Reich 


ketten. Scheren in allen Sorten, als 


bessert- u. Tranchierbestecke etc. etc. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Enndwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstban. 
un. verwandte Bedarfsartikel, als Säxen (für Holzfällungs-, Durchforstun 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, 

Stahlzahlen. Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen. Messkluppe 
‘orst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. RKodehacken, Wieseubau-Gerätsch 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pfianzbohrer, Eggen, Pllüge, Draht u. Drahtgeflechte 
Theodolite, Wegeban-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, ' 
fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglich" D 


- und andere Zwecke), 
eile, Aexte, Wald""——-" 
Bandmaasse, ! 
rauben- und Bla 


Raubtier 


zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Bominicus & Soehne in Remscheid -Vierinzsh; 


BER Gegründet 1822. "BR 





Fur Snjerate: Udo Lchmann, Neudanm. — Trud und Berlag: 3. Neumann, Wendan 


Deutſche 


orſt— 


eikung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förfters Feierabende“, 
Organ 


für die 


Zutereſſen deß Waldbaued, deß dorſiſchnhed, vr Borfibenugung und der diſcherei und diſchzugt. 


Umtliches Organ des Brandverficherungs-Dereins Preuhifcher Forftbeamten und des Bereins „Waldheil‘“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl» und Jagdbeamten und zur Ynterflühung ihrer Binterbliebenen. 


Herausgegeben nnd redigiert unter Mitwirkung hervorcagender Sorfimänner. 





Auffäse und Mitteitungen And flets wiltdommen. 














Die „Bentihe Forsgeitung" cr 
Bet arten Rälfert Bonanfalten (Wir. 1709); 
für DaB übrige &ubtnnd 2 Ak, 
nufvierter Interhat 
der Sbpmiementaps 
£fierreih 8,50 Zik. 









int wödenttich einmal. 

5) Bir unter —— eezae 
— Die „Deutide Fortsgeitung“ fanır and mit der „Deutigen Zäger-Zeituug" uud 

Beilage „Das Baidwert in Wort ım a un 

) bei den Raiferl. Boflanfalten 2,50 Wk, 

das übrige Ausland 4 Mk, — Infertioneprsie: die Dreigeipaltene Yonpareillegeile 20 a. 









< vierteljährlich 1 ZUR, 


die Gzyeditio htfehlanb uud Öfterreic 1,80: 


ereit 
Bild“ (Hr. 1779) zujnmmen bezogen werden, und beträgt 
„ b) Diveft dich die Ervedition für Dentihland und 











S> Blubderehtigier Rachdruca wird Arafrehtfih verfolgt. —> 














Nr. 37. 


Nendamm, den 12. September 1897. 


ZIL Band. 





Zur Inftrußtion über den 
Waffengebraud der Horft- und Jagöbeamten in Preußen. 


Bon Frig Müde. 


In Nummer 37 der „Deutfchen Jäger- 
Zeitung“ und Nr. 32 der „Deutjchen Forit- 
Zeitung“ befindet fi) die Verfügung des 
Minifterd für Landwirt,haft, Domänen und 
Forſten vom 14. Juli 1897 über die Ab- 
änderung der Juftrultion zum Waffengebraud). 
Nah den Erklärungen des Heren Oberland» 
forftmeifter8 im Abgeordnetenhauſe („Deutiche 
Forft-Zeitung“ Seite 279) kounte diefe Ans 
ordnung faum überrafhen. Die Verfügung 
ſelbſt ijt ja den Leſern dieſer Zeitung bes 
kanut, fo daß fie hier nicht wiederholt zu 
werden braucht; zufanmenfaffen läßt fie fich 
kurz dahin, daß das unbedingte Verbot des 
Gebrauches der Waffen gegen fliegende Frevler 
aufgehoben und der Gebrauch von Revolvern 
geftattet ift. 

Wohl kaum eine andere Verfügung aus 

. „eit ift fo vielen Mikverjtändnifjen 
els die Inſtruktion dom 14. Juli 
liegt dies zum großen Teil daran, 
uch NichteFachzeitungen und Laien 
*ache beſchäftigt haben, die zwar viel 
Ien bejaßen, aber doch nur ein 
Zild von ver Angelegenheit hatten. 
“Near einen Seite die Freute über 





die neue Errungenschaft, wie man meint, groß 
ist, gehen die Änderungen und Bugeitäudnifje 
den anderen Teile lange nicht weit genug. 
Da ich vor länger als einem Fahrzehnt fchon 
in meinem Schriftchen „Der preußiiche Forft« 
und Jagdſchutzbeamte“ verfucht habe, einige 
Erläuterungen zu dem Gejeg über den Waffen» 
gebraud) zu geben, und ein Meines Menſchen⸗ 
leben Yang, oft unter ſchwierigen Verhältniſſen, 
den Forft- und Jagdſchutz ausgeübt habe, fo 
glaube ich ein Teidfich ſicheres Urteil in der 
Waffengebrauchsfrage zu Haben. Ich bin des— 
halb dem Wunjche der verehrlihen Schrifts 
leitung der „Deutihen Fäger-Beitung“, mid 
zu der Sache zu äußern, gern nachgefommeıt. 
In der „Deutichen FägersBeitung‘ und in der 
Deutſchen Forjt-Beitung“ befinden ſich zahl» 
reiche Artikel über den Waffengebrauch der 
Forſt⸗ und Fagbbeamten; ic) kaun mich natürlich 
nur mit den Artikeln aus der lebten Beit 
beichäftigen. Jus Auge fafje ich namentlich de 
Artikel von Herrn Buchwald in Nr. 22 und 
49, Herrn Forjtmeifter Rothe in Nr. 26, Herrn 
Dr. Ludewig in Nr. 31 u. 32, Herrn Stolze in 
Nr. 35 u. 36 und einem Heren W., anfcheinend 
einem ZJuriften, in Nr. 39 der „Deutjchen 
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Jäger-Zeitung“ und von Herrn Forſtmeiſter 
Öhme in Nr. 21 der „Deutfchen Forſt-Zeitung“. 
Zur Begründung meiner Anfichten und um 
Wiederholungen möglihft zu vermeiden, muß 
ih einige gejegliche Bejtimmungen und einen 
fleinen Auszug aus einer Berhandlung im 
preußifchen Abgeordnetenhauſe voranjchiden. 
Haus der Ubgeordneten. Sitzung vom 
8. März 1897. 

Herr Oberlandforjtmeijter Donner: Meine 
Herren, bie bier zulegt angeregte Frage (d. h. 
die des Waffengebrauchs) bat die Staats⸗ 
regierung auch bereits bejchäftigt; jedoch müfjen 
wir unterfcheiden zmwijchen den Geſetz vom 
20. März 1837 und der dazu erlaffenen In— 
ftruftion. Am Geſetz fteht davon nichts, daß 


auf einen in der Flucht befindlichen Trevler |, 


dann nicht gejchoflen werden dürfte, wenn er 
die Bedingungen für den Waffengebrauch das 
duch gegeben Bat, daß er auf Anruf die 
Waffe nicht ablegt. In folchen Tyällen aljo 
würde auch auf einen in der Flucht befindlichen 
Frevler gejchoffen werden, wenn man zu bes 
ſorgen Hätte, daß er demnächſt Dedung fuchen 
und zum Angriff auf den Forſtbeamten übere 
geben werde. Nah der Inſtrnktion zum 
Waffengebrauchsgeſetz ſoll allerdings auf einen 
flüchtigen Frevler nicht gejchoflen werden. 
Was dann das Handgemenge betrifft, von dem 
der Herr Borredner gefproden bat, jo fol 
gegenüber einem An ei, ber sicht mit Waffen, 
Knäütteln u. ſ. w, alfo nur mit der Hand er—⸗ 
folgt, der Förſter fi allerdingd nicht der 
Schußwaffe bedienen, wohl aber ijt die An—⸗ 
wendung bes Hirfchfängerd erlaubt. OB die 
Inſtruktion, die ja Schon recht alt it, da fie 
aus dem Jahre 1837 herrührt, nicht in mancher 
Beziehung einer Anderung bedarf, das iſt 
Gegenitand der Errvägungen. So 3. B. würde 
nad ber Snitruftion der Gebrauch eine3 Re⸗ 
volvers nicht geitattet fein. Diefe Beſchränkung 
kann ja unter den heutigen Verhältniſſen mög— 
licherweiſe unzweckmäßig ſein. Nah der 
Richtung hin wird die Staatsregierung die 
Sache in Erwägung nehmen. 

Herr Abgeordneter Rickert: Meine Herren, 
auf die Wünſche des Herrn Abgeordneten 
v. Schöning in Bezug auf die Erweiterung der 
Rechte der Förſter beim Gebrauch der Schuß—⸗ 
waffe möchte ich heute nicht eingehen. Ich 
habe den verehrten Herrn Kollegen nicht genau 
genug verſtehen können, ebenſowenig den Herrn 
Regierungskommiſſar in ſeiner Antwort. Die 
Sache iſt denn doch don zu ſchwerwiegender 
Bedeutung, als daß wir bier im Laufe der 
Etarsdistuflion im Plenum dazu deflnitid 
Stellung nehmen können. Wir möchten jeden— 
fall3 den ſtenographiſcheu Bericht abivarten 
und die Wünſche des Herr d. Schöning genau 
formuliert vor ung ſehen. 
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Gerichtsverfaſſungsgeſetz. 
81 


Die richterliche Gewalt wird durch un 


abhängige, nur dem Geſetz unterworjene Ge 


richte ausgeübt. 
Strafprozeßordnung. 
260. 


über das Ergebnis der Beweisaufnahme 
entſcheidet das Gericht nach ſeiner freien, aus 
dem Inbegriffe der Verhandlung geſchöpften 
Überzeugung. 
Strafgejegbud. 
8 2. 


Eine Handlung Tann nur dann mit einer 
Etrafe belegt werden, wenu dieſe Strafe ge 
feglih beitimmt war, bevor Die Handlung be 
gangen wurde. 

Gefet von 21. Juli 1852, betreffend 
die Dienjtvergeben x. 
2 


Ein Beamter, weicher bie Pflichten verlekt, 


bie ihm fein Amt auferlegt — — — — -- , 


unterliegt den Vorſchriften dieſes Geſetzes. 
8 14. 
Die Disziplinarſtrafen beſtehen in Orbnungs- 
firafen, Entfernung aus dem Amte, 
Geſetz, betreffend die Unfall zc. Ber: 
fiderung, vom 5. Mai 1896. 


8 1. 

Alle in land» und forftwirtihaftliden Be 
trieben beichäftigten Arbeiter und Betriebs. 
beamten, Iehtere ſofern ihr Jahresarbeitsverdienſt 
an Kohn oder Gehalt zweitaufend Mark nidt 
überfteigt, werden gegen bie Folgen der bei 


- dem Betriebe fi ereignenden Unfälle nad Mab- 


gabe der Beſtimmungen dieſes Geſetzes ver: 


figert. 

Dasfelbe gilt von Arbeitern unb Betrieb 
beamten in land- und forftwirtihaftliden, nidt 
unter 8 1 bed Unfallverfiderungsgeiehes vom 
6. Juli 1884 fallenden Rebenbetrieben. 


Gefeß, betreffend die Fürſorge für 
Beante infolge von BetriebSunfälkkn, 
bom 18. $uni 1887. 

81. 

AUnmittelbare Staatsbeamten, welde in 
reihögeieglih der Anfallverfiherung unter 
liegenden Betrieben beichäftigt find, erhalten, 
wenn fie infolge eines im Dienfte erlittenen 
Betriebdunfalles dauernd dienftunfähig werden, 
als Benfion ſechsundſechzigzweidrittel Prozent 
ihres jährliden Dienfteinfommens, ſoweit ihnen 
nit nach anderweiter geſetzlicher Vorſchrift ein 
höherer Betrag aufteht. 

Unnterfung: Die weiteren Be 
jtinnmungen des S 1 handeln von der nicht 
dauernden Dienjtunfäbigkeit, $S2 ne m 
Rechten der Hinterbliebenen. 

Reihsgefet, betreffend dir 13 
validitäts- und Alteröverfider 9, 
bom 22. Juni 1889. 


89. 
Gegenftand ber Berfiderung if bes =._, 4 
auf Gewährung einer Invaliden⸗ Hasich 3 
weile Alterörente. 








Bur Inſtruktion über den Waffengebraud ber Forſt- und Jagdobeamten in Preußen. 


Invalidenrente erhält ohne Rüdfiht auf 
das Lebensalter derjenige Berfiherte, welder 
bauernd erwerbaunfähig it — —. Alters» 
rente erhält, ohne daß es bed Nachweiſes 
der Erwerbsunfähigkeit bedarf, derjenige Ber- 
fiderte, welder das fiebenzigfte Lebensjahr 
vollendet Bat. 


Mancher Lejer wird kaum verftehen, was 
ich mit der Heranziehung von gefehlichen Bes 
ftimmungen, die mit dem Waffengebrauch nur 
Iofe zufanimenhängen, bezwede. Es find aber 
in den bezeichneten Waffengebrauchs » Artikeln 
manche Nebenfragen berührt worden, fo daß 
ich gezwungen bin, einen Mbftecher in ver- 
wandte Rechtsgebiete zu machen. Es iſt nicht 
leicht, fich zur vorliegenden Sache immer be- 
ftimmt und verſtändlich auszudrüden; ſchon 
der Begriff „Forite und Jagdbeamter“ ift 
fchwer zu beftimmen. Und bei weiten nicht 
alle Forſt- und Jagdbeamte in Preußen be: 
finden fi im Beſitze des Waffengebrauchs, 
während die Beamten in den übrigen deutfchen 
Staaten, mit Ausnahme Medlenburgs, einzig 
and allein auf die Selbithilfe und Notwehr 
angewiejen find. Es ift etwa ber vierte oder 
fünfte Teil der Forſt- und Jagdbeamten in 
Dentihland im Befibe des Waffengebrauchs. 

Alle Artikel, die beftimmt find, eine Befler- 
geitaltung der Beamtenverhältniffe anzubahnen, 
tollten mit der allergrößten Beinlichleit und 
Gründlichkeit abgefaßt werden. Mit Recht 
hebt Herr Oberlandforſtmeiſter Donner in 
feiner Rede im Abgeordnetenhaufe hervor, daß 
man unterjcheiden müſſe zwifchen dem Gefeh 
vom 20. März 1837*) und der Inſtruktion, 
and daß Das, was bemängelt werde, gejeglich 

ar nicht verboten fei. Dem Herrn Oberland» 
Grftmeifter war e3 alfo ungemein leicht ge- 
macht, dem Aufichlußverlangen Folge zu geben. 

Bu dem Geſetz über den Waffengebrauch find 
Helanntlih zwei Inſtruktionen ergangen, Die 
eine für Staat3forftbeamte, die andere für 
Gemeinde⸗ und Herrichaftsforitbeamte. In⸗ 
ftruftionen find, wie dies ſchon im Worte liegt, 
Dienftanweilungen und Berhaltungsmaßregeln 
für die einer Behörde unterftellten Beamten. 
Kommt der Beamte ihnen nicht nad), jo fann 
im Disziplinarwege gegen ihn vorgegangen 
werden. Der Richter hat mit der Inſtruktion 
eigentlich gar nicht zu thun,**) am allerwenigften 





£8 liegt wohl ein Schreib» oder Sprechfehler 
Das Geſetz von 20. März 1837 ſteht gar 

* in trage, jondern das dom 31. März 1837. 
) In der abjoluten Monarchie lag der Erlaß 
Beſetze weſentlich in der Hand des Könige. 
n unterfhied die eigentlichen, im Gtaats- 
“erium und Staatsrate vorberatenen Geſetze 
ifte, Derorbnungen, Publikande, Patente 
“or nur dom Könige vollgogenen und an 
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friegt den Beamten bei Nichterfüllung derfelben 
der Staatsanwalt am Fragen, wie dies von 
ern Buchwald („Deutiche Jäger» Beitung”“ 

. 628) befürchtet wird. Herr Ober - Staatd- 
anmwalt Dalde jagt fogar in feinem Werke 
„Das preußifche Jagdrecht“ : Bu dem preußijchen 
Gejege über den Waffengebrauch find zwei be- 
fondere Inſtruktionen erlafjen, ihres geringen 
Interefieg wegen find fie aber bier nicht ab- 
edrudt. — Ziebarth, Forſtrecht Seite 497, 
* für den Richter werde es nicht entſcheidend 
fein, wenn dem Beamten gemäß 8 6 der 
Föriterinftruftion vom 23. November 1868 ber 
Waffengebrauch entzogen fei. So denken Rechts» 
lehrer und hohe richterliche Beamte über In⸗ 
ftruftionen. 

Nun dürfte e8 wohl faum ein älteres Geſetz 
geben, da8 durch die neuere Geſetzgebung jo 
vielfach berührt worden ift, wie das Geſetz über 
den Waffengebrauh. So find einmal die Vor- 
Ihriften für die Erwerbung des Rechts zum 
Waftengebrauch mehrfach geändert, es ift eine 
Erweiterung des Kreiſes der zum Waffen- 
gebrauch berechtigten Perjonen getroffen worden, 
namentlih find auch die Beitimmungen über 
das bei mißbräuchlicher Anwendung der Waffen 
zu beobacdhtende Verfahren durch die neuere 
Geſetzgebung in wejentlichen Bunkten abgeändert 
und umgeltaltet. Damit.find dann aber aud) 
mehrere Beitimmungen der Inftruftionen außer 
Kraft getreten. Das zeigte fich fchon bei der 
Einführung des Gejebes in den neuen Landes⸗ 
teilen. Nur die 88 1—5 des Geſetzes ge: 
langten zur Einführung, während der übrige 
Zeil, al3 mit den Prozeßvorſchriften in dieſen 
Landesteilen in Widerjpruch ftehend, nicht zur 
Geltung gelangen konnte. Berger, „Forit- und 
Jagdſchutz“, meint, daß das Geſetz eigentlich 
nur noch in den SS 1 und 2 als fortbeitehend 
anzujehen fei. In gewiſſem Sinne trifft da$ 
zu, indejjen wird man immer an die, wenn 
auch veralteten Beitimmungen anfnüpfen müffen, 
um nachzuweiſen, in welcher Maſſe ſie auf- 
gegangen find, und welche andere Vorjchriften 
an ihre Stelle getreten find, um die zweifellos 
entitandenen Lücken zuzuziehen. 

Ich will nun aud der Anitruftion feine 
Leichenrede halten, eine gewille Berechtigung 
hatten die Inſtruktionen aber doch, das darf 
man nicht verfennen. Man muß berüdfichtigen, 


eine Behörde gerichteten Kabinett3 =» Drdred und 
den auf Specialbefehl von den Höheren Ber- 
waltungsbehörbden erlafienen Berordnungen. Seit 
Erlaß der Berfaffung, tft zu jeden Gefehe die 
übereinftinnmung des Königs und beider Häufer 
des Landtags erforbertich. Für das Bultandes 
kommen der ReichSgejege find übereinjtinımende 
Mebrbeitshefchlüjfe de3 Bundesrat3 und Des 
Reichstags erforderlich. 


572 Mitteilungent. 





jährlihd per Ucre Landes gegen zehn Tonnen 
(200 Zentner) verbauter, fruchtbarer Erbe aufge: 
worfen batten. Die geſamte Humusſchicht der 
Erde gebt, wenn man weiter folgert, in wenigen 
Jahren durch den Körper ber Regenwürmer. 
Hören wir Darwin felbjt: „Infolge ded Zus 
ſammenſinkens der alten Gänge iſt der Humus 
in bejtändiger, wenn auch langfanıer Beivegung, 
und die ihn zufanımenfegenden Teilchen werden 
auf diefe Weile durcheinander gemengt. Durch 
dieſe Borgänge werden beſtändig neue Uber: 
flächen der Wirkung der im Boden enthaltenen 
Sohlenfäure und der Humusſäuren, die bei der 
Zerjegung des Felſens noch wirkfamer zu fein 
Icheinen, ausgejegt. Die Erzeugung der Humus— 
füuren wird wahrſcheinlich während der Ver—⸗ 


dauung der vielen balbverweften Blätter, welche 


die Würmer verzehren, bejchleunigt. So werden 
die Erdteilchen, welche den Oberflächenhumus 
bilden. Bedingungen unterworfen, welche für 
ihre Zerſetzung, und ihren Verfall hervorragend 
günſtig find. Überdem .ımterliegen die Teilchen 
der weicheren Felsgeſteine in einem gewiſſen 
Grade der mechaniſchen Zerreibung in dem mus⸗ 
kulöſen Kröpfen der Würmer, in denen die kleinen 
Steine als Mahliteine dienen. So bereiten die 
Würmer den Boden in einer borzüglichen Art 
für da8 Wahstum der Pflanzen. Sie fegen 
den gumud bon Zeit zu Zeit der Einwirkung 
der Luft aus und Fichten ihn fo, daß Feine 
größeren Steine darin bleiben. Sie mengen ihn 
inmig durcheinander, wie ein Gärtner, welcher 
fruchtbare Erde für feine zarten Pflanzen prä— 
pariert. So wird der Boden geeignet jür das 
Zurüdhalten der Feuchtigkeit und die Abjorbierung 
aller löglihen Supbjtanzen, fowie für den Prozeß 
der Gulpeterbildung. Die Knochen toter Tiere, 
die härteren Zeile der Inſekten, die Gehäuſe der 
Schueden, Blätter, Zweige u. |. w. werden in 
furzer Zeit unter den Auswürfen der Würmer 
begraben und fo in einem mehr oder weniger 
faulenden Buftande in dem Bereich der Pflanzen 
wurzeln gebradt.* Ein fernerer Nutzen der 
Negenwürmer joll darin bejtehen, da fie mit 
ihren jentrechten Gängen bis zwei Dieter und 
tiefer den Boden durchbohren, damit Zuft in 
denjelben eindringen faun. Die Luft in der 
Erde fei aber ein Lebensbedürfnis für die 
»flanzen, namentlich für die tief eindringenden 
Wurzelt. Bon Lengerfe fagt: „Die Pflanzen 
wurzeln können ſich nicht in die Erde einbohren 
wie ein Bohrer in das Holz; jie jind an ihrer 
Spitze jehr zart konjtruiert mit einfachen Bellen, 
te tajten vorſichtig nad jeder Scholle, jeder 
Offnung und folgen derfelben; jie finden in den 
Wurmlöchern, namentlich in dem verlajjenen und 
derjhütteten, zugängliche Bahnen für ihre Fort— 
bewegung, fie folgen ihnen nad, und wir finden 
bäufig jpiralfürmig gewundene Wurzelbildungen 
die Wurmlöcher entlang.” Auch wird geltend 
gemacht, daß die Wurzel, indem fie den Wurm— 
Löchern folgen, Bier auch Nahrung finden, weil 
jolde Löcher mit einer Urt Humus ausgelleidet 
id. Manches Samenkorn, weldhes auf der 
Oberfläche liegt, wird nur dadurch zum Seinen 
gebracht, daß es don den Auswurfe des Regen— 


wurmes bededt wird. — Daß Altertumsforjcher 
in den Regenwürmern Crbalter der Baudenk—⸗ 
mäler fohägen, indem die Würmer foldhe unters 
wühlen, mit einer Humusſchicht bededen und 
dadurch dor Berwitterung fhügen, mag beiläufig 
erwähnt fein. — 

Schon in den 70er Jahren trat E. %. von 
Homeyer den überfchiwenglichen Lobeserhebungen 
über den Regenwurm entgegen. Er führt die 
Entdeckung von der Nützlichkeit des Wurmes 
auf eine Duelle zurüd; die Sudt, Nützliches an 
ihm zu finden, Habe zu den ungeheuerlichiten 
Folgerungen geführt. In der „Köln. Zeitung“ 
babe ein Herr Heufe die Mitteilung gemacht, dag der 
Regenwurm bis in eine Tiefe von ſechs Fuß gebt, 
und daß aufeiner Fläche von 1 ha fi} 133000 Regens 
wilrmer in einen Gewicht bon 800 Pfund befinden, 
welche in 24 Stunden 133 Pfund Humus produ- 
zierten. Ganz recht nennt d. Homeyer diefe Angaben 
Bermutungen. Wörtlich fagt er: „Der durd die 
Würmer produzierte Humus wird nicht etwa aus 
Pflanzenteilen Hergeitellt, nein, das verträgt fich 
nicht mir dem unjhuldvollen Dafein diefes beiten 
der Würmer, ſondern beſteht einzig in Nejten ber- 
wejender Pflanzen. Wie auf einer Fläche Don 
einem Hektar fo viele Pflanzenrejte vorkommen 
follen, un eine ſolche Maſſe, wie die vorerwähnten 
133000 Regenwürmer diefelben gebraudgen, zu 
liefern, das vergißt Heufe anzugeben. Nach 
Heufes Berehnung jollen die Regenwürner auf 
der borerwähnten Fläche etwa 450 Zentner jährlich 
produzieren, alfo ein Quantum, weldes einer 
mäßigen Düngung mit guten Stalldünger gleichen 
würde. Angenommen, der ganze Ertrag des 
Aderd würde einzig für die Negenmürmer rejer- 
viert, fo würden duch nur wenig bevorzugte Ge— 
nenden ſoviel zu liefern im jtande fein. Was das 
Eindringen der Wurzeln in den Boden anbelangt, 
jo jcheint Heufe darüber keine genügenden Be— 
obachtungen angejtellt zu Haben, jonjt würde er 
wiffen, daß im fejten Lebın die Wurzeln ſchwacher 
Pflanzen ſehr tief eindringen. Der Weißklee gebt 
über vier Zu, ber Rotklee über zehn Fuß in den 
Boden, ohne daß Regenwürmer dabei bBilfreich 
wären. Baummurzeln find fähig, Bellen zu 
ſpalten.“ — Es wird auch Wert darauf gelegt, 
daß der Regenwurm den Boden drainiere und 
den Pflanzen den Weg in das Erdinnere bahne, 
daß er ferner den Boden lockere und den Zutritt 
der atmofphäriihen Luft in denfelben begünſtige. 
Sadlich führt von Homeyer dazu folgendes au: 
„Die Gänge des Regenwurms bewegen ih in 
gewöhnlichen Verhältniſſen innerhalb der Ader- 
krume, und e8 kann weder von eier Drainierung, 
noch don einer Bodenlockerung zum Vorteil des 
Pflanzenmuchfes die Rede fein, denn in Diejer 
Fläche it der Boden durch die Beackerung Hin» 
länglich gelodert, und eine Drainierung it Aie 
Arbeit des Regenwurms Ihon um deswill. « 
zu neunen, weil ſie jich zu fehr in der Sheriff 
befindet, daher außer jtande ſein wür 
ſtarken Negen auch nur zum ganz geri.. 
vajcher in den Untergrund zu führen, w 
der Regen — was in den meilten Fö 
licher gefheben würde — die Kleinen No! 
fort verſchlöſſe. Da, wo dies nicht geihör- 
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die Röhren nur beivirken, daß ein leichter Regen 
fi teild weniger gleichmäßig im Boden verteilte, 
teil8 raſcher verdunftete durch den Zutritt der 
atmosphärischen Luft. Eine wunderliche Idee ilt 
die angebliche gänftige Einwirtung der Röhren 
auf den Pflanzenwuchs dadurch, daß den Pflanzen: 
wurzeln Öffnungen gemadt würden, in welchen 
diejelben num bequem hineinwachſen könnten. Hat 
denn irgend einer jemals eine Pflanzenwurzel 
in folde Löcher bineinwachfen fehen, wenn der 
Pflanze daneben ein feiter Boden geblieben war? 
Sm Gegenteil weiß jeder, der ſich mit Pflanzen 
bejchäftigt hat, dat die Wurzel es vermeiden, 
da, wo cd ihnen irgend möglich ijt, mit der at» 
mofpHärishen Luft in unmittelbare Berührung 
zu fommen. Die Behauptung, daß durch die 
Hülfe des Regenwurms es den Pflanzen möglich 
wurde, in eine Bodentiefe einzudringen, welche 
ihnen fonjt unerreichbar fein würde, zeugt gleidy- 
falls don ganz mangelbafter Kemmtnid des Tier: 
und Bflanzenlebend. Wie bereit8 erwähnt, leben 
die Regenwürmer in gewöhnlichen Berbältniffen 
in der Oberflähe des Bodens. Nur bei großer, 
anbaltender Dürre geben fie mit der ſchwindenden 
Feuchtigkeit tief in das Erdreih und verfallen 
dann in eine lethargilche Ruhe.“ 

Behauptungen, wie jie vielfach für die Nik» 
lichkeit des Regenwurms aufgejtellt find, können 
me — wie auch die don Homeyer'ſchen Aus—⸗ 
führungen darthun — aus einer ungenügenden 
Kenntnis des Pflanzenlebens hervorgegangen ſein. 
Dem Laienverſtande iſt ed uuerklärlich, daß Wurzeln 
in das harte Erdreich ohne weiteres eindringen, 
und weil der Regenwurm Löcher bohrt, müſſen 
dieſe unbedingt den Pflanzenwurzeln dienen! 
Das Wachstum der Pflanzenwurzeln iſt eben ein 
anderes als das der oberirdiſchen Pflanzenteile. 
Letztere wachſen an der Spitze; die Wurzel aber 
wächſt hinter der Spitze, wie auch ihre Ber: 
zweigungen. Alle Wurzelenden fchieben dadurch 
eine feſte, ſchon früh gebildete Kappe, Wurzelbaube 
genannt, bor fi) der, während fie infolge ihrer 
eigenen Berlängerung den Boden durchwuchern. 
Sie haben alfo in der Wurzelhaube einen natür- 
lihen Bohrer, ber ihnen das Eindringen in den 
Boden erleichtert; die drüdende Kraft des Bohrers 
gebt vom Wurzelitammende aus. Diefer Bohrer 
ijt auch eingejchmiett, denn um ihn herum fcheidet 
die Wurzel Säuren und ätzende Stoffe aus, die 
auf den Boden auflöfend wirken, und mit weldden 
fie härtere Bodenarten, felbjit Geſtein angreifen. 
Legt man auf den Boden einer Stübelpflanze eine 
Marniorplatte, fo wird die Wurzel felbit aut diefer 
Spuren zurficdlaffen. Das Kapitel von ' der 
Wurzelverpilzung, namentlich bei waldbildenden 
Bäumen, Babe ich früher an diejer Stelle be- 
handelt und verweiſe hiermit darauf. Die Wurzeln 

t alfo nicht nötig, daranf zu twarten, daß 

Negenwurm Löcher bohrt. 

Homeyer berührt den Umſtand, 
Negenwurm das Vermögen ab- 
user abzubeigen, daß er nur abgefallene 
_erwejung übergegangene Pflanzenteile 
Pabrung berückſichtige, und fagt dazu: 
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„Dies verhält fih thatfählih anders. Wer fi 
die Mühe geben will, der wird leicht ſehen, daß 
der Regenwurm in der Regel friſche Pflanzen 
teile in feine Gänge ziebt und diefelben daher 
notwendig abbeigen oder abreigen muß. Am 


„beiten läßt fich Dies bei unferen Cerealien beobachten, 


zumal der Negenwurm in feine engen Gänge doc 
nur Schmale Blätter zichen kann.“ Wenngleich 
der Regenwurm den Holzigen Baunmvurzeln nichts 
anhaben kaun, fo tit er doch geradezu ſchädlich 
für Gras und Blumenwurzeln. Jeder Nelkenlieb- 
haber merkt es jofort, wenn in dem Blumenbeet 
oder Topje Regenwürmer find. Im „zoologiſchen 
Garten”, Jahrgang 1876, hat von Homeyer ein 
Beilptel aus eigener Erfahrung aufgeführt, mo 
durch gänzlihes Wegfangen des Maulwurfs der 
Ertrag eines großen, fruchtbaren Gemitjegarteny 
faſt gänzlich) von Regenwürmern vernichtet wurde. 
Wir fommen zum Schluß! Der Regenwurm 
wird in feiner nüßlichen Thätigfeit fehr überfchäßt; 
in einem überwiegenden Vorkommen kann er ſo⸗ 
gar fhädlich werden. — 
* 


— Forſtgericht in der Stadt Ofterode am 
Harz.]) Die Stadt Ofterode am Harz mit ihrem 
heute 1214 ha großen Reviere nahm ſchon von 
alters her infofern eine bevorzugte Stellung ein, als 
bort bereit zeitig ein fog. Forſtgericht beitand, 
welches von der Landesherrſchaft zur fürjtlichen 
Obrigkeit gezogen wurde. Alljäbrlih wurde dort 
zwei⸗ bis dreimal unter den Vorſitz der Land⸗ 
droften in der Ratsſtube Gericht gehalten. Als 


Richter fungierte der Oberförſter. Anweſend waren 


außerdem zwei Ratsherren und 24 Schöffen, welch 
letztere unter gut beleumundeten Bürgern aus— 
gewählt und beeidigt wurden. Sie erkannten über 
alle Straffälle, welche von den Förſtern, Forſt⸗ 
geſchworenen und ſolchen Bürgern eingebracht 
wurden, welche als Feldgeſchworene fungierten. 
Zu dieſem Gericht gehörten auch die Einwohner 
von Laßfelde, Lindenberg und Petershütte. Ding⸗ 
pflichtig galten die geſamten Bürger in Oſterode 
und des ganzen Amtes. Intereſſant war jeden— 
falls die Art und Weiſe, in welcher die Bürger 
ſowohl wie die Frevler geladen wurden. Am 
Tage vor dem Gericht Ind der „Waldknecht“ alle 
Bürger und Frevler, inden er mit einem hölzernen 
Hammir an jedes Bürgerhaus Elopfte, bei Strafe 
ein. Bedient wurden bie Parteien durch zwei 
Stadtgericht8 » Brokuratoren. Letztere erhielten 
für diefe Leitung ein entjpvechendes Trinkgeld, 
Etiva zivölf Perſonen wurden gejpeijt unter Ber: 
abreichung einer Tonne guten Biered. Sämtliche 
Koſten wurden bon den erlöjten Strafgeldern be: 
itritten. Eine oſterodiſche, Fürſtlich braunſchweig— 
lüneburgiſche Forſtgerichts-Ordnung datiert vom 
23. April 1649. 


© 
— [Amtfiher Marktderiht.] BSerfin, den 
31. Auguft 1897. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Not: 
wild 0,25 bis 0,40, Damwild 0,25 bis 0,44, 
Schwarzwild 0,25 ME. pro Pfund, Kaninchen 
0,40, Stodenten 1,00 bis 1,20, Kridenten 0,30, 
Rebhühner 0,30 bis 0,80 ME. pro Etüd. 
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Berfchiedenes. 


Derfchieödenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Waldheil“, 


Verein zur Förderung ber Intereſſen deutſcher Yorft: und Jagd⸗ 
bramten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Ehrlich, Hilitiäger, Schönersivalde bei Du⸗Eylau, Weſtpr. 
Graete, Var, Städtiiher Revierförfter, Suhl i. Thür. 
Philipp, Richard, Königl. Forſthilfsaufſeher, Forſthaus 
Staakow bei Jamlitz. 
Tittel, I., Förſter, Polenzig bei Droſſen. 
* * 


- * 
MitgliedSbeiträge fandten ein die Herren: 

Abendroth, Therefenhatn, 2 DIE; Adler, Alt⸗Lietzegöricke, 
2 ME; Angern, Dieddorf, 2 ME; Bode, Waldſoloͤßzchen, 
2 DE; Beer, Sannowig, 2 DE; Borowsla, Moscist, 
2 Mt.; Bauer, Nechlau, 2 ME; Behr, Lawig, 2 ME; Behr, 
Sroßmühle, 2 DE; Binder, Mithof, 5 Dil; Benshauien, 
Yonau, 2 ME; Buͤhrmann, Rehhagen, 2 ME; Bange, Wirl, 
2 Mtk.; Beer, Zwakorv, 2 Vit.; Briukhoff, Sundwig, 2 ME; 
von Düring, Wargoniisdorf, 5 ME; Dudy, Preegen, 
5 ME; Dörries, Herzberg, 2 ME; von Donop, Mausbach, 
5 DIE; Ehrke, Bervelin, 2 DIE; Ehrlich, Schönerswalde, 
2 D.; Ehlers, Diesdorf, 2 Dik.;: Frenkel, Yurjagdbaus, 
2 Mt.; dio el, Sraebel, 2 VIE.: Schauer, Unter-Riexinger, 
2 Wie; Gruhl, Fürſtenau, 5 ME; Gebjer, Vonau, 2 DIE; 
Genſchorek, Geppersdorf, EME.; Habermann, Borel, 2 WE.; 
Sering, Lipja, 2 Mk.; Verein Hirſchmann 60 V.; Haarbach, 
Muſcherin, 2 ME; Kayſer, Lonauerhanmerhütte, 2 Mt.; 
Knop, Herzberg, 2 ME; Klingender, Stadtlengsfeld, 5 DIE.; 
Kahlke, Heiurihthöfen, 2 DIE: Kaatz, Nienburg a. ©., 


2 De; Koh, Sccben, 2 Mt.; Licbib, Kl.-Mantel, 2 ME: J. 


Morawietz, Benndorf, 2 Vif.: Molle, Braunsforth, 2 Mt.; 
Müller, Krotoſchin, 3 ME; Weyer, Forſihaus Hoten, 2 DIE; 
Miiller, Sergberh, 5 Mtk.: Marko, Matzdorf, 2 Mt.; Matthias, 
Forſthaus Datzow, 2 Vik.; RNReumann, Gorlewo, 2 Me.; 
Neumann, Vacumme, 2 WE; Papiſt, Udſchütz, 2 WE; 
Renning, Heidchen, 5 ME: Paulſen, Harbke, 5 DIE; Puſch⸗ 
mann, Paärtinsdorf, 2 Mk.; Piſchzau, Klodebach, 2 Mt.; 
Philipp, Forſihaus Staakow, 2ME.: Redlich, Kerſtenbrügge, 
2 ME; Rummel, Dickſtrauch, 2 ME; Rudel, Neſigode, 
5 ME; Reibſch, Rehburg, 2 Vitk.; Schreckenberger, Eisdorj, 
2 DIE; Schmoll, Goſchen, 2 Mt: Schmidt, Harderode, 
2 MM; Edmeider, St. Goar, 5 PE.; Simon, RNimkan, 
310 ME, Schreiber, Lunzig, 2 ME.; D. Seeliger, Lauskowe, 
5 ME; B. Sceliger, Willkowe, 5 Vit.; Schulz, Forſthaus 
Bchberg, 2 Dik.; von Galdern, Kl.⸗Mantel, 5 Vitk.: Siebert, 
Beendorf, 3 Vik.; Tibor, Raddag, 2 VIE: Troft, Cainowe, 
5 Mk.; Tittel, polenzig 2 Mt.: Urbanowicz, Pr.-Friedland, 
2 Mk.; Beit, Bier, 2 ME; Wachomuth, Ratzeburg, 2 Wif.; 
Weith, Zirchow, 2 DIE; von Wedelftedt, Diesdorf, 5 ME; 
Barnott, Diedow, 2 ME. 


Beitrittöerklärungen find zu richten an ben 


Merein „Waldheil‘‘, Mendamm in Der 
Meumark. Der Sabresbeitrag beträgt für 


Forſt- und Ragdfchugbeante 2 Mark, für Höhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit: 
glieder 5 Mar. " Der Borjtand. 


$ 
„Wald heile, 


Verein zur Förderung der Juterefſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur linteritügung ihrer Hinterbliebenen. 


Zur Unterſtützung 
der deutſchen Forft: und Jagdſchutzbeamten, 


welde durch die verheerenden Unwetter und durch das 

andauernd ungünftige Erutewetter ſhwere Verluſie erlitten 

haben, find au den Vercin „Waldheil“ eingeſandt worden: 

Laut letzter Quittung . . 857,70 Dit. 
Berner: 

Bon dem Verein zur Züchtung reiner Jagdhund⸗ 
roffen, Weferlingen - - 2 2 2 2 2 ee. 

Bon Herrn Hevierverwalter Penning, Forſihaus 
Heiden bei Tradendag ». » 2 2 2 20a. 


” 
19N u 
Latus 881,20 WIE. 


Transport 820 ME 


Bon Herrn Yörlter Habermann, Borek b. Krappig 
Bon gen Hevicrförfter Daldow, Wagenıp-Zoogen 
Bon Herrin Revierjäger Henning, Wagenitz-BRootzen 
Bon Herrn Heidmann, NRohlenbiffen bei Münſtey 
Bon Herrn Hummel, Dilftvaud bei Kontopp. . 
Bon Herrn Landmeſſer Th. Müller, Eſſen, Ruhr 
Bon Herrn Förfter Konrad, Weimar bei Gröbers 
Bon Fa Förſter Holla, Rannowig bei Ruhland 
Bon perrn Vioebel, Eharlottendburg . . -. . » 
Bon Herrn Hauptmann 3 D. Brauditic, 
Scharteuke bei Seuhin . . 2 0 020 en 
Bon Herrn Edleifi, Elanzig bei Labenz . . 
Bon Herrn Hegierungs: und Yorftrat ©. . 
Bon Herrn Oberförſter Pohl, Kölnden . . . . 
Bon Herrn Königl. Oberföriter Ychnvfubl, Zinna 
Geſammelt unter den Beamten der Königlichen 
Dberföriteret Rothemühl, eingefandt von Herrn 
Horftaffeffor Dito, Rotbemühl . . . . ... 
Skat: Nitzke, Dalchow, Lublaſſer, eingejandt von 
Herrn Förſter Lublaſſer, Forſth. Stavenow . 
Bon Herrn Hörfter Hofimann, Kokoſchütz . 2— 
Bon Herrn Förſter Brinkhoff, Suudwig. . B—_. 
BZufammen 1021,35 Wi. 
Den Gebern herzlicheu Tant und Waid- 
mannöheil! 


Fernere Beiträge bitten wir an Berein „Wald⸗ 
heil”, Reudamm, — mit dem Bermert „Für Net 
ftandsfonto” — zu rihten. Der Vorſtaud. 


u 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltnugs⸗Aenderungen. 
Zönigreich Zreußen, 
A. Forſt⸗,Verwaltung. 

Borchers, Forſtaufſeher, bisher im Regbz. Marien⸗ 
werder beſchäftigt, iſt vom 1. Geptenber d. Is. 
ab der Königlichen Regierung zu Stettin zur 
weiteren Beſchäftigung überwieſen. 

von Heydebrand und der JSafa, Forſtaſſeſſor zu 
Danzig, ift zum Ehrenritter des Johanniter⸗ 
Ordens ernannt worden. 

Dr. König, Regierungs und Foritrat, ift die Ber 
waltung des Forſtinſpektionsbezirks Danzig⸗ 
Stargard übertragen worden. 

Sraetorius, Negierungs-NRat aus Stettin, bisher 
Hilfsarbeiter im Minifterium für Landwirt—⸗ 
Ihaft, Domänen und Forſten, ift zum Ges 
beimen Regierungs⸗ und bdortragenden Hat 
in diejenn Minijterium ernannt worden. 

Reichelt, forſtverſorgungsberechtigter Gefreiter, 
wird vom 1. Oktober d. Is. ab unter Er 
nennung zum Königlichen Förſter die Yörjters 
jtelle Sudyorenz, Oberförſterei Nakel, Regbz. 
Bromberg, definitiv übertragen. 

Sedaldt, Forſtmeiſter zu Rötgen, Kreis Montjoie, 
iſt der Note Adler: Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife verliehen wordben. 

That, Trörjter zur Del8hanfen, wird zum 1. Okt 
d. Is. nad) Wangershaufen, Regbz. Ke 
verſetzt. 


* 
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B. Jäger-Korps. 
von DSertraß, Prem.⸗Lieut. bon den Jäg 
1. Aufgebots des Landwehr⸗Bezirks Hill 
beim, iſt zum Hauptmann befördert ivor! 
Fred, Prem.⸗Lieut. vom Hannod. Fäger-Batal 
Ar. 10, ijt unter Beförderung zun Hauptnu 


Berichtedenes. 
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und Kompagnie-Chef mit einen Patent vom 


17. April d. 8. in das 8. Bodiſche Jufanterie⸗ 
Regiment Nr. 169 verfegßt worden. 

Grayengieher, Dajor und Plagmajor in Raitatt, 
iit die Erlaubnis zum Tragen der Unifornt des 
Sroßherzogl. Medlenburg. Jäger-Bataillons 
Nr. 14 erteilt und & la suite diefes Bataillond 
zu führen. 

Soffmanı, Prem.:Lient. von den Jägern 2. Auf: 
gebot3 des Landwehr-Bezirks Aachen, ift der 
Abſchied bewilligt. 

Nitſche, Hauptmanır vom 2. Aufgebot der Garde: 
Landweg Schügen, iſt der Abſchied bewilligt. 

Remy, Sek.-Lieut. von den Jägern 1. Aufgebots 
des Landwehr-Bezirks Frankfurt a. De., iſt 
zum Prem.⸗Lieut. befördert worden. 

Graf von Sparr, Sek⸗Lieut. von der Reſerve des 
Infanterie-Regiments Graf Boſe (1. Thüring.) 
Nr. 31, kommandiert zur Dienſtleiſtung bei 
dieſem Regiment, früher im Großherzoglich 
Mecklenburg. Jäger-Bataillon Nr. 14, iſt im 
aktiven Heere, und zwar als Sef.-Lieut. mit 
einem Patent vom 15. September 1895, bei dem 
Sufanterie-Regiment Graf Boſe (1. Thüring.) 
Nr. 31 mwiederangeitellt worden. 

Graf Strachwitz von Groß⸗Zauche und Camminetz, 
Portepee-Fähnrich von Jäger» Bataillon von 
Neumann (1.Schlef.) Nr.d, ift unter Verſetzung 
in da8 Infanterie» Regiment Nr. 156 zum 

. Sekb—Lieut. befördert worden. 

von Trotha, Oberſt & la suite des Lauenburg. 
Säger-Bataillond Nr. 9, ift unter Entbindung 
von den Kommando zur Dienitleiitung bei 
dem Auswärtigen Amt zum Stonımandeur 
des Sinfanterie- Regiments don Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Wr. 48 ernannt. 
Bönigreih Bayern. 

Schmitt, gepr. Waldbaufchüler, ijt zum Forſt⸗ 
auffeher in Eltmann ernannt worden. 

Stier, Foriimeilter in Gunzenhauſen, ijt penfioniert. 
Zehelein, Yeritmeiiter in Mained, iſt penfioniert. 
Bönigreih Württemberg. 

Sanmann, Yoritwart in Schrozberg, Forſt EU- 
wangen, ijt unter ®Berleibung der filbernen 
Berdienjtmedaille in den Ruheſtand verjekt. 

Hopfengärtner, Horitrat, Forſtmeiſter in MWild- 
berg, tjt in den Ruheſtand verjegt worden. 

Frhr. von Süpkind, Königlich mürttenbergifcher 
Kammierjunker und Revieramts⸗-Aſſiſtent zu 
Wildbad, ijt zum Ehrenritter des Johanniter⸗ 
Drdend ernannt worden. 

Großherzogtum Sarfen- Weimar- Kifenad. 

von WManderode, Sronberzoglich ſächſiſcher Kammer⸗ 
berr und Forſtinſpektor zu Eifenadh, it zum 
Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens ernannt. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Sfag, Gemeindefoͤrſter in Krüt, iſt geſtorben. 
tel, ne meindeföriter in Krüt, ift definitiv an— 
yeitellt. 


Bafter, Privat⸗Jagdhüter zu Schlettitadt, it das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


| m 
Brief und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber 
autwortlichkeit. Anonyme Bujchriften finden feine Berüds 
fihtigung. Jeder Unfrage ıft die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, dag Der Frageſteller Abonnent biejer 

Beitung ifl, und eine I0⸗Pfeunigmarke beigufügen.) 

Waldheil! Heren Förder So oe 000. 
zB... R. Die Bereidigung erfolgt ein für 
allemal. Sie haben aber den Unitsgericht das 
Beeidigungsprotofol vorzulegen. Auch Haben 
Sie dem Landrate Don der gewählten Uniforni 
Anzeige zu machen (88 7 5i8 9 der Anitruktion 
bon 21. November 1837.) Der Landrat berfichert 
ih dann der Zuftimmung des Bezirksausſchuſſes 
und erlägt eine Bekanntmachung durch das Streiß» 
blatt. Vergleichen Sie das Schrifthen „Der 
Horits und Jagdſchutzbeamte“ von Fritz Müde 
Verlag von J. Neumann, Neudamm 
Auch in einer der nächſten NRummern der „Deutfchen 
Forſt⸗Zeitung“ wird in Verbindung mit einer 
ähnlichen Frage auf die Sache zurüdgelomnien 
werden. 

Herren Königl. Forſtaufſeher A. in B. und 
Königl. Förſter F. B. Die Lıjte erjcheint wie 
alljährlih Anfang Oftober. 

Herrn Förſter R. in 5. Eine Beziehung 
zwiſchen dem Wuchern der Waflerpeit und dem 
mangelhaften Wachstum der Forellen läßt jich ohne 
weiteres nicht feititellen. Die Waſſerpeſt (Elodea 
canadensis) als folche ijt ben Fiſchen nicht ſchädlich, 
vielmehr Trägerin einer reihen Nährfauna. Wenn 
fie allerdings ſehr ſtark wuchert, fo kann fie ſchließlich 
die Bewegungen der Fiſche hemmen, namentlich 
falls dieſe noch klein und ſchwach ſind. Sie 
würde in dieſem Falle dem trägeren Karpfen 
noch mehr ſchaden als der kräftigeren Forelle. 
Wie bekannt, liebt die Waſſerpeſt Hal. ES wäre 
daber nicht unmöglich, dag das Waller fo ftarl 
kalkhaltig fei, daß es den Fiſchen nicht recht zu— 
jagt. Für mahrfcheinliher aber möchte ih es 
balten, daß die Teiche zu dicht bejegt find, und 
es müßte dann entiveder mit fünftlicher Fütterung 
nachgedolfen oder der Überſchuß an Fiſchen ent: 
fernt werden. Sch würde in dieſem alle alfo 
vorſchlagen: 1. Entfersen der Wafferpejt, wo fie 
zu dicht ſteht; bierbei ijt zu beachten, ob viel 
Tiere an ihr ſitzen, und zwar foldhe, die als 
Nahrung in Betracht kommen, nämlich Inſekten— 
larven, Aſſeln, Flohkrebſe 2c.; diefe find — mit 
Ausnahme von Egeln — mieber in dad Waſſer 
zu Segen; Sind folhe Tiere fehr fpärlih, fo 
fehlt es fiher an Futter, und es müßte 2. ein 
Teil der Forellen abgefifcht werden, wenn nicht 
3. gefüttert ıwerden kann. Dr. Frenzel. 








Für die Redaktion: ©. v. Sothen, Neudamm. 





— — 








Inhalt: Des Forſtmannes VBerrihtungen im Monat Septeinber. 561. — Holzbeitand und Holzverbrauch in 


amerika. 561. — Rundſchau. 566. — Bücherſchau. 588. -- Gejege, Berordnungen, Bekanntmachungen und Ertenntniffe. 
— überjiht über die Thätigkeit de8 Vereins der forftligen Verſuchsauſtalten Deutichlands, ſowie über die Arbeiten 
preußiſchen SHauptitation des forſtlichen Berſuchsweſens während des Jahres vom 1. April 1896 bis dahin 1897. 


— Zur Wultiplitationsprobe. Bon Sch. 571. — 
offen. 571. — Sit der Regenwurm nützlich? 


— Amtlicher Marktbericht. 


Ktönigl. Forſtaufſeher Siebken aus Hainchen, Regbz. Arnsbera, 
Bon A. Buͤtow. 
573. — Verein „Waldheil“. Beitrittserklärungen, Beiträge betreffend. 574. -- 


571. — Forſtgericht in der Stadt Oſterode am Harz. 
RPerſonal⸗ 


richten und Berwaltingssänderungen. 574. — Brief⸗ und Fragekaſten. 575. — Juſerate. 576. 


576 


Inſerate. 








OD ödrnferate. CN 


MHuzeigen und Bellanen werden nach Dem Wortlaut Der Mannfttripte abgedrndt, 
Für Den Juhalt beider iſt Die Nedattion nicht verantwortlich. 


Snferate für die ſäſſige Nummer werden Bis fpätellens Pienstag abend erßeten. 


»erfonalia. 





Für eine im Aheinlande gelegene 
geldiagd wird zum baldmöglicfien 
intiitt ein unverheirateter, jüngerer 
und energiider R 
Sagdanfjeher 
gefubt. Unmeldungen mit Gehalts» 
anjprüden und Heugnisabihriften unt. 
W. V. 7841 bejürdert die Grped. der 
„Deutjgen Jäger-Beitung“, Neudamm. 


Waldhüter und Gärtner geſucht. 


Ein durchaus zuverläſſiger, verh, 


womöglich kinderloſer Waldhüter, 
der auch zugleich etwas vom Gartenbau 
verſteht und in ben beſten Jahren iſt, 
wird für eine große Jagd mit kleiner 
Wirtſchaft, wo Küche nud Geflügel 
ſind, zum ſofortigen Antritte geſucht. 
Die Frau muß melken und buttern 
können. Bewerbungen mit Lohnangaben 
u. Zeuguisabſchriffen find u. A. E, 485 
an Rndolf Mosse, Magdeburg, au 
richten. (7870 


Für einen jungen workman, 


weider ſoeben jeine Lehrzeit beendet, 
wird eine Stelle geſucht, wo fich derſelbe 
in Schriftl. Gyorftarbeiten vervolllomninen 
fann. Off. unt. K. 7917 bef. d. Exped. 
d. „Deutſch. Jäger-Zeitung“, Neudamm. 


Samen nnd Pflanuzen. 





Alle Pflanzen 


"zur Anlage von Forſten und Hecken, 
darunter Beymouthsſiefern, Douglas- 
fiäten, Sitkafidten, japanifde Lärden 
und andere ausländiihe Gehölzarten 
von großen Intereſſe, fowie jänıtl. 
gangbarft. Laußholzgpflanzen, ſehr jchön u. 
billig, Preisverz. Toitenfr., empf. (71 
J. Heins’ Söhne, Halſtenbet (Holit. 


Dermifdhte Anzeigen. 


Bon den Herren Tiſchlermeiñer 
H. Lehmann & Lisse in Bredlaiıt, 
Wilhelmsbrüde 6, wird demnächſt eine 
für das Holzfady wichtige und praftifce, 
jehr bDraucdbare Erfindung, welde beim 
kaiſerlichen Barentamt zu Berlin, ſowie 
für alle Staaten des Kontinents zur 
Annteldung gelangt ift, in den Handel 
gebradt werden. Es tft dic eine 


Meßkluppe 
mit Zwillingsſchaft. 


Während bisher das Dieffen von Rund⸗ 
hölzern durd bie einfahe Meßkluppe 
zweifelbafte NRejultate ergab, iſt bei 
Anwendung der neuen Mepkluppe jeder 
Zweifel über Richtigkeit und Buvers 
Läjiigteit des gerundenen Btejultates 
audgeſchloſſen. 
vähere Öffentliche 
folgen demnächſt. 
Specielle Aufragen werden von Herrn 
Lehmann in Bredlau, Wilhelus⸗ 
brüde 6, beantivortet. (12 


Beſchreibungen 





Allen Ranchern empfehle meinen 


Jügeriabak, a zio. o pi. Es 

Jägerliebchen (leicht), à Pfd. Pf. 

Ber Ein). des Betrages frei b. 10 Bid. 
(Rachnahme BO Bi. mehr.) 

A. Kindermann, Dapvelberg. 





a. Genun-Gords, 
ſawie alle Arten HerreusUning- 
ftoffe ijoflten Sie nur vom (6 

Vegauer Tuchberfand 
Julius Körner & Co,, 
Vegau i. S. Mr. 80, beziehen. 
Elegante Anfertigung nah Maß. 

Kablreide Anerkennuugen. 
Muſter [ofert Tranko. 


2. forſtgrüne Tuche, 


KR Vifitenfarten WR 


mit grünem Jägerwappen, 


100 Stüdk 1,75 Mark, 
liefertgegen Cinſendung des Betrages franto 


J. Nonmanns SBerlogebuchgandlung. 
Neudamm. 
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| Gartenbau 

Patent Spitzenberg 
Prämiirt auf der 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 










Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Ablag findende 


R — Katalog kostenfrei 

erlinSW. DessauerStr6. 
FRANCKE &C® tr6 

GeneralvertriobderSpitzenbergschen Forst-u. Gartenkuliurgeräthe 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik 


ch 


Maingau 





iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und Hat ſich ſowohl zur Triebfütterung ald auch zum Einwintern auf 
(43 


das beite bewährt. 


Dfierten durch das tyabrit: Bureau Frankfurt a. Xlu.. Hochſtraße 3. 


Die bedeutenditen Bienenzuchter empfehlen denielben aufs wärınite. 





Preisbücher aur 


Hlustr. 
Wunsoh umsonst u. postfrei. 


Reich 


ketien, Scheren in allen Sorten, als 


zu 


oo. oo 
® 13 ‚ ® 6 
Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 

für die Forstinutzung, den Waldban, die Enndwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstban, 
n. verwaudte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstun 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schraubea-keile zum Baumfällen, 
Stalilzahlen. Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Bandmaasse, , 
“orst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodeliacken, Wiesenbau-Gerütsch: 
tecllen, Hen- u. Dünxergaheln, Sensen, Pflanzbohrer, Exgen, Phüge, Draht u. Draltgeflechte, Raubtierf: 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Oknlier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfäuger, Ti 
Dessert- u. Tranchierbestecke etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher 
billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid -Vierinchan 


- und andere Zwocke). 
elle, Aexte, Waldhär—=" 


rauben- und Blus 


Neu 


BE” Gegründet 1822. "u 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Trud und Berlag: 3. Neumann, Wendautt. 


Deulſche 


or 


eikung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 
für bie 
dutereſen deß Valdbanes, deß Sorficuhed, der orfibenufung and der diſcherei und diſchzucht. 


Emiliches Organ des grandverſicherungs · Dereins Prenkifcer Forſtbeamlen und des Bereine „Waldheil‘‘, Yerein 
ur Förderung der Intereffen deutfcher Forfte und Fagdbeamten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänuer. 
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> Zinberehtigter Nahdruk wird Arafrehtlid verfolgt. —> 











Nr. 37. 


Nendanım, den 12. September 1897. 


XIL Band. 





Sur Inftruktion über den 
Waffengebraud; der Horft: und Jagöbeamten in Preußen. 


Bon Frig Müde. 


In Nummer 37 der „Dentichen Jäger 
Zeitung“ und Nr. 32 der „Deutichen Fort 
eitung“ befindet ſich die Verfügung bes 
inifter3 für Landwirt, haft, Domänen und 
Sorften vom 14. Juli 1897 über Die Ab» 
änderung der Jujtruktion zum Waffengebrauch. 
Nah den Erklärungen des Heren Oberland— 
forftmeifter8 im Abgeordnetenhauſe („Deutiche 
Forſt⸗ Zeitung“ Seite 279) kounte dieſe An— 
ordnung kaum überraſchen. Die Verfügung 
ſelbſt iſt ja den Leſern dieſer Zeitung be— 
Tanıt, fo daß fie Hier nicht wiederhoit zu 
werben braucht; zuſammenfaſſen läßt fie ſich 
kurz dahin, daß das unbedingte Verbot des 
Gebrauches der Waffen gegen flichende Frevler 
aufgehoben und der Gebrauch von Revolvern 
geitattet ift. 
Wohl faum eine andere Der 
At ift fo vielen Diver] 
die Inſtruktion dom 14. Juli 
ucgt dies zum großen Teil daran, 
“ah Nicht-Fachzeitungen und Laien 
‚Sache bejchäjtigt haben, die zwar viel 
Yen befaßen, aber doch nur ein 
gild von der Angelegenheit hatten. 
mi der einen Seite die Freute über 











die neue Errungenſchaft, wie man meint, groß 
ift, gehen die Änderungen und Bugeitändnifje 
dem anderen Teile Yange nicht weit genug. 
Ta ich vor länger als einem Jahrzehnt fchon 
in meinem Schriften „Der preußijche Forft- 
und Jagdſchutzbeamte“ verfucht habe, einige 
Erläuterungen zu dem Geſetz über den Waffen» 
gebraud) zu geben, und ein Meines Menſchen⸗ 
leben lang, oft unter ſchwierigen Verhättnifien, 
den Forfte und Jagdſchutz ausgeübt habe, fo 
glaube ich ein Teidfich ficheres Urteil in der 
Waffengebrauchsfrage zu Haben. Ich bin deö- 
halb dem Wunjche der verehrlihen Schrifts 
leitung der „Deutichen Fäger-Beitung“, mich 
zu der Sache zu äußern, gern nachgekommen. 
In der „Deutichen Fäger-Beitung“ und in der 
Deutſchen Forjt-Beitung“ befinden ſich zahle 
reiche Artikel über den Waffengebrauch der 
Forſt⸗ und Fagdbeamten; ic} kaun mic) natürlich 
nur mit den Artikeln aus der Ichten Beit 
beichäftigen. Ins Auge fafje ich namentlich de 
Artikel von Herrn Buchwald in Nr. 22 und 
40, Herrn Forjtmeifter Rothe in Nr. 26, Herrn 
Dr. Luderwig in Nr. 31 u. 32, Heren Stolze in 
Nr. 35 u. 36 und einem Heren W., anfcheinend 
einem Zuriften, in Nr. 39 der „Deutfchen 
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Buche nur in gemijchten Beitänden zu erziehen 
fein. Mit einer begeijterten Schilderung des 
künftigen Waldbildes eines Buchenhochwaldes, für 
bejien Erhaltung er warm eintrat, ſchloß Redner 
unter lebhaften Beifall feinen Soriragl, 

Der Mitberichterjtatter, Foritmeijter Dr. Kienitz 
in Ehorin bei Eberswalde, beſpricht in Ergänzung 
des mehr die ſüddeutſchen Verhältniſſe berüd- 
ſichtigenden Ausführungen des Meferenten das 
Thena vom nordoftdentfhen Standpunkt. Er 
glaubt, daß die Buche überall da zu erhalten fei, 
wo fie gegenwärtig natürlich vorkommt, und dat 
ihr diejenigen Standorte wiederzugeben feien, 
aus denen fie aus wirtichaftlihen Rückſichten vers 
drängt worden iſt. Er bofft, daß die Verwertung 
des Buchenholzes in Zukunft eine inımer größere 
Bedeutung gewinnen werde. Bor der Diskufiion 
über das Thema fand noch die Wahl der Mits 
glieder in die Kommifjionen für die Ortswahl 
und bie Wahl der Themata für die nächſte Ber: 
ſammlung ftatt. Der Kaiferliche Oberforjtmeijter 
Ney aus Met machte ferner der Verſammlung 
die Mitteilung bon der geftern in einer Vor— 
verſammlung jtattgehadten Gründung eines 
Deutſchen Reichs-Forſtvereins, der fich die 
einheitliche Vertretung und Förderung der ge- 
enlameıt deutjchen orftinterejjen zur Aufgabe 
macht. 

An der Diskuſſion über Thema I beteiligen 
fi Oberforjtrat von SpeidelsStuttgart, Forſt⸗ 
rat Nehring-Walkenried in Braunjchiveig, Ober: 
förfter Bargmanı aus Hüjleren-Wefferling im 
Elſaß, Oberförjter Erdmann aus Neubruhhaufen 
(Preußen). Xetterer bemerkt bei der Beſprechung 
der Miichdeitände in Buchenhochtwaldungen, daß 
Zanne und Lärche dabei befonders beachteng- 
wert feien, und daß fih bezüglich ber Lärche 
namentlih die aus dem Samen der fibirifchen 


Lärche erzogenen Beftände bewährt Haben. Bon 
den Feſtgaben, welche der Berfanumlung dar» 
gebracht wurden, -feien erwähnt: eine Denkichriit 
„Der Schwarzwald, mit befonderer Berückſichtigung 
des mwürttembergijhen Anteild” von Oberforjirat 
Dr. Graner in Stuttgart (Sonderabdruf aus 
den „Forſtwiſſenſchaftlichen Centralblatt*); Die 
ebenfall8 der Berſammlung gewidmete Denkfchrift 
„Wirtfchaftseinrichtung für die Staatswaldungen 
des Reviers Bebenhaufen, Forſt Tübingen, vom 
Jahre 1895*%; die Denkichrift „Liber Waſſer⸗ 
beſchädigungen und Maßregeln zu deren Bor: 
beugung” von Baurat RaiblesStuttgart (Sonder⸗ 
abdruck aus dem diesjährigen Septemberbeft der 
von Brofefjior Dr. Lorey herausgegebenen „Als 
gemeinen Forſt- und Sagd-Beitung”); ferner eine 
nit dem Programm verbundene, bon der Geſchäfts⸗ 
führung verfügte kurze Chronik der Berjammlungent 
deuticher Forſtmänner, deren weſentlichſte Daten 
in Anfang diefes Bericht$ erwähnt find; endlich 
eine Denkſchrift „Dänifche und deutjche Buchen 
bochwaldwirtfchaft”. Im Auftrage ded Borjtandes 
der Bereinigung mitteldeutfcher Waldbejiger bes 
arbeitet vom Fuͤrſtlichen Forſtmeiſter a. D. Urich. 
Außerorbentlic reichhaltig und intereflant war 
die in den Nebenräumen des Verſammlungs⸗ 
faale8, der Liederhalle, untergebradhte forjtliche 
Austellung, welche außer einer großen Auswahl 
von allerhand foritlichen Geräten die feltenjten 
Holzarten und Wuchsabnorniitäten, fowie bor 
allem eine von der Königlichen Gewehrkammer 
ur Verfügung gejtellte Sammlung entbielt. — 

ie Aufnahme in der im reichiten Flaggenſchmuck 
prangenden württembergiſchen Hauptitadt war 
eine überans freundliche und borzügliche, — das 
Verzeichnis der border angemeldeten Mitglieder 
wies 337 Nummern auf, das durch fpätere Eitt> 
zeichnungen bis auf 448 wuchs. 


Mitteilungen. 


— [die japanifhe Lärdhe (Larix leptolepis) 
und die europäiſche Särde (Larix europaea)]. 
% den letzten Jahren und erit wieder im neuerer 

eit find in mehreren forftlichen Beitfchriften :c. 
Artifel über die europäifche Lärche (Darix euro- 
paea) erſchienen, und ift in Ddiefen über Die 
Erfolge und Miperfolge, welche nıan mit dent 
Anbau derjelben erzielte, ebenjo über die Feinde 
diefer Holzart, 3. B. die Lärchenminiermotte und 
den Lärchenrindenwickler u. f. w. berichtet morben. 
Seit dem Beſtehen unferes Geſchäftes ift uns 
von Waldbefigern verfchiedentlid auch über die 
Lärche Günſtiges, ſowie Ungünftiges berichtet, 
ſie wird an verſchiedenen Stellen aber noch in 
ſehr großen Mengen ausgeſetzt, und zwar am 
meiſten in der Rheinprovinz und Weſtfalen, ſo 
daß der jährliche Bedarf in unſerem Geſchäfte 

nf mindeſtens eine Million Pflanzen zu vers 
anichlagen iſt. Bedenkt man nun, daß viele Wald⸗ 
beſitzer ihren Bedarf an Lärchenpflangen jelbit 
züchten, jo dürfte das jährlich in Deutichland 
ausgejegte Duantunı jedenfall3 auf mindeſtens 
3 Millionen Stüd zu beranjchlagen fein; gegen. 


über anderen Arten, 3. B. der Fichte und tiefer, 


freili fein große8 Duantum, doch inmerhin 
nicht unbedeutend und den: Gedanken Raum 
gebend, daß an gewiffen Stellen der Anbau der 
Lärche noch ernutigende Refultate ergiebt. Nach» 
dem nun aber feit reichlich zehn Sahren in den 
preußifchen Staatsforſten Anbauverjuche mit ber- 
fhiedenen fremden Holzarten, u. a. auch mit der 
japanifchen Lärche (Larix leptolepis) gemacht 
find, hat diefe Art auch entfprechende Beachtung 
efunden, und man kann wohl fagen, daß feine 
fremde Holzart ein folches Intereſſe in forjtlichen 
Sreifen erregt bat als dieſe. Wir Haben fie 
feit einigen Sahren in Kleineren und in den 


letzten Sahren in größeren Duantitäten ausgeſäet 


und können, foweit die bei kleineren Bflanzen 
Schon zuläflig ift, nur daS beftätigen, was Profeſſor 
Dr. Schwappach über fie fagt, nämlich: „daß 
jih durch größere Raſchwüchſigkeit in der Jug 
auözeichnet, Beichädigungen, 3. B. Abſchnei 
des Wipfels, fofort dur einen Träftigen Tı 
aus einer Seitentnofpe erjeßt u. ſ. w.“ Wir hal 
ein Quartier zmweijähriger Pflanzen, in meld; 
jolde von 50 cm Höhe und 1 cm Durchme 
eben oberhalb der Erde jett ſchon im Aug 


r 
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eine Seltenheit find, dabei find fie ſtark benitet 
und das ganze Quartier gradgrün, während an⸗ 
ftoßende Duattiere nit europäiſchen Lärchen 
erheblich zurüdftehen. Inwieweit die japanijche 
Lärche fich gegenüber den Feinden der europäiſchen 
Lärche, alfo der Rärchenniniermotte zc., widerſtands⸗ 
fähig ermweifen wird, kann man in der Baumſchule 
hr nicht Beftinmten, ihr ganzes Wachstum läßt aber 
offen, daß fie (naolichen Einflüffen mehr ge= 
wachſen iſt als die europälfche Lärche, wie wir 
benn auch ſchon wiederholt größere japaniſche 
Laͤrchen in Walde neben folchen von europäiſchen 
geienen haben, welch letztere gegen eritere nur 
ünmerlich fortfanen. Größere Erenplare der 
japanischen Lärche werden jedenfall meiſtens 
nur in Parts, wohin fie als Zierbaum geſetzt 
find, angutreffen fein, und wäre es gewiß bon 
großen: Intereſſe, wenn auch von anderer Seite 
über biefe Urt Berichte veröffentlicht würden, 
damit diefe Holzart nach und nad die ihr ge- 
bührende Würdigung findet. 
Halſtenbek (Holitein). 
J. Heing’ Söhne. 


Mafuntung. Saferfhweine. Jehmſchweine. 

(Aus den Landen Braunfhweig und Hannover.) 

Bei unferen Urvätern ftanden die „frucht- 
tragenden Bäume“, inSbefondere die Eichen in 
boden Anſehen. Bor allen lag daran, daß die 

iheln gut ausgebildet waren und feinen Froſt⸗ 
fchaden erlitten hatten. Die Maſtnutzung ſelbſt 
wurde bon den betreffenden Forſtintereſſenten 
ausgeübt. War eine Bollmaft nicht vorhanden, jo 
mußten Beantte und bie älteften der Intereſſenten 
unter BZuziehung und Zuſtimmung ihrer Guts⸗ 
berren örtlich int Walde erwägen und ſich darüber 
einigen, wie viel Schweine der Herzog, der Voll⸗ 
hufner, der Haldhufner und Köter einzutreiden 
Babe. In der Bolgordnung bon 1618 wird be— 
ftinnt, daß, wo der ZTeilnahmefuß bei Boll-, 
Dein, Sprengmaft 2c. bereits feitgelett iſt, es 
abei fein Bewenden behalten folle. Herzog 
Friedrich Ulrich verfügte auf der Feſtung Calenberg 
anı 18. September 1618 an Wind von Wabersnau, 
an den Großvogt Lucas Langenniantel und den 
Nittmeifter don Benningfen, daß fie nach Bor: 
fchrift feines Vaters ‚Heinrich Julius eine Kont- 
niffton bilden follten zur Unterſuchung der Maſt 
und au Einteilung derfelben auf den ‚pöltingen. 
Bei a der Maſt follen nicht einzelne 
Gehölze, fondern alle Amtholzungen zufanınıen- 
enonmten zu Grunde gelegt werden (Banner: 
usfchreiden, Belle, den 19. September 1702). 
Es wird beſtimmt, daß Beante mit majt- 
verjtändigen, reblichen Leuten bezw. Intereſſenten 
die Maft prüfen follen, wobei anzugeben ijt, ob 
die Daft volle, halbe, Viertel, Spreng» oder nur 
Häagemaſt ift (Tanınıer-Ausfchreiden vd. J. 1703). 
betreffenden Unfchläge wurden beftinmmung?s 

iR (desgl. Hannover, 6. Septeniber 1707) 

beeidigten WUcht3leuten ausgeführt. Schon 

tal8 durften Eicheln weder gefchüttelt noch 

Hagen oder aufgelefen werden (Holzordnun 

665). Das Recht zur Benußung der Malt 

entiveder frei oder jtand gegen eine An—⸗ 

mn bier und da den Gemeinden und 


Privaten in ben Iandeösherrfchaftlihen Forſten 
und umgekehrt der Landesherrſchaft in den 
Gemeinde⸗ und Privatwaldungen zu. Wo bie 
Zandesherrichaft eine Maftberechtigung hatte, übte 
fie auch wohl das fogen. Hammerrecht aus, dieſes 
beftand darin, die zu füllenden Maſtbäume zu 
bezeichnen. Als ein Recht bejonderer Art galt 
das auf einen: großen Xeile ber Forſten des 
Weſerkreiſes Haftende, früher bereit3 befchricbene 
jogen. Haferniajtrecht verſchiedener Gemeinden.*) 
Damit hängt denn auch die in der Überfchrift be 
findliche Bezeihnung „Haferſchwein“ zufanımen. 
Als Tehnfchweine bezeichnete man diejenigen 
Schweine, welche, fofern der Forſtherr feinen 
Maftanteil nicht öffentlich verpachten wollte, 
gegen, eine Geldvergütung in Maſt gedradt 
wurden. 

Wir jeher bieraus, In welcher Welfe die Aus⸗ 
übung der Maft geregelt und daß die Ausühung 
nicht etwa eine willfürliche war. 


| 
— [Neubenenuung amerikanifder Wald⸗ 

Bäume.) Nachden in Deutfchland die einheitliche 
Benennung der beutfhen und fremdländifchen 
Waldbäume durchgeführt war, [el jeden ein 
Stein don Herzen, weil man in der Beſeitigung 
eines teilweife recht unangenehmen Wirrwarrs 
gleichzeitig eine Garantie für die fernere Unab⸗ 
änderlichleit der eingeführten Benennungen ers 
blidte. Die amerilanifchen Dendrologen Baden 
eine Rebvifion der wiſſenſchaftlichen Benennungen 
ihrer Waldbäume vorgenonimen und nach Grund 
ſätzen, welche abermalige Abänderung ausfchliegen 
follen, neue Bezeichnungen gewählt, welche wir 
wohl oder übel zur Bermeiding bon Bers 
wirrungen acceptieren müſſen, um wieder zu einer 
einheitlichen Nomenklatur zu gelangen. Von den 
in unſeren Wäldern vorhandenen amerlikaniſchen 
Holzarten haben nad) Profeſſor D. H. Mayr 
Allgem. Forſt⸗ und Jagdzeitung“, Juniheft, 
Seite 198) folgende neue Benennungen erhalten: 

Pinus Banksiana ſoll heiten Pinus divaricate, 

Picea alba " » Picea canadensis, 

Pseudotsuga douglasil „ Pseudotsuga taxifolia, 

Thuja gigantea Thuja plicata, 

Carya alba Hiooria ovats, 

Carya amara Hicoria minima, 

Cary&a tomentosa Hicoria alba, 

Carya porcina Hicoria glabra, 

Castanea americana Castanea dentata, 

Acer saccharinum Acer gaccharum, 

Acer dasycarpum Acer sacchariuum. 


Wer aljo den Zuckerahorn unter der alteıt 
Bezeichnung A. saccharinum verlangt, darf fid 
nicht wundern, wenn er den Silberabori nad 
ever Bezeichnung erhält. Baltz. 

* 


zz 3a gg 3 X 
sa ag 3 E ı 2 


— [Motizen zu den Hauungsvorſchlägen 
und ht (dlagende Winke] Un namentlich 
in gemijchten Bejtänden eine annähernd genaue 
Angabe für den Hauungsvorſchlag abgeben zu 
können, iſt es dorteilbaft, die Auszeichnung ſchon 
fo frühzeitig wie möglich vorzunehmen. Dadurch 
erlangt man einen ſicheren Einblid in feine Be⸗ 
itände, den man bein bloßen Durchgehen ber- 
felben nicht in den Maße gewinnt. Sehr praktiſch 


* Ein Dit des Weferkreifed hatte !/, Bier (da8 
genügt!) an die Forfibeamten au leiften. Herrliche Reiten! 
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iſt es für den Betrieb, wenn man mit ſeinen 
Auszeichnungen möglichſt ein Jahr im voraus 
iſt, denn dann iſt man auch im voraus über alles 
beſſer orientiert. Treten einmal im Laufe des 
Sonimers außergewöhnliche Arbeiten, z. B. größere 
Waldwegebauten oder dergl., ein, ſo kommt man 
nicht in Verlegenheit. Bor Eintritt des Hiebes 





iſt es 


RE2 


anz zweckmäßig, die Striche noch einmal 
abzugehen, um etwa überſehenes zu verbeſſern. Bei 
befonder8 ſchwierigen und wichtigen Durch» 
forftungen iſt anzuraten, twindiged Wetter zu 
benuten, dein gerade bei folcher Witterung fieht 
man am beiten, inwieweit die Bäumie fi) gegen 
feitig bedrängen. zT. 





Fiſcherei und | Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrik werden erbeten und auf Punſch angemeſſen honoriert.) 


— [Wafferdlüte als Ziſchnahrung.] Es hat 
fi) mehr und mehr die Meinung verbreitet, daß die 
fogenannte Waſſerblüte den Fischen ſchädlich 
fel. In der That hat man auch an verjchiedenen 
Stellen ein größeres Fiſchſterben Fonftatiert zu 
der Zeit, wenn das Waſſer „blüht“. Es mag 
aber doch fehr gewagt ericheinen, die Urſache des 
Fiſchſterbens ohne weiteres in der Waflerblüte zu 
finden und diefen Schluß zu vderallgemeinern. 
Muß man doch dabei bedenken, daß es viele 
Gewäſſer giebt, bie zu Betten eine ſehr intenfive 
Blüte zeigen, ohne daß jenes Sterben eintritt, 
und es find gewiß noch zahlreiche Beobachtungen 
und Unterſuchungen erforderlih, ehe wir uns 
werden ein Mares Bild von Urſache und Wirkung 
made können. Bor allen Dingen muß jchon 
don vornherein darauf hingewieſen werden, daß 
die jogenannte Wafferblüte durchaus nicht cine 
in fit) einheitlihde amd übereinjtimmende Er— 
fheinung fit, jon.dern vielmehr al8 eine Summe 
don unter ſich oft recht verſchiedenen Erſcheinungen 
aufgejaßt werden muß. Unter Waſſerblüte verſteht 
man zunädit das 1affenbafte Auftreten von 
newillen Algen, welche frei im Waſſer flottieren 
und dem Plankton angehören. Sie gehören den 
Phyeochromaceen (Schizophyceen) an, und zivar 
unter dieſen den Familien Chroococcaceen, 
Noſtocaceen und Rivulariaceen. Sie ſind einzellige, 
kleine Algen, welche bläulich-grün oder ſpangrün 
reſp. weißlich⸗grün gefärbt find und teilweiſe 
einzeln, teilweiſe aber in Kolonien leben. Mit 
am weiteſten verbreitet iſt die koloniebildende und 
von einer Gallerte umgebene Clathrocystis 
Eolxcystis) aeruginosa, ferner die knäuelbildende 
Anabaena flos aquae, die ſpiralige Anabaena 
spiroides und die bündelfürmige Aphanizomenon 
flos aquae Dazu gejellt ſich ſtellenweiſe in 
ſtarker Entividelung tod) Gloiotrichia echinulata, 
bie fugeliörnige Kolonien von radiärem Bau 
bilder. Es kann nun die eine oder die andere 
Algenart überwiegen oder völlig zurüdtreten, und 
danach ändert ſich die Zuſammenſetzung der 
Mafierblüte. So überwiegt 3. B. im Müggelſee 
zu Beiten Clathrocystis, während Aphanizomenon 
nur ab und zu in Mengen auftritt. Sedenfalls 





aber babe ich niemals irgend eine durch bie erſt⸗ 
genannte Alge berborgerufene Schädigung kon⸗ 
jtatieren können, ja, ganz im &egenteil fand ich 
dieſelbe ſtets als einen wichtigen, oft ganz über⸗ 
wiegenden Nahrungsbeſtandteil Heiner Fiſche, 
während die ebenfalls maſſenhaft auftretenden 
planktiſchen Diatomeen (Melosira) dann nie als 
Nahrung zu bemerken waren. Mit Vorliebe 
ſcheint die genannte Waſſerblüte von Ukeleibrut 
gefreſſen zu werden. So fand ich in kleinen 
Fiſchchen von 15 mm Länge im Auguſt neben 
einer Eoloniebildenden Flagellate (Pandorina) 
und neben Anabaena spiroides bejonder8 jene 
Clathrocystis. Außerdem waren aud) noch Heine 
Srufter (Bosmina) vorhanden. Wuch in größeren 
Hifhchen, die in Dezember und Januar gefangen 
wurden, fand ich ftet8 jene waſſerblütebildende 
Age, und zivar zuweilen ausſchließlich, zuweilen 
zufanmmen mit Pandorina und NRädertierden. 
Died bezieht ſich ferner nicht nur auf den Ulelei, 
fondern auch auf einſömmerige Plötzen, Bleie u. a. 
(in Länge von ca. 20 bi8 30 mm), fowie aitch 
auf größere, vermutlich zwei- und dreilömmterige 
Fiſche in Länge don 8 bis 15 cm. Go fonijlatierte 
ih im August in einer 12 cm langen Plöße und 
in einem ebenfo großen Rotauge Baupijächlich 
Algen der Woafferblüte, und zwar ſowohl 
Clathrocystis wie aud; Aphanizomenon. Die 
genannten Algen find ferner in folhen Mengen 
borbanden, daß fie nicht zufällig können in ben 
Magen gelangt fein; auch iſt eine deutlide Ber⸗ 
änderung an ihnen wahrzunehmen, fo dag man 
behaupten kann, fie werden wenigitens zum Teil 
verdant. Während e8 mithin überaus zweifelhaft 
bleibt, daß die Wafjerblüte den Filhen ſchädlich 
werde, fo fanı man ganz Im Gegenteil behaupten, 
daß fie von großem Nuten fei, infofern, als fie 
ſowohl der Fiſchbrut, wie auch dem fogenannten 
Fiſchſamen zur Nahrung dient. Bemerkenswert 
dabei iſt dann noch, daß Diatomeen viel weniger 
al8 Nahrung in Betraht fommen. Zwar fand 
ih ſolche SKiefelalgen im Magens Darm ganz 
einer Fiſchchen neben Pandorina, in größeren, Die 
Algen der Wafjerblüte aufgenommen batten, aber 
nicht mehr. ' Dr. $renzel. 





Neger 


Perſchiedenes. 


Bol, Rudolf, Gutsiäger, Teutendorf bei € _.... 


aftd . 
‚se 9 Vurkhardt, Paul, yeldwebel im Magdeb. Jäger 


ei“, 
, Ii aur Börberung ner hen —38 dert Solmari. 
und Jagdbeamten und zur Mnterftügung ihrer Hinterbliebenen. on . . 
a: ‚ Richard, Gutsfoörſter, ’ 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: ee ei Gefreiter nn anne: 
Wecker, Königl. Förfter, Forſih. Sathrinhagen bei Obernz Culm, Weſtpr.' 
tirchen, Bez. Caſſel. Erdmann, Königl. Forſtauffeher, Steg“ 
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Fricke, Siniam, Dberjäger im Magdeb. Jäger⸗Bat. Nr. 4, 


Grügmacher, Feldwebel im Jäger-Bat. Ar. 7, Büdeburg. 
Silfcher, Königl. Hilfejäger, Berlin, Leipzinerplag 7. 
Michalit, Georg, Forſtlehrling, Kogine bei Suſchenhammer, 
Kreis GrsWartenberg. 
Eimon, Hubert, Kefreiter im Weftiäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 
Biüdeburg. 
Tiidendurf, Mar, Gefreiter im Magdeb. Zäger:Bat. Nr. 4, 
olmar i. E. 
Tiupn, Nihard, Gefreiter im Wenfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 
ucke burg. 
Treumann, Hauptmann und Kompaguie-Chef im Magdeb. 
Juͤger⸗Bat. Wr. 4, Colmar i. E. 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Billow, Lübberſtorf, 2 ME; Blank. Bromberg, 2 Mk.; 
Vord, Schleibitz, 2 DIE; Bernatzky, Pühlau, 2 ME.; Büttner, 
Eggenſtedt, 2 Mk.: Burkhardt, Colmar, 2 ME; Burkhardt, 
Wartin, 2 ME; Bock, Teutendorf, 2 Vit.; Becker, Reußen⸗ 
dorf, 2 DIE; Dubrau, Berleberg, 8 ME.; J. Drogi, Reiners⸗ 
dort, 2 ME: R. Drogi. Reinersdorf, 2 ME; v. Eſtorff, 
Bedertefa, 5 DE; Erdmann, Eteocrd, 2 ME; Fürſt, Wirt, 
2 ME; Frembgen, Elmpt, 2 VIE; Dan Bünthersdorf, 
2 Dif.; Vride, Colmar i. &, 2 ME.:; Fechner, Kaiſerswalde, 
2 VIE; Geißel. Neindorf, 2 ME: Sauger, Etapel, 2 ME,; 
Srams, Pollum, 2ME.; Gerecke, Betendorf, 2 Vik.: Sragerl, 
Soluar i. E. 2 ME; Hahne, Bremervörde, 2 ME.; Holßs 
beimer, Drenkau, 2 ME; Kanier, Diele, 5 Mt.; Köhler, 
Rehwinkel, 2 ME.; Keller, Schönach, 23 VIE; Koß, Ronifens 
thal, 2 ME; Kürper, Wippe, 2 DIE; Knieſchte, Siethen, 
2 Me; Klimann, Cichagora, 2 Dit; Kirichke, Commerau, 
3 ME; Klug, Elend, 2 DE.; Krämer, Madlitz, 2ME; Kahn⸗ 
meder, Elbenau, 2 Mf.; Lehmann, Mauden, 2 DIE; Lucas, 
Reichenſachſen, 2 ME; Matthes, Echwarzenbed, 2 WE; 
Diahntopf, Bevern, 2 ME: Müller, Biſchhanſen, 2 VIE; 
Munde, Madlig, 2 ME; Margreve, Diedell, 2 Vik.; Nerrlic, 
Di.sWartenberg, 5 ME.; Petzold, Herimmotfcelnig, Q VIE; 
Baul, Blciewig, 2 ME: Paeſchke, Buggenhagen, 2 ME; 
Peters, Ewald, 2 ME; Pfeffer, Licbenau, 2 DLE.; Rofenberg, 
Barum, 5 ME; Rau, Forſth. Stöwen, 2 ME.; Reinemer, 
Snmmerihshof, 5 ME; Reimers, Bremervörde, 2 WIE; 
Nöhler, Wittlage, 2 ME; Raub, Forſih. Baude, 2 ME; 
Staegemeter, Neuhammer, 2 ME; Schulz, Kobershain, 
2 ME; Seegers, Börniden, 2 Mt.; Saled, Kirſchbacherhof. 
2 Vie, Springer, Breslau, 2 ME; Schmidt, Nofenthal, 
2 Mt, Edintel, Neudamm, 5 Vil.; Splettſtößer, Madlig, 
2a Mk.; Schönewald, Argenthal, 2 ME; Echulg, Bismart, 
2 ME, Schulz, Gutwohne, 2 ME; Simon, Büreburg, 
2 DIE: Schuld, Everien, 2 Mk.: Timm, Forſth. Wolfskopf, 
2 ME; Tſcharke, Muckerau, 2 Mk.; Taranczewsli, Altteich, 
2 DE; Trenmann, Colmar i. E. 5 Di; Tlusty, Yüdeburg, 
2 ME; Ziihendorf, Colmar i. @, 2 Mk; Weidinger, 
Binnow, 2 Mk.; Werner, Thiemsburg, 2 VE; Waldmanı, 
Une, 2 ME; Wittfe, Gharlottendof, 2 ME.; Bietlow, Xda, 
2 DIE; Zierean, Miele, 2 ME. 


Beitrittderklärungen find zu richten an ben 
DBerein „Waldheil‘, Uendamm in Der 
Beumark., Der Nabresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Ragdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit: 
glieder 5 Mark. Der Vorjtand. 


%* 


„Waldbeife,, 
Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamfen und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


r Unterſtützung 


„en Forſt⸗- und Jagdſchutzbeamten, 
durch die verheerenden Unwetter und durch das 
— naunſige Ernteinetter ſchwere Verluſte erlitten 
in den Verein „Waldheil“ eingeſandt worden: 


ODtung . . . . [} ..00 0 0 ° 1021,85 ME. 


. 2,15 ME. 
. 10,— “ 


Latus 1C3:,30 DIE, 


„se Raflıev, Dergow Nm. 
uva = — L} ® U} LU} . . ® [2 


Transport 1088,50 ME 


Für Fehlſchüſſe vom Werlter Randrevier 2,70 DIE. 
Bon Herrn Amtsrichter Wilmering. 8,— m 
Bon ga Behmeer . . ...» , „ 
Bon Herru Revierförfter Iiesmanı . 2— „ 7 m 
(eingejandt von Herrn Bevierförfter Nies⸗ 
mann, Werlte). 
Geſammelt von Forſtbeamten der Oberförfterci 
fFalkenhagen bei Seegefeld . . » "22.20 „ 
Bon Herin von Brand, Lauchſtädt bei Woldenberg 20,— u 
Bon Herrn Beder, Tzullkinnen en 
Geſammelt von den Forſtbeaniten der Oberförfierei 
Yzindenftein, Weftyr. » 2 2 2 2 0 en. — u“ 
Bon Herrn Yörfter Röhler, Wittlage . . » .. Bu 
BonHerren Schulge & Picil, Alenganftalt, Rathenow 0,— „ 
Von Herrn Konfıl Wimmer, Kiel, Nee Seeburg I0,— u 
Bon Herru Förſter C. Werner, Thiemsburg bei 
Shönftebt. 2 2 0 0 0 nn. 
Bei einem Scheibenfchiegen von dev Primkenauer 
Nägerei gefammelt, eingefande von Herrn Förſter 
Wermelskirch, Neuvorwert bei Brimfenat . : I— u 
Bon Herrn Förſter Gürke, Sätfenhagen . p 


0,— u 


4 2,— " 
Bon Herrn Selter Paeſchke, Buggenhagen b. Laſſan 1,— m 
Bon Herrn Pfarrer Weber, Brandersda b. Mücheln 8,— 
Bon Herrn Förfter Schwarz, Forſthaus Wurdorw 
(Bonmen) 0 0 00er en dm 
Gefammelt von Korfibeamten ber Graficait 
Botgenburg, eingejandt von Herrn Forſt⸗ 


aſſiſſent Koh in Boigenburg . » . » 115. 
Bujammeu 1187,80 Vit. 
Den Gebern Herzlihen Dank und Waib- 
mannsheil! 
Fernere Beiträge bitten wir an Berein „Wald⸗ 
heil”, Neudamm, — mit dem Bermert „Für Not—⸗ 
ftandafonto” — zu richten. Der Vorftand. 


* 


Berein alter Garde -Jäger zu Berlin. 


Laut Bereinsbefhluß wird das 
weijährige Stiftungsfeſt 
am Montag, den 13. September 1897, abends 
8 Uhr, in Bereinslokal, Rejtaurant Holleufer, 
Berlin, Karlitr. 27, durch einen gemütlichen 
Berren- Aommers 
gefeiert. Die Herren Mitglieder, fowie alle alte 
Bataillons:-Kameraden werden hierzu Freuds 
lichſt eingeladen. 
Berlin, den 6. September 1897. 
Der Borjtand. 
bon Stünzner, Königl. Oberforjtmeifter, 
Borfligender. 


ne 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Jreußen. 


A. Forſt⸗Verwaltung. 


Wecker, Oberförſter zu Kirn, Oberförſterei Meifens 
heim, iſt auf die Oberförſterſtelle Kupferhütte, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

von Wertrab, Oberförſter zu St. Andreasberg, 
iſt auf die Oberförſterſtelle Menz, Regbz. Pots⸗ 
dam, verſetzt worden. 

Böhm, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum 
Oberförſter die Oberförſterſtelle Hilders, Regbz. 
Kaſſel, übertragen worden. 

Böfke, Förſter zu Schöneberg, Oberförſterei 
Kudippen, wird dom 1. Oktober d. 8. ab auf 
die Sörjteritele zu Steinberg, Oberförfterei 
Kudippen, Regbz. Königsberg, verfekt. 
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Verſchiedenes. 





Wuſe, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum 
Oberförſter die Oberförſterſtelle Montabaur, 
Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

Conrades, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Arns⸗ 
berg, iſt die Forſtinſpektion Minden-⸗Schaum⸗ 
burg übertragen worden. 

Ekert, Förſter zu Herzhauſen, iſt nach Olshauſen, 
Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Glashoff, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum 
Oberförſter die Oberförſterſtelle Karlsbrunn, 
Regbz. Trier, übertragen worden. 

Zauerſchh, Förſter in Nauen, Oberförſterei Colpin, 
wird die von Beerenbuſch nad Sellenwalde, 
Dberförfterei Menz, Regbz. Potsdani, verlegte 
Revierföriterftelle vom 1. Oktober d. Is. ab 
vorläufig probeweiſe Abertragen. 

Zericho, Yöriter zu Hauswurz, ilt nach Roſenthal, 
Regbz. Kaſſel, verfett worden. 

Kaas, forſtverſorgungsberechtigter NReferve-Ober: 
jäger, wird unter Ernennung zum Föriter die 

örſterſtelle zu Schöneberg, LOberföriterei 
udippen, Regbz. Königsberg, vom 1. Dftober 
d. 38. ab übertragen. 

Kaffe, Foritaffeffor, ift unter Ernennung zum 
Oberförſter die Oberförjterftelle Peine, Regbz. 
Hlldeshein, übertragen worden. 

Dr. König, Oberförfter zu Kupferhütte, ift unter 
Ernennung zum Regierungds und Forſtrat 
die Yoritinfpeftion Danzig = Stargard übers 
tragen worden. 

Aohlſtock, Forſtaſſeſſor in Rachowitz O.-Scl., it 
der Königlichen Regierung zu Frankfurt a. O. 
als Hiljsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen 
zugeteilt worden. 

Krüdederg, Königl. Horftmeijter zu St. Goars- 
baufen, Regbz. Wiesbaden, wird vom 1. Of: 
tober d. 38. in den Ruheſtand verfent. 

Krüger, Förſter in Sellenwalde, Oberföriterei 
Menz, wird die Förſterſtelle Rauen, Ober: 
förjterei Golpin, NRegbz. Potsdam, dom 1. Ole 
tober d. 38. ab übertragen. 

von Kühlewein, Forſtmeiſter zu Ziegelroda, ijt 
iſt auf die Oberförfterjtelle Lietzegöricke, Regbz. 
Frankfurt a. O., verjeßt worben. 

Kurzins, Förſter zu Forſthaus Senſenhammer, 
Oberförſterei Erlau, Regbz. Erfurt, iſt der 
Charakter als Hegemeiſter verliehen worden. 

Futteroth, Forſtmeiſter zu Peine, iſt auf die 
Oberförjteritelle Djterode, Regbz. Hildesheim, 
verſetzt worden. 

Rennhaus, Forſtaufſeher in der Oberförſtereil 
Menz, wird unter Ernennung zum Förſter 
die Förſterſtelle Beerenbuſch, Oberforſterei 
Menz, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober 

.d. Is. ab übertragen. 

Rahm, Forſmiiſter zu Menz, iſt auf die Ober⸗ 
förſterſtelle Potsdam, Regbz. Potsdam, ver: 
ſetzt worden. 

Rhenius, Oberförſter zu Hilders, iſt auf die 
Oberfoörſterſtelle Ziegelroda, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Schilfing, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum 
Oberförſter die Oberförſterſtelle Papuſchienen, 
mit dem Amtsſitz in Groß-Papuſchienen, Regbz. 
Königsberg, übertragen worden. 

Schufge, Oberförſter zu Karlsbrunn, iſt auf die 


Oberförfterftelle Rothemuhl, Regbz. Stettin, 
verſetzt worden. 

Sieg, forſtverſorgungsberechtigter Reſerve⸗Ober⸗ 
jäger, wird unter Ernennung zum Förjter die 

Öriterjtele zu Adlersbude, Oberförſterei 
ablonken, Regbz. Königsberg, bom 1. Oktober 
d. Is. ab definitiv übertragen. 

Steiner, Tsoritalielffor, ill unter Ernennung zum 
Oberförſter die Dberföriteritelle Meiſenheim, 
mit dem Amftsſitz in Kirn, Regbz. Koblenz, 
übertragen worden. 

Swart, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Danzig, tft 
die Forſtinſpektion Arnsberg-Meſchede üder- 
tragen worden. 

von Spdow, Forſtaſſeſſor, it unter Ernennung 
zum OÖberföriter die Oberförfteritelle Sranıpe, 
"nit dem Amtsſitz in Brückenkrug, Negb;. 
Köslin, übertragen worden. 

Belte, Förſter zu Rofentbal, tft nad) Herzbaufen, 
Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Wachs, Forſtmeiſter zu Carlshafen, Regbz. Kaſſel, 
wird vom I. Oktober d. Is. ab penfioniert. 
Bagner, TForitaffeffor, tft unter Ernennung zum 

berföriter die Oberföriterftelle St. Andreas 
berg, Regbz. Hildesheim, übertragen worden. 


Den Roten Adler-Orden bierter Klaſſe haben 
erbalten: 
Aumann, Forſtmeiſter, Königlicher Oberföriter 
zu Kleve; Illgen, Regierungs⸗ und Foritrat 
u Koblenz; Witgen, Gemeinde-Oberförſter zu 
&engenbroih, Sereis Montjoie. 


Den Königlichen Kronen⸗Orden bierter Zlaffe 
baben erhalten: 

Grothe, Königl. Revierförfter zu Bärlag, Kreis 

Viörd; IJanfen, Königl. Hegemeifter zu Fyorit 

haus Stetternich, Kreis Jülich; Maurer, 

Königl. Revierförſter zu Winterbach, Kreis 

Kreuznach. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Gregorins, Gemeindeföriter zu Dachsbach, 
Kreis Ahrweiler; Hofmann, Königl. Förſter 
zu Duindt, Landkreis Trier; Mattonet, Se 
meindcförjter zu Sirchweiler, Kreis Daun; 
Rippel, Königl. Zöriter zu Forithaus Maria: 
wald, Kreis Schleiden; Seidel, Scmeindeförfter 
zu Altenkirchen. 


B. Jäger⸗Korps. 


Adel, Bices Yeldivebel vom Landwehr⸗Bezirk 
Görlitz, iſt zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve des 
Jäger⸗-Bataillons von Neumann (1. Schlef.) 
Nr. 5 befördert worden. 

von Kotze, Vice-Feldwebel dom Landwehr⸗Bezirk 
Perleberg, iſt zum Sek.Lient. der Reſerbe des 
Jäger-Bataillons von Neumann (I. Schleſ.) 
Mr. 5 befördert worden. 

Meyer, Vice⸗Feldwebel vom Landwehr. _. 
Wiesbaden, it zum Sek—Lieut. der Ref: 
be3 Brandenburg. Säger- Bataillon Rı 
befördert worden. 

Graf zn Hankan, Prem. -Lieut. vom Garde⸗-Jä 
Bataillon, Adjutant bei der Inſpektion 
Säger und Schüßen, ijt ba8 Ehrenkreuz vie 
Stlaffe des Fürſtlich ſchaumburg «Tinnil: 
Haus⸗Ordens verliehen worden. 





Verſchiedenes. — Juſerate. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Aricke, Oberjäger, iſt als Gemeindeförſter in 
Weiler widerruflich angeſtellt. 

Gantz, Gemeindeförſter zu Balzenheim, iſt nad) 
Breitenbach, Oberförſterei Münſter, verſetzt. 

Haetty, Gemeindeförſter zu Wittelsheim, iſt na 
Uffholz verſetzt worden. 

Kapoſty, Genieindeförſter zu Uffholz, iſt nach 
Wittelsheim verſetzt worden. 

AMurtzius, Reſerveoberjäger vom Magdeburgiſchen 
Jägerbataillon Nr. 4 in Kolmar, iſt als Ges 
meindeförſter in Balzenheim, Oberfoörſterei 
Kolmar⸗Oſt, widerruflich angeſtellt. 

Roeſch, Gemeindeförſter in Urbis, iſt definitiv 
angeſtellt. 

Sachs, Forſtmeiſter, Oberförſter in Metz, 
geſtorben. 


iſt 
IQ) 


Brief und Fragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für bie Auskünfte Teinerlet Ber⸗ 
antwortlichkeit. Unonyme Bufcriften finden feine Berück⸗ 
fihtiging. Jeder Anfrage ift die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Außweiß, daß der Frageſteller Abonnent diejer 
Beitung iſt, und eine 10⸗ Pſennigmarke beizufügen.) 


Herrn Förſter 4. in Bra, Herrn Herrſch. 
Revierförſter Awe., Herrn 3. (Poſtſtempel Gl.), 
Herrn A. Für die Mitteilungen beſten Dank, 
fie find aber durch die inzwiſchen erfolgte Ver⸗ 


öffentlihung der Verfügung vom 3. Juni über- 


holt. Ungweifelhaft werden aud die Behälter 
der Förſter erhöht, und dürfte dann auch eine 
anderiweite Negelung der Gebaltsverhältniffe der 
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Revierförfter erfolgen. Wohl nur wenige Revier: 
förfter dürften das Höchitgehalt, das nad 21 
Jahren gewährt wird, erlangen. Förſter und 
Revierföriter befinden fich jegt in ein und derſelben 
Rangklaſſe, ein ausführlicher Artikel darüber er⸗ 
ſcheint nächſtens. Das glauben wir übrigens 
and, daß Höhere Anforderungen an die Aus⸗ 
bildung geitellt werden. ann das meue 
Regulativ erſcheinen wird, iſt und nicht bekannt. 
Die Vorſchläge Hatten wir geleſen. Es freut 
uns, daß unfere Anfichten über Forſtſchule umd 
Militärverhältniife immer mehr Anhänger finden. 

Herrn Yöriter M. in. Sie haben es mit 
der Sieferifaateule, Agrotis vestigialis, zu thun 
Wörterduß S. 157). Auffällig til, daß der 
Schaden erit in Auguſt in die Erfcheinung ge⸗ 
getreten iſt. Bertilgung durch Abſammeln tu 
den Morgenſtunden, Anlage kleiner Gräben, die 
mit Sonnenaufgang abzuſuchen find. Sichere 
Bertilgungsmittel fehlen leider auch bet diejent 
Schädling. 

Herrn Oberförfter ©. in T. Der Angrenzer 
braucht Herüberhängende Hite nicht zu dulden. 
Bergleihen Ste A. L-R. IT 8 8 188 und I 9 


88 285—295. 
Herın 3. Augenblicklich für Pilzartikel 
feine Verwendung. ir fchreiden an Ste. 
Herrn Rorchardt. Die Nununer foll ber 
Handlung zugelandt werben. 
Herrn Dehning, Herrn Müller, Herr Tannerf. 
Angenommen. Den Einfendern Waldheill 


Kür die Hedaftion: H. v. Sotben, Neudamın. 
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OD Snferate. CM 
Mugeigen und Beilagen werden na Dem Wortlaut Der Mannftripte abgedrucktt. 
Für den Juhalt beider ift Die Nedakttion nicht verautwortlich. 
Inferate flir die fälige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 





| 
Brauchbares Forfi- u. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bejigern 


„Balöbeil“, 


zur Förderung dev Intereſſen 
her Forſi- und Sagdbeamten und 
ordügung ihrer Hinterblichenen, 
Beudamım, 

venfelben find ferner erhältlich 

‚ amd poftfrei: Satzungen, De 
efarten zum Eintritt in „Waldheil". 
edeutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
te, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 


Rerſonalia. 


auſprüchen an 


en Gilde melde ſich als Mitglied. 
12veraahl ca. 8226. (2 


Forft-Sekrefär. 


Ich ſuche Ende d. 38. einen Fach⸗ 
mann mit guter Handichrift, gewandt 
im Taxieren von Laubholz. BUngebote 
mit Lebendlauf, Beugniffen u. Gehalts⸗ 
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Adolph Jacobi Gelz-Großfondiuns, 
Eaffel, 


Alle Bilanzen 


zur Anlage von Forſten und SHeden, 
darunter Weymoutdskiefern 
fidten, SitRafidten, jepanift 
und andere ausländiihe Gehölzaärten 
von großem Jutereſſe, fowie ſämtl. 
er, Waidmann und Gönner der gangbarit. Eanbhofypflangen, febr ihönn. 
illig, Preisverz. Loftenfr., empf. 
J. Heins’ Göhne, Dalſftenbek (Holit.) 


Vermiſchte Anzeigen. 


Säger-Tabat, ® 


10 Pfd. für 6 Mtk. 50 Pf. frauko, veri. 
A. Bader, Putlitz, near. 1866. 





Ra. foritgrüne Tuche, 


Da. Genua-Cords, 


ſowie alle Arten Serrens Anaug: 
ftoffe Tollten Sie nur vom 6 


Deganer Tuchverſand 


Julius Körner & Co,, 
Vegan i. $., Mr. BO, beziehen. 
Blegante Aufertigung such Maf. 
Badfreihe Anerkeunungen. 
Mufsr ſofort frauke, 


Donglas- 
He LSärden 


(71 





592 


Qnferate. 

















in Bteropravire, 
A ilde — 

Etabls, Kupiers 

Ati, Yarı 


empf. al® fddnf. Geiwent u. vr‘ 
Vreidt, m. 100 Abbildg. 99. 30 Pf. in 
Brief, die b. Grt. €. Aujer. angevehn. w. 
70 @. Lon, Grünberg i. Cl. 15. 


Zu G. Loth, Srünberg 1. Est. FD. 
Wollen SieIhrer Torhter, 
Ihrer Freundin oder 
fich jelbit 


ein nüglihes Gefdent maden, 
damır Laffen Sie fh den 


Katechismus 


für das 


feine Haus- und 
tubenmädchen 


and Berlin ſenden, Jedes junge Mädchen, 
wenn es au nicht die Abfiht hat, in 
den Herricaftlihen Dienft zu gehen, 
— aus dei Büchlein lernen: 1, Ger: 
bieren und Tithbeden: 2. Mnfiand 

ıter 











ü 3. Goldene 
abuwvorte an, junge Madden, 
You dem Wert des Bücleind zeugt Die 
ZThatiabe, das iu 2 Jahren filnfrig 
Tanjend Gremplare davon verkauft 
wurden. Die aus dem Büchlein u 
teruenden Reuntniffe find eine Bierbe 
am jedem jungen Mädeben, be&hald jollte 
man, folange der Borat reicht, ſich 
ein Gremplar von der Berfafferin Frau 
Erna Granenhornt, WVorfieherin 





ber Dansmädtenfänie an Berlin, 
Witgelmftrape 10, icuden laffen. 
Der Brei® ift nur 65 Vfennig. 


Segen Ginjendung des kleinen Bes 
tages in Briefmarten folgt jofortige 
Eujendung franfo. 

Ihre Diaj. die dentfehe Raiferin 
Hat der Verfaflerin in einem Hulde 
dollen Tanficreiben Auerkenn 
gerollt. 


Das in Bentichlan 
geltende Recht, reuierende Hunde 
und Kanten zu 


Benrbeiter und imit yahlreiden muß: 
fübrtihen Erläuterungen verjeben von 
mditu$ Josef Bauer. 
Zweite umgeaybertete und vermehrte 
Initage, 
Yeeio geheftet 1 Bik. 20 Dr. 
Su beichen durch jede Buchhandlung, | XA 
fowvie au, det von 




















Aeudamm. 
















Berlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft 
J. RKeumann, Metethardeuetezacet Reudaun. 
—— 


Wichtig für jeden Waldbeſiher! 


Soeben erſchien: 




















Anleitung 


Bud: m Nehnungsführung 
Privatforſtreviere. 


aonioi. Oberforſier in dilders. 


WER” Vreis aartoniert 2 ZUR. 50 fg. BE 


Bu diefer_ Bucführung find SI veribiedene Rednungsformula 
exiienen. Yusführlide Projyette über bie Böhm’jce forfilide Suhführu 
ftegen gratis und franko zu Dienftei. 

08 Bud iit zu begichen negen Ginfendung des Betrages fran! 
unter achnahme mit Portogufchlag von 


3. Henmanı, MHendamm. 


Ale Buhbandiuugen uchmen Vehellungen entgegen. 
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ent 


* und Gartenbau 


Patent Spitzenberg 
t auf d 
Berliner Gewerbe Ausstellung1896, 
Ilustrirter Katalog kostenfrei 


Berl 
—— 


m rrgschen s I 











Alle Arten 


für die 
n. vorwn: 









Stahlzahılen. Numerler-S: 





Rechen, "Heu- u. 


ingergabeln, 
Theodolite, Were‘ 





Schräukwerkzeuge, Feilen, Univers 
gel und Apparate, Winden, Baumrode Naschinen, Hesskluppon 

keiten, Scheren in nllon Sorten, als 

scheren, Astschnelder, Erdbohrer, horlspaten und Schanfeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenhau-Gerätseh 


n-Geräte, Garten. 
Dessert- u. Tranchierhestecke eto, eto. 


J. D. Dominicus &S 


Sägen, Werkzeuge und Geräte 


le Eandwirtachnft, den Gnrten-, Weln- n. Obst 
n (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andero Zwei 
-Sicherheits-Schrauben-heile zum Banmfällen, Belle, Acxte, Waldhäm 
1, Bandmancae. 1 
'ranben- und 











'orst-, Hecken-, Garteı 





Raupen-, Robon-, 

Sensen, Pflanzbohrer, Eggen. Pflüge, Draht u. Dralitgeflechte, Raubtlert 

Ökuller-, Porst- u. Jagdmesser, Kulturbestecko, Hirschfänger, 1 
d liefern in anerkanns vorzüglich” 

zu billigen Preisen nls Spezialität 












hne in Remscheid-Vierin-h 
Wer Cozründer 1822. ua — 





Sur Auferane: 


Udo Eehma 





1, Nendamım — Trud und Beriag: J. Neumann, end 


Deutfche 


orſt- eitung. 


Bit der Gralisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


Zgutereſſen ded Valdbanes, deß Forſiſchues, De deſueunhunt uud der diſcherei und diſchzucht. 


Emtlidhes Organ des grandverſicherungs · dertins Jreufifcher Forkbeamten und des Vereins „Waldheif‘“, Derein 
qur Förderung der Jutereſſen deuifcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Unterlühung ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
=== Auffäbe amd Mitteilungen find flets wilflommen. 


Nor-Beitung“ cribeint wöcentlic einmal. Abonnemen viertettängtie 1A 
betalien Kaifer!.Bofianfalten (Mı Bizeftunger Stzeifband biıddie Öxvedition; für Feutfcland und Öterveic 1,50 Ua, 
fur, Das übrige Sueland 2 ke. „Reutice Gortsgeitung* Lan and mit dev „Deuticen Jägersgeitung* und deren 
Minnie! mier baltungebeilage „En8 Waidwert in Wort und Bud“ (Nr. 1779) zufammen bezogen werden, uud beträgt 
ter Mönumemenfepreiß: 0) bei Deit Raitert Woitankaiten 350 Zk., b) bite bins bie Grvebutign fir Feutihlang mio 
Cheizeic 3,50 Zih.; für das ibrige Ausland 4 ZAk, — Infertioneprete: die breigeivaltene Vonpareillczeile 20 Bf. 














































> Ynderehtigter Hahdruk wird Arafrehtfih verfotgt. — 


Nr. 38, Neudamm, den 19. September 1897. ZIL Band. 

















An unfere geeßrfen Sefer! 


Wir machen unfere geihägten Abonnenten darauf aufmerffam, daß mit Nummer 39 das 
uartal®-Abonnement auf 
die „Deutſche Forf-Zeitung‘‘ nebit der Gratisbeilnge „Des Förſters Feierabende‘* 
(Ar. 1755 der Poft-Zeitungs-Preistifte pro 1897) — Preis 1 Mark pro Cuartal, 


reſp. anf “ 
die „Deutſche Jäger-Zeitung‘* mit den Beiblättern „Mentfche Forf-Zeitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Wort und Bild‘, „Das Teckele““. „Das Sciehmefen‘‘ und 
„Vereins - Zeitung‘ (Rr. 1779 der Poft- Zeitungs-Preislifte pro 1897) — Preis 
2,50 Mark pro Cuartal, 

abläuft und bie Beftellung für das kommende Cuartal, 1. Oftober bis 31. Dezember, rechtzeitig zu 
erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zujendung der Zeitung feine Unterbrehung eintritt. 

Die Gratisbeilage: „Des Zörfiers FZeierabende‘‘ bringt die für den Forſtmann 
widtigiten Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtihait, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft 
und der Bienenzudt. 

Als weitere Gratid-Beilagen erſcheinen gegenwärtig (die erfte Lieferung mit Ar. 39, die folgenden 
turz hintereinander) die nad amtlihen Cuellen bearbeitete Forfiuerforgungslifte und die Lifte der 
bei den Bönigl. Regierungen etc. notierten Reſervejäger der Klaſſe A für Preußen, Elſaß · 
Bothringen und die Königliche Hofkammer ber Königlichen Familiengüter nad dem Etande vom 
1. Auguft 1897. Neu hinzutretenden Abonnenten wird die bis zum Quartalsſchluſſe erfgienene Lieferung 
genannter Liften gegen Ginfendung der Abonnement3:Cuittung pro IV. Quartal gratis und fraufo 
nachgeliejert. 

= Abonnenten der „Deutihen Horft-Zeitung” erhalten ferner als Gratisbeilage zum Jahred- 
13 n Mandkalender in prädtigem Zarbendrud. 

übrigen bieibt die „Deutihe Forfl-Zeitung” dem Programm, mit dem fie ſich feit Fahren 

... hat, durhaus treu. In einfader, ſchlichter und ruhiger Sprache erörtert fie perſönliche und 
He Berhältniffe der Forſtbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Foritihuges und der 
autzung, fowie der Fiſchwirtſchaft, Fragen, wie fie namentlih den Waldbeſiher und den Praftifer 
ıhren, bringt Neues vom Büchermarkt, Vereins Nachrichten — Berein „Waldheil“, Foritvereine und 
ine —, Perfonal- und Berwaltungsänderungen, jämtlihe in der Bafanzenlifte eriheinenden 





wemen 











594 Forftkafen-Rendanten, Nevierförfter, Beamte 














Balanzen von Forftbeamtenftellen, neue Geiege, Entiheidungen des Reichsgerichts, 
gerichtö und Kammergerichts, Verordnungen und Bekanntmachungen der Behörden. 
bringt die „Deutſche Forft- Zeitung” Auszüge aus forftlihen Zeitihriften und anderen 2 
Leſerkreis von bejonderem Juterefie find. Im Brieftaften finden alle Anfragen forftl 
die zahlreichen fahmännifhen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgen 
. Die „Dentihe Forft- Zeitung” ift durch die ftrenge Innehaltung ihres Prograı 

und verbreitetiten Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Fi 
des deutſchen Förfterftandes zu fein, immer. mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie 
Forſthauſe fehle. Um diefem Ziele nahezufommen, bitten wir namentlich die Herr 
und Waldbefiger, fih die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterftelt: 
Zirtulierenlaſſen biefer Nummer angelegen fein lafen zu wollen. Mit Probe 
Anzahl ftehen wir gern zu Dieniten. 

Bir bitten um zahlreihes Abonnement. 

Neudamm, im September 1897. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗g 


Korftkaffen-endanten, Kevierförſter, Beamte der Me 
‘ Anſtalten Kangverhãltniſſe, Dienſtjubiläum, J 





Aufra, von Forft:Nebenbetrie 
I.a) Wird diejenige Genfteit eines forft- geben wird, hat danı 
verjorgungäberechtigten Anwärters des den dem Hauptamt 
unteren Staatöforftdienftes in Preußen, Nebenamt zutommend: 
die derfelbe nach) Empfang des Forft- e) Beziehen die Verwal 
verforgungsicheines und nad) erhaltener triebsanftalten höhere 
Beurlaubung im Herridhafts-Forftdienft Neijeloften als die Rı 
aurüdlegt, als penlionsfähige Dienftzeit Um recht baldige Antwwor 
bei feiner Berfegung in den Nuheftand | treuer Leſer ber „Deutichen F 
angerechnet? — Wenn dies nicht ber|der „Deutſchen Jäger-Beitung 
Fall if, fo frage ich am, woher es B., Fürftl. 9 
tommt, daß die im Privatiorftdienfte Noch zwei Fragen erlaub 
zugebrachte Dienftzeit den Amwärtern | fälligen Beantwortung vorzu! 
deB höheren preußiſchen Forftdienſtes ) In welchem Range fi 
angerechnet wird. Sopiel mir bekannt, ſchſiſchen — wı 
wird den Affefforen dieje Vergünftigung ziehen fie und wel 
zu teil, aber nicht den Forftaufiehern. In welchem durcjchn 
b) In, welchem Range ſtehen die Revier- alter kommen fie zur 
förfter im preußiſchen Staatsforftdienite? ftellung?, Müflen di 
Stehen dieje Beamten den Regierungs · einem Fägerforps gedi⸗ 
ſekretären und Forſtkaſſenrendanten im fie Eramina zu mache 
Range gleich? g) Kann ein preufifcher | 
oc) Weiher Rang befleiden die Verwalter nad Empfang dei i 
der Forft-Nebenbetrieböanftalten, wie ſcheines in den Friva 
Tiergarten, Flöh- und Torfverwalter? ift, länger als zwei | 
Stehen dieſe drei Beamten in einer halten? Hodadhtu 
und derſelben Rangklaſſe? Welche Uni-| II.h) Wie berechnet man di 
form tragen diefe Herren? Soviel ih das 5Ojährige Dienfti 
weiß, follen fie nad dem Unijorms- ermittelt man bie Pen 
reglement von 1868 (?) die Oberförfter- Wie lange muß der 
abzeichen und den Degen tragen, doch angeftellt fein, nm übe 
habe ich in neuerer Zeit aus ſicherer fion zu erlangen? 
Quelle erfahren, daß Vie die Abzeichen i) Welchen Rang befleid« 
der Forftlafienrendanten tragen. a« Elfaß-Zothringen und i 
nach ftehen fie vielleicht mit dieſen Möchten Sie wohl ein 
Beamten in einer Rangftufe? Artifel über die Ran 
A) Welchen Rang hat ein königl. preuf. Beamten in den bi 
Dberfiichmeifter? Wenn ein folches bringen, oder, falls ei 
Amt als Nebenamt einem Verwalter für die „Deutjche For! 











eignet ift, in einer bejonderen Brojchüre 
diefe Angelegenheit erörtern? 
F. und V., Königl. Förſter. 
III.k) Bringen Sie in einer der nächſten 
Nummern mal eine Angabe, wie die 
Subalternbeamten, zu deren II. Klafie 
der Provinzialbehörden wir jetzt gehören, 
eingeteilt find. Wahrfcheinlich giebt es 
zwei Klaſſen der ——— Im ng 
und einige der Vliniflerial-Inftanz. Wir 
möchten doch gern wiflen, in welcher 
Ranggejellichaft wir uns jebt befinden. 
Ein Konverſations-Lexikon befibe ich 
und viele andere nicht. Herrn Stollegen 
Müde, der ja für Ihre Zeitung thätig 
ift, wird e8 ein Bergnügen machen, die 
Sache aufzullären. 
B., den 21. Juli 1897. 
Ergebenſt L.., Föriter. 


Antwort anf die vorſtehenden“) Fragen. 
Bon rip Müde 

Die vorstehenden Schreiben an die Schrift: 
feitung der „Deutjchen Forſt⸗Zeitung“ enthalten 
eine Reihe von Fragen, deren Beantwortung 
durch den Brieffaften zu umfangreich ausfallen 
dürfte; ich will deshalb verjuchen, fie in 
Form einer Heinen Abhandlung zu erledigen. 

Ia. Für die Verſetzung der preußifchen 
Staatöbeanıten in den Ruheſtand iſt das Geſetz 
vom 27. März 1872 in der durch die Novellen 
vom 31. Mär; 1882, 30. April 1884 und 
20. März 1890 geänderten Zaflung maßgebend. 
Bon der Berechnung der Dienstzeit insbeſondere 
handeln die SS 13—19**) dieſes Geſetzes. Im 
allgemeinen wird nur Die im Staatädienfte 
zugebrachte Zeit, und zivar von Tage der Ab: 
teifkung des Dienjteides ab, angerechnet. Die 
Bereidigung der Horftreferendare erfolgt auf 
Grund der beitandenen erjten Prüfung, Die 
Förſteranwärter haben erft nach den Ausscheiden 
aus dem Jägerkorps den Staatädienereid zu 
leiten. (8 16 der Belt. v. 1. 8. 1883 und 8 34 
de3 Reg. v. 1. 10. 1893.) Gleichgiltig ift, wie 
fange der Beamte feit angeitellt war oder eine 
in den Befoldungsetat3 aufgeführte Stelle bes 
fleidete, ald er in den Ruheſtand trat, ent—⸗ 
fcheidend ilt, daß er ſie befleidete. Bei der 
Berechnung der Dienftzeit kommt auch die Beit 
in Anrechnung, während welder ein Beamter 

eine ſtellungsberechtigte ehemalige Militär: 

on nur vorläufig oder auf Probe im Eivil- 

ite des Staates befchäftigt worden ift oder 

Beichäftigung außerhalb des Staatsdienftes 

ibte, ſofern dieſe behufs der technifchen 








) Es liegt noch eine Reihe von ähnlichen 
agen vor, die hier nicht miedergegeben find. 
N “V, 59. 


Zn F.⸗Z. 


Anſtalten, Rangverhältniſſe, Dienſtjubiläum, Urlaub. 
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Ausbildung in den Prüfungsvorſchriften aus: 
drüdlich angeordnet iſt. Der Civildienftzeit 
wird Die Beit de3 aktiven Militärdienftes hin— 
zugerechnet. Die Dienitzeit vor dem Beginn 
des einundzwanzigiten Lebensjahres bleibt 
außer Betracht. Bei der Berechnung der 
penfionsfähigen Dienstzeit der aus der Fäger- 
klaſſe A hervorgegangenen Forftbeamten wurde 
früher die Dienstzeit in der Neferve als aktive 
Dienftzeit in Anja gebracht, jofern fie als 
berufsmäßige Beichäftigung außerhalb des 
Staatsdienjte8 ausgefüllt war. Durch Ber: 
fügung des Minifters für L. vom 29. April 1891 
(„D. 8.8.“ VL, 498) iſt angeordnet, daß 
die Dienstzeit in der Reſerve bei der Cipil- 
Dienstzeit in Anrechnung fommt und als beruf3- 
mäßige Bejchäftigung außerhalb des Staatz- 
Dienstes bezeichnet wird. Nach der Ber: 
abichiedung vom Jägerkorps nicht im unmittel- 
baren Staatödienfte zugebrachte Zeit kann 
deshalb nicht angerechnet werden. Dies gejchah 
auch früher nicht, ſelbſt bei Forftichreibern, fo 
daß durch Reikript vom 13. September 1869. 
(Dandelmann3 Jahrbuch IL, 88) angeordnet 
wurde, daß Sefretären königlicher Oberförfter, 
fall3 ſie gleichzeitig im Forſtſchutze, wenn aud) 
unentgeltlid, beichäftigt geweien waren und 
dies duch Attefte nachweiſen fonnten, Dieje 
Beit angerechnet werden durfte. 

Forſtaſſeſſoren haben wir erjt feit 1883; 
daß von diefen Herren ſchon eine- größere Ans 
zahl in den Ruheſtand getreten fein follte, 
ift faum anzunehmen. Soweit died aber ge: 
Ichehen ift, fünnen bei Berechnung der Dienit- 
zeit nur die Vorfchriften der 88 14-19 in 
Betracht fommen, und stehen felbitverjtändfich 
auch den Oberjörjtern die in den SS 14 und 19 
näher bezeichneten Vergünstigungen zur Seite.*) 

Ib. Die Subalternbeamten zerfallen in 
vier Klaſſen, deren erjte der fünften der höheren 
Beanten entipridt: 

I. Klaſſe: Minifterialjefretäre, 


II. „ Referendarien, | 

II. ,„  Minifterial-KanzleisSefretäre und 
Ranzliiten, Regierungsfelretäre, 
Kreis» und Oberamtsjefretäre, 

IV. „ Regierungs-Kanzlei⸗Sekretäre und . 


Kanzliſten. 

Schon das Allgemeine Landrecht beſagt 
Teil IL, Titel 10, 8 84: Titel und Rang, 
welche mit einem Amte verbunden find, werden 
nebjt den davon abhängenden Vorrechten jchon 


*) Es ijt dringend zu empfehlen, bevor ders 
artige ragen gejtellt werden, foritliche Hands 
bücher, bſpw. das von Radtke, einzufehen. Es ilt 
ganz unmöglich, in einer Eurzen Abhandlung oder 
gar einer Brieffajten-Notiz Erläuterungen zu ges 
jeglichen Beitimmungen zu bringen. 

Die Schriftleitung. 
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durch die Darüber ausgefertigte Befiallung ver- 
lieben. — Die eigentlihe Rangordnung tft 
vom Sabre 1817. VBegreiflicherweife Hat fie 
im Laufe der Jahre viele Abänderungen er- 
fahren und Zuſätze erhalten. Sie ift aud 
nicht durchgeführt, wie Dies ſchon in dem 
Gejeh über Tagegelder vom 24. März 1873, 
8 10 ausgeſprochen iſt. Bisher waren auch 
die Rangverhältniſſe der Förſter nicht geregelt. 
Es ift deshalb auch nicht ganz richtig, jebt von 
einer Rangerhöhung der Förſter zu Sprechen, 
während nur die Berleihung eines Ranges 
ftattgefunden Hat. 
die Rangverhältniſſe der Foritfaffen-Rendanten 
und Revierförſter gefeglich nicht geregelt, und 
läßt fi nur nad) dem Uniforms-Reglement 
und den Berwaltungs-Beitimmungen bei Be- 
rechnung der Tagegelder und NReijefoiten, 
Umzugsfoften n. |. w. Darauf jchließen, 
welder Klaſſe diefe Beamten zuzuzäblen 
find. Über auch in den Ausführungg- 
beitimmungen zu den Gejeben über Tagegelder, 
Umzugstoften, Wohnungsgeldzufhuß find die 
Nendanten nicht genannt. Erit mit dem Etat3- 
jahre 1888/89 wurden den Rendauten feite 
Bejoldungen beiwilligt*), die vollbefchäftigten 


Meines Willens find auch 


1 Thlr. 15 Sgr. ein Forſtkaſſenverwalter mit 
1 Thlr. 10 Sgr., ein Oberföriter mit 1 The. 
10 Sgr., ein Unterförfter mit 15 Sgr., ein 
Waldwärter mit 10 Sgr. 

In der Etatsinftruftion vom 15. März 1850 
iſt ausgeſprochen, daß bei jämtlichen Behörden, 
alfo ſowohl Provinzial- wie Lofalbehörden 
— das Oberlandesgericht Hat Aſſiſtenten und 
das Amtsgericht Hat Aſſiſtenten —, entſprechend 
den Grundſätzen des Rangreglements die Sub» 
alternbeamten in zwei Klaſſen eingeteilt ind, 
und zwar in Sekretäre, welche die‘ erite, und 
in Bureauaffiftenten, welche die zweite Klaſſe 
bilden. 

Zu den Landeskollegien nach der Rang» 
ordnung find 3. B. von den allgemeinen Ber: 
waltungsbehörden zu rechnen die Oberprälidien 
und Regierungen, von den Gerichtsbehörden 
die Oberlandesgerichte. Alle anderen Behörden 
bezw. einzeln ftehende Beante diefer Reſſorts 
gehören der Lokalverwaltung an. Hierzu ge: 
hören demnach Landrat3ämter, Oberföritereien, 
Forſtkaſſen, Yand» und Amtsgerichte 2c. Ta: 
durch, daß einzelne Beamte dieſer Behörden: 
Landräte, Kreisfetretäre, Rentmeifter, Ober: 
förfter, Landrichter, Amtsrichter, den Rang der 


Rendanten erhielten zugleich die Eigenfchaft | Provinzialbeamten haben, wird der Behörde 


von auf Lebenszeit angeltellten Beamten. 
Häufig war allerdings den NRendanten fchon 
früher eine Penſion auf Grund des 8 2, Ab- 
ſatz 2 des Gejege? vom 27. März 1872 ge- 
währt worden. | 

Die Foritlajlenrendanten gehören jedenfalls 
zur Klaſſe TIL ſchon deshalb, weil he häufig 
aus den Negierungsjefretären herborgingen. 
Revierföriter aber gehören zur Klaſſe IV, ftehen 
alfo jet mit den Hegemeijtern und Förftern 
in ein und derjelben Rangklaſſe. Zu der» 
jelben Klaſſe gehören bſpw. bei der Eijenbahn- 
Verwaltung Stationsvorſteher II. Klaſſe, 
Stationsaufjeher, Bahnmeilter, Lokomotiv⸗ 
führer, Stations-Aſſiſtenten. 

Die Rangordnung vom 7. Februar 1817 
erwähnt bei den Subalternbeamten nur 
Miniſterien und Landezfollegien, nicht auch 
Lofalbehörden und im 8 6 BI. iſt aud 
von zwei Klaſſen nicht die Rede. Die Ein- 
teilung der Subalternbeamten des Erpeditions-, 
Ralkulature 2c. Dienited (ausgenommen Kanz- 
liſten) bei den Regierungen ift durch AU. 
Kabinetts-Ordre vom 31. Dezember 1825 
G.-S. 1826, ©. 10) beitimmt. Wenn wir 
auf die Allerhöchite Ordre von 28. Juni 1825 
zurüdgehen, jo find dort unter VII (G.⸗S. 
- ©. 167) die Forſtbeamten mit folgenden 

Diätenfäben aufgeführt: 1. ein Korftintpektor 
mit 2 Thlr., ein Domänen-Rentmeifter mit 


*) „D. 3:8.” II, 184. 


der Charakter als Zofalbehörde nicht genommen. 
Sie bleiben den vorgejeßten Landesfollegien 
oder PBrovinzialbehörden immer untergeordnet, 
und die Beamten derielben auch denen der 
leßteren nachgeordnet, und zwar in Bezug auf 
die Subalternbeamten dergeftalt, daß die Sub- 
alternen zweiter Klaſſe bei einer höheren Be- 
hörde mit denjenigen erſter Klaſſe bei einer 
nachgeordneten Behörde auf gleidher Höhe 
ſtehen. Beifpiele: Minifterial- anzleijefretäre 
mit den Negierunggfefretären, etatsmäßige 
Gericht3affistenten der Oberlandedgerichte mit 
ven Sefretären bei den Land» und Amts⸗ 
gerichten, Hauptamtsaffijtenten bei den Haupt» 
iteuerämtern mit Obergrenzlontrolleuren. 

Den Förftern Hat man num denjelben Rang 
gegeben wie den Nevierförftern, und zwar dert 
der Subalternbeamten zweiter Klaſſe der Lokal⸗ 
behörden, fie beziehen daher diefelben Tage— 
gelder 2c. wie jene. Der Wohnungsgeldzufchuß 
iſt für ſämtliche Subalternbeamte der Provinzial- 
behörden und Lokalbehörden und für Die Kanzlei⸗ 
jefretäre der Gentralbehörden gleich und wird 
bei der Penfionierung mit einem Durchſchnitt 
von 297 ME. 60 Pf. angerechnet. Den € 
alternbeamten erfter Klaſſe bei den Gen 
behörden, welche alfo im gleichen Range 
fünften Klaſſe der höheren PBrovinzialbean 
ſtehen, wird bei der Penſionierung der T 
nungsgeldzufhuß mit 492 ME. angered 
Schlieckmann billigt in feinem Handbuche 
Forſtrendanten nur 6 ME. (alter &“ 


Anjtalten, Rangverbältniffe, Dienſtjubiläum, Urlaub. 
aus gleicher Veranlafjung 108 Mark Dienft- 


Ich kann das aber nicht verftehen, denn dann 
würden Negierungsfefretäre, die nach dem alten 
Sate 9 ME. bezogen, als Foritrendanten ge- 
zingere Tagegelderjäge erhalten, auch beziehen 
die Rendanten an Umzugskoſten 240 Mt. 

I. c) Unter der Bezeichnung „Forſt⸗Neben⸗ 
betrieb3-Anftalten* find mit der Forſtverwaltung 
verbunden: der lüßereisBetrieb, die Ver— 
'waltung von fisfaliichen Wblagen, Torf⸗ 
gräbereien, Kunſtwieſenanlagen, Baumfchulen>, 
Bart: und Gartenanlagen und der fisfalische 
Cägemühlenbetrieb am Harz. Für Ddiefe 
Nebenbetrieb3-Anftalten, welche nach befonderen 
Etatö> oder Okonomieplänen beriwaltet werben, 
führen meift die Oberföriter und Forſtſchutz⸗ 
beamten die Verwaltung bezw. die Aufficht, 
doch find auch für einige umfangreiche Yıp 
ftalten bejondere Berwaltungs-, Schuß» und 
Auffichtsbeamte angeftelt. Die Inſpektions⸗ 
und SKontrollgeichäfte werden von dem be- 
treffenden Regierungs- und Forſtrat unter 
Leitung des Oberforſtmeiſters und der Re⸗ 
gierung wahrgenommen. . 

Bejondere Berwaltungsbeamte für, Die 
Nebenbetriebsanftalten find gegenwärtig nur 
drei in Thätigfeit: einer für die- Torfgräberei 
Garolinenhorjt, der zweite für die Flößerei im 
Regierungsbezirk Oppeln, der dritte für die 
Park-, Gartens» und Baumjchulanlagen . bei 
Cleve. Soweit die Verwaltung von Neben- 
betriebsanftalten Durch Die 
führen ift, erhalten dieje dafür, außer einem 
nur bei größerem Umfange einer ſolchen 
Nebenverwaltung mit 75 bis 450 Mark zu 
gewährenden Zuſchuſſe zur Dienſtaufwands⸗ 
entihädigung fein Dienfteintommen. 

Un bejonderen Schuß- und Aufſichtsbeamten 
bei Nebenbetrieb3-Anjtalten find 25 Beamte 
I. Kaffe als Flöß-, Torf, Wiefens, Wege: 
Meiſter nebſt zwei Tiergartenförftern (Cleve), 
jowie 24 Beamte II. Klaſſe (davon 11 neben- 
"amtlich mit 36 bis 350 ME. Zuſchuß) al3 Flöß⸗, 
Torf⸗, Wiefen-Wärter und (1) Holzauffeher 
angeſtellt. Über Gehälter vergleihe man 
S.552 d. Beitung und Etat S. 371 d. „D. 5.3.“ 

In neuerer Zeit geht das Streben dahin, 
die Zahl der Nebenbetriebs-Beamten zu ver: 
ringern, ihre Obliegenheiten noch in größeren 
Umfange al3 bisher den Oberfürftern und 
Förſtern zu übertragen und die Nebenbetriebs- 
anſtalten mit befonderem Etat und befonderer 

hnungslegung zur DBerminderung des 

-egerf3 möglichſt einzuziehen. Die be= 

n Einnahmen und Yusgaben werden 
7 Forftgeldrechnungen nachgewiefen. 
ı diefer Urt als Nebeubetrieb3- 

: beiläufig beichäftigten Förftern 

snor ſechs Dienſtaufwandsentſchädigungen 
250 Mark, ein Waldwärter erhält 


DOberförfter zu M 
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aufwandsvergütung.*) 

Früher erhielten Dberförjter wie Floßver- 
walter, Torfverwalter, Tiergartenverwalter 
Tagegelder nad Tarifklaſſe V des Geſetzes 
vom 24. März 1873, rangierten aljo nad 
den Beamten der fünften Rangklaſſe. — Verf 
vom 6. uni 1873. Zeitſchr. d. Forftb. 
S. 437. — Das Uniform-Reglement findet 
man in Radtke, Handbuch für preußifche Förfter. 
Ob die Rangverhältniffe diefer drei Beamten 
geregelt find, iſt mir nicht befannt, Nachjchlage- 
bücher, wie von Rönne u. a., lafjen im Stich. 
Die Nangerhöhung der Oberfürfter ift auf 


dDiefe Beamten ohne Einfluß geblieben. In 


Cleve ift nach dem Forftkalender ein Forſtaſſeſſor 
int. angejtellt, natürlich behält diefer Herr . 
jeinen Rang. 

I. d) In dem 8 46 des Fiſchereigeſetzes 
bom 30. Mai 1874 ift eine beftimmte, zur 
Wahrnehmung der gefamten fijchereipolizeilichen 
Auffichtsbefugniffe zuſtändige Behörde nicht 
bezeichnet. Vielmehr ift im Sinne des 8 46 
jedesmal diejenige erftinftanzliche Behörde als 
AuffichtSbehörde anzujehen, welche Hierzu nad) 


‚dem ihr im allgemeinen durch die Geſetze "zu: 


gewiejenen reife von Zuſtändigkeit berufen 
erfcheint (Auszug aus d. V. d. M. f. L. v. 
3. März 1881, Min.-Bl. ©. 91). 
Fiſchmeiſter erhalten nach der Verfügung d. 
. f. 8% vom 17. Oktober 1879 Qagegelder 
von 4 ME. 50 Pf. (alfo den früheren Sa ber 
Förſter). Oberfifchmeifter ftehen bei der neuen 
Gehaltsregelung unter Nummer 61 mit den 
Ober » Grenz = Kontrolleuren und riminal« 
fommiflaren aufgeführt. ine Regelung der 
Rangverhältnifie diefer Beamten Hat wohl nicht 
itattgefunden. Unterm 28. September 1877 
hat Seine Majejtät mittel3 Allerhöchften Erlaſſes 
das Reglement für die Uniformierung des 
föniglichen Fifcherei- Aufjichtsperfonals zu ges 
nehmigen gerubt (Ber. d. M. f. 2. vom 
5. Oft. 1877, Min.-Bl. 1877 ©., 204). Das 
erwähnte Neglement ijt ergänzt durch die Aller« 
höchite Ordre vom 5. Februar 18857 
Auf Ihren Beriht vom 1. d. Mts. will 
Sch Hierdurch folgende Ergänzungen des bon 
Mir unterm 28. September 1877 genehmigten 
Reglement für die Uniformierung bes Tönig- 
lichen Fiſchereiaufſichtsperſonals genehmigen. 
DenOberfiſchmeiſtern wird im Aufſichts dienſt 
die Benutzung eines dunkelblauen, jakettartigen 
Rockes geſtattet, mit vier vergoldeten Anker⸗ 
knöpfen an jeder Seite, der mit goldenen, 
hellblau eingefaßten Achſelſtücken verſehen, auf 
denen ſich zwei ſilberne Roſetten befinden. 
Den Fiſchmeiſtern wird geſtattet, einen gleich» 
artigen Rod ohne Achſelſtücke und mit gelben 


Metallknöpfen zu tragen. Den Oberfijchneijtern 


*) Nah don Hagen-Donner. 


598 


Forſtkaſſen-Rendanten, Rebierföriter, Beamte der Nebenbetrieb8-Anftalten, 


———— nennen nl een ⸗ —ñ —ñú —ñ man — — 


wird geſtattet, einen Überzieher nach dem 
Schnitt der Offizier⸗Paletots zu tragen, ebenſo 
den Fiſchmeiſtern nach dem Schnitt der Mäntel 
fir Unteroffiziere des ſtehenden Heeres. Die 
Farbe bleibt dunkelblau, ebenſo Bleibt die 
Form der Ankerknöpfe unverändert. Den 
Fiſchereibeamten wird im allgemeinen geſtattet, 
während der kälteren Jahreszeit eine warme 
Dienſtmütze nach dem Schnitt der ſogenannten 
litauiſchen Mützen aus dunkelblauem Tuch 
mit hellen Einjalfungen, zwei kleinen ber: 
goldeten Ankerknöpfen, der preußiſchen Kokarde 
und zwei gekreuzten, gelbwollenen Neptuns⸗ 
ſtäben zu tragen. An der Hauptuniform dürfen 
a) bei den Oberfiſchmeiſtern die Kragen⸗ 
abzeichen 
Goldſtickerei, 
b) bei den Fiſchmeiſtern aus gelbem Tuch 
oder gelber Seide Bergeitellt werden. 
Berlin, ben 9. Februar 1885. 
Wilhelm. Lucius. 
An den Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 


I. e), H, 8) Pie Frage e erledigt ſich 
nach den vorjtehenden Ausführungen von jelbit, 
auf die Frage f hat der Frageſteller bereits 
dur den Brieflajten Antwort erhalten. Ob 
in Sachſen eine Rangordnung, ähnlich wie in 
Preußen, befteht, ijt mir nicht befannt; that« 
fählich Haben wir auch in Preußen, ih muß 
das immer und immer wiederholen, fein voll⸗ 
Ständig durchgeführtes Syitem in Bezug auf 
die Rangftellung der untergeordneten Beamten. 
Diefe Trage bejchäftigt nicht die Förfter allein; 
fie bat ihre Bedeutung aber erit gewonnen, 
als in den fiebziger Jahren neue Beamten- 
gejebe erjchienen, die don dem Range der 
Beamten ausgingen. Die Aufregung in dieſer 
Angelegenheit wird wohl erit dann verjchwinden, 
wenn wir überhaupt in Preußen nur vier 
große Klaſſen von Beamten unterjcheiden: 
Höhere Beamte, mittlere Beamte, Beamte ges 
ringeren Ranges und Unterbeamte, und zu den 
beiden eriten Klaſſen alle akademiſch gebildeten 
Beamten zählen, die ein Staatseramen gemacht 
haben. it e8 denn jo etwa3 wunderbar 
Schönes. „Subalternbeamter“ zu heißen? Ach 
darf mir das wohl zu jagen erlauben, da ich 
als Beteran in dem Kampfe der Förſter für 
Regelung der Rangverhältniffe daſtehe. Was 
ich aber will und wollte, ift eine befjere Penſion, 
eine befjere Berforgung der Witwen und 
Waiſen der Föriter, und diefe war unter dei 
obwaltenden Verhältniſſen nur zu erlangen 
durch eine Regelung der Rangverhältniſſe. 
Diefe ift erreicht, und follte man endlid) auf- 
hören, die NRangangelegenheit breit zu treten. 
Undere Beantte fangen bereit3 an zu fpötteln; 
mir liegen mehrere derartige Kundgebungen 
vor, und wir haben andere fehr wichtige und 
ernfte Aufgaben zu erledigen. 


(gekreuzte Neptunsſtäbe) in: 


J. g) Was die Beurlaubung in den 
Privatdienft anbelangt, fo find Fälle, wo Forft: 
verjorgungäberechtigte und ſelbſt feſt angeftellte 
Staatsforſtbeamte in den Privatdienit beur: 
laubt wurden, recht zahlreih. Ich jelbit kann 
mid) aus meiner Jugendzeit erinnern, daß 
Privatforjtmeilter als ambulante Hilfsauffeher 
eingezogen wurden. Längerer Urlaub an 
definitiv angejtellte Beamte wird von dem 
Herrn Minister erteilt. Anfpruh auf Ur- 
laub Hat fein Beamter, weder auf zwei 
Tage noch zwei Jahre. Es fcheint auch, ala 
ob dem Frageſteller die Bd. XI, ©. 8 
mitgeteilte Berfügung der Königl. Inſpektion 
bom 15. November 1895 vorſchwebt. Diele 
Verfügung aber betrifft Nefervejäger und 
ihre Beurlaubung zu nicht berujsmäßiger 
Beſchäftigung. Das ift Doch etwas weſentlich 
anderes. 

I. bh) Man könnte, fo eigentümlich es auch 
fingen mag, mindeftens vier Dienftalter bei den 
Förſtern unterfcheiden: 

1. ein allgemeines, vom Tage des Dienſt⸗ 
eintritte3 in ein Jäger-Bataillon an ge 
rechnet, das für Einberufung, Förſter⸗ 
prüfung, Erteilung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines u. |. w. maßgebend ift, 
. das Befoldungsdienftalter, 
. Dienftalter für Berechnung des Ruhegehalts, 
. Dienitalter für das Amt3jubiläum. 
Die beiden erjten Nummern fcheiden bier 
ohne weiteres aus, zur Erörterung der beiden 
legten will ich einen bejtimmten Fall aufitellen, 
aus dem Fragefteller erjehen wird, worauf es 
anfommt. 

Geſetzt, ein Förſter jei am 1. Oftober 1845 
geboren, am 1. Dftober 1863 in das 7. Jäger⸗ 

ataillon eingetreten, habe die Yeldzüge 1864, 
1866, 1870 und 1871 mitgemadt, Babe am 
1. OÖftober 1875 den Forftverforgungsfchein 
erhalten, fei biß zum 1. Oftober 1376 im 
Privatdienit bejchäftigt geweien, dann zum 
Königlichen Dienft eingezogen worden und am 
1. Oftober 1878 als Förſter angeftellt, und es 
ftände nun in Frage: 

a) welche Penſion oder welche Unfallrente 

fteht dem Förfter am 1. Oktober 1897 zu? 
b) wann fönnte er fein 5Ojähriges Dienst 
jubiläum feiern? 

Angenommen, der Förſter bezöge ein Gehalt 
von 1450 ME. und eine Stellenzulage bon 
300 Mk., jo würde fi) fein Nuhegehalt, 
folgt, berechnen: 

Dienftzeit vom 1. Oktober 

1863 bis dahin 1897 
Davon würden zivei Jahre, 
weil fie vor dem Beginn 
des 21. Lebensjahres 
liegen, abzuziehen fein. 


u 0 


34 Ja 


, Dienftjubiläum, Urlaub. — Zur Förjter-Ausbitdungsfrage. 
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iele eine vor 
e zugebrachte 
Monaten, ſo 
irklichkeit nur 
find 1 Jahr 
alfo bleiben 
4 Monate. 
ı 4 Krieger 
Inne. . 86 Fahre Mon. 
noch ein Jahr, 


22. + 838 Jahre 4 Mon. 
echnet fich die 
enſtjahre Dj, 

weitere 


1450 Mt. 


Stellenzulage 
cht in Anſat. 
ohnung (nach 
dom 

297 Mt. 60 Pf. 
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ügung 
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oo. mm. 
Bejeß, betreffend die Fürſorge 
olge von Belriebsunfällen, ift 
eftitehende_und beträgt 66?/,9/, 
mmens. Diefe Rente erhalten 
angeftellte Beamte, aljo auch 
Halten wir das Beifpiel feit, 
ie Rente ebenfalls genau 
er Unterjchied Tiegt in der Ab» 
jalerbrüche). 
in betreff des Dienſtjubiläums 
Zur Feier de3 Jubiläums 
e, auch vor dem 20. Lebens» 
ıtöbienfte zugebrachte Zeit in 


Anrehnung*), nicht aber diejenige Beit, welche 
ein Beamter auf Wartegeld geftanden oder 
welche er nad dem Ausfcheiden aus dent 
Militär, auf Verforgung wartend, dienſtlos zus 
gebracht hat. — Kabinett3-Ordre vom 23. Fe 
bruar 1839 und Zirk-Reft. d. M. d. %. u. 
d. 3. vom 22. Mai 1839, nebit Reif. d. 
Finanz M. vom 13. 9. 1849. (M-Bl. d. i. 
8. 1849, ©. 217—218.) Eine Doppelt 
rechnung der Kriegsjahre findet nicht ftatt, 
dagegen wird die Bei, die der Förfter nad) 
dem Ausfcheiden aus dem Jägerforps im 
Privatdienft zugebracht hat, abgerechnet. Der 
Förfter würde Ei am en 1914 fein 
fünfzigjähriges Jubiläum feiern können. 

I. i) Über die Raugverhältniffe in Elſaß- 
Lothringen vergleihe man den Briefkaſten 
©. 506 u. 507. Die „Deutfche Forft-Beitung“ 
hat mit Berlagsunternehmen nichts zu thun. 
Fragefteller müßte fi aljo mit feinem Antrage 
an einen Verleger wenden. Sollte ich noch 
meine perjönliche Anficht zu dem Autrage 
äußern, fo ginge mein Urteil dahin, daß fid, 
für ein Buchunternehmen über Rangverhältniffe 
ſehr ſchwer ein Verfaſſer, noch weniger aber 
ein Verleger finden dürfte. Es könnte ſich 
nicht um ein kleines Schriftchen, ſondern müßte 
ſich um ein umfangreiches Werk handeln, deſſen 
Herftellung mehrere taufend Mark Koften ver- 
uͤrſacht. Berfafjer müßte ein Beamter fein, 


"|dem die Einfiht der Aften der verſchiedenen 


Minifterien freifteht. Die Aufgabe wäre eine 
undankdare, das Unternehmen unficher, und 
die Verleger pflegen in der Regel recht vor⸗ 
ftige Herren zu fein. 

.k) Die Frage IIIk erledigt fich nach den 
Ausführungen zu I und II. Soweit ed mir 
möglich war, habe ich den Wunjch des Herru 
Kollegen 2. in Br. zu erfüllen geſucht. 

Nach dem Beſchluſſe des Königl. Stante- 
minifterium® bom 11. September 1896 ift zwar 
die in Kommunal, Kirchen⸗ und Schuldienft zus 
gebrachte Zeit, nicht aber die Befchäftigung bei 
Privateiſenbahnen oder in ähnlichen Stellungen 
anzurechnen. 


—a ——— 


Fur Förſter-Ausbildungsfrage. 


ir über dieſes Thema ſchon 
ı und auch geſtritten worden, 
gkeit der Sache aber ift es 
iß dieſe Frage nicht ganz 
yern immer wieder berührt 
jeder mal feine Meinung 
undgiebt, damit ſchließlich an 
Stelle davon Notiz ge: 
und zufagende bezw. Anz 





Hang findende Vorſchläge berückſichtigt 
werden. Es unterliegt feinem Zweifel, 
daß ein gutes Fundament zu jedem ftand: 
feften 2c. Bau notwendig iſt; ebenfo kann 
es wohl nicht abgeleugnet werden, dab 
eine gute Ausbildung für den Beruf, hier 
Sürferbenut, den Wald und auch den 
Stand nur nüglic fein kann. Nachdem 


ih nun manderlei Anfichten gehört, 
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aud) den Ausbildungsgang vieler Lehr: 
finge beobadtet, außerdem mehrere 
Sehrlinge jelbjt unterrichtet habe und 
unterrichten mußte, möchte auch ich kurz 
meine Anfiht Eundgeben. Bor allen 
Dingen alte id) einen planmäßigen Unter: 
richt für unentbehrlih. Die Anforderungen, 
welche das Regulativ behufs Eintritt3 in 
die Lehre ftellt, halte ich für genügend. 
Die Lehrzeit müßte für Förfterfühne zwei 
Jahre, für Nicht: Forjtbeamtenföhne drei 
Sabre betragen, und zwar würde das 
erite Jahr bei einem Förſter, damit 
der Lehrling den Beruf des Förſters 
fennen lernt, die beiden anderen Jahre 
bei einem Dberförfter zurüdzulegen fein. 
Darauf Eintritt in ein Sägerbataillon, 
woſelbſt eine fünfjährige Dienftzeit ge: 
leiftet werden müßte. Nach dem zmeiten 
Dienftjahre Beförderung fämtlicher Aſpi— 
ranten zu Oberjägern. Nach diefer Be— 
förderung, aljo vom dritten Dienftjahre 
ab, müßte eine Ablommandierung auf 
eine Förſterſchule ftattfinden, und zwar 
müßte die eine Hälfte der Oberjäger das 
Sommterhalbjahr und die andere Hälfte 
das Winterhalbjahr, das andere Jahr 
wieder umgekehrt, abkommandiert werden. 
Dadurch, daß immer die Hälfte der Ober— 
jäger auf die Förſterſchule abkommandiert 
iſt, würde eine Verſetzung der überzähligen 
Oberjäger an andere Truppenteile, wie 
ſchon mal vorgeſchlagen wurde, nicht not— 
wendig werden. Während dieſer Zeit 
(Kommando auf Förſterſchule) müßten die 
Militärkompetenzen (wenn auch nur für 
Gemeine) voll ausbezahlt werden. Das 
Schulgeld reſp. die Unterhaltung der 





Schule müßte aus Staatsmitteln beſtritten 
werden. Beim Verlaſſen der %öriter: 
ihule (alfo in: fünften Dienftjahre) müßte 
da3 erite Eramen abzulegen fein. Nadı 
dem fünften Dienftjahre Beurlaubung zur 
Referve mit der Dualifitation als Bize- 
felöwebel. Im meiteren könnte e3 bei 
den Regulativ-Beſtimmungen verbleiben. 
Ablegung des zweiten Examens (FFörfter: 
prüfung) nad dent adten Dienftjahre, 
Ausſtellung des Yorftverforgungsfcheines 
nad) dem zwölften Dienftjahre, und 
müßten fih die Nummern nad; dem 
Förſter-Examen oder auch nah dem 
eritten Eramen richten. Es jcheint mir 
richtiger zu fein, wenn die Numerierung 
des reihu henes und ſomit 
die Anſtellung nach den Leiſtungen, alſo 
nach dem Exanmen, und nicht, wie dies 
jett der Yal ift, nach der Charge ftatt- 
findet. 

Für die Bezeichnungen Hilfsjäger 
und Forftauffeher ſchwärme ich auch nidt, 
beſſer wären wohl die Bezeichnungen 
Forſtaſpirant und. orftaffiitent, oder 
Hörfterfandidat.*) Auch die Bezeichnung 
Schutzbezirk müßte in Forſtbezirk oder, 
was noch ſchöner Klingt, in Förſterei um: 
gewandelt werden. 

Zum Schluß möchte ih noch anfügen, 
daß die Bezeichnung Revierförfter in 
Hegemeifter umgewandelt und daß nadı 
einer beſtimmten Reihe von Dienftjahren 
(25 bi3 30) fämtlichen Förſtern der Titel 
Hegemteifter verliehen werden möge. 
Ernft. 


*) Beileide Fein Fremdwort. * 
Die Schriftleitung. 
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Berichte. 


ZXV. Berfammlung dentfher Forfimänner. 
Berichterjtatter: Berthold Leſſenthin. 
Stuttgart, 31. Auguft. 

Die am Nachmittag ded 31. Auguſt unter: 
nonmene Exkurſion bot, trogdent die durchweg 
bortrejflihen Arrangements der Geſchäftsführung 
durch die Hinmlifchen Wettermäcdte, auf daß 
fen Tag ohne Regen ende, feine bejondere 
Unterjtügung fanden, einen berrlichen Genuß. 
Die Fahrt mit der Bahnradbahır nach Degerlocd 
gewährte einen reizenden Anblick über das lieblich 
in Thal des Neckar dahingebettete Stuttgart. 
Bon Degerloder Ausfihtsturn, don dem cus 
der Blif auf die Schwäbiſche Alb von Hohen- 
zoliern Bi zum Hobenjtaufen und weiter fchweift, 





wurde die Fußwanderung in das Revier Hohen: 
heim angetreten. 

Das zun Forſtamtsbezirk Leonberg gehörige 
Revier Hohenheim umfaßt insgeſamt etıva 1652 ha., 
davon 604 ha Staatöwaldungen, 892 ha in 
Staatsbeföriterung ſtehende Gemeindewaldungen 
und 156 ha Privatwaldungen. Die Ber--" 
des Reviers war ſtets den eriten oritli 
Aladenie Hohenheim im Nebenamt zugewn 
Bei den zum Teil aus natürlichen, zum 
auch aus rechtlihen Gründen entjpringenden, 
allgemeinen ungünjtigen Verhältniſſe des Rer 
tit die Verwaltung eine bejonders ſchwie 
Die auf Grundlage Tagerbücherli: 
oder neuerer Berträge eingeräumte = 


Beridte - 


die feitens ber ländlichen Bevölkerung in inten— 


fiofter Weife ausgenutt wurde, zeigte fich für den 
Wald befonders verderblih. Auf den Sandböden 
kam es ftellenweije jo weit, daß ſelbſt die Kiefer 
(oder ſchwäbiſch die Forche) nicht mehr fort» 
zudringen war. Dieje waldſchädlichen Nechte find 
durch das Ablöfungsgefeg don: Sabre 1873 im 
ganzen Lande Württemberg befeitigt. Der Wald 
bat dabei jeßt nad kaum 25 Jahren ganz er- 
beblid) gewonnen, wenn er fi) aud) don den 
ſchweren Schäden, bie ihm im Laufe der Zeit 
durch die Streunutzung zugefügt worden find, 
noch nicht überall gänzlich erholt Bat. Für das 
ganze Hobenbeimer Revier ijt jet Hochwald⸗ 
betrieb mit 100jäbrigem Umtrieb eingeführt. 
Beim Betreten des früheren, jegt ins Eigens 
tum der Stadt Stuttgart Übergegangenen Ererziers 
plages nahm der Himmel, der kurz vorber noch 
ein febr reiches Naß gefpendet, wieder ein freund» 
licheres Geſicht am und bereitelte nicht den ſchönen 
Ausblid anf die Ruinen der Burgfeite Hohen- 
werfen, deren Erbauer fein geringerer geweſen 
fein joll, als der Oſtgoten-König Theoderich der 
Große, und nad der durch einen, in Dunklen Um⸗ 
rijjen wenigſtens berbortretenden Ausfichtsturm 
kenntlich gemachten Teck, nach der die Regenten 
Württembergs auch den Titel „Herzog von Ted” 
führen. Einen forjtlid; hochintereſſanten Beſtand 
konnte man in der Nähe der „Königseiche”, einer 
in Jahre 1841 zur Erinnerung an das 25jährige 
Regierungsjubiläun des Königs Wilhelm I. ges 
pflauzten Roteiche, kennen lernen. Beabſichtigt 
war die Erziehung eines gemiſchten Weißtannen⸗ 
und Buchenbeſtandes, thatſächlich erzielt wurde 
ein einer vorzeitigen Verjüngung bedürftiger 
Fichtenbeſtand. Wenig abwärts von der Königs- 
eiche liegt das ſogen. „Leibkorps-Stück“, über 
welches die Waldbeſchreibung von 1829 folgende 
Bemerkung enthält: „Dieſer änzwiſchen verjüngte) 
Beſtand rührt aus der Zeit des vormaligen Leib— 
jägerkorps her, wo jedem Leibjäger eine Fläche 
von % Morgen zum Sultivieren eingeräumt 
und die Wahl der anzupflanzenden Holzarten 
ſeinem eigenen Butdünfen überlaffen war.“ Auf 
diefe Weile entitand die große Mifhung, wie fie 
jich jelten dem Auge darbietet. Eine in unniittel> 
barer Nähe des „Leibkorpsſtückes“ angelegte 
Pflanzung zeigt auch in vorzüglicher Entiwidelung 
viele Eroten, die jpäter noch auf mehreren Ber: 
juchsitellen in größeren Eremplaren angetroffen 
wurden, namentlid) Carya alba, Chamaecyparis, 
Lawsoniana, Picea sitchensis, Abies Douglasii, 
Thuja gigantea, die dort nad den Vorſchriften 
des Prof. Schwappach Eultiviert wırrden. Beint 
vorübergehenden Austritt aus den Walde wurde 
nach einer kurzen Strede auch der Stuttgarter 
Stadtivald und der zur Meierei Hohenheim ges 
ark betreten. Dicht bei Kleinhohenheim 
-ine von bier aus fichtbare, 100 Sabre, alte 
igruppe, welche nach zuverläfjiger ber» 
ung von dem lange Zeit in Hohenheim re= 
“tn, 1793 dort veritorbenen Herzog Karl 
rttemberg eigenhändig gepflanzt wurde. 
Sillenbucdher Gemeindewald bot nament— 
einem in ganz vollkommener Beſtockung 
ifolten aemiſchten Buchen- und Eichen— 
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beftand ein interejianted Bild, das fih an Stelle 
eine8 vor 50 Jahren dort geitandenen, gut⸗ 
geichloffenen Stiefernftangenholzes durch natürliche 
Beſamung und ohne die geringite Kulturmaß— 
regel notwendig zu machen, entividelt hatte. 

Der Stuttgarter Stadtwald zeigte herrliche 
MWaldbilder in mannigſacher Abwechſelnng. Auf 
der Rohracker, ſogen. „Stelle” (Biebitall ans den 
Beiten der Waldiweide), nahmen bejonders zivei 
etwa breißigjäbrige Wellingtonien das allgemeine 
Intereſſe in Anſpruch. Während im Stuttgarter 
Thal die gleichzeitig In vielen Eremplaren an: 
gepflanzten Wetllingtonien dem jtarten Winter 
1879/80 teils erlagen, teil® dabet verfrüppelt 
wurden, hatten die beiden Bäume auf der Höhe 
den Winter gut überjtanden. 

Unter der „Sflarafichte*, einem mächtigen 
MWaldriefen, defjen Aſte fhon Über mehrere Bene: 
rationen deutſcher Forſtmänner geraufcht, wurde 
zu einer Erfriſchung kurze Raſt gemacht, bei der 
Zandforftmeiiter Dr. Dandelmanı in längerer, 
lebhaften Beifall erntenden, mit Ernſt und Scherz 
gemischten Rede der Berdienjte desRevierverwalters, 
des König. Oberförfters Romberg, un: bie Pflene 
‚und Erhaltung diefer herrlichen Waldbeitände ge- 
dachte. — Auch zu praftifhen Demonjtrationen 
murde die kurze Pauſe beugt. in Wegehobel 
durchfurchte die tief aufgeweichten Waldpfade; an 
einer anderen Stelle wurden Berfuche mit ben 
befannten und bereits mehrfach ermähnten 
Spitzen berg'ſchen Kulturgeräten gemacht. 

Auch der Abſtieg nach der Stadt gewährte 
noch mehrfach Gelegenheit, Verſuchsflächen mit 
Eroten fennen zu lernen. Kurz vor der Geroks— 
eiche, bei der der Wald verlaffen wurde und die 
ihren Namen von dem 1890 verftorbenen, ats 
Dichter der „Palmblätter” bejonders belannten 
Prälaten und Hofprediger Gerok trägt, Tonnte 
man fi) noch an dent feltenen Anblick eines ſchön 
enttwicelten Sperberdaumes (Sorbus domestica) 
erfreuen, welcher dort neben einer ebenfall3 jelten 
ihönen Betreihe ſtand. — 

Das am Abend zu Ehren der Verſammlung 
jeitend der Stadtgemeinde im Stadtgarten ver⸗ 
anftaltete Felt nahm einen glänzenden Verlauf. 
Der mitten in der Stadt gelegene Garten, eine 
Perle gärtnerifcher Anlagen, eritrahlte im Licht 
einer ebenfo großartigen als geihmadvollen Illu⸗ 
mination. Dazu Eonzertierte das Muſikkorps des 
Grenadier-Regiments Königin Olga. Der Ober: 
bürgernietfter von Stuttgart, Rümelin, ber 
grüßte die Gäfte, für welche die Terraſſe und 
der diefer fih anfchließende Gartenteil rejerbiert 
war, namens der ftädtifhen Behörden und der 
Bürgerfchaft, eine von Herzen kommende und zu 
Herzen gehende Begrüßung, welche Landforjtmeifter 
Dr. Daudelmann mit einen Hoc auf die fo 
überaus gaſtfreundliche Stadt Stuttgart bes 
antwortete. Treffliche poetifhe Toaſte wurden 
im Laufe des allen Teilnehmern in beiter Er: 
innerung bieibenden, fi lang ansdehnenden 
Abends noch ausgebradht dom Oberfürfter Bo— 
finger-Neutlingen (auf da8 deutfche Yaterland) 
und vom Oberföriter Bargmann in Hüljerens 
Weflerling in Born eines „Grüß Gott mein 
Schiabenland*”. 
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— Des Kaiſers und Königs Majeftät baben 

u genehmigen gerubt, dag die preußifchen 
oritbeamten während des Somnter-Halb- 
iabres im Dienfte jtatt der vorſchriſtsmäßigen 
Walduniform eine Litewka aus graugrünem 
Wollſtoff von der Farbe der Walduniform tragen 
können. 

Die Königliche Regierung wolle dies zur 
Kenntnis der Beamten Ihres Bezirks bringen, 
ſoweit hierzu Veranlaſſung vorliegt. 

Die Beſchreibung der Litewka liegt bei. 

Berlin, den 45 September 1897. 

Der Mintiter 
für Landwirtfchaft, Domänen und Foriten. 
sm Auftrage: Donner. 
An fämtliche Königliche Regierungen. 


* 
Beſchreibung der Litewka. 
A. Beſchaffenheit. 

a) überſchlagkragen von gleichem Stoff, ver—⸗ 
ſchließbar durch aivei Hafen und Ofen aus ſchwarz 
ladiertem Metall. er Überſchlag bededt bie 
Kragennaht. 

b) Das rechte Bruſtſtück greift 9 cm, das 
linke 4 cm über den Kragenſchluß herüber, rechts 
6 Wappenknöpfe von 1,5 cm Durchmeſſer, links 
Knopflöcher auf einer unterhalb des Bruſtſtückes 
angebrachten Stoffleiſte, dieſe mit dem Bruſtſtück 
durch 6 Zwirnriegel verbunden. 

c) Auf beiden Seiten vorn je eine Schoß—⸗ 
tafche mit 17 cm langen, wagerechtem Eingriff 
und 7 cm breiter Überfallllappe. Außerdem au 
dem linken Bruftitüd eine gleichartige Taſche 
23 cm unter der Kragennaht mit 6,5 cm breiter 
überfalltlappe. Im Innern rechts eine Bruſttaſche. 

d) Achſelſtücke und Hirſchfänger wie bei der 
Waldımifornt. 


B. ©ih. 
Joppenartig mit loſe anliegender Taille. 
Länge bis zu 24 cm oberhalb des Knies. 


* 
Stundung von Holzkaufgeldern. 
Beſcheid des Miniſters für Landwirtſchaft 2c. auf eine Ein⸗ 
gabe des Nordweſtdeutjchen Vereins für Holzhandel und Holz: 
induſtrie und abſchriftlich an ſämtliche Königl. Regierungen, 
ausſchließlich derjenigen zu Aurich und Sigmaringen. 


Berlin, den 5. April 1897. 

Ich kann mich nicht veranlaßt finden, mit 
dem Vereine in Erläuterungen über die in der 
Eingabe behandelten Vorkommniſſe bei Holz» 
verfäufen einzutreten. 

Wenn ein Holzbändler Grund zur Beſchwerde 
über Maßnahmen der Berwaltung in diefer Be» 
jiebung zu haben glaubt oder Wünfche zu äußern 
bat, fo muß es ihm überlaflen bleiben, fich felbit 
an die zuftändige Königliche Regierung zu wenden. 
— Die Behörde wird nicht verfehlen, begründeten 
Beichwerden abzubelfen und berechtigten Wünſchen 
Rehnung zu tragen, ſoweit letzteres ohne Be—⸗ 
einträdhtigung der fisfalifchen Intereſſen und ben 
Verwaltungsvorſchriften zuläfjig erſcheint. 

An betreff des in der Eingabe geſtellten Ans 
trage auf Einführung eines einheitlichen 
Zahlungstermines für gejitundete Holzfaufgelder 


Gefete, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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bemerke ich, daß die Staatsforſtverwaltung in 
dieſer Beziehung bindende Verpflichtungen nicht 
eingehen fan, weil die Holzverkaufsgeſchäfte viel 
zu verfchledener Urt find, ald daß darüber eine 
einbeitlihe Beitimmiung angängig erjcheint. — 
Im übrigen würde auch durch das Eingehen auf 
den Antrag die Erreihung einer gleichmäßigen 
Bahlungsfriit nicht herbeigeführt werden, weil die 
Holzverkäufe nicht gleichzeitig, jondern früher oder 
jpäter im Laufe des Jahres jtattfindent. 

Den Termin zur Zahlung der Holzfaufgelbder, 
beziv. zur Einlöfung der für dieſe binterlegten 
Wertpapiere weiter hinauszuſchieben, als bi zu 
der Zeit, in welcher neue derartige Geſchäfte für 
das folgende Forſtwirtſchaftsiahr zur Ausführung 
gelangen, mithin etiwa über den 1. Januar des 
folgenden Jahres hinaus, erjcheint in allgemeinen 
wicht zweckmäßig. 

Ich Habe indefjen die Königlichen Regierungen 
ermächtigt, diefen Termin bis zum 1. Mär; 
binangzufchieben, wenn befondere Umstände dafür 
ſprechen und das fiskaliſche Intereſſe eine folche 
Ausdehnung der Zahlungsfriſt näützlich er: 
ſcheinen läßt. ' 

Sch gebe mich der Hoffnung Bin, daß das 
darin liegende, weitreichende Entgegenkommen 
der Staatsforjtverwaltung in den beteiligten 
Kreifen nicht verfannt werden wird. Eine Be: 
rufung auf diefe Anordnung fit aber nidht ſtatt⸗ 
Baft, da den Regierungen unbedingt bindende 
Borfchriften in Diefer Beziehung nicht erteilt ſind. 
Küciichtlich des ferneren, von den Vereine ge= 
ſtellten Antrages auf Abſtandnahme von dem 
Verlangen, daß bei Hinterlegung von Wert» 
papieren in Holzkaufgeſchäften die Zinsſcheine 
auch der nächſten vier Jahre einzuſchicken ſind, 
mache ich darauf aufmerkſam, daß dieſem Antrage 
nur entſprochen werden kann, wenn es ſich um 
Geſchäfte handelt, welche auf eine Reihe von 
yabren abgeichlojjen find, und in denen eine 

autiongbejtellung ausbedungen morden ijt. — 
Zu dem Antrage hat anfcheinend die Beitimmung 
in 86 de8 Geſetzes vom 25. März 1873, bes 
treffend die Sautionen der Staatsbeamten (Gej.- 
©. ©. 125) die Anregung gegeben, wonach die 
Binsjcheine für einen bier Jahre nicht über: 
jteigenden Zeitraum den: Kautionsbeſteller zu bes 
laſſen find. 

Wenn jedoch, mie in der Regel bei Holzkauf⸗ 
geichäften, die Hinterlegung don Wertpapieren 
nur zur Sicherung der Zahlung geitundeter 
Saufgelder verlangt und dabei beſtimmt wird, 
daß die Wertpapiere bis zu dem fejtgefegten, ge- 
wöhnlich innerhalb Jahresfrift liegenden Zahlungs⸗ 
termine einzulöfen oder im Unterlaſſungsfalle 
von der Yoritverwaltung zur Dedung il 
Forderungen zu verlaufen find, fo liegt eg 
der Hand, day in folden Fällen nur die M 
jendung folder Zinsſcheine entbehrlich iſt, we 
während der für die Dauer der Hinterlegung 
ſtimmten Friſt fällig werden. — Weitere, 
jpäter fällig werdende BZinsfcheine bon der M 
jendung auszufhliegen und für fich zu behalt 
hat für dei betreffenden Hinterleger Teinen 3ı 


— — — — — —— 


oder bietet für ihn keinen Vorteil, weil er in der 
Lage iſt, die Wertpapiere rechtzeitig einzulöſen. 

Der geſtellte Antrag dürfte. daher auf ſich 
beruben können. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung in 
Berfolg des Runderlaſſes von 31. Dezember 1896 
— II. 16662 — unb be8 darauf von ihr er- 
ſtatteten VBerichtd zur Kenntnisnahme und ges 
eigneten Beachtung. 

Ich benierfe hierzu, dag die Stundung bon 
Holzkaufgeldern gegen Hinterlegung von Werts 
papieren als Fauſtpfand bis zu dem für deren 
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Einlöfung feitgefegten Termine zinsfrei bewilligt 
werden kann, wenn davon Vorteile für den Forſt⸗ 
figfus zu erwarten find. 

Die zinsfreie Stundung wird namentlich für 
folhe größere Holzverkaufsgeſchäfte in Ausſicht 
zu nehmen fein, Dei welchen die Hebung des 
Holzhandeld in einer bejtimmten Gegend oder 
für gewiſſe, mehr oder weniger ſchwer verfäufliche 
Sortimente "zur Erzielung günftigerer Preiſe 


verfolgt wird. 
Der Mintiter 
für Zandwirtjchaft, Domänen und Foriten. 
Im Uuftrage: Douner. 
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Mitteilungen. 


— Betradtungen über Aufturgeräte. Halten 
wir eine Unfchau auf dem Gebiete der Kultur: 
nerätfchaften, jo drängt fih uns unwillkürlich die 
Frage auf, welche von den vielen Geräten ſich 
wirklich beiväbrt Haben, und welche nicht. Nache 
gerade könnte man eine Rüjtlanımer — ich wähle 
abfihtlih diefen Ausdruck — damit ausftatten! 
In Hinſicht auf die Geſchichte des Waldbaues ijt 
es zwar bon Sintereile, daS eine oder. andere 
Werkzeug der Nachwelt vorführen zu können, im 
den Lehrbüchern aber follte man eine fcharfe 
Auslefe Halten und gründlih mit Sachen auf- 
räumen, die fih in der Praris num einmal nicht 
bewährt Haben. Was tbue ich mit berartigen 
Befchreidbungen in Leitfaden und Lehrbücher. 
Soll der Eraminand fich vielleicht damit den 
Schädel vollpfropfen? Der Privativaldbejiger 
aber, dem niemand zur Seite Steht, der ihn An⸗ 
leitung geben könnte, fteht der Reklame gegen» 
über ratlo8 ba, wenn es ih um Anſchaffung von 
Rulturgeräten handelt. Ich glaube daher im 
Sinne diefer wie mancher Kollegen zu handeln, 
wenn ich in diefer Zeitſchrift die Frage jtelle: 
Welche Kulturgeräte Haben jih in der Praxis 
am beiten bewährt? Dabei betone ich ausdrücklich, 
daß es fich bei Beantivortung einer folchen Trage 
nit darun handeln fol, fein Licht dor den Leuten 
leuchten zu lafjen, fondern mit überlebten Sachen 
ernitlich aufzuräumen. z T. 


— Welche Erfolge ih mit Aabattenſtulturen 
Batte.] Im Srübjahr 1892 war ic) gezwungen, 
auf Anraten meiner Vorgeſetzten eine Schlagfläche, 
die gewöhnlich fehr naß tft, und deren Boden teils 
weile aus jtreiigem Lehm mit vielen Steinen, 
teilweife aus anmoorigem Sande bejteht, auf er- 
höhten Streifen durch Nadelholzſaat aufzuforiten. 
Obgleich) mir die Sade fehr bedenklich erfchien, 
da ih mit einem fehr üppigen Graswuchfe zu 
rechnen batte und die Saat gleich nach der Erd: 
7% erfolgen mußte, fo mußte ich mich doch 
der recht teuren und mübjamen Arbeit be- 
ı men. Wa8 ich befürchtet hatte, trat demnächſt 
ı 2 ein. Die Saat, troßdent diefelbe bei recht 
ſtigem Wetter eingebracht worden mar, ging 

t mangelhaft auf und verihiwand im Laufe 
| Sonmers immer mebr und mehr, umd e3 
sen fih recht bedenkliche Fehlſtellen, die erſt 

on nachfolgenden Jahren durch Nachbeſſerung 


etwas zugezogen find. Die ganze Kultur macht 
aber auch heute noch feinen guten Eindruck, und 
muß noch nachgebeffert werden. da fich immer 
wieder Lücken einſtellen. Zur Probe Batte ich 
damals eine kurze Rabatte mit einjährigen Kieferir 
bepflanzt. Diefe ift viel befjer gediehen als die 
Saat. Die Erfahrung lehrt alfo, daß man eine 
derartige Fläche lieber durch Pflanzung als durch 
Saat aufforiten folte. Ein Kollege, welcher Er- 
fahrung in derartigen Kulturen bat, Hält ebenfalls 
nur die Pflanzung für angebradt. Meines 
Dafürhaltens konn man aber billiger weg, wenn 
man die Kultur durch Gräben entwäſſert und Die 
Rabattenkultur lieder fein läßt. Wir Haben bier 
jeit jener Zeit eine fo teure Kultur nicht mehr 
angelegt und find gut dabei gefahren. Die Koſten 
für SHeritellung der Rabatten beliefen fi bei 
einer Fläche von 0,5 ha auf 41,40 Marl. Das 
wäre ja nicht zu teuer geweſen, wenn nur der 
Erfolg ein befferer geivefen wäre. Meine Abficht 
war geweſen, bie betreffende Fläche mit Laub: 
Holz (Eichen und Erlen im Miſchſtande) aufzus 
forften, wie diefes nun mit dem angrenzenden 
Zeil der Yal ſein wird, nachden ſich der Herr 
Inſpektionsbeamte Hei ber legten Bereifung meiner 
Anſicht angeſchloſſen Bat. Heideläufer. 


* 

— Weſlche Gründe ſprechen, zumal in WBerg- 
forfien, zum Einbau der Traubeneihe? Die 
jegigen geringen Brennholzpreiſe, welche in kaum 
abitellbaren Berbältniffen tbren Grund Haben, 
drängen mehr und mehr darauf bin, eine aus—⸗ 
gedehnte Nußbolzwirtfchaft in den Vordergrund 
zu ftelen. in Umblid auf den Holzmärkten 
zeigt fofort, daß ſtarke, gefunde und ajtreine Nut» 
bölzer fat überall zu den begebrensmertejten 
Artikeln gebören und gute Preife erzielen. Dem— 
gemäß muß das Beitreben des Wirtichafters: 
darauf gerichtet fein, eine möglichſt Hohe Nutzholz⸗ 
ausbeute in feinen Hauungen anzuitreben, um 
dadurch die Seldeinnahme zu verbeilern. Hin⸗ 
ſichtlich der Eichenbeſtände ftößt man da, wo man 
noch einen größeren Vorrat an Stieleichen Hat, 
leider auf Schwierigfeiten, infofern, als die Stiel: 
eihe neben dem Nutzholze verhältnismäßig viel 
Brennholz liefert, daS im unentrindeten Zujtande 
häufig nur ſchwer abjegbar iſt und geringe Ein: 
nahmen ergiebt. Die Nutbolzausbeute durch 
zeitige Wittingen zu verbeſſern, fcheint leider 
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infofern einen nennenswerten Erfolg gehabt zu 
baben, als die Üitungen zur Häule führen, 
nicht zu gedenken der durch das Aſten entitandenen 
Kojten. Der Unıftand, daß die Stieleihe eine 
verhältnismäßig zu große Ausbeute an Breuu— 
Holz lieferte, lenfte dann die Aufmerkſamkeit auf 
die Traubeneiche, die im Gegenfag zur Stieleiche 
eine geringe Ausbeute an Brennholz, dagegen 
eine reihe Nutzholzausbeute im Gefolge bat. 
. Das it der Grund, weshalb die Traubeneihe 
heutzutage der Stieleihe vorgezogen und bes 
ſouders in Bergforften eingebaut wird. A 


= 

— [Adventiv. und Prävenfivknofpen.] In 
der forjtlichen Litteratur begegnet man häufig der 
Erwähnung von Adventiv» und Präventivfnofpen 
bezw. »Sprofjen. Da dieſe Begriffe nicht für 
jeden ohne weiteres berjtändlich find, fo will 
ih font derfuchen, den Unterſchied zwiſchen 
beiden Snofpens bezw. Sproßformen in Eurer 
und möglicjt erihöpfender Form Mar zu legen. 
Die Entjtehung der Glieder des Baunıes- ijt 
entiveder „normal“ oder „abbentib“; normal, 
wenn jedes neue Glied an den Begetationspuntt 
de3 erzeugenden entjteht, adventib, wenn art 
älteren Stellen des erzeugenden Gliedes ſolche 
Blieder auftreten, welche nicht aus dem Vege— 


— 


tationspuukt dieſes Gliedes Kerborgı 
fi men Bilden. Die normai 

Knofpen eutwickeln fih nun nid 
weitered zu Sprofien, fondern bfei! 
Waldbäumen in mehr oder weniger 
in ınientwideltem Zuftande. Dieje „ 
Knofpen“ können jih noch nach jahr 
unter. gewifjen, Bier nicht näher zu 
Umftänden entfalten und Bilden do 
ventivjproffen (Waflerreifer). Di 
knoſpen dagegen find feine ſchlafen 
denn fie bilden nach ihrer Entftehung 
äußere Einflüffe das Abſterben bed 
die Adventivfprofien. Der Stodari 
allgemeinen nicht adventiv, fondern 
ruhenden oder fehlafenden Arilarkı 
das fofortige Erſcheinen desfelben, n 
trieb de3 Stammes, aus dem mit 
nad) Holzart verſchiedener Zahl do 
knoſpen ausgerüfteten Stodes bew 
beobadhtenden Forfimanne wird es nı 
ſchon aufgefallen fein, daß die Bud 
Jahre nach dem Abtrieb, im Begenfi 
feine Stodausfchläge bildet, weil de 
ift an ſchlafenden Knoſpen und erit 
wallungsring bilden muß, aus w 
die, Sprofjen und Adventivknoſpen 
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Aezein zur Game Dr Suteafen ent ft 
erein zur Görberung der Antereffen orfte 
und Tagdbeamien und, u —E— Toner Binterbiibenen, 
Auszug 
ı aus bem Protofoll ber 
Sigung des Borftandes 
am 9. September 1897. 


* Die Sitzung fand um 
+ Uhr ‚nachmittags in 
Neudamm  ftatt. Anz 

weſend waren die Herren: 
Graf Find don Findenjtein, 
tergutöbefiger auf Troffin; 
_.glaff, Konigl. preußiſcher 

Forſter, Forſthaus Neudamm IL; Jeſerich, Königl. 

preußifcher Foörſter, Forſthaus Neudanın 

Neumann, Verlagsbuchhändler und Buchdruckerei⸗ 

beſitzer, Neudanim; Schönwald, Konigl. preu—⸗ 

ßlſcher Forſtmeiſter, Maſſin; v. Sothen, Redakteur 
der „Deutſchen Jäger-HZeitung“, Neudamm; 

Ulbrich, Konigl. preußiſcher Förſter, Forſthaus 

Glambeckſee; Warnecke, Oberföriter, Bornhofen; 

Böhnede, Bereinsfekretär, Neudanın. 

Der Kaſſenbeſtand am 1. September 1897 
belief ſich auf 3163,06 ME. „Davon entfallen: 


a) auf den Unterjtügungsfonds . 1445,05 ME. 
b) auf den Erziehungsfonde . 20. 
c) auf den Nejervefonds . 1046,05 „ 
d) auf den Fonds für die Kaifer- 
Wilhelm » Stiftung zu Groß⸗ 
Schönebed . . . 150,02 . 


e) mit Berwendungsvorfctift ein: 


gegangen . . 100,10 „ 


Die Zahl der Bereinsmitglieder 
fang‘ Septeniber 1897 3250. 

An Gefuchen um Darlehen und 1 
find 21 eingegangen. 

Der Witive eines Fönigl. preußifd 
deren Bedürftigkeit und Würdigfeit 
ift, wird eine Unterftägung von 40 9 
— Ein fönigl. preußiſcher Forſter, di 
reihe antilie zu verforgen ba 
in Not befindet, erhält ein De 
200 ME, außerdem werden ihm 1 
Beihilfe zur Erziehung jeiner Kind 
— Die ı2jährige Tochter eines 1 
hen Böriters, die feine Verwa 
und ſelbſt ſchon kräuklich und alter 
wird mit 100 ME. unterjtügt. — C 
preußifcher Förſter, deffen Frau I 





; | frau war, was viel Koften verurſach 


eine Unterftügung bon 75 ME — € 
Sorftauffeher, der Krantheiten in_fei 
und Unglüd in feiner Wirtfchaft Batı 
Darlehen bon 60 ME. bewilligt. — De 
arbeitgunfähigen und mittellofen 2 
Domftiftsföriter8 wird eine Unterit 
60 ME. bewilligt. — Ein fönigl. preui 
auffeher, der jich wegen eines Halsi 
Operation unterzichen muß, felbit at 
ift, erhält eine Unterſtützung bon 50 
gleihen Falle werden einem ander 
preußifhen Forſtaufſeher 50 Me. | 
Einen föniglid preußiihen Forſta— 
unverfCuldet im die Lage Tanı, € 
zu leiſten, ſelbſt aber mittellos iſt, 
Unterſtützung von 25 ME. gewährt. — 





eines Fünigl. preußifchen Zörjters, dI 
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franfen Tochter bon einer geringen Penſion leben 
muß, erbält zur Bezahlung der Doktor⸗ und 
Apothefer s Rechnungen eine: Unterjtüßung don 
25 ME. — Im gleihen alle erhält die Witwe 
eines Pridatförjterg eine Unterſtũtzung von 50 ME. 
— Ein Privatföriter, der in kurzer Beit eine 
Stelle antritt, wo er fich verbeiraten kann, erhält 
zur eriten Einrichtung feiner Wirtichaft ein Dars 
leben von 300 ME — Die Witwe eines don 
Wilderern erfchoffenen Privatförjters, deren Bes 
dürftigfeit und Würdigkeit anerkannt wird, erhält 
60 ME ald Beihilfe zur Erziehung ihrer drei 
feinen Kinder. — Ein Privat: Öberförfterfandidat, 
ber unverjhuldet außer Stellung geraten iſt, 
erhält ein Darleden von 50 ME. 

Hanf Geſuche müflen wegen ungenügender 
Begründung abgelehnt werden. Zwei Gefuche 
werden vertagt, weil die erforderlichen Unterlagen 
noch nicht eingetroffen find, bezw. weil noch nähere 
Erkundigungen eingezogen werden follen. 

Stellengeſuche liegen 80 vor; feit der lekten 
Borftandsfigung find fieben Stellen berntittelt, 
und zwar vier für verheiratete und drei für 
unverbeiratete Forſtbeamte. . 


Schluß der Sigung 7 Uhr. 
Der Borjtand des Bereins „Walbheil”. 
> 


„BaldHeit“, 


Berein zur Förderung der Jniereflen deuticher yorft- und Jagd- 
beamten und zur Unterftägung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Funk, Sefreiter im Wenfäl. Jäger⸗Bat. Nr. 7, Büdeburg. 


Gau, Karl, Königl. Hilisjäger, Forſthaus Mittenwalde 
bei Raben). 
Soffmann, 9, Hörfler, Kokoſchütz, O⸗S. 
agiele, Soief, Privatföriter, orfthaus Lilienhain bei 
ogorzela 
Jurta Johannes, ‚ Oberjäger im Brandenb. SägersBat. Nr. 8, 
en i 


Slecberg, Mar, Prinzl. Stolberg’iher Förſter, Forſthaus 
Mittenwalde bei Hadenz. 

Beh, Sräfl. Kevicrverwalter, Forſthaus Lippttich bei Mittel, 

Saudhövel, Tzriedr., Privatförſter, Walbeck, Rheinland. 

Thiel, Wilhelni, Raufmann, Leipzig: Plagwig, Kari Heineftr.s7. 

Toboill, R., Königl. Yörfter, Forſih. Slufa bei Bründogen. 

lirban, Kevierfüriter, Sammerjtadt bei Rietſchen. 


+ * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bühlke, Klötzen, 2 ME: Baruſchke, Sundiſche, 2 Dit. ; 
Baum, Yabidzynef, 2 ME; Borkenhagen Fiſchbach, 2 Mt.: 
Böhm, Klofterfelde, 2 ME; Buhle, Falkenhain, 2 VIE; 
Birkhold, Stapfurt, 2 ME; Behrend, Tiüinmerhütte, 2 DIE: 
Binder, Wbolfsrun, 2 vit Brunzel, Kröben, 2 ME; 
Blütdgen, Sterbersdorf, 2 DE; Bredler, Rautenfranz, 2 NE; ; 
Biber, Lipntad, 2 ME; Gullmann, Adenan, 2 DIE; Clanifius, 
WUrendiee, 2 DIE; Daude, Pulitz. 2 Di; Drogi, Sulfenftein, 
2 ME.; Frommhold, Wenib, 5 WIE; Seeger, Radchen, 3 ME; 
Guimodda, Baulsdorf, 2 DE: Geppert, Pawelwitz, 2 DE; 
Grügmader, Biüdeburg, 2 ME; Geh fe, Laske, 2 Vit.; 
Hahn, Sropbodungen, 2 DIE; Hausmann, Zützen, 2 ME; 
Hüder, Wildfang, 2 Mk.; Hönide, Wahlsdorf, 2 WIE; Hoppe 
Chrenthal, 2 VIE.; SHofiommer, Dörrenbof, 2 ME; "Höflich, 
“joy, 2 DE; Höffgen, Aslau, 2 Vik.; Harbach, Nuͤtſchau— 

”, Ferchau— 2Mk.: Hoͤffmann, Kokojhug, 2 ME; 
wild, 2 Mk.; Kurta, Lübben i. 2, 2 DE; 
undsfeld, 2 ME; Kejerich, Neudamm, DE; 
fter am Stein, 2 ME; Korſchewsky, Sehshuben, 
a, Sorquitten, 2ME.; Lubahn, Zootzen-Wittſtock, 
„Wieſenthal, 2 Mit. Lacztowoli, Malawies, 
zez, —B 2 ME. ; Möllenhoff, Kenjau, 
debrath, Czipken, 2 DIE: Michalik, Kogine, 
e, Polen, 2 DE; Nelke, Baldowig, 2 VIE; 
ttenburg, 8 DIE: Rogrzeba, Guret, 2 ME; 
— 2 VMik.; Ran, Laske, 2 ME; Richter, Heidhof, 
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ZME.; Schönwald, Maifin, 10 ME.; Seliger, Forſih. Secwiß, 
2 une; Schmidt, Bortau, 23 Me; Schmidt, Modek, 2 DUE.; 
Stibbe, Cniemühl, 2 ME.; Etvider, Diniwaldau, 2 ME; 
Schömel, Mohrenbach, 2 vit. Schulze, Calberwiſch, 2 Dik.; 
ESandhövel, Walbed, 2 Me.: Steinmüller, Küppeldach. 
2 Mt.; Scholz, Wildihüg, 2 Mk.; Taggeſelle, Reichenjachfen, 
2 Mt.; Thiel, Leipzig, b DE.; Uli , aow, 2 ME; Wedt, 
Brembad, 2 Dit; Biegler, Rinnersdorf, 2 ME; Bimmer 
Seltih, 2 DIE. 


Beitrittderflärungen find zu richten an dem 
sin „Waldheil““, Nendamm in Der 
eumark, Der ahreöbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Antvärter des höheren 
orte und Jagdweſens und alle anderen Mit 
glieder 5 Mart. Der Borjtand. 


Sefondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung ber Interefjen deutſcher Forſt· 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


Als bejondere Zuwendung von Herrn von Bulfiene 
Mahndorf auf GraLüũbars eingeſandt 

Von zwei Freunden der grünen Farbe, eiageſandi 0 
von Her Divifionss Auditeur Reuſcher zu 
Hrantfurt a. O. 805 u 

ge Strafe für einen ' umvaldmännifen Ausbrud 
eingezahlt . . B-- 


Summa 18,08 DIE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden am 
den Berein „Waldheil“, Neudanım, 


— ME 


Sen Gebern bHerzliden Dant und Waid« 
mannsheil! Der Vorſtand. 
> 
„WB aldheil“, 


Berein zur Förderung ber Sntereflen” beuticher Forſt⸗ 
und Jugdbeamten und zur Iinterftätung ihrer Hinterbliebenen. ° 


Zur Unterftützung 


der deutſchen Forſt- und Jagdſchutzbeamten, 
welche durch die verheerenden Unwetter und durch das 
audauernd ungünftige e Erntewetter ſchwere Berluite erlitteır 
haben, find an den Berein „Waldheil“ eingejande worden: 


Laut legter Quittung . . 1187,80 ME. 

Ferner: 
Bon Herrn Revierförſter Urban, Simmenau, 

Oberſchl. (geſammelt bei einem Abſchieds⸗ 

ſchoppen des „Schönen Lindemann”). . 10,87 u 
Bon Herrn Förſter Feeger, Gros⸗ Haben Bei 

Kuiierswaldau . . 2D— u 
Bon Cappelle, Marienfee . .. B-- u 
Bon Herrn Infpeltor Zöllner, Alten Bleen bei 

Straliund . 8— , 
Bon Herrn Hörfter Bening "au Dftenwalde 

bei Wielle_ . 8— 
Bon Herrn Revierföriter Ed. EdhömeL Mohren⸗ 

badı bei Grottorf, Kheinland. . B— „ 
RonHerrnDr.&uft. Racobien, Yudwigähafen a. RB. DD u 
Ton Herrn Koriimmeilter Brodenhaupt zu 

Bennedenftein . . 10,— 
Bon Herrn Oberlehrer Auhfahl, Landsberg a. W. 9,75 w 
Bon Herrn DO. Biber, Lipniad beit Licbenberg L— u 
Bon Herrn Oberförſter Warnede, Boruhofen 

bei Berneuchen . . B— „ 
Bon Herrn Königl. Tageiteiger J. Eauerwein, 

Neudorf, Kreis Saarbrüden . . L— „ 
Bon Herrn Forftverwalter Laczkowski, Malawies —60 





Zuſammen 1260,02 Dit. 


Ten Gebern Herzliden Dant und Waid- 
mannöbeil! 

Fernere Beiträge bitten wir an Berein „Wald⸗ 
heil”, Reudamm, — mit dem Bermerl „Für Not 
ſtandsſskonto“ — zu ribten. Der Borftand, 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Zönigreich Jreußen. 
A. Forſt-⸗—Verwaltung. 

Abraham, Königl. Förſter zu Forſthaus Faſanerie, 
Stadtkreis Wiesbaden, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Weiperf, Förſter zu Kühndorf, Oberförſterei 
Schwarza, Regbz. Erfurt, iſt geſtorben. 

Rowe, Förſter in Suhl, iſt die Förſterſtelle 
Kühndorf, Oberförſterei Schwarza, Regbz. 
Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab verliehen. 

Brewer, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung zu Marien— 
werder zur Beſchäftigung in Forſtverwaltungs— 
ſachen überwieſen worden. 

Dohme, Königlicher Forſtmeiſter zu Bromberg, 
Berwalter der Oberförſterei Bartelſee, tritt am 
1. Oktober d. Is. auf ſeinen Antrag in den 
Ruheſtand. 

Guder, Privatförſter zu Hausdorf, Kreis Neurode, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Hahn, Förſter in Oberzell, wird nach Michels— 
rombach, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Is. 

ab verſetzt. 

Herzbruch, Förſter in der Oberförſterei Menz, iſt 
die Förſterſtelle Schwärze, Oberförſterei Bieſen— 
thal, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. 
ab übertragen worden. 

Sing, Ober⸗-Forſtmeiſter und Mitdirigent der 
Finanz⸗Abteilung der Regierung zu Kaſſel, iſt 


der Rote Adler-Orden dritter Klaſſe mit der | 


Schleife verliehen worden. 

Hinz, Koritauffeher in der Oberföriterei Bieſen— 
thal, ift zum Förſter ernannt und ihm gleich- 
zeitig die Förſterſtelle Roofen, Oberförjterei 
Merz, Regbz. Potsdam, von 1. Oktober d. Is. 
ab fibertragen worden. 

Hohenſee, Forſtmeiſter Fulda, iſt der Rote 
Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Hoſflweg, Oberforſtmeiſter a. D. zu Bromberg, 
iſt der Rote Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub verliehen worden. 

Slgen, Gemeindeförſter zu Naurod, Landkreis 
Wiesbaden, iſt das Allgemeine, Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Sung, Pridat-Oberförjter zu Harmuthjachfen, Kreis 
Witenhaufen, ijt der Königliche SEronen-Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Klemm, verſorgungsberechtigter Forjtauffeher zu 
Waldbeck, Oberfüörfterei Biſchofwald, ift zum 
Höriter ernannt und ihm die erledigte Förſter— 
jtelle Golzhauſen, Oberföriterei Colbitz, Regbz. 
Magdeburg, von: 1. Oftober d. Is. ab definitiv 
übertragen worden. 

Koh, Förſter zu Golzhauſen, Oberföriterei Colbig, 
ijt die durch Penſionierung ihres Inhabers 
erledigte Förſterſtelle zu Kl.-Nojenburg, Ober: 
förſterei Xödderig, Neybz. Magdeburg, vom 
1. Oftober d. Is. ab übertragen worden. 

Metz, Forſtmeiſter in Bracht, Regbz. Kaſſel, wird 
vom 1. Oltober d. Is. ab penſioniert. 

Mihaelis, Förſter, ift die Förſterſtelle Kühren, 
Oberförſterei Yödderig, Negbz. Magdeburg, vom 
1. Oftober d. Is. ab endniltig übertragen. 


MHorell, Forſtläufer zu Bifchofferode, Kreis Worbis, 


ift die Fürſtlich ſchwarzburgiſche Ehren- Medaille 
in Sitber verliehen worden. 

Peters, Hörjter zu Börry, Oberförjterei Hameln, 
iit auf die Förſterſtelle Harbergen, Oberföriterei 
Blimen, Negbz. Hannover, verjett worden. 

Rammiſch, Forſtaufſeher, bisher zu Harpſtedt in 
der gleichnamigen Oberförjterei, iſt ımter Gr: 
nennung zum Förſter die Förſterſtelle Börry, 
Oberförſterei Hameln, Regbz. Hannover, ver—⸗ 
liehen worden. 

Ritter, Förſter in Michelsrombach, wird nach 
Oberzell-Oſt, Regbz. Kaſſel, vom 1. Ob 
tober d. Is. ab verſetzt. 

Rockſtroh, Königlicher Forſtaſſeſſor in Turoſcheln, 
Kreis Johannisburg i. Oſtpr., iſt zum be 
ſoldeten Stadtrat und ſtädtiſchen Oberförſter 
der Stadt Bunzlau, Regbz. Liegnitz, gewählt 
und bejtätigt. 

Graf von der Schulendurg, Regierungs⸗ und 
Forſtrat zu Kaſſel, ift der Rote Adler-Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Schulz, Königl. Forſtmeiſter zu Caub, Regbz. 
Wiesbaden, iſt auf feinen Antrag vom 1. Ok—⸗ 
tober d. Is. ab unter Gewährung der geſetz⸗ 
lichen Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

Siebert, Forſtmeiſter in Neuſtadt, Regbz. Kaſſel, 
wird bon 1. Oktober d. Is. ab penjiontert. 

Stampe, oritauffeher, ijt zum Förſter in Hauß 
wurz, Regbz. Kaſſel, ernannt. 

BSolkwein, Forſtgehilfe zu Ernſthauſen, iſt zum 
Gemeinde-Waldwärter ernannt und ihm der 
Schutzbezirk Ernſthauſen, Oberförſterei Weil⸗ 
münſter, Regbz. Wiesbaden, endgiltig übertragen 

Wagner, Königl. Förſter zu Simmern, Unter: 
weſterwaldkreis, ift das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Wery, Negierungs- ımd Forſtrat zu Wiesbaden, 
iit der Note Adler-Orden vierter Klaſſe ver 
lieben worden. 

Winkelmann, Förſter in Harbergen, Regbz. 
Hannover, ijt in den Ruheſtand getreten. 
Wudthe, Yoritauffeher zu Knieczenitz, U berföriteret 
Paruſchowitz, ift unter. Ernennung zun König: 
lien Förſter die Förſterſtelle zu Kolonie 
Schalkowitz, Oberförſterei Poppelau, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

B. Jäger-Korps. j 

Königin von Italien, Maiejtät, ijt zum Chef des 
Hell. Jäger: Bataillon Nr. 11 ernannt. 

Sähmidmann, Dice» Yeldivebel von Landwehr: 
Bezirk Marburg, iit zum Sek.Lieut. der Res 
ferve des Heſſiſchen Jäger-Bataillons ir. 11 
befördert. 

Königreich Bayern. 

Baumgärtner, Oberföriter in Halblech, it ve 
ſioniert. 

Breithinger, Aſſiſtent in Burgberg, ijt zum I 
in Halblech ernannt. 

Kiefer, Forſtgehilfe in Anrmeiler, iſt zun. „ 
wart int Bierbach befördert. 

Fentner, Förſter in Bayrifchzell, ift gejtorb: 

Maislein, Forſtwart in Oberlaitſch, iſt 
Revierförſter in Weipelsdorf ernannt 

Ropp. Oberföriter in Haßfurt, iſt geftor.. 


Verfchiedenes. 
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Wunſiedel, iſt nad) Forchheim 
in Bierbach, iſt nach Esthal 
in Steinach, iſt nah Wuns 
ient in Forchheim, ift nad) 


* 
vurden: die Aſſeſſorenſtellen 
md Bordorf. 

wurden: Aſſeſſorenſtellen in 
Grötfenzenh. 


eich Württemberg. 

3affiftenten find ernannt die 
Kalk Aöni Scqhmitt, Angel: 
nger, Aöni mitt, Angele, 
nd Stier. s b Augele 
h-Kothringen, 

fter zu Weiler, Oberföriterei 
Forſthaus Schänzel, Ober- 
Sweiler, verfegt worden. 


* 


: Militär-Anwärter. 


rftelle zu Büren, Oberförfterei 
zur ee Mit der 
Gehalt von 1000 ME, heigend 
un 100 Mt. bis 1200 ME, 
twa 4 Morgen Land, ſowie 
bunden. Serterforgunge- 
:bejäger der Stlaffe AIT Haben 
im & 29, Abjag 3 des Regu⸗ 
ber 1893 aufgeführten Zeug- 
nd binnen 8 Wochen dent 
üren einzureichen. 

Forftdienite zu Zſerlohn foll 
en vierwöchentliche Kündigung 
ter monatlichen Entfhädigung 
It werden. FForjtverjorgungs- 
' werden erjcht, ihre Bewer⸗ 
gung eines Lebenslaufes, des 
ined, des Militärpafies und 
Führungs » Attejte innerhalb 
ſirat zu Iſerlohn einzureichen. 


2 
nd Fragebkaſten. 


me für die Auskünfte teinerlel Vers 
ne Bufcviften finden feine Berids 
age if die Abomiements:Onittung 
der Spragefteller Abonnent diejer 
10:Bfennigmarke beizufügen.) 


4. (Privatf.), Herrn 4. in 
in Barmen (Konimunalf.). 
die Thätigfeit des Vereins 





„Walbheil“ gelangt in der nächjten Zeit zur Ber- 
jendung, und follen dann aud die von Jhnen 
aufgegebenen Adreſſen berüdfichtigt werden. Wer 
von den Beanten den Gegen don „Waldheil” 
heute noch nicht erfennt, wird auch durch eine 
neue Anregung ſchwerlich zu überzeugen fein. 
Uns find nod) feine Mitteilungen don Witwen 
und Waifen zugegangen, daß ſie fich durch die 
erhaltenen Unterftüägungen bebrüdt fühlten, oder 
von den Stellefuchenden, daß fie die Vermittelung 
unangenchn empfunden hätten. Natürlich ninmt 
„WaldHeil” Waldbejier mit Borliebe auf, fhon 
im Iniereſſe der Syelienbermittelung, Daß den 
Beiträgen der Waldbeſitzer zc. gar feine Gegen 
leiftungen_gegenüberftänden, trifft auch nicht zu, 
derartige Benterfungen werden auch nur ausge⸗ 
ftreut, um den Verein herunterzuziehen, während 
gerade in der lebten Zeit die verſchiedenſten Stände 
und Berufe durch Aufrufe in Zeitungen verfchie: 
benjter Färbung ganz im Sinne von „Waldheil* 
Haben eingreifen mühen. 

Heren Zörfter N. in 5. Ebereſchen Fönnen 
Sie im Herbft außfäen, der Same wird 5 Bis 
10 mm mit Erde dededt. Einlagen können 
Sie Ebereihen auch, fonit überwintern Sie fie 
am beften in leeren Zimmern. Die Ebereſche ij 
wenig empfindlich und verträgt ein rauhes Klinıa 

Seren 0.8 (Braunfhweig). Im botas 
nifhen Garten in Berlin komnien nur einige 
wenig entwidelte Gremplare der Libanonceder 
vor. Daß die foritlihen Verſuchsanſtalten fich 
it Anbauberfuchen dieſer Holzart befchäftigt 
‚ tt wohl kaum anzunehmen. — Unfichere 
heit herrſcht; vergleichen Sie Briefkaften IX, 
Seite 182. Mit Juniperus Viginiana (dad Holz 
fommt al8 fogen. rotes Cedernholg in den Handel) 
hat man auch ſeitens der forftlihen Berfuchsanftalten 
Verſuche angeftellt. Über Ergebnifje von Berſuchen 
iſt öfter unter Rundſchau berichtet worden. Ihre 
ragen brauchen wir deshalb nicht zu jtellen. 

errn Herrſch. Revierförſter ., Herrn Forſter 
8. Die Beantwortung der Fragen über Waffen 
gebrauch erfolgt in einer der nachſten Nunnmern 
unter „Mitteilungen“. Für den Brieffajten fiel 
die Antwort zu umfangreich aus. 

Heren Saatweder. Die Hopfenfruchten ähn⸗ 
lichen Gallen rühren von einer Cynips » Art 
(Cynips fecundatrix) Her. Die etwa im Auguft 
ausfallende Galle reift amı Boden und ruht 2 
bi8 3 Jahre, bebor fie die Weipe ausfchlüpfen 
läßt (Aprit). Diefe ftiht die Knofpen an. Der 
Entwidelungsgang läßt ſich in einer Bricffaftens 
Notiz jedoch nicht vorführen. Wir werden fpäter 
einmal der Frage näher treten, die mehr inters 
effant al3 von forftlicher Bedentung ift. 

Privatdeamten- Berein, Herrn Keimann, 
Herrn Dominicus, Herrn Taunert. Die einge» 
iandten Mitteilungen finden Aufnahme. 


Fir die Redaktion: 


























Sorsen. Neudamın. 
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Mngeigen nnd Beitanen werden nad dem Wortlant der Mannfkripte abgedendi 
Für deu Inbalt beider ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferafe für die fällige Aummer werden Bis fpätefens Dienstag abend erBeten. 
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an Rudolf Monse. Bremen, erb. egauer Tnhberfand 
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85 für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstban, 
52 u. vorwnndee Hedarfanrtikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und audero Zwookel, 
2% Schräukwerkzenge, Feilen, Universal-Sicherhelts-Schrauben-kelle zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhäm-- 

3 Stahlzahlen, Kumerier-Schlägel und „Apparate, Winden, Baumrode-Anschinen, Messkluppen, Bandmaasse, 1 
3 ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten., Raupen-, Reben-, Trauben- und Blur 

8 schoren, Astschneider. Brähohrer, bochspaten und Schaufeln, Gaiten- u, Radchacken, Wiesenbau Gerätscha 

@ Rechen, Neu. u. Düngergaheln, Sensen, Pfanzhohrer, Exgen, Pilüge, Draht u. Drahtgeflechte, Kaubtierf 

5 Theodolite, Wexebau-Geräte, Garten-, 6) Forsi- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hrsehfäuger, 

= Dessert- u. Tranchierbestecke etc. etc. fubrizieren und liefern in anerkannt vorzüglioher Qu: 

3 zu billigen Preisen als Spezialität 

5 J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinshans: 
2” BER“ Gegründer 1822. —⸗ 


Bür Iuferote: Udo Lehmann, Neudamım. — Trud und Berlag: I. Neumann, Neubau“ 





Deutſche 


orſt- eitung. 


‚Bit der Gratisbeilage: „Des Fürfters Feierabende“. 
® r an 
Zutereſſen des Valdbaues, des dorſiſchußes, Der Borfbennpung uud der diſcherei und kn 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Prenhifcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt · und Ingdbenmten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 
Beransgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Sorfimänner. 
== Auffäge und Mitteifungen find fleis wiltkomm, 


ie gDeutite Bert-Beitung” ruiteiut wöcenguh einmal, Ibonnemen 
Beinen Rntfert:Bonanhakten (Yir. 1759); Direkt unter Ofreifband dur die Grpedin 
für daß Tann ad m 
—8* Anterhaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort am gun — Beyopen werden, und beträgt 
a) bei ben Raiferl. Pofianfalten Si ft burc bie Grvedition für Denticland uud 

für das übrige Ausland 4 Zih, — —— : bie dreigejpaltene Nonparelille zeile 20 Bf. 


S> Binderehtigter Aahornk wird Araftentfih verfolgt. —D 


Nr. 39. Neudanm, den 26. September 1897. ZIL Band. 






































dierteliänrtich ı ih, 
Beutfälang und ler ch — 
‚Deuticen Zägersgeitung“ und dereit 








Ber Mbonnenientöp 
£herreidh 8,50 Zi 









































An unfere geedrfen Sefer! 

Wir machen unſere geihähten Abonnenten darauf aufmerffam, dab mit biefer Nummer bad 

Quartals · Abonnement auf 
die „Deutſche Sorfi-Zeitung‘‘ nebſt der Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende‘* 
Ar. 1755 der Po eitungd-Preislifte pro 1897) — Preis 1 Mark pro Quartal, 

zeip. auf 
die „Dentfdye Jäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern, Deutſche Forkt-Ieitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Wort und Bild", „Das Techele““, „Das Sdiehmefen‘‘ und 
„MBereins - Zeitung‘ (Rr. 1779 der Poft- Zeitungs-Preistifte pro 1897) — Preis 
250 Mark pro Quartal, 

abläuft und die Beſtellung für das fommende Quartal, 1. Oftober bis 31. Dezember, rechtzeitig zu 

erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung Leine Unterbregung eintritt. 

Die Gratiöbeilage: „Des Förſters Zeierabende‘‘ bringt die für den Forſtmann 
wichtigften Mitteilungen aus dem Gebiete ber Landwirtihaft, des Gartenbaues, der Hauswirtihaft 
und ber Bienenzudt. 

ALS weitere Gratis · Beilagen erfeinen gegenwärtig (bie erfte Lieferung mit biefer Ar., die folgenden 
Zurz hintereinander) die nad amtlichen Quellen bearbeitete Forſtuerſorgungsliſte und die Liſte der 
bei den Bönigl. Regierungen ete. notierten Refervejäger der Klaſſe A für Preußen, Elſaß⸗ 
Lothringen und die Königlihe Hoflammer der Königlichen Familiengüter nad dem Stande von 





1. Auguft 1897. Reu hinzutretenden Abonnenten wird die bis zum Quartalsſchluſſe erfhienene Lieferung . 


genannter Liften gegen Einfendung der Abonnements-Quittung pro IV. Quartal gratis und franto 
nachgeliefert. 

= Abonnenten ber „Dentihen Forft-Zeitung” erhalten ferner als Gratisbeilage zum Jahres- 

a Mandkalender in prähtigem Farbendruck 
übrigen bleibt die „Deutihe Forfl-Zeitung“ dem Programm, mit dem fie ſich feit Jahren 
— bat, durchaus treu. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprade erörtert fie perfönlihe und 
ſtliche Berhältnifie der Forftbeamten, behandelt ragen des Waldbaues, des Foritihuges und der 
ftbenugung, ſowie der Fiihwirtihaft, Fragen, wie fie namentlich den Waldbefiger und den Praktiker 
“-- Hringt Neues vom Büchermarkt, Vereins ⸗Rachrichten — Berein „Waldheil“, Forftvereine und 
ine —, Berfonal- und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in der Vakanzenliſte eriheinenden 
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Vakanzen von Forlitbenmtenftellen, neue Geſetze, Enticheidungen des Reichſsgerichts, Ober-Berwaltungsd- 
gericht und Kammergerichtd, Verordnungen und Bekanntmachungen der Behörden. In einer Ruudihan 
bringt die „Deutſche Forft- Zeitung” Auszüge aus forftlihen Zeitſchriften and anderen Blättern, die für den 
Leſerkreis von beſonderem Intereſſe find. Am Briefkaſten finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch 
bie zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemäüße Beantwortung. 

Die „Deutihe Forft-Zeitung” ift Dur die firenge Annehaltung ihre Programms zur geleienften 
und verbreitetiten Fachzeitung geworden; damit fie aber diejem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förfterftandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, baf fie in Teinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Am dieſem Ziele nahezulommen, bitten wir namentlih die Herren Revierverwalter 
and Waldbefiger, fih die Verbreitung umjere& Blattes bei dem ihuen unterftellten Perſonale durd 


Zirtulierenlaffen diefer Nummer angelegen fein lafien zu wollen. 


Anzahl ftehen wir gern zu Dienften. 
Wir bitten um zahlreides Abonnement. 
Keudamm, im September 1897. 


Mit Probenummern in jeder 


Der Verlag der „Deutſchen Forit-Zeitung”. | 


Die Durchforſtung der neueren Praxis. 


Antnüpfend an den mit®., Medlenburg, 
‚gezeichneten Artikel in Nr. 26 der „Deut: 
ſchen Forſt-Zeitung“ von 27. Juni, be: 
treffend Durchforftung, geftatte ich mir zu 
bemerken, daß die in demſelben angeführten 
Kriterien für die neuere Durchforſtungs— 
prari3 nicht charakteriitiih find. Da es 
mir um eine kurze Begriffsbeltimmung 
des Worte „Durdjforjtung” nicht zu thun 
ift, weil eine nadte Definition deshalb 
feinen Wert hat, weil fie das innere Wefen 
dieſer hochbedeutſamen Wirtfhaftsmaßregel 
nicht fo beleuchten kann, daß jedermann 
im ſtande iſt, ſich ein Bild von dem zu 
machen, wörum es ſich handelt, ſo muß 
ich darum bitten, mir etwas länger Auf— 
merkjamfeit zu ſchenken. 

Die Definition von Cotta entjpricht 
dent Weſen der Durchforftungspraris, bei 
welcher dem natürliden Unterdrüdungs- 
prozeß gefolgt wird. Die erwähnte, mir 
nicht bekannte ſächſiſche „Nachtragsinſtruk— 
tion“ unterſcheidet fid) in ihrem Inhalte 
von der Cotta'ſchen Definition ganz un: 
weientlih. &3 wird niemand darüber im 
Zweifel fein, daß es jchwer iſt, zu ver- 
jtehen, was diefe „Nachtragsinſtruktion“ 
eigentlih will. Bor allem zeichnet fich 
diefelbe durch Undeutlichfeit des Aus— 
drudes und einen in den wunderlidjiten 
Sprüngen fih Luft machenden Sabbau 
aus, fo daß man, beim Lefen am Ende 
angefommen, thatſächlich nicht mehr weiß, 
was am Anfang jteht. 

Bun bejjeren Verftändnis will ich die 
Berordnung dahin interpretieren, daß fie, 


na) Angabe des Herrin B., entfernt 
wiſſen will: 
1. die unterdrüdten und beberrjchten 


Stämme, 

2. herrichende Stämme, bevor diejelben 
abftändig (woher diefe Abftändigfeit 
fommen joll, iſt mir jchleierhaft) 
und weniger brauchbar werden. 

Die hinter „im mwejentlichen diefe, welche“ 
folgenden Nebenfäge x. Grades jagen im 
ganzen das, was ſich in dem Worte „be: 
herrſcht“ ſchon ausfpriht, denn die Ent- 
nahme von Stangen oder Stämmen, 
welde zum dauernden Beſtandesſchluß 
nicht beitragen, durd) deren Eutnahme der 
Beitandesihluß und aud der Zuwachs 
nicht beeinträchtigt werden, erſtreckt ſich 
nur auf Individuen, welhe dem Neben: 
ftand angehören, und diefer ift ftet3 mehr 
oder weniger beherrſcht und bildet mit 
dem Unterjtand die Zwiſchenſtands— 
form. Ä 

Die „Nachtragsinſtruktion“ fagt in un: 

gefähr 25 Zeilen, was Cotta in vier ebeno 
präcije, aber viel verjtändlicher zum Aus: 
drud gebradt bat; weicht von letterem 
nur jo weit ab, al3 fie auch herrſchende 
Stämme nuten will. Hiergegen tft nicht 
einzuwenden, jofern ſich der Hieb auf 
Stangen oder Stämme erjtredt, melde 
Ihadhaft find oder ſchlechte Formen he” 

Gegen das ‚unter 2 der Nadıtrı 
inftruftion Geſagte läßt fi) der Einw 
erheben, daß fih in Orten, welde 
der Haubarfeit nähern, kaum nod un 
drückte Individuen vorfinden werden, 7 


Die Durchforſtung der neueren Praxis. Te — 


nad) den unter 1 angegebenen Univerſal— 


Nezept verfahren wird. (Siehe Nr. 26.) 

Wie ich an anderem Orte fchon betont 
habe, ifi meine Meinung, im Gegenſatz 
zu derjenigen des Herrn P., dan der 
finanzielle Effekt der Durchforſtungen nicht 
in erfter Linie maßgebend fein darf, 
fondern die Erhaltung und Förderung der 
Bodenkraft und die Gejundheit der Kronen 
derjenigen Bäume, weldhe zum Einwachſen 
in den fpäteren Hauptbeſtand beſtimmt 
find. Das Endziel ift jelbftverjtändlic das 
raſche Gedeihen des Hauptbeſtandes, 
während die Nutzung des gegenwärtig 
noch verwertbaren Nebenſtandes niemals 
al3 : treibende Kraft angeſehen werden 
follte. | 

Nun ift aber nad) den neueren phy— 
fiologifch gut begründeten Wirtjchaftsgrund: 
fügen die Annahme, daß die Entfernung 
unterdrüdten Material eine bejtandeg: 
pflegende Mapregel ift, als faljch erkannt. 
Die Entfernung der unterdrüdten oder 
ımterftändigen Stammklaſſe, deren * 
dividuen lebensfähige Kronen haben 
«Stammklaſſe 5a nah Kraft), iſt ein 
aroßer wirtfchaftlicher Fehler, weil diefe 
Stammklaſſe e3 ift, melde 

1. äußere ungünftige Einflüffe para— 
lyſiert, 

2. dasjenige Mittel repräſentiert, welches 
den Wirtſchafter in den Stand ſetzt, 
einen ſoweit aſtreinen Beſtand zu 
erziehen, als dieſes von den Go 
berbraudjenden Gewerben verlangt 
wird. 


Das Berdienft, hierauf zuerft Hinges. 


wiejen zu haben, gebührt dem Herrn 
Oberforſtmeiſter Kraft zu Hannover. 

Die den Durdforftungen vorangehen: 
den Läuterungshiebe (Reinigungshiebe ift 
wohl nicht ganz treffend, weil es ja nichts 
zu „reinigen“ giebt) bezweden, er: 
wünſchte Holzarten und erwünſchte In—⸗ 
dividuen gegen nicht erwünſchte, vorge- 
wachſene zu jchüßen und treffen in der 
Pegel Stock- und Wurzelausfchläge, 

ichhölger und fperrige Vorwüchſe. 

ie eriten Buchorftungen werden 
auf Entnahme des abgeftorbenen 
lzes und forgfältige Entfernung aller 
ünftigen Stammformen zu bejchränfen 
en, weil diefe Maßregel um jo 


befjere Früchte trägt, je früher fie anges 5 


wendet wird. 
Die in gleihalterigen Beftänden ſich 
herausbildenden verfihiebenen Stamm⸗ 


klaſſen ſind die Folge der ſich von ſelbſt 
ergebenden, natürlichen Wuchsbeſchrän— 


kungen. Wenn nun auch jede Holzart 
am beſten ohne Wuchsbeſchränkung wächſt, 
jo darf trotzdem nicht nach plötzlicher Auf— 
bebung jeder feitlichen Beeinflufjung ges 
jtrebt werden, weil eine ſolche Hiebs— 


führung die gute Ausformung des Bes 


ſtandes vereiteln würde. Deshalb iſt 
eine Wuch3befchränfung, obgleich fie Die 
Beitandesentwidelung vorübergehend ver= 


zögert, unumgänglid) nötig, zwecks beſſerer 


Ausbildung des Fünftigen Hauptbeftandes. 
Eine Aufhebung der feitlihen Wuchsbe- 
ſchräntungen in früher Jugend iſt fehler— 
haft, weil zu ſtarke und vorzeitige Los— 


löſung der Kronen die Aſtwucherung 


naturgemäß anregt und nur ungünſtige 
Reſultate hat, wie die Wagner'ſche 
Theorie längſt zeigte. Der Nebenſtand 
muß allmählich ſo ausgezogen werden, 
daß Bodenkraft und Geſundheit der 
Kronen erhalten werden. 

Durch Oberforſtmeiſter Kraft wird 
immerfort betont, „daß die Stammklaſſe 5a 
zu erhalten fei,” während bis jekt, zum 
Schaden des Waldes, vielfah noch als 
Kriterium der Durchforſtungen die oben 
erwähnte alte Regel gilt. Nun aber ift 
geräde dieſe gänzlich unterjtändige Stamm 
Elofje diejenige, von deren Erhaltung die 


Aftreinheit der Beftände in der Haupt-⸗ 


fache abhängt, denn die Kronen ihrer 
Stämmchen und Stangen reichen in die 
unteren Afte der Sronen der den Haupt: 
beftand bildenden Stämme und bewirken 
deren Abftoßung. 

E3 wird jeder einjehen, daß der Wirt- 
ichafter aus diefen Gründen die Stamm 
Eafle 5a unter feinen Umſtänden aus— 
bauen darf, ehe nicht die gemäünfchte 
aftreine Schaftlänge vorhanden if. Bon 
diefem Zeitpunkt an muß fih das Bild 
verändern, weil die Beitandespflege von 
nun an hauptſächlich den Stärkenzuwachs 
zu fördern hat. Mit Rüdficht hierauf 
müflen auch die unteren Kronenzweige 
erhalten und die bis dahin in ihren 
Wirkungen fih günftig äußernde Stamm 
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Die Durchforſtung der neueren Prariß. 


Eafje nunmehr befeitigt werden, da ſie heute in der Praris nit Bahn brechen 


ſonſt jchädlid) werden würde. 
Wenn ich nun das Vorausgefchicte kurz 
zulammtenfafle, jo muß ich fagen: 


Die Läuterungshbiebe haben den 
Zwed, unerwünſchtes Material zu 
entfernen. 


2. Die Durdforftungen haben die Vor: 
wüchſe und Shaddaften Stämme zu 
entfernen und die auf natürlichem 
Wege ſich einjtellenden Wuchöbe- 
Ihränfungen in dem Maße aufzu- 
heben, ala e3 
a) die Erhaltung eined guten Boden: 

zuſtandes bedingt, 

b)im Intereſſe der für die Aus— 
formung des Hauptbeſtandes fo 
wichtigen Gejundheit und Ent: 
widelungsfähigkeit der Kronen 
geboten erjcheint. 

3. Unvermittelt ftarfe Eingriffe in den 
Beitand dürfen nicht vorgenommen 
werden; die Diebe find mit mehr- 
jährigen Unterbrechungen auszuführen, 
und um fo vorfichtiger, je dichter die 
Beſtände gefchloffen waren. 

In den älteren Stangenorten wird 
man Dazu übergehen müſſen, bei den 
Schattenholzarten (das Wort Schatthölzer 
hat feine Eriftenzberechtigung) auf eine 
Loderung des Kronenſchluſſes hinzuarbeiten, 
um die Bodenthätigkeit anzuregen und die 
Bermehrung der Kronenziweige, ſowie die 
Ausdehnung de Wurzelſyſtems hberbei- 
zuführen. Bei Lihtholzarten ift in diefem 
Alter an einen zwedentjprechenden Boden: 
ſchutz zu denken. 

Nach diefen Prinzipien erzogene Be— 
jftände werden in ftande fein, wertvolles 
zu leiten, weil fie im 40- bis 50jährigen 
Alter aus tadellofen Stämmen beftehen, 


welche mit günftigjt entwidelten Kronen 


und Wurzeln, auf veihem Boden ſowohl 
im Maſſen-, als aud) Wertzuwachs, da3 
Höchſte produzieren. 

Die Loſung fei: „Erziehungs-“ und 
nicht ugungs-Durhforitung mit uns 
gleihem Turnus nad) Bedürfnis der 
Beftände, wobei Holzart und Standort 
zu berüdjichtigen find. 

Sch komme nun noh zum Schluß auf 
eine Art Durdforftung, welche ſich big 


fonnte. Ich meine die „Borggreve'ſche 
Plenter⸗Durchforſtung“. 

Es würde zu weit führen, wenn ich 
an dieſer Stelle das Weſen dieſer Wirt- 
ſchaftsmethode einer eingehenden Cr: 
örterung unterziehen wollte; ich will mid) 
deshalb darauf bejchränten, die Haupt- 
Eriterien derfelben anzuführen. 

Herr Oberforftineifter Dr. Borggreve 
will in ungefähr 60jährigen Beftänden 
die Plenter⸗Durchforſtung, welche, neben 
bei bemerkt, mit dem eigentlichen Plenter⸗ 
betrieb nicht? zu thun Hat, eingelegt 
und auf Befeitigung völlig abgejtorbener 
oder doch gänzlich hoffnungslos unter= 
drüdter Stänme gerichtet willen und, 
was Die Dauptfade it, aud ſolche 
Stämme heraus,plentern“, welde von 
obender die Stronen benadbarter Stämme 
drüden. Die BPlenter-Durdforjtung ſoll 
alle zehn SXahre wiederfehren und jedesmal 
0,1 bis 0,2 des Beftandes entnehmen. 
Es follen nad) diefem Wirtſchaftsprinzip 
jämtliche vorherrſchende Stämme, welde 
an einer Stelle der Borggreve'ſchen Holzes 
qudt als breitkronig, abholzig, äjtig, 
rumm gedacht werden, und der größte 
Teil der herrſchenden Stämme genutt 
werben, weil diejelben, was jehr richtig 
ist, augenblidlich die höchften Gelderträge 
bringen und ferner dem übrig gelafjenen 
Teil der herrſchenden und mitherrjchendert 
Stammklaſſe, deren Erholungsfähigkeit 
ohne weiteres vorausgeſetzt wird, durch 
Verminderung der Konkurrenz ein ſolcher 
Wachsraum gegeben wird, daß fie be- 
fähigt fein fol, zwijchen zwei Hieben das 
zu leiften, was der vorhergehende Dieb 
entnommen hat. Die Entfernung der 
Keen hanbigen Stämme verjteht fi von 
elbſt. 

Ich fühle mich nicht berufen, in eine 
Kritik dieſer Wirtſchaftsmethode einzu— 
treten, hebe aber hervor, daß ſie auch 
die beſten und wüchſigſten Indi— 
viduen entfernt, welche oben ww 
der Durchforſtungen, nach andere 
allem Kraft'ſchen Grundſätzen, ſeh 
erſtrebt werden. 

Barmen, im. Juni 1897. 


— — rn — 
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XV. Berfanmlung deutfher Storfimänner. 
Berissterftatter: Berthold Leſſenthin. 

Stuttgart, den 1. September. 
n der zweiten, heute unter dem Borfi des 
Landforſtmeiſters Dr. Dandelnann ftattgehabten 
Sigung referierte Profefior Dr. Endres aus 
Münden über das Thema II: „Welche Ge- 
ftaltung der Cijenbahnfradttarife für 
Holz ijt vom Standpunkt der Waldwirt- 
haft anzuitreben?” Der Import frentder 
ölzer aus Rußland, Vfterreich » Ungarn und 
chweden nah Deutichland beläuft fich jett 
jährid auf fünf Millionen Kubikmeter, bon 
denen 2/5 auf dent Waflerwege und nur Ys auf 
den Landwege (per Achſe oder Bahn) bis zur 
deutfchen Zollgrenze gelangen; 1/4 des importierten 
Holzes beiteht aus Schnittholz, Va etwa aus 
Rundholz. Das inländiiche Holz iſt in ungleich 
höherem Prozentfat auf den Landtransport ans 
gewiejen. Wir haben in Deutichland 46000 km 
Eiſenbahnen und nur 14000 km ſchiffbare Waſſer⸗ 
ftraßen, ‚deren Benutzung durch elenıentare Er- 
eignifje (niederen Waſſerſtand, Hochwaſſer, Froſt) 
noch obendrein eine zeitlich eingeſchränkte iſt. 
Die Flößerei wird bei uns überhaupt nur für 
Rundholz in Betracht kommen. Über die Menge 
des mit der Eilenbahn verfrachteten deutfchen 
Holzes liegen beſtimmte Zahlenangaben vor, 
während über die Flößerei eine beſtimmte 
Statiftif nicht eriltiert. Im Jahre 1885 wurden 
in Deutichland 14 Millionen Feſtmeter Holz mit 
der Bahn verfraditet, davon etwa 24 9/0 Runde 
holz, 38 Yo Schnittholg und ebenfall® 38 %o 
Schleifholz. Nehmen wir die deutjche Holz. 
produftion auf jährlid 24 Millionen Feſtmeter 
an, fomeit Eiſenbahn- und Waflertransport dabei 
in Betracht kommen, fo würde bei einer Eifen- 
Bahnverfradtung ven 11 Millionen Feſtmeter 
7 Millionen Feſtmeter als die für den Wafjertrans- 
po.t wahrſcheinliche Zahl anzunehmen jein. Der 
Satz, je billiger das Holz verfrachtet wird, um 
fo nıehr wird für dasjelbe im Walde gezahlt, ijt 
im allgemeinen, jedoch nur mit einer gewiſſen 
Einfchränfung, richtig. Als Holzerportierende 
Staaten fonımen Die füddeutfhen Staaten 
(Bayern, Württemberg, Baden) und Eljap- 
Lothringen, die Öftliden Provinzen Preußens 
und Sachſens in Betracht, al3 holziniportierende 
Staaten Preußen und Sachſen in ihren weit: 
lien Gebietsteilen. Die Holzpreife find im 
Durchſchnitt am niedrigften im öftliden Preußen, 
anı höchiten in Sachſen und Württeniberg. Was 
die Tarifſyſteme, die Redner eingehend beleuchtet, 
anlangt, jo können allgenteine NützlichfeitSnornen 
nicht neltend gemacht werden; Zarijiyftene, Die 
ttſchland gerechtfertigt und gut er— 
ren für Süddeutichland unannehm— 
ſe nt Holztransport kommen nur die 
Ciueues. 1. für in Europa nicht betriebs— 
eichlagene Holzarten, 2. für fänitliche 

nn Holzarten (Runde und Scnittholz), 
" alle nıinderwertigen Hölzer (Brennholz, 


yolz, 
J 


wird die Höhe des Frachtſatzes bon jeder ein» 
zelnen Eifenbahn nad eigenent Gutdünfen bes» 
ſtimmt, und es beftehen in Nord- und Süd⸗ 
deutichland verſchiedene Tarife, die fich aus einer 
feititehenden Abfertigungsgebühr und einent der 
Zransportlänge entſprechenden Streckenſatz zu⸗ 
ſammenſetzen. Eine Tonne (= 20 Gentner) ent⸗ 
ipriht etwa 2 fm Holz. Die Zarife für Schnitt- 
holz find zur Zeit in ganz Deutjchland zientlich 
leid, dagegen find die Tarife für Rundholz in 

üddeutichland Billiger, etwa fo, daß-man für 
denfelben Geldbetrag eine Wagenladung Holz in 
Preußen 600 km, in Süddeutichland 685 km 
weit befördern kann. Ausnahmetarife beiteben 
in Bayern noch zu Bunften der Main-Umiſchlags⸗ 
bäfen. Etwa 600 000 fm Holz gehen jährlich von 
Bayern nach dem Rhein. Die Agitation der 
bayerifchen Sägemüller für eine Anderung der 
Frachttarife kann der Redner als berechtigt nicht 
anerkennen, da der Staat keine Verpflichtung 
habe, einer Intereſſentengruppe nur die Konkurrenz 
vom Halſe zu Schaffen. Für den baheriſchen 
Holgerport werden ſtets die rheiniſchen Markt⸗ 
preiſe maßgebend fein. Der in Preußen ein- 
geführte Rohftofftarif ift am 1. April d. 38. aud) 
auf Bapierholz ausgedehnt worden, in Bayern 
find dafür am 1. Juli d. 339. noch Billigere Sätze, 
als fie im preugifhen Rohſtofftarif vorgeſehen 
find, für Schleifholz bewilligt worden, und 
Württemberg und Baden werden in dieſer Be— 
ziehung dem norddeutſchen Beifpiel ebenfalls 
folgen müfjen. Die Holaproduftiong-Berhältniffe 
liegen in den deutichen Staaten fehr verſchieden, 
ebenfo dementiprechend die Holzpreiſe, die im 
Dften einen Durchfchnittöfag don 5 ME. pro Feſt⸗ 
meter haben, während fie am Rhein einen Sat 
bon 10 bis 14 Mk. erreihen. Die Provinz 
Bofen Hat fo viel Wald als das ganze Groß— 
herzogtun Baden, Schleſien fo viel als das ganze 
Königreih Württemberg, die drei preußijchen 
Provinzen Oſtpreußen, Schlefien und Poſen fo 
viel als das ganze KKönigreic) Bayern. Bon dent 
Wachstum der Cellulofejabrifation kann man fich 
dadurch einen Begriff machen, wenn nian er— 
wähnt, daß, mährend 1882 nur 3000 fm Holz 
dafür berdraudt mwurden, 1895 der Holzbedarf 
ichon auf 850 000 fm gejtiegen war, und dag die ge— 
ſamte Celluloſe- und Holzſchleif-Induſtrie jetzt 
1l/e Million Feſtmeter Holz bedarf. Schließlich 
wendet ſich der Redner ſpeciell gegen die Ein— 
führung allgemeiner Staffeltarife, welche für 
Sübddeutfchland entjchiedene Nachteile mit ſich 
führen würden. Die Holgpreife in Oftdeutfchland 
find um 100 9;, niedriger als in Bayern. Wenn 
man für die weitere Entfernung vom Abſatzgebiet 
auch den hohen Betrag von 50 %n abzieht, fo 
würde das oftdeutijhe Holz am Rhein inımer 
noch über 50 %, fonfurrenzfähiger jein als das 
ſüddeutſche. Sobald Preußen die Staffeltarife 
eingeführt hat, wird Süddeutfchland dazu Stellung 
nehmen und den ihm aufgezwungenen twirtjchafte 
lihen Kanıpf aufnehmen miüjjen. Beſſer fei es, 


Eifenbahnjchmwellen, Grubenholz) in | jeden Bundesftaat bezw. jeder Staatengrimppe Die 
Runarkath dieſer allgemeinen Normen Tarifbeſtimmung 


in Wahrung jeiter eigenen 
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Intereſſen zu überlaffen. Wenn jeder Bundes- 
ftaat das für ihn feldft Vorteilhaftefte dabei er⸗ 
reicht hat, unı fo größer wird die Wohlfahrt des 
gefamten deutſchen Vaterlandes fein. 
Für den urfprünglich in Ausficht genommenen, 
im legten Augenblid am Erſcheinen verhinderten 
Mitberichterftatters, Kommerzienrat Haas in 
Mannheinı, tritt Landforitmeifter Dr. Dandel» 
mann ein. Bei aller Gemeinfamfeit in vielen 
Anſchauungen des Referenten hebt Dr. Dandel- 
mann dod wichtige grundfätzliche Gegenſätze 
hervor. Diejelben feien in Kürze in folgenden 
firiert. Profeſſor Endres habe die Frage nicht 
einmal von allgemeinen füddeutichen wirtſchafts- 
politiihen Standpunkt, fondern vom fpecifilch- 
bayeriihen behandelt. Diefer Standpuntt fei nicht 
der feine. Deutſchland fei nicht nur ein einheit⸗ 
liches _politifches, fondern aud ein einheitliches 
wirtichaftliches Gebiet. Das gegenwärtige Tarifr 
wegen ſei mit einen Intereſſen-Labyrinth vber- 
leihbar. Eine einheitliche Regulierung desſelben 
jei nur eine Frage der Zeit. Hierbei werden vor 
allenı folgende Gefigtöpuntte maßgebend fein. 
Die deutſche Eifenbahntarifpolitit müfje deutjch- 
nationale, nit internationale, aber auch nicht 
regionale Interefjen verfolgen. Sie müffe in 
Dienft der Gefantheit ftehen, weder einfeitig 
eifenbahn-fisfalifche, noch agrarifche oder forjtliche 
Biele haben, fondern aud auf Handel und Ans 
dujtrie, und nicht nur auf die Produzenten, fondern 
auch auf das Gros der Konjumenten gebührend 
Nüdficht nehmen. Die Tarifpolitit müfje ſich der 
gefamten Zoll⸗ und Socialpolitif gliedmäßig ein- 
zeihen und die Tarifjäte ſelbſt möglichſt einheitlich 
und gleihmäßig in ganzen Neihe geitalten. Da⸗ 
burd), daß jeder Bundesitaat das für ſich Zweck— 
mäßigfte erreicht, werde das Wohl de3 Gefanıt- 
vaterlandes nicht gewahrt. Wenn die 26% Wald» 
fläde, die wir in gejamten Deutfchland haben, 
auch fehr unregelmäßig verteilt find und bon 20/0 
bis 4490 in der Perteilung auf die einzelnen 
Landesteile variieren, wen aud die Reinerträge 
Unterjchiede von 6 bis 40 ME. pro Hektar und 
die Holzpreife von 5 bis 40 ME. pro Fejtmeter 
‚eigen, fü fei die3 fein Grund gegen die Forderung 
eines aud) im Tarifmefen zum Ausdrudfonınenden 
ein heitlich deutſchen Wirtichaftögebietes. Des weis 
teren begründet Pandforjtmeifter Dr. Danckel- 
mann folgende Anträge: 

Die Berfanmtung wolle erklären: 

1. Die Tarif-Stlafliikation für Holz in den 
deutſchen Eifenbahn-Gütertarife don 1879 ent⸗ 
fpricht im allgemeinen den Intereſſen der 
Waldwirtichaft. 

2. Die amerifanifdjen Hölger find in Special 
tarif I zu belaifen. Jedöch find zur Berdeut- 
lihung der Fafjung des Specialtarifs I für 
‚Holz diejenigen ausländijchen, im Deutjchen 
Reiche naturalifierten Holzarten zu benennen, 
welche jeweilig al Gegenftände betriebsge— 
mäpen Einſchlags in der mitteleuropäiichen 
Forſt⸗ und Landwirtſchaft zu gelten haben. 

3._ Bu erwägen ift, ob ſich die Berjegung 
von Ziffer 1 des Specialtarifs II für Holz: 

Stamm- und Stangenbolz (aud roh 
behauen, geipalten oder geriffen), ſowie 














Scheit (Kloben-) und 
‚Holz über 2,5 m lan 

im Specialtarif III empiet 

4. Die baldige Einführ 
tarifen mit abfteigender St 
beiten in der Form bon c 
Staffeltarifen unter thunl 
don Ausnahmetarifen, erſch 
ſchenswert. Unt_ dringen 
Staffeltarife für Specialtar 

5. Die auf den deutfi 
noch bejtehenden Ungleichhei 
Tarifjägen für Holz find 
feitigen. 

6. Um die Intereſſen 
bei der Fortbildung des Eifeı 
gebührend zu wahren, iſt e 
in den für das Eiſenbahn 
fetten beratenden Körperfd 
(Ausfchuß der Verkehrs⸗Int 
Einzelitanten (Eifenbahnräte 
durd) Berufsforftmänner reg 
reichende Vertretung findet. 

An der Disfuffion beteilig: 
Dr. Jentſch⸗ Hann.» Münde 
Wagener-Raitel, meld) beidı 
auf ben Standpunkt des ' 
ftehen. Dr. Sentid) glaubt, de 
Dann mit den hundert Schafe 
Bruder aus Nordoften, „dem 
Schafe“, die Vorteile des € 
gönnen könne. 

Da eine ‚Einigung über 
Punkte 4 und 5 der Dandelm 
nicht erzielt werden konnte, wurt 
mung über dieſelben überhaupt 

Profeſſor Dr. Enbdres | 
Schlußwort, daß er, wenn e 
die bayerifchen Berhältnifje weſe 
er doch nicht nur für bie bayer 
allgemeinen füddeutihen Wir 
— Elſaß⸗ Loihringenẽ 
daß er aus volleni Herzen für i 
aber für die wirtſchaftiche Eir 
eintrete, und daß bei aller Eir 
gerade durch bie Diffenzierun 
der einzelnen Landesteile und dun 
der Berwaltung die „wirtiche 
Deutichlands anı beften gefür 
deutjche Zorftmann fei fidher t 
vartifulariitiiche Intereſſen zu 
ſtets und in erfter Linie Deutſe 

Landforjtmeifter Dr. Danı 
mit Freuden die Fonftatierte 
bezüglich der politifhen Einhe 
Hofinung aus, daß diefe Ein 
der Zeit aud) auf das wirtichaf 
dehnen werde. — — — 

Als Ort für die Berfann 
1898 wird Breslau gewäh 
Schwerin in Ausſicht genom 
dent des Schlejiichen Forjtberein 
Schivmader, erklärt, er fe 
bürgermeijter Bender beauft 
erflaren, daß Breslau ſich 
werde, den Berein in feinen 
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thun werden, Zönne er ſelbſt beſtimmt verſichern. 

AUS Beratungdgegenftände Werden 
für 1898 in Ausficht genommen: 

Als wiſſenſchaftlich-Fforſtpolitiſches Theme: 
„Das egenmärtige Berhäfltnisunddie 
Butunst es Eihenfhälmwaldes”. 

Als zweites waldbanliches Thema fol ein 
don Oberforſtmeiſter Schirmacher zu beitint- 
nıender, ſpeciell den örtlichen Verhältniſſen 
Schleſiens Rechnung tragender Gegenſtand ge⸗ 
wählt werden. — — — 

Demnächſt trägt Oberforſtrat Dr. Graner— 
Stuttgart vor „Uber die don Bürgerlichen 
Geſetzbuche der Landesgeſetzgebung vor— 
behaltenen Aufgaben auf dem Gebiete 
des Jagdweſens“. 

Redner giebt einleitend eine eingehende 
Schilderung der geſchichtlichen Entwickelung des 
Jagdrechts. Erſt die franzöſiſche Revolution 
brachte die Aufhebung der Feudalität und ſtellte 
das Jagdrecht als einen Ausfluß des Gemeinde— 
Eigentums feſt. Die heutige deutſche Jagdgeſetz— 
gebung baſiert auf den deutſchen Grundrechten 
vom März 1849, fie iſt lediglich der Landesgeſetz— 
gebung überlafjen und außerordentlih) bunt und 
mannigfaltig. Einheitlich geregelt ift nur dur 
dad Reichsſtrafgeſetzbuch das Jagdſtrafverfahren. 
Auch das neue Bürgerliche Geſetzbuch beichräntt 
fih auf eine einheitliche egelung des Erſatzes 
für Wildſchaden, ohne ſonſt in die Befugniſſe 
der Landesgefehgebung einzugreifen. Als Ber: 
treter der Yorftinterefjen fpricht er fich gegen bie 
Einführung der Negrekpflicht aus. 

Zandforfjtmeifter Dr. Dandelnann, der 
ſ. 3. als Regierungskonmiſſar bei der Beratung 
des Gegenſtandes mitgewirkt, Inüpft hieran 
einige erläuternde, mehrere interefjante Details 
bietende Bemerkungen. — 

Sir D. Brandis, Kaiſerlich indifcher General: 
inſpektor a. D., zur Zeit in Bonn, macht hoch⸗ 
intereffante Mitteilungen über Waldverhält- 
niſſe von Britif-Andien. Starten illuftrierten 
diejelden. Bon den in den indiihen Forften fal- 
lenden Regenmengen kann man fich im Bergleich mit 
unjeren Berbältniffen einen annähernden Begriff 
maden. Während in Stuttgart die mittlere 
Regenhöhe im Jahre 70 Centimeter beträgt, 
erreicht diefelbe in sndien 200 —500, ja in den bon 
Negen fehr bevorzugten Gegenden 1000 Genti- 
nıeter. Speciell verbreitet fich Redner über feine 
Thätigfeit in Birma, an ber Weftfüfte des Meer— 
bufens bon Bengalen. In Deutfchland Haben 
wir 30, in Europa 250, in Britifch-indien 1200 
verihiedene Baumarten, don denen jedoch nur 
10 Bis 20 für die Forſtwirtſchaft Wert Haben. 
Das wertvollite ijt das Teakholz. Was das Gold 

rt den Metallen, der Diamant’ unter den 

Ifteinen, ift der Teakbaum unter den 
nor, — — — 
erkzeugfabrikant Dominicus-Remſcheid 

‚. Mitteilung über einige verbeſſerte Säge— 

nen, Oberföriter Andree-Nengsdorf über 

Spiegeldiopter, Oberföriter Ebert-Gernbach 

e die Flacherie-Impfung der Nonnenraupe. 

“ de Die Bereinigung miitteldeutfcher Wald- 


mm 


zu Tönnen, daß die jchlefiichen Forſtwirte dies 


615 


befiger vom Fürſten zu Sfenburg-Birftein 


neftellter Antrag, die 25. Verſammlung deutjcher 
Forſtmänner wolle die Hoffnung ausfprechen, daß 
die Ddeutfche Reichsregierung gelegentli ber 
Kündigung des engliichen Handelsvertrages mit 
der Erhöhung der anıcrifaniichen Einfuhrzölle die 
Erzeugniffe des bdeutfchen Waldes ſchützen werde, 
kam mit Rückſicht auf die vorgefchrittene, eine 
Disfuffion nicht mehr geftattende Zeit nicht zur 
Annahnıe. 

Der Präfident Schloß nad) 2 Uhr mit Danfes- 
worten für die Gefchäftsführung und unter be- 
jonderer Anerkennung der hodhintereflanten forſt⸗ 
lihen Ausſtellung fpeciell der durd) Oberförfter 
Eifert in Hirſau ausgeftellten herrlichen Wald- 
bilder die Berfanntlung, welche unter einem bon 
dem Großh. badiſchen Geheimrat Krutina aus 
Karlsruhe auf das Präjidiun ausgebrachte Hoch 
auseinanderging. 


» 

Aückbliche auf die Eiſenacher Haupt⸗ 
Berfamminngen des Deutſchen Privat-Beamten- 
Bereins und feiner Berforgungskaffen. 

Die diedmaligen ordentlihen Hauptverjammt:- 
lungen des Deutſchen Privat-Beamten-Vereins 
und ſeiner Verſorgungskaſſen waren für die Tage 


ch des 21. bis 23. Augujt cr. nach Eiſenach einbe⸗ 


rufen und haben dort — zum zweitenmal als 
Wanderverſammlungen — getagt. Die über die 
Berhandlungen biefer Berfammilungen nad) den 
ſtatutariſchen Beitimmungen aufzunebmenden 
notariellen Protokolle werden in der Oktober⸗ 
Nummer der „Privatbeamten-Zeitung“ zur Ver 
öffentlihung kommen. Wir müſſen und für heute an 
diefer Stelle darauf beſchränken, einen allge 
meinen Bericht über den Berlauf der Verſamm⸗ 
lungen felbjt und die Beſchlüſſe derfelben zu yeben. 

Sowohl die Hauptverfammlung de Vereins, 
als aud) die Hauptverfammlungen der Verſorgungs⸗ 
fafjen waren ungemein ftärter beſucht wie die 
boraufgegangenen Hauptverjammlungen. Schon 
diefe Frequenz allein liefert den Beweis, daß 
durch die Wanderverfammiungen das erreicht 
werden kann, was durch fie eritrebt wird. 

Auch der äußere Berlauf der Berfammlungen 
war ein durchaus befriedigender, womit felbjt: 
berjtändlich nicht gefagt werden fol, daß die 
Verwaltung rejp. alle diejenigen Inftanzen, denen 
die Borbereitungen und die Durchführung fpäterer 
Hauptberjanimlungen obliegen wird, mit aud) 
aus dem Berlauf der Eifenaher Verſammlungen 
werden lernen können, begangene Yegler zu 
bernieiden. 

Die vorzüglide Lage Eiſenachs brachte es 
mit ji, daß der Oſten und der Weiten, ber 
Korden und auch der Süden, der Verteilung der 
Mitglieder über das Reich entiprechend, vertreten 
war. Von 129 volljtändig organifterten Zweig— 
vereinen waren 90 durch Delegierte vertreten, 
darunter die großen Berufsziveigvereine: Merz 
fiherungs-Berband des Deutſchen Banf- Beamten: 
Bereind, Beamten-Verſicherungs-Verband für Die 
Rübenzucker-Induſtrie des Deutſchen Neiches, 
Penſions-Verband der Berufsarbeiter der Iuneren 
Miſſion, Penſions-Verband des Deutſchen 
Apothekervereins u. ſ. w.; außerdem waren noch 
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22 Mitgliedergruppen vertreten. Die Delegierten 
vertraten aber wicht nur die verjchiedeniten Teile 
des Neiched ımd die in ihnen beftehenden Zweig⸗ 
vereine, von Danzig bis Aachen, von Kiel big 
München, von Kattorwit Bid Oldenburg, fondern 
auch die verſchiedenſten Berufsarten und Berufs 
stellungen waren vertreten und vereint, in erititer 
Arbeit zuc Förderung der Bejtrebungen des 
Bereind und zur Beriwirklihung feiner Ideen 
beizutragen. 
As ein höchſt erfreuliche Zeichen von der 
in dem Verein Ichenden und feine Mitglieder 
dejeelenden Geſinnung, ſowie al8 Beweis von dem 
fittlihen Ernſte, nit welchem jeder einzelne ſich 
den Ideen des Verein Hingiebt, muß e3 gelten, 
daß troßg der verſchiedenen Berufsarten und Be: 
ruf3jtellungen der Delegierten bei den Verband 
(ungen ſowohl, als auch bei den gejelligen und 
gemütlihen Zuſammenkünften fiberall ein er- 
quidender Zug vereiusbrüderlicher Geſinnung 
berrfchte, der feldjt bei einen: Auseinandergehen 
der Meinungen feinen Mißtounu anflommıen lieg. 
Wir find überzeugt, daß der ftetig an Umfang 
zunehmende Kreis der Mitglieder hierin keinen 
Wandel bringen wird und können der Hoffnung 
fein, daß alle Schwierigkeiten, Die ſich ſelvſtver— 
ländli der Durchführung einer großen Idee 
entgegenitellen, in dieſem Seite umd mit dieſem 
Geiſte überwunden werden können. 
Neben diefen erfrenlichen, auf den Eifenacher 
Hauptverfanmlungen für jeden Delegierten zu 
Tage getretenen Ericheinungen waren aber auch 
die poſitiven Ergebnijje der Hauptverjanmlungen 
bedeutende. 
Für die Begräbniskaſſe konnte nicht nur 
das Undauern der bisher beitundenen günſtigen 
Verhältniſſe Zonftatiert werden, fordern. es war 
jogar ein weiterer Yortfchritt in dem Proſperieren 
diejer Kaffe durch die außerordentlich günitigen 
Dividenden =» BVBerbältniffe nachweisbar; wird es 
doch durch die jtetig jteigende Dividende und die 
durch diefelbe Herdeigeführte Herabjegung der 
Beitragsjüße, troßdent die Stafie bei der Aufnahme 
verliherungsjuchender Mitglieder äußerſt liberal 
it, jedem Mitglied möglich, ſich rejp. den Seinigen 
auf billigite Weife wenigjteng eine Minimalſumme 
für den Fall des Ableben Jicherzujtellen. 

Eine mefentlihde Erweiterung erfuhr die 
Witwenkaſſe durch die Einführung eines neuen 
(tafultativen) Tarifes, nach welchem die Beitrags» 
zahlungen fpätejtend mit dem 65. Lebensjahre 
des Verjicherten enden. Außerdem wurde bier 
‚eine Statutenänderung bejchloffen, durch welche 
eine höhere Zahl von Auteilen als zuläflig er- 
flärt wurde, jo daß nunmehr jeder Brivatbeanıte 
in der Lage iſt, durch eine Beteiligung an der 


Witwenkaſſe feiner Ehefrau eine angemeſſene 
Penfion fiherzuitellen. 
Ahnliche Erweiterungen wurden für Die 


Penſionskaſſe beichlojjen, auch Hier wurde noch» 
mals die Zahl der zuläjitgen Anteile erhöht und 
eine Reihe neuer Bejtimmumngen in daS Statut 
eingeführt, welche die Berfiherungsnahme den 
Brivatbeamten erleichtern und fiir diefelben wirt: 
ſamer machen. Die verjiherungstechnifchen Feſi⸗ 
ſtellungen, welche nach dem Statut der Kaſſe von 


vier zu vier Jahren zur Feſtſtellung des Einheits⸗ 
ſatzes vorgenommen werden müſſen, wieſen nad, 
wie die Verhältniſſe der Kaſſe von Periode zu 
Periode ſich günſtiger geſtalten. 

Speciell für die Witwenkaſſe wieſen das 
mathematiſche Gutachten die Steigerung des Ein» 
heitsſatzes abermals um weitere 5 ME. gegen den 
jegigen Einbeitsjag nach, und wurde auch dieſe 
Erhöbung von der Verſammlung bejchloffen. Auch 
in der Penſionskaſſe erklärte das vorliegende But: 
achten eine Erhöhung des Einheitsjages für zu⸗ 
läſſig; auf Vorſchlag der Hauptverwaltung nahm 
jedoch vorläufig die Hauptverſammlung von dieſer 
Erhöhung Abſiand. 

In der Generalverſammlung der Kranken⸗ 
kaſſe wurde ein neues Statut angenonmmen, 
welches in der Hauptſache einer unberechtigten 
Inauſpruchnahme der Kaſſe entgegentritt, aber 
das Prinzip der freien Arztwahl und der vollen 
Freizügigkeit über das ganze Reich aufrecht erhält, 
reſp. die Erforderniſſe des S 754 des Kranken⸗ 
Verſicherungsgeſetzes voll erfüllt. 

Die Hauptverſammlung des Deutſchen 
zrivat-Beamten-Vereins vermochte aus deu 
Iberichüffen der Vorjahre nahezu 5000 ME. an 

den Penſionskaſſenzuſchußfouds und 2000 DRE. an 
den Witwenkaſſenzuſchußfonds zu überweijen, 
während nabezu 6000 ME. zur Abſchreibung auf das 
neuerbaute Berwaltungshaug gelangen konnten. 

Bezüglid) der vorgefchlagenen Statuten: 
änderungen wurde auf eine Anderung im der 
Einziehung der Beiträge verzichtet, auch wurde 
eine Vermehrung der Zahl der Beriwaltungsratss 
mitglieder abgeledit. An Stelle des um den 
Berein Hochverdienten Heren Dr. Wichard Lange⸗ 
Damburg, ber leider auf das bejtinintejte erklärt 
hatte, wegen Arbeitsitberlaftung eine Wiederwahl 
auf feinen Fall anzunehmen, wurde Herr Pad: 
bofinipeftor Biegler Breslau, an Stelle des Herrn 
Dr. Reinecke-Magdeburg, der leider aus Geſund— 
heitörüdjichten ein Mandat nicht wieder übernehmen 
zu fönnen erklärt Hatte, wurde Herr C. Cario⸗ 
Magdeburg, Direktor des Magdeburger Bereins 
für Dampffeffelbetried, von der Verſammlung in 
den Verwaltungsrat gewählt. 

Der Bericht über den Bau des Berwaltungd- 
Daujes wurde von der ‚Derjammfung beifällig 
aufgenommen amd für die geringen Etatsüber⸗ 
ſchreitungen einſtimmig Indemnität erteilt. 

Der Antrag des Verwaltungsrates und 
Direktoriums auf monatliches Erſcheinen der 
Zeitung unter Einführung eines vollSwirtfchafte 
lichen Teiles und eines beiletriftifchen Feuilletous 
wurde einjtintmig gutgebeigen. 

Ein wichtiger Beihluß wurde durch die Ein⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion zwecks Einführung einer 
Waiſen-Verſicherung auf verfiderungsrechnifcher 
Baſis gefart und dieſe Kommifjion mit Ur"- 
machten ausgerüjtet, um ev. jo ſchnell als mög 
diefe wichtige Ergänzung der Berjorgungs -' 
richtungen de3 Vereins vornehmen zu kön: 

Die Wahlen zur Rednungprüfungs*’-— 
und zum Berwaltungsrat fielen mit 
genannten Ausnahmen wieder auf die in lar 
AUmtstbätigleit „bewährten früheren Mit” 
d.ejer Inſtanzen. 


Geſetze, Berordnuugen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 


Die Leiſtungen aus dem Penſionskaſſen⸗ 
zuſchußfonds und dem Witwenkaſſenzuſchußfonds 
für die Periode bis zum 31. Dezember 1899 
Tonnten ebenfo reichlich wie früher bemeflen 
werden und betragen für bie Penſionskaſſe 1/3 des 
jegigen Einheitsſatzes, für die Witmenfafle 5 ME. 
Zuſchlag auf die Leiſtung pro Anteil. 

Der von der Hauptverwaltung vorgelegte 
Hanshaltungsplan für die Jahre 1398 und 1809 
wurde einſtimmig, und zwar en bloc, genehmigt. 
Entjprehend der Ausdehnung des Vereins und 
feiner Verſorgungskaſſen operiert berfelbe ſchon 
nit recht bedeutenden Zahlen und weilt für Die 
Sabre 1898 und 1899 neben den für bie Rück— 
zahlung des Hausbaudarlehens eingeitellten Ruten 
erhebliche Uberfhülie auf. Auf Auregung des 
Bertreters des Zweigvereins Düſſeldorf ſtand nach 
Annahme des Etats die Hauptverwaltung Rede 
zu den verſchiedenſten Interpellationen. 

Als Ort der nächſten Hauptverſammlung 
wurde Görlitz beſtimmt; ein weſentlicher Bruch: 
teil der Stimmen fiel auch auf Köln a. Rh. und 
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nächſten Rummern der „Privatbeamten⸗Zeitung“ 
beginnen. Bemierkt ſei bier noch, daß die Haupts 
verſammlung des Deutſchen Privat⸗Beamten⸗ 
Vereins durch Herrn Dr. jur. Bermehren, als 
Vertreter der Großherzoglich Sächſiſchen Res 


gierung in Eiſenach, von Herrn Bürgermeiſter 


Böttcher als dem Vertreter der Stadt Eiſenach 
und don Herru Okonomierat Dittenberger 
als Vertreter der Gemeinde Eifenach mit herz— 
lichen, bie volle Unertenmufg der Beitrebungen 
des Bereind eıthaltenden Worten begrüßt 
wurde. 

Auf die vor Eintritt in die Tagesordnung von 
der Hauptverſammlung beſchloſſenen Huldigungs—⸗ 
telegramme iſt von Seiner Königlichen Hoheit dem 
Großherzog von Sachſen an die Adreſſe des erſten 
Direktors des Vereins, Dr. R. Sernau aus Oſtende, 
nachſtehende Antwort eingegangen: 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
läßt dem Deutſchen Privat-Beamten⸗Verein 
für ſeine Begrüßung beſtens danken und 
begleitet feine Beſtrebungen mit den auf— 


Hannover. richtigſten Segenswünſchen. 
Die ausführlichen Berichte über die (gez) Freiherr von Egloffſtein, 
Verhandlungen ſelbſt werden wir in den Kabinettsſekretär. 
— rn 


Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen unoͤ Erkenntniſſe. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgen⸗ 
des Geſetz vom 13. Auguſt 1897, betreffend 
Abänderung des Geſetzes über die Schonzeiten 
des Wildes vom 26. Jebruar 1870: _ 

„Wir Wilhelm, von Gotte8 Gnaden 
König don Breußen 2c., verordnen, mit Bus 
ſtimmung beider Häufer des Landtages, für den 
ganzen Umfang Unfjerer Monarchie, was folgt: 

1. Mit der Jagd zu berfcjonen find 
da8 männliche Elchwmild in der Zeit vom 
1. Oftober bid zum 31. Auguſt, das weib— 
lihe Elchwild, ſowie Elchfälber das ganze 
Jahr hindurch. Als Elchkalb gilt dad ung: 
wild bis zum legten Tage des auf die Geburt 
folgenden Dezember⸗Monats. 





82. Die SS 12 und 13 des Wild» 
ſchadengeſetzes vom 11. Juli 1891 Geſetz⸗ 
Sanınt. ©. 307) kommen auch hinſichtlich des 
durch Elchwild verurſachten Wildſchadens zur 


Anwendung. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigen⸗ 
händigen Unterſchrift und beigedruckten 


Königlichen Juſiegel. 

Gegeben an Bord S.M.Y. „Hohenzollern“, 
Dftfee, den 13. Auguft 1897. 

L. S.) Wilhelm. 


Fürſtzu Hohenlohe. dv. Miguel. Thielen. 
Freiherr von Hammerſtein. Schönjtedt. 
Freiherr bon der Recke. von Goßler. 

Graf von Poſadowsky.“ 


— 


Mitteilungen. 


Mehrere Zragen über WBaffengedraud. 
Beantwortet von Fritz Mücke. 

1. Wie ih aus Nr. 32 der „Deutſchen Yorft- 
Seitung” erjehe, ift die Anitruftion zum Waffen- 
gebrauch der Königl. Foritbeamten vom 17. April 
1837 aufgehoben. it damit auch die Inſtruktion 
vom 21. November 1837 für Privatforftbeamte 
gefallen, und ift namentlih auch der $ 6 dieler 
—SEruktion bejeitigt? Wo finde ih die in 

der Inſtruktion erwähnten Bolizeiftraf- 
ſchriften? Ich bemerkte, daß ich Korpsjäger 


früher als Yorithilfsjäger im königlichen forſtbeamte. 


2. Bin früher königlicher Forftſchußgbeamter geweſen 
und als folder auf das Forfſtdiebſtahlsgeſetz 
vereidigt; ich befiße aber nur den beichränften 
Forſtverſorgungsſchein. Ich bin bier als Förſter 
auf zehn Jahre feit angeſtellt. Hat die frühere 
Bereidigung noch Gültigkeit, und habe ih in 
meiner jetigen Stellung (ed ift meine zweite 
Brivatitelle) dad Recht zum Waffengebraud, 
oder bin ih auf die Notwehr beſchränkt? 

H., Herrſch. Förſter. 

Frageſteller alſo find Herrſchafts— 

Uber die Bedeutung der Inſtruk—⸗ 


Beide 


ft geitanden babe, in meiner jeßigen | tionen habe ich mich jchon an anderer Stelle 


lung auf Xebenszeit angeitellt bin, und daß 


ausgeſprochen.“) Ausdrücklich aufgehoben find 


'hanker die Gutsvorſtehergeſchäfte verwalte. | nur die Artikel 3 und 4 ber Infiruktion vom 


113 August 1897. 
R., Herrſch. Revierförſter. 


*) „Deutihe Jäger-Zeitung“ Nr. 46. 
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17. April 1837 für die Königl. Forſtbeamten. Es Stellenwechſel iſt dem Amtsgerichte des nenen 


mag dahingeſtellt bleiben, ob damit die nahezu 
gleichlautenden 8S 3 und 4 der Inſtruktion vom 
21. November 1837 beſeitigt find; ſchwerlich Dürfte 
die Nichtbeachtung derjelben zu einer Beſtrafung 
führen. Sn 8 3 der Inſtruktion vom 21. No 
vember ift allerdings von einer Bolizeijtrafe, in 


Urtifel 3 der Anftruftion vom 17. April von 


einer Disziplinarftrafe die Rede. - Das iſt fo zu 
veritehen, daß Privatforitbeamte, felbit wenn fie 
feſt angeitelt waren und als Polizeibeamte auf— 
traten, doch nicht dem Disziplinargejeße unters 
-jtellt waren. Die Abgrenzung der Rechte und 
Pflichten der Privatforitihugbeamten, je nachdem 
fie vereidet und zum Waffengebrauch befugt find 
oder bloße Forſthüter vorftellen, bat bis in Die 
neuere geit die allergrößten Schivierigfeiten be- 
reitet. So bejagt ſchon ein Erienutnis des Ober: 
Tribunals dom 15. Juni 1871: 

Auf Lebenszeit angeftellte Forſtſchutzbeamte 
der Waldeigentüner find binfichtlich des Schutzes 
im Amte wie der Amtsvergehen im Forſtſchutze 
ben Staatsbeamten gleid) zu achten. Es jtehen 
ihnen in dieſer Beziehung nicht nur die zum 
Schuße des Amtes gegebenen Borfchriften zur 
Seite, fondern ihre Amtshandlungen unters 
legen auch den in betreff der Amtsverbrechen 
und Amtsvergehen gegebenen gejeglichen Vor⸗ 
Schriften. 

Das Disziplinargefeg Tönnte auf Privat: 
beamte au nur eine beſchränkte Anwendung 
finden. Die Disziplinarjtrafen bejtehen in Euts 
fernung aus dem Amte und in Orönungsftrafen. 
Nun Lanır allerdings nad) 8 3 der Inſtruktion 
dom: 21. November gegen den Beamten eine 
Polizeiſtrafe feitgejeßt Werden, und es kann feriter, 
was eigentlich einer Amtsentſetzung gleichitebt, 
von dem Bezirksausſchuß die in Gemäßheit des 
8 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes erteilte Geneh— 
migung zur Vereidigung zurüdgezogen werden. 

Auch früher ſchon wurden die auf Lebens: 
zeit angejtellten Privatförſter in vielen Stüden 
den Stanısbeanten gleichgeitellt.e So heißt es 
beijpielöweife in einem Schreiben des Miniſters 
des Innern dom 3. Juli 1843 an den Juſtiz— 
minijter: 

Diejelben Rüdjichten, welche bei den königl. 
und Gemeindeforſtbeamten die Erklärung der 
Regierung dor Einleitung der Unterfuchung 
erfordern, walten auch bei den Privatforſt⸗ 
beamten 05. (vd. Nönne, ©. 373). 

Danach würden dann wohl namentlich) auch 
die gefeglihen Bejtimmungen über Erhebung des 
Kouflikts auf die Privatforſibeamten Anwendung 
finden. 

Der 8 6 der Inſtruktion weiſt ausdrücklich 
auf das Geſetz Hin und erläutert dasſelbe in 
gewiſſem Sinne. Auch heute noch berechtigen 
uüngefährliche Drohungen und wörtliche Be— 
leidigungen nicht zum Waffengebrauch. 

Schon nach der Allerhöchſten Kabinettsordre 
von: 21. Mai 1844 ſteht auch den nicht auf 
Lebenszeit im Privatforſidienſt angeſtellten Korps— 
zjägern der Waffengebrauch zu, ſofern ſie auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt ſind; zu vergleichen 
iſt auch die Allerhöchſte Ordre vom 21. Mai 1840. 
Die Beeidigung erfolgt ein für allemal. Bei 


Wohnorts Mitteilung zu machen. (F. D.eG. 8 24.) 
Der Amtsrichter wird den Dienſtvertrag ein⸗ 
fordern können, um feſtzuſtellen, ob die geſetzlichen 
Vorausſetzungen der Beeidigung (Fernhaltung 
jeder Anzeigegebühr, bei Nichtforftanivärtern, Aus 
jtellung auf mindeſtens drei Sabre) auch für die 
neue Stelle bvorliegen.*) Sodann wird ſich ber 
Föriter oder die Dienftherrichaft desfelben an den 
Landrat zu wenden baben, biefen von der Ans 
ſtelling Kenntnis geben und zugleich über die 
Dienftkleidung Mitteilung machen (88 7—9 der 
Snitruktion von 21. November. Der Landrat 
erläßt dann eine Bekanntmachung durd das 
Kreisblatt (S 11). 

Sofern fi) der Beamte in der Notivehr bes 
findet, fonınıt das Geſetz über Waffengebrauch 
überhaupt nicht zur Anwendung, da Reichsredht 
ben: Landesrecht vorangeht und Landesrecht nur 
da zur Anwendung kommt, wo die Grundſätze 
des NReichsitrafrecht8 Tiber Notwehr bezw. Not 
webrüberichreitung nicht Plat greifen. 


D 7 

— Das SHeffifde Jäger-Batailloen Nr. 11, 
zu deſſen Chef die Königin von Stalien ernannt 
worden iſt, wurde laut Allerhöchſter Kabinetts⸗ 
Ordre dom 27. September 1366 aus Abgaben 
bed Garde-Schüten-Bataillons, ſowie der Träger: 
Batalllone 3, 4, 7 und 8 forniert. Zum 
Kommandeur wurde Major bon Franckenberg— 
Ludiwigsdorff vom 4. Rhein. Infanterie-Regiment 
Nr. 30 ernannt. AS Formationsort wurde dem 
Bataillon Wetlar, al8 Garnifon Marburg ange» 
wiefen. Durch Allerhöchite Kabinett3-Ordre vom 
2. DEtober 1866 erbielt e3 die Bezeichnung: 
„Säger» Bataillon Nr. 11”. Laut Allerhöchſter 
Fabinett8-Ordre vom 26. Juni 1867 wurde dem 
Bataillon die Fahne verliehen, deren Nagelung 
und Weihe am 3. Auli bdesfelben Jahres im 
Beifein des Königs im Lujtgarten zu Potsdam 
jtattfand. Am 7. November 1867 erbielt das 
Bataillon den Provinzialnamen: „Heſſiſches Jäger: 
Bataillon Nr. 11”. Die Auffaffung, da8 Bataillon 
fei al8 eine unmittelbare Fortſetzung des ehemaligen 
Kurfürſtlich Heſſiſchen Jäger-Bataillons und dent: 
entſprechend die Geſchichte des jetzigen Bataillons 
mit derjenigen der Kurheſſiſchen Jäger eng zu—⸗ 
fanımenhängend, iſt unrichtig. Das Kurheſſiſche 
Jäger-Batalllon iſt unmittelbar nach dem Feld— 
zuge 1866 aufgelöſt worden. Während die 
Offiziere größtenteils in den Verband der preußiſchen 
Arınee übertraten — 11 derfelben wurden den 
neu zu errichtenden Jäger-Bataillon Nr. I1 iiber: 
wiefer —, gelangten die Mannfchaften zunächſt 
zur Entlafjung ımd wurden erit jpäter wieder 
einberufen. An den Feldzuge gegen Frankreich 
bat das Bataillon ruhmvollen Anteil genommen; 
es war beteiligt an dem Treffen bei Weigenbu” 
an der Schladyt bei Wörth, wo es unter jchiver 
Berluften (40 Offiziere und 145 Jäger) zu £ 
Erfolgen des Tages beigetragen, an der Sl: 
beit Sedan, in der e8 2 Öffiziere und 66 Jä 
einbüßte, und an der Einjchliegung von Pa 
Bei Wörth) waren Hauptmann Mariball v 
Bieberjtein und die Lieutenants Horſtmann 


*) Die Berträge find zu prüfen. M.⸗Bl. 1845, | 
(v. Rönne 8831). 
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Sreiberr von Elverfeldt, bei Sedan Haupt: |v. a ehe Oberit- Lieutenant 
mann von Wangenbeim und PremiersLieutenant |v. Johnſton, OberftsLteutenant dv. db. Mülbe, 
Schimmelpfeng gefallen. Das Bataillon erbielt | Oberjt - Lieutenant Arndt, DOberft » Lieutenant 
1 Eiferned Kreuz 1. Klaſſe (Sergeant Salewski, v. Schweinidden, Major Kroll, Oberft-Lieutenant 
3. Kompagnie), 77 Eiſerne Kreuze 2. Stlaffe; v. Bofe, Oberft-Lieutenant Emmich und ſeit dem 
außerdem wurde an Unteroffiziere und Jäger je |17. Juni 1897 Major dv. Borries. 31 Jahre hat 
ein ruſſſſcher St. Georgen-Orden 5. Klaſſe, bie | das Helliihe Däger»Batatllon Nr. 11 treu amd 
Herzogl.Sacdjen- a hingeniche Derbieni-Dtebaile, anbänglich zu Kaifer und Reich gehalten; es wird 
da8 bayeriihe Militärs Berdienit-Kreuz und die | auch ferner für ale Beit ebenfo daftehen und 
Herzoglich Koburg⸗Gothaiſche filberne Tapferkeits- ftet8 feſthalten an dem fchönen, altpreußijchen 
Medaille verliehen. Un Kommandeuren bat das | Soldaten-Brundjag: „Mit Gott für König und 
Bataillon gehabt: Major, fpäter Oberſt⸗ Lieutenant Vaterland!“ (Deutihe Warte.) 


3n fammenkellung 
der in den legten 5 Jaßren (vom 1. Auguft 1892 Bis dahin 1897) erfolgten Anftellungen und 
der gegenwärtig di. Angufl 1897) nofierten Anwärter der Sägerklaffe A. 























1 ao u Se =d4 ab 
S8E| 283 58,88% 388 
ss ! Zahl der Anftelungn !'S3= SE53 8555| 52/7358 
, \ I, 22|=25 5 * WE >. mis 
> Regierungs— nach der Fraktion 1892/97 | SE 28 = w S268 29 
= | v 5.3878: 8588|.8 |E8s: 
5 Bezirk | „as Se.2388: 52 |3385 
ẽ im im Kom⸗zu— 258 E SE zen — 2 35 > 
ao | Stantds | munal: | | =’ & 295 G 8 SEHR: Ge I 
dienſt dient | ſammen ms. 55 -28 DR) (649) 
1 2 3 + BB, 6%, 4% 8 ı 9 m 
1 | Königsberg... . .; Te — | 78! 106 6 | 20 93! 209 
2 | Sumbimmen. . 0.1 98 0,4 10,2 | 103 10 210 125, 228 
31 Day .- . 2... | 12 — 7,2 74 12 128 52 126 
4 | Marienwerder . . ., 10,4 08» | .11o I 99 24 225 148| 247 
5 | Borsdam*) . . . .| 72 0,2 74 | 122 19 225 1422| 264 
6 1 Frankfurt a. DO. . . 5,8 — 5,8 108 11 196 93 0 
71 Stettin 2. 20 el 5,0 — 50h 65 9 124 57 12 
8 I Köslin*. . 3,0 0,8 3,8 | 43 8 10 30 78 
9 | Stralfund*) 2,0 0,6 3,6 | 39 5 42 31 70 
10 I Poſen. . 5,2 — 52 51 4 93 58 109 
11 | Bromberg . 00 — 40! 82 11 109 34 86 
12 | Bredlau*) . . 2,6 0,2 28 | 69 10 93 86 155 
13 | Liegnißt) 2... 0010 12 22 20 6 36 49 69 
14 | Oppeln . . ..» | 9,2 0,2 54 59 5 101 48 107 
15 | Magdedurg*) .. 3,8 — 38 | 70 5 97 60! 130 
16 | Werfeburg‘) . | 58 0,2 5474 6 121 57| 131 
17 Iı Erfurt ..,. | 3,0 _ 3,0 | 40 4 70 32 | 72 
18 | Sclesivig*) 1,6 — 1,6 35 9 55 24 | 59 
19 I Haunober*).. FE 7 0,2 2,6 | 57 8 85 37 | 94 
20 | Sitdesgeim . 82 0,8 58! 0 8 179 | 16 
21 | Lüneburg .. 3,6 04 40 | 65 5 99 33 | 98 
22 | Stade . I 10 _ 1 | 12 1 28 8 20 
23 | Osnabrüdintt. rich, 1,0 — 1,0 | 10 — 23 8 18 
24 | Münſter . . . — | 7 7 
25 | Minden . 2 2 . 2,0 20 30 6 69 2 1 
26 | Arnsberg W 2,0 0,2 2,2 15 2 40 25 40 
27 |Safel......| 18 — | 12 | 132 16 393 | 112° 264 
28 Wiesbaden“) 0. 3,8 0,8 44 54 14 103 50, 104 
29 | Koblenz . . 2...» 1,8 "42 6,0 | 43 3 13 39 | 82 
Eee 1711.11 . 1 0,4 0,8 08 | 2 2 38 17 | 38 
« 92 
3: ner®) rn 5. 0,6 F 9 112 55 153 
“ — ’ ’ " 
3: EN ee 2,4 _ 2,4 | 20 — 43 14 34 
3. offanınıer”) . —— 5,2 54 4 12 30 84 
anzer Staat 137,2 | 116 21 148,8 1949 | 242 | 3599 1872 | 116 | 1488 | 1949 | 242 | 3599 |1790| 3739 


Die mit einem 9 ———— Regierungsbezirke find durch Miniſterial-Erlafz vom 18. Auguſt 1897 
— . 110 — auf Grund des 8 26 des Regulativs vom J. Oktober 1893 für neue Notierungen dev forftverjorgunge: 
be .ugten Jäger der Hlaffe A dis auf weiteres gejhloffen. Ausgenommen hiervon find folhe Jäger, die zur Brit 
De Ausftellung des orjtverjorgungsicheines mindejtens zwei Jahre im Stautöforftdienft des betreifenden Bezirks 
be “find. 
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— Die Beiden alten Eidendäume im Garten 
des Herrenhauſes Haben im Laufe ded Sommers 
gut getrieben. Ihre Berpflanzung iſt ſchon vor 
längerer FE dadurch vorbereitet worden, daß fie 
nıtt den Wurzeln aus dem Erdreich etwas heraus» 
gehoben und mit einer fübelartigen Bretter: 
umbüllung umgeben worden find. DieVerpflanzung 
wird im nächſten Frühjahr, der beiten Zeit für 
die „umfegung der SKoniferen, vorgenommen 
werden. | 


* 
— Die neueſte Preisliſte des Specialgeſchäfts 
für den Bezug ſämtlicher forſtlicher Bedarfsartikel 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 


in Erſcheinen begrifſen. Die Abteilung A für 
De nn öcht und Werkzeuge für die 
solzanfbereitung, ſowie die Abteilung B_ über 
Meß⸗ und Numerierapparate find ſchon erſchienen 
und enthalten ein außerordentlich reichhaltiges 
Sortintent aller einfchlägigen Artikel. Außerdem 
zeichnen fich die Fabrikate diefer Firma durch dor 
zügliche Beichaffenheit aus und find in foritlichen 
Kreifen ſchon Ir Jahren zur Genüge befannt, fo 
daß es, da bejonderd auch für den Bezug guter 
Holzfällungswerkzeuge noch weſentliche eich⸗ 
terungen geboten werden, im Intereſſe eines jeden 
Forſtmannes liegen dürfte, ſich die Preisliſte 


bon 3. D. Dominicus & Söhne, Remſcheid, iſt kommen zu laſſen. 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Aunbrik werden erbelen und auf Bunſch angemeſſen Bonorierf.) 


— [Aufzudt von Horellendruf mit Nafur- 
futter.) Wie bekannt, bildet die Aufzucht der 
Forellenbrut eines der ſchwierigſten Problenie der 
Fiſchzucht. Gewöhnlich wird ja die Brut, fobald 
fie zu freſſen anfängt (Freßbrut), in dafür bes 
jtimmte Teiche gejetst und Sich ſelbſt überlaffen. 
Uber man weiß ja, baß, ſelbſt wenn hinreichend 
viel Nahrung vorhanden iſt, eim großer, ja oft 
der größte Teil der Brut im Laufe de3 eriten 
Sommers verſchwindet und nur ein Bruchteil 
in das zweite Lebensjahr gelangt (Jährlinge). 
Gewöhnlich Schreibt nıan — Inımer UÜberfluß von 
Nahrung vorausgefett — diefe Erſcheinung allerlei 
Erkrankungen x. zu, ferner aud) den Fiſchfeinden, 
wobei man aber zumeilt nur an die größeren 
derjelden, an die Räuber dent. Mindeſtens 
ebenjo verbeerend, wenn nicht noch in viel höherem 
Maße, find aber die BParafiten, und gerade 
diejen find die Fiſchchen hilflos preißgegeben, da wir 
feine Mittel Haben, ihrer Herr zu iverden, während 
wir viele Räuber wenigitend doch wegfangen 
fünnen. Zieht man die Brut gar in geſchloſſenen 
Behältern auf, fo kann man dieje Räuber leicht 
fern Balten, nicht aber die Parafiten, wie nach— 
folgende Berjuche zeigen werben. Um ntehrere 
Methoden der Aufzucht von Forellenbrut zu 
prüfen, bielt ich näntlich eine Anzahl von Brüt- 
lingen in Aquarien und fütterte fie auf ver 
jhiedene Weife. In zwei Aquarien fütierte ich 
die Leinen Forellen mit Keinen Wafjertieren 
und erbielt dabei fehr. fhöne Nejultate; bie 
Fiſchchen nahmen das ihnen fo zufagende Futter 
außerordentlich gern und wuchjen raſch heran. 
Es erwies ſich dabei ferner folgendes Berfahren 
als fehr bequem. Wie bekannt, enthalten unjere 
großen und Kleinen Gewäſſer allerlei Getier, das 
auch den Fiſchen draußen als Gpeife dient. 
Fälſchlicherweiſe wird dieſes Getier feit einiger 
Zeit nicht nur von Laien, ſondern merkwürdiger: 
weife ſogar von wiſſenſchaftlich Gebildeten als 
Plankton bezeichnet, während e3 zumeiit gerade 
das Begenteil davon ijt und fich in der Nähe des 
Ufers zwiſchen den Wafferpflanzen aufhält. Ich 
babe e3, um einen Sammelnamen zu baben, 
daher al8 Stathon bezeichnet. Dieſes Stathon 
jegt ih zufanımen aus Keinen Kruſtern (Floh: 
frebs, Aſſeln, Daphnien 2c.), ferner aus Inſekten— 
larven (Larven von Florfliegen zc., Mücken zc.), 


Wiürnern u. ſ. w. Entnimmt man dem Wafler 
eine Portion Pflanzen und fpült diefe ab, oder 
thut man fie in ein Glas mit Waſſer, fo wird 
man bald jene Tieren geiwahr werben. Man 
bat hierin gleichzeitig ferner ein Mittel, dieſe 
Tierhen zu fammeln und als Yutter zu ver 
wenden, und zwar fand ich es am zweckmäßigſten, 
die geſammelten Pflanzen in ein Glas (Einmade 
glas) zu thun und zu warten, bis die darin vers 
fteten Tiere bervorgefrohen waren. Danı bat 
man nur nötig, die Pflanzen zu entfernen und 
den Inhalt ded Glafes in den Yilchbehälter zu 
Ihütten, bei welcher Gelegenheit noch ein ‚weiter 
Borteil erzielt wird. Zwiſchen jenen Waſſer⸗ 
pflanzen (Wafferpeit, Hornkaut, Laichkraut x.) 
iebt e8 nämlich auch fehr viele Egel, welche, 
oweit meine Beobachtungen reichen, nicht von 
den Yorellen aufgenommen werben. Viele unter 
ihnen, fo bie Zifchegel (Piscicola geometra), 
find den Fiſchen fogar ſchädlich. Zum Glück aber 
bleiben, und das ijt der zweite Vorteil, jene Egel 
lämtlih in dem Glaſe zurüd, indem fie fi 
an deſſen Wandung anfaugen, fo daß Ste alfo 
mit unſeren Fiſchchen nicht direft in Berũhrung 
fonmen nnd daher einen Schaden nicht vers 
urſachen. Leider aber gilt died num nicht von 
den anderen Paraſiten, unb wie gefährlich diefe 
bei jener Urt der Fütterung werden können, zeigten 
mir Berjuche, die ich daraufhin anftellte. Einer 
der häufigſten Parafiten nämlich, die wir in um 
jeren Gewäffern haben, it Die Karpfenlaus 
(Argulus foliaceus), und diefe ift durch fein bes 
fanıtes Mittel fernzuhalten. Es zeigte fig dann 
auch, daß die Heinen Forellen, nachdem die 
Fütterung einige Wochen ohne Störung vor fi 
gegangen var, von jener Sarpfenlauß befallen 
wurden, und zivar ausnahmslos in der Kopf: 
gegend, ſei e3 im Naden, fei e8 an der Kehle. 
Bald nahmen die PBarafiten fo überhand. dag 
etwa 75%0 der Brütlinge von ihnen a. 
waren, derart, daß manche fogar mebre nm 
Starpfenläufen zum Opfer bienteıt. 

dabei auf 100 Forellen gegen 110 Rupie 
Nachdem nun fchon mehrere Brütlinge eingega 
waren und andere unruhig und krank wur 
wurden fie in zwei Hälften geteilt, wopo 
eine ſich feldft überlafjen wurde Sn 2 
relativ Furzer Zeit — ca. zwei Wocr 


sw” 75 


Sifcherei und Fiſchzucht. — Verſchiedenes. 


hier faſt ſämtliche Brütlinge ein, und die noch 
gefunden wurden nun don den Paraſiten eben⸗ 
falls befallen. Die andere Hälfte fuchte ih nad 
Möglichkeit zu retten. Bu diefen Zwecke wurden 
die Brütlinge einzeln herausgefangen, in ein 
Schälchen mit Wafler gelegt und von den Karpfen⸗ 
läufen befreit. Sie alle ertrugen dieſe, allerdings 
mühſame Prozedur gut und erbolten fich alsbald 
wieder. Bald aber ftellten fi} bei einer Anzahl 
der Horellen ſekundäre Erfchelnungen elır, 
nämlih Pilzbildungen (Saprolognien), welche 
ſich auf den bon den Karpfenläuſen veruriachten 
Wunden anfiedelten, jo daß noch ein Teil der 
Forellen einging. Immerhin zeigte fich indeſſen, 
daß ein größerer Teil der Brut gerettet war. — 
So richtig e8 mithin ift, daß das Naturfutter bie 
beite Speife für unfere Forellen abgiebt, fo wenig 
ift zu verfennen — dies zeigen auch obige Vers 
ſuche —, daß es ernfte Gefahren mit fich Bringt, 
welche unter Umſtänden deu größten Teil der 
Brut vernichten können. Sit doch die Karpfen» 
laus nicht der einzige Parafit, dem die Keinen 
Horellen ausgeſetzt ind. WI man alfo die Fo⸗ 
rellendrut mit natürlicher Nahrung aufziehen, jo 


Br 
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ift e8 gut, fie ab und zu einer Revifion zu unters 
werfen. Dies kann freilich, wenn die Aufzucht 
in der üblihen Weife in Teiche zc. gejchieht, 
faunt ausgefübrt werden, und es ift auf jeden 
Hall zu empfehlen, die Brut in TLeineren Be: 
ältern zu balten und zu füttern. Zweckmäßig 
dürften bierzu entweder ganz Keine Xeiche fein, 
oder gemanerte oder ſonſtwie befchaffene Behälter, 
die Jaffe'ſche Brutkifte, größere Aquarien oder 
dergleihen. Danır Bat man die Brut wenigſtens 
immer unter Augen. Das Yutter endlih kann 
entweder aus beſonderen Teichen oder größeren 
Sewäflern ber bezogen tverden. Diefes Verfahren 
ift freilich fehr viel umjtändliher und mühfamer 
als die übliche Aufzucht in Teihen. E3 mag 
auch ſein — darüber fehlen Erfahrungen —, daß 
ed zu koftfpielig wird, da es mehr Arbeit ver: 
urfacht. Immerhin aber meine ich, daß hierfür 
befondere Verſuche erforderlih find, um dies zu 
entſcheiden. Der Fiſchzüchter, namentlich aber 
der orellenzüchter, bat int Sonmer faum etwas 
zu thun, warum follte er fih alfo nicht die Kleine 
Mühe machen, wenigſtens die Brut nach Mög: 
lichfeit zu pflegen? Dr. 3. Frenzel. 





BDerfchiedenes. 


Bereind- Nachrichten. 


„WSacdtzeitee, 


Berein zur Förderung der Interefſen deutidher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Mpolke, Chriftian, Revierförſter, Rippin bei Neumittelwalde. 
Baar, zerdinand, Revierförfter, Schreibersdorf. 
Beftel, Wilhelin,Hilfsiäger, Dom. Baldowig b. Schreibersporf. 
Sullag, Forſtverwalter, Forſth. Kuhtz bei Nemitz. Pommern. 
Deſenð, Adolf, Königl. Hilfsjäger, Forſthaus Kuhtz bet 
Nemitz, Pommern. 
Graf von Einſiedel, Königl. ſächſiſcher Oberſchenk, Schloß 
Creba, DR. 
Engel, Arthur, Forſtſekretär, Nenhauſen, Kreis Kottbus. 
Sigas, Guſtav, Forſtaufſeher, Märzdorf bei Bralin. 
Feller, Guſſav, Hilfsjäger, Gr-Wartenberg. 
Kellner, Richard, Revierförſter, Dom. Baldowitz bei 
Screibersdorf. 
Klapper, Karl, Stlfsjäger, Sr.-Wartenberg. 
Liedere, Dtto, Hevierföriter, Kuropfe bei Grembarihnn 
Müller, Rudolf, Revierförfter, Kunzendorf bei Strada. 
Pawlas, Osktar, Revierförfter, Lipnit bei Bralin. 
obl, Reinhold, Revierförfter, Neudorf bei Bralin. 
dlomd, Benno, Revierförfter, Bralin. 
Edröder, Karl, Förſter, Landehow, Kreis Lauenburg. 
Shüsendorff, %., Königl. Forſtaufſeher, Glashütte Bei 
Fahrenkrug (Holftein). 
Eeidler, Karl, Revierförfter, Baldowig bei Schreibersdorf. 
Wagner, Joſeph, Forſiaufſeher, Schleife bei Gr.-Wartenberg. 
Walde, Traugott, Forſtſekretär, Sr.:Wartenberg. 
Weißnicht, Julius, KHevierfüriter, Stempen bei Bralin., 
Wilhelm, Friedrich, Syalanenjäger, Gr. Wartenberg. 
Witte, Leopold, Revierförfter, Kammern bei Br.:Wartenberg. 
Wittenberg, Gefreiter im Heſſiſchen Jäger⸗Bat. Nr. 11, 
Marburg. 
* 
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mMistisstsiträge fandten ein die Herren: 


yin, 2 ME; Baroned, Gützkow, 2 Mk.: 

um 2 ME; Barteld, Hayn, 2 ME; Berger, 

. 2 Me; Breß, Grenzhauſen, 2 ME; Baar, 
bersdorf, 2 ME.; Beflel, Dom. Baldowig, 2 WIE; 

. GHosnig, 2 Me.; Tennerlein, Heidden, 2 DIE; 
rodt, Straß: Ebersbad, 2 ME; Eggert, Dragabın, 

j Ehrig, Gohlau, 2 ME; Ebert, Bartinannödorf, 
' Engel, Caan, 2ME; Fiedler, Korith. Louiſenthal, 
: Brenzel, Lomuitz, 5 ME; Fechtel, Küftelberg, 2 DE. ; 
mann, Brook, 2 ME; Gottfchling, Zienitz. 2 ME; 
re, ZI; Groll, Wittgat, 2 DViE; Gigas, 


Märzdorf, 2 ME; Hebdenhaufen, Bienig, 5 ME; Herrmanıt, 
Münder a. D, 5 Mt.: Hohaus, Kießlingswalde, 2 ME; 
Herfurth, Forſthaus Eflenerberg, 2 DE; Horft, Jablonka, 
2 DIE; Hitze, Selterd, 2 ME; Fürgenſen, Riebrau, 2 ME; 
Kußner, Gnejen, 3 Mk.; Krifang, Sarliivoıf, 2 ME.; Knieichte, 
Petkus, 8 ME; Kluß, Cawallen, 2 DiE.; Kaiſer, Goblaır, 
2 DIE; Konarske, Korib. Eharlottenhofi, 2 DE.; Kayfer, 
Burg Lauenftein, 2 ME; Knefels, Sayned, 2 DIE; Kellner, 
Dom. Baldowig, A ME; Keller, Gr. Wartenberg, 2 ME; 
Klapper, GroßsWartenberg, 2 DME.; Luthe, Wernigerobe, 
2 DU; Lichtenberger, Rausbach, 2 ME.:; Lohf, Eayn, 2 ME; 
Liedede, Kuropfe, 2 DIE; Merted, Tötenfen, 2 Mt.; Miere, 
Meiendburg, 2 Me; Münder, Liesfau, 2 DE; Müller, 
Kunzendori, 2 ME; Nowal, Vlogendorf, 2 WIE; Oppenberg, 
Wilbelminenort, 5 ME.; Pancritius, Sommerswalde, 2 ME; 
Bauljen, Harbfe, 2 VIE: Pohl, Neudorf, 2 ME; Pawlas, 
Lipnik, 2 ME: Rueß, Sr. Münfterberg, 2 Mt.; Eeibdler, 
Baldowig, 3 ME; Schramm, Barmitedt, 2 ME; Schöbig, 
Grunau, 2 ME; Schneider, Forſth. Una, 2 ME; Stoh, 
Wettelrode, 2 ME.; Schreiber, Gonſchor, 2 Mte.; Scuig, 
Dingelftedt, 2 DIE; Schulg, Steinhorft, 2 ME; Exhröder, 
Landedow, 2 ME: Schneemann, Wittgert, 2 ME; Schäfer, 
Waldfeldeihof, 2 ME: Schloms, Bralin, 2 Mtk.; Thiemann, 
Muünder, 2 ME.; Uhras, Gröditz, 2 DIE.; Urban, Hammeritadt, 
2 Me; Wenzel, Scharchow, 3 ME; Wuttke, Eteinbrüden, 
2 ME; Wilde, Forſih. Birkholz, ME; Weißnidht, Stempein, 
2a Me: Witte, Kammera, 2 ME; Walda, Gr.:Wartenberg, 
2 ME; Wilhelm, Großs Wartenberg, 2 ME; Wagner, 
Schleife, 2 DIE. 


Beitrittserllärungen find zu richten an den 
Urrein „Waldheil‘‘, YHeudamm in Der 
Meumark, Der Dabreöbeitrag beträgt für 
Horit und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Ragdbeanıte, die Anwärter des Höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit: 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 


E % 
* 


Wir maden unſere Vereinsmitglieder darauf 
aufmerkſam, daß das vierte Bereingjahr, vom 
1. Juli 1897 bis 30. Juni 1898, feinen Anfang 
genommen Hat und bitter um gefällige Ein: 
ſendung der Jahresbeiträge für dasfelbe Angabe 
der Mitgliedsnummer ijt dringend erwünſcht. 

Neudamm, im Juli 1897. 

Der Borjtand des Bereins „Muldheil”. 
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Verſchiedenes. 








Baldbeit“, 
Berein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbenmten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


: Zur Unterftügung 
Der deutſchen Forft: und Jagdichnkbeamten, 


welche durch die verheerenden Unwetter und durch das 
andauernd ungünſtige Erntewetter jebiwere Berlufte erlitten 
haben, find an den Berein „Waldheil“ eingeſandt worden: 


Zaut legter Quittung - > 2 2 0 ne. 1260,02 Dit. 
Berner: 
Bon Herrn Forſtaufſeher Kryszon zu Wellers⸗ 
dorf, Kreis Sorau, W.X. . . . . . d— u 
Bon Seren Börher Herfurth zu Yorfth. Eſſener⸗ 
berg bei Efien . . . . . . . 2 u 
Bon Herın Förſter Shmadt zu Rehfeld Dei 
Berlinden (Ertrag einer verlorenen Wette 
auf dev Preisſuche in Kriciht) . . ». 2. . 8— u 


Ron dem Urusberger Förſterverein, eingejandt 
von dem Schriftführer, Herrn Stadtfüriter 
Holzapfel zu Arnsberg 2, m 

Bujammen 1287,02 DIE. 


Dank und Waid—⸗ 


Den Gebern herzlichen 
mannsheil! 

Fernere Beiträge bitten wir an Verein „Wald⸗ 
heil“, Neudamm, — mit dem Vermerk „Für Not- 
ſtandskonto“ — au richten. Der Vorſtand. 


m 
Perſonal⸗Nachrichten 
md Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreid; Jreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Denke, Förſter, iſt die Förſterſtelle zu Hammer, 
Oberförſterei Neſſelgrund, Regbz. Breslau, 
übertragen. 

Hörfter, Förſter zu Hammer, Oberförſterei Nefjel- 

grund, iſt mach Sgorſellitz, Oherförſterei Nams— 
lau, Regbz. Breslau, vom 1. Oktober d. Is. 
ab era ’ Forſtauf 

Fügener, verſorgungsberechtigter Forſtaufſeher zu 
Derenburg, Oberförſterei Dingeljtedt a. oa 
it zum Förſter ernannt und ibm die erledigte 
Förſterſtelle zu Cochſtedt, Oberiörfterei Heteborn, 
Regbz. Magdeburg von 1. Oktober d. 38. ab 
enbgiltig übertragen worden. | 

Söpfert I, Königl. Förſter zu Himmelpforten, 
Regbz. Arnöberg, iſt der Charakter als Königl. 
Hegemieilter verliehen worden. 

Hahn, Forſtaufſeher, iſt die Waldtwärterjtelle zu 
Priorsgehege, Klofter- Oberförjterei Lüneburg, 
Regbz. Hannover, interimijtifh übertragen. 
Söhne I, Tzoritaufieher, hat die Waldmwärteritelle 
zu Neuenſoothrieth, SKlofter = Nevierförfierei 
Niebeck, Regbz. Hannover, tnterimijtifch wahrs 

zunehmen. 

Zenrich, Königl. Förfter zu Obereimer, Regbz. 
Arnsberg, iſt der Charakter als Königl. Hege- 
meiſter verliehen worden. 

Krauſe, Revierförſter zu Grüneberg, Oberfoͤrſterei 
Grünewalde, Regbz. Magdeburg, iſt vom 
1. Oktober d. Is. ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Schrader, Waldwärter zu Priorsgehege, Kloſter⸗ 
Oberjöriterei Luneburg, Regbz. Hannover, iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Sprengel, Forſtmeiſter, Lehrer der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft an der Landwirtſchaftlichen Akademie zu 
Poppelsdorf bei Bonn, iſi der Königliche 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 


Teſch, Revierförſter zu Züſch, Landkreis Trier, 


iſt der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 


Zurückgenommen iſt die Verſetzung des 
Förſters Barſch zu Friedrichsgrund, Oberjöriterei 
Carlsberg nach Sgorſellitz, Oberförſterei Namslau, 
Regbz. Breslau, und die Üübertragung der Förſter⸗ 
ſtelle Friedrichsgrund, Oberförſierei Carlsberg, 
Regbz. Breslau, auf den Förſter Benke. 


B. Jäger-Korps. 


Arnds, Sek.⸗Lieut. vom Heſſ. Jäger⸗-Bataillon 
Nr. 11, iſt zum Pren.sLieut. befördert worden 
nıit einen Patent vom 27. Januar 1897. 

Bel, Hauptmann von ben Jägern 1. Aufgebotd 
des Landwehr⸗Bezirks Hagenau, iſt der Abfchieb 
nit feiner biöberigen Uniform beiilligt. 

v. Boddien, Hauptmann von Garde = Jägers 
Bataillon, it unter Belaflung in dem Konımando 
als Adjutant bei der 28. Dibifion und unter 

Verſetzung in das Brandenburg. Fäger-Bataillon 
Nr. 3 zum überzäbligen Dtajor befördert. 

v. Buftlar, Prem.-Lieut. vom Heſſ. Säger-Bataillon 

- Nr. 11, ijt gum überzäbligen Hauptmann be 
fördert ivorden. 

de Cuvry, Prem.⸗ Lieut. vom Großherzogl 
Mecklenburg. Jäger-Bataillon Nr. 14, iſt & la 
suite ded Bataillond gejtellt. 


| Sode, Sek.Lieut. der Reſerve des Jäger-Bataillons 


raf Hort von Wartenburg (Oitpreus.) Nr. 1 
(IV Berlin), it zum Prem.⸗Lient. befördert, 

Kotſchote, Portepee⸗Fähnrich dom Heil. Jäger—⸗ 
Bataillon Nr. 11, iſt unter Verſetzung in das 
Pomm. Jäger⸗-Bataillon Nr. 2 zum Seb.Lieut. 
befördert worden. 

v. Aujawa, Sek.⸗Lieut. vom 2. Schleſ. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, ift zum Prem.Lieut. befördert 
worden. 

Stebeneiner, Prem.⸗Lieut. und Feldjäger vom 
Reitenden Feldjäger-Korps, iſt ausgefchieden 
und zu den Ojfizieren ber Garde⸗Landwehr⸗ 
Jäger 1. Aufgebots übergetreten. 

v. Tukowicz, Prem. » Lieut. vom Brandenburg. 
Stäger-Bataillon Nr. 3, iſt als SZufp.: Offizier 
zur Kriegsſchule in Engers Fommandiert. 

Watthes, Sek.Lieut. von der Reſerve des Lauen⸗ 
burg. Jäger-Bataillons Nr. 9, iſt als Sel- 
Lieut. und Seldjäger in das Reitende Feldjäger⸗ 
Korps verfeßt worden. 

Naumann, Portepee-Fähnrich vom Lauenburg. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 9, Ift zum Sel.-Lieut 
befördert worden. 

Foten, Sek.Lieut. von: Weftfäl. Jäger-Bataillon 
Nr. 7, iſt zum Prem.sLieut. befördert worden. 

Bronſart v. Sceflendorf, SelsLieut. a. D, 
zulegt im Garde-Jäger-Bataillon, ijt als Sek⸗ 
Lieut. mit feinem Patent bei dem genanuten 
Bataillon angejtellt worden. 

Graf v. Schlieben, Sek.-Lieut. vom Groß... 
Medlenburg. Jäger⸗Bataillon Nr. 14, i* 1 
Pren.sLieut. befördert worden. 

Schoepplenderg, Sel.-Lieut. von der Nefern | 
Meitfäl. SZäger> Bataillond Nr. 7 (Haper 
zun Prem.-Lient. befördert worden. 

Stfredfße, Sel.:Lieut. von den Jägern ı. ' 
gebotS des Landw.⸗Bezirks Draunsb-— 
zum Brem.-Lieut. befördert worden. 


w- 





Berfchtedenes. — Inſerate. 


Boelkel, Sel..Lieut. vom Großherzogl. Medlens 
burg. Säger-Bataillon Nr. 14, iſt zum Prem.- 
Lieut. befördert worden. 

Bogt, Set. Lieut. vom Magdeburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 4, ift zum Prem.:Lieut. befördert. 

v. Windfeim, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 
von Magdeburg. Jäger: Bataillon Nr. 4, ift 
unter Berjegung zum Leib⸗Gren.⸗Regt. König 
Friedrich Wilhelin III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 
zun überzäbligen Major aggregiert worden. 

Woffendaupt, Sek.Lieut. von den Jägern 1. Auf: 
gebot3 des Landwehr⸗-Bezirks Ratibor, ift zu 
Brem.-Lieut. befördert worden. 

Zachariae, Sek.⸗Lieut. vom Lauenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 9, iſt zum Prem.⸗Lieut. befördert. 

v. Sander, Sel.-Lieut. von 2. Hannov. Infanterie— 
Regiment Ar. 77, tit, unter Entbindung von 
dem Kommando als Erzieher bei den Kadetten⸗ 
Daufe in Oranienjtein, in das Hell. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 11 verſetzt worden. 

v. 3iegner, Prem.⸗Lieut. vom Lauenburg. Jäger⸗ 

Batailloı Nr. 9, iſt von 1. Dftober d. Is. 

ab auf ein Jahr zur Dienitleiftung bei der 

Gemwehr-Prüfungstonmifjion fonımandiert. 


Bönigreid, Bayern, 
Baner, Uipirant, ift zum Forſtaufſeher in München 
ernannt. 
Daunhänfer, Forſtaufſeher in Maroldsweiſach, ift 
nach Baunach verjett. 

Fi, Ufpirant, ijt zum Forjtauffeber in Thiers 
haupten ernannt. 
KHappach, Forſtgehilfe in Grafrath, ijt nach Moos» 

burg verſetzt. 
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Mändl, Forſtaufſeher in Kleinrinderfeld, ift nach 

Zangenprozelten berjett. 

Menzert, Forſtaufſeher in Bergbant, iſt entlaffen. 

Aälth, Waldauffeher in Reichmannshauſen, iſt 
geſtorben. 

Strauß, Forſtaufſeher in Moosburg, iſt nach 

Grafrath verſetzt. 

Die Forſtgehilfenſtelle in Grafrath wurde 
in eine Forſtaufſeherſtelle und die Forſtaufſeher⸗ 
ſtelle zu Moosburg in eine Forſjtgehilfenſtelle 
umgewandelt. 

Zönigreich Württemberg. 
Majer, Revieramtsaſſiſtent zu Unterweiſſach, ti 
die bei dem Forſtamt Weingarten erledigte 

Alliitentenftelle übertragen. | 


* 
Vakanzen für Militär-Anwärter. 


Beim Magiſtrat Naugard wird infolge. 
Benfionierung de3 zeitigen Inhabers die Stelle 
eine8 SForftauffeßers für die ca. 1400 Morgen 
große Stadtforft frei und foll zum 1. Dezember cr. 
neu befet werden. Das Gehalt der Stelle ift 
auf 900 SME. jährlich feſtgeſetzt und fteigt in ſechs 
Stufen von je drei Jahren auf 1560 ME. Die 
Anjtelung erfolgt zunächſt auf Probe, bei ge- 
nügenden Yeijtungen definitiv unter Anrechnung 
der Militärdienftzeit und darauf erfolgter foritlicher 
Peihäftigung auf das penſionsfähige Dienitalter. 
Anſtellungsberechtigte wollen ihre Bewerbungen 


an den Magiſtrat einreichen. 
— 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Die weltbetannte und in allen Orten eingefüdrte Firma 
MU Jacobsonn, Berlin, Sinienferape 126, berühmt Dura 
langjährige Lieferung an Dlitglieder von Pehrer, Krieger, 
Boft-, Militär, Förfter,, Üerfmeifter: und Beamten, 

Bertiten verfender Die neuche homarmige Gamilien-siähe 
mafbine „Grone“, verbefferte Konftruktion, zur Edmeiderei, 
Daußarbeit und gewerblihen Zwecen, mit Berſchlußztaſten, 
Holgarbeit, Wofalteininge, Guhbetrich, neuehes Gehificen 
zum Ginlegen, für 60 IT, NWierwöcentlihe Probezeit, 
wi jährige Garantie. Diaicinen, die in der Brobezeit nicht 
‚venieren, nehme auf meine Rofien zurit. Militaria-Pahr- 
ider, Tangentipeihen, Bneumatifreifen, von 165 ME. an. 
1 Jahr Garantie. Wach: und Rolmafchinen zu Düligen 
| Wıelfen. Meine Preife find die dentbar billigen, die ein 
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J. D. Dominic 


Im unterzeichneten Berlage erfbien: 


Das Külken des Ackers 


ein ficheres Mittel zum Steigern des Keinerkrages. 
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'heid-Vierinzhan: 


Udo Lehmann, Neudamm. — ruf und Berlag: I. Nena, Weudanm 


Lieferung 1 der Forfiverjorgungslifte für Preuß. 


Lothringen und die Königliche Hoſtammer der Königlichen Familiengü 


Deutfche 


orſt- eitung. 


Bit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“!. 
Organ 


Zutereſſen des Waldbaucs, des dorfſchußed, dr dorſlennhun und der diſcherei nnd dFiſchzucht. 


GBmiliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußischer Forfibenmien und des Bereins „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Anterſtühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänuer. 
= Auffäße und Mitteilungen find flefs wilflommen. 


Die „Dentfbe Forf-Beitung” eribelnt wöcentih ciunat. Abennenent EITITUILCNCEE UN 






























b) direft durch die Evedition eutihland md 
die dreigeipaltene Rı liegeile 20 Pf. 


SZ UAnderehligter Hahdruk wird Arafrehlli verfolgt. — 


Nr. 40. Nendamm, den 3. Oftober 1897. XIL Band. 
































In den erften Tagen des Oftober erfheint: 


»Waldheil“ 


Sorft- und Jagdkalender auf das Jahr 1898. 

Mit Bleiſtift. Vorzugspreis für die Abonnenten der „Deutfhen Forft Feitung“ in grün Segelleinen 
dauerhaft gebunden ı IMf., ftärfere Ausgabe mit 160 Seiten Milimeterpapier am Schluß in grün 
Segelleinen dauerhaft gebunden ı ME. 30 Pf. 

Der Inhalt des bereits in feinem zehnten Jahrgang erfheinenden Kalenders ift wiederum. 
gegen die Dorjahre vermehrt und verbeffert und für das kommende Jahr folgender: 

TerminsKalender. — Jagdfalender. — Kalendarium nebft Notizen Aber Sorftwirtfchaft und Jagd. — Arszug 
aus dem Kulturplanı Auszug aus dem Baunngsplan und Hiebsfontrolle. — Aägebuch. — Holzwerbungss 
tollen Nadweifung. Schiefbuch. — Arbeiterverzeichnis. — Hauer» und üferlöhne. — Holziaren. — Bes 
Rinmungen über die Einführung gleicher Holzfortimente und einer gemeinfcaftlichen Rechnungseinheit für 
Holz im Deutſchen Reiche, nach den am 23. Auguft 1875 von den Bevollmächtigten der Regierungen von 
Preußen, Bayern, Sachfen, Württemberg, Baden und Sachſen-Gotha gefagten Befchläffen. — Sefgehaltsfaftoren. 
— Sormeln zur Beredinung von Släcen (F) und Körpern (K). — Berechnung der erforderlichen Pflanzen 
mengen pro Deftar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf \ Heftar. — Sanıentabelle. — Kohntabellen. — Kubifs 
tabelle für runde Hölzer. — Begattungss, Trächtigfeltss zc. Zeit. — Holzgemichte (nadı Baur). — Portogebühren. 
— Maße und Gewichte. — Zufammenfellung der in den legten 5 Jahren (vom A. Auguft 1892 bis dahin A897) 
erfolgten Anftellungen und der gegenwärtig (A. Auguft 1897) notierten Anwärter der Jägerflafe A. — Yotiz: 
Talender. — Millimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe 24 Seiten, bei der flärferen 160 Seiten) für befondere Notizen. 

Aus diefer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Forſt- und Jagdfalender „Waldheil“ allen 
Anforderungen entfpricht, weiche an ein praftifhes Caſchenbuch für den Forft · und Jagdbeamten zu 
#tellen find. Beſonders fei hervorgehoben, daf der Kalender kein dirkleibiger Band ift, fondern 

bequem in der Taſche gu tragendes Bud. Ueber die Haltbarkeit des bisherigen 
'kandes find in den lebten Jahren Klagen ringelanfen. Es if daher für den 
m Iahrgang der befte, dauerhafteſte Stoff gewählt, den es giebt, und zwar 
selleinwand, deren unbedingte Haltbarkeit und Widerfiandskraft gegen Die 
hiinen des Wetters überall anerkannt iſt. 

die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird fich für diejenigen Beamten empfehlen, weld;e 

„st find, dauernd umfangreicere Notizen im Revier vorzunehmen. Das Milimeterpapier eignet 
aders zu tabellariſchen Aufzeichnungen. 
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Zür die verehrlichen Abonnenten der, Veutſchen Zorfi- Zeitung‘ wird ber 
Balender nu Vorzugspreiſe abgegeben, und zwar in Keinen gebunden für 1 Mk. 
(ftatt für ı ME. 50 Pf.), in Leder gebunden zum Preife von 1 2Mk. 30 Pf. (ftatt für ı ME. so Pf.). 
Es fann jedod zu diefem Preife an jeden Abonnenten nur sin Exemplar des Kalenders aeliefert 
werden, ebenfo kann der Dorzugspreis nur gewährt werden, wenn die Beftellung auf der in diefer 


Uummer befindlichen Beitellfarte erfolgt. 


Der Sorft- und Jaadfalender „Waldheil” für das Jahr 1898 ift fo eingerichtet, daß derſelbe 
Thon vom 1. Oktober d. Is. in den Gebrauch genommen werden kann, alfo empfichlt 


ſich fchleuntagfte Beftellung, 


Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil” franfo geliefert, unter ZTady 


nahme mit 20 Pf.. Portozufchlag. 


Die Erpedition der „Deutfchen Forft- Zeitung”. 


3 Heumann, Keudanım. 





Des Korfimannes Berrihfungen im Monat Bktober. 


Nupungsbetrieb: Aushieb des trodenen Holzes. Auszeichnungen in Befamungsichlägen 


und Laubholzdurchforſtungen. 
Samengemwinnung: 


Sanımeln der Eiheln und Bucheln und des Ahornſamens. Pflücken 


der Tannen- und Weymontbskiefernzapfen zu Anfang des Monats; gegen Ende ded Monats 


Pflücken des Weißerlenſamens. 
Kulturbetrieb: 


Bodenbearbeitungen zu 


Frühjahrskulturen, Bodenverwundungen in 


Buchenſamenſchlägen. Beſchneiden der Pflanzen in den Kämpen. 


Waldſchutz und Waldpflege: 
erpuppt ſich unter der Bodenſtreu. 
Fule. 


Entwendung von Waldftren und Maſtffrüchten. 


Die Naupe des Kiefernſpanners (Geometra piniaria) 
Schweine Eintrieb zur Bertilgung des Spanner und der 
Anbringen von Leimringen, um die flügellofen Weibchen des Froſtſpanners 
Eintreiben von Vieh in Buchenfhonungen, wenn Mäuſeſchaden zu befürchten iſt. 


Er fangen. 
badıt auf 


das verfieht man unfer FKemeln und unfer Plentern? — Wie 
lautet eine Kurze Begriffsbefiimmung von Burdforfiung? 


I. 
Angeregt durd die Artikel in Nr. 7 
diefer Zeitung, erlaube ih mir, die Worte 


plentern und femeln in meinem beimat= 


then Dialekt (Niederrhein), foweit ic 
kann, zu erklären, wie fie dort im ge: 
mwöhnlihen Leben, wicht in der Forit: 
wirtichaft, gebraudht werden. Bemerfe 
jedoch, daß ic) unter „Plentern“ eine 
unregelmäßige Starkholznutzung, unter 
„Femeln“ unregelmäßige Durchforſtungen 
verſtehen möchte. 

Beide zuſammen bildeten früher (heute 
nicht immer nach meiner Meinung) eine 
und dieſelbe Betriebsart, daher werden 
auch wohl unjere Alt: Mteifter plentern 
und femeln al3 gleichbedeutend bezeichnet 
baben. 

Plentern bedeutet bei ung „bald hier, 
bald dort fein‘. Man würde alfo fügen: 
„dä plentert och öwerall erömen“, 3. 8. 
bei häufigen: Stellenwechjel, bei Reifen, 
vder auf dem Bulle bei den Damen. 
Plentern würde man mit planlos, ruhelos, 


unruhig, ohne eigentliches Ziel, umbertaften 
überfegen. 

Der Plan, er plant (er überlegt), plant 
er? (überlegt er?) Lebtere beiden Worte 
aujanımengezogen und damit eine beftinumte 
Perfon bezeichnet, würde „PBlänter“ er: 


geben. ch Habe früher mal von einem 
höheren Forftbeamten gelejen, in deflen 


Revier die Förſter das Ausheben der 
Tflanzlödher mit „Löchern“ bezeichneten. 
Könnte plentern nicht ebenfo von Plan 
abgeleitet worden fein ? 

„Femeln“ bedeutet: etwas zuftugen. 
Es wird fo lange an Gegenftänden herum 
gearbeitet, gefemelt, gefimmelt, bis dies 
jelben paſſen. Ob die Ausführung nun 
gut tft oder nicht, das Wort „gefe' 
wird ſtets benukt, jedoh : 
Ichiedener Betonung. Es fol 3. 

Stiel in einen Rechen gemadır wer 
A fol den Stiel paffend machen Faı 
aber ſchlecht. B würde da ſag 

mot3 do fo lang dran erömm mr 
(oder femeln), böß e paßt“. A verdirr+ 


Was verjieht man unter Femeln ımd unter Blentern? 


den Etiel, dann würde B fagen: „Hes do 
no lang genog dran erömm gefimmelt 
(vder gefemelt) ?* 

Diefer fragend ausgefprochene Sat 
wiirde, ind Hochdeutſche überſetzt, heißen: 
„Seht haft du den Stiel verdorben,” 
wohingegen der erite Sat mehr als Be: 
lehrung dienen fol. Das Wort „gefimmelt“ 
(gefemelt 2c.) ift nach meiner „unmaß: 
geblihen” Meinung zu überſetzen mit 
„kniſterig, Enifflich, Ani, Geſchick, Kunſt“. 
Man ſagt auch, wenn man feine, genaue 
Arbeit machen muß: „Dat es en fimmlige 
Erbet (Arbeit).“ 

Dieſe beiden Worte plentern und femeln 
ins Forſtliche überſetzt, würden faſt das— 
ſelbe bedeuten, worüber ich jedoch ſchwei— 
gen kann, da es hierauf nicht ankommt. 


Feeger. 
II. 


Unter Bezugnahme auf die Fußnote 
zum Artikel „Forſt“ in Nr. 24 der „Deut— 
ſchen Forit: Zeitung“ will ich den Verſuch 
machen, über den Urjprung der beiden 
Eynonymen etwas feitzuftellen. Auf das 
angeführte epitheton ormans erhebe id) 
feinen Anſpruch, wohl aber habe id) das 
redliche Beitreben, beim Reinigen unſeres 


ſprachlichen Augiasſtalles nad) Kräften. 


mitzuwirken, unter Berzichtleijtung auf 
jede ſophiſtiſche Argumentation. 
„Femeln“ kommt von „Fimmeln“, 
welches urſprünglich ein bayeriſches Wort 
iſt. „Fimmel“ bedeutet den männlichen 
Hanf oder Hopfen, und „fimmeln“ oder 
„femeln“ die eher reifenden männlichen 
Hanfſtengel abgejondert ausrupfen. 
„Fimmel“ heißt ferner ein großes Brech— 
eiſen und auch ein zum Einſchlagen der 
Pfähle in Weinbergen verwendeter Hammer. 
„Plentern“ „pläntern“ — früheres 
„bländern“, „blendern“ iſt Ableitung von 
letzterem. „Blender“ — dasjenige, welches 
etwas anderes dent Licht, dem Anblick ent— 
zieht, und „blendern“ iſt gleichbedeutend 
Tutfernung der „Blender“. über: 
die Forſtwirtſchaft: „Blender“ 
"tigen Stämme, welche benachbarten 
t benahmen und deshalb aud 
ten wurden. Jedenfalls zuerſt 
»chlich in der Waldwirtſchaft des 
hirges, wo der Schuß gegen Lawinen 
Tina d88 Waldes in möglichft 
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ungeftörten Zuſtand verlangte und des— 

bald die Nutung ih auf die „älteren 

und ſtärkſten“ „reifften“ Stämme be= 

Ihränfen nıußte. Die Analogie liegt auf 

der Hand. M Balt. 
I. 


Beide Fragen find den Lejern diefer 
Zeitung alte Belannte infofern, als fie 
vor Jahr und Tag in der PBeitung 
auftaudten und, da niemand antiwortete, 
bon Seit zu Zeit wiederholt wurden. 
Aug Nr. 7 des Taufenden Bandes erjehen 
wir dann nod), worauf ed eigentlich bei 
diefer Frage ankommt. Was Femel— 
betrieb, was Plenterbetrieb ift, weiß heute - 
fait jeder Laie, und wenn er e3 nid)t weiß, 
jo dürfte er in dem Forſtwörterbuch ziemlic) 
erichöpfende Belehrung finden. Es handelt 
ih alfjo vor allen Dingen darum, zu 
unterfuchen, ob die Augdrüde „femeln“ und 
„plentern” genau ein und dagjelbe bedeuten 
und von altersher bedeutet haben, oder ob 
etma3 über ihren Ursprung zu ermittelt 
ift, was auf eine berfchiedene Bedeutung 
hinweiſt. 

Bevor wir in dieſe Unterſuchung ein— 
treten, müſſen wir zunächſt einen Blick auf 
die zweite Frage werfen. Es iſt nicht 
leicht, eine klare und dabei kurze Begriffs— 
beſtimmung über Durchforſtung zu geben. 
In der Regel verſteht man unter Durch— 
forſtung das forſtgemäße Lichten eines 
nicht hiebsreifen Waldbeſtandes. Stets 
iſt der Hauptzweck der Durchforſtung der, 
die beherrſchten und unterdrückten Stämme 
vor ihrem Abſterben herauszunehmen, in 
der Abſicht, hierdurch den Wuchs des ver: 
bleibenden Beſtandes zu fördern, die unter— 
drückten Stämme aber zu nutzen, bevor 
ſie vollſtändig an Wert verlieren. Laſſen 
wir dieſe Erklärungen vorläufig gelten, ſo 
ergiebt ſich bei tieferem Eindringen in die 
Frage, daß der Begriff beſtrebt iſt, ſich 
weiter abzuklären und der Durchforſtung 
die Aufgabe zu ſtellen, nach der einen Seite 
hin Ausreiſerungen von ſchwachem Dürr— 
holz, Läuterungen und Schneidelungen ab— 
zuſtoßen, nad) der anderen in den 
Lichtungs- und den Plenterbetrieb ein: 
zudringen. Man hilft ſich dann wohl ſo, 

aß man die Durchforſtungen aufhören 
läßt, wo jo ftarfe Nußungen ftattfinden 
(3. B. auch durd) Wetterkhäben, Inſekten⸗ 
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berheerungen), daß ein regelrechter Bejtand 
nicht mehr verbleibt. In diefer ungenauen 
Begrenzung aber liegt die Schiterigfeit 
einer überall zutreffenden Erklärung und 
Begriffsbeftimmung. Sieht man bei der 
Ausführung der Durchforſtung aber aud) 
ab von dem Alter des Beitandes, in dem 
die Ausbiebe vorgenommen werden, und 
von dem ſchwächeren und ftärkeren Grade, 
in dem fie eingelegt werden, fo wird man 
in der Regel dod) zu unterfcheiden haben 
wiſchen Auslichtungen, welche lediglid) die 
Beftandespflege zum Zwecke haben, und 
foldjen, bei denen e3 auf eine angemefjene, 
pielleiht — vorübergehend — fogar hohe 
Berwertung der abzuftogenden Stänme 
ankommt. Im Auge wird man aber ftet3 
behalten, daß wertvolle Beftände erzogen 


Was berfteht man ımter Femeln und unter Plentern? 


Wörterbuch, Band VIL, 10. Lief., etwas 
für ih, die plentern mit blenden?) im 
Beziehung bringt, alfo darunter den Aushieb 
der das Licht benehmenden Bäume verfteht. 

Noch Ichiwieriger ift es, über die Her: 
leitung von „Femel“ etwas Sicheres zu 
ermitteln. Die erften Anwendungen bon 
gahensbräden haben wohl immer gewiſſe 
Vorgänge und Erſcheinungen zur Ber 
anlaſſung gehabt, die wir jetzt nicht mehr 
verftehen. Vielfach weist derAusdrud Femel 
auf Fehme, d. i. Bud und Eichelnmaſt, 
hin. Feme, femen entſtammt den Nieder: 
deutichen (dunkler Herkunft), hiſtoriſch richtig 
ohne h). Im Mittelalter vedemeswin = 
Schwein, das durd; Edernfraß genmtäjtet 
wird. Danad) ſcheint ed, als ſei veme 
aus vedeme zujammengezogen. Daß 


werden jollen, alſo Beftände, die nad femeln und plentern fefte Ausdrüde der 


unferer heutigen Anjchauung möglichſt viele 
aftreine und auch ſonſt fehlerfreie Nutz— 
holzſtämme liefern. Durchforſtungen find 
und bleiben deshalb ihrem Weſen nad) ſtets 
forftmäßig geleitete Durchhaunngen in den 
nicht hiebäreifen Beſtänden zum Ywede der 
Beitandes- und Bodenpflege. 

Hält man daneben die Artikel über 
„Femeln und Blentern“ im Forſtwörterbuch 
(S. 75), fo Heißt e3 dort, daß fie die 
Herausnahme einzelner hieb3reifen Stämme 
aus den Beftänden bedeuten, aljo zur 
Durdforftung in einem gewiſſen Gegen- 
ſatze jtehen. Bon dem Augenblide an, wo 
man bon einer Wirtjchaft im Plenterwalde 
Ipricht, Hört natürlich jede Willfür und 
jede3 planlofe Borgehen auf, fo daß gerade 
diefe Betriebsweile, falls ihr größere 
Flächen überwiejen find, hohe Anforderungen 
an die Befähigung und die Arbeitskraft 
des Forſtmannes Stellt. Im Plentermwalde 
kommen alle Betriebsarten vor, die ver: 
Ichiedenften Beitandesformen find zu finden, 
die in ihrer Zuſammenſetzung nad) Holz: 
arten und Altersklaſſen ein wechjeluolles 
Bild bieten. Ausgeſprochene Lichtpflanzen 
werden deshalb im Blenteriwalde nur jelten 
ein Plätschen finden fönnen. Zu be: 
günftigen find Holzarten, die da3 Vermögen 
bejigen, fi) unter dem Schirme älteren 
Beige zu verjüingen. Immerhin darf der 

berftand den Lichteinfall nicht allzufehr 
hemmen. Von dieſem Geſichtswinkel aus 
betrachtet, hat die Erklärung im Grimm'ſchen 


Forſtmannsſprache Jind,**) ergiebt ſich 
z. B. daraus, daß Riehl, „Land und Leute“ 
IV. 1. 5. die älteſte, roheſte Betriebsart 
des Waldbaues, die Fämel- oder Plänter- 
wirtſchaft, als nur noch im ‚Dochgebirge 
und in einzelnen unbedingten Waldboden- 
diftrikten vorkommend bezeichnet. 

Feme für Femgericht, mhd. väme, 
Strafe, Öreigericht; Urſprung dunkel 
(Dudenetyn., Seterverzeicnige *). Eben 
le heißt e8 bei Grimm: Es tft unmöglich, in 

ie Quelle eines jo jparjam benutzten 
Ausdruds zu dringen. In dem Lertfon 
bon Fürſt * es: „Femelwald (früher 
Fehmelwald, in manchen Gegenden auch 
Fimmelwald (ſ. Plenterwald). Das Wort 
iſt wohl vom lateiniſchen Femininumf) 
abſtammend und der Landwirtſchaft ent⸗ 
nommen, bei welcher in vielen Gegenden 
das Ausraufen des abgeblühten männlichen 


Hanfes auf den Hanfäckern, auf denen die 


*) Zu ſchreiben iſt dann ſtets plentern, und 
nicht pläntern, wie dies vor einiger Zeit von der 
„Allgen. Forſt- und Jagdzeitung“ von Lehr und 
Lorey angeregt wurde. 

**) Recht, die Schweine in die Fehm zu 
treiben = droit de glandée GCLexikon An 
Peichier). Weret dath wy swyne in de vehe 
nemen, dat scolde wy deylen vn de de ba 
dar von holden. 1431. — Riebel8 Codex 
1 25 ©. 306. 

**x) In feinen ortbograpbifchen Wörter. 
bat Duden auch „Femelbetrieb“. 

y) Ähulich Höfer, Etym. Wörterbuch 1° 
Höfer meint, daß femina aus den Celtifcher 
die lateinische Sprache eingedrungen ſei. 
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Das Fahrrad im Dienfte der Forſtwirtſchaft. 


weiblichen Pflanzen bis zur Fruchtreife ftehen 
bleiben, als „ausfemeln“ bezeichnet wird; 
mit dieſem Verfahren hat man das 
Herausnehmen einzelner Stämme aus den 
Beſtänden verglichen und den Ausdruck 
dorthin übertragen.“ | 

Fimmel bedeutet in der Bergmanns- 
fprade auch Eifenkeil und Hammer, 
fimmeln fteht aud) für ausſcheiden, d. h. 
aus Früchten die reifen auslefen. Femeln, 
fimmeln aud) hin= und herbewegen, Fimmel 
ein dünnes Kleid, jet Fähnchen. 
ploenter = dikke stock. knuppel Ostfr. 
plenterstuck (Wörterbuch H. Molema). 

Der Femel = fi) ringelndes Gabelchen 
der Weinrebe. 1540 bei Alberu3. 

Fehmgeld für Schweinemaftgeld in 
Edikt vom 2. Auguft 1687. 

Sn der Yorftordnung von 1720 ift 
Titel VIlLunter Eichelmaft von einem „Ein: 
Pfehmen“ die Rede. Majttragende Bäume 
ſollten auch in den Adelichen und Städte— 
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Heyden geſchont werden. Nur abſtehende 
und zopftruckene Eichen und Buchen ſollten 
abgeltämmt werden, jo zwar, daß Die 
übrigen Luft zum Wachſen erhielten. 
— Dal. L,8 3. 

Bei der Bedeutung, welche die Maft 
ſchon früher hatte, hat es eine gewiſſe 
Berechtigung, aus Pfehmerwald ee 
wald“ abzuleiten, anſcheinend mehr al3 
aus dem Stehenlafjen des weiblichen 
Hanfes. — Fimmel. — Das Wort gehört 
viel eher zu famna, ſchwed., einfchließen 
— feinen, einfemen, al3 zu femininum. 

Ein fiherer Faden wird fih wohl 
ichwerlich finden lafjen. Dabei ift dann 
nod) zu berüdjichtigen, daß vor Heraus: 
bildung der Betriebsarten auch- nicht von 
einem emel-Betriebe geiprocdyen werden 
konnte, und hätte Frageſteller vor allen 
Dingen fagen follen, was er felber weiß, 
was er wiffen wollte und was er mit feinen 


Fragen bezwedte. Fritz Müde. 
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Die moderne Zeit, deren Tendenz es 
it, mit Riefenjchritten vorwärts zu eilen 
und die Errungenfchaften der Natur: 
wiſſenſchaft und der technifchen Gewerbe 
zu ſtets neuen und Fühnen Entdeckungen 
and Hilfsmitteln zu verwerten, die Beit, 
welche uns, allerdings unter Mitleiden- 
haft unferes Nervenſyſtems, befähigt, in 
ımferer kurzen Spanne Dafein meh zu 
erleben, als je unjere Borfahren, jo daß 
wir aljo gewillermaßen zwiefach Teben, 
dieje Zeit greift auch in die konfervativften 
Betriebe ein. Auch in die Forjtwirtichaft 
Hat fie eingegriffen, und überall fucht man 
hier möglichtt bald den höchſten Augen zu 
erzielen; Anbau reiner Nadelholzbeftände, 
verkürzte Umtriebe, Lichtungsbetriebe zc. 
ind die Folgen. Nur etwas Hat die 
nıoderne Zeit mit ihren: anderweitig be= 
thätigten focialen Segen noch nicht ver: 

ht, nämlich die fociale Stellung der 

ſtleute zu verbefjern. 
a8 Zeichen der Dei ift aljo die 

‚nelligkeit, ihr Sinnbild iſt der elek: 

He Funke und — das Fahrrad. Und 

h iſt da3 Rad feinen Urfprunge nad) 

Foinen: Berufstechnifer erfinden wor— 


den, fondern wir Forſtleute dürfen uns 
Ischmeiheln, daß ein Forſtmann den An: 
ftoß dazu gegeben. Draifine nanıte man 
nach dem Erfinder, einem badifchen Forſt— 
meifter, diefe Mafchine. Wer aber jemals 
diefen ungefügen Holzblod, wie er im 
Ardiv zu Frankfurt a. M. fteht, gefehen 
bat, der fühlt wohl Feine Luft in ſich, 
darauf durch die Welt zu radeln. Aber 
der Gedanke war da, und wenn man aud 
in Bergleich miteinem modernen Brreumatif: 
over kaum ein Lächeln unterdrüden Eann, 
jo laſſe man doch dem Erfinder die Ehre. 

Das moderne Fahrrad hat in Fluge 
die Welt erobert und ift in alle Schichten 
der Bevölkerung gedrungen, fo daß es 
beutzutage kaum ein Haus giebt, in welchen: 
man e3 nicht antrifft. Zuerſt mehr Sport: 
und Vergnügungsſache, ward es aber bald 
um notwendigen Beförderungsmittel für 
—* alle Berufe. Die bisher öden Land: 
ſtraßen belebten fich wieder, und die Ban— 
fett3, welche höchfteng einen Handwerks— 
burſchen erblidten, wimmelten troß (un— 
verſtändlichen) polizeilichen Verbots von 
Radfahrern. Auch in die Forſtwirtſchaft 
iſt das Rad ſiegreich eingedrungen, wenn 
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es auch noch nicht in dem Maße, wie e3 
verdient, bier zu finden ijt. Aber das 
liegt daran, dat ein ſolches Inſtrument 
für einen Forſtmann zu hohe, oft gar 
nicht zu erſchwingende Anſprüche an den 
Geldbeutel ſtellt und daher ſehr oft, wenn 
auch ungern, vom Ankaufe abgeſtanden 
werden muß. Es giebt allerdings einzelne 
Verwaltungen, bei welchen in richtiger 
Anerkennung das Rad angekauft und dem 
Beamten zur Verfügung geſtegt wird, aber 
das iſt ſehr, jede jelten er Fall. 

Zu was braudt denn aber ein Forſt—⸗ 
mann da3 Rad? 

Der verwaltende Beamte, mwelder ein 
großes Nevier zu bemwirtfchaften bat, fpart 
dadurch unendlich viel Zeit, da ev be— 
deutend rascher und weniger umftändlicd) 
fein Revier bereifen fanıı. Und auch die 
Büdjfe kann er bequent, längs der Seite 
gejchnallt, mitführen, un in einem ent: 
legenen Teile des Reviers vielleicht einen 
Birihgang zu machen oder den Anfık 





auszuüben. 
Auch die im Borbereitungsdienit 
ftebenden Beamten, welche oft feine 


pafjende Unterkunft finden, können dadurd) 
entfernter wohnen, fo namentlich bei Bor: 
nahme von Zarationen und Bermeffungen, 
bei welchen Arbeiten Schreiver dieſes ſelbſt 
ein Rad für einen Netter aus der Not 
anjehen mußte. Der oft jehr weite Weg 
zur Arbeitsftätte ward zur angenehnten 
Spazierfahrt, und hatte ich nicht nötig, 
mich noch vor Tage auf die Beine zu 
machen; zum Eſſen konnte ich bequem in 
die näcjfte Stadt fahren. Wie manchmal 
kann man eine Jagd nicht mitmachen, weil 
der Weg gar zu weit ift und feine Ber: 
bindung noch Fahrgelegenheit beſteht. 
Auch da iſt wieder das Rad der beſte 
Freund, der uns raſch und mühelos hin— 
bringt. 

Man ſollte meinen, der Forſtſchutz— 
beamte könnte das Rad weniger gebrauchen ; 
aber auch für ihn iſt e3 eine Wohlthat. 
Es wird 3. B. in einem entlegenen Sipfel 
des Bezirkes ftet3 über Mittag ftarf ge: 
frevelt, und die Zeit ift wegen anderer 
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Arbeiten knapp; da bringt das Rad feinen 
Herrn in kürzeſter Zeit zur Stelle, ver: 
birgt fih mit ihm und iſt dann raſch 
wieder mit ihm zu Haufe. Dder es gilt, 
einen Frevler raſch zu verfolgen, womög⸗ 
lid Hausfuchungen vorzunehmen, oder 
aber e3 brennt im Walde. Wie raſch 
find da die nötigen Meldungen gemadit, 
das Arbeit3perjonal reſp. die Feuerwehr 
zufanmengetronmelt, und mit welcher Ge: 
Ihwindigfeit ift er ſelbſt zur Stelle. 

Man fieht aus diefen einzelnen Bei 
jpielen, die ſich ins Beliebige vermehren 
ließen, wie notwendig und nützlich für den 
Forſtmann da3 Rad im Dienft ift. 

Nun iſt aber auch für den Privat- 
gebrauch) das Rad von nicht zu unter 
Ihäßender Bedeutung für die Bewohner 
des einjan gelegenen Forſthauſes. Wie 
oft jteht die Familie Hilflos da bei plöß- 
lichen Unglüdsfällen oder Erkrankungen; 
wie oft war es zu ſpät, bi3 ärztliche 
Hilfe zur Stelle war. Jetzt bringt das 
Rad, wenn auch, wie bereit vielfad 
unter ben jungen Ärzten, der Arzt felbit 
ein ſolches befitt, jchleunigfte Hilfe. Oft, 
ja meiſt, tft der Weg zun Gericht oder 
nach der Kafle ein jehr weiter; mit dem 
Rad wird er Spielend zurüdgelegt. Auch 
für die Angehörigen, namentlid) die Knaben, 
welche weit in die Schule müfjen und de3- 
wegen gar nicht zu Haufe ejjen, ja oft 
die ganze Woche über nit zu Haufe 
fein können, iſt da3 Rad von großem 
Borteil. Die Erfparniffe, wenn diejelben 
täglich nad) Haufe können, find ganz bes 
deutend. | 

Dod nun ſei es genug; ic) glaube 
kaum, daß es heutzutage noch jemand 
giebt, der an dem Borteil, welchen das 
Rad gewährt, zweifelt. Aber, wie geſagt, 
der Geldpunft jpielt auch eine Rolle, und 
der Forſtmann Steht in dieſem legten Punkte 
leider auf der unterften Stufe. Möge 
ihm die Zukunft recht bald eine vollftändige 
Befriedigung feiner dahin gehenden Wünſche 
bringen, fo daß er auch dar” Aaufen 
kann, die Errungenschaften ı 
mitzugenießen. 
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ZXV. Berfammlung deutfher Horfimänner. 
Berigterftatter: Berthold Leſſenthin. 
Stuttgart, den 2. September. 

Die Spanne Beit, welche gejtern zwiſchen dem 
Schluß der Verhandlungen und dem Beginn des 
gemeinſamen Feſteſſens im großen Saal der 
Liederhalle lag, geſtattete nur eine ſehr flüchtige 
Beſichtigung der an Sehenswürdigkeiten reichen 
Stadt. Der Feſtſaal war prachtvoll geſchniückt, 
die Kgl. Hofkammer hatte einen reichen Schatz 
herrlicher Geweihe dafür zur Verfügung geitellt. 
Der patriotiſche Trinkſpruch, den Landforſtmeiſter 
Dr. Danckelmann auf den Kaiſer Wilhelm und 
den König Wilhelm von Württemberg ausbrachte, 
fand begeiſterte Zuſtimmung, und feinen ferneren 
Ausdruck in der Abſendung ehrfurchtsvoller 
Huldigungstelegramme an beide Majeſtäten. Obers 
forſtrat Dr. Fürſt, Aſchaffenburg, toaſtete auf 
die Königl. Württembergiſche gorituerwaltung 
nantens deren Präſident don Dorrer dantte. 
In bochpoetiſcher, ſchwungvoller, von dem Geiſt 
der ſchwäbiſchen Dichterherven getragener Rede, 
durchglüht von warmem Patriotismus und nicht 
ohne des greifen Recken im Sachſenwalde in 
dankbarer Ehrung zu gedenken, brachte Oberforitrat 
Dr. Öraner ein Hoc) aus auf das deutjche Vater: 
laud, dasin dem vielhundertſtimmigen, Deutſchland, 
Deutſchland über alles” einen donnernden Wieder: 
hall fand. 

Oberforſtmeiſter Schirmacher aus Breslau 
toajtete auf die verdienſtvollen Veranſtalter der 
jo veihhaltigen und Hochintereilanten fForjtlichen 
Ausftellung, Oberforftrat von Fiſchbach auf den 
Kgl. Oderjägermeilter von Plate. Das an den 
König von Württemberg gerichtete Huldigungs: 
telegranın wurde noch an demſelben Abend 
beantwortet, der König ließ don Ofterburgen aus 
durch feinen Flügeladjutanten, Major Bieber, zu 
Händen des PBräfidenten don Dorrer der Ber: 
jammlung, deren Verhandlungen er mit dem beiten 
Wünſchen begleite, feinen Dank ausdrüden — 
Am WUbend wurde das gl. Hoftheater bejucht, 
weiches am 1. September die Spielzeit mit der 
Dper „Oberon“ eröffnete. — — Die Erfurfion bes 
heutigen Tages Hatte das Schwarzwaldrevier 
Freudenſtadt zum Ziele. Die im Jahre 1599 
von Herzog Wilhelm von Württemberg gegründete 
und mit Privilegien aller Art, insbeſondere mit 
weitgehenden Waldnugungsrechten ausgeſtattete, 
anfangs „Friedrichsſtadt“ genannte, ſpäter in 
„Freudenſtadt“ umgetaufte zweitjüngſte Stadt 
Württembergs kam erſt im Jahre 1833 gegen 
Verzichtleiſtung auf alle und jede Rechte und 
Anſprüche an die Waldungen der Kgl. Finanz— 
kammer in den Beſitz ihres ausgedehnten und 
faſt vollſtändig zuſammenhängenden Waldes. 
Nicht weniger als 2237 ha Wald, in nächſter 
Nähe der Stadt beginnend ımd in breiten, Durch 
das Forbachthal geipaltenen Streifen in weſtlicher 
Richtung bis zur Kniebishöhe ſich erjtredend, mit 
einem auf 8730 fm pro Jahr eingeſchätzten Holz- 
ertrag fielen fo im Wege der Abfindung ber Stadt 
zu. Den wechſelnden geognoftiihen und den 
taugen klimatiſchen Berhältnifien entiprechend, 


geitalten fi aud die Wuchsverhältniſſe des das 
ganze Stadtwaldgebict fait ausſchließlich be— 
berrfchenden Nadelholzes, bei dem die Fichte mit 
590/,, bie Tanne mit 30%, die Kiefer mit 10%, 
vertreten ijt, während der übrig bleibende ver— 
ihwindende Bruchteil der Buche zugebört, ſehr 
verichiedenartig. Bei dem unregelmäßigen Alters: 
Halfenverbältnis des Stadtivaldes und bei dent 
Borbandenjein einer großen Fläche alter, Haubarer 
Bejtände erklärt ſich der gegenwärtige bobe 
Materialetat der Hauptnugung. Die Studt 
erzielt aus dem Walde zur Beit eine Jahres— 
bruttoeinnahme bon 280000 WE, ein Ertrag, 
welcher jedem Bürger neben Befreiung don allen 
und jeden Gemeindelajten noch einen jährlichen 
Zuſchuß von 35 ME. gewährt. 

Nicht umſonſt trägt die Anfangsitrede der 
Bahnlinie Stuttgart — Eutingen, welche der die 
Forftmänner nach Freudenſtadt tragende Sonders 
zug durchfuhr, die Bezeichnung „Panoramabahn“. 
Sie gewährt in der That eñntzückende Überbiide 
über Stuttgart amd dejjen Umgebung, fpäter auf 
die Schwäbifche Alb, den Schwäbiſchen Jura und 
die Tübinger Berge, auf deren einem die Wurm⸗ 
linger Kapelle deutlich Hervortrat, welche Uhland 
zu feinem Liede „Droben jtehet die Kapelle“ be— 
geifterte. Nach kurzer Frühſtücksraſt im Schwarz— 
waldhotel zu FZreudenjtadt wurde die Fuß— 
wanderung durd Studt- und Staatdiwaldungen 
des Revieres angetreten, eine Wanderung, die in 
gleicher Weiſe das landſchaftliche als das forit- 
liche Sntereffe im höchſten Maße befriedigte, Sit 
doch nahezu die Hälfte der Stadtwaldfläche mit 
Beitänden von fiber 100 Jahren bejtodt, die fid) bei 
dem kräftigen Mineralboden vorzüglich entiwidelt 
zeigten. Auch in den Staatswaldungen des 
Reviers Freudenſtadt ift das Laubholz wur mit 
1 %o bertreten, während fich in den nad) Abzug 
bon 40/0 Kiefern verbleibenden Reit Tanne und 
Fichte ziemlich) gleihmägig teilen. Im Staats— 
wald nehmen die jüngeren Beitände von 1 bis 
20 Sahren einen unverhältnismäßig großen Raum 
ein, ein Vorwiegen, welches feine Erklärung darin 
findet, dag in den legten zehn Jahren rund 270 ha 
Brivatwaldungen in meiſt holzlofen Zuſtande von 
der Staatsforſtverwaltung angefauft worden find. 

Die Wanderung, über deren Beginn eine 
freundlihe Some aus unbewölktem Himmel ge= 
leuchtet, fand ihren Abſchluß Dei vollenden Donner 
und jtrömenden Regen. Im Forbachthal, deſſen 
prächtiger Anblick ſonſt den Wanderer vor denr 
Eintritt in die Stadt erfreut, wallten dichte 
Nebel. In der Turnhalle zu Freudenſtadt fand 
mau ſich mehr oder weniger gründlich durch— 
feuchtet, aber in fröhlicher Stimmung zu ge— 
meinſamer Erfriſchung ein. Landforſtmeiſter 
Dr. Danckelmann toaſtete dabei in längerer, 
mit allerhand Pointen ſtark gewürzter Rede auf 
die Beamten des Freudenſtadter Reviers, Präſident 
von Dorrer auf das Präſidium und die 
Geſchäftsführung der Verſammlung. 

Forſtmeiſter Sprengel-Bonn, der „Reichs— 
forſtkantor“, unter deſſen bewährter Leitung das 
gemeinſame Lied „Lebe wohl, du ſchöner Wald‘ 
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der Abſchiedsſtimmung Ausdrud gab, gedachte 
noch des un die deutſche Forſtwirtſchaft und 
die deutſchen Forſtverſanmlungen hochverdienten 
Geheimrais von Ganghofer in Münden. Der 
auf ih ausgebrachte Toaſt fand alljeitig be— 
geifterte Zufthmnuung. 

Bon Nadjerkurjionen waren noch geplant 
am 3. Eeptember von Freudenjtadt aus in das 
dm fhönen Murgthal gelegene Schwarzwald⸗ 
rebier Baiersbronn md von Stuttgart aus 
in bie Ulbreviere Ur ach und Reutlingen. Kür 
die Wahl dieſer lekteren Erkurfion gerade war 
der Zufammendang der damaligen Wirtſchaft in 
den Buhenwaldungen der Alb mit dem wald» 
baulichen Thema der von der Berfanmlung bes 
Sandelten Gegenjtände maßgebend. Schließlich fei 
noch erwähnt, dag nad dem Schluß der Ber 
Handlungen am 1. September nod) die vorläufige 
Konjtituierung des deutfhen Reichsforn— 


— 


Büche 


Das Sildgatter, ſeine Anlage im allgemeinen 
uebſt ſpecieller Darſtellung der gebräuchlichſten 
und eınpfeblenswerteiten Kouſtruͤktiouen, Thore 
und Einſprünge. Zweite, durch Daritellung 
des vom Berfafjer erfundenen Nautengatters 
und einen Anhang fber die neueſten Er— 
fahrungen der Gattertechnit vermehrte Aufs 
Sage. Mit 37 Abbildungen im Terte und 2 
Tafel. Im Auftrage des Allgemeinen 
dentſchen Jagdſchutzpereins Berauögegeben. 
Bon Hubert Schumacher, Königi. Forſtaſſeſſor, 
3. 3. von Tiele» Windler’jher Oberjöriter. 
Preis kartoniert 4 Wil. Verlag von J. Reu— 
manıı, Neudamm. 

Das Hautengatter, cine neue und Billige Gatter- 
Eonjtruttion zum Abſchluß von Rote, Tanız, 
Rech und Schwarzwild, nebit einem Anhang 
über neuere Erſahrungen beim Bau don 
Drahtgattern im allgemeinen. Bon Hubert 
Schumader, Königl. Zoritafjeffor, 3. 8. von 
Ziele» Windleriher Oberförfter. Mit 4 Ab⸗ 
bildungen, darunter 2 Tafeln. Preis gedeftet 
1 Mt. 50 Bf. Verlag von 8. Neumann, 
Rendanın. 

Bet dem Hentigen Standpunkt der Jagd 
gezenüber dem Wildjhadengefeg tritt die Bez 
deutung des Wildgatterd mehr denn je in den 
Vordergrund, d. h. bei denienigen, denen es um 
die Erhaltung des edlen Wildes zu thun iſt. 
Soil denn dem deuntſchen Walde das Wild ge— 
uommen werden? Was ijt denn ein Wald ohne 
Wild? Mit jeinem VBerluft würde das lehzte 
Ctütihen Poeſie zu Grabe getragen werden. 

Nacden aber als ungbwelsbares Übel die 
Wildhege einmal ind Zeihen des Wildgatters 
gelangt it, wird dem Forſtherrn nichts übrig 
bleiben, ais rechtzeitig mit der Unlage eines 
Wildgatters zu beginnen, bevor — ja bevor das 
Bürgerlihe Geſetzbiich in Kraft tritt. In Gegen— 
den, wo man bereits feit längeren Zahren Wild» 
guter führt und Material dazır in gemügender 
Menge Hat, wird man freilich nicht gerade in fo 
arge Berlegenheit geraten, wohl aber da, wo 


vereins, um deffen Gründung 

meijter Ney aus Met befonders v 
itattgefunden. Die Statuten des B 
endgüttig feitgefegt, die Borjtant 
vorbereitet. Das Wefentlichite der 
allgemeinem Intereſſe it: „Der Bi 
Bezeichnung: Deutſcher Reichsforſir 
feinen Sig in Berlin“. 

Zweck des Vereins üt die ger: 
derung und die nahdrüdlice ° 
wirtfchaftlichen Jutereſſen des deu 
und der deutfchen Waldbejiger. 3 
Hauptverjammlung des Bereins fol 
wechjelnd zwiſchen Nord» und € 
md, wenn e3 thunlich und zwedn 
im Anfhluß an die Berfanmlun 
Sorunänuer abgehalten werden. 

eihäfisjahe dauert von Tage d 
dis Ende des Jahres 1898. 
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man über ſolche Aulagen mod ı 
unklaren iſt. Allein felbjt in Gege 
ſchon feit längeren Zahren Wildgatt 
man noch Berbejjerungen anbruny 
fonjt irgendivie nad) borliegendent 
figieren fönnen. 

ALS beachtenswerte Punkte 
gefündigter Schrift erſcheinen folge: 

1. Auf Seite 2: unten, das 2 
Gatters zur Waldlijiere. 

2. Auf Eeite 3: das Berfaf 
abiperrbaren, belebten Stragen, | 
| Seite 5 angeführten Winke für die 
Gattern in Lagen, wo Schneetreibe 

3. Die rn) derfelben Seite unt 
Bedenken gegen das Eingattern t 
fowie der für den allzuängitliche 
wicht zu überfehende Paljus auf 
das Hierzu angeführte Beifpiel auf | 
Herr Berfaffer kommt fodanı au 
„Holz oder Braht?“, beſpricht di 
hierbei zu Gebote ſtehenden Nade 
tlarer, fachgemäßer Weife und wä 
lichen Gründen ausgehend, das FÜ 
richtig gegenelnander ab. Godaı 
derfelbe das Drahtmaterial und g 
durd) Abbildungen anſchaulich ge 
fanmenjtellung eine überfichtliche 
die Stärke des für_die verſchieden 
zu berwendenden Drahtes, giebt 
betreffende Drahemmmmer die Länge 
fowie den Preis pro 100 kg und 1 
an, jo da es nicht ſchwer hält, mi 
Angaben einen Kojtenanfchlag aufzu 
den Stacheldraht Hat der Herr X 
unerwäßnt gelajfen und feine An 
auf Seite 18 ausgeſprochen. 

Dir fpeciellen Teilen werden, t 
durch faubere Abbildungen, Holz» 
gatter in verjtändiger, fahgenäße 
handelt und die Herjtellungfojten 
ſchiedenen Gatterarten aufgeführt. 
noch) felbittgätige Wildgattertgore um 
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Herr Verfaſſer das don ihm erfundene Rauten— 
gatter, welches ebenfalls durch gute Zeichnungen 
anſchaulich gemacht und mit SKoftenanjchlägen 
verſehen iſt. Alles in allem dürfte ein zweites 
Buch in der Vollſtändigkeit und den Zeit—⸗ 
verhältniſſen entjprechend, wie da8 vorliegende 
Buch, nicht eriftieren; ijt auch der Koſtenpunkt des 
eriteren Wertchend von 4 Mk., wohl veranlaßt 
durch die Anfertigung der Kliſchees für die BZeich- 
nungen, etwas hoch, fo dürfte da8 doch nicht in 
die Wagſchale falleı. 

Das NRautengatter (Preid 1,50 ME.) ift auch 
in einem bejonderen Heſfte gejondert zu Haben, 





behandelt. Im Anſchluß bieran behandelt der 


633 








und folte fein Forſtbeſitzer verſäumen, mindeſtens 
ein diefer beiden Bücher zu eriverben. Jede 

orftverwaltung aber follte ein Exemplar diefer 

Kriften als Inventarienſtück führen. Möchten 
auch Jagdpächter und Genofjenfchaften, deren 
Bildung in naheliegenden Sagdbezirfen zu erwarten 
jtebt, Belehrung aus vorliegenden Büchern ſchöpfen 
und Anregung finden, mit der Anlage don 
Wildgattern nicht zu ſäumen. Bor allen wirnfchen 
wir, daß die deutfche Jägerei nad) Möglichkeit 
zufammenftebe und fich gegenjeitig in ihren Bes 
itrebungen unterſtütze, eingedenk des Spruches: 
„Was du ererbt von deinen Vätern, erwirb es, 
um es zu beſitzen.“ 


—ü— 
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— [dur Rachzucht der Weiptanne] Die 
Weißtanne gehört bekanntlich zu den ſchönſten 
unferer Nadelholzbäume, fie zeichnet ſich durch 
ihren Höhenwuchs, ihre gerade und vollbolzige 
Schaftform, fowie burh ihr erreichbares hohes 
Alter aus. Bon allen Nadelholzbäumen erzeugt 
fie die größte Holzmaſſe, liefert ein geſuchtes 
Nutzholz, das zu Schiffsmaſten, Mühlenwellen, 
Bauholz u. ſ. w. Verwendung findet. Als junge 
Pflanze zeigt die Weißtanne in den erſten Jahren 
zıvar geringen Wuchs, Hat niit allerlei Hinderniffen, 
wie Graswuchs, Froſt, Dürre u. f. w., zu kämpfen 
und macht erjt mit dem ſechſten oder achten Jahre 
einen merflichen Höbentrieb; dennoch follte das 
alles nicht Hindern, ihre Nachzucht auch ferner zu 
pflegen. Die meiften Tannenwälder Baben wir 
in den Gebirgen von Mittels und Süddentichland: 
Frankenwald, Fichtelgebirge, Schwarzwald, auch 
der weſtliche Teil des Thüringerwaldes iſt mit dieſer 
Holzart verſehen. An all dieſen Orten zeigt ſich, 
daß die Tanne die Oft: und Nordſeiten am 
meiſten liebt und hinfichtlich ihrer Anſprüche der 
Buche gleicht. Dasſelbe zeigt ſie hinſichtlich ihrer 
Bodenanſprüche. Sie beanfprucht kräftige Böden 


und liebt beſonders Porphyr, Granit, bejiere |. 


ZThonjchiefer und Grauwacke, ja fogar Kalk und 
Rotliegendes. Dagegen iſt ihr der Sandboden 
zumider. Mo indes auf diefen Standorten fich 
Heides und Heidelbeerwuchs zeigen, da laſſe man 
die Weißtanne weg. Iſt auch die Tanne danach 
angethan, in reinen Beitänden erzogen zu werden, 
jo kommt fie doch als Miſchbaum oder ald folcher 
in größeren und kleineren Gruppen gut fort. 
Borzüglich iſt es die Fichte, in deren Gejellichaft 
jie gut wächlt, nur ift zu beachten, daß den jungen 
Tannenpflängchen in den erſten Jahren der Fichte 
gegenüber Schuß gewährt werde, da fie don deu 
legteren leicht üiberflügelt wird. Will man Weiß 
tannen auf Fichtenjchläge Bringen, oder denkt man 
Lichtſchläge der Buchen mit ihnen zu füllen, 
‚eadhte man, daß man die Weißtanne früher 
aue, damit man fchon einen Vorſprung vor 
Nichte Habe. Späterhin verhalten fich dieſe 
en Holzarten übrigens friedlich und gewähren 
der Schub. Im Hodiwaldbetriebe find num 
ende Geſichtspunkte ins Auge zu nehmen: 
der Vorbereitungshieb befleht in einer ftarten 
urchforſtung, bei welcher die Fichten: 


voranwüchſe in ber Regel zu entfernen und 
die Tannenvorauwüchſe, wenn fie gut, zu 
belaſſen find. 

2. Man ftelle den Unitrieb der Tanne hoch, 
womöglich auf 140 Sahre. 

. Man jtelle den Beſamungsſchlag nicht zu licht, 
die junge Pflanze kann ſehr viel überſchirmung 
vertragen, iſt aber, wie erwähnt, ſehr empfindlich 
gegen Dürre, Froſt und Graswuchs. Auf ein 
Tannenjahr braucht man nicht lauge zu warten, 
da fie in der Megel alle zwei biß drei Jahre 
reichlichen Samen trägt. x 

4. Bei der Räumung beachte man diefelbe Regel 
wie bei der Fichte und baue nur don Djten 
nach Weiten, da die Tanne trog ihrer Herz- 
wirrzel im räumlichen Stande doch leicht von 
Winde geworfen wird. 

5. Man berüdjicätige bein: Fällen fobiel wie 
möglich den jungen Anwuchs, ebenfo beim 
Rüden. Dieſerhalb find Schmale Schläge vor 
uziehen. Im allgemeinen beachte man Die 
egel, daß man den Lichtichlag ftelle, ſobald 
der Anwuchs 24—30 cm Höhe erreicht Hat; 
erit vier Sabre ſpäter nehme man die 
Räumung vor. | T. 


5 

— [Anfegung von Schutzmänteln.] Zu Wald⸗ 
Mänteln, welche bekanntlich das Waldes⸗ und 
Beſtandesinnere gegen Sturm, austrocknende und 
laubverwehende Winde ſchützen ſollen, pflegt man 
namentlich die Fichte wegen ihrer dichten Be— 
aſtung, welche ſie an den Rändern entwickelt, zu 
verwenden. Beſonders in hieſiger Provinz 
(Schlesiwig-Holitein), wo die Wälder nicht in großer, 
zufanmenbängender Ausdehnung, fondern haupt» 
tächlich in Heinen Gehegen vorkommen (Ausnahmen 
hiervon machen jedoch die Hauptkomplexe einiger 
Oberförftereien, welche durch größere Aufforftungen 
in Zuſammenhang gebradyt worden find), findet 
man jeher Häufig die Ränder diefer Gehege mit 
Fichten» Schugmäntelin umgeben. Leider ftellen 
ich diefe etiva nad) dem 40. Lebensjahre mehr 
und mehr licht, der Höhenwuchs läßt nad, und 
ein bedeutender Flechtenanſatz macht jich bemerkbar. 
Ihren Zweck ald Schutmantel können fie dann 
nicht ganz erfüllen; es iſt vielmehr der Zeitpunkt 
gekommen, wo der Schutz durch Begründung eines 
neuen Mantels wiederherzuſtellen wäre. Zieht man 


90 














634 


Mitteilungen. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 














diejes Verhalten der Fichte in Erwägung und ber 
rüdfichtigt die Berheerungen des großen Sturmes 
vom 12. Februar 1894, fo kommt man zu dem Schlun, 
daß die Fichte zu Schugmäntelm nicht fonderlic) 
geeignet ijt. Gerade für die hieſige Provinz mit 
den vielen Meinen Gehegen (mit Hochwaldwirt⸗ 
ſchaft) ift die Schugmantelfrage don großer Ber 
deutung. Dan wird annehmen dürfen, dab beſſer 
ein mitfeltvaldartig zu behandelnder Streifen dieſen 
Zweck erfüllt. Diefer Streifen müßte bei ent- 
ſprechender Breite mit gut ausſchlagendem Unter 
bolz amd mit Eihen-Oberholz beitodt werden. 
Der Abtried des Unterholzes müßte fih nicht 
jedesmal auf die ganze Breite erjtreden, fondern 
e3 müßte zuerjt ber äußere Nand abgetrieben 
werden und erit dann, wenn diefer Streifen for 
weit wieder nachgewachſen und eim gemügender 
Bodenfhug vorhanden ift, müßte das-Unterholz 
der inneren Seite oder unigefehrt abgetrieben 
werben. Ernie. 


s 

— Zn vielen Geſchäften iſt es üblich, durch 
eine Geihäftsordnung für das Bufpätfommen 
der Angeitellten Geldftrafen feitzufegen, die bei 
der Gehaltsauszahlung in Abzug gebracht werden. 
Nach einem intereifanten Erfenutniß der 19. Civil⸗ 
Tammer des Landgerichts I, welches die „Bi 
veröffentlichen, können aus einer ſolchen Gejäfts- 








ordnung nur dann Rechte g 
hergeleitet werden, wenn le 
ordnung durch Unterfcrift 
Wenn jolhe Gelditrafen fei 
eines Gejhäfts gegen den W 
feitgefegt werden und die le 
BEN uaen nicht ausdrüdli 
0 fehlt es nach der borlie 
an einer gejeglien Grau 
Prinzipale dejjenimgeachtet 
Abzug bringen können. In 
eine Augeſtellte bei ihrem Eiı 
ausdrüdlih gegen den Jr 
ordnung Widerſpruch erhob 
dem Gefchäfte derblieben. 

der Anficht der Givilfanımer 
Betreffende der Geſchaͤftsord 
und es üt bei folder Sad, 
ſolche Strafgelder ortsüblich 


* 
— Amtlicher Marktdı 
28. September 1897. Reh 
Rotwild 0,20 bis 0,30, Da 
Schwarzwild 0,20 ME. prı 
0,40 bis 0,50, Hufen 0,80 
1,00, Waldſchuepfen 2,00 E 
0,45 bis 1,20, Faſanen 1,00 
vögel 0,09 bis 0,22 ME. pro 
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— Moch einmal vom Diebel.] Schon früher 
Habe ich an diefer Stelle über den „Tiebel“ ge⸗ 
frieben, den man in der Naturgeſchichte als 
Telchtarauſche, Giebel, Geibel, Deibel (Carassius 
Gibelio) fenut, defjen Namen ich aber, weil er im 
füdlichen Teile des mittleren Pommerns nud der 
angrenzenden Mark als „Diebel” volkstümlich 
fit, beibehalte. 

Der Fiſch ift in Befonderem Sinne ein 
„Böriterfiich“, denn kein anderer gedeiht fo in 
Waldpfühlen wie er. Er muß jo manche einſam 
wohnende Förſterfamilie fiber die fleiſch und 
wildbretarme Zeit des Sommers Hinüberhelfen. 
Belannt iſt e8, daß er zu den Karauſchen gehört 
und nur dur einen rimderen Rüden und die 
dunklere Zarbe fi don diefen unterjcheidet; im 
‚GSeihmad_ijt er den genannten mindejtend ebeits 
bürtig. Obwohl er in Waldpfühlen ſehr fett wird, 
‚bleibt er dod im allgemeinen verhältnismäßig 
ein; über 1/2 Pfund ſchwere Diebel find felten. 
‚Etwas größer werben fie in offenen Teichen, doch 
Habe ich gefunden, daß fie hier nicht fo fett werden 
wie in Waldpfühlen. Obwohl fie bier in ſchlam⸗ 
migen und bededten Gewäſſern leben, it bei 
ihnen bon einem Modergeſchmack nicht die Rede. 
Gebraten und weiß gekocht, iind fie Jogar Delifatejjen 
und mandem anderen Fiſch vorzuziehen. 

Doch darüber habe ic) ſchon gejchrieben; das, 
was mic) antreibt, Hier noch einmal an den Diebel 
zu_bdenfen, find befondere Umijtände (in Bezug 
auf das Zangen ber Diebel, Erhaltung bderfelben 
u. ſ. w.), Aber welche ih aus Hörjterkreifen be— 





fragt wurde. — Häufig hön 
die Stage, daß fie wohl Die 
felben aber vorwiegend fo | 
Nic) ſchließlich hungrig an ih 
ich folgendes bemerfen: Aud 
eine Kenntnis feiner Eigens 
erforderlich, will man Nug 
Er gehört zu den trägften | 
fajt immer am Grunde au! 
Laichzeit, welche bei und in 
fällt, erſcheint er zuweilen 
Seine Vermehrung ift nid 
anderen Fiihen; man Hat b 
gegen 100000 Gier gezählt. 
Vermehrung hinreichend für 
haltung der Art oder mit an 
der Teich nicht unausgejer 
mäßig in Anfpruch genomme 
bis drei Pfühle von mäßigem 
für die Ergaltung einer dam 
eigentlichen Sommermonaten 
eſſen will, denn überefjen th 
In dem Walde, wo ih a 
wieder gefiſcht habe, Habe i 
Jahr drei Pfühle in Anjprı 
ſich die anderen für das 9 
eigneten, und nie bin id) oh 
gekommen. Natürlich, nicht ji 
tag im eigentlihiten Sinne d 
gegen Teiche mit Negen du 
mehrmals thut, der wird 

daß das Waſſer fiſchleer gewo 





en 
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mir kürzlich ein Freund, der in der Nähe von 
GreRambin auf einem Landgut feine Sommer: 
erholung ſuchte, daß man buchjtäblich einen Teich 
leer gefiicht Babe. Ich felber durchzog dor Jahren 
mit einem Hamen einen etwa mannestiefen Feld— 
tümpel von ca. 150 qm, und zivar mehrmals fo 
gründlich, day ich jetzt nach einem fünfjährigen 
Zwiftenraum auch nit „einen Schwanz“ in dei 
Tünpel wiedergefunden babe. Dazu kommt der 
Umjtand, dag man mit Neben jede Etelle im 
Teiche trifft, alfo auch diejenigen Blüte, wo der 
Fiſchlaich abgeſetzt iſt und ſo auch den Nachwuchs 
zerſtört. 

Schon im zweiten Jahre iſt der junge Fiſch 
fortpflanzungsfähig; er hat dann oft erſt die Größe 
eines kleinen Fingers erreicht. Beim Reuſeſtellen 
fingt man vorzugsweiſe kleine Diebel, weil dieſe 
u vorwiegender Zahl vorhanden find. Man 
wirft ſolche nämlich immer wieder ind Waſſer 
hinein und behält nur die größeren zurück. Brehm 
giebt das Alter der Diebel auf — bis zehn 
Jahre au, was auch nach meinen Erfahrungen 
jtimmt. Sch Habe nämlich einmal eine Portion 
Heiner Diebel von Fingerlänge in einen ijoliert 
ttegenden, kleinen Teich angelegt, der fich leicht 
mit dem Hamen fischen ließ, und habe fie in jedem 
Jahr etwas größer gefunden; mach bier Jahren 
Batten fie die Größe einer Handlänge erreicht, ges 
hörten alfo mit zu den anfegnlichen Fiſchen diejer 
Art. Eremplare von über Norinalgröße habe ich 
nur in dent ſchon erwähnten Feldtümpel gejehen; 
es waren deren etiwa zehn; Mitteldichel und Kleine 
ftanden etwa in dem Verhältnis von 1:3%). 
Diefes Verhältnis wird auch jeder NReufenjteller 
mir beftätigen. In einen grogen Publ Hatte 
ih auch Schleie ausgeſetzt, Loch fing ich ſie jedes 
nal in den Reuſen. Nach geraumer Beit ſah ich 
einen Sclei tot am Ufer, die anderen babe ich 
nicht mehr gefehen; wahrſcheinlich find fie mit den 
kommunizierenden Herbjts und Frühjahrswäſſern 
davongekommen. 

Natürlich iſt die Laichzeit die günſtigſte Fang— 
zeit, doch geht der Fiſch auch zu anderen Zeiten 
in die Reuſen. Selbit im Winter kann man in— 
fofern Eisfiicherei treiben, als nam große Luft: 
lödzer ins Eis fchlägt, die jih im Augenblick mit 
Diebeln füllen. Mit einen Heinen Kanten laffen 
ſich dann viele herausheben. Bleiben die Löcher 
offen, ſo gelingt das Experiment ſpäter nicht mehr. 
Die allgemeinen Regeln, die für die dieuſenfiſcherei 
in Bezug auf das Wetter gelten, Haben auch beim 
Diebelfange Geltung. Biel liegt daran, die Reuſen 
Zunſis zu placieren. Ein Forſter klagte mir, ſeine 

ochter fange nur kleine Diebel, obwohl er der 
ſicheren überzeugung ſei, daß der Teich auch 
größere enthalte. Ich konnte ihm nur den Nut 
geben: „überlaſſen Sie das Reuſenſtellen weniger 
dem Kinde, ſondern beſorgen Sie es ſelbſt! Vor 
allen Dingen ftellen Sie die Reuſen tiefer, denn 
der Diedel ift vorzugsweiſe ein Schlammfiſchl“ 
Ich bediene mich zum Neufenftellen eines Eleinen 
Kahnes, der leicht von einem Pfuhl zum andern 
gebracht werden kann. Auch benutze ich eine lange 








*) Den ganzen Fang aus dein Feldtümpel trug ich in 
zwei gefüllten Eimern, von denen ich aber faft anderihalb 
wWlier wider ausickte 
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Fichtenſtange, kerbe ſie auf dem ſpitzen Ende ein 
und bewege ſie mit der aufgehängten Reuſe vom 
Ufer nach der tieferen Stelle bin, indem ich ſie zur 
Erleichterung der Straft auf dem Waſſer borivärt?s 
ſchiebe. Für ſchwacke Kräfte ift es zu empfeblen, 
die Stange mit der Reuſe über die Aſtgabel eines 
Baumes oder Strauches vom Ufer nach der Stelle 
hin zu dirigieren, die für die Reuſe in Ausſicht 
genommen iſt. Man hat auf dieſe Weiſe einen 
zweiarmigen, ungleicharmigen Hebel, bei dent die 
Laſt mit dem läugeren Ende die Reuſe vorſtellt, 
während der Fiſcher auf dem kürzeren Ende die 
Kraft liefert. Ich habe auch in dieſem Jahre 
wieder die Probe gemacht in Bezug auf Seichter⸗ 
und Tieferſtellen der Neufen und in letzterem 
Falle die größten Fangreſultate erzielt. Aber es 
wäre falſch, die Reuſen in der Mitte des Waſſers 
zu placieren; nur an mit Pflanzen bewachſenen 
und teilweife befchatteten, tieferen Stellen fängt 
man hauptſächlich Fiſche. Beiteht irgend eine - 
tiefere Waſſerkommunikation zwiſchen Kaupen, jo 
findet man hier beſonders günſtige Stellen für 
Reuſen. Der Diebel läßt ſich ſogar oft willenlos 
von der Strömung forttreiben. Dieſe Erfahrung 
beſtätigte mir auch ein Baumeiſter. Er hatte von 
einem Teiche aus den Abzugsgraben unter einer 
Chauſſee tiefer zu legen, da das Waſſer nicht ge⸗ 
nügend Gefälle hatte. Die Arbeiter ſtauten den 
Graben Strecke für Strecke auf, doch wurde die 
Arbeit an einem Tage nicht beendet. Am nächſten 
Morgen war die tiefer gelegte Strecke des Grabeus 
vom Teich her thatſächlich bis oben voll mit Diebeln 
angefüllt, ſo daß man ſie mit leichter Mühe 
herausfiſchen konnte. 

Bemerkenswert iſt der Umſtand, daß der Diebel 
in Kolonnen vorwärtsgeht. Trifft man beim 
Reuſenſtellen ſolche Plätze, welche die Schar paſſiert, 
dann macht man einen außergewöhnlichen Fang. 
Ich habe es in flachen und klaren Gewäſſern, wo 
ich Diebel ausſetzte, deutlich bemerkt, daß der 
Diebel in Scharen zieht, wovon ſich auch jeder 
überzeugen kann, der eine Portion dieſer Fiſche 
in einem flachen Teich mit feſtem Grunde ausſetzt. 
Iſt ein Pfuhl, wie es oft vorkommt, ganz ver— 
krautet, zeigt aber einige blanke Flächen, ſo ſind 
dieſe die geeignetſten Stellplätze für Reuſen, doch 
jtelle man fie näher bem Krautrande zu. Erſprieß⸗ 
ih ift e8 auch, in dem Kraut, nach dem Reuſen 
zu, abgemähte Straßen Herzuftellen. 

In Bezug auf die Zeit der Reuſenfiſcherei it 
noch zu bemerken, daß die Reuſen nicht zu fpüt 
am Wbdend geitellt werden; ich babe ſolches ge> 
wöhnlih um 6 und 7 Uhr nachmittags gethant 
und fie am anderen Morgen um 5, fpätejtend 
6 Uhr gehoben. Läßt man die Reuſen länger 
jteben, dann muß man auch mit einem geringeren 
Fang zufrieden fein, namentlich in Waſſern, die 
volle Beleuchtung Haben. überhaupt iſt es in 
Karen Gewäſſern erfprieglich, die Neufen mit Gras 
und Kraut zus bededen. 

Was die Reuſen ſelbſt betrifft, fo iſt es ja 
natürlich, daß man in engmaſchigen mehr Diebel 
fäugt, aber die Mehrzahl iſt dann fo klein, daß 
man ſie wieder ihrem Element übergeben muß 
Dem Fiſcher kommt es doch nicht darauf an, 
Eleine Fiſche zu fangen, fondern die Hauptſache 
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find ihm die großen, amd darum kaun er auch 
etwad weitinaihige Nege verwenden. Ach babe 
es in diefen Jahre Hauptjächlich mit tweitmafchigen 
Neufen verſucht und bin durch diefelben jehr 
befriedigt. Ih fing weniger Fsifche, bin aber 
doch zu ausreichenden Mahlzeiten gekommen. 

In Bezug auf die Zuftandhaltung der Reuſen 
lich ſpreche nur don Garnreufen) will ich noch 
bemerken, daß viele die Reufen aus dem Waſſer 
beben und fie dann im der Sonne zum Trocknen 
aufpängen. Wer das thut, dem Bringt die 
Gelegenheitäfifcherei nichts ein; der Profit geht 
in den Neuen drauf. Zur befjeren Erhaltung 
der Nege legt man fie in einen Abſud don 
ZTannenzapfen, die ja in jeder Forſt nicht felten 
find. Auch verwendet man einen heißen Aufguß 
von Catechu, welches, 10 Pfund auf die Tonne 
Waſſer, bis zum Auflöfen unter Umrühren abs 
gekocht wird. (Staudinger, Fiſchen, in Wald- 
newäflern.) Jedesmal. wenn die Neufen gehoben 
werden, mug man fie im Haren Waffer rein: 
wafchen md fie namentlich von Gräfern, Laub, 
„Entengrüge“ zc. befreien. Much darf man fie 
nicht in die Sonne Hängen, fondern an einen 
beſchatteten Ort, damit die Fäden nicht brüdig 
werben. 

Es kommt faft regelmäßig bor, daß bie 
Frühjahrs- amd Herbftwafler viele Fiſche auf 
Nimmerwiederſehen mitnehmen. Die Pfuͤhle ſiehen 
meiſtens durch Gräben im Verbindung, die im 
Sonmer austroduen, zu, den genannten Zeiten 
aber eine Konmtumnikation durch den ganzen Wald, 
von Pfuhl zu Pfuhl, herſtellen. Auch neue 
Tumpel bilden ſich, in welden die mitfortge⸗ 
triebenen Diebel umkommen, jobald fie oustrodnen. 
Die meijten Diebel werden fogar über die Walde 
grenze nad) Seen, Feldteichen u. |. w. getrieben. 
Will man fih die Diebel erhalten uͤnd fie nament ⸗ 
ti auf beitimmte fühle beihränfen, fo iit e8 
anzuraten, an folhen Stellen, wo der Pfuhl fein 
Waſſer nad dem Graben Hin ableitet, den Pfuhl 
etwas tiefer zu legen amd den Graben etwas 
höher; auch ein Erdivall an beſonders gefährdeten 
Stellen des Pfuhls dürfte nützlich fein. Mehren, 
die das überflüffige Maffer des Pfuhls nicht 
aufhalten, Tönnen ebenfalls angebracht werden. 
Überall im Walde aber find die Waſſerlachen, 
die im Walde entftehen und im Sommer anf 
ein Minimum beſchränkt bleiben oder ganz aus⸗ 
trocknen, mit einem Hamen aus jtarfem Garn 
zu rebidieren, um die hierher verfchlagenen Flſche 
wicht umkommen zu lafjen. Daß die Fifhe übers 
haupt durch die Frühjahrs- uͤnd Herbitwafler 
hauptfählid) verbreitet werden, ftellte fih auch 
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in diefem Frühjahr heraus. 
mumilationdgraben, der ein 
See mit dent Walde verbinde 
an einer durch Holz und La 
mitten int Walde eine gan 
Hechte, die zum Eifen noch 
.Noch will ih einen 
der zur radifalen Ausrot 
in einem Feldteiche führte. 
in Hinterpommern batte nich 
Haufe, mitten im Acker geleı 
umfangreichen, ifolierten Teid 
für Zabe anſehnliche Diebel 
nehmen konnte. Durch einen 
aufmerkfam gemacht, baß ber T 
vorzüglich fei, fegte er folde 
und unterließ zwei Nabre j 
dleſem Jahre durch zog man de 
hauptſãchlich, um Diebel herau 
da, die Netze brachten uur 
nicht einen Diebel. Die Yorı 
Diebel_zu Gemüte geführt. 
träge Diebel aufgefchrieben, | 
den Gewäfjer find; bekannt 
in Sorellenteihen Diebel ausſ 
als Nahrung dienen. — As 
Diebel find in eriter Linie 3 
ſpitzmaus, Ente, Fiſchegel und 
Natürlih kommen aud bei 
Fiſchfelnde zur Geltung. Bo 
die auch in dem Walde horſte 
Nachteile für meine Diebeltei 
Bekanntlich filht der Reiher 
Gewäfjern und namentlich in 
Raubfiſche eine Bewegung | 
berrfcht reſp. hervorgebracht 
Diebel in verſteckten Waldteid 
ſonderlich reizen, da in dieſem 
Beute nicht ım Verhältulfſe z 
der er ſich bei dieſem Geſchä 
Waſſerſpitzmauſe aber babe 
Waldpfüplen angetroffen. J 
Gelbrandfäfer maͤchte ich die 
fogar die in den Mafchen hän 
itändig ffelettiert hatte. J 

Ih ſchlebe meine Ausfü 
noch darauf aufmerkfjan ac 
jchönen Spätfonmer: und He 
Beufenftellerei nünftig find, do 
die Neufen dann fhon am 
Auch für die Hamen⸗ und N 
teichen iſt diefe Zeit noch ſehr 
fallende Laub ein ſolches Fifı 
unmöglid macht. 
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oninskt, Gofeeger, 5 ME; Beter, Lauterberg, 4 Vlt.; 
Duidert, Kiederjell, 2 ME; Duasdorif, Klein = Hammer, 
2 Mt.; Rofe, Waldrogüien, ME; Rüdiger, Lipten, 2 DE.; 
Radtke, Bollub, 5 ME; Nitter, Harff, 8 DIE; Rodde, Sroßs 
Hausdorf, 8 ME; Rothe, Priborn, 2 ME; Halfe, Hediwige: 
burg, 2 ME.:; dtieger, Füchtel, AME., Räbiger, Wolfersdorf, 
2 wi; Schul, Gronomo, 2 ME; Seydel, Wernersdorf, 
2 Mek.; Ehulz, Lohn, 2 ME; Schhmüder, Forſih. Wilden: 
bruch, 2 DE; Ehlemmer, Eandhof, 5 ME; Schlemmer, 
Waldgafien, 2 ME.; Salomon, Ludenwalde, 20 Mk.; Sauer, 
Kaulwig, 3 ME; Seidel, Rummelsburg, 5 VE; Eaar, 
Mariahütte, 2 ME; Etaedling, Biihofspfuhl, 2 ME; 
Stiebide, Hepftedt, 2 ME; Sauer, Steinftunzendorf, 2 DIE; 
Schroeder, Neuftreblik, 2 DE.; Schieferſtein, üffeln, 2 DIE; 
Simon, Edloß Sommerfeld, 2 VW; Schütze, Golzow, 
5 Vit.; Stolze, Markſuhl, 5 Dik.; Schulze, Ruftie, 2 ME; 
Staege, Kupferdreh, 5 Mt.; Schulze, Etudenborftel, 2 VIE; 
von Schmeling, Diringehof, 5 Mk.; Scholz, Räckendorf, 
2 Me; Eeed, Praffen, 2 ME; Tepelmann, Braunichweig, 
5 ME; Uri, Charlottenhof, 3 ME; Ullrich, Kieslingör 
walde, 2 Dif.; Boeih, Hahnerberg, 2 ME; Bolfmer, Thier: 
garten, 2 ME.; Weble, Bärwalde, 2 Mk.; Wolff, ——26 
2 ME; Wagner, Frauenhain, 2 Mk.; Wendenburg, Salegaſt, 
2 DUE., Weil, Eſchwege, 5 Mk.; Wagner, Kreuzwald, 2 ME; 
Kille, Erengow 3 ME; Welly, Priemern, 2 Mf.; Woop, 
Brafien, 2 ME.; Wernide, Eihow, 2 ME; Wodrich, Kötitz, 
2a me; Walter, Forſthaus —— 2 Me; Wißkirchen, 
Burg Namedy, 2 ME; Wetzel, Menz, 2 ME; Witte, 
hen, WIE; Ziedert, Doruburg. ME; Zirbeck, Dorn⸗ 
2 Mt.; Bebupfund, Pfalzburg, 5 Mt. 


zeitrittserklärungen find zu richten an ben 
rein „WMaldheil‘‘, Heudamım in Der 
mark, Der Sabresbeitrag beträgt für 
ts und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
its und Jagdbeamte, bie Anwärter des höheren 
its und Jagdweſens und alle anderen Mit« 
er 5 Marl. Der Borftand. 


Wir machen unſere Bereinsmitglieder darauf 
aufmerkfam, daß das vierte Bereingjahr, vom 
1. Juli 1897 bis 30. Juni 1898, feinen Anfang 
genofimen Bat und Bitten um gefüllige Eins 
ſendung der Jahresbeiträge für dasfelde. Angabe 
der Mitgliedsnummer it dringend erwünscht. 

Neudamm, im Juli 1897. 

Der Borjtand des Vereins „Waldheil”. 
* 


% %* 
Befondere Inwendnugen 
für 


„Waldheil“, 


Berein zur Fördernug der Intereffen deutſcher Forſt. 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Beſondere Zuwendung von dein Köntgl. Hilfsjäger 
Herin Karmrodt zu Reußendorf..7. 40 DIE. 
Ter einer Hühnerjagd gefammelt, eingefandt von 
Herrn Förſter Shöbig zu Grunau bei Striegau &— „ 
Ertrag eines ſchiedsmänniſchen Bergleichd, ein: 
gelankt von Herin Forſtaufſeher Koch zu Frieden⸗ 
orſt bei Keutomilhel . - 2 2 2 0 22 Bon 
Summa 12,80 DIE. 


Fernere Beiträne wolle man gütigit jenden an 
ben Berein „Waldheil“, Reudamm. 

Zen Gebern Herzliden Dant und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 


5 


„Waldheile, 


Verein zur Förberung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Zur Unterſtützung 


der deutichen Forft: und Jagdſchutzbeamten, 
welde durd die verheereuden Unwetter und durch das 
andauernd ungänftige Erutewetter ſchwere Berlufte erlitten 
haben, find an den Berein „WaldHeil" eingejandt worden: 
Laut legter Quittung - 2 2 2 2 2 020202. LTM ME 

Beruer: 
Bon Herım Förſter Palm, Blantfeld bei Topper B— „ 
Bon Herrn Hilfsjäger Näbiger, Wolferedorf 

bei Safobedorf - » 2 2 2 0 2 0 nn LÄL— 
on Herrn Förſter Wendenburg, Salegait bei 

13 111 1 ee 

Bon Herrn Revierverwalter Balk, Barınen . Lh—- u 
Bon Herrn Hegemeifter Fiebig, Foͤrſth. Kr;yzatt, 

unter Mitwirkung der KegelgeſellſchafiSchwarz⸗ 


wald. ce 2 22 20er bey 
Bon Herin Prem—Lieutenant d. Biel. Schubert, 
Pirna . . 8— 


BonHerrn Förſter Bredow, Lindenau bei Ortrand 1,— , 
Bon der v. K. Wiesbaden ... 
Bon Herrn Forſtaſſeſſor ... 2 2 0. b— u 
Uns Rußland - 2 2 2 2 0200 un. ED 


Bufammen 1313,52 Vie 
Ten Gebern Berzlihen Dank und Waid 
mannsheil! 
Fernere Beiträge bitten wir an Berein „Wald⸗ 
heil“, Reudamm, — mit dem Bermert „Für No: 
ſtandsſkonto“ — zu ridten. Der Borftand. 


ne” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Jreußen. 


A. Forſt⸗Verwaltung. 


Badofen, Forſtaufſeher, iſt für Booſtedt, Ober 
förſterei Neumünſter, Regbz. Schleswig, ars 
genommen worden. 
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Berfchiedenes. 





Born, Förſter zu Süderholz, Cherförfterei Sonder: 


burg, it nah Gölm, Oberförfterei Heinfeld, 
Regbz. Schleswig, dverjegt worden. 

Brinkmann, Forſtaufſeher zu Chriſtiansluſt, 
Oberförſterei Drage, iſt unter übertragung 
ber Förſterſtelle zu Süderholz, Oberförſterei 
Sonderburg, Negbz. Schleswig, zum Förſter 
ernannt worden. 


Dickeſ, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rumbeck, Mi 


iſt nach Auguſtenhof in die Fürſtl. Wittgen— 
ſtein'jiche Forſtverwaltung beurlaubt. 

Fauß, Förſter zu Göln, Oberförſterei Reinfeld, 
iſt nach Braak, Oberförſterei Neumünſter, 
Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

SHöpfert, Forſtaufſeher zu Zinſe, Oberförſterel 
Hilchenbach, iſt nach Lahnhof, Oberförſterei 
Hainchen, Regbz. Arnsberg, verſetzt. 

Sampert, Forſtaufſeher, iſt für Süderholz, Ober—⸗ 
jörjterei Sonderburg, Regbz. Schleswig, ai: 
genommen worden. 

Koch, Förſter zu Senden, iſt die Förſterſtelle zu 
Rimbeck, Oberförſterei Hardehauſen, Regbz. 
Minden, bon 1. Oktober d. 38. ab übertragen 
worden. 

Koch, foritverforgung&berehtigter Jäger, it zum 

örſter ernannt und ihm die Förjteritelle zu 
Rozonnen, Oberförſterei Rothebude, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen worden. 

Mierzwa, Förſter zu Waldbeck, Oberförſterei 
Viſcholswald iſt zum Revierförſter ernannt 
und ihm die Revierförſterſtelle daſelbſt vom 
1. Oftober 1897 ab nunmehr endgiltig über— 
tragen worden. 

Muth, Forſigehilfe zu Buchenau, iſt zum Gemeinde— 
Waldwärter ernannt und ihm der Schutzbezirk 
Buchenau, Oberförſterei Katzenbach, Regbz. 
Wiesbaden, endgiltig übertragen worden. 

»hifipp, Förſter zu Ergſte, Kreis Iſerlohn, iſt 
als Hilfsjager nah Zinſe, Oberförſterei 
Hilchenbach, Regbz. Arnsberg, verſetzt. 

Schulze, Privatforſtauſſeher zu Reppen, Kreis 
Weſt-Sternberg, iſt das Allgemeine Ehren— 
zeichen verliehen worden. 

5chwartzkopf, Forſtaufſeher zu Booſtedt, Ober— 
förſterei Neumünſter, iſt nach Chrijtianstiit, 
Oberförſterei Drage, Regbz. Schleswig, verſetzt 
worden. 

Rogelberg, Förſter zu Braak, Oberförſterei Neu— 
münſter, Regbz. Schleswig, iſt geſtorben. 
Vonderoͤeck, Förſter zu Rimbeck, Oberförſterei 
Hardehauſen, Regbz. Minden, iſt penſioniert. 

ᷣ 
Die bisherige Oberförſterei Eſchede, deren 

Berwalter feinen Wohnſitz don Eſchede in das 

neuerbaute Etabliſſement in Lüß verlegt, Führt 

vom 1. Oktober d. 38. ab die Benennung „Ober: 
foͤrſterei Lüß“. Poſtſtation ist Unterlüß. 

Derwaltungsbezirk der Königlichen Zofkammer der Königlichen 

Familiengüter. 

Zild, Revierförſter zu Linde, Oberförſterei Wilden— 
bruch, it penſioniert. 

Breitenbach, ſorſtverſorgungsberechtigter Ober— 
jäger, it als Forſtaufſeher nad) Ör-Schwein, 
Oberförſſecei Töppendorf, einberufen. 

BVuſſe, Forſtaufſeher zu Sr» Schwein, Oberfäriterei 


ZTöppendorf, ijt nach Nipperwieſe, Oberförjterel 


Peetzig, verſetzt worden. 
Möhrke, Förſter zu Schattberge, Oberförſterei 
Niegripp, iſt nad) Linde, Oberförſterei Wilden 
bruch, verſetzt und mit Wahrnehmung der Nevier« 
förſtergeſchäfte daſelbſt probeweiſe beauftragt. 
Heumann, Forſtanſſeher, iſt zum Förſter im 
Papenzin, Oberförſterei Schmolſin, ernannt. 
eRe, Förſter in Papenzin, Oberförſterei 
Schmolſin, iſt nach Schattberge, Oberförſterei 

Niegripp, verſetzt. 

Wietig, Forſtaufſeher in Sabrodt, Oberförſterei 
Schwenow, iſt zum Königl. Förſter ernannt, 
und iſt ihm die neugebildete Förſterſtelle 
daſelbſt verliehen worden. 

B. Jäãger⸗Korps. 

Graf Bandirfin, Vice-Feldwebel von Landwehr⸗ 
Bezirk Schleswig, iſt zum Sek.⸗Lieut. der 
Reſerve des Garde-Jäger-Bataillons befördert. 

Keck, Vice-Feldwebel von Landwehr-Bezirk Hans 
nover, iſt zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve des 
Weſtfäl. Jäger-Bataillons Nr. 7 befördert. 

v. Loewenflein zu Loewenfiein, Vice-Feldwebel 
dom Landwehr-Bezirk Marburg, ijt zum Sek 
Lieut. der Reſerve des Heli. Jäger-Bataillons 
Nr. 11 befördert worden. 

Rohrbech, Vice⸗-Feldwebel vom Landivehrs 
Bezirk III Berlin, iſt zum Sek—Lieut. der 
Nelerbe des Garde-Schützen⸗Bataillons bes 
fördert worden. 

Graf v. Schwerin, Bice-Feldivebel vom Laudwehr⸗ 
Bezirk Anklam, ijt zum Sek.Lieut. der Reſerve 
des Garde-Jäger-Bataillons befördert worden. 

Freiherr von Strombech, Prem. = Lıent. dom 
Meitenden Feldjäger-Korps, kommandiert bei 
der Botfhaft in St. Petersburg, fit der König: 
liche Kronenorden vierter Klaſſe verlieben. 

v. Tenspoſde, Vice-Feldwebel vom Landwehr—⸗ 
Bezirk Marburg, iſt zum Sek.Lieut. der Reſerve 
des Hell. Jäger-Bataillons Nr. 11 befördert. 

Wäger, Vice-Feldwebel vom Landwehr = Bezirk 
Brandenburg a. 9., dit zum Sek-Lieut. der 
Reſerve des Großherzogl. Mecklenburgiſchen 
Jäger-Bataillons Nr. 14 befördert worden. 

Königreich Bayern. 

Dies, Fürſtl. Förſter in Boos, iſt geitorbeit. 

Sausmann, Aſpirant, ift zum Torjtaufjcher im 
Hundelshauſen ernannt. 

v. Staudt, Forſtmeiſter iſt 
penſioniert. 

Bönigreich Württemberg. 

Safer, Forſtwart in Ringingen, Forſt Blaubeuren, 
iſt aus Anlaß feiner Zurruheſetzung die ſilberne 
Verdienſtmedaille verliehen worden. 

Elfaß-£othringen, 

Element, Saiferl. Forſthilfsaufſeher, 
Ktailerl. Förſter ernannt und ihm die 
itelle Hüneburg, Oberförſterei RM * 
übertragen worden. 

Sans, Saiferl. Hörjter zu Forſthaus zyuuer,- 
Oberfoörſterei Buchsweiler, ift in gleicher E 
ſchaft nah Forſthaus Hundshof, Dftr- 
Hagenau⸗-Weſt, verſetzt worden. 


in Regensburg, 


50! 
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Für die Redaktion: H. v. Sothen " 
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Inhalt: Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat Oktober. 626 — Was verſteht man unter Femeln und 
unter Plentern? — Wie lautet eine kurze Begrifisbeftmmun von Durhforftung? Bon fyeeger. 626. Bon Balk. 
67. Bon Fri Müde 627. — Das Fabrrad im Dienite der Forſtwirtſchaft. Von R. 629. — XXV. Berfanmlung 
deutſcher Boıinnänner. Bon Berthotd Leffenthin. 881. — Bücherſchau. 682. — Zur Nachzucht ber Weigtanne. Bon T 
833. — Unlegung von Schutzmänteln. Bon Ernſt. 683. — Amtlicher Marktbericht. 684. — Fiſcherei und Fiſczucht. 
8 — Verein „Woldheil". Beitrittſserklärungen. Beiträge betreffend. 686. --Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ 
änderungen. 687. — Inſerate. 








BET Tiefer Nummer liegen bei zwei Geparatbeilagen: 1. von der Verlagsbuchhandlung von Julius 
Springer in Berlin N. betreffend Zorft: nnd Iagdfalender 1898, 2, bon der Verlagdbuhhandlung 
von J. Neumann in Neudanım, betreffend „Waldheil”, Borft: und Jagdkaleuder auf das Jahr 1308, 
worauf wir hiermit befionderd aufmerkſam machen. 


OD Srnferate. CM 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortiant der Manuffripte abgedendt. 
Ziie Den Juhalt beider iſt Die Nedaftion nicht verantwortlich. 
Unferate für die fällige Nummer werden Dis fpätellens Pienstag abend erbeten. 
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»erfonalia. 


3. Neumann, 
Verlagsbuchhandl. f. Landwirtſchaft 
u. Sartenban, Forſt⸗- u. Jagdweſen, 
Neudamm. 


4, 

Schönſtes Geſchenk 
für junge Hausfrauen auf dem Laude 
ud fiir Töchter von Landwirten 2c., 

Jwelche fih praftiih in der Wirt- 

fhaft bethätigen follen; 


Die 


praltiſche Landwirtin. 





Pa. forſtgrüue Tuche, 


Da. Genua-Cords, 
ſowie alle Arten Herren⸗Anzng⸗ 
ſtoffe ſollten Sie nur vom % 
Peganer Tuchverſaud 
Julius Körner & Co., 
Peganu I. 5., Air. 80, beziehen. 
Elegante Anfertigung nad Maß. 
A ai de Anerkennungen. 
Muſter [ofort franke. 


Suche einen Forstmann, 
Jäger Alafle A ale Bertreter für die 
Zeit vom 20. Dltober bis zum 1. Mai. 
Wehalt monatlid 20 ME, freie Station 
und Schußgeld. Gefl Offerten unter 
©. 8. 8866 befördert die Erped. der 
„Deutſchen Zäger-Beitung*, Neudamm. 


Samen und Pflauzeu. 


m Millionen "SE 











° in» "apir Ein Zandbuch für angehende 
Forftpflanzen in allen Sorten und E\ nie Fandwirlinnen und junge Hausfrauen 
Größen, find ſchön träftig, mit gutem ll Stahl, Kupier: anf dem Fande, ſowie audı zum Ge⸗ 
Wurzelbeftand, werden billig abgegeben | — — — fige, Farbendruck braude für Zaushaltungsſchulen. 


von Kasp. Beste (Gi 
zu Ninferfe bei Oberhuudens i. RB. 


Alle Bilanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
Darunter WBeymontdskitefern, Douglas- 
idten, SitRafihten, japanifde Lärden 
und andere ausländiiche Gchölgurten 
von großem Jutereſſe, ſowie ſämtl. 
gangbarſt. Kaub hoſzpfſanzen, ſehr schön u. 
billig, Preisverz. koſtenfr. empf. 


einpf. als ſchönſit. Geſchenk u. verſ. nene 
PBreidt. nn. 100 Libbiidg. geg. 30 Pf. in 
Briefin., die b. Ert. e. Auftr. angerechn. w. 
74) G. Loll, Grünberg i. Schl. 15. 






Fir allerh. Aaudzeng, 
Bögel u. Hagetiere 
liefert die an— 













Thon 
taub.» nıd Blas- 
kugel - Murfmaldin., 








Bor Minnn Petersen, 
Mit einem Borwort 
von Generalfekreiär Dr. E. Kirstein. 
mit 130 Abbildungen. 
Breis 3 ME. einfah gebunden, 
4 Mr. hochelegant gebunden. 
Zu beziehen gegen Einjendung 
des Betrages franfo, unter Pad: 
nahıne mit Portozuſchlag. 


3. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beftellungen entgegen. 


„av 
a? jowie Mildloderaller Art 
E. Grell & Co., Faynaui. Sl. 
Illuſtriert. Preibkurant gratiß. 


| 3 ® . u 
g erniſhle en TI — 
b ame, Jeudamm. 
- m— —  — —— — — — 
BAartiDSEN somie een, welche an 
Haarausfall ae um 


(1 
J. Heins’ Söhne, Halftenbek (Holit.) 












Beite Anleitung zur Anlage don 
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oe um EEE MWildaattern. "WE 

mein auf Das Wildgatter, feine Anlage im allgemeinen nebft fpecieller Darftellung, ber 

wiffen- gebräuchlichften und empfehlenswerteften Konſtruktionen, Thore und Einiprünge. 
ſchaftlicher Zweite, durch Darftellung des vom Verfafſer erfundenen Rautengatters und 
Brundlage einem Auhang über die neueften Erfahrungen der Gattertechnik vermehrte 
bergeftetlted Anflage. Mit 37 Mbbildungen im Terte ımd 2 Tafeln. Im Auftrage des 
cosmetiſches „Allgemeinen deutſchen Jagdſchutzöercins“ herausgegeben. Bon Kubert 








Schumacher, Königl. Forflaſſeſſor, 3. 8. von Tiele-Wincler'ſcher Oberförſter. 
Preis kartoniert A ME. Anhang daraus einzeln. 

DaB Nantengatter, eine neue und billige Gatterkonftvuftion zum Abſchluß 
von Rot, Dams, Reh: und Schwarzwild, nebſt einem Anhang über neuere 
Erfahrinigen beim Bau von Drahtgattern Im allgemeinen. Bon Hubert 
Shumader, Königl. Korftaffeffor, 3. 8. von Tiele-Wincker'ſcher Oberförſter. 
Mir 4 Abbildungen, darunter 2 Tafeln. Preis geheftet 1 ME. 50 Bf. 

Zu beziehen gegen Sinfendung des Betrageß franko, unter Nachnahıne 


mit Portogufchlag. I. Heumann, Hendamm, 





_ Rat 
lo ur raparat. — 
ilg ſelbſt auf kahlen Stellen, mern noch 
wurzeln vorhanden. 
+Säfiger Aõrderer d. Zartwuchſes 
Echnurrbart und Vollbart. 
VBartwuchsſchwindel 
fach bewährter Haarnährſtoff. 
ahlung des Betrages bei Nichterfolg. | 
des Alters erwünſcht. Zu be⸗ 
a in Doſen àMark 8.— von 
_ „surmann, Frankfurt a. M. 
= pfichreihen. Abſchrift derf. gratis. 


















Alle Buchhandlunnen nehmen Beitellungen entgegen. 
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mierate. 











Wollen Sie Ihrer Tochter, 
Ihrer Freundin oder 
ſelbſt 


ein nügliges @efhent maden, 
danın Lafjen Sie fih den 


Katechismus 


feine Hnus- und 
Atubenmädden 


an® Berlinfenden. Zedes inngeRädchen, 
wenn € aud nit die Abfiht hat, in 
en bervihafliden Dienf au, ache 

ann aus dem oidtehn n lernen: 1. © 
dieren und Tifchder n 
vo pöfliereir, Sn —88 
Manleren: 8. Behandlung der 
Wille, —— —— 

che ®: 











fir Gtäte ver Dantfenn; 8, 
abnworte an inge ädhen. 
uchleins zeugt die 
ZIhatfage, das in 2 Jahren fünigig 
Zaufend Gpemplare davon verkauft 
wurden. Die aus dem Büchlein zu 
lernenden Reuntniffe find eine Bierde 
an jeden jungen Mädchen, de&hatd jollte 
man; folange ber, Weinut veidt, fh 
ein Gremplar von ber Berfafferin Frau 
Erna Granenhorst, Vorfteherin 
der, Dantmäbchenfehule au Berlin, 
Witgelmftrafpe 10, fenden laffen. 
Der Brei ie nur 6 Dfeunig. 
Segen Ginfendung ded_ tleinen Be: 
ages in Briefmarken folgt fofortige 
Bufendun; franto, 

re Dial. die bentiie Ralferin 
bat der Ser jaflerii in hulds 





ben. 








m 
Bolicn Santiäreiben ierfennung 
gezollt. [2:7 


Vifitenfarten 


mit A ı 


jack, 


oki en 
068 franto 









Handern empfehle meinen 


Jügertabak, a sin. o or, «ws 
—— (leicht), & Bid. 50 Bf. 
Be $ Betraged frei 6. 10 Bid. 
—5 80 Pf. 








mehr.) 








lormann, Dausiberg. 


Die weltbefannte und ii 
M. Jacobsohn, Berlin, We 
tangiäßrige Lieferung an Diürgt 
Voſt⸗ tar Er 
vereinen, berjendet bie neue 
majdine „Grone*, verbefferte 
Hauarbeit und gewerbliden | 
Meiaiteinlage, Hu 
aum Einlegen, für 50 2 
bjährige Garan Vlaldine 
onvenieren, nehme auf meine Ro 
er, Tangentfpeihen, Breumı 
@nraniie., Lafer ur 
Meine Dreife find d 
elibes ‚@eimäfe Iberhanpt biete 
ın Beamte, Schneiberiunen, X 
af nad allen Städten Deurialar 
mt Wunih Mdreffen zur Befic 
haltiger Katalog u. Anerfennun, 





















Meumann, Aeud 


J 
Berlagsbuchhandlung für ft und Garte 
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Aphorismen zur Hörfter-Yusbildungsfraget 


Die von Herrn Ernſt in Nr. 38_der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ vom 19. Sep⸗ 
tember angeſchnittene Ausbildungsfrage 
iſt jedenfalls von ſo außerordentlicher 
Wichtigkeit, daß dieſelbe eingehendfter 
Erörterung unterzogen werden kann und 
unter allen Umftänden, im Intereſſe des 
ganzen Förfterftandes, der leidigen, nun 
mehr al3 genug breit getretenen Rangfrage 
jet vorangeftellt werden muß. 

Herr Fritz Mücke, einerder umfichtigften 
Borkänpfer für die gute Sache, defjen 
Name ungertrennbar ift von den auf dem 
Gebiete der Hebung des Förfterftandes 
erreichten Erfolgen, richt mir und jedens 
falls allen Lefern der „Deutſchen dorſt— 
gung‘ aus dem Herzen, indem er in 

v. 38 diefer Zeitung ſagt: „Diefe ift er: 
reiht (die Regelung der Rangverhältnifie 
nämlich), und follte man aufhören, die Rang- 
angelegenheit breit zu treten. Andere Be- 
amtten fangen bereit3 an zu fpötteln u. |. w.“ 

Bravo! Endlich der erite kalte Waſſer— 
Strahl! Weil thatfählih in anderen 
Beamtenkreifen ſchon recht ſtark geſpöttelt 
wird, worüber auch mir Beweiſe vorliegen, 





deshalb dürfte es angemeſſen ſein, bald 
aus dem Nangtraum zu erwachen, um 
erfaffen zu können, daß das auf Regelung 
der Rangverhältnifje gerichtete, von Erfolg 
gekrönte Streben der „Deutſchen Forſt— 
Beitung“ nicht Hauptfache, fondern nur 
Mittel zum Zwed ift. 

Bor allem dürfte bei allen ferneren 
Beftrebungen nicht vergefjen werden, daß 
die Einigkeit e3 ift, welche allein ſtark 
madıt; die Einigkeit, von welcher man leider 
im Förfterftande nicht allzuviel jpürt, und 
melde, wenn fie vorhanden wäre, das 
Erreichen gemeinfamer Ziele innerhalb 
berechtigter Grenzen nicht allein erleichtexte, 
fondern ficherte, während die Zerfplitterung 
und die vielen durcheinander rufenden, 
berufenen und unberufenen Stimmen 
notwendigerweife zu einer babylonifchen 
Berwirrung führen ea, und fogar 
teilweife geeignet find, fo ſchlimme Früchte 
zu zeitigen, daß die ftetige günftige Fort 
entwidelung in Frage gejtellt werden 
kann. Makhalten in allen Dingen! 

Nach meinem Dafürhalten it ed das 
allerwichtigfte, warum es ſich nunmehr 
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handelt, da3 zu erreichen, was das eigent- 
lihe Biel des Streben? der „Deutichen 
Forſt-Zeitung“ tft, Die beſſere Penfion, 
die bejiere Verforgung der Witwen und 
Waiſen, und dann dürfen nicht vergefien 
werden die fi) in den denkbar traurigiten 
Berhältnifjen befindliden Forſtaufſeher. 
Das erjte Eommt von jelbft, während 
dem letten alle verfügbare Kraft gewidmet 
werden muß, damit diefer Beamtenklaffe 
endlid) geholfen wird. Es ift die aller- 
böchfte Zeit, und nur politifhe Unklugheit 
wird die Notrufe überhören, weldye aus 
diefem Kreiſe kommen. Hier gärt es 
und, wie ic) freimütig befenne, mit Recht! 

Jedenfalls aber werden die gejtedten 
Ziele fiherer und fchneller erreicht, wenn 
in ruhiger und ſachlicher Form die Ge: 
vechtigfeit der Sache vertreten wird. Ich 
ſpreche nicht für Haus in dieſem alle, 
jondern für diejenigen, welche draußen find. 

Welhen Segen bat doch der Berein 
„Waldheil“ während jeiner kurzen Thätig- 
feit in Forſtaufſeherkreiſen gejtiftet, wie 
viel Thränen hat er ſchon getrodnet, und 
doh muß man immer wieder noch hören 
und ſehen, daß es Menjchen giebt, die fid) 
bemühen, Schatten auf die XThätigkeit 
dieſes Vereins fallen zu laffen. Und 
warum? Ich will vorläufig die Antwort für 
mich behalten. / 

Eins verſtehe ih nidtl Ach war 
überrafcht, bei einer kürzlich ausgeführten 
(längeren Reiſe vielfady in Yorjtbeanıten- 
freijen eine völlige Unkenntnis über die 
Zwecke des Vereins „Waldheil“ anzutreffen, 


was in der Hauptjadhe darauf zurüdzus 


führen ift, daß es noch SOberförftereien 
giebt, in denen den Beamten unterjagt ift, 
ih irgend melden Bereinsbeftrebungen 
zu widmen. Ja, warum denn? Giebt 
es denn eine fchönere und edlere Thätigkeit 
als die vom Verein „Waldheil“ entividelte? 
Muß nicht die Erbitterung in den Herzen 
der Beamten Platz greifen, wenn fie ge: 
(egentlich die jegensreiche Thätigkeit von 
„Waldheil“ Kennen lernen und nun das 
Bewußtſein nicht unterdrüden können, daß 
man fie, wenn auch aus Unkenntnis, von 
etwas fern gehalten hut, was innerhalb 
gejetlicher Schraufen an der Verbefjerung 
der Lage der Beamten arbeitet und Die 
Kot und das Elend am Hungertuce 


nagender Witwen und Waijen zu lindern 
juht? Es ijt berechtigt, mit allen Mitteln 
einer Agitation entgegenzutreten, welche 
geeignet ijt, die Korruption hervorzurufen, 
aber in Bezug auf den Verein „Waldheil“, 
welcher der Korruption entgegenarbeitet, 
fann dieſer jchrankenlofe Gehorfam nit 
gefordert werden, weil dieje $yorderung 
nicht allein unklug, jondern eine offenbare 
Ungeredtigfeit ift. 

Der Ausbau des Fundamentes, 
auf weldem der Stand ftehen joll, darf 
neben diejen, vorläufig wichtigeren Sielen 
nicht aus dem Auge verloren werden, und 
ift der Gedankenaustauſch hierüber um 
fo notwendiger, weil es bis jet an 
brauchbaren Reformvorjchlägen Gebt denn 
die ausgeſprochenen Anfichten geben jo 
ungeheuer auseinander, daß fich der goldene 
Mittelweg nod nicht mit Klarheit erfennen 
läßt. Jedenfalls wird es ſehr zweckmäßig 
ſein, von einein jeden jungen Manne, welcher 
den grünen Rock anziehen will, ein ganz 
beſtimmtes Maß allgemeiner Bildung beim 
Eintritt in die Lehre zu verlangen, entweder 
indem es heißt: Das Abgangszeugnis, 
jagen wir meinetwegen aus Obertertia, oder 
aber Ablegung eines Examens vor einer 
Lehrlingsprüfungs-Kommiſſion, welche ihren 
Sitz bei der Regierung hat, bei welcher 
der Lehrling um Aufnahme einkommt. 
Die bisherige Prüfungsmethode iſt nicht 
eine ſolche, daß ſie als nicht verbeſſerungs⸗ 
bedürftig angeſehen werden könnte. & 
iſt felbitverftändlich, daß nur eine befchräntte 
Anzahl Lehrlinge aufgenommen werden 
darf, und daß bei gleiher Qualifikation 
den Yorjtbeamtenjöhnen der Vorzug zu 
geben ift, aber ohne einen —— 
zwiſchen Staats- Kommunal- oder Privat- 
beamten zu machen. Ausnahmen hinſicht⸗ 
lich der Dauer der Lehrzeit dürften nicht 
zur Geltung kommen, weil die Vertraut⸗ 
beit der Förſterſöhne mit dem Walde, 
verglichen mit derjenigen der anderen 
jungen Leute, welche den Beruf zu erare 
geſonnen Jind, meines Eracht 
Grund abgiebt, um eine joldye Be! 
zugung zu rechtfertigen. Um jo wen 
darf hierauf Rüdlicht genommen wer 
weil eine derartige Bejtimmung * 
wieder einen Stein des Aufte“-” ' 
würde. 
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Die Lehrftelle laffe man ruhig in 
der Oberföriterei, aber Seine Erxcellenz 
der Herr Minifter darf nicht verfäumen, 
durch geeignete Beitimmungen das Lebr- 
lingsweſen jo zu regeln, dab der Lehrling 
au thatfächli in der Forſt- und Jagd— 
lehre ift und nicht, wie es leider vielfach 
geichieht, zu Arbeiten herangezogen wird, 
welhe dem Dienjtperfonal zufonmen. 
Richtig ift eg, daß viele Oberförfter einen 
ungeheuren Mißbrauch mit ihren Lehr: 
. dingen getrieben haben, aber doch nicht alle; 
ich Tenne aber feinen Jünger des St. 
Hubertus, welcher in der Lehre eines 
Förſters ih befunden hätte, ohne von 
diefem oder feiner Gattin ebenfalls zu 
allen möglihen und unmöglichen Dingen 
herangezogen zu werden. Der Lehrling 
muß ſyſtematiſchen Unterricht genießen 
und praftijch genügend unterwiefen werden, 
welch letteres ſich am beften dadurch be- 
wirken läßt, daß der Sarter bu denfelben 
auf einige Zeit einem Förſter zuteilt. Vor 
allem müßte der Lehrherr ebenjo ver: 
pflidtet werden, im Lehrzeugnis nad 
Pfliht und Gewiſſen zu bejcheinigen, daß 
er jelber dem Lehrling gegenüber feine 
Pflichten erfüllt Hat, al er nad Pflicht 
und Gewiſſen jeine Anfiht über Die 
Dualifitation des Lehrlings zu äußern hat. 

Was nun Die militäriiche Dienftzeit 
betrifft, jo herrſchen in diefem Bunte 
ganz wunderbare Anfchauungen; die 
wwunderbarfte, welche mir begegnet ift, ift 
die, duß man glaubt, nur durd) eine 
dängere militärijhe Dienftzeit als Ober: 
jäger dem Ideale eines Forſtmannes 
näher zu fommen, und daß diejenigen 
Jäger, welche nicht Oberjäger geworden 
nd, der Qualifikation ent orten, und nun 
folgerichtig im Yorjtdienfte von geringerer 
Braudbarkeit jein müßten. 

Den unparteiifchen Kenner der forft- 
fichen und militärischen Berhältniffe muß 
Nafar ůbarraſchen. Ich erlaube mir, die 

nen dete Anficht zu haben, daß eine 
= aktive militärische Dienftzeit, als 
Ausbildung zum Eriegstüchtigen 
xten nötig ift, für den Wald nicht allein 
Vorteile, jondern nur Nach—⸗ 

id) bringt, aber deswegen kann 

t beftritten werden, daß im 
han Ornterefle die Beförderung 


der gelernten Jäger zu UOberjägern zur 
Abjolvierung einer längeren aktiven Dienft- 
zeit ſehr wünſchenswert ift. Naturgemäß 
ft der Menſch, welder den eorftlichen 
Beruf zu dem feinigen machen will, von 
vornherein einer längeren Dienftzeit im 
bunten Rod abgeneigt, und nur menige 
Ind ed, welche den Drang, in fih jpüren, 
en Ererzierplag dem Walde und dem 
bis zu einem gewiſſen Orade ungebundenen 
Leben vorzuziehen. | 

Die Beftimmung, melde den Jäger 
gioingen kann, einige Jahre feines Lebens 


em Militärdienit mehr zu opfern, als zur. 


eigenen militärischen Ausbildung nötig iſt, 
fagt ſchon ganz beutlih, daß. Die 
Kompagnien von geeigneten Freiwilligen 
nicht beftürmt werden. Sie ilt eine un: 
lüdliche, und aus richtiger Erkenntnis 
diefer Thatfahe Handeln die Herren 
Kompagnie-Chef3 ftet3 nur weiſe, wenn 
fie von Zwang abjehen, denn der Dann, 
welchen: die Treſſen aufgenötigt werden, 
wird jedenfalls troß bejter Qualifikation 
feine militärische Leuchte und, unter diefem 
Geſichtswinkel betrachtet, .einen weniger 
guten Dberjäger abgeben, als derjenige, 
welcher militärisch weniger gut beanlagt 
ift, feine Beförderung aber, der damit 
verbundenen Vorteile wegen, wünſcht. 

Unter den früheren Verhältniſſen dienten 
por allen: oiejenigen weiter, welche aus 
Klaſſe AII Klaſſe AI mahen wollten, 
und damal3 und aud) nod) jett diejenigen, 
welche mit der einige Jahre früher er- 
folgenden Anftellung rechneten. Die frühere 
Einrihtung, daß die Klaſſe ALL in AI 
übergeführt werden fonnte und dann aud) 
noch durch die neunjährige aktive Dienft- 
zeit den Vorteil hatte, früher angeftellt zu 
werden, wie jeder kenntnisreichſte, der mit 
vier Jahren abgegangen war, hatte doch 
nur den Charakter einer Lockſpeiſe. Mean 
ordnete einfach da3 forjtliche Se dem 
militärischen unter, denn es wird fich wohl 
niemand finden, der aus diefem Uſus 
Borteile für den Wald herausdecimieren 
kann. 

Das Jägerbataillon ijt nicht der 
Born, aus welchem die Hüter und Pfleger 
de3 deutſchen Waldes ihr Willen und 
Können jchöpfen. 

Daß höhere Offiziere den Militarigmus 
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von der Forſtkarriere unzertrennlich halten, 
find einfeitige Urteile, welche aus mili- 
täriihen Gründen begreiflih find. Boll: 
kommen einverjtanden bin id) damit, daß 
jogenannte zur Beförderung zum Ober: 
jäger nicht geignete Jäger fich zu Unters 
offizieren der Kavallerie und Infanterie 
beſſer eigneten, als das dort durchſchnittlich 
anzutreffende Material. Ich bin aber der 
Anſicht, und jedenfalls ein hoher Prozent— 
ſatz unſerer Grünröcke mit mir, daß man 
fh bei einer derartigen Einrichtung 
Ihönftens für die Forftlarriere bedanken 
würde. Wer diefen Gedanken außgehedt 
bat, der muß eine nette Meinung von dem 
Stande haben. 

Ich kenne äußerſt tüchtige Förſter, die 
eine neunjährige aktive Dienſtzeit hinter 
ſich haben. Dieſe Herren verdanken ihre 
Tüchtigkeit nicht ihrer längeren aktiven 
Dienſtzeit, ſondern ſich ſelbſt und ihrem 
Eifer, den ſie entwickelt haben, um ihre 
Ausbildung aus eigener Kraft zu fördern, 
und wenn wir der Sache ganz genau 
auf den Grund gehen, dann werden wir 
in den meiſten dieſer Fälle in Erfahrung 
bringen, daß die in Frage kommenden 
Perjönlichkeiten mit Unluſt unter Die 
Chargierten gegangen find. 

Seinem zu Liebe, feinem zu Leide! 
Ich will die Gefühle eines jeden jchonen, 
aber ich kann nicht unterlaffen, zu behaupten, 
daß die längere militärische Dienstzeit in 
vielen Fällen jchädigend wirkt. Alle meine 
Gründe für diefe Behauptung zu nennen, 
eripare ich mir vorläufig, ich beſchränke 
mid) darauf, auf da8 ungeheure Maß von 
Selbſtgefühl Hinzumeifen, welches durch die 
unvermeidliche militäriſche Unterordnung 
Kollegen gegenüber gezüchtet wird, und 
welches auch nicht dazu beiträgt, im ſpä— 
teren Verkehr die Kollegialität zu fördern. 
Die Voreingenommenheit der Niht-Ober: 
jäger den Oberjägern gegenüber, welche 
befonders vor der definitiven Anftellung zum 
Ausdrud kommt, kommt nicht von unge 
fähr. Es macht ih bier und da aud 
noch ein anderer Ausdrud bemerkbar, 
wenn frühere Oberjäger oder Feldwebel 
einem Referendar vder Aſſeſſor, welder 
zufällig Rejerveoffizier ift, gegenüberftehen. 
Ehre, denn Ehre gebühret! Daß aber 
ein königlicher Förſter mit der Hand an 


der Hoſennaht und mit dem gewohnheits— 
mäßigen: „Zu Befehl, Herr Lieutenant!” 
dem Rejerveoffizier gegenüberftebt, iſt to 
ungeheuer lächerlich, daß es eigentlich 
ganz Überflüffig ift, dieſes beſonders ber: 
vorzubeben. Solche Dinge find nidt 
geeignet, den Stand zu heben, und um 
jo weniger, wenn derartige Borgänge Coram 
publico fid) abfpielen. 

Dean begnüge ſich mit einer vierjährigen 
Dienstzeit und forge dafür, daß nad 
zurüdgelegter Aweijähriger eine Abkomman⸗ 
dierung in dem von Herm Ernft vor: 
gefchlagenen Sinne auf zu errichtende 
Förſterſchulen ftattfindet. Hierdurch wird 
unendlich mehr erreicht werden, als durch 
allen Unterricht bei den Bataillonen, ber 
melchen meiftens müden und deshalb tauben 
Ohren gepredigt wird. 

Sinkehttic der Anftellung müßte es jid) 
eigentlich ganz von jelbjt verftehen, daß 
die Leiltungen zu entjcheiden hätten und 
nicht3 anderes. 

über die Forjtfefretäre gehe ic vor: 
läufig binweg bi3 zu einer anderen Ges 
legenbeit, will aber noch die Herren Revier: 
förfter ftreifen. 

Diefen Beamten wird ſeitens der 
Sörfter durchaus kein Übermaß von Freund: 
lichkeit entgegengebracht. Auch diejes hat 
feine Gründe, aber immerhin darf nidt 
verhehlt werden, daß die Revierförſter 
durchſchnittlich als qualifiziertere Perſön— 
lichkeiten angeſehen werden müſſen. Es 
eignet ſich hierzu noch lange nicht jeder 
Foͤrſter, aber ich will mit dieſer Behauptung 
auch nicht ſagen, daß feine Förſter vor: 
banden find, deren Befähigung über Die: 
jenige vieler Revierförſter inausgeht. 
Im Gegenteil, es giebt eine ganze Anzahl. 

bin weder für die Abichaffung 
dieſes Titel3, noch für die Abjchaffung der 
bevorzugten Stellung, aber ih bin em 
entjchiedener Gegner der Art der Anftellung, 
weil bis zu diefer ein Weg führt, ber 
nur dann zurüdgelegt werden ke 
unausgeſetzt die Strahlen der oberft 
lihen Gnadenfonne denjelben *-"--- 
Hier ift dem Herrn Nepotisn 
noch Thür und Thor geöffnet, 
diejem Grunde treffe man die Beſt. 
„daß derjenige, welcher Anfprüde 
derartige Stellung erheben will, ' 
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beſonderen Prüfung unterziehe, in welcher 
er bekunde, daß ihm nicht allein ein höheres 
Maß an fpeitlichen Kenntniffen, fondern 
aud) an allgemeinem Willen innewohne“. 

Al Prüfungs-Kommiſſion könnte die 
für die Anwärter des Yorftvermaltungs- 
dienſtes bejtellte fungieren. Die Forft- 
aſſeſſoren müßten von der Mitbewerbung 
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Bu einer Umwandlung ded Titels 
Revierförfter in Hegemeiſter liegt feine 
Beranlaffung vor, ebenfowenig aber kann 
ih einen Grund erkennen, welcher e3 ver: 
bietet, den aus dem Dienft ausfcheidenden 
Hörftern in Anerkennung der geleilteten 
treuen Dienfte den Zitel und die Uniform 
der Revierförſter zu verleihen, während 
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ausgeſchloſſen ſein. So hart dieſes aud) 
für einige Herren fein mag, fo muß der 
Gedanke hier tröften, daß Stellen in Frage 
Zommen, welche dem Förſterſtande vor: 
behalten fein follen. 

Jetzt haben einzelne Revierförfter noch 
eine faljche Meinung von ſich ſelbſt, fonft 
£önnte es nicht gefchehen, was ich erlebt 
babe, daß fich ein Revierförſter von feinen 
Kollegen fo entrüdt fühlte, daß er fi 
nicht ſcheute auszuſprechen: „Daß er 
zwiſchen dem Oberförfter und feiner ge: 
ſchätzten Perjönlichkeit keinen Unterſchied 
einſehen könnte“. 

Hier iſt der Geiſt der überhebung in 


heißen könnten. 

Im Streben nach den ins Auge ge— 
faßten Zielen iſt jedenfalls die Taktik 
der „Deutſchen Forſtzeitung“ die richtige: 
ruhig, ſachlich und zielbewußt. Hier iſt 
nichts zu ſpüren von herausfordernder, 
ſich ſogar zu Drohungen verſteigender 
Agitation, und in diefem Sinne fort: 
fabrent, wird dem auf Bellerung der 
Lage der Torftauffeher und Förſter 
gerichteten berechtigten Streben der Erfolg 
richt fehlen, fofern den Genannten die 
Erkenntnis kommt, daß fie gut thun, Die 
Stelle, welde ihre Onntereften am wirt: 
ſamſten vertritt, ebenjo wirkſam zu unter: 


feiner ſchärfſten Form, ein Ausdruck ſtützen. 
krankhafter Selbſtverherrlichung, welcher Barmen, im September 1897. 
unbarmherzig beſchnitten werden muß. Baltz. 


„Centralblatt für das gefamte Forſt⸗ 
weſen“, April. Adjunkt der k. E forſllichen 
Verſuchsanſtalt Dr. Adolf Cieslar Hat „Verſuche 
über Aufbewahrung von Nadelholzſamen 
unter luftdichtem Berſchluſſe“ angeſtellt, zu 
welchen ibm bie gleichen Verſuche des Profeſſor 
Dr. G. Wilhelm in Graz mit landwirtſchaftlichen 
Sämereien die Veranlaſſüng waren. Die Verſuche 
ſollten ergründen, welchen Einfluß die Auf— 
bewahrung des Saatgutes unter luftdichtem Ver⸗ 
ſchluſſe gegenüber jener unter Luftzutritt auf die 
Erhaltung der Keimfähigkeit und der Keimungs⸗ 
energie ausübe; ferner ſollten fie die Frage be= 
autivorien, wie fih Nadelbolzfamen Binfichtlich 
der Erhaltung der Keimfäbigkeit und Steimungs- 
energie verhalten, wofern jie vor Beginn der 
Aufbewahrung einmaliger mehr oder weniger 
jtarfer Erwärmung durch furze Zeiträume aus» 
gelegt merden. Die Ergebniſſe diefer durch 
mehrere Sabre bin fortgejegten Verſüche find: 

1. Die Aufbemahrung unter Iuftdichtem 
Verſchluſſe bewirkt bei Fichten-, Weiß⸗ und 
Schiwarzliefernfamen eine DBerlängerung der 
Lebensdauer ber Samenförner, fo daß auf biefe 
Weiſe bemahrte Samen, zumal in fpäteren Jahren 
der Lagerung, ein oft bedeutend höheres Keim— 
prozent (eine grögere Keimfähigkeit) aufiweifen als 
Samen derjelben Herkunft, welcher aber unter 
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Vundſchau. 


Luftzutritt aufbewahrt wurde. Dieſer Unterſchied 
zu Gunſten der luftdicht gehaltenen Samen bes 
trug 3. B. Bet ſechs Jahre altem Fichtenfanen 
33 Prozent. 

2. Die Aufbewahrung unter Tuftdichten: 
Verſchluſſe bringt e8 ferner mit fi, daß die ge 
nannten Samen auch in fpäteren fahren der 
Aufbewahrung eine auffallend Höhere Keimkraft 
(Keimungsenergie) aufiweifen als die bei Quft- 
zutritt gehaltenen; — bei der Fichte 3. B. noch 
ſechs Sabre nach der Ernte. 

3. Die Erwärmung der Weit» und Schwarz- 
tiefernfamen zu Beginn der Aufbewahrung auf 45 bis 
550 O. während nur einer balben Stunde fchädigt 
die Keimfäbigkeit der genannten Samen ebento 
iwie deren Keimkraft in bebeutendem ®rade, jo 
daß don der Anwendung diefer Maßnahme ab- 
zufteben ift. Sin geringerem Maße wird durch 
diefe Maßregel der Fichtenfamen gefchädigt, bei 
welchem eine ftärfere Erwärmung die Keimungs— 
energie fogar auf bedeutender Höhe erhält. 

4. Eine ſchwache Erwärmung ber Fichtens, 
Weiß» und Schwarzficfernfamen auf 30 bis 400 C. 
während einer Stunde wirkt auf die Keimfähigkeit 
nicht ungünſtig ein, und erbalten folhe Samen, 
wenn fie unter Luftverſchluß aufbewahrt werden, 
ihre Keimfähigkeit ebenſo mie ihre Keimungs— 
energie mindeſtens auf derielben Höhe mie die 
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gar nit eriwärnten, ja, e8 zeigen fogar die 


ſchwach ermwärmten Samen nodh in jpäteren 
Jahren der Aufbewahrung da8 Beitreben, in ſehr 
raſch aniteigender Kurve abzufeinen. 

Gleiche Berfuche mit Lärchen⸗ und namentlich 
Weiktannenfamen ftiehen noch aus. Kine Übers 
tragung diefer Erfahrung in die Prarid kann 
faum auf Hinderniffe ftoßen, weil fi viele 
Hunderte bon Silogranın Samen nad ent—⸗ 
ſprechender Trodnung und forgfältiger Reinigung 
ohne Schwierigkeiten und mit geringen Soiten 
in große Blechgefäße mit engem Halſe füllen 
und bier luftdicht verſchließen laſſen. Hierdurch 
ſind die Samen auch vor ben tieriſchen Feinden 
geſchützt. 


u 


„Mitteilungen der Schwelzerifden 
Gentralanitalt für das forſtliche Verſuchs— 
wefen”, Bd. IV. Bon Profeſſor Dr. Bühler 
ausgeführte „Unterfuhungen über GSider 
waffermengen“ Hatten folgende Ergebniſſe: 
1. Bon den jährlichen Nicberjchlägen fließen im 
Durchſchnitt von drei Sabren 58 %0 als Sider- 
wafler ab. 2. In den Wintermonaten erjcheint 
fat die ganze Niederfchlagsnienge in den Sider- 
wafjergefäßen. In den Sommermonaten dagegen 
jiidern auf kahlem Boden nur rund 60 9/, der 
Negenmenge durch. 3. Humus, Kalk und Thon 
liefern bei kahlem Boden je 71 9%, ber Nieder⸗ 
ſchläge als Sideriwafjer, Sand dagegen 84 9%. 
4. Dur die BBegetation der Grasarten, von 
Buchen oder Fichten wird bie Sickerwaſſermenge 
bedeutend vermindert. Es fließen rund 33 0%, 
weniger ab als durch die kahlen Beete. 


* 2 
„Mitteilungen der Schwelzerifchen 
Sentralanftalt für das forfiliche Verſuchs— 
wefen*, Bd. VL Bon Brofefior Dr. Bühler 
wurden über den „Einfluß der Erpofition 
und der Neigung gegen den Horizont auf 
die Zemperatur des Bodens” Unterfuchungen 
ausgeführt. Es wurden 16 m lange und 1,5 bis 
2 m bobe, unten 2 m breite Dämme aus gleichen: 
Boden mit 109, 200, 300, 400 Neigung gegen 
bie bier Haupthimmelsrichtungen bergeftellt. Die 
Thermometer wurden in der Mitte der Beete in 
einer Tiefe bis zu 5 cm und 15 cm angebradit, 
teil8 auf kahlen Stellen, teils auf verraftem 
Boden. Die Bodenflähen wurden von ber Sonne 
vol beſchienen. Zum Bergleihe wurden die 
Unterfuhungen auch unter 20-30 cm hoben 
Buchen und Tannen ausgeführt. Die Ergebniffe 
waren folgenbe: 
1. Der kahle Boden erreiht in 3—5 cm Tiefe 
an ben Südlagen die höchſte, an den Nord: 
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lagen die niedrigjte Temperatur; die Djte und 
Weitlagen, fowie die Ebene erfahren eine 
mittlere Erwärmung. 

Im Durchſchnitt der Monate April bis Oktober 
beträgt der Wärme⸗Unterſchied der märmiten 
und kälteſten Lage 4-5. 

Am größten ijt der Unterſchied beim bödjiten 
Sonnenſtande um 1 Uhr mit 7—9°. 

Die Unterfchiede fteigen au bewölkten Tagen 
nur auf1—2, an fonuigen Tagen auf 11—12°, 
Sn 15 cm Tiefe it die Temperatur des 
en Bodens um 20 niedriger als in 3—5 cm 
Tiefe. 

Temperaturunterſchiede zwiſchen der 
wärmſten und kälteſten Lage in 15 cm Tiefe 
betragen nur 3—4°, fteigen aber an ſonnigen 
Tagen bis auf 9°. ' 


. Durch die Berafung wird bie Temperatur der 


oberſten Bobdenichichten um 1—30, höchſtens 
um 7° herabgeſetzt. Die Schwankungen ders 
felben betragen nur 2-3. 

Noch mehr wird die Temperatur durch junge 
Tannen und Buchen erniedrigt; unter Buchen 
it der Boden 2—3°, unter Tannen 3—4° 
fälter als im Zahlen Zuſtande. 

Die höchſten Zemperaturen fallen in Die 
Donate Juli und Auguſt. Auf der Süb- 
erpofition fteigen fie bis 380, an der Nord: 
erpofition bis 330, 

In den Monaten März, April, Mai fteigt 
an der Süberpofition die Temperatur bielfach 
auf 28--300, höchſtens auf 30—350, auf ber 
Ebene erreicht fie 24— 29°. 


.Der Grad der Neigung bewirkt durchſchnitt⸗ 


lihe Zemperaturunterfhiede von 1—3°, an 
fonnigen Tagen steigen dieſelben auf 7—8L 


. Die niedrigite Temperatur wurde um 7 Uhr 


beobadtet. Die höchſte Temperatur in 3—5 cm 
Tiefe tritt an Oſt- und Sübdlagen um 
1 Uhr, an Nord» und Weltlagen, ſowie auf 
der Ebene un 4 Uhr ein. Sn der Tiefe bon 
15 cm ſchiebt ſich der Hoͤhenpunkt der Temperatur 
auf 4—7 Uhr hinaus. 

Die Bodenteniperatur in 3—5 cm Tiefe it 
fait ausnahmslos höher als die Yuftteniperatur; 
der Unterfhiedb beträgt 6-79, an einzelnen 
Tagen bis zu 109. Die Temperatur in 15 cm 
Tiefe kommt der Zuftteniperatur etwa gleid. 


. Unter dem geſchloſſenen Buchenbeſtande jteigt 


der Unterjchied verſchiedener Lagen nur auf 
6%. Die Schwankungen der QTemperatur 
während des Tages erreichen nur 2°. 


. Die Temperatur des Bodens unter dent ges 


ſchloſſenen Kronendache iſt durchſchnittlich 
5—109, an einzelnen Tagen bis zu 160 
niedriger als im Freilande. 
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verein veranftalteten außgefallen wu , . 
ben Tagen bom 15. bis 17. Auguſt in Weil. 


Bericht über die Berfammlung des Bereins 
der nafauifden Forfiwirte zu Weilburg am 
15., 16. und 17. Auguft 1897. 

- Nachdem in den beiden Vorjahren die eigenen 
Sommerverſammlungen der Geltion für Yorit 
wirtichaft zu Gunſten der vom Hejiiihen Forſt— 


die diesjährige gemeinschaftliche 
lung der befjiichen und naſſauiſchen 


Teilnehmer, zum Zeil mit Damen 


— 
orſtwirte 
Bereits am Nachmittage des 15. trafen 


—XE 


Berichte. 


fhönen Lahnjtädtchen ein, welches zu Ehren ber 
in jeinen Mauern tagenden Foritlente reichen 
Flaggenſchmuck angelegt hatte. Abends fand im 
Heitaurant Felſenkeller eine gemütliche Ver⸗ 
einigung ftatt. 

Am nädjiten Morgen un 81/2 Uhr eröffnete 
der Bereinsporfigende, Dberforjtmeiiter von 
Bornitedt, die erfreulicherweife recht zahlreich) 
bejuchte Berfammlung in der Aula des Stönigl. 
Gymnaſiums. 

Auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden wurde 
Herr Regierungs⸗ und Forſtrat v. Alten in den 
Vorſtand der Verſammlung und als Schrift⸗ 
führer die Forſtafſeſſoren Oeſterle und Krönig 
gewählt. 

Nachdem Herr Bürgermeiſter Schaum mit 
herzlichen Worten die Berfammiung namens der 
Stadt begrüßt Hatte, wurde zur Beiprehung bon 
Punkt 1 der Tagesordnung: Gejchäftliches, ge- 
fchritten. 

Der Borligende teilt mit, daß ibm feiner 
Zeit ein Entwurf der Sakungen des Reichsforſt⸗ 
vereind niit der Wufforderung feitend des Herrn 
Württembergifchen Oberförjterd Dr. Jäger zuge 
gangen fei, bei der Gründung des Vereins mit- 
zuwirken. Gr babe diefer Aufforderung nicht 
entfprochen, glaube aber, auf die Gründe Bierfür 
nicht näher eingeben zu follen, da inzwijchen in 
einer am 28. Juli in Frankfurt a. M. ftatt- 
gehabten Borberfamniung die Grundzüge des 

ereind feitgelegt find und die Konſtitnierung 
desjeldben am 30. August gelegentlich der Tagung 
des Allgemeinen Deutihen Forſtvereins in Stutt- 
gart erfolgen fol. Der Borfigende fordert noch 
bie Berfanmlung auf, für die forftliche Beilage 
doch mehr Beiträge aus Theorie und Praris 
einzufenden und erteilt dann Herr Forſtmeiſter 
Dr. Martin: Weilburg das Wort als Referenten 
über da3 Thema: „Die Läuterung und Durd)- 
foritung der Eiche in reinen und gemijchten Be— 
ſtänden“. — 

Im Berlaufe bes Vortrages beehrte, dankbar 
begrüßt, Herr Oberpräfident Magdeburg die 
Berfammlung, an welder er in Anbetracht der 
Anweſenheit Ihrer Moajeitäten auf Schloß 
Wilhelmshöhe bei Kaflel leider nur kurze Zeit 
teilnehmen konnte. 

Nah dem Bortrage des Herrn Referenten 
und des Korreferenten, Herrn Forſtmeiſters 
Staubejand, folgte eine Frühſtückspauſe. Bor 
MWiedereintritt in die Tagesordnung ladet Herr 
Dberforjtmeilter Schwarz⸗Kaſſel zu der im 
nächſten Jahre in Eſchwege tagenden Berjanm: 
lung des beflifhen Forſtvereins ein. 

Sn der nun folgenden Debatte über das 
—— erhält zunächſt das Wort Herr 

orſtmeiſter Lade, deſſen zahlenmäßige Aus⸗ 
führungen beſonders abgedruckt werden ſollen. 

Herr Geh. Hofrat Prof. Dr. Heß⸗Gießen 
fpriht fh unter Hinweis auf die don Yorits 
meijter Dr: Martin berborgehobenen Grunds 
pfeiler unjeres Faches: — National⸗ 
ökonomie und Mathematik ebenfalls für die 
Notwendigkeit einer gründlichen theoretiſchen 
Vorbildung der Beamten aus. In früherer Zeit, 
etwa bis zu Anfang der 50er Jahre, wäre hier— 
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bon mwenig zu finden geweſen. Jetzt fei e8 aber 
biermit glücklicherweiſe anders Beitellt. 

Er geht ſodann über auf den Unterjchied im 
Verhalten der Stiels und Zraubeneihe; wenn 
beide Arten in den Weilburger Revieren in 
größerer Menge durcheinander vorkommen, wäre 
ed intereflant, Beobachtungen über diejelben an— 
ujtellen, fpeciell über ihr Berbalten bei Froit. 
—* übrigen gebe er der Traubeneiche den Bor: 
zug. Bezüglih des Miſchungsverhältniſſes von 
Buche und Eidye fei die reichlihe Einzelmiſchung 
als Neal zu erjtreben, da fie den Vorzug einer 
Sleihmäßigkeit bei der Reinigung und beim 
Laubabfall aufiveile. Das Wort Einzelmiſchung 
ſei indes nicht wörtlich zu nehmen; trupp⸗ und 
gruppenweiſe Miſchung ſelen nicht auszuſchließen. 
Die horſtweiſe Miſchung in der Speſſartwirtſchaft 
ſei aber keine Flächenmiſchung mehr; es würden 
bei der Größe der Eichenanbauflächen, welche bis 
zu 1 ha umfaſſen, ſchon mehr Unterabteilungen 
geſchaffen. Vielfach ſeien Eichen zu Grunde ges 
Hangen, weil man fie auf Böden angebaut babe, 
wo fie nicht mehr hinpaſſen. Rechtzeitige Hilfe 
thue beſonders auf den geringeren Böden not. 
Auf die Kronenausformung iſt als Hauptſache 
beſonderes Gewicht zu legen. In Böhmen Habe 
das Köpfen der die Eiche bedrängenden Buche 
jehr gute Refultate gehabt. Eine Miſchung der 
Eiche mit Fichte fei zu verwerfen, da die Wurzeln 
ber letteren einen volljtändigen Bodenabſchluß 
verurfadyen und daher die nötige Luftcirkulation 
unmöglich machen. Bezüglich der Durdforitung 
ipredje er fich auch gegen ein fprungbaftes Vor: 
gehen aus und befürworte eine anfangs mäßige 
Durchforſtung. 

Regierungss und Forſtrat von Alten glaubt, 
daß das Thema geteilt werden müſſe in 1. Be: 
handlung vorhandener, 2. Gründung neuer Bes 
jtände. Er vertritt die Anficht, auf wirklichen 


Eichenboden fit nur reiner Eichenanbau borzus 


nehmen. S$n dichter Stellung übermwindet bier die 
Eihe — fei fie durch Saat oder Pflangung ers 
zogen — alle Gefahren am beiten. Auch ihr 
Höhenwahstun bleibe nicht Hinter dem der in 
Miihung mit Buchen gezogenen zurüd. In der 
Läuterungsperiode bedarf fie in reinen Bejtänden 
genau fo der Läuterung wie im Mijchungs: 
berbältnid. Ebenſo find Durdforftungen ein— 
zulegen, welche nad) und nad zu verjiärken find. 
Eine Aushagerung des Bodens ift nicht zu De> 
fürchten. Die Eihe unterbaut fi) infolge der 
Stodausfchläge ſelbſt. Späterbin tft zum Lich—⸗ 
tungsbetrieb überzugeben, und dann ijt gleich: 
zeitig eine Mifchung mit anderen Holzarten, am 
beiten mit der Buche, vorzunehmen. Geeignet 
als Miſchhölzer find aud) Weißtanne und Wey- 
mouthskiefer. Letztere wird vorausſichtlich in 
ſpäterer Zeit als Erſatz für die Pappel noch ſehr 
begebhrt werden. Sie verträgt ſich ſehr gut mit 
der Eiche und ſteht im Schattenertragen zwiſchen 
Fichte und Weißtanne. Was die zu erſtrebende 
Schaftlänge des Eichenholzes anbetrifft, jo werden 
beſonders große Längen heute nicht mehr gefordert. 
Schäfte von zwei Sägeblocklängen, 10 bis 15 m, 
erzielen binreichenden finanziellen Erfolg. Er 
warnt bor zu vielem ten unter Hinweis auf 
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die Koften und die Unfalldgefahr. Die beite 
Regel für die Erziehung der Eiche jet, dieſelbe 
da zu bauen, wo fie hingehöre. 

Dberforitmeifter Hin fpricht fich gegen die 
Gründung reiner Eichenbejtände aus; er zieht bie 
Erziehung gemifchter Eichen⸗ und Bucdjenbeitände 
bor. Er glaubt nicht, dag ji ein reiner Eichen: 


beitand fo entwidelt wie ein Beitand, in melden: | F 


Eihen und Buden von Anfang an gemiſcht 
ivaren. Die Pflege, welche man allerdings der 
Eihe zu Teil werden laſſen muß, erfett fie 
jpäterbin durch ihre hohen Erträge. 

Dberforjtmeifter v. Bornftedt tritt dafür 
ein, die Durchforſtungen und Lichtungen all 
mählich vorzunehmen Bezüglich des Begriffes 
„allmähHlih* erwähnt er, daß in ihm bekannten 
rößeren Privatforſten in Schlefien die Durch— 
orftungen von Stiefern- und Eichen-Miſchbeſtänden 
regelmäßig alle fünf Jahre erfolgen. Wo dies 
durchführbar, ſei es gewiß erſtrebeuswert; aber 
wir Staatöforjtwirte müſſen uns in unferen 
großen Berhältnilien wohl in ber Regel einem 
längeren, und zwar zehnjähbrigen Turnus an 
paſſen. Die Umtrieböfrage fet bis jett nicht 
weiter berührt; es jet ſtillſchweigend eine Eichen: 
ftarfholzerziehfung mit einem Unitriebe bon 160 
bis 180 Jahren vorausgeſetzt. Jedoch würden 
wir auch erheblich kürzere Umtriebe ins Auge zu 
faſſen Haben, 3. B. bei überführung von Eichen—⸗ 
ſchälwaldungen in Grubenholzbetriebe. In ſolchem 
Falle ſei natürlich eine Starkholzerziehung aus⸗ 
geſchloſſen. Unter Hinweis auf die von Ober 
forjtmeijter Karl in Lothringen angeftellten Er⸗ 
mittelungen betont er ebenfalls die Erzielung 
eines fürzeren, 10 bis 15 m langen Schaftes. 

Regierungd- und Forjtrat don Alten be 
merkt Herrin Oberforſtmeiſter Hint, er wolle den 
reinen Eichenanbau nur auf bie bejlen Böden 
beſchränkt willen, und auch bier folle fpäter ein 
Unterbau nit Buchen ftattfinden. 

Oberforſtmeiſter Schwarz wirft die Frage 
auf: Wann foll in gemifchen Eichen» und Buchen- 
bejtänden mit dem Freihieb der Eiche begonnen 
werden? Er führt an, daß man tn der Negel 
hiermit erjt dann zu beginnen brauche, wenn die 
die Eihen umgebenden Buchen eine hinreichende 
Stärke erreicht Haben, um durch ihren Erlös die 
Läuterungskoſten zu deden. 

Horitmeiiter Siehe: Die Eichen-Freihiebe find 
bie Seele unſeres Vornutzungsbetriebes. Über 
den zmwedmäßigiten Zeitpunkt des Beginnes der 
Breiblebe läßt fich allgemeines nicht jagen; fie 
ind zuläſſig, fobald die Eiche in die Periode 
energijchen Längenwachsſtums getreten ift, und 
führen auch noch zum Biele, twenn fie dasfelbe 
binter fich hat, etiva im 70. Jahre. Meiner Er: 
fahrung nad) iſt man damit häufig eher zu fpät, 
al3 zu früh. Wir beginnen früh, mit der vollen 
Abſicht, der Eiche dag nicht jelten ummatürliche 
und zweckwidrige Längenwachstum zu beichneiden. 
Nach den jtatijtifchen Erhebungen von Oberforit- 
meiſter Karl in Metz wird eine Schaftlänge von 
über 15 m von dem Käufer nicht mehr honoriert. 
Laſſen wir aber die Eiche noch beijpielsweije 
20 Jahre nah dem zuläffigen Zeitpunkt des 
Breihiebes in gedrängtem Schluß mit der Bude 


aufwachſen, fo wird fie zwar länger, erbält aber 
ſehr viel jpäter ihre, die Kronenausbreitung be 
thätigende Eihennatur wieder, und da außerdem 
die Länge zum Teil auf Kojten der Stärke gebt, 
welche befanntlich in eriter Linie den Breis be: 
dingt, jo erbalten wir vielleicht erit um 50 Jahre 
Ipäter einen vollen Gebrauchswert als im erften 
alle. 

Sn Betreff de bon dem Herrn Referenten 
zahlenmäßig verglihenen Höhenwachſtums der 
Eihe und Buche wollte ich davor warnen, biejen 
Bablen allgemeineren Wert beizulegen; aud babe 
ih die Angabe vermißt, aus welchen Erpojitionen 
fie hergeleitet find. Für unferen Taunusſchiefer 
fann ich ein Übermwiegen des Höhenwachstums 
der Buche nad dem 50. Jahre überhaupt nicht 
zugeben. In diefer Beziehung ſchwebt mir ein 
Beitand, Diſtrikt 16 des Engenbabner Genteinde- 
waldes, Oberförjterei Zdftein vor — Erpofition 
Oſtſüdoſt —, in welchen die Buchen unter den 
Eihen reiner Zwirn geblieben find; ich braude 
faum zu bemerken, daß dies freilich fein ftarfer 
Eichen: und noch meniger ein jtarfer Buchen: 
boden ift. 

- Bon Fällen leiter Art abgejehen, müſſen 
wir indeljen doch immer freibauen, wenn die 
Eihe nicht dur feitliche Bedrängung unterdrüdt 
werden fol. Der Herr Referent bat ald Eichen: 
erziehungsmaßregel die fleißigere Handhabung 
bon Schere und Säge empfohlen und uns bierin 
die Heflens Darmftädter Forſtwirte als Muſter 
bingejtellt. Ich Habe mich darüber gemindert, 
indent wir da8 aus der Heljter: Pflanzperiode 
übernonnmene Schneiden und Beſchneiden als 
zum Teil überflüffige, zum Zeil ſogar ſchädliche 
Spielerei anzufehen, denn innen lebt die ſchädliche 
Gewalt. In dicht begründeten Beftänden folgen 
ja gute Formen von felbit. Und wenn eine 
Ichlecht geformte Eiche zurechtgejchnitten wird, fo 
hilft vielleicht eine danebenjtehende, nicht be— 
fchnittene, den Hauptbejtand bildende, während 
die eritere demz Brennholz verfällt. Nur Bei 
Ahorn und Eihe — wegen deren den Nutzwert 
ihädigenden Neigung zur BZwiefelbildung aud 
im Schluß — ſchneiden auch wir; das aber ge: 
hört nicht Hierher. 

Forſtmeiſter Dr. Martin bemerkt zum 
Schluß, daß er auf die Unfrage des Henn 
Geh. Hofrat Heß bezüglich ded Vorkommens von 
Stiel und Traubeneiche eine genaue Auskunft 
nit erteilen könne; allgenein könne er nur 
angeben, daß die XTraubeneiche die Höheren 
Regionen beberrihe. Die Gefellihaft der Buche 
möge er bei ber Erziehung der Eiche nicht miſſen. 
Er jpreche ih für ein Bejchneiden der Eiche aus, 
nur warne er dor einem Zuviel. Er befürmorte 
eine mäßige Durchforſtung von frühem Alter ab. 
Zu bedauern fei ed, daß wir in Betreff der 
Beltandsgefchichte noch fomweit zurid ir  Mm- 
diefe8 anders werde, dafür müßten 
forjtvereine Sorge tragen; bieje ſeien 
fompetente Stelle. 

Nach Begrüßung des inzwiſchen ein... 
Vertreters ded Königl. RegierungssPräfiden 
Herin Ober-Regierungsrat Frhr. don Reist 
durch den Borligenden, berichtet "A 
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Hint zu Punkt 3 der Tagesordnung: Mitteilungen 
aus der Yorftwirtfchaft, über das Auftreten von 
Geometra piniaria den Spefjartrevieren. 
Im Sabre 1894 babe ſich das Inſekt zuerjt in 
größerer Menge gezeigt; 1896 Habe die Kalamität 
ihren Höhepunkt erreiht. Das regnerifche Wetter 
diefe8 Jahres Babe aber die drohende Gefahr 
eines umfangreichen Kahlfraßes bejettigt. 

Forftmeliter Lade erwähnt, daß ſich auch In 
diefen Sabre die Kieferneule wieder in den 
Rheinlanden gezeigt babe, jedoch Habe Feine 
gefährliche Weiterenttvidelung jtattgefunden. 

Da fi niemand mehr zum Wort meldet, 
ſchließzt der Vorfigende die Verſammlung. 

Die bis zum Eſſen verbleibende Stunde 
wurde noch raſch zu einem Rundgange durch die 
Stadt und ſpeciell zur Beſichtigung des Scloß- 
garten$ verwendet. 

Zum Mittageffen, welches um 2 Ubr in dem 
feitlih geſchmückten Sanle des „Hotel3 zum 
Deutſchen Haufe* ftattfand, Hatten ſich auch die 
Damen, fowie einige Weilburger Gäſte ein» 
nefunden. Herr Oberforjtmeiiter v. Borufte dt 
brachte den Saifertoaft aus, den dann eine Neibe 
ernjter und Heiterer Reden folgte. Die Stimmung 
war allgemein die beite, fo daß die auf 5 Uhr 
angejegte Erkurfion in die Oberförjterei Merenberg 
erit um 6 Uhr begatın. 

Die Erlurfion führte uns durch eine Reihe 
verfhiedenaftriger Buchen: und Eichen: Mifch- 
beftände, an welden da8 Durdforjtingsprincip 





erläutert wurbe, fowie durch einige in Berjüngung 
begriffene Buchen⸗Altholzbeſtände. Der Buden- 
Jungwuchs in letteren wies durchgehends eine 
reichlihe und gute Beimiſchung bon Eiche, fomie 
teilmeife auch anderer Mifchhölzer auf. 

Ein Zuſammenſein auf dem Forſtort Kanapee, 
wo fi niittlerweile auch die Damen wieder 
eingefunden Batten, beſchloß diefen Tag. 

Die Erkurfion in die Oberförfterei Weilburg 
anı 17., zu weldjer, wie auch zu der vom geftrigen 
Tage, ein bortrefflider Führer gegeben tar, 
brachte ung wieder eine Reihe von Buchen: und 
Eichen Mifchbejtänden zur Anfhauung. Reichliche 
Gelegenheit war heute geboten, die Berjüngung 
diefer Beftände in ihren verjchtedenen Stadten zu 
eben. Befonderes Intereſſe erregten namentlich 
die auch in den Referaten mebrfah erwähnten 
Beitände der Dijtrikte 11(Cubacher Gemeindewald) 
und 30 und 52 (Staat3mwald). Eine Auszeichnung 


für die demmächftige Hauung war bier bereits 


borgenomnen und gab zu einem lebhaften 
Meinungsaustaufhe Beranlaffung. 

Das Frühſtück, an welchem auch die Danıen 
teilnahmen, wurde auf den fogenannten Safino- 
plage in Koritorte Tiergarten eingenommen 
Die ſich hieran ſchlleßende Vorführung verfchiedener 
Forſtkulturgeräte jeitens eines Vertreter der 
Firma Spißenberg-Berlin wurde mit großem 
Deifalle aufgenonmmen. Über die Oberförjierei 
u Windhof wurde alddann der Rückweg nad 

eilburg angetreteit. 


NRn— 


Sefehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Geine Majejtät der Kaijer und König Haben 
die Gnade gehabt, die zum Andenken an den Hoch⸗ 
feligen Kaifer und König Wilhelm I, den Großen, 
geftiftete Medaille allen rechtmäßigen Inhabern 
der preußifchen Kriegsdenkmünze für 1864, des 
preußifchen Erinnerungskreuͤzes für 1866 oder der 
Ktriegsdenkmünze von 1870/71 ohne Rüdficht auf 
ihr Rompbattantens oder Nichtlombattanten » Ders 
bältnis zu verleihen. Ausgeſchloſſen von der 
Verleihung follen nah Allerhöchſter Beſtimmung 
bleiben diejenigen, welche 
a) ſich nicht im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehren⸗ 

rechte befinden, 

b) wegen einer mit Ehrenſtrafen bedrohten ftraf- 
baren Handlung mit Freiheitsſtrafe oder wegen 
Berbrechen beziehungsiweife Vergehen mit mehr 
als ſechs Wochen Gefängnis bejtraft find, 

<) mit Freiheltsitrafe beitraft worden find, Infos 
fern fie durch die der Beitrafung zu Grumde 
liegende Handlung eine unehrenhafte Gefinnung 
bethätigt haben. 

Behufs Ausführung diefer Allerhöchſten Ordre 
fordern wir alle in feinen aktiven militärifchen 
Berhältnis mehr ftehenden Veterauen, melde bie 
preußifhe Staatsangehörigkeit bejigen und Ans 
fprud) auf die Medaille zu Haben glauben, auf, 
ih unter Borlegung der zum Nachweis ihres 
Anrechts erforderlihen Beweisſtücke zu melden, 

1. fofern fie in Preußen ihren Wobhus 
fiß Baben: 

a) Offiziere, Sanitäts-Offiziere, obere und mittlere 
Beamte bei demjenigen Bezirks-NRommando, zu 
welchem ihr jegiger Wohnort gehört, 


b) Unterbeamte und Militärperfonen vom feld’ 
webel abwärts in Landkreiſen bei den LZand- 
rat ihres Wohnortes, in Stadtkreiſen bei der 
Ortöpolizeibehörde ; 

2. jofern fie außerhalb Preußens, aber 
in Deutihland ihren Wohnſitz Haben: 

a) Offiziere, Sauitätd-Offiziere, obere und mittlere 
Beantte bet demjenigen Bezirks-⸗Kommando, zu 
welchen ihr letter Wohnſitz in Breußen gebört, 

b) Hnterbeante und Militärperjonen bom Feld» 
webel abwärts bei der zu 1b aufgeführten Be- 
börde ihres legten Wohnſitzes in Preußen. 

Hinfichtlich) derjenigen in den deutfchen Bundes 
ſtaaten wohnenden Veteranen, welche nicht die 
preußifhe Staatsangehörigkeit befigen, und der- 
jenigen Veteranen, welche im Reichsauslande ihren 
Wohnſitz haben, bleiben befondere Beſtinimungen 
vorbebaltent. 

Du bie Anfertigung der erforderlichen Me- 
daillen einen längeren Zeitraum in Anſpruch 
nimmt, wird die Aushändigung je nach Fertig⸗ 
ftellung bewirkt iwerden. 

Bor Empfang des Beligzengniffes, welches 
gleichzeitig mit der Medaille verabfolgt werden 
wird, ift niemand befugt, die — etiva anderweit bes 
ihaffte — Medaille anzulegen. 

Berlin, den 19. Septendber 1897. 


Der Der Minijter des Innern. 
Kriegs: Miniiter. In Vertretung: 
von Soßler. Braunbehrens. 


— Für die Ausführung des mit dem 
1. Oftober d. 58. in Kraft tretenden Geſetzes, 
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betreffend die Xagegelder und Reiſekoſten der 
Staatdbeamten, vom 21. uni db. %8. (G.⸗S. 
S. 193) wird folgendes beſtimmt: 

1. Die Beſtimmungen in ben Artikeln Jund II 
des Geſetzes finden entjprechende Unmendung auf 
die gemäß der 88 3 und 4 des en bom 
24. Februar 1877 (G.⸗S. ©. 15), betreffend die 
Umzugskoſten der Staat8beamten, bei Berjegungen 
zu gewährenden Tagegelder und Reifckoiten. 

2. Für Dienſt⸗ und Verſetzungsreiſen, welche 
bor dem 1. Dtober d. Is. begonnen und an 
diefem Tage oder fpäter beendigt werden, find 
die Tagegelder und Reiſekoſten nach den biöherigen 
Beitimmungen zu gewähren. 

3. Sn den Liquidationen, mit deren Boll: 

iehung die Liquidanten die VBerantwortlichkeit 

fir die Nichtigkeit der tbatfählihen Angaben 
fibernehmen, iſt behufs Feſtſtellung der Tagegelder 
der Beginn und die Beendigung der Dienjt- oder 
Verſetzungsreiſe nah Tag und Stunde genau 
anzugeben. 

4. Bei Reifen, weldje mit der Eijenbahn, der 
Poſt oder mit dem Dampfſchiff begonnen oder 
beendigt werden, ift vorbehaltlich der Beſtimmung 
unter Ziffer 5, Abfag 2 für die Hin» und Rück⸗ 
reife die fahrplanmäßige Abgangs⸗ und Ankunft: 
zeit an den Eifenbahn- und PBoititationen oder 
Unlegeplägen maßgebend. Beripätungen konmmen 
nur injoweit in Betracht, als fic befonders nach: 
gewieſen merden. 

5. Bei Reifen, welche nicht mit der Eiſenbahn, 
der Bojt oder dem Dampfſchiff ausgeführt werden, 
gilt als Zeitpunkt für den Beginn oder die Be: 
endigung die Stunde des Berlafjend und des 
MWiederbetretend der Peobnung 

Dasſelbe gilt, wenn die Entfernung zwiſchen 
der Ortsgrenze des Wohnorts und dem zuge: 
börigen Babndof oder Anlegeplag mehr als 2 km 
beträgt. 

6. Bezüglich des UntrittS der Reife, ber Be: 
nutung ber verjchiedenen Transportmittel, der 
Reiſeunterbrechungen ꝛc. ijt nach den Borjchriften 
bes durch Eirkular-Berfügung von 29. November 
1895 (5. M. L 19265 x.) mitgeteilten Staats— 
miniſterialbeſchluſſes vom 30. Oktober 1895 zu 
verfahren. Dabei wird bemerkt, daß die nad 
Nr. 3 des Beichluffes bein Beamten obliegende 


Geſetze, Berordnungen, Belanntmadungen und Erfenntnilfe. — Weitterlungen. 


— 


Verpflichtung zur Benutzung von Schnell⸗ und 
Durdgangs- (D-) Zügen nach Herabſetzung der 
bißherigen SKilometergelder ſich auf diejenigen Be 
anıten zu eritreden bat, welche für das Kilometer 
tünftig 7 Pf. oder mehr zu beanspruchen Haben. 

7. Darüber, unter welden Umſtänden von 
den Beanıten bei ihren Dienjtreifen Kleinbahnen 
zu benutzen und welche Reiſekoſtenvergũtungen 

in ſolchen Fällen zu gewähren ſind (Artikel I 

N. Nr. III des Geſetzes), ergebt bejondere Ber: 

ügung. 

8. Nah Artikel V des Geſetzes ermäßigen 

ih die Tagegelders und Reiſekoſtenſätze, mwelwe 

in den vor Erlaß desſelben für einzeine Diem 
zweige oder Dienjtgefchäfte ergangenent befonderen 
gefetzlichen oder fonjtigen Borjchriften über Dieni 
reifen der Beamten fejtgejett find, ſoweit fie die 
im Artikel I des Geſetzes beſtimmten Säge über 
ihreiten, auf den Betrag dieſer letteren. 
Am übrigen bleiben die betreffenden, Bisher 
ergangenen Sonderbejiimmungen tn Straft. 
Berlin, den 1. September 1897. 
Der Finanz⸗ Der Minijter des Innern 
Minijter. In Bertretung: 
don Miquel. Braunbehren?. 

An fämtlide Herren Ober-Präfidenten, fämtlide 
Königlihen Regierungen und die Königlide 
Minijterial- Bautommifjion bier, forvie, unter 
Bollziedung des Herrn Finanz⸗Miniſters und 
des Herren Miiniſters für Landwirtſchaft x., 
an ſämtliche Königliden Direktionen der 
Rentenbanlen. 

= 


— Nachdem durch das Befeg vom 21. Juni 
1897 die Tagegelder und Reiſekoſten der Staat’ 
beamten anderiveit feitgejettt worden find, ift die 
Fuhrkoſtenzulage vom 1. Öftober 1897 ab nur 
noch denjenigen Ober-Forſtmeiſtern zu gewähren, 
welcd;e eigene Dienjtpferde unterbaltent. 

Berlin, den 11. September 1897. 

Der Minijter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Waedter. 


An ſämtliche Herren Regierungs-Präſidenten 
(nit Ausſchluß don Münſter, Aurich und 
Sigmaringen). 


— — 


Mitteilungen, 


— [Aus dem Jeden des Oberforſtmeiſters 
son Sangen.] Johann Georg von Zangen war 
gebürtig aus dem Thüringijchen und kam ſchon früh— 





Philipp don Zangen (fpäterer Oberjägermeiiter, 
f 1751 in Blankenburg) unternahm er bie Ber: 
mejlung, Abſchätzung und Einrichtung der Braun: 


jeittn als Jagdpage an den Hof des Herzogs Ludwig ſchweigtſchen Forſten, wodurch fein Auf fich weit 


udolph von Braunſchweig, defien Gunſt er ſich 
in jo hohem Maße erwarb, wie fajt fein zweiter. 
Sm Sahre 1719 unternahm er int Auftrage des 
Herzogs eine Reiſe an die Höfe don Stuttgart, 
Münden und Wien, um ji) bielfeitig in der 
Jagd und dem Hofleben bekannt zu machen. 
Nach Blankenburg zurüdgefehrt, zeigte er jich als 
ein eifriger Forſtmann, deſſen Vorſchläge in 
Bezug auf Berbejjerung der Jagd, Einrichtung 
eines Jägercorps, Anlage eines Tiergartens 2c. 
beim Herzoge mohlwollende Aufnahme fanden. 
Mit Zuzieyung feines jüngeren Bruders Franz 


über Braunſchweigs Grenzen hinaus verbreitete 
und fogar das Intereſſe des Königs Chrijtian VI 
bon Dänemark erregte. Letzterer fagte den Ent: 
ſchlußß, don Langen in feine Dienite zu ne” en 
und ihr mit der Einridtung der Foriten es 
Königreihhs Norwegen zu betrauen. Die 5b uf 
bezüglichen Verhandlungen zwildhen dem & ige 
von Dänemark ımd dem Herzoge don 2 = 
Ihweig führte der Graf Ernit Chriji on 
Stolberg-Wernigerode. Am nachfolge. ſei 
ein diesbezüglicher Brief des Grafen vo pls 
berg = Wernigerode an den Herzoge r-- u⸗ 





Mitteilungen. 


fchweig und ein WUntwortjchreiben des letteren 
wiedergegeben: 
„Durchlauchtigſter Herzog! 
Snädiger Herr! 

Em. Hodhfürjtliden Durchlaucht habe unter- 
thänig zu binterbringen, wie von Ihro Königs 
liche Majeſtät in Dänemark ich befebligt worden, 
zu Ihro vorhabenden Veränderung des 
nordiſchen Forſtweſens ein paar deutſche Ka⸗ 
valiere von Metier die Königlichen Dienite 
anzutragen, und wenn ſolche dazu geneigt 
fände, bei ihrer reſp. Herrſchaft zu Gewinnung 
der Zeit um ihre Dimiſſion anzutragen. Da 
mir nun der Forſtmeiſter von Langen mit 
benannt worden, fo werden Ew. Dircchlaucht 
nicht ungnädig nehmen, daß ihn, meinen 
Ordres aufolge, fonbdiert, und da er fi bis 
au Em. Durchlaucht Approbation willig finden 
aßt, um feine gnädige Dimifjion befohlener- 
maßen erſuche. Seiner Königlichen Majeität 
werden Ew. Durchlaucht ein inniges Pläſier 
dadurch erzeigen, ſo Höchſtdieſelben in Gnaden 
allezeit erkennen werden. 

Indeſſen bitte, auf mich deshalb keine Un⸗ 
grade zu iverfen, jondern Dero Gnade mir 
zu konſervieren, ald der ich in Refpelt ver⸗ 
barre n. ſ. mw.” 

Hierauf erwiderte der Herzog Carl L unterm 
‚April 1737; 

„Was auf Beranlafjung des Königs in 
Dänemark! Majejität mir letthin vom Herren 
Grafen wegen meines Forſtmeiſters don Langen 
zugefchrieben worden, das bat mir eine an⸗ 


30. 


genehme Gelegenheit an die Hand gegeben, | großen Erfolge 


hochverehrter Seiner Königlihen Majeſtät zu 
eriveifen, wie ich zur Ableijtung möglichſter 
Dienftgefälligfeit bereit bin. 

Denn ob ich wohl an den von Langen 
einen nüßlichen, guten Bedienten babe, fo 
made ich mir doch ein befonderes Vergnügen, 
da Ihro Majeltät felbigen in Dero Dienite 
amplogieren wollen, durch deifen Überlaſſung 
deroſelben mich willfährig zu bezeigen, und 
werde daher ſeine Dimiſſion aus meinen 
Dienſten ihm gern erteilen. 

Es wird mir übrigens eine Freude ſein, 
auch dem Herrn Grafen bei allen vorkommenden 
Gelegenheiten darlegen zu können, wie ſehr 
ich ſei u. ſ. w.“ 

Wenngleich nun von Langen wirklich in 
däniſche Dienſte trat, ſo konnte durch ſeine Ab⸗ 
weſenheit dennoch ein völliger Stillſtand in der 
Weiterführung ſeiner Pläne nicht eintreten. Die 
vollſtändige Vermeſſung und Einteilung der 
braunſchweigiſchen Forſten war vielmehr ums 
Jahr 1750 bereits als beendet zu betrachten. 

Im Jahre 1745 trat von Langen aufs neue 
in herzoglich braunſchweigiſche Dienſte, nad): 
dem er zuvor un die Erlaubnis gebeten Hatte, 
die zugelagte Einrichtung In den Gräflich Stol: 
bergiſchen Forſten der Grafſchaft Hohenjtein aus 
führen zu dürfen.*) Er übernahm im Sabre 1746, 

*) Das hierauf bezügliche Schreiben de8 von Langen 
an ben herzogl. braunfdweig. Scheimrat von Mündhaujen, 
Datiert vom Februar 1745, lauset: 


„Ew. Hochwohlgeboren haben mir legtlih aufzus 
geben beliebt, daß denjelben meine Gedanken eröffnen 
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jo/wird berichtet, die Einrichtung und obere Ber: 
altung der Forſten des Weſerkreiſes, und dag 
Schloß Fürſtenberg wurde ihm zur Wohnung 
angewieſen. Bon hier aus entwickelte er 
eine raſtloſe Thätigkeit. Kaum eine wichtige 
Frage in der Forſtverwaltung des Landes kam 
zur Verhandlung, worüber nicht fein Gutachten 
eingefordert wäre. Seine Berichte gingen meiſt 
unntittelbar an den Herzog und wurden bon 
biefem der fürftlihen Sanınıer mit den darauf 
etwa erlajjenen Verfügungen oder zur Rück— 
äußerung mitgetellt. Diefe Berichte werden als 
ebenfo zahlreich und umſichtig bezeichnet und 
beweifen die ausgedehnten Kenntniffe umd ums 
faffenden Erfahrungen des Herrn v. Langen. 
Aus vielen diefer Berichte fol übrigens hervor 
geben, daß auch v. Langen den Fehler jeiner Beit- 
der Projektenmacherei, ſich nicht ganz babe ent⸗ 
ziehen können und oft übertriedene Erivartungen 
von der Ausführung feiner Pläne gebegt Babe. 
Seine Thätigfeit beichränfte ſich nicht allein auf 
die Koriten ımd deren Kultur. Er brachte die 
1743 in feinem Wohnorte Fürjtenberg angelegte 
Porzellanfabrik in neuen, ſchwunghaften Betrieb, 
ernenerte die Anlagen der Glas⸗ und Spiegel 
bütte zu Grüneplan, durchzog den Solling mit 
Alleen und machte dejjen Inneres dadurch zu 
gänglih, nahm die jpäter in fo ausgedehnten 
Maßſtabe betriebenen ZTorfitihde in Nutzung, 
rüindete an jeder geeigneten Stelle Obſtbaum⸗ 
— bewog die Bewohner einzelner Ort» 
ihaften zur Anlage von SPottafchenfiedereieit, 
gründete fir Holzminden den dort feitden mit. 
betriebenen Gemüſebau durch 


möchte, ob mic refolvieren wolle, in Gereniffim. Durch» 
laucht Dienfte zu geben, 2 was für cinen Zitel ver: 
lange, 8. wie viel Befoldung haben wolle, 

Eritere® habe Jon mit „ja* beantwortet, und zwar 
aus ker Urſache? weil von dem biefigen durchlauch⸗ 
tigiten Haufe von meiner Jugend auf jo vicl Gnade 

enoſſen, die ih durch anbereß nicht als ohnermüdete 
ienfte würdig zu machen vermögend bin. 

2 Gebe Ih Sr. Durchlaucht unterthänigft und 
lediglih anheim, ob mir Höcftdiejelben den Titel als 
Hofjägermeifter und Oberforſtmeiſter gnädigit laſſen 
wollen. Sch weiß und befcheide ınich ganz wohl, daß ich 
hierdurch nichts gewinnen und nichts erwerben ill, 
weil e8 aber in dev Welt fo hergebradt, jo muß mid 
wenigftens bahin bemühen, daß ich feinen Bormurf in 
Dänemark zurücklaſſe, auch ein ſolches fchriftliches Zeugnis 
und Abſchied erhalte, wie ed weine ohnverletzte Pflicht 
und meine treueften Dienfle erworben Habe. 

8. Berlange ih von Sr. Durdlaudt bagjenige 
nicht, was ih in Dänemark wirklich genieße, ſondern 
fubinittiere diefe8 zu Dero höchſten Gefälligkeit, und 
verbitte vielmehr, daß Serenijfim. Durchlaucht mir 
feine Mccidenzien, wie jolhe nur immer Namen haben 
mögen, beilegen, fondern alles unter Dero eigenen 
Revenüen berechnen gu lajfen, in boden Gnaden 
geruhen werden. 

erner will mir zu 'einer befonderen Gnade unters 
thänig erbitten, daß einige in dev Grafſchaft Stolberg 
angefangene Etabliſſements durch ſchriftliche oder 
mündlide Anordnung ſucceſſive zu ſtande bringen dürfe. 
Sch weis wohl, daß niemand zweien Herren bienen 
könne, welde® ih auch nicht thue, jondern beit 
eriten mit änßeriten und möglichſten Kräften dienen, 
dem andern aber nur in fo lange raten will, bis 
meine angefangene Arbeit zur Wirklichkeit gebracht ſehe, 
welches auch nicht von meinem Wollen, fondern von des 
Herzogs Durchlaucht dependieren joll. 

Wa im übrigen den Dienft und die Einrichtung 
der Forſtökonomie felbit angeht, habe in beiliegenden 
Promemoria iiberhaupt unterthänigft angezeigt, Worauf 
mich veferiere u. |. w.“ 
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Mitteilungen. — Verſchiedenes. 


— ———————— — 


Heranziehung bon Gärtnern aus Frankreich und 
trat mit Rat und That den verarniten Be» 
mwohnern des Meferkfreifes zur Seite, jo daß fein 
Andenken ſich noch lange Zeit dort von Geſchlecht 
zu Geſchlecht fortgepflanzt bat. Bis zum Sabre 
1763 reihen die Nachrichten von feiner Wirkſam⸗ 
feit; von bier ab jcheint jede weitere Spur über 
ihn verſchwunden. Sichere Nachrichten über fein 
Lebensende Haben Bis jet noch nicht aufgefunden 
‚werden können. 
R 1 


— In dielen Revieren des Harzes ift man 
‚immer noch mit den: Aufarbeiten der Schneebruch⸗ 
‚Höfzer beſchäftigt. Welde Ausdehnung dieſe 

Schneebruch-Kalamität an manchen Orten ans 
genonmten bat, gebt daraus hervor, daß 3. 2. 
‚allein in der Oberförfterei Stiege bie geiuorfenen 
Maſſen auf etwa 20 000 Feſtmeter gefchäßt werden. 
Bei der inı Harze ſtark entmwidelten Induſtrie und 
:der durch den don Jahr zu Jahr ſich fteigernden 
Fremdenverkehr bervorgerufenen Bauluft werden 
fehr hohe Preife für Bauhölzer erzielt. Die Güte 
des im Harze gewachſenen Fichtenbauholzes läßt 
‚aber auch nichts zu wunſchen übrig. 


3 
— 1chutzmittel gegen Wildfhaden.| Dem 
‚Erfinder Des unter —* Namen Pikrofoetidin 
bekannt gewordenen Schußniittel3, Königl. Revier: 
förfter Laage zu Du’deborn in Holftein, iſt bon ber 
Jury der wiſſenſchaftlichen Abteilung der allgemeinen 
Gartenbau⸗LAusſtellung zu Hamburg die Kleine 


filberne Medaille zuerfannt worden, nachdem es 
jet Anfang biefes Sommers bei genannter 
SartenbausUusftellung Anwendung gefunden hat. 
Belanntlih ift Pikrofoetidin in Deutichland, 
Ofterreih, Dänemark und Holland bereit aß 
wirkſames Schugniittel gegen Beichädigungen ar 
jungen und alten Bäumen in Wäldern, Gärten 
und Baumschulen durch Rot: und Damwild, Rebe, 
Hafen und Kaninchen erprobt und bekannt a 


3 

— [Der Tete Beteran Lebt noch!] Aus 
Pommern wird geſchrieben: Es ift ein Irrtum, 
wenn in den öffentlichen Blättern anläßlich des 
fürzlich erfolgten Ablebens des im Wlter bon 
104 Jahren verſtorbenen Veteranen des beuticen 
Befreiungsfrieges Chriſtian Kaufmann mitgeteilt 
wird, daß dies der lebte Beteran aus jenem 
Befreiuungskriege ſei. Es Lebt heute noch der 
Veteran Auguſt Schmidt zu Wolgaſt ti. Ponm, 
mwelder am 11. Februar db. Is. feinen 102. Ge 
burtötag gefeiert hat. Derſelbe iſt 1795 geboren 
und bat als freiwilliger Jäger an ben Befreiung 
friegen gegen Frankreich tıı den Jahren 1813 und 
1814 rubhmreihen Antell genommen. Sein 
Uugenlidt Hat Auguſt Schmidt allerdings fait 
gänzlich verloren, aber fonft it fein Allgemein 
befinden noch jetzt verbältnismäßig gut. Er il 
zwar ſchwach und Binfällig, und das Geben wird 
ihm fchwer, aber er tit noch voller Humor, und 
es Steht deshalb zu Hoffen, dab er auch noch 
feinen 103. Geburtötag erleben wird. 





Derfchiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 
WBaldhezt“ 


Berein zur Sörberung der Intereſſen deutfcher Forſft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Aulauf, Figerd, Jagdaufſeher, Groß⸗Stöckheim bei 
el, 


Woltenbü 
Bauer, Otto, Zorfilehrling, Rotenburg a. Fulda. 
Böker, eyuigt Forſtſchutzgehilfe, Morgenruhe bei Alten⸗ 
hagen J, Kreis Springe. 
son Damuitz, Königl. Hilfsjäger, Berlin, Leipzigerplatz 7. 
Drefſel, Königl. Forſtaufſeher, Berlin, Leipzigerplaß 7. 
Francke, Königl. Zöriter, Altenhagen IL, Kreis Springe. 
Deine, Hermann, Reſerve-Oberjäger. Stendal, Haflfir. 49. 
Döhne, Königl. Forſtaufſeher, Eispfad bei Springe. 
Kefgner, Königl. Hörfter, Buchholz bei Fahrenkrug. 
Rrug. Hegemeifter, Vingmünfter i. €. 
Land, Städt. Tyorftauffeher, Epringe. 
Zange, Königl. Hilföiäger, Rehna (Viedlenb.). 
Aichtenberg, Berdinand, Königl Förſter, Hergershaufen 
bei Rotenburg a. Fulda. 
Zippfan, Bernhard, Königl Dünenauficher, Forſthaus 
Karwen bei Krodow. 
Meofet, F., Hilfsjäger, Kalkowsti bei Honig, Kreis 
Sron- Wartenberg. 
Paegel, H. Höriter, Refelfow bei Roman. 
Schering, J. IJagduuficher, Schwarzenbeck. 
Schnlze Stadtrevierfoörſter, Springe bei Deiſter. 
Aderne, Herzogl. Nevierförſter, Schleiden GEifel). 
* » 


* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 

Appel, Brieienhorft, 3 Vlf.,;, Dr. Adam, Nieder:Herms: 
dorf, 7 Dil; Buhle, Buchwerder, 2 DIE; Böbel, Neudorf, 
2 me; Buumert, Waldau, 2 Die; Behrend, Gumbinnen, 
5 DIR; Brandenburg, Yattenberg, 2 DE; Biehler, Walt, 
2 mf.; Brehme, Stambach, 2 DIE; Cogho, Putbud, 6 DE; 
GHrifteph, Schermeiſel, 2 ME; Tallibor, Sarben, 2 WIE: 
Tuſil, Guſow, 3 Wi; Eckert, Nahrichütz, 2 ME; Engellken, 


Cheſtorf, 2 Mk.; Ehrenberg, Döbra, 2 ME.; Engel, Row 
haufen, 2 Mek.; Feift, Reichwaldau, 2 Mek.; Gottſchling 
Comaddwaldau, 2 ME; Graßmanı, Voigtswieſe, 3 Mt: 
Groh, Golzow, 2 Mi; Großmann, Arendſee, 2 ME; 
Sogonsti, Barmen, 3 ME; Gutfeld, Zaleſie, 2 ME; Braefe, 
Suhl, 3 ME; Großkopf, Epengawslen, 2 ME; Hempel 
Srundförferet, B WIE; Hefle, Aleinenberg, 32 ME; Her, 
Binberg, 2 DIE; Hüder, Goldbed, 2 DWE.; Henfel, Frey 
walde, 3 Dik.; Aanfen, Einraffshoff, 5 ME: Sorge, Blätwig, 
2 VR; Joachimi, Mafienhaufen, 2 Mi; Jellen, Wrijhliue, 
ZDE; Raufh, Ditweiler, 5 ME; Ranig, Alt Wuhrem, 
2 ME; Kittlaus, Schlottau, 2 U: Karl, Kayna, 2 WE: 


Kable, Alt⸗Dollſtädt, 8 ME; Kudella, Blazeowig, 2 M.; 
Krüger, Blumb, 2 ME; Kandziora, O8, 2 ; Leß 
Mittelbuſch, 2 ME.; Lichtwart, Gaveldborf, 2 ME.; von der 


LandensWalenig, Schloß Güntberkdorf, 5 ME; LXiebiä, 
Hammer, 2 DIE.; Xoebel, Etethen, 2 ME.; Venfer, Steegen, 
2 Mk.; Meerwald, Saldau, 2 Mt.; Müller, Kapwinlel 
2 Mk.; Maiſarth, Königsberg, 2 ME; Malufhle, Grünberg, 
2 Mt.; Virojek, Kaltowsti, I ME; Megler, Enfte, 2 ME: 
Olbrich, Graaſe, 2 ME; Piosczy, Riemig-Rauffung, 2 Üt.; 
Tawlas, Ole, 2 ME; Quoß. Edmilau, 2 WIE.; Rebbou 
Dbermarbthal, 2 ME; Reimann, DIE, 3 IRE.; Kötter, 
Kappenftein, 2 DiE.; Mieg, Schwengawäten, 2 ME.; Ruckert 
Klein Strenz, 2 ME; Seebeck, Siedlow, 3 WE; Schwebel 
Forſthaus Buchwald, 2 Dk.; Schweda, Salbendorf, 2 RE; 
Schmidt, Wüldenberg, 2 ME; Schering, Schwarzenbet, 
2 WE; Schwarz, Schwengawifen, 2 DE; Camel, 
Slumbowig, 2 Vt.; Thiede, Lichterfelde, 2 Mt.: ZTrenn, 
Dbelig, 2 DIE; Dont, Röhsdorſ, 2 ME; Wadermenn, 
ag 


Wendeberg, 2 ME; ner, Balderſchwanz, 2 MI” eſe, 
Alt-Rehſe, 2 ME; Belter, Sohannefer Kurhaus, 2 
BeitrittSerklärungen find zu richter ven 
Herein ‚„2Maldheil‘, Mendanrın er 
Aeumark. Der Jahresbeitrag bet. für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Marb, fü, „ re 
Forſt- und Ragdbeanıte, die Anwärter dr* "" em 
Forſt- und Jagdweſens und it⸗ 


alle andı 
glieder 5 Mar. m... 


u. 


Verſchiedenes. 
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Beſondere Zuwendungen 
fär 
\ „Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deuiſcher Forſt⸗ 
und Jagdbegmten uud zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 
Bon einer Jagdgeſelliſchaft bei der Herrſchaft 
Malmig gefammelt, eingefandt von Herrn 
Sörfter Beyer zu Mallmik - - - 2 2 2 0. 
Geſammelte Strafgelber bei einer am 30. Sep⸗ 
tember 1807 abgehaltenen Zagd, eingefandt von 
Herrn Sittergutsbefiger B. Hirich zu Boslau . 210 „ 
Bon dem Sieger des 8. Preifes auf der Preis⸗ 
ſuche des Dftvereins am 18. September d. 38. 
auf Schloß Gerdauen -- Brauereidireftor Herrn 
Lehmann, Kinderbof — für den Verein „Walds 
Beil” geftiftet, eingejandt vom Schatzmeiſter 
des Dftvereind, Heren Forſtinſpektor U. Kupfer, 
Wilmbborf . 2 0 2 0 00er DD, u 
Summa 45,60 VIE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigfl jenden an 
ben Berein „Waldheil”, Neudamm. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid- 


mannsheil! Der Vorſtand. 


5 
„Wacldseitee, 

Serein zur Förderung der Intereſſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unierftügung ihrer Hinterbliebenen, 


Zur lnterftügung 


Der dentſchen Forft: und Jagdſchutzbeamten, 
welde dur die verheerenden Unwetter und durch das 
andauernd ungänftige Erntewetter ſhwere Berlufte erlitten 
baben, find an den Verein „Waldheil“ eingeiandt worden: 


Laut legter Quittung - - 0 0 0. . . 1848,52 DIE. 


tg . [1 [0 8 — 10,— ” 
Bon der Revierförfterei @erode bei Weißenborn 7,— „ 
Bon dem Schießklub Düffeldaf -. - . » . D,- u 
Bon Herrn Pöriter Spengler, Bisperode. . . 1— „u 
Bon Herin Forſtaſſeſſor ©. in. ..... 2D,— u 
Bon Herrn Förfter Snetter, Welver L— 
Bon Herrn Rofe, Mllersporf. - » 2» 22. 11.— „ 


Bufammen 1413,52 Wit. 


Den Gebern herzlichen Dant und Waid⸗ 
mannäheil! " 

Fernere Beiträge bitten wir an Berein „Wald⸗ 
heil”, Reudamm, — mit dem Bermerl „Für Not- 
ftandalontso” — zu ribten. Der Vorftaud, 


>.” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Bönigreih Preußen. 

Bartd, Oberförfter zu Güntersberg, Oberförfterei 
Kroſſen, tft zum Megierungs- und Forſtrat 
ernannt und ibm die Forſtinſpektion Marien 
werder-Konig verlieben worden. 

SStoR, Forſtaufſeher, tit zum Königlichen Garten⸗ 
meilter ernannt und ibm die Verwaltung ber 
Sartenmeliteritelle in Pflanzgarten bei Glien, 
Oberförſterei Mühlenbed, Regbz. Stettin, vom 
1. September d. 38. ab definitiv übertragen. 

Böoduftedt, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförfter er- 
nannt, und ibm die Oberförfteritelle Jura, 
Regbz. Sumbinnen, übertragen worden. 

Frecher, Forſtmeiſter zu Grünewalde, ift auf die 
Oberfoͤrſterſtelle Dingeljtedt, Regbz. Magde⸗ 
burg, verſetzt worden. 

Dommes, Forſtaſſeſſor, iſt zum Uberföriter er⸗ 


nannt und ihm bie Oberfoörſterſtelle Buchberg, 
Regbz. Danzig, übertragen worden. 

Drews, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförhierftelle Kurwien, Regbz. 
Gumbinnen, übertragen worden. 

von Sforff, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförfter er: 
nannt umd ihm die Oberföriteritelle Binnen, 
Regbz. Hannover, übertragen worden. 

Hörer, Forſtmeiſter zu Buchberg, iſt auf die 
Dberförfterjtelle Friedersdorf, Regbz. Potsdam, 

e berfegt worden. | 

Groß, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförfter ernannt 
und ihm. die Oberförjterftelle Neujtadt, Regbz. 
Staffel, übertragen worden. 

Sartmann, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberföriter er- 
nannt und ihm die Öberförfteritelle Bracht, 
Regbz. Kaſſel, übertragen worden. 

Hauſchiſd, Forſtaſſeſſor zu Osnabrück, iſt in den 
Kurierdienſt kommandiert worden. 

von der Heſſen, Oberförſter zu Binnen, iſt auf die 
Dberföriteritelle Nienburg, Regbz. Hannover, 
berjeßt worden. 

KHeymach, Oberföriter zu Vöhl, ijt auf die Ober⸗ 
förjterftele Ehrjten, mit dem Amisſitze im 
Grebenitein, Regbz. Kaſſel, verjett worden. 

von Heyne, Oberföriter zu Sura, ift auf die 
Dberförfterjtelle Ershaufen, Regbz. Erfurt, 
berfegt worden. 

von Hoff, Oberförfter zu Junkerhof, ift auf die 
Dberjörfterftele Trittau, Regbz. Schleswig, 
verfegt worden. 

Klempin, Borftaffellor, ift zum Oberförfter ere 
nannt und ibm die Oberförſterſtelle Neu⸗ 
Zubönen, Regbz. Sumbinnen, übertragen. 

Aick buſch, Oberföriter zu Ershauſen, tft auf die 
Oberförfterjtelle Harburg, Regbz. Lüneburg, 
berfett worden. 

von Kriegsheim, Oberföriter zu Kurwien, tft auf 
die Oberförfterjtele Tapiau, Regbz. Königs⸗ 
berg, verſetzt worden. 

Krüger, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberföriterftele Vöhl, Regbz. 
Kaſſel, übertragen worden. 

Arufemark, Oberförfter zu Schulit, ift auf die 
Oberföriterjtelle Leinefelde, Regbz. Erfurt, 
berjegt worden. 

Kup, foritverforgungSberecdhtigter Anmärter zır 
Sayn, ijt zum SKönigl. Förſter ernannt und 
ihm bie Törfterftelle zu Opel, Oberförfterei- 
Neupfalz, Regbz. Koblenz, vom 1. November 
d. Is. ab Übertragen morden. 

Werkel, Oberförſter zu Ratzeburg, iſt auf die 
Oberföriterjtelle Karlshafen, Regbz. Kaffel,- 
berjegt worden. 

Meyer, Oberföriter zu Bucharzewo, Oberförfteret 

undeshagen, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Glambed, mit dem Amtsſitze in Grumſin, 
Negbz. Potsdam, verſetzt tworden. 

Aikelmann, Oberförſter zu Schönlanfe, ift auf‘ 
die Oberförjterjtelle Bartelfee, mit den Wohnſitze 
in Broniberg, Regbz. Bromberg, verjett. 

Offermann, Oberföriter zu Leinefelde, iſt auf bie 
Oberföriterftele Warniden, Regbz. Königsberg, 
berjett worden. 

Pflüger, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt 
und ibm die DOberförjteritelle Kaub, Regbz. 
Wiesbaden, übertragen worden. 
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Merjeburg, ift zum Ober» Forftmeilter mit 
dent Range eines Ober-Regierungs-Nates er⸗ 
nannt und ihm die Ober⸗Forſtmeiſterſtelle, zu 
Aachen verlieben worden. 

Mielof, Korltaffeffor, ift zum Oberförfter er- 
nannt amd ihm die Oberförfteritelle Junkerhof, 
Regbz. Marienmwerber, übertragen worden. 

Aocholl, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförfter ernannt 
und ibm die Oberforſterſtelle Klaushagen, 
Regbz. Köslin, Übertragen worden. 

Ruhſus, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter er- 
nannt und ihm die Oberfoͤrſterſtelle Korpellen, 
Regbz. Königsberg, übertragen worden. 

Sander, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Schulitz, Negbz. 
Bromberg, übertragen worden. 

Schede, Begierungss und Forjtrat zu Marien⸗ 
iwerder, ijt zun Ober » orjtmeifter mit dem 
Range eines Ober-Regierungs:Rates ernannt 
und ihm die Ober-Forſtmeiſterſtelle zu Poſen 
verliehen worden. 

Schmidt, Dberförfter zu Friedersdorf, ift auf die 
Oberförfterftelle Srünemwalde, Regbz. Magde⸗ 
burg, verſetzt worden. 

Schneider, Oberfürfter zu Dingken, ift zum Re⸗ 
ierungs⸗ und Forſtrat ernannt, und ihm die 
Sorftinjpeftion Königsberg⸗Pr.⸗Eylau verliehen. 

Schönderger, Forſtaſſeſſor, iſt zum Uberförfter 
ernannt und ihm die Oberförjteritelle Neubraa, 
Negbz. Marienwerder, übertragen worden. 

von Schrader, Regierungs⸗ und Forſtrat zu 
Königsberg, iſt auf die Foritinfpektion Mer! 
burg: Düben verjeßt worden. 

5chumacher, Yoritaliellor, tit zum Oberförfter er: 
nannt und ihm die Oberförfterjtelle Obereinter, 
Regbz. Arnsberg, übertragen worden. 

Siewert, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförfter er: 
nannt und ihm die Oberföriteritelle Ratzeburg, 
Regbz. Königsberg, Übertragen worden. 

*tuchſtette, Königl. Förſter zu Neu⸗Böddeken, iſt 
die Förſterſtelle Senden, Oberförſterei Münſter, 
Regbz. Münſter, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen worden. 

Soigt, Geheimer expedierender Sekretär und 
Kalkulator im Miniſterium für Landwirtſchaft, 


Domänen und Forſten, tft der Charakter als. 


Rechnungs⸗-Rat verliefen worden. 

Wendlandt, Oberförſter zu Tapiau, iſt auf die 
Oberförſterſtelle St. Goarshauſen, Regbz. Wies⸗ 
baden, verſetzt worden. 

Witkowski, Waldhüter zu Siekowo, Kreis 
Schmiegel, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Zeißig, Forſtmeiſter zu Trittau, iſt auf die Ober: 
förſterſtelle Kladow⸗Oſt, mit dem Amtsſitze in 
Kladow, Regbz. Frankfurt a. O, verſetzt. 

ZSimmer, Oberförjter zu Korpellen, iſt auf Die 
Dberföriterftelle Kladow-Weſt, mit dem Amts— 
fige in Kladow, Regbz. Frankfurt a. D., verjegt. 


&önigreih Bayern. 


Bindewald, Affiitent in Speyer, tft zum Aſſeſſor 
in Wolfitein befördert. 

Konrad, Yoritwart in Jöslein, iſt zum Förſter 
in Heinrichsthal befördert. 

Dannhauſer, Förſter in Allenitadt, iſt penfioniert. 


“u 


von Reichenan, Regierungs⸗ und Forſitrat zu 


Berfchiedenes. 





Söller, Forſtmeiſter in Rehau ift penfioniert. 

Hilpoftſteiner, Forſiwart in Altbach, ift zum 
Höriter in Vorderrieß befördert. 

Hohenadl, Forſtgehilfe in Landau, ift zum Forjt 
wart in Altbach befördert. 

sofef, Forſtmeiſter in Martinlamitz, iſt nah 
Mained verfetzt. 

Kohler, Alfiftent in Lohr, ift zum Afleflor in 
Schwand befördert. 

Mader, Forſtwart in Prölsdorf, tft nach Ober 
Laitieh verſetzt. 

Maislein, Forſtwart in Oberlaitſch, iſt auf An 
ſuchen aus dem Staatsdienſt entlaſſen. 

Mayer, Förſter in Borderritk, iſt nach Bayeriſch⸗ 
zell ac 

Marth, Aſſeſſor in Schwand, tft zum Forſtmeiſter 
in Martinlamitz befördert. 

Mülfer, Aſſeſſor in Inzell, iſt zum Forſtmeiſte 
in Landau a. J. befördert. 

Sdalk, Aſſeſſor in Wolfitein, tft zum York 
meilter in Rehau befördert. 

Schleider, Aſſiſtent in Steinach a. ©., ift nad 
Lohr verſetzt. 

Schön, Forſter in Aichach, iſt geſtorben. 

Weder, Aſſiſtent In München, iſt zum Aſſeſſor 
in Inzell befördert. 

Weber, Forſtmeiſter in Landau a. d. Iſar, fit 
penfioniert. 

Bönigreih Sachen. 

Rleiſcher, Waldwärter auf DitterSborfer Fort 
revier, Forſtbezirk BZichopau, iſt bom 1. Of 
tober 1897 ab in den Ruheſtand getreten. 

Franke, Sorjimeifter, Ritter J. Kl. d. K. ©. Berbd. 
Ord. Berivalter des Forſtrevlers Schöndeide, 
Forſtbezirk Eibenftod, ift von 1. Dftober 1897 
ab in dem Ruheſtand getreten. 

Funke, Waldwärter, Inh. d. 8. S. Allg. Ehren: 
eihens, Horjirebier Mebefeld, Forſtbezirk 

ärenfelß, ijt bom 1. Oftober 1897 ab in 
den Ruheſtand getreten. 

Hilfe, Waldwärter, Inh. d. 8. S. Allg. Ehren 
zeihens, Forſtrevier Hinterhermsdorf, Forſt⸗ 
bezirt Schandau, ift vom 1. Oktober 1897 ab 
in den Ruheſtand getreten. 

Kentel, Föriter, Inh. d. Verd.Kr. v. K. ©. Verd⸗ 
Ord., Forſtrevier Carlsfeld, Forſtbezirk Eiben⸗ 
ſtock, iſt vom 1. Oktober 1897 ab in den Nude 
ftand getreten. 

Meine, Waldwärter, Inh. d. 8. ©. Allg. Ehren 
geichens, Forſtrevier Brotenfeld, Yoritbezirt 

uerbach, ift vom 1. Dftober 1897 ab in den 
Ruheſtand getreten. - 

Wagner, Waldivärter, And. d. 8. ©. Allg. Ehren: 
zeicheng, Forſtrevier Höblik, Forſtbezirk Marien 
berg, it vom 1. Oftober 1897 ab in ben 
Ruheſtand getreten. 


Sönigreih Württemberg. 


Gottſchich, Forſtamtsaſſiſtent zu Shomu.. ſt 
die Aſſiſtentenſtelle bei dem Forſtamt rg 
verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Auer, Gemeindeförſter zu Kleinleberan. h 
Wittelsheim verſetzt worden. 
Burkhardt, Genieeindeförſter au Heo t 


definitib angejtellt. 


Verſchledenes. 655 
Klar, Gemeindeförſter zu Hegenheim, iſt nach 


Kleinleberau verſetzt worden. 


Meiß, Gemeindeförſter in Schnierlach, iſt definitiv 


1. 
2. 
3. 


10, 


angejtellt worden. 


Anfragen. 
Welche Berbefjerungen ließen fih an ben 
Saßungen von „Waldheil* anbringen? 
Erfheint es notwendig, den Oberförftern 
verantwortliche Setretäre zuzumeijen? 
Welche Wünſche der preußifchen Forſtaufſeher 
ſind beſonders berechtigt, und wie ließe ſich 
ihnen Rechnung tragen? 


. Was könnte zur Verbeſſerung ber Lage ber 


Gemeindeforſtbeamten und des Loſes ibrer 
Hinterbliebenen gefcheben? 


. Empfiehlt e8 fi, für die Ausbildung und 


Anftelung der Privatforitbeamten einheitliche 
Beitimmungen für ganz Deutichland zu 
eritreben ? 


. Welche Abänderungen empfehlen fi für das 


Negulativ über Ausbildung, Prüfung und 
Arttelung für die unteren Stellen des Forſt⸗ 
dienste8 in Preußen? 


. Welche Beitimmungen beiteben über Aus» 


bildung der Förſter in den nichtpreußifchen 
Staaten? 


. Wie wird der Dienftader ber Förſter in 


betreff der Steuer veranlagt, iſt die Stellen- 
zulage fteuerfrei? Mit melden Sätzen 
fommen die Erträge bei ber Penfionierung 
in Anrechnung? 

M. in E. und Kr. in R. 


. Sit die Eſpe (Populus tremula) ebenfo wie 


andere Pappelarten mit Erfolg durch Sted- 
linge in Kämpen zu ziehen? 
Sit die amerikaniſche Roteiche (Quercus 
rubra) für Deutfchland anbaumürdig ? Tiefert 
fie bei uns ein gutes Nuphols? in D 

n D. 


. Welche Fremdwörter in ber Forſimannsſprache 


und Forſtamtsſprache laſſen ſich durch gute 
deutſche Ausdrücke wiedergeben, und welche 
deutſchen Benennungen ließen ſich durch 
andere und treffendere erſetzen? 
(Anmerkung. Es handelt ſich natürlich 
nicht um elite Aufaahlıng, fondern um eine 
eingehende fahmännifche Begründung.) 


. er liefert fogenannte Förſterkreide zum 


Rumerieren des Holzes, Farbſtifte, Zeichen- 
kreide und gute Bleijtifte? 
A. in J. und L. in K. 
(Anmerkung. Wir bitten um Angebote 
durch den —— Auf frühere Ans 
fragen find uns allerdings Angebote zus 
oeaangen, jeboh don Fabrifen, die kleine 
ıgen nicht abgeben.) 
he Borjchriften erjcheinen geboten zur 
meldung von Unglüdsfällen im Forſt⸗, 


14. 
15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 
21. 


22. 


23. 


24. 
25. 


26. 


27. 
28. 


ö— — nn nn nn nennen nennen meer er 
Jagd» und Fiſchereibetriebe? Sind Schutz⸗ 
borrihtungen für Bapfenfammler bekannt? 
Was iſt Über die Larvenzuftände der Lauf: 
käfer befannt? 
Nach welchen Srundfägen follte die Trennung 
der Holzforten unb die Bewertung der 
Berlaufslofe im Privatwalde erfolgen 
Was ergeben Unterfuhungen bon Fichten» 
und Stiefernftöden aus den Wadel 1898/97 
int Winter 1897/98 in Bezug auf Inſekten—⸗ 
larven ? 
Welche eigenen Erfabrungen liegen über die 
Anlage von Kiefernballenfänpen vor? 
Wie bewähren fi die Spitzenberg'ſchen 
Qulturgeräte? 
Wie verfäbrt man beim Berfchulen bon 
Keimlingen? 
Was kann zur Verhütung von Waldbränden 
durch Eiſenbahn⸗Lokomotiven geſchehen? 
Welche —— liegen über die Uns 
bringung bon Stlebitoffringen vor (auch Hochs 
ringeln) zum Schuge gegen bie Nonne und 
andere Inſekten? 
Empfiehle ſich eine Ubänderung der Ber 
ſtimmungen über die wirtſchaftliche Aus— 
einanderſetzung zwiſchen dem abziehenden und 
dem anziehenden Beamten? 
In welcher Weiſe ließen ſich die Verſchleden⸗ 
beiten ber Erträge reſp. Einfünfte der einzelnen 
Böriterftellen anı deiten ausgleichen? 
JIn welcher Richtung ber Spirale wachſen 
unſere Laubhölzer, insbeſondere die Alazie? 
Hat Bauholz aus Saatbeſtänden mehr Trag⸗ 
kraft als ſolches aus Pflanzbeſtänden, und 
üben die Durchforſtungen Einfluß aus auf 
die techniſchen Eigenſchaften des Holzes? 
Nah Grebes Waldſchutz und Waldpflege 
gehen dte Schmaroger nur kränkelnde Raupen 
an. Welche Bewandtnis könnte es damit 
babe? 
Wie find die Längen» und Stärkenmaße für 
Eihen-Srubenhölzger? T. (Braunjchweig.) 
Es wird ergebenjt angefragt, ob Fachgenoſſen 
Erfahrung gemacht Haben, wie man der 
Schütte in Fiefernfaatlämpen vorbeugen 
kann. Hier wurde die Beobachtung gemacht, 
daß die Pflanzen zwei Sabre gut in den 
Saatlämpen gedeihen, wenn man aber zum 
drittenmal benjelben Saatlanıp benußte, 
befamen die Pflanzen die Schütte. er 
Boden iſt fchwarzer Waldboden, ziemlich 
feudt und bat bei 60-70 cm Tiefe naſſen 
Sand. Naß jtehen die Pflanzen aber nicht. 
E. H., Forſtverwalter in ©. (Bojen). 
Ulle Artikel, welche Aufnahme finden, werden 


entfprehend bonoriert. Es wird gebeten, Artikel 
über perfönliche und dienſtliche Berhältniffe nicht 
anonym zu veröffentlichen. 








Für die Redattion: 9. v. Sotben, Neudamın. 
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Dieler Nummer liegt bei eine Separatbeilage bon der Chemiſchen Fabrik von Heinrich Ermiseh 
Im aadebnrg, betreffend „Ermiſch's Raupenleim als Mittel gegen Wildverbiz“, worauf wir 


»a aufmerkſam machen. 
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warden: nam dem Wortlant der Mannfkei 
Anseluen und Berka Inhalt beider iit Die Nebaftion nidt verantwortlich, 


Inferale für die fällige Nınnmer werden Bis fpäteftens Dienstag aBend « 














3. 0. Dominiche : in Hemscheid-Vier 
BER” Gegründet 1822. wg 


Sür Iuferaote: Udo Lehmann, Neudamm, — Trud und Berlag: I. Neumanı 





Diefer Nummer Viegt bei: Bogen 1 der Lifte der bei den Königlichen 
uotierten NeferverJäger der Klaſſe A für Preußen, Eljah-Lothringen un 
Hoflammer der Könialichen Familiengüter. 





Deutliche 


Forft- eitung. 


Mit der Gratisheilnge: „Des Förfters Feierabende“, 
Organ 
für die 
Zutereſen dez Waldhantz, des dorfſtuhed, der Berübenupung nnd ber diſqerel und diſchzut. 


Emilidjes Organ des Grandverficherungs-Dereins Preufifcer Foribeamten und des Yereins „Waldheil“, Berein 
qur Förderung der Intereffen deutfiher Forf- und Jagdbenmten und zur Ynterfügung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben nnd redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
An ſſane und Mitteilungen find flets wilfkoınnen. — 


Die „Dentfhe FoMsZeitung" erjbeint wödentih einmal. Abonmwenmentez terteljäßrlih 1 
teiafien Raiferl.Boftanftalten Yir. 1756); Diyelt unter Stveifband Dur die &ppedition. ichland und Öfterreic, ik, 
fir das übrige Ausland 2 Ak. — Die „Deutfe Gorf-Beitung" kann aud mit ber „Deutimen Zäger-Beitung“ eren 
dünfvierter Untexbaltungsbeilage „Das Waidiver in Wort und Wild“ (Mr. 1779) zufammmen bezogen werden, und beträgt 
der Abonnementspreis: a) bei den Kaiferl. Poftanftatten 2,50 ZAk., b) divckt durch die Gpvedition für Deuticland und 
Cfierrei) 8,50 Zik.; für das übrige Husland 4 Mk, — Infertionsprsie: bie dreigeipaltene Nonpareillegeite 20 BT. 


> ZAiuderehligter Rachdruck wird Arafrehtlih verfolgt. D 
















































Nr. 42. Neudamm, den 17. Oftober 1897. XI. Band. 





Soeben wurde herausgegeben: 


2y6 
„Waldheil 

Sorfl- und Iagdkalender auf das Jahr 1898. 

Mit Bleiftift. Dorzugspreis für die Abonnenten der „Deutſchen Korft-Zeitung“ in grün Segelleinen 
dauerhaft gebunden 1 ME., ftärfere Ausgabe mit 160 Seiten Millimeterpapier am Schluß in grün 
Segelleinen dauerhaft gebunden 1 ME. 30 Pf. 

Der Inhalt des bereits im feinem zehnten Jahrgang erfheinenden Kalenders ift wiederum 
gegen die Dorjahre vermehrt und verbeffert und für das fommende Jahr folgender: 

Termin:Kalender. — Jagdfalender. — Kalendarium nebft Notizen Aber forftwirtichaft und Jagd. — Auszug 
aus dem Xalturplane. -- Auszug ans dem Bauungsplan und Hiebsfontrolle. — Räagebuch. — Holzwerbungss 
Tofen-Nacmweifung. — Sciehbud. — Arbeiterverzeichnis. — Bauers und Räderlöhne. — Bolztaren. — Br 
finmungen über die Einführung gleicher Bolzfortimente und einer gemeinfchaftlicen Rednungseinheit für 
Sol; im Deutiden Heiche, nad; den am 23. Auguft 1875 von den Bevollmächtigten der Regierungen von 
Preußen, Bayern, Sachen, Wärttemberg, Baden und Sachfen-Gotha gefaßten Befchläffen. — Seftgehaltsfattoren. 
— Sormeln zur Berechnung von Slächen (F) und Körpern (K). — Berechnung der erforderlichen Pflanzen» 
mengen pro Beftar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf 1 Beftar. — Samentabelle. -- Kobntabellen. — Kubifs 
tabelle für runde Hölzer. — Begattungs-, Trächtigfeitss zc. Zeit. — Bolzgewichte (nach Baur). — Portogebähren. 
— Maße und Kewidrte. — Zufammenftellung der in den legten 5 Jahren (vom A. Auguſt 1892 bis dahin 1897) 
erfolgten Anftellungen und der gegenwärtig (1. Auguft 1897) notieren Anwärter der Jägerflaffe A. — Notiz: 
Yalender. -- Millimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe 24 Seiten, bei der Rärferen 160 Seiten) für befondere Notizen. 

Aus diefer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Forſt- und Jagdfalender „Waldheil“ allen 
Anforderungen entfprict, welhe an ein praftifhes Caſchenbuch für den Korft- und Jagdbeamten zu 
Matte ER Mefonders fei hervorgehoben, daß der Kalender kein dicdleibiger Band ift, fondern 

: is der Taſche gu tragendes Bud, Ueber die Haltbarkeit des bisherigen 

“des find in den lehten Jahren Klagen eingelaufen. &s if daher für den 

Jahrgang der befte, dauerhafteſte Stoff gewählt, den es giebt, und zwar 

"leinwand, deren unbedingte Haltbarkeit und Widerfiandskraft gegen die 
mer des Wetters überall anerkannt if, 

flärfere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Beamten empfehlen, welde 

d, dauernd umfangreidere Notizen im Nevier vorzunehmen. Das Millimeterpapier eignet 

rnre on tabellarifchen Aufzeihnungen, 
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für die verehrlichen Abonnenten Der „Deutſchen Zorft- Zeitung wird der 
Balender mm Vorzugspreiſe abgegeben, und zwar In Leinen gebunden für 1 Mk. 
(ftatt für ı ME. 50 Pf.), in Leder gebunden zum Preife von 1 Mk. BO Pf. (ftatt für ı ME. so Pt). 
Es kann jedoch zu diefem Preife an jeden Abonnenten nur ein Eremplar des Kalenders geliefert 
werden, ebenfo kann der Dorzugspreis nur gewährt werden, wenn die Beltellung auf der in diefer 


Die Durchforitung der neueren Praxis. 


Uummer befindlihen Beftellfarte erfolgt. ' 


Der Sorft- und Jagdfalender „Waldheil” für das Jahr 1898 ift fo eingerichtet, daß Derfelbe 
Ion vom Oktober », Is. an in Den Gebrand genommen werden kann, alfo empfiehlt 


fih fchleunigfte Beftellung. 


Gegen Einjendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil” franfo geliefert, unter Nad— 


nahme mit 20 Pf. Portozufclag. 


Die Erpedition der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“. 


3. Neumann, Aeudamm. 


Die Durchforſtung der neueren Praxis. 


In dem unter dieſer überſchrift in 
Kr. 38 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ er⸗ 
ſchienenen Aufſatze beſpricht der Verfaſſer 
die Borggreve'ſchen und Kraft'ſchen Durch⸗ 
forſtungs-Theorien und knüpft daran feine 
eigene Aufiht. Ohne auf das Weſen der 
genannten Theorien näher einzugehen, 
befürwortet Herr Baltz die wegen ihrer 
Kompliziertheit wenig eingeführte und 
überhaupt weniger befannte Kraft'ſche 
Theorie (7? D. R.) und Icheint kein Freund der 
Borggreve'ſchen zu ſein, die nach ſeiner 
Anſicht die beſten und wichtigſten 
Individuen entfernt, welche nad Kraft— 
ſchen Grundſätzen Ziel der Durch—⸗ 
forſtungen ſind. — 

Die an und für ſich gewiß gut ge— 
meinten Ausführungen des Herrn Baltz, 
der uns ſchon ſo manchen intereſſanten 
Beitrag zur Unterhaltung in dieſer 
Zeitſchrift geliefert hat, haben dieſes Mal 
ein ſehr heikles Thema getroffen, in 
welchem man nur zu ©. L. Hartigs 

eiten ziemlich einig gewejen ift, da feiner 

eit da3 Hauptziel der Wirtjchaft in 
Ermangelung von anderen Brennftoffen 
das Brennholz war. Der größere Nut: 
holzverbraud; der Neuzeit und die Ver: 
drängung des Brennholzes durch Brauns 
und Steinkohle mußte naturgemäß den 
Forftleuten zu denken Anlaß geben, wie 
die gegebene Waldfläche im Intereſſe der 
Allgemeinheit in Zukunft am rentabeljten 
weiter zu bewirtichaften jei. Während 
man früher mehr jchematijch arbeiten 
Eonnte, wird der Forſtmann heute, um 
feiner Sache gerecht zu werden, mit aller 


Kunſt Holz zu Nußzweden erziehen 
müffen, weil nicht allem daS verlangte 
Brennholz -Duantum ſehr gering il, 
jondern aud) der Nußholz.Bedarf mit der 
wacjenden Bevölkerung, troß der Starken 
Bermendung des Eiſens, bedeutend ge 
ftiegen ilt, und zudem die höchſten Boden- 
erträge liefert, mit denen wenigſtens der 
Privat-Forftwirt rechnen muß. Des 
meifte Aufjehen Hat nun wohl der Ober: 
forjtmeifter Profeſſor Dr. Borggreve ge 
macht, al3 er im Jahre 1885 feine „Holz 
zucht“ dem forftlihen Publitum übergab 
und zur Erreichung des bekannten Zweckes 
feine „Plenterdurdforftung“ empfufl 
Das Erjcheinen der zweiten Auflage diejes 
Bude Schon im Jahre 1891 iſt wohl 
der bejte Beweis, daß man von einem 
Manne von der wiflenfhaftlichen Bor 
bildung und Praxis wie Borggreve etwus 
Gediegened erwartete. Wohl viele an 
gehende und auch wohl ältere Forftlente 
mögen nad) dem neuen Rezept verfudt 
haben, ihre Sache bejjer ala bisher zu 
machen in Beftänden, an denen auf 


vielleicht Borggreve felbft nichts mehr, 


reparieren fonnte, indem fie nad 
Hörenjfagen oder oberflählihen Durd; 
lejen feiner laut einfah auf 
den Ddiditen Stamm gehauen Anhen. 
Manche glaubten fogar, daß der g ut 
dem Forſtmanne fo notwendige pra' ſche 
Berftand und ſcharfe Bli nun gan, bei 
fette zu legen fei, da man den dr jten 
Stanım ja mit einem Auge fehen Ei me. 
Auf diefe Weife ift in der erjten Zeit viel 
Unheil geftiftet und dann aud) die 


Die Durchforſtung der neueren Praris. — Die Durdiforjtungsfrage. 


Anficht verbreitet worden, daß es mit der 
Borggreve’schen Durchforſtungstheorie doc) 
fo nicht Berühmtes ſei. — Ich für 
meine Perſon bin nun anderer Anficht 
und habe die Überzeugung, nachdem ich, 
drei Jahre mit Oberforjtmeifter Borggreve 
ſelbſt ausgezeichnet, die jo viel beftrittene 
Erholungsfähigkeit der eingeengten und 
teilweife unterdrüdten Stämme mit eigenen 
Augen in Beftänden arg: babe, Die 
vor zehn Jahren von ihm jelbft durd)- 
forftet waren, auch den in feiner „Holz: 
zucht“ prophezeiten Zuwachs felbft heraus: 
getluppt babe und nach der zweiten Durd)- 
jorftung nur tadellofe Schäfte mit Eleinen 
Kronen fand, daß die Borggreve’jche 
Plenterduckhforftung die befte Maßregel 
it, um einer gegebenen Fläche möglichſt 
viel brauchbares Nutzholz abzugemwinnen. 
Selbſtverſtändlich gejhah die Auswahl der 
berauszunehmenden Stämme mit pein- 
liher Sorgfalt und nad) folgendem Prinzip 
in Beftänden, die bereit3 ihren Längenwuchs 
erreicht hatten: „Aushieb der großfronigen, 
Ichledhten Stämme zu Gunjten befjerer, 
wenn auch bisher eingeengter und teilmeife 
unterdrüdter Stammformen; ferner Aus- 
. gleihung der Stärken zweds Erhaltung 
einer möglichft großen Stammzahl in der 
Wuchsleiſtung“. Gerade der lektere 
Moment ift nach meiner Auffaffung ein 
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Anbahnung der Verjüngung die gleid): 
mäßige Berteilung der Samenbäume. 
Hat der Beſtand aber viele großkronige 
Stämme bei Anbahnung der Berjüngung, 
bon welcher Zeit ab exit die Haupt: 
wertleiftung dur den Lichtungszuwachs 
beginnt, fo ift es nicht allein jehr ſchwer, 
regelrecht zu verjüngen, jondern auch die 
Stammzatt auf der betreffenden Fläche 
jo gering, daß an vollftändige Ausnußung 
des Bodens zu Nußzweden nicht gedacht 
werden kann. über die behauptete beſſere 
Beranlagung der vorgewachſenen Stämme 
empfehle ih, in der „Holzzucht“ das 
Kapitel hierüber Geite 293 ff. durd: 
zulejen. Sollten Heren Balß bei feiner 
Anweſenheit in Münden die herrlichen 
Bucdenbejtände in den Förftereien Hohe- 
feld und Glashütte, die Oberforftmeifter 
Borggreve bereit3 zweimal durd die Hand 
egangen waren, entgangen jein? Ich 
Frage ihn, wa3 daran auszujegen ift? — 
Durd die wiljenfchaftliche Begründung in 
feiner „Holzzudt“, das Bewußtſein, daß 
Borggreve ein durchaus praftifcher Forſt⸗ 
mann mit ſcharfem Blick iſt, und angefichts 
der Beſtände, welche von ſeiner eigenen 
Hand ausgeformt worden ſind, bin ich 
perſönlich zu der überzeugung gekommen, 
daß ſeine Plenterdurchforſtung — wenn 
auch heute noch in Preußen wenig einge— 


großer Vorzug der Plenterdurchforſtung führt — allgemein die Durchforſtung der 
und erleichtert insbeſondere ſpäter bei der | Zukunft werden wird. Eifer. 


—ee Rn —— 


Die Burdforftungsfrage. 


An Nr. 39 der „Deutfhen Forſt- Wagener und Borggreve, 


Zeitung“ bejpricht Herr Balt die „Durd)- 
foritung der neueren Praxis“. 

Die Überfchrift zu diefem intereffanten 
und leider zeitgemäßen Thema birgt 
unbemwußt eigentlih ein Armutdzeugnis 
für das deutiche Forſtweſen in fi, indem 
darin ausgeſprochen wird, daß troß des 


la »ben3, deſſen ſich die deutjche 
25 „Haft erfreuen darf, doch nod 
7 er „neuen Praxis“ gejprochen 
DD u muß; aljo immer noch Unfiher 
be * Unklarheit, fortgejettes. Probieren 
an em Gebiete unjere3 woirtjchaft: 
ie "nd 


ı da die Namen Cotta, Kraft, 


welche alle 
einen melodifchen Klang befigen, ihre 
Syſteme für die Durchforitungsfrage leiden 
aber doh zum Zeil durh das Ans 
Elanımern an die gegebenen örtlichen 
Berhältnifie, an Generalijierung, dem 
tan) unferer —— — über⸗ 
aupt. 

In der neueſten Zeit tauchten Mit- 
teilungen in der forſtlichen Litteratur auf, 
daß in Dänemark ſchon ſeit Beginn dieſes 
Jahrhunderts ein Durchforſtungsverfahren 
eingeführt worden iſt, welches nicht nur 
die Schönheit der Einzelſtämme der Be— 
ſtände ſehr günſtig beeinfluſſe, ſondern 
auch den Stärkezuwachs derſelben und 
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die Geſamtmaſſe ganz bedeutend fteigere. | irgend mögl 
Der Königlich preuß. Forſtaſſeſſor Herr Jahre; in t 
* Dr. Metzger, Dozent an der Forſtakademie nach fo vie 
Hann.:Münden, ſchrieb zuerit darüber in Jahrzehnte 
den „Mündener forftlihen Heften“ und |faßt er haup 
empfiehlt die dänische Waldiwirti haft den ins Auge, 
Deutſchen als nahahmenswert. Herr] ftark — 
Oberforſtrat Dr. Fürſt, Direktor der|ftart in di 
Forſtakademie Aſchaffenburg, ſprach ſich Höhenwuchs 
im — Gentralblatte in beſeitigt. 
der Hauptſache nicht gerade gegen das Bei der 
dänifhe Durchforſtungsprinzip aus, nimmt|auf dem 
aber an, daß die däniſchen Durchforftungen | Waldes — 
fo licht feien, daß wir fie auf ſchweren, Holzart — 
graswüchſigen Böden nicht nachahmen ſamen Beho 
dürfen. Der Büding'ſche Forſtmeiſter a. D. jährigen St 
Urich zu Darmſtadt vergleicht in einer) bäume.*) 
Sonderjgrift die dänifhe Buchenwirtſchaft Schon b 
mit der deutſchen und fagt unter anderem |hieben werd 
Zuftimmenden: „Für den Buhenhohwald | Bodens, nc 
dürfte meines Erachtens dem dänifchen | unaufhörlic 
Durchforſtungsſyſtem der Vorzug vor dem | Süd: und I 
Kraft'ſchen zuzuerkennen fein“. unterftändig 
Ron Auguft d. 33. begaben fi neun | allmählich ı 
deutihe Forſtbeamte zum eingehenden |welhe dem 
Studium der dortigen Waldwirtichafts:| bietet, im o 
verhältnifje nach Dänemark, und im lich zur Era 
September ift Herr Landforftmeifter tragen. Es 
Dr. Dandelmann, Direktor der Forft= ſchafters, all 
akademie Neuftadt:Eberswalde, mit Herrn |zum Teil ı 
Profefjor Ramann von da in das nordifche [etwa das, 
Königreich gereift. II. Kaffe ı 
nfnüpfend an obige Beröffentlichungen | wifjen will, 
und an das in Dänemark von Durch- bäumen Gel 
forftungen Gejehene, ſoll im nachftehenden | auszubilden. 
die Frage kurz beleuchtet werden. beftand bilt 
Es iſt Grundjag de3 dänischen Forft: | jhlanken Pe 
wirted, die Beftände von Jugend auf|barn duch 
fersfältig zu pflegen. In weldem Alter | gefegt beläft 
ie dazu erforderlihen Läuterungshiebe ſuchen und fi 
beginnen, läßt ſich nicht wohl beftimmen, |und feften 
der Däne fagt von dem Zeitpunfte an,|breitung an 
zu welchem es fi) al3 nötig heraugftellt. |teilweife mi 
Alle ſich ftark in die Äfte ausbreitenden | befreiten Stı 
Büſche — Wölfe — werden entfernt, |meift ſchon 
denn duch diefe „Kuckuckseier“ würde | nichts mehr 
die eigene Brut verdrängt werden. Die vermag. 7 
Entwidelung ift im Alter von 20 und — — 
30 Sahren eine Ein ne Beim har n,Sie Mut 
Menſchen die Erziehung nur in der Jugen ankeren Wu 
einen wahren Erfolg haben kann, fo if es | Ih Dune gaı 
aud beim Walde. Der Däne durchgeht yusgase für t 
in den genannnten zwei Dezennien, wenn |die Augen öffı 








Die Durchforſtungsfrage. — Rundſchau. 


tume, welche nad; wenigen Jahren über: 
ichſen find, aljo dann der Straft’Ichen 
tammklaſſe IV angehören würden. 

Krone und Wurzel fteheh ftet3 in 
tiger Wechfelbeziehung, und wenn der 
irtihafter für Sträftigung der Krone 


jorgt ift, fo wird er gleichzeitig aud) Läuterungshiebe. 


° Vermehrung und Kräftigung der 
urzeln und damit auch für vermehrte 
ahrungsaufnahme arbeiten. 

Die untere Etage wählt bet dem 
riodiſch durchlichteten Schirm langſam 
it fort und ſorgt dafür, daß die herrſchen— 
n Bäume reine Schäfte behalten.. Iſt 

diefer Hinfiht das angeftrebte Hiel 
reiht — auf guten Standorten rechnet 
an in den nad) ſolchen Grundſätzen be> 
ındelten Beftänden auf 12 bis 15 m 
ch aftreine Stämme —, dann verſchwindet 
r Unterjtand. In diefer unteren Etage 
det die Borggrevefhe Plenterdurd; 
ritung auch in Dänemark Anwendung, 
dem man jtet8 darauf bedacht ift, jene 
tangen zu befeitigen, weldje in den Kronen⸗ 
um der Hauptbäume heineinwachjen. 

Wir haben in Deutichland viele 
jegenden, in welchen e3 ſchwer oder — 
oh befjer geſagt — unmöglich iſt, 
hwaches Durckjforftungsmaterial abzu- 
gen, oder die bejtehenden Berechtigungen 
erhindern die Ausführung eigentlicher 
Jurdiforftungshiebe überhaupt. Aber 
nmerbin follte der Wirtfchafter der Zukunft 
e3 Beſtandes zu lieb, vielleicht auf Koften 
er Ausgaben für Forjtfulturen, Zeit und 
Held finden, durd) einige germandte Arbeiter 
ie ſchlechtwüchſigen Stangen und Soller: 
üſche heraushauen zu laſſen. 
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Ebenjowenig wie man dur ſpätere 


Durchforſtungen oder durch Vorbereitungs- 


biebe die Fehler der früheren Durch— 


forftungsaugführungen gut zu maden 


vermag, ebenjomwenig vermag man Kultur⸗ 
fehler auszugleichen durch die gefchidtejten 
Fehlen die des 


Grundlagen, dann ift ein erfolgreiches 


Fortbauen unmöglid). 


Wie dort in Dänemark, ſoll ed auch 


unfer Streben fein, das anzubauen, was 


auf dem gegebenen Boden am beiten zu 
gedeihen vermag; wir jollen nicht danad) 
wirtfchaften, indem wir uns fragen, welche 
Holzart rentiert zur Zeit am beiten, und 
dann darauf lospflanzen, ohne Rüdficht: 
nahme auf den Standort. Die fogenaunten 
Ihadhbrettartigen Miſchungen haben jchon 
aus diejem Grunde feine Berechtigung, 
fie find in der Jugend Sand in die Augen, 
im Alter bieten fie Schandfleden. ‘Die 
Miſchung fol und muß bei wohlgepflegtem 
Boden eine dem Wechjel desjelben ange- 
meſſene jein. 

Um ridtige Durchforſtungshiebe ein- 
legen zu können, müfjen wir gut gejchlofjene 
Kulturen erziehen, auch jchon weil ſie duch 
Herbeiführung eines frühzeitigen Schlufjes 
den Boden anı beiten zu ſchützen und 
dieſem die innewohnende Kraft zu erhalten 
vermögen. 

Die Pflege de3 Bodens iſt ebenfo 
wichtig wie die des Beitandes, und leider 
wird nur zu viel in diefer Hinjicht bei 
und gefehlt, während allem Anſcheine nad) 
der Düne auch bierin vorzügliches leijtet. 

Doch darüber ein anderes Mal. 

Eulefeld. 


—— 


Bunöfhau. 


„Sentralblatt für das gefamte Forſt— 
vefen”, Mat. „Über das Vorkommen und 
Berhalten der Späteihe, Qu. pedun- 
‚ulata var. tardissima“, |. .cibt Forſtmeiſter 
Bilhelm Nikodem-Richenburg. Die Späteiche ent» 
altet ihr Laub durchſchnittlich um vier Wochen 
päter als die gemöhnlihe Eiche und it infolge: 
eſſen gegen Beihädigungen durch Spütfröite 
eſſer gejchütt. Gegen zeitlicheintretende Inſekten— 
ſchäden ijt fie auch gejchüßt, gegen fpätere jedoch) 
ucht, denn jie wurde 3. B. vom Schwammſpinner 
eineswegs verſchont. In Stroatien kommt bie 
Späteiche auch im der Gegend don Agram und 
Siffef, — Toil in größeren, fajt ganz reinen 


Beitänden, zum Teil in verſchiedener Miſchung 
nit der gewöhnlichen Stieleihe vor. Die Spät— 
eiche jtocdt meijt auf nafjfen Böden, weniger auf 
trodeneren, und findet ihre beite Entmwidelung auf 
nur feuchten Standorten. Ausnahmsweiſe leidet 
die Späteiche in dem Falle mehr von Spätfröilten 
als die Stieleiche, wenn die Spätfröfte erit Ende 
Mai und Anfang uni auftreten, well die Blätter 
der Stieleihe dann ſchon mehr entwickelt und 
derber find als diejenigen der Späteihe. Der 
Same ber Späteiche keimt auch fchon fpäter als 
derjenige der Gtieleihe. Ein Unterſcheidungs— 
merkmal für den Samen dieler beiden Eichenarten 
ist nicht befamit, don dem Samen der Trauben« 
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die Gefamtmafje ganz bedeutend fteigere. |irgend möglich, die Sungbeftände alle drei 
Der Königlich preuß. Forſtaſſeſſor Herr Jahre; in der Folge bis zur Haubarfeit 
“ Dr. Mesger, Dozent an der Foritafademie\nac fo vielen Jahren, ald der Beftand 
Hann.⸗Münden, fchrieb zuerſt darüber in Jahrzehnte alt ift. Bei den Nutzungen 
den „Mündener forjtlihen Heften“ und|faßt er hauptſächlich alle unſchönen Formen 
empfiehlt die dänijche Waldwirtſchaft den ins Auge, alſo gabelbildende, krumme, 
Deutihen als nachahmenswert. Herr ftark abholzige, ſich ſchon in der Jugend 
Oberforſtrat Dr. Fürſt, Direktor derſtark in die Äſte ausbreitende, keinen 
Forſtakademie Aſchaffenburg, ſprach ſich Döhenmuhs zeigende Stangen werben 
im forftwifjenfchaftlichen Gentralblatte in | befeitigt. 

der Hauptjache nicht gerade gegen das Bei dem ftaunenerregenden Wudje 
dänifche Durchforſtungsprinzip aus, nimmt |auf dem Diluvialboden des dänifchen 
aber an, daß die dänijchen Durchforftungen | Waldes — die Buche ift die herrſchende 
fo licht feien, daß wir fie auf ſchweren, Holzart — zeigen ſich nad; diefer aufmerk 
graswüchſigen Böden nicht nahahmen |jamen Behandlung ſchon in 25- dis 30 
dürfen. Der Büding’she Forftmeifter a.D. | jährigen Stangen die zukünftigen Haupt: 
Uri) zu Darmftadt vergleicht in einer) bäume.*) 

Sonderſchrift die dänifhe Buchenwirtſchaft Schon bei den erften Durdforftungs: 
mit der deutſchen und fagt unter anderem |hieben werden da, wo e3 zur Pfleg- *- 

















Zuftimmenden: „Für den Buchenhochwald 
dürfte meines Erachtens dem dänijchen 
Durchforſtungsſyſtem der Vorzug vor dem 
Kraft'ſchen zuzuerfennen fein“. 

Im Auguft d. 38. begaben fih neun 
deutiche Forjtbeamte zum eingehenden 
Studium der dortigen Waldwirtſchafts— 
verhältniffe nach Dänemark, und im 
September ift Herr Landforftmeifter 
Dr. Dandelmann, Direktor der Forſt— 
akademie Neuſtadt-Eberswalde, mit Herrn 
Profefjor Ramann von da in das nordiſche 
Königreich gereift. 

nenüpfend an obige Beröffentlihungen 
und an das in Dänemark von Durch— 
forftungen Gejehene, ſoll im nachſtehenden 
die Frage kurz beleuditet werden. 

Es iſt Grundfag des dänifhen Forft- 
wirtes, die Beftände von Jugend auf 
forsfältig zu pflegen. In welhem Alter 
ie dazu erforderlihen Läuterungshiebe 
beginnen, läßt ſich nicht wohl beftimmen, 
der Düne fagt von dem Zeitpunfte an, 
zu welchen es fi als nötig herauzftellt. 
Ale fi ftark in die Xfte ausbreitenden 
Büſche — Wölfe — werden entfernt, 
denn Sur ieje „Kududseier“ würde 
die eigene Brut verdrängt werden. Die 
Entwidelung ift im Alter von 20 und 
30 Jahren eine raſche, und wie beim 
Menſchen die Erziehung nur in der Jugend 
einen wahren Erfolg haben kann, fo ijt es 
auch beim Walde. Der Däne durchgeht 
in den genannnten zwei Dezennien, wenn 








Bodens, namentlid) zur Abhaltung 
unaufhörlich wehenden, austrodn 
Süd: und Weftwindes nötig erſchein 
unterftändigen Stangen verſchont, jı 
allmählich eine untere Etage eni 
welche dem Wirtfhafter die Mögl 
bietet, im oberen Stocke foviel als 
lich zur Erziehung voller Sronen 1 
tragen. Es ift eine Aufgabe des ! 
ſchafters, alle Stangen mit eingeffent 
zum Teil mitherrichenden Kronen, 
etwa das, was SOberforftmeifter 
III. Klaſſe nennt und forgfältig erf 
wiſſen will, zu entfernen, um den 9 
bäumen Gelegenheit zu geben, ihren 
auszubilden. Die fchlieplih den H 
beftand bildenden Bäume follen 
ſchlanken Beitichen fein, welche die $ 
barn durch ihr ewiged Hin und Her 
geſetzt beläftigen und bei diefen ihren 
ſuchen und finden. Sie follen auf eic 
und feften Süßen ftehen. Die A 
breitung an den von den drüder 
teilweife mitherrfhenden Eindringli 
befreiten Stämmen geht fo raſch, daß 
meift ſchon nad Verlauf eines It 
nicht3 mehr von der Lüde  ° " 
vermag. Die  „Eingeklemm+ 


*) Sie find an ber größeren w.-... 
Schlanferen Wuchfe zu ertennen und follen 
lich durch talk: oder Teerringe kenntlich« 
werben. Doch der Praktiker fpart ſich 
Ausgabe für dieje Arbeit, fie it r“ " 
die Augen öffnet, gar nicht wär 
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Bäume, welche nad) wenigen Jahren über: 
wadjen find, aljo dann der Kraft'ſchen 
Stammelafje IV angehören würden. 

Krone und Wurzel fteheh ſtets in 
inniger Wechfelbeziehung, und wenn der 
Wirtfehafter für Kräftigung der Krone 
beforgt ift, jo wird er gleichzeitig aud) 
für Vermehrung und Kräftigung der 
Wurzeln und damit aud) für vermehrte 
Nahrungsaufnahme arbeiten. 

Die untere Etage wächſt bei dem 
periodiih durchlichteten Schirm langjam 
nut fort und forgt dafür, daß die herrjchen- 
den Bäume reine Schäfte behalten... Iſt 
in diefer Hinfiht das angeftrebte Biel 
erreiht — auf guten Standorten rechnet 
man in den nad) folden Grundſätzen be- 
handelten Beitänden auf 12 bis 15 m 
hoch aftreine Stämme —, dann verjchmwindet 
der Unterftand. In diefer unteren Etage 
findet die Borggreve'ſche Plenterdurd: 
forftung auch in Dänemark Anwendung, 
indem man ſtets darauf bedacht ift, jene 
Stangen zu befeitigen, welche in den Kronen- 
raum der Hauptbäume heineinwadjen. 

Wir haben in Deutichland viele 
Gegenden, in melden es ſchwer oder — 
noch befier gejagt — unmöglich iſt, 
ſchwaches Durdforftungsmaterial abzu- 
feßen, oder die beftehenden Berechtigungen 
verhindern die Ausführung eigentlicher 
Durdforftungshiebe überhaupt. Aber 
immerhin jollte der Wirtjchafter der Zukunft 
des Beſtandes zu lieb, vielleicht auf Koften 
der Ausgaben für Forjtkulturen, Seit und 
Geld finden, durd) einige gewandte Arbeiter 
die ſchlechtwüchſigen Stangen und Stoller: 
büjche heraushauen zu laffen. 
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Ebenfpwenig wie man durch |pätere 
Durchforſtungen oder durch Vorbereitung? 
hiebe die Fehler der früheren Durch— 
forftungsausführungen gut zu maden 
vermag, ebenfowenig vermag man Kultur 
fehler auszugleichen durch die geſchickteſten 
Läuterungöhiebe. Fehlen die richtigen 
Grundlagen, dann ift ein erfolgreiches 
Fortbauen unmöglich. 

Wie dort in Dänemark, foll es aud) 
unfer Streben fein, das anzubauen, was 
auf dem gegebenen Boden am beften zu 
gedeihen vermag; wir jollen nicht dan ach 
wirtjchaften, indem wir ung fragen, welche 
Holzart rentiert zur Zeit am beiten, und 
dann darauf lospflanzen,; ohne Rüdficht: 
nahme auf den Standort. Die jogenannten 
Ihadbrettartigen Mifchungen haben ſchon 
aus diefem Grunde Feine Beredtigung, 
fie find in der Jugend Sand in die Augen, 
im Alter bieten fie Schandfleden. Die 
Miſchung fol und muß bei wohlgepflegtem 
Boden eine dem Wechſel desjelben ange- 
mefjene fein. 

Um ridtige Durchforſtungshiebe ein- 
legen zu können, müſſen wir gut gejchlofjene 
Kulturen erziehen, auch jchon weil fie durd) 
Herbeiführung eines frühzeitigen Schluſſes 
den Boden amı beften zu ſchützen und 
dieſem die innewohnende Kraft zu erhalten 
vermögen. 

Die Pflege des Bodens ift ebenfo 
wichtig wie die des Beitandes, und leider 
wird nur zu viel in diefer Hinficht bei 
uns gefehlt, während allem Anicheine nad) 
der Däne aud hierin vorzügliches leijtet. 

Doch darüber ein anderes Mal. Ä 

Eulefeld. 


—— 


undſchau. 


„Centralblatt für das geſamte Forſt— 
weſen“, Mai. „über das Vorkommen und 
Verhalten der Späteiche, Qu. pedun- 
culata var. tardissima“, j..cibt Forſtmeiſter 
Wilhelm Nikodem-Richenburg. Die Späteiche ent» 
faltet ihr Laub durchſchnittlich um vier Wochen 
ſpäter al3 bie gewöhnliche Eiche und üt infolge: 
deſſen gegen Bejhädigungen durh Spätfröjte 
befjer geſchützt. Gegen zeitlich eintretende Inſekten⸗ 
fchäden tit fie auch geſchützt, gegen jpätere jedoch 
nicht, denn fie wurde 3. B. vom Schwannifpinner 
keineswegs verſchont. In Kroatien kommt die 
Späteihe auch in der Gegend von Agram und 
Siffek, zum Zeil in größeren, fajt ganz reinen 


Beitänden, zum Teil in verihiedener Miſchung 
mit der gewöhnlichen Stieleihhe vor. Die Spüt- 
etche jtocdt meilt auf naffen Büden, weniger auf 
trodfeneren, und findet ihre beite Entwidelung auf 
nur feuchten Standorten. Ausnahmsweiſe leidet 
die Späteihe in dem alle mehr von Spätfröiten 
al® die Stieleiche, wenn die Spätfröfte erit Ende 
Mai und Anfang uni auftreten, weil die Blätter 
der Stieleihe dann ſchon mehr entiwicelt und 
derber find al3 diejenigen der Späteiche. Der 
Same der Spüteiche feimt auch ſchon fpäter als 
derjenige der Stieleihe. Ein Iinterfiheidungds 
merkmal für den Samen diefer beiden Eichenarten. 
ift nicht bekannt, don dem Samen der Trauben« 
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eiche iit derjelbe jedoch durch die feinen Längs- 


jtretfen zu umnterfcheiden, welde auf den Samen |f 


der Stiel- und ber Späteiche, wie mit einer feinen 
Beichenfeder gezogen, in nicht zu trodenem Buftande 
deutlich erfennbar find. . 

F. Decaur macht m „Bulletin de la 
Societe nationale d’acclimatisation de 
France“ Mitteilung über die Nützlichkeit des 
Pirols, Oriolus Galbula, meldjer eine Menge 


Bürherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


die fie nicht zerbeißen können, vertilgt. Decam 
and in den Magen ded Pirold die haarigen 
Spinnerraupen bon Saturnia pyri und Saturnia 
Carpini, die Raupen des NRingelfpinners, 
Gastropachd neustria, dann folde von den 
Sluden (Lasiocampa-Xrten) und Weißlingen 
(Pieris-Arten), welche die meijten Bögel verichmäben. 
Weiter fand er eine Maſſe Rüffelläfer und ben 
Apfelblütenfteher und viele andere Rüßler, welche 
andere Bögel nicht freſſen, weil fie die äußerit 


. baariger oder jonit widriger Raupen, vor denen | harten Ehitingehäufe derfelben nicht zerqueticen 
ſich die Ssnjektenfreffer fürchten, und barte Käfer, | können. 





Bücherſchau. 


FRrommes „Forſtliche Kalender-Taſche 1898. 
12., der ganzen Folge 26. Jahrgang. Zugleich 
Salender bed „Vereins für Güterbeamte” in 

ien. 


k. k. Forſtmeiſter. Wien 1897. 


Verlag von Karl Fromme, k. und k. Hofe | bier 


buchdruckerei. 
In bekannter Form und mit dem bekannten, 





Redigiert von Emil Böhmerle, ſerſchienen. 


gut bewährten Inhalte, welcher in dieſem Jahr⸗ 
gange weſentlich eingreifende Veränderungen nicht 
erfahren Bat, iſt Böhmerles Forſtkalender für 18% 
Auf dieſen für Sjterreih beiten 


Drud und |foritliden Taſchenkalender Hinzumeijen, dürfte 
genügen, nachdem Dertelde bejonderer 

Empfehlungen keineswegs mebr bedarf. 
Rittmeyer. 


—NBL— 


Geſetze, Werorönungen, Bekanntınadiungen und Erkenntniffe. 


Anflellungs - Ausfiditen von Sorfiverforgungs- 
Beredtigten im Staatseifenbaßndienfte. 


Allg. Berf. des Minifters für Landwirtfhaft 2c. au ſämtliche 
Königl. Regterungen, außjchlieglid Aurich und Sigmaringen. 
III. 83851 IL Ang. 


Berlin, den 17. Juni 1897. 


Die, Berliner Korrefpondenz"von 12. Junid. Is. 
Nr. 114 enthält eine Darlegung ber Anjtellungs> 
Anfihten von Foritverforgungsberecdhtigten im 
Stantseifenbahndienjte (a). Sch veranlafle die 
Königl. Regierung, dafür Sorge zu tragen, daß 
diejer Artikel zur Kenntnis der Foritverforgungs- 
berechtigten des dortigen Bezirks gelangt. 

Der Minijter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
Im Auftrage: Donner. 





8. 

Auszug aus Nr. 114 bes Blattes „Berliner 
Korreſpondenz“ vom 12. Juni 1897: 

Forſtverſorgungsſchein und Staats» 
eijenbahndienjt. 

Der Minifter der öffentlichen Arbeiten bat in 
einem Erlaſſe vom 29. Januar 1896 (Eifenbahn- 
Berorönungsblatt ©. 52) (b) die Eifenbahn- 
behörden darauf hingewieſen, daß für Horit- 
verſorgungsberechtigte, deren Unftelung im 
Staatseiſenbahndienſt beabjichtigt werde, die bor- 
berige Erwirkung des Civilperſorgungsſcheines 
nicht erforderlich jet; die Inhaber von Forſt—⸗ 
verſorgungsſcheinen könnten vielmehr, fofern die 
AnjtellungsSbehörde von ihrer Unitellung einen 
bejonderen Borteil für den Staatsdienjt erivarte, 
nach den für die Militäranwärter geltenden Bor: 
jhriften aud für den Staatseiſenbahndienſt an— 
genommen Werden. In den Streilen der Be: 
teiligten ijt hieraus gefolgert worden, daß nunmehr 
die Inhaber von Forjtverforgungsiceinen einen 


Anfprud auf Anſtellung im Staatseifenbahndienfi 
erheben könnten. Diefe Annahme ift nicht ze 
treffend, Der Forſtverſorgungsſchein bereditigt 
nach den dafür geltenden befonderen Vorſchriften 
nur zur Anjtelung im Forſtſchutzdienſt, während 
ein Recht auf Anftellung in ben für Militär 
anmärter bejtimmten Beamtenftellen des Kifen: 
bahndienſtes lediglich den Militäranpärtern, d. h. 
den Inhabern des Civilverforgungsicheines, ein 
geräumt if. Die Königl. Eifenbabndirektionen 
ind zwar befugt, auch Foritverforgungsberechtigte 
für eine ſolche Stelle anzunehmen; jedod nur 
inter der Borausfegung, dab fie don der An: 
jtellung des Betreffenden einen bejonderen Bor 
teil fir den Staatsdienſt erivarten. Die Berüd: 
fihtigung der Foritverforgungsberedhtigten bei ber 
Anjtelung im Eijenbahndienjt ift Hiernach grund 
fäglihd auf vereinzelte Ausnahmefälle bejchränft 
und kann, weil fie von der pflichtmäßigen Beur: 
teilung des dienſtlichen Intereſſes durch die Bes 
börde abhängt, weder als Recht gefordert, no 
durch Geltendmadung perfönlider Gründe er: 
reicht werden. 

Entfcheidet fi eine Königl. Eifenbahndirektion 
in dienjilihen Sntereffe für die Annahme eines 
Forſtverſorgungsberechtigten, jo wird dieſer bei 
der Einreihung unter die anderen Anwärter genan 
jo behandelt wie ein Dilitärammärter. Bekanntlich 
ind für die Reihenfolge der Militäranwärter zur 
etatSmäßigen Anſtellung zwei Klajjen au unter: 


icheiden: die vormaligen Unteroffiziere i⸗ 
deſtens achtjähriger aftiver Militärdienſi, [> 
zugsberechtigfe Anwärter) ımd die üb 


Militäranwärter (nicht vorzugsberechtigte 
wärter). Forſtverſorgungsberechtigte werden g 9 
denjenigen Militäranwärtern, welche den GC 1: 
verſorgungsſchein bei ber preußziſchen Gendarie 
oder bei einer preußiſchen Schugmarn'k-t 
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dient haben, nach der Länge ihrer aktiven Militär: 
dienitzeit der einen oder anderen Klaſſe zugerechnet 
und gelangen innerhalb der Klaſſe in der vor: 
geichriebenen Reihenfolge zur etatSmäßigen Uns 
jttelung. Bei der Vergleichung der Gejantdienit- 
zeit, welche für den Wettbewerb zwiſchen vorzugs⸗ 
berechtigten und nichtvorzugsberechtigten Anwärtern 
maßgebend ijt, wird ebenfalls (außer der Eijen- 
babndienitzeit) nur die aktive Militärdienftzeit in 
Betracht gezogen, genau jo wie eö bei vormaligen 
Gendarmen und Schugmännern gejchiebt, während 
die borangegangene Beichäftigung im Yorjtdienite 
cbenfowenig wie die Dienitzeit als Gendarm 
oder Schugnann zur Anrechnung kommt. 


b. 
Berlin, den 29. Januar 1896. 

Auf den Beriht vom 12. November 1895 
(L 10460) ermwidere ich: der Sönigl. Eiſenbahn⸗ 
direktion, daß zur Anjtellung von Inhabern des 
Forſtverſorgungsſcheins die vorherige Erwirkung 
des Civilverſorgungsſcheins nicht erforderlich iſt. 
Nah 8 10, Hiffer 4 der Anftellungsgrundfäge für 
Militäranwärter können die den Militäranwärtern 
vorbehaltenen Beamtenitellen der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung auch den Inhabern des Forſtver⸗ 
forgungsfcheines gegen defjen Rückgabe verliehen 
werden, jofern die Anſtellungsbehörde bon ber 
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Anjielung des Betreffenden einen befondercn 
Vorteil für den Staatsdienft erwartet. Trifft 


diefe VBorausfegung nah der Überzeugung der 
Königl. Eiſenbahndirektion zu, dann kann Der 
Forſtverſorgungsberechtigte nah den für die 
Militäranwärter geltenden Borfchriften ange— 
nommen werden. Der Forſtverſorgungsſchein iſt 
in’ folden Fällen bet der Annahnıe einzuziehen 
und bei der etatsmäßigen Anjtellung, unter Zu: 
rüfbehaltung einer beglaubigten Abjchrift, un: 
mittelbar an die Königliche Inſpektion der Jäger 
und Schügen in Berlin W., Nettelbeditraße Nr. 20, 
eingujenden, welde nah einer Mitteilung des 
Herrn Kriegsminiſters den Angejtellten in der 
Lifte der Forſtverſorgungsberechtigten ftreichen und 
den Foritverjorgungsjchein vernichten wird. 

Daß die bei der Staatseiſenbahnverwaltung 
angejtellten Forſtverſorgungsberechtigten bei der 
Berteilung ber etatsmäßigen Stellen des Bureaus- 
und des Abfertigungsdienjtes als Militäranwärter 
anzurechnen find, ergiebt fih aus 8 11, Abſ. 2 
der Anjtellungsgrundjäge für Militäramwärter. 

Die hierher vorgelegten beiden %oritver: 
forgungsfcheine find an die Sönigl. Inſpektion 
der Jäger und Schüßen abgegeben worden. 

An die Königl. Eifenbahndirektion in Kattowitz, 
und zur gleichmäßigen Beadtung an bie 
übrigen Köntgl. Eijenbahndirektionen. 


—HRL— 


Der Froft und die Waldbäume. 
Bon Bütomw. 

Die Begetation iſt mindeitens ebenfovielen 
Angriffen auf ihr Leben und Bejtehen ausgejetzt 
als die Tierwelt. Es wird foldhes fchon ober- 
flächlich Mar, wenn wir daran denen, daß bei 
den meiſten Lebeweſen fich vegetabilifhe Stoffe 
durch Aufnahme in Tierförper — gleichbiel in 
weichen Formen — in animalifhe Stoffe umjegen 
müfjen, d. 5. daß Pflanzenkörper dazu gehören, 
die Tierkörper aufzubauen. Geben wir jelbjt 
von den großen Tierformen ab, fo finden wir 
doch noch eine ungezählte Menge Inſekten, Die 
von Bflanzen leben. Auch nach anderer Goeite 
bin ift die Pflanzenwelt gefährdet, denn fie iſt in 
ganz befonderer Weife abhängig bon Sonnenschein 
und Degen, Winter und Sommer, Tag un 
Nacht. Ein mächtiger Faktor für die Zerſtörung 
der Pflanze ijt der Froſt, unter melden: ber 
Forſtmann da8 Gefrieren des Waſſers auf und 
in den oberen Bodenjchichten, jowie das der 
Pflanzenfäfte verſteht. Bei dem Froſt denken 
wir zunädit an den Winter, denn diejer bemirft 
Ihon äußerlich den Stillitand des Pflanzenlebens; 
Rlnttentividelung, Blüte, Sruchtreife und Laubfall 

gleih null. Die alten Deutſchen, unfere 

ern, feierten den Anfang dieſes Winters mit 

11. November, und die genauen mehrjährigen 

mnzenunterſuchungen von C. Fritzſch in Wien 

en die ſcharfe Beobachtungsgabe der Alten 
<igt, daß dieſer Tag etwa im Durchſchnitt 

“ag iſt, wo die Lebensthätigkeit der Pflanzen 

Stiſlſtand erfährt. Durch Kälte überhaupt 
Prhanäthäütigfeit der Pflanze berab- 
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gentindert, durch Wärme wird fie gefteigert. Doch 
der Froſt hängt nicht allein mit dem Winter zu» 
jammen; er iſt auch zu anderen Jahreszeiten 
gefürdtet und dann um fo mehr, weil er die 
Pflanze bei ihrer vollen Sraft: und Saft- 
entwidelung im Frühjahr antriffl. Die „drei 
Bejtrengen“ am 11, 12. und 13. Mai und ihr 
gefürchteter Ruf in den Sprichwörtern legen hin: 
länglid Zeugnis dafür ab, wie jchädlich der 
Spätfrojt den Pflanzen werden kann. Nach der ' 
Zeit ihres Auftreten? kann man die zSrolt- 
erfheinungen einteilen in Frühjahrs-, Herbit- 
und Winterfröite. 

Es drängt fih uns nad) diefen Erwägungen 
zunächſt diefyrage auf: BeiwelderTZemperatur 
und in welchem Zuſtande erfrieren die 


d/ Pflanzen? Wir kommen der Wahrjcheinlichkeit 


bei der Beantwortung diefer Frage am nächſten, 
wenn wir von menſchlichen WBerhältniffen und 
Empfindungen ausgehen. Sräftige, abyehärtete 
Perſonen trogen den Witterungsveränderungen 
und ber Kälte oft in ungewöhnlicher Weile und 
fühlen fi friih und geſund, während zarte, ber: 
weichlihte oft durch einen Fühlen Quftzug im 
Sommer erfältet werden. Abhärtung und Ge: 
wöhnung find zwei Faktoren, die tıı der beſprochenen 
Meife auch bei den Bflanzen Geltung Haben. 
Die Gewöhnung im Prlanzenleben tft ſelbſt der: 
geitalt auffällig, daß ausländiſche Prlanzen, die 
bei ung afflimatifiert werden, ihre’ bejonderen 
Zeiten des Blühens, Duftens, überhaupt der 
Entwickelung, in gewifjer Weiſe beibehalten. Auch 
die Konititution der verfihiedenen Arten und 
018 Entwickelungsſtadium einzelner Pflanzen 
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oben bin nicht ſchnell genug Erſatz zu ſchaffen 


organe ſprechen mit, ob und inwieweit die Pflanze 


der Kälte Troß zu bieten vermag. Junge und 
arte Pflanzen find gegen die Kälte wenig wider» 
—— entwickelte halten ſie eher aus. Es 
giebt ſogar Pflanzen, die hohe Kältetemperaturen 
ertragen können, womit noch nicht behauptet iſt, 
daß dieſe ſie in ihrer Entwickelung hemmend 
beeinfluſſen. 
arktiſchen Gebieten oft monatelang einer Kälte 
von 200 Celſius ausgeſetzt, ebenſo alpine 
Diatomaceen, ohne daß ſie dadurch vernichtet 
werden. In den Gegenden von Jakutsk und 
Werchojanſt in Sibirien, wo Temperaturen von 
620 Kälte verzeichnet wurden, finden ſich 
noch Kräuter, Sträucher und ſogar Bäume. Die 
Kälte iſt alſo nicht im ſtande, die kräftige Kon⸗ 
ſtitution dieſer Pflanzen zu zerſtören. — Die 
Widerſtandsfähigkeit der Pflanzen gegen die 
Kälte iſt aber auch bedingt durch das Entwickelungs⸗ 
ſtadium ihrer Organe. Junge, zarte Sproſſe 
und waſſerreiche Gewebe erfrieren leicht; verholzte 
Stöcke weniger leicht. Ein Erfrieren im eigent⸗ 
lichen Sinne iſt nur bei ſaft- und waſſerhaltigen 
Organen möglich, und darum fürchten wir die 
Kälte im Frühjahr ſo ſehr, wenn der Saft in 
den Bäumen zu ſteigen beginnt. Das Erfrieren 
tritt ein, wenn ſich der Pflanzenſaft bis zum 
natürlichen Froſtpunkt abkühlt. Niedrige Luft—⸗ 
temperatur und Verdunſtungskälte wirken hierbei 
gleichzeitig. Die Verdunſtung geſchieht durch die 
ſogenannten Spaltöffnungen, welche ſich auf der 
Unterſeite der Blätter befinden. Manche Laubblätter 
haben auf 1 qmm ihrer Oberfläche 600 Spalt⸗ 
öffnungen. Man hat — um die große Verdunſtung 
darzuthun — gefunden, daß 1 qm Raſen in ber 
volle Vegetationskraft während 24 Stunden 
19 Liter Waſſer verdunjtet. Daraus erklärt fih 
bie Abkühlung der benachbarten Luftfchichten, die 
häufige Nebel» und reihlihe Taubildbung unferer 
Wiejen- und Rafenflähen. Für den Forſtmann 
insbefondere aber erflärt ji) daraus das geringe 
Fortkommen der Freilandkulturen, namentlich 
wenn üdpiger Graswuchs Bier zu finden ift. Sobald 
der Zelljaft der zarten Pflanzen umter einer niedrigen 
Lufttemperatur und der Berdunftungsfälte zu Eis 
eritarrt, werden die feinen Zwiſchenwände der 
faftführenden Bellen ebenfo wie die Epidermis 
geiprengt (EIS nimmt einen un Wi größeren 
Yaum ein als da8 Wafjer) und die einzelnen 
Gewebeſchichten verlieren ihren Zuſammenhang. 
Die Folge ijt, daß die Blätter fich Fräufeln, wobei 
der Sauerjtoff der Atmoſphäre eine chemifche Ver: 
äuderung der bloßliegenden Schichten herbeiführt, 
jo daß ſie eine jchwarze Färbung annehmen. 
Gelegenheit, dieſen Borgang zu beobadjten, Hat 
man Häufig. Zu unterjcherden hiervon ilt daS 
plötzliche maſſenhafte Vertrocknen junger Laub: 
blätter, z. B. bei Platanen, wie es oft noch im 
Sunt beobachtet wird, ohne daß ein Nachtfroſt 
gefpürt worden it. Gewöhnlich geſchieht ſolches 
in einer regenarmen Periode, bei winditillen, 
fonnigen Tagen und fühlen, jternenbellen Nächten. 
Der Waſſergehalt der Luft it dann auf ein 
Minimum bejchränft, und die VBerdumitung ber 
Spaltöffnungen wird jo lebhaft, daß der 
von den Wurzeln aufiteigende Saftitrom nad) 


Pilze und Mooſe find in den 


bermag. Die Blätter vertrodnen Hierauf und 
fallen zu Boden, mährend erfrorene oft noch 
wochenlang an ben Trieben feitfigen. Die Unter⸗ 
jheibung beider Borgänge für den Forſtmann 
iſt jomit leicht. — Während fi die Bäume im 
Winter durch das Einftellen ihrer Thätigkeit vor 
dem Froſt ſchützen, vermögen jie ſolches nicht 
mehr im Frühjahr; der Kälte ſind daher zahlreiche 
Augriffspunkte auf Blätter, Blüten, ſaftige 
Triebe zc. möglich. Die Empfindlichkeit der jungen 
Pflanzenteile ift fo ſtark, daß beifpielämweife Gurken 
und Bohnen ſchon bei O Brad erfrieren. Das 
junge Rartoffellraut im Frühjahr wird jchrwarz, 
während das audgereifte Kraut der Winter: 
kartoffeln gelinden Herbitfroft ohne Schaden er- 
tragen kaun, weil die Gewebeſchichten ſchon aus: 
gereift find. Dr. O. W. Thomé (Bau und Leben 
der Pflanzen) belehrt uns, daß der unmittelbare 
Tod der Pflanzen auch oft Tyolge des Auftauens 
iit. Er fagt: „Bei dem Gefrieren eines Pflanzen- 
teil$ werden zumellen deſſen Zellen zerriſſen, und 
es iſt Mar, daß ſolch gewaltſamer Eingriff den 
Tod zur Folge Haben wird; aber auch in anderen 
Fällen, in denen fein Berreißen ber Zellen eintrat, 
jab man oft ein Abſterben der Bellen erfolgen. 
Es fcheint indeffen in diefen Hallen bie Tötung 
Folge des Auftauens, nicht de Gefrierens 
zu fein, jo daß alfo Pflanzenteile durch raſches 
Auftauen getötet werden, welche bei langjamerem 
Erwärmen und Auftauen lebend erhalten worden 
wären. inigermaßen läßt fi dies mie 
folgt erklären: Bei langjameren Auftauen 
werden die durch das Gefrieren dem Organismus 
entzogenen und zu Eis zufammengeballten Wafjer- 
teilden den Zellen langfam zurüdgegeben, ſo daß 
ih die normale Säftemijchung wieder beritellen 
fan, mährend bei raſchem Auftauen ein mehr 
ober minder großer Teil des Schmelzivafiers 
rafh in die Zwiſchenzellräume abfließt, bevor 
e8 von den waſſerarmen Teilen, die es ab- 
gegeben, wieder aufgefogen merden fonnte. 
Ein Hares Bild von ver mitunter gewaltig 
zeritörenden Straft des Gefrierend Tann man 
id machen, wenn man gemöhnlidien Stärke 
fleiiter gefrieren, dann auftauen läßt; erjt eine 
gleihartige Maffe, it er nachher ein grobporöfes 
Sebilde, aus deſſen zahlreichen Höhlen klares 
Waſſer abläuft, kurz, aufgetauter Kleijter iſt „Fein 
Kleiſter mehr“. 

Haben wir fo im allgemeinen den Vorgang 
des Gefrorenfeind der Pflanzen rejp. Pflanzenteile 
dargethan, jo müſſen wir auch die Mitrel der 
Natur fernen lernen, buch welche jie den 
Froſtſchaden mildert, oder auch verhütet. Dove 
bemerkt: Im Winter nimmt die Pflanze, wenn fie 
Wärme fucht, die Richtung nach den Innern der 
Erde. Sie findet die Wärme, welche jie verlı 
um fo ficherer, je tiefer jte in die Erde eindr 
Je tiefer ihre Wurzeln reihen, um jo höher 
die mittlere Wärne de8 Baumes. Wenn 
Baum im Freien feine Spur vegetativen Lel 
zeigt, jo ſcheint nah unten ein Wachen 
Wurzeln, welche tiefer al8 der Froſt in die | 
dringen, nicht undenkbar. Unterſucht man 


Innere der Baumitänmme, jo wird 17 " 
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Innern eine höhere Temperatur finden, als jie 
dte umgebende Luft Hat. Die Erdivärme dringt 
alfo in der Längsrichtung des Baumſtammes in 
die Höhe, und ſieht man genauer nach, fo findet 
man, daß die Winterdegetationsperiode in ben 
Stämmen fogar ihre Winterholgfchicht bildet, 
wie die Sommerperiode ihre Sommerholzſchicht. 
Wir haben uns das Berbalten bed Baunıes 
alfo fo zu denken, dab, je weiter nad) ber 
Wurzel, um fo mehr Leben vorhanden iſt, je 
weiter zum Gipfel und zu ben Zweigen, 
um fo weniger, aber doch noch immter Leben. 
Der Saftzudrang nad oben wird Immer lang- 
famer; er fließt fchneller bei warmer Witterung, 
verlangſamt ſich aber, je kälter es wird; Saft und 
Kälte jtellen ſich ſoviel als möglich ind Gleich» 
gewidt. Die große Kälte fchadet dem Baume 
weniger im Dezember und Sanuar, wohl aber 
im März und Upril*); fie jchadet dem Baume 
weniger, je tiefer er feine Wurzeln in bie Erde 
ſchlägt. Schon aus diefem Grunde jchadet die 
Kälte älteren Bäumen weniger als jüngeren. 
Daß dag Erdreich, auf dent der Baum Steht, bier 
infofern eine einflußgebende Wolle fpielt, je 
naddem es in Bezug auf Bodenart den Baum 
tiefere oder ſeichtere Wurzeln fchlagen läßt, it 
far. Am großen und ganzen beiteht die That⸗ 
ſache, daß der Baum auch im Winter fortlebt, 
wenn auch jtill und unbemerkt; das Leben dauert 
fort und reagiert gegen die lebentötende Kälte. 
Die Wärmenusftraflung des Bodens fucht der 
Menſch durch natürliche Schußmittel zu ver. 
Bindern, indem er durch Schlechte Wärmeleiter das 
Erdreich zudeckt, e8 mit Reiſig, dürren Laub, 
Erde u. ſ. w. bededt. Auch die Natur thut ſolches. 
oder mit anderen Worten: fie bat in fi felbit 
die Einrihtung, die Bobenmwärme den Pflanzen 
möglichſt zu erhalten. Ein ſolches Mittel it der 
Natur mit dem Schnee gegeben. Gärtner, 
Lands und Forſtwirte erkennen in ihm mit 
Recht ein vorzügliches Mittel, :die Pflanzen 
durch den Winter zu bringen. An rauhen, aber 
Ichneereichen Ländern gedeihen viele perennierende 
und Holzgewächſe, welche in Norddeutichland in 
Ermangelung diefes Schußes erfrieren. Bei der 
Kultur der meilten Alpenpflanzen ift in eriter 
Linie für eine möglichſt jtarfe Schneebededung zu 
jorgen, deren Auftauen durch überichüttete Lohe 
u. a. berzögert werden. Unter diefem Geſichts⸗ 
punkte — nämlich Sdjuß in der eriten Treib⸗ 
periode — laſſen fi) auch viele zartere Pflanzen 
wärmerer Gegenden zur Freilandkultur verivenden, 
ſobald fie ihre erfte Entiwidelung in geſchloſſenen 
Räumen oder unter einer Schupdede hinter fich 
haben. Auch bei unferen Holzpflanzen Hat dies 
Geltung Danmuß dafür forgen, daß die jungen 
Pilanzen rejp. Triebe erjt nach Ablauf der Froſt⸗ 
periode zur Entiwidelung gelangen. In Livland, 
wo der Reif die Obftblüten oft nochfjehr empfind⸗ 
lich im Juni trifft, bededt man die Wurzeln der 
Obſtbäume am Schlufje des Winters meterhocd mit 


#) Unſere Borfahren haben fhon lange dieje Erkenntnis 
von dem geheimmisvollen Walten der Naturkräfte im Winter 
gehabt und fie in Sprichwörtern zu verallgemeinern geſucht. 
Sn den früheren Sahrgängen dev „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
babe ih ausführlich darüber berichtet. D. Berf. 


Schuee und ſchüttet darauf, um ibn zu erhalten, 
Erde, Lohe, c. Die Wirkung der Sonnenitrahlen 
fol jo abgeſchwächt und das zeitige Treiden der 
Bäume verhindert werden. indem da8 Tate 
waſſer bie Wurzeln abkühlt, wird ihre Aufſaugungs⸗ 
thätigfett um Wochen verlängerte Durch folde 
Vorkehrungen bringt man es dahin, dat Kirſch⸗ 
bäume in den Oſtſeeprovinzen oft erſt im Juni 
blühen. Wir ſehen in dieſen Maßnahmen alſo 
auch ein Mittel, das plötzliche Auftauen zu ver⸗ 
hindern. In Wäldern, wo ſich die Schneedecke 
unter dem Schutzdach der Bänume erhält — ſelbſt 
entlaubte, dichte Sronen, Gebuſch ꝛc. bilden einen 
gewiſſen Schu —, vollzieht fih darum das Auf- 
tauen bed Bodens auch langjamer, und fo hat der 
Wald gewiſſermaßen in ſich felbit das Mittel, 
plöglihe Witterungsfhmantungen in ihren Wir- 
tungen zu verlangſamen reſp. audzugleihen. Wie 

roß die Wichtigkeit der Bodenwärme für bie. 

flanzen ift, zeigen Beifpiele aus rwärmeren Zonen. 
Die Pflanzen bier müſſen bejonders große Gegen» 
fäge in Bezug auf Wärme und Kälte vertragen, 
welche bie Bodenmärme aber meijt immer aus 

leiht. Die Dattelmälder der Oaſe Murzuk in 
Kerzan baben tn der Nacht eine Kälte auszuhalten, 
die ſogar flache Teiche nicht felten mit fingerdickem 
Eis belegt; die Mittagshige dagegen beträgt 
mindeitend 379 Celſius. Die Wurzeln der 
Dattelpalme aber befinden ſich in einer fo tiefen 
Bobenkdicht, die die mittlere Sahresmärne des 
Orts beibehält, daß der von den Wurzelhaaren 
aufiteigende warme Zellfaft (oft 259) auf feinem 
Wege zu den Spaltöffnungen den Einfluß der 
Nachtkälte mildert. — Doch ſei es uns geltattet, 
noch einmal auf die Schneedede zurüdzufonmen. 
Erfahrungsgemäß geben in fchneelofen Wintern 
mehr Pflanzen ein als in jchneereichen. Auch im 
Walde machen wir häufig die Beobachtung, daß 
Pflanzen unter . dem Schnee erhalten bleiben, 
während diefelbe Art daneben ohne die Schnee- 
dede erfroren ij. Selbit an demſelben Straude 
oder Bäumchen bemerken wir, dat der untere, 
vom Schnee umgebene Teil frifch geblieben ift, 
während der obere, freie erfroren ijt. Die Inter: 
ſuchungen, wie groß der ſchützende Einfluß des 
Schnees ijt, haben oftmal3 ſtattgefunden und feine 
Bedeutung für die Pflanzenwelt dargethan. Im 
Winter 1869 legte man bei Innsbruck an ber: 
Ichiedenen Stellen Minimalthermometer in die Erde, 
die man im Sommer wieder ausgrub. Es fanden 
fih nun folgende Temperaturen vor: Bet einer 
Schneeſchicht von 30 bis 60 cm in einer Höhe bon 
2343 m über dem Meeresipiegel und 40 cm unter 
der Oberflähe 5,3 Grad Stälte, bei 1635 m Höhe 
über dem Meeresfpiegel und 60 cm unter der 
Oberfläche 2,9 Grad Kälte. Wäre die Schneelage 
nun dreimal fo hoch geweſen, jo hätte die Tempe: 
ratur nur 0,1 Grad Kälte betragen. 

Als ein ferneres Schußmittel gegen die Kälte 
ift in Waldregionen das dürre Laub zu betrachten, 
welches ſich bald in größerer, bald in geringerer 
Stärke über den Boden audbreitet. Wie groß 
der Schuß der Laubſchicht kit, ſehen wir in unferen 
Bıchenmwäldern, wo die von der Laubſchicht ein 
gehüllten Stöde bes Waldmeiſters, Lungenkrautes, 
Leberblümchens, der Hafeliwurz u. |. w. im jtrengften 
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Binter mit grünen Blättern vorhanden find. 


Auch die Zwiebeln und Knollen verfchiebener 
Bobdenpflanzen überwintern unter ben fchügenden 
Deden. Wie groß der Schuß der Laubdede ilt, 
zeigt die Bergleihung, daß die Siwiebefn des Gilb⸗ 
fterne8 und der Hohlwurz in dem fetten Humus 
ber Buchenwälder nur wenige Gentimeter tief 
unter der Oberfläche ftehen, mwährend fie auf 
offenen Wiefen in dreis bis vierfacher Tiefe über— 
wintern. — Anmerken wollen wir nod) bie That: 
fache, daß manche Waiferpflanzen der Tümpel und 
Zeiche, wenn der Winter hart kommt, ſich tief in 
den ſchützenden Schlamm zurüdziehen. 
(Schluß folgt.) 
5 

— Zum Borkommen des roten Fingerhufes 
(Digitalis purpurea).] Trotz der zeitweifen Häufig- 
feit des Toten Fingerhutes, wo er einmal zu Haufe 
ijt, ſcheint derſelbe doch ein begrenztes Gebiet inne 
zu haben. Beifpieldmeife Babe ich denſelben auf 
dem Plateau des Wefergebirges bis jett nicht 
finden können. Demnach fcheint ber rote Syinger- 
but, da die Wejerberge bormiegend aus Mufchel- 
kalk beitehen, lediglich an daß Gebirge gebunden zu 
fein und ilt denmach eine ausgeprägte Gebirgs— 
pflanze. Es würde don Intereſſe fein, wenn in 
diefer Beziehung einmal andermeite Stimmen 
laut würden. Borfonmen in Gärten aber fei 
biervon ausdrücklich ausgeſchloſſen. T. 


> 

— Eine nene Urt von Zußbodenbelag wird 
augenblicklich durch die Firma F. Schadit, Braun: 
ſchweig, in der chirurgiſchen Klinik des Dr. med. 
Troje hergeſtellt. Es ijt dies der fonenannte 
Bapyrolith- Belag, der bon einer Gejellihaft in 
Einfiedel bei Chemnitz hergeſtellt wird. Die 
Alleinbertretung für da8 Herzogtun Braunfchiweig 
bat die Firma Schadt. Die Vorzüge, weldhe das 
Papyrolitd vor bisher angewandten Materialien 
befigen foll, find folgende: Das PBapyrolith wird 
ejtrichartig auf jede beliebige feite Uiterlage, auch 
auf alten Holzfußboden, aufgetragen. Es beſteht 
aus einer zufammenbängenden, vollflommen dichten, 
undurdjläfiigen, gänzlich fugenlofen Mafje, welche 


die für Schulen, Stranfenhäufer ꝛc. befonderg | 


gefährliche Bakterienbildung, wie folde in den 
Dielenfugen leicht zu befürchten it, abjolut aus: 
ſchließt. Ein derartig bergejtellter Fußboden ijt 
warmbaltend, im Gegenfatz zu natürlichem oder 
fünjtlidem Stein, Terrazo, Gips-, Cement- oder 
Aspbaltejtrich, die ſtets fußkalt find. Er ijt dabei 
abjolut feuerſicher, wetterbejtändig, fchalldämpfend 
und elaftiih und Bat alle guten’ Eigenſchaften der 
Holzbeläge, ohne deren Nadteile. Ein Reigen 
und Werfen des Belags, wie 3. B. bei Linoleum, 
ift völlig außgefchlojjien, da da8 Material abjolut 
bolumenbeftändig ijt. 


* 

— [breift der Borkcnkäfer auch völlig ge- 
funde Stämme an?| Es iſt eine weit verbreitete 
Meinung, daß die Borfenkäfer völlig geſunde 
Stämme angreifen. Langjährige Beobadıtungen 
baben mir jedoch die Gewißheit verihafft, das 
der Käfer niemals völlig geſunde Stämme an— 
gebt; ftetS gingen andere Urſachen voraus, denen 
alsdann der Stäfer folgte. Zunächſt liegen die 


äußeren Urfadden in unpaſſenden Standorts 
verhältnifjen, in deren Yolge Wachsſtumsſtockungen 
und mit ihnen Pilzkrankheiten eintreten. Ber 
nachläſſigte Durchforſtungspflege ift allein ſchon 
im ſtande, den Wuchs zu ſtören und krankhafte 
Zuſtände Herborzurufen. Sind dieſe eingetreten, 
läßt auch der Käfer nicht lange auf ſich warten. 
Hüttenwerke und andere größere Etabliſſements 
wirken ähnlich, der Käfer beſorgt dann das übrige. 
Bei den Käferreviſionen und bein Füllen befallener 
Stämme wirb man fehr häufig bemerken, daß bes 
reits Rotfänle und fonjtige Pilze da waren, bevor 
der Käfer fich einſtellte. Aus biefem Grunde tit 
überall da, wo eine fleisige Durchforftungspflege 
und zeitige Abfuhr geübt wird, die Käfergefahr 
weniger groß. z %- 
— [Wiederdegrünung von BSänmen.) Bor 
einiger Zeit wurde über die ſogenannte Hertha⸗ 
buche in Rügen mitgeteilt, daß diefeibe, nachdem 
man fie nit einer friſchen Humusſchicht umgeben, 
wieder zur vollen Begrünung gelangt fei. Folgende 
Mitteilung dürfte bierzu ein kleines Gegenftüd 
liefern: Auf meinen Dienjtgehöfte befindet ich 
u. a. ein Zwetſchenſtamm auf ziemlich jteinigenn 
Boden, der jeit einigen Jahren ſehr nachlieg und 
anfing, abjtändig zu werden. Geitden im ber: 
flofjenen Winter zufällig im Bereiche feine Wurzel 
kranzes eine Holzdieme errichtet it, bat fich der 
Stanım wieder fo üppig belaubt und trägt wieder 
jo volle Früchte wie feit Jahren nicht. Jedenfalls 
muß die durch den Holzbaufen erzielte Bodens 
jrifhe den Stanın zur jrifhen Begrünung ge 
bracht Haben. Man kaun Hieraus erkennen, wie wohl⸗ 
thätig im Walde das fogenannte Bodenfchutzbolz 
wirfen muß, wenn die Wirkung in diefen Falle 
aud feine jo große iſt. Vielleicht iſt der eine 
oder andere Kollege im ftande, über einen ähnlichen 
Hall Mitteitung zu machen. Jedenfalls follte 
auch das kleinſte Vorkommnis nicht unerwähnt 
bleiben und niemand mit feinen Erfahrungen 
zurüdhalten. Aus Heinen Ereignijjen erklärt ſich 
oft manche Erfcheinung in Walde, die und bors 
her rätjelbaft erſchien. . 


— [Pie Anlage von SHolzfammlungen.] 
Wie Anſchauung bei jeglidem Studium und 
Unterricht die Hauptſache it, fo auch beim 
Studium der Tertur der verjchiedenen Holzarten. 
Auf inſtruktiven Revieren, d. b. auf ſolchen, die 
neben verfchiedenen Formationen und Wirtſchafts⸗ 
betrieben mit möglichft verfchiedenartigen Holz— 
arten beitanden find, wird es meift nicht ſchwer 
fallen, fih mit der Beit bei den verſchiedenen 
Hieben eine ſolche Sammlung zu verſchaffen. 
Man verführt dabei wie folgt: Nachdem man 
einen Abjchnitt erivorben, Spaltet man denfelben 
derart, daß das Stück die Hirnfeite, den S 
ſchnitt, d. 5. den Durchmeſſer des Stam 
mitten dur das Markt, mit der Marfitra 
gleichlaufend und den Sefantenfchnitt, welche: 
Markſtrahlen rechtwinklig fchneidet, zeigen. 
nun an derartigen Prismen alle Flächen do} 
vorfommen, fo kann man ja eine hobeln 
polieren, die andere aber fo belaffen, wie fie 
der Säge berrührt, oder wie fie beim Fr- 
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mit der Art ober mittel eines Meſſers ent⸗ 
ftanden if. Ein Stüd der nicht polierten Hirn⸗ 
Häce ſchneidet man mittels eines ſehr Icharfen 
Inſtruments glatt, um dadurch die richtige Farbe 
de3 Holzes zum Vorſchein zu bringen und eine 
Unterfudung des Gefuges mit der Lupe zu er- 
mögliden. Dieje Holzprismen kann man aud) 
fo Ichneiden, dar ein Stück Rinde daran bleibt, 
indem man nämlich die größere Sekantenſeite nur 
in der halben Höbe bes Stüdes anjchneider und 
auf der anderen Hälfte die Rinde figen läßt. 
Un: den Unterjchied zwilhen Kern» und Splints 
holz und die Beſchafſenheit der Borke zu zeigen, 
muß man Duerfchnitte alter Bäume, am beiten 
Scheiben von 5 cm Dide, haben, beren eine Seite 
glatt poliert wird. Sebr dünne Holzjchnitte be> 
feitigt man auf Glas oder Wachspapier, um fie 
zur Unterſuchung der freien Struktur des Holzes 
mit der Lupe verwenden zu können. Nicht übel 
ift ed, mit folch einer Holzſammlung eine Dafern:- 
jammlung zu verbinden. Eine Seite der Majern 
läßt fih auch mittel eines feinen Scleiffteins 
Ihleifen und polieren, wodurch dieſelben nebenbei 
zum Hinitellen geeigneter gemacht werden. X. 


> 


— Bon „Kaifer-Wildelm-Pank“, Verein 
der Solbatenfreunde, geht uns nadyfolgender 


Aufruf zu: 
Berlin, im Sabre 1897. 
Baterland3freundel 

Am Tage der Hundertjadrfeier bat eine 

Anzahl Lönigstreuer Männer die Stiftung 
„Kaijer- Wildelm-Danf“, 

Berein der Soldatenfreunde, 
zu Berlin ins Leben gerufen, um bdeutfchen 
Männern Gelegenheit zu geben, ihre Dankbarkeit 
gegen den bochjeligen Kaifer Wilhelm den Großen 
in gemeinfamer und erjprießliher Arbeit zu 
betätigen. 

Bieled und Großes hat ber heimgegangente 
Heldenkaiſer geſchaffen und ung Binterlafjen. — Seine 
bornebmite, ſeine ureigenjte Schöpfung ift unjer 
unvergleichliches Heer. Es mar das Werkzeug, 
das ber ‚große Hobenzoller fih mit Hilfe hoch— 
begabter Münner ſchuf, um den Deutſchen ein 
geeintes Baterland zu erfämpfen. 

Mit feiner Urmee erftritt Wilhelm der Große 
dent Baterlande aber auch etne leitende Stelle 
im Rate ber Völker — mit ihr eroberte er der 
deutſchen Arbeit den Weltmarkt, unter ihrem 
Schutze entwidelten fid) deutfcher Gewerbefleiß 
und Handel zu einer ungeahnten Ausdehnung 
und Leiſtungsfähigkeit. 

Wollen wir dem großen Heimgegangenen in 
feinen Sinne danken, wollen wir bemeijen, bat 
wir feine Größe wirklich ganz erfant Haben, 
»--n müffen wir mitarbeiten an ber Pflege der 

--, ihrer jegigen, ihrer Jünftigen und ihrer 

ıen Glieder. 
ier will der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Dank“, Berein 

Soldatenfreunde, wirken und arbeiten, indem 

en Kriegers und ähnlihen Wereinen, fomwie 

Armee teil3 unentgeltlich, teil zu geringjten 

ten guten Lefeitoff zuführt, Vereins⸗ und 

Aröhoreien begründet, ſowie Vortragskreiſe, 
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Stellen für Erteilung von Nat, Beledrung und 
Arbeitsnachweis u. ſ. w. einrichtet. 

Der „Kaiſer⸗-⸗Wilhelm-Dank“ will helfend und 
dienend neben und mit den Kriegervereinen einher: 
geben und auch jene Freunde und Gönner der 
Armee in feinen Reihen ald Mitarbeiter begrüßen, 
die nicht Mitglieder don SKriegervereinen fein 
können. Alle Mitglieder, die während des 
Gründungsjahres (1897) zur Anmeldung gelangen, 
follen gemäß eines Feſtbeſchluſſes vom 22. März 
d. Is. in die Lijte der Mitbegründer des Verein? 
eingetragen werden. 

Schon meldeten viele Vaterlandsfreunde aus 
allen — auch den höchſten — Geſellſchaftskreiſen, 
viele Offiziere — aftive und inaktive — aller 
Dienitgrade, bon Tommiandierenden General 
berab, viele Offizier-Korps, Srieger:, Regiments⸗ 
und ähnliche Vereine und Bereinigungen ibre 
Mitgliedfhaft an. Soll der Berein aber zu 
höchſter Leiſtungsfähigkeit emporwachſen, ſoll er 
ein lebendiges, des großen Kaiſers würdiges 
Denkmal deutſcher Dankbarkeit werden und fein, 
dann iſt e$ notwendig, daß jeder Baterlandöfreund 
feine Mitgliedfhaft erwirbt, mm mit uns zu 
arbeiten ünter dem Salferliden Mahn⸗ und 
Leitworte: 

„Wirke im Andenken an Kaiſer Wilhelm 
den Großen!” 
Der Berwaltungsrat 
* 


es 
„Kaiſer-Wilhelm-Dank“, Verein der 
Soldatenfreunde. 

v. Spitz, General der Infanterie z. D. J. Vorſitzender. 
Frhr. v. Dincklage, General-Lientenant z. D, 1. Stell: 
vertreter bes J. Vorſitzenden. Schr ©. Buddenbrod, 
Oberſt z. D. Königl. Kainmerherr, Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes, 2 Stellvertreter des LVorſitzenden. Marcinowsti, 
Geheimer Ober-Finanz-Rat, II. Borfigender. Uhles, 
Kammergerichtsrat, Stellvertreter des II. Vorſitzenden. 
Schr. vd. Broich, Geh. Ober-Reg.-Rat nud vortrag. Rat 
beim Staatsminiſterium, J. Beiſitzer. Scheibert, Major 
z. D. II Beiſitzer. Gobbin, Oberſt-Lientenant a. D., 
I. Schriftführer und II Kaſſenpfleger. Dr. Kremer, 
Dberlehrer an der Hauptladettenangtalt, IL Ecriftiührer. 
Hundt, Regiftrator und Kaſſenkontrolleur, J. Kaſſeupfleger. 

Satungen u. f. w. verjendet die Geſchäfts⸗ 
jtelle, Berlin W., Leipzigeritr. 4. 

> 

— [Ein unverdrennfider Baum) In 
jedem Sabre iſt es in den Llanos vder Ebenen 
Benezuelad am Schluſſe der trodnen Jahreszeit 
Brauch, Feuer in die dieje Ebenen bededenden - 
boden, bürren Gräſer zu legen, um für die jungen 
Begetationen Play zu ſchaffen und zugleic Die 
Weiden für das nächſte Jahr zu düngen. Trotz 
diefer methodifhen und jährlihen Brände berz- 
mag ein Baum in diefer Ebene zu gedeihen, 
diejer thatlächlich underbrennlich eriheinende Baum 
iit der „Chaparro“ (Ropala obovata). Aller: 
dings Handelt es jidy nicht um einen hochwüchſigen 
Baum mit ausgebreiteten Ziveigen und üppigen 
Blattwert. Der Ropala erreicht felten eine Höhe 
von fünf bis ſechs Dieter und hat mehr al$ 30 cm 
Durchmeſſer; aber jchlieglih lebt er doch, und 
feine Zweige tragen troß ihrer wunderlichen, wie 
im Schmerz gefrümmten Formen erfeunbare 
Blätter. Was jeine Blüten anbetrifft, fo find 
diefe Heine, kaum fichtbare Punkte; die Samen 
werden bom Winde weithin getragen, wodurch 
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dichte, wie von Menſchenhand angelegte Pflanzungen 
entſtehen. Was dem Chaparro gegen bie Ein» 
wirkung des Feuers ſchützt, iſt feine Rinde, deren 
Stärfe 12 cm überſteigt, und die aus übereinander 
liegenden, fejt ineinander gefügten Schichten 
beſteht. Wir haben Bier ein eigentümliches 
Beifpiel, wie eine Pflanze ſich wiederum Erijtenz- 
bedingungen anzupafien vermag. Überdied muß 
bemerkt werden, daß der gegen daß euer 
ſehr aut bewahrte Chaparro Fehr ſchlecht um 
feine Eriftenz gegen andere Bäune kämpft, denn 





er unterliegt febr bald in Regionen, wo er nidt 
für fid allein leben Tann. B— haus. 


= 

— [Amtfider WMarktberiht.] Berlin, den 
11. @Rtoder 1897. Nebböde 0,50 bis 0,92, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,31 Mt. pro Pfund, 
Stanindhen 0,50 bis 0,75, Hafen 1,50 bis 3,90, 
Stodenten 1,00 bis 1,40, Waldſchnepfen 1,50 bis 
3,30, Nebhühner 0,70 Bis 1,40, Faſanen 1,00 
bis 3,10, Birkhähne 1,50, Krammetsvögel 0,15 
bis 0,22 ME. pro Etüd. 
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(Beiträge für dieſe Nubrik werden erbelen und auf Bunſch angemeſſen honoriert.) 


— Die Egel find belanntlid Süßwaſſer— 
tiere, abgefehen von einigen tropifchen Arten, 
bie auf dem Lande leben, und gelten al3 arge 
Räuber. Jeder fennt ja den Blutegel, ferner den 
(unechten) Pferdeegel, den Fiſchegel u. a. Der 
Fiſchzucht und Fiſcherei direkt ſchädlich iſt der 
letztete Piscicola geometra), welcher ſich an den 
Siiden anfaugt und diefe durch yuziangen ſchwächt. 

ußerdem ut er Berlegungen ber Oberhaut her⸗ 
vor, an welchen Stellen ſich ſodann Pilze (Sapro- 
legnien ꝛc.) anfiedeln, worauf der Fiſch zu 
Grunde gebt. Der Filchegel befällt mit Vorliebe 
jog. Friedfifche, wie Karpfen, Schlei, ferner Plöße, 
Blei zc., namentlich Fiſche don mittlerer Größe. 
Sch fand ihn jedoch Häufig auch an Fiſchbrut, 
jo an Kleinen Plößen, Bleien und llfelei. Die 
anderen unferer Egel gehen zwar zumeijt nicht an 
Fiſche, find aber vielfach auch fhädlich, und zwar 
indireft. Sie alle gelten als Näuber, und zwar 
ſowohl die Stieferegel, welche ihre Beute verichlingen, 
wie auch die Nüjjelegel, welche fie ausjaugen. 
Der fogenannte faljche Pferdeegel (Aulastomum 
gulo), in allen unſern Gemäljern anzutreffen, 
frißt gern Inſektenlarven (Chironomus zc.), vers 
ıhlingt jedoch auch andere Egel. In letzterem 
Sinne macht er ſich allerdings zwar nüklid), 
ichadet ung aber viel dadurch, daß er wertvolle 
Fiſchnahrung vernichtet. Die NRüffelegel ferner 
gehen gern an Schneden und Mujcheln, die fie 
ausfaugen. So fieht man fie namentlich auf den 
Klumpen der Scafklaumufchel (Dreissensia 
polymorpha), von denen fie zun Zeil leben. 

Kenngleih es nun erwieſen erfcheint, daß 
die Egel der Fiſcherei Schaden zufügen, jo fol 
damit noch keineswegs gejagt fein, dal man ihnen 
den Krieg erflären joll, mit Ausnahme nur des 
gildegel3, der auf jeden Fall zu vernichten ift. 

ie Fiſchzüchter erreichen dies zwar gewöhnlich 
genügend, indem fie die Teiche troden legen, two= 
durch diefer Egel zu Grunde geht. Die Fiſcher 
aber jtehen diejem gefährlichen Feinde gleichgiltig 
egenüber. und thun nichts zu feiner Vernichtung. 
Viele folder Egel finden fich in den Sfrautnafjen, 
die bei der Eisfifcherei zu Tage Tonnen. Wirft 
man diejes Kraut nun wieder in das Waffer, fo 
giebt man zwar wieder Na’ ung hinein, gleich» 
zeitig aber auch den Feind. wlan follte die Fiſch— 
egel daher entweder herausjuchen, ein recht müh— 
ſames Gejchäft, oder die Krautmaſſen einfach liegen 
larien, damit die Egel zu Grunde gehen. Dor 


allen Dingen aber follte der Fiſcher feinen mit 
einem Egel behafteten Fiſch wieder dem Wafjer 
übergeben; denn eritend gebt der Fiſch aller 
Wahrjchetnlichkeit nach doch zu Grunde, während — 
zweitens — der fchädlihe Egel erhalten Bleibt. 
Die Fiſcher follten alfo berechtigt fein, jeden be> 
egelten Yilch, fei eraud) untermaßig, zu ent- 
fernen. Sa, dies follte ihnen geradezu zur Pflicht 
gemacht werben. Außerdem wäre es eine fchöne 
Aufgabe für die Fiſchereiaufſeher, ſich um Die 
Bernidtung des EgelS zu kümmern, anftatt dem 
Geſchäfte des Fiſchers müßig zugufehen. yo bin 
hierbei zwar weit entfernt, einen Borwurf gegen 
den Fiſcher oder den AuflichtSbeanmten zu erheben; 
denn beide werden auf derartige Berhältniffe kaum 
aufmerfjan gemacht. Fehlt es doch fait ganz 
an Fachſchulen jeder Art für Fiſchwirtſchaft, 
und nit einmal an landwirtſchaftlichen 
Schulen oder Hochſchulen wird diefen Mangel 
Rechnung getragen. Woher kan alfo Fiſcher oder 
Beamte ihre Kenntnis nehmen? Sa, wie Die 
Geſetze ed vorfchreiben, darf der Fiſcher nicht 
einmal franfe, untermaßige Fiſche dem 
Wafler entnehmen, will er nicht gewärtig fein, 
angezeigt und beitraft gu werben. 

Gelten, wie ſchon oben gefagt, die Egel aud) 
al3 arge Räuber, fo können fie doch auch von 
Nutzen für und fein. So fand ih einigemal im 
Darm bon Sog. Pferdeegeln den foeben genannten 
Fiſchegel als Beute, hei anderen auch andere Egel, 
die fie alfo vernichtet Haben, wie ſchon oben erwähnt. 
Bielfah fand ih au einen mehr pflanzlidhen 
Darmindhalt. Doc, kommit noch ein anderer Um- 
itand Hinzu. Biel zu wenig hat man bisher 
darauf geachtet, ob und welchen Fiſchen die Egel 
al3 Nahrung dienen. Ich verjuchte, Yorellen mit 
ihnen zu füttern, jedoch ohne Erfolg, Dahin⸗ 
gegen fand ich im Darım bon jungen, Einförmmerigen 
Hechten Häufig Egel, zumeilen fogar eine große 
Menge und als ausſchließliche Speife, nanıents 
lich Rüffelegel. Dieſe müffen daher als nützliche 
Tiere angefeben werden. Ob auch Kieferegel —* 
genommen werben, vermochte ich noch nicht 
hinreichender Sicherheit zu erfennen und halt 
nad) allem, was ich gefehen, für weniger wabhrfjd 
li), mit Ausnahme vielleichtvon Nephelisvulg: 
Wollen wir die Egel demnad auf ©ı 
Schaden und Nutzen Haffifizieren, jo bu... 
etwa folgende Reihenfolge. 1. Schäblidje F 
Fiſchegel, ferner die hier nicht weiter we“ 
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Krebsegel (Branchiobdella). 2. Äbertpieg end ſchäd⸗ ſchädlich, 


lich: Bierbeegel( Haemop 


unechter Bferdeegel (Aulı astomum 3. Mäßig 


is vorax sengulnn) und | Helobdella u. a. 


Clepsine, 


auch nützlich: Nephelis, 


Dr. Joh. Frenzel. 





Verſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Waldheite, 
Berein zur Förderung der Intereflen "peutidher orfis 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zun Verein meldeten ferner an: 
Brauer, Soberjäger. im Bauenburgiihen Zäger - Bataillon 
Nr. 9, Rakeburg. 
Brenme: Jäger im Lauenburgiſchen Jäger-Bataillon Wr. 9, 
ageburg. 
Buteftedt, ger i im Lauendburgiihen ZägersBataillon Nr. 9, 


Btageburg. 
Ehri fen. Oberjäger imLauenburgiihenSägerBataillou 


Ar. 9, Hapebur 
Jauenburgiſchen Jäger⸗Bataillon Wr. 9, 


Delins, —32— im 
Ratzeburg. 
Brolöbagen, DD Dberiäger im Lauendurgifhen Zäger-Batatllon 
r. 9, Rageburg. 
Genner, Beidwebel im Lauenburgiſchen Säger-Batatllon 
Yir. 9, Ratze burg. 
enau, Königl. —* ſtaufſeher, Schönewörde bei Wahrenholz. 
leifgner, Fritz. Forſtaufſeher, Bärwalde Nm. 
Gottwald, Dberjäger im Lauenburgiihen ZägersBataillon 
Nr. 9, Rageburg 
@äntel:Beiter, Gurt, Gräfl. Revierförſter, Krampkewitz b. 
Liſchnitz in Pommern. 
DSentidhel, Dberjäger im Bauenburgiiden Zäger-Bataillon 
Wr. 9, Ratzeburg. 
Raltenbadı, Ob DOberjäger im Lauenburgifhen Zäger-Bataillon 
Nr. 9, burg 
Roc, Belbme ei im Lauenburgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 9, 
agebur 


Som, Sberifger im Lauenburgiſchen Zäger»Bataillon Nr. 9, 
ateburg. 


Krane, Königl. Forſtmeiſter, Waldau bei Kaffel. 
Srifinger, Befreiter int Yauenburgiiben Jäger-Bataillon 
Wr. 9, Ratzeburg 
Keufe, Be lager im Zauenburgifhen SägersBataillon Nr. 9, 
aßeburg. 
Kunz, —— im Lauenburgiſchen Säger-Bataillon Wr. 9, 
aßeburg 
Küpper, rt im Lauenburgifden Zäger-Bataillon Nr. 9, 
datzeburg. 


, Revierjäger, Kunzenborf bei Rabishau. 
Derke, Königl. Förſter, Beghorn bei Wahrenholz. 
Obrt, Ober! ger im Lauenburgiſchen ZJäger-Batasllon Nr. 9, 
ageburg. 
NReoiahn, „gäger im Lauen burgiſchen ZägersBataillon Nr. 9, 
ageburg 
Rudtoff, Dberifger im Lauenburgiigen Säger-Bataillon 
abeburg 
Schmibt, , Dberjäner im Lauenburgiſchen Jäger⸗Bataillon 
tr. 9, Ratzeburg 
Schöneberg, deldſbeti im Lauenburgiſchen Jäger⸗-Bataillon 
atzeburg 
—— Shen jäger im Lauenburgifchen Jäger-Bataillon 
Nr. 9, Rageburg. 
Sanueiger, Oberiüger im Bauenburgifhen Zäger-Bataillon 
Yir. 9, Ratzeburg 
Seifert, Mar, Brivatförfter, Aulofen bei Pollif (Altmart). 
Gtrame, Säge im Lauenburgifden ZägersBataillon Nr. 9, 
a urg 
Theis, awiat Hilfsjäger, Püchau bei Würzen, Kgr. Sachſ. 
Treßel, Oberjäger im Lauenburgiſchen Jäger-Bataillon 
. 9, Ratzeburg. 
Weber, Befreiter im Lauenburgiſchen Säger:Bataillon Nr. 9, 
Ratzeburg. 
Sendt, Oberjäger im Lauenburgiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 9, Ratzeburg. 
Wollenzien, Scjreiter im Lauenburgiſchen Jäger-Bataillon 
Jir. 9, Rareburg. 
Wrobel, Förner, Landhaufen bei Hemer. 


Mitglied3beiträge fandten ein die Herren: 


Urnoldy, Kerpen, 2 ME; Auguſtin Wahrenholz, 2 ME; 
Albrecht, Wollersleben, 2 Me: Undrae, Sicher, 4 De; 
Unlauf, Groß Stödheim, 2 2 ME; Appel, Brande, — ME; 
Borchert, Grenzhaus, 2 ME; Bergner, Heinersdorf, 2 ME: 
Ölanfenburg, Thecrfeute, 5 ME; Fr Kruczwalb, 
2 Mt; Bargmann, @eferling, 5 me oyn, Brandenbrüd, 
2 ME: Bartmann, Latrop, 2 DiE.; Birke, Brüdenberg, 
2 ME.; Brauer, Karton, 2 ME; Beder, Thalbof, 2 Mk.: 
Borning, nö, 2 2 Mk.; Bldg, Ablage, 2 ME; Binger, Eis: 
bruch, 2 Mk.: Beſter, "Blömeräbeim, 2 ME; Beint ch, "Bien: 
brud, 2 ME: Brockhaus, Sfterau, 6 DE; Berg, Groß: 
Streblig, 2 ME.; Bandemer, Diftelwig, 2 ME; Ben el8s 
dorf, Mahow, 3 ME; Bed, Beatenwald, 2 ME; Brep, : eine 
bad, 32 ME.; Bruz, "Borsdorf, 2 ME; Bornemann, Geln⸗ 
hauſen, a Mt; Baal, Stendell, 2 ME.; "Berger, euhaldens⸗ 
leben, 2 ME; Brühl, Milewo, 2 Mt: Bade, Gelle, 2 DE.; 
Birdenitaedt, Rüthnick, 2 DiE.; Bei, ' &reifenberg, 3 DE; 
Beier, VWasmünfter, 2 DIE.; "Buih, Hedemüũnder, 2 ME.: 
Conrad, Stradau, 2 DIE; Docnf, Bergvorwert, 2 ME; 
Dahme, Boragt, 3 Mi.; Dettmann, Sternberg, 2 ME: 
Diederichs, Berleburg, 5 DIE; Dammann, Scheuerhed, 2ME.; 
Drud, Schwerzko, 3° ME; Diehl, Obernhain, 2 ME: 
Duder, Reinfeld, 2ME.; Düstau, Rudabrück, 2 ME.; Daldow, 
Dufterlaafe, 2 DiE.; Dreufide, Maille, 32 Mt; "Dreufide, 
Krane, 2 ME; Dreffet, Berlin, 2 ME.; von Damnis, Berlin, 

ME; Ernſt, MWendhaufen, 2 Mt.; Ernft, Holzbaufen, 2 ME; 
Saftein, Neniden, 2 ME; Fiſcher, Feldbergerhütte, 8 ME; 
—— Schönewörde, 2 UL; et Ha bung, 2 ME; 

raf Finck von Sindenftein, 5 ME; Fiebig, ruszewo. 
2 Mt; Faſſer, Schillersdorf, 5 Vit.; Frauenheim, Cron⸗ 
thal, 2 DIE; uhrmann, Eſcherhauſen, 2 ME; Frobel, Ult: 
tomijdel, 2 mt ; Fenger, Nennhaufen, 2 Mk.; Flegel, Geln⸗ 
hauſen, 2 ME; 'Gaßmaun, Bennedenflein, 2 DIE; Graßme, 
Schlaupp, 2 mt: Gier, Beringftedbt, 2 ME; Grapom, 
Lüttenbagen, 5 DRt.; Graubaum, Schreuͤlaugten, 2 2 ME; 
Gubbe, Witenhof, 2 „mt; Slaczynsti, Pokraczyn, g I; 
Graf, Renden, 2 Gerlach, Mengelödorf, 2 ME; 
Gaertner, 33* 2 ine: Gloede, Kreutowint, 2 ME; 
Grabo, Klodiin, 2 ME: Große, Treplin, 2 ME; Hardt, 
Biala, 32 ME.; Himmel, Reltic, 5 DI; Hoffmann, "Barker: 
Grenze, 2 ME; Häutſch, Petershain, Pi DE.; Hartnid, Wal: 
dom, 2 DIE; Hang, Bilchne, 2 DIE: Hammer, Merſeburg, 
5 Mek.; Herrmann, Öuarrenburg, | IME; Habel, Hellersfleig, 
2 ME; ; Saffe, Summern, 2 DE; Hahn, Weteritz, 2 ME; 
Heydorn, Bönnersdorf, 2 ME.; Haupt, Jetzendorf, 2 Mt.; 
Hoppe, Diltelwig, 2 DE.; Haafe, Steruthal, 2 DE; Henn: 
mann, Krafftähagen, 2 M.; Heymann, Olpe, 5 ME.; Seinrid, 
Kolzig, 2 Vit.; Heidtke, Altwarp, 2 2 DE: Hermeräsdörfer, 
Vechbruch, 2 ME.; Heite, Baſchkow, 2 Me.: Holtzheimer, 
Großzendorfhof, 2 DIE; Hilſcher, Berlin, 2 D.; Heine, 
Stendal, 2 ME; Hoffmann, Altenhaßlau, 2 ME; Heiliger, 
Lützel, 2 ME.; Jampert, Rittel, 2Mt.; Kußerow, Soadimss 
tbal, 2 Mt.; Ropiet, Quteborn, 2 DE.: Kloer, Beifterwig, 
EME; Kluge, Klempitz, 2 ME; Kubiat, Samen, amt; 
Krug, Neumühle, 2 DIE; Roth, Meltof, 3 M Graf von 
Kanık, Melkof, 10 Mk.: Kerften, Thale, 2 DL; Knigge, 
Voge gefang, 2 UE.; Krauie, Neflelgrund, 2 DIE; Kurz 
mann, Öfterau, 2 ME; Kaletta, Brabow, 2 Mt.; Kauticor, 
Fincken, 2 DIE.; Köling, Markonah, 2 ME.; Kroblic, Sche u⸗ 
now, 2 Mke.; Köhn, F glefeld, 2 ME; Runert, PRomiany, 

2 ME.; Krüger, Züldhagen, 2 ME; Krumbaar, Schleswig, 
DIE.; von Kalkreuth. Obergörzig, 5 Mi.; Köbrih, Unters 
hainsdorf, 23 DIE; Köhr, Misburg, 3 ME, Kantbad, tage: 
burg, 2 ME,; Kol, Zasbet, 23 Vit.; Klinkert, Kupp, 2 DIE; 
Klo e, Walbed, 2 ME.; Kruggel, Sonifenthal, 2 ME; Krüger, 
Xohow, 2 ME; König, Winfer, 2 ME.; Krank, Sohen une 
burg, ME: Krug, Masmünſier, 3 ME: Keßner, Buchholz, 
2 ME; Lichr, Niſtitz, 2 ME; güttihiwager, Lipke, 2 ME; 
Eorenz, Birneburg, 2 Dik.; Laspeyres, Eberswalde, 5 Vek.; 
Yur, Bayerswald, 8 Vit; F. Lind, Faſanerie, 6 WE: 
C. Lind, Bafanerie, 5 DIE; Laue, Grünow, 8 Mk.; Lamm, 
Mourenl, 2 Dil; Liekfeldbt, Griewen, 2 WE; Lobig, 
Cryſtochtel, 2 ME: Vockow, Hölling 2 Mt.; Saubinger, 
Glindfeld, 2 ME.; Lehmann, Fürftenwalde, 5 ME.: Zahndt, 
Königswalde, 2 ME; Loriheid, Hochlarmark, AOME.; Lange, 
cha, 3 DIE; Dr. Lemke, Mengelsdorf, 6 5 ME: Linte, 
Döllekrug, 2 ME. ; Lipplau, Karıwen, 2 DIE; Mielte, Goray, 
2 ME; Müller, Model, 2 mE; Mickley, Hoffftädt, 8 Mt: 
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Michel, Twidel, 2 ME; Dleinede, Ranfe, 2 DE; Meitzko, 
Dilarhof, 2 VE; Müncenberg, Dlarienwalde, 2 ME; 

ettonct, Kirchweiler, 2 ME; Meier, Renchen, 3 DIE; 
St. Meier, Onsbach, 2 ME; Maruhn, Solmenglin, 2 ME.; 
Michaclid, Detershagen, 10 ME; Materne, Wolfshau, 2 ME.; 
Meyer, Yranzdorf, 2 Mt.; Müller, Harbfe, 3 VLE.; Martſchke, 
Barnig, 5 DE; Dialig, Wiersbel, 2 ME.; Müller, Bernte⸗ 
vode, 2 Die; Niebel, Saarbah, 2 ME: Norbert, Garp— 
2 ME; Nebel, Sondersdori, 2 ME.; Neitzke, Neubudow, 
2 ME; U. Nidel, Wilhelmsbad, 2 ME.; Er Ytidel, Döring: 
hain, 2 ME; Neumann, Jügerhof, 2 ME; Nehmzow, 
PBlüggentin, 2 ME; Dtt, Ulm, 2 ME; örke, Bepborn, 
ME; Perdke, Klempig, 2 VLE.; Bollat, Neu-Läſſig, 2 ME.; 


„Wacdbheitee, 
Zur Unterftützung 
der deutfchen Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten, 


welde durch die berheerenden Unwetter und durch das 

andauernd ungänftige @rutelvetter [hwere Berlufte erlitten 

haben, find an den Berein „Waldheil* eingefandt worden: 

Laut lepter Quittung - - - = 2 220. 1413,52 Mt. 
Ferner: 


Baffta, Schollendorf, 2 ME; Baegel, Stargorolt, 23 Mf., | Yon Herrn Fevierförſter Pollat, Reu⸗Saffig. 3- 

Buth, Mittelbuben, 2ME.; Paul, Dietttau, 5 Rt.: Potrzeba, | Bon den Yorftbeamten ber Oberförfterei Zönig- 

Diod-Zeno, 2 ME; Paetz, Hobenlimburg, 5 ME; Picht, Rein gefammelt, eingefandt von Herrn Köni 

Bogslack, 2 ME; Richter, Sternhagen, 2 Mt.; Raaid, Sberjörfter Site zu Rönigftein (Taunus) . BO, u 

Meipow, 2 ME; Meis, Birvesborn, 2 ME.; Mößler, Brug: | Bei einem Schelbenſchießen ber Oberförſterei 

eößel 8 ME; Nebeichd, Beifterwig, 5 Mf.; Heikinann, | Gbersbah gefammelt, eingefandt don Herrn 

@newig, 3 DIE.; Rechlin, Läwen, 8 Mk.; Nein, Guteborn, ag Korftauffeher Breibrodt zu Straß⸗ 

5 ME; Rau, Forſth. Spring, 2 ME.; Raake, Colonnowsta, G eröbad) I .X. E... ig nt u 

5 Die; Richter, Glöge, 2 Mif.; Rienhardt, Breitfheid, 2 Wir.; | Don Herrn Kgl. Oberförſter von Waldow. 

Rudenki, Waldhof, 2 ME.; Rüder, Reiersdorf, 2ME.; Horfı- | Reußwalde. . - » . > 2 nu 0 nen D— = 

meifter Rothe, Schwerin, 5 ME; doritzeferendar Hothe, | Bon Herrn von Broddaufen, AleinsMellen. . 20,— „ 

Schwerin, 5ME.; Hör, Reukrug, 5ME.; Roſinsky, Friedrichs⸗ Fr — De an ie Berlin... . 2 
63 "27 . . . . . “ . — 

walde, 2 DE; Frhr. von Seherr-Thoß, Berlin, 5 ME; Bon Ser Bectold, Rarwib = = =... —— 


orrefien, 2 IRE.; Bamig, Sangen, 2 Me.; Schorß, 
Brand, 3 ME, Schäfer, Kohli, 2 ME; Schulz, Nd.-Struje, 
AME; Schnelle, Veberhof, 2 Mk.; Epurgart, Sr.-Stamın, 
2 ME; Stoll I, Roth, 2 Mt.; Stoll IL, Hilsdorf, 2 ME; 
Stier, Düringheim, 2 Mk.; Schulz Schreitlaugfen, 2 Me.: 
&. Schulz, Screitlaugfen, 2 Mk.; Schittmer, Schwarzbad, 
2 ME; Sachſe, Suteborn, 2 DIE; Schmidt, Bellin, 2 DIE.; 
Gtrade, Srimnig, 2 ME; Spurgat, Trakehnen, 2 DIE; 
Sie bold, Willershaufen, AWE.: Schnettler, Welver, 2 ME; 
Scholz, Schreiberhau, 5 WIE; Spengler, Biöperode, 2 Mt.; 
Stielow, Börlsdort, 2 DIE; Edarlau, Veppin, 2 ME; Sons 
berg, Kargow, 3 Mk.; Schmidt, Apeinberg, 2 ME; Schultz, 
Sallentin, 2 ME; Schul, ‚Poauiten, 2 ME; GSternhagen, 
Bernett, 2 Mk.; Schügendorf, Glashütte, 2 ME; Steinborn, 
Groß⸗Vater, 3 ME.; Stüdel, Sroßeuhaufen, 2 ME.; Teßmer, 
Mittenwalde, 2 DE.; Teſch, Rotdenmoor, 2 ME; Theiß, 
Püchau, 2 Mk.; Thieme, Joachimsthal, 2 WIE; Taufend- 
fgeube, Hufenbrud, 2 DIE; Zelle, Nimkau, 5 ME. ; Tſchacher, 

imlau, 2 ME; Teihmer, Breitenworbiß, 2 ME.; Thiele, 
Haſelich, 2 Mt.; Tufhhoff, Hohenlimburg, 2 ME; üder: 
mann, PBehbütte, 2 DIE.; Veſpermann, Morsleben 2 Mt.; 
Balentin, Whingſt, 2 Vik.; Weinfhent, Pankow, 2,50 DiE.; 
Wolter, Pröbbernau, 2 ME: Wrobel, Landhanien, 2 ME.; 
Wimmer, Ichendorf, 2 ME; Ph. Weber, Wachenbucen, 
2 Mek.; V. Weber, Bruchköbel, 2 DE; Weſſel, Hobenieier, 
2 DE; Wabntg, Biegeuhald, 2 Mt.; Weidner, Grüneiche. 
8 DIUE.; Weyer, Rattaı, 2 Mk.; Worne, Schleiden, 8 ME. ; 
Wunderlih, Eidengefäß, 2 Mk.; Walter, Nimlau, 2 ME; 
Bieltnsfi, Hamrzyelo, 2 ME; Bimmermanı, Rodewalbd, 
ZU; Beidler, Eihhaufen, 2Mek.; Biemer, Deteröhagen, ME. 


et riet engen! find zu richten an ben 
rein „Waldheil‘, Mendamm in Der 
: Beumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Dar und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
orit- und Sagdbeanıte, die Untvärter bes höheren 
Torite und Jagdweſens und alle anderen Mit- 
glieder 5 Marl. “ Der Boritand. 


Beſondere Zuwendungen 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Interefſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten nnd zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Gefammelt Kicld EA, Hohenfelde . -. » » . . 6,50 ME. 
Aus Anlaß der Penfionterung eines Gemeinde 
förnters, bev mit feiner guten Küche dem Walde 
viel geichadet, eingejandt von Herrn $. Efler, 
Honnef (Rhein) . 
Sejammelt nud eingejandt von Herrn Förſter 
Kuh zu Mel en 38 
Eunma 15,30 VIE. 


Dant und Waibd- 
Der Borftand. 


Den Gebern herzlichen 
mannsheil! 


BZuſammen 1524,58 wit. 


Den Gebern derzlihen Danlt und Waid- 
mannsheil! 

Fernere Beiträge bitten wir an Berein „Wal 
heil”, Reudamm, — mit dem Bermert „Für Rot 
ftandskonto“ — u rihten. Der Vorſtand. 


m 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-Aenderungen. 


Sönigreid, Ireußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Adtich, Königl. Oberförſter zu Claushagen, Regbz, 
Köslin, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Angern, Förſter zu Cochſtedt, iſt die Revierförſter⸗ 
ſtelle Grüneberg, Oberförſterei Grünemalbe, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Oltober d. Is. 
ab probeweiſe übertragen worden. 

Buß, forftverforgungsberechtigter Oberjäger und 

orftauffeber, ift als Förfter in Lonau, Schutz⸗ 
bezirk Rebdagen, Regbz. Hildeshein, angeitellt. 

Bargon, Toritgebilfe zu Camberg, tjt zum Ge- 
meindemwaldwärter ernannt und ihm der Schu: 
bezirt Camberg, Oberförfterei Rod a. d. Weil, 
Regbz. Wiesbaden, endgiltig übertragen. 

Brüummer, Zöriter zu Silltum, ift nach Welterhof, 
Regbz. Hildesheim, verfegt worden. 

Bäßrmann, Förſter, ift bon der Fyöriteritelle Reh⸗ 
bagen nach Herzberg, Schutzbezirk Lonau, 
Regbz. Hildesheim, verjegt worden. 

Pörries, Foͤrſter zu Herzberg, Schutzbezirk Lonau, 
ift unter Beilegung des Charakters als Hege 
meijter penfioniert worden. 

Ernft, Forſtmeiſter zu Bullenkublen, Kreis Bir 
berg, ift der Note Adler⸗Orden dritter MM 
mit ber Scleife verliehen worden. 

Glato, Förſter zu Baccum, Oberförfterei Lin, 
Regbz. Osnabrück, ift vom 1. Öltober d. 
ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Grahn, Nevierföriter zu Arendfee, Kreis S 
wedel, ift der Königliche Kronensörden bi’ 
Klaſſe verliehen worden. 
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Senkel, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter auf Probe 
ernannt und demſelben die Förſterſtelle Baccum, 
Regbz. Osnabrück, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen worden. 

Huß, Föriter zu Failz, Kreis Wittlich, ift das 
Üllgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Ilgen, Hegemeijter zu Bremtbal, Kreis Untertaunus, 
iſt der Königliche KronensOrden vierter Klaſſe 

verliehen worden. 

Jaeger, bisheriger vortragender Rat im Mini⸗ 
jterium für Landmwirtihaft, Domänen und 
Forſten, Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 
Rat zu Berlin, ift der Stern zum Noten 
Adler⸗Orden zweiter Kaffe mir Eichenlaub 
verlieben worden. 

Kahle, Forſtmeiſter zu Haunober, tft der Note 

bler- Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Kranfe, Hevierförfter zu Grüneberg, Kreis 
Jerichow I, iſt der Königliche Kronen-DOrden 
vierter Klafie verliehen worden. 

Kreffin, Königl. Föriter zu Sonnenmwalde, Ober: 
förjterei Zerrin, iſt auf die Förſterſtelle Dowen⸗ 
beide, Dberförjterei Crampe, Regbz. Köslin, 
verſetzt worden. 

Me, Forſtmeiſter a. D. zu Marburg, it der Rote 

dlers Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Mundt, Nevierföriter, iſt die in eine Förſterftelle 
umgeiwanbelte NRevierförjteritele Reiherhorſt, 
Oberförfierei Bütom, Regbz. Köslin, Übertragen 
worden. 

Fishe, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Neu» 
itettin, ijt zun Sörfter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Olbergshöhe, Oberföriterei Zerrin, 
Regbz. Köslin, übertragen morben. 

Ruppert, Gemeinde > Oberförjterei s Verwalter zu 
Merzig, ift von 1. Inli d. Is. ab endgiltig 

un &emeinde » Oberförjter der genannten 
berförjterei ernannt worden. 

Scirmader, Königl. Förſter zu OlbergShöbe, 
Oberförfterei Berrin, ift auf die Yöriterjtelle 
Sonnenwalde derſelben Oberförjterei, Regbz. 
Köslin, verſetzt worden. 

v. Schlebrũgge, Forſtaſſeſſor zu Ehrſten, iſt als 
Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen an 
die Regierung zu Osnabrück verſetzt worden. 

5chleume, Förſter zu Hohefeld, Oberförſterei 
Cattenbũhl, Regbz. Hildesheim, iſt geſtorben. 

Schmidt, Förſter zu Weſterhof, Schutzbezirk 
Wurzelnberg, iſt auf die Förſterſtelle Hohefeld, 
Oberförſterel Cattenbühl, Regbz. Hildesheim, 
verſetzt worden. 

5terſiert, früherer herrſchaftlicher Jãger zu Pillwen, 
Kreis Pr.⸗Eylau, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 


halt: Die Durdforitung 
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Thiele, Förfter zu Klein⸗Roſenburg, Oberföriterei 
Lödderitz, Regbz. Magdeburg, vom 1. Ok 
tober db. 33. ab penfioniert und ihm das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Fietze, Yöriter, ift zum Revierföriter ernannt umd 
ibm die bisher auf Probe wahrgenommene 
Nebierföriteritelle zu Dransfeld, Oberförfterei 
Bramwald, Regbz. Hildesheim, ijt von: 1. Ok 
tober d. 38. ab definitiv übertragen worden. 

Tilmann, Foͤrſter zu Niiter, Kreis Oberweſterwald, 
it das Allgemeine Ehrenzeichen verlichen. 

Toboſſ, Königl. Förſter zu Dowenheide, Obers 
förjteret Erampe, ift aut die Förſterſtelle Zerrin, 
Oberförjterei Zerrin, Regbz. Köslin, verjegt. 

Winkelmann, forſtverſorgungsberechtigter Ober⸗ 
jäger und Forſtaufſeher, iſt als Förſter in 
Sillium, Regbz. Hildesheim, angeſtellt worden. 


% 


Die bisherige Königliche Oberförfterei Himmel- 
pforten bat nad; dem Wohnfige des Revierver⸗ 
walters die Bezeihnung „Königliche Oberförjterei 
Neheim“ erhalten. 


Herwaltungsbezirk der Zöntglihen Hofkammer der Aöniglichen 
Jamtliengüter. 


Kofelow, Hofkammer⸗Sekretär a. D., Rechnungs⸗ 
Rat zu Berlin, it der Königlihe Kronen 
Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 

B. Jäger⸗Korps. 

Edert, Foritaffeflor, Prem.-Lieut. vom Reitenden 
Teldjäger-Sorps, iſt zum Oberföriter ernannt 
und ihm die Dberföriterjtelle Kroſſen, mit dem 
Wohnſitze in Güntersberg, Regbz. Frank⸗ 
furt a. O., ibertragen worden. 

von Gravenitz, Forſtaſſeſſor, Prem.Lieut. bon 
Reitenden Feldjäger-⸗Korps, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihn: die Oberforſterſtelle Schoͤn⸗ 
lante, Regbz. Broniderg, übertragen worden. 

Ftebeneiner, Forſtaſſeſſor, Prem. » Lieut. bom 
Reitenden Feldjäger⸗Korps, iſt zum Oberföriter 
ernannt und ihm die Oberförſterſtelle Dingken, 
Regbz. Gumbinnen, übertragen worden. 

von Wurmb, Forſtaſſeſſor, Prem.⸗Lieut. und 
Oberjäger vom Reitenden Feldjäger⸗Korps, iſt 
zum Oberförſter ernannt und ihn die Ober— 
förjterftelle Hundesbagen, Regbz. Pojen, über: 
tragen worden. 

Zönigreich Bayern. 

Holderdbaum, Toritauffeber in Otterberg, iſt 
penfloniert. 

Schaller, Forſtaufſeher in Damenfels, iſt zum 
Horitgebilfen in Annweiler befördert. 

Schrag, Aſſiſtent in Allfenz, tft nach Speyer verfett. 


Für die Redaktion: 9. v. Solden, Neudamm. 
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XII. Band. 





Die ZFopftrocknis und Waſſerreiſerbildung der Eiche! 


Die Entwidelungsfähigkeit ber Sronen 
unferer Waldbäume hängt in erfter Linie 
von dem Gefundheitszuftand devjelben ab, 
die Gejundheit beinahe inmter von den 
Maßregeln, welche dev Forſtmann bei der 
Erziehung der Beftände diefen gegenüber 
in Anwendimg bringt, aljo von der rich— 
tigen Handhabung der Erziehungszweden 
dienenden Durchforſtungen. Dieje Er: 
ziehungs-Durchforſtungen erfüllen num 
aber nicht allein den Zwed der Begün— 
ftigung der Entwidelungsfähigkeit der 
Kronen, fondern fie find gleichzeitig auch 
das Moment, welches in jeiner Anwendung 
duch Herbeiführung einer Entlaftung des 
Wurzelvaume3 die Vergrößerung des 
Wurzelſyſtems der vorläufig erhaltenen 
Beitandesmitglieder bedingt. 

+ harmonifche Entwidelung ber den 

ungsprozeß vermittelnden Organe 
der Jugend vor allen deshalb 
enrebt werden, meil fie unumgänglid) 
zur dauernden Erhaltung der 
nöintenjität derjenigen Indwiduen, 

*- dazu berufen find, den zukünftigen 

seitand zu bilden, um als folder 








das Höchſtmögliche an Maſſen und Werten 
zu produzieren. Der Wirtichafter hat 
demnad) die Aufgabe, durch richtige Hiebs— 
führung im Durcforftungsalter die dauernd 
günftige Entwidelung der ober= und unter= 
irdiſchen Organe zu fihern. 

Wir wiffen von unjerer Eiche, daß die- 
jelbe al3 Nutzholzbaum nur in Miſchung 
mit der Buche das Höchfte zu leijten ver— 
mag. Hier genießt jie das, was zu ihrer 
vollfommenften Entwidelung nötig it ; denn 
nur unter dem Schirm des geichlofjenen 
Buchenbeſtandes bietet fi) ihr das für den 
Holzwuchs fo wichtige höchſte Maß von 
Bodenthätigkeit und Zrifche, und in dem Ver— 
halten der beiden Holzarten zu einander 
find bei richtiger Leitung der Hiebe immer 
die Bedingungen gegeben, welde zur 
idealen Schaftausformung unentbehrlid) 
find. In der Einzelmiſchung, in welcher 
die Eihe der Bude gegenüber im Ber: 
hältnis des Kindes zur Amme ſteht, 
bedarf fie felbjtverjtändlich der weitgehend: 
ften Pflege, weil fie als lichtbedürftige 
Holzart, der Buche gegenüber, mitunter 
ſchon in der Stangentuigperiode, ftet3 im 
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bleibt. Diejer Unftand mag nun haupt- 
ſächlich die Veranlaſſung fein, daß Die 
neuere Seit immer mehr und mehr be: 
itrebt ift, dort, wo die Eiche in Mifchung 
mit der Buche. angebaut werden foll, jene 
nur noch gruppenweije einzujprengen, ohne 
daß, wenigſtens jcheinbar, genügend da- 
rüber nahgedadit wird, daß bei diejer 
Wirtichaft3methode, bei Gruppen. von ge: 
ringer Ausdehnung, die Gefahr des Über: 
wachſens durch die Buche ungefähr ebenfo 
groß iſt wie beim einzeln eingemijchten 
Stamnı, bei größeren Gruppen aber alle 
diejenigen Vorteile, welche dev Eiche aus der 
innigen Miſchung mit der Buche erwachſen, 
vollftändig verloren gehen. 

Daß aber dort, wo die Eiche in an 
gehenden Baumorten in Einzelmijchung 
mit der Buche noch vorkommt, die erftere 
überall die ihrer Eigenart entjprechende 
Behandlung findet, kann nicht behauptet 
werden, angejiht3 der Thatſache, daß 
genug Eichen» und Buchen-Miſchbeſtände 
vorhanden find, in welchen die Eichen bis 
zum angehenden Baumalter nit allein 
nicht genügend berüdjichtigt, fondern total 
vernachläffigt find. Die Urſache dieſer 
Erſcheinung wird in den meiſten Fällen 
in der Bequemlichkeit des Revierverwalters 
zu jJuchen fein, welcher die Ausführung der 
Durchforſtungen in diefen fo wichtigen Be: 
ftänden nachgeoröneten Perjonal über: 
läßt, welches die Wirhtigkeit der Maßregel 
doch nicht fo voll und ganz erkennen fann. 
Gelbjt viele Akademiker halten es Heute 
noch für richtiger, die Durchforjtungen in 
gemischten Beſtänden, ohne Rückſicht auf 
die Eigenart der verjchiedenen Holzarten, 
nad) den alten Univerfalrezepten aus: 
zuführen. 

Eind nun derart behandelte Beftände 
in das angehende Baumalter gefomnten, 
dann wird man fih allmählich der Er: 
kenntnis nicht mehr verjchließen können, 
daß die in der Milhung vorhandenen 
Eichen, doc nicht ganz Jo find, mie fie 
eigentlich jein müßten, denn die Kronen 
find einjeitig entwidelt, die Zweige etwas 
knickig, und an einzelnen Stellen macht 
ſich Jogar an den Nändern der Kronen 
etwas Trodenfpigigkeit bemerkbar, es ift, 
mit anderen Morten, eine Degeneration 


Die Bopftrodnis und Wafferreiferbildbung der Eiche! 
Nachteil ift, wenn fie fich ſelbſt überlafjen 


derjelben eingetreten. Jetzt ſoll den jäm: 
merlich zerdrüdten Eichen etwas plötzlich 
geholfen werden, und diejes glaubt man viel- 
fach am beften dadurch zu erreichen, daß man 
ſchleunigſt zum Freihieb übergeht. Diejer 
Freihieb wird nun aber, weil er zu ſpät 
und au plöglich eingelegt wird, zwar ein 
Rejultat haben, aber ein durchaus uner: 
wartetes, denn die plötliche Veränderung 
in den Schlußverhältnifen des Beftandes 
wird das fördern, was man fo oft fieht 
und was ung bier näher bejchäftigen fol, 
nämlid: „Die Entftehung von Wafler: 
reijern in den mittleren und unteren 
Stanmmpartien und in nidt. wenigen 
Hallen die Zopftrodnis |“ 

Wie erklären fih nun diefe beiden Er: 
ſcheinungen, und in weldyen Beziehungen 
ftehen fie zu einander ? 

Wir willen, daß die meiften unjerer 
Waldbäume die Eigenichaft bejigen, aus 
Ichlafenden Snojpen Stanmmſproſſen zu 
bilden, die einen mehr, die anderen 
weniger. Vorzugsweiſe ift aber die Eiche 
befähigt, diejes zu thun. Wenn nun in 
denjenigen Beftänden, in welchen die Eiche 
in Miihung mit Buchen vorkommt, die 
erjtere von Sfugend auf bis zum an 
gehenden Baumalter nicht ihrer Eigenart 
entjprechend behandelt ift, fo wird Bei 
einer Anderung in den Schlußverhäftniffen 
des Beitandes, wie diejelbe ein plötzlicher 
Freihieb mit ſich bringt, die Eiche in ber 
Regel aus den fihlafenden Knoſpen 
maſſenhaft Waflerreifer entwideln. Die 
Kronen felbft werden von den be: 
drängenden Buchen verurfadte Schäden 
aufiveifen und fih aud in einem vielfad 
gar nicht in Rechnung gezogenen Zuftand 
von Empfindlichkeit befinden. 

Unter nit allzu ungünjtigen Um: 
ftänden wird jeder auf Aufhebung von 
Wuchsbeſchränkungen gerichtete Hieb in 
der Hegel eine Bergrößerung der Kronen 
der zurüdbleibenden Stämme, ſowie eine 
Steigerung der afjimilierenden Thätia 
der vorhandenen Blattorgane zur Fı 
haben. Mit diefer Kronenvergrößer. 
geht eine Erweiterung des Wurzelſyſt 
Hand in Hand, jedoch kann die Berr’"F" 
der Wurzeln mit der Vermehrr 
oberirdifhen Organe nicht gleichen &a 
halten. Es entitehbt aljo zaund 
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Mißverhältnis zwiichen den Wurzeln und 
Kronen der plöglich freigeftellten Eichen, 
welches unter Mitwirkung de3 ungünftigen 
Berhaltend der im Schatten gebildeten 
Knoſpen und Blätter ſowohl Urſache der 


. Wipfeldürre, al® aud der Waſſerreiſer⸗ 


bildung fein kann, ohne daß das Hervor⸗ 
teten der einen SKalamität von dem 
Borhandenfein der anderen abhängt. Die 
Meinungen der foritlihen Autoritäten — 
denn nur Diefe können in Frage kommen 
— über Waflerreiferbildung und Wipfel- 
dürre gehen heute noch auseinander. 

Biel bat zur Erklärung diejer das 
Wahstum ungünitig beeinfin enden Er⸗ 
fcheinungen Herr Oberforjtmeifter Kraft, 
Hannover, beigetragen, aber die er- 
ſchöpfendſte und nach meinem naturwiſſen⸗ 
Ichaftlihen Verſtändnis ftihhaltigfte Er- 
klärung bat Herr Oberforftmeijter Prof. 
Dr. Borggreve, Wiesbaden, gegeben und 
den bisher nicht widerlegten Beweis 
erbradit, „daß Wufferreiferbildung und 
MWipfeldürre völlig unabhängig vonein- 
ander entitehen können, aber wenn ein: 
mal die eine Erjcheinung vorhanden ift, 
fie die andere fördert, weil fie zu diejer 
in Wechjelwirkung tritt.“ 

Daß das eine nicht direkt Urfache des 
anderen fein kann, geht au der von jedem 
zu macenden Beobadhtung hervor, daß 
die Wafjerreiferbildung ohne Wipfeldürre 
vorkommt und lettere auch ohne erftere 
vorhanden fein kann. 

Bei plößlich freigeftellten Eichen muß 
infolge der hierdurch aufgehobenen ſeit— 
lichen Beihirmung eine ftärfere Sonnen 
wirkung und durch Aufheben von Wurzel: 
Konkurrenz bei genügend vorhandenerFeuch— 
tigkeit von vornherein auch eine erhöhtere 
Nahrungszufuhr ftattfinden, was beides zu— 
ſammen das Erſcheinen und die raſche Ent— 
faltung zahlreicher Waſſerreiſer am Stamm, 
beſonders in den mittleren Partien des— 
ſelben, im Gefolge hat. Sehr zu beachten 
bleibt, daß mit der Aufhebung der ſeit— 
lichen Beſchirmung aber auch eine Auf— 
hebung der Beſchirmung des Wurzelraumes 
verbunden iſt. Auf einem der Friſche 
nicht entbehrenden, bis jetzt geſchloſſenen 
Buchenſtandort wird bei der plötzlichen 
Freiſtellung der Eiche an dieſer in der 
Regel die Waſſerreiſerbildung ſehr raſch 


zu Tage treten. Die durch die Waſſer⸗ 
reiferbildung bedingte Scronenvergrößerung 
muß felbftverjtändlich eine dem Grade der 
Vergrößerung. entſprechende erhöbtere 
Waflerverdunftung im Gefolge haben. 
Hierdurch) muß eine Störung des Gleich— 
gewicht zwiſchen Aufnahme und Abgabe 
eintreten, welche bei reichlihem Vorhanden⸗ 
fein von Bodenfriſche doch nicht Jo groß 
ift, daß die Krone ſofort in Mitleidenjchaft 
gezogen wird. 

Don großer Bedeutung ift der Umstand, 
daß durch die Aufhebung der Befchirmung 
des Wurzelraums dieſer höher erwärmt 
und auch eine ihn angehende ſtärkere 
Luftzirkulation hervorgerufen werden muß. 
Durch die Einwirkung dieſer beiden 
Faktoren muß der Wurzelraum durch 
direkte Verdunſtung bedeutende Feuchtig— 
keitsmengen abgeben und dadurch das 
zwiſchen Krone und Wurzeln ſchon 
herrſchende Mißverhältnis mit der Zeit eine 
derartige Steigerung erfahren, daß ſchließ⸗ 
ih ein Mangel an Zranjpirations- 
wafler vorliegt. Dieſer Mangel an 
Feuchtigkeit mıuß naturgemäß zu einem 
Abſterben von Sronenteilen führen und 
vor allem derjenigen, welche in der äußerften 
Spitze liegen. 

Die Wafferreiferbildung mird fi 
deshalb in Bejtänden, wie die hier ers 
wähnten, vor der Wipfeldürre einftellen, 
weil die zur Bildung von Waflerreijern 
nötigen Bedingungen unmittelbar nad) 
der Freiſtellung gegeben Jind, nämlich: 
Feuchtigkeit und Sonnenwirfung. Die 
Wipfeldürre wird in der Regel nicht all: 
zulange auffich wartenlafjen, weil recht bald 
ein Mangel an Zranfpirationswafjer eins 
treten muß. Sind aber die Wafjerreifer 
einmal vorhanden, dann wird die Wipfel- 
dürre um jo Schnellere Fortſchritte machen, 
weil die zur Aſſimilation befähigten 
Stammfprofjen nicht allein reichlid; Wafjer 
perdunften, fondern auch von dem ine 
folge der Berjchlehterung der phyſi— 
kaliſchen Bodeneigenichaften an ich immer 
weniger genügenden Nährſubſtrat den 
größten Zeil vorwegnehmen. Iſt die 
Wipfeldürre vor der Waljerreiferbildung 
eingetreten, was bei bejıhädigten und 
empfindlichen Kronen in längeren Trocken— 
perioden der Kal fein kann, dann wird 
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wiederum die Urſache fein, daß 
die bei Mehrung der Feuchtigkeit aus 
den vorhandenen Präventivfnojpen ſich 
nun entfaltenden Sproſſen mehr Rohſaft 
zur Verfügung haben und fi) rafcher 
entwideln. 

Nach Borggreve iſt die Gipfeldürre in 
erfter Linie die Folge der nad) Aufhebung 
der Beihirmung ftattfindenden Aus 
trodnung des Wurzelraums und wird 
ſich mehr oder weniger geltend machen, 
je nad den MWitterungsperhältnifien, 
welche die auf die Freiſtellung folgenden 
Sommer mit fih bringen und nad) den 
Feuchtigkeitsverhältniſſen des Bodens 
überhaupt. 

Die beiden Erfcheinungen werden aljo 
in der Hauptſache durch rein phyſikaliſche 
Urſachen bedingt. 

Für diefe Erklärung ſpricht auch der 
Umftand, daß Eichen nach jahrelangen 
Kümmern ſowohl die Waflerreijer, als 
aud) die Wipfeldürre verlieren können; 
legtere, fobald die durch den plötzlichen 
Freihieb geſchaffenen ungünftigen phyſi— 
kaliſchen Bodeneigenfcaften durch Der: 
ftärfung des Schluſſes ſich gebeflert haben, 
und eritere, wenn die Schlußverhältniſſe 


lie 





Bon Bäumen und Wäldern der Lüneburger Heide. 


twieder derartige geworden find, daß die 
Woflerreifer der Sonnenwirkung entzogen 
werden. Für Diejenigen, welche dem 
Gegenstand einerhöhtere3 Maß vonIntereſſe 
entgegenbringen wollen, erwähne id die 
im fünften Band der „Mündener forft- 
lihen Hefte“ unter dem Titel: „Studtum 
über den Aufbau der Waldbäume nad 
ſtatiſchen Geſetzen“ veröffentlichte AB: 
handlung de3 Forſtaſſeſſors Dr. Metsger 
und den zur näheren Erklärung dienenden, 
im dritten Heft von demfelben Verfaſſer 
gebrachten Artikel: „Der Wind als 
maßgebender Faktor für dad Wachstum 
der Bäume”. 

Der Berfaffer geht dort von dem 
Grundgedanken aus, daß Waflerreijer: 
bildung und Bopftrodnis lediglich Folge 
„funktioneller Adaptation”, wenn ich mid) 
möglichft unverftändlich ausdrüden full, und 
etwas deutlicher gejagt, „direkter Anpaſſung 
der Organifation durch ziwedentiprecende 
Veränderungen an die veränderte Lebens— 
weiſe“ feien. 

Gegen diefe Theorie ſprechen die Cr: 
flärungen der Autoritäten Borggreve und 
Kraft und die täglih im Wuide zu 
machenden Beobachtungen. Baltz. 


—w en 


Don Bäumen und Wäldern der Tüneburger Beide. 
Bon H. Dehning- Eelle. 


Die Lüneburger Heide ift nicht etwa 
eine baumloje Einöde. Ahr Name läßt 
wahrlid) nicht erkennen, daß es in ihr im 
Jahre 1896 jchon 85 660 ha Staatäforften 
gab, fagt auh nicht, daß Provinzial: 
verwaltung, Städte und Private jahraus 
jahrein jett von der Bodenfläche der Heide 
Tauſende von Morgen mit Bäumen be- 
pflanzen, jo daß bald der einjtige Umfang 
des Waldbeſtandes des Fürſtentums 
Lüneburg wieder erreicht ſein wird, wenn 
nicht verderbliche Naturereigniſſe, große 
Feuer und dergleichen die Arbeit von 
Jahrzehnten wieder vernichten. 

Daß das Fürſtentum ſich von alters 
her eines prachtvollen Baumwuchſes er— 
freut haben muß, dafür zeugen die häufig 
in den Mooren gefundenen gewaltigen 
Baumſtümpfe und: Stämme. Auch geſchicht— 
liche Anhaltspunkte haben wir genug 


darüber. Aus jener Zeit haben ſich in 
unfer Jahrhundert noch einige Waldes: 
riefen hinübergerettet, Exemplare, Die, 
ſoweit fie nicht in unfern wagen auch der 
Art zum Opfer gefallen find, geredtes 
Erftaunen ob ihrer Stärke erwecken. 
Dber-Appellationsrat Dr. Nöldeke führt 
in feiner „Flora des Fürſtentums Lüne- 
burg“ ©. 34 ff. einige diefer Baumrieſen 
an. So Steht vor dem Dorfe Sandlingen 
eine Eiche, welche einen Umfang von 
2,77 m hat. Ihr Alter ſchätzt man auf 
600 Jahre. Als ob fie das Natur | 
der alten Urwaldformen uns noch eir | 
zeigen wollte, oder ijt eS ein verzaube rt 
böſer Niefe mit der Rute, der vor =: 
lingen gebannt wurde? — a t 
Schaft der Eide tritt eine B’ : 
bervor! Die große Eide m U 
Bruche hat einen Umfang von ?9% . 


Bon Bäumen und Wäldern der Lüneburger Heide. 


Sie ijt mit einer Buche derart verwachfen, 
daß von letterer nur fieben Fuß fichtbar 
find. Die Königseihe im Wathlinger 
Holze hat den riejigen Uınfang von 7,2 m 
und eine Höhe von 28,66 m. Das Alter 
derjelben beträgt etma 300 Sabre. Ebenfo 
alt ift der Präſident dafelbft, nur nicht 
ganz jo did, nämlich fein Umfang iſt 
80 cm geringer, dafür bat aber der Bor: 
gende der einftigen Verſammlung der 
aldesriefen an der einen Seite einen 
ungeheuer diden Bauch. Zwanzig mäd)- 
tige Eichen umftehen das Forſthaus im 
Burgdorfer Walde. Sie erinnern an die 
Schlacht von Gievershaufen. Herzog 
Heinricd der Süngere von Braunſchweig 
rajtete unter ihnen am 9. Juli 1553. 
Faſt jo mächtig wie die erwähnte Eiche 
in Wathlingen war die „Ihmude Eiche“ 
bei Scletau, Kreis Lüchow. Bei dem 
Sturm im November 1836 ftürzte die 
Zaufendjährige, deren ſchon Meriau in 
jeiner Topographie 1654 Erwähnung thut. 
7,01 m betrug ihr Umfang und ihre 
Höhe 32,71 m, alfo 112 Fuß! (Paſtor 
Dr. Fr. W. Helms-Lüchow veröffentlichte 
Ende der jechziger Jahre ein Gedicht, be— 
titelt „Die jchmude Eiche“, in welchem 
die ınit den Baum verfnüpfte Sage von 
Hermann Billungs Sieg über die Wenden 
behandelt wird.) Eine noch mächtigere 
Eiche ftand bis vor kurzem noh in 
Meißendorf, Kreis Celle, ihr Umfang 
betrug 8,18 m. 250 jährige Buden, 
140 Fuß hohe Zunnen, Bappeln von 
über Amlimfang, einen 14,31m hohen Feld— 
ahorn erwähnt ein Bericht über Hannovers 
merkwürdige Bäume in der hannoverjchen 
Zeitung in den Jahren 1861 und 62. 
Dan jhätt, daß einſt die Heide fat 
überall mit Wald beftanden war, und 
zwar auch nod) in den erjten Kahrhunderten 
nad) dem Jahre 1000. Die Weide- und 
Waldwirtſchaft war bei den damaligen 
Bemohnern des Herzogtums völlig aus: 
geprägt. Ber Grund und Boden mar 
Eigentum der Markgenoſſenſchaft. Den 
artgenoiten ſtand nur die Weide- und 
Waldbenugung zu, der Ackerbau trat 
ponig in den Hintergrund. Der Haupt: 
gan des Landes war der Bardengau. Der 
frühere bannöveriche Staat3minijter Frhr. 
9. Hammeritein:Qorten jagt in ſeinem 
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„Bardengau”“ betitelten Werke, ©. 623: 
Wie vollftändig der Gau mit großen 
Holzmarfen überzogen war, von Denen 
umſchloſſen die teilnehmenden Dörfer 
wieder ihre befondere Feldmark beſaßen, 
die aus der Mark mit der Einrichtung 
des Dorfes ausgejchieden war, das zeigt 
fih vecht deutlid), wenn man alle großen 
Holzmarfen nebeneinander ftelt. Es 
findet ih da, daß in den Teilen des 
Gaues, wo wendifche Occupation die alten 
Einrihtungen nicht zerftört hatte, eine - 
große Holzmark ji) immer an die andere 
reiht. Meiſtens geben fogar Die vor: 
bandenen Schnedebeichreibungen da, two 
fih zwei Holzmarken berühren, diejelben - 
Schnedeorte an. 8 zeigt ſich ein voll: 
ſtändiges Net von Holzmarfen, welches 
den einft nicht wendiihen Gau, natürlich 
mit Ausschluß der für Holzmarken nicht 
gemaditen Elbmarſch und einzelner wi: 
Ichenftüde, wo die Holzmarken in Gunder: 
hölzer fih aufgelöjt haben, umjchließt. 
Ahnlic) war es auch in den anderen Bauen 
Niederſachſens. | 
Befonders muß die Eiche den Haupt: 
beitandteil des Waldes im Fürſtentum 
Lüneburg ausgemacht haben. Das wird 
noch durch die fehr viel in der Heide ſich 
borfindenden Reſte von Eichenbeftänden 
oder auh Stodausjchlägen und den „Haus 
Kuhlen“, als auch dadurd) belegt, daß 
nad) allen Urkunden, die man fennt, feit: 
gelegt ift, die etwaigen Holzgefälle (und 
deren waren doch häufig) an Kirchen, 
Klöfter, Schulen und Private in Eichen: 
holz abzuführen waren. Auch zeugen 
von dem Gichenreihtum Niederſachſens 
heute noch die alten Gebäude in ihrem 
Ständerwerf, ihren Sparten und Balken. 
Bon Heften diefer umfangreichen Eichen: 
wälder berichtet der Celler Arzt, Hof: 
medifu8 Dr. Zaube, im Jahre 1766. 
Nah ihm beſtand der Lüß (noch heute 
eine große Eönigliche Forſt, aber zumeijt 
Nadelbol;) aus Eihen. Bon großen 
Eichen: und Buchenbeftänden weiß er zu 
erzählen nad) feiner Reife durd) die Ämter 
Didenftadt und Bledede, und bei der Be: 
jprehung der Göhrde, damals bereits 


20000 Morgen groß, weiß er nur von 


Eichen, Buchen und Birken zu berichten. 
— Thatjählid) ift denn auch erjt im Jahre 
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nehmen, fo kann bei uns eine fo ſchwache 
Belhirmung bon etwa 50 Bäumen auf I ha alg 
Schuß gegen Spätfröfte nicht genügen. Die 
kurzen Berjüngungözeiträume find gut, doch aud 
bei und bat man meiltend auch ſchon mit den 
langen 20jährigen Berjiingungszeiträumen ge 
brochen, und man war bierzu gezwungen, fobald 
man nicht mehr reine Buchenbejtände nachzieben 
wollte; denn zivifchen dem mannshohen Aufichlan 
könnte man auf die Fehlſtellen doch feine Lärchen 
und Fichten mehr pflanzen; und folge Kulturen 
ſchon vor der Räumung vorzunehmen, Hat feine 
grogen Bedenken. Für unjere deutfhen Ber: 
hältniſſe dürfte alfo die Regel bleiben: Beichaffung 
der Bodenempfänglichkeit durch gut geleitete Bor: 
bereitungshiebe und Bodenbearbeitung mit der 
Hacke nur dort, wo eritere nicht austeichen; 
dunflere Haltung des Beſamungsſchlages, aber 
rafchere Nachhiebe, fobald die Verjüngung geficher: 
erſcheint; feine zu langen Berjüngungözeit: 
räume und alsbaldige Ausfüllung aller Lücken 
oder matt bejtodten Stellen nit NRadelHölzern. 

Bei der Eichenwirtſchaft ift das Biel in 
den dänifchen Eichenhochwaldungen, deren Fläche 
rumd 16000 ha beträgt, die Erziehung von 
Nutzholzſtäämmen, welche auf 15 m ajtrein find 
und einen Bruſthöhendurchmeſſer von 60 bis 7O cm 
baben, in möglichit Kurzer Unitriebözeit don 12U 
Bis 140 Jahren je nad der Bodengũte. Auch 
die Eiche, fait nur Stieleiche, wird, ımd zwar auf 
den bejten Böden, ftet3 rein erzogen. Die 
Durcforftungen beginnen noc früher als bei 
der Buche, und find noch ftärker. In der Mitte 
der Umtriebszeit wird ein Bodenſchutzholz bei- 
gegeben, wenn fich ſolches in Bejtalt von Himbeeren, 
rotem Holunder, Brenneſſel nicht jelbit einfiudet. 
Hafel, Linde, Hainbuche dienen insbeſondere als 
ſolche Bodenſchutzhölzer, auch die Rotbuche findet 
Berwendung; fie follen den Boden beichirnien, 
jedoch nicht zu fehr gegen Luft und Regen ab 
Iperren. Die Verjüngung foll auf natürlichen 
Wege, jedoh Träftig unterjtütt durch Boden: 
bearbeitinng und Beijaat, erfolgen. Etiva 20 Jahre 
vor der Berjüngung bejchliegt man die Durch— 
foritungen und entfernt durch Abtried im Sommer 
den Unterwuchs. Der Boden wird mit der 
Egge bearbeitet, der Samenſchlag ſehr licht ges 
jtellt, durch Saat nachgebolfen; die Nachlichtungen 
folgen raſch. Zeigt ih in den Bejtänden die 
Bildung don Waſſerreiſern, jo werden diefe an 
den für dei Abtriebsbeſtand beſtimmten Stämmen 
im Juli mit einer Säge glatt am Stamme ent 
fernt; eine einmalige Wiederholung pflegt end—⸗ 
giltigen Erfolg zu haben. Der Hieb wird Bei 
Haupt: wie Vornutzungen ftetS im Mai geführt, 
weil die Ninde ſelbſt von alten Eichen zum 
Gerben benutzt wird. 

Auch für unſere Verhältniſſe iſt es cu. 
die Eichennachzucht auf die beiten Stanudört 
feiten zu vereinigen und dort auf größeren Fli 
reine Eichenbejtände zu erziehen; wo die Bu 
güte vielfach wechjelt, da ſuche man die be 
Bodenjtellen inmitten der Buchenbeſtände 
Begründung großer Eichenhorſte don minde) 
I/;, bis 1 ha Heraus. Dagegen find die fie. 
Horjte zu deriverfen, weil jte einer ji‘ 


der Buchenjunabölzer ſeitens weniger, aber gut 
unterrichteter Arbeiter, und Aushieb der. fchlecht 
geformten, herrſchenden Stangen, die, wenn un— 
verwertbar, im Beſtande liegen bleiben mögen. 
Se früher diefes gefchieht, un fo mehr Criag: 
ſtämme find noch vorhanden, um fo rafcher ver- 
wädhit die Eleine entitandene Lücke, während bei 
erit jpät beginnenden Durchforitungen die Um— 
gebung eines ſolchen ſchlechten, vorwüchſigen 
Stammes oft ſchon derart unterdrückt iſt, daß 
die Herausnahme des Schädlings viel bedenklicher 
erſcheint. Auch die Lehre, die unterdrückten 
Stämme zu belaſſen und die mitherrſchenden 
u entfernen, findet bei und noch zu wenig 
nmwendung; der Hauptgrumd hierfür dürfte aber 
darin zu fuchen jet, daß eine derartige Durch» 
forjtung eine ſehr forgfältige Auszeihnung er» 
fordert, was in unſeren großen Revieren und 
bei der Uberbürdung des Revierverwalters niit 
FKanzleiarbeiten nicht ausführbar it. Eine zu 
ftarfe Durchforſtung würde auf unſeren frifchen 
Bajalt: und Kalkböden zu einer fehr ftarfen 
Berunfrautung, auf den Buntfanditeinböden zum 
Auftreten des Heidelbeerfrautes führen. Uber 
unbedenklich würde es fein, wenn im 80jährigen 
Buchenbeſtande nach der. Durchforſtung Wald: 
meilter, Sauerklee, Haingräfer in bejchränkter 
Zahl erſcheinen als ein Zeichen der Bodenthätig- 
feit; der allmählich wieder eintretende Schluß 
wird eine folde ſchwache Begrünung nicht zur 
Verunkrautung ausarten, fondern nach und nad 
wieder verſchwinden lafjen. 

Für die Berjüngung der Buchenbeftände 
find in Dänemark die Hauptgrundfäge: gründliche 
Bodenbearbeitung auf ber ganzeı Fläche, fehr 
lihte Stellung des Befamungsichlaged mit 
Buchenbeiſaat auf Yeblitellen und kurze Wer 
jüngungszeitränme. Die oft Höchit energiſche 
Bodenbearbeitung mit Pflug und Egge iſt doch 
offenbar durch die lichte Stellung der fehr jtart 
durchforſteten Bejtände und die dadurch begründete 
mindere Empfänglichleit des Bodens, den oft 
doch ziemlich ſtarken Unkrautwuchs bedingt. Wir 
jtreben diefe Empfänglicyleit des Bodens zunächſt 
nur durch entiprechende Vorbereitungshiebe an; 
ift der Boden infolge notgedrumgener Streit: 
abgabe, Laubverwehung u. dergl. weniger 
empfänglich, oder tritt ein Maſtjahr unerwartet 
und ehe der Vorbereitungshieb ſeine Wirkung 
voll gethan, ein, dann greifen wir zur Hacke, 
und grobſcholliges, plätze- und ſtreifenweiſes 
Umhacken und Befeitigen unzerſetzter Laub— 
ſchichten genügt. Ganz abgeſehen von den doch 
auch nicht unbeträchtlichen Koſten würde die 
Arbeit mit Pflug und Egge in unſeren Berg— 
wäldern doch eine ſehr mißliche, bei ſtärkerer 
Neigung des Bodens aber eine oft geradezu 
unduchführbare Arbeit fein. Dazu kommt noch, 
dag mir eine dolle Bearbeitung der ganzen 
Fläche nicht gebrauchen fünnen, weil wir feine 
volle Befamung wünſchen, jondern für die Nadel: 
rhölzer Pla behalten wollen. 

Wenn nun die Dänen dem Befamungsichlag 
fo licht jtellen, daß ein Viertel des gefchlojjenen 
Kronenſchirms verbleibt, während wir dem Be: 
flande nur etwa ein Viertel der Holzmaſſe ent— 
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wachung und Eoitipieligen Pflege an ben Randeſt 
bedürfen. In dem gleichheitlich gemiſchten Eichen⸗ 
und Buchenwalde, wie er jetzt noch vielfach ver⸗ 
teidigt und nachgezogen wird, werden wir Eichen⸗ 
ſtarkholz in kurzen Umtrieben niemals erziehen, 
wir werden die Eichen nie genügend gegen Seiten— 
druck Shügen, ihnen nie jene allfeitine Kronen 
ausformung verſchaffen können, welche Bedingung 
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für eine kräftige Entwickelung der Eiche iſt. Die 
Durchforſtungen find als Erziehungs-Durch-— 
forſtungen rechtzeitig zu beginnen, oft zu mieder- 
holen und mäßig zu Balten, jedenfalls iſt nicht 
joweit zu gehen, daß fi) Waflerreifer bilden; alle 
ſchlechten Stammformen find zu bejeitigen, und 
die Kronenentwickelung der beiten Bäune ift zu 
begünjtigen. — 





Bücherſchau. 


Forfi- und Jagdklalender 1898. Benründet bon 
Judeich (Tharandt) und Schneider (Ebers: 
iwalde). 26. Jahrgang. Bearbeitet von Dr. M. 
Neumeiſter, Seh. Foritrat und Direktor der 
Königl. ſächſiſchen Forftaludemie zu Tharandt, 
und 9. Behm, Geb. Hegierungsrat a. D., 
borm. im SKönigl. preuß. Miniſterimm für 
Landwirtihaft, Domänen und Forſten. In 
zwei Teilen. Erjter Teil: Kalendarium, Wirt: 
ſchafts⸗, Jagd⸗ und Fiſchereikalender. Hilfs» 
buch, verſchiedene Tabellen und Notizen. 
Sn Leinwand 2 Mf. Verlag I. Springer. 1898. 

Zur gewohnten Zeit und in befannter Güte 
erſcheint der ſogenannte Schneider’fhe Forjt- und 

Sagdfalender. Wir haben uns tm vorigen Sabre 

erjt wieder eingehend mit diefem Jahrbuch bes 

Ihäftigt, und da der 1898er Jahrgang gegenüber 

dent 1897er in Form und Ausſtattung feine 

wefentlichen Unterjchiede zeigt, jo mag es geftattet 


fein, auf biefe Beſprechung Binzumeifen. Nach 
dent Vorworte find die nenejten gefeßlichen Vers 
änderungen ber Schonzeit in Braunschweig nad} 
getragen, im Hilfsbuh ift eine Knubierungs⸗ 
Maſſentafel für Stangen, in den Ertragstafeln 
die neueſte Bearbeitug von Lorey Über die Tanne 
eingefügt, und endlich tit dem Stalender eine kurze. 
Anweiſung über erjie Hilfe bei Unglüdsfällen 
beigegeben. 

Es wäre faum angebracht, nod) etwaß zur Em: 
pfeblung des Kalenders zu fagen. Derſelbe bat 
auch unter dem Forjtverivaltungd- Berfonal einen 
fo feiten Stamm bon Käufern und füllt durch 
feinen II. Teil in der That eine Lücke aus, daß 
es andern Unternehmen, ſelbſt wenn fie ebenfall$ . 
auf der Höhe ftänden, ſchwer fallen dürfte, in 
diefe Sreife einzudringen. Bapier, Drud und 
Einband des Kalenders find auch diedmal vor 
züglid). Hr. Müde. 
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Erbednugen über Befhädigungen 
der Sieferndeflände in den Sfaatsforften durch 
Lophyrus pini. 
Berfg. des Miniſters fir Landwirtichaft 2c. an ſämtliche 
Königliben Regierungen (mit Ausihluß von Potsdam, 
Frankfurt a DO, Aurich und Sigmaringen). IIL 7708. 


Berlin, den 9. Juni 1897. 


Die Kieferndbeftände in ben Staatsforiten find 
‘in den legten Jahren durch Lophyrus pini in 
ungewöhnlicher Ausdehnung befhädigt worden. 
Um ein Gefanıtbild der Beijhädigung zu erhalten, 
wird die Königliche Regierung veranlagt, die 
entiprehenden Erhebungen in allen von 
Lophyrus pini heintgefuchten Staats-Forſtrevieren 
zu veranlaſſen und die Ergebnilfe der Haupt» 
‚ttation des foritlichen Berſuchsweſens zu Ebers- 
walde mitzuteilen. Soweit dies ohne Aufwendung 
bon Roiten geſchehen fann, find die Erhebungen 
auch auf Gemeinde⸗ 20. und Privatforſten aus- 

udehnen. Der Minifter 
* Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Am Auftrage: Donner. 


Gewäßrung von Prämien für erlegfe Reiher 
und Kormorane an die efatsmäßig angeflellien 
Sorfifdiuhbeamten. 

Berfg. des Minifters für Landwirtſchaft 2c. an ſämtliche 
Königlide Regierungen (mit Ausnahıne derienigen zu Aurich 
und Sigmaringen). IB 

Berlin, den 5. April 1897. 

Unter Abänderung der allgemeinen Ber. 
fügungen dom: 2. April 1881 I. 4064. III. 2490, 
5. Juli 1882 L 9145. III. 7177 und 25. Februar 
1891 I. 994. IIL 2480 beſtimme ich, daß den in 
den Staatsforſten etatsmäßig angeitellten Forſt⸗ 
ſchutzbeamten auch für ſolche getöteten Reiher 
und Kormorane Prämien zu gewähren find, welche 
innerhalb ihrer Schutzbezirke nicht bon ihnen felbit, 
fondern don Berfonen erlegt worden find, die 
nicht zu den Forſtſchutzbeamten oder den Lehr⸗ 
lingen gehören. 

Der Mintfter 
fürlandmirtfchaft, Domänen und Forften. 
Frhr. von Hammerftein. 
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Froft und die WBalddäume. 
Bon Bütow. (Schitß.) 
natürliches Schutzdach, damit der Froſt 
nzen nicht jo hart trifft, bildet ſelbſt eine 
Fri Allgemein bekannt ift, daß es 








bei bededtem Himmel weniger friert al3 bei 
klarem. Die Maifröſte find ıveniger verderblich 
bei bededtem Himmel. Oft fucht der Obitzüchter 
durh Bildung einer künſtlichen Wolkenſchicht der 
Natur zu Hilfe zu kommen, indem er bon der 
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Windfeite Her feine Plantage beräuchert. Im 
tälteren Rorden, in Schweden und Rußland, 
wird bie NRaucerzeugung oft jelbft im Spät⸗ 
fomnıer noch zum Schute bed Getreide vor⸗ 
genommen. Die Woltendede nämlich reflektiert 
die von dem Boden ausgehende Wärmeltrablung, 
während windftille, heitere Nächte jede Reflexion 
der Wärme verbindern. 

Die Einwirkung des Froſtes auf die Wald- 
Bäume bat Georg Alers in einer bei Wilbelm 
Frick in Wien verlegten Brofhüre in den acht- 
iger Jahren eingehend behandelt; auch Dr. Göppert 
behandelt „dad Gefrieren oder Kinfrieren der 
Pflanzen“, wenn aud nicht mit befonderer Be» 
rüdfihtigung der Waldbäume. Folgen wir dieſen 
Ausführungen, fo fommen wir zunächſt dazu, 
den Bobenfroft in Bezug auf Forftfaaten und 
Pflanzungen zu erörtern. Gefriert die Oberfläche 
der Erde, fo dehnt fig natürlich das im Boden 
gefrorene Waſſer aus und treibt die Bodenkruſte 
auseinander. Bei ſtrengem Frofte werden auf 
diefe Weiſe oft Pilanzenmwurzeln abgeriſſen oder 
Bflanzen emiporgeboben, die dann im Frühjahre, 
wenn der Boden zurüdiinkt, fchief zu ftehen 
fommen oder gar mit den entblögten Wurzeln 
oben liegen bleiben. Jedenfalls leiden die jungen 
Pflanzen dort ſehr durch den Bobdenfroft, wo der 
Boden fehr waſſerhaltig ift oder Hacgründig, 

b. 5. einen tbonigen Untergrund bat. Verbüten 
kann man foldes, indem man die Pflanzen in 
einen erböbten Erdwall jegt, Saat» und Pflanzen 
beete mit kleinen Gräben oder Furchen durchzieht 
oder umzieht, damit das überflüjlige, ftagnierende 
Bodenmwajler in Diejelben abgeleitet ‚wird, und 
den Boden tief rigolt hat. Will man noch ſicherer 
eben, jo iſt eine Bedelung des Bodens um die 
Hanze mit Laub⸗ oder Nadeljtreu zu empfehlen, 
denn dadurch fommt man dem natürlichen Zus 
jtande, wie ſich der Wald erjegt, am nächiten. 
Sind kleine Pflanzen durh den Froſt gehoben, 
fo genügt es, jie im Frühjahr borjichtig wieder 
einzudrüden, worauf fie weiter wachſen. 

Der Stammfroit tritt ein bei hoben Kälte— 
graben. Wir haben ihn zun Teil fchon berührt, 
al8 wir don dem Gefrieren des Saftes ſprachen. 
Der geirorene Saft dehnt ih aus und dadurd) 
entjteht mindeſtens eine Spannung in den 
Stämmen. Wird diefe Spannung fehr jtark, fo 
plagen die Stämme, d. h. es entiieht ein bis 
zum Sterne gehender Holzrig (Froſtriß). Über 
Froſtriſſe plaudert Dr. W. Wurm *) unter anderem: 
„Die Ausdehnung der teil3 in gerader, teil3 in 
fanft ſpiralförmiger Linie verlaufenden Froſtriſſe 
wechjelt von etwa 10 cm big zu 3 und 4 m 
Länge, und es begleitet die größeren ein flintens 
ſchußähnlicher Knall. War die Rinde durch Eis— 
überzug (dorhergegangener Regen oder tauender 
Neif) noch unnachgiebiger gemacht, fo ereignet jich 
ein folder Riß um jo leichter. Auch raſche Er— 
wärmung derartig gefrorener Stämme durch die 
Sonne bewirkt eine zum Weißen führende un: 
gleihe Ausdehnung der Stammesjdichten. Es 
ijt darum ſelbſt fonnige Lage feinesiwegs ein 
Schuß für den betreffenden Baum; eher noch der 


*) Waldgeheimmiffe. 


Stand im Schluſſe eines Beſtandes, weil Bier 
alle Temperaturbifferenzen ſich allmählicher aus: 
gleihen und an und für fi nie fo bedeutend 
werben ala bei freien Stande. Die frühen 
Morgenftunden mit ihrem Temperaturminimum 
bringen die meilte Gefahr, und harte Holzarten 
reigen öfter und tiefer al3 weiche. Sole Wunden 
[„Eisklüfte**)] werden nun, wenn fie nicht böflig 
vernarben, leicht Ungriffsitellen für waldſchädliche 
Inſekten oder für bolzzeritörende Fäulnispilze, 
und dies um jo mehr, in je größerem Umfange 
die Rinde fich gleichzeitig adgelöft Bat. Die 
Natur fucht ſich gegen beide Gefahren zu fchügen 
dur Harzausſchwitzung, teils durch Üüberwallende 
Callusbildung (Kork und Cambium). Doch wird 
gewöhnlich der Wert des Stammes mehr oder 
minder beeinträchtigt, ſei es durch den Riß felbit, 
fei e8 durch ſekundäre Zerſtörung oder Erfchöpfung, 
jei e8 durch abnormen Wuchs. Den leicht und 
bereitö bei geringeren Kältegraden als erſtmals 
reißen an den befallenen Stellen die Bäume 
wiederholt und ſowohl der Harzverlujt als die 
fi) folgenden Überwallungen (welde daun ald 
berbortretende ſogenannte „Froſtleiſten“ die fchüne 
Rundung des Stammes aufheben) Bringen 
dauernden Nachteil. Der Forſtniann vermag das 
gegen nur durch Erhaltung des Scluffes und 
durch Unlegung von Waldmänteln Einfaſſung 
der Bejlände mit froftbarten, den Wind abBalten> 
den Holzarten) einigermagen zu kämpfen.“ Häufig 
öffnen ich die Eisborjten bei jtrengen Wintern 
aujs neue. Die Froſtriſſe — das dei noch zur 
Begründung derfelben erwähnt — entiteben 
meiſtens nur, wenn der Froſt die Baumfäfte bis 
auf den Kern durchzogen Hat. Berührt er die 
oberen Holzſchichten, jo findet oft nur eine Raum—⸗ 
erweiterung nach dem Innern der Bäume ſtatt, 
wodurch das Platzen derjelben verhindert wird. 

Daß an Bäumen bon geringer Stärke feltener 
Froſtriſſe entjtehen, liegt daran, daß die Kälte in 
ihnen weniger Saft zur Eisbildung vorfindet, 
aud iſt daß Holz dehnbarer. Meiſtens entjtehen 
bie Eisborjten am unteren Stammkörper aus 
dem oben genannten Grunde und dem Umjtande, 
daß bier der Saft wegen der Wurzelthätigfeit 
und der Erdivärme am flüjjigiten und am mıeijten 
vorhanden ilt. 

Eine befondere Stammfrofterfheinung ijt die: 
jenige, die den Baum kern⸗ und rindenjchülig 
macht; mehrere Jahresringe befonmen eine ſchwarze 
Färbung und vermodern almählid. Entjtanden 
iſt dieſe Froſterſcheinung wahrſcheinlich durch 
Herbſtfröſte, die an dem Stamm noch nicht voll⸗ 
ſtändig verholzte Splintringe vorfanden. Auch 
der Frühjahrsfroſt färbt das tn der Bildung be 
griffene Splintholz ſchwarz. Oft bleibt eine ſolche 
Splintverlegumg nicht außen jtehen, fondern wird 
bon anderen Sabresringen überiwudtert und An 
die Don dem Froſt getroffenen Lage. - 
innen zu jteben fommen und an den Wa 
prozejje nicht mehr teil nehmen, °- 


*) Nicht immer rühren die narbigen R.,,- ... 
von beim Froſt ber; manchmal find es Blitzwunden, die 
häufig länger und unregelmäßiger aud angekohlt And. 
Sonnenriſſe, jowie der Riudenbrand miffe " — 
ihieden werden. 
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Banm hohl. — Manchmal werden Froſtriſſe fo 

eſchickt überwallt, daß ein beſonderer Schaden 
ür das Holz wicht entſteht, nur die runde Form 
des Stanımes wird mehr zu einer prismatijchen. 
Bon dem Gefrieren bleibt, namentlich In jtrengen 
Bintern, Tein Baum vderfchont, wie man beim 
Balalhlagen Im Winter erfahren Tann; nur vers 
ſchledene Umſtände, wie fie bisher fchon berührt 
find, bewirken, baß der Froſt für. befondere 
Stämme ſchädlich werden kann. Am verberblichften 
wird für den Baum zu folden Beiten immer eine 
übergroße Saftfülle. 

Diefe kann verichiedene Urſachen baben: 
faltgründiger, waſſerhaltiger Boden, flachgründige 
Wurzellage, milde Bormwinter und barte Nach- 
winter, ungzeitige Witterung ꝛc. rotifhe Wald⸗ 
bänme fordern beſonders geihühte Standorte und 
Vorkehrungen gegen das Erfrieren, da fie ihre 
Vegetation bis lange in den Herbſt fortfegen, 
aljo ſehr fpät verholzen. Nach ihrer Widerſtands⸗ 
fähtgfeit gegen den Stanımfroit führt Alers fols 
gende Bäume an — die widerftandsfähigften voran⸗ 
geſetzt: Birke, Erle, Ufpe, Hainbuche, Ahorn, 

ie, Ulme, Linde, Rotbuche, Eiche, Roklaftanie ; 
die Nadelhölzer ftehen auf gleicher Stufe. — 

Wir lommen nun zu dem Baft- und 
Nindenfroft. Folgt auf Regen, wie es Häufig 
im Winter gejchieht, ftrenge Kälte und Glatteis- 
bildung, oder aber Fühlt fi die Luft fchneller ab 
als der vom Froſte befallene Stamm, fo gefchieht 
e8 bäufig, dat eine Loslöfung des Baftes und 
der Rinde erfolgt, oft auch platt die Ninde. Im 
Hrübhjahr merkt man an der Stelle eine brandige, 
ſchwarze Färbung, und bie Rinde hängt loſe an 
ber Stelle oder fie fällt ab. Der Überwallungs- 
prozeß tritt im Frühjahr an folhen Stellen raſch 
in Thätigkeit*) und bekleidet diefelben mit junger 
Rinde, wodurh in vielen Fällen der Schaden 
ohne Rüdfiht auf das Holz bald geheilt wird. 
Nur wenn die entrindeten Stellen groß find, 
reiht der überwallungsprozeß nicht aus, Die 
Stelle ganz zu verjchliegen, und biefe ijt darum 
der Witterung und den Angriffen durch wald: 
ſchädliche Inſekten und durch holzzerſtörende Baum: 
pilze ausgeſetzt. Bäume mit glatter, zarter Rinde 
ſind dem Rindenfroſt am meiſten ausgeſetzt. Als 
Ind werden genannt — die twideritands- 
ähigſten zuerit angeführt: Hainbuche, Eiche, 
Erle, Birle, Pappel, Eiche, Ulme, Rotbuche, 
Ahorn, Linde, Siefer, Fichte, Weißtanne, 
Lärche. — US Berhütungsmaßregeln gegen den 
Rindenfroſt rejp. gegen die Nachteile desfelden 
werden von Alers folgende genannt: Umwickelung 
zarter Stämme rejp. Stämmen mit Nadelholz- 
weigen, Stroh zc.; gefhüßter Stand für junge 

äume unter Oberbäumen, ebenfo Seitenfchutß 
duch arößere Bäume; Verjicherung von Sreis 
Bruchrändern dutch Anlage von Wald: 

te durch Buſchholz oder Nadelholzwaldungen. 

die fchädlichen Folgen des Baſt- und 

coſtes zu mildern, muß man dein Über 
mgsprozeß dadurch veranlafjen refp. ihm 

Kichtung angeben, dag man im Frühjahr die 

ate Rinde mit ſcharfem Meſſer -entfernt 





IXXX 2ey häufig mehrere Jahre. 


und die nächſtſtehende gefunde Rinde anſchneidet. 
Das freigelegte Holz wird mit Lapidarteer über⸗ 
ſtrichen oder noch beſſer mit Kuhkot und Lehm, 
der durch eine Binde befeſtigt wird. — 

Mehr noch als berindete Stämme trifft 
der Froſt die jungen Triebe, die Blätter 
und Nadeln. ieſe Froſterſcheinung fällt uns 
beſonders im Herbſt und im Frühjahr auf. Sie 
benachteiligt mindeſtens denJahreszuwachs, zerſtört 
aber auch manchmal die Pflanzen vollſtändig. 
Sf im Fruhjahr die Eutwickelung der jungen 
Triebe Schnell vorgefchritten und tritt danach ein 
ein Umſchlag ber Witterung ein, fo find biefe 
nad) einer Nacht oft vollftändig ſchwarz geworben 
Beſonders find die Pflanzen in ihren Xrieben 
gefährdet, die in Thälern ftehen, two ber Temperatur⸗ 
unterfchted zwoifchen Tag und Nacht am größten 
ift, oder wo Bodennäfle und Nebelbildung mit 
Morgenreif diefen Unterſchied fteigern. Hohe 
Baumfronen, die über der Nebelfchicht fteben, 
bleiben Häufig froftfrei. Die Berhütungsmaßregelu 
gegen dieſe Froſtſchäden liegen auf der Hand: 
man muß es vermeiden, empfindliche Holzarten 
dort zu fultivieren, two niedrige Yage, Boden und 
Bodenfeuchtigleit ungünftig auf diefe wirken 
fönnen: Entwäflerungsanlagen an ſolchen Stellen 
berinindern das Übel. Vermeidung zeitiger 
Frühjahrsſaaten. Vermeidung der Anlage von 
Saat⸗ und Pflanzengärten in Thälern oder nach 
egen Oſten gerichteten Abhängen (die Srüb» 
—** werden beſonders bei Oſtwind mit kalten 
Nächten und warmen Tagen beſonders gefährlich). 
Nach dem Grade der Unempfindlichkeit ſtellen ſich 
in abſteigender Linie folgende Pflanzen hin: 
Hainbuche, Birke, Erle, Pappel, Linde, Ulme, Eiche, 
Rotbuche, Ahorn, Eiche, Kiefer, Fichte, Weiß—⸗ 
tanne, Lärche. — Die Herbſtnächte ſchaden 
beſonders den Holzarten, die ihren Wuchs nach 
den Johannistrieben noch lange ausdehnen. 
Von der Unempfindlichkeit dieſer Holzarten bis 
hin zur Empfindlichkeit nennt Alers folgende 
Namen in Bezug auf Herbſtfröſte: Hainbuche, 
Rotbuche, Linde, Ulme, Pappel, Eiche, Erle, 
Ahorn, Birke, Eſche. — In Bezug auf die junge 
Saat⸗ und Pflanzkiefer kennt man eine Nadels 
erfrankung, die unter dem Namen „Scütte” 
bezeichnet wird: die Nadeln bekommen eine 
gedrchte Stellung verlieren ihre Farbe (man 
bat fogar von einer Bleichfucht der Nadeln 
gejprochen) fpäter und fallen nach den gänzlichen 
Rotwerden ab. Die Schütte tritt auf, wenn Die 
Witterung beſonders ungünjtig iſt, d. 5. wenn 
auf warme Tage plötzlich rauhe Nord» oder Oſt⸗ 
winde refp. Nachfröſte folgen, aber Immer auf 
entblößten Boden. Aber nicht allein die Witterung 
bewirkt die Schütte, die Pflanze ſelbſt bat dazu 
beizutragen, indem fie im Herbjt im geloderten 
Boden nad) warmen, trodenen Sommern noch 
einmal zu wachlen, Trieb und Nadeln zu 
verlängern, fich anfchidte. Hat der Froſt auch dei 


grünen Stengel getroffen, jo ftirbt ſie unfehlbar 


ab. Der Urfachedeutingen über dieje Strankheit 
plebt es viele — mir liegen einige zur Der: 
gleichung bei diefer Arbeit vor —, aber wenn ich 
auf das Wejen derfelben eingebe, jo ijt der Froſt 
die vorherrſchendſte Urſache der Schütte. Man 
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vergleiche meine einleitenden Ausführungen zu 
dieſer Arbeit, und man wird finden, daß, gleich⸗ 
viel ob Wurzelthätigkeit oder Wurzellage, wie die 
einen meinen, oder verſpätete Triebthätigkeit, wie 
andere hervorheben u. ſ. w., als unmittelbare 
Urſache genannt werden: immer bleibt es beſtehen, 
daß der Froſt ſolche Pflanzen am erſten trifft! 
Die Berhütungsmaßregeln gegen die Schütte 
kennzeichnen fie zuden als Froſterſcheinung. 
Sie tritt am fiheriten ein auf feuchten, kahlem 
Boden. Dean lege dgrum Siefernfaatlänpe unter 
dem Schube bon Oberbäumen an und ber- 
‚meide Sroftlagen; bedede die Kämpe mit Nadelbolz- 
zweigen auf Berrüdungen in 1m Höhe, auf 
richte man die Schmauchmeiler ein (ſehe oben). 

Der Blütenfroft trifft ſowohl bie männ⸗ 
{hen als weibliden Blüten der Waldbäume. 
An der veränderten Stellung der Blütenteife, 
der Farbenveränderung, an der Krümmung, tvelche 
die Blüte beim Sonnenjfchein erfährt, merft man, 
daß der Froſt fie getroffen Bat. Nicht alle 
Blüten leiden in gleicher Weife am Froſt: Derb- 
heit, Weichheit und Saftfülle find bedingend 
dabei. Früh berbortonmende Blüten leiden im 
allgemeinen weniger als jpät blühende; es fei 
erinnert an die Bitterpappel und den Hafelftrauch; 
es liegt das aber auch bei diefen Pflanzen daranı, 
baß fie beſonders derb in der Blütenkonftruftion 
find. Berderblid für die Blütezeit find in bes 
Jonderer Weife die Abwechſelung von Tau und 
Froſt. Der Gärtner ſucht in Falten Frühjahren 
die Blütezeit dadurch etwas hinauszuſchieben, daß 
er die Obſtbäume am Fuße derſelben mit Eis 
bepackt, un die Knoſpenentfaltung aufzuhalten, 
‚oder die blühenden Blumen mit einer Schutzdecke 
verjiebt, doh muß man im Walde nad) diefer 
Beziehung die Natur fich felber üderlaffen. Am 
unenmpfindlichiten gegen Frojt find in abjteigender 
Linie: Bappel, Ulme, Hainbuche, Birke, Erle, 
Linde, Ahorn, Buche, Eiche. Bei den Nadel: 
hölzern ift die Lärchenblüte am empfindlichiten. 

Der Frübdfroft Schließlich iſt bei folchen 
Baumfrühten am meilten zu fürchten, welche 
waſſerreiche Säfte haben; Harz» und SOlfrüchte 
find widerftandsfähiger. Am wideritandsfähigiten 
in abjteigender Folge find die Früchte der Bitter 
‚pappel, Ulme, Hainbuche, Eiche, Erle, Birke, des 
Aborn, der Rinde, Bude und Eiche. Nadelholz- 
frücdte leiden, mit Ausnahme der Buchenſamen, 
vom Froſte wenig oder nicht. Taube Störner 
in den Zapfen find nicht der Kälte zuzufchreiden, 
fondern der ungünftigen Blütezeit. Daß die 
Eichenfrucht unter den Früchten der laubtragenden 
Bäume am meljten bom Froſt leidet, liegt in der 


fpäten Entwidelmig des Baumes begründet; auch 
erfordern Eicheln eine lange Reifezeit. 

Noch fo manches fit bei den Waldbäunten, 
betreffend Froſterſcheinungen, zu erwähnen. In 
Kiefernwäldern bleibt der feuchte Schnee maſſen⸗ 
haft auf den Zweigen hängen, gefriert zu feſten 
Polſtern, die neue Schneemaſſen aushalten und 
ſchließlich den Zweigen ein ſolches Gewicht ver⸗ 
ſchaffen, daß ſie brechen. In den meiſten Fällen 
aber richtet ſich die Natur, auch der Wald, auf 
den Froſt ein. Ich erinnere nur an die Winter⸗ 
Inofpen, die durch Knoſpenhüllen jowie au 
durch einen Harzüberzug genen die Kälte geſchützt 
find. — Dod genug davon! Meine Urbeit fol 
in der Hauptſache Urſache und Wirkung des 
Froſtes darthun und zu eigenen Beobachtungen 
anregen! 


s . 

— [Tinte, Hörfterkreide, Bleiſtiſte, Rapier.! 
Ungemein zahlreich find in der leiten Zeit wieder 
Anfragen: über Bezug von Papier, Tinte, Blei- 
itiften, Farbſtiften, Förſterkreiden 2. am deu 
Briefkaſten diefer Zeitung gelangt; ich will ver- 
juchen, einige Fingerzeige zu geben. 

Bon einer guten Tinte verlangt der Forſt⸗ 
manı namentlich, daß fie 

1. leiht aus der Feder fließt, 
2. ſchwarz aus der Feder fließt und 
3. beim Gebraud der Bücher im Walde, 3.2. 
der Nummerbücher, Arbeitsliften, Verkaufs— 
liſten, Grenzbeſchreibungen und dergl. mehr, 
buch Regen und Schnee nit weſentlich 
eidet. 
Nach meinen Verſuchen entfpricht die Tinte bon 
Strebel den Anforderungen zu 1 und 3, von 
Leonhardi zu 2 und 3, don Pitſchke (Pulver) 
zu 2 und 3 am beiten. Rote Tinte in borzügs 
liche Güte Habe ih mir aus Sarmin und 
Cochenille feldjt bergejtelt. Grüne Tinte finder 
man bei BornanneBerlin und Leonhardi⸗Dresden 
recht gut. 

Bu allen Heritelungen von Tinten aus Pulver 
empfehle ich, recht ſauberes Blechgeihirr und 
Porzellanſchalen zu benutgen und nur Regenwaſſer 
zu verwenden. Zeichenpapiere liefern Schleier 
und Schüll in Düren, Förſterkreiden, Farbſtifte 
und Bleiſtifte Hardtmuth in Dresden in DOT» 
zügliher Güte. Die genannten Firmen baben 
wohl in allen größeren Städten Deutſchlands 
Niederlagen und geben ganz kleine Mengen 
direft nicht ab. Es wäre deshalb erwünſcht, 
wenn fie die Niederlagen in den Hauptſtädten 


befannt geben würden. 
Müde in Erkner. 
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Hereind: Nachrichten. 


„WBaldHeil“, 
Berein zur Forderung der Intereſſen deuticher Tyorfts 
—und Jagdbeamten und zur Unterftüugung ihrer Hinterbliebenen, 
Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Bloucke, Nüner im Lauendurg. Jäg.-Bat. Nr. 9, Ratzeburg. 
Diuſe, Gefreiter im Yauenburg. Jäg.-Bat. Yir. 9, Ratzeburg. 
WEggers, Hermann, Fürſtl. Förſter, Yangenburg, Württemb. 


Frieſchüz, Gefreiter im Lauenburg. Zäg..Bat Nr. 9, Ratze 
Fröhlich, Adolf, Königl. Forſtaufſeher, Kaſſel bei Gelnhar 
Gohr, Gefreiter im Lauenburg. Zäg.:Bat. Nr. 9, Ratzel 
Groll, Königl. Hilfsjäger, Raddatz bei Neuſtettin, Pomn 
Klimbach, Fürſtl. Forſtgehilſe, Langenburg, Württem 
Krücken, Willy, Forſtlehrling, Königsberg i. Pr. Herbertft 
Oldenburg, Gefreiter im Lauenburg. Jäg.⸗Bat. * 
Ratzebuͤrg. 
Neichert, Peter, Reſtaurateur, Luftkurhaus bei Barr. 
Mhode, Königl. izöriter, Forſth. Woltersdorf b. Bernau, 9 
Schulze, Gefreiter im Lauenburg. Zäg.Bat. Nr. 9, P-*- 
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Tudor, Nobert, Rentner, Schloß Roſport bei Echternach, 
Zuremburg. 
von Waldow, Königlider Dberförfter, Renßwalde bei 
Drtelöburg. 
Biegler, Paul, Hilfsjäger, Forſth. Plawniowitz bei Rudzinitz. 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Dalſtein, 2 ME; Böttcher, Schernebeck, 3 ME; 
Böhniſch, Brockurth, 2 Mk.; Bad, Friedenau. 5 WIE; 
Berwiller, Willingen, 3 Mk.; Brauer, Ratzeburg, 2 Mk.; 
Bremme, Ratzeburg, 2 Mt.; Buttſtedt, Ratzeburg, 2 ME.; 
Burk, Hochheim, 2 Mk.; Bergé, Willrode, 2DE.; Criſtianſen, 
Ratzeburg, 2 ME.; Dümke, Starzeddel, 2 ME; Tamm, 
ZeufelsSvorwert, 2 Dil.: Daedler, H.: Wohnung, 2 ME; 
Dizien, Brettuah, 2 ME; Dedun, Widlingen, 2 WE; 
Delius, Ratzeburg, 3 DIE; Drolshagen, Rapeburg, 2 ME; 
Sraude, Dberrödlingähaufen, 2 DIE.; Fode, Waldweiddorf, 
2 DE; Fenner, ageburg, 2 ME; von Yürftenmühl, 
Windiſchholzhauſen, 2 DM; Grunow, Hinberg 2 ME; 
‚@underinann, Bembowo, 2 Mt.; Güntel-Beder, Kramp⸗ 
tewig, 2 DIE: George, Colmen, 2 ME. : Gottwald, Hapeburg, 
2 DIE; Haile, Schmidtheim, 5 ME; Handt, Goritten, 
2 ME; Höppe, Filsdorf, 2 ME, Herrmann, Buſendorf, 
8 ME; Hentſchel, Ratzeburg, 2 ME; Sejerih, Winkel, 
2 DE; Aurgius, Eichenbera, 2 Mi; Kobiersti, Forſthaus 
Elm, 2 ME; Kur, Schmidtheim, 5 DIE.: König, Alt:Carıven, 
-2 ME; Kaſtner, Derkom, 2 DIE; Kaderſch, Tiergarten, 
250 ME; Koch, Rageburg, 2 DIE.; Koch, Ratzeburg, 2 ME.; 
Krifinger, Ratzeburg, 2 Mk; Kruſe, Hageburg 2 ME; 
Kaltenbach, Ratzeburg, 2 ME.; Kunz, Rapeburg,, 2 DiE.; 
Küpper, Rapebur ‚2 Mt; Leuchte, Uszballen, 2 DIE; 
Zauterborn, Rageburg, 2 DIE; Mayer, Ratzeburg, 2 ME; 
Möörig, Rageburg, 2 ME; Napp, EChrenbreititein, 2 MIE.; 
Ohrt, Ratzeburg, 2 ME; Pfeiffer, Waſſenach, 2ME.; Radtke, 
Hatibor, 5 ME. ; Rojahn, Rageburg, 2 DIE; Rudloff, Ratzeburg, 
2 ME; Eteindeder, Berlin, 10 ME; Scharf, Saag, 2 VIE; 
Schwarz, Kojhperndorf, 3 ME; Schweiger, Kerſtenhauſen, 
2 ME; Starufte, PBrora 2 VE; Scünfelder, Conrads⸗ 
waldan, 2 DE; Schweda, Malepartus, 2 ME; Schlotter, 

berhofen, 2 ME; Schniack, Burgau, 2 DE; Scilg, Habs 
dorf, 2 ME; Schuß, Waldwieje, 2 DIE; Schöneberg, Ratze⸗ 
burg, 2 DIE; Schweiger, Rageburg, 2 Mk.; Strade, Nages 
burg, 2 Vl.; Schönherr, Bakeburg, 2 DE; Schmidt, 
Ratzeburg, 2 ME; Tzeutſchler, aba 2 ME; Treskow, 
Emanuelsfegen, 5 Mt.; Treffel, Rageburg, 2 ME; von 
Tichirſchky, Erfurt. 10 Me; Velte, O8, 2 ME; Wahl, 
Raßuitz, 2 ME; Wendt, Rageburg, 2 ME; Weber, Ratzeburg, 
2 Mk.; Wollenzien, Rapeburg, 2 ME.; Biobo, Krafjiow, 2 Mt. 


Beitritt3erflärungen find zu richten an den 

—* „Waldheil““, Nendamm in der 

eumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 

Forſt⸗- und Jagdſchutzbeamte 2 Marl, für höbere 

Forſt⸗- und Jagdbeamte, die Anwärter bes höheren 

Forſte und Jagdweſens und alle anderen Mits 
glieder 5 Mar. Der Vorjtand. 

$ %* 


® 

Wir maden unfere Bereinsmitglieder darauf 
aufmerkſam, daß das vierte Vereinsjahr, vom 
1. Suli 1897 bis 30. Suni 1898, feinen Anfang 
enommen bat und bitten um gefällige Ein- 
Fendung der Jahresbeiträge für dasſelbe. Angabe 
der Mitgliedsnummer ijt dringend erwünſcht. 

Neudanım, im Juli 1897. 


Boritand des Vereins „Waldheil”. 


ne 


Perſonal⸗Nachrichten 
„Verwaltungs-Aeuderungen. 
Bönigreich Jreußen. 


A. Forſt⸗Verwaltung. 


‚....y Redierföriter auf Probe zu Warenholz, 
“srförjterei Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, iſt 
nitin zum Revierförſter ernannt worden. 


Der 


Banszus, Förſter zu Bagdohnen, Kreis Pillkallen, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Rethmann, Königl. Förſter zu Haarth, iſt Die 
Förſterſtelle Hegensdorf, Oberförſterei Büren, 
Regbz. Minden, vom 1. Oktober d Is. ab 

übertragen worden. 

Corneſius, Forſtmeiſter zu Biſchhauſen, Kreis 
Eſchwege, iſt der Rote Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Dittmer, Ober-Forſtmeiſter zu Poſen, iſt der Note 
Adler » Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen worden. 

Duesberg, Föriter in Materborn, Negbz. Düſſeldorf, 
tritt am 1. November d. 38. in den Ruheſtand. 

Espert, Königl. Förſter gu pegen@nort, iſt die 
Förſterſtelle Nenn Böddelen, Oberförſterei 
Böddelen, Regbz. Minden, dom 1. Ob 
tober d. 38. ab übertragen morden. 

ZFaupel, Förſter zu Forſthaus Lichtenbufh, Ober⸗ 
förſterei Eupen, Regbz. Aachen, iſt das goldene 
Ehrenportepee verliehen worden. 

Jelcher, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
zu Koſſeln, Oberförſterei Grondowken, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. November d. Is. ab 
übertragen worden. 

Haupt, Forſtmeiſter zu Harburg, Regbz. Lüne⸗ 
burg, iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt und ihm der König» 
liche Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Hoburg, Waldwärter auf Probe zu Oberhode, 
Oberförſterei Wardböhmen, Regbz. Lüneburg, 
iſt definitiv zum Waldwärter ernannt worden. 

Zacobs, Forſtaufſeher zu Auhagen, Oberförfterei 
Halte, fit zum Förjter ernannt und ihm Die 
Förſterſtelle Ringelftein, Oberförjterei Büren, 
Regbz. Minden, mit dem Wohnfige in Haarth, 
vom 1. Oftober d. Is. ab übertragen tworden. 

Zaſchina, Förſter a. D. zu Bütow, biöher zu 
Forſthaus Zerrin, Kreis Bütow, ijt daß All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kahlen, foritveriorgungsberechtigter Forſtaufſeher, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle Reisholz. Oberförſterei Benrath, Regbz. 
Düſſeldorf, vom 1. November d. Is. ab übers 
tragen worden. 

Kanngießer, Förſter zu Forſthaus Jägersfahrt, 
Oberförſterei Wenau, Regbz. Aachen, iſt das 
goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

Krahmer, Förſter zu Authauſen, Kreis Torgau, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Krückeberg, Forſtmeiſter zu St. Goarshauſen, iſt 
der Rote Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Sudan, Gemeindeförſter auf Probe zu Meisburg, 
Kreis Daun, iſt endgiltig zum Gemeindeförſter 
bes GemeindeforitfchußbezirtS Meisburg, Kreis 
Daum, Regbz. Trier, ernannt worden. 

Nehzl, Zeldhüter und Waldiwärter zu Bierddorf, 
Kreis Bitburg, ift das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Schmidt, Horjtneifter a. D. zu Obereimer, Kreis 
Arnsberg, ijt der Note Adlers Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Shumader, Förſter, iſt die Förſterſtelle Mater 
born, DOberföriterei Eleve, Regbz. Düjfeldorf, 
vom 1. November d. 8. ab übertragen. 
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vergleihe meine einleitenden Wusfüh: 
diefer Arbeit, und man wird finden, t 
viel ob WurzeltHätigleit oder Wurzellat 
einen meinen, oder verjpätete Triebthäl 
andere hervorheben u. f. w., als ur 
Urfacge genannt werden: immer bleibt e 
daß ber Froſt ſolche Planzen am er 
Die BVerhütungsmaßregeln gegen dir 
Zennzeihnen fie zuden als rofte: 
Sie tritt am ſicherſien ein auf feuchter 
Boden. Man lege darum Kiefernfaatkä 
dem Schutze bon Oberbäumen an 
meide Froftlagen; bedede die Kämpe mit! 
zweigen auf Verrückungen in 1 m 
richte man die Schmauchmeiler ein (ſie 
Der Blütenfrojt trifft ſowohl 
tihen als weiblihen Blüten der W 
An der veränderten Stellung der & 
der Farbenveräriderung, an der Krummu 
die Blüte beim Sonnenſchein erfährt, n 
daß der Froſt fie getroffen Hat. 
Blüten leiden in gleicher Weife am Sr 
heit, Weihheit und Saftfülle find 
dabei. Früuh berborkonmende Blüten 
allgemeinen tweniger als jpät blügen 
erinnert an die Zitterpappel und den Hc 
es liegt das aber auch bei diefen Pflan 
daß fie beſonders derb in der Blütenke 
find. Verderblich für_ die Blütezeit fi 
jonderer Weife die Abwechſelung von 
Froſt. Der Gärtner ſucht in falten J 
die Blütezeit dadurch etwas hinauszuſch 
er die Obftbäume am Fuße derfelben 
bepackt, un die Rnofpenentfaltung au 
‚ober die blühenden Blumen mit einer € 
verfieht, dod muß man im Walde n 
Beziehung die Natur fich felber überla 
mempfindlichiten gegen Eh find in al 
Linie: Pappel, Ulme, Hainduche, Bi 
Linde, Ahorn, Buche, Fiche. Bei dt 
‚höfgern ift die Lärchenblüte am empfi 
Der Frahfroſt ſchließlich it 6 
Baumfrüchten am meilten zu fürdte 
wafjerreihe Säfte Haben; Harz» und 
find wibderftandsfäiger. Um wideritant 
In abjteigender Folge find die Früchte 
pappel, Ulme, Hainbuche, Eiche, Erle, | 
Ahorn, der Linde, Bude und Eiche. 
früchte_ leiden, mit Ausnahme der Bar 
vom Froſte wenig oder nicht. Taut 
in den Zapfen find nicht der Kälte zug 
fondern der ungünftigen Blütezeit. 
Eichenfrucht unter den Früchten der laub 
Bäume am meijten von Froſt leidet, Liı 
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Vereins⸗Nachrichten. 


»WBaldheil“, 
Berein zur Förberung ber Intereffen beutfäher 
und Jagbbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinte 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten 


Blonde, Zäger tm Lauenburg. Käg.Bat. Nr. 9 
Tine, Sefreiter im Yauenburg, Yüg-Bat. Ar. 9, 
-Eogers, Hermann, Hürfl, Zöriter, Langenburg, 
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kudor, Nobert, Rentner, Echloß Roſport bei Echternach, 
Luxemburg. 
on Waldow, Königlicher Oberförſter, Reußwalde bei 
Ortelsburg. 
ziegler, Paul, Hilfsjäger, Forſth. Plawniowitz bei Rudzinitz. 
= * 


* 
MitgliedSbeiträge fandten ein die Herren: 


Adam, Dalſtein, 2 ME; Bötther, Schernebed, 3 ME; 
zohniſch, Brockurth, 2 ME; Bad, Friedenau, 5 Bik.; 
Jerwiller, Willingen, 3 ME; Brauer, Ratzeburg, 2 ME; 
zremme, Nageburg, 2 ME; Buitfliedt, Ratzeburg, 2 ME.; 
Jurt, Hochheim, 2 ME.; Bergs, Willrode, 2ME.; Criftianfen, 
tageburg, 2 ME; Dümke, Starzeddel, 2 ME; Damm, 
‚enfel8vorwert, 2 ME: Daedler, H.- Wohnung 2 ME.; 
dien, Brettuah, 2 ME; Dedun, Widlingen, 2 DIE; 
seliuß, Ratzeburg, 3 ME., Drolshagen, Rapeburg, 2 ME; 
maude, Dberrödiingkhaufen, 2 VIE: Fode, Waldweisdorf, 

te; Fenner, Nageburg, 2 ME; don Hürftenmühl, 
Bindiihholzhaufen, 2 DE; Grunow, Himdberg 2 ME; 
Jundermunn, Benbowo, 2 DIE; Binkel-Beder, Kramps 
ewig, ME; George, Colmen, 2XE.: Gottwald, Rageburg, 

DIE; Haſchle, Schmidtheim, 8 ME: Handt, Goritten, 


Beitrittderllärungen find zu richten an den 
Berein „WMaldheil‘‘, Mendamm in Der 
Neumark, Der Jahresbeitrag beträgt für 
yorſte und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für Höhere 
Forſte und Sagdbeamte, die Antvärter des höheren 
sorit» und Jagdweſens und alle anderen Mits 
lieder 5 Mark. Der Borjtand,. 

” * 
% 

Wir machen unfere Bereinsmitglieder darauf 
ufmerkfam, daß das vierte Bereinzjahr, dom 
Juli 1897 bis 30. Juni 1898, feinen Anfang 
jenommen bat und bitten um gefällige Ein- 
endung der Jahresbeiträge für dasſelbe. Angabe 
er Mitgliedsnummer iſt dringend erwünſcht. 
Neudanım, im Juli 1897. 

Borftand des Vereins „Waldheil”. 


rn 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Aenderungen. 
Aönigreich Ireußen. 


A. Forſt⸗Verwaltung. 


Anguftin, Revierförſter auf Probe zu Warenholz, 
Oberförjterei Snefebed, Regbz. Lüneburg, üt 
definitiv zum Revierförſter ernannt worden. 


Der 


Bansıns, Förſter zu Bagdohnen, Kreis Pilltallen, 
iſt daß Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Weihmann, Königl. Förſter zu Haarth, iſt die 
Förſterſtelle Hegensdorf, Oberförſterei Büren, 
Regbz. Minden, vom 1. Oktober d Is. ab 

übertragen worden. 

Corneſius, Forſtmeiſter zu Biſchhauſen, Kreis 
Eſchwege, iſt der Note Adler: Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Dittmer, Ober-Forſtmeiſter zu Pofen, ijt der Note 
Adler» Orden ziveiter Klaſſe mit Eichenlaub 
verlieben worden. 

Duesderg, Föriter in Materborn, Regbz. Düffeldorf, 
tritt am 1. November 5. 58. in den Ruheſtand. 

Espert, Königl. Förſter zu pegena nor it die 
Förſterſtelle Neu-Böddeken, Oberförſterei 
Böddeken, Regbz. Minden, vom 1. Ok— 
tober d. Is. ab übertragen worden. 

Faupel, Förfter zu Forſthaus Lichtenbuſch, Ober⸗ 
förſterei Eupen, Regbz. Aachen, iſt das goldene 
Ehrenportepee verliehen worden. 

Jelcher, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt 
zum Förſter ernannt und ihn die Förſterſtelle 
zu Koſſeln, Oberförjterei Grondowken, Negbz. 
Bumbinnen, vom 1. November d. 8. ab 
übertragen worden. 

Haupt, Forjtmeijter zu Harburg, Regbz. Lüne⸗ 
burg, ilt auf feinen Antrag mit Penfion in 
den Nubejtand verjegt und ihm der König» 
lihe Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Sodurg, Waldwärter auf Probe zu Oberhbobe, 
Oberförfterei Wardböhmen, Negbz. Yüneburg, 
tjt definitiv zum Waldiwärter ernannt worden. 

Zacobs, Forſtaufſeher zu Auhagen, Oberförfterei 
Hajte, tit zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Ringelftein, Oberförſterei Büren, 
Regbz. Minden, mit dem Wohnſitze in Haarth, 
bon 1. Öftober d. 58. ab übertragen mworben. 

Zaſchina, Förſter a. D. zu Bütow, bisher zu 
Forſthaus Berrin, Kreis Bütom, ijt das All 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kahzlen, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ftelle Reisholz, Oberförjterei Benrath, Negbz. 
Rüffeldorf, vom 1. November d. Is. ab übers 
tragen worden. 

Kanngießer, Förſter zu Forſthaus Jägersfahrt, 
Oberförſterei Wenau, Regbz. Aachen, iſt das 
goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

Krahmer, Förſter zu Authauſen, Kreis Torgau, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Krückeberg, Forſtmeiſter zu St. Goarshauſen, iſt 
der Note Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen. 

£uban, Gemeindeförjter auf Probe zu Meisburg, 
Kreis Daun, ijt endgiltig zum Gemeindeförjter 
des Gemeindeforſtiſchutzbezirks Meisburg, Kreis 
Dann, Regbz. Trier, ernannt worden. 

Aehl, Feldhüter und Waldivärter zu Biersdorf, 
Kreis Bitburg, ift das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Schmidt, Forſtmeiſter a. D. zu Obereimer, Kreis 
Arnsberg, ilt der Rote Adler» Orden vierter 
Klaſſe verlieben worden. 

Shumader, Förſier, iſt die Förſterſtelle Maters 
born, Oberförſterei Cleve, Regbz. Düſſeldorf, 
vom 1. November d. Is. ab übertragen. 
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Sdrader, Königl. Förſter zu Stapel, Oberföriterei 
Carrenzien, Regbz. Lüneburg, iſt geitorben, 
Work, Forſter zu Wildenburg, Uberföriteret 
Schleiden, Regbz. Aachen, lit das goldene 

Ehrenportepee verliehen worden. 


‚B. Jäger-Korps. 


Eyber, Prem.-Lieut. vom Reitenden Feldjäger⸗ 
Korps, iſt der Kaiſerlich ruſſiſche St. Stanislaus⸗ 
Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 

Femncte, Prem.⸗Lieut. vom Reitenden Tyeldjäger- 
Korps, iſt der Kaiſerlich ruſſiſche St. Stanislaus⸗ 
Orden oͤritter Klaſſe verliehen worden. 

Freiherr von der Reck, Prem.Lieut. vom Reitenden 
Feldjäger⸗Korps, iſt der Kaiſerlich ruſſiſche St. 
Stanislaus⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 


Zöonigreich Bayern. 


Bauer, Forſtnieiſter in Bittenbrunn, iſt penſioniert. 

Srühhoſz, Tzöriter in Oedwies, iſt penſioniert. 

Steinderr, Forſtgehilſe in Landshut, iſt zum 
Forſtwart in Oedwies befördert. 


Zerzoglum Braunfdmeig. 

lol, Kammeraſſeſſor und Forſtrat, iſt zum 
Kammerrat und ordentlichen technifchen, ſtimm⸗ 
führenden Mitgliede der berzoglihen Kammer, 
Direktion ber Forſten, ernannt worden: 

Gaftendy, Kandidat des berzoglichen Forſtver⸗ 
waltungsdienſtes, tit. Forſtaſſeſſor zu Blanken— 
burg, iſt unter Belaſſung dieſes Titels zum 
Forſtaſſiſtenten ernannt worden. 

Helrih, Förſter zu Giebel, iſt nach Bodenſtein 
verſetzt worden. 

Groſchupf, Forſtmeiſter, Vorſtand des herzoglichen 
Forſtamts Harzburg I, iſt zum Forſtrat und 
Vorſtande des herzoglichen Ober-Forſtamts 
Walkenried ernannt worden. 

Dr. Grundner, Forſtrat, Vorſtand des herzoglichen 
Ober-Forſtamts Harzburg, iſt zum Kammerrat 
und ordentlichen, ſtimmführenden Mitgliede 
der herzoglichen Kammer, Direktion der Forſten, 
ernannt worden. 

Sarpke, Forſtſchutzaſpirant zu Giebel, iſt nach 
Haſſelfelde verſetzt worden. 

Hartung, Soritanfieher zu Haffelfelde a. H., iſt 
nad) Vorwohle verſetzt worden. 

Koh, Forſtaufſeher zu Walkenried, iſt nach Cal: 
vörde verſetzt worden. 

Kuhn, Herzogl. Förſter zu Vorwohle, iſt nach 
Negenborn verſetzt worden. 

Nehring, Forſtrat, Vorſtand des herzoglichen 
Oberforſtamts Walkenried, iſt in gleicher Figen: 
ſchaft nach Oberforſtamt Harzburg verſetzt. 

Neſſig, Forſtaſſiſtent, tit. Forſtaſſeſſor zu Stadt— 
oldendorf, iſt zum Oberförſter und Vorſtand 
des herzoglichen Forſtamts Sophienthal er— 
nannt worden. 

Schreiber IH, Oberförſter, Vorſtand des herzog— 
lichen Forſtamts Sophienthal, iſt als Vorſtand 

des herzoglichen Forſtanus Harzburg I nad 
Bad Harzburg verſetzt worden. 

Angnad, Förſter zu Bodenſtein, iſt nach Forſt— 
haus zum Giebel verſetzt worden. 

Wucherpſennig, Herzogl. Förſter zu Negenborn, 
iſt penſioniert worden. 


Brief⸗ und Fragebaſten. 


Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Unonyme VBuſchriften finden feine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonuemeuts⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Beitung iſt, und eine IO0⸗Pfennigmarke beizujügen.) 


Heren Forſtaufſeher H. in A. ( Heſſen). Ihren 
Untrag haben wir an den Boritand don Walde 
beil abgegeben und erbalten Sie von biefent 
Nachricht. ES iſt recht jehr zu bedauern, daB jo 
viele Waldbeil erft dann aufſuchen, wenn fie ſich 
in Berlegenheit befinden. Nutürlid müſſen bie 
älteren Mitglieder zunächſt berüdjichtigt werben, 
namentlich bei Darlehngeſuchen. 

Herrn Stadtföriter 3. in G. Es freut ung, 
dag Ihre Angelegenbeit einen fo günitigen Ber: 
lauf genommen bat. Sie werfen nun ganz neue 
Fragen auf, die zum Teil nad den: Regulativ 
und den Reſerve⸗Beſtimmungen, zum andern Teil 
nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen zu entjcheiden 
find. Welchen Erfolg eine Stage baden würde, 
fünnen wir unmöglich willen, da8 kann Ihnen 
nicht einmal der mit der Führung des Prozefied 
betraute Anwalt Jagen. Hiermit erledigen fich 
auch Ihre zweite und dritte frage. Ein Special- 
werk über die Rechte und Pflichten der jtädtifchen 
Forſtbeaniten tjt uns nicht bekannt, giebt es auch 
wohl kaum, namentlich feines, das Erläuterungen zu 
Beſtimmungen brüchte. In derartigen zweifel⸗ 
haften Fällen Bleibt nichts übrig, als beitimmte 
Anträge zu ſtellen, um auf dieſe Weiſe die Anſicht 
der zuſtändigen Behörde über Auslegung der 
Beſtimmungen zu erfahren. Da Sie alter 
Abonnent ſind, machen wir Sie auf die gang 
ausführlichen Artikel des Herrn ©tadtoberförtiere 
Schneider, Bd. IV und VI der „zorit: Zeitung” 
aufmerkfant. 

Herrn Königl. Förſter K. in R. 1. Uns tit 
nicht bekannt, ob ein Anwärter, der beide Scheine 
befigt, den einen beugen und dem andern gegen 
eine Geldentſchädigung zurüdgeben fanıı. 2. Über 
Förſiervereine finden Sie fehr eingehende Cr» 
örterungen Bd. XI, Nr. 49 bis 52. 

Herrn Förſter Sch. in W. Marh). Ihrer 
Frage werden wir gelegentlich näher treten. Die 
Sache iſt aber nicht ſo einfach, da die neuen 
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches bes 
rückſichtiigt werden müſſen, wenn die Arbeit 
bleibenden Wert haben ſoll. Vorläufig allerdings 
gelten noch die Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts, wie ſie in dem erwähnten Artikel 
wiedergegeben ſind. Anſcheinend liegt Ihr 
Wirkungskreis im Königreich Sachſen, alſo außer⸗ 
halb des Geltungsgebietes des Allgemeinen Lands 
rechts. Ju Sachſen beſteht Rechtseinheit und ſeit 
1. März 1865 ein Bürgerliches Geſetzbuch, das 
natürlich ſpäter ebenfalls feine Gültigkeit verfiert 

Herrn Z., Herrn cock, Herrn..... rx. ( 
ſtempel Gl.). Unzweifelhaft werden die Gehe 
verhältniſſe der Revierförſter eine Neurege 
erfahren, das kann natürlich erſt vom näch 


Etatsjahre ab erfolgen. Sie Haben recht: anon 


Artikel über perfönliche und dienjtlicde I" 
Daben einen recht geringen Wert. 

Herrn Köriter MR. in Hermd. Wu .... 
Sie namentlich auf den Abſchnitt „I 


Berfchiedenes. — Inſerate. 


Wild’ in dem Schrifthen „Der Jagdberechtigte, 
ber Jagdgaſt und der Jagdhüter“ aufmerkfam. 
Auch wilde Tiere, die nicht zur Speife gebraucht 
‚werben, können jagbbar fein. 

errn Bemeindeföriter M. in V. Sie meinen 
wabriheinlih 8 107 des Gefeged vom 22. Mai 
1893; vergleichen Sie aber den Artikel Bd. X, 
S. 462 über Penfionierung der ftäbdtifchen Forſt⸗ 
beamten. Das Geſetz über Penjionierung ber 
Gemeindeförfter der Rheinprovinz it vom 11.9. 1865, 
ein Gefeß neueren Datums ift uns nicht Bekannt. 
Natürlich ift e8 dur das Geſetz vom 1. März 
189) über Ubänderung einzelner Beſtimmungen 
des Penſionsgeſetzes und durch das Zuſtändigkeits⸗ 
geſetz berührt worden. 

Herrn St. Davon tft uns nichts bekaunt; 
früher allerdings beſtanden derartige Vorſchriften, 
und da die Anwärter in den dreißiger bis ſechziger 
Jahren mindeſtens ebenſo ſpät mie jetzt zur An- 
ſtellung gelangten, fo kam es öfter vor, daß fie 
den Gipitverforgungsihein annehmen oder als 
Forſthilfsaufſeher definitiv angeftellt werden 
mußten. Stationäre Hilfdauffeber und fpäter 
Forſtaufſeheer waren etatsmäßige Beamte 
(Reg.⸗Inſt. von 23. Oft. 1817). Die Angelegen— 
beit läßt fih im Briefkaſten nicht ausführlich 
erörtern, Sie haben es aber jett nur mit den 
Regulativ und den Üeferve » Beitimmungen zu 
thun. 

Herrn Privatföriter 9. Die Gehälter der 
Forſtbeamten in Elſaß-Lothringen ſind denen der 
preußiſchen Yoritbeamten nahezu gleich. Nach 
dem Schriftchen „Preis der Arbeit im Staats⸗ 
forſtdienſte“ beziehen die Förſter Gehälter von 
1200 bis 1500 Me. 

Herrn Gräfl. Revierförſter U. in Karls . . 
Mir nennen Shnen Forſtwiſſenſchaftliches Central. 


Inhalt: 
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blatt” don Fürſt, „Allgemeine Forſt⸗ und Jagd 
Beitung” von Dr. Tuisko Lorey, „Mündener 
foritlide Hefte” von Weife, „Zeitichrift für Forſt⸗ 
und Sagbiwefen” von. Dr. Dandelmann. Einige 
anbere Beitungen find mehr Beamten» und Vereins⸗ 
Beitungen oder Holzverkaufs⸗Anzeiger und kommen 
für Ihre Zwecke nicht in Betracht. Sämtliche 
Forſt⸗Zeitungen find ziemlich teuer, was in der 
niedrigen Auflage begründet iſt. Wir ſchreiben 
noch an Sie. 

Herrn 4. Natürlich ein Druckfehler, es ſoll 
(S. 643, zweite Spalte, ſiebente Zeile von unten), 
deducieren und nicht dbecimieren beihen. 

Bur Aufnabnte gelangen bie Abhandlungen 
und Mitteilungen der Herren 4. in &., Effer, 
Tannert, Walt, Bütom, Enlefeld, Knieſchle, 
Seins. Ullen Einjendern Waldbeill 


5 
Anfragen au den Seferkreis. 

Beiteben in Deutfchland, insbefondere in 
Baden, Winterjchulen, melde fi die Aufgabe 
jtellen, Techniler für Land» Aders und Wiefenbau, 
für Ausführung don Entiväfferungen und Ber 
befferungen der Grundſtücke auszubilden ? | 
Karl 8. in 8. (Ruſſ.⸗Polen). 


* 

Den geehrten Tsachgenoffen wäre ih um 
Mitteilung bezm. Außerung darüber fehr dankbar, 
ob in der Mark Brandenburg Danıpf- Pflüge zu 
Forſtzwecken mit Erfolg verwendet worden find, 
und wenn dieß der Fall, ob noch) mit Fleineren 
Stöden beitundene Komplere und bis zu welcher 
Tiefe gepflügt wurden, auch melde Höhe die 


» 








Koſten pro Hektar erreichten. v. H. in N. 
Für die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 
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als Fö 
Die hieſige ftädtiiche Forftauffcher- 
ftelle wird am 1. Ian. 1808 vafant. Mit 


Bu Wegen plöglier Erkrankung 
meines Herrn Chefs ſuche 
zum 1. November oder fpäter 
er, Revierjäger, am liebiten 
un Norddeutſchland; jche weniger auf 
hohes Schals, als auf dauernde Etell. 
Offerten unt. Nr. 85 bef. d. Exped. d. 


Brauchbares Forfi- u, 
Jagdperfanal 


eınpfichle den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bejigern 





dem Koritichug, der Yorftlultur und dem 
:innichlage vertraute, durchaus zuvers 
0-8 -jichterne, rüjtige Berverber 
Veldungen mit kurzem, 

m Lebenslauf und Zeug⸗ 
318 10. Novbr. d. %8. an uns ein: 
Gehalt manatlid 45 ME. und 
Iumente im Werte von jährlid 
nr 518 100 ME, (43 
berg, 
ober 1897. 


2M aaiftrat, 
tel- 


7 | bat. 
Ehberfchlefien , den | 


„Deutſchen Fyorft: Zeitung“, Nendamm. 


Forſtmann! 


Oberförſterei i. d. Rheinprov. ſucht 
einen j., unverb., kath. Forſtmann— d. 
Bureauarb. u. Förftergeſch. au veri. 
Betr. m. unbed. fpl., zuverl. u. 
energ. ſein u. fich hierüb. ausıv. Fonuen. 
Bei gut. Führung langj. Stell. event. 
dauernd. Off. m. Lebenslauf u. abs 


tirhan 


| ee Zeugn uhr, 9556 bef.d. Exped. d. 


üger:geltung”, Neudamm. 


„Balöbeil“, 
Berein zur Fordeneng der Intereſſen 


deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


eudamm. 

Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umiſonſt und pojiirvei: Satzungen, ſowie 
Veldelarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Seder deutſche Foͤrſi- und Jagdſchutz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
beſitzer, Waidmann und Gonuer ber 
grünen Gilde melde ſich als Wtitglied. 
— Viitgliederaabl ca. 3225. (2 
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Pflanzen, 


Eichen 


flanzen. 





Große Partie ſchöner, Berlinsw 1 Dessauers 

A6jähriger, gut Bewurzelter Gemnbreriehe Sue Ben u.Cartı 
Eihenpflanzen Haben preis- 
wert abzugeben [) 


Holtz & Cie. 
in Südjteln bei Crefel 7 
Alle Pflanzen a 4" Ya. fı 


dur Unlage von orten und Heden, 
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approbierter Methode zu 
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Die „Dentibe ForfsZeitung“ eviweint wöentlib einmal. 
bei allen Raifert.Boflanfialten (9x. 1755); Direkt unter Gtreifband dur 
Ik. — Die „Deutjbe KorfisBeitung" fann auch mit der „Deutiten JägersBeitung“ und 


ffir daS übrige !usland 2 


Anfivierter Interbaltungebeilage „Das Zaibiwert in Wort um 


ber Ubonnemientöpreiß: a) bei beit Raiferl. Bollanfalten 2, 


: vierteljährli: 1 ZUR. 
entilanb und Öfterreih 1,80 MMR., 
rei 


‚Arennementepe: 
die Egpebitic 





Bilb* (0x, 1770) zufämmen Beyögen werden, nun betsint 
U k., b) diveft duch die Gzveditlon für Dentihland und 


Eherreih 8,50 WMk.; für dad übrige Husland 4 Mik, — Pnfsrtioneprsie: die dreigefpaltene Monparelllczeile 20 DI. 
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„Walöheil‘, 
Yerein zur Förderung der Intereffen dentſcher Fork- und Iagdbeamten und zur Anterſtühnug ihrer 
Hinterbliebenen. 


An alle unfere Mit» 
glieder, Freunde uud 
Gönner richten wir heute 
wiederum folgende recht 
Serge Bitte: 

ie Zeit der Treib- 
>. Jagden Hat begonnen. 
B überall, wo deutſche Fäger 
verfammelt find, um dem edlen 
Waidwert gemeinfam zu 
hufdigen, ſollten Diefelben auch den „Verein 
WaldHeil* nicht vergeſſen, der ſich die Hohe 
Aufgabe geftellt hat, alle hilfsbedürftigen An« 
erg, der grünen Gilde, infonderheit unver⸗ 
Pte itwen und Waijen, mit Rat und That 
zu unterjtügen. 
Bei Treibjagden und allen gefelligen 
Aufammenkünften hat jedes unferer Mitglieder 
befte Gelegenheit, Freunde des Wildes und 
des und der eblen Jägerei zum Eintritt 
ren Hilfe fpendenden und Thränen 
....den Verein „Waldheil“ zu beranlaffen 
Geldfammlungen zu Gunften feines wohl: 
’gen Zwedes zu veranftalten. Jede nuplos 
joſſene Patrone, jedes zu Unrecht erlegte 
FMH und jede Sünde gegen die gerechte 









deutſche Waidmannsſprache follten bei allen 
Treibjagden zu Gunften der „Waldheil“-Kaſſe 
befteuert werden. Einige Worte beim Schüfiel- 
treiben und das Herumreichen einer Melbelifte 
während besfelben würden gewiß manchen 
un Eintritt in den Verein „Walbheil“ be— 
Himmen, 

Jedes unferer Tieben Mitglieder follte feiner 
Jagdausrüſtung auch Meldekarten, Sammeltiften 
für „Wafdheil” und deſſen Sagungen beifügen, 
um ſolche unter die Fagdgäfte zu verteilen. Die 
Gejchäftsitelle des „Waldheil” Liefert dieſe Drud- 
fachen in jeder gewünfchten Anzahl koſtenlos. 
Desgleichen fünnen auch gegen Erjtattung des 
Vortvs von 30 Pig. ſehr hübſch ausge- 
führte und praftifche Jagdeinladungs- 
karten unentgeltlih vom Verein „Walde 
heil“ bezogen werden. Auf diefen Karten 
ift gleichzeitig eine zur Erhebung von Straf- 
geldern beftimmte Jagdordnung abgedrudt. 

Wenn wir das vorgeftedte Biel erreichen, 
daß alle Grünröcke Deutſchlands und die 
Mehrzahl der Freunde und Gönner der eblen 
Zägerei ihr Scherflein ſpenden, kann der Verein 
die an ihn gejtellten großen Anforderungen 
mit dem gewünjchten Erfolg und Nachdruck in 


890 | 8 9 des Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes vom 1. April 1880. 


Zukunft erfüllen, und um dieſes Biel zu 
erreichen, bedürfen wir der treuen Hilfe und 
der liebevollen Unterftügung aller unferer Mit- 
glieder. 
Hier ift Gelegenheit geboten, die leider immer 
noch zu oft wiederfehrende traurige Thatjache zu 
befeitigen, daß bedürftige Angehörige der grünen 
Bilde oder deren hilfloſe Witwen und Waiſen der 
Öffentlichen Mildthätigfeit anheimfallen müſſen. 
Sind alle Grünröcke erft einig in freudiger Unter- 
ſtützung unſeres frisch aufblühenden, Segen 
Ipendenden Vereins „Waldheil“, dann wird dieſe 
den Stand der Fachleute ſchwer bedrüdende That- 
ſache verjchwinden, und allen Bedürftigen kann 


und wird von dem Verein „Waldheil” in der 
Stunde der Not geholfen werden. 

Alſo friih auf mit Waidmannsheil ans 
Werk, Ahr „Waldheil"-Mitglieder, forgt dafür, 
daß Der junge, ſich kräftig entwidelnde Stamm 
bald zu einem alles beſchattenden Baume wachſe, 
unter defjen Ziveigen alle Forſt⸗ und Fagdbeamten 
Deutſchlands ihren Hort und ihre Heimat fuchen 
und finden! Werbt Mitglieder und ſammelt, 
wo Ihr nur könnt, für. die „Waldheil“⸗Kaſſe 
hei jeder Gelegenheit, infonderheit aber auf den 
Treibjagden! — Wir. rechnen auf treuelte, 
fräftigite Unterſtützung. 

Mit Wald» und Waidmannsheil! 


Ä Der Vorſtand des Bereins „Waldheil“, 


Schöuwalp, 
Rönigl. preuß. Horftmeifter, Maffin Am, Vorfigender. 





Graf Find won Finckenſtei 
Slittergutäbellgen Troſſin nn telverte. Borfipenber. 


Aörefle des Bereins für alle Sendungen: „WaldBeil“, Reudamm. 
—Bn—— 


5.9 des Meld- und Forſt-Polizei-⸗Geſetzes vom 1. April 1808. 


Bon Fritz Mücke. 


In der „Deutſchen tung“ ift | bruch: Paragraphen, 


wiederholt die Frage geſtellt: 

Kann das Betreten von Altholz- 
beftänden allgemein durch Warnung? 
tafeln verboten werden? Kann von 
dem Waldbefiter gewiſſen Perfonen 
das Betreten ded Waldes ein für alle 

mal unterjagt werden, welche Wirkung 
bat die Beftimmung in 8 9 des Feld— 
und Forſt⸗-Polizei-Geſetzes vom 1. April 
188 


0 — — — wird beitrafi — — 
wer auf die Aufforderung ded Be: 
rechtigten fi nicht entfernt — — für 


den Ausgemwiefenen in größeren Wäldern ? 
ft die Benugung vergrabener Fußwege 
in Altholzbeſtänden — fogenannter 
Richtwege — ftrafbar? 

Ich fagte eingangs: ift die Frage ge: 
ftellt, eigentlid) aber ift es eine ganze 
Reihe von Fragen, nur laufen fie alle 
in den 8 9 des Feld- und ort: Polizei: 
Geſetzes zufammen, welcher lautet: 

— — — wird beftraft, wer, abge: 
fehen von den Fällen de8 S 123 des 
Strafgeſetzbuchs, von einem Grundſtücke, 
auf dem er ohne Befugnis fich befindet, 
auf die Aufforderung des Beredtigten 
fih nicht entfernt. — — — 

Schon daß der 8 9 des Feld- und 
ForſtPolizei-Geſetzes in Verbindung ge= 
bracht wird mit dem 8 123 des Straf: 
gefegbuches, den [ogenanntenHauzfriedens: 


der miederum zu 
denjenigen Paragraphen gehört, Die von 
dev Beitrafung der Vergehen gegen die 
öffentliche Ordnung Handeln, zeigt zur 
Genüge, baß e3 ſich in dem Paragraphen 
nicht jo recht eigentlih um Schuß, ſondern 
um die Abwehr von Beläftigungen und 
Aufdringlichkeiten Handel. Wo Schaden 
eintreten fann, greift 8 868,9 des 
Strafgejeßbudes ein: 

— — wird beitraft. 

9. wer unbefugt über Gärten ober 
Weinberge, oder vor beendeter 
Ernte über Wiejen oder beftellte 
der, oder über folche Ader, Wiefen, 
Weiden oder Schonungen, welche 
mit einer Einfriedigung verjehen 
find, oder deren Betreten durch 
Warnungszeichen unterfagt ift, oder 
auf einem durch Warnungszeichen 
geichlofjenen Privatwege geht, fährt, 
reitet oder Vieh treibt. — — 

Für unbefriedete Ader, nicht beftellte 
Üder enthält das Strafgejeihud feine 
Strafvorjchriften, e8 jeien denn W...... 
zeichen vorhanden. Ein unbedin-" ” 
bot de3 Gehens befteht alfo nic 

Bevor ich auf die Frage felbi. ..... 
dürfte es fid) empfehlen, auf einzelne 
im Feld: und Forſt-Polizei⸗Geſetze 
im Strafgefegbuche vorkommende” * 
drüde näher einzugehen. &@---: 


5 9 des Feld⸗ und Fsorit-Polizeis@efeges dom 1. April 1880. 


zunädft von dem Begriff „Schonung“.|des Herrenhaufe® wurde in 8 8 
Daß er ſich mit | Forft-Diebjtuhlg-Gefekes als erſchwerender 


Er Steht nirgends feit. 
Baumfdule, Saatkamp, Forſtkultur 
nicht deckt, iſt leicht erſichtlich, denn dieſe 
Ausdrücke werden im Feld⸗ und Forſt⸗ 
Polizei⸗Geſetz wiederholt nebeneinander 
gebraͤucht. — iſt der Subeguifi 
derjenigen Arbeiten, durch welche die 
Schonung bergeftellt wird. Solche Flächen 
find an den Pflanzplägen, Furchen und 
jonftigen Vorbereitungen zum Säen oder 
Pflanzen leicht zu erkennen. Dasſelbe 
iſt mit Pflanzgärten, Baumfchulen und 
Saatkämpen der Tal. Es unterliegt 
teinem Zweifel, Daß der Begriff „Schonung“ 
im Feld⸗ und Forſt-Polizei-Geſetz ein 
engerer ilt al3 im Strafgejegbuche. Wer 
etwas ſchont, will es vor gewiflen Ge- 
fahren ſchützen. Das preußifche Allge- 
meine Landrecht hat den Begriff „Schonung“ 
allerdings entwidelt, aber nur in Bezug 
auf Waldhütungen: nad 8 170 I. 22 
find die jungen Haue fo lange mit ber 
Dötung zu verjchonen, als für das Holz 
Beſchä igungen durch das Weidevieh zu 
erwarten find. Einjchonen fteht dann im 
Sinne von Einhegen. Nach Fürft, Lexikon 
und dem Forſtwörterbuch von J. Neumann 
in Neudamm ijt Schonung ein in Norb- 
deutſchland gebräuchlicher Ausdrud für 
einen gegen Weide und Grasnukung zu 
ſchützenden Schlag und, aud ohne Be: 
ztehung zur Weide, für junge Beftände 
etwa vom Eintritt des Schluſſes an bis 
zum Dickungsalter. Naturjchonung iſt 
vorhanden, wenn die Schonung aus 
natürliher Berjüngung hervorgegangen 
ift. AS Kultur bezeichnet dag Wörter: 
buch die Arbeit der Beftandesgründung 
jelbft und die jungen Bejtände, die auf 
fünftlihen Wege durch Saat oder 
Pflanzung entjtanden find. Diefe Aus: 
führungen find auch durchaus zutreffend. 
Der Ausdrud „Schonung“ endet ſich 
bereits in dem Geſetz, betreffend den 
Forſtdiebſtahl, von 1878; in dem früheren 
Holzdiebſtahlsgeſetze kam er nicht vor. 
Auch der dem Landtage im Jahre 1877 
vorgelegte Entwurf eines neuen Forſt— 
diebſtahlsgeſetzes ſpricht nicht von einem 
Diebſtahl in Schonungen als einem er: 
ſchwerenden Umſtande. Erſt von der mit 
der Vorberatung betrauten Kommiſſion 
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Umſtand noch aufgenommen, „wenn der 
Holzdiebſtahl in einem Gehege (Schonung) 
oder in einem Pflanzgarten oder Saat⸗ 
fampe begangen iſt“. In zweiter Lefung 
wurde das Wort „Gehege auf Anregung 
des Bertreterd ded Miniſters weggelaſſen. 
weil e3 in verfchiedenen Gegenden eine 
verichiedene Bedeutung babe und das 
Wort „Schonung“ alles umfafje (!), wa3 
man fchüßen wolle. Dieſer Anſicht ift 
niemals widerfprochen worden, und weder 
im SHerrenbaufe ſelbſt no im Abge— 
ordnetenhaufe ift man auf dieſe Trage 
zurüdgelommen. | 

Iſt nun die Kultur, find Baumfchulen, 
Saat: und Pflanzkämpe als foldye leicht 
zu erfennen, fo ilt das bei der Schonung 
nicht immer der Yal. Schon das Allge- 
gemeine Landrecht verlangte deshalb, daß 
die Schonung durch äußere Merkmale — 
Zäune, Gräben, Holztafeln, Bindeweiden, 
Hegewiſche — als ſolche kenntlich gemacht 
werde. 

In dem 8 10 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
Polizei⸗Geſetzes, der den 8 868,9 des 
Strafgeſetzbuches gewiſſermaſſen ergänzt, 
fehlt „geht“ ganz, im 8 868,9 befindet 
es ſich zwar, es iſt aber nur die Rede 
von Schonungen, deren Betreten durch 
Warnungszeichen unterſagt iſt — nicht 
von Waldflächen überhaupt — und von 
durch Warungegeichen geihtoffenen Privot⸗ 
wegen. In betreff des Gehens iſt in 
den Motiven zu 8 10 des Feld⸗ und 
Forſt-Polizei-Geſetzes ausdrücklich geſagt, 
daß ſich eine Ausdehnung der Beitimmung. 
des Strafgeſetzbuches nicht empfehle, da 
ein unbedingtes Verbot in dieſer Richtung 
über den Zweck hinausgriffe, auch die 
Beſtimmung des 8 9 den erforderlichen 
Schutz gewähre und es dem Beſitzer 
überlaſſen bleibe, ſich neben Einfrie⸗ 
digungen und Warnungszeichen der civil⸗ 
rechtlichen Rechtsmittel zu bedienen. 

Dei der Beratung des Feld- und Forſt⸗ 
Polizei-Geſetzes äußerte fich der Herr 
Berichterftatter im Abgeordnetenhanfe: 

„Der S 9 giebt dem Befiter Die 

Befugnis, Leute, die ſich unbefugt auf 

feinem Grundftüde befinden, herunter: 

zuweiſen oder, wenn es ihm aus irgend 
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‘einem Grunde notwendig erjcheint, das 

Verbot auszufpreden, daß fein Grund⸗ 
ftüd betreten wird, oder gewillen Per: 
Jönlichkeiten zu unterjagen, feine Grund: 
ftüde zu betreten. — — — 

Es find genügend öffentliche Wege vor- 
handen, trotzdem laufen die Leute zun Teil 
ſcharenweiſe überdie Grundſtücke, teilg aus 
reiner Indolenz, um ein paar Schritte zu 
ſparen, teils um unvermerkt abſeits von 
der Straße an Punkte zu gelangen, von 
denen aus Felddiebſtähle leicht zu begehen 
find, teils um das bereits Entmundte 

: in Sicherheit zu bringen, teils über: 

- haupt ohne jede Abjicht und jeden Plan. 
Nun kommt noch hinzu, daß durch dieſes 
Betreten der Grundſtücke auch das Wild 
geſtört wird, ſo daß es ſich einfach von 
einem Terrain fortzieht. — — — 

Nun kommt der Beſitzer oder ſein 
Stellvertreter und weiſt die Leute von 
ſeinem Grundſtück herunte — — — 
und nach einer Stunde ſind ſie wieder 
alle da, am nächſten Tage iſt ganz die⸗ 
ſelbe Leier. — — Ganz anders ſtellt 
es ſich auch noch im Walde. — — — 
Es muß doch dem Beſitzer das Recht zu: 
ſtehen, demjenigen das Betreten ſeines 
Waldes zu verbieten, von dem er weiß, 
daß er nur kommt, um Waldfrevel nach 
allen möglichen Richtungen hin zu be— 

ehen, von dem er weiß, daß er Eier 
Fehlt oder Plätze ausjuht, wo er 
Schlingen ftellen oder wilddieben Tann, 
oder der bei Zage den schlanken Wuchs 
der Bäume genau betrachtet, um die: 
jenigen Exemplare auszuwählen, die er 
des Nachts einer rationellen Berwertung 
entgegenführen will. Unter diejen Um: 
ftänden muß doch dem Beſitzer des 
Waldes ein Verbot geftattet fein, einer: 
jeit3 folchen Perfönlichkeiten gegenüber, 
andererjeit3 für beftimmte Plätze, wo 
er Nutzungen vorzunehmen beabfichtigt.“ 
Wenn man diefe Ausführungen hört 
und lieft, fo find fie ohne weiteres nicht 
verjtändlich, wenn man den 8 9 des Feld— 
. und Forſt⸗Polizei-Geſetzes daneben hält, 
fie werden es aber, wenn man fich weiter 
mit den Verhandlungen beſchäftigt. So 
relen wir im ſtenographiſchen Bericht 
. 1157: 


Präfident: Nunmehr, meine Herren, 
fommt die Abftimmung über 8 9 der 
Kommiffion, wie er fih nad den 
vorangegangenen Abſtinmungen geftaltet 
bat; ich bitte, denjelben zu verlejen. 

Schriftführer: Mit Geldftrafe bis zu 
gehn Mark oder mit Haft bis zu drei 

agen wird beftraft, wer, abgejehen 

von den Fällen des 8 123 des Straf: 
gejebuches, von einem Grundftüde, auf 
dem er ohne Befugnis fich befindet, auf 
die Aufforderung de3 Berechtigten ſich 
nicht entfernt oder dem an ihn er— 
gangenen Verbot des Beredtigten 
zuwider ein Örundftüd unbefugt 
betritt. Die Berfolgung tritt nur auf 
Antrag ein. 

Die gefperrt gedrudten Worte: „oder 
dem an ihn ergangenen Verbot de3 Be— 
rechtigten zuwider ein Grundjtüd unbefugt 
betritt”, finden fi in dem Geſetz nicht, find 
aljo bei der Beratung gefallen. Bei 
der dritten Lefung am 31. Januar 1880 
wurden zu dem 8 9 mehrere Abänderung? 
vorſchläge gemacht. Wie aus dem ſteno⸗ 
grapbil en Bericht ©. 1326 hervorgeht, 

eftanden Zweifel, ob das Verbot lediglidy 
ein perjonales, fpezielles fein folle, oder 
ob daneben auch ein generelles Verbot 
durch Verbotstafeln zuläſſig fein folle. Ein 
folhes allgemeines Verbot durd) Verbots⸗ 
tafeln bei Forſten und freien Plätzen müfje 
zuläffig fein, e3 fei eine Notwendigkeit, 
ähnlich wie das Strafgefetbuches für Gärten, 
Schonungen, Brivatiwege vorjchreibe. Ohne 
MWiderfprud; wurde von dem Abgeordneten 
Schmidt-Sagan ausgeſprochen, daß dur 
Berbotstafeln ein generelles Verbot ber: 
geftellt werden könne. Darüber mar 
man einig, daß Privatwege nicht betreten 
werden dürfen, wenn fie durd) Gräben, 
Kreuz: und Schlagbäume oder andere 
Merkmale (U. L.R. I 22, 88 68, 64) 
dem gemeinen Gebraud entzogen find, 
und es würde das allgemeine Verbot 
großenteil3 unwirkjam werden, wenn n 
geftatten wollte, auf folhen Wegen 
gehindert durd) den Wald zu gehen. 
muß bier no angefilfrt werden, 
vom Miniftertiihe ber ausgeſprot 
wurde, daß natürlich der 8 9 in 
Beltimmungen des Strafgeſetzbuches 1. 
eingreifen könne, und obſchon eir 
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gemeines Berbot des Betreten? von 
Grundſtücken nicht hergeftellt werde, noch 
es zuläfig fei, im Wege von Bolizei- 
Verordnungen allgemein das Betreten 
von Grundftüden zu unterjagen, 
das Gehen auf Privatwegen oder das 
Betreten von Adern, die mit Warnung3- 
zeichen geiatoflen jeien, ganz gleich von 
wem die Berbote ausgingen, vom Be— 
fiter oder von der Wolizeibehörde, zu: 
läffig feien und durch den 8 9 des Forſt— 
Polizei⸗Geſetzes das beftehende Verbot in 
8 368,9 des Gtrafgejegbuched in feine 
Rechtsgiltigkeit nicht berührt werde. 
Die Frage, welder Sinn den Worten 
beizulegen ſei „fich nicht entfernt“, ift 
genau jo zu beantworten, und es wohnt 
(hr die gleihe Bedeutung bei wie im 
8 123 des Strafgeſetzbuches. Der Aus: 
erviefene bat aljo, fofern nicht einer der 
Sie der 88 51 bis 54 des Strafgeſetz⸗ 
uches — Notwehr, Notftand — vorliegt, 
das Grundſtück fofort zu verlaflen und 
es auch in Zukunft oder aber genau nad) 
der Willenserklärung des Beligerd zu 
meiden. Es ift ferner dem Deliger 
unbenommen, von einer größeren Ge: 
Tellichaft, die jein Beligtum betritt, ein- 
zelne berunterzumweijen, wie von dem 
Delhkum jelbft einzelne Teile 
zujchließen. Das Verbot ergeht aljo an 
die Perjon, und die Willenserklärung des 
Beſitzers Über die Dauer des Verbots 
und den Bereich des Verbots ift maß- 
nebend. Ebenſo wird ed ihm überlafjen 
bleiben müſſen, ob er gegen den über: 
treter die Beſtrafung na dem Feld⸗ und 
Forſt⸗Polizei⸗Geſetz beantragen oder die Be- 
ſitzſtörungsklage anjtrengen will. — Ich 
führe bier einen Yal aus dem Leben an. 
ch befand mid) mit einer größeren Ge— 
felfhaft in einem parfartig bewirt- 
fchafteten Walde, der dem Publikum, 
foviel bekannt, nicht verichloffen war. 
Der Befiger hatte und wohl bemerkt und 
jandte feinen Diener, der uns in der 
höflichſten Bor erjuchte, gewiſſe Teile 
nicht zu betreten, da dort Faſanen 
brüteten. Es iſt das eine ſo ſelbſt— 
verſtändliche Forderung, daß darüber 
kein Wort zu verlieren iſt. Inmerbin 
konnte man den betreffenden Waldesteil 
nicht unter den Begriff Schonung bringen, 


aus⸗ 
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und Warnungstafeln waren nit auf- 


‚geftellt. Mir fiel das Heine Erlebnis ge- 


rade ein, al3 ich in dem ftenographifchen 
Berichte (S. 1154) lag, daß einer der 


doch | Herren Abgeordneten auf das Betreten 


des Waldes zur Set: und Brütezeit hin: 
gewiefen Hatte, und ein anderer der 
Herren Abgeordneten (S. 1155) äußerte, 
fein Menſch Habe ſich im Hochwalde an 
Tafeln zu fehren. Gang abgeſehen davon, 
daß Hochwald auf die Wirtichaft und 
nicht auf den Beſtand Binweift, halte ich 
diefe Annahme für hinfällig, da die Be- 
griffe Altholz, Jungholz (Schonung) 
nirgends feſtgelegt ſind. Es iſt dann 
aber auch von einem anderen Abgeord- 
neten (S. 1147), foviel mir bekannt, einem 
yueiten, anerkannt, daß Warnungstafeln 

erbote darftellen, die einer Umzäunung 
gleichitehen. 

Kun wurde gerade vom Herrn 
Minifter empfohlen, die Worte „an ihn 
ergangenen” zu ftreichen, weil man meinte, 
bak die praktiſche Handhabung Des 
Paragraphen dadurch erſchwert werden 
fönne; ein frupulöfer Richter könne leicht 
ein Inſinuationsdokument verlangen, daß 
einem Betreffenden, welcher unbefugt ein 
Grundftüd betreten bat, wirklich ein 
Berbot zugegangen if. Es würden, fo 
führte der Herr Minifter aus, alle 
Beihen, die fonft nad landesüblichen 
Anfchauungen genügen, um ein Grund: 
ſtück als ein ſolches zu bezeichnen, das 
nicht betreten werden darf, ihre Be— 
deutung verlieren, und es würde eine ge— 
wiſſe Unſicherheit Platz greifen. Auch 
der Referent ſprach ſich aus Gründen, 
wie der Herr Miniſter, für die Streichung 
der Worte „an ihn ergangenen“ aus, es 
bleibe dann das allgemeine Verbot 
ſtehen. Es wurde dann noch in letzter 
Stunde ein neuer handſchriftlicher Antrag 
vom Abgeordneten von Huene eingebracht: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle be— 
ihließen, den 8 9 der Regierungsvorlage 
wieder herzuftellen‘. Auch Abgeordneter 
Windhorit mill - die Negierungsvorlage 
wieder herftellen, aber dieſer geiftreiche 
Purlamentarier fühlt fofort heraus, daß 
man fi) dann das Verbot durd) Tafeln nicht 
erleichtere. Der Huene'ſche Antrag wurde be⸗ 
anntlic angenommen und zum Geſetz er- 
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vergleiche meine einleitenden Ausführungen zu 
diefer Arbeit, und man wird finden, daß, gleich 
viel ob Wurzelthätigfeit oder Wurzellage, wie die 
einen meinen, oder verjpätete Triebthätigfeit, wie 
andere hervorheben u. ſ. w., als unmittelbare 
Urſache genammt werden: tinmer bleibt es befteben, 
daß der Froſt ſolche Pflanzen am erjten trifft! 
Die Berhütungsmaßregeln gegen die Schütte 
kennzeichnen fie zuden als FIroſterſcheinung. 
Sie tritt am ſicherſten ein auf feuchtem, kahlem 
Boden. Man lege darum Kiefernſaatkämpe unter 
dem Schutze von Oberbäumen an und ber: 
meide Froſtlagen; bedede die Kämpe mit Nadelbolz- 
zweigen auf Berrüfungen in 1m Höbe, auf 
richte man die Schmaichmeiler ein (liebe oben !). 

Der Blütenfroit trifft ſowohl die männ⸗ 
(hen als weibliden Blüten der Waldbäume. 
An der veränderten Stellung ber Blütenteile, 
ber Farbenveräniderung, an ber Srümmung, welche 
die Blüte bein Sonnenjchein erfährt, merft man, 
daß der Froſt fie getroffen Bat. Nicht alle 
Blüten leiden in gleiher Weife am Froſt: Derb- 
Heit, Weichheit und Saftfülle find bedingend 
babet. Früh hervorkommende Blüten leiden im 
allgemeinen tweniger als jpät blühende; es jei 
erinnert an die Zitterpappel und den Hafelitrauch; 
e8 liegt das aber auch bei diefen Pflanzen daraıt, 
daß fie befonders derb in der Blütenfonftruftion 
find. Berderblih für die Blütezeit find in bes 
Jonderer Weiſe die Abtvechjelung von Tau und 
Froſt. Der Gärtner ſucht in Zalten Frühjahren 
die Blütezeit dadurch etwas hinauszuſchieben, daß 
er die Obſtbäume am Fuße bderjelben mit Eis 
bepadt, um die Knojpenentfaltung aufzubalten, 
‚oder die blühenden Blumen nit einer Schutdecde 
verjiebt, doh muß man im Walde nach diefer 
Beziehung die Natur ſich felder überlaſſen. Am 
unempfindlichiten gegen Froſt find in abiteigender 
Linie: Bappel, Ulme, Hainbuche, Birke, Erle, 
Linde, Ahorn, Bude, Eiche. Bei den Nadel: 
‚bölgern ijt die Lärdenblüte am empfindlichiten. 

Der Frühfroit Schließlich iſt bei folchen 
Baumfrüdten am meilten zu fürchten, welche 
waljerreihe Säfte Haben; Harz: und Slfrüchte 
find widerjtandsfähiger. Am widerjtandsfähigiten 
in abjteigender Folge find die Früchte der Bitter 
‚pappel, Ulme, Hainbuche, Eiche, Erle, Birke, des 
Ahorn, der Linde, Buche und Eiche. Nadelbolz- 
früdte leiden, mit Ausnahme der Buchenfament, 
vom Froſte wenig oder nicht. Taube Körner 
in den Zapfen find nicht der Kälte zuzufchreiben, 
fondern ber ungünjtigen Blütezeit. Daß bie 
Eihenfrudt unter den Früchten der laubtragenden 
Bäume am meliten bon Froſt leidet, liegt in der 


Ipäten Entwickeluug des Baumes begründet; aud) | | 

erfordern Eicheln eine lange Reifezeit. 
Noch jo manches tit bei den Waldbäumen, 

betreffend Frofterfheinungen, zu erwähnen. Syn 

Stiefernmäldern bleibt der feuchte Schnee maſſen⸗ ' 

baft auf den Biveigen Hängen, gefriert zu jejten 

Polſtern, die neue Schneemaſſen aushalten und | 

ſchließlich den Zweigen ein ſolches Gewicht ber» | 

ihaffen, daß fie breden. In den meijten Fällen 

aber richtet fih die Natur, auch der Wald, auf 

den Froſt ein. Ich erinnere nur an die Winter- | 

knoſpen, die durch Knoſpenhüllen fowie auch 

durch einen Harzüberzug gegen die Kälte gefchützt 

find. — Dod genug davon! Meine Arbeit fol 

in der Hauptſache Urfahe und Wirkung des 

Froſtes darthun und zu eigenen Beobachtungen 

anregen! 


FJGbÜ“ 

— [Tinte, Foörſterkreide, Bleiſtiſte, Rapier. 
Ungemein zahlreich ſind in der letzten Zeit wieder 
Anfragen über Bezug von Papier, Tinte, Blei⸗ 
ſtiften, Farbſtiften, Förſterkreiden 2. an deu 
Briefkaſten dieſer Zeitung gelangt; ich will ver— 
ſuchen, einige Fingerzeige zu geben. 

Bon einer guten Tinte verlangt der Forſt⸗ 
manı namentlid), daß fie 

1. leicht aus der Yeder fliekt, 
2. ſchwarz aus der Feder fließt und 
3. bein Gebraud der Bücher im Walde, 3.2. 

der Nummerbücher, Arbeitsliften, Verkaufs: 

listen, Grenzbeſchreibungen und dergl. mehr, 

buch Regen und Schnee nit weſentlich 

eidet. | 

Nach meiner Verſuchen entipricht die Tinte bon | 
Strebel den Anforderungen zu 1 und 3, von | 
und 3, von Pitſchke (Pulver) 


Leonbardi zu 2 
Note Tinte in borzügs 


zu 2 umd 3 anı beiten. 
liher Güte Habe ih mir aus Karmin und 
Cochenille jelbjt hergeſtellt. Grüne Tinte findet 
man bei BornanmBerlin und LYeonhardi-Dresden 
recht gut. 

Bu allen Heritellungen von Tinten aus Pulver 
empfehle ich, vecht ſauberes Blechgefdirr und 
Porzellanfchalen zu benugen und nur Regenwaſſer 
zu verwenden. Zeichenpapiere liefern Schleicher 
und Schüll in Düren, Förſterkreiden, Qarbitifte 
und Bleiftifte Hardtmuth in Dresden in Dors 
züglider Güte. Die genannten Firmen baben 
wohl in allen größeren Städten Deutfchlands 
Kiederlagen und geben ganz kleine Mengen 
direft nicht ab. Es wäre deshalb erwünſcht, 
wenn fie die Niederlagen in den Hauptjtädten 


befannt geben würden. 
Mücke in Erkner. 


rn 
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Bereind: Nachrichten. 


„WBaldheil“, 
Berein zur Förderung der Intereſſen beuticher Forſt⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 
Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Bloncke, Nüner im Lauenburg. Jäg.-Bat. Nr. 9, Ratzeburg. 
Dinfe, Scefreiter im Yauenburg. Jäg.-Bat. Nr. 9, Rageburg. 
Eggers, vermann, Fürſil. Förſter, Langenburg, Württemb. 


Frieſchüz, Gefreiter im Lauenburg. Jäg.⸗Bat. Nr.g,KRa: 
Fröhlich, Adolf, Königl. Forſtaufſeher, Kaffel bei Geludc 
Gohr, Gefreiter im Lauenburg. Jäg.:Bat. Nr. 9, Rage 
Groll, Könige. Hilfsjäger, Naddag bei Neuflettin, Pom 
Klimbach, Fürſil. Soritgebilie, Langenburg, Württeu 
Krüren, Billy, Foriilehrling, Königsberg i. Pr. Herberti 
Oldenburg, Gefreiter im Lanenburg. Säg.z Bat, ” 
Ratzeburg. 
Reichert, Peter, Reſtaurateur, Luftkurhaus bei Bar 
Rhode, Königl. ;yüriter, Forſth. Woltersdorf b. Bernau, 
Schulze, Gefreiter im Lauenburg. Jäg-⸗Bat. Yir.9- 
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Tudor, Robert, Rentner, Schloß Nofport bei Echternach, 
Luxemburg. 
von Waldow, Königlicher Oberförſter, Reußwalde bei 
Ortelsburg. 
Ziegler, Paul, Hilfsjäger, Forſth. Plawniowitz bei Rudzinitz. 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 

Adam, Dalftein, 2 ME; Böttcher, Schernebed, 3 ME; 
Böhniih, Brodurtd, 2 ME; Bad, Friedennu, 5 DIE. ; 
Berwiller, Willingen, 2 ME.; Brauer, Rageburg, 2 DE; 
Brenime, Ratzeburg, 2 Mk.; Buttſtedt, Rabeburg, 2 ME; 
Burt, Hodheim, 2 Mtk.; Berge, Willrode, 2ME.; Griftianfen, 
Napeburg, 2 ME; Dümfe, Starzeddel, 2 ME; Damın, 
Zeufelsvorwert, 2 DE.: BDaedler, H.: Wohnung 2 ME; 
Dizien, Brettuah, 2 ME; Dedun, Widlingen, 2 BE; 
Delius, Rageburg, 2 ME.; Droldhagen, Rageburg, 2 Mt; 
Yraude, Oberrödlingthaufen, 2 DIE: ode, Waldweisdorf, 
2 t.; Fenner, Napeburg, 2 ME; 
Windiſchholzhauſen, 2 ME; Grunow, Himberg 2 ME; 
Gundermann, Zembowo, 2 ME; Gimtel-Beder, Kramp⸗ 
tewig, 2ME.; George, Eolınen, 2 ME. : Gottwald, Nageburg, 
2 VE; Haſchke, Schmidtheim, 3 ME.; Handt, Goritten, 
2 ME; Höppe, Filsdorf, 2 ME; Herrmanı, Bufendorf, 
8 Me; Hentihel, Ratzeburg, 2 Mt; Jeſerich, Winkel, 
2 DE; Kurtzius, Eichenbera, 2 Mf.; Kobiersti, Forſthaus 
Elm, 2 ME.; Kurs, Schmidtheim, 5 Wif.: König, Alt⸗Carwen, 
-2 ME; Kaſtner, Derkow, 2 ME; Kaderſch, Tiergarten, 
2,50 ME; Koch, Ratzeburg, 2 Mt.; Koch, Rapeburg, 2 ME.; 
Krifinger, Rageburg, 2 Ve; Kruſe, Rageburg, 2 DIE; 
Kalteubach, Ratzeburg, 2 ME; Kunz, Rapeburg,, 2 DE.; 
Küpper, Ra eburg. 2 Mt; Leuchte, Udzballen, 2 PIE; 
Zauterborn, Rateburg, 2 DE; Mayer, Rapeburg, 2 Mt.; 
Mörig, Ragebirg, 2 ME; Napp, Ehrenbreitftein, 2 ME; 
Ohrt, Nageburg, 2BDIE.; Pfeiffer, Waſſenach, 2 DIE; Radtte, 
Htatibor, 5 Vi. ; Rojahn, Rageburg, 2 ME; Rudtoff, Ratzeburg, 
2 ME; Steindeder, Berlin, 10 DE; Eharf, Saas, 2 Vf; 
Schwarz, Kojhperndorf, B ME; Schweiger, Kerfienhaufen, 
2 DIE; Starofte, Prora, 2 Die; Scönfelder, Conrods⸗ 
waldan, 2 DIE; Schweda, Malepartug, 2 ME; Schlotter, 
Oberhofen, 2 ME; Schmack, Burgau, 2 V.; Schiltz, Haß: 
dorf, 2 DIE; Schütz, Waldwieſe, 2 DIE; Schöneberg, Ratze⸗ 
Burg, 2 ME.; Schweiger, Rageburg, 2 ME; Strade, Ratze⸗ 
burg, 2 Vik.; Shönherr, Ratzeburg, 2 VE; Schmidt, 
Ratzeburg, 2 ME; Tzeutſchler, — 2 Mtk.; Treskow, 
Emanueldjegen, 5 ME; Treſſel, Ratzeburg, 2_ ME; von 
Tichirſchky. Erfurt, 10 ME; Velte, 88, 2 ME; Wahl, 
Maguig, 2 VE; Wendt, Rageburg, 2 ME; Weber, Rateburg, 
2 Mk.; Wollenzien, Ratzeburg, 2 DIE.; Biobo, Krafjow, 2 DIE 


Vaitriute ELET ungen find zu richten an den 
rein „Waldheil‘, Neudamm in Der 

eumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Horit- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗- und Jagdweſens und alle anderen Mit» 
glieder 5 Mark. Der Borjtand. 

* % 


® 

Wir machen unfere Bereinsmitglieder darauf 
aufınerffam, daß das bierte PVereinzjahr, dom 
1. Juli 1897 big 30. Juni 1898, feinen Anfang 
enommen bat und bitten um gefällige Ein- 
Fendung der SSahresbeiträge für dasſelbe. Angabe 
der Mitgliedsnummer ijt dringend erwünſcht. 

Neudanım, im Juli 1897. 
Der Borftand des Vereins „Waldheil*. 


en 


Perſonal⸗Nachrichten 
d Verwaltungs⸗-Aenderungen. 
Bönigreich Ireußen. 


A. Forſt⸗Verwaltung. 


in, Revierförſter auf Probe zu Warenholz, 
gerförjterei Sinnefebed, Regbz. Lüneburg, iſt 
’itin zum Revierförſter ernannt worden. 


von Yürftenntühl, | 


685 


Rauszus, Förſter zu Bagdohnen, Kreis Pillkallen, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Detfmann, Königl. Förſter zu Haarth, iſt bie 
Förſterſtelle Hegensdorf, Oberförſterei Büren, 
Regbz. Minden, vom 1. Oktober d Is. ab 

übertragen worden. 

Corneſius, Forſtmeiſter zu Biſchhauſen, Kreis 
Eſchwege, iſt der Rote Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Dittmer, Ober-Forſtmeiſter zu Poſen, iſt der Note 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen worden. 

Duesberg, Förſter in Materborn, Regbz. Düſſeldorf, 
tritt am 1. November d. Is. in den Rubejtand. 

Espert, Königl. Förſter zu pegenanorf, ijt die 

örfterftele Neu-Böddeken, Oberförſterei 
öddeken, Regbz. Minden, vom 1. Ob 
tober d. Is. ab übertragen worden. 

Jaupel, Förſter zu Forſthaus Lichtenbuſch, Ober: 
förſterei Eupen, Regbz. Aachen, iſt das goldene 
Ehrenportepee verliehen worden. 

SHelher, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt 
zum Förſter ernannt nnd ihm die Förſterſtelle 
zu Koſſeln, Oberförjterei Grondowken, Negbz. 
Gumbinnen, von 1. November d. 38. ab 
übertragen worden. 

Haupt, Torfimeijter zu Harburg, Regbz. Lüne⸗ 
burg, ilt auf feinen Antrag mit Penfion in 
den Ruheſtand verjetst und Ihm der König⸗ 
lide Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

KHoburg, Waldiwärter auf Probe zu Oberhode, 
Oberförfterei Wardböhmen, Negbz. Lüneburg, 
tjt definitiv zum Waldwärter ernannt worden. 

Jacobs, Forſtaufſeher zu Auhagen, Oberförjterei 
Hajte, tjt zum Förfter ernannt umd ihm die 
Förſterſtelle Ningelftein, Oberförſterei Büren, 
Negbz. Minden, mit dem Wohnfite in Haarth, 
bom 1. Oftober d. Is. ab übertragen worden. 

Zaſchina, Förſter a. D. zu Bütow, bisher zu 
Forſthaus Zerrin, Kreis Bütow, ijt dag Alls 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kahlen, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle Reisholz, Oberförſterei Benrath, Regbz. 
Düſſeldorf, vom 1. November d. Is. ab über 
tragen worden. 

Kanngießer, Förſter zu Forſthaus Jägersfahrt, 
Oberförſterei Wenau, Regbz. Aachen, iſt das 
goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

Krahmer, Förſter zu Authauſen, Kreis Torgau, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Krückeberg, Forſtmeiſter zu St. Goarshauſen, iſt 
der Rote Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen. 

uban, Gemeindeförſter auf Probe zu Meisburg, 
Kreis Daun, iſt endgiltig zum Gemeindeförſter 
des Gemeindeforſtſchutzbezirks Meisburg, Kreis 
Daun, Regbz. Trier, ernannt worden. 

Nehl, Feldhüter und Waldwärter zu Biersdorf, 
Kreis Bitburg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Schmidt, Forſtmeiſter a. D. zu Obereimer, Kreis 
Arnsberg, ilt der Rote Adler» Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Schumader, Förſter, ilt die Förſterſtelle Maters 
born, Oberförjterei Cleve, Regbz. Düſſeldorf, 
vom 1. November d. Is. ab übertragen. 
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Schrader, Königl. Förfter zu Stapel, Oberföriterei 
Carrenzien, Regbz. Lüneburg, iſt geitorbeit. 
Work, Foͤrſter zu Wildenburg, Oberfoͤrſterei 
Schleiden, Regbz. Aachen, lit das goldene 

Ehrenportepee verliehen worben. 


B. Jäger⸗Korps. 


Eyber, Prem.⸗Lient. vom Reitenden Feldjäger⸗ 
Korps, iſt der Kaiſerlich ruſſiſche St. Stanislaus⸗ 
Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 

Femcte, Prem.⸗Lieut. vom Reitenden Feldjäger⸗ 
Korps, iſt der Kaiſerlich ruſſiſche St. Stanislaus⸗ 
Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 

Freiherr von der Reckt, Prem.⸗Lieut. vom Reitenden 
Feldjäger⸗Korps, iſt der Kaiſerlich ruſſiſche St. 
Stanislaus⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 


Zöoõnigreich Bayern. 


Bauer, Forſtnieiſter in Bittenbrunn, tjt penſioniert. 

Früßholz, Förſter in Oedwies, iſt penſioniert. 

5teinherr, Forſtgehilfe in Landshut, iſt zum 
Forſtwart in Oedwies befördert. 


Zerzogtum Zraunſchweig. 

lol, Kammeraſſeſſor und Forſtrat, iſt zum 
Kammerrat und ordentlichen techniſchen, ſtimm⸗ 
führenden Mitgliede der herzoglichen Kammer, 
Direktion der Forſten, ernannt worden: 

Caftendyck, Kandidat des herzoglichen Forſtver⸗ 
waltungsdienſtes, tit. Forſtaſſeſſor zu Blanken— 
burg, iſt unter Belaſſung dieſes Titels zum 
Forſtaſſiſtenten ernaunt worden. 

Gelltrich, Förſter zu Giebel, iſt nach Bodenſtein 
verſetzt worden. 

Groſchupf, Forſtmeiſter, Vorſtand des herzoglichen 
Forſtamts Harzburg I, iſt zum Forſtrat und 
Vorſtande des herzoglichen Ober-Forſtamts 
Walkenried ernannt worden. 

Or. Grundner, Forſtrat, Vorſtand des herzoglichen 
Ober-Forſtanmts Harzburg, iſt zum Kammerrat 
und ordentlichen, ſtimmführenden Mitgliede 
der herzoglichen Kammer, Direktion der Forſien, 
ernannt worden. 

Sarpke, Forſtſchutzaſpirant zu Giebel, iſt nad 
Haſſelfelde verjegt worden. 

Hartung, Forſtaufſeher zu Haffelfelde a. H., ift 
ad) Borvohle berjeßt worden. 

Koh, Forſtaufſeher zu Walkenried, ift nach Cal: 
dörde verſetzt worden. 

Kuhn, Herzogl. Förſter zu Vorwohle, iſt nad 
Negenborn verſetzt worden. 

Nehriug, Forſtrat, Vorſtand des herzoglichen 
Oberforſtamts Walkenried, iſt in gleicher Figen— 
ſchaft nach Oberforſtamt Harzburg verſetzt. 

Neſſig, Forſtaſſiſtent, tit. Forſtaſſeſſor zu Stadt: 
oldendorf, Fit zum Oberförſter und Vorſtand 
des herzoglichen Forſtamts Sophienthal er— 
nannt worden. 

Schreiber II, Oberförſter, Vorſtand bes herzog— 
lichen Forſtamts Sophienthal, iſt als Vorſtand 

des herzoglichen Forſtamts Harzburg I nad 
Bad Harzburg verſetzt worden. 

Angnad, Förſter zu Bodenjtein, it nach Forſt— 
baus zum Giebel verjegt worden. 

Zöucherpfennig, Herzogl. Förſter zu Negenborn, 
iſt penfioniert worden. 


‚oder ein Ausweis, daß der 


Brief nud Fragelaften. 


Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte feinerlet Ver⸗ 
antwortlichkeit. Unonnme Bufchriften finden feine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Aufrage iſt die Abonnementé⸗Quittung 
rageſteller Abonnent dieſer 
Beitung if, und eine I0⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Heren Sorjtauffeber Z. in K. (Heilen). Ihren 
Antrag haben wir an den Boritand von Wald⸗ 
beil abgegeben und erhalten Sie bon biefem 
Nachricht. ES fit vet fehr zu bedauern, daß jo 
viele Waldbeil erft dann aufiuchen, wenn fie fich 
in Derlegenheit befinden. Natürlid müſſen die 
älteren Mitglieder zunächſt berüdjichtigt werden, 
tamentlih bei Darlehngeſuchen. 

Herrn Stadtföriter 3. in G. Es freut ung, 
bag Ihre Augelegenheit einen fo günitigen Bers 
lauf genommen bat. Ste werfen nun ganz neue 
ragen auf, die zum Teil nah dem Regulativ 
und den NRejervesBeitimmungen, zum andern Teil 
nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen zu entjcheiden 
find. Welchen Erfolg eine Sage haben würde, 
fünnen wir unmöglich willen, das kann Ihnen 
nicht einmal der mit der Führung des Prozefles 
betraute Anwalt fagen. Hlermit erledigen fich 
auch Ihre zweite und dritte Frage. Ein Special 
werk über die Rechte und Pflichten der frädtifchen 
Horitbeaniten ijt uns nicht bekannt, giebt e8 auch 
wohl kaum, namentlich feines, das Erläuterungen zır 
Beſtimmungen brädte. In derartigen zweiſel⸗ 
haften Fällen bleibt nichts übrig, als beſtimmte 
Anträge zu ſtellen, um auf dieſe Weiſe die Anſicht 
der zuſtändigen Behörde über Auslegung der 
Beſtimmungen zu erfahren. Da Sie alter 
Abounent ſind, machen wir Sie auf die ganz 
ansführlichen UArtikel des Herrn Stadtoberförſiers 
Schneider, Bd. IV und VI der „Forit: Zeitung” 
aufmerkſam. 

Herrn Königl. Förſter K. in R. 1. Uns iſt 
nicht bekannt, ob ein Anwärter, der beide Scheine 
beſitzt, den einen benutzen und den andern gegen 
eine Geldentſchädigung zurückgeben kann. 2. Über 
Förſiervereine finden Sie ſehr eingehende Er 
Örterungen Bd. XI, Nr. 49 bis 52. 

Herrn Höriter Sch. in W. (Mard. Ihrer 
Frage werben wir gelegentlich näher treten. Die 
Sacde ijt aber nicht fo einfah, da die neuen 
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches bes 
rüdjihtigt werden müſſen, wenn die WUrbeit 
bleibenden Wert Haben fol. Vorläufig allerdings 
gelten nod die Beſtimmungen de3 Allgemeinen 
Landrechts, wie fie in dem erwähnten Artikel 
wiedergegeben find. Anſcheinend liegt Ihr 
Wirkungskreis im Königreich Sachen, alfo außer- 
bulb des Beltungsgebietes des Allgemeinen Laud— 
rechts. Ju Sachſen beſteht Rechtseinheit und feit 
1. März 1865 ein Bürgerliches Geſetzbuch, das 
natürlich ſpäter ebenfalls feine Gültigkeit der 

gern Be, Herrn ...t., Herrn..... x. ( 
ſtempel GL). Unzweifelhaft werden die Geh 
derhältniffe der Nevierfürjter eine Neuregel 
erfabren, das kann natürli erjt dom näc 
Etatsjahre ab erfolgen. Sie haben recht: anor 
Artikel über perfönliche und dienjtlicde Y+-"*"* 
haben einen recht geringen Wert. 

Herrn Förſter M. in Sermd. Wit. .. 
Sie namentlih auf den Ubſchuitt „I--*" 








Berfchtebenes. — Inſerate. 
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Wild* in dem Schriften „Der Jagdberechtigte, 
ber Jagdgaſt und der Sagdbüter* aufmerkjam. 
Auch wilde Tiere, bie nicht zur Speije gebraucht 
‚werben, können jagöber fein. 
errn Semeindeförjter M. in YV. Ste meinen 
wahrſcheinlich 8 107 des Geſetzes vom 22. Mai 
1893; vergleichen Sie aber den Artikel Bd. X, 
©. 462 über Benflonierung ber ftädtifchen Forſt⸗ 
beamten. Das Geſetz über Penjionierung der 
Gemeindeförfter ber Rheinprovinz ift vom 11.9. 1865, 
ein Gefeß neueren Datums ijt uns nicht bekannt. 
Natürlich iit e8 dur) das Gefeg von 1. März 
189) über Abänderung einzelner Beſtimmungen 
des Penfionsgejeges und durch das Zuſtändigkeits⸗ 
geje berührt worden. 
Herrn St. Davon iſt und nichts bekannt; 
früber allerdings beftanden derartige Borjchriften, 
und da die Anwärter in den dreißiger bis jechziger 
Jabren mindeſtens ebenfo fpät mie jett zur An⸗ 
ftellung gelangten, fo kam es öfter vor, daß fie 
den Cipitverforgungsfhein annehmen oder als 


Foritbilfsauffeher definitiv angeſtellt werden 
mußten. Stationäre Hilfdauffeber und fpäter 
Torjtauficher waren etatsmäßige Beate 


(Reg.⸗Inſt. von 23. Okt. 1817). Die Angelegen—⸗ 
beit läßt ih im Brieffajten nicht ausführlich 
erörtern, Sie haben es aber jett nur mit dent 
Regulativ und dem Reſerve-Beſtimmungen zu 
thun. 

Herrn Privatförſter . Die Gehälter ber 
Forſtbeamten in Elfaß-Lothringen find denen der 
preußifhen Forſtbeamten nahezu gleich. Nach 
dem Schriftchen „Preis der Arbeit im Staat3- 
foritdienjte‘ beziehen die Förſter Gehälter von 
1200 bi8 1500 ME. 

Herrn Gräfl. Revierföriter U. in Karls... 


blatt“ von Fürſt, „Allgemeine Forſt⸗ und Jagd- 
Beitung”“ don Dr. Tuisko Lorey, „DMündener 
foritliche Hefte” von Weife, „Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Sagbdivefen” von. Dr. Dandelmann. Ginige 
andere Zeitungen find mehr Beamten» und Bereind- 
Beitungen: ober Holzverkaufs⸗Anzeiger und kommen 
für Ihre Zwecke nicht in Betradt. Sämtliche 
Forſt⸗Zeitungen find ziemlich teuer, was im der 
niedrigen Auflage begründet fit. Wir jchreiben 
noch an Ste. 

Herren 4. Natürlich ein Drudfehler, e8 fol 
(S. 643, zweite Spalte, fiebente Zeile von unten), 
deducieren und nicht decimieren beißen. 

ur Aufnahme gelangen die Abhandlungen 
und Mitteilungen der Herren 8. in E. Efler, 
Bannerf, Walk, Zütow, Enlefeld, Knieſchle, 
Seins. Allen Einjendern Waldheill 
* 
Anfragen an deu Feſerſtreis. 

Befteben in Deutfchland, insbeſondere in 
Baden, Winterjchulen, welche fih die WUufgabe 
itellen, Techniker für Lande Aders und Wiefenbau, 
für Ausführung von Entwäflerungen und Ber 
befjerungen der Grundjtüde auszubilden? 
Karl 8. in 8. (Rufl.Polen). 

% 


* 


* 

Den geehrten Fachgenoſſen wäre th um 
Mitteilung bezw. Außerung darüber fehr dankbar, 
ob in der Mark Brandenburg Dampf: Pflüge zu 
Forſtzwecken mit Erfolg verwendet worden find, 
und wenn dies der fall, ob noch mit Fleineren 
Stöden beitandene Komplexe und bis zu welcher 
Tiefe gepflügt wurden, aud melde Höhe die 
Sorten pro Hektar erreichten. v. 9. in N. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamın. 


Wir nennen Ihnen, Forſtwiſſenſchaftliches Central⸗ 


Inhalt: 
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BEE Tiefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage bon J. Hein Söhne, Halftenbekl, HSolftein, 
betr. Donglasfichten z., worauf wir hiermit befonderd aufmer fan machen. 


on örnferate. CH 


MUnzeigen und Beilagen werden na Dem Wortlaut Ber Mannflripte abgedruckt. 
Für den Sinbalt beider ift die Redaktion nicht berantivortiich. 








Iuferate für die Sälige Hummer werden Bis fpälellens Dienstag abend erBeten. 


Die Hiefige ftädtifche Forftauffeher- 
ftelle wird am 1. San. 1898 vatant. Dit 
rem Korjifhug, der Yorjilultur und dem 

nſchlage vertraute, durchaus zuver⸗ 
e und nüchterne, rüſtige Bewerber 
n ihre Meldungen mit kurzem, 
verfaßtem Lebenslauf und Zeug⸗ 
ı bi8 10. Novbr. d. 98. an uns eins 
tr Gehalt manatlih 45 Dil. und 
Iumente im Werte von jährlich 
518 100 ME. (3 


“berg 
Stober 


 aniftrat, 
p=—2 


Sherichlefien, ben 
1897. 


Wegen plöglicher Erkrankung 
meine Herrn Chefs ſuche 
Stellung zum 1. November oder fpäter 
als Förfter, Nebierjäger, am liebiten 
in Worddeutichland; jehe weniger auf 
hohes Gehalt, als auf dauernde Stell. 
Offerten unt. Nr. 85 bef. d. Erped. d. 
„Deutſchen Fyorit: Zeitung", Nendamm. 


Forſtmann! 

Oberförſterei i. d. Rheinprov. fucht 
einen j., unverb., kath. Forftmann, d. 
Bureauarb. u. Förftergeſch. au veri. 
hat. Betr. m. unbed. fol., zuverl. u. 
energ. fein u. fich hierüb. aus. können. 
Bei yut. Führung langj. Stell, event. 
dauernd. Off. m. Lebendlauf u. abs 
ſchriftl. Zeugn. sı.Nr. 9556 bei.d.Erped. d. 
„Deutjchen SägereBeitung®, Neudamm. 





Brauchbares Forſt- u, 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſi⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 

Waotz eite, 
Verein zur Förderung der Intereſſen 
deutſcher Forite und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 

eudamm. 

Von demſelben ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtſrei: Satzungen, Di 
Meldelarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Seder deutide Forſt- und Saghiang 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wal 
bejiger, Watdmann und Gönner ber 
grünen Gilde melde fih als Vlitglied. 
— Witaliederzabl ca. 3225. (2 
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fir die 
Zutereſen ded Waldianes, bed Gorfiäinpen, der Borfbenuhung uud der diſcherei und diſchzucht. 
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„Walöheil“, 


Derein zur Förderung der Interefen dentfher Fork: und Iagdbeamten und zur Anterflühung ihrer 
Hinterbliebenen. 


An alle unfere Mit 
glieder, Freunde und 
Gönner richten wir heute 
wiederum folgende recht 
bernuche Bitte: 

ie Zeit der Treib- 






a. Jagden hat begonnen. 
B Überall, wo deutiche Jäger 
verfammelt find, um dein edlen 
Waidwert gemeinfam zu 
huldigen, ſollten dieſelben auch den „Verein 
Waldheil?“ nicht vergefjen, der fich die hohe 
Aufgabe geftellt hat, alle Hilfsbebürltigen An- 
— der grünen Gilde, inſonderheit unver— 
ſorgte Witwen und Waiſen, mit Rat und That 
zu unterſtützen. 
Bei Treibjagden und allen geſelligen 
Zuſammenkünften hat jedes unſerer Mitglieder 
beſte Gelegenheit, Freunde des Wildes und 
des und der eblen Jägerei zum Eintritt 
wen Hilfe fpendenden und Thränen 
den Verein „Waldheil” zu veranlafjen 
Geldfammlungen zu Gunften feines wohl⸗ 
sen Zwedes zu veranftalten. Jede nutzlos 
oſſene Patrone, jedes zu Unrecht erlegte 
MN) und jede Sünde gegen die gerechte 





deutſche Waidmannsſprache follten bei allen 
Treibjagden zu Gunften der „Waldheil“-Kaſſe 
befteuert werden. Einige Worte beim Schüfiel- 
treiben und das Herumreichen einer Meldeliſte 
während desfelben würden gewiß manchen 
um Eintritt in den Verein „Waldheil be— 
—8 

Jedes unſerer lieben Mitglieder ſollte ſeiner 
Jagdausrüſtung auch Meldekarten, Sammelliſten 
für „Waldheil“ und deſſen Sagungen beifügen, 
um ſolche unter die Jagdgäte zu verteilen. Die 
Gejchäftsjtelle des „Waldheil” liefert dieje Drud- 
fachen in jeber gewünfchten Anzahl koſteulos. 
Desgleichen können aud) gegen Erjtattung des 
Ports von 30 Pig. jehr hübſch ausge- 
führte und praftifche Jagbeinlabungs- 
farten unentgeltlih vom Verein „Wald- 
heil“ bezogen werden. Auf diefen Karten 
iſt gleichzeitig eine zur Erhebung von Straf» 
geldern beftimmte Jagdordnung abgedrudt. 

Wenn wir das vorgeftedte Ziel erreichen, 
daß alle Grünröcke Deutſchlands und die 
Mehrzahl der Freunde und Gönner der edlen 
Jägerei ihr Scherflein fpenden, kann der Verein 
die an ihn geftellten großen Anforderungen 
mit dem gewünjchten Erfolg und Nachdrud in 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Mubrik werden erbeten und auf Bunſch angemeſſen honoriert.) 


Einiges Aber unſere Süßwallertiere.”) 
Bon Dr. Joh. Freuzel. 


Die wichtigſten Egel. 


Die Zoologen teilen das geſamte Tierreich 
meift in große „Srreife*, „Stämme“ oder „Typen“ 
ein. Die meiften diefer Stäninte find nun wirklich 
dag, was nıan einen Kreis nennen Tönnte, näntlich 
in fi abgefchlofiene und im Prinzip überein 
ftimmende, nad einen Typus gebaute Tiere, wie 
etwa die Wirbeltiere oder die Sliederfüßer. Ein 
Kreis, nänilich der der Würnier, verdient dieſe 
Bezeichnung jedoch kaum, da er in eine Anzahl 
don Unterabteilungen zerfällt, die unter ſich 
wejentlih verſchieden find. Man nu dade 
echte und unechte Würmer unterſcheiden. Zu 
den erſteren gehoren nun neben den Ringel⸗ 
würmern (3. B. Regenwürniern) auch die Egel 
oder Hirudineen, die hier kurz beſprochen 
werden ſollen. Man pflegt, nebenbei bemerkt, 
auch andere Würmer als Egel zu benennen, 3. B 
den fog. Xeberegel, doch gehören diefe in eine ganz 
andere Gruppe, nämlich in die der Saugmwürner. 

Die Egel find daran leicht kenntlich, daß auch 
fie zwei Saugnäpfe befiten, nämlich einen vorn und 
einen hinten, mit denen fie fich an nicht zu rauhen 
Flächen feitzubalten vermögen, und mit denen fie 
nah Art einer Spannerraupe (3. B. von: Stachel- 
heerfpanner) bormwärtsfriechen, indem fie ſich ab⸗ 
iwechfelnd born und hinten feftfaugen. Dieſes 
Anfaugen geichieht ferner dadurdy, daß der Egel 
den frhlaffen Saugnapf auf die Unterlage möglichſt 
platt auflegt, worauf diefer dur Muskelkontrak⸗ 
tionen abgezogen wird. Da die Ränder aber 
dicht fliehen o gelingt dies nicht, der Hohl» 
raunt wird bergrößert, und es entſteht nun ein 
luftverdünnter Raum, ähnlich wie in der Glocke 
einer Luftpumpe, fo daß alfo der ganze Körper 
haften bleibt. Namentlich die Rüſſelegel beften 
fi fa mit dem binteren Saugnapfe feft, und 
ſchwingen nun ihren Störper lebhaft Hin und her. 
Der vordere Saugnapf bat ferner noch eine 
zweite Funktion, die jedem mohlbefannt iſt, 
nämlich die des Nu sfaugens. Während der hintere 
Saugnapf alfo einfach wie eine Glocke gebaut 
iſt, u ähnelt der vordere Saugnapf meiter der 
Glode einer Zuftpumpe, indem ſich nänılidh eine 
Art von Saugerohr anfekt, fo daß fort und 
fort gefaugt werden fann. Der hintere Saug- 
napf jaugt alfo nur, foweit e8 zum Undeften 
nötig ilt, der dordere dagegen faugt weiter und 
zieht ſchließlich Flüſſigkeit nad, die im den be: 
fallenen Gegenftand enthalten if. So fehen wir 
e3, un ein befanntes Beifpiel anzuführen, beim 
Blutegel, ferner beim Fifchegel zc. Um ferner 
in dieſer Weife faugen zu Zönnen, ilt e3 er- 
forberlich, den befallenen Tier eine Wunde bei- 
zubringen, und dies gefchieht auf zweierlei WWeife, 
einnial nämlich ntittel3 einer Urt von Zähnen 
oder Kiefern, zweiten? aber auch mittels eines 

*) Vergl. Nr. 34, 85 und 42 ber „Deutihen Forſt⸗ 
Zeitung”. 


— NDS 


fpiken Rüſſels. Das erftere finden wir bei den 
—9— Kieferegeln, zu denen der ſchon genannte 
Blutegel gehört. Hier find drei ſolcher Kiefer⸗ 
platten vorhanden, bon denen jede einen Frei 
bogen borftellt, der mit feinen Zähnchen verfehen 
ift, die nach Art einer Kreisſäge jchneiden. 

Während befanntlid fonit nur den Wirbels 
tieren rotes Blut zulommt, fo machen die &gel 
neben wenigen anderen toirbellofen Tieren eine 
Ausnahme und haben ebenfalls rotes Blut, das 
jedoh von anderer Beichaffenbeit al® das der 
Wirbeltiere ift. 

Alle Egel find Zwitter. Sie legen ibre 
Eier gruppenweife in befonderen Cocons ab, mit 
Ausnahme der Clepſinen ꝛc, welde die Eier 
augen an ihrem Bauch befeftigen. Hier Ichlüpfen 
auch die Jungen aus und werden eine Beitlang 
bon der Mutter getragen und geſchützt (Brut- 
pflege). Thut man ſolch eine Egelmutter in ein 
Schälchen mit Wafler und entfernt die Jungen 
von ihr, fo dauert es gar nicht lange, bis die 
Mutter diefe wieder an ihren Bauche aufs 
genommen bat. 

Gnathobdellidae (Kieferegel). Ste be 
fißen drei Kiefer, mit Ausnahme don Nephelis, 
wo nur noch drei Falten zu erfennen find. Die 
Kieferegel unfaffen, wie die Egel überhaupt, nur 
wenige Gattungen, die ſich leicht erfennen laffen. 

Die Blutegel gehören zur Gattung Hirudo, 
kommen bei und aber kaum noch vor. Die 
Gattung Haemopis umfaßt bie echten Pferdeegel, 
fie find bei ung felten, doch in größeren Gewäſſern 
anzutreffen, fo H. sanguisuga (vorax) in Müggel- 
jee bei Berlin. Sehr viel häufiger dagegen in 
Zeichen, Tumpeln, Seen und türen ift der mit 
dem Pferdeegel häufig verwechjelte „unechte Pferdes 
egel“, Aulastomum gulo. Diefer faugt feine 

pfer nicht aus, fondern ein, er frißt lie alfo, 
jo namentlich Müdenlarven, ferner aber aud 
andere Egel. 

Kleiner und jchlanfer als die eriigenannten 
Egel find die zu Nephelis gehörigen, denen fich die 
Herpobdellen anfdltegen. Bon Nephelis haben 
wir nur N. (Herpobdella) octoculata (vulgaris), 
die in unferen Gewäſſern fehr häufig ift; fie lebt 
zwiſchen Wafferpflanzen, ferner mit Vorliebe auf 
den Klumpen der Schafklaumuſchel (Dreissensia), 
ebenfo wie Herpobdella atomaria, die £leiner ift. 

Die Nüffelegel, Rhynchobdellidae, find eben 
falls nicht zahlreih an Arten. Genannt feien: 
Piscicola geometra, der berüchtigte Filchegel*), 
ferner Clepsine, welche Mufcheln x. ausſaugt, fo 
C. bioculata, ferner Glossiphonia mit G. com- 

lanata (sexoculata), die von breiter, blattartiner 
Beftalt ilt, und G. heteroclitae. Enblid fei ı 
Helobdella (Glossiphonia) stagnalie „ern 
die in Seen 2c. häufig ift. 

Zum Schluß reihen ſich m _. ... 
Branchiobdellidae an mit Branchiobc 
parasita und B. astaci, beide auf dem %I** 


*) Vergl. Rr. 42 der „Deutihen Forſt⸗Zeit 





Verſchiedenes. 
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Beteind- Nochricten. 


WaldHeit«, 
Berein zur Htderung der Interefien deutlicher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Anterftägung ihrer Sinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


—— Königl. Hilfsjäger, Bere bei Sibbeſſe. 
Eckardt, Rönigi. Tyoritauffeher, Diekholzen. 
rrmann, B., Revierjäger, Bilenig bei Breßlaı. 
erabexg, Köntgl. Förſter, Forſth. Söhre bei Gr.»Düngen. 
Sehrod 2 8 räft. Revierförſter, Schloß Mähltroff im 
a 


ea Georg, Foͤrſter, Halenfee, Deutfhe Berſuchs⸗Anſtalt. 
er, Waldemar, „goritverwolter, Salzwedel i. Altm., 
ollweberſtraße 1 
Kunze, ih Sa auffeher, Sakrau, Kreis Coſel, *qalel 
Sinbuer, Sofet, —*88 Weißwaſſer (Öfterr ⸗Schleſ.). 
eher, W. Foͤrſter, Forſth. Ratze buhr dei Ratzebuhr i. Bomm. 
Dlittelftaedt, Königl. „görker, Forſthaus Haus Eſcherode 
bei Gronau, Hann 
Sporleder, Leo, —* "Sitfsjäger, Salenfee bei Berlin, 
Bornimerfiraße 5. 
Zrentier, U, Forſtaufſeher, Peterswaldau, Bez. Breßlau. 
Waldmann, ilh, Königl Yörfter, Forſthaus Gibbefje 
ei LDDENE. 
Witte, Dslar, Hilisjäger, Wygorzelle bei Urbanowitz, 
Kreis Pleh, Dberiäl. 8 8 v 
* 


* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Amann, peinvinanef, 23 ME; Diehl, Pikarzew, 2 DIE; 
Brendel, Modlig, 2 Buchholz, Scharfenftein, 2 ME; 
Böhme, Prittiſch, 2 il. Barteld, Schmödwig, 2 WIE.; 
Beder, Kogel, 2 Mt.; von Brauditic, Scarteufe, 10 ME.; 
Bodemann, Sfterwegen, 8 ME: Bräuer, Tillowig, 2 DIE; 
Bandelin, Greſſe, 2 ME; Bauer,. Rothenburg, 2 Mt; 
Battenberg, Elend, 2 WE; Böhntih, Sonnenberg, 2 Vik.; 
Böhm, Kirihberg, 2 2 ME; Böſe, Regensberg, 2 VIE; 
Bertram, Wewer, 2 ME; Boldt, Gerbin, 2 DE; Bünger, 
Aıngelsdorf, 2_ ME; Braag, Pritter, 2 ME; Conrädi, 
apenbanfen, 2 VIE; "Duefing, Seedorf, ME; Tau, Weiße, 

; Dröfe, Buttbus, 3 Mt.; Yeller, VDam bachthai, 2Mt.; 
Syreubenberg, Srohnan, 2 ME; Fiedler, Breſchine, 2 ME: 
Be Reglingsruh, 2 ME; 

eift 


eide, Breitenſtück, 2° ME; 
riedrich, Wandlitz 23 Mt.; Prora, 2 2 ML; veve, 
arsdorf, 8 DIE.; Graſſe, NteusBurau, 2,50 Mt.: Gieſice. 


Koeckte, 2 ME; &eijeler, Berlin, 5 DE.; Griefahn, Auguften. 
I 2 ME; Gronom, Nager, 2 Vit.; Bottwald, Flinsber 
 Hahı, Neumühl, 2 ME; "Hahnel, Mandashort 
R An Hennig, Schlopye, 2 ME, Hinz, Wahlendow, 2 DIE; 
Dabermann, Königdberg, 2 RE; "Hütter, Rapeburg, 2 ME; 
Hättaſch, Holthamen, 2 "Saufen, Breslau, 5 ME; 
Hoffmann, Branffurter Niederinge amt; Pine de, Sandauer 
Forſthaus, 2 DIE: Herrmann, Pilsnig, 3 Seyrodt, 
2, DE; ‚Breitenftüd, 2 die 


Sablonaty 
Pb 2 die . 3 Seppau, 2 ; Sreifcer, Boru⸗ 
bacherhof, 2 Mk.; Krüger, Siteinhöſel, ME; Kieſewalter, 
Querbad, 2 ME; Klos, Freymart, 5 DIE.; Kuht, Goslar, 
b ME; Kohl, Forft, 2 ME; Raltenbad, Bärdorf, 4 ME; 
Rupte, Rothkreuz. 2 ME; giemuſch— Liedersdorf, 2 ME; 
Kraufe, Waldau, 5 ME; Krüden, Königsberg, 2 ME: 
Kunze, Saltrau, 2 ME; "Künftel, Elend, 2 ME; Knapp, 
KRoypis, 5 ME; Rave, "Bogenza, 2 DIE; Alein, Bogenza, 
2 Mt; Kriegel, Ullersdori, 2 Mi.; Kühne, Bühlbdorf, 
2 ME; Koltermanıı, Schönwalde, 2 Die; Lange, Misdroy, 
2 Mt; Lauterbad, Markowiak, 2 DIE.; Sichtenberg, Hegerßs 
he: ar 2Mk.; Liebreng, Brimtenau, amt; Liske, Summt, 
Marke, Untonswalde, 2 ME.; Mleihof, Biederi 

2 ME; Wiocheg, Ringelsdorf, 8 ME.: Müller, Yablar 
3 DIE; Müller, Primkenau, 2 ME; Mayer, Brzoſikow, 
ya ME; "Meyer, Ratzebuhr, 2 ME; Meerwald, Elend, 2 WIE; 
Ntigfe, Laaslichter Silge, 2 2 DE; Nerte, Weitig, 2 ME; 
Neugebauer, Roſenkranz, 2 ViIE.; "Nat, Beweringen, 2 ME; 
Przibilla, Bantau, 2 DIE; Belzen, Lütkenbeck, 2 ME.; Bauk, 
Neugabel, 2 ME; Biper, Greffe, 2 ME; Quandt, Cuandts 
beide, à ME; Kichter, Bronfow, 2 DIE; Rufert, Kruflow, 
Zz.ME; Rieg, Kulm, 2 ME; Reußner, Br ⸗Machnow, 2 ME; 
Reichert, Kübliherbrid, 2 Mk.; Riſtow, Kleeblatt, 2 ME; 
Ritter, &rüna, 2 Me.; Rudolph, Hain, 2 ME; Rademader, 
Lahnhof, 8 ME; Roth, Hardegſen, 5 ME; Koeder, Elend, 


8 ME.; 
Werer, 2 ME.: Schwonke, —E 
Kroſiukau, 2 vᷣit Swurga acz. Jaborowitz, 3 K 
ubertusgrän, > ME. ufter, Rein 2 
lersborf, 6 DE.; Etade, Fluß, 2 ME; 
3 ME; Ehröder, Auaufenbof, 2 NE.; 
2 ME; Taube, Kawitſch, B 
Zudor, Roiport, 5 WIE.; een Elſeneck, 2 WIE,; 
Unländer, Mellrich, 2 2 Me; Boegler, Seegefeld, 2 Mt. 
Bolbracht, Balbert, 2,50 Mt,; Bargeda, Haſpelſcheid, RE. ; 
; Würfel, Herndborf, Met 


—8 
Ed aßeburg, 
Schneider, oclig, 
Thomas, Gieſel, 2 Mt.; 


* Rittel, 2 NE; 
Stanifhau, 2 2 


Betrittbeflänunge find zu richten an ben 
en „Maldheil‘, Aendamm in Der 
eumark., Der Aadresbeitrag beträgt für 
So und Jagdſchutzbeamte 2 Dark, für höbere 
orſt⸗ und Sagdbeanıte, Die Anwärter bes höheren 
Forſt⸗ und nodweſens und alle anderen Mit» 

glieder 5 Marl. Der Vorſtand. 

« Ur 
* 


Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Juterefſen beuticher Forſt⸗ 
und ZJagdbeamien und zur Unterftügung ihrer dinterhliehennn 
Befondere Zuwendung von 9. B. in 2. bei B. — Mt. 
Dan befoudere Zuwendungen. ng a 
Gefammelte Sagdftrafgelder zu@unften des Vereins oo. 
„Watdheil“, eingejandt von Herrn Ritterquts⸗ 


befiger Hirih zu Jedlownik bei LYoslau . du 
Bei Gelegenheit eines Scheibenjhießens von ben 

Beamten der Königl, Oberförſterei Schöns 

walde geftiftet . 280 
Statgeld" eingefandt von Herrn vorner Born 

au Stongenteih bei Friedrichsruh .— 70 u 


Skaterlös, eingeiandt von Herrn Königl. Sörher - 
Rademacher zu Lahuhof . 620 

Befondere Zuwendung v. D. zu Wilhelmshaven . . 

Geſammelte Strafgelder für Fehlihüfle auf ber 
Zreibiagd bei Herin Gutsbeſitzer Hoyermann 
au Droftenhof bei —S S eingefandt von 
Seren Abraham zu Schönhagen . . 

Sefammelt auf der Safanenjagd und eingefandt 
von Herrn von Delhaes auf Piotchowicz bei 
Siempin . 

Für je einen er legten Rehbod von Herrn Ritter 
utöbejiger Böttiher zu Roitzſch und von Herrn 
Gutsbefger Gertzen zu Bitterfeld je 1 Mart 
gezahlt, lugefandt von deren Förſter Krüger 
zu Sehlöna . > d— „ 


Summa 819,08 DIE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigfi jenden an 
ben Berein „Waldheil”, Neudamın. 
Den Gebern herzliden Dank und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 


Waldhettl“, 


Berein zur —8 der Interefſen deunticher Forſt⸗ 
und Jagdbeanten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Zur Unterftützung 
Der Deutfchen Forft: und Jagdſchutzbeamten, 
welde durch die berheerenden Unwetter und durch das 


andauernd ungünftige Erntewetter ſchwere Berlufte erlitten 
baben, find an den Verein „Waldheil” eingefandbt worden; 





Verſchiedenes. 


— — —————— nn DDr te nn nn 
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Zaut letzter Quittung - » 2 00 ee ne 1524,52 DIE. 

Berner: 

Geſammelt und eingefandt bon Herrn Ober⸗ 

förfter Trestow zu Emanueldjegen . . . 10— u 
Bon ga Königl. Forſtſetretäͤr 8. Simon \ 

u agen 8 8 2 LTR LT LT ET 8 ——n]j 
Pr Herrn Börfter Schwarz Bun Buemig . . Le. 
Bon Herren R. und ©, in Waren (Eriöß aus 

gefammelten Bigarrenfpigen) . . . .» . den 
Bon Herrn Sol. oritauffeger Schrage zu Biplin 1860 u 
Sammlung unter den Beamten der Ober⸗ 

Örfterei Planken, eingefandt von Herrn Kgl. 

orftmeifier Bekubrs zu Blanten . . » - . 80,25 „ 
Bon Herrn Förſter Boegler zu Seegefeld B3— „ 


Bufammen 1575,37 WIE. 
Den Gebern Herzliden Dant und Waid- 
mannsheil! 
Fernere Beiträge bitten wir an Berein „Wald⸗ 
Keil“, Reudamm, — mit dem Bermert „Für Not 
ſtandskonto“ — zu ridten. Der BVorftand, 


ne” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Zönigreich Jreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Glato, Foörſter q. D. zu Baccum, Kreis Lingen, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Helm, Foörſter und Amtsvorſteher a. D. zu Unter 

Lindow, Kreis Lebus, iſt der Königliche Kronen⸗ 

Orden vierter Klafſe verliehen worden. 
Hermans, Waldwärter a. D. zu Rohren, Kreis 

Montjoie, iſt das WUllgemeine Ehrenzeichen 

verliehen worden. 

Der Titel „Forſimeiſter“ mit dem Range der 
Räte vierter Klaffe iſt verliehen worden den 
Oberfoͤrſtern: 

Riesberg, Oberförſterei Schloppe, und Born, 

Oberförſterei Woziwoda, im Regierungsbezirk 

Marienwerder; Raufäniug, Oberförjterei 

Neu» Thymen, Mechow, Oberföriterei Neu⸗ 

bofland, Sieg, Oberföriterei Hinmelpfort, von 

”Braudhitfh, Oberförjterei Neu⸗Glienicke, und 

Witfe, Sberföriterei Behdenit, im Ne 

ierungöbezirt Potsdam; von Bismard, 

berförfterei Neumühl, Koeper, herförterei 

Brafhen, und Gründer, Oberföriterei Lichtes 

fled, in Regierungsbezirk Frankfurt a. O.; 
Bering, Oberförfterei Neuenkrug, und Wohlers, 
Oberföritereitlüß, im Regierungsbezirk Stettin; 
oflig, Oberföriterei Stolp, im Regierungs⸗ 
bezirtstöglin; Schnppius, Oberföriterei Hartigs⸗ 
beide, im Regierungsbezirk Bofen ; Fintelmann, 

Oberförjterei Duromo, und Wegling, Ober- 

förſteree Jagdſchütz, im Regierungsbezirk 

Bromberg; Kruüger, Oberförjterei Zobten, im 

Regierungsbezirk Breslau; von Jindequiſt, 

Oberförſterei Letzlingen, im Regierungsbezirk 

Magdeburg; Wallis, Oberförſterei Bordes— 

holm, und ScKreiner, Oberförſterei Haders— 

leben, im Regierungsbezirk Schleswig; Wenzel, 

Oberförſterei Polle, und von der Hellen, 

Oberförſterei Nienburg, im Regierungsbezirk 

Hannover; Scheidemantel, Oberförſterei 

Altenau, Strüver, Oberförſierei Liebenburg, 

und von Gehrmann, Oberfoörſterei Knobben, 

int Regierungsbezirk Hildesheim; Kayſer, 


Oberförſterei Miele, im Regierungsbezirtk 
Lüneburg; Grebe, Oberfoörſterei Bredelar, 
und Brek, Oberförſterei Hilchenbach, im 
Negterungsbezirt Arnsberg; Wetz, Oberfüriterei 
Lichtenau, und Zurhauſen, Oberförfterei Eiter- 
Bagen, im Wegierungsbezirt Caſſel; Elze, 
Oberförfterei Königitein, WBendlandt, Ober: 
förjteret St. Goarshauſen, und KArumßaar, 
Oberföriterei Johannisburg, im Regierungs⸗ 
bezirt Wiesbaden; Soffmann, Oberföriterei 
Dhroneden, und Seth, Oberförjterei Wittlich, 
in Regierungsbezirk Trier. 
B. Jäger⸗Korps. 

Arnold, Vice⸗Feldwebel von Landwehr-Bezirk 
Stolp, tit zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve Des 
Bonm. Säger-Bataillong Nr. 2 befördert. 

Baedr, Bicl- Seldmebel vom Landwehr » Bezirk 
granffunt a. M., iſt zum Sek.⸗Lieut. der 
andwehr⸗Jäger 1. Aufgebot8 befördert. 

v..Berirad, Hauptmann bon den Jägern 1. Auf⸗ 
gebot8 bed Landwehr⸗Bezirks Hildesheim, it 
zu den Offizieren der Garde⸗Landwehr⸗Schützen 
1. Aufgebor3 verjett. 

v. Ditfurtd, Major, aggreg. dem Hannov. Jäger⸗ 
Batalllon Nr. 10, iſt als Bataillons⸗Komman⸗ 
deur in das Infanterie dtegiment Prinz Morit 
von Anhalt» Deffau (5. Pomm.) Nr. 42 ein 
rangiert tworben. 

Ebert (Eberhard), Prem.-Lieut. und Feldjäger 
vom Neitenden Tyeldjäger- Korps, ift auße 
efchieden und zu den Offizieren der Laudwehr⸗ 

äger 1. Aufgebots übergetretenn. 

Hiedelkoru, Vice-Feldivebel von Landmehr- Bezirk 
IV Berlin, ijt zum Sek.Lieut. der Reſerve des 
Lauenburg. Jäger⸗Bataillons Nr. 9 befördert. 

v. Graevenit, Prem.⸗Lieut. und Yeldjäger vom 

eitenden Yeldjäger- Korps, ijt ausgejchieden 
und zu den Neferve » DOjfizieren des Garde⸗ 
äger-Bataillond übergetreten. 

v. Graevenitz, Vice⸗Feldwebel von Landwehr⸗ 
Bezirk Görlitz, iſt zum Sek.Lieut. der Reſerve 
bes Jäger⸗Bataillons von Neumann (1. Schleſ.) 
Nr. 5 befördert worden. 

Frhr. v. Haathauſen, charakteriſ. Bortepee-Fähns 
rich vom Großherzogl. Mecklenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 14, iſt zum Portepee⸗Fähnrich 
befördert worden. 

Herzog Heinrich von Mecklenburg, Hobelt, Brent.» 
Lieut. & la suite ded Garde: Füger-Bataillong, 
ift unter Belafjung & la suite des Großherzogl. 
Medlendurg. Yüftlier-Bataillons Nr. 90 in das 
Gardes Jäger: Bataillon eintrangiert. 

Frhr. v. Hodenberg, charalterij. Bortepee-Yähn- 
rich vom Jäger⸗Bataillon Graf Yorck von 
Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, iſt zum 
Portepee⸗Faͤhnrich befördert. 

Holſtein, Vice⸗Feldwebel vom Landr-5- I--'-" 
Roſtock, iſt zum Sek.-Lieut. der Reſerve 
Lauenburg. Jäger⸗Bataillons Nr. 9 beförl 

Kauf, —— bon: Landwehr⸗Be 
Sangerhauſen, iſt zum Sek.Lieut. der Nefi 
des Jäger⸗Bataillons Graf Yorck vo D 
burg (Ojtpreuß.) Nr. 1 befördert. 

He, Sek.VLieut. der Meferve des Weitfär. „- 
Bataillong Nr. 7, tft als SeksLieut. und 9 
jäger in das Neitende yeldjäger:far-“ --- 


Verſchledenes. 


v. Kotze, Sek.⸗Lieut. der Reſerve des Jäger—⸗ 
Bataillons von Neumann (I. Schleſ.) Nr. 5, 
it al8 Sek.» Lieut. und Feldjäger in daß 
Neitende Feldjäger⸗Korps veriekt. 

v. Lilien, Sek⸗Lieut. von Garde⸗Jaͤger⸗Bataillon, 
it als Snip.s Offizier zur Kriegsſchule in 
Caſſel kommandiert worden. 

v. Mandelsſfoh, charakteriſ. Portepee⸗Fähnrich 
vom Garde⸗Schützen⸗Bataillon, iſt zum 
Portepee⸗Faͤhnrich befördert. | 

Müller, Prem.-Lieut. von den Jägern 2. Auf⸗ 
gebots des Landwehr⸗Bezirks Eifenad), tit der 
Abſchied bemilligt worden. 

v. Sheimb, Portepee⸗-Fähnrich vom 2. Schleſ. 
Säger » Bataillon Nr. 6, iſt zum Sek. » Lieur. 
befördert worden. 

von Habenau, Dberjäger von 2. Schlef. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, iſt zum Portepee⸗Fähnrich 
befördert worden. 

Frhr. v. KRichthoſen, charalterif. Portepee⸗Fähnrich 
vom 2. Schleſ. Jäger⸗Bataillon Nr. 6, iſt zum 
Portepee⸗Faͤhnrich befördert. 

Rohrbedt, Sek.⸗Lieut. der Reſerve des Garbes 

Schutzen⸗Bataillons, iſt als Sek⸗Lieut. und 
Feldjäger in das Reitende Feldjäger⸗Korps 
verſetzt worden. 

v. Mofeufiiel, Prem⸗Lieut. und Feldjäger vom 
Reitenden Feldjäger⸗Korps, iſt zum Oberjäger 
ernannt wordeun. 

se Tauneux v. Saint-Yanf, Sek.⸗Lieut. vom 


Garde⸗Schützen⸗Bataillon, iſt vom 15. No⸗ 


vember d. Is. ab auf ein Jahr zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Küraſſier⸗Regiment Graf 
Wrangel (Oftprenß.) Nr. 3 kommandiert. 

Graf v. Schwerin, Sek.» Lieut. der Reſerve des 
Garde⸗Jäger⸗Bataillons, ift als Sel.-Lieut. und 
Teldjäger in das Reitende Tyeldjäger » Korps 
verjegt worden. | 

Sande, Oberjäger vom Rhein. Säger: Bataillon 
Nr. 8, tft zum Portepee⸗Fähnrich befördert. 

v. Tenspolde, Sel.-Lieut. der Reſerve des Hefl. 
Süäger: Bataillons Nr. 11, ilt als Sek.⸗Lieut. 
und Yeldjäger in das Reitende Tyeldjäger- 
Korps verſetzt tmorden. 

Frhr. v. Aslar-Gleichen, charakteriſ. Portepee⸗ 
Fähnrich vom Heſſ. Jäger⸗-Bataillon Nr. 11, 
iſt zum Portepee⸗Fahnrich befürdert. 

Weber, Bice⸗Feldwebel vom Landwehr⸗Bezirk 
Mainz, iſt zum Sek.Lieut. der Reſerve des 
Hell. Jäger⸗Bataillons Nr. 11 befördert. 

v. Wurmb, Prem. Lieut. und Dberjäger vom 
Reitenden Yeldjäger» Korps, ijt ausgeſchieden 
und zu den Offizieren ber Landwehr⸗-Jäger 
1. Aufgebot8 übergetreten. 

Zönigreich Bayern. 

Beger, Förſter in Murnau, iſt gejtorben. 

Die, Forſtaufſeher in Buchenberg, iſt nad) 
Welden verjett. 


Inhalt: „Berein Waldheil*., 
Bon Yrig Müde, 
Grturfion in den 


Aufruf. 689. 
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Eymaun, Wlpirant, it zum Forſtaufſeher in 
Langenberg ernannt. 

Sirtedf, Afptrant, ift zum Forſtaufſeher in Münchs⸗ 
münfter ernannt. 

Sritz, Forſtgehilfe in Frankenſtein, wurde zur 
Schreidaushilfe an bie Megierungs » Korit- 
abteilung nach Speyer einberufen. | 

Gigt, Horitgehilfe in Tuſſenhauſen, iſt nad 
Breitenthal verſetzt. 

KHuudl, Afpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Gries⸗ 
bad ernannt. 

Jung, Ufpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Winn- 
weiler ernannt. 

Kern, Alpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Aſchach 
ernannt. 

Kraus, Förſter in Kronach, iſt geitorbeit. 

Maier, Förſter in Waldleiningen, iſt geſtorben. 

Meggendorſer, Forſtgehilfe in Kürnach, iſt na 
Tuſſenhanſen verſetzt. on 

Oſterheſd, Ajpirant, iſt zum Forſtaufſeher in 
Jagdhaus ernannt. 

Paufb, Praktikant, verjieht bis auf mweitereß die 
Aſſiſtentenſtelle in Zwieſel⸗Oſt. 

Scheuſt, Forſtgehilfe in Breitenthal, iſt nad 
Kürnach verſetzt. 

Sidich, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Iller⸗ 
eichen ernannt. 

Stöckherd, Forſtaufſeher in Mainſandheim, iſt 
nach Wür burg verſetzt. 

Alrid, Sorftmeltter a. 
geſtorben. 

Weinkauff, Aſpirant, tft zum Forſtaufſeher in 
Berg ernannt. 


=), 


Brief und Tragelaften. 


Waldbetl: Herrn Jäger P....5 zu 
G.o.....rnB. 1. Sie haben Anſpruch auf bie 
bierwöchentliche Kündigung, welche für eine Löſung 
des Dienſtverhältniſſes vereinbart wurde Wenn 
beute dag Kündigungsrecht gebraucht wird, müſſen 
Sie nah 4 Wochen abgeben. Erit nad 
Umfluß der Kündigungsfriſt brauden Sie die 
Wohnung zu räumen. 3. Da die Gutsherrſchaft 
leider keine Berpflihtung Ihnen gegenüber Hat, 
wenn Sie aus dem Dienite gejchieden find, fo 
müffen Sie wohl notgedrungen fremde Hilfe in 
Anſpruch nehmen. 4 Auf Verlangen der Guts⸗ 
berrichaft haben Sie nach Ablauf der Kündigungss 
friſt die Dienſtwohnung jederzeit zu räumen. 
5. Gegen ein widerrechtliches indringen des 
Dienitderrn in Ihre Wohnung können Ste fi 
durch Gebrauch Ihres Hausrechtes ſchützen — 
Hausfriedensbruch iſt ſtrafbar, wenn ſich der Ein⸗ 
gedrungene auf Ihre Aufforderuug nicht entfernt. 








Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Bit der Gratisbeilnge: „Des Förſters Feierabende“, 
° Organ 
für die 
Zutereſen dez Maldbanes, deß dorfiſchuhes, der Fotfthennhung und der diſcherel und diſchzucht. 


Anilliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preufifcher Forſtbeamten und des Dereine „MWaldheil“, Verein 
ur Förderung der Intereffen deutfcher Forf- und Jagdbeamten und zur Unterfükung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 



























Die „Dentibe HorM-geitung“ erieint wöcentlih einmal, ERAITTIEONHICEN UN 
Beten Rälfer fonanialicn (it 1756); Diyet unter Gtreifbanb du i Deutfeland und Öfterreic 1,50 2Ak., 
für das übrige Ausfand 2 ik. — Die „Deutice Gorfisßeitung" fan aud) mit der „Deutiben BägereBeitung” ind bereit 
Kt: 1779) aufäimmen Beyapen werben, mb beträgt 
der Mbonnementsprcis: a) bei dei Raiferl. Pohianfiatten 2,50 ZAk., L) diveft durch bie Grvedition für Dentihland uud 
Ehierreid) 8,60 Zik.; für ba übrige Huslond 4 Ak, — Infertlonepreis: die Dieigeipaitene Noupaeitlezeile 20 Pf. 


> Winderehligter Rachdruck wird Arafrehtlih verfolge. — 
Nr. 45. Neudamm, den 7. November 1897. X. Baud. 



































Bes Horfimannes Verrihtungen im Yonat Bovember. 


Mutungsbetzieb: Hieb in den Schlägen; Hieb des Unterholzes im Mittelmalbe; bei Froſt 
ſchleuniger Abtrieb in Brüdern. Schnitt der Weiden; Benutzung der Maft. Abgabe von Halmijtreit 
aus Brücern. Nutung des Raff- und Lejeholzes. Abgabe geringer Hölzer aus freier Hand au 
ärmere Anwohner. 

Samengewinnung: Sammeln de3 Hainbuchen-, Eichen und Erlenfamens; zu Ende des 
Monats Sammeln der Siefern- und Fichtenzapfen. Einmintern der Eiheln und Bucheln. 

Kulturbetrieb: obenbearbekung, zu Frühjahrs- Kulturen, zu Saat und Pflanzkämpen. 
— Herbftfaaten und Pflanzungen. In Buchenſanienſchlägen nad dem Samenabfalle Bodenver- 
Wwundung durch Haden. " J 

aldſchutz und galbpflege: Die Raupe des Kiefernſpinners geht ins Winterlager. 

Probefuhen nad den Raupen des Siefernfpinners, den Puppen der Eule und de3 Spanners. 
Betupfen der Eierhaufen des Schwammſpinners mit Teer oder Naupenleim. Abjchneiden und Vers 
brennen der Neiter des Goldafterfpinnerd und der Eierringe des Ringelfpinners. — Eintrieb von 
Schweinen behufs Vertilgung der Forleule und des Kiefernfpannerd. Schuß der Holzpflanzen gegen 
Wildverbiß. Beginn der Anfuhr von Wegebau-Materialien. 


Bas könnte zur Derbefferung der Hage der Gemeinösforftbeamten 
und des Toſes ihrer Binterbliebenen gefchehen? 


Bon Rigard Müller. 
Benn man felbft Gemeindeforftbeamter| feiner ganzen Folgenſchwere bei 1 
t 





d 
ift und fo aus eigener Erfahrung die | Gemeindeforftbeamten am allererften J 
ſchlimme Lage derſelben durchkoſten und Im allgemeinen aus demſelben Holz , 
kennen lernen muß, fo kann man wohl ſchnitzt wie fein Kollege im Staats: ek, 
am beften diejenigen Mängel angeben, die|hat er meift unter viel fchlinnmeren, 7 131 
N 


von diefen Beamten gar tief empfunden |hältniffen fein Dafein zu a a 
Bin 








werben. Der orftmann wurde ſchon falls er ftirbt, nagt feine Familie. 


vielfad als ein Schmerzbeutel unter den Hungertuche. Wir wollen hier ab; Ma 
Beamten hingeftellt, das trifft aber in Klagelieder fingen, da dieſes ht elle 
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Mas könnte zur DVerbeflerung der Qage der Gemeindeforitbeamten und bes 


fann, jondern wir möchten eine Xleine | folher Gemeinden nicht kargen, die ihren 


Anregung geben, wie den Gemeindeforft: 
beamten geholfen werden Eünnte, wenn für 
dieſe jo fchwer gedrüdte Beamtenflafje 
das erforderlihe Intereſſe vorhanden 
wäre. Diejes Intereſſe ijt leider nicht 
überall vorhanden, um jo mehr aber wird 


es von den ©&emeindeforftbeamten mit 


Genugthuung begrüßt und dankbar an- 
erfannt, daß einige Königliche Regierun: 
gen an der Befjeritellung der Gemeinde: 
forjtbeamten arbeiten. Leider fcheitern 
dDieje, dad Wohl des Beamten im Auge 
habenden Borjchläge meiſt an dem ftarren 
Sinn einzelner Magiftratsmitglieder oder 
Stadtverordneten. Man will eben viel: 
fah nod nicht mit unjerer heutigen Zeit 
rechnen und deren Fortſchritte in einer 
Weife würdigen, daß der Beantte einiger: 
maßen Schritt halten kann. 

Die Städteordnung ift in Bezug auf 
die Oemeindebeamten ein jehr großer 
übeljtand, indem der Beamte hierbei noch 
zu jehr von Gunſt abhängt; und das ift 
ein jehr großer Krebsſchaden, an welchem 
hauptſächlich die Beamten mittlerer und 
fleinerer Städte zu leiden haben. 

In diefen Städten kennt man vielfach) 
noch feine Gehaltsſkala; mit demfelben 
Gehalt und dem Einkoınmen, mit dem 
der Beamte vor 20—30 Yen angejtellt 
wurde, muß er fih aud heute noch be= 
gnügen. Das Reliktengeſetz haben ſ. 8. 
auch nicht alle Gemeinden angenommen, 
und da, wo dieſes doc der Fall war, 
müſſen vielfad) die Beamten einen ge: 
willen PBrozentjat ihres Einfommen3 — 
meijt drei Prozent — dem geringen Ge—⸗ 
halt abdarben. Es erhalten dann Die 
Hinterbliebenen, falls der Beamte vor 
Ablauf einer zehnjährigen Dienftzeit jtirbt, 
„nichts“. ft ein derartiges Gejek nicht 
bitter und ungerecht, ift da eine Lebens: 
verficherung nicht bedeutend beſſer? Wohl 
jede einzelne Gemeinde iſt in der Lage, 
ihre Beamten genügend 'verjorgen zu 
können, und Eleinere find Dabei oft befier 
geftellt wie größere mit einem zahl: 
reicheren Beantenbheer. Da der Gemeinde: 
beanıte aber al3 mittelbarer Staats— 
beamter gilt, der Staat bei dejjen An— 
ftellung auch das Beſtätigungsrecht Hat, 
jo jollte derſelbe auch mit Unterſtützungen 


Beamten nicht ein menſchenwürdiges Daſein 
zu fehaffen vermögen. Für die Lehrer 
werden ftaatlide Beihilfen gewährt, für 
andere Beamte nur in feltenen Ausnahme: 
füllen. Da aber gerade der Forſtmann 
im Gemeindebeamtenleben eine Ausnahme: 
jtellung einnimmt wie faum ein anderer 
Beamter, denn er muß im allgemeinen 
— mie bereit3 angedeutet — denjelben 
Bildungsgang durchmachen wie die könig: 
lihen Forſtbeamten, fo jollte man gerade 
bei ihm den Anfang madhen und ihn 
feinen ftaatlihen Kollegen gleichitellen. 
Der große Wirrwarr und Miſchmaſch 
unter den Forſtbeamten könnte wenigftens 
da verſchwinden, wo man verpflichtet it, 
forftverjorgung3berecdhtigte Anwärter an: 
zuftellen.. Mag der Forſtmann im Kom: 
munaldienft unter denjelben Bedingungen, 
derfelben Uniform und Ddenfelben Ber: 
günftigungen für die Hinterbfiebenen an 
geftelt werden wie fein Kollege im 
Staatödienft, mag er diefelben Rechte 
und Pflichten beiten wie dieſer, dann 
wird auch Zufriedenheit und neue 
Schaffensluft in die Brujt der Gemeinde: 
förfter einziehen! Einige Kommunal 
förjterftellen find ja heute bejjer ausgeſtattet 
al3 die ftaatlichen, doch find das Aus: 
nahmen; jedenfall3 ift dann aud die 
Arbeitslaft danah, und die DBerant 
wortung als Revierverwalter 2c,, was ju 
viele Gemeindeförfter find, tritt Hinzu. 

Das Beitreben der Gemeindebeamten‘) 
geht dahin: 

1. Sleichftelung derjelben mit den 
Staatsbeamten im Gehalt ſowohl, 
wie auch dur) Gewährung von 
MWohnungsgeld, ſowie bei Zahlung 
von Tagegeldern und Reijekoiten; 

2. Sürforge für die Witwen und 
Waiſen; 

3. Anrechnung der Militärdienſtzeit bei 
der Penſionierung der in ſtädtiſchen 
Dienſt getretenen ehemaligen Diilitär- 
anwärter; 

*) Sehr richtig! Alſo der ſi. n 
Kommunalbeamten, nicht der Kommunalsf tb 
beamten allein. Wir würden es ebeufallE € 
einen großen Schler Halten, wenn bie Komm: 1 
Forſtbeamten ihre Sache von der der "rn 


Kommunalbeamten trennen wollten. 
Die Hedi 


Loſes ihrer Hinterbliebenen geſchehen? — Schloß Fürſtenberg an der Weſer. 
4. Anrechnung derjenigen Dienftjahre ſehr leicht bewerkſtelligen könnte. 


bei der Penſionierung, welche im 
Dienſte des Staates oder anderer 

Kommunen vom 21. Lebensjahre ab 
zugebracht worden ſind. 

Gerade der zuletzt ausgeſprochene 
Wunſch iſt für den Gemeindeforſtbeamten 
von ſchwerwiegender Bedeutung, da ders 
felbe ja meiſt einen ziemlichen Derluft an 
Dienftjahren erleidet, weil er vorher im 
Staatd: oder anderen Dienjt beichäftigt 
war, bevor er feine Stelle im Gemeinde: 
forft antrat. Im Durchſchnitt kann hierbei 
der heutige Gemeindeförſtermit zehn Jahren 
rechnen, zumal wenn er feine Militärjahre 
binzurechnet, und das greift tief in den 
Geldbeutel bei der Benfionierung. 

Nach der gegenwärtigen Städteord- 
nung befigen aber in dieſer Beziehung 
die. ſtädtiſchen Forberſchaften noch zu 
große Rechte, und die Regierung, auch 
wenn ſie noch ſo wohlwollend für den 
Beamten eintritt, bat leider das Nach: 
jehen. Neuerdings erfuhr ich aus durd)- 
aus maßgebenden Munde, daß die König: 
liche Regierung nicht eher einen Kommunal: 
förfter in ſeiner Anftellung beftätigen würde, 
big derjelbe unter denfelben Bedingungen 
wie ein Staatöförfter angeftellt jei. Diefe 
Aussicht ift für Kommunalförfter fehr er: 
freuli, verjpriht aber nur dann einen 
durchgreifenden Erfolg, wenn ſich alle 
Königlihen Regierungen eines gleichen 
Thuns befleißigen, was der Herr Winifter 
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Die 
metiten Kommunen Fünnen nur durch einen 
Zwang der Regierung, eine Beſſern be- 
lehrt werden, weil im Magiſtrat und 
im Gtadtverordneten=Stollegium mitunter 
recht widerhaarige Leute fiten, die Klagen 
und Berufungen nicht fchetien, weil — 
diefe ihr Geld nicht Eoften. Schauderhafte 
Mißſtände herrichen gerade in betreff der 
Beamten = Angelegenheiten in einzelnen 
Städten, und man follte an maßgebender 
Stelle mit allen zu Gebote ftehenden 
Mitteln dahin wirken, dem Gemeindes 
beamten eine weniger von Gunft ab— 
bängende Stellung zu verfchaffen, die. 
Beamten felbft würden diefes fehr dank 
bar anerkennen. Der ftädtiide Beamte 
müßte injomweit geſchützt werden, Daß 
nicht jeder Einwohner, der faum Steuern 
zahlt, zu dent Beamten jagen kann: „Ihr 
Beamten efjet doch unfer Brot!” Wenit 
der Staat die Beamten der Kommunen 
übernehmen würde und diefe nur Die 
betreffenden Gehälter zahlen müßten, wären 
die Kommunalbeanten allen diefen wider: 
wärtigen Berhältniffen entrüdt. 

Wenn aus meinen vorbenannten Bor: 
ihlägen nur ein Drittel demnächſt in Er: 
füllung gehen wollte, dann wären gewiß 
alle Beamten im Kommunaldienſt ſchon 
zufrieden, die übrigen zwei Drittel könnten 
demnächſt nachfolgen. 

Daß es bald beſſer werde, Wald— 
und Waidmannsheil! 





Schloß Fürſtenberg an der Weſer. 


Zu den Perlen, welche das Weſer⸗- nahen Kloſters Corvey. Letzteres wurde 


thal aufzuweiſen hat, gehört unſtreitig das 


Schloß Fürſtenberg. Es dürfte ſich ver: | Frommen Veranlaſſung eingeweiht. 


lohnen, in Anbetracht der Verdienſte eines 
deutſchen Forſtmannes, deſſen Spuren hier 
noch zu finden ſind, einen Blick auf dieſes 
ſchöne Stückchen Erde zu thun und das 
Aa⸗cchichtliche darüber einmal kurz zu ver: 
e Burg Fürſtenberg liegt auf hohem 

u am Sollinge und wurde von den 
on von Daſſel, einem mächtigen Dy- 
ıgefchlechte, erbaut und von mehreren 


dern diejes Stammes bewohnt. Indes 


pn Dafjel Lehnsvafallen des 


im Jahre 819 auf Kaifer Qudmic en 
ieſer 
uͤberwies dem Kloſter Corvey die drei 
Häuſer Daſſel, Nienover und Fürſtenberg 
nebſt den dazugehörigen Waldungen. Von 
Corvey wurden die v. Daſſel belehnt. 
Nun mußte aber ein Graf Adolf v. Daſſel 
im Jahre 1128 nach der Verwüſtung des 
Stiftes St. Blaſii in Nordheim ein Kloſter 
ſtiften, und wurde genötigt, das Haus 
Fürſtenberg nebſt einem Teil des Sollinger 
Waldes an die in der Nähe hauſenden 
Grafen von Eberſtein mit der Zugabe 
des Abtes von Corvey zu verkaufen. 
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Erworben wurde Fürftenberg durch die 
Herren von Hagen. Nach Grlöichen derer 
von Eberftein (15. Jahrh.) fiel Fürftenberg 
famt der benachbarten Grafſchaft Eberftein 
an die Herzöge von Braunfchweig. Wie 
die benachbarte Stadt Hörter, jo hatte 
auch TFürftenderg unter den Wirren des 
dreißigjährigen Krieges zu leiden, blieb 
aber ein fefter Punkt. Hundert Jahre 
fpäter aber jollte der Name Yürftenberg 
ein neues Anjehen erlangen, indem zu 
diefer Zeit eine Porzellanfabrit angelegt 
wurde. Es beißt darüber: 

| „Dan grub bier einen Thon, welcher 
dem, aus weldem das Meißen'ſche 


Forſiſchutz im wahren Sinne des Wortes. 





Als dies gelungen, wurde zunädjt im 
Schloſſe ſelbſt eine Porzellanfabrik ber: 
gerichtet und — nicht lange dauerte es, 
da konnte ſich die Fabrik denen in 
Berlin, Wien und Meißen zur Seite 
ſtellen. Das in Fürſtenberg —— 
Porzellan zeichnete ſich durch Weiße, Härte 
und Glaſur vorteilhaft aus. Angefertigt 
wurden alle Arten von Tafel-, Kaffee⸗, 
Thee: und anderen Geräten, die durd eine 
in Braunfchweig eingerichtete Malerſchule 
£ünftleriich ausgefhmüdt wurden. Noch 
beute weifen Sammlungen verfchiedener 
Art Kunftgegenftände, wie Vaſen, Büften 
und Figuren, aus Fürftenberg auf. Auch 


Porzellan Veen wird, ähnlich war. | heute noch befteht die in Hohen An— 


Der Oberforftmei 
durch einen Feuermaler aus Franken, 
welcher in Meißen gearbeitet hatte, die 
eriten Berfuche machen, dem Meißen’jchen 
ähnliches Porzellan herzuftellen. Lange 
Zeit wollte folches nicht gelingen, bis 
ein Arbeiter Benkgraf durch eifriges 
Nachdenken und mehrfache Berfuche die 
Kunft entdedte.* 


ter von Langen ließ |jehen ſtehende Porzellanfabril, die aber 


in Händen einer Privatgeſellſchaft it 
Wer das ſchöne Weferthal bereijt, verſäume 
nicht, bier Umfchau zu halten. Die Aus 
fiht vom Scloßberg ind Wejerthal it 
entzüdend. Großartig ift das Panorama 
der Paderborner Landichaft, der Blick auf 
Corvey und die Stadt Höxter. 
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1. Wie ift die Verminderung des Holzfrevels 
möglich? 


g 

Im Verhältnis zum heutigen Brenn⸗ 
holz-Bedürfnis iſt auch der Brennholz- 
Diebſtahl zurückgegangen, und man kann 
weiter behaupten, daß der Diebſtahl an 
grünem Holze zu Brennzwecken faſt aus— 
ſchließlich auf die Nähe größerer, Städte 
und ſonſtiger Orte beſchränkt iſt, in welchen 
die Arbeiterbevölkerung beilängerer Arbeits— 
loſigkeit aus Mangel an Geld für Kohlen 
oder ſonſtige Brennſtoffe ihre Zuflucht 
um Walde nimmt. Solche Frevler 
* meiſt zu wenig ortskundig, um 
trodene®? Holz zu fuhen, und hauen 
die erite beſte Stange am Wege ab, 
die ihnen nach dem Gewicht pafjend 
erſcheint. Bon ihnen ift auch nicht eher 
die Beherzigung des Sprichwortes „Spare 
in der Zeit, fo haft du in der Not” zu 
verlangen, bi3 dieſes bei dem Arbeiter— 
ftande allgemein der Fall ift. Werden fie 
abgefaßt — was in zehn Fällen vielleicht 
nur zweimal durch Zufall gefchieht, 


jo wird die Strafe abgejeffen, und die 
Angelegenheit it für dieſes Mal erledigt. 
Solde YZufallsdiebftähle Fönnen dem 
vorſichtigſten Schutbeamten vorkommen; 
bei der Hausſuchung ift da8 Holz oft ſchon 
derart zerkleinert, daß ein Beweis ſchwer 
zu erbringen ift. Ein im Dorf wohnender 
Waldarbeiter, der den Förſter beizeiten be: 
nachrichtigt, wird hier gute Dienjte leijten- 
Halt man Umſchau unter den 
Sammlern des trodenen Reiſigs, fo ſind 
dieſes faſtausnahmslos alte, arbeitäunfähige 
Männer, Frauen und Kinder aus den 
Arbeiterkreifen. Kinder habe ich ohne Be: 
gleitung Erwachſener nie im Walde geduldet; 
fie fuchen zugleich Bogelnefter, fpielen mit 
Feuerzeug, beunruhigen die roh ſmaz 
allerdingg auch die ander ) 
können jo viel Unheil ftift 
betreff3 der Leſeholzſamml 
vielerorts geſchieht — Milur wu 
und die Entnahme des Leſeho 
Grund eines Scheind an zwei Tı 
Woche geftattet, ift angefic*? *--@- 


y genen uvm 
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feit der Betreffenden und der Geringfügig- 


keit der Entnahme gewiß anzuerfenneit. 
Bei Beſſerung der Berhältniffe folder 
Armen dauert es gewöhnlich nicht zu lange, 
6i3 fie fi einen big zwei Reiſerhaufen 
taufen und jo der ficher nicht angenehmen 
Beihäftigung enthoben find, mandmal 
ftundenlang nad) einer Traglaft dürrem 
Reiſig zu juhen. Es läßt * jedenfalls 
darüber ſtreiten, ob es zur Verminderung 
des Diebſtahls an trockenem Holze nicht 
zweckmäßig wäre, im Verkaufstermine an 
ſolche Arme, welche ihre Bedürftigkeit durch 
einen Schein des Bürgermeiſters nad: 
weiſen, den Brennholzbedarf zur halben 
Taxe abzugeben. Hier find auch Vorteile 
für die Jagd zu fuchen. 

Dei der Entwendung von Kleinen 
Nutzhölzern, wie Karren:, Sciebkarren: 
und Leiterbäumen, Bohnenftangen, Erbſen— 
reijern, Spaten= und jonjtigen Stielen von 
Weich: und Nadelholz, auch Weihnachts: 
bäumen, die manchem Forſtſchutzbeamten viel 
Sorge macht, haben wir zwei Sorten Frevler 
zu unterſcheiden: a) ſolchs, die zum Zwecke 
des Verkaufs ftehlen; b) ſolche, welche diefe 
Sortimente für ihren eigenen Bedarf not- 
wendig gebrauchen, und die willen, daß der 
Oberföriter fich auf jo geringe Abgaben nicht 
einläßt. Schiebfarrene und Leiterbäume 
werden häufig Sonntags ausgeſucht, mit 
einem kleinen Schalm verjehen und dann 
nachts bei Mondenjchein oder der Laterne 
entwendet. Das Abjchneiden gejchieht 
mit der Säge jo tief am Boden, daß mit 
zwei, drei Handgriffen der ganze Diebftahl 
verwiſcht iſt; das Heilig wird gewöhnlich 
in der nächſten Dickung untergebradt. 
Wer als Scutbeamter nicht häufig aud) 
Sonntags feine Eichen: und Fichtenftangen= 
orte durchgeht, wird mit der Ergreifung 
bezw. Entdedung diefer Sorte von 
Frevlern wenig Glück haben. Gut thut er, 
fıh die eritere Sorte, die meiſt befannt 
iſt und audh am Tage mit Helfershelfern 
ftiehlt, beim Antritt der Stelle vorftellen 
zu laflen. 

Eine große Zahl — ih möchte faft 
behaupten 75 Yo — dieſer Nutzholzdieb— 
ſtähle wäre meiner Anficht nad) dadurd) zu 
verhüten, daß der Förſter in die Lage 
verfeßt würde, dieje Eleinen Nutzhölzer, u. a. 
auch Dedreifig und Maien zc., aus 
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den von dem Oberfsörſter näher zu be- 
ftinnmenden Diftrikten freihändig gegen 
die Tare abzugeben. Mandes Haus auf 
dem Lande erhält bei dem heutigen 
Berhältnis feinen Weihnachtsbaum, meil 
die Abgabe eines einzelnen Baumes zuviel 
Schreiberei und Lauferei madıt, befonders 
noch dort, wo die Forſtkaſſe wieder an 
einem anderen Orte iſt als die Obers 
fürfterei. SKafliert der Förſter das Geld 
gteid bei der überweiſung ein und fendet 
iejed am Schluſſe de3 Jahres an die 
Kaſſe und dem Oberförfter die Nachmweijung 
— wie diefe3 in Privat: Berwaltungen 
vielfach geſchieht —, jo regelt ſich dieſe 
Angelegenheit zum Wohle des Waldes 
und zur Bequemlichkeit des Publikums in 
einer Weiſe, wie fie meines Erachtens 
nicht einfacher und zwedmäßiger gedadjt 
werden fann. 

2. Belämpfung des Streu» und Gras 

Frevels. 

Grad: und Streu⸗-Frevel im großen 
Maßſtabe — von außergemöhnlichen Not- 
jahren abgejehen — werden meiſtens in 
Weingegenden oder in der Nähe größerer 
Städte in folhen Waldorten ausgeführt, 
wo der Düngerverbraud zum Körnerbau 
in feinem Verhältnis fteht. Zorfitreu 
leiftet bei der Aufjaugung der Fäkalien 
gewiß gute Dienſte, führt fi aber 
gleichwohl, beſonders am Rhein bei dem 
£leinen Manne, fo leicht nicht ein, und 
Kunftdünger genügt auf die Dauer nidt. 
Dörfer, welche im Umkreiſe von zwei 
bis fünf Stunden einer größeren Stadt 
am Walde liegen, find dem letteren in 
Bezug auf Streu: und Gras-Entwendung 
metjt jehr nachteilig. Selbſt befjer gejtellte 
Leute, die den Markt da ganze Jahr 
hindurch mit Butter, Eiern, Gemüjen und 
Kartoffeln verfehen, und die fih auf dieje 
Weile jelbft auf gepachtetern Feldern ihr 
Bermögen erworben haben, find bier nicht 
felten die gefährlichften Gras» und Gtreu- 
Diebe. Es wird ihnen zu teuer, den 
Dünger aus der Stadt mitzubringen oder 
mitbringen zu laflen, ihrem Ader ent— 
iprechend haben fie zu viel Vieh, zu wenig 
Stroh, und fo muß der Wald das Fehlende 
an Futter und Streu liefern. 

Welcher Forſtmann wird ſolchen 
Dieben, die in ihrem Sonntagsſtaat 
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faum wwiederzuerfennen find, nicht mit 
- allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln 
dad Handwerk zu legen fuchen? “Die 
Zagelöhnerfrau mit ſechs Kindern, die mit 
dem DBerdienft ihres Mannes nicht aus: 
kommt und für die häufig noch geborgte 
Kuh in Feld und Wald lediglih auf 
fremden Boden das Futter und Dice 
Streu fuhen muß, iſt fiher nicht zu 
beneiden. Unbekümmert um das Geheul 
folder Frauen, das meiftend nicht aus— 
bleibt, wenn fie ertappt werden, bat der 
Forſtbeamte aber auch hier unnachſichtlich 
einzugreifen, du e3 fich eben um die dem 
Walde unentbehrlide Bodendede handelt 
und er ja auch nicht allein dazu berufen 
ift, überall da zu helfen, mo Not ift. 
Vielfach wird es nun bei Ausübung des 
Schutzes jo gehandhabt, daß der Beamte 
fi) während der befannten revelftunden 
an den gefährdeten Diftrikten anfett, die 
Frevler bineingehen Täßt, um fie dann 
erit, wenn fie beladen herauskommen, 
möglichſt alle aufichreiben zu können und 
fih dazu, falls fie ausreißen, das Nach— 
laufen zu erjparen. Er läßt dann die 
Streu, die nun doch für den Wald ver: 
loren tft, auch ſchon deshalb mitnehmen, 
weil er ſich Sagt, fie wird doch 
jpäter geholt (ich felbft Habe an folchen 
Streuhaufen mandymal abends fpät die: 
jelben Frevler nochmals abgefaßt). Mit dem 
Gedanten, daß er am nächſten Erften bei 
feinem Oberförfter wiederum mit vielen 
Anzeigen glänzt, fühlt er ſich al3 Schug- 





ner 


beamter und zieht befriedigt von dannen. 
ür diefen Monat — denkt er meiter — 
aft du Gtreumeiber genug, nun nod 
eine Holzanzeige, und dann bift du fein 
heraus. Iſt das Forſtſchutz? Mein, 
aber wie häufig mag es wohl fo gemadıt 
werden! 

Borallen Dingen iftes Pflicht des 
Schußbeamten, dem Frevler, fobald 
er dieſen Sieht, nachzuſchleichen, 
um den Diebitahl, wenn e3 irgend 
möglich ift, zu verhüten; die Haupt: 
ſache iftdodh, daß der Wuld nicht ge: 
Ihädigt wird. Ob bei dieſer Gelegen: 
beit drei oder zehn aufgeschrieben 
werden,iftziemlichgleich;unter feinen 
Umjftänden dürfen die Frevler etwas 
mit nah Haufe nehmen, aud dann 
niht, wenn fie auf dem Felde 
erft eingeholt werden. Gerade den 
jenigen Frevlern, welche die Strafe ab: 
Nen müffen und ſich wenig daraus 
machen, ift das Leerausgehen härter ald 
das Sitzen, und fie kommen ſchließlich mit 
denen, die immer höhere Strafen zu 
zahlen haben, auf den Gedanken, ſich auf 
andere Weiſe zu helfen oder Vieh abzu: 
ihaffen. In einem Revier, welches viel 
Diebftahl hat, wird man den befleren, 
fleißigen Schutbeamten daran erkennen, 
wenn er viele Diebſtahls-Verſuche zur 
Anzeige bringt und damit fein Bei 
dazu beiträgt, daß die dem Walde jo 
notwendige Bodendede auch wirklid er: 
halten bleibt. Eſſer. 





| Dundſchau. 


„Continentale Holzzeitung“, Nr. 16, bon 
1. Juni. „Hola als Wegebaumaterial”. 
Wo viel benutzte Fahrwege ſumpfiges, mooriges 
oder quellige8 Gelände durcdjichneiden, da ijt die 
Heritelung guter Steinbahnen oft unmöglid, 
weil jede Steinfchüttung oder Pflajterung wegen 
ihre hoben jpecifiihen Gewichtes bald in der 
Tiefe verfhmwinden würde Un foldhen Stellen 
wendet man deshalb Schon immer Knüppeldämme 
an. Bur Anlage der Knüppeldämme wird in der 
irodenen Sahreszeit die Erde für das Knüppel— 
lager auSgehoben, und zwar für eingleifige Wege 
in einer Breite von 21/, m, für zweigleilige bon 
4 m und je nad) der Stärfe der Knüppel in 12 
bis 20 cm Tiefe. Die Sohle des Aushubes muß 
volljtändig eben und möglichit auch geſtampft fein, 
damit die Knüppel eine fejte Unterlage erhalten. 
Die Knüppel, faſt ausichlieglid don Nadelholz, 


folen 7 bis 12 cm ftark fein, die Aſte erden 
platt weggehauen, damit die Knüppel fi dicht 
agern. Die Stamm⸗ und Bopfenden läßt man 
an ben Seiten abwechſeln und legt möglidjit nut 
gleich Starke Knüppel zufanımen. Dieſelben müſſen 
genau ſenkrecht zur Längsrichtung der Fahrbahn 
eingelegt werden. Bei Wegefrümmungen legt man 
auf der weiter gelegenen Seite fürzere und bünnere 
Knüppel zwifchen die fich jpreizenden langen, um 
die Fahrbahn auf beiden Seiten gleichmäßig wider⸗ 
itandsfähig zu machen. Nah Einlagrun T 
Knüppel Füll man mit dent ansgehobenen » 
reiche die Fugen zwifchen benfelben aus und ⸗ 
läßt diefe Streden einige Zeit den atmofphär tt 
Einflüffen, damit fi) die zwifhen die An 1 
eingefügte Erde ſetzt und Nadhfüllungen > 
enonmmen werden können. Dann bebedt N 
ie Holzbahn nit dent ausgehobenen Bi 1 


tes 
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etwa 10 cm Höhe und walzt denſelben feſt. — 
Eine Abweichung diefer Knüppeldämme findet 
ſich an der Oberweſer; bier ift die Holzlage nicht 
mit 7 bis 12 cm ſtarken Knüppeln, fondern niit 
Nadelreifig hergeſtellt. In die 25 cm tief aus⸗ 
gehobene Erdbahn werden dünne Reiſerſtangen 
ebenfalls quer gelegt, die jtärferen zu unterft, darauf 
die dünneren und zu oberſt das Reiſig. Dieſe 
Holafhicht erhält in der Mitte des Weges eine 
Höhe von 20 bis 24 cm, an den Seiten von 20 cm, 
und darauf kommt eine Erdſchicht von 10 cm. 
Die Holzlage wird fo dicht wie möglich) gepadt 
und die Erdſchicht dann feitgewalzt. Damit die 
Wagen bon der mit Holz befeitigten Bahn nicht 
feitwärt8 abweichen fönnen, ift der Stand der 
3 m breiten Holzbahn alle 10 m mit 60 cm langen 
Eichenpfählen gelennzeichnet. 
% 


* 

„Fur Land» und Hauswirtſchaft“, Beis 
lage de3 „Ulmer Tageblattes*. Dr. Kretſchmar 
ichreibt „Über Kreugotterbiß und -Gift”. 
Die Wirkung des Schlangengiftes ift nicht eine 
gleich nach ben: Biffe auftretende Herabjetzung der 
Herzthätigfeit, diefe tft vielmehr nur die Syolge des 
plötzlichen Schredeng und weicht nach kurzer Zeit: 
Dagegen tritt bei langfamerem Verlauf der Ver⸗ 
giftung rings um die Bißjtelle eine graue oder 
bräunliche Berfärbung der Haut ein. Das Gift 
tritt allmählich in das Blut Über und raubt dieſem 
die norniale Fähigkeit des Gerinnens und den 
Blutgefäßen ihre relative Undurdläffigfeit. In— 
joigebehen tritt an allen Stellen de3 Körpers 
a3 Blut in die Gewebsmaffen, füllt die ver> 
fchiedenen Organe an und ftört deren Yunftionen. 
Namentli füllen ſich die Tufthaltigen Bläschen 
der Zunge mit Blut an, fo daß der Tod nad) 
Stunden oder einen halben Tag und länger 





— 


Bericht 
üder die 40. Yerfamminng des Miederlaufißer 
SHorfivereins nebſt ExRurfion In den Jorſten 

der Standesherrfhaft Jürſtlich Drehna. 

(Schluß.) 


Sſtlich dom Pflanzgarten berührte der Zug 
im Jagen 83 einen älteren, weitläufigen Eichen 
beitand, dur Pflanzung entitanden, der neuer 
dings mit Fichten unterbaut ift, die auf den 
freien Stellen gut gedeihen. ES wecjeln nun 
ältere Kiefernbeitände mit jüngeren Siefernorten, 
letztere teils mit Eichen, Fichten, auch Birken 
durchjett, dann folgt in einer Bertiefung (Urſula⸗ 
grund) ein prächtiger, alter, gemiſchter Siefern- 
und Fichtenbeitand, ca. 120 Jahre alt, in Sagen 
73. In demſelben Sagen jpäter ein 8SOjähriger 
Oi⸗fernbeſtand mit einzelnen alten, überjtändigen 
en und Fichten, überall Fichten-Unterholz, 
Wilde zuliebe, leßteres dankbar von Hirſchen 
Rehböcken zun Schlagen benukt. Häufig 
Beeren und Farnkräuter zc., für Waldfchnepfe 
geihaffen. Bor mehreren Jahren iſt auch 
rwild hier ausgejett und gedeiht ganz leidlich. 
Thätigfeit des Schwarzwildes, welches der 
onaenhen Bauernfeldmarfen wegen möglichit 
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durch Eritidung eintritt. Wird durch den Biß ein 
größere DBlutgefäß getroffen, fo ift der Verlauf 
ein viel fchnellerer. Das Gift teilt fid) alddann 
in Türzefter Friſt dem ganzen Körper mit und 
gelangt durch den Blutftron ins NRüdenmarf, 
wo es die zablreihen centralen Ganglien an— 
greift. Die Yolge davon iſt eine von den Beinen 
nach aufwärts hreitenbe Lähmung des ganzen 
Körpers, vor allen aber eine Lähmung der bei 
den Atmungsprozeß beteiligten Ganglien, welche 


‘oft in der furzen Friſt von faun zehn Minuten 


zum Tode führen kann. Was nun die Maß- 
nahmen betrifft, durch welche man eintretenden 
Falles der Gefahr begegnen Tann, fo ijt eine 
vielfach erprobte Thnttae, daß Einfpritzungen 
don Starken Löfungen übernanganfauren Kalis, 
Eifendhlorids und Eohlenfauren Magnefiung das 
Gift zeritören. Dieſe Behelfe werden jedoch im Ernit- 
falle nur felten zur fofortigen Berfügung ftehen. 
Biel wichtiger ift e8, der Auffaugung und Aus—⸗ 
breitung des Giftes im Körper entgegenzuarbeiten. 
Zweckmäßißg ift es da zunächſt, mittels einer Schnur 
oder des in Streifen geriſſenen, zuſammengedrehten 
Taſchentuches die gebiſſene Extrenität oberhalb 
der Bißſtelle, am beſten in den Gelenkbiegungen, 
mehrfach zu unterbinden, die Wunde rückſichtslos, 
nötigenfalls mit einem ſcharfen Taſchenmeſſer, zu 
erweitern und zum reichlichen Bluten zu bringen 
und womöglich noch auszubrennen. Der drohen⸗ 
den Lähmung und Erſtickungsgefahr tritt man 
anı beſten durch Verabreichung ſehr großer Mengen 
ſtarken Alkohols entgegen, welcher der Lähmung 
der Rückenmarksnerven entgegenmirkt. Seltjamer: 
weife bleibt die beraufchende Wirkung des Alkohols 
dabei Teldft bei Verabreichung folder Mengen aus, 
welche unter gewöhnlichen Unftänden zur Trunken⸗ 
heit führen würden. 





abgeſchoſſen und in nicht zu ftarfer Anzahl erhalten 
wird, war überall fihtbar in den ftarfen Streu— 
und Humuslagen, da das in der Niederlaufit 
leider fehr übliche Streuharfen hier gänzlich unter- 
bleibt. Auf einigen Keinen Blößen waren im 
borigen Jahre Rotbuchen ange nde, die zum 
Schug genen Wild mittels Drahtgeflechts ein- 
gefriedigt find. 

Es folgen in ben Jagen 65, 66 und 58 
50: bis 60jährige Kiefernbejtände mit einzelnen 
alten, überjtändigen Eichen, in denen fleinere und 
gröhere, meift durch Wurzelfreb3 entitandene 

lößen, fäntlih mit Wichten be= bezw. unter- 
pflanzt find. Weiterhin im Sagen 58 Sliefern- 
kahlſchlag im ca. 100jährigen Kiefernbejtande mit 
einzelnen alten Eichen. Kiefernderbholz wird hier 
feit mehreren Sahren durch Ichriftliche Submiſſion 
berfauft, mit welcher Dtethode befonders in den 
legten Jahren befjere Preije erzielt find, alS bei 
den fonft üblichen Licitationsverfahren. Im 
letzten Winter wurden pro eitmeter 12 bis 
14,20 ME. erzielt. Die früheren Schlagflächen 
durch Kiefernftreifenfaat, im vorigen Jahre ver: 
ſuchsweiſe auch durch Saat auf Rigollöchern an- 


gebaut, jehen jehr gut aus. Einzelne Eichen 
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borfte, angepflanzt und eingefriedigt, erjchienen 
recht wüchſig. 

Inmitten diefer Herrlichkeiten, wo fich öfter 
Rehe zeigten, tauchte ein romantiſches Wintelchen 
auf, die „Birfchhütte* int Jagen 51, in einen 
ca. 1 ha großen, älteren, mit Fichten unterbauten 
Eichenbeſtande, für Jagdzwecke und al3 Ausflug: 
ort für die Herrfchaft und deren Gäſte hergerichtet. 
Außen mit rohen Stangen naturgetreu bekleidet, 
innen aus Fachwerk, mit Stroh: und Rohrdad, 
enthält fie eine Borballe, Herrenjtübchen, Kutjchere 
jtube (beide Heizbar,, Wagenremiſe, zugleich 
Pferdeftall mit Heuboden. In weiterer Units: 
gebung find Sträudjergruppen zwiſchen Parkwegen, 
und auf einen Kiesplatz eine lange Tafel 
von Bänken umgeben, zur Najt einladend. 
Dahin trug der bewährte Pfleger und Verwalter 
dieſes Revieres voni Wagen etivas Liebes: ein 
Fäßchen Drehnaer Lagerbier. Gläſer waren teils 
nıitgenonmten, teils wurden fie dem Gejchirr- 
fchrante der Birſchhütte entnommen und nun den 
inzwifchen recht veritaubten Kehlen eine Wohlthat 
erwiejen. Nach kurzer Raſt mußte bei der bereits 
ſehr dvorgerüdten Beit die Nüdfahrt angetreten 
werden; es ning nun durch jüngere und ältere 
Kiefernbejtände zunächſt wieder nad) Babben und 
dann auf den Kommunikationswege nad) Drehna 
zurück. An dieſem Wege mechjelun Stiefern- 
Ihonungen, in denen zum Teil Fichten eingefprengt 
ind, jomwie ältere genifchte Beitände aus Kiefern, 
Fichten, Weymouthskiefern, einzelnen Lärchen, 
Buchen und Birken beitchend, aud) reine Stiefern- 
beftände, je nach der Qualität des Bodens, nıit- 
einander ab. Inzwiſchen wieder im Drebnaer 
Revier angelangt, führte Kollege Meiner nun 
noh den Zug durd; dad Wildgatter an den 
Yutterpläßen vorbei, wo wieder ein veizendes 
Jagdhaus, diesmal maſſiv und weiterhin Die 
Grundmauern zu einem zweiten int Bau begriffenen 
auftauchten. Auf deren Böden unter Rohrdach 
werden Die trodenen Futterdorräte und in den 
Kellern Eicheln, Kajtanien, Rüben, Kartoffeln zc. 
für dad Wild aufbewahrt. Die SFutterraufen und 
-Tröge find fehr praftifch eingerichtet. Ein: Wild» 
wärter füttert hier das ganze Jahr hindurch, alfo 
au im Sonmer, obgleich eigentlich genug Afung 
auf den Wildädern und in den Beltänden des 
Wildgatterd vorhanden ilt. Herr v. Wätjen bes 
abfichtigt damit, kräftiges Wild und kräftige, ftarfe 
Geweihbildung gu erzielen, was ſich aud) zu er- 
füllen fcheint. — Auf einer Anhöhe, die einen 
großartigen Ausblick nah Norden und Dften 
bietet, wurde kurze Zeit gehalten, dann ging c3 
bergab dem nahe gelegenen Drebna zu. Kurz 
dor dem Verlaſſen des Revieres führte uns der 


Weg auc noch an den Pflanzgarten des Drebnaer |- 


Revieres dorbei, über deſſen Pflanzenfülle und 
Beichaffenheit auch das bereits vom Babbener 
Pflanzgarten Gejagte gilt. 

Hart am Waldesrande berührten wir auch 
noch das fchön gelegene Forſthaus des Kollegen 
Meisner, wo grau Meißner nebſt Fräulein Tochter 
die Teilnehmer begrüßte. Nach fünfjtündiger Fahrt, 
auf den denkbar beſten Wegen, vereinte ein ein— 
facheg, gutes Mahl die Stollegen im Gajthofe, 
wobei der Borligende durch einen Toaſt auf das 
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Wohl des Beſitzers der Standesherrſchaft Fünſtl. 
Drehna, Herrn v. Wätjen, und ſeine jchneidigen, 
altbewährten Forſtverwalter für den uns bereiteten 
lehr- und genußreichen Tag mit einem dreinaligen 
Wald» und Waidniannsheil dankte. ALS nädjiter 
Berfammiumgsort des Vereins im Jahre 1893 
wurde Ukro ſeſtgeſetzt. 

Nach Tiſche teilten ſich die Mitglieder in zwei 
Kolonnen. Da nämlich die Hirſche bei unſerer 
Viſite im Wildpark ſich als abweſend melden ließen, 
ſo lud Kollege Meißner ein, ihn zur Fütterung 
derfelben abends 6 Uhr zu begleiten, was ca. bie 
Hälfte der Anmefenden that, die dann aud noch 
einige zwanzig gefrönte Häupter bemundern 
tonnten. Die übrigen Mitglieder gingen unter 
Führung des Revierförſters Schwochow zur Be: 
fihtigung des Scylojje über, was die andern 
fpäter nachholten. Im Schloßhofe trafen die Mit- 
glieder gerade nit Herrn v. Wätjen zufanınıen, 
als er den Birſchwagen bejteigen wollte, und fand 
der Vorfitende zu feiner Freude Gelegenheit, 
Herren v. Wätjerr noch für diefen lehr- und genuß— 
reihen Tag in Namen aller Teilnehner zu danken. 

Das Schlon ift ein altertünlicher, burgartiger 
Bau, don breiten Wajjergräben unigeden. Sm 
Innern ein Labyrinth von grögeren und kleineren 
Räumlichkeiten, die aus dent alten Stil teils in 
einen eenpalaft, teil zum Jagdſchloß ungefchaffen 
worden find. Zuerſt iniponierte uns eine reid)- 
baltige Waffenfanınılung von den Harnilchen, 
Nitterfchinertern, Streitärten, Morgeniternen x. 
dc8 Mittelalter über die Nad» und Steinſchloß⸗ 
zeit bi zu den neueren Waffen. In den Korridoren 
und Herrenzimmiern Jagdtrophäen aller Art, 3. 2. 
ausgeſtopfte Auer-, NHadels und Birkhähne, feltene 
Raubvögel, felbit ein Stück Schwarzwild, hängend 
an einem Nagel. Es war nach länger als 20 
jähriger Pauſe, während welcher hier gar kein 
Schwarzwild vorhanden war, wieder das erſte 
Stück, welches auf den Revieren der Herrſchaft 
Drehna, und zwar vom Revierförſter Schwochow 
geichoffen wurde. 23 Jahre zuvor hatte derſelbe 
das letzte, ein durchwechſelndes Stück, erlegt. 
Geweihe von Elch- und Rotwild und bon Renntieren. 
zum Teil recht kapitale, desgleichen Rehgehörne 
in großer Zahl, auch Gemskrickeln zieren überall 
die Wände. Endlich wurde auch der ſchöne, mohl- 

epflegte, an manchen Stellen wirklich prächtige 
Bart befichtigt. Wohl faft alle unjer Klinta ver- 
tragenden Holzarten find darin dertreten und zum 
Zeil fon von früheren Generationen gepflangt. 
Mehrere der anterifantjchen Eichen zeigten, dag 
fie, befonders auf frifchent Boden, recht ſtark werden 
tünnen. Douglastannen gedeihen prädtig auf 
ziemlich leichten und trodenen: Boden. 

Leider war die Zeit zu einer eingehenden 
Belihtigung von Schloß und Park viel zu kurz. 
Ein Archäolog, Jäger und Botaniker Fünnte ſich 
dort tagelang unterhalten. Bei dent gu‘ 

den Fuͤrſtlich Drehna in der Niederla’ 

weit über die Grenzen derfelben Hin 

waren die Bereinsmtitglieder mit hoben _.. 
tungen nach dort gekommen, aber abends befan 
alle, daß diejelben in jeder Hinficht weit übertr. 
feien. Alle® in allen war wohl diejer 
fanınılungstag einer der [hönften, wenn -'" 


— — — een Bienen. —cö* 


Bücherſchau. — Befege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniife. 


ſchönſte, den der Verein erlebte. Überall fah man 


Liebe und Fleiß für Wald und Wild, für welche | d 


feine Koſten gejcheut werden. Benterkt fei noch, 
daß die Größe ded ganzen Revieres 3750 ha 
(15000 Mrg.) beträgt. Dasfelbe ijt in zmei 
Nevierförftereien geteilt, bon denen die eine, Fürſtl. 
Drehna, ca. 1250 ha (5000 Mrg.), die andere, 
Babben, ca. 2500 ha (10000 Mry.) umfaßt, welche 
jede feldftändig für fich verwaltet wird. 
Manchem Kollegen, dent fein Los engere 
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Berhältniffe beſchieden, mag wohl die Stellung 
er Drehnaer Forſtbeaniten beneidensivert er= 
Ihienen fein, indejjen tit zu berüdfichtigen, daß 
an dieſelben auch Höhere Anſprüche als an 
manchen andern Sfollegen geftelt werden, und 
daß fie oftmals, wenn andere nad) ded Tages 
Laſt und Mühen in Nevier ſich abends der wohl⸗ 
verdienten Ruhe pflegen, noch lange am Schreib⸗ 
tifch ſitzen müſſen, un die nicht unbebeutenden 
Ichriftliden Arbeiten zu erledigen. B. ©. 8. 





| Bücherfchau, 


Des Freiherrn von Münchhauſen wunderbare 
Seifen und Abeutener zu Wajler und zu 
Lande, role er diefelben bei der Flafche im 
En feiner Freunde felbft zur erzäblen pflegte. 

uerit gefammtelt und englifch herausgegeben 
von R. E. Raspe. Überfet und bier und da 
erweitert von G. U. Bürger. 12. Auflage 
der Originalausgabe der beutichen Bearbeitung. 
Mit 15 Federzeichnungen nah Hofemanı. 
Leipzig, Dieterih’ihe Berlansbuchhandlung, 
Theodor Weiher. 1897. XXII- 116 Seiten. 
Preis 1,50 ME. 

Um 22. Februar diefed? Jahres waren 

100 Jahre verfloffen, feitden der Freiherr Karl 

Friedrich) Hieronymus don Munchhanſen auf feinen: 

Gute Bodenwerder im Wejertbal aus dem Leben 

Ihied, der Mann, deſſen wunderbare Erlebnifje 

und Übenteuer zu Lande und zu Waller, in der 

Erde und in der Luft, ja fogar auf dem Monde, 

von jung und alt noch heute mit Intereſſe ne 

lefen werden. — Es iſt benmerkenswert, daß die 
von «echt deutichem Beilte durchtränkten, auf 
deutfhem Grund und Boden deutſchen 

Freunden und Bekannten mitgeteilten Erzählungen 

des deutfchen Edelmannes zuerjt in England 

in engliſcher Sprade erſchienen find. Erſt der 

Dichter ©. U. Bürger Hat das englifche Bud) 

fret überfett und es dem deutfchen Volke gewiſſer⸗ 


——NPr 


Münchhauſen zu 


maßen mundgerecht gemacht. Indem er den 
Geſchichten den trodenen,: jchalkhaften Humor und 
die dharakteriftifche Tyärbung gab, wie er fie noch 
aus den mündlichen Erzäblungen des Barons 
kennen gelernt hatte, machte er da8 Bud bon 
einem Volksbuch, das als 
Repräfentant einer befonderen Gattung deutfcher 
Humoriſtik in der Litteratur feinen Pla neben 
„Eulenfptegel*” mit Ehren ausfült. Die 
„Mäünchhauſiaden“ find eben etwas mehr al nur 
eine Sanımlung gemödnliher Schmwänfe und 
Sägerfhnurren. — 

Wir begrüßen deshalb mit Freuden die fo: 
eben erjchiencne 12. Auflage des Werkes, die 
durch eine gedrängte, mit Illuſtrationen verfchene 
Lebensgeſchichte des Freiherrn von Mündbaujen 
eine wertvolle Bereicherung erfahren hat, und em⸗ 
pfehlen das hübſch ausgeſtattete und verhältnismäßig 
billige Buch) allen Leſern dieſer Zeitung. Vehandeln 
doch zahlreiche Geſchichten des jovialen Freiherrn 
intereſſante Jagdabenteuer, an denen ſich jeder 
Grünurock, der noch Sinn für Scherz und Humor bat, 
ergötzen wird, und mancher Jägersmann, der mit 
verſiändnisinnigem Schmunzeln die köſtlichen 
Schilderungen verfolgt, bildet ſich an ihnen vielleicht 
zum würdigen Schüler des berühmten Freiherrn, 
diefe3 grögten und vollendetiten aller Meiſter des 
— Jägerlatein. Gotthardt. 





Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennlniſſe. 


Geſetz, | 
betreffend die Koritihugbeanten der 


Gemeinden und Öffentlihen Anftalten 
im Regierungsbezirk Wiesbaden, mit 
Ausfhluß des vormals LZandgräflid 
bejien-bomburgifden Gebiete! und 
des Stadtfreifes Frankfurt a M., 
dom 12. Dftober 1897. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen xc. 
berorönen, mit Buftimmung beider Häufer des 
Landtages Unferer Monarchie, für den Negierungs: 
bezirk Wiesbaden, mit Ausichluß des vormals 
Landgräflich beflenshomburgifhen Gebietes und 
dc8 Stadtkreiſes Frankfurt a. M. mas folgt: 
1 


Die Gemeinden und öffentliden Anftalten 
find verpflichtet, für den Schuß ihrer Waldungen 
durch genügend befähigte Perſonen ausreichende 
Fürſorge zu treffen. 


82. 

Diejenigen Gemeinden und öffentlichen Uns 
jtalten, deren Waldungen zu Kein zur Anſtellung 
eines eigenen Forſtſchutzbeamten find, Haben fidh, 
jomweit die örtlichen Berhältnilie nicht entgegen 
jteben, mit anderen Wald befizenden Gemeinden 
und Öffentlichen Anjtalten zur gemeinfchaftlichen 
Anftellung eines Forſtſchutzbeamten zu vereinigen. 

Falls über die Bildung gemeinfchaftlicher 
Schutzbezirke eine Berjtändigung unter den Bes 
teiligten nicht erztelt wird, entjcheidet der Regierungs⸗ 
Präfident nad) Anhörung des Kreisausſchuſſes, 
wenn mebrere Streife beteiligt find, der Kreis— 
ausjchüffe, fowie, wenn ein Stadtkreis beteiligt 
it, des Bezirksausſchuſſes. 

Mit Zujtinmmung der beteiligten Waldbejiger 
(Staat, Gemeinden und öüffentlihen Anſtalten) 
fönnen vereinzelt liegende Flächen von Staats—⸗ 
wald derartigen gemeinſchaftlichen Schutzbezirken 
angefihlofien oder vereinzelt liegende Gemeinde— 
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oder Anſtaltswaldungen fiskaliſchen Schußbezirken 


angeſchloſſen werden. 


8 3. 

Die Befegung der Stellen erfolgt: 

a) bei Städten durch den Magiſtrat, oder, mo 
in ſolcher nicht beſteht, durch den Bürger» 
meijter nad) Anhörung der Stadtberordnetenz- 
Berjammlung, 

b) bet Landgemeinden mit Tollegialiihem Ge⸗ 
meindevorſtand durch dieſen, 

c) bei den übrigen Landgemeinden durch ben 
Bürgermeliter nach Anhörung der Gemeindes 
derfanmlung (Gemeindevertretung), 

d) bei öffentliden Anſtalten durch deren bers 
fafjungsmäßige Vertretung. 

Wird bei gemeinschaftliden Schußbezirken 
unter den Beteiligten über die Beſetzung der 
Stelle eine VBerjtändigung nicht erzielt, jo ent⸗ 
fHeidet der Negierungs-Präfident. 

8 4. 

Die Forſtſchutzbeamten der Gemeinden und 
öffentliden Anftalten bedürfen der Beltätigung 
durch den Regierungs-Präſidenten und find nad 
vorwurfsfreter Ublegung einer einjährigen Probe: 
dienitzeit auf Lebenszeit anzuſtellen. 

Ausgeſchloſſen von der Anſtellung aufLebenszeit 
bleiben diejenigen Beamten, deren Zeit und Kräfte 
durch die ihnen übertragenen Geſchäfte nur nebenbei 
in Anſpruch genommen werden, oder welche nur 
für ein feiner Natur nad) vorübergehendes Geſchäft 
angenommen worden find. 

Darüber, ob eine Forſtſchutzbeamtenſtelle eine 
ſolche iſt, daß fie die Zeit und Sträfte eine Beamten 
nur nebenbei in Anſpruch nimmt, entjcheidet 
niit Ausſchluß des Rechtsweges ber Regierungs— 
Präfident nah Anhörung des Kreisausſchuſſes, 
wenn mehrere Kreiſe beteiligt find, der Sreis- 
ausſchüſſe, ſowie, wenn ein Stadtfreiß beteiligt 
ilt, des Bezirksausſchuſſes. 

8 5. 

Im Staats⸗, Gemeinde» oder Anſtaltsdienſte 
bereits lebenslänglich angeſtellt geweſene Forſiſchutz⸗ 
beamte können von den Gemeinden oder öffent: 
lichen Anſtalten ohne Ablegung der ſouſt erforder: 
liden Probedienſtzeit lebenslänglich angeſtellt 
werden. 


8 6. 
Die Feſtſetzung der Beſoldung unterliegt in 
allen Fällen der Genehmigung des Bezirks— 
ausſchuſſes. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 





87. 

Die auf Lebenszeit angeſtellten Forſtſchutz⸗ 
beamten erhalten bei eintretender Dienſtunfähig⸗ 
keit Penſion nach den für die unmittelbaren 
Staatsbeamten geltenden Grundſätzen. 

Bei der Berechnung ber Dienſtzeit ziveds 
Feſtſetzung der Penſion kommt auch die Zeit in 
Anrechnung, während welcher der zu penfionierende 
Forſiſchutzbeamte als folcher bei anderen &emeinden 
oder Öffentlichen Anitalten innerhalb des Geltungs- 
bereich3 dieſes Geſetzes angejtellt gewefen it. 

8 


Die Penſion fällt fort oder ruht inſoweit, 
al8 ber Benfionierte durch anderiweite Anftellung 
inn Staats⸗, &emeindes oder AnftaltSdienite ein 
Einkommen oder eine neue Penſion erwirbt, 
welche mit Zurechnung der erjten Penſion fein 
früheres Einkommen überfteigen. 


8 9. 

Die Witwen und Walfen der auf Lebenszeit 
angejtellten Forſtſchutzbeamten erhalten Witiven- 
und Waifengeld nad den für die Witwen und 
Waifen der unmittelbaren Staat$beamten geltenden 
Borichriften unter Zugrundelegung des von dem 
Beanten im AUugenblide des Todes berdienten 
Penfionsbetragd. 

& 10. 

“ Über ftreitige Penfionsanfprüde ber Yorits 
ſchutzbeamten, ſowie über jtreitige Unfprüche der 
Hinterbliebenen dieſer Beamten befchliegt, weun 
Stadtgemeinden beteiligt find, der Bezirksausſchuß. 
in aller anderen Fällen der Kreisausſchuß, und 
zwar foweit fih der Beſchluß darauf erjtredt, 
welcher Teil des Dieniteinfommens Bei Feſi⸗ 
jtelung ber Penfionsaniprüde als Befoldung 
anzuſehen iſt, vorbehaltlich der den Beteiligten 
gegeneinander zuſtehenden Klage im Verwaltungs⸗ 
itreitverfahren, im fibrigen vorbehaltlich des ordent⸗ 
lien Rechtsweges. 

Der Beſchluß ift vorläufig bollitredbar. 

1 


tiber die Thatfache der Dienſtunfähigkeit iſt 
entjtebenden Falls in dem bezliglich der Entfernung 
aus dem Amt vorgefchriebenen Berfahren its 
iheidung zu treffen, und zwar, wenn Stadt: 
gemeinden beteiligt find, gemäß F 91, Abjag 1 
Nr. 2 der Städteordnung für die Brobinz Heilen: 
Naffau vom 4 Auguſt 1897 (Gejeg >» Sanınıl. 
©. 254), in allen anderen Fällen gemäß 8 115, 
Nr. 3 der Landgemelndeordnung für die Provinz 
Hellen-Naffau vom 4. Auguſt 1897 (Gejeg-Sammt. 
= ). 


Diejer entfcheidet auch, falls bei gemeinfchaft- | S, 301 


lihen Schutzbezirken über die Feſtſetzung der 
Befoldung eine Berftändigung unter den Bes 
teiligten nicht erzielt wird. 

Der Regierungs-Präſident kann vberlangen, 
daß angemejjene Bejoldungsbeträge bemilligt 
werden, und im Falle der Weigerung die Ein» 
tragung des Betrages in ben Haushalts-Etat 
verfügen. Gegen dieſe Verfügung jteht den bes 
teiligten Gemeinden und Anſtalten die Stlage 
bein Ober⸗Verwaltungsgericht offen. 

Die Beſoldung gemeinfchaftlider Beamten 
(8 2) iſt von den Waldbefisern mangel3 ander: 
weiter Vereinbarung nah Maßgabe der Fläche 
der beteiligten Waldungen aufzubringen. 


8 12. 

Sämtliche Gemeinden und Öffentlichen An⸗ 
jtalten, welde für ihre Walbungen nad den 
boritehenden Bejtimmungen penjionsberechtigte 
Schutzbeamte angeftellt Haben, werden zu einen 
Stafjenverbande vereinigt, twelcden e3 obliegt, “ 
in Ruheſtand verjekten Forſiſchutzbean 
den Hinterbliebenen von Horitihutben...._.. 
ihnen zuſtehenden Benfionen und Witw-- 
Waifengelder zu zahlen. 

Gehören zu einem gemeinſchaftlichen — 
bezirke fiskaliſche Waldgrundſtücke, ſo hat 
Forſtfiskus für dieſe Flächen dem Kaffenver“ 
beizutreten. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniife. 


Die zur Beſtreitung ber ‚genlungen bon 
Penfionen und Witwen⸗ und Waifengelder er 
forderlien Beiträge werben von ben zum Ber 
Bande gehörigen Waldeigentüimern nad) Verhältnis 
des jemetligen penſionsberechtigten Dienſtein⸗ 
fommens aufgebradit. 

Die Beiträge werden bon dem Vorſtande 
des Kaſſenverbandes feitgefett. 

Gegen den Feititellungsbeichluß findet inner. 
halb zwei Wochen die Beſchwerde an dei Bezirks⸗ 
ausſchuß ftatt. 

Sm übrigen werden bie Verhältniſſe der Kaffe 
dur ein nach Anhörung des Kommunal-⸗Land⸗ 
tages des Regierungsbezirks Wiesbaden von dem 
Minijter des Innern zu erlafjendes Regulativ 
geordnet. 


8 13. 

Bon der Erridtung des Kaſſenverbandes 
(S 12) kann abgefehen werben, folange die auf 
Grund des Beihufies des Kommunal-Landtages 
vom 18. April 1896 und der landesberrlichen 
Genehmigung vom 12. Juni 1896 begründeten 
Ruhegehaltskaſſe und: Witwen und Waiſenkaſſe 
für die Sommunalbeamten des Regierungsbezirk 
Wiesbaden beitehen und die Zahlung der nad 
diefem Geſetz an Foritihußbeante und deren 
Hinterbliebene zu  gewährenden Penflonen und 
Witwen und Waifengelder übernehnen. 

13. 

Denjenigen Gemeinden, melde anderweit 
ausreihend für die Penlionierung ihrer Forſt⸗ 
Ihutbeamten und die Derforgung don deren 
Witwen und Waifen geforgt haben, kann von dent 
Regierung» Präjidenten das Yernbleiben von dem 
Raflenverbande oder der Wiederaußtritt aus dem⸗ 
ſelben geitattet werden, fofern dadurch die Inter⸗ 
efien des Kaſſenverbandes nicht verlegt werden. 

815 


Die beim Inkrafttreten dieſes Geſctzes bereits 
ſeit länger als Jahresfriſt in derfelben Stellung 
befindliden Foritichugbeamten, deren Geſamt⸗ 
jahreseinkommen fih einfchließlih der Neben 
einnahmen auf mindeſtens 400 MT. beläuft, find, 
fall! fie nicht ausdrüdlih darauf verzichten, als 
lebenslaͤnglich angenel angufehen. 

16. 


Diefes Gefe tritt niit dem 1. April 1898 in 
Sraft. Gleichzeitig werden die entgegenftehenden 
Beitimmungen aufgehoben. 

Urkundlih unter Unjerer Höchſteigenhändigen 
Unterfchrift und beigedruktem Königlichen Sufiegel. 

Gegeben Hubertußitod, den 12. Oftober 1897. 

(L. S.) Wilhelm. 

Fürſt zu Hohenlohe von Miguel. 
Thielen. Bojfe. Freiherr von Hammeritein. 
Shönitedt. Freiherr von der Rede. 
Brefeld. von Goßler. 

Fdbon Poſadowsky. 
5 


- Befugnis zum WBaffengebrauf) der 
‚aunal- und Drivat-Forfl- und SJagd- 
mien.] Die Erwägungen, weldye den Herrn 
ifter für Landwirtichaft, Domänen und 
iten nad der Nundverfügung dom 14. Juli 
3 Jahres zu einer Abänderung der zum 
“a nor den Waffengebrauch der Forſt⸗ und 


und J 
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Sagdbeaniten von: 31. März 1837 (G.⸗S. ©. 65) 
erlafjenen Inſtruktion für die königlichen Forſt⸗ 
agbbcanıten bon: 17. April 1837 veranlaßt 
baden, bejtimmen mid, bie zu jenem Geſetze er⸗ 
gangene Inſtruktion wegen des Waffengebrauchs 
er Kommunal⸗ und Privat⸗Forſt⸗ und Jagd⸗ 
offizianten vom 21. November 1837 (dv. Kaniptz 
Annalen XXI, ©. 349) wie folgt abzuändern: 

1. Der 8 3 wird aufgehoben. 

2. Der 8 4 erhält folgende Solms „Bein 
Gebraud der Waffen müffen die Forſt⸗ und Jagd» 
beamten fich ſtets dergegenwartigen daß ſolcher 
nur ſoweit ſtattfinden darf, als die Erfüllung des 
beſtimmten Zweckes, die Holz⸗ oder Wilddiebe, 
oder die Forſt- und Jagdkontravenienten bei thät⸗ 
lichem Wibderftande oder gefährlihen Drohungen 
unfhädlid zu machen, es unerläßlich erfordert. 
2. der Regel find daher die Waffen nicht gegen 

iehende Frevler zu gebrauchen. Legt indefien 
ein auf der Flucht befindlicher Frevler auf erfolgte 
Aufforderung die Schußwaffe nicht fofort ab, oder 
nimmt er diefelbe wieder auf, und iſt außerbent 
nad) ben befonderen Unftänden des einzelnen 
Falles in dem Nichtablegen oder Wieberaufnehnen 
der Schußmwaffe eine gegenwärtige, drohende Gefahr 
für Leib oder Leben des Forſt- oder Jagdbeamten 
zu erbliden, fo iſt letzterer auch gegen den Fliehen» 
den zun Gebrauch feiner Waffen berechtigt. In 
jeden Falle find die Waffen nur fo zu gebrauchen, 
daß lebensgefährlide Verwundungen fodiel als 
möglich vermieden werden. Deshalb ijt bein 
Gebrauch der Schußwaffe der Schuß möglichſt 
nach den Beinen zu richten und bein Gebraud) 
des Hirichfänger8 der Hieb nach den Arnıen des 
Gegners zu führen. Übrigens muß beim Gebrauch 
der Schußwaffe die größte Vorſicht angewendet 
werden, damit durch das Schießen nicht dritte 
Perſonen verletzt werden, welche ohne Teilnahme 
an einer Kontravention ſich zufällig in der Schuß⸗ 
linie oder in deren Nähe befinden. In dieſer 
Hinſicht iſt beſonders dann Aufmierkſantkeit nötig, 
wenn nach einer Richtung geſchoſſen wird, in der 
ſich eine Landſtraße oder ein bewohntes Gebäude 
befindet. Auch iſt der Gebrauch der Schußwaffe 
überhaupt in der Nähe von Gebäuden zur Ver—⸗ 
hütung von Feuersgefahr möglichſt zu vermeiden.“ 

Ich erſuche, für die Veröffentlichung dieſer 
Borfäriften dur) das Anıt3blatt, forwie dafür 
zu jorgen, daß den Polizeibehörden die erforder- 
lihen Weifungen wegen der Ausübung eitter ge- 
eigneten Kontrolle erteilt werben. 

Berlin, den 1. September 1897. 

Der Minilter des Innern. 
Sn Vertretung: Braunbehrenß. 
- An die Herren Negierungspräfidenten. 


> 


Serausgade einer zweiten ergänzten und 
Berichtigten Auflage der Aberfihiskarte von den 
Waldungen Preußens. 


Berfg. des Minifters für Landwirtfchaft ꝛc. an fämtliche 
Königlichen Regierungen mit Musialuß von Sigmaringen). 
4109. 





L 2308. 
Berlin, den 30. März 1897. 
Bon der im Jahre 1887 zum erjitenmal 
herausgegebenenüberfichtöfarte von den Waldungen 
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Preußens iſt jegt eine ziveite, thunlichſt ergänzte 
und berichtigte Auflage erihienen. 

Indem ich der Königlichen Regierung unter 
Bezugnahme auf die Verfügung dom 18. Juni 


1887 (7. ) biervon Mitteilung mache, 





überjende ich ihr Hiermit 
dort zu inbentarifierendes ( 


Rarte. 
Der Min 
für Landwirtſchaft, Dor 
Frhr. von Ham 


—E——— 


Mitteilungen. 


— [Bum Artikel: „Rortwachſende Stoche““. 
fiber fortwachjende Stöde — man vergleiche den 
Artikel in Nr. 31 der „Deutfhen Forit-Zeitung“ 
— kann ich berichten, daß mir dieje Eriheinmg, 
bereits öfter am Obexharze begegnet iſt. Wie 
id mid erinnere, fand dieſes Bortommen 
aber meift an Biwillingsftämmen, fogenanuten 
Zielen, ftatt. Der Bergmann am Ober 
barze kenni diefes Vorkommen ganz gut, und ba- 
er ein großer Freund von Naturgegenjtänden fit, 
fo weiß er ſich ſolche Stöde zu nutze zu machen, 
indem er die überwallten Stöde, fobald fie bis 
zu einer gewiſſen Grenze ausgefault find, ab- 
ichneidet und zu Tabat-, Eigarren» und Streichholz⸗ 
behältern bearbeitet. Ein mir befreundeter Ober» 
ütelger daſelbſt, der, wie viele Harzer, in ſolchen 
Arbeiten ſehr findig iſt, benutzte ſolche Aberwallten 
Stöde zur Heritellung bon Natur-Bilderrahmen 
für PhHotographien, fowle zum Auffegen don 
Hirſchgeweihen und Nebbodsgehörnen. % nach⸗ 
dem eine natürliche Hinterwwand fehlte, mußte 
dieſelbe durch ein hintergenageltes Brett ergänzt 
werden. Zur Aufnahme von Photographien 
mäffen die Hohlmafern vollftändig offen fein, ein 
dünnes Breiten wird alsdann, jobald das Bild 
der Maferforn (Nahmenform) entſprechend an 
den Eden befhnitten it, Hintergenagelt. Solche 
Maſerrahmen jtelen oft winıderbare Gebilde bar, 
jo 3.8. bin ic im Belige eines folhen diahmens, 
der eine Handmalerei führt, deien oberes Stück 
den Kopie einer Schnepfe ähnlich ſieht. Die 
Wirkung it fo einenartig, daß ſich jeder Befucher 
darüber freut. Daß die in Nr. 31 beſchriebene 
Erſcheinung aud mit Wurzelverwachlungen zus 
fammenhängt, will id) nicht bejtreiten. p. 
* 





— AL ein großer Mangel der Hamburgiſchen 
Gefebgebung hat es ſich Häufig geltend gemacht, 
dafı bier jegliche Beftinimungen über den Setde 
und Forfidiebhaßf fehlen. Zufolgedeiien muß 
wegen jeder Entwendung von Feldfrüchten und 
Keicholz die Beitrafung wegen genieinen Diebftahls 
erfolgen. Das it nicht nur eine überaus große 
Härte gegen die davon Betroffenen, und es widers 
ſpricht Aid nur dem allgemeinen Rechtsbewußtſein, 
jondern es ijt auch eine direfte Ungerechtigkeit; 
denn die bier wegen de3 Eleinften Felddiebſtahls 
erfannte Strafe iit geeignet, in ganz Deutjchlaud 
eventuell jpäter die Beſtrafung wegen wiederholten 
Hüdjalls_ herbeizuführen, während die in dem 
mößten Teile des Neichs wegen diefer Handlung 
erkannten Strafen eine joldie Wirkung nicht haben. 
‚önfolgedeffen hat die Hamburger Bürgerſchaft 
bereits im Frühjahr de3 vorigen Zahres einen 
Initiative Gejegentwurf, betr. Forſt- und 
Feldentwendungen, den Senate mit dem Erſuchen 





um Mitgenefmigung borge 
jegt eine Antwort darauf 
Gegenvorſchlag einer umıfa 
Vaterie des Forſt · und Fe 
Neuregelung foll fih im 
preußifche Gejek, betreffe 
von FR —* —* und d 
unl orftpoligeigefeg don! 
ſchließen. Da Bas preuß 
Gebiet häufig direkt inein 
empfiehlt fi eine folde £ 
diefer Materie ſicherlich. Es 
daß dieſe Angelegenheit b 
gebracht wird, damit die ob 
feit endlid) fortfällt. 


— [Pie Mark und 
Kelten. Aeltifhe und ſachſ 
Möglich ift, dat die Kel: 
Anfang zu der Wieſenwirt 
machten, jedod) ift das bis 
Da fie Indes zu ihrer Pferl 
größerer Weidepläge beburf 
wahrfcheinlic, dat jeder Wı 
desjelben den Weideplat f 
und fie in Bezug auf 

Nugungen, die der Wald g 
eine Genoſſenſchaft bildete: 
Geſaniteigentum aller feiner 
Wald wird fpäter urkund 
„Meente” genannt, eine au⸗ 
fonınıene Bezeichnung für 
Wald hieß in unferen ( 
„Mark“, ein ebenfalls dem ! 
Wort, welches aber nicht 
eine Genojienfchaft bezeic 
drüdt dasſelbe zweimal, ei 
erften Hälfte und dann be 
Hälfte des Wortes aus. E 
erflären, wie „Dark bei 
in die Bedeutung von Wa 
nämlich badurd), da die M 
jchaft fi) immer nur auf ei 
ihr gemeinfames Band d 
Wenn bei unjeren Brüder 
in Holftein, noch die Beze 
in Gebrauch fein follte, fo 
eined keltiſchen Doppelwo 
welches im Deutſchen „Wal 
drüdt. Die Waldgenoſſenſ 
und da 6i8 auf den heut 
land erhalten haben, wi 
Urſprungs und_eine Folge 
So haben die Kelten Auf 
Schweine große Aufmerkſa 
diejen boten die Fruchtbau 
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fonber8 die Eichen und Buchen mit ihren Eicheln 
und Budeln, eine dortrefflihe Nahrung. Den 
Anteil der Waldgenoffen an diefer Nahrung für 
ihre Schweine, den Eicheln und Bucheln, nennen 
wir Malt (Maftung). Auch dieſes Wort ift wahre 
fheinlih aus dem Seltijchen ung überliefert und 
bedeutet Eichelnfutter. 

Bei der Teilung eines Erbes unter zwei Söhne 
oder zwei Brüder des Berjtorbenen, überhaupt 
unter „zween Mannen“, war es bei den Selten 
Brauch, dab der jüngere die Teilung macht und 
der ältere wählt. ieſes Kürrecht des älteren 
findet fh auch in den Normannifchen Geſetzen 
und galt auch in Thüringen, weshalb zu vers 
muten ift, daß es urfprünglid auch in Ult- 
Sachſen gegolten Babe und die bier befolgte 
Ntegel: „Major dividit, minor eligit“ fpäteren 
Urſprungs jei. Wer bei den Stelten eine State 
tötete, welche die Scheune gegen die Mäufe Schütte, 
nıußte den Eigentümer den Schaden auf die 
Weife erſetzen, daß er bie State, welche auf einer 
reinen Stelle mit den Kopfe nad) unten und mit 
dem Schwanze nad oben aufgerichtet worden, 
jo Tange mit Weizen bejchütten, bis die Spitze 
des Schwanzes auch damit bededt war. Diejer 
Brauch, den Wert einer Habe zu erſetzen, fand 





wahrſcheinlich auch in Alt⸗Sachſen ftatt, wurde 
bier dann aber auch auf den Totſchlag der Hof⸗ 
und Jagdhunde übertragen, wie mehrere bis ins 
17. Sahrhundert reichende Baueriweistiiner dar- 
thun, 3. B.: 
„id frage, wann ein Hausmann einen guten 
Hund Hätte und würde ihm todtgejchlagen 
muthwilliger Weile, womit derfelbe foll ge: 
beifert fein? Antwort: Den getödteten Hund 
foll man bei dem Schwanze aufbangen, day 
ihm die Nafe auf die Erde ftehet und foll mit 
rothem Waizen Degofien werden, bi3 er bededt 
tit, das fol feine Beljerung Buße, Schadens 
erſatz) fein.” 
Der getötete Windhund wurde mit Weizen 
oder Roggen und der Jagdhund mit Hafer be 
goffen und bededt. Tannert. 


* 

— ſAmtſlicher Marktbericht.] Berlin, den 
2. Novenber 1897. Rehböcke 0,40 bis 0,60, 
Schwarzwild 0,28 bis 0,65 ME. pro Pfund, 
Kaninchen 0,60 bis 0,65, Hafen 1,50 bis 3,50, 
Stodenten 1,30, Waldfchnepfen 2,25 bis 3,50, 
NRebhühner 0,60 bis 1,20, Faſanen 1,50 bis 3,50, 
Birkhähne 1,35 bis 1,75, Krammetsvögel 0,30, 
Belajiinen 0,50 ME pro Stüd. j 
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Derfdiedenes, 


Bereind: Nachrichten. 


»WBaldheitl“ 
Verein zur Förderung der Interefſen dentiier Forft- 
und Hagdbeamien und zur Anterftägung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Berges, ©., Königl. Forſter, Willrode bei Bechſtedtwagd. 
Gaiefeldtyg, Q., Sörken, Bomben bei Binten, Oſipr. 
Dunkelberg, Sefreiter in Vlagdeb. Jäger⸗Bataillon Ar. 4, 
Colmar ti. Elfaß. 
Gerſch, Revierförfter, Forſth. Thekenberge bei Halberitabt. 
Grünberg, Paul, Forſtlehrling, Brauditigdorf, Kr. Lüben. 
Derting, Iob., Hilisjäger, Forſihaus Antſelder Wald bei 
Ballenhardt. 
inze, Swald, Förſter, Biberteich. 
ufchenbett, Königl. Forſtaſſeſſor, Zeven. 
aft, Martin, Förſter, Oberbrud bei Masmiinfter t. Elſaß. 
von Laffaulx, Kaiierl. Förſter, Forſthaus Kohlbädel bei 
Weiler, Kreis Schlettſtadt. 
Lucas, Ludwig, Hilisiäger, Reichenſachſen bei Eſchwege. 
Müde, Paul, Jorſtſekreiär, Yangenbielau, Sclei. . 
Müller, Heinrich, Forſtaufſeher, Biibhaufen bei Efchmege. 
Ploſchke, Friedrich, Herzogl. Förſter, Quid⸗ad-te bei Rauden. 
Szuſch. Joſef, Hilfsförſter, Grabet bei Conradau. 
Stiemert, Guſſav, Privatjäger, Adl.-Jäglat bei Barten, Oſtpr. 
Waldmann, Michael, Privatförſter, Aue bei Eſchwege. 
Weber, Konigl Forſtaſſeſſor, Zeven. 
Weigmann, Paul, Stadtförſter a. D. Proskau, Forſiſchule. 
Zollitſch, Forſtſekretär, Oberförſterei Reußwalde bei Ortels⸗ 
burg, Oſipr. 
»* 


% 
Mitglied8beiträge fandten ein die Herren: 


Afelmann, Sagdhaus, 2 ME; Anlauf, Potsdam, 2 ME.; 
Upler, Rothbuchenkowo, 2 VE; Aſchoff, Vorwerk, 2 ME; 
Albes, Haſte, 2 Mt.; Bed, Oberlangenbielau, 2 Me.; Bait, 
Tſchiefer, 2 ME; Vellermann, Beven, 5 ME.; Blonfe, 
Ratzeburg, 2 Dik.; Bernhardt, Pepe, 2 Vit.; Beder, Kathrin: 
Ongen, 2 ME; Berndt, Rogau, 8 Mt: Braun, Prayftaufi, 
2 ME; Bräuer, Bud Slinsberg, 2 Mk.; Blum, Eupen, 
23 Mt; Brand, Meuftin, 2 D.: Bartih, Goſchütz, 2 VE; 
Slaujen, Altenſalzhoff, 2 ME; Dodler, Ochfenläger, 2 ME; 
Dedelmann, Grumbkow, 2 ME; Dunkelberg, Colmar, 
2 Me; Dinfe, Rageburg, 2 ME; Dürkop, Keltid, 2 ME; 
Drabuer, Domaslawig, 2 VIE; Gilers, Tanne, 2 DIE; 
„Eckardt, Diekholzen, 2 Dik.; Felta, Habicht, 2ME; Fichtner, 


Steinhaus, 2 WE; Braenfel, Lauban, 5 ME; Feind, 
Brauchitſchhof, 2 ME; Flashar, Quttentag, 2 ME; Geſchlecht, 
Goſchütz, 2 Vit.; Gielow, Goglow, 2 Vll.; Grunert, Warlang, 
2 DE, Grumme, Siedenholz, 8 ME; Groll, Raddaß, 
2 Mt.; Bohr, Ratzeburg, 2 VIE; Gehlen, Mont, 2 Mit.; 
Saengih, Obernfirden, 2 Mk.; Gützlaff, Staffelde, 8 DIE; 
Srafenreutd, Lehnin, 2 ME; Gerſch, Thekenberge, 1 Wt.; 
Grünberg Brauhitihhoi, 2 ME; Hinge, Taune, 2 DIE; 
Herbers, Riedernhof, aME; Herbrandt, Srüfflingen, 2 Wf.; 
Hirgel, Cammerode, 4 Dil.; Hufchenbett, Zeven, 5 ME.; 
Heidemann, Kirſchlinde, 2ME:; Herrinann, Muſchlitz, 2 Mk.; 
Herrmann, Goſchütz, 2 Mk.; Herder, Mühling, 2 ME; Herz: 
berg, Söhre, 2 DIE; Hellmann, Grube, 2 DIE; Hagelberg, 
Diehja, 2 VIE; G. Sohn, Scheerau, 2 ME; F. John, Birk: 
holz, 2 ME; von Sanfen, Schloß Gerdauen, 20 VIE; Jaeckel, 
Dameran, 5 ME; Koszarski, Kattowitz, 5 ME, Kühnel, 
Wierchleſch, 2 ME; Kiau, Heidchen, 2 DUE.; Karges, Colonne, 
2a ME; Kartorp, Ahrensburg, 2 VE; Klingauf, Königshain, 
2 Mk.; Kullick, Groß: Stamm, 2 Mt.; Kremp, Gerſtenhof, 
2 ME; Krüger, Salzwedel, 5 Mt.; Kuratis, Altenweg, 
2 ME; Kroepelin, Iwonowitz, 2 ME; Kowoll, Ehönwald, 
2 ME; Kroh, Groß-Gahle, 2 ME; Kergel, Halenjce, 2 Vi.; 
Kuren, Hirſchberg, 5 ME; Kaßner. Braucitfchhof, 2 ME; 
Kicht, Ahrweiler, 2 ME; Langer, Mörjgelwig, 2 DIE; 
von Lafjaulr, Kohlbädel, 2 ME.; Ludwigs, Zeven, 2 ME; 
Xemmel, Obernfirhen, 5 ME; Langenfeld, Antweiler, 2 IME.; 
Meiher, Wehrheim, 2 ME; Wide, Langenbielau, 2 ViE.; 
Weiler, gear, 2 ME: Mittelftädt, Haus Eſchwege, 2 Mk.; 
Müller, Diehia, 2 Mk; Vellmann, Bartenthin, 2 ME; 
Diüllen Kenzendorf, 2 ME; Michalski, Drielna, 2 Mt; 
Mühe, Bortow, 2 ME; Nowal, ————— 2 Mt.; 
Nemſch, Gr.Beuthen, 2 DI; Nagel, Holbeck, 8 Vit.; 
Neumann, GreGahle, 2 ME; Nowatewsti, Naklo, 2 Vil.; 
Didenburg, Ratzeburg, 2 ME; Oertel, Reinſen, 2 Vit.; 
Prengel, Schwarzvorwert, 2 Mt; Pauli, gederhagen, 
5 DIE; Badberg, Burgau, 2 ME; Preuß, Carlshof, 2 Vit., 
Breuß, Zranjen, 3 Vik.; Pallaſch, ZTranjen, 2 Mek.; Panitz, 
Nauden, 2 ME; Ploſchke, Quid⸗ad⸗te, 2 Vit.; Puſch, Grabe, 
2 ME; Richter, Beudſchine, 2 Mk.; Reichert, Barmer Qufts 
kurhaus, 5 ME; Reiter, Wietfeld, 2 ME; Rolshoven, 
Elgendorf, 2 Vik.; Rabe, Goltewitz, 2 ME; Rech, Nieder⸗ 
Kuznitzta, 2 Vie; Reimann, Lomnitz, 2 ME; Rauchfuß, 
Diceskau, 2 Me.; Richter, Sablath, 2 Dik.; Riebe, Bederkeſa, 
2 ME; Schröter, Vlerzen, 2 ME; Schmitt, Brinle, 2 DE; 
Schober, Lihtenow, 2 ME; Steffens, Wartin, 2 WE; 
Sagert, Misdroy, 3 ME: Schrader, Hagenau, 2 ME; 


Stephan, Schönftedt, ZıME; Stiemert, Jäglak, 2 Ut.; 
Schießverein Beuel 10 ME; Scholz, Aufhalt, 2 ME; 
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Sindermann, Tſchiefer, 2 ME; Schulze, Ratzeburg, 2 Mk.; 
Schumacher, Spochthaus, 2 ME: Steinbrück, Hoheufelde, 
2 ME; Scharlock, Roddau, 2 Mk.; Schüßler, Quitzöbel, 
2 Mk.; Sporleder, Halenſee, 2 DIE; Schulz, Halenſee, 
2 Mt.; Frhr. v. Schauenburg, Malmedy, 5 ME; Scheuer: 
manıt, Oberniren, Z2D.; Schepper, Blumenborf, 2,50 ME; 
Sonnemann, Dünnie, 2 DIE; Sendel, Bonken, 5 ME; 
Seifert, Reindberg, 2 ME; Springer, Orog- Schönwald, 
2 ME; Scholz, Guſinnen, 2 DIE; Tſchierſich, Biehla, 
2 Mt.; Tornow, Reigern, 2 Mt.: Tiichler, Wendrin, 2 DIE; 
Theis, Neuvorwerk, 2 ME: Trippens, Liegen, 2 Mt.; 
Thomalla, Boremba, 2 ME; Thom, Kaffel, 2 ME.; Treutler, 
Peterſswaldau, 2 Vik.; Bogdt, Tichiefer, 5 Mk.; Walter, 
Jägerhaus, 2 ME; Wicht, Paſewark, 2 ME; Weiginann, 
Proskau, 5 Mk.; Weber, Zeven, 2 Dil; Wehle, Beven, 

ME; Waldmann, Sibbefie, 3 ME; Wegner, Liegen, 
2 ME; von Waldow, Reußwalde, 5 Me.; Wuttte, Weichpite, 
2 DE.; Weiß, Keltih, 2 Dil.; Zollitfch, Renkwalde, 2 ME; 
Zeller, Obernkirchen, 2 DIE; Zahn, Zemlin, 2 DIE. 


Beitritt3erklärungen find zu richten an den 


gerein „Maldheilt‘, BMeudamm in Der 
eumark, Der Nahresbeitrag beträgt für 


Horit und Jagdſchutzbeanmte 2 Dark, für höhere 
Forſt- und Sagdbeanıte, die Anwärter bes höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mits 
glieder 5 Marl. Der Boritand. 


% % 
* 


Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Interefſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
Bei einer Treibjagb gefammelt und eingefandt 
von Herrn Jagdaufſeher Schmidt zu Horrefien 9,— ME. 
Gefammelte Strafgelder bei einer am 2. DE: 
tober 1897 abgehaltenen Waldjagd, eingezahlt 
von dem Freiherrlich von polgbaufen'igen Jagd⸗ 
verwalter Herru Moxter in Hendel. . . . . 9,— 
Huf der am 19. bis 21. Dltober d. 38. ftatt- 
gefundenen Treibingd des Herrn Hofrats 
Profeffor Dr. Binswanger aus Sena gejammelt 
und eingefandt von parın Oberförſter a. D. 
E. Stolze zu Markjuhl bei Eijenab. . . . .. — 
Gcjamelt bei Gelegenheit einer ZTreibiagd tn 
Höchſtenbach, Weſterwald, beim Schüffeltveiben, 
eingejandt von Herrn C. Müller in Solingen, 
Unter:Viengenbery 


a Summa 137,00 Die. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Berein „Waldheil”, Reudamm. 
Den Gebern herzliden Dant und Waib- 
manusheil! Der Vorſtand. 
5 


„Watdbeit«, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Zur Unterftügung 


der dentſchen Forit: und Jagdſchutzbeamten, 
welde durh die berheerenden Unwetter und durch das 
andauernd ungünſtige Ernteivetter jhiwcre Berlufte erlitten 
haben, find an den Berein „Waldheil" eingejandt worden: 


Zaut letter Quittung 2 20 0 0 Een 1575,37 DIE. 
Herner; 
Bon dem Kaiſerl. Förſter Herrn von Lafjaulr, 
Forſthaus Kohlbähel bei Weiler . . . . — , 
on Herrn Loth. Yöldehen, Fritzlar 5,15 „ 
Vom Zagdklub Bernburg - » 2 2 2 0 2... 50,— 


Bufammen 1635,52 Dit. 

Den Gebern Herzliden Dank und Waid- 
manndheil! 

Fernere Beiträge bitten wir an Berein „Wald- 


heil“, Neudamm, — mit dem Vermerk „Für Not. 


ſtandskonto“ — zu ridten.: Der Vorftand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 
A. Horit-VBermwaltung. 


Bertram, Oberholzhauer zu Delltehaufen, Kreis 
Uslar, iſt da8 Allgemeine Ehrenzeichen ver: 
lieben worden. 

Gieſebrecht, Forſtaſſeſſor, iſt die ftellbertretende 
Verwaltung der Oberförſterſtelle Tapiau, Regbz 
Königsberg, vom 1. Oltober d. Is. ab über⸗ 
tragen worden. 

SHauenſtein, Königl. Förſter zu Lüpzow, Ober 
förſteree Misdroy, Regbz. Stettin, iſt ber 
Charakter als Königl. Hegemeiſter verliehen. 

Kahn, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Thier⸗ 
garten, Regbz. Kaſſel, vom 1. Noveniber d. Is. 
ab ernannt worden. 

Puppel, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, ii 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
au Hegewald, Oberföriterei Heydtwalde, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Dezember d. Is. ab 
übertragen. 

Reimer, Förſter zu SHegewald, Uberföriterei 
Heydtwalde, ift auf die Förjterftelle Eichen: 
walde, Oberförfterei Kranichbruch, Regbz. Gum: 
binnen vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt 

Schaſſehn, Forſtmeiſter a. D. zu Königsberg i. Pr, 
bisher zu Warniden, Kreis Fiſchhaäuſen, ift der 
Note Adler-Orden dritter Klaſſe niit de 
Schleife verliehen worden. 

Derwaltungsbejick der Zöniglichen Hofkammer ber Königlichen 

&amiliengüter. 

Vorbſtaedt, Dberföriter zu Wildenbruch, iſt der 
Charakter als Forjtmeilter mit dem Range 
eines Rates vierter Stlaffe verliehen worden. 

Frhr. von Loewenfiern, Oberförtter zu Bernjtadt, 
ift ber Charakter als Korjtnieifter mit dem Range 
eined Rates vierter Klaſſe verliehen morden. 

B. Jäger⸗Korps. 

Cuther, Bice- Feldivebel bon Landivehr » Bezirt 
Deutfh-Eylau, ift zum Sel.-Lieut. der Rejerve 
des 2. Schlef. Jäger⸗Bataillons Nr. 6 befördert. 

Schmiedel, Bice-Feldivebel bon Landwehr-Bezirk 
Königsberg, ilt zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve 

. bes Weſtfäl. Käger-Bataillons Nr. 7 befördert. 

Schönftedt, Bice-zseldivebel vom Landivehr: Bezirt 
IV Berlin, ift zum Sef.-Lieut. der Reſerve des 
Pomm. Jäger-Bataillons Nr. 2 befördert. _ 

Graf von der Schulenburg, Oberjäger vom Hell. 
Säger:Bataillon Nr. 11, tft zum Portepee⸗ 
Fähnrich befördert. 

Spangeuderg, Vice⸗Feldwebel dom Landwehr 
Bezirk Hirichberg, ijt zum Sek. Lieut. der 
Reierve des Jäger-Bataillons von Neumanı 

(1. Schleſ.) Nr. 5 befördert. 


w 


« 
Aenmann, Iufins, Buchdrudereibefite: u. 
lagsbuchhändler in Neudanım, ijt der "*- 
als Kommerzienrat verliehen wor! 


Bönigreich Bayern. 
Bamberg, oritmeiiter in Sfen, tft | 
gierungsaſſeſſor in Augsburg beförde 
Dergofd, Aſſeſſor in Miltenberg, iit zun > 
meijter in Unterhauſen befördert. 


ei 


w 


. 
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), Horitwart in Linderhof, iſt zum Forſter 
Ibjt befördert. 

Forjtmteiiter in Marktbibart, iſt geitorben. 
9, Praklikant, dit zum Affiitenten im 
weihenan ernannt. 
Aſſiſtent in Eltmann, iſt nad) Lohr verſetzt. 
t, Aſſiſtent in Neurelchenau, ift nach Er⸗ 
obach verſetzt. 
un, Urfene in Lohr, iſt zum Affeffor in 
!tenberg befördert. 
erger, Aſſeſſor in Erbendorf, ijt zum Forſt⸗ 
iter tu Iſen befördert. 

Affftent in Landshut, ift zum Aſſeſſor 
&rbendort befördert. 
ger, Aſſiſtent in Ergoldsbach, iſt nad 
dohut verſetzt. 

Forſtmeintet in Unterhauſen, iſt nad 
nzenhauſen verſetzt. 


Klemm, bisher Waldwärter auf den Bicopauer 
Varzellen des Ditterdorier Rebiers in 
Sidi, ift als ſolcher auf das Ditter&dorfer 

auptrevier in Kemtau verjegt worden. 

Aubaſch, bisher Föriterkandtdat, ijt zum Körfter 
auf Carlsfelder, Revler ernannt worden. 

Aunis, bisher Waldarbeiter, it zum Waldmärter 
auf Erlbacher Revier ernannt worden. 

Fand, bisher Waldarbeiter, ijt zum Waldwärter 
auf Großpoöhlaer Nevier ernannt worden. 

saufen, bißderWaldarbeiter, iſt zum Waldwärter 
auf Zöbliger Revier ernannt worden. 

Scäubert, bisher Unteroffizier, üt zum Expedienten 
beim Forftrentamte Pirna ernannt worden. 

Steeger, Öberföriter, Verwalter des Forſtreviers 
Jobſtadt im Sortegite Marienberg, iſt am 
1. Novemnber d. Is. in den Ruheſtand getreten. 

Sichner, bisher Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter 


gdnigreich Würktemberg. auf Mehefelder Revier ernannt worden. 
mann, Revieramtsaſſiſtent zu Schorndorf, w 
die Afitentenftelle dajelbft übertragen. 


Briefe und Fragelaften. 


Waldheilt Herrn Mevierjäger AL. M 
in Hu Mm 000g. Dem Brands 
verfiherungs « Verein Preußiiher Forſtbeamten 
tönnen auch Gemeinde- und Privat: goritbeamte 
beitreten. Das Direktorium bat fein Sig in 


Hönigreih Zachſen. 

m, viete in Are auf Erlbacher 
ier, iſt als folder auf das Brotenfelder 
sier_ verfegt worden. 
he, bißher Waldarbeiter, fit zum Waldwärter 
Eitteräborler Au Senat torben, 

iöher prä oritaffeffor, ijt zum etatsm. 
Htaffefjor und Hilfsbeamten auf Uueröberger | Berun W., Lelpzigerplag 7. 
yier ernannt worden. Für die Redaktion: 9. v. Sotben, Weudamımn. 


Imbalt: Des Korfimannes Berribtungen im Donat November. 705. — Bas Lünute zur Berbefferung der 
? Gemeindetorhbenunten und DB Loieß ihrer Dinterbliebenen gejühen?, Dos Mihard Müller, 70. — Citlob 
'erg an der Wefer. Won — Gorftidup din wahren Ginne des Wortes. on Cfler, 708. — Ruhdfcau. 
Beriät über bie 0. Verlammlung dewSlicherläufiger Sorfoereind neo Grturfton in den, fortien der Standes: 

ürnlih Drebme. (Erb) Tr. >, Büceritau. TIL — Geiepe Berorbnungen, Yekanutmadungen und 
nife 716. — Hum Writel? „Horhuaßfene Eidae, Mon %. — Megelung ver Waterie des Forfts und 
Kb Im Yambuger Gebien mie = Die Dart md Walbman det den Kelten. Reiitde und [ABflide Redide 
€. Bon Zannert. 716. — Anntliger Barktberiht. 717. — Berein „Waldbeil“, " Beitrittderklärungen. Beiträge 
5 UT. =- Derjomal-Racristen und Berwaltungs« änderungen. "7I& — Briefe und ragelalten. "TIB. — 
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Perfonalia ae nl u nud Pflanzen. 

7 empfiehlt den Herren Horits und Jagd⸗ 
jerer Hilfsjüger, | ia 
w ee ö uf si ar in 28 ald 5 e ie, ‚Alle Pflanzen 
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ırf- u. Rentverwalt, Kauenftein, S. 
Zeissig. 
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au Unterftügung ibver Hiuserbliebenen, 
eudamm. 

Bon demſelben find ferner erhältlich 
mnfonf und polifrei: Sapungen, fowie 
Meldekarten zum Fintritt in „Waldheil". 
Jeder deutiide Horit: und Jagdidups 
beamte, höhere forftbeaute, Wal 
befiger, Waidmann und Gönner der 

n Gilde melde fih als Dlisglied. 
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. v. 6.M. Schladitz & Co., — un Betnbgiä Preitin Ele. 
Lanbwirtirheft Proßedafnkifien von ncıto 25 Pf. gemucte Waihicifen 5 ZUR. 85 Pig. 
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und der Jagdhäter Patent Spitzenberg 





in igrer Stellung nach den preuhziſchen 2 + 
Deoarleen, dem Stelaiie und Berliner ee Hu Shellung1896, 

? Kon Ein Hücke, " Iitustrirter Katalog kostenfrei 
nee nenen nenn BerlinSW. } DessauenStr6, — 


des Betrages fianfo, unter viach 


a am. > ——e— jerälhe 
Für Rettung von Trunksucht ®e d & 


k verfend, Anweifung nad »iähriger, 








approbiertev Deihode zur Joiortigen 
Tabıtalen Yefeitin an ohne || Derlag v. 8. 5. Voigt in Weimar. 


a Volhiebei pe bene | | rasen] Tg forftgrüne Inde 
'‚ unter Garantıc. EM . ’ 
Briefen find SO. Briefmarken buy Die u 
Eine Bla oicihene: rtateAna Va. Geuna-Gords, 
Villa Christina dei Bäokingan, Winden 3 agd-Gewehre Knie at Arten Herren Anang, 
Den Herren Borfibeamtengew.15 1, Rabatt, Vegauer Tuhderfand 


„Trautwein- der Gegenwart. Julius Körner & Co., 


Pegan i. $., Mr. 80, beziehen. 
Ein Handbuch für Zäger und 
janinos |" rs 


ir J mit 

Be an ag, + 
von Georg Koch, 

mepfreusfaitig, ftark Gifenbe 

Ei Fuftaum ar Hauptmann a. D. (Mi 


Muner fofert frauke. 
ae een Di r. Karanti 3 J 
obrltprelten bei Helme mn || Mit 94 Abbildungen. 
a Guönürts func, Mrotes 


jstiße, Refer. gratis, In inte. Einband 5 Mt. 
J. 


Ehe Pianof.- Borrätig in 
Gegründet 1820 Fabrik L allen Buhhandfungen. 
Berlin W., Leipjiger @tr. 119 


Ben Hrn. Goritbeamteu 15°, Borzugs:Nab, 
Der feit Zabren eingerihrte und immer gröheren Abiag findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maing au 


in Fer befte und billige Erſotz für Futterhonſg, und hat fit fowohl am Trier ſauterung 6 um ga ef 
daß befte bewährt, Die bedentenditen Bienenzuchter empfehlen dewiellen aufs wärme. 
‚Siterten durch das Kabvits Burcan Frankfurt a. 2M., Gohftraße 3. 
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Beldie BDerbefferungen ließen ſich an den Satzungen bon 
„Waldheil“ anbringen? 


Nachdem der Verein abpeit ſeit 
1894 ſeine ſegensreiche Thätigkeit entfaltet 
und ſchon unendlich viele Thränen ge: 
trodnet bat, kann derjenige, welcher den 
Berichten des Vorſtandes jeine Aufmerk— 
ſamkeit geſchenkt hat, nicht mehr zweifel- 
haft darüber fein, daß es ſich bier-um 
ein Werk handelt, welches feinen Gründern 
alle Ehre macht. Aber nicht allein nad 
diefer Seite hat der Verein ſich Ber: 
dienste erworben, ſondern auch durch die 
Beſtzebung eingelner Mitglieder, welche 
durch Wort und Schrift den Mut ihrer 
Überzeugung bethätigt haben, un in dem 
Verein „Waldheil” ein Fundament zu 
Ihaffen, auf welchem die berechtigten Be— 
Itrebungen des bisher äußerſt ftiefmütter: 
lich hehandelten Stundes der unteren 

jmeamten einen Devartigen Ausban 

bren ſollen, daß dem Streben nad) 
tteln zu einer ftandesgemäßen 
ncug und auch nad) der gebührenden 

Uichaftlihen Stellung der Erfolg nicht 

t. 


Nachdem ich der Vorzüge des „Waldheil“ 
kurz gedacht habe, will ich auch einen großen 
Nachteil nicht verjchweigen. Wenn man 
auh mit Bemwährten nad) fonjerbativen 
Grundfägen verfahren joll, jo dürfen wir 
doch nicht vergeſſen, daß daS Gute 
immer dem Beſſeren weichen muß; deshalb 
jeien wir dort unbedenklich fortichrittlich, 
wo wir willen, daß wir der Allgemeinheit 
dienen können, denn Salus publica 
suprema lex esto! Die Allgemeinheit 
ind in unferem Kal die Grünröde! 

Der Berein „Waldheil” oder befler 
die Leitungen desſelben find nicht ge— 
nügend befannt. über dieje Behauptung 
wird man jedenfull3 ftaunen, aber trotz— 
dem muß ich Ddiefelbe voll und ganz 
aufrecht erhalten, denn ich Habe auf einer 
in dieſem Herbſt ausgeführten Reiſe zu 
meinem großen Befremden die Erfahrung 
machen müjjen, daß es Tyoritleute giebt, 
welche zwar von einem Berein „Waldbeil“ 
Ihon gehört, aber keinen blajjen Schimmer 
von der Thätigkeit desſelben hatten. 
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Dieſes ift teilmeife oder zum aller: 
größten Teil Schuld an der Organijation, 
welche die Leiftungen nicht genügend be— 
fannt werden läßt, denn die nadten Berichte 
über die Vereinsthätigfeit genügen hierzu 
nad) meinem Dafürhalten nicht. Wozu 
baben wir denn einen Brieflaften? Weg: 
halb jollen wir dieje Seite der Vereins— 
thätigfeit nicht durch diejen gehen lafjen ? 
Hiervon verjpreche id; mir nicht wenig, 
denn e3 werden jedenfalls wenig Nummern 
des Vereinsblattes, der „Deutichen Forft: 
Zeitung“, erfcheinen, welche feine Gelegen= 
beit haben, etwas Gutes in bie Offentlid): 
feit zu tragen. Das einzelne Mitglied 
wird dann über die jetzt bein Vorftande ver: 
bleibenden Angelegenheiten beſſer orientiert 
jein, hierdurch ein größeres Intereſſe an 
der Sache erhalten und mehr Gelegenheit 
haben, da3 Gute unter den Zweiflern 
weiter zu verbreiten. Deshalb ſchlage 
ih vor, daß der 8 8 der Sakungen eine 
Anderung dahin erfährt, „daß die Be: 
ſprechung der VBereinsangelegenheiten im 
Briefkaſten zu gejchehen habe“. 

Wenn wir mehr von uns reden, dann 
werden wir zweifellos befannter, und wenn 
wir befunnter find, dann wird die Zahl 
der Mitglieder unbedingt wadjjen, und 
man wird aud an denjenigen Stellen, 
an welchen man den Bereinsbeftrehungen 
der Forſtbeamten unſympathiſch gegen: 
überjteht, endlich zur Erkenntnis kommen, 
daß man durd) diesbezügliche Verbote 
den Beamten ganz unbereditigter Weife 
verwehrt, ihre berechtigten Intereſſen 
wahrzunehmen. 3 giebt nod Ober: 
fürftereien, in welchen Bereinsbeftrebungen 
den Beamten allgemein verboten find, aus 
dem einfachen Grunde, weil man die Thätig- 


—— 


keit des Vereins „Waldheil“, welcher eben⸗ 
falls unter dieſes Verbot fällt, nicht 
kennt. 

Es iſt wohl nicht unangebracht, wenn 
ich bei dieſer Gelegenheit einen nicht zur 
Sache gehörenden Gegenſtand berühre. 
Die „Wochenſchrift für deutſche Förſter“ 
weiſt ab und zu darauf hin, daß der 
„Verein Preußiſcher Forſtbeamten“ jeine 
Mitglieder nur unterſtützt mit Mitteln, 
welche von den Mitgliedern ſelbſt auf— 
gebracht ſeien. Ich würde hiergegen gar 
nichts einzuwenden haben, wenn in dieſer 
Bemerkung nicht eine ſich gegen „Waldheil“ 
richtende Epitze gefunden werden müßte.*) 

Die beiden Bereine „Walöheil“ und 
dev „Verein Preußiſcher Forſtbeamten“ 
verfolgen gemeinſame Intereſſen inſofern, 
daß ſie Männern im grünen Rod helfen, 
foweit fie Eönnen. Deshalb muß es 
eined jeden eifrigites Beftreben jein, 
Gegenfäte zwiſchen diefen beiden Vereinen 
u verhindern, weil da3 Ende vom Lied 
Fein würde, daß fie fich ins eigene Fleiſch 
ſchneiden. Es ift bejjer, wir wirken 
friedlich nebeneinander und betrachten e3 
al3 gemeinfame Aufgabe, die Intereſſen 
der unteren Foritbeunten ſoweit zu 
fördern, als dieſes unfere Sräfte ge 
ſtatten. Baltz. 


*) Wir glauben das eigentlich nicht annehmen 
zu dürfen, jind gegen derartige Tleine Medereien 
auch gefeit. Wir haben die Bemerkung aber 
iteben lafjen, da der Herr Berfalier jenen Nanıen 
nennt und noch eine ähnliche, ebenfallS nicht 
anonyme Kundgebung vorliegt. Wir finden 
die Bemerkung der Wocheuſchrift fehr natürlicd: 
ſie iſt Beamten-Zeitung, wird vorzugsweiſe von 
Beamten geleſen, und wäre es ganz zwecklos, 
wenn ſie ſich an Nichtbeamte wenden wollte. 

Die Schriftleitung. 


—— —Röüö— 


Anſere Gehilfen aus der Pogelwelt bei Pflege und Schutz 
des Waldes im Winter. 
Von A. Bütom. 
Herr Dr. Hilfenhaus führt als folche | vielen Jahren faft ftetig Gelegenheit 


Gehilfen in Nr. 4 der „Deutfchen Forft: | h 


Zeitung” auf: Spechte, Meijfen, Gold: 
bähnhen und den Zaunkönig. Mir 
genügt diefe Aufzählung nicht. Wer 
aufmerfjam da3 Zreiben der Bügel im 
Winterwalde beobadıtet hat, wozu ich feit 


atte, der wird mir zuftimmen, daß 
Zahl der nüglichen "Hinternögel“ im 
bin größer iſt, als Dr. Hilfenhe 

angegeben hat. . Dazu kommt der Unmm 
— wie ih) auch Schon früher au di 
Stelle ausgeführt Habe —, daß der P-- 
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uns in der Zeit des kalten Winters 


„Hilfsarbeiter“ zuſchickt, deren Nutzen 
für den Wald wir keineswegs lberfeken 
dürfen. | 


Bevor wir uns aber anjchiden, meitere 
„Nutzvögel“ für den Winterwald aufzu— 
zählen, ſei uns geftattet, auf die Spechte 
binfichtlich ihres Nutzens und Schadens 
zurückzukommen; die Redaktion felbit jagt 
in einer Bemerkung auf Seite 52: „Der 
Nußen der Spechte für die Forſtwirt— 
ſchaft wird vielfach bejtritten”. Altum 
fommmt in jeiner Arbeit: „Unſere Spechte 
und ihre forftlihe Bedeutung“ (Berlin, 
Springer) zu dem Schluffe: „Die weit: 
aus meiſte Arbeit der Spechte ift wirt: 
ſchaftlich gänzlich unnütz, ihre nützliche 
Arbeit faſt unmerklich gering; gegen die 
meiſten und gewichtigſten Forſtfeinde aus 
der Inſektenwelt leiſten ſie abſolut gar 
nichts, gegen wenige andere etwas, und 
dieſes meiſt noch zu ſpät; einem ütbel-in 
Keime treten fie nie entgegen; ihre wirt: 
Ihastlih fehädlichen Arbeiten überwiegen 
bei weiten die nüßlichen“. Nur ihren 
äſthetiſchen Wert als Wuldvögel erkennt 
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Apfelbaum hämmernd vor, von dem er 


ganze Stüden Borke abgehauen und den 
Stamm verſchiedentlich bloßgelegt hatte. 
Durh mein Nähertreten verfcheuchte ich 
den „Holzarbeiter” und unterfucdhte den 
Stamn. Derſelbe erwies fi) als ern 
gejund, ebenfo auch die Rinde. Jetzt 
erkenne ich den Apfelbaum daran, daß 
er an diefer Stelle Krebsanſätze zeigt. 
Zweimal verſcheuchte ich den Buntſpecht 
von Ameiſenhaufen im Walde*). Vom 
großen Buntjpecht weiß man, daß er ſich 
aud) vorwiegend von Baumſämereien 
nährt, wie 3. B. von Bucheckern, Fichten-, 
Tannen und Kiefernfamen. Bekannt tft 
die Vorliebe der Spechte für Nüffe und. 
Kirſchkerne. Daß fie den Bienenttänden 
jchädlich werden, wird mir jeder Bienen 
züchter beftätigen. Bon dem Ringeln der 
Bäume durch Spechte hört man oftmals 
Forſtleute fprechen; id) felbit habe an 
Kiefern in der Höhe von zwei Metern 
ſolche Ringanlagen beobadtet, die aller 
MWahricheinlichleit nad) von Spechten 
ftanımten. In dem Jahrgang 1873, 
Seite 407 der „Beitichrift der deutjchen 


er an und ſetzt fie aus diefem Grunde auf Forftbeamten” teilt ein Forſtmann mit, 


die Schutzliſte der befiederten Waldbe- 
wohner. — Gegen ihn wappnete fich der 
befannte Bogelkundige E. F. v. Homeyer 
in der Schrift: „Die Spedte und ihr 
Wert in foritlicher Beziehung” (Frankfurt 
a. M., Mahlau und Waldſchmidt). Ex 
wirft Altun vor, daß er fid) nur bemüht 


habe, Anklagepunfte gegen die Spechte 


finden und Beweisſtücke für ihre Schäd— 
ihfeit aufzuftellen,“ aber den Nutzen 
möglichſt übergehe. Die Thätigkeit der 
Spechte erftrede fi nicht allein auf 
„Holzarbeiten“; jie erjtrede ſich auch auf 
die Unterſuchung der Erde, der Mooſe, 
der äußeren Stämme und der Riten der 
Bäume. Im Winter fehe man die Bögel 
hauptſächlich bei diefer Arbeit, nur in 
jeltenen Fällen bei Holzarbeiten. 

Ich kann nach meinen Beobachtungen 
vb. ” oner in vielen Stüden recht geben, 


tr r aud nicht als entjchiedener 
G Altums auf. Wenn letzterer be— 
hi * ser Specht irre ſich in zahlreichen 
F er die Anweſenheit feiner Beute 
in ze, ſo kann ich das beſtätigen. Ich 


nal einen Buntſpecht an einem 


daß er mit eigenen Augen gefchaut babe, 
wie ein Buntſpecht eine lebende junge 
Kohlmeife aus dem Nefte genonunen, Die- 
jelbe nach Art der NRaubvögel in den 
Fängen fortgetragen, durch Sıchnabelhiebe 
getötet und fchlieglich verzehrt habe. — 
Ich gehöre aber troß folder Anklagen 
nicht zu denjenigen, die Einzelheiten 
wegen das Verdammunggurteil über ein 
ein Tier ausfprechen, dag im großen und 
ganzen als nützlich erkannt ift. | 

Zu den nützlichen Wintervögeln ge: 
hören aud die Eulen, wie Schleiereule, 


Waldkauz, Steinkauz, Waldohreule.. Ahr 
Nutzen für den Wald ijt befannt. Es 


wäre bejunders interefjant, den Magen: 
inhalt diefer Eulen im Winter zu unter: 
juchen; ich glaube, man würde in demfelben 
außer Mäufereften auch Serbtiere vor: 
finden, die fie aus ihren Winterftätten 


*) Alers berichtet in „Die Speifelarte unſerer 
Maldtiere”, daß er den Schwarzfpedht einmal im 
Walde beobachtet, wie derfelbe in einen Ameiſen⸗ 
haufen eine tiefe Höhle kratzte und darin vers 
ſchwand, um die großen, fchwarzen Waldameifen 
zu verzehren. 
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berausgebolt haben. Der Steinkanz 
inkliniert fogar in hervorragender Weije 
für Inſektenkoſt, die in der Laubſchicht 
in froitfreten Tagen zu finden ijt. 

Auch Spechtmeiſen findet man ver: 
einzelt im Winterwalde. Ihre Nahrung 
beſteht aus Serbtieren und mancherlei 
Cämereien, wie 3 B. Bapfenjanen, 
E:cheln, Buchedern, Beeren. Ach habe 
einmal einer Spechtmeiſe zugefehen, wie 
fie an verschiedenen Bäumen auf: und 
abfletterte und dabei fleißig pickte. Sicher: 
lich that fie das an den falten Tage (der 
Schnee lag faft fußhoch) nit zum Ber: 
gnügen, jondern fie fuchte Schmetterlings- 
eier, Nuupen, Puppen, wie fie andererjeits 
im Sommer ſich eifrig bemüht, Rinden— 
Eäfer aufzufuchen. Neumann fagt von 
der Spechtmeiſe: „Das Aufjuchen, Herbei- 
tragen, Aufhaden, Verzehren, alles gefchieht 
mit einer bewunderungswürdigen Eilfertig- 
keit und wird fo oft wiederholt, daß man 
glauben möchte, fie jei ein Nimmerfatt. 
Der genaue Beobachter bemerkt aber bald, 
daß den jorgfamen Vogel nod) ein anderer 
Trieb dabei leitet, nämlich der, den jeßigen 
überfluß (im Herbft) fiir nahrungslofere 
Zeiten aufzufparen. Er legt nämlid, jo: 
bald er fid) gejättiat hat, Borratsfammern 
in Baumjpalten, Manerrigen, ja felbjt in 
nahen Gebäuden unter den Geſimſen und 
Dächern, in Strobgiebeln oder fonft in 
Löchern der Wände an, um fie jpäter 
wieder aufzufuchen, und ift Dabei fo vor: 
fichtig, nicht allen Borrat an einem Ort 
zu verbergen“. — 

Es ift ein gar geſchäftiges Völkchen, 
welches ji im Winter zur gemeinjamen 
Arbeit zufammenthut. Tannen-, Haubenz, 
Spechtmeiſen, Baumrutfcher und Winter: 
Goldhähnchen durchftreifen oftmals vereint 
beſtimmte Reviere. 

Der Baumrutſcher (Baumläufer) ift 
im Gegenſatz zur Spechtineife ein einfeitiger 
Stletterer, da er nur an den Bäumen 
binaufflettert, aber er macht feine Arbeit 
ehr genau. Er fuht die Rinde der 
Stämme und der größeren Alte forgfältig 
ab, um daran oder in ihren Riten Kerb— 
tiere und deren Gier oder Larven zu 
entdecken. Das Hämmern ift ihm ver: 
ſagt. Der Barmläufer iſt einer unſerer 
nützlichſten Waldvögel, vorherrſchend in 
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Nadelwäldern. Sein Speijezettel lautet 
auf Borkenkäfer, Sroitipanner, Schmetter: 
lingeier und «»Buppen. Er wird dadurd 
auffällig, daß er fih bein Nahen von 
Menſchen raſch auf die entgegengejekte 
Ceite ded Baumes begiebt, um Hier ge 
ſchützt das Suchen fortzufegen. Auf fein 
Ausjehen 2c. gehe ich nicht näher ein, da 
jede Naturgejchichte über ihn berichtet. 
Es giebt zwei Arten von Goldhähnchen, 
die für und in Betracht kommen: das 
Sommer-Goldhähnden (Regulus ignis 
capillus) und da8 Winter-Guldhähnden 
(R. flavicapillus). Beide Arten find in 
der Größe faft gleidh: ohne Schnabel 
8,8— 9,8 cm lang, mit geradem, pfriemen⸗ 
förmigem, fehr fpigen Schnabel. “Der 
Leib iſt in ein lodere3, fehr weit jtrahfendes, 
jeidenweiches Federpelzchen. von ſchmutzig 
olivengrüner Färbung gekleidet. Beide 
Arten haben über der Mitte des Scheitels 
einen prachtvoll goldgelben, fchiwarz: 
gefäumten Streifen, der beim Weibchen 
matter ift al3 beim Männchen. Auffallende 
Unterfchiede beider Arten find folgende: 
das erſtere wird auch „Feuerköpfiges Gold— 
hähnchen“ genannt, während der Kopf 
bei dem letzteren gelb iſt. Bei der ſeuer— 
Eöpfigen Art gebt durd die Augen cin 
ſchwarzer, oben weiß begrenzter Strid, 
während bei dem Winter-Goldhähnchen 
die Umgebung de3 Auges gelblich= grau: 
weiß erſcheint. Doch verſchwinden Diele 
genaueren Unterfchiede mehr, wenn man das 
Tierchen aus der Ferne betrachtet. Be: 
züglich der Lebensweiſe ift die Unter: 
iheidung erheblicher: das feuerköpfige 
bevorzugt den SKiefernwald, da3 gelb: 
Eöpfige den Tunnenwald. Man fiedt and) 
das erjtere immer nur paarweiſe und 
nie in Gejellfihaft anderer Bügel, während 
dad Winter-Goldhähnden ſich gleich nad 
Beendigung der Brut gejellig nicht blog 
mit jeinesgleichen, fondern auch mit Dleijen, 
Baumläufern und Kleibern zuſammen— 
chlägt und mit ihnen das Revier durd) 
ſtreift. Auch ift das Sommer-Goldhähnben 
ein Zugvogel, der Mitte März Er 
und im September und Dftobe , 
während das Winter-Goldhähn... t 
Sommer und Winter bei uns bl— ) 
in der letteren Zeit mit den fi 
nannten Kameraden alle Arten ver" 9 t 


| Rundfchan. 
und Baumpflanzungen durchitreift, jedoch 


mit entjchiedener Bevorzugung de3 Nadel— 
holzes. Es ſcheint fait, als fommandiere 
Meifter Kleider (Spechtmeije) die Bande 
der Meijen und Goldhähnden. Beide 
Arten von Goldhähnchen entfalten eine 
Halt und Behendigkeit, in der fie faft 
unübertroffen daftehen: fie hüpfen, fchlagen 
mit den Ylügeln, |pringen von Zweig zu 
Zweig, umflattern die Zweigenden, häkeln 
ſich öfter auch an diejelben (aber jelten 
verfehrt wie die Meiſen), rucken beim 
Hüpfen fortwährend mit Schwanz und 
Flügeln, fehwirren von einem Baum zum 
anderen, und wie dergleichen Bewegungen 
noch mehrere vorkommen. Bei fchönem 
Wetter treiben fie ih in hoben Baum 
kronen umher, bei ftürmiichen halten fie 
fich tiefer auf und kommen nicht felten 
auf den Boden, wo fie Moos, altes Laub 
und die abgefallenen Nadeln nad) Nahrung 
durchſuchen. Dieje beiteht aus Schmetter: 
lingseiern, Raupen, Buppen, Blattläufen, 
Schildläuſen 2c.; im Winter müſſen 
mandmal Zannen, Fichten und Sliefern 
einzelne Samentörner zu ihrer Nahrung 
liefern. Im übrigen find die Vögel fehr 
nüßlih, und ift beſonders das Winter: 
Goldhähnchen in des Wortes eigenfter 
Bedeutung ein „Forſtgehilfe“ für den 
Winter. — Die Nefter der Goldhähnchen 
find niedlih und künſtlich und ſchwer zu 
finden. SKorbförmig, aus zarten*) Mate: 
rialien geflochten, hängen fie am Ende 
langer, ſchwanker Äjte in den dichten, grünen 
Nadelzweigen verjtedt und von ihnen ge: 
dedt. Die Eier find doppelt erbfengroß, 
zartichalig, Eugelig und haben auf gelb: 


*), Spinnmweben, Flechten, Moos. 


——en 
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rötlich-weißem Grunde am ftumpfen Ende 


einen Kranz rötlich” und gelblich.grauer, 
verwaſchener Fleckchen· und Pünktchen. 
In der Gefangenschaft find fie ſchwer zu 
erhalten, namentlich einzeln. 

Die Hedenbraunelle, eine echte 
Zaunſchlüpferin, findet jih zwar in allen 
Wäldern, mo e3 dichtes, niedrigeg Unter: 
holz giebt, bevorzugt aber bejonders dag 
dichte Gebüſch des Nadelwaldes. Sie 
kommt bei günftiger Witterung oft jchon 
im Februar zu uns zurüd, jpäteftens 
aber im März. Einige diefer Vögel 
halten jogar im Winter bei uns aus; 
fie bevorzugen dann aber Heden und Gärten 
al3 Aufenthalt. 

Daß auch andere Vögel, die in Dex 
falten Jahreszeit bei und bleiben, ſich 
dazu bequemen, im Winterwalde nütlich 
zu fein, erfuhr ich vor Sahren im Siefern- 
holzſchlage. Dort hatten fih Nebel: 
krähen damit bejchäftigt, von bejonders 
durc) Bauniverderber mitgenommenen und 
nun gefällten Stämmen die Rinde los— 
zulöjen, um zu den Borkenkäfern zu ge: 
langen. Wie eifrig fie während des 
Winter bei Taumetter, wenn die Erde 
ſich hebt, wurmen, ift bekannt. 

Daß der Norden uns in der kalten 
Zeit des Winters zahlreiche Vögel liefert, 
iſt bereits in einer vorjährigen Arbeit 
an dieſer Stelle erwähnt. Schon im 
Februar kommen viele Sommterbrutvögel 
zu uns zurück, und gar im März, nod) 
vor dem Frühlingsdatum, find viele 
nüßlihe Waldvögel angelangt, die mit 
wahren: Eifer über die Juſektenbrut her- 
fallen. Es ift aljo nur eine kurze Zeit, 
in welcher wir auf nur wenige nützliche 
Waldvögel bejchränft bleiben. 





Kunoͤſchau. 


Im „Holzmarkt“ Ne. 11 wird nad) ber 
„Boll. Ztg.“ über die Frage des Quebracho— 
—zes Mitteilung gemadt. Oberlandforitmeijter 

ner bat danad) im preußiichen Abgeordneten: 

‚e nachgewieſen, daß die Abnahme der Lohe⸗ 

gung nicht auf einen Rüdgang des Schäl— 

wa. fonbern darauf Aurüdgufübren it, day 
erzeugung bei der Durchforitung auf 
„at. Der Rüdgang der Lohepreiſe aber 

? lange vor der FE eingetreten, mo das 
ıhoholz mit der Lohe in Wettbeiverb trat. 
tWweißrtiefnang der Rohe trat bereitd in den 


fiedziger Sahren ein, die ‚Einfuhr der fremden 
Gerbſtoffe aber begann erſt Mitte der achtziger 
Jahre. Seit der Beit haben fich die Preiſe der 
Lohe jogar wieder etwas gehoben. Den haupt 
ſächlichſten Wettbewerb gegen die deutfche Eichens 
lohe fiben aber nicht die überſeeiſchen Gerbſtofft 
aus, fondern die vom Auslande eingeführte, vor 
allem die djterreihifhe Eichenrinde. Die Erw 
zeugung der Eichenlode iſt bei uns im Bergleich 
zu anderen Ländern zurüdgegangen, und unfere 
Erzeugung iſt ganz außer itayde, dei Bedarf 
unjerer Lederinduftrie zu deden. Hieran trägt 
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Unfere Gebilfen aus der Vogelwelt bet Pflege md Schutz des Wall 




















beransgeholt haben. Der Steinkauz 
inkliniert fogar in hervorragender Weije 
für Inſektenkoſt, die in der Laubſchicht 
in froͤſtfreien Tagen zu finden iſt. 

Auch Spedtmeijen findet man ver— 
einzelt im Winterwalde. Ihre Nahrung 
beitcht au3 SKerbtieren und manderlei 
Sämereien, wie 3. B. Bapfenjamen, 
E:deln, Bucheckern, Beeren. Ach habe 
einmal einer Spechtmeiſe zugefehen, wie 
fie an verfchiedenen Bäumen aufs und 
abkletterte und dabei fleißig pidte. Sicher: 
lich that fie das an dem Falten Tage (dev 
Schnee lag faft fußhoch) nicht zum Ber 
gnügen, fondern fie ſuchte Schmetterlings— 
eier, Raupen, Puppen, wie fie andererfeits 
im Sommer fich eifrig bemüht, Rinden- 
käfer aufzufuchen. Neumann fagt von 
der Spechtmeife: „Das Aufjuchen, Derbeie 
tragen, Aufhaden, Berzehren, ales geſchieht 
mit einer bemunderungswürdigen Eilfertig: 
keit und wird fo oft wiederholt, daß man 
glauben möchte, fie jei ein Nimmerfatt. 
Der genaue Beobachter bemerkt aber bald, 
daß den forgfamen Vogel noch ein anderer 
Trieb dabei leitet, nämlid) der, den jetzigen 
überfluß (im Herbft) fie nahrungsloſere 
Zeiten aufzufparen. Er legt nämlich, fo 
bald er fid) gelättigt hat, Vorratsfammern 
in Baumjpalten, Manerrigen, ja felbjt in 
nahen Gebäuden unter den Geſimſen und 
Dädern, in Strohgiebeln oder fonft in 
Löchern der Wände an, um fie fpäter 
wieder aufzufuchen, und ift dabei fo vor— 
fichtig, nicht allen Vorrat an einem Ort 
zu verbergen“. — 

Es ift ein gar gefchäftiges Völkchen, 
welches ih im Winter zur gemeinjamen 
Arbeit zufammenthut. Tannen-, Haubenz, 
Spechtmeiſen, Baumrutſcher und Winter 
Goldhähnchen durchftreifen oftmals vereint 
beſtinimte Reviere. 

Der Baumrutfcher (Baumläufer) ift 
im Gegenfaß zur Spechtmeife ein einfeitiger 
Stletterer, da er nur an den Bäumen 
binaufklettert, aber er macht feine Arbeit 
fehr genau. Er fucht die Rinde der 
Stämme und der größeren Äfte forgfältig 
ab, um daran oder in ihren Niten Kerb— 
tiere und deren Eier oder Larven zu 
entdeden. Das Hämmern ift ihm vers 
fagt. Der Baumläufer ift einer unferer 
nüglichften Waldvögel, vorherrfchend in 





Nadelwäldern. Sein 
auf Borkenkäfer, Froft.r.....--. — 
lingseier und-Puppen. Er wird dadurh » 
auffällig, daß er fi beim Nahen von 
Menſchen raſch auf die entgegengefckte 
Seite des Baumes begiebt, um hier ge 
ſchützt das Suchen fortzufegen. Auf fein 
Ausjehen 2c. gehe ich nicht näher ein, *- 
jede Naturgefdichte über ihn berichtet. 

Es giebt zwei Arten von Goldhähncht 
die für und in Betracht kommen: d 
Sommer:Goldhähnden (Regulus igı 
capillus) und das Winter-Goldhähnch 
(R. flavicapillus). Beide Arten_ find 
der Größe fait gleich: ohne Schnal 
8,6—9,s cm lang, mit geradem, pfrieme 
förmigem, ſehr fpigem Schnabel. T 
Leib ift in ein lodere3, ſehr weit jtrahlende 





feidenweiches Federpelzchen, von ſchmut 
olivengrüner Färbung gekleidet. Bei 


Arten haben über der Mitte des Sceite 
einen prachtvoll goldgelben, fear 
gefäunten Streifen, der beim Weibd 
matter ift al beim Männchen. Auffallen 
Unterfchiede beider Arten find folgent 
daß erjtere wird auch ‚Feuerköpfiges Gol 
bähnchen“ genannt, während der So 
bei dem letzteren gelb ift. Bei der fen 
köpfigen Art geht durch die Augen c 
Schwarzer, oben weiß begrenzter Stri 
während bei dem Winter-Goldhähudy 
die Umgebung des Auges gelblich-gro 
weiß erſcheint. Doch verſchwinden die 
genaueren Unterſchiede mehr, wenn man d 
Tierchen aus der Ferne betrachtet. € 
züglih der Lebensweije ift die Unte 
ſcheidung erheblicher: das feuerköpfi 
bevorzugt den Kiefernwald, das gel 
Eöpfige den Tunnenwald. Man fieht ar 
das erftere immer nur paarweife ui 
nie in Geſellſchaft anderer Vögel, währe 
das Winter-Goldhähnchen ſich gleich nc 
Beendigung der Brut gefellig nicht bl: 
mit ſeinesgleichen, fondern auch mit Meife 
Baumläufern und Kleibern zuſamme 
ſchlägt und mit ihnen das Revier dur 
ftreift. Auch iſt das Sommer GotdRäfud 
ein Zugvogel, der Mitte Mi 

und im Ecptenber und Oftob 
während das Winter-Goldhähnck 
Sommer und Winter bei una bl 

in der legteren Zeit mit den fi 
nannten Stameraden alle Arten nu ® 
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und Baumpflanzungen durchſtreift, jedoch 
mit entſchiedener Bevorzugung des Nadel—⸗ 
holzes. Es ſcheint faſt, als kommandiere 
Meiſter Kleiber (Spechtmeiſe) die Bande 
der Meiſen und Goldhähnchen. Beide 
Arten von Goldhähnchen entfalten eine 
Haft und Behendigkeit, in der fie fait 
unübertroffen daftehen: fie Hüpfen, ſchlagen 
mit den Flügeln, fpringen von Zweig zu 
Zweig, umflattern die Zweigenden, häfeln 
ſich öfter auch an diejelben (aber felten 
verkehrt wie die Meifen), rucken beim 
Hüpfen fortwährend mit Schwanz und 
Flügeln, jchwirren von einem Baum zum 
anderen, und wie dergleichen Bewegungen 
noch mehrere vorkommen. Bei jchünen 
Wetter treiben fie jih in hohen Baum: 
kronen umher, bei ftürmijchem halten fie 
fich tiefer auf und kommen nicht jelten 
auf den Boden, wo fie Moog, altes Laub 
und die abgefallenen Nadeln nad) Nahrung 
durchſuchen. Dieje beiteht aus Scmetter: 
lingseiern, Raupen, Buppen, Blattläufen, 
Schildläuſen 2c.; im Winter müſſen 
mandmal Tannen, Fichten und Sliefern 
einzelne Samenkörner zu ihrer Nahrung 
liefern. Im rigen find die Vögel ſehr 
nüglih, und ift befonderd8 das Winter: 
Goldhähnchen in des Wortes eigenfter 
Bedeutung ein „Forſtgehilfe“ für den 
Winter. — Die Nefter der Goldhähnden 
find niedlich und Fünjtlich und ſchwer zu 
finden. Korbförmig, aus zarten*) Mate: 
rialien geflodhten, hängen fie am Ende 
langer, ſchwanker Äjte in den dichten, grünen 
Nadelzweigen verftedt und von ihnen ge— 
dedt. Die Eier find doppelt erbfengroß, 
zartichalig, Eugelig und haben auf gelb- 


*) Spinniweben, Flechten, Moos. 


—en 
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rötlich-weißem Grunde am ftunpfen Ende 
einen Kranz rötlich- und gelblich.grauer, 
verwajchener Fleckchen. und Pünktchen. 
In der Gefangenſchaft find fie ſchwer zu 
erhalten, nantentlich einzeln. 

Die Hedenbraunelle, eine echte 
Zaunſchlüpferin, findet ſich zwar in allen 
Wäldern, wo e3 dichtes, niedrige Unter: 
holz giebt, bevorzugt aber bejonderd das 
dichte Gebüſch des Nadelwaldes. Sie 
kommt bei günftiger Witterung oft ſchon 
im Februar zu ung zurüd, ſpäteſtens 
aber im März. inige diefer Bögel 
halten fogar im Winter bei und aus; 
ſie bevorzugen dann aber Heden und Gärten 
als Aufenthalt. 

Duß auch andere Vögel, die in der 
kalten Jahreszeit bei uns bleiben, ſich 
dazu bequemen, im Winterwalde nützlich 
zu fein, erfuhr ich vor Jahren im Kiefern: 
holzſchlage. Dort hatten fih Nebel— 
krähen damit bejchäftigt, vun bejonders 
durch Baumverderber mitgenommenen und 
nun gefällten Stämmen die Rinde los— 
zulöfen, um zu den Borkenkäfern zu ge: 
langen. Wie eifrig fie während des 
Winters bei Tauwetter, wenn die Erde 
fich hebt, wurmen, ift befannt. 

Daß der Norden ung in der kalten 
Zeit des Winterd zahlreiche Vögel liefert, 
iſt bereit3 in einer vorjährigen Arbeit 
an diefer Stelle erwähnt. Schon im 
Februar kommen viele Sommerbrutvögel 
zu ung zurüd, und gar im März, nod) 
vor dem Frühlingsdatum, find viele 
nütlihe Waldvögel angelangt, die wit 
wahren Eifer über die Inſektenbrut her: 
fallen. Es iſt aljo nur eine kurze Zeit, 
in welcher wir auf nur wenige nützliche 
Waldvögel bejchränft bleiben. 





Kunoͤſchau. 


Im „Holzmarkt“ Nr. 11 wird nach ber 
„Voſſ. Btg.” über die Frage des Quebracho— 
z3es Mitteilung gemacht. Oberlandforitmeiiter 

ıner bat danach im preußiſchen Abgeordneten: 

je nachgewieſen, daß die Abnahme der Lohe⸗ 
ugung nicht auf einen Rüdgang des Schäls- 
ra Sondern darauf Aurddzufügren iſt, daß 
erzeugung bei der Durdforitung auf 
rt Hat. Der Rüdgang der Lohepreiſe aber 
bon lange vor der Zeit eingetreten, imo das 
brachoholz mit der Lohe in Wettbewerb trat. 
Mreisrüdgang der Lohe trat bereit® in den 


ſiebziger Jahren ein, die Einfuhr der fremden 
Gerbitoffe aber begann erit Mitte der achtziger 
Sabre. Seit der Beit Haben ſich die Preife der 
Lohe jogar wieder etwas gehoben. Den hauptr 
ſächlichſten Wettbewerb gegen die beutfche Eichens 
lohe rfiben aber nicht die überfeeifchen Gerbitofit 
aus, fondern die dom Auslande eingeführte, vor 
allem die öjterreihifhe Eichenrinde.. Die En 
zeugung der Eichenlode ijt bei uns im Vergleich 
zu anderen Ländern zurüdgegangen, und unfere 
Erzeugung iſt ganz außer jtayde, den Bedarf 
unjerer Lederinduftrie zu deden. Hieran trägt 
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aber nach den Ausführungen des Oberlandforſt⸗ 
melſters Donner vor allen die Eichenlohekultur 
ſelbſt die Schuld. Er wies darauf hin, daß auf 
dieſe Kultur nicht die genügende Arbeit und Auf- 
merkſanmkeit verivandt, daß fie durch die Streits 
und Weidenugung gefibädigt wird, und daß in 
Holland bei einen Umtrich von fieben bis nenn 
Jahren dasfelbe Ergebnis erzielt wird, wie bei 


uns in 15 Sabren. 
%* % 


% 

Sn der „Kontinentalen Holz: Zeitung“ 
bom 11. März wird über „die Kaltanie und 
Alazie als Rebpfahlholz“ gefchrieben. Früher 
wurden fait alle NRebpfähle aus Eichenholz aus 
gefertigt, amd zwar mit Vorliebe aus glatten 
Spultftüfen junger, frohiwüchliger Stämme. In 
heuerer Zeit bat man begonnen, junge Weiß- 
tannen⸗ und Fichtenſtangen immprägniert zu ders 
menden, nachdem es ſich berausgejtellt Hat, daß 
die Smprägnierumgzflüffigkeit den Wurzel des 
Weinſtockes nicht ſchadet. Während nun aber 
Eichenrebpfähle zehn bis zwölf Sabre halten, 
Fichten» und Tannenpfähle ſechs bis acht Jahre, 
fönnen Akazien- und Saftanienpfäble 25 und 
mebr Sabre teen. Wo nun Wein gedeiht, 
wächſt auch die Edelkaſtanie. Diefe wird am 
beiten in Saatkampe zur einjährigen Prlunze er- 
zogen, dann ausgeſetzt, nach ſechs bis acht Jahren 
auf den Stock geſetzt, und die Stockausſchläge 
bieten dann nach 14 bis 16 Jahren die beſten 
Rebſtangen. Einige Jahre vorher entnimmt man 
in ſchwacher Durchforſtung die ſchon abgeſtorbenen 
Stangen. Außer der bedeutenden Einnahme für 
das Holz liefert der Kaſtanienwald ſchon vom 
zehnten Jahre an eine große Menge ſehr wert⸗ 
voller Früchte. In befonders kalten Wintern 
leidet die Edelkaſtanie allerdings durch die Spät- 
fröjte, doch pflegt der Schaden bald wieder aus: 
geheilt zu werden. Auf Oberbolzbäune muß 
man im Saftanien » Niederwalde aber verzichten, 
weil die Saftanie als ausgefprochene Sihuflange 
feinerlei Beſchattung erträgt. An ben Boden 
macht diefe Holzart große Anfprüche, im Gegen- 
lage bierzu ijt die Alazie fehr genügſam; findet 
diefe einen gewiſſen Grad von Tiefgründigkeit, jo 
tt fie wohl mit jedem Boden zufrieden. Wud) 
die Ulazie wächſt fehr ſchnell, jo daß zum Ers 
ziehen von Rebpfahlholz ein 15» bis 1Sjähriger 
Antrieb genügt. Ein großer Vorzug der Nieders 
wälder aus dieſer Holzart beiteht darin, daß 
zwifchen den vorhandenen Stöden ſehr viel 
Wurzelbrut erfcheint, wadurch auch die Heinjten 
Lücken ausgefüllte werden. Befördert wird dieſes 
noch dadurch, daß man die Wurzeln künſtlich 
dermundet, indem man die ganze Fläche oder 
der Boden ftreifenmweife Baden läßt. Vorteilhaft 
werden auch die Alazien im fechiten bis achten 
Sabre auf den Stod geſetzt. Eine horſtweiſe 

schung von Alazie und Edelkaſtanie empfiehlt 
fi fehr, namentlich auch deshalb, weil die Akazie 
dann auf die ſchwächeren Bodenftellen gebradıt 
werben kann. 


* 
„Aus dem Walder, Nr. 11 von 14. März. 
Der am 5. März in Kayfersberg im Ober: 
Elia abgehaltene Rindenmarkt, bei den 3800 


Gentner 18= bis 28jährige Eichenlobe zum Yu 
gebot gelangte, verlief geradezu Häglich, die Breije 
für 50 kg jtellten fi bei Übernahme der Schäler: 
Löhne auf die Gemeinden auf 2,30 bis 3,50 ME., 
im Mittel auf 3,03 ME gegen 4,02 Mt. im Bor: 
jahre; es wurden nur brei Loſe zu 3,10, 3,20, 
3,50 ME. zugeſchlagen. Bon diefen Spottpreifen 
gehen noch nahezu 2 ME. für Schälen und Rüden 
ab, jo daß für die Gemeinden ein vecht kärglicher 
überſchuß bleibt. 


% 


% 

Die am 8. März in Hirſchhorn abgebaltene 
Rindenvderjteigerung mit 50000 Center 
Angebot iſt ebenfalls ſehr ſchlecht für die Ber: 
fäufer ausgefallen. Höchſter Preis für Rinden 
erfter Güte war 5,60 bis 4,50 ME, für geringere 
4,40 bi8 2,65 DE. für 50 kg. Biele Boiten 
waren überhaupt ohne Angebot. 

«* = 


„NaturwiffenihaftlideXochenfchrift“, 
Nr. 27. Joſef Zanger hat über das Bift der 
Honigbienen Unterfuchungen angeſtellt.“ Das— 
jelbe ii eine waſſerklare Flüſſigkeit vom ſpecifiſchen 
Gewichte 1,1313, welche ſauer reagiert, einen bitteren 
Geſchmack, aber aromatifhen Geruch beſitzt. Tie 
Menge ded in jeder einzelnen Biene vorhandenen 
Giftes ſchwankt zwiſchen den Werten von 0,0 
und 0,0008 g. Die faure Reaktion iſt Durch die 
Anmwefnbeit von Ameiſenſäure bedingt, welcher 
jedoch die phHfiologifche Wirkung des Bienengiftes 
nicht augufchreiben ift, weil dag Gift ſowohl nad 
Neutralifation, al8 auch nad) Abdeitillieren der 
Ameifenfäure feine giftigen Eigenſchaften be 
wahrt. Der Trodenrüditand des Giftes beträgt 
30 %o und enthält von anorganiichen Salzen 
phosphorfauren Kalk und phosphorfaures Natron. 
Selbſt nach mehrftündigen Erhigen zeigt das Bikt 
durchaus feine Veränderung, ein Beweis für feine 
große Widerjtandsfähigkeit; in Phyliologiicer 
Hinficht ift feine Wirkung derjenigen des Schlangen: 
giftesähnlidh. Die Siftjubftanz iſt fein Eiweißkörper, 
fondern eine in Waſſer unlögliche Baje, melde 
im Giftfefrete ſelbſt al8 Salz enthalten ift. 


* 
* %* 


„Proceedings ofthe RoyalSociety“, 
Nr. 363, „Naturmwiffenfhaftlide Woden: 
fhrift“, Nr. 18. Profeſſor Graffi in Rom bat 
über die Frage der „Fortpflanzung des Aales” 
fejtgeftellt, daß diefe nur in Meere, und zwar in 
Tiefen von wenigftens 500 m, ftattfindet, und daß die 
dafelbftausichlüpfenden ungen bie bisher unter dem 
Namen Leptocephalus brevirostris befchriebenen 
Hifche find. Die Gattung Leptocephalus wurde 
don dem 1777 verſtorbenen Forſcher Gronovius 
aufgeftellt und auf mehrere, etwa fingerlange Fiſche 
mit bandförmigen und gladartig Ducchicheiner " n 
Körper (fog. „Slasaale”) gegründet. Gü 
fanı zuerit auf den Gedanken, die Leptocepl 
als Larvenform aalartiger Fifche anzuſehen, ji 
als nicht normale, die ſich wegen der ungünſt 
auf der Hochfee beitehenden Lebensbedi--" 
nit weiter entmwideln Zönnen und fri 
fpäter zu Grunde gehen müſſen. Im Jahre 
beobachtete Profeſſor Yves Delage in Paris d 
wie fich ein Leptocephalus zu eime- m-- 
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entwideltee D. €. Imhoff berichtet dagegen im ſich in dem einen See fogar vermehrt Haben. 


„Biologiſchen Eentralblatte*, Bd. 16, 


S. 431, daß | Auch aus Schweden wird die Behauptung auf 


in drei Graubündener Seen ausgelegte junge | recht erhalten, daß der Aal dort zum vollitändigen 


Yale auch in diefen Süßwaſſerſeen 


ut gediehen | Süßmafferfiih geworden fei und fi aud im 


find, und P. Lorenz jtellte 1895 feit, daß dieje | Süßwaſſer dort fortpflanze. 
—— G— 


Mitteilungen. 


— [Befen der Tanbildung.] Derjenige, 
welcher in der wärmeren Jahreszeit, nach Klaren 
Nächten (gemeint find foldhe mit wolfenfreiem 
Hirmanment), es über " gewinnt, die Bettdede 
vechtzeitig bon ſich zu ftreifen, un richt allzus 
lange nach Sonnenaufgang durch Wald und Flur 
zu bunmeln, der wird e8 auch nicht überfehen, welche 

roße Waſſermenge an allen Gegenjtänden unter 
reient Hinimel, befonderS aber an den Gräſern, 
in Form von Zau niedergefchlagen ift. 

Über die Herkunft dieſes Taues Haben jich 
bie Selehrten recht lange und zumeilen auch, wie 
e3 bei Meinungsperjchiedenheiten Brauch zu fein 
pflegt, Hartnädig geitritten. 

Auf der einen Seite wurde der Urſprung 
des Taues darin gefucht, daß Jich derfelde aus der 
Atmoſphäre an genügend abgefühlten terreitrifchen 
Gegenſtänden niederjchlage; auf der anderen Seite 
huldigte man der Annahme, daß der Tau aus 
den vom Boden aufiteigenden Waſſerdampf ber: 
ftanınıe, während man jich darin einig war, daß 
eine Ablagerung von Tau nur dann auf ben 
en der Grdoberläche befindlichen Körpern jtatt- 
findet, wenn diejelben infolge der bet wolfen- 
kofem Himmel ftattfindenden nächtlichen Strahlung 
unter den Taupunkt derjenigen Luftfchicht, 
mit weicher fie in Berührung ftehen, abgekühlt 
werden. 

'njere atmoſphäriſche Luft enthält wechſelnde 
Mengen von Waſſerdampf, welcher durch Bers 
danıprung des an der Erdoberfläche befindlichen 
Waſſers und durch die Tranfpiration der Pflanzen 
welt in diejelbe gelangt. Jeder LXuftteniperatur 
entijpridt ein beſtimmtes Marimum an Danıpf- 
nehalt, welches un fo größer ift, je höher Die 
Zeniperatur; da8 heißt, die Zuft faßt bei einer 
Bejtinmten ZQemperatur eine ganz beftimmte 
Menge Wafferdanıpf, welche nach den berrfchenden 
Zenıperaturgraden verfchieden if. Haben mir 
eine Zuft mit dem Maximu ar Daınpfgebalt, 
und es tritt QTeniperatureiniedrigung ein, dann 
tritt bei der mit Waflerdanıpf gelättigten Luft 
(relative Feuchtigkeit 100 %,) der Yal ein, daß 
der Überihuß an Wafjerdampf in Form bon 
Rebel, Regen oder aud) Tau ausjcheidet. Dies 
kenige Temperatur nun, bei welcher die Feuchtig—⸗ 
feit Sättigung bewirtt, nennt man den 

nki. 


Erde erwärmt ſich infolge der Beſtrahlung 

‚ ve Sonne am Tage und giebt don dieſer 

wAlorten Wärme während der Nachtitunden 

fer Wärnteverluft wird um fo beträcht- 

r yeın, je Elarer die Nacht, denn bei bewölktem 

mel werden die infolge der Strahlung ent- 

"nen Wärmeftrablen von den Wolfen reflektiert, 

iß hierdurch eine größere Abkühlung und 
Tmihildung ausgefchloffen iſt. 


Die Annahme, daß die an der Erdoberfläche 
befindlichen, durch die nächtliche Strahlung ſtark 
abgekühlten Körper, die mit ihnen in Berührung 
kommende Quftihiht unter den Taupunkt 
abkühlen und Bierdurch allein zur Taubildung 
Beranlafjung geben, Hat fich fo lange erhalten, 
bis bor einigen Jahren Profefior Dr. E. Wolluy 
durch diesbezügliche, inzwiſchen bon anderer 
Seite beftätigte Verſuche bemies: 

„daß die auf den Pflanzen fich Bildenden 

Tauniederſchläge 
a) einerſeits von dem direkt aus dem Boden 

aufſteigenden Waſſerdampf, 

b) andererſeits aus denjenigen Waſſermengen 
ihren Urſprung herleiten, welche durch die 
Wurzeln der Pflanzen aus dent Boden auf—⸗ 
genonmen, in die oberirdifchen Organe geleitet 
und bei ihrem in Dampfforn erfolgendent 
Austritt an den durch Strahlung abgefühlten 
Blättern niedergefchlagen werden.” 

Durch dieſe Yeitjtellungen bat da8 von ben 
Boetajtern beobachtete „Tautrinken der Blünielein“ 
einen argen Stoß erhalten, denn 

1. haben wir nur dann einen reichlihen Nieder- 
Ihlag von Tau, wenn ein Hoher Grad 
von Bodenfeuchtigkeit vorhanden tft, die 
Pflanzen aljo einer Erfriſchung don auken 
nicht bedürfen ; 

2. bleibt in Zrodenperioden, in welchen jeder 
Tropfen Feuchtigkeit für die Vegetation bon 
Nuten wäre, die Taubildung aus, wenn nicht 
tiefwurgelnde Pflanzen in Frage Fonınien, 
welche fich die Feuchtigkeit des Untergrundes 
aneignen; 

3. werden don den Blättern felbft nur unerheb- 
lihe Wafjermengen aufgenonmten. 

Wiesner geht fogar fo weit, zu behauptent, 
daß für trodene Orte die Taubildung geradezu 
Ihädlich fein könne. 

Wenn nun aud) diefed3 aus gewiſſen, bier 
nicht näher zu erörternden Gründen mit Recht 
bezweifelt werden fann, fo darf man ſich doc 
bon einer wirklich nüblichen Wirkung des Taues 
nicht viel berjprechen. 

Un trodenen Nachnıittagen macht nıan die 
Beobachtung, daß Blumen und andere Pflanzen 
die Köpfe hängen lajien, um am nächſten Morgen 
wieder in alter Tsriiche dazujtehen. 

AUllgensein bin ich in diefen Falle der Ans 
nahnıe begegnet, daß der Tau dieje Wandlung 
bewirft haben müſſe. Diefes ift durchaus nicht 
der Fall, jondern die Erklärung hierfür findet 
man darin, daß bei verminderter Waſſer-Ver—⸗ 
dunjtung in der Nacht und gleichbleibender Ein 
fuhr duch die Wurzeln die Turgescenz (der 
hydroſtatiſche Drud in den Blattgeweben) wieder⸗ 
bergejtellt wird, 
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— [If das PDienfiprädilat „Oberförſter““ 
(Son alt!) In Pfeils Fritifchen Blättern, und 
zwar im erften Hefte ded 52. Bandes, hat Ober 
forjtrat von Berg über die anıtlide Stellung 
und Wirkfamkeit der Oberförjter auf den hannöver⸗ 
ſchen Harze gefchrieben. Es ijt diefe Abhandlung 
beziv. Mitteilung fo bocdinterefiant, daß es 
wünſchenswert märe, wenn gerade die jüngere 
Generation, und zwar diejenige, die unter den 
heutigen Verhältniſſen am Harze mirkt, Tich 
bierüber Kenntnis verfchafite Es ijt ein hübſches 
Stück Forſtgeſchichte, das in jenem Bande über 
einen Teil Landes niedergeſchrieben iſt, von dem 
aus einſt Licht in das forſtliche Dunkel hinein— 
leuchtete. Über den Urſprung bezw. das Alter 
des Titels „Oberförſter“ iſt hier freilich keine 
Auskunft gegeben. Dagegen ſcheint nach Hobne- 
manıd Harz-Altertüntern der Titel ſchon jehr 
alt zu fein, denn es heißt dafelbft im zmeiten 
Zeile, Seite 228 über die Bergitadt Altenau: 
„Seit diefer Beit (1589) wurde die Altenau 
nicht anders, al3 etwa jet Kammerfchladen oder 
Buntenbot angeſehen. Sie war ein geringer 
Bergfleden, worüber die jedesmaligen Oberförſter 
zu Diterode ſowohl die bürgerliche als peinliche 
Gerichtsbarkeit verwalteten, zumal auch Bartbold 
Gumpell und Zacharias Henning, als OÖber- 
förjter auf Befehl fürjliher Negierung zu Herz- 
berg, Simon Henſch zum erſten Wichter zur 
Altenau bejtellt, welcher nur zuweilen die Ber: 
brecdher gefänglich annehmen, und dem Oberförjter 
übderliefern müſſen, bis diefer Drt 1594 daS Stadt. 
recht erhalten.“ -- Daraus ließe fich etwa ſchließen, daß 
diefe Oberförfter bereits jurijtifche Kenntniſſe haben 
mußten. Ob man diefe Beamten überhaupt aus 
dem Nichterfiande wählte, ift mit Beitinnits 
beit nicht erwielen, doch läßt es ſich vermuten. 
Erwähnt mag übrigen werden, dag man den 
Titel Oberfürlter fogar fchon an Bergbeamte 
verlieh, die jpeciell die Holzabgaben au die 
Gruben zu beforgen bezw. zu überwachen Hatten. 
Daß der Titel „Bergwerksoberförſter“ einen 
Bergbeantten übertragen wurde, ijt mir aus ber 
Zeit nach 1866 erinnerlich. Später erhielt diefer 
Beamte jedoch den Titel Faktor. Diefer batte 
feinen Sig in der Bergfaftorei zu Zellerfeld. 
Letztere hatte nah Aufhebung des Königlichen 
Berg: und Forſtanits zu Slausthal die Holz 
ankäufe für die Gruben auf den Öffentlichen 
Holzverjteigerungen zu beforgen. Borber wurden 
die betreffenden Hölzer jrei an die Gruben der: 
abfolgt. Zu jener Zeit hieß ed natürlich noch: 
„die Forſten bringen nichts ein“. B.. 


> 


— [d3um Anbau der Lärde.] Die Lärche 
hat in der neueren Zeit dem Anſchein nach wieder 
einmal die Aufmerkiamfeit auf ji) gezogen. Setzt 
jcheint man fogar fo weit geben zu wollen, der 
Lärche den Charakter eines Hochgebirgsbaumes 
abzufprehen. DBerfolgen wir indes einmal 
einige Zahlen, die von Forſchern und Alpen: 
reifenden aufgezeichnet find. So 3. B. erwähnt 
Tſchudi, dag die ſchönſten Lärchenſchläge in Wallis 
und Binden in einer Höbenlage von 1300 bis 


folde fhon von 480 m Höhe an. Hierbei fei 
indes bemerkt, dal Roßmäßler die Anficht aus: 
ſpricht, daß die Lärche, wo man dieſelbe unter 
2000 Fuß Seehöhe antreffe, annebant fei. Die 
Lärchengrenze giebt Tſchudi für die Südſeite des 
St. Mortgerthales bei 2268 m ü. M., auf dei 
Remüſeralp ınd bei Scarl bei 2322 m, an ber 
Albula (Sübdfeite) bei 2130 m, in Tettau bei 
2150 m, am Scaletta bei 2153 m, am Munteratſch 
bei 2308 m, an einigen Punkten des Engadin 
bei 2355 m, am Südabfall der Ulpen bei 2340 m, 
in Bern dagegen bleibe fie durchſchnittlich bei 
2000 m zurüd, in Wallis bei 2160 m. Zwiſchen 
Nord: und Südſeite beitände fein Unterſchied. 
Als die anſehnlichſten Lärchenbejtände bezeichnet 
NRoßmäßler die don Graubünden und Die 
in den noh mehr ödjtlih liegenden Aipen, 
wo die Lärche mit der‘ Arve ımd der Fichte 
die gefeierten „Banmmwälderr zum Sduupe 
vor den Laien bildet. Wenn man jagt, Die 
Lärche fei ein Hochgebirgsbaum, fo kann das 
beißen, fie paßt fürs Gebirge, aber auch, fie 
itanımt aus dem Hochgebirge. Stellen wir uns 
die Sadje einmal fo vor, dab tn den tieferen 
Bartien des Alpenlandes urſprünglich Wald 
zujtände wie in unferen übrigen deutſchen Ge— 
birgen und Dlittelgebirgen bejtanden, jo kann 
wicht ohne weiteres behauptet werden, daß die 
Lärhe aus den Hocalpen herabgekommen fei, 
fondern der Same wurde bei ftürmijcher Witterung 
weit umbergetragen und fand da ein willlommenes 
Steimbett, wo ihm die nötigen Bedingungen ge- 
geben waren. Auf dem zerflüfteten Zerrain der 
Hodlagen und ſchroffen Thalwände mit fort 
während wechjelnder Bodengeitaltung aber war 
e3 wohl nicht möglich, daß fich dicht gefchloffene 
Beitände bilden konnten, und — da war ed eben 
der Lärche möglich, bei dem ihr von der Ratur 
gewijjermaßen gejchaffenen freien Stande, ferner 
bei ihrer Genügſamkeit und ihrer Pfahlwurzel 
feiten Fuß zu faſſen und zum kräftigen Gebirge 
baume fih zu entwickeln und vor der Fichte den 
Borfprung zu gewinnen. Auch bei ung wird he 
ähnliche Eigenfchaften zeigen, wo man ihr Licht 
und Raum gewährt und fie in duntitireie Lagen 
bringt. Das iſt aber forjtwirtichaftlich nur durd 
frübzeitigen Voreinbau möglid, und zwar im 
LaubHolze, inden man fie al3 kräftige, gejchulte 
Pflanze, womöglich als Heijter mit dem Ballen 
auf den Verjüngungsflächen jo verteilt, daß etwa 
40 Stüd auf deu Hektar zu itehen komnien. 
Sodann muß fie aber vor dem Fegen des Reg 
bocks geihütt werden. Tannert 


— 5chutzmittel gegen Wildverbiß.] Immer 
mehr und mehr zeigt ſich das Streben, die 
Kulturpflanzen im Wald und Feld zur tr 

egen die Beihädigungen durch dad % 
Seiner hofft, auf diefe Weife fein Wild i... —.- 
und Daſein zum Siege zu führen. Yait fd 
e8 wie ein letes Aufatmen des langfan — 
jterbenden. Die Unforderungen, ıive 
Befiger an ihre Ader und ihren Wald jt 
fteigen fortwährend, die Frage ded Schutzes 
beshalb immer brennender. Einer reid) 


2300 m zu finden jeien. Im Geezthale fehe mar | geftatteten Mujterlarte gleichen die Em 
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der verjchledeniten Mittel, als da find: Werg, 
Kalt nit Kuhmiſt, Ninderblut, Frauenhaare, 
Schweineſchmalz mit allen möglichen übelriechenden 
Stofien, Teer, Wagenjchmiere, Bitrofötidin und 
andere Mittel mehr mit ſolch geheimnisvoll 
Uingenden Namen. Als., Radikalmittel tritt das 
Nildgatter in den berichiedenjten Formen und 
als neueſtes Ermiſchs Raupenleim (Heinrich Ermifch, 
chemiſche Fabrik in Burg: Magdeburg) in die 
Eriheinung. Miteiner großen Anzablempfehlender 
Zufchriften macht der Fabrikant dieſes Schub 
mitteld Propaganda für dagsjelbe, Proſpekte liegen 
allen forjtlihen und jagdlihen Beitjchriften bei. 
100 Kilo davon koſten 14 Mt. Zum Beitreichen 
der Pflanzen mit diefem Mittel wird die die 
Arbeit fehr fördernde Büttner’fche Doppelbürite 
vom Großherzoglich heſſiſchen Forſtwart Büttner 
in Langd bei Gießen empfohlen. Mit Recht 
heißt es in der Anpreiſung, das Auftragen 
des Leims ſolle nicht zu ausgiebig vorgenommen 
werden. Auch ſoll man Rinde und Knoſpen der 
Pflanzen möglichſt wenig oder nicht bedecken. 
Das iſt alles recht ſchön und wohl verſtändlich. 
Wenn es aber in weiteren Verlaufe heißt: „Der 
Erfolg ift dann bei Laub» wie bei Nadelholz- 
pflanzen gleich fiher und vollkommen, und die 
Bilanzen leiden durch daß Bejtreihen mit Leim 
nicht im geringiten“, fo iſt das nicht recht erfindlich. 
Denn man will doch die Bilanzen Bauprjächlich 
im Winter gegen da8 Berbeißen ſchützen, und ein 
jeder von und weiß, daß unjere deutſchen Laub⸗ 
hölzer zu diefer Zeit feine Blätter tragen; alfo 
könnte man den Raupenlein gar nidt anders 
anbringen, al8 dag man ihn an die Zweige 
auf die Rinde ftreiht. Verſuche an jungen Eichen 
haben erneben, daß die zarte Rinde troß ganz 
dünnen Bejtreihens der ſchädlichen Wirkung des 
Leims nicht zu trogen vermag. Über nicht nur 
bezüglich der Laubhölzer ijt äußerſte Sorgfalt zu 
empfehlen, jondern auch für die Nadelhölzer ijt 
diefe nicht aus dem Auge zu verlieren. Wie 
ſchwer dies fällt, kann nur der beurteilen, welcher 
die Schwerfülligleit der Waldarbeiter — Aus 
nahmen abgerechnet — aus eigener Erfahrung 
bei jahrelanger Beobadhtung fernen gelernt bat. 
Dei Beurteilung der zu gewärtigenden 
Schäden beim Nadelholze kommt es jehr auf die 
Lage des Schlage8 und wohl aud) auf die jeweiligen 
Wirterungsverhältnijje an. Da mo die brennenden 
Strahlen der Sonne ungebinderten Butritt haben, 
wird durch die Erhitzung der ſchwarzen, klebrigen 
Maſſe den Pflanzen viel mehr Schaden zugefügt 
werden, als da wo Seitenſchutz vorhanden ilt, 
oder wenn der Himmel fortgejegt bewölkt bleibt. 
Teilweiſe fterben die bejtrihenen Triebe ab, teils 
weije treiben jie jpäter und bleiben im Wachs⸗ 
tum zurück. Daß das Mittel da8 Wild vom 
beißen der beſtrichenen Triebe abhält, ift un— 

igt richtig; nicht ganz jtichhaltig it e8, wenn 

es gegen das Berfegen anzumenden gedentt. 
ſollen diefe Zeilen nicht eine Warnung gegen 
Benugung von Ermiſchs NRaupenlein fein, 
ern fie follen nur diejenigen, welche e8 ans 
den, aufmerffam auf dte Gefahr bei unrichtiger 
ützung machen. Einfender macht ſelbſt Ges 

v von diefem Mittel, ift aber auch erſt burch 


Schaden klug geworden, und das bon ihn ge> 
zahlte Lehrgeld möchte er anderen eriparen. 
— Eulefeld. 


— [Aufdewaßrung von Sufehten.] Der 
Herbit und Winter ijt gewöhnlich die Zeit, welche 
der Entomologe dazu benußt, um feine ges 
jammelten Schäße unter Dad und Fach bezw. 
in die Sammlung zu bringen. WUngehende Forſi⸗ 
leute, bejonderd diejenigen, welche noch der 
Eramengpein entgegenfeben, pflegen das ebenfalls 
zu thun, treffen aber hinfichtlich ber Wahl des Kaſtens 
nicht immer das Nichtige. Kigarrenfijten oder 
Bappfajten, mit Torf ausgelegt, dienen zwar für 
den Augenblick als Sammelkaſten oder zu 
Verſandzwecken, nit aber für die Dauer, und 
doch wünfchen ſelbſt diejenigen, welche nıır vorüber 
gehend inſektologiſche Studien treiben, ihre Schäße 
für fpätere Zeiten aufzubewahren. Ba gilt es 
nun, einen dauerhaften Kaſten zu erwerben, und 
rate ich einen ſolchen bon entfprechender Stürfe 
zu wählen. Die erſten Käſten, welde ich von 
einem älteren, erfahrenen Entomologen erhielt, 
waren 1 cm ftark gearbeitet, jo day derjelbe 
meinte fpäter erworbenen Käjten, die 2 cm ftark 
waren, für plunp erklärte. Indes Haben jich. die 
Sammitlungsobjekte in letzteren tadellos erhalten, 
jo dag ich Käſten dieſer Stärfe jeden empiehlen 
und anraten kann. So plump ſehen diejelben 
übrigens gar nicht aus. Bei Käſten mit ſchwächerem 
Boden treten nicht ſelten Riſſe ein, und dieſe 
werden der Sammlung ſehr geſährlich. Durch 
eindringende Feuchtigkeit, die ſchou durch das Auf⸗ 
waſchen eines Zimmers, in welchem die Sammlung 
ſich befindet, hervorgerufen wird, entſtehen leicht 
Pilze, welche zeritörend auf die Inſekten wirken. 
Auperdem halten durch folche Riſſe nicht ſelten auch 
andere Parafiten, wie Milben, ihren Einzug. 
Mayen ſich auf den Käfern Pilze bemerklich, jo 
ift ein Bepinjeln mit Eräftigem Spiritus mittels 
eines zarten Pinſels cin wirkſames Miitel. 
Sicherer jedoch ift, das Inſekt einen Augenblick 
in kochendes Wafjer zu tauchen. Gegen lebende 
Sinfektenfeinde iſt das einfachite und wirkjannjte 
Nittel Hite, d. 5. trodene Hige. Bel Heritellung 
eines neuen Kaſtens bezw. beim Auslegen de&= 
jelben mit Toriplatten ijt die beite Vorbeugung 
gegen Feinde das Tränken der XTorfplatten mit 
Strefolin. Bevor die Torfplatten mit weißem 
Papier überzogen werden, müſſen dieſelben aber 
voliſtändig abgetrodnet fein. Desgleihen darf 
nad) denn Abwaſchen ber von Pilzen befallenen 
Käfer der Glasdeckel nicht eher wieder aufgeſetzt 
werden, bevor die Käfer nicht vollitändig abge⸗ 
trodnet find, da bein Berflüchtigen des Spiritus 
als Rückſtand noch Waſſer bleibt, welches erit 
wieder verdunſten mug. Wird das nicht beachtet, 
jo füann man gemwärtig fein, daß ſich ſchon im 
verhältnismäßig kurzer Zeit Pilze einjtellen, und 
diefe vermehren ſich in erjchredender Weije. 


> 
— [Pas Lidt und fein Einfiuk auf die 
Pflanzen! Camille Flammarion, der berühmte 
Yitronom, bielt kürzlich in der Pariſer aſtro⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft einen Bortrag über die 
Ergebnifje feiner bezüglich des Einfluſſes des 


730 


Lichtes auf die Pflanzen angeitellten Berjuche. 
Mittel verſchieden gefärbter Glasjcheiben hatte 
er bei feinem Obfervatorium zu Juvily viele 
fleine Gewächshäuſer bergeitellt, das eine hatte 
weiße, das zweite rote, das dritte dunkelblaue, 
das vierte grüne Scheiben. Mimoſen verloren 
unter blauem Licht ihre Triebkraft, wuchſen bis 
100 mm it weißem, bis 152 mm in grünem 
und bis 423 mm in roten: Lichte. Dasſelbe 
Refultat ward mit Geranien, Stiefmütterchen und 
Gröbeeren erreicht. Stet3 warb die Beobachtung 
gemacht, daß das blaue Licht die Treibkraft lähmt, 
während das rote fie überreizt. Der Xattich, 
'welder unter blauem Licht ganz niedrig bleibt, 
erreicht in weißem Licht eine Höhe von 60 cm 
und erhebt ſich in rotem Licht friih und kräftig 
bis zu einer jolchen bon 1,50 m. Diejer Einfluß 
des mehr feurigen Lichtes erklärt zum großen 
Teile die Üppigfeit des Pflanzenmwuchfes in den 
Tropen. B--Bauß. 


5 
— [Ein Berrfider Zimmerfämnd.] - Nicht 
jeder kunſtſinnige Sagdfreund ift im ftande, feine 
. Räume niit den Original-Werken unſerer herbors 
agenditen Jagdmaler zu ſchmücken. Einen 
lichen Erfat für jene bieten aber die bon der 
—5* G. Loll in Grünberg in Schleſien 
vertriebenen Photogravuren, Kupferſtiche, Photo⸗ 
graphien, Faktſimiles, Farbenkunſtdrucke ze. 2c., 
deren Ausfuͤhrung eine derart gediegene iſt, daß 
fie in vielen Yällen das Original, dieſem täuſchend 
ähnlich ausgeführt, nahezu erfeßen. Bilder bon 
Deider, Kröner, Klingender, Zinnmernann, Wolters 
u. a. find in "reicher Auswahl und in den ver- 
ſchiedenſten Größen in Verlag der genannten 
Firnia vorhanden. Herr ©. Roll, der fi auf 
diefe Weiſe um die Berbreitung der Kenntnis 
aller hervorragenden Jagdgemälde unferer Meiſter 
Verdienſte erworben, verſendet feinen reichhaltig 
illuſtrierten Katalog gegen Einfendung von 30 Pf. 
in Briefnarten, und es follte aus den Streifen der 
Jagdfreunde niemand verſäunien, ſich Proſpekte 
und Preisverzeichniſſe von genannter Firma 
konmen zu laſſen und danach eine Auswahl zu 
treffen. Gr wird auf das höchſte zufriedengejtellt 
werden und fich freuen, fein Heim mit den berr- 
lichſten Bildern jchmüden zu fönnen. Bunt be— 
vorſtehenden Weihnachtsfeſte dürften der: 
artige Bilder in geichniadvollen Eichen- oder 
Nupbaun-Rahmen, deren Anfertigung die Yirma 
auf Wunfch ebenfall3 überninmit, ein allerfeits 
hochwillkommenes und empfehlensmwerteg 
Geſchenk fein. 


— [Ein Kampf it hölzernen Schwertern. 
Eine Epifode aus der Zeit Heinrich des 
Jüngeren.] Wie bereit3 früher ſchon mtitge- 
teilt, nahm der um den Bergbau und die Forſt⸗ 
wirtichaft im Harz fo Hochverdiente Herzog 
Heinrich der Jüngere fo lebhaften Anteil an allen 
Vorgängen in feinem Lande, daß er fogar die 
Bergmwerfe und die Forſten ſelbſt infpizierte. Bei 
einer folchen Gelegenheit (e8 war im Jahre 1563, 
und der Herzog befand fich in Begleitung feiner 
Gemahlin) gab der Herzog den Bergleuten u 
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Fäſſer Bier und Wein zum beften, wobei man 
ſehr fröhlich wurde und über die Anweſenheit 
der hohen Landesherrſchaften ungemein frob- 
lodte.e Die Chronik berichtet darüber: „Das 
Urtigfte war, daß fich außer den alten, in "ihrer 
Wehre und Küftung zeigenden Einwohnern auch 
die jungen Knaben gern ſehen laſſen wollten. 
Die Wildemänner*) Zungen hatten ſich in:onder: 
heit darauf geſchickkt und, um den Herzog eine 
Luft zu machen, mit hölzernen Schwertern ber 
ſehen. Inigleichen Hatten diejelben ein Arſch— 
leder an eine Stange gebunden, welches ihnen 
itatt der Fahne dienen mußte. Mit jolden Auf» 
zuge kanen diefe Jungen zu Bellerfeld auf dent 
Markte an, und ftellten fih fo, daß fie ber 
Herzog und die Herzogin am bequemſten ſehen 
konnten. Es währte aber nicht lange, ſo kamen 
auch die Zellerfelder Jungen in gleicher Ruſtung 
angezogen, ftellten ſich gegen die Wildemänner, 
und machten ſich ſodann beide Heere gefaßt zu 
ſtreiten. 

Wie man ſah, was dieſer junger Helden 
Abſicht war, wurden ſie, dem Herzoge zur Ver—⸗ 
änderung, dabon nicht abgehalten, zumal man 
ſich vorftellte, daß nichts Weiter daraus werden 
würde, al3 daß in den zu Wwagenden Treffen die 
Haare etwas Not leiden dürften; weswegen aud 
einer, Namens Valentin Beybenhauer, den Zeller: 
feldifchen, den Wildemänner Jungen aber Gabriel 
Philipps zun Anführer zugegeben wurde. Diejer 
letere, welcher bei Herzog in großen Gnaden 
itand, ließ an fich nichts ermangeln, brachte die 
jtärkiten und vornehmſten Wildemänner Zungen 
in eine beſſere Ordnung, und ftellte fie «dahin, 
wo es am beiten zum Treffen war. Da ging 
alfo der Angriff zu beiden Seiten dor ſich, und 
Hatte es fait das Anjehn, als ob man die bei 
den alten Römern gebräuchliie munera gladia- 
toria oder TFechtfpiele, und die dabei fogenannte 
prolusiones wieder aufmärmen Wollte Die 
hölzernen Schwerter flogen jo trefflich unt die 
Söpfe herum, daß die meilten Jungen davon 
blutrünftig wurden, auch etliche derjelben bald 
da8 Leben darüber hätten einbüßen müſſen. 
Dieſes veranlagte, daß fich auch die Alten mit 
darunter nıengten, welches endlich ein geläbrliches 
Spiel hätte werden fönnen, wenn nicht Der 
Herzog zun Teniter herausgerufen, daB man fie 
voneinander bringen follte, dem er noch mit 
lahendem Munde beifügte: „hun daß die 
ungen, was follen die Alten nicht tbun!” Pan 
trat demnach ſofort zu, und wurden die uneinigen 
Barteien voneinander gebracht, welche fich aber 
hernächſt wieder recht wohl vertrugen und mit 
vieler Yröhlichfeit zufammen ihr Bier verzehrten.“ 

> 


— [Amtlider Marktiderigt.)] 38--”-, 
9. Movemder 1897. Rehböcke 0,45 big F 
Schwarzwild 0,25 bis 0,30 ME pro pr 
Saninchen 0,50 bis 0,80, Hajen 3,00 6i8 ! 
Stodenten 1,25, Rebbühner 0,60 bis 
Fajanen 1,50 bis 3,00, Krammetsbogel o'n 
pro Stüd. 


®) Knaben auß ber Bergſtadt Wildemann. 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge fiir dieſe Rubril werden erbelen und auf Bunſch angemeſſen honoriert.) 


— [Bander und Hecht.] Man findet Häufig 
die Anficht vertreten, daß der Bander als Naub— 
Rich gewandter als der Hecht und den: letteren 
überlegen jei, und daß nad) der Beſetzung eines 
Gewäſſers mit Zandern der Hechtdeftand in dent- 
ſelben Maße abnähme wie der Banderbeftand ſich 
berniehre. Masche Tytichereitreibenden glauben 
aus den runde bon einer Beſetzung ihrer 
Gewäſſer mit Zandern abfehen zu müffen, weil 
ihnen ihr Hechtbeſtand wichtiger erjcheint und fie 
denfelben durch Einführung des Zanders zu 
berringern oder ganz zu verdrängen fürdten. 
Diefe Anſicht iſt gänzlich verfehlt. Der Bauder 
ift dem Hecht keineswegs gewachfen und nicht im 
flande, dem Hechte erfolgreihe Konkurrenz zu 
machen. Hierauf muß bei der Befegung der 
Gewäſſer mit Zandern Hüdjicht genommen werben. 
Der Bander itt ungemein gefräßig und verbraucht 
große Mengen von Nahrung. Hierin jteht er 
dent Hechte kaum nad). Sein Magenblindfad iſt 
fer jtart ausdehnungsfühig, bis auf Das 
Dreifache feiner Länge. Als Beifpiele für die 
Befräßigkeit des Zanders führe ich folgende 
Säle an: Ein Zander von 20,6 cm Länge und 
10,6 g Gewicht Hatte drei Stinte von 6,2 bis 
6,5 em Länge im Magen. Ein folder von 
20,4 cm und 71,5 g batte zwei Stinte von 5,5 
und 6,5 cm umd einen Stidling von 3,9 cm; 
ein anderer von 26,2 cm und 137,6 g hatte drei 
Stinte don 5,0 bi 7,0 cm; ein vierter von 
22,2 cm und 89,0 g hatte zwei Kaulbarſche von 
62 und 55 cm und einen kleinen GStint, und 
ein fünfter Zander von 31,6 cm und 264,8 g 
batte fünf Plötzen von 7,3 bis 8,0 cm im Magen. 
In der letzteren alle waren alle fünf Fiſche 
noch jel.v wenig verdaut und mußten kurz binter: 
einander aufgenommen worden fein. In diejem 
Tal weg der Mageninhalt 18,7 g. In einem 
Teiche in Bayern, in den Bander neben Forellen⸗ 
barjchen und Karpfe aufgezogen wurden, fanden 
fi bei einem Zander von 17 cm zwei Forellen⸗ 
barfhe von je 6,5 cm Länge im Magen. Aus 
diefen Beilpielen gebt deutlich eine ziemlich une 
erjättliche Gefräßigkeit hervor. Aber der Zander 
fcheint im ganzen nur kleine Futterfiſche zu vers 
zehren. Der größte Futterfiih, den ich unter 
einer großen Anzahl aud großer Zander aus 
dem Saaler Bodden gefunden babe, war eine 
Plötze von 12 cm Länge Nur vereinzelt und, 
wenn die Kleinen Futterfiſche in gemügender 
Menge ihm fehlen, wenn er alfo vom Hunger 
gezivungen wird, fcheint er größere Fiſche zu 
verzehren. So frist er nah Mahnkopfs Beob- 

ungen 3. 8. im Fallenbagener See und 

Brunewald-See in der Mark Brandenburg 

zugsweiſe Bleie und Güjtern neben Plötze und 

lei; fogar Scleie und Karauſchen find Bier 
gentlich, wenn auch wohl nur vereinzelt, in 

Bandernadrung gefunden. Mahnkopf Hat im 

newald⸗See einen 20Opfündigen Zander treibend 

troffen, ber einen großen, mehr als ein 
nd fchweren Brachfen verfchlucdt hatte. Ders 

e war allerdings anſcheinend an diejer Mahl⸗ 


zeit zu Grunde gegangen. Fiſcher Hartmann in 
Worms hat, wie er mir mitteilte, am 17. Mai 
im Rhein auf dem Pfrimer Grunde einen ganz 
friſchen, eben abgeſtorbenen, ca. 12pfündigen 
Qanber treibend gefunden, mit ungemein dickem 

auch. Beim Auffchneiden fanden fich in dem 
fibermäßig ausgedehnten Magen ein ganz frifcher, 
von der Berdauung noch nicht angegriffener 
Bradifen don Ye Bfund, ein anderer Brachfen 
bon Ya Pfund, der bis zur Hälfte verdaut war, 
und die Wirbelfänle eines verdauten Fiſches, 
welcher nach der Länge der Wirbeljänle auf Ya 
bis 8/4 Pfund geſchätzt murde. Doch feheinen 
dieſe Fälle nur vereinzelt zu ſein, und der Zander 
ſcheint fur den Genuß allzugroßer Futterfiſche 
mit dem Leben büßen zu müſſen. Gerade die 
Thatſache, daß die erwähnten Beobachtungen ſich 
auf tote, treibend aufgefundene Zander beziehen, 
deuten darauf bin, dag der Zander für die Auf: 
nahme ſehr großer Futterfiſche nicht eingerichtet 
ift und daran zu Grunde gebt. Überall, wo 
reihfih Feine Bifche vorhanden find, Hält er 
ih ausſchließlich an diefe, ganz im Gegenſatz 
zum Hecht, ben gerade die größten Fiſche, wie 
Hechte und Schleie, am liebjten jind. Weil der 
Bander Heine und zwar durchaus wertloſe 
Futterfifche, wie Stinte, Kaulbarſche, Stichlinge, 
Plötze und Ukelei, bevorzugt, wenn er fie haben 
fan, wird er den übrigen wertvolleren Fiſch— 
beftande viel weniger .gefährlihd als der Hecht 
und iſt daher mit Borteil in Karpfenteichen an 
Stelle des Hechtes zu verwenden. Schon aus 
dem Grunde, weil er nur kleine Fiſche frißt, kann 
er dem einjährigen Karpfenbeſatz kaum gefährlich 
werden, während vor dem Hecht ſelbſt kleinere, 
ſchlecht gewachſene zweiſommerige Karpfen nicht 
ſicher ſind. Dazu kommt, daß der Zaunder feine 
Nahrung in tieferen Waſſerſchichten und unmittel— 
bar über den runde fucht, jo daß der Karpfen 
meijt jchon räumlich von ihm getrennt iſt und 
als Yutterfifch für ihn kaum in Betracht kommt. 
In Wittingan in Böhnen in den großen, unter 
der Leitung des berühmten Teichwirtes Gulta 
ftehenden fürſtlich ſchwarzeuberg'ſchen Teichwirt⸗ 
haften ſpielt der Zander eine große Rolle, 
während es den jchlejiihen Teichiwirten noch nicht 
geplüdt ijt, ihn mit Erfolg einzuführen. Leider 
jteht der Zander bei der Abfiſchung der Karpfen 
teiche leicht ab, weil er in dem zuletzt fich ſtark 
trübenden Wafjer leiht Schlamm in die Kiemen 
bekommt und biergegen ganz ımgemein empfind—⸗ 
(ih iſt. Dies ift ein großer Ubeljtand für die 
Aufzucht des Zanders in Karpfenteichen, der aber 
durchaus hiervon nit zurüdzufchreden braudt. 
Nur mup bein Adfifchen der Karpfenteiche, in denen 
gander find, befondere Vorſicht angewandt werden. 

ie Bunder eines Karpfenteiches kommen bei 
der Abfiſchung ſtets zuerſt zum Vorſchein, 
ſchwimmen an der Oberfläche und müſſen, um 
ihre Kiemen nicht mit Schlamm zu füllen und 
zu erſticken und um nicht von der immer dichter 
ſich drängenden Maſſe von Karpfen erdrückt zu 
werden. mit langſtieligen Keſchern herausgehoben 
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und ſofort in friſches, reines Waſſer geſetzt werden, 
damit fie ihre Kiemen reinigen. Danu bleiben 
fie recht mwideritandsfähig und laſſen fich längere 
Zeit lebend aufbewahren. 

Der Zander bleibt an Schnelligkeit ber Ber 
wegung weit hinter dem Hecht zurüd. Dies 
geht ſchon aus feiner Körperforn, der Stärtke 
und Anordnung der Muskulatur, namentlich im 
hinterſten Drittel des Körpers, hinter der Rücken— 
und Afterflofje hervor, welche viel ſchwächer jind 
als beim Hedt. Die Wirbeljäule des anders 
ift weniger biegfan und gelenkig als heim Hecht, 
der Binterjte Störperabjdnite fit beim Hecht bes 
‚fonders_fräftig und musfulds, Nüden- und 
Afterfloffe find weit nad Hinten gerüdt. Diefer 
ganze Hintere Abfchuitt wirkt als Propeller, und 
der Hecht kann bon einem Standorte aus plößs 
lid) welt boraußidießen. Gr fdießt don ber 
ftünmten, gedeften Standorten auf feine vorbeis 
ihwimmende Beute 108. Daher iſt feine Jagd 
am erfolgreichſten im Haren Waffer. Der Zander 
kann dem Hecht dies nicht nachmachen. Er läßt 
fich auf anjtrengende Naubzüge nicht ein, ſondern 
Ichwimmt den Schtwärmen feiner Futterfiſche 
nad und ſucht Hierbei einzelne zu erhafchen. 
Dader fiiht der Zander erfolgreicher im trüben 
Waſſer, und Died iſt wohl aud der Grund, 
warum er im trüben Waijer am beiten gedeiht. 
In Maren Gewäfjern wiffen die von ihm ver— 

. folgten Futterfiſche vor ihm zu flichen und jich 
ihm zu entziehen. So Hut der Forſtmeiſter 
Reuter in Siebdichum bei Grunow, welder eine 
Reihe von Seen mit Zandern defekte, einen 
wirklihen Erfolg hiermit nur im den Seen mit 
trüben Wafjer erzielt, während er in einem See 
nit klarem Waſſer wohl einen Teil der eins 
geſetzten Zander wieder gefangen Hat, aber die— 
jelben waren nicht nur nicht gewachſen, ſoudern 
vollſtandig adgemagert und verhungert. Durch 
die Trübung des Waſſers iſt der Zander auch 
gegen feinen ſchlimmſien Feind, den Hecht, ges 
fügt, der feinerfeit8 Hier ungünftigere Ernäßrungs- 
bedingungen findet. In Zaren Wafler werden 
die Zander mit Vorliebe vom Hecht gefreſſen. 
Dies weiß jeder, der einen See, welder einen 


ten Hechtbeſtand enthält, mit Zandern zu bes 
jegen verfuht hat. Wenn man an einen Tage 
die jungen Zanderfegtiuge eingefegt hat und an 
näcjten Tan bei der Zifderei einen Voſten 
Hechte fängt, fo kann man beobaditen, daß ein 
Zeil diefer Hechte junge Zanderfeglinge, die fie in 
der kurzen Zeit ſchon gefreſſen haben, ausfpeien. 
Id) habe dies felbit au einem meiner Seen be— 
obadhtet, und diefe Beobachtung iſt mir bom 
Mahntopf bejtätigt worden. Hübner beobachtete 
auf einem zanderreihen See, der auch einen 
‚ziemlich guten Hechtbeitand aufweijt, täglich aus— 
geipieene Zander im Zifchkajten, in dem die friſch 
gelangenen Hechte aufbewahrt wurden. Yun 
Magen eines elfpfündigen Hechtes fand er fogar 
einen drei Pfund ſchweren Zander. Aus Rüds 
ſicht auf diefe Vorliebe des Hechtes für die kleinen 
Zander geidieht die Befegung eines Gemäflerd 
mit Zandern am beften im März oder April, 
wenn der Hedt, ſolauge feine Laichzeit dauert, 
noch weniger gefräßig it. In den meijten Fällen 
üt das Waſſer um diefe Zeit infolge der Schnee- 
fmelze trübe und aud) dadurd) der Bender 
egen den Hecht geihügt, fo dag die eingeſetzten 
Yehıder nicht fofort gefrejjen werden. Im Herbit 
dagegen üt das Waller ar, und die Hechte find 
in diejer Jahreszeit ſehr gefräßig. Es it daher 
die Gefahr vorhanden, day ein erheblicher Teil 
der eingefegten Zander fofort_ berjpeiit wird. 
Feruer it man im Hrühling fiher, unter den 
bezogenen Setzzandern feine Treibzander zu 
finden, d. h. feine Eremplare, bei denen beim 
Herausfiſchen aus tieferen Waſſerſchichten die 
Schwimmblaſe ſich allzuſchnell und allzuftart 
ausgedehnt md den Schlund in die Minds 
Öffnung vdorgedrängt Bat, uud die nit mehr 
tebenstähig jind! Befunde Setzzauder müllen 
anı Rüden gränlid ausfegen und einen blanfen 
Metallfginnmer aufweiſen. Sobald fie blaß 
werden und ihr Metallfhimmer matt wird, jind 
fie in Bezug auf ihre Lebensjähigkeit höchſt 
zweitelatt. — Über die zivedmäßigite Größe der 
als Segfijche zu verwendenden Zander und über die 
Bezugsquellen werde ich ein anderes Mal berichten. 
Dr. ®. Dröjger, Schwerin. 





Herſchiedenes. 


„WB aldhei«, 
Berein zur Förderung der Intereffen dentiger Tocfls 
und Jagdbeamien und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. 
Auszug 
' aus dem Protofoll der 
Eigung des Vorſtandes 
am 4. Rovember 1897. 
»_ Die Situng fand um 
3 Uhr nachmittags im 
Neudamm jtatt. An 
weſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsrichter, 
Soldin; Güglaff, Königl. 
Jreußischer Förjter, Forſthaus 
Neudanım IL; Grimmig, Stadtföriter, Forſihaus 
Woltersdorf; Grundmann, Buchhändler, Neus 
danın; Zeferich, Königl. preußiicyer Förjter, Fritz 





Haus Neudanım I; Neumann, Kommerzienrat, 
Neudanın; Schönwald, Stönigl. preußiſcher Forit- 
meifter, Mafjin; don Sothen, Redakteur der 
„Deuticen Zäger-Zeitung“, Neudanım; Ulbrich, 
Königl. preußiſcher Förſter, Forſthaus Glambedjee; 
Warnecke, Oberförſter, Bornhojen; Bühnede, 
Vereinsfefretär, Nendanın. 

Der Kaffenbejtand anı 1. November 1897 
belief fih auf 4971,58 Mt. Davon entfal 


a) auf den Unterftügungsfonds 2308,. 
b) auf den Erziehungsfonds . . 838,0 
c) auf den Rejervefonds . 13470 





d) auf den Fonds für die Kaiſer⸗ 
Wilhelm: Stiftung zu Große 
Schönebed 2.200. 

e) mit Verwendungsvorſchrift ein 
gegangen en. 


Verſchiedenes. 
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Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt An- 
fang November 1897 3384. 

Un Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
ſind 28 eingegangen. 

Einem königl. preußiſchen Forſtaufſeher, deſſen 
Frau längere Zeit krank geweſen iſt, und der jetzt 
einen gröreren Umzug zu bewerkſtelligen hatte, 
wird ein Darlehn don 150 Mt. bewilligt. — Ein 
£önigl. preußiicher Förſter a. D., deffen Bedürftig— 
keit und Würdipnfeit feitnejtelle dit, erhält eine 
Unuterftügung von 50 ME. — Die Witwe cines 
Lönigl. preußiſchen Forſtaufſehers, durch Alter uud 
Krankheiten behindert, felbit ihren Lebensunter⸗ 
Halt ausreihend zu verdienen, wird mit 30 Mk. 
unterltügt. — Ein Brivatföriter, der wegen 
Krankheit feinen Dienit aufgeben nrußte und jich 
un in Not befindet, wird mit 20 ME. unters 
ſtützt. — Ein königl. württembergiſcher Forſtwart, 
der durch den plötzlichen Tod ſeiner Frau in eine 
bedrängte Lage geraten iſt, erhält 100 ME. als 
Beihilfe zur Erziehung feiner Kinder. — Ein 
königl. preußiſcher Forſthilfsaufſeher, der durch 
einen weiten Umzug viel Schaden an ſeinen 
Sachen erlitten hat, wird mit 50 DIE unterſtützt. 
— Den Waifen eines königl. preußiſchen Revier: 
förſters wird eine Unterſtützung von 100 DIE. ge: 
währt. — Einem Kommunal-Forſtaufſeher wird 
zur Aufbeſſerung feiner Wiriſchaft ein Darlehn 
von 200 Die. bewilligt. — Die Witive eines 
Privarföriters lebt mir ihrer Tochter in dürftigen 
Berhältniſſen, fie wird mit 3O DE. unterſtützt. — 
Die Witwe eines königl. preußiſchen Förjters, 
deren Bedürftigkeit anerkannt wird, erhält 100 Dit. 
al& Beihilfe zur Erziehung ihrer Kinder. — Die 
fajt erwerbsunfäffige Witwe eines künigl. preußi⸗ 
[hen Förſters, die nur eine geringe Penſion be— 
zieht, wird mit 60 DEE. unterjtügt. — Die Witive 
eines königl. preußiichen Forſtaufſehers, die gar 
feine Penſion bezieht, erhält 60 ME. als Beihilfe 
zur Erziehung ihrer drei Eleinen Kinder. — Ein 
königl. preußiſcher Forſtaufſeher, Durch andauernde 
Krautheit feiner Frau in Not geraten, erhält eine 
Unterftügung von 100 Wil. — Die 76jährige 
Witwe eines Gemeindeförjters, die feine Penſion 
beziedt, auch feine Angehörigen befitgt, wird mit 
50 DEE unterſtützt. — Gin PBrivatfürjter erhält 
zum Antritt und zur eriten Einrichtung einer neuen 
Stelle eine Unterjtügung von 100 ME — Im 
gleichen Halle wurde ein Darleyn don 60 DIE. 
bewilligt. — Die Witire eines Forjtpoligei= Ders 
geanten, die jich einer Augenoperation unterzichen 
muß, wozu ihr die Dittel fehlen, erhält eine 
Unteritügung don 30 ME — Die 77jährige, 
bedürftige Witwe eines Kommunalförſters wird 
nit 30 ME. unterjtügt. — Ein Kommunalförſter 
erhält zu einer Kur, die zur Wiederherirellung 
feiner Geſundheit notwendig ijt, ein Darlehn don 
100 DIE — Ein Semeindeföriter, der beim Brande 
feines Etabliſſements nur das nadte Leben rettete, 
erhält eine Unternügung don 200 ME — UAcht 
Geſuche müſſen wegen ungenügender Begründung 
abgelehnt werden. 

An Forſt⸗ und Jagdbeamte, welche durch die 
verheerenden Unwetter und durch das andauernd 
ungünſtige Erntewetter Berlujte erlitten Haben, 
wurden aus dem dazu gefammelten Mitteln drei 


Unterſtützungen von je 100 ME und eine 
50 Me. bewilligt. — 

Stellengeluche liegen 73 vor; feit der lebten 
Borjtandsfigung find 14 Stellen vermittelt, und 
zwar fäntliche für ımverheiratete Forſtbeanmte. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Boritand bes Vereins „WalbdhHeil”. 
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WB aldheit“, 

Berein zur Förderung der nterefien benticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftägung ihrer Sinterbliebeuen. 

Die zur Unterftüßung der deutſchen 
Forſt- und Jagdſchutzbeamten, melde durch 
die verheerenden Unwetter und durch das 
andauernd ungünſtige Erntewetter Verluſte 
erlitten haben, deranſtalteten Sammlungen 
werden hiermit gejchloflen. 

Zur Verfügung ftehen noch circa 1200 Mar. 

Wir fordern hiermit alle ngebiri en ber 
grünen Farbe, die von fchmeren Berluiten bes 
troffen find und einen Anfpruch auf eine Unter⸗ 
jftügung aus den „Notſtandskonto“ zu Haben 
glauben, auf, entfprechende Geſuche bis zum 
1. Dezember d. Is. an den Berein „Wald- 
heil“, Neudamm, einzureichen. Dieſe Geſuche 
müſſen eine gehörige Begründung und Schilderung 
des entitandenen Schadens enthalten und bon 
dem Borgejetsten bezw. der vorgeſetzten Behörde, 
Brotherrn 2c. des Bittiteller8 beglaubigt und bes 
fürwortet fein. Nur derartig befcheinigte und 
nt Geſuche, die Bis zum 1. Dezember d. 38. 
eingehen, können berüdfichtigt,, werden. 

Der etiva verbleibende Überſchuß fließt dem 
allgenieinen Unterjtügungsfonds des Vereins 
„Waldheil“ zu. 

Der Dorfland des Dereins „Waldheil“. 


bon 


Shönwald, Graf Fink von Zindtenflein, 
Königl. preuß. Forſtmeiſter, ittergutöbefiger, 
Viajjin. Zrofjin. 
s„WBafdheit«, 


Berein zur Förderung der Interefien deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterjtügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Graf Biſmarck⸗VBoblen, Major a. D., Carlsburg bei 
Zarnekow, Keu-Borvommern. 
Brick, Emil, Städtiſcher Hilfsjäger, Görden bei Brandens 
burg a. H. 
Franz, Königl. Forſtaſſeſſor, Maſſin Nın. 
Ferften, Förſter, Cremzow bei Collin, Pommern. 
Vang, Forſtreferendar, Lützelſtein. 
Diauf, Vhilivp, Königl. Forſtſekretär, Rüdesheim a. Rhein. 
Mag, E., Königl. Forſtauiſeher, Harfefeld. 
Dr. J. Müller, Berlin NW., Tlendburgerfiraße 9. 
Breu, Fürſil. Forſtaſſeſſor, Weitersheim. 
Buff, Ir., Revierförſter, Wilhelminenthal bei Yauenburg, 
Pommern. 
ielinsky, Vudwig, Förſter, Forſthaus Wulfflatzke. 
Iſchinzſch, Fürſil. Hilfsjäger, Paulinzella t. Thüringen. 
* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Barnewitz, Görlsdorf, B Vik.; Beecken. Hoherdamm, 
2 ME: Becher, Treſeburg, 2 ME; Buße, Militſch, 2 WIE; 
Braſche, Wellmitz, 2Mtk.; Böker, Vtorgenruhe, 2 Vit.; Brämer, 
Sörden, ME; Bıid, Görden, 2 Vt.; Clement, Heidau, 
2 ME; Cinpka, Bujakow, 2 VIE; Daume, Ulmbad, 2 Mt.; 
Demmin, Biegelei, 2 DIE; Erbev, Tarnau, 2 ME; Eggers, 
Langenburg, 2 ME; Fronhöfer, Wegenom, 5 Wil; Fiſcher, 
Meftbevern, 3 DIR; Fiſcher, Stralfund, 2 ME; ride, 
Siedled, 5 ME.; Fronhöfer, Hindenburg, 2 ME; Fenote, 
Waldvorwerk, AME.; Frühauf, KlWaldhof, 2 Vit.; Friebe, 


Verſchiedenes. 











Zafel, 2 ME; Bram, Waifin, 
?ORE.: Kuhemann, Ungedanfen, 
2 Mt; Gortzmann, Eaara, 
„a ME; wi, Diem, 2 Wie; 
ige, ‚Herden, Deulgr 

aölneunchnb. 3 DIE; Sende, 
Ban, ZÖRE-: Hainye, Heibeftug, 
nel, Oberwii Mt. 












giß, 

een, 2 — — — 
; Krüger, Bulow, 2 ME; 
— Zestent, 2 me 
‚ Benndorf, 2 Mi.; Lindner, 
ge, 2 DE; Lauger, Biere: 
erlin, 5 ME; Merz, Geifferd: 
ame; Tiüder, Beinenfeug 
erdorf, 3 DE.; Wang, Lügel 
ieenip, 2 RE; Mollendauer, 
Wribberno, 2 Mt: Baul, 
ME; Fuß, Labubu, 
Brei, Weitersheim, 
.; Rojenat, Tinitern, 
Reiste, Widelswalde, 
olte, Bittih, 2 De. 
idt, Woziwoda, 2 DA 
Schon, Marienhain, 2 DM. 
hinemann, Sanvaubed, 2 DE, 
Saröder, Wiersdorf, 2 Mt. 
Re: Siebeit, Lohne, 2 Mt, 

vnede, Bodum, 2 
Gongerath, & Dt; Binnner, 

offenblant, 2 Mt. 


ı find zu richten am ben 

Hendamm in der 

Breshelan beträgt für 

amte 2 Mark, für bögere 

die Aınvärter des höheren 

und alle anderen Dit 
Der Boritand, 



























muwendungen 
är 
dheit“, 


Interefien beuticher For 
‚erftügung iprer Qinterbliebenen. 


ingejandt von geran 

















a. 
von Herrn doriei 
are idiagd geſammeli . 
Eit Kerhen, Mühl: 
ne 30. 
Eihlerono, eingefandt 
mbeg. ne. 6. 


Baldjagd üır Beier; 
5anitätsrasb Enke im 
sr von garen dorner 
ni. Sci wo. 
Eder Areibicge In 
1897, eingejandt vom 
ambung . . -. 
wiährigeßrehwinigen 
“ gelanment und einz 





Rugel, Giniührige 
erBataitton . . 
uf der Treibingd in 
Lieutenant Bötticher, 


ı9d im Revier Gutene 
tenant von Reibniß, 
von Herrn Wörfter 
[TI Ve 1830 


Latas TIER. 


Tı 


Strafgeiber auf ber Japd bes Bere. R, 

var Abt, Gorbad, am 8: November 1897 
und eingefaudt von Deren Börlter 
Magern bei St. Avoid 

Muf der Qubertusjagh fur Bebtfhife ıc 
und eiupefandt von Herin 9. Ialon 
baus Gelenfen bei Lewin . . 

Strafgelder auf der Jagd der Herre 
uud Haber, Nbeydt, gelammelt und 
dur Herm Lieutenant Baufh, Bla 

Belondere Bupendung von dern € 
Schöwwall 

Befondere Aunenbung von“ Serie” € 
Sutefeld, Tangenburg . . . 


Sernere Beiträge wolle man 
den Berein „Waldheil“, Reudan 
Den Gebern herilichen 3 
mannöheil! 2 


»WBaldgeit‘ 

ıng ber Jntereffen deu 
—— 
Wir machen unfere Bereind 
aufmerkfam, bat das vierte 9 
1. Zuti 1897 6i8 30. Juni 189 
enonmen Bat, und bitten u 
jendung der Jahresbeiträge für t 
der Mitgliedsnummer ift dringe 
Neudanını, im Jull 1897 
Der Boritand bes Berein 


u 


Perſonal ⸗Nachri⸗ 
und Verwaltungs⸗Aen 


donigreich Jreuke: 
A. Forſt⸗Verwal 

Cleve, Obexforſter zu Luchow, 
förfterjtelle Fallersleben, 9 
nerie 12 I ei 
er, Forſtaſſeſſor, Prem.-Lieu 

u in. Reitenden —— 
lichen Oberförfter unter 
Oberfdrſterſtelle Lüchow, 9 
ernannt worden. 

Zↄsſtraut, Königl. Forſter zu Sagı 
Gnewau, it auf die Förjter| 
Oberförfterei Wildungen, Reı 
16. November d. 38. ab ver 

Klawitter, Fürftlih Thurn⸗ 
Oberförfter zu Glisnica, Ki 
der Konigliche Kronen » Drd 
verliehen worden. 

Hinz, Königl. Forſter zu Linon 
Lırdunge, üt auf die Forſter 
Oberförjterei Gnewan, Regl 
16. November d. 38. ab ver 

B. Jäger-Korp 

v. Aaltzan, Schr, zu WBartent 
Set,.Lieit. vont GarderFäger 
das Anfanterie » Regiment 
Wilhelm don Braunſchweig 
verjegt worden. 





Berfhiedenes. — Juſerate. 
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Bayern, 
in Speiderz, ift nad 


Selb, ift zum Forſtwart 

dingeln, ift nach Pröß- 
n Schwarzach, ift zum 
befördert. 


Sadfen. 

er, it zum Waldwärter 
Revier ernannt worden. 
orſtaſſeſſor anf Gerings · 
unter Ernennung zum 
verwalteritelle auf Schön« 
jen worden. 

Tränfner, biöber etatdn. Forſtaſſeſſor und Hilf- 
beamter auf Auersberger Revier, iſt als folder 
auf das Geringswalder Revier verjegt worden. 

Weinhold, bieder Erpedient beim Forſtrentamte 
Pirna, it als jolder zum Forſtrentamte 
Auerbach verjegt worden. 


* 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Bei dem Magiftrat zu Guben gelangt am 
1. Sebruar 1898 eine Foͤrſterſtelle zur Wieder 
befegung. Fur diefelbe iit folgendes Einfommen 
feitgefegt: 
Inhalt: Weide Beibeflerungen 
_ niert Sehitien aus der Bonelweit 
— Wejen dev Taubildung. 


Ichau. Tas. 
Ynban der Lärae. on Tannert, 
Anietten. Bon T. 





immerihmud. 730. — Ein Kampf mit hölgernen Schwertern. 
Auszug aus dem Protokoll der Eigung des Borjtandes am 4 November 1897. 
Verjonal:Radribten und BerwaltungeAnderungen. 


731. — Berein „Waldheil“. 
Weiträge betreffend. 78 - 
735. — Zujerate. 786. 


Kanu, 
Bıitrittserflärungen. 
Batangen fin WiiktdrAnmärter. 





3) Bargehalt 1100 ME., fteigend bon drei zu drei 
Zabren um je 100 Mt. dis zum Hödjitbetrage 
bon 1500 ME; 

freie, in Meineren Reparaturen zu unterbaltende 
Dienftwohnung und freies euerungsmaterial 
bis zum Maximalquantum bon 50 rm Weich- 
Inüppelhola genen Eritattung der Werbungd- 
Eat, beides im penfionsfähigen Werte von 


Ferner widerruflich: 

Dienftländereien gegen Bahlung eines Pacht⸗ 
gelded nach dem Eembfteuer-fteinertrage und 
50 rm Nabeljtreu gegen Zahlung der Taxe 
und der Werbetoften. 

Anftellung erfolgt gegen Probezeit bis zu 
einen Jahre, Anerkennung des Ortsſtatuts über 
Befoldung der Biefigen Gemeindeförſter und Beis 
tritt zur Brandenburgiſchen Witwen und Waijen- 
Verpflegungs-Anſtalt nad) dem Neglement ders 
ſelben ımd dem dazu erlafjenen biefigen Ortsjtatut. 
(Die Beiträge zur Witwen und Waifen > Bers 
pflegung®Anitalt zablt die Stadt.) 

Geeinnete, foritverforgungäberehtigte Ber 
werber wollen ihre Gefuche unter Beifügung der 
Dienit- und Zührungezennniffe, des Forſtver⸗ 
forgungsfceine® und eines ſelbſtgeſchtiebenen 
Lebenslaufes an den Maglitrat einreichen. 


daqtiger Forkkafengehitse für fofort ger 
ſucht. Gehalt nach Letitung bis 1000 ME. jährlich. 
Meldungen an Forſtkaſſenreudant und Nechuungs- 
tat Krejiin in Eberswal 


b 


c) 












Üben, Yeudamın. 


Tiegen fi an den Zapınigen von „Waldbeil“ anbringen? Bon Balg. Ta 
i Blege und Ehup des Waldes im Winter. 

— IR das Dienpräpitat „Dberföriter" ibon alt? Bon ®. 
TB. — Shupmittel gegen Wıldverbiß. Bon Eutefeld. 728 - Aufbewahrung von 
729. — Tas bt und fein Cinfluf auf die Bflungen. Ton Baus. 729. — 


Run. 
Bun 


Bon , Bıltow. 72. — 


Ein herrlicher 


780. — Ymtliber Marktbericht. 780. — ilderei und 


TA — 


BEI” Dieler Nummer liegt bei eine Eeparatbeilage von 3. Neumank, Vrrlagäbuhhaudlung, Neudamm, 
Betzeffend jand: 3 Tormmifienihaftliche Werte, tmorauf wir hiermit befonderd aufmertiam machen. 





SO .nferate an 


Unseigen und Vellanen werden na 


m Dsstiant nee Mannikeibte abgedendt, 


Zie'öcn Iabatı beider Ir Veyeedattion nid veraummorilt 


Juſerate für die nächfte u werden des Vuftaged wegen —8 bis Dieustag. 
den 16. November, früh, erbeten. 








1000 Blod Kiefern, |. "oter 


In verfiebenenDimenfionen gefünisten, 
jefucht. Dficrt, sub Nr. 9% bef. bie 
ET Formen 


Ne Pflanzen 


lage von oricn und Herden, 
— Bbeymputhskieiern, Pongfas- 
Ne lrandien, japanifge Särgen 
ve ausländide A Hr 

em Snterefie, fowie jämtL 
wien, chen. 


rege, Datfiense sol) 








—* 


empf, als jdöm 
reist. m-10 





Weibent u. 

Abbidg. 060.0 Hi in 
rietm., bie te. Anitv, angerech 

U @. Kon, Grünberg i. © 


Pr. Saat-Stiel-€icheln, 


norddeutjce, feine ungariice, 


Qnercus rubra 


offerieren 


Schultze & Pfeil, Sattenom, 





Gegründet 1820 ' “VTR 
iger Etr. 119 





chl. 15. 
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Inſerate. 











Jager Taban, 


10 Id. für 6 DL. 50 BT. franto verieudet 
8) _A. Bader. But! 385. 








[Berlag von. $.Bolgt in Weimar. von. #. Voigt in Weimar. 


Die 
Wilaschäden. 


Studien 
über die Ursachen und die; 
Bekämpfung vermeidlicher, 
[sowie über die Taxation und 
Vergütung unabwendbarer! 





E. v. Dombrowski. 
[Mit2Text-Abbildungen. 
Geh. 2 Mk. 25 Pf. 


Vorrätig 1ı lem Buch- 
haudiungen. (98 














Für Rettung van Trunksucht 


berfend. Unweifung nad jähriger, 
approbierter Vetbode zur fofortigen 





tadifaten Bejeitigung, 
Borwiffen, zu vollgieben, 
Berufsniörung, unter Garantie, 
H. in Briefmarten beigus 
„Privat-Anstalt 










Bon 4, Gtr. ab bezieht man franke belich‘ Toiletie su Fabrikpreifen 


Wasch- und Joilette-Seifen, Joilette- Artikel, 
Lederfett ec. 


v. 6.M. Schladitz & Co., sritentessit und Bertennsetsär, Pretlin a. Elbe. 


'roBeBaßmkiften von nctto 25 Ffd. gemifcıte Majcjeifen 5 MUR. 85 
Franto nen X Freistifen mit vielen Guy. franke gratit. 78 














8 önfter Bimmerfdimuh für jedes Firfterheim: 
Borträts berühmter Forſtmänner: 


Blatt 1: Korfıdirettor Dr. Heinrioh Christian Burokhardt, 
önigt. Preußüiher Oberforitneifter Rottstadt. 
‚Wreis pro Blatt 1 DIE, 





Bar 2: 


(Die Sammlung wird fartgefskt,) 
erichen gegen Einienduug ded Betrages franfo, unter Rad- 











Wildschäden. nahme Portojujclag von 
Unter gleicher Berücksichtigung | | m Neumann, Heudamm. ‘ 
deutscher und österreichisch- 
ungarischer Verhältnis 
Yon . wer — 


ultu the 


Wal und Gartenbau 


Patent Spitzenb Berg 


Berliner Gwürse Austellung 1896. 
Ilustrirter Katalog kostenfrei 


BerlinSw. 1 DessauerStr.6. 
Grete San Fri æe jerälbs 


® 
















Ba, forigräne Tue, 
a. Genun-Cords, 


Inu al Arten Deezen-Stnaug, 

ftoffe joflten Sie nur vom (6 
Degauer Inhverfand 

Julius Körner & Co., 

Yesau i. 8. Ar. 80, beieben. 

Li 





Alten Raudern cuipjehle meinen 


Zügertabak, a ar. oo wi, @s 
Nägerliebiben (leitt), & Bid. 0 Bf. 
Be eur des ven: jes frei b. 10 Pıd. 
Pi. mebr.) 
Havelberg. 








Alle Arten 


für die Forntunt: 
1. verwandte Bei 
Schränkwerkzeuge, F 
Stahlzahlen. 

keiten, Seheren in, allen Sorton, 





Dessert- u. Trauchierbestecke eic. 


J. D. Dominicus 





Fur Injera 







en, 
chlägel und 


Sägen, Werkzeuge und Gerä 







ile, Aexte, 
yarate, Winden, Raumrode-\aschinen. Messkluppen, Baudmaasse, Kerr 
orst«, Hecken-, Gurten. Raupen-, Reben-, Traube: 

hspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodehacken, Wiesen 
n, Pflanzbohrer, Kerzen, Pilüge, Draht u, Drahtgeflechte, 
Öxulier-, Forst» u. Jagdmerser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Ti 
eis, Anbriziören Und liefern in anerkannt vorzüglioher Qaaı 
illigen Preison als Spezialität 

Soehne in Kemscheid-Vierinzchansen. 


BER Chozrunder 1822. mg 



















do Lehmann, Neudamm. — Drud und Beriag: I. Neumanu, Neudauur 


Diefer Nummer Tiegt bei: Bogen 1 der Beitimmungen über Ausbildung, Prüfung 
Anftellung für die unteren Stellen des Foritdienfteß in Verbindung mit dem Militärhi 
im Jãgerkorps. Vom 1. Oltober 1897. 





Deutſche 


orſt-Zeitung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feiernbende“, 


®r 


gan 
für die 


Zutereſſen deb Veldhanes, des dorſiſchuhes, der Forſthenugung nnd der diſcherei und Fiſchzucht. 
amiliches Organ des Brandverfiherungs-DBereins Ireuhiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
qur Förderung der Intereffen deutfcher Lorft und Jagdbeamten und zur Mnterflügung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben nnd redigiert unter Mitwirkung hervorragender Sortmänner 








Anffäge und Mitteilungen find ſieis milläoınmnen. 




















Die „Dentibe Korfsgeitm 

Bei allen Raiferl.Bofianftalten (Hr. 
ir daß übrige Ausland 2 
Onftvierter Interbaltnngöbeitage „Das Waidwert in Rort 








eins wögenttic einmal. 
ak. — Dic — Seunihe GorhBettung" fan ana mit be 
. 19% 





wierteliänrtid 1% 

eutitlandundOtereei6 50 Mk, 
‚Deutihen ZägersBeitung” und dere 
) zujammen bezogen werden, und beträgt 





und Bild“ (Hi 





ber hbonneneniöpreiösen, bei beit RuiferL Pofinnfalten 2,D0 Ah, b) dire buch die (pvedition für Deuticlaud und 


Eherreic 3,50 ZUk.; für dos übrige Husland 4 Zk, — Infertionepreie: 





ie breigeivaltene Woupareiilegeile 2U 37. 
































Zur Inftrukfion über den 1 Waffengebraudi der Forſtbeamten 
in Preußen. 


Der Artikel des Herrn Müde in Nr. 37 
der „Deutſchen gertegeitung” zeugt von 
Intereſſe für die Verbefjerung der Lage 
der Forſtbeamten, aber er geht nicht 
auf den eigentlihen Sardinalpunkt, die 
ganze Aufhebung der Inſtruktion von 

April 1837, aljo jelbftveritändfic 
auch des $ 7 derjelben, ein. Ich will durch— 
aus nicht beftreiten, daß der Herr M. durd) 
Ausübung des Forſtſchutzes ein Eleines 
Leben lang Erfahrungen über die Nachteile 
der Inſtruͤktion geſannnelt hat. Ich gebe 
ihm ſogar recht, daß der Erlaß der Ju: 
ftruftion vor 60 Jahren' bei der damals 
geringen Bildung des Forftperfonals ges 
hoten war, aber wenn er feine eigene 
jeutige Bildung und die aller feiner 
Rollegen in Erwägung zieht, muß ev doch 
ud) zu der Überzeugung gelangen, daß 
er 8 7 ſinnlos ift und jegt unbedingt 
mfgehoben werden muß, foll die Verord⸗ 
iung vom 14. Juli 1897 nicht ganz im 


Sande verlaufen.*) Ich Habe nicht bloß 
ein kleines Menjchenleben, fondern im 
I Laufe eines halben Jahrhunderts fieben 
Oberförjtereien unter den ſchwierigſten 
Kämpfen mit Wilddieben verwaltet und 


*) Die Aufhebung ber Juſtruktion bätte nur 
daun einen Wert, wenn gleichzeitig die analogen 
Bejiimmungen in $ 1 des Gelege über Waflen- 
gebrauch befeitigt würden, und zivar der Gap: 

Der Gebraug der Waffen darf aber nicht 
weiter auögedehnt werden, ala ed zur Abwehrung 
des Angrifi3 und zur fiberwindung ded Wider: 
ftandes notwendig ift. Der Gebraud des Ehieh- 
gewehrs als Schußwaffe iſt nur dann erlaubt, 
wenn der Angriff oder die Widerjeglicteit mit 
Waflen, Ürten, Anütteln oder anderen gefähr- 
lien Werfjeugen, oder von einer Mehrheit, 
welche ftärter it als die Zahl der zur Stelle 
anwejenden Forſt · oder Jagdbeamten, unter 
nommen oder angedroht wird. 

Ein Gejeg kann wohl die Znitruftion zu dems 
ſelben, aber nicht die Inftruftion ein Geſetz be— 
einfluffen oder gar befeitigen. Inſtruktionen Liegen 
auf dem Gebiete der Berwaltung. 

Die Scriftt. 
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dabei Thatſachen erledt, die granenerregend 
waren, die alle aber dadurd) heroorgerufen 
wurden, Daß durchweg benifötreue 
Beamte die Inſtruktion*) befolgten und 
dabei ihr Leben laſſen mußten. Ich 
kann dem Berirhterjtatter nur in jeder 
Beziehung beipflichten, daß Artikel, Die 
eine Befjerung der Beamtenverhältniſſe 
anzubahnen bejtimmt find, mit der größten 
Peinlichkeit und Gründlichkeit abgefaßt 
werden. Wenn dies jedoch ein Vorwurf 
gegen die über die vorliegende Angelegen- 
beit veröffentlichten Artikel fein joll, fo 
muß ic) daS in.betreff meiner Artikel ent- 
Ihieden zurückweiſen. Der Schriftiteller 
darf nur fachlich Schreiben, werm er wirken 
und vorhandene Mikftände abftellen will. 
Dies Prinzip habe ich ſtets befolgt. Ich 
habe in meinen in Nr. 21 veröffentlichten 
Artikel einfad) gejagt, das Geſetz vom 
Jahre 1837 iſt vorzüglich, aber die In— 
itruftion vom 17. April 1837 hebt e3 
volljtändig auf. Nah 8 2 des Geſetzes 
fann der Förſter auf einen fliehenden 
Wilddieb jchießen, wenn er die Waffe 
nicht niedergelegt hat. Nach 8 4 der 
Inſtruktion darf der Beamte auf feinen 
fliehenden Wilderer fchießen, trogdem der: 
jelbe mit der Waffe in der Hand flieht, alfo 
immer bewaffnet bleibt. Die Anftruftion 
hat aljo da3 Geſetz jozufagen aufgehoben, 
denn die Beamten befolgen zunächit die 
Juſtruktion, die ihnen allen bei Antritt des 
Dienfte3 zur genaueften Beachtung mit- 
geteilt wird. Die 88 3 und 4 der In— 
ftruftion find nun zwar durd) die Ver— 
ordnung vom 14. Juli 1897 aufgehoben, 
aber gegen da3 fernere Beftehen des 
S 7 der Inſtruktion muß unbedingt weiter 
gefänpft werden. Er wird und muß 
fallen, während da8 Gefet in den SS 1 
und 2 ruhig beftehen bleiben kann. Kerr 
M.,als anerkannter, hochgeachteter Kämpfer 
für die Intereſſen der Förſter, müßte fich 
bier auf den Standpunkt ftellen, von dem 
alle bisherigen Artikel ausgegangen find, 
d. h. die gänzliche Aufhebung der Sn: 
ftruftion anzubahnen, 

Dies thut aber Herr M. in feinem 
Artikel nicht, derfelbe enthält zwar viel 
Wiſſenswertes, aber die gänzlihe Auf: 

*) Müßte alfo lauten: Das Geſetz befolgten. 

Die Scriftl. 


Zur Inſtruktion über den Waffengebrauch der Forſtbeamten in Preußen. 


bebung der Inſtruktion, wie Ddieje jelbit, 
wird nur nebenjächlih behandelt. Da: 
gegen wird die Unfallverſicherung, die 
Invaliditäts- und Alterverficherung be: 
ſprochen, die aber mit der Inſtruktion in 
feinen nur denkbaren Zuſammenhang ge 
bracht werden Tann.*) 

Die Prefle und das Abgeordnetenhaus 
baben zwar ihre Schuldigkeit gethan, aber 
die Arthiebe find doch nicht kräftig genug 
gewejen, da der ſtarke Stamın zwar ge: 
jtürzt, aber mit einem Teil feine Sterns 
noch an dem Stode haften geblieben: ilt. 
Der Stamm ift die Anftruftion, das nicht 
entfernte Stüd desfelben der 8 7. Erit 
wenn auch diejer abgejägt ift, wird der 
Baum verbrannt werden können. Ich 
wiederhole noch einmal: Sol die Preſſe 
auf die Bejeitigung großer Mißverhältnifie 
eine Wirkung haben, muß fie Kar und 
bündig fordern, aber ihre Forderungen 
auch durch Thatjachen begründen. Beweis 
dafür, daß die Erhebung der Förſter in 
die nn ll wie die Gejtattung 
des Revolvers jofort erfüllt if. Die 
Preſſe fordert deshalb kategoriſch Die jo: 
fortige Aufhebung de3 8 7 der Inſtruktion 
vom 17. April 1837 zunähft zum Schutz 
der Staatöforftbeamten. Inwieweit dies 
auch auf Privatbeamte auszudehnen jein 
dürfte, wird jpäteren Bejtimmungen vor: 
behalten bleiben müſſen. 

Un: eritere® zu bewirfen, babe id 


*) Der Mücke'ſche Artikel iſt zunädit durd) 
die Jäg.⸗Ztg.“ veröffentliht und beichäftigt ſich 
mit Fragen, die die Neferenten in Nunımer 22, 35, 
36 und 40 der „Deutichen Zäger-Beitung” auf- 
geworfen hatten. Anfcheinend tjt Herr Ohme nicht 
Leſer der „Deutfhen Jäger Beitung”“. Herr Müde 
legt allerdings der Aufhebung der Juſtruktion 
nur geringen Wert bei, er fordert aber ein Tsoritz, 
Jagd⸗- und Fiſchereiſchutzgeſetz, das ſich möglichtt 
auf ganz Deutſchland eritreden fol und das bie 
Befugniſſe auch derjenigen a akbeamten regelt, 
die Heute das Recht zum Waffengebrauch nicht 
beiten. Auch nach unferer Auffaflung liegt gar 
fein Grund vor, zuberläfjigen, würdigen Pribat- 
forjtbeamten Rechte borjuenthalten, wie fie Gen- 
darmen und Polizeibeamte meiſt unter wenig 
ſchwierigen Berbältnifien befigen. Unwürd' 
und mangelhaft geſchulte Perfonen follten üb: 
haupt die Eigenichaft eines Brivatforitbeamt 
nicht erwerben dürfen. Bier liegt ein Bunt, r 
zur Hebung der focialen Stellung bed Förſten 
und zum beiten de3 ganzen Jdeutfchen Förſten 
ftandes Träftig eingefeßt werben fann. 

Die Schriftl. 


Zur Inſtruktion über den Waffengebraud) der Forſtbeamten in Preußen. 


nachſtehenden Artikel verfaßt. Er wird 
den vielen Freunden ber grünen Farbe 
im Abgeorönetenhaufe zur Kenntnis ge— 
bracht werden. Daß er aber im hoben 
Haufe jelbft zur Beſprechung gelangt, 
dafür werde ich im fpeciellen Intereſſe 
aller Kollegen Sorge tragen. 

Es ijt allgemeine Sitte, Verftorbenen 
einen Nachruf zu widmen, aber der uralte 
Gebraud bei Leichenreden „de mortuis 
nil nisi bene“ darf bei der Beftattung 
der Inſtruktion feine Anmwenduug finden. 

Schon die Todesanzeige kann zu einem 
ergreifenden Nachruf an die Verblichene 
nit anregen. Die Anzeige lautet: 

- „Die zum Geſetz "über den Waffen: 
gebraud; der Forſt- und Jagdbeamten 
für die Königlichen Forſt- und Jagd—⸗ 
beanıten erlajjene Inſtruktion vom 
17. April 1837 beftimmt in Artikel 4, 
daß die Waffen gegen feinen auf der 
ar befindlichen Yrevler zu gebrauchen 
ind. 


Mehrfach vorgefommene Fälle, in 
denen fliehende Frevler während der 
Flucht Dedung geſucht und, fich plötzlich 
‚gegen die fie verfolgenden Forſt- und 
yagtbennten wendend, von ihren 

chußwaffen Gebrauh gemadt und 


dieſe getötet oder ſchwer verlegt haben, | halten. 
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die Forſt- und Jagdbeamten ſich ftet3 
vergegenmwärtigen, daß ſolcher nur ſoweit 
ftattfinden darf, als die Erfüllung des 
beftimmten Zwecks, die Holz= oder Wild: 
diebe oder die Forſt- und Jagdkontra⸗ 
venienten bei thätlichem Widerjtande oder 
gefährlichen Drohungen unſchädlich zu 
machen, e8 unerläßlid) erfordert. In 
der Regel find daher die Waffen nicht 
gegen fliehende Frevler zu gebrauden. 
Legt indefjen ein auf der Flucht 
befindliher Frevler auf erfolgte 
Aufforderung die Shußwaffe nidt 
jofort ab, oder nimmt er dieſelbe 
wieder auf, und ift außerdem, nad 
den befonderen Umftänden des 
einzelnen %all3, in dem Nicht: 
ablegen oder Wiederaufnehmen 
der Schußwaffe eine gegenwärtige 
drohende Gefahr für Leib oder 
Leben des Forſt-oderJagdbeamten 
zu erblicken, ſo iſt letzterer auch 
egen den fliehenden zum Gebraud. 
Feiner Waffen beredtigt.“ pp. 
Berlin, den 14. Juli 1897. 
Der Miniiter: 
Freiherr von Hammerftein.“ 


Die Todesanzeige iſt ſehr fühl ge— 
Steine Spur von Trauer, eben⸗ 


ſowie die fortgejchrittene Technik in der |jomenig ein Hinweis auf etwaige an- 


Konjtruftion der Schußmaffen, welche 
es den Frevlern ermöglidt, aud) 
während eiliger Flucht ein bereit ab- 
geſchoſſenes Gewehr mit Leichtigkeit 
wieder jchußfertig zu machen, laſſen e3 
mir nicht angängig ericheinen, das 


unbedingte Verbot des Gebrauchs der | Ernährer - die 


erfennenswerte Thaten oder Leiftungen. 
Das Hat die Berftorbene aud nicht 
verdient. Sie bat fih feine Blumen 
für ihr Grab erworben, wohl aber den. 
Fluch aller Forftbeamten, vor allem der 
vielen Yörfterwitwen und -Waiſen, deren 
Befolgung der nun 


Waffen gegen fliehende Frevler noch Heimgegangenen mit dem Tode büfßen 


weiter aufrecht zu erhalten. 

Ferner erjcheint es mir zweckmäßig, 
die im Artikel 3 der Inſtruktion gegebene 
Ginfhränkung binfichtlic) der Art der 
zugelafjenen Waffen zu bejeitigen, ins— 
befondere um dadurch den Forſt- und 
Jagdbeamten die Möglichkeit zu ge— 
währen, auch von dem Revolver Ge: 
brauch zu machen. 

Mit Rückſicht hierauf wird der 
Artikel 3 der genannten Inſtruktion auf- 
geheben und der Artikel 4 derſelben 

urch folgende Bejtimmungen erjett: 
„Beim Gebrauh der Waffen Amin 


mußten. 

Aber, wird wohl mander Leſer 
fragen, warum bat denn die böfe In— 
ſtruktion nicht Schon früher den wohl: 
verdienten Todesſtreich erhalten? Ja, 
verehrte Fachgenoſſen, daS liegt an Der 
Erkenntnis. 

Hier kann allein die Brefje helfen, 
wenn fie als bejcheidener Führer auftritt. 
Eine verftändige Prefje jpricht aber nicht 
bloß die Anficht eines einzelnen aus, das 
wäre wirkungslos, denn wie da3 alte 
Sprihmwort jagt: „Eines Mannes Rede 
ift gar feine Rede, man muß fie hören 


alle Beede“. Sie giebt vielmehr ein 
Gefamturteil aller Berftändigen und 
in einem bejtimmten Fache Beteiligten, 
dann hat fie aber aud) Erfolg. Doch was 
helfen einem Schriftfteller feine infolge 
langjähriger praftiihen Erfahrungen und 
Beobachtungen errungenen fchönen Ideen 


Hier müljen nun die Forſtbeamten unjerer 
„Deutichen Forſt-Zeitung“ 
a „Deutichen Jäger-Zeitung“ die höchfte 
En. Anerkennung darbringen, da fie ſich nicht 


und der 





J nur in zuvorkommendſter, ſondern auch 
Bi aufopfernder Weile der Forſtbeamten 
Be -. angenommen haben durd) Aufnahme und 
Be: größere Berbreitung der die Aufhebung 


J der Inſtruktion fordernden Artikel. Als 
anerkannter Vorkämpfer der berechtigten 
Fi Beitrebungen der Förſter darf ih mir 
dauaher gejtatten, namens aller Forftbeamten 
dem Berleger und Redakteur der gedachten 


eg 
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Zeitungen ein urkräftiges, aufrichtiges 
Er Horrido zuzurufen. 

Be" Der 14. Suli 1897 ift das Sedan 
— der Inſtruktion vom 17. April 1837, 


Be 


aber wie in dem großen Sriege 
1870 die ſiegreiche Schlacht bei - Sedan 
den frevelhaft hervorgerufenen Krieg nod) 
nicht beendete, vielmehr weiter gefümpft 
werden mußte, jo kann auch die Preſſe 
nicht ruhen, ſondern muß weiter vorgehen, 
un den legten Wall der feindlichen Armee, 
das Paris der yulauteen, endlich zu Fall 
u bringen. ieje8 Bollwerk der In— 
ruktion it der Art. 7 derjelben. Hätte 
die Berordnung vom 14. Juli ganz kurz 
gelautet: „Die Art. 3, 4 und 7 der In— 
jtruftion werden hiermit aufgehoben und 
ftatt derjelben nadjfolgende Beftimmungen 
erlaſſen 2c.“, würde Fein Zweifel vorhanden 
fein, duß die böfe Inſtruktion in der 
That nit mehr exiſtiert. Von dem 
At. 7 ift aber in der Berfügung 
nichts erwähnt. Er ift daher noch nicht 
aufgehoben. Nun bejtimmt aber Diejer 
Art. 7: 

„Wenn wegen Bebrohung mit einem 
Angriff von den Waffen Gebrauch gemacht 
werden fol, jo darf von der Schußwaffe 
überhaupt nur dann Gebrauch gemadt 
werden, wenn der Angriff oder die Wider- 
jelichkeit mit Waffen, Arten ıc., oder 
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aber von einer Mehrheit, welche Härter 
ift ala die Zahl der zur Stelle anmweien: 
den Forft- oder JZagdbeamten, unternommen 
oder angedroht wird.” 
Diefe Beitimmung macht die von der 
Aufhebung der Art. 3 und 4 zu er: 
wartenden Vorteile vollftändig illuſoriſch. 


und geiftigen Erzeugniffe, wenn er kein Für diefe Anficht nur ein Beifpiel: Drei 
Organ findet, das diefelben veröffentlicht. |TFörfter treffen auf zwei mit Dom 
a 


gewehren bewaffnete Wilderer. 

Art. 7 dürfen ſie nicht ſchießen, denn 
fie befinden ſich in der Mehrheit.*) Die 
Wilddiebe fliehen, fuchen aber alsbald 
Dedung und ftehen jchußbereit. Die 
Förſter gehen mutig, ohne zu jchießen, auf 
die Frevler los, aber nur kurze Zeit, und 
es fallen drei Schüffe und drei brave 
Beamte röten mit ihrem Blute den 
grünen Rafen. Dies traurige Faktum 
wäre die Folge des Art. 7 der In— 
ftruftion. Ich möchte dies Beiſpiel nod) 
weiter ausführen. Was würde ein Haupt: 
mann, der mit feiner 200 Mann ſtarken 
Kompagnie den Befehl zum Angriff gegen 
den Jeind erhält, dabei aber die genaue 
Befolgung des Art. 7 zu beobachten hat, 
nicht zu ſchießen, wenn ſich der Feind in 
der Minderheit befindet, dem den Befehl 
überbringenden Ordonnanzoffizier wohl er: 
widern? Die jedenfall® ſehr draſtiſche 
Antwort möge Hd der Lejer felbjt geben. 
Im Kriege ijt die erfte Bedingung, den 
Feind zu vernichten. Hat wohl „Unjer 
Fritz“ bei Weißenburg irgend ein Bedenken 
gehabt, vorzugehen, trogdem ihm eine 
große Mehrheit in feiner Armee zu Gebote 
ftand? Er ging einfach vor, und fiegte. 
Er befand fid) im Kriege, da heißt es vor 
allem, zu fiegen, wie, das iſt gleichgiltig, 
denn nur der Sieg fichert die Erijtenz 
der Armee. 

Iſt denn nun die Wilderei etwas andere3 
als ein offenbarer Krieg zwiſchen Förſtern 
und Wilddieben, der aber nicht einmal nach 
völkerrechtlichen Geſetzen geführt wird? 
Dort heißt es einfach: Vernichtung des in 
jeder Beziehung heimtükiſchen Feindes mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln, zum 
Schutz und zur Erhaltung der Armee, hier 
der Forſtbeamten. Der Art. 7 muß bes: 


* Das trifft nach unſerer Anficht wicht zu. 
Die Sdriftl. 


Frachtermäßigung für Grubenbolz. 
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fann man hier wohl dem Herrn Minifter 
zurufen. Er kann dann aber aud) über: 
zeugt fein, daß er fi) in der grünen Farbe 
ein Andenken erwirbt, das weit über das 
Grab Hinausreiht. Nicht nur die Förſter 
werden dann fortan den 14. Juli 1897 
al3 da8 Gedan der Snitruftion feiern, 
vor allem die biederen Förſterfrauen, 
die nun nicht mehr zu bangen brauden, 
wenn der Gatte morgens fein trauliches 
Heim verläßt, ob fie ihn abends wieder 
lebend begrüßen fünnen. Alſo friſch auf, 
Ercellenz! Al Oberftlommandierender 
der grünen Farbe wird Ihnen der Hirſch— 
fänger eine vertraute Waffe fein. Durch 
den Schuß auf die Art. 3 und 4 
it die böfe Inſtruktion nur waidewund 
getroffen. Stoßen Sie waidgeredit 
noh dem Art. 7 den Hirſchfänger ing 
Herz, dann erft ift das bisher fo gefährliche 
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in der mehrtaufendftimmigen Fanfare 
„Inſtruktion tot, Inſtruktion tot“ 
und mit einem unverweslichen grünen 
Bruch ihre höchſte Anerkennung dar: 
bringen. 

‚ Aber aud) die Preſſe wird an dieſer 
Freude Anteil nehmen. Hat fie aud) bei 
der wilden Jagd auf die Inſtruktion nur 
al3 Treiber fungiert, darf fie doch mit 
Genugthuung auf die Strede bliden, weil 
eine jo erfolgreiche, gute Schüßen voraus: 
gejett, allein mit verftändigen und mutigen 
Treibern erreicht werden kann. 

An der Strede ſelbſt des böſeſten 
Raubtieres ift die Wut über die ſchlimmen 
Thaten desfelben aber einer milderen 
Stimmung gewicen, denn der Tod verjöhnt 
jelbft die ärgften Feinde. Die tote In— 
itruftion kann aud) und nur noch Mitleid 
erweden. Beftatten wir fie daher, dann nod) 
drei Hände Erde in ihr Grab, mit dem 


halb fofort fallen .Bis dat, qui cito dat, 


Raubtier zur Strede gebracht, und die | ftillen Wunfche 


Freude der TForitbeamten über den end— 
lihen Erfolg der Jagd wird Ew. Ercellenz 


Requiescat in pace! 


Dehme, Kgl. Forjtmeifter. 
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Frachtermäßigung für Grubenholz. 


Seit dem 1. April 1897 gilt auf den 
preußiſchen Staatseiſenbahnen der ſog. 
Rohſtofftarif (Ausnahmetarif 2), welcher 
für eine Reihe von Gütern, unter anderem 
für das bisher nach Specialtarif III zu 
verfrachtende Holz, nicht unbedeutende 

Frachtermäßigungen enthält. 

Nach dem Specialtarif 1II wird 
folgendes Holz befördert: 

„Holz (ausgenommen die im Special: 
tarif I bezeichneten Sorten, welde nicht 
Begenjtand eines betriebsgemäßen Ein: 
ſchlages in der mitteleuropäifchen Forſt— 
und Landwirtichaft find): 

1. Stamm: und Stangenholz (auch roh 
behauen, geipalten oder gerilfen), 
jowie Scheit- (Kloben-) und Stnüppel- 
(Brügel:) Holz, ſämtlich bis zu 2,5 m 


ang; 
2. Stodholz (Wurzel:, Stufen-, Stubben- 


013); | 
8. Reifholz und Weiden (aud) gejpulten 


oder geriffen, ungejchält und unge: 
fättet), Reiſerholz (Bejenreifig) und 
Kafchinen, auch Weidenjeglinge; 


4. Eifenbahnfchwellen, im: 
prägniert; 

5. Schwarten, beim Schneiden der Hölzer 
abfallend, nicht über 6 m lang; 

6. Folgende, zu Grubenzmeden beitimmite 
— Stamm: und Stempelhölzer, 
Schmellen, Stege, Schmwartenbretter, 
Schwartenpfähle, fämtlich big zu 6 m 
Länge, fowie dünne Brettchen bis zu 
1,5 m Länge; 

7. Stäbe und PBretthen aus Nadel— 
oder Buchenholz (au) mit der 
Cylinderfäge gefchnitten), bis zu 1,25 m 
Länge und 20 mm Pide, nicht ge: 
bobelt, auh durch Drahtitifte zu 
Kiftenteilen oder Faßdecken verbunden, 
für die Ausfuhr auch gehobelt.“ 

Ale vorgenannten Hölzer find nad 
Specialtarif III bisher zu folgenden 
Frachtſätzen befördert worden: 

1. Stredenjaß pro Tonnen-Kilometer (tk) 
bei Entfernungen bis 100 km 2,6 Pfg. 

über 100 „ 22 „ 

2. Dazu eine Abfertigungsgebühr, welche 
pro 100 kg feftgefeßt ift auf: | 


roh oder 





ſtellt bat. 


6 Pfg. bei Entfernungen bis zu 50 km, 
9 bon 51—100 km, 


12 v ” “ "über 100 km. 


Unter diefen Hölzern befinden {id 
Sortimente, welche für die Forſtwirtſchaft 
vielfah von höchſter Bedeutung find: 
Das Brennholz, die Eifenbahnichwellen, 
Schleifholz und Holz -für die Celluloſe— 


4 a⸗ ⸗ 





&. fabrikation, vor allem aber das Gruben: 


holz, deſſen beftändig fteigender Verbrauch 


die Grubenholztariffrage in den Vorder: 


rund der forſtlichen Transportpolitik ge= 
e In forftlichen Zeitichriften und 
auf den Forſtverſammlungen iſt die Forde⸗ 
rung billigerer Tarife für Grubenholz 
namentlich im Intereſſe der Sorftwirtichoft 
in den üftlichen Provinzen zu iwiederholten 
Malen nahdrüdlich erhoben worden. 

Es findet diefe Forderung ihre Be: 


— hauptſächlich durch folgende 


hatſachen: 
1. Das Brennholz iſt in den öſtlichen 
und mittleren Provinzen der Monarchie 


durch den fortwährend ſteigenden Verbrauch 


rheiniſch-weſtfäliſcher und ſchleſiſcher Kohlen 
entwertet worden. 

2. Das einzige Mittel zur Erzielung 
annehnnbarer Brennholzpreije ift möglichite 
Entlajtung de3 Brennholzmarktes durch 
Steigerung der Nugholzausbeute. 

3. Die Möglichkeit einer bedeutenden 
Steigerung der Nutzholzausbeute iſt ges 
geben durch Berwertung geringmertiger 
Surtimente al3 Grubenholz. 

4. Das einzige Hindernis für aus: 
gedehnte Grubenholzabgaben aus den 
mittleren und öſtlichen Provinzen bilden 
die Hohen Eifenbahnfrachten. Während 
in den weftdeutjchen Gruben das Kiefern— 
qrubenholz mit 15—18 ME. pro fm be- 


zahlt wird, beträgt der Wuldpreis in den 


närkiſchen Forſten etwa 5 Mark und 
ıdeniger. 

5. Die weftdeutfchen Gruben können 
ihren Grubenholzbedarf nur zur Hälfte 
aus den weſtdeutſchen Forſten beziehen. 
Ein Teil des Bedarfs wird wegen der 
billigeren Waſſerfracht aus dem Auslande, 
namentlich aus Schweden bezogen, während 
wir im eigenen Vaterlande geeignetes 
Holz mehr -al3 genug haben, welches 
wegen der zu hohen Frachtſätze jeiner beit: 
nöglichen Verwendung zum Schaden der 


Frachtermäßigung für Grubendholz. 
Waldbefiter und der Volkswirtſchaft ent: 


zogen wird*). 

Auch das Landes-Ofonomie-Stollegium 
hat im März 1894 eine Reſolution ans 
genommen, in welder „zur Befeitigung 
des Mangels an geringwertigen Nadel: 
Grubenhölzern in den rheinijc = weit: 
fäliihen Kohlenbezirken, jowie zur preis: 
würdigen Verwertung dieſes Sortimentes 
in den mittleren und öftlihen Provinzen 
die Einführung von Gtaffeltarifen mit 
fallender Staffel für Stempelholz und 
andere geringwertige Grubenhölzer“ em: 
pfohlen worden ift.**) 

Trotz eines ablehnenden Gutachtens 
des Zandeseifenbahnrat3 vom 13. Dezember 
1895 hat nun neuerdings die Verwaltung 
der preußifchen Staatsbahnen die oben 
befprochenen Wünſche der Waldbefiger 
in den mittleren und öftligen Provinzen 
zum Zeil erfüllt, indem fie in dem jo: 
genannten Robjtofftarif für die Beförde- 
rung der bisher nach Specialtarif III 
beförderten Hölzer billigere Yrachtjäge 
bewilligt bat. 

Der Ausnahmetarif 2 (Rohitofftarif) 
findet nur Anwendung bei Aufgabe von . 
mindeftenö 10000 ‚kg mit einen Fracht— 
brief auf einen Wagen. Bu Grunde 
gelegt jind eine Abfertiqungsgebühr von 
0,70 ME. pro Tonne (t = 1000 kg) und 
folgende Streckenſätze: 

für Entfernungen von 
1— 28 km pro Zonnenfilometer (tkm) 23,6 Pf. 
29-351 km „ 
mehr als 351 km pro 1, 4 

Dementfpredend stellen fich die Gruben: ° 
bolzfradhten für die Tonne und das Feſt— 
meter (1 fm = 600 kg)f) folgendermaßen. 


*) Vergleiche die Berhandlungen des Mär- 
kiſchen Forſtvereins in Freienwalde a. Dber, 
Mai 1895. 

**) Vergleiche „Wirtfchaftlihe und wirt» 
fchaftspolitifche Rüdblide auf Wald und Sand 
in den Jahren 1894, 1895*. Bon Land: 
forſtmeiſter Dr. Dandelnıann in ber „geitichrift 
für Forſt- und Jagdweſen“, Band 
Juni 1897. 

xxx) Die Frachtſätze des Kilometertarif3 zum 
Ansnahmetarif 2 (MRohitofftarif) enthalten Die 
Stredenfüge und Die Sofertigungsgebühr. 

Tr) Hür Kieferngrubenholz giebt ein Gewidit 
bon 600 kg pro Feſtmeter die obere Grenze an. 
Man kann rechnen, daß pro Doppelmwagen bon 
10 t Ladegewicht int Durchſchnitt 18 fm geladen 
werden fünnen. 








Rundſchau. 
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Grubenholzfradt j Daraus geht hervor, daß ſich die Fracht: 
(Stredenfag und Abfertigungsgebühr) jüße für Grubenholz aus den Forſten der 


nach dem 
Rohſtofftarif 


nach dem 
Specialtarif IH 









pro 





Umgegend Berlins, für welche bis zum 
rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlengebiet Ent: 
fernungen von 500—600 km in Betracht 
fommen, um 1,00—1,50 ME. pro Yeftmeter 
ermäßigt haben. Wenn man nun an: 


Pf. ME. | DE. Pf. Feſtmeter nimmt, daß der Preis des Kiefern: 
1,80 | 1,08 1,90 1,14 Grubenholzes am Verbrauchsorte unver: 
2,90 | 1,74 3,50 | 2,10 ändert bleibt, kann der Holzhändler, wenn 
| 300 0 | 220 er fi mit dem gleichen Gewinn begnügt 
620 | 3,72 6.70 | %o2 wie früher, für das Feſtmeter Grubenholz 
7,30 | 4,38 7,80 | 468 11,00—1,50 ME. mehr zableıt ala biöher, 
840 | 5,04 8,90 | 5,34 |und das Gebiet, aus welchem noch Gruben: 
9,10 | 9,46 10,00 | 6,00 holz für das weſtdeutſche Kohlengebiet be- 
9,80 | 5,88 11,10 | 6,66 
10,50 | 630 12.20 | 732 zogen werden kann, ift nad) Oſten hin um 
11,20 | 6,72 13,30 798 Jetwa 150 km erweitert. Dadurch würde 
11,90 | 7,14 14,40 | 864 "aber die Einfuhr von Grubenholz aus 
18% „ae 190 30 dem Auslande entbehrlih gemadjt jein. 
14,00 | 840 1770 | 1062 |Die Wichtigkeit der Neuerung namentlich 
14,70 | 8,82 18,80 | 11,28 Ifür den Brivatforjtbefiß, liegt auf der Hand.. 
OU 7° 
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„Dentfhe Landwirtihaftlihe Preſſe“, 
Rr. 5 und Nr. 11. Heyking, Fiſchereidirektor 
der Provinz Poſen, veröffentlicht ſeine Erfahrungen 
in der Krebszucht. Nach ihm hat jeder Krebs 
fein beſtimmtes Sagdrevier. Seine Nahrung be⸗ 
ftebt Hauptfählih aus Schneden, Muſcheln, 
Würmern und Snfektenlarven, gern frißt er kalk⸗ 
baltige Pflanzen, wie Klee, Luzerne, Ejparjette, 
Erbfen, wie er aud. feinen eben abgeworfenen 
Banzer verzehrt; niemals nimmt er jedoch faulendes 
und jtinfendes Fleiſch, eher noch frifhes, jo daß 
man ibn mit abgehäuteten Fröſchen und friichen, 
aufgeipaltenen Filhen fangen kann. Die Krebje 
bäuten fi im Raufe des Sommers mebreremal, 
im erſten Jahre ſieben- bis achtmal, im zweiten 
fünf⸗ bis ſechsmal, im dritten nur noch zweimal, 
während fie vor der Häutung matt umberkriechen, 
jind fie nach derjelben fehr lebendig, jchlecht ge= 
näbrte Krebſe können bei der Häntung jterben. 
Jeder Krebs Bat feine eigene Höhle, in die er 
jih bei Eintritt Falter Witterung zurüdzieht; es 
it dte Annahme, daß der Krebs einen Winter- 
ſchlaf Halte, oder daß derfelbe die kalte Jahreszeit 
nahrungslos zubringe, unrichtig. Die Gejchlechter 
der Krebſe find leicht zus unterfcheiden. Das Männchen 
ijt größer, hat mächtigere Scheren und einen ſchmalen 
Hinterleib, da8 Weibchen iſt ſchlanker gebaut, Hat 
ſchwächere, kleinere Scheren und einen erheblich 
breiteren Hinterleid. Das ficherite Erkennungs⸗ 
zeichen find die Geſchlechtsorgane; beim Männchen 
befinden ſich die paarigen Geſchlechtsöffnungen 
an ber Wurzel des letten, beim Weibchen an der 
des bdrittleßten Beinpnared. Die Begattungszeit 
fällt in dem November. Schon im September 
vergrößern fit bei dem Männchen die Samen⸗ 
leiter zır zwei dicken, bielfach gewundenen. milch⸗ 





(hau. 


weißen Fäden, die am hinteren Ende des Leibes 
gelegen find und oft für Eingeweidewürmer ge— 
halten werden. Nah der Begattung zieht ſich 
das Weibchen in feine Höhle zurüd amd legt 
in den an die Bruſt gefchlagenen Hinterleib, 
zwifchen und au die kleinen Schwimmfüße bie 
Eier, welche buch eine Elebrige, im Wafler er: 
jtarrende Maſſe fejtlleden. Diefe Anbeitung an 
die Schwimmfüße ijt für die Eier erforderlich, 
weilidnen jo fortwährend frifches Waſſer zugeführt 
wird. Wahrfcheinlich ift es, daß die Eier aud) 
noch während der Brutzeit Säfte der Mutter 
zum Gedeihen gebrauchen, deren Zuführung nod) 
nicht erforſcht iſ. Feinde des Krebſes find Reiher, 
Störche, Hechte, Barſche, Zander, Wels, Füchſe 
und beſonders die Krebspeſt. Zweifellos geht 
der Krebsbeſtand zurück, und ſollte, um dieſen 
wieder zu heben, jeder Wieſengraben oder Teich, 
beſonders wenn der Grund Torfboden iſt, zur 
Krebszucht verwendet werden. 


» 
* 


Wochenblatt für Forſtwirtſchaft „Aus 
dem Walde*, Nr. 28 von 11. Juli. Oberförfter 
Brod ſchreibt „Einiges über Eichen» und 
Abornfaaten”“. Im Gebiete der Rhön werden 
Eichen: und Ahornfaaten in frifehen, tiefgründigen 
Lagen auf Winterfeiten, Plateau3 und Einjenkungen 
und nicht über 600 m, Höhenlage ausgeführt, 
niemal3 auf trodenen Rüden oder an erponierten 
Südlagen. Sie werden in der Hauptjache int 
letzten Borbereitungshiebe, aljo vor Abfall ber 
Buchmaſt, bei gleichzeitig vorhandener, mindeſtens 
halber Lichtwirfung ausgeführt. Bodenfrifche und 
in den eriten fünf Jahren minbeftens halbe Licht- 
wirfung iſt für beide Holzarten unbedingt er- 
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forderlich, von da ab wird aber faft volle Licht⸗ 
wirkung unentbehrlich. Die Sclagitellung int 


Be.  Iebten Borbereitungshiebe richtet man für diefe 


“ Borfaat ſchon ein durch meitläufigen Auszug 
einiger Starfhölzer auf geeigneten Stellen bei 
‘forgfältiger Schonung der Mittel» und Stangen- 
hölzer m deren Umgebung. Auch ift jede bors 
handene Lücke mit genügender Lichtwirkung für 
dieſe Saat zu benuten. Iſt der Buchenauff ag dann 
ein= bis dreijährig, fo kommt Ejchen- und Ahorn- 
faat nur auf mindeſtens argroßen, unbeſamt ge= 
bliedenen und ſonſt geeigneten Blößen zur Aus- 
führung. Zur Einjaat werden 40 cm große 


| afjetoren, welche als Affiitenten der Oberföriter 
oo beihäftigt ſind, Freibrennholz nach den für Forſt⸗ 


5 auffeher geltenden Sätzen gegen Eritattung der 


Werbungskoſten verabfolgt worden. Nad) neueren 
Berbandlungen mit der Ober-Rechnungsftammer 
ijt eine derartige Holzverabfolgung nicht als jlatt> 
Daft zu erachten. Die Königliche Regierung wirb 
. baber beauftragt, dieſe Holzlieferungen, ſoweit 





— [die Zahlung des Gnadenguartals an 
die Hinterbliebenen mittelbarer Staatsbeamten.] 
Bekanntlich jteht den Hinterbliebenen unmiittel- 
barer Staat&beamten auf Grund des Gejetzes 

. bon: 6. Februar 1881 die Zahlung des Gnaden—⸗ 
quartal8 zu, d. h. den Hinterbliebenen wird bon 
der Staatskaſſe die volle Befoldung des Ver: 
itorbenen für daS auf den Sterbemonat folgende 
Vierteljahr weitergezablt. In demjelben Sinne 
it die Zahlung des Gnadenquartal3 auch für 
die Reichsbeamten durch das Neichögefe vom 
31. März 1873 in 88 7 bis 9 geregelt. Für die 
mittelbaren Staatsbeamten iſt nach dieſer Richtung 
hin immer noch die Allerhöchſte Kabinettsordre 
vom 22. Januar 1826 maßgebend, die daher 
keineswegs als antikiert zu betrachten iſt. Sie 
lautet folgendermaßen: 

„Wiewohl nad) dem Bericht des Staats» 
miniſterii vom 14. v. Mts. und Jahres der 
Fall ſelten zu erwarten ſteht, daß den Hinter⸗ 
bliebenen der Konımunalbeamten der Genuß 
des Gnaden⸗ und Sterbequartals ſtreitig ge⸗ 
macht werden dürfte, ſo erkenne Ich es doch 
für alle Fälle als notwendig an, hierunter 
eine Beſtimmung zu erlaſſen. Ich erkläre 
daher mit Bezug auf den Miir zugleich wieder 
borgelegten früheren Antrag des Staats: 
miniſters v. Schudmann und auf ben 8 69, 
Titel 111, TH. 2 A. L.-R., dab der in Meiner 
Ordre dom 7. Februar 1814 in betreff der 
Snadengenülje jtädtijher Beamten ausge— 
fprodene Srundjag dur) Meine Ordre dom 
27. April 1816 nicht aufgehoben worden, viel- 
mehr die Hinterbliebenen ſolcher Beaniten, 
gleih den Staatsbeamten, nad der lekteren 
und der Deklaration derjelben vom 15. No— 
vember 1819 behandelt werden folen, infofern 


Sejege, Berordnungen, Belanntmadhungen und Erkenutniſſe. — Mitteilungen. 





quadratifche Platten in Dreiediverbande in 1,20 m 
Entfernung abgeihürft und nur oberflächlich ge: 
lodert. uf diefen werden gleihlaufend oder 
übers Kreuz zwei 7 cm tiefe und 30 cm lanve 
Rillen mit der Hade gezogen und dieje zufanınıen 
nit 30 Samenförnern auf jeder Platte in je 
2 cm Entfernung beſäet. Der Sanıen wird 
1,5 cm hoch bededt. Ahornſaaten werden befier 
im Herbite ausgeführt, weil bei der Beühiahre 
fant auch der friſcheſte Samen jehr ſtark nad 
feimt, zum Zeile auch überliegt, während beı 
Herbftfaat eine gleihmäßigere Frühjahrskeimung 
nachfolgt. 


RN 


Geſetze, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 
— In mehreren Fällen ijt denjenigen Forſt⸗ſolche dort 


jtattfinden, nunmehr einzuitellen. 
agegen findet jich nicht8 zu erinnern, wenn den 
im dortigen Bezirk bejchäftigten Forſtaſſeſſoren 
da8 nötige Brennholz gegen Zahlung des Tar: 
werts überlafjen wird. ' 
Berlin, ben 27. Oktober 1897. 
Der Miniiter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Im Auftrage: Donner. 
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deshalb nicht bei Anſetzuug der ftädtijchen 

Beamten mit denfelben befondere Berab: 

redungen getroffen fein follten, bei welchen es 

in folgen alle fein Bewenden behalten fann.“ 

Auf Grund diefer Kabinettsordre baben die 
Hinterbliebenen der mittelbaren Staat3beamten 
in Preußen einen gefeßlichen Auſpruch auf Zahlung 
des Gnadenquartals in demjelben Umjange wie 
die unmittelbaren Staatsbeamten. 

(Deutfhe Beamten=Beitung.) 
s 


— Nah einer Entfcheidung des Minilters 
de3 Innern dürfen Aniformen für Seuerweßr- 
Beamte mit Adzeihen, welche bei den vborge: 
fchriebenen Amtskleidungen der Staatsdiener 
deren Rangverhältnis bezeihnen (manıentlic 
Epaulettes, Portepees, Hüte, Agraflen und 
Cordons, ſowie Stidereien), gemäß der Kabinett$: 
ordre vom 26. Februar 1835 nur mit Allerhächiter 
Genehmigung getragen werden. Die bierüber 
feitens einer Königlichen Regierung erteilte Ge 
nebmigung genügt nicht. 

> 


— )WBaldbrände in Preußen 1881 Bis 1894.) 
Feuersbrünſte, wie fie aus Amerika, auch wohı 
aus Rußland berichtet werden], die auf viele 
Duadratmeilen Hin alles Leben vernichten, find 
bei und lange nicht vorgelommen; man batte 
fogar, weil die duch) Waldhrände bervorgerufenen 
Schäden bei weitem nicht ein hundertſtel des 
gefanten Feuerſchadens erreichten, über das un: 
nüte Berbot des Zigarrenrauchens im Nadelbolze 
gefpottet. Nachdem aber in den letten Jahren 
nıchrere Waldbrände eine große Ausdehnung er: 
griffen und einen wertvollen Beſitz zerjtört haben, 
wendet fi die Öffentlihe Aufmerkſamkeit diefer 
Sefahr in Steinendem Maße zu. Die preugifce 
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Branditatiftit bat fie, wie die Hefte LXX, 104 
und 131 de3 amtlichen Quellenwerkes ber 
„Preußifhen Statijtit” ergeben, nicht vernach⸗ 
läfligt, wird infolge der jüngiten Erfahrungen 
aber auch ihren befonderen Urſachen ꝛc. näher 
nachgehen. Einen bis Ende 1894 reichenden 
Aberblid gewinnt man aus folgender Zuſammen⸗ 
ſtellung: 


beihädigte Wert des 


Walbs 


alender ' 

® jahı brände Befpungen gräde Saonen® 
18831 . 197 202 304 344 
1882 . 179 230 951,52 105 528 
1883 . 445 514 2072,67 389 963 
1884. . 227 254 1001,41 92 171 
1885 . 463 498 1898,27 377400 
18866. „. 492 522 1734,05 335 801 
1887. . 485 630 2001,24 290 123 
18388. . 276 305 11205,29 248.080 
1889. . 192 198 668,17° 147 134 
1890. . 198 225 831,20 100 300 
1891 . 243 252 867,02 144 337 
1892 . 868 1009 5706,57 1380 845 
1893 . 9003 1060 5919,86 1239 697 
1894 . . 267 287 905,13 200 169 
zufanımen 54 6276 2576240 5 364 892 
durchichnittlich 388 448 1 981,72: 383 207. 


Das erſte Jahr der Branditatiftik ijt bei der 
Neuheit der Sache zmeifello8 nur unvollſtändig; 
aber auch noch für die jpätere Zeit iſt als jicher 
anzunehmen, daß dem Königlichen ſiatiſtiſchen 
Bureau nicht alle von ihm zu beachtenden Brände 
nit mindejtend 1 ME. Schaden gemeldet worden 
find, und daß die Verbollitändigung nur langſam 
erfolgt. Da man nicht weiß, wie viele Brände 
verſchwiegen werden, jo bilden bie gemeldeten 
die alleinige Grundlage dieter Betrachtung. 

Auf den erjten Blick erfennt man in den bier 
Bahfenreihen ein außerordentliches Anfchwellen 
während ber beiden vorlegten, durch ſchwere 
Brandſchäden überhaupt unvorteilhaft hervor: 
tretenden Sabre, wie denn auch das Jahr 1833 
nit verhältnismäßig ſtarkem, die Jahre 1838 bis 
1891 mit erträglihenn Schaden behaftet waren. 
Durchweg ähnlich den übrigen Bränden verhalten 
ih die in Wäldern audgebrodhenen aber nicht. 

Läßt man das erite Jahr beifeite und zieht 
man 1882, 1884, ſowie 1888 bis 1891 und’ 1894 
als gut verlaufene, 1883 und 18835 bis 1887 als 
mittlere, 1892 bis 1893 al8 ſchlimm verlaufene 
Sabre zujfammen, jo erhält man nadjtehende 
Jahresdurchſchnitte: 


gute mittlere ſchlimme 
Waldbrände .. 226,0 471,3 885,5 
betroff.Befigungen 250 541 1 079,5 
aufjel000Brände 1106 1148 1 219 
beſchädigteFläche: 
ha 918,53 1926,56 5 813,22 
aufl Brand . 4,06 4,09 6,56 
auf 1 Befigung 3,67 3,56 5,39 
Schabenwert ME. 148245 348322 1314771 
auf 1 Brand 679 739 1 428 
auf 1 Befigung 593 644 1 218 
auf 1 ha Fläche 161 181 226 


Daß mit der Vermehrung der Brände eine noch 
größere ber angegriffenen Befitungen eintritt, er= 
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regt die Vermutung, es feien Waldbrände oft in 
kleinen Schölzen entitanden, welche mit anderen 
tleinen unniittelbar aneinander grenzen. Man 
denkt unmillkürlich, wenn von folgen Ereigniſſen 
die Rede ijt, zunächſt an die ausgedehnten Forſien 
der öjtlihen Bropinzen und verwundert ſich dann 
vielleicht fiber eine Sole Berteilung des Beſitzes, 
daß der Brand in vielen Fällen nach der Forſt 
eines anderen Beſitzers überſpringen konnte. 
Allein die allgemeinen Durchſchnitte täuſchen, und 
die Wahrheit wird erſt durch die Zerlegung in 
natürliche Gruppen erſichtlich. So fallen von 
den 157 Beſitzungen, nach denen im Jahre 1893 
ein anderswo ausgebrochener Waldbrand über⸗ 
tragen ward, nicht weniger denn 93 auf den 
einzigen Regierungsbezirk Aachen mit ſeinen 53 
Bränden und 146 beſchädigten Beſitzungen, deren 
Parzellierung ja bekannt genug iſt. 

Ähnlich erklärt ſich die Verminderung der 
beſchädigten Fläche in mittleren Jahren gegen 
die günſtigen, während in ſchlimmen Jahren 
auch dieſer Durchſchnitt eine anſehnliche Zunahme 
zeigt. Durchweg aber nimmt das Wertverhältnis 
des Verluſtes in jeder Hinſicht mit der Zahl der 
Brände zu, ſo daß in ſchlimmen Jahren der 
Schaden auf einem Hektar das anderthalbfache 
von dem in guten Jahren betragen hat. Ein 
auf 61/2 ha ausgedehnter Brand geht meiſtens 
bartnädiger und gründlicher zu Werte, als ein 
ſich mit der Befhädigung von 4 ha begnügender 
Brand. Bon mittleren Gefamtbejtande der 
preugiichen Forſten, rund 8170000 ha, Haben 
im Sabresdurchichnitte 0,242 aufs Taufend einen 
Brandfchaden erlitten, während der beiden Jahre 
1892 und 1893 aber 0,710 aufs ZTaufend. 

Übrigens ift e8 nicht bloß der Baumbeſtand, 
der bei der Statiſtik der Waldhrände erhoben 
wird, jondern die Bemefjung des Schadenwertes 
erjtredt fich auch auf bewegliche Genenftände, wie 
aufgejtapelte® Holz, Heidegras, Waldjtreu, ges 
fanmeltes Reifig u. dgl. Solche Wertgruppen 
famen in den legten fieben Jahren mit folgenden 
Zahlen vor: 


, Bee Schabens: | davon verfidert 
Kalenders Brände ſitzun⸗ wert Beſitzun⸗ Dir. 
ahr gen BE. gen Schaden 
1858 . 27 29 3 632 1 300 
1389 . 18 20 5446 — — 
1890 . . 16 17 113 — — 
1891 . . 4 6 619 — — 
1892 . 34 46 24 008 1 2020 
1893 . 21 22 894 — — 
1894 . . 23 25 16 040 — -- 
zufammen 143 165 51512 2 2 320 


das find nur 14,85 von Zaufend des geſamten 
Schadens, den die Waldbrände in diefen fieben 
Jahren verurſacht Haben, während der yanze 
übrige den Holzbeitand traf. 

Den Baumbejtand gegen Fenersgefahr zu 
derjichern, iſt bisher nicht üblich geweſen; aber 
die großen Berlujte, welche einige Bejiger neuer- 
dings wlitten haben, rechtfertigen den Wunſch 
nad Abhilfe, die freilich auf eine fo einfache 
Weiſe wie bei den allernteilten Gebäuden nicht 
zu erreihen fein wird. Was die Brandftatijtif 
Hinfihtlich der reinen Waldverjicherung für den 
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ganzen Staat beizubringen vermag, ijt nicht ge= | gehend al8 Acker oder Wieſe benugten, aber zur 


trade bedeutend: 


ver ne 
utenderiahe  uenfiäerte Berfiterunggs Gnefggrinung 
1882 . 2 16110 - 146 
1883 . 9 345 964 6 330 
1884 . .. 2 40 290 353 
1835 . .. —1 1500 30 
1886... 4 97 155 313 
1887 . 2 242 242 
1883 . 3 94 709 5 962 
1859 . 1 10 000 150 
1890 . . 3 178 238 631 
1591 . . — — — 
1892 *. 4 145 981 982 
1893 . 1 39 000 500 
1894 . . . — — — 
zufanınen 32 969189 15639 


es war mithin nur 3 vom Tauſend des geſamten 
Forſtſchadens von 5313380 ME verſichert ge⸗ 
weſen, und auf die verſicherte Summe hatte der 
He treffende Schaden binnen 13 Jahren 16,1 
vom Tauſend betragen. 

Ein Umſtand iſt endlich nicht außer acht zu 
laſſen, inſoſern feine Wichtigkeit nicht ſelten den 
eigentlichen Stoffverluft weit übertrifft. Das tit 
die bei ſolchen Holzungen, die nicht niit geringen 
Umfange frei inmitten ber Felder und Weiden 
liegen, eintretende Befürchtung vor einem Unfich- 
greifen des Brandes nad allen Seiten, welchen: 
mit den gewöhnlichen Xöfchmitteln nicht mehr 
beizufommen iſt; denn je weiter Im Walde ein 
Brand fortichreitet, defto größer wird feine Glut, 
deſto mächtiger da8 Berderben und deſto ſchwieriger 
jeine Belämpfung. Welche Opfer die Eindämmung 
der Waldbrände an menſchlichem SKraftaufgebot 
erheifht bat, vermag die ohnehin äußerſt ums 
fängliche Brandftatijtit ebenjorwenig mitzuteilen, 
wie fie Über die Koften der Feuerlöſchung und 
der Rettung bei Stadt " und Dorfbränden 
Auskunft geben kann. 

Vergleicht man mit den Ergebniſſen der 
Brandſtatiſtik die Mitteilungen der Forſt⸗ 
verwaltung*), jo muß man von vornherein auf 
völlige Übereinjtimmuung der beiderlei amtlichen 
Duellen verzichten, weil die berichterjtattenden 
Behörden nicht durchweg gemeinfam find, und 
weil felbit der Begriff de8 Waldes (3. B. bei 
Parks, Rebhühnerheden, Weidendegern, Baum⸗ 
ſchulen) verſchieden aufgefaßt werden kann. 

Nach der Aufnahme über die landwirtſchaft⸗ 
liche Bodenbenutzung im Deutſchen Reiche vom 
Jahre 1893 ergaben fi fir Hohenzollern 38 4U3 
und für das übrige StaatSgebiet 8 154102 ha 
Waldungen, bier 67442 ha mehr als nach den 
landwirtihaftliden Aufnahmen des Jahres 1878 
und 37605 ha weniger ald nad) der Grundſteuer⸗ 
Beranlagung zu Anfang der 60er Jahre für die 
alten, zu Anfang der 70er Sabre für die neuen 
Provinzen. „ES iſt erläuternd zu bemerken, daß 
bierbei als Waldflächen gerechnet find alle Grund— 
ftücfe, welche hauptſächlich der Holznutzung dienen, 
mit Einſchluß der Schlagblößen und der vorüber— 


*) Die forſtlichen Verhältniſſe Preußens von Otto 
von Hagen, w. Ober-Landforſtmeiſter; dritte Auflage, 
bearbeitet nad amtlichen: Material von K.Donner, Ober— 
Landſorſumeiſter, in zwei Bänden, Berlin (Jul. Springer) 18 M. 


demnächſtigen Wufforjtung beitimmten Blößen. 
Odlänbereien, Haibeflächen, fowie devajtierte, nur 
mit Gejtrüpp und bereinzeltem Holzwuchſe bes 
ftandene ehemalige Weideflähhen ꝛc, deren Auf 
foritung zwar zweckmäßig fein würde, aber nod 
nicht in Angriff genommen it, find in obigen 
Zahlen nicht mit enthalten.” 

Die Tabelle 3 des angezogenen Wertes verteilt 
bie gefanıte, 1893 vorhandene Waldflähe von 
8192505 ha, welche 46 346 ha mehr als im Sabre 
1883 ausmachte, den Bejitverbältniife nach in 
folgende Klaſſen: ha 


vonforiten 65 246 

Staatsforjien nebſt an— (frũher 

teilig dem Staate ge⸗ 2464187) 

börigen . 2464 757 
Bemeindeforiten . 1025525 (977 084 
Stiftungsforiten 83 101 (88 445) 
Genoſſenſchaftswaldungen 

ohne einen Staatsanteil 222364 (237 005) 
Brivatforjten . 4381512 (4374438), 


mobei einige unter Staatöverwaltung jtehende 
Stiftsforſten bei den Staatöforften aufgeführt ſind. 

Eine „Nahmeifung der während der Jahre 
1866 bis 1893 vorgelommenen erbeblicheren 
Brände in dei Staatöwaldungen und der bier 
durch vernichteten Holzbeitände (für 1866 Bis 
1867 mit Ausſchluß der neuen Brovinzen)“, 
Tabelle 52a des Donner’fchen Werkes, herückſichtigt 
Lauffener gar nicht oder wenigſtens bei Angaben 
der Fläche nicht; ihr zufolge zeritörten: 


im Zahre Brände ha Beltände 
166 . . 2: 2 2. 19 34,50 
1867. .! 2 2 02. 7 151 
1808 48 1,559,82 
1869 26 268,50 
15V . 33 276 

1866 -- 70 133 2289,82 
1871... 2 2 020. 19 292,30 
1872... 2 2 02. 22 507,70 
1873. . 30 421,90 
18:4 40 1048,50 
18:5 44 1 146,70 
1876 27 204,50 
1877 12 231,10 
1878 29 212,90 
1879 13 250,50 
15350... 2 02. 36 527,35 

1871-80 . . ...272 484343 
18531 . 2. 2 22. 51 2010,06 
18352... 2 2 02. 22 281,7 
1853 33 455,64 
1854 15 166,65 
1885 23 380,75 
18856 31 469,17 
1837 26 315,94 
1833 . 2 2 2 2 0. 10 19,90 
1839... 2 2. . 10 100,25 
1890 . 3 16,20 

1881-90 224 4216,35 
1891 rn. T 39,91 
1892 2. 2 2 2 20. 4 1 624,50 
1893 . 64 1169 

1891—93 ... 118 2832,41 

zuiammen 747 14 182,03 


Mitteilungen. 


Seit Ende 1880. Haben fih 342 größere 
Brände in fisfalifhen Forſten ereignet, durch 
welche 7048,76 ha SHolzbeitände verbrannten; 
daB find in Jahresdurchſchnitt 24 Brände mit 
. 542 ha Umfang oder %9 vom Tauſend der vor⸗ 
bandenen Fläche. Das Berhältnis iſt ähnlich 
dem aus der Brandſtatiſtik ermittelten, ‘jedoch mit 
dem Unterfchiede, daß leßtere nicht dik ganz ver: 
brannten Holzbeitände, fondern bie überhaupt 
beſchädigte Fläche verzeichnet. (Stat. Korr.) 

o 


— Es ijt in Frage gefommen, ob zu ben 
notariell oder in Prototollform abgeſchloſſenen 
Miet- und Rachtverträgen über uubewegfice 
Sachen neben bem zu den vorgeſchriebenen Miet» 
oder Pachtverzeichnis zu verwendenden Wert» 
itempel bon Yo vom Hundert der Notariats- 
urkundenſtempel oder der Protofollitempel nad 
Zarifitelle 45 oder 53 des Stempelfteuergejeßes 
vom 31. Juli 1895 zu verwenden tft. " 

Die Trage muß, wie ber Finanz» Dinifter 
in einen: Rundfchreiben an die Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktoren don 9. d. Mts. bekannt giebt, verneint 
werden, meil e8 der Abficht des Stempeljteuer- 
geſetzes entijpricht, die Miet- und Pachtverträge 
der vorbezeichneten Urt — gleichviel, ob fie 
privatjchriftlich, gerichtlich, notariell oder protofol- 
lariſch beurfundet find — ſteuerlich einheitlich zu 
bebandeln und für alle diefe Verträge diefelbe 
Form der Erhebung der Steuer vorzuſchreiben. 
Hieraus und aus dem. Unftande, daß der 
Stenpel ‚der Tarifitele 48a auf dem Bertrage 
und nit auf dem Berzeihniffe ruht, folgt, daß 
weder der NotariatSurkundenitempel nod der 
Brotofollitempel bei Miet» und Bachtverträgen 
über unbewegliche Saden in Frage kommen 
fann, fondern auch in ben Fällen der gerichtlichen, 
notariellen oder protofollarifchen Berbriefung nur 
der Miet» oder Pachtſtempel zu erheben ift, wenn 
lediglich ein Miets oder Pachtvertrag beurkundet 
wird. ft der Miet» oder Pachtvertrag als 
folder jtempelfrel, weil der nach der Dauer eines 
Jahres zu berecinende Miet» oder Pachtzins 
300 ME. oder weniger beträgt, fo bleibt aud in 
den gedachten Fällen eine Abgabe nicht zu ent» 
richten, jelbft wenn der Wert des Gegenitandes 
150 ME. überjieigen follte. 

Auch Beurkundungen von Abtretungen der 
Rechte aus Miet- und Pachtrertragen (Abſatz 7 
der Tarifſtelle 488 des Stempelſteuergeſetzes) 
ind dem Stempel für Notariatsurkunden oder 
Protofolle nicht unterworfen. (Staats⸗Anzeiger.) 

5 


— ſAbgelehnte Auszeihnung.] In einem 
Kreiſe Oftpreußens bat die vorgeſetzte Behörde 
dem Lehrer W. in M. bei Gelegenheit ſeines 
übertritts in den Ruheſtand als Anerkennung 
ir treu geleiſtete Dienſte das allgemeine Ehren⸗ 
eichen in Ausſicht geſtellt. Da der Lehrer jedoch 
ix dieſe Auszeichnung in etwas ſchroffer Weiſe 
edankt hat, iſt, wie die „Altpr. Ztg.“ mitteilt, 

gen ihn eine ſofort zu zahlende Ordnungsſtrafe 
n 20 ME. verfügt worden. Volksſchullehrer 
erden ſeit längerer Zeit in der Regel zur 
Delorierung mit dem Adler der Inhaber de3 
önigliden Hausordens von Hohenzollern in 
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Borihlag gebracht. Es ijt zu bedauern, daß im 
vorliegenden alle hiervon abgetvichen worden 
it. Die Annahme einer von Könige in Gnaden 
verliebenen Auszeichnung darf ein Beamter be- 
fanntli nicht ablehnen. Den Lehrer W. mar 
dad Allgemeine Ehrenzeichen aber, wenn Die 
Nachricht zutrifft, noch gar nicht verliehen, fondern 
nur in Ausficht gejtellt. Die Ordnungsſtrafe kann 
fih daher nur gegen die Form richten, in der die 
Ablehnung erfolgt iſt. (Deutihe Beamten-Beitung.) 


s 

— [Der rote Hingerdut (Digitalis purpurea).; 
Bezugniehmend auf die Mitteilung in Nr. 42 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über den roten Finger: 
But, gejtatte ich mir Bier anzuführen, was Garfe 
in feiner Flora bon Norbdeutfchland über deſſen 
Berbreitung fagt: „Sebirgige, waldige Orte, 
befonders in Schlägen und lichten Waldungen, 
jelten in der Ebene, zerftreut. Auf dem Linken 
Rheinufer bis zur Eifel, auf den rechten durch 
Heſſen, Weftfalen, Hannover (auch noch auf den 
MWeiterbergen und bei Wifh, unweit Stade) bis 
zun Hay und durch den ganzen Thüringer Wald, 
in der Rhön nur bei Lengsfeld, in Sachſen mur 
dei Kunersdorf über Tharandt und bei König: 
ftein; am füdlichen Gebiete häufig u. ſ. mw.” 
Danach dürfen wir annehmen, daß der Yingerhut 
auf den Diluvium und Alluviun des linken 
Rheinufer8 bis zur Devonformation vorgeht, 
und auf feinen weiteren Laufe ziemilich alle 
zwiſchen Devon» und. Tertiärfornation liegenden 
Glieder beſucht und nad) feinen: Vorkommen in 
anzen Thüringer Wald, welcher feiner geognoſti⸗ 
hen Abſtammung nach in der Sanptfache aus 
Devon, Zedjftein, Rotliegendem, Granit, Quarz 
porphur, Karbon, Granit-Melaphyr und Porphyrit 
befteht, als nicht wählerisch in Bezug auf Ab- 
ftanımung des Bodens angejehen werden fann. 
Am bäufigiten ift er mir begegnet auf dem 
Wealden- oder Deilterfandftein; es ift mir aber 
nicht aufgefallen, daß er fih in reiher Zahl 
auf der von dent Wealdenfandftein überlagerten 
Suraformation eingefunden Hatte. Auf Müſchel—⸗ 
kalk und Steuper, woraus bie Weferberge in der 
Hauptjache beftehen, habe ich den Fingerhut noch 
nicht gefehen. In dem Schukbezirt Springe, in 
der gleichnamigen Oberförfterei, fommt er auf 
der Wafjerfcheide des Deijterd bis zur Grenze 
der Juraformation, nad den Abtrieb der dort 
jtehenden, fchönen Fichtenbeſtände mafjenbaft vor, 
und einen pradtvolleren Anblid kann man ſich 
nicht denfen, wie ihn der bi! zu 2 Meter hohe 
Tingerhut gewährt, wenn er ine Zuli—Auguft 
jeine purpurroten Blüten entfaltet hat. Bal 

altz. 


5 

— [Über sie Jortpflanzung der FIleder⸗ 
mäufe.) Aus der Yülle der intereſſanten 
biologischen, anatomifhen und entmwidelungs: 
geihichtlichen Beobachtungen diefer Arbeit jeien 
nur einige der erjiteren heransgegriffen. 

Anfangs September thun ſich die Pärchen 
der gemeinen Fledermaus zufanımen; Mitte des 
Monats findet die Begattung jtatt. Im Gegenfatz 
zu alleır anderen Beobachter, nach denen Dieje 
Brujt gegen Brust, alſo wie beim Menjchen 
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Mitteilungen. 














ftattfinde, behaupten Berfailer, allerdings nur 
auf theoretiiche Erwägungen und einen mißglädten 
Berfuc) eines Männchens gejtüt, da fie genan 
wie bei anderen Tieren jtattfinde, indem das 
Männchen da8 Weibhen bon oben wnfafe. 
Frühjabrse Begattung, die von vielen Autoren 
angenommen wird, fommt nie dor. Aus der 
Majje der Sanıenfäden, die fich in den Geſchlechts- 
teiten der Weibchen findet, ift zur entuchmen, daß 
eine mehrmalige Begattung die Negel iſt. — 
Ende Oktober, Anfang November beginnt der 
Winterſchlaf, während deiien die Samenfäden im 
Uterus verwellen. Gelegentlihes Aufwachen und 
Fliegen der Weibchen an warnen Tagen bes 
einflugt deren Berhalten nicht. Erft Ende März 
oder Anfang April, weun die Lebenstbätigkeit 
wieder beginnt, dringen die Samenfäden nad) 
den Eierſtöcken vor, von denen ein Ei aus— 
gefhieden wird. Nach feiner Befruchtung fegt 
es fi im Uterus, und gar immer in_ dejien 
rechtein Horn feit, während die übrigen Samen— 
fäden entleert werden. Die Weibchen thun ſich 
nun zu Gefellfhaften zufanımen, aus denen die 
Männden jtreng aͤusgeſchloſſen find, und fuchen 
die höchſten Teile von Gewölben, Dächern u. |. 
auf, wo fie fi mit den Hinterfüßen tagsüber 
aufhängen. Die Trächtigkelt dauert etwa 
50 Tage. Bei einem gefaigenen Weibchen 
gelang c8 dem Berfajjer, durch reihliche Nahrung 
und Wärme, fie um mehr ald 20 Tage zu 
verkürzen, ohne die Entwidelung des Jungen zu 
beeinfluffen. Dod iſt dad nur möglich, wenn 
die Befruchtung bereitß jtattgefunden hat. Der 
Beitpunft Ddiefer iſt unabhängig don äußeren 
Umjtänden. — Während der Trächtigkeit fingen 
amd unterfuchten die Verfaffer in fürgeren Beit- 
räumen eine Anzahl Weibchen. Am 13. April 
bette die Trächtigkeit kaum begonnen, denn der 
Uterus Hatte exit die Größe einer kleinen Erbſe. 
Anı 17. April war er ſchon merklich größer, etwa 
wie eine gewößnlice Erbſez der Embryo mar 
noch verfhwindend Hein. Am 24. April hatte 
der Uterus im Durchſchnitt die Größe einer 
einen Hafelnuß; vom Embryo waren ſchon 
Kopf, Rumpf, Schwanz und bie fladejtummel: 
förmigen Gliedmaßen zu erkennen. Un 1. Mäi 
Igwanfte die Größe des Uterus zwiſchen der 
einer großen Erbſe und der einer großen Hafelnuß; 
am Embryo waren ſchon die Gliedmaßen gebildet, 
die langen Singer der Hände und die Flughaut 
deutlich, das Geſicht lag unter den Fingern. 
Um 8 Mai war der Uterus kaum größer 
getvorden, aber die Entwidelung des Fötus ſchon 
weit vorgeſchritten. Am 15. Mai hatte der 
Uterus die Gröge einer Heinen Walnuß und der 
Foötus war vollkommen ausgebildet; am Rüden 
begann er fid) ſchon Fi färben, und die Milch-⸗ 
Kane bildeten ji. Am 22. Mai war der Uterus 
jehr groß md der ötus nod) weiter gefärbt. 
Anı 29. Mai war der Uterus nußgroß ünd fo 
gefpannt, daß der ſchwärzliche Fötus durch— 
ſchimmerte. Am 5. Juni waren die Jungen 
fhon geboren und Hingen unter den Slügeln 
ihrer Mütter. Um 5. Zuli waren fie ſchon fait 
fo groß wie die Alten und konnten ſchon gut 





fllegen. Am 5. Auguft war die Geſellſchaft icon 
teilweife aufgelöit md am 24. gänzlih ber- 
ſchwunden. — Die Niederkunft gebt fait aus— 
nahmlos nachts vor_fih. An einem Weibchen 
konnten Berfafier fie genau beobadten und 
beſchreiben fie auch genau. Im Gegenfag zu 
fonjt Hängte es fich mit dem Kopfe nah oben 
auf. Dur inbiegen des Schwanzes und 
Ausſtrecken ber Beine bildete es mit der Flug⸗ 
haut einen Sad, in dem dad Zunge, das mit 
den Beinen zuerft, mit Kopf und Armen zulegt, 
unter fchmerzhaften, über eine Halbe Stunde 
dauernden Wehen die Mutter verläßt, auf 
gefangen wurde. Erſt einige Stunden fpäter 
ging die Placenta ad, die aufgefrefjen wurde. 

ad Zunge Hammerte fih mit den Srallen an 
den Haaren und mit den Zähnen an einer Bike 
der Mutter an, die fi allmählich wieder berum- 
drehte und ihre gewöhnliche Lage, Kopf nah 
unten, einnabm. “Das unge bleibt in dieſer 
Lage, aud wenn die Wite fliegt. Bei feiner 
Geburt hat ed 13—16 cm Spannweite, eineit 
Monat nachher ſchon 34. 5 bis 6 Tage nah 
der Geburt dffnet e8 die Augen, nad 9 bis 


w.|15 Tagen verläßt e8 die Mutter, kommt aber noch 


zum Trinken u. ſ. w. zu ihr. Bon da an wird 
es auch nit mehr zum Fluge mitgenommen, 
fondern Bleibt im Beritede zurül. Rad 
40 Tagen frigt e8 ſchon felbft, aber erſt nad 
2 Monaten Hört es auf zu fäugen. Die Rüd: 
bildung des Uterus gebt rajch vor fi; aber 
immer bleibt da8 rechte Horn größer als das 
linte, fo daß leicht zu erfennen it, ob ein 
Weibchen jhon trächtig war oder nit. Aub 
während der Erziehung der Juugen bleiben die 
Weibchen zuſammen, jedoch kümmert fich, wenigſtens 
bei der gemeinen Flederniaus, jedes nur unı das 
eigene Junge; es findet alſo nicht, wie andere 
Beobachter behauptet haben, ein gemeinfames 
Säugen, Erziehen u. f. w. ftatt. — Mertwürdig 
tft, daß bei der gemeinen Fledermaus auch die 
einjährigen, noch nit fortpflanzungsiäbigen 
Weibchen bei diefen Gefellihaften micht zugelafien 
werden, wohl aber zweijährige, auch wenn jie 
unbefruchtet geblieben find. Da übrigens au 
deren Uterus in diefer Zeit ſtark hypertrophien 

iſt dies auf Inſtinkt zurüdzuführen. Bei andere 

Sledermäufen findet man indes auch jun 

Weibchen, und ſelbſt Männden in  dieje 

Geſellſchaften. 

Intereſſant find noch die Angaben über de 
Appetit der gemeinen Fledermaus. in 40 Taı 
altc8 Junge fraß nachts ſchon 34 bis 37 groj 
Schwaben. Alte verzehren 1000 bis 1500 Fliege 
nachts, 67 große Heuſchrecken nacdeinande 
80 während der ganzen Nacht. RE. 

Ratuw. Wogenfgrift,) 
* 


— [Amtliger Marktderigt.] Berlin, d 
15. November 1897. Nehböde 0,40 bis 0, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,30 Mi. pro Pin 
Faninden 0,65 bi 0,70, Hajen 1,50 biß 3, 
Stodenten 1,00, Kridenten 0,50, Rebbüdt 
0,60 Bis 1,10, Safanen 1,75 bis 2,50 1 
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Herſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„wWaſdheite, 
Berein zur Förderung der Interefſen deutſcher Yorkt- 
and Yagdbenmten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zun Verein nieldeten ferner an: 
Vergmann, Förſter, Mücka. Oberfaufig. 
Deufow, Oberjäger i. Rhein. Jäg.e⸗Bat. Nr.8, Schlettſtadt. 
Duder, Johann, Zäger, Dom. Brzezie b. Ratibor, Oberſchl. 
Seonhöfer, Aug. Brivatföriter, Wetzenow bei Zerrenthin, 
fcrınart. 
Gizewski, Inſpektor, Repkorw b. Wuffeden, Bezirk Köslin. 
Groger, Forſte und Bagdanffcher, Martendorf b. Jũterbog. 
Dilsebrand, Hittergutsbejiger, Repkow 5b. Wuffeden, Bezirk 
ödlin. 
Kaufmann, Oberjäger i. Rhein. Zig.-Bat. Nr. 8, Schlettſtadt. 
Steller, Theodor, Hilfdjäger, Wehrden, Weier. 
Hlodtwig, Gefreiter i. Rhein. Iäg.sBat. Yir. 8, Schlettſtadt. 
Koch, Königl Forktaufieber, Fredeburg, Kreis Meſchede. 
Sög, Gefreiter i. Rhein. Jäg-Bat. Nr. 8, Sclettitadt. 
Lachmann. Karl, Königl. Forſtaufſeher, Syhra b. Seithain, 


achien. 
Moſt, Gefreiter i. Rhein. Jäg-Bat. Nr. 8, Schlettſtadt. 
Wiüller, Gefreiter i. Rhein. Jäg.-Bat. Nr. 8, Schlettſtadt. 
Deterd, Jäger i. Rhein. Jäg-Bat. Nr. 8, Schlettſtadt. 
Ritgen, Obcrförfter, Imgenbroic, Kreid Mlvutjvie. . 
Schmidt, Zäger ti. Rhein. Räg--Bat. Nr. 8, Schlettitabt. 
Schuitzler, Oberjäger i. Rhein. Jäg.⸗Bat. Ar. 8, Sclettitadt. 
Schrammek, Kortgebilfe, Dom. Rogowo 5. Krüben, Pofen. 
Wöftefeld, PYerinanı, Herzogl. Hörfter, Blaufenau bei 

everungen. 


Der Borftand. 


Berein alter Garde - Jäger zu Berlin. 

Am Dienstag, den 23. Rovember 1897, abends 
8 Uhr, findet in Dräjels Feſtſälen hierſelbſt, 
Reue Friedrichſtr. 35 (anı Bahnhof Aleranderplag), 
ein Kränzchen mit Kaffeepaufe jtatt. Gäſte jind 
willfontmen. Anzug: Geſellſchaftsanzug bezm. 
MWalduniform. Kintrittsfarten für Gäjte zum 
Preiſe von 1 ME. für Herren, fowie für Mit: 
glieder zımı Preife von 0,50 ME., find durch die 
Kameraden Elbers (Sarlitr. 34), Herrmann (Kyff- 
bäuferjtr. 14), Hummel (Ritterjtr. 39), Pahl 
(Mödernitr. 135) und Ukermarker (Königl. Stadt⸗ 


ſchloß) in Berlin und Wapmannsdorf (Franzöſiſche⸗ 


jtraße 3) in Potsdam zu erhalten. Die Dlitglieder 

wollen da8 Bereinsadzeichen anlegen. Muſikaliſche 

und deklamatoriſche Borträge für die Kaffeepanıfe 
jind fehr erwünscht, und wird gebeten, Anmeldun— 
gen derfelben gütigit an den vorgenannten Kame— 
raden Pahl gelangen zu laſſen. 

Den Herren Stameraden iſt ferner folgendes 
mitzuteilen: 

1.&s ijt beſchloſſen, bei allen Sitzungen bes 
Bereind das Bereindadbzeihen anzulegen, im 
Unterlaffungsfalle jind 10 Pf. an die Safje 
abzuführen. 

.&3 wird wiederholt darauf aufmerkſam ges 
madıt, daß die Sitzungen des Vereins jtet3 am 
erſten Dienstag des Monats, abends 8 Uhr, 
in Reſtaurant Holleufer, Karlſtr. 27, zu Berlin 
jtattfinden. Bejondere Einladungen ergehen 
nicht. 

3. Die etiva noch rüdjtändigen Mityliederbeiträge 
für 1897 wollen die Herren Kameraden recht 
bald an den Schatmeiijter, Kamerad Eibers, 
gelangen laſſen. 

4. Borträge für die noch ftattfindenden Winter: 
jigungen find jehr erwünscht; gefälige Au— 


DD 


meldungen derfelfen an den Schriftführer 
werden erbeten. 

5. Herner werden diejenigen Herren Samteraden, 
welche Inhaber der Kriegsdenkmünze für 
1864, des Erinnerungskreuzes für 1866 oder 
der Kriegs denkmünze für 1870/71 (Kombattanten 
und Nıchtlombattanten) jind, darauf aufmerk 
fanı gemadit, daß ihnen die zum Andenken 
an den Hochjeligen Saifer und König Wilbelm L 
ben Großen geitiftete Medaille Allerhöchit bere 
lieben it. Die erforderlihen Anträge find 
unter Borlage der Beſitzzeugniſſe ꝛc. a) don 
Offizieren, Ärzten, Militärbeamten x. beim 
Bezirkskommando ihres Wohnfiges, b) von 
Militärperfonen vom ?yeldivebel abwärts in 
Landkreiſen beim Landrat bezw. Amtsvorſteher, 
in Stadtkeeifen bei der Drtöpolizeibehörde 
baldigit' zur ftellen.. 

it Eameradfchaftlihen Gruß 
Berlin, den 7. November 1897. 
Der Boritand: 
b. Stünzner, Herrmanıt, 
Oberforſtmiiſter. Hofkammer⸗Sekretär. 
Elbers, Zahlmeiſter. 


X 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Aöntgreich Breußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Aſchoff, Königl. Foritauffeher zu Vorwerk, Ober: 
förjterei Zeven, iit vom 1. Dezeniber d. Is. 
ab nad Zeven, Oberföriterei Zeven, Regbz. 

Stade, verjekt. u 

BSrirhmann, Königl. Förſter zu Drangitedt, Ober» 
förſterei Bederkeſa, Regbz. Stade, ijt geitorben. 

Gadzikowski, Förſter zu SOchlegenhaufen, Regbz. 
Caſſel, iſt geitorben. 

Müller, Privat-Oberförſter zu Pförten, Kreis 
Sorau, iſt der Königliche Kronen-Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Siebicke, Königl. Förſter zu Hepſtedt, Oberförſterei 
Zeven, iſt vom I. Dezember d. Is. ab auf 
die Förſterſtelle zu Drangſtedt, Oberförſterei 
Bederkeſa, Regbz. Stade, verſetzt. 

Simon, Königl. Forſtaufſeher zu Hagen, Ober: 
förſterei Hagen, iſt vom 1. Dezember d. Is. 
ab nad) Vorwerk, Oberförſterei Zeven, Regbz. 
Stade, verſetzt. 

Wehle, forſtverſorgungsberechtigter Reſerve-Ge⸗ 
freiter zu Zeven, iſt vom 1. Dezember d. Is. 
ab unter Ernennung zum Königl. Förſter nach 
Hepſtedt, Oberförſterei Zeven, Regbz. Stade, 


verſetzt. 
B. Jäger-Korps. 

SHaſſenſtein, Prem.» Lieut. im Reitenden Feld—⸗ 
jäger-Korps, iſt der Königliche Kronen-Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Zönigreich Bayern. 

Dr. Geigel, Privatdozent an der Univerſität 
Wärzburg, wurde zum Profeſſor für Phyſik 
und Vermeſſung an der Forſtlehranſtalt 
Alchaffenburg ernannt. | 


Verſchiedenes. | 





750 
Königreich Württemberg. 
Bei der in der Zeit vom 18. 618 23. Ok 
tober d. Is. in Tübingen vorgenommenen 


matbematifch = naturwiſſenſchaftlichen Borprüfung 
der Kandidaten des Forſtdienſtes find für befähigt 
erfannt worden die Kandidaten: 
Karl Eiferk zu Nürtingen, Wilhelm Graner 
zu Biberach, Max Grub zu Stuttgart, Theodor 
Sepp zu Hirfau, Oberamt Calm, Hermann 
gorey zu Gießen, Hermann Schidardt zu 
Straßburg und Oskar Schmidt zu Stuttgart. 
ZAönigreich Hadıfen. 
Fochmann, Forſtaſſeſſor auf Eliterer Revier, tft 
auf das Seidewitzer Revier verſetzt morben. 
Zimmermaun, Revierförſter der Stadt Zittau zu 
Ebersbach, iſt das Albrechtskreuz verliehen. 
Elfaß-£olhringen. 
Siedler, Dberföriter zu Pfirt, ift auf die Ober⸗ 
förſter ſtelle Kayſersberg verſetzt morden. 
Hallbauer, Forſtmeiſter zu Kayſersberg, iſt auf 
die Oberföriteritelle Metz verſetzt worden. 


&, 
Brief und Fragelaften. 


Die Hedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlidkeit. Anonyme Bufhriften finden feine Berüds 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent diejer 
Beitung ift, und eine I0⸗Pfeunigmarke beizufügen.) 
errn Privatoberföriter Serm. H. Wenden 
Sie ih an den nächſten königlichen Oberförfter. 
Bon diefem jind auch Formulare zu beziehen. 
Herrn Förſter P. in HK. Beiten Dank für 
Ihre Mitteilungen, die nach und nach benußt 
werden follen. Sie werden aber da8 neue Regu— 
lativ beachten müffen. Die meijten Ihrer Borfchläge 
find nur im Wege der Geſetzgebung durdführbar. 
Die Regierung iſt ganz außer ftande, im Ber- 
waltungswege einzufchreiten. 
| Herrn Privatförſter Karl 8. in C. Daß 
gebend iſt 8 1 des Regulativs, wonach Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte auf alle Stellen 
750 Mk. an Anſpruch haben. Bei der jetzigen 
Überfüllung Haben Privatforſtbeamte in abſehöarer 
Zeit nicht die geringſte Ausſicht, in den Staats⸗ 
oder Gemeindeforſtdienſt übernommen zu werden, 
es müßte ſich denn um geringe Waldwärterſtellen 


handeln. 

Herrn H. 5. in K. Die Verfügung über 
Verleihung der Medaille und den Weg zur 
Erlangung derſelben finden Sie in Nr. 41 der 
„HoritsBeitung“ aufgeführt und bezeichnet. 

Herrn Mertens. Finden wir in den Ber- 
zeichniffen nicht. Wir fchreiben an Sie. 

Herrn Ma. 1. ES iſt eine bekannte Er- 
Iheinung, daß Siefern auf früheren leichten Ader: 
boden in etwa 80jährigem WUlter eingehen. 
Eigentümlich dabei ift, daß einzelne Kiefern auf 


von |- 


den Feldern meiſt gut fortlommen. Sie finden 
über diefe Ungelegenheit mebrere Artikel in der 
„Deutfhen Yorit- Zeitung”. Verſuchen Sie es 
einmal mit dem Einbau von Alazien, welche ben 
Boden mehr verbeflern als Birken. 2. Im Herbit 
können Sie fäntlihe Waldbäume verpflanzen, 
aljo auch Birken. Gegen freifherantretenden Froſt 
müffen Sie allerdings die Wurzeln jchüßen. 

Herrn K. (Sieg). Bergleihen Sie dad 
Scrifthen „Hunde und Katen auf dem Jagd— 
gebiete int Bereih des rheinischen Rechts“ von 

r. Beder ober da8 Schriften von Bauer 
(Deutſche Horit- Zeitung” Nr. 27). Welchen 
Ausgang ein Prozeß nehmen dürfte, das fönnen 
wir Ihnen wirklich nicht fagen. Wir fchreiben 
noch an Sie. / 

Herrn Gutsbeſitzer Milheln 5. in Br. 
Näheres über Yoritunterricht finden Sie in S 6 
der Ausführungsbeitimmungen zum Negulativ 
und den dort genannten Berfügungen. Bir 
glauben, daß man Ihnen entgegenfomnten würde. 

Herrn ...r in ...f. Es freut uns, dab 
Sie in der Fremdwortfrage ganz unſerer Anſicht 


ſind. Kleinerer Abweichungen halber die Artikel 


hin⸗ und herzuſchieben, iſt leider nicht möglich. 
Einen ſolchen Aufwand können ſich wohl Monat⸗ 
ſchriften det wichtigen Abhandlungen geitatten, 
niht aber MWochenjchriften bei Tleineren WMit- 
teillungen. Wir fchreiben an Sie, kommen aud 
im Brieflaften auf Ihre Anregung zurüd. 

Herrn Sci. in K. Über Berweigerung des 
Zeugniſſes vergleihen Sie das Erfenntnis des 
R.-S. vom 16. März 1891, Bd. VI, Nr. 14. 
Unmapre Behauptungen und Ehrverlegungen, bie 
in einem Üttejte zum Ausdruck gelangen, fünnen 
u Beleidigungsflagen führen, nicht aber zu Be 
—* bei der Aufſichtsbehörde. Der Landrat 
alfo konnte Ste mit Zug und Recht abweifen. 

Herrn Georg P. in 3. Die hodhintereffante 
Mitteilung haben wir an bie Schriftleitung bon 
„Förſters Feierabende“ abgegeben. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen der 
Herren Müller, Zaltz, Gehme, Enlefeld, von 
Seeger, Effer, Yuſch, Yiſchon, Hübler. Allen 
Einſendern Waldheil! 

Anfragen au den Feſerkreis. 

Hiermit erlaube th mir ergebenjt anzufragen, 
mo man billigjt gebraudte Meßinſtrumente, wie 
Fernrohrbuſſole zc., kaufen kann, oder unter welchen 
Bedingungen derartige Sachen verliehen werden. 

...... n, Königl. Forſtafſeſſor. 

Wir bitten um Angebote durch den Inſeraten⸗ 
teil. Die Schriftleitung kann fi) unmöglich mit 
der Bermittelung don Ungeboten befafjen. 

Die Schriftleitung. 


Kür die Redaktion: 8. v. Sothen, Ncudamm. 
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Jedem Sorftmann und Jäger fer zur Anfchaffung empfohlen: 


„Maldheil“ 
Sorfi- und Jagökalender auf das Bahr 1898. 


Dorzugspreis für die Abonnenten der „Deutidhen Forſt⸗Heitung“ in grün Segelleinen 
me., ftärfere Ausgabe mit 160 Seiten Millimeterpapier am Schluß in grün 
Seaelleinen dauerhaft gebunden 1 ME. 30 pf. 


Der Inhalt des bereits in feinem zehnten Jahrgang erjheinenden Kalenders iſt wiederum 
gegen die Dorjahre vermehrt nnd verbeffert und flir das kommende Jahr folgender: 


TermincKalender. — Jagdfalender. — Kalendarium nebft Notizen über Sorflwirtfchaft und Jagd. — Auszug 
aus dem Kulturplan. — Auszug aus dem Bauungsplan und Biebstontrolle. — Rägebuch. — Holswerbungss 
foften s Nachweiſung. — Schiegbuch. — XArbeiterverzeichnis. — Bauers und Räckerlöhne. — Bolztaren. — . 
Beftimmungen über die Einführung gleicyer Bolzfortimente und einer gemeinfchaftlichen Rechnungseinheit für 
Holz im Deutfchen Aeicke, nach den am 23. Auguſt 1875 von den Bevollmädtigten der Regierungen von 
Preußen, Bayern, Sachfen, Wärtteniberg, Baden und SachiensGotha gefaßten Befchläffen. — Feſtgehaltsfaktoren. 
— Sormeln zur Berechnung von Slächen (F) und Körpern (K). — Berechnung der erforderlichen Pflanzen⸗ 
mengen pro Beftar. — Tafeln äber Pflanzenmengen auf 1 Beltar. — Samentabelle. — Eohntabellen. — Kubifs 
tabelle für runde Hölzer. — Begattungss, Trächtigkeits: zc. Seit. — Holzgewichte (nad; Baur). — Portogebähren. 
— Maße und Gemicte. — Zufammenftellung der in den letzten 5 Jahren (vom A. Auguſt 1892 bis dahin 1897) 


mit Bleiſtift. 
dauerhaft gebunden 


erfolgten Anftellungen und der gegenwärtig (I. Auguſt 1897) notierten Anwärter der Jägerllaffe A. — = 
kalender. — Millimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe 24 Seiten, bei der flärferen 160 Seiten) für befondere Notizen. 


Aus diefer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Forft: und Jagdfalender „Waldheil” allen 
Anforderungen entipricht, welde an ein praftiihes Tafhenbuh für den Sorft- und Jagdbeamten zu 
ftellen find. Befonders fei hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band ift, fondern 
ein bequem in der Taſche zu tragendes Buch. Für den Einband des Kalenders iſt Der 
beſte, Dauerhaftefie Hoff gewählt worden, den es giebt, und war Segelleinwand, 
deren unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen Die Unbilden des Metters 
überall anerkannt if. 

Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird fih für diejenigen Beamten empfehlen, welche 
gendtigt find, dauernd umfangreichere Xlotizen im Nevier vorzunehmen. Das Millimeterpapier eignet 
fih bejonders zu tabellarifhen Aufzeichnungen. 

für die verehrlichen Abonnenten der ‚„Deutfchen Lorfi- Zeitung“ wird der 
Balender zum Vorzugspreiſe abgegeben, und zwar in Seinen gebunden für 1 Mk. 
(ftatt für ı ME. 50 Pf.), in Leder gebunden zum Preife von 13Mk. 30 If, (Statt für ı ME. so Pf.). 
Es kann jedoch zu diefem Preife an jeden Abonnenten nur sin Gremplar des Kalenders geliefert 
werden, ebenfo fann der Dorzugspreis nur gewährt werden, wenn die Beftellung auf der in diefer 
Xummer befindlichen Beftellfarte erfolat. 

Der $orft- und Jagdkalender „Waldheil“ für das Jahr 1898 ift fo eingerichtet, Ba derſelbe 
Ion jebt in Den Gebrandy genommen werden kann, aljo empfiehlt fich ſchleunigſte Beftellung. 

Gegen Einjendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil” franfo geliefert, unter VNach⸗ 


nahme mit 20 Pf. Portozufdlag. Die Erpedition der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“. 


I. Heumann, Heudamm. 
»crfonalia. 


Rn 
Brauchbares Forfi- m. 


verh., der fib über jeine Buverläffigteit 
Jagdperfonal 


und Tüchtigkeit im Waldbau und in 
jagdlider Hinfibt durch Langjährige, 
empfiehlt den Herren Yorfts und Jagd⸗ 
bejigern 


„DalöBeile, 
Berein zur Foͤrderung der Intereſſen 
deuticher Forſte und Sagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hiuterblichenen, 

endamm. 

Bon demſelben find ferner erhältlich 
umſonſt und pofifvei: Bapungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Miitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3225. (2 


beite Beugnifle ausweijen kann, wird 
für einen Waldbeitand von 1800 Vr 
und ein Jagdrevier von etwa 8000 Mrg. 
geſucht. Geſuche zu jenden unter R. 
T. 129122 an die Erpedition der 
„Deutſchen Tageszeitung‘, Berlin 
Ww. 9, Kötheneritvaße 89. Beugnifle 
und Whotographien werden nicht 
zurũckgeſchickt. (10119 


o ® a; 

Ein Leibjäger, 
gedienter Soldat, Klaſſe A Bevorzugt, 
kann ſich zum eventuellen baldigen An: 
tritt melden. (10179 

$t. JZohann a. d. Mard, Angaru. 
Prinzt. Hohenlohe’iche Domanen:Berwalt. 
Stark, Oberförſter. 


2 


Alle Bilanzen: 


zur Unlage von Forſten und SHeden, 
darunter WBeymoutdskiefern, Douglas- 
fidten, Sitkafidten, japanifge Lärden 
und andere ausländiide Gehölzarten 
von großem Intereſſe, ſowie Jämtl, 
gangbarft.Laußholzpflanzen, ſehr ſchön u. 
billig, Preisverz. Kofteniv., cmpf. (7 
J. Heins’ Söhne, Dalftenbet (Holft.) 


Pr. Saat-Stiel-Eicheln, 


norddeutjche, feine ungariſche, 
jowie Bucheln und Quercus rubra 
offerieren (101 

Schultze & Pfeil, Rathenow, 
Klenganftalt und Waldjamenhandlung, 


Inerare. 
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&) A. Bader, Wutlit, gcgr. 1865. Pa. Genun-Gords, 
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ftoffe iollten Sie nur vom I} 
Vegauer Tuawerſaud 

Julius Körner & Co., 


Yogan i. 5., Ar. 3P, besichen. 
25 u ti, Bea —— 
tvole Jagdbilder inGldrud, eier 
— Fefert Franke, 
‚Privat-Anstalt | ſende zur Brobe jıir 5 Mt. franto. 

‚Yaden“.(,| 10 Joh. Hasael, Düren. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Gnrten-, Weln- u. Obstban. 
n. vornand darfsartikel, als Sägen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Sehrünkwerkzeuge, Feilen, Iniversal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Belle, Acxte, Waldhämmer, 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und -A, jaumrode-Maschinen. Messkluppen, Bandmaasse, Ness- 
keiten, Scheren in allen Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blamen- 
scheren, Astschmeider, Erd u. Rodehackeu, Wiesenbau-Gerätselaften, 
Rechen, Pflüige, Draht u. Drahtgeilechte, Kaubtierfall 
Thendeiite, ‚dmesser, Kulturbestecke, Hirschfänzer, Ti 
Dessert- u. Trauchierbestecke eie. eis. fubrizieren und lieferu in anerkannt vorzüglichor Quali 
zu billigen Preisen als Spezialität 

J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzh: 


Ge det 1822, 
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approbierter 
Tadifalen Befeitigung, 
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Berufsirorung, 
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Wunsch umsonst u. postfröl. 
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Iuievate: Udo Behmann, Neudamm. — Trut und Berlag: 





Diejer Nummer Viegt bei: Bogen 2 der Veltimmungen über Ausbildung, Prüfung und 
Anftellung für die unteren Stellen de3 Forftdienftes in Verbindung mit dem Militärdienft 
im Jägerkorps. Vom 1. Oftober 1897. 


— — — — — 


F 








orſt— 


Deutſche 
CE 





eitung. 


Mit der Gratisbeilage: „Des Fürfters Feiernbende", 


Organ 


für die | 
Snterefien ded Waldhaues, des Forkihnkes, der Foribenugung und der diſcherei und diſchzucht. 


Amtliches Yronn bes Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forftbeamten und des Bereins „Waldheil“, Bereiu 
zur Körderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen, 








Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmäuner. 
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Auffäße und Mitteilungen find fiels willkommen. 


_ — — 

















Die Deutſche Forſi⸗Beitung“ erſcheint wöchentlich einmal. bonnementspreis: vierteljährlidh 1 Zu, 


Geialien Kaifert.Boftanftalten (Nr. 1755); dixekt unter Stretfband durch die Erpebition: fiir Deutſchland und Ofterveich 1,50 34tke., 
für das übrige Uuslaud 2 ik, — Die „Deutiche SorirBeitung“ fan aucd mit der „Deutſchen ZägersBeitung“ und deren 


iNuftrierter Unterhaltingsbeilage „Das Waibwerk in Wort un 
ber Abounementspreis: a) bei den Kaiſerl. Poftanftalten 2,50 2Uk., b) divelt 


Bild“ (Nr. 10) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
urch die Expedition für Deutſchlaud und 


Tſiexreich B,50 Aik.; für das übrige Ausland 4 Ak. — Infertionspreie: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile B0 If, 








Nr. 48. 


GS> Auberedhtigter Rachdruck wird ſtrafrechtlich verſolgt. —D 


Neudamm, den 28. November 1897. 


— 


— — — — — — — — — — — — 
— — — — 


XII. Band. 





Hünſche der preußiſchen Forſtaufſeher. 


— — 





In Nr. 41 der „Deutſchen Forſt-Penſion, können ſolche bein Todesfall 


Zeitung“ ſind 28 Fragen zur Beant— 
wortung an den Leſerkreis geſtellt, von 
welchen ich mir geſtatte auf die unter 
Nr. 4 aufgeſtellte Frage: „Welche Wünſche 
der preußiſchen Forſtaufſeher ſind be— 
ſonders berechtigt, und wie ließe ſich ihnen 
Rechnung tragen“, meine Anſicht zu 
äußern, da ich zu den Forſtaufſehern ge— 
höre und die traurige Lage derſelben kenne. 
Ich glaube im Sinne aller Kollegen zu 
handeln, wenn ich als beſonders berech— 


tigte Wünſche folgende anführe: 


1. Definitive Anſtellung nach einer 
zurückgelegten Dienſtzeit von 16 Jahren, 
damit unſere Familien bei früherem Ab— 
leben des Ernährers einen Anſpruch auf 
Witwen- und Waiſen-Verſorgung haben, 
und wir bei Verſetzungen u. ſ. w. unſeren 
Umzug vol 'entjchädigt erhalten. Bei 
anderen Beamtenklaſſen erfolgt die defini- 
tive Anftellung dody mit Einpfang des Civil: 
verſorgungsſcheines, alfo nad) zwölf Dienft- 
jahren oder kurze Zeit jpäter. Unfere 
Witwen und Waiſen haben unter den 
jegigen Berhältnifien feinen Anſpruch auf 


des Ernährer® nur auf dem Wege der 
Unterjtügung fuchen, und müſſen ſich die— 
jelbe ulljährlid; erbetteln. Als verheirateter 
Forſtaufſeher bin ich dreimal, und zwar 
in einem Seitraume von 23/4 Jahren ver: 
jest worden, babe ſomit durd) den Trans: 
port meiner — wenn auch nur wenigen 
— Sachen veht große Geldverluſte ge: 
habt, die mir in keiner Weiſe entjchädigt 
worden find. 

2. Iſt es wohl auch gerechtfertigt, den 
älteren Forſtaufſehern mit der definitiven 
Anftelung nah 16 Dienftjahren. den 
Titel „Förſter“ zu verleihen und das 
jüngfte örjtergehalt zu geben, denn 
mit einer zahlreichen Familie von fünf 
Kindern, wie ich fie habe, und die dann 
a... noch viel unter Krankheiten zu leiden 
hat, kann man mit dem geringen Gehalt 
von 1008 Mark jährlich trog aller Ein: 
ſchränkung nicht auskommen, und die Folgen 
ind, daß man fein Vermögen, welches 
man bei der fpäteren Übernahme und 
Einrichtung einer Yörfterjtelle jehr nötig 
gebraucht, bei der langen Wartezeit zu: 













le&en, oder aber, wenn ſolches nicht vor: 
handen, Schulden mahen muß, die dann 
aber doppelt ſchwere Sorgen verurfaden. 
Sch felbit diene nun 17 Jahre, bin 
38lla Sabre alt und habe noch 46 Ans 
wärter zur Anftelung als Wörfter vor 


mir. In Diefem Alter jehnt ſich wohl 
jeder Kollege nach einer mehr ſelbſt— 
ſtändigen Beſchäftigung, und dieſer ewige 
Handlangerdienſt der Forſtaufſeher, die 
eine nicht ſelbſtändige Forſtaufſeherſtelle 
inne haben, iſt wahrlich nicht geeignet, 
die Berufsfreudigkeit und den Dienfteifer 
zu heben, bei folchen jämmerlichen und 
troftlojen Auzfichten. 

3. Haben auch wohl alle Kollegen, 
welche feine Dienftwohnung haben, mit 
mir den Wunſch, WohnungSiniets-Ent- 
"Schädigung von mindeftend 120 Mark 
jährlih zu erhalten, damit aud hierin 
ein berechtigter Ausgleich) herbeigeführt 
wird. Diejenigen glüdlihen Kollegen, 
welche Dienftwohnung haben, genießen 
die Borzüge, daß fie die Miete fparen, 
von feinem Wirte abhängig find, im 
Walde jelbft wohnen und ſomit leichteren 
und bequemeren Dienjt haben, ul3 die— 
jenigen Forſtaufſeher, welche zur Miete 
meiſt 3—5 km vom Wulde (und oft nod) 
weiter) im Dorfe wohnen on jonnit, 
namentlich im Winter bei großen Schnee: 
verwehungen, oft ſchon ermüdet find, be- 
vor fie den Wald erreihen. Letstere find 
der Lanne ihrer Wirte (meift Bauern) 


ausgejett, werden von den mit ihnen im 
gleichen Orte wohnenden Holz: und Wild: 
dieben beobachtet, und müſſen von ihrem 
an fih Schon ſehr Färglihen Gehalte für 
die meift recht fchlechten Wohnungen hohe 
Miete zahlen. Mir ift es auch ſchon 
vaffiert, daß mir der Wirt (natürlich 
Bauer) die Wohnung Findigte, als id 
dem Jagdpächter (Arzt), der von der 
Ortſchaft die Jagd gepadjtet hatte und 
von dem: mein Wirt Wildfchaden-Erfak 
für den Schaden, der feiner Saat von 
jeinem eigenen Bieh, Pferden und Schafen, 
verurjacdht worden war, forderte, beftätigte, 
daß der Schaden nicht durch Wild, ſondern 
durch des Bauers Pieh entitanden ſei, 
wie es die noch friſchen Spuren deutlich 
erkennen liegen. Die Folge war, daß 
ih nad) der benachbarten Ortſchaft um: 
ziehen mußte. Ich befam auch nit das 
Geringfte erfeßt, da bei Berjegungen in 
derfelben Oberförfierei auch die perfönlichen 
Reifekoften und Tagegelder wegfallen. 
Diefen Artikel bitte ich, wenn geeignet, 
in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ zu 
veröffentlihen*), und wenn irgend an: 
gängig, meinen Namen nicht volljtändig 
zu unterzeichnen. 
Mit Wald: und Waidmannsheil! 
. . n, Königliher Forſtaufſeher. 


*) Wir veröffentlichen den überaus maßvoll 
gehaltenen Artikel ſehr gern ohne den Namen 
des Einſenders zu nennen. 

Die Schriftleirung. 





Die Spitenberg’fhen Bultur- Geräte, 


(Zu trage 18 in Nr. 41.) 


Bei Gelegenheit eines Beſuches der 
Berliner Gewerbe: Auzftelung im Sabre 
1896 hatte ich al Forſtmann mein Augen 
merk vor allem dem forftlihen Teile zu: 
gewendet, welcher jedoch recht ſchwach ver- 
treten war. Den einzigen Vorteil des 
Beſuches zog ich aus der Vorführung der 
in der Abteilung für Gartenbau ausge: 
jtellten Spitenberg’fchen Kulturgeräte, von 
denen id) mir ſpäter Samenbededer und 
einen für eine Rille bejtimmten Rillenzieher 
zuſenden ließ. 

Sm biefigen Forjtrevier wird die Auf- 
forftung der Kahljchläge durch einrillige 


Saat (gemiſcht Kiefer, Fichte und Lärche) 
vorgenommen, naddem Furchen gehadt 
und der Boden durch Lockern, Durchrechen 
und Anwalzen zur Einſaat genügend 
vorbereitet worden ift. Früher maren 
dann zum Ziehen von Rillen Kleine eijerne 
oder hölzerne Zinken, welde an eine 
Solzitiele befeitigt find, verwendet morde 
wodurd die Rillen oft höchſt unglei« 
mäßig tief und vielfah von der gerade 
Linie abweichend audfielen. Mit de 
neuen Rillenzieher, deſſen hölzernes Rädche 
ih um jeine Are bewegt, geht das Rille: 
ziehen bedeutend fchneller „vorwärts ur. 
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fällt die Rille ſehr viel gleichmäßiger aus. | fürchten war. 


Da ich „bei der einen Hulturflähe mit 
einem vorberrjchend fandigen Boden, an 
einer anderen Stelle mit mehr lehmigem, 
ſchwerem Boden zu rechnen batte, war 
dementjprechend die Berwendung desRillen⸗ 
ziehers eine verjchiedene, Um eine gleich: 
mäßige Tiefe der Rille zu erzielen, durfte 
auf dem leichteren Boden der Nillenzieher 
naturgemäß viel weniger beim Sieben 
angedrüdt werden, als auf dem jchweren 
Boden. Nachdem nun die NRillen wie 
gewöhnlich eindejät waren, wurden früher 
die Rillen durch Hände eingededt, eine 
Arbeit, welche in der tief gebüdten Stellung 
immer recht mühſam und zeitraubend war. 
Diefe Thätigkeit überließ ich diesmal dem 
neuen Samendeder. Freilich erfordert 
der Gebrauch desjelben eine Scharfe Auf: 
fiht, da auf dem leichteren Boden nur 
recht ſchwach angemwalzt werden darf, 
während der ſchwere Boden dementiprechend 
eine ftärfere Zuwalzung erfordert. Es 
ift Hier von einer Zumolgung geſprochen, 
da der Samenbedecker die Form einer an 
einem langen Stiele befindlichen kleinen 
Walze hat, deren Mantel aus Eiſenſtäbchen 
mit Zwiſchenräumen beſteht; im übrigen 
iſt die Walze hohl. 

Der Samenbedecker bot mir wohl ge— 
wiſſe Bedenken, da beim Walzen der 
Boden oft ziemlich ſtark ſpritzte und ein 
Verſprengen der Samenkörner zu be— 


Alle Bedenken ſind jedoch 
durch ein normales Aufgehen und gutes 
Gedeihen der Rillenſaat gewichen. Hin 
und wieder findet man allerdings einzelne 
Pflänzchen außerhalb der Rille ſtehen, 
was wohl dem Spritzen des neuen Samen— 
bedeckers in die Schuhe zu ſchieben iſt. 
Es bat dies jedoch keine weiteren Nach—⸗ 
teile, im Gegenteil, man kann die Beobach⸗ 
tung machen, daß ſolche einzelne Pflänzchen 
außerhalb der Rille recht kräftig daſtehen 
und ſo allen Jugendge fahren leichter wider⸗ 
ſtehen, als die in der Rille gewachſenen 
Pflänzchen. 

Da die diesjährigen Kulturen mit den 
angeführten zwei Spitzenberg'ſchen Kultur— 
geräten ausgeführt, im Vergleich zu den 
früheren, welche mit den alten Kultur—⸗ 
anwendungen hergeſtellt wurden, auch in 
keiner Beite nachſtehen, jo kann von einer 
Rückkehr zu den früheren Rillenzieher 
und der alten Samenzudederei feine Rede 
mebr fein, und werden die neu eingeführten 
zwei Sulturgeräte bier ftehende Verwen— 
dung finden, um jo mehr, da einerjeit3 
erheblich an Kulturkoften gejpart wird und 
andererjeit3 eine Erſparnis an Arbeits: 
£räften vorhanden ift, weldye bei dem im 
hiefigen Kreiſe Or Bartenberg ih immer 
mehr fühlbar machenden Arbeitermangel 
doppelt ing Gewicht fällt. | 

Rudelsdorf, Kreis Gr.:Wartenberg. 
H., Forſtverwalter. 
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Kiefernlichtungsbefrieb mit Buchenunterbau, 


Die Beobahtung, welche wir an einzeln 
ftehenden Stämmen und Nandbäumen 
machen, lehrt uns, daß wir durch lichte 
Stellung eine frübzeitigere, vermehrte 
Stärkezunahme erzielen können, als im 
eichloffenen Beftande. Die früher jo 
beliebten, jest mehr und mehr vernad: 
läſſigten und von der fünjtlihen Ver— 
jüngung verdrängten Samenjchläge zeigten 
deutlich den wichtigen Einfluß dieſes fo: 
genannten Lichtungszuwachſes. Aber nicht 
die Erziehung tüchtiger Stämme, jondern 
die Ausbildung der Krone behufs reich: 
‚ liher Samenerzeugung war der Bived der 
Samenſchlagſtellungen. Erſt die neuere 
ge welche ihr Hauptaugenmerk auf die 
Srzielung möglichſt hoher Nutzholzprozente 


richtet, erfand die Kichtungsbetriebe, welche 
in den verjchiedenften Abarten ausgeübt 
werden, aber alle das Biel haben, durd 
eine über den Grad der ftarken Durd: 
forftung hinausgehende Entnahme zurüd- 
bleibender und ſchlechtwüchſiger (ſoge— 
nannter Brennholz.) Eremplare einen 
bejchleunigten Stärkezuwachs der übrigen 
im Benuffe des Lichtes ftehenden, au: 
gejuchten Nutzholzſtämme zu bewirken. 
Die Lichtung erfolgt am naturgemäßeften 
allmählich, fo daß die einzelnen noch un⸗ 
jelbftändigen Stämme genügend Seit haben, 
ihr Wurzelmwerf zu feftigen und nicht plötzlich 
dem Einfluß der Winde ausgejett find. 

Aber den: günftigen Einfluß des Lichtes 
auf die Stämme felbft fteht deſſen jchädliche 








Wirkung auf den Boden gegenüber, der 


= befanntlich unter dem direkten Einfluß der 
“  Somnenftrahlen allmählich zurüdgebt, d. h. 
in phyſikaliſcher wie chemiſcher Beziehung 


notleidet. Um dieſer ſchädlichen Wirkung 


‚zu en unterbaut man die Bejtände 


mit Schattenertvagenden Hölzern, unter 


= welchen, ihrer bodenbefjernden Eigenschaften 


ivegen, vorwiegend die Bude, in Betracht 
kommt. Auf fchledhten Böden verbietet 
fich der Lichtung3betrieb natürlich von jelbit. 

Das Verfahren ijt ungefähr folgendes: 
Bon Jugend auf erzieht man die Beftände 


geſchloſſen, doh läßt man mit der Seit 


die Durchforſtung ſtark eingreifen, dah. 
man entfernt die zurückbleibenden Stangen 


.vor ihrem völligen Tode, doch ohne den 


Schluß zu unterbrechen. Bor allen Dingen 


Hat man darauf zu adten, daß die 


Stämmchen möglihit bald ihr Haupt: 


Angenwachstum erreichen, was nur im 


Schluſſe durch Abhaltung jedes Geiten- 
lichtes (nm nicht ein vorzeitige Diden- 


wachstum auf Koften des Höhenwuchſes 


zu erzielen) und dadurch veranlaßtes Be: 
ftreben der einzelnen, nach dem Lichte 


emporzuwachſen, zu erreichen ift. Solange 


nur das dharakterijtiiche Kiefernmoos dedt, 
jegen wir died Verfahren fort, tritt aber 
eine ftärkere Begrünung als Anzeichen 
beginnender Berlihtung ein (und damit 
Nachlaſſen des Längenwachstums), fo unter: 
baut man den Beſtand entweder ſofort 
oder erſt nach Einlegung eines Lichtungs— 
hiebes. Das Alter, in welchen das Haupt: 
längenwachstum erreicht wird, ift natürlich 
nad Lage und Boden verjchieden und liegt 
ungefähr zwiichen dem 40. bis 55. Jahre. 

In den Waldungen bei Dffenbad) a. M. 
wird ungeführ im 50. Jahre der erfte 
Lichtungshieb, welder ca. 70 bis 80 fm 
pro Hektar entnimmt, eingelegt; dann folgt 
der Bucjenunterbau, und nach weiteren 
zehn Jahren folgt der zweite Lichtungs— 
bieb mit Entnahme derfelben Maſſe, fo dar 
bis ſpäteſtens zum 70. Jahre die Lichtung 
beendigt ijt, dergeftalt, daß ca. 300 bis 
400 Stämme pro Hektar zum Einwachſen 
jtehen bleiben. Der Zuwachs erfolgt nad) 
den Lichtungsbieben ſehr raſch, jo daß bei 
Einlegung de3 zweiten Hiebes die beim 
erften entnommene Mafje erjett iſt und 
beim Abtriebe diejelbe Muffe vorhanden 
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iit, wie im geſchloſſenen Bejtande; dieſe 
Maſſe wird aber durd) lauter ausgefuchte 
wertvolle Nutzholzſtämme repräjentiert 

Der Unterbau gejdiebt durd; Seat 
oder Pflanzung. Kann -mian in einem 
Budhenmaftjahre den Samen billig er: 
halten, jo ijt e3 am zweckmäßigſten, die 
Gelegenheit, die ja nidyt zu oft wieder: 
fehrt, zu benugen und womöglich alle 
unterbaubedürftigen Bejtände und ſolche, 
welche nahe daran ind, zu unterbauen. 
Denn die Buche wächſt auch im gejchloffenen 
Kiefernbejtande, wenn aud nur langfanı; 
ein fpäterer Hieb läßt jie aber dann raſch 
in die Höhe gehen. Zweckmäßig ift es auch, 
Wanderkänpe berzuftellen, un jtet3 das 
nötige Pflanzmaterial zur Hand zu haben. 
Zur Pflanzung verwendet man zwei⸗ big 
dreijährige unverſchulte Buchen. 

Sit dem Unterbau Fein Lichtungshieb 
boranzgegangen, fo folgen jeßt die Diebe 
in kürzeren oder längeren Zwiſchenräumen, 
entweder oft und ftet3 wenig, oder felten 


und viel entnehmend, bis im 70. und- 


80. Sabre der Beſtand vollitändig gelichtet 
it und die noch vorhandenen 300 bis 
500 Stämme pro Heltar bis ;u n Abtriebe 
ftehen bleiben. Natürlich müjjen die der 
Trodnis verfallenden Stänmte regelmäßig 
entfernt werden. 

Der Buchenunterbau wächſt inzwijchen 
zum Stangenholze heran und gemährt 
durh die Durdforftungen eine hübſche 
Nebeneinnahme und beim Abtrieb eine er: 
wünſchte Zwiſchennutzung. Der Abtrieb 


erfolgt durch Kahlſchlag und zwar gewöhnlich. 


in der Weife, daß exit das Unterholz auf- 
gearbeitet ımd ſodann erſt zum Fällen der 
Kiefern gejchritten wird. Man jollte 
meinen, der Unterbau müßte durch den 
Lichtungshieb viel zu leiden haben, aber 
dies ift durchaus nit der Fall; die an- 
fcheinend jo ſchweren Beſchädigungen, 
durch; die fallenden Stämme verurjadt, 
verlieren fih in kurzer Zeit. Natürlich 
vermeide man bei hartem Froſt zu hauen, 

Die Lichtungshiebe bedürfen beim 
Auszeichnen einer befonderen Sorgfalt. 
Oft macht der ſchon gefchloffene Buchen— 
unterwuchs dieſe Arbeit unmöglich, und iſt 
man genötigt, dieſelbe nach Laubabfall 
vorzunehmen. 
daß die Nutzholzſtämme ſtets kronenfrei 


Es iſt darauf zu achten, 
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gehalten und alle dem Nebenbeitande, 
ſowie alle ſchlechtwüchſigen Stämme mög: 
lihft entfernt werden. Auch bier halte 
man darauf, alle kranken Stämme zu ent- 
fernen, und wenn fie auch fonft die ſchönſten 
jein folten. Gar oft hört man den Aus⸗ 
ſpruch: „Es ift fohade um den: Stamm, 
‚ein paar yabre wollen wir ihn noch ſtehen 
laflen.“ icht3 ift verfehrter als folche 
Nüdlicht, denn, abgejehen davon, daß der 
Stamm feinen Zuwachs mehr bat, fondern 
bald abftirbt, wird dadurch der Verbreitung 
der Pilze in die Hände gearbeitet 
und werden den Inſekten willkommene 
Brutpläge gefhaffen. Darum reine Wirt: 
schaft im Balde Bon Wichtigkeit beim 
Auszeichnen ift e3 ferner, wenn man ſtets 
das Ganze zu überbliden ſucht und eine 
möglichjt einheitliche Stellung der Stämme 
zu einander anftrebt. Es ift darum zweck⸗ 
mäßig, zu zweien zu fein, jo daß der eine 
anplättet, während der andere den Über: 
blid zu wahren ſucht und. die zu ent: 
fernenden Bäume bezeichnet. Bei der legten 
Lichtung ift ed vorteilhafter, nicht die zu 
entfernenden, fondern die ftehen bleibenden 
Stämme zu bezeichnen. 

Der Theorie nad ift e& am beften, 
wenn man möglichſt oft, höchftens alle fünf 
Sabre in den Beſtand eingreift, aber in 
der Praris ift dies nicht immer möglich. 
Der Hiebsſatz, welcher gewöhnlich weit 
unter dem Durchſchnittszuwachs fteht, 
jowie ſtarker Aufall von Trocknis jparen 
jtet3 an dem zu hauenden Holze ein, jo daß 
man mit den Hieben, namentlich bei Sylächen: 
Tontrolle, ftet3 mehr und mehr zurüdbleibt 
und dann jogar die alten, abjtändigen 
Beſtände der erften Periode nicht vollftändig 
abgetrieben, um twieviel weniger aber die 
Lichtungshiebe durchgeführt werden. 

Der Umtrieb kann, wie aus dem früher 
Geſagten hervorgeht, durch den vermehrten 
Zumad)3 viel früher erfolgen, al3 im ges 
ſchloſſenen Beltande. Unter 100 Jahren 
dürfte derjelbe aber nicht anzunehmen fein, 
um Starknutzholz zu erzielen, wäre er 
immerhin auf 120 Jahre zu bemefjen. 

Was die Berwertung des Holzes ans 
betrifft, jo find es hauptſächlich zwei 
Alterzjtufen, in welchen fie ſich bejonders 
leiht und vorteilhaft vollzieht: einmal im 
höheren Stangenalter als Grubenholz, 





er 
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dann im . höheren Baumbolzalter als 
Starknutzholz. In der zwiſchen Ddiejen 
beiden Altersſtufen liegenden 
die Hölzer nur geringen Fluten, ja 
fie haben oft fogar nur Brennholzwert. 
Dieſen Eigenheiten entfprechen dietichtung3= 
betriebe am beften. Die ftarfen Durch 
forftungen und namentlich‘ die Lichtungs⸗ 
biebe liefern da8 Grubenholz, das Abtriebs⸗ 
alter die Starfnußhölzer, während in der 
zwifchenliegenden ungünftigen Periode ſo 
gut wie nicht3 genußt wird. 

Auch noch andere wirtjchaftliche Vor⸗ 
teile, abgefehen von Zuwachs und Wert 
zeigen die im Lichtungßbetriebe behan: 
delten Beitände mit Unterbau Es iſt 
dies die größere Sicherheit gegen Gefahren. 
Die Sturmgefahr, welche den reinen Nadel: 
bolzbeftänden droht, wird bedeutend ver: 
mindert, da die allmählich. freigeftellten 
und an Wind gemwöhnten Stämme mit - 
außgebreiteter Burgelbildung eine. viel 
größere Widerftandsfähigfeit beſitzen, als 
die im gejchloffenen Beftande erzogenen 
unjelbftändigen Stänme. Auch die In— 
ſektengefahr iſt erfahrungsmäßig in den 
unterbauten Beſtänden viel geringer. 

Noch eine Annehmlichkeit bieten uns 
die im Lichtungsbetriebe erzogenen Beſtände; 
es iſt dies der äſthekiſche Wert. Unſere 
ſtets mehr und mehr ſich zu reinen Kiefern: 
bejtänden unmmandelnden Wuldungen ge: 
währen nicht dag, was unfer Volk im 
Walde fuht und mit demfelben eng vers 
bunden hält: die Annehmlichkeit des fchatten- 
ipendenden Kronendaches. Glühendheiß 
brennt die Sonne durch die lichten Kronen 
der Kiefern. Die Mannigfaltigkeit, welche 
uns die Laubholz- oder die gemiſchten 
Beſtände bieten, iſt verſchwunden, und 
namentlich in der Ebene, in der keine 
Abwechslung im Terrain Zerſtreuung 
ſchafft, iſt der Gang durch reine Kiefern— 
beſtände kein erfriſchender und angenehmer. 
Und für all dieſes bietet unſer unter— 
bauter Wald einigen Erſatz. Sind die 
Buchen herangewadjjen, dann bieten fie 
Schatten und fpenden angenehme Kühlung. 
Gar reizend lugt im Frühjahr das junge, 
zartgrüne Laub zwiſchen den dunklen 
Stämmen durch, und ftolz erheben fich 
darüber die fchlanfen Kiefern, „ein Wald 
über dem Walde.“ Reinemer. 
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Rundſchau. 





Kunoͤſchau. 


Zeitſchrift für Forſt- und Jagd—⸗ 
weſen“, Auguſt. Forſtrat Leythänſer-Landshut 
berichtet über „Die Kiefernſpanner-Kalamität“ im 
bayerifhen Regierungsbezirke Mittelfraufen 1892 
bi? 1896*. Bon den Gegenmitteln jind bei der 
Natur des SKiefernfpanners alle gegen ben alter 
ober da8 Ei gerichteten ausgeſchloſſen, und auch 
die gegen die Naupe und die Puppe in Aus: 
führung gebradgten Maßnahmen eriviefen fich als 
nahezu ergebnislod. Mit dem Streurechen kann 
fein Erfolg erreicht werden, denn bie nach diefer 
Richtung vielfach angejtellten Unterfuchungen 
"Haben ergeben, daß nur etma 25 bis 30%, der 
Buppen in ber Streudede, wie fie bei der Streits 
gewinnung in frage kommt, fich befinden, während 
80%, in der filzigen Humusmaſſe und 10 bis 
15%, fjogar im mineraliihen Boden anzutreffen 
find. Wenn aber keine Streu vorhanden ijt, fo 
ihlüpft die Raupe zum Berpuppen einfach unter 


die obere Bodenlage, um dort im Puppenlager 


zu überwintern. Unter Umftänden kann das 
„ Streuredhen, insbeſondere wenn es gegen Enbe 
ber Salanıltät dorgenonmten wird, jogar geradezu 
ſchädlich wirken, weil ein Teil der mit Tachinen 
und Ichneumonen beſetzten Puppen hierdurch aus 
dem Walde geſchafft und vernichtet wird. Mit 
dem Schweine⸗-Eintriebe war in dieſer Gegend 
nichts zu machen, weil die Bevölkerung bei der 
allgemein eingeführten Stallfütterung den Ein- 
triebe -ibrer Schweine in den Wald entichieden 
abgeneigt war. Mit Leimringen war gegen bie 
Spannerraupen ebenfall® nichts zu machen, Dies 
felben find viel träger und fiten viel feiter, al? 
3. DB. die Nonnenraupen, und das Abfangen ber 
zufällig dur Wind und Wetter von den Kronen 
abjpinnenden Raupen während des Froftes kann 
nicht durchſchlagend für die Erhaltung des Banmes 
wirken. Sit der Baum aber abgefreflen, und 
fteigen oder ſpiunen die Raupen vom Hunger 
getrieben ab, ſo hat der Fang mit dem Leim⸗ 
ringe keine praktiſche Bedeutung mehr, weil die 
Raupen irgend welchen Wandertrieb nicht bejiken, 
fie jammeln fi dann vielmehr am Fuße der 
Bäume in mehr oder weniger breiten Ringen zu 
unzähligen Mafjen an, fterben ab oder geben, 
falls ſie noch die Kraft beflgen, zur Notverpuppung 
in den Boden. Nur dann ift dent Leimringe eine 
Wirkſamkeit nicht ganz abzufprechen, wenn die 
Bäume don Zeit zu Zeit ſtark gejchüttelt oder 
angeprällt und fo von der Überzahl der Raupen 
entlajtet werden können. Bon gar feiner Wirkung 
auf die Spannerraupen erwies ſich die Witterung 
und befonderd der Froſt, die Raupe it ja ein 
Spätfreſſer und von ber Natur fo ausgerüitet, 
daß fie die Krühfröfte des Dftober und November 
wohl aushalten kann. Um fo ficherer bat jich 
die Natur mit ihren alten Mittel, den Ichneu— 
moniden, Tachinen ınıd Pilzen, eingejtellt und den 
alten Erfabrungsfaß bejtätigt, daß derartige Ka— 
lanmitäten nach Berlauf einiger Sahre don felbit 
erlöjchen. Allerdings bedeutet dies für den be> 
troffenen Wald fajt immer den Mntergang. 
Die .eriten Anfänge der Kalamität zeigten 
ji 1892, im Frühjahre 1894 ausgeführte Probe: 
juchen jtellten 400 bis 500 geſunde und volljtändig 





normal ausgebildete Puppen auf 1 qm Boden⸗ 
fläche feſt und feine Spur von Tadinen, Ichneu⸗ 
moniden, Raubkäfern oder Pilzen. Gegen Ende 
November 1894 erftredte fich der Kahlfraß über 
mehr als 12000 ha ohue Rückſicht auf Alter 
und Bodenbeihaffenheit der Beitände vom Batı- 
baren Orte bis herab zu fünfzehnjährigem SSung- 
holze. Die Fichte wurde nur fo weit befreflen, 
als fie fi im Unterftande der befallenen Wald⸗ 
teile befand. Da im Herbfte und Winter in den 
kahlgefreſſenen Beftänden durchweg neue Knoſpen⸗ 
bildung feitgejtellt wurde, gab man die Hoffnung 
auf Wiederbegrünung im folgenden Frühjahre 
noch nicht auf; diefelbe war aber eine bergebliche, 
statt daß die Knoſpen anfangs April zu ſchwellen 
anfingen, zeigten die jungen Triebe eigentünliche 
Berbiegungen und Einfchrumpfingen, welche auıf 
eine vollſtändige Vertrocknung ſchließen ließen. 
Die kahlgefreſſenen Beſtäude waren alſo der Art 
u opfern, und betrug der Holzanfal aus dei 
ällung 1895/96 im mitterfränlifchen Fraßgebiete 
auf einer Gefantfläge bon rund 13000 ha, 
bierunter 5420 ha kahlgeſchlagen, rund 1120000 rm, 
faſt ansſchließlich Kiefernholz. Die Güte diejes 
Spannerfraßholzes und insbeſondere die ſchöne, 
weiße Farbe desjelden wurde einſtimmig anerkannt. 
Mißlich war nur der Umijtand, daß das Holz 
infolge der trodenen Lagerung bei der borzugs:» 
weiſe beißen Witterung ded Sommers 1895 harte 
Längsriffe erhielt. Die Befürchtung des Blau⸗ 
werdens des Holzes Hatte ſich als grundlos 
eriwiefen, nur in den naſſen, tiefer gelegenen 
Moorbejtänden, bauptjächlich aber veranlagt durch 
die Deihäbigung der Baſt- und Rindentläfer, 
durch deren Berleßungen die Sporen ded Blau: 
pilges (Ceratostoma piliferum) in das Holz ein: 
dringen konnten, zeigte fih im Laufe des 
Sommers und Herbites eine Berjehlechterung des 
Materiald; dasjelbe wurde „blau und waſſer⸗ 
ſchlundig“, während fi in den trodneren Lagen 


das Holz auch auf dem Stode und in der Binde 


über ein ganzes Fahr hinaus jehr gut erhalten 
Bat, weil da8 Abfterben des Baumes nidt von 
der Wurzel aus und plößlich erfolgte, ſondern in 
der Krone bei den jüngiten Trieben begann und 
allmählich von oben nach unten ſich fortfegte. 
Deshalb iſt es in trockenen Lagen empfehlenswert, 
mit dem Einſchlage des durch Spannerfraß ab— 
gejtorbenen Holzes etiva8 zu warten. Notivendig 
ijt aber in allen Fällen der frühzeitige Aushieb 
aller vom Käfer befallenen Bäyme, weil ſonſt das 
Holz durch Blaumwerden entmertet wird. 

Die bei den Unterfuchungen anf Wiederbegrünen 
gemachten Beobachtungen haben übereinjtimmend 
ergeben, daß Beftände, bie zweinal vom Spauner 
fabhlgefrefjen waren, ohne Ausnahme rettungslos 
verloren waren, daß aber aud) ſolche Bejtände, 
bei denen bie völlige Entnadelung frübdzeitig, 
etwa Schon im Sul, Auguft, eingetreten war. 
größtenteils den Abſterben verfallen waren; 
dagegen haben fich Beitände, welche erjt im Spät- 
berbite völlig entnadelt wurden, in der Hauptjadje 
niit mehr oder weniger bedeutendem Abgange 
wieder begrünt, der dann im Wege ber Plenterung 
ausgehauen wurde. 


EAN — 
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Bücherichau. 
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Waldheil. Horft- und JZagdRalender für deniſche 
Körfier nnd Jäger auf das Jahr 1898. 
ebnter Jahrgang. Neudamm, Verlag von 

. Neumann. In grüne Segelleinwand ge⸗ 
unden 1 ME. 50 Pig. ſtärkere Ausgabe mit 

160 Seiten im 


Millimeterpapter nhauge 


1uMk. 80 Pf. Vorzugspreiſe für Abonnenten 
der „Deutichen SorfteBettung“ in grüne Segel 
leinwand 


ebunden 1 Mk., ſtärkere Ausgabe 
1 ME. 30 Sie, 
Behn Jahre find verfloffen, feit die Redaktion 
„der „Deutichen: Forſt-Zeitung“ zum erjtenmal 
ihren Abonnenten da8 Jahrbuch „Waldheil” Tieferte. 
So manche Wandlungen Hat der Kalender im 
Laufe der Kahre durchgemacht, und auch diesmal 
eigt er fich wieder in einen neuen Gewande. 

a fällt zunächſt der Einband in die Mugen. 
Zu demſelben ift der beſie, bauerbaftefte Stoff 
gemäßlt, dei es giebt, Segelleinwand, deren un⸗ 
bedingte Haltbarkeit und Widerſtandsfähigkeit 
gegen Witterungseinflüſſe bekannt iſ. Um den 
verſchiedenſten Anforderungen zu genügen, iſt 
eine ſtärkere Ausgabe mit 160 Seiten Millimeter. 
papier —- die einfache enthält 24 Seiten — ber> 
geftellt, die fih für diejenigen Beamten empfiehlt, 
welche dauernd umfangreichere Vermerke im 
Revier vornehmen muſſen; fie eignet ſich nament⸗ 
lich auch zu tabellenförmigen Aufzeichnungen. 
Der Inhalt ſelbſt iſt der folgende: Terminkalender. 
—- Stogdlalender. — Kalendarium nebſt Notizen 
über Forſtwirtſchaft und Jagd. — Auszug aus 
dem Kulturplane. — Auszug aus dem Hauungs⸗ 
plan und Hiebskontrolle. — Rügebud. — Holz- 
werbungskoſten-Nachweiſung. — Schießbuch. — 
Urbeiterverzeihnis. — Hauer: und Rückerlöhne. 
— Holztaren. — Beſtimmungen über die Eitts 
führung gleicher Holzfortimente und einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Rechnungseinheit für Holz im Deutfchen 
Reiche, nach den am 23. Auguſt 1875 von den 
Bevollmächtigten der Regierungen von Preußen, 
Bayern, Sadjen, Württemberg, Baden und 
Sachſen⸗-Gotha gefaßten Beſchlüſſen. — Teil: 
gebaltsfaktoren. — Formeln zur Berechnung von 
Flächen (6) und Körpern (K). — Berechnung der 
erforderliden PBrlanzenmengen pro Heltar. — 
Tafeln über Pflanzenmengen auf 1 Hektar. — 
Samentabelle. — Lohutabellen. — Kübiktabelle 
für runde Hölzer. — Begattungs⸗, Trächtigkeits- zc. 
Zeit — Holzgewichte (nad) Baur). — Borto> 
gebühren. — Maße und Gewichte. — Zuſammen⸗ 
ttelung der in den legten fünf Jahren (vom 
1. Auguft 1892 bis dahin 1897) erfolgten An— 
tellungen und der gegenwärtig (1. Auguüſt 1897) 
notterten Anwärter der Jägerklaſſe A. — Notize 
talender. — Millimeterpapier (bei der einfachen 
Ausgabe 24 Seiten, bei der ftärferen 160 Geiten) 
ür befondere Notizen. Für den nächſten Jahr— 
gang dürfte das während des Drudes erſchienene 
Sefek don 13. Auguſt 1847 über Schonung des 
Elchwildes („Deutſche Forſt-Zeitung“ Seite 617) 
zu berückſichtigen, aber ſchon jetzt zu beachten fein, 
ebenſo die abgeänderten Schonzeitbeſtimmungen 
für Braunſchweig. 


Bücherſchau. 


Sn dem Kalendarium weſentlich ausgebaut 
find die Notizen über Forſtwirtſchaft und Jagd. 
Auch ſonſt ilt die beſſernde Hand überall zu 
fpüren, und liegt in ‘dem Kalender eine Arbeit 
bor, die durchaus auf der Höhe ber get ftebt 
und mit der beiten ihrer Gattung den Wettkampf 
aumehmen kann. Der Kalender ift fo eingerichtet, 
daß er ſchon vom Oktober ab in Gebrauch ge- 
nommen werden kaun. Die einfade Ausgabe 
iſt dein dickleibiger Band und bietet für Wald: 
befiger, Holzbändfer 2. ein geſchmackvoll aus⸗ 
geſtattetes Taſchenbuch. Fritz Mücke. 


* 


Der Zang des Raubzeuges nebſt einer Anleitung 
über einen zweckmäßig anzulegenden Dohnen⸗ 
ſtieg und deſſen rationellen Betrieb. Von Paut 
Friedrich, Königl. preuß. Förſter. 3., vermehrte 
und verbeſſerte Ausgabe. Mit zahlreichen Ab⸗ 

. bildungen, Berlin 1897. Verlag der „Wochen⸗ 
fhrift für Deutſche Förfter*. Preis 2 Mark, 
in Partien billiger. 

Das Streben des auf dem behandelten Ge: 
biete außerordentlich erfahrenen Berfaflerd, das 
Intereſſe für eine jachgemäße Bertilgung des 
Raubzeuges in den Kreſſen der dazu berufenen 
Jäger und Forſtleute dauernd rege zu erhalten 
und fortgefett anzufachen, fit nicht hoch genug zu 
ihägen. Kurz und fachlich und doch auch wieder 
ausführlich, wo es erforderlich wird, bis in die 
kleinſten Einzelbeiten dieſes dem Laien jo geheim: 
nisvoſl erſcheinenden Jagdzweiges behandelt der 
Verfaſſer in klarer, logiſcher Weiſe ſein Thema— 
In ehrlicher Weiſe tritt er dem Aberglauben, 
der noch heutzutage mit den „alten erprobten 
Wittrungen“, vermittelſt derer man die Füchſe 
oft ſogar „meilenweit herbeilocken“ können ſoll, 
getrieben wird, entgegen, in der redlichen Abſicht, 
beſonders den unbemittelten Jäger vor zwedlofen, 
Ausgaben zu bewahren. In der gleichen Abſicht 
ſchildert er eingehend die Punkte, auf die bei dem 
Einkauf von Eiſen und Fangapparaten Wert ge⸗ 
legt werden muß. Mehr aber als die Anſchaffung 
teurer Fallen und Eiſen empfiehlt er die Anlage 
von Schlagbäumen und Erdjallen, die ſich jeder 
Jäger nad) den vorzüglichen Anweiſungen des 
Buches mit Leichtigleit ſelbſt Herrihten kaun. 
Natürlich iſt die Beſchreibung der don der In⸗ 
duſtrie hergeftellten Eijen und allen nicht vernach⸗ 
läffigt.. Zum Fang des Raubzeuges iſt aber 
nicht allein die Kenntnis der Fangapparate er» 
forderlich, fondern ebenſo wichtig ift die Kenntnis 
der Lebensgemohnbeiten der zu fangenden Tiere. 
Daher hat ber Berfaffer feinen Werte gleichzeitig 
eine kurze naturgefchichtliche Belchreibung des 
Ranbzeuges beigefügt, die jedoch nicht etiwa nur 
ein Abklätſch deſſen ift, was man in anderen 
Werfen auch und eingehender findet, jondern im 
ber bie Lebensgewohnheiten des Raubzeuges vor 
allem unter dem Geſichtspunkt ihrer Vertilgung 
betrachtet find. Den Dobnenjtieg behandelt er 
im Anhange nur als Mittel zum Zweck, da fich 
fein Ort findet, ber fo geeignet zum Fangen des 


"760 / 





Raubzeuges wie der Dohnenſtieg wäre. 





Mitteilungen. 
Das gabe dürfte ſich bald Lohnen. 


Wir enıpfeblen es 


| Merten ift in Verhältnis zu dem, was e8| daher gerit allen unſeren Lejern zur Anſchaffung 
bietet, wie im Verhältnis zu feiner Ausſtattung und wünfchen ihm auf feiner dritten Reife durchs 
Hillig, und die dafür aufgerwandte gerhige Aus: | Leben den beiten Erfolg. 


——aupr 





Mitfeilungen, 


— [Berbalten der Fichte] Su Nr. 26 
der „Deutschen Forft-Beitung”“ berichtet Herr Baltz 
über da8 Eingehen von Fichten als Unterholz. 
Als Gegenſtück hierzu will ih ein biejiges 
Tagen befchreiben,, wo ähnliche Verhältniſſe 
obwalten: 30 — 40 jähriges Kiefernſtangenholz 
mit Fichten als Unterholz; gemiſchte Saat. 
Es iſt eine nach Weſten 
Nord⸗, Oſt- und Südſeite find durch ältere und 
jüngere Stangenorte geſchützt, die Weſtſeite ift 
zur Hälfte durch eine ältere Dickung gefchüßt, bie 
andere Hälfte ift frei (zweijährige Kultur, Auf: 
forſtungsfläche, und liegt neben Ackerland). Nun 
hat vor vier Jahren der Schneebruch großen 
Schaden gemacht; der Beſtand iſt ſiellenweiſe ſo 
lückig geworden Einzel⸗und viel Neſterbruch), daß 
man auf 60 —-v80 Schritt noch einen Bock ſtrecken 
könnte, wenn das Fichtenunterholz nicht wäre. 
Diefes ift nicht eingegangen, fondern zeigt, da 
durch den Schneebruch zum Teil eine plößliche 
Freiſtellung ftattgefunden Bat, jett einen fchr 
freudigen Wuchs. Dieſe' günſtige Entiwidelung bat 
f[hon im zmeiten Jahre nad) dem Schneebruch 
begonnen Die merten Fichten find voll benadelt 
amd dunkelgrün. Wenn man vom. Schaden 
abiieht, ein berzerfreuender Anblid. Eingegangen 
nd nur einzelne Fichten. Die Boden: 
verhältniffe find feine guten, ſogenannter Lehnt- 
heideboden (ein bis zwei Handbreit ſtark, Kies— 
untergrund, einige Kuppen ſind nur Kies mit 
etwas Lehm und Sand, auch fehlen hierauf die 
Fichten. Den Boden bedeckt faſt durchweg eine 
ſiarke Moosdecke. Rohhumus mit dürren üſten 
wenig vorhanden. Feeger. 


5 

— [WBalddrände infolge Funkenfprühens 
von Lokomotiven] Um 21. April d. 38. haben 
in dem Oranienburger königlichen Yorit nad) 
der Anzeige eines Forſtbeamten zwei Eleine Brände 
stattgefunden, nachdem ein Fernzug und ein 
Borortzug bie fraglidie Stelle paffiert Hatteır. 
In der Unnahme, daß die Brände durd) das 
sunfenfprüben aus den Lokomotiven entftanden 
iind, erließ der als Amtsvorſteher firngierende 
Oberförjter gegen die Führer der Lokomotiven, 
Arudt und Maurer, Strafbefehle in Höhe von 
je 5 ME. wegen Ülbertretung des Feld» ımd Forſt⸗ 
Polizeigeſetzes — unvorſichtiges Handhaben im 
Walde mit [glinnmenden Gegenſtänden. Die be; 
troffenen Lokomotivführer. erhoben durch den 
Syndikus ihres Vereins Wideriprudh. Es wurde 
Zermin zur Hauptverhindlung auf den 30. Juli 
d. 38. dor den Schöffengeriht zu Oranienburg 
anberaumte Die Beitinigen nahmen feinerzeit 
Diervon Notiz. Dadurch wurde die Nönigliche 
Gifenbahnverwaltung auf diefe Vorgänge auf: 
merkſam; auf ihr Schuh hob dad Gericht den 
anberaumten Termin wieder auf, um der Behörde 


geneigte - Fläche, 


Gelegenheit zur Prüfung der Sache zu geben. 
Mie uns mitgeteilt wird, Haben nunmehr die 
EifenbahnsDirektionen zu Berlin und Stettin deu 
Konflikt erhoben, dem ſich der Berteidiger an- 
fliegen wird. Infolgedeſſen bat da8 Schöffen: 
gericht zur Oranienburg bis zur Erledigung des 
Konflikts das Verfahren vorläufig eingejtellt. 


* 
— [Bofksglaube über das Auftreten der 
Ennipsarten.| Bekauntlich bringen die Eynips- 
arten eine Menge Kleiner Auswüchſe und De 
formitäten an den Blättern und Zweigen berbor. 
Zu ihnen gehören auch die Galläpfel. Alte Leute 
prophezeien nun aus einen mafjenhaften Auftreten 
biefer Yen einen ftrengen Winter. Mehrere 
Beobachtungen diefer Urt, die ich in früheren 
Sahren machen konnte, trafen zwar zu, doch iit es 
möglich, daß bier der Zufall im Spiele war. 
Sofern an ber Sadıe indes etwas Wahres ijt, jo 
wäre aus der Ericheinung ein Beitreben der 
Natur zu erkennen, die Art zu erhalten, dent, an⸗ 
enonmıen, e8 träte in einen: Winter fo jtrenge 
Stälte ein, daß dadurch die in den Auswüchſen 
vorhandenen Larven bedroht würden, fo iſt doch 
anzunehmen, daß bei einen: maſſenhaften Auftreten 
dieſes Inſektes an geſchützten Stellen im Walde 
inmerhin cine Anzahl erhalten bliebe. In diejen 
Nachſommir ift wiederum ein zahlreiches Auftreten 
diefer Inſekten zu bemerken, und mird es ſich 
zeigen, inwieweit oben erwähnte Prophezeiungen 
zutreffen oder nicht. Hat man bei maſſenhaftem 
Auftreten anderer Inſekten Talte Winter beobachtet ? 
Bei diefer Gelegenheit fei erwähnt, daß bei langem 
Haftenbleiben des Zaubes, wenn aud) nicht frühe, 
jo doch ſtrenge Winter folgten. T. 
5 
— Nah Mitteilung des „India Office“ jind 
in Sabre 1896 in Britiſch⸗Oſtindien nicht weniger 
als 1400 Menfchen durch Schlangen und Tiger 
getötet twworden. In diefer Zahl find 1133 durch 
Giſtſchlangen berbeigeführte Todesfälle mit ent—⸗ 
halten. Die Tiger baden 291 Männer und 
Frauen geriffen und gefreflen und 8757 Stück 
Vieh geraubt; die Zahl der im Laufe des Jahres 
getöteten dieſer Bejtien belief fih auf 323. Zu 
den nördlihen Regionen Haben die Bewohner 
furchtbar unter den BBerbeerungen, tvelche bie 
Wölfe anrichten, zır - leiden. Was die Hyänen 
anbetrifft, fo find fie in einigen Bezirken fo zı 
reich, day man aufihre Vernichtung bergiätet 
—dau 


— Am 30. November d. 58. felert ınıfer a 
Kollege, der Oberföriter a. D. Auguft Thür 
Börlig, mit feiner Gattin das Feſt der golde 
Hochzeit. — Auch wir können diefen Tag u 
vorübergehen laſſen, ohne unſere Derzlih, 


- u au 


B3erfchtedenes. 
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———. 


Gluͤckwünſche dem Jubelpaare darzubringen, denen 
fih alle anfchließen werden, welchen es vergönnt 
war und iſt, das würdige Paar zu kennen. — 
Der Oberförſter Thie, deſſen Wirkſamkeit in 
der Muskauer und Schwendener Heide allen 
Beteiligten in Erinnerung geblieben ſein wird, 
war ſowohl als waidgerechter Jäger und tüchtiger 
Forſtmann, als auch als ſteis wohlmeinender 
Vorgeſetzter und liebenswürdiger Kollege geſchätzt. 
— Beſonders aber werden ihm alle ehemaligen 
Forſtbeamten des hochſeligen Prinzen Friedrich 


Herſch 
Vereins⸗Nach richten. 


„Wactdtzeite, 


Berein zur Förderung der Interefſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützuug ihrer Hinterbliebenen. 


Rohren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Böttcher, Ernſt, Kgl. Korfifekresär, Darslub b. Putzig, Weftpr. 

Grundntann, War, Hörfter, Scihau bei Jauer. 

Haberecht, Revierföriter, Dürrbennersdorf bei Löbau, 

Merten, Förſier, Kiesihüg, Kreis Glogau. 

Mulder, Bolontär, Pargow bei Tantow. 

Paetow, H., Horitgebilfe, Carlsburg bei Zarnekow. 

ſradiger, Zoh., Maurcrmeifter, Viünfter 1. W. Münzſtr, 5. 

Noih, D., Rittergursbefiger und Pren.Lieusenant a. D. 
Oderin bet Halbe. 





* yskti, Sigismund, Prinal. Förſter, Witobel b. Steuſchewo. 


owe, Reſerve⸗Oberjäger der Klafſe A, Buckowin bei 
Schrödersſelde. 
Seidel, Revierſörſter, Altenhain bei Trebſen (Mulde). 
Sich, Johann, Leibjäger, Plawniowitz b: Rudzinitz, Oberichl 
Steffen, Förſter, KQlzGaffron bei Raudten, Bez. Breslau. 
Thurow, Jäger, Saſſenburg bei Uchtenhagen i. Pommern. 
* * 


%* 

Buchholz, Forſth. Etegelig, 2 ME: Blaſek, Rubelsborf, 
2 Die; Graf Bismard:Boblen, Carlsburg, 10 Mk.; Bergs 
mann, Müda, 4 Mf.; Brüd, Düngenheim, 2 DiE.; Eyiefelsty, 
Bomben, 2 DiE.; Daniel, Rombidin, 2 DiE.; Dommes, 
Bucberg, 10 DE; Budet, Dom. Brzezie, 2° ME; Ebel, 
Kanitzkamp, B M.; Enderich, Gallenjow, 2 Dik.; Engel, 
Wenfidendorf, 2 DE; Fehſe, Weißewarte, 2 ME.; Fernbach, 
Bunzlaı, 10 Mk.: Fronhöfer, Wetzenow, 5 ME: Greyenbühl, 
Ditrott, 2 ME: Graf, Schmalfalden, 2 ME; Groger, 
Martendorf, 2 ME; Grundmann, Geihau, 2 Mk.; Gangloft, 
Diezthal, 2 DIE; Heidemann, Kohlenbiſſen, 2 ME; Häaͤnſch, 
Odwitz, 2 Dil; Hermd, Degeln, 2 DiE.; Haberedt, Türr⸗ 
hennerödorf, 2 NE; Klähr, Gaielow, 3 DIE.; Kreufcer, 


YHadhen, 6 ME; M 2 
TWitobel, 2 ME; Eimrodi, Tombrowta, 2 ME; Scindeer, 
Buardwig, 2 Mt; Schlottmann, Cromlau, 2 Dil; Sadeu, 
Demme, 2 ME; Eättler, Erdmanısdorfi, 2 ME; Simon, 
Bruchköbel, DE; Schweter, Sroß-Pantow, 2 ME; Schöne, 
Mieteſsheim, 2 ME; Schmidt, Hanau, 2 DIE; Schulte, 
Hohenroth, B ME; Schulze, Surgfiedt, 2 ME; Schöwe, 
Budowin, 2ME.: Steffen, Kl⸗Gaffron, 3 ME.; Bogt, Srüns 
*⸗28, 2 Me; Bolfiedt, Timbrod, 2 ME; Wille, Kröclcıs 
f, ME; Wenzler, Stolberg, 2 ME; Wiegrefe, Luchow, 
DE; Wedlih, Kamionkathor, 2 ME: Wambdofl, Wille: 
eſſen, 2 Mt.; Bſchintzich, Altjehnig, 2 ME. 


Beitrittderkflärungen find zu richten an ben 
rein „WMaldheil‘, Bendamım in Der 
umark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
rits und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
tit= und Ragdbeanıte, die Anwärter des höheren 
rit: und Jagdweſens und alle anderen Mit- 
der 5 Mark. Der Boritanb. 


ber Niederlande und beren Famillen dankbarſte 
Erinnerung bewahrt haben, denn er war es, der 
feiner Beit in felbitlofefter Weife deren ausreichende 
Penſionierung den Erben abrang. — ES würde 
zu weit führen, wollten wir bier alle bie Thaten 
aufzäblen, welche dem braven Herrn und feiner 
gleichdentenden Gattin ein treues und ehrendes 
Andenken fihern. — Möge aud ein weiteres 
gejegnetes Leben im reife der Seinen dem Paare 
beichieden fein. 


Waidmannsheil! G. 
iedenes. | 
Befondere anwendungen 
ur 
„Waldheil“, 
Berein zur förderung der Intereſſen deutſcher Forft⸗ 


und Jagdbeamten und zur Unterftügung irer Hinterbliebenen 
Beſondere Zuwendung vom Schienverein Ortels 
burg, eingefandst don Herrn Bote, Hamerudau 
bei Drtelnburg - .... ar 
Nah einer Treibiagb in Hadisleben bei Ballens 
fedt geiammelst und eingejandt bon Herrn 
Hörfter Romanus, Kohlenihabt . . . .. « 
Strafgelder auf beu Sagden am B, 4. und 6. Nlos 
vember für zweit Schüfle auf Rehwild, weldes 
night zur Strecke gebradt wurde, eingeiandt 
von Herrn Grafen Rede, Neuguth bei Heinzenbur 
Geſammelt auf den Jagden des Herrn Hudol 
Schramm, Siegen (Revier Schock. Gemeinde 
Ireiß), eingeſaudt von Herru Bürgermeiſter 
Simonis, Treis (Mofel) -. » 2 2000. 
GStrafgelder auf einer Kajanenjagd geiammelt und 
eingelandt von Herrn Förſter C. Hauf, Forſth. 
Hünern bei Oblau.- - » 2 > 2 2 2 0 00. 
Geſammelt für den Berein „Walbheil” am 6. No - 
vember auf der Jagd des Garniſon⸗Jagd⸗Bereins 
Sraudenz, eingefandt von Herrn Lieutenant 
Behr, Grauden » - 2 020. 0° 20. 
Um Sonntag, ben 7. Roveinber 1897, beim Abungs⸗ 
ſchießen im Forſthauſe Hardt bei Ober⸗Kaſſel 
ejammelt und eingeſandt vom Schießverein 


5— ME 


i— 


2D,— 


gi euel Q. en ' hiuc . m . be ’s .0 0 ® 11,— 0} 
ür eın auf ber Wa e gefundene 
Geltreh — B ME 


Neugeld für ein unabfichtlich erlegtes 
ſchwaches Beh - - . » 2 2 2 ren 
(eingezablt von Herrn Alfr. Ungemwitter, Roßdorf). 
Bon Herrn Koop, Londan. . .» . . .5— ME 
vonHerrn Bofthalter stlintmüller, Qudau 5,— „ 
Statgewinn. 2 2 2 2 22 ned 
(eingeianst von Hexrn Wildmeilter Standtke, 
Börlsdorf, Kreis Zudau). 
Bejammelt bei einer Waldjagb des 
Alt, Sottesberg, eingeſaudt von Herrn Revier⸗ 
förfter Pollut, Reurtäifig een ee ne. 10,70 
Gciammelt auf der Hubertusjagb im Revier 


Herrn Wild. Wied, Drefbab . . » .: 2... B— 
Eingeiand: von Herrn Königl. Förſter Holzhauer, 

Stubbendorf. . . » 19 
Bcefondere Zuwendung 


10,— " 


10,75 


ern Rentier 


von Herrn Hauptmann 
Frhr. v. Lutzow, Ettlingen . . 000.0 
Bei Gelcgenbeit eine® Zuſammenſeins der Forſt⸗ 
beamten der Dberförjterei Dingelitedt a. Huy 
aus einem fidelen Stat auf der Huysburg, elite 
gefandt von Herrn Königl Börier Schulze, 
Sargitett oo 20 0 
Für einen Fehlichuß auf einen Rehbock, eingefandt 
don Ungenannt . FE EDER 
Sammlung auf der Jagd in Melkof, eingefandt 


von der ;korfiverwaltung Wielkof ...1% 
Berondere Zuwendung von Herrn H. v. Schöning 
auf Lübtuw A . - | 


Summa 28,45 Wil. 
Sernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
ben Verein „Waldheil“, Neudamm. 0 
Ten Geberu Herzliden Dauk und Waid⸗ 
mannsbeil! Der Vorſtand. 
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„Waldheite, 


Berein zur Körderung ber AIntereffen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterjtähung igrer Hinterbliebenen. 


Wir machen unfere Vereinsmitglieder darauf 
aufmerffam, daß das vierte Bereingjabr, vom 
1. Juli 1897 bis 30. Juni 1898, feinen Anfang 
genommen bat, und Bitten um gefällige Ein- 
ſendung ‚der Jahresbeiträge für dasſelbe. Angabe 
der Mitgliedönummer ijt dringend erwünfdt. 

Neudanım, im Juli 1897. 

Der Boritand des Vereins „Waldpeil*. 

m s 
Perſonal⸗Nachrichten 
amd Verwaltungs⸗Aeuderungen. 
Königreich Jreußen. 

A. Forſt-Verwaltung. 
Bünger, Förſter zu Weſendorf, Kreis Templin, 

iit der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 

verliehen worden. 

Emmerid, Königl. Förſter zu Eichberg, Ober- 
förjteret Kroſſen, Regbz. Frankfurt a. O., iſt 
geſtorben. 

Ewert, Privatförſter zu Laukitten, Kreis Heiligen— 
beil, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Soffmann, Förſter zu Drachhauſen, iſt auf die 

örſterſtelle Eichberg, Regbz. Frankfurt a. O., 

verſetzt worden. 

Klockow, Forſtaufſeher, iſt unter Ernennung zum 
Förſter die Förſterſtelle Drachhauſen, Ober: 
förfteret Peitz, Regbz. Frankfurt a. OD. 
übertragen worden. 

Mefede;, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt 
und ihm die bisher auf Probe wahrgenommene 
Revierförſterſtelle zu Lüderholz, Oberförjterei 
Lonau, Regbz. Hildesheim, vom 1. De—⸗ 
zember d. Is. ab definitiv übertragen. 

Meyer, Oberforſtmeiſter zu Erfurt, iſt geſtorben. 

Nehrkorn, Förſter zu Hüttermühle, Regbz. 
Magdeburg, iſt der Charakler als Hegemeijter 
verliehen worden. 

Reinhard, Fürſtlich Wied'ſcher Wildmeiſter zu 
Neuwied, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver- 
liehen worden. 

Siebert, Forſtmeiſter a. D. zu Marburg, bisher 
zu Neuſtadt, Kreis Fulda, iſt der Note Adler: 
Drden vierter Slafje verliehen worden. 

Sorg, Fürſtlich Wied'ſcher Oberförfter zu Dier> 
dorf, Kreis Neuwied, ijt der Königliche Kronen: 
Drden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Wachs, Forſtmeiſter a. D. zu Kaſſel, bisher zu 
Starlöhafen, Kreis Hofgeismar, iſt der Note 
AUdler- Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

WBalper, Herrichaftl. Oberföriter zu Kruszewo, 
Kreis Czarnikau, ijt die Verwaltung der zur 
Herrſchaft Jablonowo, Kreis Kolmar in Polen, 
gehörigen Forſten im Nebenamt übertragen. 

Beder, Wildmeilter zu Wildpark, ijt das Kreuz 
der Inhaber des Königlihen Haus» Ordens 
don Hohenzollern verliehen worden. 

Bildelms, penjionierter Waldwärter zu Bokſee 
bei Boorde, Landkreis Kiel, bisher zu Brügger: 

(3, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold 
Xliehen worden. 


Berfchiedenes. 


B. Jäger-Korps. 

v. Bredow, Sef.-Lieut. vom Brandenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 3, tit in das Hannod. uf. 
Regt. Nr. 77 verfekt worden. . 

v. Buffe, Prem.-Lieut. vom Täger-Bataillon bon 
Neumann (1. Sclef.) Nr. 5, iſt & la suite 
des Bataillons geitellt. 

v. Chappius, charakteriſ. Portepee⸗Fähnrich vom 
Jäger-Bataillon von Neumann (I. Schleſ. 
Kr. 5, iſt zum Portepee⸗-Fähnrich befördert. 

Pudy, Dherjüger vom Pomm. Jäger-Bataillon 
Tr. 2, iſt zum Portepee⸗Fähnrich befördert 
worden. . 

Ender, Prem.Lient. und Oberjäger vom Reitenden 
eldjäger⸗Korps, iſt ausgefchieden und zu den 
ffizieren der Garde » Landwehr - Schügen 

1. Aufgebots übergetreten. 

Sirende, Oberjäger bom. Magdeburg. Zäger: 
Batalllon Nr. 4, iſt zum Portepee⸗-Fähnrich 
befördert worben. 

Kauf, Sel.-Lieut. von der Neferve bes Fäger- 
Bataillond Graf Nord von Wartenberg (Ci: 
Preuß.) Nr. 1, ijt al® Sek.VLieut. und Feldjäger 
in das Reitende Be verſetzt. 

Kotſchote, charakteriſ. — Fähnrich vom 
Jäger-Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) 
Hr. 5, iſt zum Portepee⸗-Fähnrich befördert. 

du Monfin gen. v. Mühlen, charakterij. Portepee: 

Fäaähnrich von Brandenburg. Jäger⸗Bataillon 
dir. 3, tft zum Portepee⸗-Fähnrich befördert. 

v. Aantzau, Oberjäger von Garde-Jäger-Bataillon, 
iſt zum Portepee-Fähnrich befördert worden. 

Frhr. v. Rüxſeben, Oberjäger von Weiſfäl. 
Jäger-Bataillon Nr. 7, iſt zum Portepee— 
Fähnrich befördert worden. 

5chmundi, Hauptmann und Kompagnie-Chef vom 
Hannov. Jäger-Bataillon Nr. 10, iſt unter 
Aggregierung bei dem Inf.“Regt. bon Goeben 
(2. Rhein) Nr. 28 zum überzähligen Malor 
befördert worden. - . 

Spangenderg, Sek.⸗Lieut. von der Reſerve des 
Säger-Batuillond don Neumann (4. Schleſ. 
Jr. 5, it ald Sek. -Lieut. und Yeldjäger u: 
dad Neitende Yeldjäger-Korpg nerjekt. 

Waſchoff, Pren. = Lieut. und Feldjäger bon 
Hteitenden Feldjäger-Korps, ijt zum Oberjäger 
ernannt Worden. 

v. Winterfeld, Prem.⸗Lieut. vom Hannov. Jäger- 
Bataillon Nr. 10, ijt zum Hauptnanı und 
Kompagnie⸗-Chef befördert worden. 

». Zitzewitz, Oberjäger von Brandenburg. Jäger: 
Bataillon Nr. 3, ift zum Bortepee- Fähnrı.o 
befördert worden. 


Zönigreich Bayern. 


Büttner, Affiftent in Langenberg, iſt nad) Alfen; 
verſetzt. 

Engelhard,Aſſiſtent in Hundelshagen, iſt zu 
Aſſeſſor in Wuſtviel befördert. 


Zürſt, Aſſiſtent in Ebrach, iſt zum Aſſeſſor 


Mainburg befordert. 
Hamm, Förſter in Kirchenſchönbach, iſt penſionier 
Sanpt, Forſtmeiſter in Ruppertshütten, i 

penſioniert. 
Sunderipfund, Forſtmeiſter in Klingenbrunn, i 

nach Negenöburg berfekt. 


Santenfhlager, Börjter in Parkitein, iſt nad 


Altenjtadt Derjegt. 
Waier, Aſſiſtent in Hain, ift nach Ebrach verſetzt. 
fa, Forſtwart in Geigant, ijt nach Grub verjegt. 
Prodft, Forſtwart in Grub, iſt zum Förſter in 
Parkſtein befördert. j 
Zümmelein, Aſſeſſor in Mainburg, iſt zum Forſt⸗ 
meijter in Klingenbrunn befördert. 
Scultes, Forſtgehilfe in Waldjajjen, it zum 
Forſtwart in Geigant befördert. 
Seißinger, Aſſeſſor in -Wujiviel, üt zum Forſt⸗ 
meijter in Ruppertshütten befördert. 


Zönigreich Sadıfen. 


Seinide, Oberforitmeilter nit dem Range eines 
Oberfinangrates," Boritand des Forſtbezirkes 
Bürenfeld, Ritter I. Kl. d. Kgl. Sächſ. Ber: 
dienjt-Orbeng, ijt neitorben. - 

BBilsdorf, biäheriger Forſtaſſeſſor auf Seidewitzer 
Revier, ift unter Ernennung zum Oberförjter 
die Revierverivalterftelle auf Johſtaͤdter Revier 
übertragen worden. 


Herzogtum Koburg-Boihn. ® 


Deßnert, Reviervermalter in Crawinkel, ijt nad) 
Waltershauſen verſetzt. 

Frädel, Forjtaſſeſſor in Steinbach ⸗Hallenberg, iſt 
nah Friedrichroda verſetzt. 

Kollner, Forſtaſſeſſor in Dörrberg, iſt nad 
Steinbach⸗Hallenberg verſetzt. 

5chaber, Forſtaſſeſſor in Friedrichroda, iſt nach 
Crawinkel verſetzt. 


irgend Schaden anrichten kann. 


Berſchiedenes. — Inſerate. 763 





Elfaß- Lothringen, 
Ernfi, Raiferliher Forſtaſſeſſor, iſt mit der 
tommiffarifhen Wahrnehmung der Oberförfter- 
tele Pfirt beauftragt worden. 


> 
Brief und dragela ſten. 


Waldheil! Herrn Frhr. v. PD. 1. Für das 
vormalige Kurfürſtentum Heſſen iſt heute noch das 
Kurheſſiſche Geſetz, betr. das Jagdrecht und deſſen 
Ausübung vom 7. September 1865 giltig, auch 
in Bezug auf Wildſchadenerſatz. Es muß hier: 
nad) jeder Wildfchaden, und feier noch fo gering, 
eritattet werden, auch ilt e& gleichgiltig, von twelcher 
Wildart er verurfaht wurde Das preußifche 
Wildſchadengeſetz vom 11. Juli 1891 findet auf 
das vormalige Kurfürſtentum Heſſen keine Ahr, 
wendung. 2. Das Geſetz dom 26. Februar 1870 
über die Shonzeiten bes Wildes bejleht auch für 
das vormalige durfarſentum Heſſen. Nach 8 28 
bed Geſetzes vom 7. September 1865 aber darj 
Schwarz und Rot⸗ (Ebel- und Dan) Wild nur 
in Parks oder ſolchen Revieren unterhalten werden, 
welche dergejtalt eingefriedigt find, daß das Tild 
weder ausbrechen, noch an freindem Eigentum 
Es Haben alfo 
die eben genannten Wildarten gar feine Schon- 
zeit, wie dies auch aus dem nächſten Abfa des 

28 hervorgeht. — Wir empfehlen Ihnen „Die 
Jagdgeſetze Preußens“ don Syndikus Joſef Bauer, 
Berlag von J. Neumann, Neudanım. 


Für - Die Hedaktion: . D. v. € v. Sotben, Jen, Neudamın. 








Anhalt: Wänſche der preußifhen Foritaufieher. 


Bon ...n. 7098. — Die Spitzenberg'ſchen Sultursßeräte. 


Bon 9. 74. — Kiefernlichtungsbetrieb mit Buchenunterbau. Bon Reincmer. 755. — Rundidau. 758. — Bngerican. 


759. — Berhalten der Fichte. 


780. — Todesfälle durch Schlangen und Tiger, in Britiſch⸗Oſtindien 
. 560. — Berein „Wafbheil". 
tadhrigten und Berwaltungseänderungen. 762. — Brief- und Fragekaſten. 768. — Inſerate. 


Oberförfterd a. D. Au ıguft Thie in Görlitz. Bon & 


betr. 761. -- Perional 


Bon Yeeger. 70. — Waldbrände infolge Bunteniprübene von Lokomotiven. Bon T 


760. — Goldene Hochzeit des 
eiträge 
08. 


on B—haus. 
Beitritt8erklärungen. 








NND & 


Sıferate. CH 


Uugeigen und Beilagen erden, sah Dem Wortiant ber Mannftripte ab gedeudt, 
Für Den Inhalt beider ift Die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inferate Bde die fällige Hummer werden Bi Bis Späleflens Dienstag abend erBelen, 


— Perfonalia. BIT Samen md amen. | Samen and Planen. | und Damen. Vermiſchte Anzeigen. 


€. muerläffigen Zorfi-Gehilien 
20—30 Zahr., an u. unverh., 
Furcht iin jür Beujahr 1898 (10173 
Der wöriter Hölzer, 
Onegbolsbnnien Bei ‚Srtartöberga 
üringe 


| Ein junger Mann, * Oſtern die 
Schule verlägt, ſucht Stellung als 


Jorstlehrling. 


Offerten find zu richten an W. Voss, 
Lübeck, Cronsforder Allee 76. (105 


Suche für mein Mündel 


eine Lehrftelle im Forſtfach, wo ihm 
Gelegenheit geboten tit, feine Lehrzeit, 
noch °, Jahr betragend, zu beenden. 
Selbiger iſt 161), Sabre alt, guter Schüge, 
im Kulturweſen nicht unerfahren und 
befigt vorzügliche Zeugniſſe und Hoc 
räfl. Empjehlungen. Auch würde er 
Po zur Stütze eines Älteren Förſters 
gut eiguen. Geſfl. Offert. nebſt näher. 
Bedingungen zu richten an (1 

E. Büchner i. Görlitz, Bautzenerſtr. 9. 


Alle Bilanzen 


zur Anlage von Forſten und Heden 
darunter Beymouth BsRiefer Douglas. 
ſichten, SitRafidten, japanife &£ärden 
und andere ausländiihe Gehölzarten 
vor großem Jutereſſe, jowie ſämtl. 
gangburft.£aubholspflanzen, [ehr ſchön u. 
billig, Preisverz. koſtenfr., empf. (7 
J. Heims’ Söhne, Salftenber (SHolit.) 


Pr. Saat-Stiel-€icheln, 


. norddeutjche, feine ungariice, 
fowie Bucheln und Quercus rubra 
offerieren (101 


Schultze & Pfeil, Rathenow, 


NKlengauſtalt und Waldiamenhandlung. 


Santeicheln 


in fhöney Ware, pro 100 Kilo 14 RE, 


07 | empichlen 


(10% 
J. Helus’ Söhne, SalftendeR (Holft.). 


er 
ſ d ilde Photographie, 
ah Kupfer⸗ 
ſtich, Farbendruck 


empf. als ſchönſit. Geſchenk u. verf. neue 
Preis. ın. 100 Abbildg. geg. 80 BF. iu 
Briefim. die b. Ert.e. Uuftr. angerehn: iv, 


u Schädel BE 


zum Auffegen geworf. fang gen 
Anfertigung von re Rehtöpfen, 
ganz gei ach Bilde u. Schildern. 


A.Rohrbachs Ho —— 

Seiteuberg b. Kaudeck, Bahnſtation 

= Photograpbifce Snfihten gegen 
Retourjendung. — (10 


Alten Baudern eınpfehle meinen 


Jägeriabak, a Bid. co #r, Es 
ägerliebchen (leiht), & Pfd. 80 Df., 
ei Einf. des Betrages frei 8 10 Bid. 

(Nachnahme 30 Pf. mehr 2) 
A. Kiudermanu, Havelberg. 
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Inſerate. 








Bücher ſind die ſchönſten 
Weihnachtögeichente!! 

Ber Werke über Jagd, Hundes 
ya »Dreffur,übergorfimefe 

mdboirtfhaft, Gartenbau 
Filherei, fowie Gejhenkslitter 
ratur: Welsgefbihte,Cittevaturs 
gejbidte, cine Gntwidelungds 
geihihte der Natur, Werte übe 
da® Tierreich uud daB Pflanze 
rei zu Weihnachten verſchenken wi 
beitelle fih uınjonft und poftfrei den 
reich iuftrierten LBeibnamtötar log 
dev Berlagsbudhandlung von 
3. Nonmunn in Neudanım (Brov. 
Brandenburg. Auf Verlangen 
werden ferner umfonft und ponfrei 
verfandt Brobehefte vom „Hausidag 
bes Wiljend* und bdeffen Sonder: 
werfen, ferner ‚Brobennmnern der 
„Deufihen YägerzBeitung", der 
„Bilbereirgeitung*“, dev „Jllus 
ftrierten Beitfhrift dür Ents · 
mologie*, dev „Beitfhriit für 











Garrenbauund@artenkunf« und 
der Monateisrift für Ratteen- 
under, 











Ba. forfgeine Tue, 


Da. Genun-Gards, 


jmvie afle Arten Herren-Aurug: 
foffe foflten Sie nur vom" (6 


Beganer Tuchverii 
5 








jafreihe —ãe en. 
Müufer fofort franke. 


En 


üger-Tabak, 
d. fur 6 ME. 50 Bi. franko vericı 
fit, near. 1865. 








Bon 3, Gtr. ab besieht ıman fraufo belichia gemiict gu Faßrikpreifen 


Wasch- und Joilette-Seifen, Joilette- Artikel, 
= £cederfelt cc. mm 


».6.M. Schladitz &Cı C0., @eitenfasrit und Beriandgeitär, Prektin a. Elbe. 


ßen von meito 3 SID, gemilite Baltieifen 5 MUB. B5 Fig: 
an. Yreisfiflen mit vielen Gupf. franke nratit. 








frante"egen 





Scönfter Bimmerfhmud für jedes Förfterheim: 
Porträts berühmter Forſtmänner: 


@latt 1: (orhbiveftor Dr. Helarioh Christian Burekhardt, 
Blatt 2: — Beubiiaer, Dberferitmeifter Asttstadt. 
gu beylchel® Me 


—— pro Blatt 1 W 
ung wird 1 
nahıne mit Bortopufe) * 


En Siniendäng des —2 unter Rod: 
(ag von 
a Neumann, Beudamm. 








ulturggräthe 
furWaldunse ıCarienbau 


Patent Spitzenberg 
Prämiirt auf 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 


Ilustrirter Katalog kostenfrei 


BerlinSw. "DessauerStr6. 
GmsterticherSpinteranen Ba -u. Gartenkuliurgerälbe 











| 
T. Traufwein 


Gegründet 1820 
Berlin W., Leipziger Str. 119 
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Den Hrn. Forbramten 15 
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Alle Arten 


für die For 
wandte —e— 
Schränkwerkgeuge, Fei 








ketten, Scheren in al 
scheren, Astschnei 


Sorton, 
r, Erdbohrer, 
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Theodollte, Wexeb: 
Dessert- u. Tranchierbestecke ete. 


Wunsch umsonst u. postfrel. 


Reich 


Für Iuferate: Udo Lchma 







u, Universal 
Stahlzahlen, Numerier-Sehlägel und 


—* 
Rechen, "Neu. u. Dünzergabeln, Sensen, Pilanzbohrer, Bxgen, Pflüüge, Draht u. Drahtgeflechte, Raubtiorfaller 
Geräte, Garteu-, 


J. D. Dominicus & 





verfend. Anweifung nad 2iähriger, 
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Nr. 49, 


Neudamm, den 5. Dezember 1397. 


IE Sb. 





Bes Horfimannes Berriditungen im Monat Dezember. 
Nugungsbetrieb: Hieb in den Echlänen; bei Froft Hieb in naffen Brüchern. Nechtzeitiger 


Berfauf don Chriitbäumen. 


Sonit wie im November. 


Samengewinnung: Pilüden der Kiefern: und Fichtenzapfen, Ausklengen des Sanıens. 


Waldſchutz und Waldpflege: Wie im November. 
Aufmerkjamfeit auf Umzäunungen, um bet Hohen Schnee dad Eindringen von Wild 


baben 
u berhüten. 


Der Forſiſchutz iſt kräftig zu hands 





Über den Fraß des Strophosomus coryli und obesus in der Königlichen 
Fort = Infpektion @rier = Snnrbrüken, mit befonderer Berükfihtigung der 
Gemeinde = Oberförferei Sanrbrühen, 


Von Ludwig Schneider. 


In der Forſt-Inſpektion Trier-Saar- 
brücken find unter Benugung der 1892er, 
189er und 1896er Eichmaſt mindejteng 
1200 ha mit Eideln £ultiviert worden. 
Hierbei handelte e3 fih hauptſächlich um 
die Einbringung der Eiche in Buchen: 
ſamenſchläge, fowie um die DVerjüngung 
derſelben in bis dahin geſchloſſenen Buchenz, 
Hainbuchen- und vereinzelten Weichholz: 
beitänden. Die Saaten wurden vor 
wiegend in 2 m voneinander abjtehenden, 
0,25 bis 0,30 m tief geloderten und 
0,40 m breiten, von Eteinen, Wurzel: 
werk und Rohhumus gereinigten Streifen 





ausgeführt. Hierzu mählte man größten: 
teil3 die Herkftiaat, und, wo dies nicht 
der Fall mar, wurden doch die Bor: 
arbeiten (Bearbeitung der Streifen) in 
dem der Saat voraufgehenden Herbft 
bewirkt. Trotzdem diefe Saaten größten- 
teils auf unvorbereiteten Böden in mehr 
oder weniger dunklen Schirmſchlägen aus: 
geführt waren, gerieten fie fait durchweg 
ganz gut. Bald ftellten fich indefjen Feinde 
derfelben in Gejtalt de3 Strophosomus 
coryli und obesus ein, welche in einzelnen 
Jahren ſämtliche Eichenkulturen bis zu 
einem Fünftel vernichteten und einen 


. .- 
we ELSE 





FE. 

en 
Ar 
on: 

—* 

Be: 

— 

re 
* 


— — 


T.I.Ä —n— 7 
Ben, SR Pie Sue 
a Eee BEER Da SE Fran > 
“.. + PR Zu 
S 


766 
noch größeren Zeil derfelben fo erheblid) 
lichteten, daß fie nahezu ganz emeut 


werden mußten. Der angeridhtete Schaden 
ift aljo ein bedeutender. Der Fraß be- 


gann zunädhft gegen Anfang Auguft und 
.Dauerte bi8 in den Spöätherbſt. 


Der 
Käfer wurde faft nur mährend der 
Dämmerung und zur Nachtzeit frefjend, 
am Tage dagegen faſt immer in der 
Nähe der Yrakpflanzen, unter Laub und 
Moos verftedt, am Boden vorgefunden. 
Angegangen wurden Hauptfählih die 
zarten Triebe, an welden die Rinde 
plagweife oder auch ringfürmig bi? auf 
den Holzförper, ganz ähnlich wie Hylo- 
bius abietis die Rinde der Nadelholz- 
pflanzen jchädigt, weggenagt wurde. Die 
aud) nicht verfchont gebliebene, ſchon 


. - härtere Ninde älterer Pflanzen wurde 


meijt nur oberflädhlich, d. h. unter Ber: 
fhonung der Kambialſchichten, benagt. 
Auh in älteren, bis 15jährigen Eichen: 
fhonungen wurde der Fraß bemerkt, wo: 
jelbft die Knoſpen angeftochen und die 
Rinde, jowie die Rippen auf der Unter: 
jeite der Blätter oberflählih angenagt 
wurden. Die befallenen ein und zwei⸗ 
jährigen Pflanzen behielten gewöhnlich 
bi8 zum Winter ihr friſches Ausfehen, 
ftarben dann aber bis auf den Wurzel: 
knoten ab. Im nädjten Jahre ent: 
widelten fie in der Regel neue Aus: 
ihläge, weldje aber grüßtenteild durch 
einen nachfolgenden Fraß oder die Kälte 
des fommenden Winter ebenfall3 ver: 
nichtet wurden, jo daß die Pflanzen ver- 
(oren gingen. Die älteren Pflanzen 
fiimmerten mehr oder weniger, gingen 
aber jelten ganz ein. Auch der junge 
Buchenaufſchlag joll vereinzelt in gleicher 
Weile wie die Eichelnfanten durch die 
Käfer bejhädigt und vernichtet worden 
jein. Selbſt an ein- bis zweijährigen 
Fichtenpflanzen wurden Diejelben ge— 
funden, wo fie an den ſchwächeren 
Pflanzen die ganze Rinde verzehrt, an 
den ftärkeren dagegen hauptſächlich Die 
Snofpen und Nadeln vernichtet hatten. 
Als Gegenmittel wurde zunächſt ein Be— 
ftreihen der Pflanzen mit einem ge— 
eigneten Fett oder einem ähnlichen, den 
Pflanzen unſchädlichen Stoffe erwogen, 
aber mangels eines paflenden Stoffes 


——n 


über den Fraß des Strophosomus coryli und obesus 


noch nicht angewendet. Dagegen madte 
man bald die Wahrnehmung, daß der 
Fraß am ftärkiten in den dunkleren 
Beſamungs- und Schirmſchlägen mit 
ftärferen Laub- und Rohhumuslagen ſich 
bethätigte, während er in den lichteren 
Schlägen mit grasnarbigem Boden ge: 
wöhnlih nur ſchwach auftrat, und Tam 
man deshalb bald zu der Auffaflung, 
daß eine längere Borbereitung des 
Bodens, ſowie eine lichtere Stellung der 
Schirmſchläge zur Herbeiführung baldiger 
Bodenbegrünung, oder die Ausführung 
von Freiſaaten nebjt tiefer Boden: 
bearbeitung, Herbſtſaat und Verwendung 
einer reichlihen Samenmenge gute Bor: 
beugungsmittel gegen das Auftreten bezw. 
die Wirkungen des Fraßes feien, eine 
Auffaffung, welche ſich bei entjprechender 
Behandlung der Beitände in der Tyolge: 
zeit auch als ganz richtig erwies. In 
den folgenden Jahren wurden hinjichtlid 
der Lebend: und Fraßweiſe der Kffer 
neue Wahrnehmungen gemacht, welche 
auh zu neuen PVorbeugungd- und Der: 
tilgungsmaßregeln Veranlaſſung gaben. 
Während vor dem Jahre 1896 ein Früh— 
jahrsfraß des Käfers nod nicht, bemerft 
werden Tonnte, begann der Fraß in 
diefem Jahre ſchon Anfang uni um 
dauerte bis zu Anfang nächſten Monats; 
Anfang Auguft folgte ein zweiter Fraß, 
welcher bis in den Spätherbſt andauerte. , 
Im großen ganzen war der Fraß in 
diefenn Jahre nicht befonderd groß, und 
find die durch denſelben angevichteten 
Schäden daher auch menig bedeutend. 
Gleichwohl wurde als Gegenmittel ein 
Beftreihen der Eichenpflanzen in den 
Streifen mit Fiſchthran angewendet, 
welches aber den erwarteten Erfolg nidt 
hatte. Im laufenden Jahre begann der 
Fraß ſchon Anfang April und dauerte 
bi8 ungefähr Mitte Mai, ohne indefjen 
auch diesmal beſonders ſtark aufzutreten 
und einen ſehr fühlbaren Schaden zu 
verurſachen. Nach etwa ſechswöchentlicher 
Ruhe ſetzte derſelbe von Anfang Juli an 
von neuem ein. Nunmehr wurden 197: 
zugsweiſe die im letten Frühjahr «uf 
gefeimten, vorjährigen SHerbitfaaten ıns 
gegangen. Da diefer Fraß wegen er 
Zartheit der befallenen, jehr ſchön ınt 
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widelten jungen Saaten eine befonders| lien zuruckzufthren. Ich Bin nad dem: 


große Gefährdung derfelben vermuten 
ieß, jo wurde dem Scadiing energiſch 
entgegengetreten. Da man die 


gemachten Erfahrungen der Anficht, daß 
ei auftretendem Fraß unter allen Um: 


Wahr | ftänden etwa vorhandene Laub⸗ und Roh⸗ 


nehmung gemacht Hatte, daß die Käfer |bumusmaflen befeitigt werden müſſen. 


ihre Wobnftätte in den zwijchen den 
Saatreihen liegenden Laub: und Roh—⸗ 
humusſchichten und namentlich in den an 
die dichten Streifenjaaten vom Wind an 
gewehten Laublagen gefunden hatten, fo 


wurden zunächſt diefe durch Ausrechen 


beſeitigt, was ſich, nebenbei bemerkt, in 
den meiſten Fällen koſtenlos gegen Ver: 
abfolgung des Materials bewirken ließ. 


Außerdem wurde mit dem Sammeln der 
Da man bemerkt 


Käfer vorgegangen. 
hatte, daß dieſelben, entgegen den früheren 
Beobachtungen, auch am Tage an den 


Das Sammeln der Käfer halte ich für 


r 


1} 


angebracht zunächſt, wenn es fi um den: 


Shut junger, 

ftehender Eichelnfaaten handelt, weil ge— 
vade diefe Kulturen naturgemäß durd 
einen Fraß erheblich geſchädigt werdet. 
Ferner ift dasſelbe nach meiner Anficht 
empfehlenswert auf kleineren Saatflächen, 
ob es ſich dagegen für größere Flächen 
mit mehrjährigen Saaten empfiehlt, bleibt 
nöc dahingeftellt, da in dieſer Beziehung 
genügende Erfahrungen noch nicht vor— 
liegen. Wenig anmwendbar erjcheint das⸗ 


Pflanzen fi) vorfanden und namentlich ſelbe ſchon jett für alle älteren Kulturen, 


bei trüben, dunſtigem Wetter träge an 
den Blättern und Knoſpen fitend, ver: 
hältnismäßig leicht zu erkennen waren, 
jo wurde da8 Sammeln hauptſächlich an 
Tolden Zagen vorgenommen. Die Haupt: 
erfolge beim Sammeln wurden in der 
Zeit vom 8. bis 15. Juli, zu welcher 
der Fraß am ftärkjten war, erzielt. In 
diefer Zeit Eofteten 100 Stüd Käfer un- 
gefähr 60 Pf. Bald darauf nahm der 
Fraß erheblih ab, fo daß die Arbeit 
größtenteil3 eingeftellt werden Tonnte. 
Innerhalb des diezfeitigen Oberförſterei— 
bezirks war derjelbe nur in einem Schub: 
bezirt von längerer Dauer und konnte 
fogar in der Zeit vom 10. big 12. Auguft 
ein plößliches, aber auch raſch verfchmwinden- 
des iederanwachſen bemerkt werden. 
Bei dem hier fortgeſetzten Sammeln 
wuchſen die Koſten „jchlieglih bis 1 ME. 
für 100 Stüd Käfer an. Mitte Auguft 
war der groß auch bier vollftändig be- 
endet. ie often des eigentlichen 
Sammelns ftellten ſich während der 
ganzen Zeit durchfchnittlih auf 10 ME. 
für den Hektar SKulturflähe, wo aus: 
nahmsweiſe aud) das Abrechen des Laubes 
egen Entgelt ausgeführt werden mußte, 
tiegen die Koften dagegen bis auf 25 ME. 
für den Hektar. Nach meiner Auffaffung 
ift der verhältnismäßig günftige Verlauf 
de3 diesjährigen Sonmterfraßed auf den 
wohlthätigen Einfluß des Laubabnehmens 
und des Sammelns der Käfer im wejent: 


namentlich ältere Pflanzungen, welde 
auch einen Fraß an fih jchon eher über 
ſtehen. Als beſte Zeit für da3 Sammeln 
erachte ich, wie oben ſchon angedeutet, die 
trüben, feuchten Tage, eh daß 
e3 nicht zu ftark regnet, eine bejtimmte 


Tageszeit kann indeſſen nicht. bevorzugt 


werden. Zur Ausführung der Arbeit 
ind an beiten weibliche Berfonen von 
jüngerem Alter, für welche nur geringe 
Löhne gezahlt werden müljen, zu wählen. 
Ein Hauptgewiht ift darauf zu legen, 
daß die Arbeiterinnen mit genauen Anz 
weifungen verjehen und forgfältig über: 
wacht werden, insbejondere find dieſelben 
darauf aufmerkſam zu maden, daß die 
Käfer, mie alle Rüſſelkäfer, bei der 
leifeften Berührung der Pflanzen jofort 
ih zur Erde fallen lafjen und dann nur 
ſchwer auffindbar find. In vielen Füllen 
könnten vielleiht auch Schulkinder in 
ihren Freiftunden gegen geringe Vers 
ütung berangegogen werden. Goldes 
Bat bier während des verflofjenen Jahres 
in einem alle in beide Zeile befriedigen 
der Weife ftattgefunden. Außer diejen 
Maßregeln Halte ich die ſchon früher er- 
wähnten, auf dem Gebiete der Wirt- 
ſchaftsführung liegenden Vorbeugungs—⸗ 
mittel gegen den Käferfraß für ſehr vor⸗ 
teilhaft, was an diefer Stelle der Boll- 
ftändigkeit halber nochmals hervorgehoben 
werden fol. Hinſichtlich der Lebensweiſe 
der Käfer (Entwidelung, Fraßzeiten 2c.). 


im eriten Lebensjahre! 


. 





Der Forſtmann im Privatdienite. 
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Eonnte bier eine Regelmäßigkeit nicht 
wahrgenommen werden. Nach Profefjor 


Dr. Altum follen die jüngeren Käfer von 
Anfang Auguft bis zum Eintritt des 
Winter freſſen, dann in der Bodendede 
übermwintern und im April des nächſt⸗ 
folgenden Jahres den Fraß von neuem 
beginnen. 

Diefe Angaben fanden ſich Hier, wie aus 
vorftehendem erhellt, in manden Punkten 
nicht beftätigt, man Hi vielmehr den 
Eindrud geivonnen, daß die Entwidelung 
der Käfer und die davon abhängigen 
Fraßzeiten vielfady von örtlichen Ver— 
bältniffen, der Witterung u. ſ. w. beeinflußt 
jeien, fo daß von einer Megelmäßigkeit 
eigentlich Feine Rede fein Eönnte. 

Eine Beobadjtung muß nod angeführt 


merden, nämlich die 

den Eichenkulturen, we... 
angelegt find, die Käfer ich q 
an nur in fehr befheidenem Umfange ji) 
gezeigt haben und in den zwei legten 
ahren überhaupt nicht mehr aufgetreten 
find. Es ift dies nad; meiner Auffajjung 
bauptfächlih auf den Umftand zurüde 
zuführen, daß auf dem chemijch jel 
thätigen  Kalboden ſich verhältnismäß 
wenig Laub: und Rohhumusmaſſen a 
fammeln, vielmehr der Boden aud) 
den Beſamungs- und Schirmſchlägt 
fhon eine erheblihe Begrünung au 
zuweilen hat. Diefe Beobadhtung i 
deshalb dazu angetan, die Zwecknäßi 
Zeit der angegebenen Wirtſchaftsmaßrege 
noch weiter darzuthun. . 








Der Rorſtmann 


Der Verein „Waldheil“ Hat e3 fi zur 
Aufgabe gemacht, neben der Unterftügung 
Siehe Forftleute oder der Hinter⸗ 
bliebenen folder auch Anftellung im Forſt⸗ 
und Jagddienfte zu vermitteln. Es ift ein 
ſolches Vorgehen diefer uneigennützigen, 
nur für das Wohl ihrer Mitmenſchen 
heforgten Vereinigung äußerſt Toben: 
und anerfennensmwert. Die direkte Hilfe 
mit Geld und Gut vermag ja mande 
Thräne zu trodnen und bange Gorge 
aus dem Herzen des Yamilienvaterd zu 
bannen, meld” große Wohlthat taber 
die Vereinigung dur die Vermittelung 
von Stellen ftiften kann, und zwar nicht 
nur für die Sucher, fondern aud) für die 
Geber, vermag nit jeder zur Genüge 
zu würdigen. 

Durchblättern wir aufmerkſam die 
Spalten des umfangreichen Annoncen 
teils forſtlicher und jagdlicher Zeitſchriften, 
ſo bekommen wir einen ungefähren Be— 
gi von der Menge der Hilfefuchenden. 

ir leſen da, wie einer eine Belohnung 
ausfegt, wenn ihm ein anderer eine 
Stelle verjhafft, dann wie ein anderer, 
begabt mit allen möglichen guten Eigen— 
ſchaften, fich empfiehlt, und wiederum leſen 
wir, was der den Förfter fuchende Herr 
bei oft recht knappem Gehalte für gött⸗ 
liche Wefen verlangt. Wieviel außerdem 


im Privafdienfte. 


durch Agenten gegen Provifion vermitt« 
wird, dns entsteht fi der allgemein 
Beurteilung. Alle möglihen Mitt 
werden verjucht, fich eine fogenannte gu 
Stelle zu verihaffen, mand einer ift ve 
bfendet genug, ſelbſt zu unerlaubten Mitte 
zu greifen, als 3. B. ein früher erhalten 
gutes Zeugnis beider Abſchrift mit fpätere 
Datum zu verfehen, u. bergl. m. 

Nur kurz ift in der Regel die gege 
feitige Freude über das Gefundene, ur 
da8 Suden beginnt von neuem. 
je in ber enge gewefen ift, eine Stelle ; 
vergeben und eine bezügliche Ankündigur 
zu erlaffen, der weiß am beften, meld 
Eriftenzen da oft in die Erſcheinung trete 
und wie ſchwer e3 ift, aus den erhaltene 
meiftend guten Seugnifjen die geeigne 
Perfönlichkeit zu wählen. Es wäre t 
wirklich gut, etwad von Graphologie z 
verftehen, um aus den Schriftzügen jelb 
auf die Eigenfchaften des Schreiber 
fließen zu Eönnen. Aus dieſem Grunt 
wäre es oft recht gut, die Originale de 
Zeugniffe einfehen zu fünnen, denn a’ 
diefen könnte man vielleicht erkennen, 
e3 der Ausfteller desfelben ehrlih c 
meint hat. 

Das Kapitel vom Ausftellen d 
Zeugniſſe ift ein fehr heilles. Man ma; 





oder auch man foll dem jungen Manne d 


Der Forſtmann im Brivatdienite. 
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Zukunft nicht verderben, und begnügt fid) 
deswegen mit allgemeinen Redensarten, 
oder es wird direkt gelobt, wo Xadel 
“ am Plate wäre. Der junge Mann wird 
eitel und um fo fiegesgemwiffer, je weniger 
er das Lob verdient, und der zufünftige 
Herr ift betrogen. 

Zur Anftellung im Staatsdienfte ift 
derartige Stellenvermittelung nicht nötig, 
der Staat hat Angebote genug un 
wählt den Eraminad und der fonjtigen 
Brauchbarfeit entjprechend. Der Privat- 
waldbefiter lebt nicht in der gleich günftigen 
Tuge und wird troß aller Vorſicht gar 
oft auf Irrwege geraten. Um jo dankens— 
werter ijt ed, wenn ihm die Sorge von 
einer Vereinigung wie die des „Waldheil” 
abgenommen wird. 

Wer find nun die, welche Stellung 
im Brivatdienfte fuchen, und zwar jo: 
wohl bei der Verwaltung, als in der 
Reihe des Schutzperſonals? 

Es giebt drei Möglichkeiten: entiweder 
hat der Betreffende die für das gefuchte 
Amt im Staatödienfte vorgejchriebene 
Bildung nicht im genügenden Maße fi) 
zu eigen gemacht, oder er iſt unbefriedigt 
über die ihm im Staat3dienfte eingeräumte, 
anfang3 untergeordnete Stellung, oder 
aber er läßt ſich durch die frühzeitige 
Selbjtändigfeit und beſſere Bezahlung 
verloden, in jüngeren Jahren den ficheren 
Hafen zu verlaflen und auf fehaufelndem 
Stahne Hinauszurudern in dag wogende 
Meer. 

Einfender ſelbſt ift in der Lage, ſich 
zur letten Klaſſe zu zählen, und will 
£urz feine geſammelten Erfahrungen bier 
niederlegen, um jenen, welche der Lebens— 
pfad an den Scheideweg führt, als Weifer 
zu dienen. 

Wegen der vielen zweifelhaften Ele: 
mente, welde ſich dem Brivatdienfte 
widmen und weldhe angenommen werden, 
weil fie un billige Geld zu Haben 
ſind, findet diefe Beamtenkategorie nicht 
die Würdigung, wie fie der auf gleicher 
Bildungsftufe dem Staate treu Gebliebene 
genießen darf. Im allgemeinen Steht 
man bei ung in Deutſchland den Privat: 
Foritbeamten nur als halb ebenbürtig 
an. Daran mag bauptjählih die Ber: 
gangenheit die Schuld tragen, denn 


d |ficht doch ſehr 


vielfach) waren fie die Handlanger, durch 
u wmeit gehende Sclagführungen Die 
Lade ihrer Herren zu füllen. Da— 
durch brachten ſie ihre Stellung in Miß— 
kredit; was einer verbrochen, mußten die 
anderen entgelten, ja Kinder und Kindes⸗ 
kinder müſſen ſogar noch leiden unter 
den Sünden der Väter. 

Die Zeiten Haben ſich in dieſer Hinz 

geändert. Der Wert der 
landiwirtiartliden Güter ift weſentlich 
geſunken, die Einnahmen aus denjelben 
ind bedeutend verringert. Der Groß: 
grundbefiter lernte den hohen Wert des 
bisherigen Stieflindes „Wald“ immer mehr 
und mehr ſchätzen, und das gIetereſe an 
der Sache wurde folgerichtig auf die 
Pfleger des ſeither wenig Beachteten und 
an ſeinem Körper Geihädigten über: 
tragen. 

Der Andrang zum Forſtfache mehrte 
fich, gleichzeitig wurden überall Organis- 
jationen durchgeführt, bei welchen die 
Zahl der Beamten beſchränkt worden tft, 
un die volle Manneskraft ausnützen und 
den einzelnen pekuniär beſſer ftellen zu 
fönnen. Dadurd) verjchlechterten fich die 
Avancements-Verhältniſſe jehr, und gerade 
in den befleren reifte der Entſchluß, fort 
aus der Heintat, auf die Suche nad) einer 
ihon dem jungen Manne Gelbftändigfeit 
bietenden Brivatftelle, 

Das Angebot wuchs fo jchnell, daß. 
ih fchliegli die oberften Verwaltungs⸗ 
behörden veranlaßt ſahen, alljährlih nur 
eine den Berhältnifien angepaßte be= 
ftimmte Anzahl junger Leute, ſowohl für 
den Verwaltungs- al® auch für den 
Schußdienft, mit der ausgeſprochenen 
Abſicht, ihre Kraft den Stante zu widmen, 
anzunehmen. Wurden Privatitellen frei, 
jo war dem Waldbefiter Gelegenheit 
genug geboten, nur Forſtmänner mit beiten 
gengrillen nach zurüdgelegten, für den 
Staat3dienft vorgefchriebenen Prüfungen 
anzuftellen. Obgleich hiervon nun (don 
jahrzehntelang ausgiebigſter Gebrauch 
gemacht wird, hat * das Verhältnis 
nach außen noch nicht um vieles gebeſſert. 

Folgen wir dem jungen Manne in 
die gute Privatſtelle, welche ihm nicht nur 
die geſuchte Selbſtändigkeit bietet, ſondern 
auch die Möglichkeit, dem Zuge des Herzens 
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Der Forſtmann im Privatdienſte. 


























zu folgen, ſich frühzeitiger als feine Alters⸗ 
ge jen einen Sausltand zu gründen. 
it Freude und Eifer geht er an. die 
Arbeit, er ift eine junye Kraft, hat noch 
tein ſcharfes Auge und findet leicht die 
Fehler und Schwächen, welche der voran— 
egangenen Wirtſchaftsweife anhaften. 
x Befert und gleiht aus in unermüd⸗ 
Tier Thätigfeit und erntet dafür die 
jAnerfennung feined Herrn, welder in der 
‚Regel doch wohl nicht Forſtmann ift, aber 
im eigenen Intereſſe ſich Hinlängliche 
[Benntuife auf diejen Gebiete des wirt⸗ 
Ihaftlihen Lebens erworben hat. Eine 
oberfte Auffiht wird mohl felten fehlen. 
Im Staate find es 8 
geider Kategorie, welchen durd; längere 
ienftzeit und befjere Ausbildung die 
größere ‚Erfahrung zur Seite fteht, und 
'durd welche die ſachgemäßeſte Kontrolle 
ftattfindet. Die Verwaltung des großen 
vivaten überwadt in der Hegel ein 
urift. Wenn aud, der Jurift viel weiß, 
ex vegieret deshalb die ganze Welt, fo 
ift es doch nicht möglich, alles zu können. 
Doch diefe Anficht hat nicht er, fondern 
fie haben nur die anderen. Ihm ift bald 
da3 Anfehen des jungen, ftrebjamen Forſt⸗ 
mannes beim gemeinjchaftlihen Herrn ein 
Dorn im Auge, und dem jchaffenzfreudigen 
Beamten werden nur zu bald die Flügel 
beſchnitten, und die Freude verwandelt ſich 
in Schmerz; der frohe Mut fchlägt in 
Gleichgiltigkeit um; der Neid, welcher ipm 
gefchadet, wirft feine Schatten auc über 
die fonft erfolgreiche Thätigkeit im Walde. 
Der Mißmut und Grol ziehen in das 
fonft fo fröhliche Herz ein. 

Indeſſen find die Altersgenoſſen und 
wohl auch bei der einft gemeinfchaft 
{ih genofjenen Ausbildung geiftig zurüd- 
jtehenden Berufsgenofjen in die echofften 
Stellungen beim Staate eingerüdt. Sie 
haben wohl aud; ein arbeitäreiches Leben, 
aber die Verantwortung, welde dem 
Privatbeamten obliegt, die ahnen jene 
nicht. Sie find entlaftet durch die Kontrolle 
de3 höheren Beamten. hm aber dienen 
kleine Verſehen ala Steine de Anftoßes, 
an weldhem nicht er, aber fein Anjehen 
und die Annehmlichkeit feiner Stellung 
ſſinkt und fält. 

Für die Beamten im Staate, welche 


ewöhnlich Beamte‘ 





zufammen ein ſchweres 
treten die Landitände ei 
derfelben zu beſſern. €& 
ordentlihe Zulagen gem 
geidieht, um die Zul 

haffensfreudigkeit zu 
Privatdienfte tritt nicht I 
den Beamten ein, er muf 
Daſein kämpfen, denn n 
für ihn die Finger verbren 
das ift e3, was den Pri 
drängt hinter die Anne 
mehr in gemütticher Beid 
ſchwindenden Lebens des 

So geht es den höher 
im Privatdienfte, und fo 
bis zum Holzhauer ift | 
hältnis. 

y% gebe deshalb jchlie 
den Rat, ev möge, falls i 
und Summer dazu treibe 
ſich nicht ftark genug füh 
täufhungen, fowie Zurüd 
tragen, im Staatsbdienfte 
die Stunde der Selbftänd 
erft nahet, fie bleibt ihn 
bietet fi int Verfehre nr 
viel genußreicher als ir 
jeder aber, welcher den 
halte fi, folange er es 
kann, den Nüdtritt offer 
ſchließlich nur im Intereſ 
wenn feine jungen Leut 
um anderwärts fih um 
lernen, denn je vieljeitig 
ausgebildet ift, deſto leiı 
fi in die verſchiedenſten 
finden, defto leiftungsfähie 

Derjenige, welder I 
Privatdienfte den Poſten 
Sorftverwaltung einzuneh 
vor allem Sig und 
Stimme im oberften Koll 
den übrigen Verwaltung 
diniert umd darf nicht fı 
Der Wald bildet gegenmi 
geldquelle für die Grund! 
iſt es nötig, daß fein 
auch einen Einblid befom 
Vermögensverwaltung, 
Anordnungen die Erfindun 
ſind, ſondern auf Kolle 
ruhen. 


Rundidan. 
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Die Unzufriedenheit zeigt ſich auf die 
verſchiedenſte Weiſe, möge ſie dem Walde 
nicht wehe thun. Zuweilen giebt ſie die 
Veranlaſſung zu ausſchweifendem, lieder⸗ 
lichem Leben, andere 
Ausübung der Jagd oder ſchließlich auch 
im Schreiben. 

Auch ich habe mich letzterem „Laſter“ 
ergeben. Daß es heute anonym geſchieht, 
mögen mir die verehrten Leſer und be— 
jonder® „Herr Baltz“ nit verargen. 
Wied er in feinem bezüglichen Aufjage 
in Nr. 40, Bd. IL; vom 24. 10. 97 im 
„Zedele” doch jelbft darauf hin, daß der 
Drud des Stärkeren, da8 Gebot der Selbit: 
erhaltung die Anonymität erzwingen kann. 

Sollte der Ausdrud des vorjtehenden 
dazu beitragen, einem oder dem anderen 


finden Troſt in | 


meiner jüngeren Stollegen im höheren 
oder niederen Forſtdienſte im Zweifels— 
falle zu helfen, jo jollte mid) daS von 
Herzen freuen. | 

Möge es dem Berein „Walöheil” ge: 
(ingen, die unebenen Wege zu ebenen; 
eine Genoffenfchaft vermag es leichter al? 
der einzelne, Mängel und Schäden aus 
zumerzen. Alle Mitglieder find berechtigt, . 
ja verpflichtet, mit ihren Kräften beizu- 
fteuern, um den Waldbeſitzern tüchtige 
Beamte. zu verfchaffen, um diejen eine 
angenehme, beneidenömerte Stellung fürs 
ganze Leben zu erwirken und um dem 
Privatforftbeamten das ihm gebührende 
Anjehen nad) außen zu erringen. Möge 
e3 jo werden, jein und bleiben allezeit 
zum Heil des Walde2. 


A— 


Rund 


„Naturwiſſenſchaftliche Woden: 
fhrift”, Nr. 28. Uber die Wirkung des 
Winter auf die Vögel bat d’Hanımondille 
wäbrend der Beit vom 25. Dezember 1894 bi$ 
9. März 1895 tägliche Beobachtungen angeitellt. 
Sn der ganzen Beit zeigte bad Thermometer nie 
weniger als 5 bi8 6 Grad Kälte, ſank aber bis 
auf 22 Grad, und Ständig war die Erde mit 
Schnee bebedt, im Mittel 25 cm bod, ohne daß 
fie aber gefror. Seine Beobachtungen ergaben 
folgendes: Habicht und Sperber jegten ihre ge 
wöhnlichen Näubereien fort, begünstigt durch die 
Mbmattung der Bögel. Die Buflarde, weldjeja 
nicht zur gap auf Bögel, jondern nur zu ber 
auf Heine Säuger und Reptilien organijiert find, 
"hatten viel zu leiden und kamen in die Näbe der 
-Anfiedelungen, wo fie fih von Abfällen nährten. 
Die Eulen litten weniger, weil die Erde nicht 
gefroren war, jo daß alfo dte Keinen Nager nicht 
-außblieben. Spedite, Baumläufer und Sleiber 
fanden reihlihe Nahrung unter den Rinden, in 
alten Baumftämmen und in Ameifenbaufen, welche 
fie nicht felten tief aufwühlten. SKräben, ayaden, 
Eiftern hielten fih gut. Der große ürger 
machte unaufhörlid Jagd auf kleinere Vögel. 
Die Gimpel, welche die Knoſpen abfraßen, Diſtel⸗ 
finken und Hänflinge litten gar nicht, ebenſo 
nicht die gelbe Bachſtelze, der Waſſerpieper und 
ber Eisvogel, denen die Bäche immer genügend 
Nahrung boten. Bud) und Bergfint, ſowie Gold⸗ 
ammer ftarben dagegen in ſehr großer Zahl, 
ebenfo Amſel und Rotkehlchen. Mijtel- und 
Wacdolderdroffel litten wenig, doch lieferten fie 
und die Meiſen den Raubvögeln viele Beute. 

aunfönig und Goldhähnchen hielten fich mie die 
pechte, doch wurden fünf Zaunkönige beobaditet, 
wie fie fich gegen Abend in ein Schwalbenneit 
Hherkrochen. Die Rebhühner bBielten fi) an den 
Badhufern und kamen fehr zutraulich in Die 


(hau. 


Nähe der Wohnungen. Auch die Schnepfe fand 
in den Waldbächen gute Nahrung. Der Reiher 
dagegen wurde aus Mangel an Nabrung leicht 
getöter; fünf bis ſechs von ihnen ergaben bei 
der Unterfuhung vollitändig leere Magen. Die 
Stodente und die Wildgans konnten fi an den 
Bächen gut balten. 
%* ri % 

Sin der „Revue colonia]“ wird von einent 
neuen Yettbaume Runde gegeben. Schon bes 
tannte fettliefernde Bännte find.die Talybäune 
Myristica schranimensis Roland in Guayana 
und Myristica Kombo H. Bn. des SKongos 
gebietes, welche ein Fett liefern, deflen Dichtheit 
ſich derjenigen des Talges jehr nähert. Weder 
zu diefem Gejchlehte noch zu diefer Familie, 
fondern In die Zamilie der Guttiferen gehört der 
neu entdedte ZTalgbaum von Ditafrila, die 
Allanblackia Stuhlmanii Engler, in Ufamdaru 
unter dem Namen Mſambo bekannt. Es ijt diefes 
ein bober Baum, deſſen ziemlich große Blüten, 
fleifhig und von fonderbarer Geſtalt, fofort die 
Aufmertjanfeit des Reiſenden erregen. Die 
Früchte, welche die Größe eines Kopfes erreichen, 
Ihließen eine ziemlich erbeblide Anzahl Samen 
in fih, melde außerordentlich rei an fettigen 
Stoffen find. Nach Holit fönnen die Samen bon 
bier Früchten 1 bis 11/2 kg Fett liefert. Diefes 
letztere zeigt die Yejtigkeit des Talges und kann 
in der Kerzenfabrilation verivendet werden. Man 
treibt damit in Bagamoyo ſchon einen ziemlid) 
bedeutenden Handel Das Holz, von rötlicher 
Färbung, könnte zum Bauen und bielleicht ſelbſt 
als Kunittifchlerholz benußt werden. Die Allan- 
blackia fonınıt außer in Oſtafrika, wo diefer Baum 
von Holit und nachher von Dr. Buchwald beob- 
achtet worden, in Sranzöfifh= Kongo im Thale 
von Kouilou, und eine ſehr nabeitehende Species 
im Walde nordmweitlicd von der Station Muyonıba 


ihren Träftigen, ziemlich großen Blüten, welche 
Heifhig und von weißblaßroter Färbung find; 
im Sunern der Blumenblätter und abwechſelnd 





Die Medhtisgrundfäße des Königl. Dreußiſchen 
Dder-Berwaltungsgerihts. Begründet von 
R. Parey. Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
und bis zur Gegenwart ergänzte Auflage 
herausgegeben von Fr. Kunze, Ober: Ber: 
waltungsgerihtsrat, ınmd Dr. ©. Raub, 
Regierungsrat. Sechſte Lieferung. Band 1. 
Vierte (Schluß) Lieferung. Siebente Lieferung 
Bd. II Tief. 3. Ladenpreis 5 ME. und 3 DEE. 
Derlin 1897. J. J. Heined Berlag. 

} | Das von uns miederbolt und warm 

7 empfohlene Wer? fchreitet munter vorwärts. Die 

A fehfte Lieferung iſt zugleich Schlußlieferung des 

En. :  eriten Bandes und enthält namentlich die Ente 





Be Iheidungen in Kommunalabgabenrecht, Kultus, 
BR Schule, Zwangserziehung, Staatdangehörigkeit, 
Be . fe bringt daneben auch einige wichtige Bes 
Be nerkungen zur Geſchichte und Einrichtung des 
Be Ober: Verwaltungsgerihtd. ES beſtehen ſechs 
Bi: Senate, und bearbeitet der erſte Senat unter 
A anderen Verhängung von Ordnungsſtrafen an 
—— mittelbare Staatsbeanite, Konflikte bei gericht— 
lichen Verfolgungen wegen Amts⸗ und Dienſt⸗ 
——— handlungen, der dritte Senat Fiſcherei-, Feld⸗, 


Forſt- und Jagdpolizeiſachen. Der Disziplinar— 
iu fenat (Geſ. vd. 8. Mai 1849, Geſ.S. ©. 107), be» 
Bio ſtehend aus zwei Präfidenten und fieben Näten, 
* entſcheidet in Disziplinarunterſuchungen auf Ents 
fernung aus dem Amte und über die Thatſache 


Ei; der Dienjtunfähigkeit von Beaniten. 

Be . Lieferung 3 enthält Gewerbepolizei, Vereine, 

* öffentliche Verſammlungen, Geſindepolizei, polizei- 
liche Verfügungen. Fr. M. 
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Katechismus des Jorſtſchutz· und Silfsdienfles. 
Zum Lehr: und Lerngebrauch auf dem Revier 
und an Forſtwartſchulen, ſowie zum Selbit- 
unterricht von C. Brod, Großherz. Sächſ. Ober: 
föriter. Tübingen, Berlag von G. Schnürlen. 
1897, 216 ©. Preis geh. 2 ME. 40 Pfg., 
geb. 2 ME. 80 Pfg. 

Gin Scriftchen, das gewiſſen Kreiſen wohl 
empfohlen werden kann. Welche Kreiſe dies ſind, 
darauf giebt es ſelbſt die Antwort. 
heißt es nämlich, daß es beſtimmt ſei für die— 

Sn jenigen Forſtwarte 2c., denen eine förmliche Berufs 

lehre nicht zu teil geworden iſt. Forſthüter und 

Waldwärter hat man meines Wiffens in Württent- 

berg, Helfen, Baden und einigen andern Slein- 

ftauten, ob in einen dieſer Staaten Yorftivart- 
ſchulen beſtehen, iſt mir nicht befannt*). Man 
wird aber annehmen dürfen, daß das Brock'ſche 
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*) Soeben erfahre id, daß es in der That derartige 
Schulen giebt, Es ift recht trübe, daß über den Forſtunter⸗ 
richt jo wenig befannt iſt. Selbft die preußijchen und 
baveriſchen Förſterſchulen werben felten erwähnt. 
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vor. Die Allanblackia ſei leicht kenntlich an ſchwellungen, ziemlich lang, bon Teulenförntiger 


Im Vorwort 
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Geſtalt, und auf deren abgerundeter Spitze ſäßen 
zahlreiche Staubkolben. Das mißgeſtaltete Piſtill 
bilde im Mittelpunkte der Blüte eine Roſette mit 


mit diefen befänden fih Tünf umfangreiche Anz | fünf Arnten. 
NEIN — 


Bücherſchau. 


Buch für Leute beſtimmt iſt, die in etwas reiferem 
Alter in den untern Forſtdienſt ſich einleben 
wollen und zugeben müſſen, daß es für ſolche 
auch ganz geeignet ill. Etwas andered wäre es 
ja, wenn es fi darum handelte, etwa preußifche, 
bayerifhe, ſächſiſche, braunſchweigiſche Förſter⸗ 
lehrlinge mit dem Buche zu beglücken. Die jungen 
Leute find meiſt noch recht unreif, wenn fie in 
die Lehre treten, und es fehlt ihnen die Spann» 
kraft, wie fie eine abgeſchloſſene Bildung verleiht. 
Mit der Unterweifung muß die Erziehung Hand 
in Hand gehen, die jungen Leute müſſen ſehen 
und denken lernen. Ich würde es für einen 
großen Fehler halten, wen man einen %orit: 
Ihüler Schriften in die Hand geben wollte, die 
er fozufagen al8 Efel8brüde beim Examen bes 
nutzen kaun, und die e3 ibm ermöglichen, die 
Antivort auf verjchiedene Fragen einzupauken. 
Schon ber bekannte, fonit recht gute Wefternieier’jche 
Leitfaden gicht nach diefer Richtung bin zu Be: 
denken Veranlaſſung, die bei den nleichartigen 
Schriften von Borggreve, Grunert, Fiſchbach nid 
in den Maße in die Erfcheinumg treten. Ganz 
befonders beriverflih iſt das Einpaufen bei der 
Ausbildung für den Herrichaftsforiidienit. Ich 
bin in allgemeinen aljo kein Freunnd der 
katechetiſchen Lehrform und babe häufig bemterft, 
dag fie in den Katehismen doch nicht jtreng 
innegebalten werden konnte. Das glaube ich auch 
in, den vorliegenden Biüchelchen gefunden zu 
haben, wofür ich einige Belege beibringen möchte: 
©. 62. Welche Hiebsart gebt meiſt der künſt⸗ 
lihen Berjüngung voraus? 
Antwort: Der fünjtlihen Berjüngung gebt 
in der Regel der Kahlſchlag voraus. 
©. 121. Was ijt als Widerjtand gegen Forſt⸗ 
und Sagdbeanıte anzulehen? 
Antwort: Das Strafgeſetzbuch beſtimmit bier- 
über wie folgt: (83 117, 118, 119). 
©. 151. Welches find die wichtigjten technifchen 
Eigenschaften des Holzes? 
Antwort: a. Stern und Splint. 
man u. |. w. 
©. 184. Wie wird die Torfnützung betrieben? 
Antwort: Torf entjtebt in ftagnierenden Ges 
wäſſern u. ſ. w. 

Ähnliche Beiſpiele ließen ſich noch mehrere 
beibringen. Wo liegen die Mängel? Liegen ſie 
in der Frageſitellung, liegen fie in der Antwort, 
oder liegen fie in der katechetiſchen Form? 

Die Korrektur ift, mit Ausnahme des eriten 
Bogens, eine recht ſorgſame geivefen. Wir fiuden 
©. 9 Weymutsfiefer, S. 20 Weimutstiefer, wir 
finden Burkhardt für Burckhardt. Die Wrtifel 
Raum⸗ und Bablenlehre, auch Forſtbenutzung find 
zu loben, ganz bejonder8 aber möchte ich ben 
Abſchnitt Waldbau berborheben; bier zeigt Zeile 


Reri nennt 
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für Zeile, wie fleißig Verfaſſer ſich in der Praxis 
bewegt haben muß. 

Für den Abſchnitt Forſtſchutz gegen Menſchen 
hat Verfaſſer mehrfach Abhandlungen des 
J. Neumann'ſchen Forſtwörterbuchs benutzt, 
und auch ſolche, die ich ſelbſt in dasſelbe ge⸗ 
Ichrieben babe. Mit vielen Geſchick Bat er ja 
verfuicht, die mehr für Preußen berechneten Aus⸗ 
jührumgen in ein deutfche® Gewand zu Pleiden; 
immer ijt ihm dies nicht gelungen und konnte 
ihn wicht gelingen. Die Schwierigkeiten find be> 
fonders groß bei 8 90: Strafverjchärfende Unis 
itände, 8 91: Notwehr, 8 92: Begünstigung, 
Gehilfe, $ 93: Hilfdbeamte, SS 94, 95: Beſchlag⸗ 
nahme, Durdfuhung, Pfändung. Ich möchte 
den Herrn Berfafler auch noch aufmerkſam machen, 
daß Gendarmen nicht zu denjenigen Berfonen 
gehören, die auf Grund der Strafprogeßorönung 
Beſchlagnahmen und Durchſuchungen vornehmen 
dürfen (©. 119). 

Recht eingehend iſt das Sachregilter bearbeitet, 
was cbenfalld zu loben iſt, da es dent Zaien, der 
etwas ſucht, meiſt zunädjit nur darauf ankommt, 
überhaupt etwas zur Sache zu finden. 

Druck und Papier iſt recht gut, der Preis 
iſt mäßig. Fritz Mücke. 

a 


3au und Feben unferer Waldbäume. Bon 
Dr. M. Büsgen, Profeffor an der Bro» 
herzoglich ſächſiſchen Forſtlehranſtalt in Eifenad). 
Dit 100 Abbildungen. Jena, Verlag don 

Guſtav Fiſcher, 1897. Preis 6 Marf. 

Sn den genannten Werke hat e3 der Ber- 
foffer unternonmen, uns die inneren und äußeren 
Berhältniffe unferer Waldbäune, fowie die in 
diejen ſich abfpielenden Lebensvorgänge in Klar 
verftändlicher und genügend erichöpfender Form 
vor Augen zu führen. Die zwedmäßige Anord» 
nung de gut behandelten Stoffes läßt ſich aus 
den nach Sapiteln geordneten Inhaltsverzeichnis 
erkennen, und ein. anı Schluß des Werkes ans 
gebrachtes, alphabetijch geordnetes Regiſter erhöht 
den Wert des Buches, indem 3 in den Stand 
jetst, jchnell und leicht über irgend einen unklaren 
Punkt Belehrung zu finden. Jedenfalls ift durch 
dad Erfcheinen dieſes Werkes einem längft ger 
fühlten Bedürfnis adgeholfen. Die Aufgabe, 
welche fich der Verfaſſer geitellt hat, an der Hand 
von Sluftrationen „Botanikern und Forſtmännern 
die Orientierung zu erleichtern, aber auch nicht 
fachmaͤnniſch gebildeten Freunden unferes Waldes 
einen erwünjchten Einblid in deffen Leben und 
Weben zu verjchaffen*, iſt jedenfall3 in fehr be— 
friedigender Weife gelöft. Fuͤr denjenigen, welcher 
in die tiefſten Geheimniſſe der Botanik einzus 
dringen gedenkt, ift durch umfangreiche Quellen» 
angaben gejorgt. Jedenfalls kann das Werk den 
Studierenden der Foritivifjenfchaft und auch den 
in der Praxis wirkenden Yorftmännern aufs 
wärmſte enıpfohlen werden. 

Wenn nun auch diefe3 und jenes erwähnt 
werden muß, was der Bervollftändigung bedarf, 
io kommen doch nur Punkte in Frage, welche den 
Wert der Arbeit nicht herabnıindern können, deren 


Berüdficätigung aber bei der zweiten Auflage 
nicht unerwünfcht erfcheint. 

Bei der Behandlung des Yrofttodes (Seite 1) 
bätten die neuejten Auffaffungen Berüdfichtigung 
finden müſſen, weil dieſelben anfcheinend die 
tichtigeren find. 

3 Tann ferner nur angebracht fein, wenn 
die Anorönung der Seitenglieder (Seite 4 u. w.) 
durch Schematische Grundriffe verfchiedener Achſen 
und auch die Orthos und Paraſtichen ſchematiſch 
veranfchaulicht werden. 

Als Paradigma für die rafche Bedeckung mit 
Waflerreifern (Sproffe aus fchlafenden Knoſpen) 
tft auf Seite 13 die Buche aufgeftellt, während 
die Eiche jener Holzart Hierin weit überlegen ilt. 

Wenn auf Seite 20 die „Pariler Fuß“ in 
Metermaß angegeben wären, jo köunte diejes nur 
zu befierer Orientierung dienen; auch würde der 
Zweck des Buches nicht beeinträchtigt fein, wenn 
bei der Behandlung der „Abfprünge* neben der 
Ungabe der als Veranlaffer in Frage kommenden 
Nagetierart (Eichhörnchen) auch Kreuzſchnabel und 
Kiefernmarkkäfer nanıbaft gentacht wären. 

Auf Seite 30 werden die Wirkungen der 
Schwerkraft erläutert an dem Berhalten bes 
Waͤchſtums don Erben, welche auf einer fih in 
Drehung befindlichen Scheibe befeitigt find und 
der die Schwerkraft überwindenden Centrifugal- 
kraft gehorhen. Nicht überflüffig erfcheint die 
Angabe, daß es fih Bier un den Knight'ſchen 
Differenzberfuch handelt. 

Auf Seite 126 müßte bei den Leiftungen der 
Blätter angeführt werden, daß diefe durch ihr 
Abfallen dem Boden nit allein. günitige 
phyſikaliſche Bedingungen verfchaffen, fondern auch, 
wie nachher auf Seite 150 richtig gefagt iſt, dieſen 
chemisch verbeffern, weil durch ihre Zerſetzung 
dent Boden Mineralftoffe in aufnehmdarerer Form 
zugeführt werden. 

Unter „Lichtjtellung der Blätter” (Seite 131 
u. m.) würde es nicht unintereffant fein zu finden, 
daß der milde Lattid) (Lactuca scariolia) wie 
Sylphium laciniatum (nordanıerifanifche Steppens 
prlanze) in der unge fein ſoll, fih mit den Blatt» 
rändern in die Mittagsebene ftellen zu fönnen, 
Flächen gegen Oſt und Weft. 

Daß die Eiche, wie Seite 130 gejagt wird, 
ein Bewohner trodener Standorte fein foll, Tann 
faunı zugegeben werden. Auf Ceite 135 wird 
der im Vorhof der Spaltöffnungen liegenden 
Wachskörnchen und deren abjchließender Wirkung 
gegen Waffer gedacht; recht wichtig find diefelben 
aber auch, un das Eindringen Ichädlicher Safe 
(Schwefeldioxyd in der Nähe von Fabriken, großer 
Städte mit bedeutenden Steintohlenverbraud) 
aufzuhalten oder auf ein Minimum zu reducieren. 
(Harttg R.) 

Seite 170 Heißt es „unter den Koniferen 
nimmt die Eiche den erften Rang ein”, das ſoll 
natürlich heißen „die Fichte”. 

Geite 195 u. w. wird der Baunı als Referve: 
itoffbehälter behandelt und der Ummandlung der 
Stärke in Ol Erwähnung getan. Der Boll 
jtändigfeit halber fonnte unter den Folgen diefes 
Prozeſſes angeführt werden, daß Olgehalt refp. 
Sehalt an Stärfe und Glykoſe nad) den neueren 
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Geſetze, Verordnungen, Belanntniahungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 





Forſchungen von großem Einfluß auf die Blitz» durch dag Angeführte der hohe Wert des Wertes 


efahr find. 


eichter getroffen al& ölarme (D. G. Konescu.) |die Bearbeitung bes Stoffes verwendete 
Ich kann nur noch einmal wiederholen, daß | große Anerkennung berdient. B 


Olreiche Bäume werden vom Blutz nicht herabgeſetzt werden kann, und daß die auf 


Drübe 
alt. 


—n— 
Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— Im Anſchluß an die BVBerfügung vom 


23. Dezember 1896, Nr. 41, betreffend die Eins | licht 


jendung von Geweihen und Gehörnen 
ur Geweih⸗-Ausſtellung, veranlafjfe ich die 
önigliche Negierung, dafür zu forgen, dab in 
Zukunft bet Einjendung der Geweihe und Ge⸗ 
börne jedesmal die Gegend, welcher diejelben ent- 
ftammen, dadurch einheitlich angegeben wird, daß 
neben der Oberförfterei und dem Inſpektionsbezirk 
noch der Regierungsbezirk, in geeigneten Fällen 
auch wohl der Landftrih, in weldem dad Wild 
erlegt ift, 3. B. Harz, Thüringer Wald 2c., vers 
merkt wird. . 
Sonder- Ausstellungen einzelner müflen als 
ſolche deutlich bezeichnet fein. 
Berlin, den 10. November 1897. 
Der Miniiter 
für Landmwirtfhaft, Domänen u. Forften. 
Sm Auftrage: Donner. 


fe 


— Die Nr. 11 der „Untliden Nach» 
richten bes Reihsperfiherungsamts” vom 
1. November 1897 enthält ans dem Gebiete 
ber Unfallverjiderung: a) Revibierte Uns 
fallverhütungsporjäriften der Ziegelei— 
Berufsgenoſſenſchaft, b) Bejondere Unfall 
verhütungsvorſchriften für die unterirdifchen 
®rubenbetriebe der Biegeleis:Berufsgenofjenfchaft, 
c) Beſondere Unfallverhütungsvorfchriften für 
Torfgräbereien der BieggleisBerufsgenoflenfchaft, 
denen die erbetene Genehmigung erteilt worden ift. 

Kerner find folgende Rekurs⸗Entſchei— 


dungen, Befheide und Beſchläſſe veröffent⸗ 
it: 


Das Abſchlagen und Sammeln wilder 
Raftanten, die zur Sütterung von Jagdwild 
dienen follten, iſt nicht als landwirtſchaftliche 
Betriebsthätigfeit angefehen toorden, da die Be: 
winnung der Kaſtanien nicht im planmäßigen 
* oder forſtwirtſchaftlichen Betriebe erfolgte. 
1653.) 

Der Unfall eines landwirtſchaftlichen Knechts, 
al8 er feinen Dienftheren mit den Wagen von 
einer auf dem Nahbargut ftattgefundenen 
Treidjagd abholte, fit nicht als Landwirt» 
ſchaftlicher Betriebsunfall angeſehen worden, weil 
er bei der Fahrt lediglich die perſönlichen Dienite 
bes Gefindes leitete, die den Schuß der Unfall 
verfiherung nicht genießen. (1654.) 

Das Ubfahren gefällten Holzes aus 
der Forſt fit, auch wenn es für einen anderen 
als den Forftbefiger erfolgt, als foritwirtichaftliche 
Thätigkeit nach Maßgabe des landwirtſchaftlichen 
Unfallverfiherungsgefeges verſichert, fo lange bis 
entiveder bei der Abfuhr die Waldeögrenze oder 
ein öffentlicher oder ein für Laſtfuhrwerk prafti: 
tabler Privatweg erreicht ijt, don welchem dann 
die Meiterbeförderung ohne die eigentümlichen 
Gefahren der Yorjtwirtichaft erfolgen kann. Selbit: 
jtändige Unternehmer, die ihre wirtjchaftliche 
und jociale Stellung über den Arbeiteritand er: 
beben, find jedoch, ſelbſt wein fie bei der Ber— 
richtung folder an ſich der Forſtwirtſchaft zuzu⸗ 
rehnenden Arbeiten thätig find, nicht als im 
Betriebe des forſtwirtſchaftlichen Unternehmers 
befchäftigte Arbeiter anzufehen. (1662.) 


— up —— 


- Mitteilungen. 


— [der Bleander (Nerium ne] Wir 
tennen ihn ja alle, den ganz hübſchen Hieritraud), 
welcher jo gerne in den Zimmern der Blunien- 
freunde Zultibiert wird, aber nicht allen dürfte 
befannt fein, daß diefer Zimmergenoſſe durchaus 
nicht fo barnılos ift, als er ausſieht. In feiner 
eigentlichen Heintat, Südeuropa, Nordafrika, Kleine 
ofen, weiß nıan ganz genau, daß er ftarf narkotiſch 
ist, und wenn aud) diefe Eigenſchaft hier den meiſten 
Qiebhabern befannt fein dürfte, jo wird aber dod) 
nicht: jedem befannt fein, daß die Dleanderblüten 
dur) ihren Duft und die Blätter durch ihre 
Ausdünftungen fehr giitige Wirkungen ausüben 
Iönnen. Bon einen franzöfifhen Arzt ift in 
letter Zeit wieder die Beobachtung gemacht 
worden, daß bei Perſonen, welde in einen 
Zimmer fdliefen, in welchem Dleanderbäunte 
Aufitelung gefunden hatten, Schwindelanfälle und 
Kopfid;merzen auftraten, welche durch Aufenthalt 
in frifcher Luft gehoben wurden. Die Erjcheinungen 


traten jedesmal des Morgens, wenn die Betreffenden 
ih vom Lager erheben wollten, am ſtärkſten auf. 
Auf den Gedanken gekommen, daß ed ih um 
durch die Ausdünftungen des Oleanders verurfachte 
Bergiftungserfcheinungen handeln könne, wurde 
ein Berfuh daraufhin angeftellt, und jedesmal 
mit obigem Erfolge Nach vollftändiger Ents 
fernung der inmergrünen Gefellen hörten die 
Krankheitserſcheinungen vollftändig auf, fo dat 
mit Sicherheit die Urfahe der Bergiftungs- 
erfcheinungen in ihnen gejucht werden niuß. Es 
thut daher jeder gut, diefen Zierſtrauch überhaupt 
aus dent Zinmier zu entfernen. Baltz. 


— ſZur Schütte (Frage 28).] Die Erfahrung. 
daß bei mehrjähriger Benutzung ein und derſelben 
Fläche zur Erziehuug ‚von Siefernfänlingen dic 
Pflanzen eingeben, babe bier auch gemacht. Sch gebe 
aber nicht der Schütte ſchuld, jondern bin der 
Anjicht, daß der Boden bes dreimal zur Erziehung 


Vitteilungen. 














von Riefernfänlingen benugten Saatlampes total 
erfhöpft („Kefernmüde*) ift. Der Schütte Tann 
man durch Bededen der Streifen zeiten den 
Saatrillen nılt Sägefpänen (Holamehl) vorbeugen. 
Diefe Arbeit muß aber bereitd Ausgang Gep- 
tember audgeführt iverden. Der Waldboden bes 
Frageſtellers will nie zum Klefernkamp wegen 
der Näfje in 60-70 cm nicht gefallen. 
8., ben 16. November 1897. Piſchon. 


* 
— Das 50jäßrige Dienſtjubilaum des Wild⸗ 
melfter8 Zeder im tr bet Potsdam hat 
am 18. November einen für den Yubilar höchſt 
ehrenvollen Verlauf genommen. Der Oberjägers 
meifter und Chef des ‚Dofjagbamts Baron v. Heinke 
gratulierte perfönlih. Der dienfttfuende Flügel» 
adjutant des Kaiſers aberbrachte die Glüchwünce 
de3 Monarchen und den Hohenzollernſchen Haus» 
orden. Die Raiferin überfandte eine präcdtige 
Bufennadel. Unter den Gratulanten, die felbjt 
erjchienen, feien General von Pleſſen, der Kom 
manbeur bes Hauptquartier, und der Haus 
marſchall v. Lynder genannt. Herr v. Lucanus 
und der Hofmarjhal des Prinzen Seinrich, 

relherr von Sedenbdorff, fandten telegraphiſchen 

üdwunfd. Die Vorgefegten und Kollegen des 
Jubilars ſchenkten Ihm ein Album mit Anfichten 
des Wildparkes und ihren eigenen Photogranmen, 
fginte Hundert Flaſchen erlefenen Weines. Auf 

efehl des Kalſers konzertlerte die Kapelle des 
Gardejãger⸗Bataillons im Laufe des Nachmittags 
dor dein Biefigen Jagdſchloſſe, das ein fo jeitliches 
Treiben wohl noch nicht geſehen hat. 

* 


— Die Forſten des Reglerungsbezirks Pots⸗ 


dam haben fortdauernd unter den durch Infehten Fal 


verurfachten Fotſtaänden zu leiden, in denen nur 
zeitweillg ein Wechfel, aber keine längere Ruhe⸗ 
jaufe eintritt. Wenn der borjährige ftarke Herbit- 
Kat der „Riefernblattivefpe* inigermaßen, übers 
wunden ift, da ein erheblicher Frũbjahrsfraß nicht 
Binzutrat, und die Vermutung beftebt, daß die 
fonımerliche Regenzeit dem Inſelt Abbruch getban 
babe, wenn ferner die Maßregeln, welche in den 
im Borjahre bon der „Nonne“ befallenen Revieren 
gegen diefe ergriffen find, die bedroßten Beftände 
wirtſam geſchůtzt Haben, fo hat diefer Schädling 
doch no weitere Reviere angegriffen. Ins— 
defondere find die Waldungen der Oberförflerei 
Neuendorf tn ihrem Hauptlörper volljtändig don 
Ihm in Befig genommen und fehr ftark befrefjen. 
Die Probefannlungen werben ergeben, ob Natur- 
ereigniffe ihn bekämpft Haben, oder 06 Bernichtungss 
maßregeln getroffen werden müljen. 


* 

— [Sinterdfiebenendezüge.] Das preußiſche 
Geſetz vom 20. Mai 1882 fiber die Fürforge für 
die Witwen und Waifen der unmittelbaren Staat3> 
Beamten ift, wie ſchon früher mitgeteilt, durch das 
Sefeg dom 1. Juni 1897 abgeändert worden. Es 
find dadurd die Bezüge der Hinterbliebenen der 
berftorbenen Beamten tvefentlich erhöht worden. 
Bis zum 1. April d. 38. betrug das Witwen» 
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Verſchiedenes. 





Vereins⸗Nachrichten. 


„Waſdheiſe 
Berein zur Jörberung der Anterefien Zeutſcher Forſt⸗ 


and ZJagbbeamten und zur Mnterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


dam, G. Brivatförfter, Kalzig, Bes. Frankfurt a. DO. 
Bigafie, Körfter, Bichwiefe bei Bardwip. 
@ätte, 9. Königl. Förſter, Kneſebeck bei Bittingen (Sann.). 
Iarofhomwig, ihard, Revierförfter, Göhren bei Vtalchow 
i. Mecklenburg. 
Seht, Serost, Förſter, Stanitz bet Rauden, Bez. Oppeln. 
üger, W. Lieutenant a. D. Bonn, Kaiſerſtr. 38. 


Er eidt, ag Oberförfter, Kronthal bei Krone a. d. Brabe. 


alomon, frorftgebilfe, Crangen bei Pollnow. 
en Wilhelm, Aöriter, Soray bei Wierzcbaunm. 


Stordeur, Revierförfter, Odingöberge bei Glandorf. 


von Ziele Windler, Rittergutsbejiger, Blüder bei Malchow 
i. Medlenburg. 


| Wagner, Königl. Hilfsiäger, Mottgers bei Sterbfrig. 


Wehr, Oskar, Herzogl. Unterförfter, Rauden, Bez. Oppeln. 
Bolft, 5; Boritafpivant, Grangen bei Folnon. 


_ MitgliedSbeiträge fandten ein die Herren: 

Fechner, Sr,Steinheim, 2 ViL.; Gnewuch, Äls, 2 ME, ; 
Gütte, Kuejebed, 2 DIE: Gau, Mittenwalde, 2 Mt.: Hinze, 
Biderteih, 2 ME; Jaroſchowitz. Göhren, 2 ME; Jaͤgieia. 
Lilienheim, 2 ME; Kleeberg. Mittenwalde, 2 DIE; Wionje, 
Schollwitz, Die: Wulder, PBargow, 5 ME.: Paetow, Carlé⸗ 
burg, 2 ; Pflüger, Bon, 100 DIE; Kof, S;eröf, 2 VIE; 
Rhenſius, er 2 DE; Roͤdiger. Müniter, 6 DIE; 
Hoth, Oderin, 5 DIE.: Nehfeldt, Krontbal, 5 ME; Stolle, 
Lchndorf, 2 Mt.: Stiller, Biala, 5 DV.; Etveder, Bucte, 
2 DE; Specht, Soray, 2 Wie.: Salomon, Craugen, 2 DIE.; 
Winkler, Budowegrund, 4 ME.; von Wedel, Jüterbog, 

b DIE; Wolfi, Crangen, 2 ME. 


Beitritterllärungen find zu richten an den 
Yrein „Waldheil“, Aendamm in Der 
eumark, Der Dahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
orſi⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt- amd Jagdweſens und alle anderen Mit: 
glieder 5 Dart. Der Vorſtand. 


Sefondere Zuwendungen 


für 


„Waldheil“, 


Perein zur {Förderung der Intereſſen deuticher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftükung ihrer Hinterbliebenen, 


Strafgelder von einer Treibjagd, cingefandt von 


Herrn Oberförfter Nebfeldt, Aronthal . . . . 1,50 Mt. 
Etrafgelder von einer Treibjagd, eingejandt von * 
Herrn Föriter Friebe, Pargow L—, 


Geſammelte Straigelder bei einer am 18. November 

in Heſel abgehaltenen Treibjagd, eingejandt 

von Herrn Rud. Beder, Eſens .. 6. 
Tei der Hubertusjagd für Sehlihüffe geſammelt 

vom Hagenauer Jagdverein, eingeſandt von 

Herrn von Miquel, Sagenau . . . 238 u 
Beſammelt bei einer Treibiagd im Chrentraper 

Revier, eingejandt von Herrn R. Beigenbirg, t 'age 10,45 5 
Geſammelt bei einer Zreidjiagd in dyrönmgenz 

eingejandt von Herrn W. Wicrsdorft, Wegelcben 8— „' 
Bei Gelegenheit der Treibjagd des Herrn Dr. Benu 

geſammelt, eingeſandi von Herrn A. Temmer, 

Waldbröl 6 5, — u 
Fur Fehlſichüſſe auf "einer gemütlichen Jagd bei 

Herrn Dr. v. Lukowiez, Konitz, geſammeit, ein— 

aeianbt von Herrn Oberjöriter Heüller, Clauſenau 

bei Konitz. .. 23,830 
Ordunugsirafe fir einen Shroridun auf Nr wild 

aelvgentlich einer Treibjagd in der Oberförſierei 

Ruthnick . . 20,— 
Erlös jür einen Kater, welter auf der Treibiogd 

geſchoſſen und mittels amerikaniſcher Aktion 


Latus FT vie. 


Berfchiedenes. 


Transport 98,13 Mt 


unter Kollegen verſteigert wurbe, cingefandt 
von Herrn Förfter Bigaſſe, Bielwicie . . 30 „ 

Bei einer —ã— eſammelte DOrduungsftrafen, 
eingef. von Herrn & M. Schumacher. Andernach 55— „ 

Geſammelte Straigelder für Fehlſchüſſe bei einer 
am 18. Dftober 1897 abgchaltenen Waldiangd 
im ftäbtifhen Revier Mückendorf, eingefandt 
von Herrn Gtadtiörfter Kaupiih, Forſihaus 
Miiidendorf bei Sprottau .. . B— . 

Beiondere BZuwendung von Herrn. Anhalt, Galberg 2» 

Bejondere Zınvendung von Herru Königl. Börtter 
Bahne zu Niederdrcfielndorf . 3 — 4 

Geſammelte Strafgelder bei einer Treibjagd in 
Wriezen a. O., cingejaudt von deren Paul 
Grimm, Berlin. . 3— r 

Geſammelt für Fehiſchüſſe bei einer Treibiagd 
von den Beamten der Herzogl. Ratibor'ſchen 
Oberförſterei Rauden, eingeſandt von Herrn 
Forſtſekretär Pauitz, Ruden . . . 190 , 

Bon den luſtigen Jägern im Drömling, ein 
geſaudt von Herrn Umtsgerichtsrat FJrieſe, 
Kaltendorf . . .2D,— u 

Nah der Jagd am 25. November in Neureſe ge⸗ 
ſammelt, ingeazt von Herrn rd wierbolß, 
Neureſe bei ⸗Jeſtin . » 

Geſammelte Strafgelder für SFehlichüffe 2. und 
bejondere Strafen beim Schüſſeltreiben auf 
der Treibjagd des Herrn C. Jul. Jäger, Barmen, 
eingejandt von Herru Sreuzler, Barmen. . -. 59.— 


Summa 21155 7 


Fernere Beiträge wolle man gütigſt ſenden an 
den Verein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern herzlichen Dauk und Waid—⸗ 
manunsheil! Der Vorfſtand. 
u” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Aenderungen. 


Bönigreich Jreußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 


Banfe I, Förſter zu Dedenborn, Oberjür'terel 
Höfen, iſt auf die Förſterſtelle Hürtgen, Ober⸗ 
förjterei Hürtgen, Regbz. Aachen, vom 1. Te⸗ 
zenıber d. 58. ab verjegt worden— 

Kayſer, — und Forſtrat zu Breslan, 
iſt vom 1. Januar 1898 ab penſioniert. 
von —8 bisber Gemeindeförſter auf Probe 
zu Oberkirchen, Kreis St. Wendel, iſt eudgil:ig 
zum Gemeindeförſier des Gemeindefcritituts 
bezirkes Leitersweiler, Kreis St. Wendel, 

Regbz. Trier, ernannt worden. 

5chreiber, Forſitaſſen. Rendaut zu Uedermände, 
Regbz. Stettin, it der Charakter uls 
Rechnungsrat verliehen worden. 

Säulk, Forſtaufſeher zu Pogutken, Kreis Berent, 
‚it ‚die Erlaubnis zur Anlegung der den 
Fürſtlich reußiſchen Ehrenkreuz affiliierten 
ſilbernen Verdienſt-Medaille erteilt worden. 

Dr. Shwappadi, Forſitmeiſter, Profeſſor au der 
Forſt-Akademie zu Eberswalde, it die Er» 
laubnis zur Anlegung des Kaiſerlich ruſſiſchen 
Et. Annen-Ordens dritter Klaſſe erteilt. 

Storch, Forſiaufſeher zu Schmidtheim, Oberförfterei 
Schleiden, iſt zum Königlichen Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Dedenboru, Ober⸗ 
förſierei Höfen, Regbz. Aachen, don 1. De 
zeniber d. Is. ab übertragen worden. 





Verſchiedenes. 


B. Jäger⸗Korps. 

Bogen, SekLient. von den Jägern 1. Aufgebots 
des Lındwehrs Bezirtd Landsberg a. W., ilt 
zum Prem.⸗Lieut. beförd.rt worden. 

Brandt, Sıkswieut. don der Reſerve des Jäger⸗ 
Bataillon$ von Neumann (1. Schleſ.) Wr. 5 
(Ofterode), fit zum Prem.-Lieut. befördert. 

Doͤhn, Sek.⸗Lieut. von den Jägern 1. Aufgebot 


des Landwehr » Bezirtd Schwerin, ijt zum 


PBren.slieut. befördert worden. 

Siegel, Vice-Feldwebel von Landwehr-Bezirk 
Sauer, tft zum Sek.Lieut. der Reſerve des 
Süger: Bataillon von Neumann (1. Sclef.) 
Nr. 5 befördert worden. 

Sarthe, Sek.⸗Lieut. von der Referbe des Groß- 
berzogl. Medlenburg. Säger-Bataillons Nr. 14 
(Roſtock), ift zum Prem.-Lieut. befördert. 

Grimm, Prem.⸗Lieut. von den Jägern 1. Auf⸗ 
gebot3 des Landwehr» Bezirk! Oberlahnſtein, 
ijt zum "Hauptmann befördert worden. 

Sagemann, Sek.⸗Lieut. von der Referve des 
Rhein. Jäger⸗Bataillons Nr. 8 (Hagenau), iſt 
zum Brem.sLieut. befördert worden. 

Sendel, Sek. sLieut. von der Reſerve des 
Magdeburg. Fäger-Bataillons Nr. 4 (Göttingen), 
ift zum Prem.⸗Lieut. befördert worden. 

Henſchel, Sek.⸗Lieut. von der Reſerve des Jäger: 
Bataillond Graf Yord von Wartenburg 
(Djtpreug.) Nr. 1 Konitz), tjt zum Prem.Lieut. 
befördert worden. 

Sünemann, Uberjäger vom Heffiihen Jäger—⸗ 

Bataillon Nr. 11, ift die Erlaubnis zur Ans 
legung des Königlich bayerifhen Militär: 
Verdienſtkreuzes erteilt worden. 

Zungé, Prem.Lieut. von der Reſerve des Garde: 
Schügen » Bataillond (Rendsburg), fit zum 
Hauptmann befördert worden. 


v. Kenferlingk, Sel.slieut. von der Reſerve' des |. 


Säger-Bataillond Graf Nord von Wartendurg 
Ojtpreuß.) Nr. 1 (IV Berlin), iit zum Prem.» 
Lieut. befördert worden. 

KAranfe, Sek.Lieut. von der Reſerve des Garde» 
Säger-Bataillond (Hannover), ift zum Prem. 
Lieut. befördert worden. 

Lange, Vice⸗Feldwebel vom Landwehr = Bezirk 
Gera, Hit zun Gef.-Lieut. der Reſerve des 
Großherzog. Medlenburg. Jäger⸗Bataillons 
Per. 14 befördert worden. 

NMatthias, Sek.-lieut. von den Jägern 1. Auf⸗ 
gebots des Landwehr⸗Bezirks Ruppin, ift zum 
Pren.-Lieut. befördert worden. 

Dberländer, Pren. » Lieut. von der Jägern 
1. Aufgebots des Landwehr = Bezirtd Nlien- 
burg a. d. Wefer, ijt zum Hauptmanır befördert 
worden. 

Plüſchow, Sek.⸗Lieut. don derh Reſerve bes 
Großherzogl. Mecklenburg. Jäger⸗Bataillons 
Nr. 14 (Waren), iſt zum Prem—.Lieut. be⸗ 
fürdert worden. 

Sander, Sek.Lieut. von ber’ Rejerve des Rhein. 
Säger= Bataillons Nr. 8 (Bromibderg), ift zum 
Prem.stieut. befördert worden. 

Schmidt, DOberjäger von Heſſiſchen Jäger—⸗ 
Bataillon Nr. 11, fit die Erlaubnis zur Ans» 
legung des Stöniglih bayeriſchen Militär: 
Verdienſtkreuzes erteilt worden. 
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Zönigreich Bayern. 

Dauer, Aſſiſtent in Ottobeuren, iſt zum Aſſeſſor 
in Göllheim befördert. 

Banfdinger, Aſſiſtent in Tegernſee, iſt zum 
Aſſeſſor in Oesdorf befördert. 

Weſſerer, Forſtmeiſter in Thalfingen, iſt penfioniert. 

Brän, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Inzell 
ernannt. 

Deßloch, Forſtmeiſter in Gefäll, iſt nach Markt⸗ 
bibart verſetzt. 

Ennerſt, Forſtgehilfe in Münchsmünſter, iſt nad 
Altſchönau verſetzt. 

Arüthzolz, Forſtaufſeher in Ruhpolding, fit zum 
Forſtgehilfen in Roſenheim befördert. 

Heideſter, Forſtgehilfe in Ergolsbach, iſt nad 
Schwarzach verſetzt. 

Sein, Affeltor in Söllbeim, iſt zum Forſtmeiſter 
in Landau a. J. befördert. 

Hilferdrand, Aſſeſſor in Maroldsweiſach, tft zum 
Forſtmeiſter in Gefäll bejördert. 

Konrad, Forſtmeiſter in Kürnad, iſt nach 
brunn verſetzt. 

Kellein, Forſtmeiſter in Engelthal, tft penfioniert. 

Fang, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Appers— 
dorf ernannt. 

Sangeuif, Alpirant, ift zum Forſtaufſeher in 

uchenberg ernannt. 

Moderegger, Aipirant, ift zum Forſtaufſeher in 
Ranſau ernannt. 

Morgenrotd, Forſtaufſeher in Langheim, iſt zum 
Forſtgehilfen in Gelb befördert. 

Ber Horjtmeijter in Landau, iſt nad Kürnach 
verſetzt. 

s5chticht, Aſſeſſor in Oesdorf, iſt zum Forſtmeiſter 
in Engelthal befördert. 

Schneider, Forſtaufſeher in Appersdorf, iſt zum 
Forſtgehilfen in Ergoldsbach befördert. 

Weiß, Aſſiſtent in Augsburg, iſt zum Aſſeſſor in 
Maroldsweiſach befördert. 

Herzogtum Zoburg⸗Gotha. 

Wolf, Forſtaſſeſſor in Tabarz, iſt nach Arlesberg 

verſetzt worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 

Herf, Oberförſter in Sulz, O.⸗Elſ., iſt auf die 
Oberförſterſtelle Bitſch-Nord mit dem Wohnſitz 
in Bitſch verſetzt. 

Kruhöfer, Oberförſter in Diedenhofen, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Sulz, O.Elſ., verſetzt. 

Stengel, Oberförſter in Bitſch, iſt auf die Ober- 
förſterſielle Diedenhofen verſetzt. 


—— 
Brief und Fragekaſten. 


Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlel Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme BZujcriften finden feine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonneinents⸗Quittung 
oder ein Ausweis, Daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt, und eine 10: Prennigmarte beizufügen.) 

Herru v. 8. Nein, ein ſolches Mittel giebt 
ed nicht, die Wurzeln Lönnen Sie nur durch 
Roden befeitigen laſſen. Vielleicht verfuchen Sie 
die fürzlicd) empfohlenen Rodemaſchinen. 

Herrn E. in So. 1. Sie haben uns nicht 
richtig verſtanden; auch wir find der Anſicht, daß 
geringwertige Stüde, beifpielsweife Maien, 
Weihnachtsbäume, zur Bermetdung bon Ents 
wendungen durch den Förſter abgegeben werden 
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ſollten. Das geſchieht aber auch vielfach in der 
Weiſe, daß der Förſter die Sträucher aushauen 
läßt, der Haumeiſter das Geld einzieht und es 
an die Kaffe abführt. — Auch uns find die fos 
genannten „ſchneidigen Schubbeanten”, bie 
namentlich mit Anzeige bon alten Weibern und 
Kindern glänzen, ein Greuel. 2. Über die Bes 
förfterung der Gemeindes und Privatforſten Tieße 
fi fpreden; was Hat aber diefe Angelegenheit 
nıit bem Regulativ zu tun? Meinen Sie, daß 
der jegige Zuſtand für die Staatsſorſtverwaltung 
bequem it? In dem Werke von HagensDonner 
beißt es Seite 77: 
„Zu bellagen ift es, daß ſchon dad Landes⸗ 
kultur⸗Edikt vom 14. September 1811 im 8 4 
. fümtlide, die Benubung der Privatwaldungen 
einichränfenden Beitimmungen, fjoweit es ſich 
um die Rechte britter handelte, aufbob und 
ſomit das Auffihtöreht der Staatsregierung 
über diefe Waldungen bejeitigte ꝛc.“ 

Alfo nur in Wege ber Gefetgebung kann 
Wandel gefchaffen werden, das dürfen Sie, wenn 
Sie über die Sage ſchreiben wollen, nicht ‚außer 
acht laſſen. 

Herrn A. 3. Sie befinden fi in einem 
verhängnisvollen Irrtum, wenn Sie die Lehrer 
zum — heranziehen. Für Staatsbeamte 





gilt das Geſetz, betreffend Umzugskoſten, vom 
24. Februar 1877, und findet auf Forſtaufſeher 
(wie auf andere, nicht etatsmäßige Beanite) der 83 

„die nicht etatsmäßig angeſtellten Beamten 

erhalten bei Verſetzungen nur Tagegelder und 

Reiſekoſten“ 
Anwendung. Wie wir Ihnen bereits im Fruh—⸗ 
jahr geſchrleben haben, kaun es ſich alſo nur 
darum handeln, etatsmäßige Forſtaufſeherſtellen 
zu gründen. Wir ſchreiben noch an Sie. 

Fräulein Ida K. Die Deutſche Forſl⸗ 
Beitung“ bat fein Feuilleton. Wir fchreiben 
an 

Herrn OÖberf. Se. in T. Bibliothek der 
Forſt- und Jagdwiſſenſchaft. Verzeichnis der in 
älterer und neuerer Beit, beſonders bon Sabre 
1750 bis gegen Ende des Jahres 1842 Au 
Deutihland erfchienenen Bücher über alle Teile 
bes Forſt- und Jagdweſens, von W. Engelmann 
(Leipzig 1843. Berlag W. Engelmann); jodann: 
Wolfs Landwirtſchaftliches Vademecum bis 1888. 
Leipzig. Redaktion und Verlag von Wolfs 
Vademecum. 

Herrn Sanäde. 


Die Mitteilung gelangt 
zur Aufnahme. 





Für die Redaktion: H. vu. Sothen, Reudamm. 
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Die Frage der 


- Renfions-Berforgung für die Beivat-Zort-Benmten | 


ift gegenwärtig für alle, welche dem Forſtfach im Dienjte Privater angehören, eine brennende. 

—— Verſuche, dieſe Frage durch die Begründung einer beſonderen Privat— 
forſtbeamten⸗Penſionskaſſe einer geeigneten Loͤſung entgegenzubringen, ſind infolge der 
großen Schwierigkeiten, die. ſtets mit der Begründung derartiger, nur auf einen eng— 
begrenzten Mitglieder-Streis befchränften Kaſſen verbunden find, ohne Erfolg geblieben. 


Die hier beitehenden Schwierigkeiten find auf ficherftem und bequemſtem Wege 
zu überwinden dadurch, daß fich die Privatforft-Beamten anfchliegen an den 


Deutihen Brivat-Benmien-Berein zu Magdehurg, 


welcher fih die Aufgabe geitellt hat, auf dem Wege der Selbfthilfe den Beamten aller 

Berufsarten des privatwirtfchaftlichen Erwerbslebens diejenige Sicherftelung der Zufunft 
u beichaffen, die der Staatsbeamte für fi) und feine Familie in feiner Alters- und 

— * in dem Fortbezug ſeines vollen Gehalts bei Erkrankungen, in der 
eliktenverſorgung 2c. aus den öffentlichen Mitteln genießt. 

Dieſe Ideen des Deutſchen Privat-Beaniten⸗Vereins haben bereits eine ganze Reihe 
der verſchiedenartigſten Berufsgruppen veranlaßt, ſich unter Bildung beſonderer Penſions⸗ 
oder Verſicherungsverbände dem Deutſchen Privat-Beamten⸗-Verein anzuſchließen, um 
unter Benutzung der nk ge derjelden ihren Mitgliedern die Möglichkeit zu geben, 
ihre und ihrer Familie Zufunft jicher zu ftellen, fo u. a. der Penſions-Verband des deutjchen 
Apotheker⸗Vereins, der Berficherungd-Berband des deutihen Bankbeanern=Bereingd, der 
Penſions⸗Verband des Allgemeinen deutichen Bridatfchullehrer-Bereins, der Beamten- 
Berliderungs-Verband für die Rübenzucker⸗Induſtrie des Deutfchen Reichs zc. 


E3 empfiehlt fih font auch für Privat-Forft-Beamten, fi) zur Begründung eines 


- Denfions- Verbandes _ 
der Deutſchen Privat-Sorfi- Beamten 


in unmittelbaren Anjchlug an den Deutſchen PBrivat-Beamten-Berein und deffen Penfions- 
kaſſe zuſammenzuſchließen, un das angejtrebte Biel einer Penflonsverforgung auf ſicherem 
und ſchnellem Wege zu erreichen. 

Die Penfionskafe de3 Deutfchen Privat-Beamten-Vereind gewährt einen unbe- 
dingten Rechtsanſpruch auf Alterspenfion bein vollendeten 65. Lebensjahr und auf 
Invaliditätspenfion, jobald das Mitglied nicht mehr im jtande ift, einem feinem fräßeren 
Berufe, feiner Bildung und feinen Kenntniſſen entiprechenden Erwerbe nacdjzugeben. 

Den Mitgliedern des Penfionsverbandes jteht daS Recht zu, neben der Penſions— 
kaſſe auch die übrigen Verſorgungskaſſen (WBitwenkafe, Begräbniskaſſe, Kraukenkaffe) 
und die fonjtigen Wohlfahrtseinrichtungen des Deutjchen Privat Beanıten-Bereins 
(Unterftüßungsfonds, Waifenftiftung, Rechtsſchutz, Stellenvermittelung 2c.) ihren fpeciellen 
Bedürfniffen entſprechend in Anjpruch zu nehmen. | 

Der Berein befigt für fi) und feine Berforgungstaffen Korporationsrechte. 

Die letzteren find auf ftreng verſicherungstechniſcher Baſis errichtet. Für ihre 
Siderbeit und Leiftungsfäßigkeit jprechen die Gutachten hervorragender Matbeiatifer 
und Berlicherungstechniter, fowie der Uniftand, daß zahlreiche Arbeitgeßer ihre Beamten 
in diefelden eingeRanft und auf diefe Weife verforgungsderehtigt gemacht Haben. 

Alle Snterefjenten (Oberförſter, Nevierförkter, Zorfiverwalter, Horfifehretäre xc.), 
welche fi) an den „Senfionsverdand der Deutſchen Privat-Horfi-WBeamten‘‘ beteiligen 
wollen und nähere Auskünfte über die Organijation dieſes Verbandes, ſowie über den 
Deutfhen Privat-Beanıten-Berein und deſſen Snititutionen wünſchen, merden aufge: 
fordert, diesbezügliche Anfragen unter Mitteilung ihrer Adrefie und Angabe ihrer [peciellen 
Wünfche zu richten an daS 


Direktorium des Deutichen Privat-Beamten-VBereins 
zu Magdeburg. | c110 
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Nr. 50. 


Nendanım, den 12. Dezember 1897. 


ZIL Band. 


Ailteilung an dis Witnen und Waifen der unmilfelbaren 
Staalsbeaniten. 


Am 1. April 1897 iſt ein neues Ger 
ſetz in Kraft getreten, welches den Zweck 
bat, für die Witwen und Waifen unmittel- 
barer Staatsbeamten ausreichender zu 
forgen, als es bisher gejchehen if. Das 
neue Geſetz führt den Titel: „Gefe wegen 
Abänderung der 8$ 8 und 12 des Öejetes, 
betreffend die Fürforge für die Witren 
und Waifen der unmittelbaren Staats- 
beamten, vom 20. Mai 1882. Bom 
1. Juni 1897.” — 

a3 genannte Geſetz von 1882, welches 
man kurz als dag Reliktengefe bezeichnet, 
behält alto mit Ausnahme der 88 8 und 
12 feine Giltigfeit, dagegen find die biß- 
herigen 88 8 und 12 in folgender Weife 
abgeändert: 

1. Das Witwengeld befteht in 40 vom 
Hundert derjenigen Penfion, zu melder 
der Berftorbene berechtigt gemeien ift oder 
berechtigt gemwefen fein würde, wenn er 
am Todestage in den Ruheſtand verſetzt 
wäre. Bisher find nur 331,8 % gewährt 
worden. 





2. Das Witwengeld ſoll mindeſtens 
216 ME. betragen und für Witwen der 
Staat3minifter und Beamten der erſten 
Rangtlaſſe 3000 ME, für Witwen der 
Beamten ber zweiten und dritten ang: 
klaſſe 2500 ME, und für Witwen der 
übrigen Beamten 2000 ME. nicht über: 
fteigen. Bisher war der geringite Betrag 
de3 Witrengelde3 160 ME., der höchſte 
Betrag für die Witwen aller Beamten 
ohne Ünterſchied 1600 ME. 

3. Bisher wurde das Witwengeld 
folher Witwen, welde um mehr als 
15 Fahre jünger waren als der Berftorbene, 
für jede3 angefangene Jahr de3 Alters- 
unterſchiedes über 15 bis einſchließlich 25 
Jahre um Y/o gefürzt, während ein folder 
Alterdunterfchied für die Berechnung des 
Waijengeldes ohne Einfluß blieb. ieſe 
Lürzung des Witwengeldes iſt durch die 
Beſtimmung gemildert worden, daß nach 
fünfjähriger Bauer der Ehe für jedes an⸗ 
gefangene yobr ihrer weiteren Dauer dem 
gefürzten Betrage Yao des Witwengeldes 
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fo lange hinzugefegt wird, bis der volle 
Betrag wieder erreicht ift. War alſo eine 
Witwe zwar 20 Jahre jünger als ihr 
Mann, aber beim Tode des Mannes 
bereit3 10 Jahre verheiratet, jo erhält fie 
nad) dem neuen Geſetz da3 volle Wit- 
wengeld. 

Dad Geſetz, welches in Nr. 23° der 





Er Geſeh⸗Sammlung für die Königlichen 
Be Brankiichen Staaten, ausgegeben zu Berlin 
B am.12. Juni 1897, ‚veröffentlicht ift, hat 
; rüdwirkende Kraft bis zum 1. April 1897 


Ku erhalten. Die Wohlthaten des Geſetzes 
auf alle unter da3 Neliftengefeß von 1882 
. fallenden Hinterbliebenen auszudehnen, 

| bat ſich leider nicht ermöglichen lafjen. 
Dadurh find Härten unvermeidlich ge- 
a ‚worden, zu deren Milderung im Staats: 
BE. baugshalt3etat für 1897/98 ein Unter: 


Br... jftüßungsfonds für ſolche Witwen und 
Waiſen, denen ein rechtliher Anjprud) 
Br auf die Wohltbaten ded neuen —2 
—— nicht zuſteht, vorgeſehen iſt. 

Es beſteht nun nicht die Abficht,*) die 
0 Bezüge aller durch daS neue Geſetz nicht 
Ei: betroffenen Hinterbliebenen unmittelbarer 
BE  - Staat3beamten nad) Maßgabe der neuen 
ee: Beſtimmungen allgemein von Amtswegen 
Br. 30 erhöhen, fondern die Unterjtügungen 
DB jollen nur in Fällen von Hilfsbedürftigkeit 
0 . gewährt werden. Zudem follen diesbe- 


züglide Anträge hilfsbedürftiger Hinter: 


J bliebenen abgewartet werden. 
R Beſondere Beachtung verdient es, daß 
J für die Unterſtützung aus dem erwähnten 


gen? nidt nur ſolche SHinterbliebene in 
En. Betracht fommen, welche unter das Pe: 


J— liktengeſetz von 1882 fallen, ſondern auch 
N ſolche, welche lediglih an Witwenkaſſen 
beteiligt ſind, denn gerade unter der letzt— 


genannten Klaſſe werden die Hilfsbedürf— 


FE tigen beſonders zahlreich fein. 

* Die Höhe der Unterſtützung wird ſich 
Er. im allgemeinen nad) dem Grade der Hilfe: 
— bedürftigkeit richten, doch hat die Staats— 
9 regierung nach zwei Richtungen hin eine 


obere Grenze gezogen: 
1. Die Unterſtützung ſoll einſchließlich 
aller ſonſtigen Bezüge der Hinterbliebenen, 


ren. 
.* 


5 | *) Allgemeine Verfügung Nr. 59 des Sahr- 
gange 1897. Minifterium für Landmwirtichaft, 
omänen und Forſten. Nr. IA 5732. Il 8769 
LII 14770. Boni 6. November 1897. 





Mitteilung an die Witiven und Watfen ber unmittelbaren Staatsbeamten. 


ſei e8 aus Mitteln des Reich, der Bundes: 
ftaaten, aus Privatvermögen. oder aus 
der Verwertung der/eigenen Arbeitskraft, 
denjenigen Betrag nicht überjteigen, weldyen 
dte Hinterbliebenen als Penſion Dezögen, 
wenn fie einen rechtlichen Anſpruch auf 
die Wohlthaten des neuen Geſetzes hätten. 

2. Innerhalb der vorgedachten Örenzen 
jol das Höchſtmaß der zu gemährenden 
Unterftüßung betragen: 

für Witwen höberer Staatsbeamten 
828 Mark jährlid,, 

für Witwen etatsmäßiger Subaltern: 
beamten 612 Mark jährlich, 

für Witwen etatSmäßiger Unterbeamten 
216 Mark jährlid. 

Begründete Unterjtügungsgefuche find 
möglichſt Ichnell einzureichen, und zivar 
entweder an die lette vorgelegte Dienft: 
behörde des verjtorbenen Mannes oder 
an diejenige Behörde, welche bisher das 
Witwen: und Waijengeld gezahlt hat. 

Eile thut not, weil die Staatäregierung 
dahin ftrebt, alle Anträge auf Be 
willigungen aus dem Unterftüßungsfonds 
binnen Jahresfriſt zu prüfen und zu 
erledigen. 

Obwohl im vorstehenden verfucht worden 
iſt, möglichſt allen verſtändlich zu fein, mögen 
zur Erläuterung noch zwei Beijpiele folgen: 

1. Die Witwe eines preußtjchen Ober: 
förſters, weldder vor dem 1. April 1897 
verftorben ift, hat fünf nod) nicht 18 Jahre 
alte Kinder und ift Hilfgbedürftig. Sie 

ebraudht ihre Arbeitäfraft vollitändig für 
ie Führung des Haushalt3 und die Er: 
iehung ihrer Kinder. Aus einem Eleinen 
Brivatvermögen bezieht ſie jährlich) 60 Mark 
Zinſen. Der verſtorbene Mann wäre am 
age ſeines Todes zum, Bezuge einer 
Penſion von 1500 Mark berechtigt ge 
weſen. Sie bezieht nach dem Relikten⸗ 

geſetz von 1882: 
Witwengeld (331/30/0 von 1500 ME.) = 500 ME. 
Waifengeld (Smial 1/5 don 500 ME.) = 500 „ 
Summa —=100U DIE 

Sie würde nad) dem neuen Geſetz 
beziehen; 

Witwengeld (40%o don 1500 ME.) = 600M. 
Wuijengeld (mal 1/5 von 600 ME) = 600 %„ 
Sunma =1200 VW. 

Die Differenz beträgt aljo jährlie 

200 Markt, davon kommen in Abzu, 
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60 Mark jährliches Einkommen aus Privat-Sie würde nach dem neuen Geſetz 


vermögen. Mithin kann der Witwe eine 
jährliche Unterftügung von 140 Mark 
bewilligt werden. 

2. Die Witwe eines preußifchen Förſters, 
welcher 1890 verftorben ift, Einderlog, war 
24 Jahre jünger als ihr Mann, melder 
am Tage ſeines Todes zum Bezuge 
einer Benfion von 900 Mark bereditigt 
geivejen wäre. Sie war 10 Jahre ver: 
heiratet, al3 ihr Dann ſtarb, tft dauernd 
kränklich und hat außer ihrem Witwengeld 
keinerlei Bezüge. Sie bezieht nad) dem 
Geſetz von 1882 cin Witwengeld von 


(>-x 900 — 2.800) = 165 ME. 


—ern 


40 9 5 
50% 9005, - 860-+2, - 360)- 288Mt. 
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beziehen. Mithin kann der Witwe eine 
jährliche Unterftüßung von 123 ME. be⸗ 
willigt werden. 

Wer alfo in feinem Befanntenfreife 
hilfSbedürftige Witwen und Waiſen hat, 
der madje fie darauf aufmerkfjam, daß fie 
die Möglichkeit haben, "ihre Lage zu ver— 
befjern, und jet ihnen bei der Stellung 
eines Antrages auf Unterftügung behilflich. 
Da diejer Antrag der Beteiligten VBor- 
bedingung ift, wäre eine möglichſt aus— 
giebige Verbreitung vorjtehender Mit: 
teilungen wünſchenswert. Ä 





Der Waldhulfus der alten Öermanen. 


Bezugnehmend auf die bon Herrn 
A. Bütom in Bd. XIINr. 32 und 33 der 
„Deutichen Forjt- Zeitung” gebrachte Ab- 
handlung, ‘in welcher eingangs der inter- 
eftanten Arbeit von F. Müde: „Wald und 
Wild in der Bibel” Erwähnung gejchieht, 
Ichließe ich mich ‚der dort ausgeſprochenen 
Meinung, „daß die Leiltung von %. Mücke 
einen Boden wiſſenſchaftlichen Wert hat“, voll 
und ganz an. Das von Herrn A. Bütow 
gelieferte Material giebt ung ebenfalls 
einen Einblid in die graue Vorzeit, aber 
e3 wird den Leſern und auch dem ge: 
nannten Herrn Verfaſſer nicht unangenehm 
fein, wenn id) mir erlaube, foweit Wald 
und WaldEultus der alten Germanen 
in Yrage kommen, einige Ergänzungen 
anzufügen. 

Wir, die ſchwächlichen Nachkommen der 
waldfriichen, Eraftftroßenden, blauäugigen 
und rötlihblonden Germanen, müflen 
unſer Herz höher jchlagen fühlen, wenn 
wir der ftolzen Worte gedenken, welche 
einjt ein Alarich ſprach, als an ihn die 
Nachkommen der Scipionen, Gracchen und 
Cäſaren die bänglihe Trage ſtellten: 
„Rad, o König, willft du ung denn 
laſſen?“ und die Antivort erhielten: „Das 
Leben !” 

Wer gedenft nicht der heldenmütigen 
cimbrifchen Frauen, welche ſich in der 
Wagenburg dag Schwert in die Bruft 
ftiegen, um, nad) der verlorenen Schlacht 
richt dem Übermut der römifchen Feinde 


preiögegeben zu fein, und mer erjchauert 
nicht, wenn vor feinem geiftigen Auge die 
cimbrilchen Priefterinnen, im weißen, bon 
ehernem Gürtel umjchlojjienen Linnenge- 
wand, eritehen, wie fie die wie Opfer: 
tiere bekränzten römiſchen Kriegsgefangenen, 
der auf hohem Gerüſt neben dem Opfer: 
feflel ftehenden Oberpriejterin zuführten, 
welche dann jeden einzeln über den Keſſel 
beugte und ihm den Hals durchſchnitt, um 
aus feinem Blut oder auch nadyher aus 
jeinen Eingeweiden zu weisjagen. 

Johann Aventius Ableitung des Wortes 
Germane von germinare klingt an Tacitus 
an, welder, aus reich gefegneten Fluren 
fommend, unter dem CEindrude de3 von 
den Germanen bewohnten, twaldigen, 
nebligen und jumpfigen Landes, meinte, 
daß die Germanen wohl „Erdentiprojjene, 
Antochthonen“ fein müßten, weil er fich 
jedenfall3 nicht denken konnte, daß es 
Menfchen gäbe, welde aus einen anderen 
Lande in diefes von Wäldern und Sümpfen 
ftarrende einwandern Eönnten. Im Alter: 
tum war der Glaube allgemein, daß die 
erite Bevölkerung eine jeden Landes dem 
Boden entjproffen jet. 

Wann. der Menid feinen Fuß in 
deutfche Wälder gejett hat, das weiß 
niemand, aber wir dürfen annehnten, 
daß vor den Germanen und Slaven 
die Selten es geweſen find, welche 
den raufchenden Urwald durchſchritten 
haben. Bor den Selten Hat jedenfalls 
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ihon ein Volk tihudiiher Raſſe in 
Deutichland geitreift. 

Unter dem Bollgnamen Germanen 
find unfere Altvorderen in die Gefchichte 
eingetreten, und zwar fol der Name von 
den alten Worte Ger, d. i. Speer, 
ftanımen. Ein Eriegerifches Volt joll hier: 
nit bezeichnet werden, und hiermit fleht 
and wicht im Widerſpruch eine andere 
Auslegung, melde in dem keltiſchen Worte 
gairm ihren Urſprung haben foll, weil 
dieſes darauf Hinweilt, was Brauch bei 
dent Germanen war, nämlid) mit Ruf und 
Sang in die Schlaht zu gehen. Gair- 
mane, Lärmer, Schreier, Prahler würde 
dann ein urſprünglich keltiſcher Schimpf— 
name ſein, welcher von den Verhöhnten 
feſtgehalten, zum Ehrennamen geworden 
tl, je mehr es deſſen Trägern gelang, 
von Skandinavien aus die Kelten nad 
Süden und Weiten vor fich herzuſchieben. 

Zu dem Mythus der Erfchaffung der 

Menſchen bleibt zu bemerken, daß nad 
der nordiſchen Auffaſſung das erſte Menjchen- 
naar nicht aus zwei Erlen, ſondern der 
Mann aus dem Askr, der Eiche, da3 
Weib aus der Embla, der Erle, erjchaffen 
ift (Grimm, Deutihe Mythologie). Börs 
Söhne (Bör ein Rieſe, welder aus 
dem Chaos entitanden ift) gingen zum 
Meeresſtrand und fanden zwei Bäume, 
aus welden fie zwei Menſchen erfchufen, 
Askr und Embla. Odin gab diefen Geift, 
Hoenir Bernunft und Lodr Blut und 
Farbe. 
Die Heiligkeit der Eſche geht aus 
dieſem Mythus hervor. Die altnordiſche 
Mythologie nimmt nun aber auch noch 
als Weltbaum die Eſche, Yggdraſil, an. 
Dieſer, als der größte aller heiligen 
Bäume, verknüpft Himmel, Erde und Hölle, 
die Alte treiben durch die Welt und ragen 
über den Himmel hinaus, an ihrer Wurzel 
nagt Nidhöggr, die Schlange der Todes— 
göttin Hel, oben fitt ein Adler, ein Eluger 
vielwiſſender Vogel, und zwiſchen ihnen 
ſucht Ratatöskr, das auf- und niederlaufende 
Eichhorn, Zwiſt zu ftiften (Grimm). 

Die Najaden, Nymphen, Nereiden, 
Tritonen, Oreaden und Dryaden gehören 
wohl nit der deutſchen Mythologie an, 
welhe wohl Waldgeiſter — aber nur 
männlihen Geſchlechts — und Niren 
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fennt, fondern meiner Anſicht nad der 
griechiſchen. 
In dem deutſchen Urwalde, in welchem 
nach den Schilderungen von Julius Cäſar 
unfere Ahnen Wildarten von riefenhafter 
Größe jagten, befanden fi) die Stätten 
des Gottesdienftes; unter mächtigen, alten 
Bäumen wurden den Göttern Gebete und 
Opfer dargebradt; danfende und Jühnende, 
erttere für Wohlthaten, lettere zur Ber: 
orns. Im Schatten mwehen: 
der Bäume fühlten ſich die Ahnen der 
Gottheit nahe. 


n dem Artikel Nr. 33 der „Deutſchen 
Fort: Zeitung“ heißt es: „Bei umferen 
Vorfahren waren die Haine, fobald fie 
einem Götterſitze angehörten, umfriedet, 
und nur den Kriellern war e3 erlaubt, 
fie zu betreten.“ | 

Wie Stammesgemeinfchaften nad) Ta: 
cituß ihre heiligen Haine hatten (Sem: 
nonen= und Nerthusbain), jo Haben diejelben 
auch bei den kleinen Gemeinden ſicherlich 
nicht gefehlt, und wie die nachherigen 
Kirhen alle ihren Schugheiligen hatten, 
jo wird aud jeder Hain zweifellos einer 
Gottheit geweiht geweſen Sein. 

Grimm nennt diefen Wald eine von 
jelbitgewacdhfenen Bäumen gehegte und 
heilige Stätte, an welcher die Gottheit 
wohnte und ihr Bild in den raufchenden 
Blättern der Bäume barg, und an anderem 
Orte bemerkt derfelbe Forſcher, daß der 
Hain von Profanen nidt betreten 
werden durfte. 

Bom Nerthushain, der auf Rügen, 
Alfen oder Fehmarn geweſen fein foll, bleibt 
nad) Tacitus anzunehmen, daß derjelbe 
allerdings nur vom Nerthusprieiter und 
den bei der Feſtfeier zu bermendenden 
Sklaven betreten werden durfte; ebenfalls 
jagt Grimm von dem Heiligen Hain von 
Romove, daß denjelben der Fuß eines Un: 
geweihten nicht betreten durfte. Was für 
den Nerthushain galt — wahrſcheinlich galt 
e3 überhaupt nur für daS Allerbeiligite —, 
kann aber nicht allgemein für die heilige 
Haine maßgebend geweſen fein, weil Dtei 
nicht allein zur Feier des Gottesdienſt 
dienten, jondern jedem nom Zageslebe 
ermüdeten, welcher da3 Bedürfnis fühlt- 
Sammlung und göttlihe Hilfe zu fucher 
geöffnet waren. Desgleichen waren | 


ſöhnung des 
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‚heilige reiftätten, melche jedem Berfolgten, | Germanen nicht — 


ja ſelbſt dem Verbrecher Aſyl gewährteny 
weswegen die Aſen in ihrem Götterſitze 
den Fenriswolf nicht getötet und auch an 
Loki Baldurs Tod nicht gerächt haben. 
Gerichtsverſammlungen wurden in den 
heiligen Hainen abgehalten, Tote in ihnen 
beſtattet, Heerführer berieten dort den 
Feldzugsplan, und auch das Heer brachte 
‚in ihnen ſeine Siegesfreude zum Ausdruck. 
Eine Prieſterkaſte, wie die der galliſchen 
Druiden, entwickelte ſich erſt ſpäter, 
während bis dahin der öffentliche Gottes— 
dienfſft von den Weiſeſten und Edelſten 
abgehalten wurde, was nicht ausſchließt, 
dh diefe in den heiligen Hainen gewohnt 
haben, um den Schuß des Heiligtumd und 


wahrſcheinlich dieſem Zwecke gedient, und 
zwar ſollen nach Knorr die Altäre, neben 
welchen die römiſchen Richter und Heer— 


führer auf dem varianiſchen Schlachtfeld 
geopfert wurden, aufgeworfene Erdhügel 


geweſen ſein. 

Was nun die germaniſche Auffaſſung 
vom Walde betrifft, ſo ſagt Knorr: „Bei 
den Germanen kommen im Beginn ihrer 
Geſchichte Waldarten vor, welche eines 
beſonderen Schutzes genoſſen und 
die anders behandelt wurden, als die zur 
Weide und Holznutzung beſtimmten 
Wälder. Es ſind dies die Gehägewälder. 
Sie (die Gehägewälder) treten in vier 
Formen auf, nämlich als heilige Haine 


‚die Pflege ſowohl des Waldes, als auch Guous), als Schutzwälder (silva minuta), 


der heiligen Tiere auszuüben; aber es 
bleibt als ſicher anzunehmen, daß jedenfalls 
nur ganz ausnahmsweiſe der Hain nur 
von Prieſtern betreten werden durfte, 
ſonſt aber jedem Nichtgeweihten der 
Zutritt freiſtand, ausgenommen vielleicht 
zum Allerheiligſten, alſo zu dem Baum, 
auf welchem die Gottheit —* Sitz hatte. 
Tempel iſt urſprünglich gleichbedeutend 
mit Wald, aber in den erſten primitiven 
Maßregeln, welche man getroffen hat, um 
die Gottheit dem Blick zu entziehen (ſo 
die Verhüllung der Götterbilder im heiligen 
Haine Romove), und welche wahrſcheinlich 
gleich den Zweck hatten, dieſe vor den un: 
günftigen Witterunggeinflüffen zu ſchützen, 
in der Erridtung von Schutbütten um 
die heiligen Bäume, deren Mittelfäulen 
diefe bildeten, mag der Anfang zu den 
eigentlichen Tempeln liegen. Wie Tacitus 
beriditet, fann das der ®öttin der 
Marjer Tanfana gemweihte, im Jahre 
14 bon Germanicus zeritörte und dem 
Erdboden gleihgemacdhte Heiligtum ein Bau 
werk gewejen fein. Jedenfalls aber kamen 
im vierten und fünften Sahrhundert bei 
Franken, Alemannen, Zongobarden, Angel- 
"ıchjen und Friefen Tempel vor. 
Das betönifhe Germanentum hatte 
ıljo Tempel, welche allerdings römijche 
Yebäude gewejen fein fünnen, immerhin 
yatten fie aber die Bejtimmung de3 heid- 
iiſchen Gottesdienſtes. Wie nun Griechen 
nd Römer Altäre hatten, jo haben die: 
elben auch in den heiligen Hainen der 


als Luftgehölze (nemus) und als Jagd: 
gebäge. Diele Auffaflung trennt die Weide 
(Hütewälder) von den zulegt genannten 
Formen.“ 
a dem Artikel in Nr. 32 der „Deutichen 
Forſt-Zeitung“ Seite 496 heißt es: „Der 
erſtere Wald (lucus) diente ebenfalls 
gotteödienftlihen Handlungen.” — Nach 
ee de3 Herren Berfafjerd 'joll 
dieſer Wald etma3 anderes fein, als 
der heilige Hain, während er aber gerade 
den Hain, den der Gottheit gemweihten 
Wald bedeutet. 
Nemus war der Wald mit Triften 
und Weiden für das Vieh und foll eben- 
falls gotteödienftlichen Handlungen gedient 
haben, während unter silva das zu ver— 
jtehen ift, wa8 mehr den bufdhigen Cha: 
rafter hatte. Die Schugmwälder Haga's, 
welche aus dichten, dornigen Gebüt en 
bejtanden und aus dem vorübergehend 


zur Weide benugten Wald (nemus) 
hervorgegangen jein mögen, repräfen- 
tieren nad Knorr die Waldform, aus 


welchen die Zuftwälder der Adalinge her: 
borgegangen ſind. 

Die bis jet behandelte Waldverehrung 
erihöpft nicht die Vorftellungen, welche 
fi) die alten Germanen von der Gottheit 
und ihrem Aufenthalt machten, es war 
nur die vorwiegende. Sie wallfahrteten 
nad) heiligen Quellen, Steinen, Bäumen, 
und in den Prozeſſionen der Katholiken 
haben wir die überbleibjel diejes Götter: 
dienſtes. 


Erdhügel haben 


s 





Es ift nun ganz natürlid, daß mit 
der Einführung des Chriftentumg Die 
MWaldverwüftung große, fogar ungeheure 
.  Bortichritte madyen ınußte, denn nur durd) 
die Vernichtung der heiligen Stätten, von 
— denen Seneca ſagt: „Betritt einen Hain 
Bi voll alter Bäume von ungewöhnlicher 
E- . "Höhe; die Zweige einer über dem andern, 
J und das Dichte —*— hindern den Aufblick 
X zum Himmel. Dieſer hohe Wuchs des 
A Waldes, die geheimnisvolle Stille, die 
BR Schauer des dichten, nirgend3 ‚unter: 
EB . 0 brocdenen Schattens weden in dir den 
B Glauben an die Gottheit“; und ferner 
8 Tacitus ſpricht: „ein Wald mit hoch 
— hinausgewachſenen Kronen und zwiſchen 
J den Baumſtöcken nichts als modernde 
os Lauberde!“ fonnte man dem Katholicismus 
Ä den Weg bahnen. 

Knorr fagt irgendwo: „Die Kirche 
ii ging duldfam und ſchonend vor!” Dieſer 
— Ausſpruch ſoll jedenfalls Bezug darauf 
haben, daß man nach dem Niederſchlagen 
& doer mit dem germaniſchen Volke aufs 
* innigſte verwachſenen heiligen Haine ſyſte— 
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Heiligkeit der Stätte geblieben, aber fortan 
nur der wahre Gott anweſend Ic i 

Die Duldfamtkeit läßt id) alſo halten! 
Wenn man fi den wütenden, angel: 
ſächſiſchen Mönch Winfried, den nad; 
berigen heiligen Bonifacius vorftellt, wie 
er inmitten einer Schar plärrender 
Mönde die Art an die Joviseiche bei 
Gäsmärä (Geismar), an dieſen Seugen 
längſt vergangener Zeiten legt, ſo kann 
man daraus nicht entnehmen, daß die 
Gefühle der umherſtehenden Nachkommen 
der alten Chatten ſonderlich geſchont wurden. 
Im Verhalten dieſes Gewaltbekehrers, 
ſowie in demjenigen der ſpäteren Gottes— 
knechte des Sanctum officium, welche in 
majorem dei gloriam Menſchen das Fell 
über die Ohren zogen, ijt nichts von 
hriftliher Duldung zu fpüren. 

Das Scheuſal Chlodwig, welchen der 
fromme Gregor von Zourd den aller: 
hriftlihiten König nennt, war ſicher fein 
Muſterchriſt, und die Kriftlidden Töchter 
Karl3 des Großen ftanden ihren ger: 
maniſch-heidniſchen Urmüttern an Keuſch— 


matiſch vorging, und auf die verwüſteten heit und jungfräulicher Zucht jedenfalls 


IJ eiligen Stätten Kirchen baute, um dem ſehr weit nach. 
daß die 


J— Volke glaubhaft zu machen, 


Baltz. 





R Runoſchau. 


— „Zeitſchrift Für Forſt-und Jagdweſen“. 


J— September. Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann 
IE berichtet über „Die Waldpverheerungen durch 
Su den Orkan vom 12. Februar 1894.* Diejem 
Be Orkane find in den Waldungen des Deuticdhen 
—3 Reiches 9909 430 fm Derbholz zum Opfer gefallen. 
J Die bezüglich des Einfluffes des Standortes auf den 
J Sturmſchaden gemachten Beobachtungen ergaben 
MER folgendes: In Thälern, welche gegen die Sturm⸗ 
* richtung geöffnet waren, ſowie in langgeſtreckten, 
J in der Sturmrichtung verlaufenden Mulden war 


der Schaden beträchtlich und mehrfach als Maſſen— 
wurf auftretend. Tiefe, ſenkrecht zur Sturm 
richtung verlaufende Thaleinſchnitte blieben in— 
mitten von geworfenen Beſtänden verſchont, der 
Sturm überſprang ſie. Den Abbiegungen und 
Abzweigungen in den Thalrichtungen folgten 
Sturm⸗ und Fallrichtung. Auch nach Nordoſten 
geöffnete Thäler ſind vom Südweſtwinde ſtark 
beſchädigt. Ungeſchützte, der Sturmrichtung zu— 
gekehrte Hänge ſind bedeutend mitgenonimen, 
auch an ſanft geneigten Oſthängen iſt Durch Übers 
fallwind mehrfach Diaffenwurf vorgekommen. Der 
Sturmrichtung ausgeſetzte Beſtandesränder, il» 
beſondere Weſtränder haben ſich zum Teil gut 
gehalten, der Windmantel iſt mitunter verſchont 
geblieben, während der dahinter gelegene Beſtand 





beſchädigt wurde. Bei ungünſtigem Bodenzuſtand 
(auf durchnäßtem, bindigem Boden) hat allerdings 
auch der Schuß der Windmäntel verfagt. Nament— 
lic) find die Bodenzujtände von Einfluß geweſen: 
Bindigkeit, Flachgründigkeit, Undurchläſſigkeit 
und Sättigung des Bodens mit Feuchtigkeit 
haben den Sturmbeſchädigungen durch Wind⸗ 
wurf den größten Vorſchüb geleiſtet, wogegen 
lockere, tiefgründige, durchläſſige Böden unter 
ſonſt gleichen Verhältniſſen wenig oder gar nicht 
durch Windiwurf gelitten haben. 

Was nun die Widerſtandsfähigkeit der Holz— 
arten gegen Sturmſchaden betrifft, ſo iſt eine 
ſolche gegen Windwurf und eine ſolche gegen 
Windbruch zu unterſcheiden. Der Grad der 
Wurffeſtigkeit hängt ab von Bewurzelung, Be 
kronung und Baumlänge. Tiefe, weit ver: 
zweigte und geſunde Wurzeln, geringer Kronen— 
iumfang und Lichtkronigkeit, ſowie gering 
Baumlänge vermehren die Wurffeſtigkeit Al 
das Maß der Bruchfeſtigkeit wirken Biegungs 
feſtigkett des Holzes, Gejundheit . desſelben un 
Schaftform ein. Die tiefwurzelnde, biegungsfeü 
Eiche hat ihren Ruf als wurf⸗ und bruchfeſt 
Holzart bewährt. Gleich ſturmfeſt hat ſich di 
Eſche erwieſen. Beiden Holzarten am nächfte 
jeden Hainbuche, Rotbuche und Schwarzeller 
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diefen ſchließt ſich die Lärche wegen ihrer tiefen 
Bemwurzelung, ihrer Schmals und Lichtkronigkeit, 
ihrer nur foınmergrünen Benadelung und wegen 
der Biegungsfeitigfeit ihres Holzes au. Auch 
die Birke kann noch zu dem fturmfeiten Solgarten 
gezählt werden; die Anjicht, daß die Birke ein 
ausschließlicher Flachwurzler fet, tit unrichtig, denn 
bon den fladjitreichenden, ſtärkeren Seitenmwurzeln 
zweigen ſich — ähnlich wie bei der Kiefer — 
büjchelförmig endigende Tiefwurzeln ab. Bei 
der Kiefer find bezüglih der Windmurffeftigfeit 
Sanbliefer einerjeit3 und Lehm» und Moorliefer 
andererjeit$ zu unterfcheiden. Die eritere ift 
wurffeſt, die beiden letteren find es nicht. Die 
Urfadde Hiervon liegt in der "Ausbildung der 
Wurzel. Auf tieffandigen Boden ohne fladh 
anftehendes Grundwafler gelangen ſowohl die 
tief gehende Pfahlivurzel, als auch die Hoch ange» 
festen, Träftigen, langen, flachſtreichenden Seiten» 
wurzeln zu voller Entwidelung Die Pfahl» 
wurzel ankert in anfebnlicher Tiefe mit befen- 
fürmigen: Endwurzelitrange fejt im Boden, und 
äbnlih geformte XTiefivurzeln gehen von den 
oberen Ylach-Seitenwurzeln aus. Das Wurzel: 
wert Hält fi hier in der Regel bis zu hohem 
Alter gefund. Auf Lehm, Lehmmergel⸗ und 
Dioorboden, ſowie auf Heidelehm (Flottlehm) ijt 
die Entwidelung ſowohl der Tiefen, als auch 
der Seitenwurzeln eine beſchränkte, die Kiefer 
wird zum Flachwurzler, und Wurzelfäule fommt 
noh Hinzu. Ihre Widerjtandsfähigkeit gegen 
Windwurf ift ungeadjtet der Lichtfronigkeit nicht 
wejentlich größer, als diejenige der Fichte, und 
ed wird die Sicherung gegen Windwurf durch 
regelmäßige Hiebsfolge und NRandverficherung 
mutteljt Windbahnen und Loshiebs-Windmänteln 
nötig. Auch in Bezug auf die Bruchfeitigkeit 
fteht die Siefer nicht Hoch, namentlich Haben 
Schwammbäune viel Brud erlitten. Wit» und 
Zweigbruch fommen bei feiner Holzart in ſolchem 





übertrifft fie alle anderen 


A 


Maße vor, als bei der Kiefer. Als ſehr ſturm⸗ 
gefährdet hat ſich auch die Aſpe erwieſen wegen 
ihrer Flachwurzel und der Wurzelfäule, in letzterer 
wie auch in dem Vorkommen von Schaftfäule 
olzarten. Bei der 
Fichte veranlaſſen die flache Bewurzelung, Lang: 
ſchäftigkeit, dichte Benadelung ulid häufige Rot⸗ 
fäule der Wurzeln und des unteren Stammteiles 
zahlreiche Wurf⸗ und Bruchſchäden. Ant gering⸗ 
ſten von allen Holzarten ſcheint die Sturm⸗ 
feſtigkeit der Weymuthskiefer zu ſein. 

über die Sicherung des Windfallholzes gegen 
Berderben wurden zahlreihe Beobachtungen aus 
geführt, aus deren Ergebniifen folgende Negeln 
abgeleitet werben können: „Die Aufarbeitiing des 
Wurf und Bruchholzes iſt fofort mit allen ver- 
fügbaren Urbeitöfräften in Anfpruch zu nehmen 
und möglichſt ohne Unterbrehung zu Ende zu 
führen. Bu beginnen ilt nad) Aufräummmg der 
Mege mit der Aufarbeitung des wertvollen 
Wurfbolzes ohne Wurzelballen bezw. mit geringen 
Wurzelballen. Die Nutabjchnitte find vorweg 
auszufchneiden, ſoweit dies während des Winters 
möglich ift, und unentrindet als Winter⸗-Fällungs⸗ 
Holz jobald als möglih zum Berkauf zu jtellen. 
Es folgt die Aufarbeitung der Wurzelballens 
Kiefern auf Sandboden, des Bruch⸗Baumholzes 
und der Stangenhölzger. Bollihälen iit zu ver» 
meiden, Streifenfchälen den Holzläufern zu übers 
laſſen; die Bergung im Waſſer it, ſoweit ſich 
dazu Gelegenheit darbieret, duch Waldbahnen 
zu erleichtern, fei eg, dag fie den Holzfäufern 
überlaffen oder, fojern die preißiwürdige Ber: 
mwertung des Holzes Schioterigfeiten bereitet, 
bon der Foritverwaltung bewirkt wird. Daran 
ſchließt ih dann die möglidhit bis zum Herbite 
und Bormwinter zu beendende Aufbereitung der 
Wurfſtämme mit großen, haltbaren Lehmballen. 
Der Einjhlag der geihobenen Kiefern iſt bis 
zum Winter hinguszuſchieben.“ 





Bürherfchau. 


Ratſchläge und Winke für Sundedefier und 
Hundefreunde. Bon W. Zimmermann, Bor: 
ſitzender des Neuen Hamburger Tierſchutz⸗ 
Vereins. Mit einem Anhange, enthaltend 
Ausſprüche berühmter Männer über Hunde, 
Geſetze, Unſere Hauskatze, Preis 2,50 Mk. 
105 Seiten. Selbſtverlag. Hamburg 1897. 
Ein Büchelden, das feinen Zweck, Hundes 

freumden bei Ankauf und Aufzucht von Hunden 

eın Ratgeber zu fein, wohl erfüllen dürfte. 

Berfaljer it Inhaber eines Tierhoſpitals, Eigen 

tümer der Budtanitalt von Raſſehunden 

Dammontia = Zwinger) und, wie ev wiederholt 

ervorbebt, Vorjigender eines Tierſchutz⸗Vereins. 

sein Schriften zerfällt nah den Inhalts⸗ 
erzeihnis in die Abteilungen a) Beſchreibung 
vier Raſſen, b) Krankheiten des Hundes mit der 
nterabteiling „Verzeichnis deram hauptfählichiten 
sim Hunde vorkommenden Strankheiten”, c) Sach» 

:gijter, worin er alles einreibt, was er unter 

) und b) nicht unterbringen konnte, und d) den 

3 der Uberjchrift erwähnten Anhang. Das 


Inhaltsverzeichnis iſt eigentlich ein alphabetijches 
Sachregiſter. Obſchon wenig von Syſtematismus 
in dem Schriftchen zu entdecken iſt und die 
einzelnen Artikel loſe aneinandergefügt ſind, hält 
der Juhalt doch das, was der Titel verſpricht: 
er bringt Ratſchläge und Winke für Hundes 
beitger. 

Auf die Abteilung a) „Raſſen“ gehe ich nicht 
ein, da die Erörterungen darüber nur den ad 
baben jollen, den Liebhaber die paſſende Wahl 
zu erleichtern. Sehr richtig ift dad, was Ber» 
faffer über das Eingeben von Arzneien fagt 
(S. 77). Seder Hund Hat einen heftigen Wider 
willen gegen Arzneien. Bei dem Beitreben, zu 
entwiſchen, muß er zunächſt in eine Ede getrieben 
werden, aber jelbit dann, wenn es gelingt, ibm 
die Arznei einzuflögen, vergehen oft zehn Minuten, 
bis er zu fchluden beginnt; das ijt alles jehr 
wahr. Es fragt fih dann nur, ob es nicht 
beſſer wäre, dem Tiere überhaupt nicht® ein- 
zugeben. Ganz ähnlich iſt e8 bei Krankheiten der 
Schweine, die meijt ebenfalls hitziger Natur find. 
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Wenn man da eine Halbe Stunde mit fold 
franfen Tiere herumgewirtſchaftet und ihm 
wirklich etwas an Arznet beigebracht Bat, fo muß 
man fich fragen, ob man nicht mehr gefchadet 
als genubt babe. PBerbältuismäßig leicht find ja 
denn Hunde die Wurmmittel einzugeben, biefe 
meine ih alfa, nicht. Sch Babe den Franken 
Tieren, indbefondere Pferden, Schweinen, Hunden 
kräftig wirkende Arzneien, wie Arſenik, Bella- 
donma, Digitaliır u. a., natürlich in homöopatiſcher 
Doſis, auf Zucker gereicht, und zwar oft mit dem 
beiten Erfolg. An dieje Form des Einnehmens 
faın man die Tiere ſchon in gefunden Tagen 
nemöhnen, indem man ihnen ab und zu ein 
Stück Zucker giebt 

Sehr intereſſant war mir das Seite 69 über 
die Wirkung des Perubalſams auf die Augen 
Geſagte; danach würde alſo auch der Menſch 
mit dieſer Arznei ſehr vorſichtig umgehen 
müſſen. Die Beobachtung verdient Beachtung, 
da bie Rückſtände des Balaamum Peruvianum 
zu Seifen und Pomaden mit verwendet werden. 

Daß Berfaſſer kein Freund ber Viviſektion 
iſt, wird man ihm nachfühlen können; Schreiber 
dieſes iſt es auch nicht, iſt ebenfalls Mitglied eines 
Tierſchutz⸗Vereins, glaubt aber auch gefunden zu 
haben, daß man in dieſen Vereinen vielfach zu 
weit geht. Gewiß wendet ſich jeder Tierfreund 
mit Efel ab von Verſuchen, wie fie Seite 99 ff. 
näber bezeichnet find. Bon den Tierſchutz-Vereinen 
wird aber auch angegriffen das Einitugen der 
Nute des Hundes, dad Schächten, das AUbniden 
des Wildes, der Hang in Eifen und Schlingen 
u. ſ. w Wenn dies von Fachleuten und Ärzten 
in wiſſenſchaftlicher Weife geichieht, jo Fan man 
ſich nur darüber freuen, Häufig aber babe ich recht 
unreife Urteile über fogenannte Tierquälereien 
gehört und gelefen. Welchen Zweck Berfaffer 
mit Aufführung der SS 292—296, 503, 304, 366 
(mit Ausnahme der Nummer 6) und des 8 368 
verfolgt, ijt dem Unterzeichneten nicht Klar 
geivorden. Der Preis iſt nicht gerade niedrig. 


Fritz Mücke. 
fe 


Wäünſche: Die Pflanzen Pentfhlands. Kine 
Anleitung zu ihrer Beſtinimung. (Die höheren 
Plangen) 7. Auflage. Leipzig, Teubner, 1897. 
XXIV + 559 Geiten. 80. Ladenpreis in bieg- 
famenı Bäbdelerdand 5 Marl. 

Die vorliegende 7. Auflage ijt eine gänzliche 
Untarbeitung des in feinen ſechs eriten Auflagen 
den Titel „Schulflora von Deutichland” führenden, 
weit verbreiteten BeltinniungSbuches. Der Wechiel 
des Namens ijt durchaus zu billigen; er wäre e8 
auch, wenn der Inhalt feine Veränderung erfahren 
hätte, denn das Wert iſt feinesiwegs ein Schulbud) 
in den landläufigen Sinne, wie ich das fchon bei 
der Ankündigung der 6. Auflage hervorgehoben 
habe. Der alte Titel war ſehr wohl geeignet, 
irrige Vorftellungen zu erweden über da3, mas 
das Werk zu bieten vermag, namtentlid), wenn 
man die lebten Auflagen ins Auge faßt. 

Man erkennt anı leichteften die guten und 
ſchlechten Eiyenichaften eines folcdhen, in eriter 
Reihe den praftifchen Zwecke des „Beſtimmens“ 


dienenden Buches, wenn man hinausgeht in Wald 
und Yeld und an ber Hand ber gegebenen 
Diagnofen für eine größere Zahl von Gewächſen 
aus berjchiedenen Familien den Gang der Bes 
ſtim mung bes Namens Schritt für Schritt durch⸗ 
macht. ieſe praktiſche Probe konnte ich jetzt 
(Ende November) mit dem Buche in ſeiner neuen 
Form nicht miehr anſtellen. Ne mußte mich 
Daber mit einem eingehenden Studium des Buches 
an fich be nügen. 

Der Inhalt besjelben ift gegen bie vor» 
letzte Auflage weſentlich verändert, erſtens durch. 
Einführung des Engler’fchen Syften und zweitens 
dadurch, daß alle in Deutſchland wildwachlenden 
Ö«fäßtrpptoganen und Phaneroganıen, auch die 
felteneren, Aufnahme gefunden haben. 

Die Einführung des Engler'ſchen Syftens 
hat vielfache Änderungen in der Anordnung und 
Umgrenzung der Yamilien und Gattungen ver—⸗ 
anlakt und dadurch auch häufig Anderiingen der 
wiffenfchaftlihen Namen erforderlich gema t. Ich 
verfenne keineswegs die Notwendigleit, daß ein 
folhes Buch auf der Höhe der Wiffenfihaft ftebt, 
und freue mich, daß ber Verfaſſer fich zu dent 
Syſtemwechſel entjchloffen Hat, Hätte aber doch 
Cwanſt daß die he da, wo es ohne 

chwierigkeit inmerhin geichehen konute, gewahrt 
worden wäre, daß in Anbetracht der vielen Her- 
barien, die nad) früberen Auflagen der Schulflora 
geordnet find, bei jeder Namensänderung auf den 
bon: Autor Higher gebrauchten Namen irgendtvie, 
vielleiht in Yorm einer Fußnote, hingewieſen 
worden wäre. 

Die Vermehrung des Inhalte durch die 
Aufnahme der felteneren Farn⸗ und Blütenpflanzen 
ift eine ganz beträchtlihe. Diefe Aufnabnıe 
machte eine Umarbeitung faft aller Beſtimmungs⸗ 
tabellen nötig. Auch die einzelnen Diagnofen 
wurden berbeifert: präcifer gefaßt und durch Hins 
unabıne weiterer Merkmale thunlichſt vervoll⸗ 
— Bei ben ſelteneren Pflanzen findet ſich 
ein Berzeichnig der Standörter. Da zu den ein= 
heimiſchen wildwachlenden Pflanzen aud die 
Baſtarde gehören, find diefe ebenfalls nad) Mög 
Itchfeit berüdfichtigt worden. Um nur einige 
Beifpiele für die Bereicherung der behandelten 
Materie anzıführen, fei erwähnt, daß die Gattung 
Carex in der borigen Auflage 12 Drudjeiten, in 
der gegenmärtigen 21, die Gattung Rosa früher 
6, jetzt 10 Seiten unfaßt, daß die Gattung 
Hieracium fogar von 5 auf 21 Seiten antge- 
ſchwollen ift. 

Bei diefem Anwachſen bes Inhalte durfte 
aber da8 ganze Bud) äußerlich nicht weſentlich 
unfangreicher werden, denn es follte nah wie 
por geſchickt bleiben, bei Ausflügen, Spaziergängen 
und dergl. in der Taſche bequem mitgenommen 
zu werden. Das iſt num dadurch erreicht mord 
daß verfchiedene Abdfchnitte der vorigen Aufle 
ganz fortgefallen find. So ift die Uderlicht i 
Klaſſen des Linné'ſchen Syſtems, die Tabe 
zur Beſtimmung ber Famiilien nach dem Linn'ſck 
Syiten, die Tabelle zur Beftimmung der Ho 
gewächſe nah dem Laube, die larung 
hauptſächlichſten Fachausdrücke und die gre 
Mehrzahl der Anmerkungen einfach gejtrich 
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worden. Doch nicht genug damit, e8 mußten auch 


noch bie meiſten der nicht einheimifchen Pflanzen 
fortgelajfen werden. Und trotzdem ift die 7. Auf⸗ 
lage noch un etwa 100 Seiten jtärfer alö die 
vorhergehende. 

Ob nun gerade in der Auswahl der fremden 
Bierpflanzen das Richtige getroffen ift, mag unent—⸗ 
fchieden bleiben. Erſtaunt war ich aber doc), daß 
‚Acer Negundo geſtrichen worden ift, ein Baunı, der 
in det Umgebung Berlin außerordentlich häufig 


anzutreffen ilt. Ä 
Der Umſtand, daß Wünfdes Pflanzen 


Deutichlands nunmehr alle wildwachſenden ein⸗ 
heiniiihen Pflanzen enthalten, ift als ein bedeuten⸗ 
der Tsortichritt zu bezeichnen und überwiegt den 

eringen Nachteil, daß manche früher aufgeführten 
Fremden Ziergewächſe wieder ausgeschieden wurden, 
bei weiten. 

Das Werk ift zuverläffig, auch für Nicht» 
botaniker verhältnismäßig leicht zu benußen und 
kann baher nur beiten empfohlen werden. Es 
wird ſich auch in feiner neuen Geſtalt bald zahl» 
reiche Freunde eriverden. Die äußere Ausſtattung 
ift folid und gefhmadvoll. Dr. Rengel. 
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Durchforſtungstheorien! 
Entgegnung auf den Artikel des Herrn Gier in Nr. 42 ber 
„Deutfhen YorftsBeitung“. 

Über dieſen wichtigen Teil der Berufs 
rhätigkeit der praktiſchen Foritmänner können 
diefe fich niemals zu viel ausfpredhen (jofern 
nicht leered Stroh gedrojhen wird), weil in 
“jeder Anficht immer ein Korn Wahrheit enthalten 
iit, welches dem angejtrebten Zweck von Nuten 
und förderlich fein fanı. Wie in dieſem, fo auch 
in jedem andern alle Halte ich es fehr angebradt, 


wenn jeder Leſer der „Deutjchen Forſt⸗Zeitung“ 


es fih angelegen fein läßt, jederzeit fein beſtes 
Wiffen und Können dort einzufegen, wo mac 
feinem Ermeſſen den zu erreihenden Zmeden am 
beiten gedient fein kann. | 

Sch finde e3 ganz in der Ordnung, daß 
Herr Eifer mir wenigitens fein Bedauern darüber 
ausſpricht — wenn auch nur zwiſchen dei Beilen 
— daß meine „gut gemeinten” ‚Ausführungen 
* „gut gemeint“, aber doch nicht richtig ſein 


Die von Herrn Oberforſtmeiſter Vorggreve 
berausgegebene „Holzzucht“ iſt meiner Anſicht 
nach das beſte wiſſenſchaftliche Werk, welches die 


forſtliche Litteratur aufweiſt, denn in ihr wird die 


Horitwirtfchaft bon einen neuen, bis dahin, wenn 
nicht fremden, doch, vernadläffigten Geſichtspunkt 
behandelte. Manches Rätſel findet dort feine 
Aufklärung, und nur fühldarer Mangel an natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen kann dazu veran⸗ 
laſſen, dieſem Werke ſeine Bedeutung abzuſprechen. 
Aber trotzdem iſt nicht alles Dogma, was darin 
jet und gerade in puncto der Plenterdurch⸗ 
orſtung, jpeciel in der Auffaffung der unbes 
dingten Erholungsfähigkeit beherrichter 
Stämme, mie fie die Plenterdurchforſtung vor⸗ 
ausjegen muß, tft nach den beutigen Erfahrungen 
anzunehmen, daß Borggreve entichieden hierin 
zu weit gebt, was ihm heute felbit nicht mehr 
fremd fein wird. Deine Behauptungen ſtützen 
ih nit auf „Hörenfagen“* oder oberjlächliches 
und veritändnislojes Durchleſen ber „Holzzucht”, 


ollen; aber ganz ftürzt er mich aus alleır meinen | jondern auf die bisherigen gemachten Erfahrungen. 


Himmeln dadurch, daß er meinen bejcheidenen 
Beiträgen zwar eine „unterbaltende”, aber feine 
belebrende Wirkung beimißt. Alfo Verdauunzgs⸗ 
leftüre! „Öl und Mühe umſonſt verloren“, wie 
da8 Mädchen in Plantus Poenulus jagt! 

Doh zur Sade! Zunächſt muß ich Herrn 
Eſſer darauf aufmerkffam machen, daß er fih ge- 
waltig im Irrtum beftndet, wenn er joirklich der 
Anfiht iſt, daß die Kraft'ſche Durchforſtungs⸗ 
theorie kompliziert oder fogar wenig bekannt ſei. 
Weder da3 eine noch da8 andere Hit ber Yall, 
benu es giebt Heute eine Maſſe Oberförjtereien 
und andere Bermwaltungsbezirke, welche im ganzen 
nur nach Sraft durchforiten, und nichts ijt auch 
einfacher, als folden Beanıten, denen die wiſſen⸗ 
Ihaftlihe Seite des Kraft'ſchen Durchforſtungs⸗ 
principes fremd iſt, ein ficherere8 Schenta für die 
Durchforſtung zu geben, als gerade an der Hand 
der Stammklaſſen don Kraft. E83 ift unn aber 
ganz felbftveritändlih, daß Herr Oberforſtmeiſter 
Brot diefes8 Schema int Walde durchaus nicht 
fo angewendet wifjen will, wie es im Buche ge> 
ſchrieben jtebt, fondern er giebt nur ein Mittel 
an die Send, um die Arbeit leicht zu machen; 
eine fchablonenartige Anwendung, melde ſich 
ntht an Die in jedem Beitande vorkommen⸗ 
wen Berjchiedenbeiten und an die Befonderbeiten 
des einzelnen alles hält, erjcheint ihm mindejteng 
ebenfo bedenflich wie jedem anderen. 


Außerdem Tritifiere ich nur Dinge, welche ich 
beritehe, was bier nebenbei bemerkt fein fol. Wer 
ih hierfür beſonders interefliert — ich meine 
die Erfadrungen —, den darf ich verweiſen auf 
Heft 4 der „Mündener forjtliden Hefte”, und 
zwar auf folgende Artikel: 
1. a araforitung oder Hochwald in Fichten. 
(Weiſe.) 
2. Die Plenterdurchforſtung in der Tagespreſſe 
und der Fachlitteratur. GWeiſe.) 
3. Die Renten der Plenterung und des Hoch—⸗ 
waldes. (Weiſe.) 
4. Vorläufiges Schlußwort zur Plenterdurch—⸗ 
forſtung, und ferner auf die Kraft'ſchen Schriften. 
Herr Eſſer ſagt über das Princip: „Aushieb der 
großkronigen, ſchlechten Stämme* ꝛc. Dieſer 
Ausſpruch deckt ſich allerdiugs mit der der Wirt⸗ 
ſchaftsmethode zu Grunde liegenden Borggreve— 
ſchen Anſicht, denn es wird von der unrichtigen 
Vorausſetzung ausgegangen, daß dieſe ſtärkſten 
Stämme großkronig und gleichzeitig auch 
ſchlecht ſind. Die Annahme, daß die domi—⸗ 
nierenden, großfronigen Stämme unbedingt 
ihlecht fein müfjen, iſt nun aber durchaus nicht 
zutreffend. 
einem richtig behandelten Beſtande werden 
im 50» bis 60jährigen Alter ſogenannte Vrotzen 
nicht mehr zu finden ſein, weil die Beſeitigung 
dieſer ſchlecht gformten Vorwüchſe eine ganz jelbit- 


———— 
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verſtändliche Aufgabe der Läuterungen und Durch | vollziehen könnte, dann würde die erwartete 


foritungen it. Wenn nun auch in früheren 
Jahren den Aushieb der fogenannten Protzen 
im ganzen nicht der Brad von Aufmerkſamkeit 
geividniet wurde, wie diejes Hätte fein müſſen, fo 
können wir doch nicht fagen, daß es erit geichiebt, 
feit die „Holzzucht” erjchienen iſt. Dieſes Tann 
alfo Feine Eigentümlichkeit der Borggreve'ſchen 
Plenterdurchforſtung fein, fondern es ijt eine 
felbjtverjtändliche Art der Beitandespflege. Haben 
wir nun aber einen foldermaßen don Jugend 
aufrichtig behandelten Beitand (fiche Oberſörſierei 
Lauenau an Deijter), fo liegt es Mar auf der 
Hand, daß zwar im Alter der Einlegung der 
Plenterdurchforitung dominierende, großkronige 
Stämme vorhanden find, aber diefe find nicht 
etwa ſchlecht, fondern aeichnen fich gerade ihrer 
Umgebung gegenüber durch ihre ausgezeichnete 
Beihaffenbeit aus. Diefe ftärkeren tänınıe 


(Stanımkllaffe 1 nach Kraft) find nun aber auch’ 


die wuchskräftigſten, deren Befeitigung, dem 
Charakter der Plenterdurchforſtung entſprechend 
Regel fein fol, während ich annehmen muß, daß 
nur ganz gewiſſe Umijtände dieſes gejtatten dürfen. 

Herr Eifer macht fi eines Heinen Wider: 
ſpruches fchuldig, auf welhen ih zu deſſen 
Belehrung aufmerljfan zu maden nicht unter: 
laffen faun. Er fagt: „und nach ber zweiten 
Durdforitung nur tadellofe Schäfte mit Heinen 
Kronen fand, daß die Borggreve'ſche Plenter⸗ 
durchforſtung die beſte Maßregel it, um 
einer gegebenen Fläche möglichſt viel braucdh- 
barcs Nutzholz adzugewinnen”. Aus der Prämiſſe 
„Leine Kronen” können wir nicht auf „möglichit 
viel Holz* ſchließen. Der Zuwachs eines jeden 
Baumes ift abhängig von der Zahl feiner 
arbeitenden Organe. Im Lichtftande werden 
daher die größten Mafjen producieren diejenigen 
Individuen, welche mit guoßer Krone (verhältnis⸗ 
mäßig) und dementfprechend ausgebildeten Wurzel: 
ſyſtem, in die lichte Stellung eintreten. Klein⸗ 
fronige Stänme haben ein dementsprechend 
entwickeltes Wurzelſyſtem, und derartige Stämme 
können vorläufig das nicht leiſten, was ein auf 
den Lichtjtand präparierter Baum leiſtet, weil fie 
ji erjt mit der Ergänzung der Ernährungsorgane 
zu befafjen Haben, und außerdem jind hohe Flächen 
zuwachs-Prozente an jcywachen Stämmen im 
allgemeinen bon geringerem Einfluß auf bie 
Dafjenproduftion, als geringere Zuwachsprozente 
an ztärferen Stämmen Das ut gar nicht zu 
bejtveiten. Ich gebe nur, wie ih im Auge zu 
behalten bitte, don der Borausfegung aus, daß 
es fih um Stämme handelt, welche als Folge richtig 
ansgeführter Durchforjtungen normale Kronen 
haben, und bier tit dann „großfronig” keineswegs 
gleichbedeutend mit „Ichlechtfronig*. Wenn un, 
wie es die Plenterdurchforſtung doch will, in der 
Regel, bei den fi alle zehn Jahre wiederholenden 
Hieben Die ftärkiten, alfo audy beiten (in richtig 
erzogenen Bejtänden) Stämme genukt werden 
ſollen, fo ilt es ganz zweifellos, daß bei dei erjten 
Hieben da8 Geld böllüdh in Kaften Elingt; aber 
wie geht es denn fpäter? Wenn die Vorausſetzung 
der unbedingten Erbolungsfäbigkeit der im Wuchje 
zurücdgebliebenen Stämme vichtig wäre und Die 
Anpaſſung an die neuen BVerhältniſſe fih raſch 


Qunadsiteigerung dauernd zu erwecken fein. 
Rah den mir gerade aus den Mündener 
Revieren bekannt gewordenen Refultaten muß 
man die früheren Zweifel vorläufig als beitätigt 
anschen und annehmen, daß die Erträge der 
Zukunft infolge Plenterdurchforitung geſchmälert 
werben müſſen. 

Wegen Berteilung der Sronenbäune fommen 
wir beir unferer Hochwaldwirtſchaft nicht in 
Berlegeitbeit. 

Herrn Eifer kann ich dann ſchließlich feinen 
ausgeſprochenen Zweifel, ob mir die Buchen 
beftände der akademiſchen Lehrrediere in Münden 
entgangen fein könnten, benehmen, indent ich feine 
Trage, welche an Naivität allerdings nichts zu 
wünſchen übrig läßt, dahin beantivorte, dag mir 
diefe Beftände feyr gut bekannt find. Was Beute 
daran außzufegen ift, kann ich aber beim beiten 
Willen nicht jagen, dem das Bild wird wohl 
den früheren gegenüber eine Berjchiebung erfahren 
Baben. Ferner läßt fi aus dieſem Beiſpiel auch 
unter günitigen Umſtänden keineswegs der Beweis 
für die Nichtigkeit der Borggreve'ſchen Theorie 
konſtruieren. 

Jedenfalls iſt aber in dem Lehrrevier Katten⸗ 
büHL in den dortigen plenterdurchforſteten Fichten⸗ 
beitänben der Beweis erbradit, dat dieſe Betriebsart 
durchaus nicht gehalten, was fie follte. 

Wenn nım auch Kalchas Seherbiid mir nicht 
inne wohnt, fo darf ich doch, ohne zuviel zu be⸗ 
baupten, ruhig ansprechen, daß die Borggreve'ſche 
Plenterdurchforſtung fich feinen großen Teil de3 
bentihen Waldes erobern wird, denn bei dem 
durch die Erfahrungen gejteigerten Peſſimismus, 
welchen man derjelben entgegenbringt, ijt nicht im 
Traun daran zu denfen. Herr Oberforitmeijter 
Borggreve, deiler Schüler zu fein, ich die Ehre 
habe, ift ein großer Gelehrter und ebenfallß ein 
großer Forſtmann, auch dann, wenn feine Blenter- 
durchforjtunfg wieder zu den Aften gelegt wird; 
die Priorität, der erſie geiwelen zu fein, welcher 
die deutſche Holzzucht auf wiſſenſchaftliche Grund⸗ 
lagen geſtellt hat, kann ihm der blaſſeſte Neid 
nicht ſtreitig machen, und bedauerlich bieibt es im 
Intereſſe der Wiſſeuſchaft immer, dag dieſe Kraft 
ſich nicht mehr auf einem atademiſchen Lehrſtuhl 
bethätigen kann. Wie Borggreve vielfach beurteilt 
wird, kaun ich hier in Kürze durch ein Beiſpiel 
berveifen. Bein Befuche eines befannten Ober⸗ 
förſters wurde natürlich fachgefinpelt und vor 
allen Borgyreve von der Gegenieite angegriffen. 
Nach einigen Stunden, zwiſchen Staffee und Eigarre, 
kam das Thema zu erneuter Verhandlung uud 
num erfuhr ich auf meine Frage nach dem neueſten 
Borggreve'ſchen Werke, dag mein Gegner grund» 


fäglih midht3 von Borggreve lief. Die 
Objektivität derartiger Urteile kann man ſich 
leicht denken. Baltz. 


— 
Beflandespflege in gemiſchten Eichen und 
Duhendefländen. 
(Im Anſchluß an den Aufſatz de8 Herrn Balg in Nr. 43 
uber die Bopftrodnis und Wafjerreijerbildung der Gidhe.) 
Es iſt nicht zw leugnen, daß es viele 
Horitleute gegeben Hat und noch ‘giebt, welche 
bon einer bejtimmten Holzart berart eingenommen 
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find, daß fie diefelbe am liebiten gern Aberall 
dort anbauten, wo e8 eben Plak im Reviere 
icht. Ich kenne fo Fichten-, Lärchen⸗ und Eichen» 

änner. Die nobelite' Paſſion haben unuſtreitig 
die letzteren; zugleich iſt ihnen aber auch die 
ſchwierigſte Rolle zugefallen. Wer ſich tn Nord— 
und Oſthängen in. älteren Buchenbeſtänden bie 
übrig gebliebenen Eichen etwas näher aniieht, 
der wird finden, daß ihnen die Exiſtenz bier fehr 
ſchwer geworden fit, und daß fie bei der beiten 
Hilfe immer noch nichts Gutes zu leijten im ftande 
waren. Die Frage, ob man bier nicht beffer die 
vorgewachſene, tadellofe Buche der krankhaften 
Eiche vorzteht und die letztere mut, ijt meiner 
Aufiht nad) zu bejaben. Haben folche Lagen 
noch Thonuntergrumd, fo fehlt e8 auch an Froft- 
rien und Ringſchäligkeit nicht. Weshalb 
kaufen Schreiner und Stellmacher aus einer 
fremden, beſtimmten Gegend ihr Holz lieber und 
bezahlen es teurer wie das heimatliche? Doch 
nicht, weil es beſſer iſt, ſondern weil es ſich leichter 
verarbeitet. Auch bei dem Anbau der meiſten 
ausländiſchen Eichen und Eſchen betrügen wir 
und ſelbſt. Da Tertur-Unterſchiede vom Laien 
nicht zu erkennen ſind, gehen ſie im verarbeiteten 
Zuſtande alle als inländiſche Hölzer durch. Nach 
der Dauerhaftigkeit fragt man nicht; es iſt eben 
Eichen⸗ und Eſchenholz und das genügt. Unſere 
deutſchen Eichen-Arten und die Eſche liefern uns 
in geeigneter Lage gutes, dauerhaftes Holz. Iſt 
nun das in derſelben Zeit neben ihnen erreichte 
Volumen eines Ausländers größer, fo muß dlieſes 
naturgemäß entweder von ſchlechterer Beſchaffen⸗ 
heit als unſer deutſches Holz ſein oder der Boden 
hat ſich um das Mehr des Volumens entſprechend 
verſchlechtert. Zufällig erzielte hohe Preiſe ſind 
doch fein Beweis dafür, dag eine fremdländiſche 
Holzart ſich als anbauwürdig empfiehlt! 

Wir wollen uns nun, um dem gewählten 
Thema näher zu kommen, in eine Verjüngung 
verſetzen, die auf geeignetem Boden eine pafjende*) 
Miſchung von Eichen und Buchen⸗Aufſchlag auf⸗ 
zuweiſen hat, und annehmen, daß die überflüſſigen 
Stockausſchläge und Sperrwüchſe entfernt ſind. 
Un ſolchen Stellen, wo der Eichenaufſchlag zu 
dicht ſteht, it demfelben zu Verſchulungs⸗ und 
fonitigen Sweden ein großer Teil zu entnehmen 
und Buchen auß der Umgebung wieder eittzus 
pflanzen. Es fängt nun jegt an Mode zu werden, 
dag man in die 12» bis 15jährige VBerjüngung 
hineingeht ımd dort die Eihen durch Köpfen der 
nächſten Buchen frei Haut; die entfernteren Buchen, 
welde der Eiche nicht zu nahe kommen, bleiben 
Dabei verjhont. Diefe Maßregel kann doch nur 
nit der Boraußfegung geſchehen, dab bie frei- 
gehauenen Eichen nun fchteunipit hochgehen und 
dann mit Beratung auf ihre Buchenumgebung 


*) Die wegen be8 Wildverbiffes auch hier üblih ge 
wefene horftweije Einbringung der Eiche, ebenfo aud der 
freifenweifen, kann als pafiende Viifhung auß den von Herrn 
Balg näher beleuchteten Gründen nicht angefchen werden. 
Aud ijt die Gefahr des Mäuſefraßes bei der Herbitiaat viel 
größer als bei der Einzelcinftufung. Berſpricht man fih bei 

er legteren aus Furcht vor den Wildverbiß wenig Erfolg, 
fb mag — wie es in der Dberförfterei Bille gefhieht — 
eine Drabtumzäunung führen. Die Koften des fertigen 
Baumes (ein metechoher Wlafhendraht mit einem Spring⸗ 
draht) belaufen fih auf 2) WIE pro 100 m und find meines 
Erachtens, wo nötig, mit Borteil aufgewandt. 


berabjehen follen. Was geſchieht aber anſtatt 
deſſen? Es entwideln ſich an ihnen auf Kojten 
des Gipfeltriebes mehr Aſte; die zwei Meter 
entfernt ſtehenden, teils jegt fchon borgewadjfenen 
Buchen erbalten einen weiteren Borfprung — 
da8 Verhältnis wird auſtatt günftiger, noch un⸗ 
günitiger! Ach würde nun vorfchlagen, daß nıan 
in jolden Jungwüchſen zur Unteritüßung der 
Eiche die ſämtlichen ſtark vorgewachſenen Weich: 
hölzer und Buchen ohne Rückſicht auf die vor⸗ 
handenen Eichen köpft, den letzteren aber ſicher 
nicht duch Kürzung der fie direkt bedrängenden 
Buchen 2c. allein zu belfen ſucht. Sit die von 
mir empiohlene Maßregel durchgeführt, fo ſteht 
der günitigen Weiterentwitelung des Jungwuchſes 
nichts im Wege. An Süd⸗ und Welthängen, wo 
die Eiche meiſtens vorwüchſig bleibt, wird im 
35. bis 45. Jahre ein Aushieb der ſtark bor» 
gewachſenen MWeichbölzer, der Buchen-Gabeln und 
Wölfe vorzunehmen fein. Auf ungünftigeren 
Standorten und der Buche mehr zuträglicheren 
Böden ijt die Sache nicht ganz fo einfadh. Bier 
nun das uuterdrückte Reifig zu Bauen und auf 
Kronenfreihieb der Eiche zu Halten, iſt m. E 
wiederun falſch. Bei diefer Durchforſtung würde 
ih vor allen diejenigen jtarlen, vorgewachjenen 
Buchen aus dem Beitande nehmen, welche vers 
möge ihrer Kronen- Ausdehnung ihre Unigebung 
auf die Eichen drängen. Werfehlt würde es ſein, 
diejenigen ſchwachen Buchen zu entfernen, welche 
die Eichen direkt einengen.*) Bon den die Eiche 
ungebenden Buchen ijt inner die ſtärkſte auszu⸗ 
zeichnen, auch wenn fie die Eicye nicht direkt bes 
rührt. Die freigehauenen Buchen dehnen fich 
nah dem Loch aus, der Längenwuchs bfeibt 
zurüd und die Eiche bekommt Borſprung. 
Gerade die oben genannten ftarken Buchen 
bilden fih in den nächſten 20 Jahren als bie 
gefährlichſten Nachbarn der Eihen aus und bers 
nichten viele von ihnen. Stößt nun die meitere 
Durdforitung nit etwa 50. bis 60 Jahren — 
dem ungefähr erreichten Längenwuchs — auf 
folche ftarfe Buchen, fo wird fie diejelben bei der 
Auslefe bes beiten Waterial3 zum Uberbalt in 
den meilten Fällen gleichwohl noch heraushauen; 
diele Eihen Haben aber dann bereits ſtark gelitten 
und quittieren eine ſtarke Freiſtellung dankend 
mit Wafferreiferbildung. Immerhin wird Die 
legtere wieder bald verſchwunden fein, wenn an 
unterdrücdtem Buchenmaterial noch der nötige 
Borrat vorhanden ijt und erhalten wird. Selbſt⸗ 
berjtändlih wird man den gejunden Eichen eine 
folhe Stronen= Ausdehnung verfchaffen, wie fie 
zur Erzeugung eines ſtarken Schaftes not» 
wendig ijt. L_ Eſſer. 
— [Eine verbeſſerte Holz⸗MeßeKluppe. 
„Präciſtons⸗Kluppe.] Ein einfacher Mechanis⸗ 
nıus, welcher von Kaiſerlichen Patentanite unter 
Nr. 67346 geſetzlich geſchützt, an den mieiſten 
älteren Kluppen anzubringen und von der Haupt⸗ 
itation des forſtlichen Verſuchsweſens zu Ebers— 
walde auf jeine Brauchbarfeit bin geprüft und 
fehr empfohlen ijt, wird nachſtehend beichricben: 


*, Ein folder vielfah üblicher Eichenfreihieb trägt 
dann bie Schuld, daß die Eichen in 20 Jahren 2 m 
unter bem allgemeinen Stronenniveau elend verſauern müflen. 
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Jeder Forſtmann weiß aus eigener Erfahrung 
daß man mit den zumeijt im Gebrauch befind— 
lichen Kluppen nicht immer mit ‘der wünſchens⸗ 
werten Genauigkeit meſſen kann. — Gelbit bei 
großer Aufmerfjanieit und forgfältigem Auf— 
meſſen der Hölzer komnit e8 öfter vor — und 
inöbefondere bei ftärferen Stänmen, wo bon 


Durchnieſſer am Mepbalfen nicht immer genau’ 


Außerdenı wurde in dem Urteil von ber 
Hauptverſuchsſtation zu Eberswalde noch enipfohlen, 
dag eine Vorrichtung an dem Mechanismus ans 
gebracht werden möchte, die ein zeitweifes Abſtellen 
ermöglicht; dies iſt dutch Anbringung der Siches 
rung geicehen, und font eine luppe hergeftellt, 
die dei einfachfter Konftruftion eine weit größere 


Standpunkte des Meſſenden aus der gemefjer & 


zu erſehen war — daß Fehler bein Ablejen 
unterlaufen, bie häufig und namentlich bei wert» 
vollen Nutzhölzern von großer Bedeutung und 
erheblichen Nachteil fein Tonnen. — Um ejem 
übelftande abzuhelfen, Hat der Unterzeichnete einen 
handlichen, praktiihen Mechanismus erfonnen, 
welder auf den beweglichen Schenkel einer jeden 
der üblichen Holzmeß-Ktuppen anzubringen und 
geeignet üt, mad) dem_ jedesntaligen Mefjen den 
Schieber in feiner Stellung feſtzuhalten. — 
Diefer Mechanisnius, welcher aus Metall (Mefling) 
hergeitelit ift, wird oberhalb des Handgriffs auf 
der Offnung, des Schieber müittelit Kleiner 
Schrauben befeftigt und befteht aus einen Hebel 
mit Drucktnopf und Drudftüd, einem Schub» 
Zaften über demfelden, zwei Federn und einer 
Sicherung. — Die nebenftehende Zeihnung er» 
läutert diefe Beſchreibung zur Genüge. 

Die Handhabung einer fo verbollfonmneten 


Kluppe iſt kurz folgende: 


Die BräcijiondsKluppe wird, in der auch fonft 
üblichen Weije mit beiden Händen an den Hand» 
geifien gefaßt; der Daumen der rechten Hand 

rückt auf den Kuopf der Mechanik, wodurch der 
bewegliche Schenkel der Kuppe frei wird und 
feine. Bewegung auf dent Meßbalken ungehindert 
eſchehen ann. Nun jhiebt man in der üblichen 

leiſe beide Schenkel der Kuppe loſe an den zu 
mefjenden Stanim und läht den Knopf los. So— 
fort legt fi) das Drudijtüd des Hebels feit auf den 
Meßbaͤlken und hält fo den beweglichen Schentel 
der Kuppe in feiner momentanen Stellung feit. 

Soll die Mechanik abgeftellt werden, was 
beim Meſſen vieler ſchwaͤcherer Stänmie oft 
mwünfgenswert ift, um eine unnäge Ermüdung 
der rechten Hand zu vermeiden, jo bedient man 
ſich der Sicherung; zu dieſeni Zweck wird der 
Drudfnopf mit dem Daumen der rechten Hand 
niedergedrüdt und die Sicherung 'miit den der 
Iinten eingejhoben. Alsdann Puntioniert der 
Medhanismus nit und die Kuppe arbeitet wie 
jede ſolche älterer Konftruftion. — 

Das Urteil über die Brauchbarkeit diefer 
Präcijiong:Kluppe bezw. de3 Mechanismus ſeitens 
der Hauptitation des forjtlihen Berſuchsweſens 
zu Eberswalde lautet: „Der Genauigfeitsgrad, 
nit dem mit der Stluppe geniefjen werden kann, 
iſt ein außerordentlich großer, da der angebrachte 
Mechanismus den beweglihen Schenkel uns 
verrüdbar auf der Stelle des Mepbaltend_feit- 
hält, auf welchem die Stärke des gemefjenen 
Stammes abgelejen wird. — Für ftärfere Stämme, 
bei denen die Ableſung des Durchmeſſers dont 
Standpunkt de8 Mejjenden nicht genau genug 
erfolgen Zonnte, zeigten fich die Vorteile diejer 
fraglidien Verbeſſerung bejonders. — Der au» 
gebrachte Medjanismus belaftet die Suppe nicht 
wejentlih.” — 





Genauigkeit der Ableſungen geftattet, als ſolches 
bisher möglich war. Ebenfo bezeichnet auch bie 
EL foritliche Verſuchsſtation in Mariabrunn 
(Wien) in dem Auguft = September « Hefte des 
„Gentralblattes für daS gejamte Forſtweſen“, 
diefe fo Hergeftellte Kluppe bezw. SKonftruftion 
als recht prattiih. Auch mande Rluppe alten 
Syftens wird durd; Anbringung dieſes Heinen 
und verhältnismäßig billigen Mechanismus ders 
beffert werben fünnen. . 

Der Iettere wird_bon dem Miterfinder, 
Schloffermeifter Gens Pay zu Barfinghaufen, 
zum Preiſe von 4 ME. 50 Pig. fauber hergeſtellt 
und forafättig angebracht und genügt hierzu die 
Einfendung des beweglichen Schenkels ber bes 
treffenden Kluppe. 

Barfinghaufen a. Deifter. 

Scänüde, Königl. Forſter. 


— Eine Sehenswürdigkeit in der Stadt 
Soeſt ift die große Eiche, welde fi in dem 
Garten des neuen katholiichen Krankenhauſes bes 
findet. Sie war ſchon über 50 Jahre alt, als 
die Soejter Fehde (1444) tobre, umd ſiebt noch 
heute in kraſtvoller Schöneit da; kaum, dab im 
den oberen Zweigen ein abfterbendes Stüd fi 
bemerkbar madt. Der Stamm hat einen Meter 
über dem Erdboden einen Unfang don 595 Centis 
metern, in einer Höhe bon acht Metern teilt er 
fih in vier Kite, deren jeder einen Baum vom 
bemerfenswerter Dide und Länge vorjtellen fönnte; 
denn der ganze Baum Hat eine Länge von über 
32 m und überragt daher weit die nur noch 20 m 
hohe, übrigens im Abſterben begriffene Königs» 
ide zu Niedereimer bei —E Die Kranken⸗ 
haus⸗ Verwaltung Hat die Wirtſchaftsgebäude fo 
weit bon den Baume aufgeführt, daß diefem 
keinerlei Schaden geſchah, daß er biefelben mit 
feinem weiten Laubdach freundlich fhügend übers 
ragt, und daß mamentlih von dem Wallburger⸗ 
wall aus jeder Borübergehende ſich der kraftvollen 
Rieſengeſtalt ungehindert erfvenen Zaun. 
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"Berfchieöenes. 


Bereind: Nachrichten. 


B: arberun ber Sat th Serf und Jagd 
el r er Interefſen deuticher yorfl- m agb» 
t — und —* —E ihrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Bes: R., Königl Hilfsläger, Forſthaus Neu⸗Plaue bei 


aue a H. 
Grande, U., Königt. Sortanfieber Munfter i. Hannover. 
Gropp, Königl Forſiaufſeher, Biſchofſtein bei Lengen⸗ 


feld u. Stein. N , 
LZierſch, R., Könige. Waldivärter, Heibfrug bei Brodhöfe. 


, (eve, Steinforth bei Wulflapfe. 
Sic 35 —Aã— —*8 Shiwidrom bet 
Bitſchin, Ar. Gleiwitz. In 
Belg, I Königl Börfter, Grevenhof bei Bispingen, Bez. 
NEDUTQ. 
Ronge. a Könige. Forſtaufſeher, Breloh bei Munſter 
® ticben, Rebafteur Neudamm Nm 
et, KL. Sorftgehiife, Burg Elg bei Garden, Rheiupr. 
Beiteittäer Hängen find zu richten an den 
syein „Waldheil“, Mendamm in Der 
sumark., Der Jahresbeitrag beträgt für 
orit- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
‚orits und Sagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
orite und Jagdweſens und alle anderen Mits 


glieder 5 Mark. Der Boritand. 


„WBardheil“, 
Berein zur Förderung ber Anterefien beutfcher Forft⸗ 
und Jagbbenmten und zur Unterftägung ihrer Hinterbliebenen. 
Wir machen unfere Bereinsmitglieder darauf 
aufmerkſam, daß daS vierte Vereinsjahr, vom 
1. Juli 1897 bis 30. uni 1898, feinen Anfang 
genommen Bat, und bitten um gefällige Ein- 
fendung der Jahresbeiträge für dasſelbe. Angabe 
der Mitgliedsſsnummer iſt dringend erwünjdt. 
Neudanm, im Juli 1897. 
Der Boritand ded Bereind „Waldbeil*. 


ne” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 
Zonigreich Jreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Buffe, Königl. Förſter zu Klein⸗Heide, Ober—⸗ 
föriteret Jãnſchwalde, Regbz. Frankfurt a. O., 
iſt das goldene Ehrenportepee verliehen. 

Friedrich, Königl. Förſter zu Langenfuhr, Ober: 
förſterei Regenthin, Regbz. Frankfurt a. O., 
iſt das goldene Ehrenportepee verliehen. 

Gadow, Forſtmeiſter a. D. zu Tilſit, bisher zu 
Neu⸗Lubönen, Kreis Ragnit, iſt der Rote 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Krüger, Stadtförjter zu Müllroſe, Kreis Lebus, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Moderhak, Königl. Förſter zu Goldbruch, Ober: 
förſterei Steinſpring, Regbz. Frankfurt a. O., 
iſt der Charakter als Königl. Hegemeiſter 

verliehen worden. 

Mundt, Revierförſter zu Reihershorſt, Regbz. 
Kosun, iſt dje Revierförfteritelle Neu Görlig, 
Oberförjterei Liebemühl, Negbz. Königsberg, 
bon 1. Sanuar 1898 ad definitiv übertragen. 


Heuendorf, Königl. Förſter zu Breitebruch, Ober 
förfterei Cladow-Oit, Negbz. Frankfurt a. O, 
iſt das goldene Ehrenportepee verliehen. 

Keichert, bisher Gemeinde⸗Förſter auf Probe zu 
Kenu, iſt endgiltig zum Gemeinde⸗Förſter des 
Gemieindeforſtſchutzbezirkes Longnich, Regbz. 
Trier, ernannt worden. 

Schweiger, Königl. Förſter zu Hirſchau, Ober: 
förſterei Lietzegöricke, Regbz. Frankfurt a. O., 
iſt der Charakter als Königl. Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Sieg, Förſter a. D. zu Ragnit, bisher zu Lubönen, 

reis Ragnit, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden.‘ 

drag⸗ ‚ Königl. Förſter zu Dubrau, Oberförſterei 
Peitz, Regbz. Frankfurt a. O., iſt das goldene 
Ehrenportepee verliehen worden. 

Willnow, Königl. Förſter zu Kloſſow, Oberförſterei 
Neumühl, Regbz. Frankfurt a. O., iſt das 
goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

Sſchieſche, Königl. Förſter zu Briefen, Oberförſterei 
Börnichen, Regbz. Frankfurt a. O., iſt das 
goldene Ehrenportepee verliehen worden. 


B. $üger-Korpß, 


Arndts, Brent. » Lieut. vom Heffiihen Jäger⸗ 
Bataillon Ar. 11, iſt die Erlaubnis zur Ans 
legung des Ritterkreuzes des Ordens der 

talieniſchen Krone erteilt worden. 

Becker, Sek⸗Lieut. vom Heſſiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. TI, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
Ritterkreuzes ded Ordens der Stalienijchen 
Krone erteilt worden. 

von Borries, Major, Konmandeur des Heffifchen 
Säger » Bataillon Nr. IL, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung bes »Offizierkreuzes des Gt. 
Mauritius und Lazarıd-Ordens erteilt. 

v. Broeker, Viee⸗Feldwebel vom Landwehr⸗Bezirk 
Haniburg, ijt zum Sek.Lieut. der Reſerve des 
Weſtfäl. Jäger-Bataillons Nr. 7 befördert 
worden. 

von Bülow, Hauptmann vom Heffifchen Jägers 
Bataillon Nr. 11, iſt die Erlaubnis zur Au— 
legung des Offizierkreuzes des Ordens der 
Sstalienifchen Krone erteilt worden. " 

von Buttlar, Hauptmanı vom Hejiifchen Jäger⸗ 
Bataillon Wr. 11, iſt die Erlaubnis zur An⸗ 
legung des Nitterkreuzes des St. Mauritius» 
und Lazarııd Ordens erteilt worden. 

Moldendauer, Sek.-Lieut. vom Hefliichen Jäger⸗ 
Bataillon Wr. 11, ift die Erlaubnis zur Wis 
legung des Nitterfreuzes des St. Mauritius 
und Lazarus⸗Ordeuns erteilt worben. 

von Müller, General-Lieut., Inſpekteur ber Jäger 
und Schüßen, ijt die Erlaubnis zur Anlegung 
des Großkreuzes des Ordens ber Italieniſchen 
Krone erteilt worden. 

Frhr. von Horde zur Habenan, Sebk—Lieut. 
vom Hejliihen Säger-Bataillon Nr. 11, ift bie 
Erlaubnis zur Anlegung des Nitterfreuzes 
ded Ordens der Stalienifchen Krone erteilt. 

Schr. Schenk zu Schweinsderg, Sek.⸗Lieut. dont 
Heſſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 11, iſt die Er- 
laubnis zur Anlegung des Ritterkreuzes des 
Ordens der Italieniſchen Krone erteilt. 
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Wachler, Vice-Feldwebel vom Landivehr: Bezirk | Hinderer, Hofrat, Stabsſekretär des Königl. Hof⸗ 
IV Berlin, it zum Sek.-Lieut. der Neferve jagdanıts, iſt die Erlaubnt3 zur Anlegung des 
de8 Brandenburg. SXäger » Bataillon Nr. 3| Nitterfreuzes ziveiter Safe des Albrechts⸗ 
befördert worden. ordens erteilt worden. 

Zönigreich Bayern. von In, Major-z. D., Hofjagdinfpeltor, tit die 


Klausner, Oberforitrat in München, erhielt das Erlaudnid zur Anlegung des Ritterkreuzes 


Ritterkreuz des Verdienſtord iſ erſter Klaſſe des Albrechtsordens erteilt. 
Krone verließen. erbienitorbend ber Bayeriſchen Münft, Oberförſter zu Tübingen, iſt die Erlaubnis 


Korb, Aſſiſtent in Seejtetten, ift nad) Augsburg ur Anlegung des Ritterkreuzes ziveiter Klaſſe 


verſetzt. es Albrechtsordens erteilt worden. 


unz, Forſtwart in b iſt iden⸗ Pfigenmayer, Oberförſter zu Bebenhauſen, iſt die 
* ——— Hagenbach, iſt nach Weiden Srlanbnid F und be2 Nitterfreuges 

eial, Toritivart in Weid l. iſ en⸗ zweiter Klaſſe des Albrechtsordens erteilt. 
® —* Verne eidenthal, iſt nach Hagen Senfried, Forſtwart zu Dettenhaufen, ijt die Er: 
Zönigreich Württemberg. er zur utegung des Allgemeinen Ehren» 

0 i Kann Yo; z zeichens erteilt worden. 
v deren Qbertöriter Be Ynlenlına de Stähle, Hofjäger, lit die Erlaubnis zur Unlegung 
Nitterordens zweiter Malfe, des Wlbrechtös | mo. Albrechtstreuges erteilt worden. 

Balz, Forſtwart zu Bebenbaufen, iſt die Ers 


kreuzes erteilt worden. 
re laubnis zur Unlegung des Allgemeinen Ehren» 
Fried, Foritivart zu Entringen, tft die Erlaubnis zeichen erteilt worben. | 


zur Anlegung des Allgemeinen Ehrenzeichens 





erteilt worden. Tür die Nedaktion: H. v. Sothen, Keudamın. 


:. Inhalt: Vitteilung an die Witwen und Waifen der unmittelbaren Staatäbeamten. 781. — Der Waldkultus 

der alten Germanen. Bon ltz. 738. — Rundſchau. 76. — Bücherſchau. 787. — Durdforitungstbeorieni Bon 

alg. 789. — Beftanbeöpflege in gemiſchten Eihens und Budenbeitäuden. Bon Efier. 790. — Eine verbefierte Holy 

Meß⸗Kluppe, „Präcifionssgluppe*. Bun Schnüde (Mir Abbildung.) 791. — Eine Sehenswürdigkeit der Stadt Soeſt. 

TOR, — ee „Waldheil“. DBeitrittserklärungen. 798. -- Perjonal⸗Nachrichten und Bermwaltungssänderungen. 798. 
— Inſerate. 794. 


11T) Das berannahende „Weihnachtsfeſt“ bringt gewiß viele unſerer Leſer hinſichtlich Auswahl eines 


paſſenden Geſchenkes für dieſen oder jenen ihres Verwandten reſp. Frenndeskreiſes in Verlegenheit. Dieſen allen wird 
die der heutigen Nummer anliegende Preisliſte der bekannten Firma Kiever & Werres in Geldern ſehr will⸗ 
kommen ſein, im Falle der zu Bedenkende Raucher iſt. Die Firma Mliever & Werres fabriziert ausfdlisklid 
das von Rennern wegen ſeiner Milde und Würzhaftigkeit hochgeſchätzte Jolländiſche FZubrikat, Gin Blick in den 
Bortert der reichhaltigen Preisliſte läßt unſchwer erfennen, daß den Beitellern die Gewähr geleiftet wird, gut bedient 
zu werden. Wir empfehlen daher gerne die genannte Beilnge auch an diefer Stelle der Aufmerkſamteit unſerer Vefer. 


OD örferate. 
Ungeigen und Bellagen werden nal dem Wortiant Dee Wanufkripte abgedeudt, 
Bir Deu Inhalt beider ift Die Nedattion nicht verautwortlich. 


Jedem $Korftmann und Jäger fei zur Anfchaffung empfohlen: 
RD 31* 
„Walöheil 
Sorfl- und Sagdkalender auf das Dahr 1898. 
mit Bleiſtift. Dorzugspreis für die Abonnenten der „Deutfhen Korft-Seitung” in grün Segelleinen 
dauerhaft gebunden 1 Mf. ıftatt 1 MP. 50 Pf.), flärfere Ausgabe mit 160 Seiten Millimeterpapier 
am Schluß in grün Seaelleinen dauerhaft gebunden 1 ME. 30 Pf. (ftatt 1Mk. 80 Pf.) 

Der Inhalt des bereits in feinem zehnten Jahrgang erfcheinenden Kalenders ift wiederum 

gegen die Dorjahre vermehrt und verbefiert und für das fommende Jahr folgender: 
ermin=-Kalender. — Jagdfalender. — Kalendarium nebft Ylotizen Aber Sorftwirtfchaft und Jagd. — Auszug. 
aus dem KHulturplan. — Auszug aus dem Bauungsplan und Biebsfontrolle. — Rügebuch. — Holzwerbungss 
foften »Tachweifung. — Schießbuch. — Urbeiterverzeichnis. — Bauers und Räckerlöhne. — Boljtaren. — 
Beflimmungen äber die Einführung gleicher Bolzfortimente und einer gemeinicaftlichen Rechnungseinheit fär 
Holz im Denutfchen Reiche, nach den am 23. Augufl 1875 von den Bevollmächtigten der Regierungen von 
Preußen, Bayern, Sachfen, Wärtteniberg, Baden und Sachſen⸗Gotha gefaßten Befchläffen. — Seftgehaltsfaftoren. 
— Sormeln zur Berechnung von Flächen (F) und Körpern (K). — Berechnung der erforderlichen Pflanzens 
mengen pro Hektar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf 1 Beltar. — Samentabelle. — Kohntabellen. — Kubifs 
tabelle für runde Hölzer. — Begattungss, Trächtigfeitss zc. Zeit. — Bolzgewichte (nady Baur). — Portogebühren. 
— Maße und Gewichte. — Zujammenftellung der in den legten 5 Jahren (vom 1. Auguft 1892 bis dahin 1897) 


erfolgten Anftellungen und der gegenwärtig (X. Auguft 1897) notierten Anwärter der Jägerflaffe A. — Notiz- 
talender. — Millimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe 2% Seiten, bei der flärkeren 160 Seiten) für bejondere Notizen. 


Befonders fei hervorgehoben, daß der Kalender kein dichleibiger Band if, fondern 
ein bequem in Der Taſche zu tragendes Bud, Für den Einband des Kalenders iſt Der 
befie, Dauerhaftefte Stoff gewählt worden, den 25 giebt, und zwar Segelleinwand, 
Deren unbedingate Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen Die Unbilden Des Wetters 
überall anerkannt ifl. Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Beamten 
empfehlen, welche genötigt find, dauernd umfangreichere Xotizen im Revier vorzunehmen. Das 
Millimeterpapier eignet ſich befonders zu tabellarifchen Aufzeichnungen. 

Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil” franfo geliefert, unter Nach⸗ 


nahme mit 20 Pf. Portozufchlag. Die Erpedition der „„Deutfchen Forft-Zeitung”. 
3. Heumann, Aeudamm 
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Alle Pflanzen 


dur Ynfage von Morken und Beden, 
Darunter Ernnen hiefern, Donstas: 
Adten, Sitkafidten, jayanifge gärden 
und andere ausländiibe Webdlgarten 
von großen Auteveffe, fowie jämtl. 
angbarft.£außholsplangen, fehrihönn. 
Sinig, Breisver) Koftenftr euıyf. di 
—— 


korſtyflanzen 


viele Wid tonen ; 1eu.2i. Riefern, St 









ten u. 
Shwarztiel. — —— bill, 


Eduard Andrack, 


eifcha 6. Liebenwerde, 
Bitte verlangen 


ie Proben u. Preislifte. 





Pr. Saat-Stiel-Eicheln, 

















offerieren «ol 
Schult 
p 
Dermifhte Anzeigen. 
Stahb, Rupie 
Breidtl. n.100 Aoblidg, fin 
für das 
Dienstliche 
Eine Unleitung in Regeln 


norbdeutjce, keine ungarücde, 
& Pfeil, Kathenow, 
andbilder in Bhotogravüre, 
Ric, Garbendrut 
Briefin., die b. Ext. e. ingerechn w. 
—BBBB 
Schreibwerl des 
Schreiben 
und aui isrten Belipielen 
[Hr Erlernung bed 
18 hei 
lernt 





fowie Gudeln und Quercas rubrn 
Klengauftalt und Baldfamenhandlung. 
Photographie, 
enpf. als jhönit. Gejbent u. verf. neue 
1. 80 Bi 
‚rünberg t. Echl. 15. 
Anenlbehrlich 
Forſtbeamten: 
des Forslers. 
für — 


ten 

men umd angehende (i 

Ye. Wii geriäftignng ber 

Viniteriols@riaffe von @. 

Mai und 19. Juni 1808 bes 
ud. deraußgegeben 

reihe, Erf. Lehrer 








begie 
— Be Ber ae” 
J. Neumann, 
Brubamm, 











Men Hangern empichle meinen 


Fägertabak, a mio. oo #1, as 

Nägerliebten (leiht), & Bid. w Bi. | 

Ber Ciuf. des Betrages frei D. 10 Bid. | 
(Nacnahme 80 Pf, mehr.) 

_A. Windermane. Anuutteen, 


'ı% Jagüliederbücher. 
Aagd- und Kaldlieder 


(mit Roten). 


Im Berein mit Wald- und 
Forfigenofen herausgegeben von 
D; Buetgardt, 
Rönigl. Yandv. Horidivettor. 


Freis fein gebunden 3 Mark. 
| SteinhenersWaldhornklänge 
| (otme Roten). 


Jagd. und Waldlieber, nebfl einer 
u Schädel ug 


Anzahl der beliebteften Baterlande«, 
jolksı und Priuklieder. 

jeworf. Stangen. 

It ab Sekte 


Sin Lıcdere und Komınersbuc für 
tigung m, 
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- Forfi- Heilung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förfters Feierabende“. 
Organ 


Intereſſen des WValdbanes, des Forſiſchuges, ver doeſhenthunt und der Fiſcherei und Fiſchzucht. 


amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Irenſiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil‘‘, Verein 
wur Sörderung der Intereſſen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Änterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hernoeragenber Forſtmänner. 




















ie „Deutide Forſt⸗VBeitun eriheint t wößentlih einmal. Ibonnementeprsie: u vier zrteliährlic 1 

bei —— — aaa). direftunter Streiiband MEN Erpedition: für Deutfhland und Sfterreich Fa Mk.. 
für daß übrige Ausland Aik. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit dev „Deutichen ZügersBeitung“ und deren 
Mlufnierten Ihrterhaltungsbeilage „Bas Waidwert in Wort md Bild“ (Mr. 1818) aujammen bezogen werden, und beträgt 
der Ubonnenentöpreis: a) bei dei Katferl. Boftanftalten 2,50 An., b) direkt durch die Erpedition für Deutichland und 
Eherreih B,5O Mik.; für das übrige Ausland 4 Mk, — Infertionspreie: bie dreigeipaltene Nonpareillezeile 30 Pf. 
PL m — —— — 


Niuberechligter Nachdruck wird ſtraſrechtlich verfolgt. —D 
Nr. 51. Neudamm, den 19. Dezember 1897, XIL Baud. 
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An unfere geedrien Sefer! 
Wir machen unfere geihäbten Abonnenten daranf aufmerkſam, daß mit Nummer 52 das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“‘ nebſt der Gratisbeilage, ‚Des Förſters Leierabende‘ 
(Nr. 1789 der Poft-Zettungs-Preislifte pro 1898) — Preis 1 Mark pro Quartal, 
reip. auf 
die Dentſche Ianer-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern ‚„„Dentfche Forfi-Beitung‘‘, „Das 
. Maidwerk in Wort und Bild“, „Das Geherle‘, „Das Schießweſen“ und 
 „Bereins - Beitung‘‘ (Nr. 1813 der Poft- Zeitungs -Preislifte pro 1898) — Preis 
2,50 Marf pro Quartal, 
abläuft und die Beitellung für das Tommende Quartal, 1. Januar bis 31. März, redtzeitig zu 
erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung feine Unterbredung eintritt. 

Die Gratiöbeilnge: „Des Förſters Zeierabende‘‘ bringt die für den Forſtmann 
wiätigften Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft 
und der Bienenzucht. 

Die Abonnenten der „Deutſchen Forft⸗ Heitung“ erhalten ferner als Gratißbeilage mit der vor- 
liegenden Nummer einen Wandkalender in prädtigen Farbendruck. Neu Hinzutretenden 
Abonnenten wird derſelbe auf Verlangen nadgelieiert. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche Yorfl-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fi feit Jahren 
eingeführt hat, durchaus treu. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprache erörtert ſie perſönliche und 
dienſtliche Verhältniſſe der Forftbeumten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forſtſchutzes und ber 
"orfibenugung, Fragen, wie fie namentlich den Walbbeſitzer und den Praktiker berühren, 

ringt Neues vom Büchermarkt, Bereind-Nahrihten — Berein „Waldheil“, Tyorftvereine umd 
örftervereine —, Perſonal- und Berwaltungsänderungen, jämtlihe in der Balanzenliite erjcheinenben 
alanzen von TForftbeamtenftellen, neue Geſetze, Enticheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 
richt? und Kammergerichts, Berordnungen und Belanntmachungen der Behörden. In einer Rundſchau 
ngt die „Deutiche yorit-Zeitung” Auszüge aus foritlihen Zeitjchriiten und anderen Blättern, die für der 
jerfreis von befonderem Interefſe find. Im Brieftaiten finden alle Anfragen forftlihen Anhalt? durch 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlander ihre jnchgemäße Beantwortung. 
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Die Heldjägerfrane und ihre Löſung. 


Die „Deutihe Forſt⸗Zeitung“ ift durch die ftrenge Innehaltung ihres Programms zur geleleniten 
und verbreitetften Faczeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des beutichen Förfterftandes zu jein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in feinem Denijchen 


Forfthaufe fehle. 


Um diefem Ziele nahezufommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 


und Waldbefiger, ſich die Berbreitung unieres Blattes bei dem ihnen unterftellten Perſonale durch 


Zirtulierenlaflen diefer Nummer angelegen jein laflen zu wollen. 


Anzahl ftehen wir gern zu Dienften. 
Wir bitten um zahlreihes Abonnement. 
Reudamm, im Dezember 1897. 


Mit Probenummern in jeder 


Der Berlag der „Deutſchen Yorit:Zeitung“. 


Die Helöjägerfrage und ihre Töſung. 


Die Feldjägerfrage, d. h. die bevorrechtigte 
Stellung des reitenden Korps gegenüber den 
Civilafjefforen bei der ſpäteren Anftellung als 
Dberföriter, iſt ſeit Jahren der Gegenſtand 
lebhafter Erörterungen in der Preſſe geweſen. 
Auch im Abgeordnetenhaufe ift die Ungelegeit- 
heit, und zwar mit bejonderer Gründlichfeit, 
behandelt und auf Aufhebung der gegen 
wärtigen Organifation des Feldjägerkorps 
gebrungen worden, ohne daß Dadurch ein 

rfolg erzielt wurde. 

Trotz der vielfachen Erörterungen iſt in 
dem doch auch intereſſierten Laienpublikum 
kein genügendes Licht über die Sache verbreitet, 
und von hundert Gebildeten weiß vielleicht 
kaum ein einziger genau, wie die Frage liegt. 
Ein richtiges Verſtändnis für dieſelbe läßt 
ſich auch nur durch Heranziehung der Geſchichte 
des Korps erlangen, was bisher ſtets von 
der Preſſe und den Abgeordneten verſäumt 
worden iſt. Es ſoll deshalb Aufgabe dieſes 
Artikels ſein, die Feldjägerfrage nach ihrer 
geſchichtlichen Entwickelung zu behandeln und 
einen Weg zu ihrer Löſung vorzufchlagen.*) 

Das Feldjägerkorps, 1740 von Friedrid) 
dem Großen gegründet, follte ein Wegieijer- 
forps für den Krieg bilden: „wenu Die 
Armee in frembden Landen kommet und 
marfchieret“, und fich nur aus den Söhnen 
„wirklicher Förster“ refrutieren, weil man 
diefen eine befondere Findigkeit zutraute. 
Ursprüngli nur Pfadfinderdieniten obliegend, 
wurden dieje berittenen Jäger nach und nad) 
zu den mannigfachjten Leiftungen herangezogen, 
indem fie auch als Kuriere, Kolonnenführer, 
zu Refognoszierungen, Fouragierungen 2c. Ver⸗ 
wenduug fanden. Die Yriedensbeichäftigung 
bejtand zumeist in Wachtdienft und Kurierdienſt. 

Die Feldjäger erhielten nach 15—30 jährigen: 
aktiven Militärdienft — als Civilverforgung — 
Operföriterjtellen, welche bis dahin durch aus» 


*) Wer fih näher dafür interefjiert, dent fei 
eine bei Ernſt Ruſt in Leipzig erfchienene Schrift, 
„Die Keldjügerfrage*, LI. Auflage, Preis 1,50 ME, 
empfohlen. 


gediente Unteroffiziere, Leib⸗ und SHoffäger 
belegt zu werden pflegten. 

on einer irgendwie nennenswerten forit: 
lichen Ausbildung war in Preußen im vorigen 
Ssahrhundert nd) nicht die Rede. Der Wald 
hatte nur als Herberge des Wildes einen 
Wert. Belondere Anforderungen an die Forft: 
anwärter wurden erjt vom Sabre 1811 an 
gejtellt, ald Hartig an die Spibe der preußifchen 
Horjtverwaltung getreten war. - Auch Diele 
waren gering. Ein Aufblüben der Forſt— 
wirtichaft beginnt erft mit ber Gründung der 
Soritafademie Eberswalde im Jahre 1830. 

Die Zahl der Feldjäger, welche früher 
wechjelte und zeitiveife bi8 174 Dann aufitieg. 
wurde 1824 auf 80 Mann feitgefebt und bat 
ſich bi8 heute auf diejer Höhe gehalten. Die 
Aufnahme der Mitglieder geſchah big zum 
Anfang dieſes Jahrhunderts ohne jede Bor- 
prüfung. Wer eintreten wollte, beichaffte ſich 
einen „Engagement3paß“, auf Grund deſſen 
er mit dem 18. Lebensjahre, wenn er ſich den 
„Jägerbrief“ erworben Hatte, eingejtellt 
wurde. Um ihrer Sacdje ficher zu jein, ver: 
Ichafften fi) die Forjtbeamten diefen Paß für 
ihre Söhne häufig ſchon unmittelbar nach deren 
Geburt. 

Die Geichide des Korps Iagen im vorigen 
Jahrhundert ganz in der Hand des Königs. 
Ipäter ging Die Leitung auf die Militärver- 
waltung über. 1815 wurde das Feldjäger: 
eramen eingeführt, welches fi bis Heute 
erhalten, jedoch nur eine formelle Bedeutung 
hat. Bis in die neuere Zeit ftellte ed die An—⸗ 
forderungen der Prima eines Realgymnafiums, 
jest erjtredt e3 ſich auf Franzöſiſch, Reiten 
und das Abiturium.*) 

Die Beitimmung wegen ausjchlie, .. 
Berwendung von Foritbeamtenföhnen ver?" > 


*), Das Abiturium iſt nur Srundbe.._ X 
für den Eintritt in die Forſtlaufbahn überba t 
und hat eigentlich zum Felbjägereramen et: 
Beziehung. Außer dent Zeugnis über daB =: 
Itanbene Selbjägereramen muß AlpirantdasPa t 
als aktiver oder Referveoffizier der Jäger bet — —_ 
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Die Feldjägerfrage und ıhre Löſung. 


1824 die Militärverwaltung dahin, daß auf 
die Söhne der Forjtbeamten befonders Nüdficht 
genommen werden jollte, falls fie Die Bedingungen 
erfüllen, die zur Aufnahme gehören! Bon da an 
treteır Diefe immer mehr zurüd und nehmen 
gegenwärtig nur mit 33 %/, am Korps teil. 

Der Etat des Korps von 80 Mann reichte 
jedoch zur Bejegung der ſich mehrenden Forſt⸗ 
ſtellen nicht Mi aus, und da militärifc) Fein 
Bedürfnis vorlag, die Zahl der Feldjäger zu 
erhöhen, jo wurde ein Teil der Stellen durch 
Mitglieder der ſich num entwidelnden Civil 
laufbahır bejegt. 

Um da3 gegenfeitige Verhältnis zu regeln, 
erging 1827 die Beitimmung, daß jeder Lauf: 
bahn die Hälfte der frei werdenden Stellen 
zufallen ſollte. Die Zahl der Eivilanwärter, 
welche bis in die neueſte Zeit unbejchräuft 
mar und erit feit 1888 auf die jährliche Auf— 
nahme von 15 Manır fejtgejeßt worden ift, hob 
fih nun gegen 1843 derartig, daß in dieſem 
Jahre die Feldjäger einen Vorſprung von 
mehreren Jahren zu gewinnen begannen. Um 
diefe Unbilligfeiten zu bejeitigen, verabredeten 
die beiderfeitigen Chefs durd) eine jchriftliche 
Verhandlung, daß die Feldjäger fortan nur !/, 
der Balanzen erhalten follter. So blieb es biz 
1873, ohne daß mejentliche Unterjchiede im 
Anftellungsalter zun VBorjcheingelommen wären. 

Da die Feldjäger lediglich) ein Recht auf 
Anftellung in den alten Provinzen Hatten, 
jo vereinbarten die beiderfeitigen Chef3 in 
dieſem Jahre, daß den Feldjägern nunmehr 
auch die neuen Provinzen zugänglich fein jollten, 
und veducierten, der Zahl der neuen Stellen 
entſprechend, die Berechtigung der Feldjäger 
auf die fünfte Vakanz. 

Gegenwärtig Hat jich nun wieder ein Miß- 
verhältnis zum Nachteil der Civilanmwärter in- 
folge des großen Andranges zur forjtlichen Zauf- 
bahn Herausgebildet, und zwar fo jchroff, dag 
man jeßt, als zukünftiger Feldjäger noch auf 
der Schulbank fibend, fait ebenfo ſchnell Ober- 
förjter wird al3 der Eivilanmwärter, der zu der: 
jelben Zeit bereit3 das Staatseramen beitanden 
hat, da der Vorſprung der Feldjäger ꝛc. zehn 
bis zwölf Jahre betragen wird. 

Die Bemühungen der Forftverwaltung um 
Neducierung der Feldjägerftellen, analog den 
früheren Fällen, find aber gänzlich gejcheitert. 

Militärverwaltung Hat nur nachgegeben, 
die nach 1894 eingetretenen Mitglieder des 

98 die achte Stelle erhalten, und daß Die 

zu gründenden Stellen für die Feldjäger 
er acht bleiben. Diefe Beſtimmung, welche 
die einmal vorhandenen im weſentlichen 

3 beim alten läßt, führt dahin, daß das 

werhältuis erit nad) ca. 20 Jahren aus 

schon wird. | 
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Die Rangverhältniffe anlangend, waren die 
Feldjäger anfanga gemeine Soldaten, 1798 er— 
hielten fie Feldwebel- und 1871 den Offiziers- 
rang, nachdem vorher ſchon den drei Oberjägernt 
de3 Korps der Charakter als Offizier verliehen 
war. Zie forjtliche Ausbildung beider Kate- 
gorien ift genan dieſelbe. Beide unterliegen 
denfelben Beſtimmungen, welche im übrigen 
Felddienfifähigfeit und die hinreichenden Mittel 
verlangen. Der militäriiche Unterfchied befteht 
nur darin, daß der Feldjäger al3 aktiver Offizier 
gilt, während der Civilaſpirant Referveoffizier 
wird. Mit dei gejteigerten. willenfchaftlichen 
Anforderungen mußte natürlich der niifitärtiche 
Dienft der Feldjäger inner mehr zurüdtreten 
und befhräntte fich zufegt nur noch auf Kurier⸗ 
ritte. Much diefe find mit der Erfindung der 
Lokomotive überflüjfig geivorden.: Der gegen: 
wärtige Dienſt der Feldjäger Heiteht in der 
Beförderung de3 diplomatischen Schriftwechſels 
auf der Eiſenbahn, während eines Zeitraums 
von zwei Jahren am Ende der Alefforenzeit, 
jo daß der Feldjäger unmittelbar aus dent 
Kurierdienft zum Oberförſter berufen wird. 
Die Zeit von Eintritt in das Korps, welche 
zu Beginn des Studiums erfolgt, bis zur An—⸗ 
jtellung als Oberförfter rechnet aber für dei 
Feldjäger als aftive militärische Dienftzeit. Sie 
betrug bisher zehn bis elf Jahre, vor denen 
aber, wie hervorzuheben ift, in Wirklichfeit nur 
zwei Jahre in militärifcher Thätigfeit als 
Kurier verbracht werben. 

E3 find deshalb von den 80 Feldjägern 
nur 15 im Dienſt zu Berlin, die anderen 
liegen ihrer forftlichen Ausbildung ob. Mit 
der Ernennung zum Oberfoörſter fcheidet der 
Feldjäger aus dem Korps aus und tritt zu 
den Landwehroffizieren über. Im Kriege 
werden die Feldjäger teils zum Kurierdienſt 
verwendet, teils, und zwar vorwiegend, der 
Armee zugeteilt. 

Die Feldjäger genießen vor. den Bivil- 
anmwärtern erhebliche Vorrechte. Außer dent 
Privileg der fünften Stelle beiteht die Ein- 
richtung, daß die Feldjäger nicht nach der im 
Stantseramen erlangten Anciennetät wie Die 
Civilanwärter angeitellt werden, fondern nad) 
dem Eintritt in das Feldjägerkorps, welcher 
zu Beginn des Studiums erfolgt. Es iſt aljo 
für den Feldjäger völlig gleichgiltig, ob er in 
jeder Prüfung einmal jtürzt, ob er fie hinaus: 
ſchiebt, ob er fie gut oder jchlecht beſteht, wenn 
er fie nur überhaupt befteht. Er wird genau 
nad) der Reihenfolge der militäriichen Rang⸗ 
Lifte angejtellt, auch wenn er das Examen erit 
bor wenigen Tagen erledigt Hat. Die Aus-- 
fichten für das Beſtehen der Prüfungen. 
namentlich für ein gutes Beſtehen, find dem— 
nad für den Feldjäger ungleich günftiger, weil 
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er, unbefchadet feiner Anciennetät, der Vor⸗ 
bereitung fich längere Zeit widmen kann, als für 
den Givilafpiranten, der fih mit dem Eramen 
‚beeilen muß, um den Vorſprung einiger Jahre 
bi3 zur Anjtellung zu gewinnen, während es 
für den Feldjäger nicht den. geringiten Nachteil 
bat, wenn er fein Eramen ein Jahr früher 
oder jpäter beiteht. Er geht in dag Examen 
überhaupt mit dem Bemwußtfein, daß ihm 
eigentlich nichts paffieren fann. Selbſt wenn 
er in einer Prüfung zweimal ftürzt, was felten 
vorkommt, und deshalb die foritliche Laufbahn 
verlaflen muß, tritt er mit feinem Feldjäger- 
patent als aktiver Offizier in die Armee ein, 
während in. gleichem Falle der Lipilafpirant, 
wenn er nicht Vermögen bejigt, einfach ver- 
nichtet ift. 


Diefe Verhältniffe haben ihren Grund in| 


der Geichichte. Früher war die militärifche 
Thätigfeit der Feldjäger Hauptjade. Die 
Anftelung Tieß fich deshalb auch recht wohl 
auf das militärische Dienftalter gründen. Ob— 
wohl es jebt ganz anders geworden ift, hält 
die Militärverwaltung doch an dem alten Vers 
fahren „mit Rückſicht auf militärijche 
Intereſſen“ feſt. Weiter beſtehen für Die 
Feldjäger nicht umnerhebliche pekuniäre Vor⸗ 
rechte auf der Forſtakademie, wie Honorar⸗ 
freiheit, freie Wohnung und ein Militärgehalt 
von monatlich 36 Mk. ohne irgend welche 
Gegenleiftung. Es ftammen dieje gleichfalls 
aus früheren Beiten. Da die Feldjäger Damals 
faft augsjchließlih die Söhne armer Väter 
waren — man denke nur an die Gehälter der 
früheren Forjtbeamten —, fo mußten fie, als 
das Foritfah ein Studium erforderte, durch 
befondere Zumendungen hierzu in den Stand 
gelegt werden. 

Diefe Privilegien find bis jebt geblieben, 
da niemand daran rüttelte, obwohl ich die 
Beiegung des Korps von Grund aus umge 
ſtaltet hat. 

Da die Feldjäger bis 1871 mit einigen 
Ausnahmen nur den Feldwebelrang hatten, fo 
war der Dienft im Korps für die Ariftofratie 
wenig erjtrebenswert. Mit der Nangerhöhung 


ift indes das Korps, namentlich) in neuerer | 


Beit, faft nur der Beamten-, Geburts- und 
Geld-Ariftofratie zugänglich geweſen. 

Aus der Verbindung des Nurierdienftes 
mit dem Forſtfach erwachſen naturgemäß ver- 
mehrte Nachteile. Die Aſſeſſorenzeit beträgt 
für die jebigen Feldjäger bei normaler Ab- 
legung des Staatderamens ungefähr fünf Jahre. 
Wie der Regierungstommiffar bei der lebten 
Etat3verhandlung erklärt Hat, tritt eine mit 
Remuneration verbundene Beichäftigung in den 
beiden erften Jahren nad) dem Staatderamen 
der Regel nad) nicht ein, und da der Aſſeſſor 
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gezwungen werden kann, fo bleibt Dieje Zeit 
meiſt beichäftigungslos. Dem Livilafjeffor ift 
Dagegen noch genug Gelegenheit gegeben, fich 
praftifch weiter zu bilden. Under bei dem 
Feldjäger. Bon den ihm nach der Parenzzeit 
noch übrig bleibenden drei Jahren fallen zwei 
Jahre auf den Kurierdienſt. Es bleibt aljo 
von der fünfjährigen Affeflorenzeit nur ein 
Jahr, in welchem er überhaupt beichäftigt 
werden kann. Um jede Gehäjligfeit zu ver- 
meiden, laſſe ich über diefen Punkt den Ober- 
landforſtmeiſter v. Hagen reden, der in feinem 
Wert „Horitliche Berhältniffe Preußens“ mwört- 
ich folgendes fagt: 

„Diefes im Fahre 1740 gegründete In— 
ftitut war urfprünglich dazu beitimmt, ein 
Guidenkorps für die Armee im Felde zu bilden, 
und feine Verbindung mit der Forſtverwaltung 
war daraus hervorgegangen, daß man die für 
den Forſtdienſt fich ausbildenden Perſonen zu 
den Dienftleiltungen als Guiden vorzugsmeije 
geeignet erachtete. Im Laufe der Zeit hat 
fih aber die urprüngliche Einrichtung und 
militärifche Bedeutung mehr und mehr ver⸗ 
Ioren, indem jeine Beſtimmung jet im weſent⸗ 
lihen darauf beſchränkt ift, eine Anzahl von 
Perfonen mit einigen, durch das Inſtitut ger 
währten Begünftigungen die Laufbahn für den 
Forſtverwaltungsdienſt ausführen zu laſſen. 
Daß diefe Verbindung des Kurierdienſtes mit 
der Ausbildung für den Forſtdienſt eine un» 
zwedmäßige und für den lehteren wenig 
erjprießliche ift, läßt fich nicht in Abrede 
ftellen. Wird auch von den Feldjägern ver- 
langt, daß fie in Beziehung auf Schulbildung, 
Lehrzeit, forſtliche Studien und forftliche 
Prüfungen allen den Anforderungen Genüge 
leiften müffen, welche bei der Laufbahn für den 
Forſtdienſt allgemein vorgefchrieben find, jo tft 
es doch ein fehr großer Übelftand, daß diefe 
Anwärter zu den Oberförfterjtellen nach Ab⸗ 
folvierung der forftlichen Staatsprüfung auf 
längere Zeit durch die Verwendung zum 
Kurierdienft ihrem künftigen Berufe ent- 
fremdet und in ihrer praftifchen Fortbildung 
für denfelben gehindert werben. 


Diefer Nachteil kann Taum bei . 
anderen Verwaltungszweige mit gl 
Schwere wie bei der Forftverwaltung 
Gewicht fallen, da gerade bei dieſer die 
unterbrochene praktiſche Belchäftigung 
Haupterfordernis ift, um fich für die V 
Ihaftsführung im Walde und für die ! 
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waltung eines jo wichtigen Staatsvermögens⸗ 
objektes, wie eine Oberforſterei es iſt, gehörig 
vorzubereiten, ohne erſt noch in der Stellung 
als Oberförſter ein Lehrgeld zahlen zu müſſen, 
welches die Forſten und die Staatskaſſe ſchwer 
belaſtet. Der Verluſt von zwei bis drei Jahren 
an forſtlicher Ausbildung und Erfahrung iſt 
kaum wieder einzubringen, und zwar um ſo 
weniger, wenn jene Zeit teils zu einer völlig 
fremdartigen Beſchäftigung verwendet, teils 
in einer das Intereſſe für den Wald ab» 
ftumpfenden Gejchäftslofigfeit und in einer 
mit der Finftigen anftrengenden Thätigfeit im 
Walde, ſowie mit den Entbehrungen der Ober: 
förſterſtellung in grellem Widerſpruch jtehenden 
Lebensweiſe zugebracht wird. 

Das Intereſſe der Foritverwaltung wie der 
Staatskaſſe erheifcht daher dringend, daß jene 
widernatürliche Berbindung des Kurierdienites 
mit der Vorbereitung für den Forſtdienſt 
bejeitigt werde.” 


Dieſe Haren und deutlichen Worte hat der 
von allen Forſtbeamten hochgeachtete und in 
seinem Streben zur VBerbefjerung der Stellung 
derjelben durchweg anerfannte, leider zu früh 
verjtorbene Oberlandforftmeiiter von Hagen 
Hereits im Fahre 1867 ausgeſprochen. Darüber 
ind 30 Jahre bis heute verfloffen, aber 
geändert hat ſich nichts. <Yır neuerer Beit find 
derartige freie Meinungsäußerungen namhafter 
Forſtleute gänzlich unterblieben. Die Gründe 
Dafür find jo allgemein befannt, daß id) 
darüber hinweggehen Tann. Seiten ber 
gegnerischen Preſſe iſt geltend gemacht worden, 
daß troß obiger Berhältnijfe das Feldjäger- 
Zorp3 verhältnismäßig mehr höhere Vorgeſetzte 
liefere als die Livilfarriere. Ich beftreite Dies 
sticht im entjerntejten. Seit mehr als einen 
halben Fahrhundert mit dieſen Verhältniſſen 
befannt, muß ich zugeben, daß ich viele hervor» 
ragente PBerfönlichkeiten als forftliche Vor⸗ 
gejegte kennen gelernt habe, Die aus dem Feld: 
jägerforpg hervorgegangen, die Behauptung 
aber nicht unterdrüden Tann, daß fie zu ders 
jelben Stellung gelangt wären, hätten: fie die 
Civilfarriere ergriffen. Sie hatten es, wie man 
10 jagt, von Haus aus in fih. Das Feldjäger- 
forp3 war einzig und allein der Rahmen für 
a3 geiltvolle Porträt. Die Hochberühmten 

berlandforjtmeifter von Neuß, von Hagen, von 
friei, deren Leiltungen für immer anerkanıt 
feiben werden, find nicht Feldjäger geweſen. 


Ebenjo fünnte ich eine große Anzahl Ober: 
jtmeifter nennen, die nicht aus dem Korps 
rborgegangen find. Das Korps hat daher 
»t im entfernteften das Recht, fich den Ruhm 


anzueignen, daß es vorzugsweile die höheren 
Borgefegten für. die Verwaltung liefere und 
gerade dieje ſich Durch höhere geiltige Begabung 
auszeichnen, was zu widerlegen mich Doc) zu 
weit von Dem eigentlichen Gegenitand dieſes 
Artikels entfernen würde Der Grund, daß 
in lebter Beit gerade frühere Feldjäger zu 
höheren Borgefegtenftellen gelangen, Fiegt Ipecielt 
doch nur darin, daß ein Teil der Eivilober- 
förfter, und vielfach befonders die Befähigteren, 
auf jede Beförderung verzichtet. Wer jahre- 
lang ein Reifeleben geführt Hat, das ihn in 
Gegenden bringt, wo ſich weder Menſch nod) 
Tier ordentlich zu ernähren vermag und man 
gendtigt ift, gejundheitsfchädliche Räume als 
Wohnung zu beziehen, dem ift jeder Ehrgeiz 
vergangen. Er jehnt fich nur nach Ruhe, die 
ihn die Oberföriterei vollauf gewährt. Den 
Feldjäger fehlt dieſe Sehnſucht nad) Ruhe. Er 
hat jahrelang in der beſſeren Gefellfchaft gelebt, 
auf feinen Kurierreiſen Eindrücke erhalten, 
die ihm Die ländliche Einſamkeit auf einer 
Oberförjterei ſchrecklich erjcheinen laſſen, feine 
ganze Sehnſucht eritredt fid) daher auf Die 
Rückkehr nach der Stadt, in die Gejellfchaft, 
einer Verjegung und Beförderung in eine den 
Stellung wird er daher bereitwilligit entfprechen. 

Die den Feldjägern gewährte Bevorzugung 
jeßt jich daher durch dag ganze Leben fort. 
Durch die zehn bis zwölf —*— früher er- 
folgende Anjtellung fommen dieſelben niehrere 
Gehaltsftufen voraus, und demgemäß erhöht 
fic) auch die Penfion wie das Witwen- und 
Waiſengeld. Auch erhalten fie, wie der Ab- 
geordnete Hoffmann dargelegt hat, dadurch aud) 
die befjeren Stellen, da ſie jchon mehrmals 


‚verjegt find, ehe der Eivilajpirant überhaupt 


zur Anſtellung gelangt. 

Auf den ſchwerwiegendſten Bunft hat aber 
der Abgeordnete Horn aufmerkſam gemacht, 
nämlid) die in Austicht jtehende gänzliche Unter: 
drüdung der Civilfarriere in betreff der Be- 
förderung zu en Stellen. 

Da für die Zukunft die Civilaſſeſſoren alt 
und verbraudt in ihr Amt kommen, jo wird 
ſich ſchwerlich noch Borgejegtenmaterial unter 
ihnen finden; jedenfall wird man es vorziehen, 
jüngere Kräfte zu nehmen, und dieſe nur unter 
den früheren YFeldjägern ſuchen. Den vielen 
Privilegien des Korps iſt alfo ein neues hinzu— 
gefügt, das Vorgeſetztenmonopol. 

Es entſpricht durchaus der Menſchlichkeit, 
wenn dieſe Vorgeſetzten dann dafür ſorgen, daß 
das Korps unbedingt in ſeiner dominierenden 
Stellung verbleibt. 

Wie die im vorigen Jahre erſchienene 
Denkſchrift des landwirtſchaftlichen Miniſteriums 
zugiebt, macht ſich obigen Mißſtänden gegen— 
über bei den Forſtaſſeſſoren ein nicht unbe— 
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at, an der 
Hand der Geſchichte die Nichtigkeit dieſes Ein— 
wandes nachzuweiſen. Die Civilaſpiranten 
haben wohl gewußt, daß ſie lange warten 
müßten, was aber das Verhältnis zu den 
Feldjägern anbetrifft, ſo haben ſie ſich dem 
guten Glauben hingegeben, daß erhebliche 
Unterſchiede im Anſtellungsalter, analog den 
früheren Vorgängen, ſofort ausgeglichen würden, 
da es doch nicht in der Abſicht der maß— 
gebenden Behörden Liegen konnte, in dem Feld— 
jägerkorps eine von allen Beitumftänden un— 
abhängige Anmwärterflaffe zu bilden. Die Feld— 
jäger felbft erwarteten mit aller Beftimmtheit 
eine Beichränfung ihrer Stellenzahl. Der 
Minifter fagt dann im Abgeordnetenhaufe noch 
folgendes: 

„St denn die Gewährung von Vorrechten 

mit Rüdjicht auf militärifche Leiltungen etwas 
Beſonderes? Die Frage tft zu verneinen. Ich 
erwähne beifpieläwelle die Militäranmärter, 
denen gewiſſe Borrechte im Civildienſt einge 
räumt tverden. Den Militärs, welche treu 
und redlich gedient haben, werden mancherlei 
Vorrechte im Eivildienft eingeräumt. Alſo das 
iſt etwas Abjonderliches nicht. Im übrigen 
bin ich der Anficht, daß den Eivilaffefjoren 
ein Recht zur Befchwerde darüber, daß den 
Feldjägern gewiffe Borrechte gewährt ind, 
sicht eingeräumt werden Tann, weil auch fie 
fih ja zum Beitritt in das Feldjägerkorps 
melden können. Diejenigen, welche aus dieſem 
oder jenem Grunde den Eintritt nicht erlangen, 
müſſen ſich das gefallen laſſen und auf Die 
Vorrechte verzichten.“ _ 

Dem Herrn Minifter muß auf feine Auße— 
rung folgendes entgegnet werden. Die Ge— 
währung von Vorrechten mit NRüdficht auf 
militärische Leiſtungen iſt Feinenfalls etwas 
Beſonderes, fordern unbedingt geboten und im 
Intereſſe des Staates liegend, aber nur für 


Militärs, welche treu und redlich, ivie die Unter- 
offiziere und Oberjäger, ein halbes Dienfchenalter 
gedient haben. Auf die Feldjäger Tann Diele 
Rückſicht jedoch Feine Anwendung finden. 
Sie dienen allerdings ebenjo treu und redlich 
12 bis 15 Sabre im Korps, find davon aber 
nur zwei Jahre im Kurierdienit befchäftigt; 
daß Diefer Feine militärijche Leiftung ift, Die 
unter Den heutigen Verhältniſſen befondere 
Fähigkeiten und körperliche Strapazen erfordert, 
braucht nicht eingehender bewieſen zu werden. 
Auch ift dazu Feine befondere Vorbildung er- 
forderlich, da fi) der ganze Dienft ja nur auf 
Beförderung von diplomatischen Schriftſtücken 
erſtreckt. Diefe militärifch bezeichnete Be—⸗ 
Ihäftigung ift Daher in der That nur ein noch 
mit erheblichem Lohn bezahltes Vergnügen, Dem 
fi) Taufende junger Offiziere mit Freuden Hin: 
geben würden, rühzeitig wegen Felddienſt⸗ 
unfähigfeit penfionierte Offiziere aber gern über— 
nehmen dürften. Die zehn ˖ Jahre, die der 
Feldjäger dann noch außer dem Kurierdienft 
im Korps abdient, find vollitändig fern von 
jeder militärischen Leiftung. Nur feine Uniform 
verleiht ihm den foldatifchen Charakter, feine 
etwaigen Leiftungen find civile, und mit Der 
Militärverwaltung Steht er nur in ganz formeller 
Verbindung. Für zweijährige militärifche 
Leiftungen gewährt aber der Staat nicht Die 
geringften Vorrechte, mithin hat, vom rechtlichen 
Standpunft aus betrachtet, auch das Korps 
folche nicht zu beanfpruchen. Wenn der Herr 
Minifter ferner anführt, daß den Civilaſſeſſoren 
ein Necht zur Beichwerde darüber, daß den 
Feldjägern gewilje Vorrechte gewährt find, nicht 
eingeräumt werden kann, weil auch fie fich ja 
zum Beitritt in das Feldjägerkorps melden 


können, diejenigen, welche aus dieſem oder jenen 


Grunde den Eintritt nicht erlangen, müſſen ſich 
da3 gefallen laſſen und auf Die Vorrechte ver: 
zichten, fo hätte er Diefe ÄAußerung Tieber nicht 
machen follen, da er als Chef der Verwaltung doch 
eigentlich willen fönnte, daß die Verhältniſſe gegen 
früher fich jehr geändert, und Daß, wer nicht 
adelig oder Fürjprache von höheren Beamten 
und Das nötige erhebliche Vermögen befikt, 
faum mit einiger Sicherheit den Eintritt in das 
Korps erwarten darf, wenn er aud) nod) fo 
befähigt ft; ein Blick in die Rangliſte beiveiit 
dies. Auch von den Feldjägern wird dieſe 
Behauptung nicht beſtritten. 

Der Herr Miniſter konnte ſich aber auch 
lagen, daß er in den Kreiſen der Civilaſpira⸗ 
und -Aſſeſſoren eine tiefe Verſtimmun— °- 
unter den legteren hervorrufen mußte, 
nur zum Nachteil der Staatsverwaltung gerei 
dürfte. Letztere ift fpeciell auf die Civilaſſeſſ 
angewiejen, da das Korps nicht im entfernte 
bie erforderliche Stellenbefegung befried 
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kann. Don der Wrbeitsfreudigfeit der Civil- 
ajlefloren und jpäteren Oberföriter hängt aber, 
offen gefagt, die Eriftenz unferer Schönen Wälder 
ab. Keine andere Beamtenfategorie bedarf fo 
der freudigen Stimmung zur Ausführung ihrer 
Berufspflichten als die der Forjtbeamten. Wenn 
dieſe bloß nach der Schablone arbeiten, dürfte 
23 mit der Waldpflege jchlecht beitellt fein. Wo 
ſoll bei einem Civilaſſeſſor jedoch die jo not- 
wendige Schaffensfreudigfeit herfomnten, wenn 
er an demjelben Tage mit einem Feldjäger das 
Staatseramen abfolviert, dabei das Prädikat 
„gut“, der andere aber nur „genügend“ erhalten 
hat, und der Aſſeſſor dann trogdem zehn Jahre 
Ipäter zur Anstellung gelangt und feinen Eramen- 
en vielleicht Schon als Vorgeſetzten begrüßen 
mu 

Die gegenwärtige Einrichtung hat von 
icher böfes Blut gejegt, und zur Zeit herrſcht 
eine fehr tiefe Verſtimmung in foritlichen 
Kreifen. Dieje wird bleiben, folange der 
Dualismus in der forjtlichen Laufbahn befteht, 
denn Die Neuzeit kann verlangen, daß bei ein 
und derſelben Beamtenfategorie mit gleichem 
Maße gemeſſen wird. | 

Es gi.t alfo, Einheit zu fchaffen. 

Das einfachſte, dieſe zu erlangen, wäre 
die Lostrennung des Kurierdienftes vom Forft- 
fach und Überweifung desfeben au die Armee. 
Die Militärverwaltung hat jedoch erklärt, daß 
das Feldjägerkorps in feiner gegenwärtigen 
Organiſation aufrecht erhalten werden muß aus 
militärifhen Rüdjichten, und daß eine längere 
Dienitzeit im Feldjägerkorps als 15 fahre 
nicht geitattet werden fünne. Dieje Erklärung 
ift abſolut unverſtändlich; aber da die Militär: 
verwaltung zunächſt über die Macht verfügt, 
muß man fi den „militärifchen Rückſichten“ 
fügen und dabei ein berühmte Titauifches 
Sprichwort beachten, das deutſch überfegt N 
„Segen den Wind kannſt du nicht puſten“. 
Es wird alfo eine Einrichtung zu Schaffen fein, 
welche die auf fittlicher Grundlage ruhende 
und auf Einreihung der Feldjäger in Die 
Anciennetätslifte ded Staatsexamens dringende 
‚sorderung der Eivillaufbahn erfüllt und gleich: 
zeitig den militärischen NRüdfichten Rechnung 
trägt. Alles das dürfte erreicht werden, wenn 
in Zukunft die ganze höhere Forftlaufbahn zu 
einer Seldjägerfarriere umgeltaltet wird. Die 
Elemente dazu find bereits gegeben in der 
— Hränfbarfeit der Anwärter und der allgemein 

die forftliche Laufbahn vorgejchriebenen 
ddienitfähigfeit.e Man Iege alſo Die 
heidung über die Aufnahme in das Höhere 
fah ganz in die Hände der Militär- 
altung, welche von den Anmwärtern Feld— 
r-Qualifikation verlangt. Das Vorkommen 
r Anzahl von überzähligen Feldjägern, 


weiche nicht zum Kurierdienſt beranfommen, 
wird Dabei nichts ſchaden, weil es nichts koſtet, 
da fie ja in anderer Weife militärifch verwendet 
werden können. 

Wenn man bedenkt, daß von den jebt vor⸗ 
handenen 80 Feldjägern nur 15 im wirklichen 
Dienste find und im Kriege die meilten der 
Armee zugeteilt werden müſſen, und daß fchon 
jebt eine Anzahl von Feldjägern, welche ſich 
verheiraten wollen, auf Den einträglichen Kurier— 
dienst freitwillig verzichten, jo dürfte die Durch— 
führbarkeit diefer Maßregel einleuchten. Es 
beitände dabei noch der Vorteil, daß man die 
Kurierdienftzeit von zwei Jahren anf ein Jahr 
berabfegen und fo einen häufigeren Wechfel 
des Perſonals herbeiführen könnte, was den 
forstlichen Intereſſen ſehr zu gute käme. Ferner 
lege man dann den Kurierdienſt nicht an das 
Ende, ſondern zu Beginn der Aſſeſſorenzeit, 
wo der Forſtaſſeſſor ſowieſo forſtlich meiſt 
nicht beſchäftigt wird. Dadurch würde die 
jetzt ſo nachteilige Unterbrechung der forſt— 
lichen Ausbildung vermieden, indem die Be- 
rufung zum Oberförfter alsdann unmittelbar 
aus dem Walde und nicht, wie es jebt ge 
Ichieht, au3 einer ausländischen Refidenz oder . 
aus Berlin erfolgt. Der Feldjäger kann jetzt 
eine größere forftliche Arbeit nur anfangen, 
felten vollenden, angefangene Wrbeiten find 
aber bei der eigentümlichen Natur der forit: 
lihen Aufgaben für den Nachfolger meijt 
wertlos; daher follte man fehon mit Rüdficht 
auf den Finanzpunft, worauf der Oberland: 
forjtmeifter von Hagen in feiner Schrift be: 
ſonders aufmerffan macht, dem jebigen Zu— 
Itande ein Ende bereiten. 

Für die Verwendung als Kurier könnte Das 
militärifche Dienftalter, für die Anftellung 
al3 Dberförjter müßte jedoch ganz allein 
das Staat3eramen maßgebend fein. Das leßtere 
it eine fittlidhe Forderung, an welcher unter 
allen Umſtänden feitgehalten werden muß. 

Sit Die ganze höhere Yoritlaufbahn zu 
einer Feldjägerfarriere umgeftaltet, ftelle man 
fämtliche Forſtaſſeſſoren nach Abfolvierung des 
Staatseramen3 der Militärverwaltung eine 
Beit lang zur Verfügung, diefe mag ſich dann 
die Ruriere nach eigenem Ermeljen ausfuchen. 
Die in jener Beit nicht zum Kurierdienſt be- 
rufenen Aſſeſſoren bleiben dann zwar Feld— 
jäger bis zu ihrer Anſtellung, können aber 
nur in Ausnahmefällen zum Kurierdienft 
herangezogen werden. Die Anſtellung erfolgt 
dann nad) Zeit und Güte des Staatgeramens, 
auch bleibt es der Militärverwaltung unbe: 
nommen, die Aſſeſſoren nad) Ablauf der Kurier: 
jahre aus dem Verbande des Korps zu entlaſſen. 

Für die Zukunft dürfte das bisher nur in 
einem alle beigebrachte Patent als aktiver 
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Jägeroffizier ausschließlich al Vorbedingung 
zum Eintritt in das Feldjägerforpg zu fordern 
jein. Es iſt ſchneller zu erwerben al3 das des 
Reſerveoffiziers und kürzt deshalb die Ent— 
ſcheidung ab, auch ſchafft es eine beſſere 
militäriſche Ausbildung. Die Vorbereitungs— 
zeit würde alſo in Zukunft für den höheren 
soritanwärter in folgender Weiſe verlaufen: 
1. Ablegen des Feldjägerexamens, wenn ſolches 
noch aufrecht erhalten werden fol, nach dem 
Abiturium. 2. Eintritt in das Jägerkorps als 
Avantageur und Erlangung des Patents ala 
aktiver Offizier. 3. Ablonmmandierung zur 
foritlihen Ausbildung; im dieſer Leit zwei 
niilitärifche Übungen. 4. Nach dem Aflejjor- 
eramen ein» bi zweijährige Kommandierung 
ais aktiver Offizier zum Jägerforps; aus der 
Zahl dieſer Ablommandierten Auswahl . der 
Kuriere. 5. Alsdann Überweisung der Aſſeſſoren 
an die Forſtverwaltung. Nur in Ausnahmefällen 
darf die Militärverwaltung auf dieſe zurüd- 
greifen. 6. Anstellung der Aſſeſſoren nach Zeit 
und Güte des Staatderamens. Die Zweck⸗ 
wmäßigfeit diefer Einrichtung gegenüber der bis— 
herigen dürfte auch dem Laien einleuchten. 

Ferner hebe man ſämtliche pefuniären 
Privilegien auf der Akademie auf und ver— 
wende die Gelder zu notwendigeren Zwecken. 
Was hat es wohl für einen Sinn, einen be— 
ſtimmten Vermögensnachweis von dem Aſpi— 
ranten zu verlangen und ihn nachher zu 
unterſtützen, auch wenn er Millionär iſt? Es 
iſt zu hoffen, daß die maßgebenden Behörden 
entſprechende Entſchließungen treffen werden. 
Große Nachteile können mit der vorgeſchlagenen 
Einrichtung nicht verbunden ſein, und über 
kleinere wird man angeſichts des unſchätzbaren 
Vorteils der Einheit Leicht hinwegſehen Fünnen. 
Es muß etwas gejchehen, um die Gemüter zu 
beruhigen und Zuſtände aus der Welt zu 
- Schaffen, deren Unhaltbarfeit auf Die Dauer 
feinem Zweifel unterliegt. 

Der preußifche Wald dürfte Die Zeche dafür 
bezahlen. Zu Gunſten des jetzigen Zuftandes 
wirken nur ‚die engſten Intereſſenkreiſe, für 
zeitgemäße Anderung it Die ganze gebildete 
Wett, joweit fie Kenntnis von der Sad)lage hat. 
Dieſe Zuftände zu beſeitigen, müßte die Staats: 
verwaltung ſofort bereit fein, wenn fie ſich 
der Nede des Abgeordneten Ridert in der 
44. Sitzung des Abgeordnetenhaufes erinnerte, 
die lautet: „ES iſt fein erwünfchter und fein 
normaler Zuſtand, wenn Die Negierung in 
Bezug auf die beffere Stellung bejtimmter Kate- 
gorien von Beamten fo energijch und mit ſolcher 
Übereinftimmung der einzelnen Parteien ge— 
drängt wird, wie das heute bezüglich der Förſter 
und überhaupt der Forjtbeamten gefchehen iſt. 
Ineinem normalen Zujtand und in einem konſtitu⸗ 


Die Feldjägerfrage und ihre Löfung. 


tionellen Staate muß die Regierung die Schäden, 
wenn fie fie gejehen hat — und die liegen Doc) 
hier Elar auf der Hand —, aus eigener Initiative 
beſeitigen.“ 

Die gegenwärtigen Vorrechte der Feldjäger 
und die Notlage der Civilaſſeſſoren will ich 
ſchließlich noch durch Zahlen beweiſen. Zwei 
Forſtanwärter beginnen am 1. Januar 1884 
ie Laufbahn. Der eine wird Feldjäger. Seine 
Vorbereitung erfordert zwei Jahre, und wird er 
1886 als Feldjäger eingereiht, von welchem 
Tage an feine Dienftzeit beginnt. Er iſt aljo 
heute 11 Jahre im Dienſt, macht fein Staat3- 
eramen nad) Belieben, da er weiß, daß er, Da 
das Korps jährlich Sieber Vakanzen Bat, 
nad) 1,4 Jahren unbedingt als Oberförſter 
angeftellt wird, wein er daS Staatderamen 
auch Später als der Civilaſpirant abjolviert 
bat. Der Feldjäger wird aljo 1897/98 Oberföriter. 
Eriterer, der Civilanwart, hat mindeſtens acht 
Sahre, von 1884 ab, auffeine Borbildung zu ver- 
wenden und wird dann glüdlichenfall3 1892 
Aſſeſſor. Diefen Jahrgang feitgehalten, hat er 
heute ca. 300 Vorderleute.”) Da auf die Eivil- 
afiefforen jährlih nur 28 Vakanzen fallen, 
wird ein folcher frühejtens im “Jahre 1903 zur 
Anitellung gelangen, alſo ca. fteben Jahre 
jpäter als der mit ihm gleichzeitig in die Lauf: 
bahn eingetretene Feldjäger. Diejer Vorſprung 
jteigert fi) fo lange, bis der legte der aus dem 
Jahre 1894 im Korps vorhandenen Feld— 
jäger angeftellt ift, und kann ſich auf zehn bi3 
zwölf Jahre eritreden. Wer kann bier noch 
zweifeln, daß die Feldjäger erhebliche Vorteile 
bejigen, die Civilaſſeſſoren bei vielleicht vielfach 
nalen Leiſtungen aber entfchieden benachteiligt 
ind. 

Wenn anderweite Änderungen in der mili: 
tärifchen Stellung des Korps nit in den 
waßgebenden Streifen beliebt fein jollten, jo 
wird dem ziveifellofen Recht der Aljelloren, zu 
fordern, daß für alle Forftafjefforen der Tag 
des abfolvierten Staatseramens einzig umd 
allein die Anciennetät bet der Anſtellung feit- 
jtellt, Doc) unbedingt Rechnung getragen werden 
müſſen. Wir leben in einen anerlannten Rechts⸗ 
jtaat, der durch den feit Jahrhunderten von 
jeinen Herrſchern ſtets befundeten Gerecdhtigfeits: 
inn groß geworden ift, in dem aud) dem Ge- 
ringften fein Recht wird. Auch die Horit: 
aliejforen werden deshalb der Erfüllung ’*"- 
vollberechtigten Wünfche entgegenfehen für 
denn in unjerem jchönen Waterlande gil’ - 
heute noch das herrliche Wort: 

„Recht geht doch vor Macht.“ 
Dehme, Königl. Forſtmeiſter a. 


*) Nah Abzug der diesjährigen Anitell. 
ca. 220. Die Scriftleit: 
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„Raturwiffenihaftlide Wohenfchrtft”, 
Kr. 38, don 19. Ceptember. Profeſſor Joſef 
Berte in Alba (Ungarn) jchreibt über den 
„Stidftoff der Luft als Düngemittel”. 
Die Eitveißförper, dieje wichtigſten Bejtandteile 
und Nahrungsmittel der Tiere, beſtehen aus ſtick⸗ 
jtoffgaltigen Verbindungen; fie find fehr leicht 
zerſetzbar, wobei fich ein chemiſcher Prozeß vollzieht, 
welcher aber von lebenden Weſen, nämlich Bakterien 
verurſacht wird. ‚Bei der Fäuluis entſtehen 
Amidoſäuren, und aus dieſen Verweſungs— 
Derivaten erzeugen dann andere mikroſtkopiſche 
Wejen Ammoniak. Wenn diefe Verbindung in 
denn Boden kommit, bietet fie der Pflanze fchon 
einen ſehr wichtigen Nabrungsitoff; durch Die 
Pflanze gelangt derjelbe in das Tier oder ber: 
faule fhon ald Pflanze Es ijt feitgeftellt, dat 
aus dem freien Stiditoff der Luft falpetrigfaures 
Ammoniak entſteht, daß biefe in Waſſer [östliche 
Berbindung in falpeterfaure Salze umgeſetzt wird, 
und daB diefe in Gemeinfhaft mit anderen 
organischen Salzen die Pflanze zu ernähren 
bernögen. Die Schmetterlingsblütler find die 
Vermittler des Stidjtoffes der Luft, und die Erde 
wird fozufagen durch den Stidjtoff der Luft ge— 
düngt; die Schmetterlingsblütler aſſimilieren den: 
ſelben und verwandeln ihn in ftidjtoffhaltine, 
organische Subjtanzen, in Eiweißkörper. Diefe 
Aſſimilation erfolgt durch Kleine Knollen, weiche 
wir an den Wurzeln der Schmetterlingsblütler 
finden, amd welche von Spaltpilzen herrühren. 
Iſt nun ein Boden ausgebeutet, fo müfjen die 
fehlenden Stoffe erjegt werden; Kali, Kalk und 
Phosphorfäure können als billiger Dünger wohl 
bejchafft werden, bie ftiditoffhaltigen Dinger, 
wie 3. B. Chili» Salpeter, find dagegen ziemlich 
teuer, dieſen jchaffen die Leguminofen und zwar 
in einer ziemlich bedeutenden Menge (in Durch: 
Ihnitte auf einem Hektar zıvei Metercentner). Dan 
berjuchte nun, dieje Bakterien, welche die Kuöllchen 
an den Wurzeln der Schmetterlingsblütler bilden, 
auch auf künſtlichem Wege zu züchten, und fo 
begann die Fabrik zu Höchſt am Main nach den 
Erfindungen der Profeſſoren Nobbe und Hiltner 
die Erzeugung des „Nitragin“, einer Reinkultur 
diefer Bakterien. Mit diefer in Flaſchen verfendeten 
ölüiffigkeit werden die Samen der Leguminoſen 
(oder des Klees) benäßt, oder e8 wird für einen 
Heltar ein Metercentner Erde damit begoffen, 
getrodnet und dann ausgejtreut. Die Balterien 
bermebren fi, die Zeguminojen befommen an den 
Wurzeln die Kuöllden, und der Boden wird auf 
dieje Weife mit Stidjtoff beſchickt. Verſuche ergaben, 
daß brachliegende Böden, welche überhaupt nicht 
verivendet werden konnten, wenn ſie mit Nitragin 
geimpft worden find, fchöne Erträge an Erbfen, 


uzerite oder Bohnen abwarfen und danach eine | 


gute Getreideernte gaben. 


% 
„Forſtwiſſenſchaftliches Gentralblatt“, 
Heft 9 und 10. „Über Buchenmiſchung im 
Nadelmalde” von Karl Gayer in Münden. 
Der Streit zwiſchen den Berfechtern des reinen 
Nadelholzwuchſes mit völligen Ausſchluß der 
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Buche nnd jenen, welde in der Buche die fo: 
genannte Mutter des Waldes erkannten und 
ihre reichlie Bertretung als eine unabweisbare 
Bedingung aud für die Wirtfchaft der Zukunft 
betrachten, iſt jo ziemlich beendigt, und bat es 
den Anfcein, daß man in der Mehrzahl dev 
forjtlichen Kreife der mißachteten Buche twieder ein 
größered Mohlivollen zuwendet, als es vorher 
vielfach der Fall ıvar. In der bayeriſchen Staat?» 
forftiwirtichaft Hatte mas dasfelbe allerdings nie 
ganz verloren, na will die Buche dem Walde 
überall zu erhalten juchen, wo fie firh als ftande 
ortsentſprechende Holzart heute vorfindet und aud) .. 
für die Zukunft ald wuchskräftig erachtet wird. 
Daß die Buche als Miſchholz Im Nadelbolziwalde 
für die Bewahrung der Bodentbätigkeit, als 
Schuk für das fo jehr bedrohte Nadelholz 2c. von 
großen Nuten ijt, braucht nicht mehr eriviejen 
zu werden, mim möchte daran zu erinnern fein, 
daß die praktiſche Durchführung der Buchen 
einmiſchung, abgejehen don Standortdeinflüffen, 
ganz wefentlih auch durch die Nadelbolzart be- 
dingt wird. Es iſt bekannt, wie gut fich die 
Buche mit der Tanne und auch mit der Lärche 
verträgt, auch die Zumiſchung der Buche zur 
lihtfronigen, raſchwüchſigen Kiefer bietet mod) 
immer feine allzugroße Schwierigkeit. Eine weit 
ſchwierigere Aufgabe ijt dem Wirtjchafter bei ber 
Bunifchung der Bude zur Fichte gejtellt, denn 
wir baden feine unduldſamere Holzart im Walde 
als letztere. Hier muß bon Altersunterichieden 
und horſtweiſer Trennung in der Weife der 
Femeiſchlag-Verjüngung Gebrauch gemacht werden. 
Man kann bei derartigen VBerjüngungen in den 
Hichtengebieten nicht genug Buchenauſſchlag als 
erſtes VBerjüngungsproduft haben, wenn der Buche 
auch nur eine mäßige Zumiſchung in der fpäteren 
Nadelholzbeſtockung gejichert bleiben und wenn 
die Buche hauptſtändige Mifhholzart werden joll. 
Die bereits ausgeformten Buchenhorſte find von 
den einzeln noch vorhandenen Nadelholzitarkholz- 
ſtämmen freizubauen, die tt der Ausformung 
noch Begriffenen großen Horte und Buchen: Stlein- 
flähen find licht zu ſtellen. Die nicht vom 
Buchenjungwuchs eingenonmmenen Raud⸗ und 
Zwiſchenflächen, welche dem Nadelholze zufallen 
jollen, werden bis zum nächlten vollen Kichten- 
famenjahre mit dent Hiebe völlig zu verfchonen 
fein. — In einen Auffage über „Schälwald- 
betrieb unddtindenvderwertung”ivird darauf 
bingeiviejen, daß ed mit den Scälwalde aus 
it. Die Urfachen hiervon jind vor allen die 
Beripendung dom Surrogateit, für die Vohe im 
Duebraho und für das Leder, namentlich als 
Erſatz der ſchwerſten und teuerften Lederſorten, 
wie zu Sohlen und Abſätzen, im Alumin. Dann 
at die Mineralgerbung die Lohgerbung immer 
mehr und mehr verdrängt, denn die erſtere, be 
ſonders die Chromgerbung, braucht zur Fertig— 
ſtellung des ſchwerſten Leders nur vier Wochen, 
während die Lohgerbung dazu zwei Jahre in 
allem nötig hat. In neueſter Zeit wurde auch 
in dieſer Induſtrie die Eleklricität dienſtbar ge— 
macht, mit welcher in Berbindung mit Tannin— 
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(öfung die Daner des Gerbeprozeſſes auf die 
fürzefte Zeit eingefchränkt if. Uber auch die 
geänderten Ürbeiterverhältniffe ſind mit eine Ur: 
jadhe von: Ende bes Scälwalded. Bei Feiner 
anderen Betriebsart fpielen nämlich die Werbungs⸗ 
foiten eine fo einfchneidende Rolle bezüglid) der 
Rentabilität derfelben, wie beim Eichen tdjälwalde, 
in welchen fie feit der ganz bedeutenden und 
biefleicht noch nicht einmal abgefchlojjenen Stei- 
gerung der Arbeitslöhne mitunter die Hälfte des 
Erlöfes verfhlingen. Nachdem alfo der einzige 
Borzug des Schälwaldes, feine einzige Eriitenz» 
berechtigung, die höhere Reutabilität, gegenüber 
den vielen Nachteilen desfelben für Boden und 
Klima nicht mehr vorhanden ift, kann derfelbe 
feine Zukunft mehr Haben; daS "beweifen auch die 
Ergebniffe der heutigen Lohrinde-Verſteige— 
rungen. Die Hirfhhorner Verſteigerung am 
8. März verlief volljändig ergebnislos, indem 
nur ein einziger Poſten trog ungenügenden Preiſes 
genehmigt wurde. 46460 Centner waren aus— 
geboten, davon 95,5 Vo Normalrinde, und 5,12 ME. 
wurden pro Centuer erlödit, un 95 Pfg. weniger 
als im Borjahre. Für 7000 Gentner erfolgte über: 
baupt gar Fein Gebot. Zur Berfteigerung in 
Kreuznach am 12. März waren 39320 Gentner 
faft durchiveg 15» bis 17 jährige Stodausfchlag: 
vinde ausgeboten, un 1000 Gentner weniger als 
durchſchnittlich in den. Vorjahren. Trotzdem 
fanden 3770 Centner 15- bis 16jährige Normal: 
rinde kein Gebot, und ſtellte ſich der Durchſchnitts— 
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preis auf 4,40 Mk., um 30 Pfg. pro Centner 
weniger als ins Borjahre Auf der Bingener 
Berjteigerung anı 14. März wurden 20400 Sentner 
zum Verkaufe geitellt und 4,50 ME. pro Gentner 
gelöft, um 62 Pig. weniger als im Jahre 1896. 
Die Nedargemündener Verſteigerung bradite 
6840 Bentner und zwar 1680 Gentner 18- bis 
20jährige Rinde, fonft nur 15 und 16jährige 
Stodausfhlagrinde, und damit 3500 Centner 
weniger im Ausgebote als im Borjahre. Sein 
einziger Poſten wurde  zugefchlagen, weil zu 
niedrige Preife geboten wurden, welche auf den 
Durchſchnitt berechnet 4,80 ME. betrugen, gegen 
5,59 ME. im Borjahre Die Kayferöberger 
Berjteigerung am 5. März brachte ein Angebot 
bon nur 3800 Gentnern, welche etivad über 3 TE. 
einbrachten, gegen 4 DE im Sabre 1896. Die 
Berfteigerung in Kaiferslautern am 9. März 
brachte 23484 Centner, und zwar 14018 Centner 
bis zu 18jähriger Rinde. Bon den aus Staats: 
waldungen zu Markte gedrachten 15839 Bentnern 
wurden 12454 Centner zugejchlagen um 15,250 
unter der Tare, nämlich duchichnittlich um 4,60 ME, 
genen 5,42 ME. Taxe. Un der Heilbronner 

erfteigerung beteiligte bie Staat3forjtverivalting 
ſich nicht. Es wurden 8238 Centner ausgeboten 
in 34 Loſen, von denen nur ein einziges mit 
425 Centnern verkauft wurde zu 2,80 ME. pro 
Centner. Die Angebote für Glanzrinde 1. Klaſſe 
waren 4 Mt. bis 4,60 Mi., während 5 ME. ge> 
fordert wurden. 
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Der Renſch im Spiegel der Natur. Ein Bolf3- 
buch von E. A. Roßmäßler. Neu bearbeitet von 
Thomas Schlegel. Leipzig, Rob. Frieſe, Sep.- 
Cto. 1897. Band IL reis 1,50 ME. 

Bon dem Roßmäßler'ſchen Werke, auf defjen 
eriten Band wir in Nr. 24 der „Deutjchen Yorit: 
Zeitung“ bingewiefen haben, liegt nunmehr der 
zweite Band vor. Auch bei diefen müſſen mir 
die anregende, Klare, leicht verjtändliche Dar: 
ftellungsweife rühmen, die, unternüßt durch zahl: 
reiche Abbildungen, es mit Erfolg unternehmen 
fanı, auch den Laien feldft mit jchwierigen 
Problemen der Naturwiſſenſchaft befannt zumachen. 


Den Lefern der „Deutichen Yorft-Beitung” 
dürfte diefer Band fchon um deshalb ein erhöhtes 
Intereſſe bieten, ald im ihn einige Fragen der 
Forſtwiſſenſchaft behandelt werden. Der Ber: 
faſſer macht uns mit der Pflanzenzelle und 
dem Baumleben überhaupt bekannt, ſtreift 
flüchtig die Thätigkeit der ſchädlichen Forſt— 
inſekten und führt uns dann eingehend die 
Flechten und Mooſe in ihrem zarten, fein— 
liederigen Bau und in ihrer hoben Bedeutung 
ür Die haltung der zum Gedeihen der Wälder 
fo notwendigen Bodenfeuditigfeit vor. 

Gotthard. 


— — 
Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Nach der allgemeinen Verfügung dom 
12. Februar 1867 find die Quittungen der unter 
Bervilligung monatlicher firierter Diäten an— 
genommenen Forſtaufſeher don dem vorgeſetzten 
Oberförſter zu vifieren. Dieſe Beſtimmung wird 
hiermit aufgehoben. 

Berlin, den 14. November 1897. 

Der Minijter 
fürlandwirtfhaft, Domänen und Forſten. 
Freiherr don Hammerſtein. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Aus— 

nahme von Aurich und Sigmaringen. 


— Die Feſiſtellung des Beſoldungsdienſt— 
alters der Revierförſter aus Anlaß der diesjährigen 





Gehaltsaufbeſſerung iſt nach den für ſämtliche 
Beamtenklaſſen —— Grundſätzen erfolgt. 
Da indeſſen, infolge der gleichzeitigen Bildung 
einer beſonderen Beſoldungsklaſſe für die Revier: 
fürjter, die Anwendung der allgemeinen Grr">- 
füge vielfah zu Härten geführt bat, fo Habt 
mi) mit dem Herrn Yinanz- Miniiter in ! 
bindung gelegt, um durch geeignete Maßnah 
den Übergang der Revierförſter in die ner- 
ſoldungskaſſe zu erleichtern. 

Nachdem der Herr Finanz⸗-Miniſter nı.... 
fein Einverftändnis hierzu erfärt Hat, beabiich: 
ih, das Beſoldungsdienſtalter derjenigen bor 
1. April d. 38. zu Nevierförftern beförde 
Foritfchußbeanten, denen nicht ſchon gemd” 


un U — — — — 6 





Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. -- Weitteilingent. 


Verfügung von 3. Juni d. Is. (III. 7741) vom 
1. April 1897 ab das Höchſtgehalt von 1800 ME. 
gerwährt worden lit, 
zuſtellen. 

Zunächſt iſt zu ermitteln, welches Förſier— 
gehalt den betreffenden Beamten am Tage der 
endgiltigen Verleihung einer Revierförſterſtelle 
zuſtand, wenn die jetzigen Gehaltsſätze (1100 bis 
1500 ME.) zu Grunde gelegt werden. Sodann 
ift unter Beachtung der. auch auf Subalternbeantte 
anzınvendenden Beſtimmungen zu Nr. 1 dev Ber: 
. fügimg der Herren Miniſter des Innern und dev 
Sinanzen vom 16. März 1893 (Minifterialblatt 
für die innere Verwaltung, Seite 92) das Be: 
joldungsdienitalter fo zu berechnen, als ob die 
jetige Befoldungsklaffe der Itevierföriter (1200 bis 
1800 Dik.) bereitö zur Zeit der Beförderung bor- 
Banden geweſen wäre. 

Die Neuregelung ift nit rückwirkender Sraft 
für die Beit feit dem 1. April 1897 durchzuführen. 

Bur näheren Erläuterung führe ich lnendes 
Beilpiel an: 


in folgender Weife neu feſt⸗. 
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Den Revierförſter X., deſſen Sörfter: 
Bejoldungsdienjtalter vom 1. Juli 1877 ab 
rechnet, wurde zum 1. Oftober 1886 eine Revier— 
föriterftelle endgiltig verliehen. Wen die jetzigen 
Gehaltsſätze bereits beſtanden "hätten, würde er 
damals cin Nevierförjtergehalt von 1300 ME. ud 
vom 1. Juli 1889 ab ein jolches von 1400 ME. 
jährlih bekommen Haben. Sein Befoldungs: 
dienjtalter it mithin vom 1. Juli 1883 ab 
zu rechnen, d. h. er erhält vom.1. April 1897 
ab ein Jahresgehalt von 1575 Mk., welches 
zum 1. Zuli 1898 auf 1650 Mk. zu erhöhen 
it. CLetzteres Gehalt würde er mac) dei bis— 
herigen Grundſätzen erit vom 1. April 1903 ab 
beziehen können.) 

Da die Ernittelung des DBefoldungsdienit- 
alter8 der Revierförſter feitend der Regierungen 
im Sommer d. 38. zu zablreihen Rückfragen 
geführt bat, jo behalte ich mir jet deren ander: 
weite Feftfegung in jedem einzelnen alle vor. 
Zu dieſem Zweck iſt mit möglichſter Beſchleunigung 
nach folgendem Muſter 
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N JFrüheres 
ud, u , Letzte Lebens⸗ Förſter⸗ 
Nr. Stelle alter Befoldungs: 

Revierförſters dienſtalter 


Jahre 


eine Nachweiſung aufzuſtellen und mir ohne Bes 
gleitbericht unverzüglich vorzulegen. In diefer 
Nachweiſung find nur diejenigen Revierförſter 
fortzulaffen, welche bereits jeit dem 1. April 1897 
ein Gehalt don 1800 ME. beziehen; dagegen find 
alle übrigen Revierjöriter aufzunehmen, auch wenn 
ihr Befoldungsdienjtalter, wie 3. B. bei den im 
Laufe dieſes Etatsjahres zur emdgiltigen An— 
jtellung gelangten, nicht borzudutieren fein wird. 
Aufzunehmen find ferner die feit dem 1. Upril d. Is. 
geſtorbenen Revierförſter. Daß diefelben nicht 
mehr am Leben find, ijt in der Spalte „Be: 
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Bisheriges auf Meues auf Grund 


Endgiltig zum | Grund d. Berig. | der Berfg. v. 


Revierförter | v. 3. VI. 97 | 26. XI.97 nom | De 
ernannt ermitteltes feitsuftellendes | mer⸗ 
durch Revierförſter-Revieriörſter⸗ 
ſeit Mit Befoldungss Bejvldungss Jungen 
SL dienftalter dienftulter 


merkungen“ erſichtlich zu machen. 

Wegen anderweiter Feſtſetzung bed Gehaltes 
und ber Penfion der nach dem 1. April d. 58. 
in den Ruheſtand getretenen Revierförſter ijt 
jedoh unter Borlage einer neuen Penſionsvor— 
ſchlagsnachweiſung befonders zu berichten. 

Berlin, den 26. November 1897. 

Der Minifter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Freiherr von Hammeritein. 
An fäntlihde Königliche Regterungen mit Aus— 
ſchluß von Aurid, Köln und Sigmaringen 


nern ——— 


Mitteilungen. 


— [Ber ii zum Auszeichnen der Durd- 
forfiungen efc. Berufen?) In dem Auffag über 
die Bopitrodnis der Eiche in Nr. 43 der „Deutfchen 
Forſt⸗Zeitung“ ijt gejagt, daß es viele Eichen⸗ und 
Buden » Mifchbeitände in dem ſonſt fo fchönen 
deutfchen Baterlande giebt, in denen die Eichen 
fat ganz veruadhläfligt find, und wird die Schuld der 
Bequemlichkeit des Revierverwalters zugeichoben, 
welcher die Ausführung der Durchforjtungen nad}: 
nenrditeten Perſonal überlaffe, das die Wich— 

eit diefer Maßregel nicht jo voll und ganz zu 
nnen vermag. 
Bei den meiſten Menſchen, die auf dem 
ensweg den Höhepunkt erreicht haben, 
eicht ſich, wenn es bergab geht, etwas Be— 
mlichkeit ein bei den korpulenten ge— 
mlich mehr, bei den hageren weniger. Der 
‚e Wunſch, recht bald ein beſchauliches Daſein 
en zu können, gebt bei dent einen früh, bei 
andern fpät in Erfüllung, und viele müffen 


ſogar bis an ihr Lebensende arbeiten und viel 
arbeitet. Uns SForitleuten geht es nicht beſſer! 
Wie Hoch der Prozentfag derjenigen iſt, welche 
mit irdiſchen Schäten überhäuft, dennody ohne 
fleißige Arbeit nicht leben können, vermag ich 
nicht zu beurteilen: ich Habe noch wenige folder 
Ausnahmen getroffen. — Die Bequentlichkeit ber 
Revierverwalter ilt e8, welche diesmal den Herrn 
Balg an den Schreibtifh geführt Hat. Ob er 
dabei die älteren Herren ins Auge faßt oder ben: 
jenigen das Wort „Arbeit” in empfehlende Er: 
innerung bringt, welche von Jugend auf fo etwas 
bequem geweſen find, it feinen Zeilen allerdings 
nicht zu entnehmen. Soviel babe ih aber doch 
herausgefunden, daß nach feiner Anfiht das 
Auszeihnen der Durchforſtungen eine unbe: 
queme ÜUrbeit ift. Ich gebe nun noch weiter und 
fage, fie ift fehr anjtrengend, wenig interejfant 
und auf die Dauer jogar langweilig, — aber fehr 
dankenswert. Wer wollte mit Recht cinem 
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akademiſch gebildeten Revierverwalter, deſſen Seh: 
kraft auf der Schulbank ſehr gelitten und der 
durch ſein Alter ſchon ein beſonderes Anrecht auf 
Bequemlichkeit und ein Revier von 3000 ha hat, 
zumuten, daß er in der Reiſezeit, in welcher 
andere Menſchen nach dem Befinden ihres 
Geldbeutels an den Küſten oder in der 
Schweiz ſich amüſieren, tages und wochenlang im 
Walde herumlaufen fol, um dort Bäume anfragen 
zu laffen. Einen Samienſchlag auszuzeichnen, 
das wäre frhon eher etivad. Der Aublick des 
Sungmwuchjes und der diden Stämme regt an 
und macht Bergnügen Ich begreife nicht, wie 
Herr Balg — der doh auch Revierverwalter iſt 
— dazu kommt, auf einmal fo unrecht gegen jeine 
Kollegen loszuziehen! — Früher machten es bie 
Holzhauer felbit, dann fingen die Förſter an, die 
Durchforſtungen auszuzeichnen, und nun follen es 
jogar die Revierverwalter machen! Eine foldhe 
eintönige Arbeit, die — wenn fie gut ausgeführt 
werden fol — ſehr viel Zeit und körperliche 
Anfirengumg erfordert, eignet fih für einen 
afademifch Gebildeten nicht, fie muß ihn natur: 
gemäß läftig werden, und wer hat ben Schaden? 
— Dod nur der Wald. Ach bitte demnach mit 
mir anzunehmen, daß den Revierberivalter be: 
treff8 der in feinem Nevier jtodenden verfauerten 
Eichen und überwachſenen Fichtenſchonungen direkt 
feine Schuld trifft. Der naͤchſte, den wir für ſolche 
Srebelthaten fallen könnten, das wäre der Höriter. 


Ich Habe hier dem preußifhen im Auge.) 
Perſönlichkeiten, denen eine praktiſche Veran— 


lagung zu dem Geſchäft des Auszeichnens fehlt, 
ſind bier nicht ſeltener, als in der Verwaltungs— 
Laufbahn vertreten. Als ein unbilliges Verlangen 
möchte ich es nun wiederum bezeichnen, wenn 
einem Förſter oder Forſtaufſeher, der neun Jahre in 
der beiten Zeit feines Lebens, in welcher andere 
für das praktiſche Leben und den gewählten Beruf 
die wertvollſten Kenntniſſe und Erfahrungen 
ſammeln, als Soldat dem Vaterlande dienen 
mußte, zugemutet wird, dag er — noch müde 
von der Vlilitärzeit her — jih nun noch drei bis 
bier Jahre weiter ausbilden foll, während andere 
fich mit Vergnügen in das Ehejoch ftürzen. Tibrig 
bleiben nun noch diejenigen, welche die fchönjte Zeit 
und Belegenheit hatten, dasjenige Betrieb3perjonal 
zu jtellen, welches wir bente zur Ausformung der 
Beftände abjolut Haben müfjen: gefchidte und 
geübte Auszeichner. Aber auch diefe Forits 
anwärter find bis zum 30. Sabre fait auß: 
Ihlieglih mit Schuß befchäftigt worden oder haben 
auf dem Bureau geſeſſen; in den meilten Fällen 
it ihnen wenig Anleitung und Gelegenheit zum 
Auszeihnen geboten worden. Wo im Unter: 
drüdten gewirtjchaftet wurde, ging e8 ohne Ans 
lagen, in anderen Fällen balf der Förjter oder 
Dberförfter, und die Yörjterprüfung war aud) bes 
jtanden.*) — Die Praxis eines hlejigen Gemeinde- 
förſters a. D., der die Arbeiter als die geeignetiten 
Auszeichner bezeichnet, weil fie erjt, wenn der 

*) Der Berfaffer bat uns erfuht, an feinen Ads 
führungen feine Änderungen vorzunehmen, da er jeine 
Vrrtteibuingen mit jeinem Namen deckt. Wir brauden 
deshalb wohl kaum zu erwähnen, daß wir nicht in allen 


Ztiiden mit ihm durch did und dunn gehen möchten. 
Die Striftleitung. 


— — — — 


eine Baum gefallen ſei, am beſten beurteilen 
köunten, ob der andere ſtehen bleiben oder fallen 
jol, will ih nicht verfehlen, als beiorderc 
Durchforjtungs: Specialität mit bier auzuſühren. 
Die geehrten Leſer werden fragen: „Aber 
wer ſoll denn eigentlich auszeichnen?“ Die Aut: 
wort lautet: Dem Revierverwalter kann man 
diefe Arbeit im großen nicht zumuten; er bat aud: 
in vielen Fällen Feine Zeit dazu und wohnt zu 
weit vom Walde; dem preußifchen Förſier iſt in 
allgemeinen zu wenig Selegenbeit zur gründlichen 
Erlernung derjelben in den Jahren geboten worden, 
welche die beiten zum Lernen ſind, und der Arbeuer 
baut in feinen eigenen Intereſſe. Es ſoll aber 
damit nicht gejagt fein, daß es nicht eine große 
Anzahl preußifcher Förſter giebt, die mit Geſchick 
und Verſtändnis Durchforſtungen ⁊c. auszeichnen 
können. Mit ſolchen recht ſeltenen Naturen. die, 
ohne die Bezahlung der Arbeit im Auge zu Haben, 
ſich unermüdlich weiter gebildet Haben, faun aber 
die Verwaltung nicht rechnen. -- Nach dent, us 
heute verlangt werden muß, kommen wir mit der 
Ausbildung des Förſters, der meines Er— 
adhtens in eriter Linie zum Auszeihnen 
berufen iſt, bei den wichtigſien Waldgeſchäften 
nicht aus. Mein Borfhlag ijt nun folgender. 
Dan verlange von den Schuhbeanten, die in 
vielen Fällen auch zugleich Zeld nit beauſſichtigen 
können und ſich aus den Militäranwärtern rekru— 
tieren (ob Jäger oder Infanterie, iſt gleich) nur 
die Kenntnis der Geſetze, ähnlich wie bei den 
Gendarmen. Auch die brennende Frage der 
Unterbringung der Militäranwärter könnte hiet 
ſchon anſetzen und betreffs des Feldſchutzes ſich mit 
den Gemeinden abfinden. Die Betriebsbeamten 
haben mit guter Schulbildung die Lehre wie 
früher zu beitehen, werden geprüft, dienen dann 
ein bis zwei Sahre bei den Jägern und beginnen 
jegt ihre weitere Ausbildung auf Herzurichtenden 
Forſtſchulen in waldreichen Gegenden, Die ihr 
Hauptgewicht auf praftifche Übungen in den 
anerfannt richtigen Methoden (befonderd Bez 
jtandespjlege) zu legen Haben. (ine weitere 
Prüfung mit etwa 25 Jahren ſcheidet die un—⸗ 
geeigneten für den Schugdienit aus, amd der 
Förſter ift fertig. Einem in diefer Welfe aus» 
gebildeten jungen Manne, der felbitverjtändlich 
auch zum Schuge verpflichtet ift, wird mau ein 
Arbeitsfeld don der doppelten Größe einer jegigen 
Hörjterei zuteilen können; dem älteren Beamten 
gehört das kleinere Revier. Die Forſtaufſeher 
und Hilfsjäger fallen weg und wit ihnen das 
leidige BerHältniß zum Förſter und — viel Ärger. 
Führt dann die Verwaltung eine befondere 
Durdforftungstbeorie ein und macht deren Aus: 
führung zur Pflicht, fo wird meines Erachtens 
der preugifche Wald einer fehr gefunden Zu‘ 
entgegenfehen. Soll — wie ed nad der ne‘ 
Regulativ-Ausgabe ſcheint- dieFörſter-Ausb 
in Verbindung mit den Militärdienſt in Jägert 
im militäriſchen Intereſſe unbedingt beidch« 
werden, fo wird die probingwelfe Einricht 
von Durchforſtungskurſen unerläglich fein. D 
Teilnahme der bejjeren Forjtaufjeher an jo! 
Kurſen wäre auch eine paſſende Gelegenheit 
geben, unter den Revierförſter⸗Kaudidaten 
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Wabhl zu treffen. Der in ſolchem Kurſus aus⸗abends etwas Schneefall, worauf daun wieder 


gebildete Forſtaufſeher hat Damm nad Befinden 
des Oberfoörſters bie ſämtlichen Durchforſtungen 
der Oberförſterei auszuzeichnen. Die Praxis hat 
gezeigt, daß manche Regierungsbezirke viele 
Revierförſter-Kandidaten, manche gar keine zur 
Verfügung haben. Au letzteren Bezirken kann 
es dann zu leicht vorkommen, daß ſolche Menſchen 
zu Rang und Würden gelangen, die eine beſondere 
Beranlagumg zur Behandlung der Vorgeſetzten 
mit ſich herumtragen oder ſich grundfäglid zu 
einer Art. Diplomaten ausbilden, die, im Gegen—⸗ 
fage zur Waldbebandlung, fih die Menſchen— 
behandlung als Biel geitedt haben — ein au 
und für jich eines Forſtbeamten, überhaupt jedes 
produftid thätigen Beamten ganz unwürdiges Bes 
ſtreben. Zur Ehre der Farbe muß ich anderer: 
feit8 auch bekennen, daß ic) auch Vorgeſetzte 
netroffen babe, die ausdrücklich verlangten, daß 
der Untergebene bet der Beiprehung von Dienjt- 
lagen auch feine eigene Meinung äußerte, um fe 
die Beim Militär erlernte und auch dort, not- 
wendige umbedingte Unterordnung unter den 
Willen des Borgejegten bei der gemeinſamen 
Arbeit zum Wohle des Waldes allmählich) wieder 
abzulegen. Ob dieſes bei neun⸗ bezw. zwölf: 
jährig gedienten Oberjägern überhaupt noch 
möglich iſt, vermag ich nicht zu beurteilen; ich 
ſelbſt habe es nur zum Geſreiten gebracht. 

Eſſer. 

5 


Aus der Provinz Fofen.)] Die Kultur: 
arbeiten fonnten in diefem Herbit ſehr lange aus 
nedehnt werden, da erit am 24. November ein 
Witterungsiwechjel eintrat und Halt gebot. Sehr 
unleidli) wurde der Mangel an weiblichen 
Arbeitern enipfunden, ein Vorkommnis, das jich 
von Jahr zu Jahr verfchlimmert. In dieſem 
Jahre trug allerdings der Umſtand viel dazu bei, 
daß die Landwirte infolge des vielen Regens mit 
der Kartoffelernte ſehr zurückgeblieben waren und 
auch die Dampfziegeleien ihre Leute erſt ſpäter 
entließen. Die berüchtigte Nonne hat ſich in 
vielen Revieren Poſens ziemlich zahlreich gezeigt, 
und man ſieht an manchen Orten dem koimen— 
den Sommer mit gewiſſer Bangnis entgegen, 
Doffentlih aber wird das Inſekt Leine grogen 
Berbeerungen anrichten. Nach mehrjähriger Ruhe— 
paufe, wo die Schütte hier im Nevier nicht auf: 
trat, befürchte ich für nächſtes Frühjahr diejen 
Feind zu Haben, da mir einzelne Kulturen und 
ein Kiefernfaatkamp febr ‚bedenklich ausfehen. 
- Eine dreijährige Kiefernfuat, welche ſich fehr üppig 
entivicdelt Bat, zeigt ebenfalls fehr Verdächtige 
Anzeichen, dagegen jtehen dajelbit |. 3. auf Grabe- 
vlägen gepflanzte einjährige Stieferu mit dem 
Hanſten gefunden Nadelſchmuck. Ach für meine 

‚on will bei der Schütte immer noch nicht an 

PilzkrankHeit glauben und ſchiebe fie einen 

offen Temperaturwechſel zu. Es fol damıit 

ch nicht gejagt fein, daß dieſer ſchnelle Wechfel 

Frühjahr ftattfinden muß, er kann fchon im 

bit oder Winter ftattfinden. Wir Hatten in 

ger Gegend in der Naht vom 4. zum 

Oftober den erſten Reif und in ‘der Nacht 

| 6. Oktober ziemlich ſtarken Froſt und 


—— 


ſchönes und ſogar heißes Wetter am Tage eintrat, 
während die Nächte empfindlich kalt blieben. 
In dieſe Zeit fällt auch die Veränderung der 
Nadeln, die id) gar bald wahrnehmen konnte und 
die auf Schütte im nächſten Frühjahr bindeutet. 
Lieb wäre es mir, wenn ich mich täufchen follte. 
Der Abſatz don Baus und Nutzhölzern läßt in 
diefen Fahre wenig zu wünschen übrig, und die 
meijten umliegenden Reviere haben bereitö vor 
dem Einfhlage verkauft, ein Verfahren, welches 
ſich Dier febr gut bewährt. Auch Breunholz 
erzielt gute Preiſe, und ijt bier im Nevier aus 
dem vorjährigen Einfchlage nur noc ein Keiner 
Neft Nutzholz vorhanden. Stockholz erzielte im 
letzten Termin bis 3 Mark pro Raummeter und 
iſt ſehr gefragt, ebenſo kiefernes Stangenreiſig aus 
dem Trockenhiebe. Wie ſchon jetzt zu erſehen, 
wird der Brennholzabſatz in dieſem Wadel ein 
guter ſein, und da vorjähriges Holz nicht vor—⸗ 
handen iſt, wird der Käufer aus dem friſchen 
Einſchlag ſeinen Bedarf decken müſſen. 

R. Müller. . 


* 

— [Anklare Hefiiellungen.) Vom Land⸗ 
ericht Liſſa i. P. iſt anı 3. Septeniber der 
örſter Heinrich P. wegen Diebſtahls in zwei 

und wegen Untreue in vier Fällen zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der 
ngetget war beim Prinzen Biron von Kurland 
angeſtellt und wurde am 1. Mai wegen der ihm 
zur Laſt gelegten Umregelmäßigfeiten aus dei 
Dienjte entlaffen. Er war in feiner Stellung 
befugt, Brennholz nach der Forſttaxe zu here’ 
faufen, nicht aber Nutzholz. In zwei Fällen bat 
er Nutzholz ſich dadurch rechtswidrig angeeignet, 
daß er es in feinem eigenen Nuten verfaufte 
und den Berfauf im Journal nicht buchte. Die 
Untreue ſoll darin beftanden Haben, daß er Holz, 
da3 zu verkaufen er berechtigt war, verfaufte und 
den Erlös dafür für ſich verwendet hat. — Die 
Nevijion des Angeklagten wurde vom Reichs- 
anwalte für begründet erklärt, ſoweit es fich um 
die Untreue handelt. ES fei nicht erfichtlich, mas 
die Vorinſtanz als Objekt der Untreue angefehen 
habe, daS Holz oder daS Geld. Im erjteren 
alle hätte feitgejtellt jein müffen, daß der An— 
geflagte im Augenblide des Verfaufes die Abficht 
hatte, den Erlös nicht abzuliefern. — Das Reichs 
gericht bielt gleichfalls die Feſtſtellungen für unklar, 
hob das Urteil auf und verwies die Sache au 
das Landgericht zurüd. 


s 
— [Ein 75 jäßriges Seldhäftsjubilanm.] 
Dasjelbe- feierte anı Dienstag, den 16. November 
zufammen mit dem Richtfeit für dem großen dreis 
jtödigen Neubau ihres Gefhäftshanfes (Stontore, 
Packräume, Lager) die Remſcheider Sägen: 
und Werktzeugfabrit %. D. Dominicus 
& Söhne in Remſſcheid-Vieringhauſen. Das 
Geſchäft, deſſen Namen und Fabrikate beſonders 
in den letzten zehn Jahren in allen Weltteilen 
bekaunt geworden find, wurde als Sägenfabrit 
gegründet im Jahre 1822 vom Großvater der 
jetzigen Inhaber, Herrn P. F. Dominicus, von 
dem es ſein noch lebender Sohn und ſeit 1841 
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thãtiger Mitarbeiter, Herr J. D. Dominicus, im 
Jahre 1858 übernahn. 1888 wurde die Firma 
durd) den Eintritt der Söhne als Teilhaber in 
J. D. Dominieus & Söhne” umgeändert. — 
Intereſſant dürfte e8 für unfere Lefer fein, 
zu erfabren, wie fharf nach dem neuen Geſehe 
zum Schuge der Warenbezeihnungen vom 
10. Mai 1844 der Nachweis des Gründungs- 
jahres von Saiferlihen Patentanit gehandelt wird. 
Da in den Fabrikzeichen der genannten Siena die 
Zahl 1822 vorkommt, fo twurde nämlich vom 
Vatentamt bei der Übertragung ber betreffenden 
Fabritzeichen der pofitive Nachweis verlangt, daß 
das Geſchäſt im Jahre 1822 gegrfindet worden 
fei. Da feiner der alten Gefdäftsfreunde aus 
den 1820er und 1830er Jahren, an welche ſich 
die Firma wandte, mehr ihre Gejhäftsblicher aus 
lenen Jahren beſaß, fo blieb nichts anderes 
übrig, um die Fabrikzeichen nit zu verlieren, 
al8 einige glüdliherweife noch in Vortlaufender 
Reihenfolge vorhandene Gefchäftsbüder von 1822 
bis Heute, fowie eine Anzahl älterer Geſchäfts- 
papiere einen Notar vorzulegen und durd) deis 
ſelben amtlich den geforderten Nachweis erbringen 
zu laffen, — cine Feuerprobe, der ſich nur wenige 
Geſchaͤftshauſer unterziegen können dürften, welche 
auf Generationen zurüdbliden zu Finnen behaupten, 
da ihnen meiſt die Beweismittel dafür fehlen. — 
Wir wünfhen der Zubilarin auch eine fernere 
gedeihliche Fortentwidelung! 


— [Strafdefeßfe gegen SoRomotivfüßrer auf 
Grund des 8 44 des Feld- und Forfipofigei- 
gefeges vom 1. April 1880.) Die Nr. 48 der 
„Deutfcen Forſt⸗Zeitung“ Bringt und die Nach— 
richt, dag ein Anıtödorjteher gegen zivei Lokomotiv⸗ 
führer einen Strafbefehl erlafſen habe, weil die 
don denfelben geftenerten Lokomotiven duch 
Auswerfen von Funken zwei Waldbrände ver— 
urfaht Haben follen. Kieine Urfahen, große 
Wirkungen, jo auch hier. In diejem Rechtsſireite 


werden zu Ehren des Sankt Bureaukratisı 
jedenfall® Berge von Papier und Ströme 
Tinte verſchrieben, aber trogdem wird dad € 
refultat nad) meinem bejchränften Unterthai 
verſtand nur Freiſprechung der Angeklagten | 
Auf dieſen Fall lafien ih die Worte: „I 
de bruit pour une omelette“ fehr gut anıven 
Wenn wirklich wider alles Erwarten eine Be 
teilung jtattfinden follte, dann könnte man aus e 
derartigen Judikatur nur die Konfequenz zie 
daß wir entweder den Eifenbahndetrieb einjte 
oder aber auf jeder Lokomotive einen Schoru| 
von der Höhe bes Eiffelturmes errichten mir 
Wenn aus $ 44 des Feld» und Forſtpol 
gejeges vom 1. April 1880 eine Beitrafung 
folgen ſoll, dann iſt wie bei jeder anderen 
ſtrafung doc; erforderlich, daß den als IH 
angefeyenen der Borſatz oder eine a 
läfſigkeit nachgewiefen wird. Der Borfag, 
diefem Zalle alfo da8 Wollen des Waldhran 
iſt von vdornherein gänzlich ausgeſchloſſen; 
Fahrläffigfeit oder die Nihtanmendung 
jenigen Cor, falt, welche int ftande gew 
wäre, den tbatfächlid eingetretenen Maldbr 
abzuwenden, nicht minder, demm den Lokomt 
führern kann meines Eraditens weder das 
wußtfein des Eiutrittes diefer Folgen, noch 
Unterdrüdung deöfelben nachgewieſen werben 
Es kaun aljo feine ftrafbare Handlung 
geiteltt und demgenäß feine Bejtrafung verhi 
werden, weil ein Lokomotivführer für die 
feiner Lokomotive fliegenden Funken kein 
Berantwortung hat, wenn er nicht gegen die 
Heizung betreffenden Vorſchriften veritößt 
zwichen diefen Berjtoß und dem eingetretenen 1 
der Zufammendhang fi nachweilen läßt. Zei 
falls üjt die in den $ 44 des Feld- und F 
polizeigefege8 ſeltens des Geſetzgebers gel 
Idee nicht die, welhe der Amtsvoriteher yeri 
left, denn bei einer ſolchen Gejegesi 
würde es mit unferem Eiſenbahnbet 
ſchlimm beſtellt fein. 





—— 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 


— Wohl jeder Forftmann befindet ſich im 
der Lage, in feinem Wirtſchaftsbetriebe ſich mit 
Fiſcherei, Fiſchzucht und Teichwirtſchaft beſchäftigen 
zu müjfen, ja_er iſt häufig gezwungen, aus dieſem 
Zweige jeiner Thätigfeit einen nicht undedentenden 
Nugen zu ziehen. Wir Haben denigemäß in den 
Spalten unferer Zeitung gerne der Fifcherei und 
alten damit verbundenen Urbeiten einen Platz 
gegönnt und dadurch Anregungen und Belchrungen 
A diefem für den Forſtinann fo ungemein 
wichtigen Gebiete gegeben. Wir haben uns jedoch 
der Anficht nicht verſchließen Fönnen, daß der 
geringe Raum, Welcher uns hierfür zu Gebote 
ſtand, zu einer gründlichen Unterweilung nicht 
ausreichen Eonnte; find wir doch genötigt, für 
das große Gebiet der Forſtwirtſchaft, des Forſt- 
weſens und für die Bchandlung der focialen Frage 
des deutjchen Zörfterjtandes den uns zu Gebote 
jtehenden Yaum im vdolliten Paße ausnusen zu 
müfjen. Gerade aber in den gejanten Fijchereiz 





weſen macht ſich durch die vielen Erfahrur 
der jüngiten Zeit und dadurch, daß man 
bejtrebt fit, neue, größeren Gewinn verſprecht 
Wirtjhaftsiyfteme einzuführen, das Bedür 
fühldar, den intereffierten reifen litterariſch n 
als bisher zu bieten. 

Wir begrüßen es daher mit großer Fre 
daß fih unjere Verlagsbuchhandiung 
ZNeumann in Neudamm entſchloſſen 
eine eigene Fifcherei « Zeitung berauszugel 
welche allen Anforderungen genügen will, 
an ein Organ für dem praftihen Fiſcher, 
Fiſchzuchter und Teichwirt zu jtellen find. 
neue  Facdlatt eriheint unter dem © 
Siſcherei · JZeitung““. Wochenſchrift für 
Rutereffen der efanten bdentf: 
Binnenfifcherei, iſchzucht und T 
wirtſchaft, des Fiſchhaudels, der F 
verwertung, Sporifiſcherei, Zierf 
zuͤchtund Aquaricnkunde. Herausge 


Bifcheret und Fiſchzucht — Verſchiedenes. 





unter Mitwirkung hervorragender Fach— 
männer der Theorie und Praxis von 
Dr. Wilh. Dröſcher-Schwerin i. M. und 
Fiſcherei⸗Dixektor Heyking-Bromberg— 
—v Das Blatt erſcheint wöchentlid) 
Sormabends der Abonnementspreis pro 
Duartal iſt auf eine Mark feitgejekt. | 
Die Verlagsbuchhandlung fügt der heutigen 
Nummer unferer „Forſt-Zeitung“ eine Probe— 
Nummier der „FiſchereiZeitung“ bei, aus welcher 
u erſehen iſt, was dieſelbe ihren Leſern ſein will. 
eſonders ſei auf den Inhalt des Leitartikels 
derſelben „Was wir tollen” verwieſen. Ein 
reichhaltiges und gediegenes Progranmm ijt in 
demſelben entwickelt, deſſen Verwirklichung zu 
Nutz und Frommen des deutſchen Fiſchereibetriebes 
gereichen muß. | 
Die Herausgeber der „Fiſcherei-Zeitung“ - find 
Männer, deren Nanıe überall in den beteiligten 
Streifen bekannt und gefchätt ift, wir meinen 
Daher, Daß es ihnen gelingen wird, nachhaltig 
praftifhen Nuten zu ſchaffen. Allen Grünröden 
aber, die mit Fiſcherei, Fiſchzucht und XTeich- 
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wirtſchaft zu thun haben, raten wir, auf die 
—— zu abonnieren. Zu beziehen 
iſt dieſe von jeder deutſchen Poſtanſtalt (eins 
etragen unter Nr. 2464a durch erſten Nachtra 
er —B — —— für 1898), ſowie durch 
jede Buchhandlung. Ebenſo kann dieſelbe von 
der Verlagsbuchhandlung direkt unter Streifband 
franko für das Inland mit 1 ME. 50 Pfg. für 
das Ausland mit 2 ME. pro Quartal bezogen 
werden. Für Beftellungen iſt im Inſeratenteile 
auf Seite 17/18 beigehender Probenummet ein 
Auftragsſchein eingefügt. 

Sn der „Forſt-Zeitung? ſelbſt werden wir uns 
für die Zukunft niit Fiſchereifragen nur noch in ganz 
jpeciellen Ausnahmefällen befaffen, und zivar 
— dieſelben gleichzeitig direkt in den Rahmen 
orſtwirtſchaftlicher Belehrungen fallen. Im 
übrigen werden wir ſtets auf die „Fiſcherei— 
Zeitung” verweiſen und auch Beiträge unſerer 
Mitarbeiter über Fiſchereiangelegenheiten an die 
Redaktion der „Fiſcherei⸗Zeitung“ weitergeben. 

Redaktion 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
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Derfchiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 


„wBalddert“, 
Berein zur Förberung der Interefſen deutjcher Forſte und Jagd» 
beamten und zur Anterftäguug ihrer Hinterbliebenen. 
Auszug 
aus dem Protokoll der 
Eitung des Borftandes 
am 9. Dezember 1897. 


> Die Situng fand un 
ME 94 Uhr nachmittags in 
N Neudamm  ftatt. An⸗ 
— weſend waren die Herren: 
Zt Bade, Königl. Amtsrichter, 
Fu Soldin; Graf Find v. Fincken⸗ 
| ftein, Nittergutsbefiter auf 
Zrojin; Gützlaff, Königl. preußifcher Förſter, 
Horithans Neudanım LI; Grimmig, Stadtföriter, 
Forſthaus Moltersdorf; Grundmann, Buchhändler, 
Neudamm; Jeſerich, Königl. preußifcher Förſter, 
Forſthaus Neudamm I; Neumann, Königl. fom— 
merzienrat, Neudamm; Ulbrich, Königl. preußi— 
ſcher Förſter, Forſthans Glambeckſee; Böhnecke, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 
Der Kaſſenbeſtand am 1. Dezember 1897 
belief ſich auf 4422,066 Mt. Davon entfallen: 






a) auf den Unterftüßungsionds . . 1950,05 ME. 
b) auf den Erziehungsfouds. 690,8 „ 
c) auf den Neierbefonds . 1217,82 „ 


d) auf den Fonds für die Wilhelm⸗ 
Stiftung zu Groß» Schönebed 504,07 „ 

Verwendungsvorſchrift ein⸗ 
Mn ‚0 
Zahl der Bereinsmitglieder beträgt Ans 
jember 1897 3461. 
Sefuhen um Darlehen und Unterſtützung 
ingegangen. 
Witwe eines konigl. preußiſchen Förſters 
‘a fie nur eine geringe Peuſion bezieht 


und noch drei Heine Sinder zu ernähren Hat, 
50 ME. als Beihilfe zur Erziehung ihrer Kinder. 
— Die 67jährige Witwe eines königl. preußiſchen 
Hegemeiſters, durch Krankheit am Erwerb ihres 
Lebensunterhalts gehindert, wird mit 40 ME, 
unterſtützt. — Im gleichen Falle werden der 
Witwe eines königl. preußiſchen Förſters, die noch 
ſechs unverſorgte Kinder hat, 40 ME. als Unter: 
ſtützung bewilligt. — Im anderen Falle erhalten 
zwei Witwen von königl. preußiſchen Förſtern, 
die nur eine geringe Penſion beziehen, und deren 
Bedürftigkeit anerkannt wird, eine Unterſtützung 
bon je 30 Me. — Die Witwe eines königl. 
preußiſchen Förſters, die noch für vier unerzogene 
Seinder zu jorgen Hat und durd) Krankheit in 
Schulden geraten fit, erhält eine Unterjtüßung 
bon 6O ME — Zur Erziehung don zwei Waiſen 
eines königl. preußifchen Förſters wird eine Bei: 
hilfe don 60 ME. gewährt. — Ein kaiſerl. Fort: 
bilf8auffeber, deſſen Frau längere Zeit‘ ran war 
und deraußerdemjegteinenlimzug zu bewerkſtelligen 
hatte, erhält eine Unterftügung don 50 DIE. — Die 
Witwe eines berrichaftl. Foͤrſters, die keine Penſion 
bezi:ht und fich nur kümmerlich nährt, erhält eine 
Unterjtügung von 30 ME — Der Witwe eines 
berrichaitlihen Förſters, die fich in fehr bedrängter 
Lage befindet, wird eine Unterjtügung don 50 DIE. 
bewilligt. — Sm gleihden alle erhält die 
T5jährige Witwe eines Gemeindeförſters cine 
Unterjtügung bon 50 ME — Die Witwe eines 
Kommunal-Oberförſters, die num cine geringe 
Penfion bezieht, außerden Trank und anf beiden 
Augen jtarleidend ift, erhält eine Unterftüßing 
bon 100 Mk. — Die Witwe cined Gemeinde: 
föriters, die keine Penſion bezieht, ſelbſt nicht 
mehr volllommen für ihren Lebensunterhalt 
forgen Tann, wird mit 50 ME. unterſtützt. — Die 
Tochter eines koͤnigl. preußifchen Yörjters, die 
durch den Türzlichen Tod ihres Baterd in Not 
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und Bedrängnis geraten ijt, erhält cine nter« 
ftügung don 40 Mt. — Ein ftädtifcher Forſt- 
auffeher erhält zur befieren Einrichtung einer neu 
angetretenen Stelle ein Darlehen von 100 DE. — 
Ein herrſchaſtlicher Hörfter erhält zur Aufbefjerung 
feiner wirtſchaftlichen Verhältnijje ein Darlehen von 
250 Mt. — Ein königl. preußifcher Forſtaufſeher, 
deſſen Frau von einer langwierigen und kofte 
jpieligen Krankheit heimgeſucht iſt, erhält ein Dar: 
lehen von 150 ME. und außerdem eine Üunterſtützung 
von 50 Mt. — Einem berrfcaftlihen Förſier, der 
unverſchuldet in Not geraten ijt, wird eine Unter— 
ftügung von 100 Dit bewilligt. — Die gänzlid) 
erwerbsumfäbige Witwe eines herrſchaͤftlichen 
Förſters erhält zur Erziehung ihrer beiden 
Kleinen Kinder eine Beihilfe von 60 ME. — Tie 
Witwe eines herrfhaftlihen Föriters, deren Mann 
erſt dor kurzem geitorben it, erhält zur Deckung 
noch vücjtändiger Rechnungen eine Unterjtügung 
von 30 ME. — Die Witwe eines Fönigl. preußie 
ſchen Revierförſters, die unheilbar Trank it und 
no für vier unerzogene Kinder zu forgen hat, 
erhält eine Unterftügung don 100 ME. — Die 
Witwe eines Fönigl. preußiſchen Oberförſiers, 
deren Penſion nicht ausreicht, ihre ſieben unver⸗ 
forgten Kinder zu erziehen, erhält eine Beihilfe 
von 60 ME. — Die Witwe eines Fönigl. preupis 
ſchen Förjter, die keine Penſion bezicht und ſich 
in großer Not befindet, erhält eine Unterjtügung 
von 50 ME. — Die Witwe eines fürjtl. Hilfe- 
jügerd, deren Man vor wenigen Tagen nad) 
langer Krankheit verjtorben.ift, erhält zur Dedung 
der Beerdigungskoften eine Unterſtühung bon 
100 ME. — Ein herrſchaftlicher Förſter, der eine zahl« 
veihe Familie und eine Franke Frau zu verjorgen 
hat, wird mit 75 ME. unterftügt. — Die TOjährige, 
jehe bedürftige Witwe eines Herrigjaftlichen Förjters 
wird mit 30 ME. unterjtügt. — Ein herrſchaſt- 
licher Zörfter, der über drei Monate ſchwer frank 
war, was erhebliche Koften verurſacht Hat, die zu 
bejtreiten er nicht in_der Lage ijt, erhält eine 
Unterftügung von 75 Mt. — Ein Fönigl. preußi— 
scher Horitanffeher erhält zur Aufbeilerung feiner 
wirtſchaftiichen Berhältnifje ein Darlehen von 
so ME. — Die Witwe eines königl. preußifcen 
Forſters, deren Bedfirftigkeit und Würdigfeit 
anerfannt wird, erhält eine Unteritigung von 
50 ME. — Elf Gefuche müfjen wegen ungenügender 
Begründung abgewiefen werden. 

An Forſt- und Jagdbeamte, welche durch die 
verheerenden Unwetter ud durch das andauernd 
ungünjtige Erntewetter Berlufte erlitten Haben, 
werden aus den dazu gefammelten Miteln zehn 
Unterftügungen von 50 bis 200 ME. je nad Ber 
dürftigfeit im Gejamtbetrage von 1225 Dit. bes 
willigt. 

Insgeſamt gelangten mithin in der heutigen 
Sitzung 3255 ME, zur Verteilung. 

Sielleugeſuche liegen 75 bor; feit der legten 
Vorjiandsfigung find ſechs Stellen vermittelt, 
und zwar drei für verheiratete und drei für 
unverheiratete Forſtbeamte. 

Der Herrſchaftliche Revierförſter Wehle zu 
BVärfelde, Neumark, wird in den Borjtand des 
Vereind „Waldheil” gewählt. Ferner wird die 
Wahl eines weiteren Vorjtandsnitgliedes, das 








dem herrſchaftlichen Forſt 
wãagung gezogen. 

Dem Vorſtande wi 
teitung noch mitgeteilt, di 
Zagde und chynologiſch 
A. Schneider, Saugerhauf 
Bat, den Berein „Waldde 
tauntmachungen 2c. des ! 
entgeltlih aufnehmen toll 
dafür „Bivinger und Fel 

Schluß der Sigung 

Der Borjtand des 3 


Ihren Beitritt zum B 


Aubel, Städtiiber Borftanfiek 
Carftaedt, 9., ioriteleve, Bie 
Chwaleztt, iorftauficher, Ob 
Ehtbert, Leibjäger, Stettin, A 
red, Horit: und Yagdbüter, 
am Kalten Darft, Baden. 
Haut, Yorfiiekretär, Warne 
Solday, Dfipr. 
Handmaun, Paut, Gräfl. 
Sivreibergan i. Rieiengebi 
Ding, Baul, Sagdaufich 
Lauenburg. 





Reit, 9, Hörer, Beiren bei ! 
tohre, Nubert, Jagdauficher 
dorſter, Jär 

orfauffehe 





Hann, Otto, Zörtter, Baltbo 

Sembrigti, Königl. Hortaufich 

Stiller, aut, Korfigehilfe, Dr 

Stolte, Arbitcht und Direktor 

Töppic, Leibjäger, Rubzinig, 
* 








“ 
Mitgliedsbeiträge far 
Ummon, Janfowig, 2Mt.; 
Baake, Breuna, 2 ME: Böth 
Wiehwiefe, 2 WR; Garfınedt, 
Dier-Serlabehei * 
Ghlbes, Stettin, 2 ME; 
Well, 















Nitgen, Ingenbroi, 5 Vit.; 9 
Rouge, Breloh, 2 Dik.; 

Steinbrewer, Steiton, 2 
Scurda, Bobrownit, 2 
Thuron, CSaffenburg, 2 DIE; 
10 Dil; Tedelsgtub, Berlin, 
EME.; Ddermann, Gengred, 2 
ZME: Wagner, Motigero, 2% 
Zedert, Yindemvald, 2 ME; } 
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Befondere Zi 
Tür 

„Bald 





hüffeltreiß 
i KHeiru Brauercibel 
Scifersdori gefammelt und 
Herrn Nevierföufter Bollad } 
Straigeider für Behlfdüfle ac. 
jagd in Sawada, gelammel 
von Herrn Hauptmann a. T 
befiger Tendert auf Zawada 
Sfatertös, gefammelt auf Rirte 
Here 5. M Müller, zur Bei 


Verſchiedenes. 


Transport As DE. 
Strafgeldber für Fehlſchüſſe an zwei Treibjagd> " 
ta en (27. Se In 18. November d. X, 
dem Sagdrevier Witthel, gejsumnelt m 
eingejandt don Herm Hofbefiger D. H. Römer 


au 


zu Kogenbüll bet Zönumg . 2 2 2 200. 20,— u 
Befondere Zuwendung von einer Jagdgeſellſchaft 

— Jagdſchloß Tuſchin, etngefandt von Herrn 

srig Vene zu Bromberg » » 20000. 10,— u 


Für Djefte auf eier Zreibjagb des Herru 
Gutsbeſitzer Hoyermanı zu Droftenhof bei 
Alverdiffen, gefammelt und eingefandt von Herrn 
Hörfter Abraham zu Schünhagen 

Für Fehlſchüſſe und umvaidmännifhe Gebräude 
gelammelt auf der am 2. Dezcınber d. 8 ab» 
gehaltenen Treibjagd, eingefandt von Herr 
Üevierförfter DO. PioscayK, Hanffıng a. d. Katbach 680 „ 

Für Fehlſchüſſe auf dev Zreibjagd der Herren 
Langen und Areldy, Hamburg, gefammelt und 
eingefandt von Herrn F. Dreibrodt, Stette . . 18,60 „ 

Gefammelt auf der Hubertusiagb des Regiments 
„Braf Schwerin", eingefandt vom „St. Huber» 
tus“, Köthen 
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Sagdftrafgelder, gefammelt anf ber Treibjagd in 

Echmellwig, eingefandt von Herrn Bimmermeifter 

Alfred Simon, Eottbu3 . 2 2 2 2 2 2 2. 6,— 
Strafgeld von der Treibjagd des Herrn Dr. Noſen⸗ 

träger, Niederbobritfß . . „. - 2 22 000 3— u 
Geſammelt für Fehlſchüſſe bei dev Tafelrunde in 
» Kgl. Hadofhan, OS. eingefandt don Herrn 

Th. Hoffmann, Barufhowiß - © 2 2 2 0 0. 810 „ 
Geſammelt auf einer Xreibiagb bes Zufant.sdteg. 

„Seith”" in Steinig, eingefandt bon Herrn 

Brenstient. Wießell in Sleiwiß -. . » . . . 123,— ,„ 


Auf Zreibjagden _ gefammelte au elder, einge⸗ 
ſandt von Herrn Königl. Korftauffeher Lindner, 
Eckenhagen 8,50 

Gefammelte Strafgelber für Fehlſchüſſe auffeiner 
zreibiagd „Jägerſtübchen“, LYüdenfheid . . . 5 „ 

Kür „Waldheil® gefammelt auf ber Treibjagd zu 
Lewitz don Herrn Abminiftrator Kratz, einge- 
fandt von Herrn Apotheker Noering zu Neuftadt 10,— „ 


Summa 155,05 WIE. 


Fernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
den Berein „Waldheil“, Heudamm. 
Den Gebern Herzliden Dank und Waid- 
mannsheil! Der Borftaund. 
X 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Ireußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Bogs, Königl. Förſter zu Burgdorferholz, Ober: 
förſteret Uetze, Regbz. Lüneburg, iſt geſtorben. 
Pomak, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in Breiten⸗ 
bach, Oberförſterei Zeitz, Regbz. Merſeburg, 
ernannt worden. 

Melsheimer, penfionterter Gemeindeförſter zu 
Stromberg, Kreis Kreuznach, iſt das All 
gemeine Ehrenzeihen in Gold verliehen. 

Scänfze, Gemeinde» Holzauffeher zu Obergebra, 
Kreis Grafſchaft Hobenftein, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 
„forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum 
Yorke ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Pfeil, Oberförfteret Stalliichen, Regbz. Königs» 
vom 1. Januar 1898 ab übertragen 


s0w, Forſtaſſeſſor, der Königl. Regierung zu 
tralfund als Hilfsarheiter in Forſiver⸗ 
altungsſachen überwieſen, ijt in feine Dienft- 
‚ellung eingeführt und bat fein Amt angetreten. 
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Warte, Höriter zu Breitenbach, Oberföriterei 
Zeig, Regbz. Merſeburg, it in den Muhejtant 
getreten. 








B. Jäger-Korps. 

Bartfolomaens, Prem.Lieut. vom Weftfäl. Jäger: 
Bataillon Nr. 7, ijt die Erlaubnis zur Anlegung 
des Ehrenkrenzes vierter Klaſſe des Fürſtlick 
Schaumburg⸗Lippiſchen Haus⸗Ordens erteilt. 

Erdmann, Vice-Feldwebel vom Weſtfäl. Jäger— 
Bataillon Ar. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
der Fürſtlich Schaumburg⸗Lippiſchen ſilbernen 
Verdienſt⸗Medaille erteilt worden. 

KHofmeier, Waldhorniſt vom Weſtfäl. Jäger— 
Bataillon Nr. 7, tjt die Erlaubnis zur Anlegung 
des Fürſtlich Schaumburg-Lippifchen ſilbernen 
Berdienftlreuzes erteilt worden. 

Yung, Oberjäger dom Weſtfäl. Sägers Bataillon 
Kr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung dex 
Su Schaumburg =» Lippifhen ſilbernen 

erdtenjt- Medaille erteilt worden. 

Seglow, Oberjäger vom Weitfäl. Jäger: Bataillon 
Nr. 7, ift die Erlaubnis zur Anlegung der 
Fürſtlich Schaumburg » Lippifchen filbernen 
Berdienit-Medatlle erteilt worden. 

Schütte, Vice » Feldivehel dom Wejifäl. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7, tft die Erlaubnis zur Anlegung 
der Fürſtlich Schaumburg⸗Lippiſchen ſilbernen 
Berdienit- Medaille erteilt worden. 


Zönigreich Hadıfen. 

Seißt, bisher präd. Forſtaſſeſſor, iſt als etats⸗ 
mäßiger Forſtaſſeſſor auf Elſterer Revier 
ernannt worden. 

&, 


Brief und Fragekaſten. 


Die Redaktion überninmne für die Andkünfte keinerlel Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Bujchriften finden feine Berüd: 
fihtigung. Jeder Anſrage ift_ die Abounements-Quittung 
oder ein Wuöwels, daß dev Tyragefteller Abounent biejer 
Beituug ift, und eine IV⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Königl. Höriter Ir. in G. Ihre 
Fragen liegen zum Teil Son nicht mehr auf dem 
von uns bearbeiteten Rechtsgebiete, wir Haben 
aber einen unſerer Mitarbeiter erfucht, ihnen 
gelegentlich näher zu treten,. vorläufig möchten 
wir Sie auf Rönne, Staatsrecht verweiſen. 
Uber die Bedeutung von Inſtruktionen vergleichen 
Sie Geite 579. ie bon den Behörden frafı 
ihrer gielung ober kraft eines im Geſetze ihnen 
getvordenen Auftrags erlaffenen Ausführumngs- 
beſtimungen (Inſtruktionen, Unmelfungen, Regle⸗ 
ments) fallen in das Gebiet der Verwaltung. 
Ihre letzte Frage ift nach den 88 52, 53 des 
Strafgeſetzbuchs zu beurteilen. Berechtigt ilt 
der Förſter jedenfalls nicht, in dem don Ahnen 
angezogenen Yale auf den fliehenden Wilderer 
zu fchießen, im Gefeß Heißt e8 nur: „Eine 
itrafbare Handlung fit nicht vorhanden“. — Dax 
iſt etwas wejentlich anderes! . 

Herrn M. in Bamberg. Die foritlichen 
Beitfchriften haben fich unſeres Wiffens noch nicht 
mit dem Ampfer als Gerbniittel beichäftigt. 
über die Benutung des Suntad) vergleichen Sie 
Bd. XI, ©. 644. Nadeln zur Gewinnung don 
Seontferengeiit gewinnen Sie in Winter. 


814 Rerfchledeires. — Jnſerate. 


Herrn E. in K. Wir können uns un—⸗ 
möglich auf eine Polemik einlaſſen, noch unſeren 
Mitarbeitern zu dieſem Zwecke einen erheblichen 
Raum zur Verfügung ftellen. Bei dem billigen 
Breife und geringen Umfang unferer Zeitung 
baden wir häufig ſchon Mühe genug, Briefkaſten, 
Bücherſchau, Runbſchau, Geſetze und Berforal: 
Nachrichten Zug um Zug unterzubringen. 

Herrn G. in 5. Es handelt ſich um einen 
kleinen Wickler, Tortrix pactolana (dei Ratzeburg 
„dorsana“), deſſen Raupe unter der Rinde frißt 
und ſich daſelbſt auch verpuppt. Bei mäßiger 
Anzahl und vereinzeltem Auftreten iſt ſeine 
Schädlichkeit in gutwũchſigen Fichten kaum merklich. 
— Gegenmittel: Aushieb und Verbrennen der 
befallenen Stämnichen, Beſtreichen der befallenen 
Stellen — meiſt Aſtquirle — mit irgend einer 
breiigen, haftenden Maſſe kurz vor der Flugzeit. 
Die Antwort auf mehrere andere Anfragen ers 
folgt in der nächſten Nummer. 

Waldheil! Herrn Förſter €. zu 8... 
1. Wem der —8 ſich auf dem Jagdreviere 
Ihres Chefs befand, als Sie ihn erlegten, auch 





DIT |) 
nhalt: Die Feldjägerfrage und ihre Löfung. Bon Oehme. 798. — Bundfchan. 805. — Bücherſchan. 806. 


nicht gefnüttelt war, jo waren Sie berechtigt, 


denfelden zu töten (vergl. Sie Forſtordnung für 
Oſtpreußen und Litauen don 3. Dezember 1775, 
$ 32). a, Sie können dom Amtsvorſteher jogar 
noch einen Thaler Schußgeld verlangen. Beitrafi 
können Sie nicht werden. 2. Das Erlegen des 
Hundes giebt Ihrem Dienjtheren kein Recht, das 
Dienitverhäftnis früher zu löfen, als vereinbart 
it. Die Kündigung bleibt bierteljährig. Machen 
Sie den Chef ſchon jet darauf aufmerkſam, day 
Sie fih an Ihren Vertrag Halten ımd event. 
Schadenerfaß verlangen. 3. Das Gewehr brauchen 
Sie als vereideter Privatförfter nicht zıi berbinden, 
wenn Sie außerhalb Ihres Jagdrevieres auf 
einen Öffentlichen Landwege geben. 4. Der 
Anıtsvortteber, der Sie einen „Rerl” genannt 
bat, kann wegen Beleidigung verklagt werben. 
Die Beleidigung: verjährt in drei Monateıt. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
des Herrn Forftauffeher B., Herm Forſtaſſeſſor 
Les Herr 8. in B., Heren %. in OStt. Hemi 
M. in Kro. Allen Einſendern Waldheil! 


Für die Redaktion; H. v. Sothen, Nendamnt. 





J 
— Geletk, Berordnungen, Bekanntuiachungen amd Erfenntniffe. 808. — Wer ift zum Auszeichnen ber Durhforfiungen 2c. 


en Bon Efler. 807. — Aus dev 
T5jähriges Geihäftsiubiläun. 809. 


aus deu 


Provinz Pofen. Bon N. Müller. 809. — 
— Etrafbefehle gegen Lokomotivführer auf Grund des 5 44 des Felbe und ort: 
polizeigefege8 vom 1. Apıil 1880. Bon Balg. 810. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 810. — Berein „Waldheil*. 
rotofoll der Sitzung des Borftandes am 9. Dezeuiber 3897. 811. Beitrittderflärungen. Beiträge betreffend. 


Untlore Feſtſtellungen. 809. — Giu 
Wußzug 


312. -—- PerfonabRadricten ınıd Berwaltungssdnderungen. 818. — Briefs und Fragekaſten. 818. — Juſerate. 





BET Diefer Nummer liegt bei eine Echaratbeilage von Der Jabrik hemifchternifcher Produkte Son 


wilh. Otto Duesberg & Cie. ın 
morauf wir hiermit befonders aufmertiau machen. 


Doriteu a. d. Lippe, betreffend Univerſal⸗Lederfett „Marfe Diane‘, 








OD Sıferate 


Ungeigen und Beillanen werden nal Dem Wortiaut der Mannffeipte abgedreuckt. 


Für Den Inhalt beider iſt Die NRedaktion nicht verautwortlich. 
Inſerale für die Jällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erdelen 


| »Perfonalia. 


Waldwärter 


geſucht, der genügende Kenntnis von 
Boden u. Kulturen befigt u. zugleich im 
ftande ift, Tarationen u. die einfchlägs 
lichen fchriftliden Arbeiten u. Napporte 
anzufertigen. RNur ſolche, die lich über ihre 
bisherige Thätigkeit ausweifen können, 
wollen Dfferten mit Beugnisabicriften 
u. Gehaltsforderungen richten ar 
Ehrenamtmann von Löbbecke, 
Saus Hahrodt, Boit Ketmathe. 


Sranıhbares Forſt- u. 
Jagdperſonal 


enipfiehlt den Herren Forſi⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern om 

„DalöHeit“, 
Berein zur Förderung dev Intereſſen 
dDenticher Fyorite und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterblicbenen, 

Arudamm. 

Bon demſelben find ſerner erhältlich 
uniſonſt und poftfrei: Satzungen, ſowie 
Vieldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſcutz⸗ 
beanmte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
beſitzer, Waidmanu und Göuner dev 
grünen Gilde melde ſich als Miitglied. 

Viitgliederzahl ca. 3220. (2 


| Suche: 1 verh., puln. fpr. Förfler u. 


o 1 unver. Förfter, beide mit 
mäß. Unlpr., u. 1 Jäger, guter Schütze 
u. Raubzeugvertilger, in Aufzucht von 
Fafauen firn, cnergiid. A. Werner 
Landw. Gesch., Breölau, Wiorigitr. 38. 


Hilfsjäger Kl. A, 


zuverl. foforz zur interim. Berjch. von 
työrfterficle im Stiftswald b. Frank: 
fit a. M. bohe Tagegelder. Geſuche 
nebft begl. Zeugnisabicdr. an (10969 
Horjimeifter Honsel, Frankfurt a. M. 


| Samen und Bilanzen. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
darunter Beymonthsſtiefern, Pougfas- 
fidten, Sitkafldten, jepanifge &£ärden 
und andere ansländiihe Gehölzarten 
von großen Antereffe, ſowie ſämtl. 
gangbarit.LaudHofzpflanzen, jchr ſchönu. 
billig, Breisverz. koſtenfr., empf. 1 
J. Heins’ Eöhne, Dalftenbet (Holit.) 


Soritpflanzen! 
Billige Bezugsquelle, Preislifte gratis 
und franto zu Dieniten. 15 
Gottfried Reichenbach, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Pr. Saat-Stiel-Eicheln, 


norddeutiche, feine ungariſche, 
fowie Bucheln und Quereus rubra 
offerieren (161 
Schultze & Pfeil, Aatßenow, 
Slenganftalt und Waldſamenhaudluug. 


| Vermiſchte Anzeigen. 


- 2 in Bhotogravüre, 
agdbilder 

Stahl⸗, Kupfer: 

ſtich. Farbeudrud 


einpf. als ſchönſt. Geſchenk u. veri. neue 
Breit. nm. 100 Abbildg. geg. 30 Pf. in 
Bricfn., die b. Ert. c. Aujtr. angeredn. iv. 
74) @. Lotti, ®rüuberg i. Echl. 15. 


CTTIT᷑ICIECECCIECCECC?. 
Neujahrs⸗Gratulalionafa⸗t⸗⸗ 


wit Driginal⸗Jagdbiltd 
Origtual⸗Glückto inf 
in eleganteſter, ſauberſter Uu 
ſortiert in acht verſchiedenen — 
100 Stück... ME 
—A 
Du ren 27)] 
(Probe von 8 Stüd, jortiert, 
35 Pr. in Marken), 


20 | liefert franto genen Einiend. db. . 


3. Neumanns Serlagäbuchhpig., Neu 


DE ——— — En —— — — — — — 


Inſerate. 

















Bon h. Gir. ab bezieht man ſrauts belichi 


Wasch- und nö Toilette-Seifen, br) 


— Seerfelt ci. ⸗— 


M. Schladitz & Cı & C0., Seitenfabrit und Berfandgeiihätt, ‚son, Preltin a. Elbe. 


odeBaßmkiften von netto 25 Pd. gemiicte Wajcieifen 5 MR. 85 Pig. 
frante henen a "grelstißen mi weich Grip fraufe evace. — 


vr 
Fr 


fürWald und Gartenbau 


Pant Spitzenberg 
Prämiirt auf den 


Berliner Gewerbe "Äusstellung1836. 
Iilustrirter Katalog kostenfrei 


BerlinSW. 1DessauerStr6. 
Generalvertrieb: 


nemitdt su Fasrilpreifen 














ultu ya 








—æe FA 8 I 


üger Tabak, 





Man verlange 


ben u anniafalti der 


figsten 


> RN 


Kür allerh. Manbgeug, 
Fögel u. Hagetiere, 
Üefert die aus, 

in nur Schuhs 

ftellung sun Einheit 


. 





—— 
— 





durch di & Co. 1. 
Ban gi —— 





erlag Bu. * ug für fandwirtfdaft, jerei, 

I Neumann, * ee a Beudamm. 

aus bene, —— jeichente nen empfohlen werden: 

Auer durd deutfche Jagdgründe. Aus der Mappe eines philo- 
Frnletenben Nägers. Bon Bbertänden, mit, ieı glnalaekanngen 
von den Auadmalern Guido Hammer,G bu® töner, Albert Richter, 
B von Berlemig, Sean Bungarg, Karl von Dombromatt, 

20 Sarendorch M Ifreb —8 — €. Schulze. Preis geheftet 


2 Aik., in Bractbanl ee 
Die Deeluz und Zührun — .. Bon Pberländer, 
— vermehrte und b — Muftiers Wuflage nit einem Bilbe 
Fr) ein ehefter 4 un. 50° Yfg., bogelegant 


eifter Hegemwalds. 
une 6 
Airnerison., ierte 
hunger Wadı der 





























In bee 5 
int — * TR in 
da , „eine Sad Bene 
4 — In dm Zerte und brei Boppestigen Runfiruden 
gruen a Bir. gebunden 

‚mannefpradje. Mit Sugrundelegung de8 gefamten Quellen- 


ger: 





Bon 








nr fenft Ritter von Bombromski. 
——— uud derbefferte Suflage. Preiß gehefter 8 AAk., Dauer“ 
t, gesunden 
=gerbuc. Sufammengeftellt und herausgegeben von . Iigner, Bremier- 
‚utenant, a. D, mit Mbbilbungen von & v. Neth. Kan bocelegant 
sunden 
erbudh, Geenlices. Ein Wörter: und Auskunftsbuch für Betriebs: und 
Hbeamie, Berwalter Lleiner Yorftceviere und Waldbefiper. Heraut- 
sen von der Redaktion der, „Deusiaen Horft-Beltung‘ Mit 


in den Zert gebrudten @bbubungen. Preis fein. gehefte "zuh,, 
"haft gebunden 

begiegen gegen Cinfendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
ouſchlag. 


. Neumann, Aeudamm. 


0 Ale Buchandlungen nehmen Beftellungen entgegen. — 














ilette- Artikel, |& 








Die rühmtichft vefann 


— N. Incobsomu, Berlin, 
inter Arge 126, vefannt dura lange 
ToR-, wilit 








Jährige Pic! rungen andehrer,„Arieaer, 
tär- mad Di ereine, 
ven ie meet 








Bingröiggen - Mafdinen zu 
Vrefien. sintaloge gratis nd 
Neferengen werden auf Wunfh aufe 
gegeben. Militaria - Fahrräder von 

mr. us 








I t. 
Gegründet 1820 TÜDTIK 

Berlin W, ‚Keivataee, Etr. 119 
Den Hrn. Gorftbeamten 1: 









Du” Schädel” wg 


mufatn Auifegen qewort, 51 
33 Ih» und — 
ee ten Bilde u. Schildern. 








Ü 
A,iohrhachs ‚Hol; Igiemigerei, 
berg D. „Sande, Bahınlation. 

fe Hnfi 


ihren gegen 
0B 





816 Inſerate. 














Neizend ausgeſtattete 


Weihnachtskiſtch en, Gertennan, Forst und 


32 Nachgenannte, vorztiglich ausgestattete Fachkalender für 
euth. sine veihe Kolteltion Juger, Forstheamte, Landwirte und die Hausfrau auf dem Lande seien 


& R. Nürnberger zur Anschaffung bestens —— * 
‚wa © 
Lebkuden, Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1898. 


5 Preis mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden, 
verjendet frfo. gegen, Nachnahme die} ı m. 50 Pr., stärkere Ausgnbe mit einem Anbango von 1W Seiten 
altrenommierte Babrit (8 Millimeterpapier 1 Mk. 80 Pr. 


J. G. H. Lotter, 


Fürth 5. Rüruberg, 




















Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 











Größe I Mt. 1 Größe U Mi 2 
= auf das Jahr 1898. 
Wollen Sie Ihrer Tochter, Mit Bleistift, in Sogalleinwand dunarhait gebunden. 
Ihrer Freundin oder um Preis 1 Mk. 20 Pi mm 
fd jelbit M 
nüptiace Selüent maden, Kalender für die praktische Landwirtin 
3 auf das Jahr 1898. 
Katechismus Mit Bleistift, in hochfeinen Leinenbund dauerhaft gebunden. 
für das BGF Preis I Mk. 50 Pf. wma 





feine Hans- und 
Schreib: it Kalendarium - 
tubenmäddhen hat une Jahr 1800. 


as — — Ledermappe mit Tasche und Schreibunterlnge, mit Löschpapier. 


den Berriaftticen Dieuft zu geben, J Preis 2 Mk. 25 Pf, mit Namenaufdruck in Gold 1,.Mk. 50 Pr. 
tan auß dein Büchlein lernen: 1. Ger: 

ES | ante m ee 5 men Do er 
f fit, ter 
Manieren; 3. Wehandlung der -Meumann, Neudamm. 
Wäfhe, Ölangplätten: 4. Täglied J ’ 

Neinmaen; 5. Grohreinmagen: 








* 























































. Ettond dom Soden: 7. Envas Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 
6. Etwas vom ft 7.6 m 1802: 
e Gtlite der Daudfrau; 8. Goldene 
Mahnworte au junge Wädrhen. 
Bon dem Wert des Sidleins zeugt Die 
Thatfage, daß in 2 Jahren fünfzig 
Zaujend Gremplare davon verkauft 
wurde, gie aus dem, Snalc au P n 
jernenden Kenntuiffe find eine Bierde 
— ungen — forſtgrüne Zuge, 
man, folange dev Worcat veicht, fid 
EN Gr chpIE von ber Bntarert öran || DA Genua-Gards, 
Erna 6 mhorst, Vorfteherin || jowie alte Arten Berrensttunug: 
Ber Dansmädenfähtle 
— 10, I To daffen. —— 
er Menni Julius Körner '©., 
wegen — —8 — Ber 7 
huanes in Brichnarten folgt fofortige |] Frgan i. 8, Ar. BO, beziehen. 





Bujendung franto. Be; a ee a eh 
Wiaj. die d Raiferiı : 
haider, Weelaferhe Ifeinene Yaib- MuRer fofort franko, 





vollen Tantihreiben Ainerfennung 1 


Fu Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutx: 8 

u verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andeı 

Schränkwerkzeuge, Feil Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, lie, Aexte, 

Stahlzahlen, Numerier-: Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen. Mexsklupp: 

keiten, Scheren in allen Sorten, als 

scheren, Astschneider, Erdbohrer, loch: 
ergabeln, 









stfrel, 












Tauben: und Blumeı 
ia 








zu NEE ‚Preisen als Spezlaitit 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 
BE Gegründet 1822. wg 


Für Iujerate: Udo Gehmann, Neudamm. — Drug ud Berlag: 3. Neumanu, Neubau. 


Reich Illustr. Preisbücher auf 


Wunsch umsonst u. 








WER Diejenigen Abonneuten, welde die „Deutihe Forft-Zeitung” allein- beziehen, empfan 
mit dieſer Nummer unferen Wandkalender für das Jahr 1898. 


je Landwirtschaft, den Gnrten-, Woln- u. Obstbau, 

Zwecke). 
aldliämmer, 
Bandmaasse, Men- 





Deutſche 


Forſt-Seitung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Fürfters Feierabende“. 
Organ 


fie die 
Anterefien des Waldbanes, des Forſtiſchußes, der Forſthenngung und der Fiſcherei und diſchzucht. 


—⸗ 


Entlides Organ des Brandverfiherungs-Dereins Jreunfiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Faldheil“, Derein 
aur Förderung der Intereffen deutfcher Zorft- und Jagdbeamten und zur Anterflübung ihrer Hinterbliebenen. 


— ih 





. Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
— Auffäße und Mitteilungen find flets willkommen. 























Die „Dentice Forſi-Beitung“ erſcheint wödentlih einmal. Abennementspreis: vierteliährlih 1 Mk, 
heiallen ———— —B dixekt unter Streifband durch die Expedition: fiir Dentſchland und Öfterreich Fi 2, 
fiir das übrige Ausland 2 ik, — Die Feutſche Forſt-Beitung“ kann auch mit dev „Deutihen Jäger-Zeituug“ und deren 
ilufivierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwert in Wurt und Bild“ (Ar. 1818) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
ter Abonnementspreis: a) bei den Kaijerl. Boftanftalten 2,50 Mik,, b) direkt durch die Erpedition für Deutſchlaud md 
Efierreih 8,50 Alk; für das ilbrige Ausland 4 Alk. — Zufertionspreis: die dreigejpaltene Nonpareillezeile NO HT. 


> Zinderehtigter Nachdruck wird firafrehtlih verfolgt. —D 


Nr. 52. Neudamm, den 26. Dezember 1597. ZI. Bad, 





An unfere geehrten Sefer! 
Wir mahen unjere geihästen Abonnenten darauf aufmerffam, dab mit diefer Nummer das 
Evartals: Abonnement auf 
die „Dentifche Forf-Beitung‘‘ nebft der Gratisbetlage „Des Förſters Leierabende‘* 
(Nr. 1789 der Boft-Zeitungs-Preislitte pro 1898) — Preis 1 Mark pro Quartal, 
reip. auf 
die „Dentfche Jager-Beitung‘‘ mit den Beiblättern, Dentſche Forfi-Zeitung‘‘, „Das 
Maidwerk in Wort und Bild‘, „Das Seele‘, „Das Gcießmwefen‘‘ und 
„Mereins - Beitung‘‘ (Rr. 1813 der Boft- Zeitungs -Preislifte pro 1898) — Preis 
2,50 Marl pro Onartal, | 


- abläuft und die Beftellung für das Tommende Ouartal, 1. Januar bis 31. März, rechtzeitig zu 


erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zujendung der Zeitung Teine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratisdeilage: „Des Förſters Zeierabende‘‘ bringt die für den Forſtmann 
widtigften Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtihait, des Gartenbaued, der Hauswirtichnit 
nnd der Bienenzudt. . 

Den mit der vorigen Rummer als Sratisbeilage verfandten Wandkalender in prädtigem 
Farbendruck ırhalten neu Hinzutretende Abonnenten auf Berlangen nachgeliefert. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche Forfl-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fih ſeit Jahren 
eingeführt hat, durchaus treu. In einfacher, fchlichter und ruhiger Sprache erörtert fie perſönliche und 
dienſtliche Verhältniſſe der Forftbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Yoritihuges und der 

tfidenngung, ragen, wie fie namentlih den Waldbefiker und den Praltifer berühren, 
ngt Neues vom Büchermarkt, Bereind-Nahridten — Berein „Waldheil“, Forſtvereine und 
ftervereine —, Berfonal: und Berwaltungsänderungen, jümtlie in der Balanzenlifte ericheinenden 
‚augen von Yorftbeamtenftellen, neue Gelege, Enticheidungen des Reichsgerichts, Dber-Berwaltungd- 
chts und Kammergericht3, Berorbnungen und Belanntmadungen der Behörden. In einer Rundſchau 
ıgt Die „Deutſche Forft-Zeitung” Auszüge aus forftliden Zeitichriften und anderen Blättern, bie für den 
rfreiz von beſonderem Intereſſe find. Am Brieffaften finden alle Anfragen forſtlichen Anhalt? durch 
»ahlreichen Fahmänniihen Mitarbeiter in allen Teilen unferes Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 


818 MWeihnachtliches. 


Die „Deutſche Forft-Zeitung” ift durch die firenge Innehaltung ihres Programms zur gelefenften 
und verbreitetiten Yadzeitung geworben; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
bes deutlichen Förfterftandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift e8 nötig, daß fie in feinem deutihen 
bitten wir namentlih die Herren NRevierverwalter 








Forfſthauſe fehle. Um diefem Ziele nahezukommen, 


und Waldbefiber, fi die Berbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterftellten Berjonale durch 


Zirtulierenlaflen diefer Nummer angelegen jein laflen zu wollen. 


Anzahl ftehen wir gern su Dienften. 
Wir bitten um zablreiches Abonnement. 
NReudamm, im Dezember 1897. 


Mit Brobenummern in jeder 


Der Berlag der „Deutihen Forit:Zeitung”. 





Weihnadhtliches. 


Bor A. 


Wieviel Frende hat nicht jchon der 
Chriſtbaum bereitet, wie hat er in feiner 
jinnigen Auffaffung ſich die Welt erobert? 
überall, wo Deutſche Hingezogen find, ift 
er ihnen gefolgt: nad) den mieerentfernten 
Weiten, den fonnennahen Oſten, in Die 
Schneegefilde des Nordens und in die 
beißen Wüften de3 Südens. Der Ber: 
fehr weiß davon zu erzählen, daß der 
Nudelbaun des deutichen Waldes — e3 
muß nun einmal ein deuticher Tannen: 
baum fein — als Ehrijtbaun oft weite 
Reiſen machen muß, um das Innige und 
Sinnige der deutjhen Weihnachtsfeier zu 
entfernten Stammesgenofjen zu tragen. 
Gelbit in unferer materiellen Seit bat 
der Chriſtbaum nichts von feiner Volks—⸗ 
tümlichfeit eingebüßt; ftereotyp heißt es: 
Ohne Tannenbaum fein Ehriftfeft! Darum 
swingt er uns bei jeder Wiederkehr des 

eſtes, an ihn zu denken, fih mit ihm 
zu bejchäftigen. 

In Alerander Tille hat das Feſt und 
jein Symbol — eben unjer Tannenbaum 
— in der neueren Zeit einen trefflichen 
Gejhichtsfchreiber gefunden. Die Gitte 
der Weihnacht3bejcherung findet fich bald 
nah dem Sabre 1700 — in einzelnen 
Andeutungen ſchon früher — verknüpft 
mit dem Aufrichten eines blühenden 
Sagenbäundend. Denn die Gage, des 
Glaubens liebftes Kind, im Verein mit 
der hiſtoriſchen Überlieferung leitet die 
Borliebe für Bäume und Wälder aus 
dem Naturkultus unferer Vorfahren her. 
Sie ftellten ſich das Weltgebäude unter 
dem Bilde eines Baumes dar. Der 
Weltbaum oder Yogdrafil verbarg nad 


Bütow. 


im Xiefinnerften der Erde, während er 
feine Krone bis nach Walhalla ftredt, um 
dort mit feinen Blättern die Ziege Heidrun 
zu ernähren, an deren Mild, die aus Bier 
und Met beftand, ſich die alten Helden 
erquidten, wenn fie von dem Speck des 
heiligen Ebers gegefjen hatten. An diejem 
Baume hingen aud die Äpfel der Ydıma, 
die als verjüngende Götterjpeije genannt 
wurden. — Diefer Weltbaum tft da3 
Ürbild unſeres Weihnachtsbaumes, der 
ein Symbol dafür ift, daß in der Weib: 
nachtsthatiache der Himmel auf die Erde 
gebracht ijt. 

Daß die Bedeutung der Welteſche mit 
der Zeit auf andere Bäume überging, 
zeigen die noch heute mit der Weihnachts: 
feier in Berbindung gebraten Bäume 
und Pflanzen. Dan ftellte diefe in einer 
Wunderentwidelung hin: mitten im falten 
Winter trugen fie Blüten, Weihnachts: 
blüten. Es herrſcht der Glaube, daß in 
der Heiligen Nacht Apfelbäume blühen, 
die Roſe von Jericho ihren Kelch erſchließt, 
und auch der Dornſtrauch von Blafton: 
bury in England feine Blüten entfaltet 
babe. Der Apfelbaum fteht wegen feiner 
iymbolifchen Beziehung zur Weihnachts⸗ 
thatſache in befonderem Gedenken der 
Weihnachtswunder. Er iſt mit der menſch⸗ 
lichen Borftelung vom Paradieſe un’- 
trennbar verbunden. Auch im Barat 
des klaſſiſchen Altertums, dem Garten 
Hejveriden, wurden goldene Äpfel gege 
Durch die verboteneFrucht fiel das Menſch 
nefchleht in Sünde und BVerderben; 
Ehriftus Hat durch fein Erſcheinen 
Fluch von der Menjchheit genommen, ı 


der Anfchauung der Alten feine Wurzeln darum hängt jet der mitentfühnte M 
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am Chriſtbaum. Er iſt auch das Zeichen 
der Macht, in der Weihnachtsauffaſſun 
das Zeichen der exlöſenden Macht. * 
jetzt iſt er das Symbol der Herrſchaft 
über die Erde bei gekrönten Häuptern. 
Alexander dem Großen wird nacherzählt, 
daß er in den von ihm eroberten Ländern 
als Zeichen der Herrſchaft über dieſelben 
den erſten Reichſsapfel aus purem Golde 
habe herſtellen laſſen. Der Apfel iſt 
ferner auch ein Symbol der Liebe, natürlich 
im übertragbaren Sinne, denn der vielen 
Kerne wegen, die fein Gehäuſe umſſchließt, 
gilt er als Zeichen der Fruchtbarkeit. 
Noch heute bedeutet die Darreichung des 
Apfel3 bei vielen Völkern die Liebes: 
erklärung und Annahme desfelben als 
Tiebeserhörung. Er, der runde, ift auch 
ein Abbild der Sonne. Die Letten fingen: 

„Bitterlid weint das Sonnden 

ya Apfelgarten. 

om Apfelbaum iſt gefallen 

Der goldene Apfel. 

Weine nicht, Sonnchen, 

Gott macht einen andern, 

Bon Gold, bon Erz, 

Bon Silberhen!” . 
Die Apfelhüterin der alten Deutſchen 
war Iduna. Zur Zeit des Minters 
wurde die Göttin von den Winterriefen 
entführt, und erjt der Frühling bradıte 
ihr die Freiheit. Am Weihnachtsbaum 
hängt er als Wahrzeichen einer befferen 
Beit, als Zeichen dev Erlöfung. 

Über den Urſprung unjeres Weihnad)ts- 
Daumes berricht eine doppelte Meinung: 
einige find der Anſicht, er ſtamme aus 
dem Norden, andere aber, er fei eine 
Art Übertragung des in der Weihnadht3- 
nacht blühenden und Früchte tragenden 
Apfelbaumes. Die lettere Anficht wird 
bejtärft durd) die Gejchichte und Gage. 
Alberd jagt: „Der Apfelbaum ift der- 
jenige aus dem Paradieſe, der dort nicht 
dev unjchuldige Verführer Evas war. 
"tn der Chriftnacht blüht er vor Freude 

über, daß eine Evastuchıter den Sünder: 

and gebiert“. Im 15. Jahrhundert 
ihlt Koh. Nieder von einem folcen 

henden Apfelbaum bei Nürnberg. Im 

ssahrhundert wird von zwei Apfel: 

men im Bistum Würzburg berichtet, 
fie nur in der Chriſtnacht blühten. 
17. Jahrhundert (1663) verfichert 
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der proteftantifche Theologe Dilherr, daß 
in der Umgegend von Nürnberg mehrere 
jolher Bäume feien, und daß er felbit 
derartige Chriftäpflein (auch Dräutleins— 
üpflein genannt) gefehen babe. Noch 
Ende des 18. Jahrhunderts (1780), als 
ein frommer Bürger zu Würzburg ftarb, 
behaupten die Leute, daß ein folder 
Üpfelbaun in deflen Garten geitanden 
babe. Alles Beweife für die Volkstüm— 
lichkeit dieſes Glaubens! Das Bolt 
jelber giebt fih damit ab, den Apfelbaum 
u entjühnen. Handtmann plaudert in 
—* Büchlein: „Was auf märkiſcher 
Heide ſprießt“, daß der Hausvater zur 
Herbitzeit einen fettig anzufühlenden Apfel 
bricht, der auf der Scale die deutlich 
wahrnehmbare Spur eines kräftigen Biſſes 
inenfchlider Zähne zeigt, und davon Die 
Deutung giebt: 

„Sich bier dieſes gottgefeßte Zeichen! 

Da Adanıs Biß Hat ganz dverderbt menfchlid) 

Natur und Weſen, 
Hat Gott int Apfel angemerkt, wie fündig 
er gemwejen!” 

Es ift nämlich verwunderlich, daß die 
Mpfelbäume im großen. und ganzen nur 
unschichtia, d. h. ein Jahr um das andere, 
tragen. Der Hauspater verſucht e3 des— 
bald, den Baum in der Chriſtnacht zu 
entjühnen.. Gr läßt die Geinigen zur 
Chrifttachtfeier gehen und hütet das Haus. 
Nachdem er einen Weihnachtsvers gebetet 
dat, ninmt er einen blanfen Pfennig, der 
im laufenden Sabre geprägt und ibm in 
dev Weihnachtswoche gegeben ift, zur 
Hand, kniet neben dem Baume nieder 
und ſchlägt ihn in der Höhe feines Herzens 
während des Läutens der Chriftgloden 
mittel ſeines Holzpantoffels mit Drei 
Schlägen derartig in den Stamm, daß 
fh die Rinde über dent Rande des 
Weihnachtspfennigg wieder zuſammen— 
Ihließt. Dich ein foldyes Opfer ift der 
Baum entjühnt und trägt ulle Sabre. 
Auch das Beſchenken, Seilumbinden :c. 
bat denjelben Zweck*). So ift der Apfel- 
baum durch Sage, Volkstümlichkeit und 
Gejchichte eng mit dev Weihnachtsgeſchichte 
verknüpft al3 ein echter Repräſentant 


des Feſtes. 


* In früheren Weihnachtsuummern der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erwähnt. 
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An die Stelle des blühenden Sagen: 
bäumchens trat fpäter der immergrüne 
Zannenbaun; er nahm die Yrucht des 
Apfelbaumes nicht auf. Außer den fchon 
. erwähnten „blühenden“ Weihnachtsbäumen 
wurden auch Weichjelbüfche und Kirſch— 
bäunte durch die Wärme der Stuben zunt 
Blühen, wenigſtens zun Grünen gebradt, 
um in der heiligen Weihnachtszeit das 
Haus zu Shmüden und zu ſegnen. Was 
lag in dev Folgezeit näher, al3 den fchon 
tmmergrünen Nadelbaunm aus dem Walde 
in da3 Haus zu verpflanzen! Geit dent 
Ende des 16. Jahrhunderts Lüfte der 
Zannenbaun den älteren Wacholderbufc 
ab, der ebenfall3 als Chriftfejtzierde ge- 
dient hatte. Sın Jahre 1605 kennt man 
den erjten mit Äpfeln und Naſchwerk be: 
bängten Zannendaum in Straßburg. Es 
lebte um die Wende des fechzehnten und 
ftebzehnten Jahrhunderts ein Mann in 
Straßburg, der in feiner Jugend bort 
eingewwandert war. Sein Nante ift. ver- 
gejjen, aber feine Aufzeichnungen aus dem 
Sabre 1605 find der Nachwelt bekannt 
geblieben. Sie tragen die lateinifche Über: 
ichrift: Memorabilia uaedam Argentorati 
observata, obgleidy der Inhalt deutſch tft. 
Derfelbe lautet, ſoweit er noch lejerlich 
und in der Aufzeichnung erhalten ift: 
„Auf Weihenachten richtett man Dannen- 
bäum zu Straßburg in den Stuben auf, 
daran hbendet man roßen, aus vielfarbigent 
papier gefchnitten, Aepfel, Oblaten, Ziſch— 
gold, Yuder u. f. w.“ Diefer Braud, 
das Weihnachtsfeſt zu feiern, muß ziem— 
lich verbreitet geweſen ſein, denn ein 
Straßburger Theologe, Johann Karl 
Dannenhauer, fühlte ſich berufen, 1634 
in kirchlichem Eifer gegen die Sitte auf— 
zutreten. Er ſchreibt: „Unter anderen 
Lappalien, damit man die alte Weihnachts: 
zeit oft mehr al3 mit Gottes Wort begeht, 
it aud der Weihnachts: oder Tannen: 
baun, den man zu Haufe aufrichtet, den: 
felben mit Puppen und Yuder behängt 
und ihn hernach jchüttelt und abblümen 
läßt. . . Biel beffer wäre e3, man weihte 
die Kinder auf den geiftlichen Cedernbaum 
Chriſtum Jeſum.“ Die von ihn ange: 
ichlagene Weile fette Georg Grabom, 
Konrektor des Gymnaſiums zu Köln a. d. 
E. fort. In feinem Bude: „Entdedung 
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der ſchädlichen und ſchrecklichen Finſterniß“ 
(1679) heißt es: „Wir ſind des anklebenden 
Unflats auch nicht allerdings befreyet. 
Bon dem alten Sauerteig ift noch bei 
una der Puppenmarkt geblieben, der oft 
vielen an der devotion hindert und viele 
Thorheiten nad) fid) Schleift. Unter anderen 
Lappalien, damit man die alte Weynadht: 
Zeit offt mehr, als mit Gottes Wort und 
heiligen Übungen, zubringet, ift auch der 
Weynacht-Baum, oder Zannenbaunt, den 
man zu hauſe aufrichtet, denjelben mit 
Puppen und Buder bebenget, und ihn 
hernach fchütteln und abblümen läßt. Wo 
dieſe Gewohnheit herkommet, weiß idj nidjt.” 
In der Litteratur ijt der Weihnachtsbaum 
eingeführt durd) Övethes „Werthers Leiden“ 
(1774). &3 heißt dort: „Das Berhängnis 
naht bereit3 heran, am 20. Dezember, 
abends, am Sonntag dor Weihnachten, 
komimt Werther zu Lotte Er findet fie 
allein. Sie bejchäftigte fi, einige Spiel: 
werke in Ordnung zu bringen, die fie 
ihren kleineren Geſchwiſtern zum Chrift: 
gefchent zurecht gemacht hatte. Er redete 
von dem Vergnügen, das die Sleinen 
baben würden, und von den Zeiten, da 
einen die unerwartete Offnung der Thür 
und die Erſcheinung eines aufgepukten 
Baumes mit Wahslichtern, Zuckerwerk 
und Xepfeln in paradiefiiche Entzüdung 
fette. „Sie follen“, jagt Lotte, indem 
ſie ihre Verlegenheit unter ein liebes 
Lächeln barg, „Sie follen auch beſchert 
kriegen, wenn fie recht geſchickt find; ein 
Wacsftöckchen und noc was.“ Ausführ— 
lic) berichtet Mannhardt in feinem „Baum: 
kultus“ über die Gefhichte und Aus 
breitung des Weihnachtsbaumes aljo: 
Der Ichönfte Schmuck des deutfchen Chrift: 
feites, jeit Monaten vorher die Sehnſucht 
der jeligen Kinderfchar, der grüne Tannen 
baum mit den vergoldeten Apfeln und 
Nüſſen, Zuderpuppen, bunten Bapiernegen 
und den vielen brennenden Lidjtern ift erft 
jeit verhältnismäßig kurzer Zeit ſozuſagc 
NKationaleigentun geworden. SHeutzutagı 

ein Abzeichen deutſcher Abſtammung un 

Gefinnung, begleitet er unſere Volksgenoſſen 
über Gebirge und Meere und zeugt i 

fernen Weltteilen von deutfchen Gemi.. 
und deutſcher Geifteztiefe. Sm Anfangr 
de3 19. Jahrhunderts war er erft wenigen 





—— 


nüchterne Verſtändigkeit des Rationalis— 
mus regierende Vertiefung des religiöſen 
Lebens nach den 
förderte ſeine Ausbreitung, welche der— 
jenigen der deutſchen Schriftſprache ähnlich 
vor ſich ging, mit dem Wachstum der 
nationalen Idee gleichlaufend Fortſchritte 
machte und mit dem Werden des Reiches 
den Partikularismus überwand. — In 
Schweden unbekannt, war er doch bei den 
Inſelſchweden an der ruſſiſchen Küſte auf 
Dagö und Worms im Anfange unſeres 
Jahrhunderts häufiger als jetzt im Ge— 
brauche; an der mit Nüſſen und üpfeln 
behangenen Zanne ftanden je fünf Kleine 
Wachslichter auf einem Zweige. Auch in 
Norwegen und Dänemark ie er in den 
Städten mindeſtens ebenjo lange ver- 
breitet. Das protejtantifche Norddeutſch— 
{and hegte ihn feit geraumer Zeit in 
jeinen Städten (nach Oldenburg ſoll er 
gegen das Ende des 18. Jahrhunderts 
gekommen fein), aber dem niederdeutfchen 
Bauer in der Brovinz Preußen, in 
Pommern, Medlenburg, Holftein u. |. w. 
war er noch in den erften Jahrzehnten 
unjeres Jahrhunderts faft unbekannt. 
Scleiermacder (in feiner 1805 zuerft er- 
Ichienenen „Weihnadtsfeier‘) und Tied 
(Novelle: „Weihnachtsabend“) erwähnen 
ihn noch nicht als Beftandteil der Tyeft- 


feier in Berlin. Goethes Freund 
Schwertgeburt in Weimar verwandte 
aber ſchon den Weihnachtsbaum auf 


feinem berühmten Qutherbilde, und Schon 
1765 fund der junge Student Gvethe, 
als er damals im elterlichen Haufe von 
Körnerd Mutter, Minna Stod, in Leipzig 
Weihnacht feierte, ein Chriſtbäumchen auf: 
geitellt, mit allerlei Süßigkeiten behangen. 
Stügelchen bejchreibt die mit glißerndem 
Rauſchgold, bunten Papierichnigeln und 
goldenen Früchten verjehenen Weihnachts— 
bäume auf dem Chriſtmarkt zu Dresden im 

ahre1807. Nach Danzig brachten preußifche 
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Deutſchen bekannt; erſt die gegen die Prinzen Albert fand er Eingang 


Freiheitskriegen be⸗ 
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in 
England, unter Louis Philipp und durd 
die Herzogin von Orleans kam er nad) 
rankreich.“ Ebenſo ift er bekannt ge- 
worden in Ofterreih, Holland u. |. w., 
ja in der ganzen Melt gewinnt der 
Ehriftbaum als finnige Weihnacht3zierde 
Boden; überall aber ift er als deutſches 
Eigentun meiftend durch Deutfche ein: 
geführt. Selbſt in den meilten gebildeten 
jüdischen Familien ift er Heute im Ge— 
braud. In Nordamerifa, wo er als 
Mertzeichen des Deutſchtums galt, ift er 
auch) bei anderen Nationen heimifch ge: 
worden. Nicht wenig haben zu feiner 
Berbreitung deutfche Matroſen beigetragen. 
Daß er oft künſtlich aus Eifen hergeſtellt 
wird, wollen wir nicht unerwähnt laſſen; 
durch den hohlen Stanım flutet Gaglicht 
in feine Äſte, jelbft der eleftriiche Draht 
Ihlingt fih um den Baum, um ihn in, 
feenhafter Weiſe zu beleuchten. Daß er 
in drehende Bewegung gejett wird und 
eine in feinem Sr aufgezogene Spiel: 
doſe ein Weihnachtslied ſpielt, ift eben 
falls befanıt. 

Intereſſante Angaben über die Weib: 
nachtöfeier in der Markt machte Geheint- 
rat Friedel in der Situng des. Berliner 
Vereins „Brandenburgia‘. Die heutige 
Art der Feier, die Beſcherung der Yamilie 
vor der im Lichtglanz erftrahlenden Rot: 
oder Weißtanne — ſo führte der Geheim— 
rat an — ift keineswegs ſo alt, wie 
man vielfach annehmen dürfte. — Inter— 
ellant ift dev Weg, den die Weihnadt3- 
feier überhaupt genommen, er führt von 
der Kirche auf die Straße und erſt von 
der Straße ins Haus. In früheren 
Beiten fand nur eine Firchliche Feier ftatt, 
und zwar in der Morgenftunde des erſten 
Weihnachtstages. Kin charakteriftifcher 
überreft diefer eier Hat ih noch in 
Kirchhain in der Laujig erhalten. Schon 
mehrere Wochen vor dem FFeite richtet 
dort die „Leuchterbaumgejellihaft“ die 





ifizieve und Beamten den Baun nad) |fogenannten „Leuchter“ ber, e3 find dies 


dem Sahre 1815. In der Schweiz hängt|große pyramidenförmige Geftelle 


bon 


tan nad) Stalder ſchon am Niklasabend |zahllofen Lichtern, als deren Borläufer 
5. Dezember) die Gaben für die Kinder| wohl der gleich einem Baum aufgebaute 


n ein Bäumchen. 


In Ungarıı pflegen |fiebenarnige ſalomoniſche Leuchter zu be: 


eutſche Bürgerfamilien etwa feit dem ſtrachten iſt. Die Beiltlichkeit, die Mit: 
Jahre 1830 den Chriſtbaum, durch den|glieder dev Gemeindefichenbehörden und 
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anch der Anıt3richter erhalten jährlich zur 
Benutzung bei diefer Chriftfeier ein Wachs— 
Licht, das jeßt nur einfach weiß ijt, früher 
aber reichen bildneriichen Schmuck trug. 
Zur eier ſammelt ſich ftet3 eine außer: 
newöhnlich zahlreiche Genteinde, Die der 
Geier jelbft nur wenig Intereſſe zuwendet, 
vielmehr geneigt ift, allerlei Kurziveil zu 
treiben. &n früheren Zeiten war diejer 
Unfug nod viel toller; die Überrefte diefer 
geräujcbollen Form der Chriftfeier find 
die Knarren und Waldteufel, die no 
jett ein Charakteriftitum des Weihnachts— 
marktes bilden. Da bei dem Unfug 
häufig die Leuchter umgeworfen wurden, 
wurden diefelben aufgehängt und daraus 
entſtand eine Lichterkrone, die noch jetzt 
in manchen Familien den Weihnachtsbaum 
erſetzt. Als der Unfug immer größer 
wurde, wurde die Feier aus der Kirche 
auf die Straße verlegt; auch dort wurde 
es zuweilen recht arg getrieben, und drei 
preußiſche Regenten ſahen ſich veranlaßt, 
mit ſcharfen Erlaſſen dagegen vorzugehen, 
der Große Kurfürſt 1681, ſein Nachfolger 
1711 und Friedrich Wilhelm J. 1736. 
Jnfolgedeſſen breitete ſich immer mehr 
die Sitte aus, die Feier in das Haus zu 
verlegen. Allmählich begann man auch 
hier, die Pyramiden oder Kronen mit 
Tannenzweigen zu umwinden, und daraus 
iſt der Tannenbaum entſtanden, zuerſt in 
der Geſtalt der gewöhnlichen Kiefer, ſeit— 
dem die Eiſenbahn aber den Transport 
aus ferneren Gegenden erleichterte, in der 
anmutigeren Geſtalt der Rottanne, der 
ſich ſeit ca. zehn Jahren die Weiß- oder 
Edeltanne zugeſellt hat. 

Als vorherrſchender Weihnachtsbaum 
bei uns iſt aber wohl die Fichte zu be— 
trachten. Schon der Umſtand, daß die 
Tanne viel ſeltener iſt und ihre natürliche 
Grenze am Südrande des Harzes, öſtlich 
noch weiter, ſüdlich am oberer Lauf der 
Oder hat, iſt maßgebend für die Benutzung 
der Fichte als —— Den ſchönen, 
großen Weihnachtsbaum giebt allerdings 
die Edeltanne; ſie hat im Innern nicht 
jene kleinen, unordentlich ſtehenden Zweige, 
wie man ſie bei der Fichte antrifft, auch 
iſt ihr „Tannenduft“ ſchöner und reiner; 
aber weil fie dünn an üſten iſt, gebührt 
der Fichte zur Herftellung eines Eleinen 
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Chriſtbaumes der Vorzug. Daß der 
norddeutſche Heidebewohner ſich mit der 
armſeligen Föhre begnügt, finden wir 
natürlich, ebenſo daß der Deutſche in 
anderen Erdteilen ſich Erſatz in einem 
ähnlichen Baume ſucht. Der Deutſche 
in Japan macht die tannenähnliche Kryp— 
tomeria zum Weihnachtsbaum, und in 
Chile beſtimmt man die Araucarie dazu. 

Nicht immer ſtanden Tanne oder Fichte 
in dem Rufe wie heute. Bei den Griechen 


chſund Römern war fie zwar der Kybele 


heilig, weil der von ihr geliebte Attis in 
eine Fichte verwandelt worden war, daher 
auch an ihren Feſten die Tempel mit 
Fichtenzweigen geſchmückt wurden, aber 
bei den Deutſchen galt dieſer Baum (nach 
dem Rolandsliede) als Sinnbild des Ber: 
rates und des Unheils. Auch war die 
Fichte ein Sinnbild der Gebrechlichkeit, 
weil ſie nicht tief gewurzelt iſt und von 
dem Winde leicht umgeworfen werden 
kann. Aber dieſe Schatten ſind vertilgt 
durch ihre hervorragende Stellung als 
Weihnachtsbaum. 

Noch eines anderen Weihnachtsſymbols 
müſſen wir Erwähnung thun, der Miſtel. 
Von England aus hat ſie ihren Weg auch 
zum Feſtlande von Europa gefunden. 
Auf den Märkten unſerer großen Städte 
wird ſie jetzt häufig als Weihnachtsſtrauß 
feilgeboten, ebenſo findet man fie in den 
Blumenhandlungen in der Yufammen= 
jtellung als Blumenjtrauß. — Die Sitte, 
zur Weihnachtszeit in England die Häufer 
mit grünen Zweigen zu fchmüden, - ift 
ziemlich alt. Das oceaniſche Klima bier 
begünftigt dag Gedeihen vieler Sträuder, 
welche ihr Zaub nicht verlieren. Bejonders 
auch ſchmückt man die Kirchen mit Epheu, 
Lorbeer und Stechpalmen. Als vor: 
nehmſter Weihnachtsſchmuck für die Häufer 
aber gilt die Miſtel. Mean hängt im 
Binmer der Weihnachtsfeier einen Miitel- 
zweig auf. Wehe dem weiblichen Weſen, 
da3 ih von einen Manne darunter treffen 
läßt, ein Kuß ift die Strafe dafür. — 
Im Kultus der alten Selten bat 
Miftel, und zwar die auf Eichen wachſe 
eine große Rolle gejpielt. War eine jr 
Eiche gefimden, jo galt fie für be 
denn man glaubte, fie jet vom Him 
gekommen. Unter großer Yeierlirf 


— u — 
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Laufe des eben beginnenden neuen Jahres 


mußten weißgekleidete Priejter (Druiden) 


den Baum befteigen und mit goldener 
Eichel den Mijtelziveig herabholen, der 
dann bei ‘jeder. Weihe, bei jedem Opfer 


gegenwärtig fein mußte, aber nienral3 den 
Erdboden berühren durfte, weil ſonſt ihre 


Segenskraft verloren ging. In dent 
Baldur-Mythus lieferte die Miſtel das 
unheilvolle Geſchoß, welches den Lichtgott 
tötete. Reling und Bohnenhorft fchreiben: 
„Auch bei dem vornehmften und be— 
liebteſten Feſte der alten Germanen, dem 
Julfeſt (eben unſerem Weihnachtsfeſt) 
fehlte die Miſtel nicht. Die Feier 
war dem Sonnengott Fro oder Freyr 
gewidmet und gleichſam das Geburtsfeſt 
der Sonne, deren Sinnbild dad Rad 
(altnovdifch hiol oder jol) war. In der 
Nacht dev Winterfonnenmwende begann e3 
und danerte Big zum Dreikönigsabend. 
Aller Streit ruhte, und die Götter. hielten 
während der zwölf Tage ihre feierlichen 
Umzüge. Bu frohen Gelagen verfanntel- 
ten ſich die Familien und Verwandten, 
und als Feſtgericht war der dem Freyr 
geheiligte Eber aufgetragen. Die Maͤnner 
legten ihre Hände darauf und gelobten 
bei Bragis begeiſterndem Becher, im 





dem Ruf: „Der Miſtel ſei 
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irgend eine kühne That zu vollbringen, 
um würdig im Geſange Bragis, des 
Gottes dev Diekkunft, fortzuleben. Alle 
Räume aber während diefer Heiligen Seit, 
und beſonders die Feſthalle und das Feſti— 
gericht waren mit den Zweigen der heiligen 
Miſtel geſchmückt und dadurch geweiht. 
An die Stelle des Julfeſtes trat ſpäter 
unſer Weihnachtsfeſt, aber noch heute er— 
innern manche Gerichte und Bräuche an 
dasſelbe und an die Miſtel, welche einſt 
nit demfelben fo innig verbünden war.” 
In Frankreich bat fid) die Sitte erhalten, 
daß Kinder zu Neujahr mit einem Miftel: 
buch von Haus zu Haus laufen und mit 

geweiht das 
neue Jahr!“ Geſchenke 
heiſchen. 

In ihrer traditionell-geheiligten Auf: 
faſſung verkünden uns die grünen Weih— 
nachtsſymbole den Ruf aus der Höhe: 
„Euch iſt heute der Heiland geboren!“ 
Dieſe beſeligende Himmelskunde dringt 
auch in jedes Forſthaus, und Weihnachts— 
freude und Feſtfriede finden auch hier, 
ſelbſt in der weltentfernten Waldeinſam— 
keit, eine Stätte. 


Eßwaren un 





Kundſchau. 


„Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt“, 
Heft 11, 1896. „Aus dem mittelfränkiſchen 
Spannerfraßgebiete.“ Wenn der Kiefern⸗ 
ſpanner bisher in der Stufenleiter der Nadelholz⸗ 
beſtandesverderber durchaus keine der oberſten 
Stellen einnahm, jo Bat er ſich im laufenden 
Jahrzehnte in den Siefernwaldungen des mittel» 
fränkiſchen Keupergebietes als ſehr fchädlich er- 
wieſen. Einzeln ward er in jenen Kiefern— 
waldinigen wohl ſtets angetroffen, doc konnte in 
allgemeinen irgend welche fchädlide Wirkung auf 
den Zuſtand der beflogenen Orte nicht wahr 
genommen Werden. In den Jahren 1891 und 
1892 machte er ſich ebenfall3, wenn auch nicht 
beforgniserregend, bemerkbar. Nun folgte aber 
diefen an Niederfchlägen nicht reichen Jahren das 
1893er Frühjahr mit außergewöhnlicher Trocken— 
beit, welche der fortfchreiterniden Vermehrung 
*&dlicher Inſekten und insbefondere aud) des 

fernſpanners fehr günftig war. Die Puppen 
ven durch den Winter 1892/93 gut durd), und 

Halter Hatten im Frühjahre 1893 eine von 

Witterung ſehr begünitigte Flugzeit, infolge- 

en die Gierablage eine jehr bedeutende war. 

Sul kam dann eine fo große Zahl von 

tpchen zum Borfchein, daß örtlich, inSbefondere 

weitlichen Teile des Laurenzer Reichswaldes, 





infolge Übervölferung der Kiefernkronen ſchon 
frübdgeitig Störungen im Ernährungszuſtande der 
Raupen eintraten, Wie einige mit Leimringen 
verſehene Beodadhtungsflähen in den Anſamm— 
lungen der no kaum Halbwüchfigen grünen 
Näupchen rings unter dem Ringe erkennen ließen. 
Im September 1893 ftellte man durch allent: 
balden im Schwärmbereihe angeſtellte Ab— 
zählungen der in den Kronen einzelner, auf große 
Fangtücher gefällter PBrobebäume und Stangen 
die Zahl der Raupen im Weiten des Laurenzer 
Waldes auf 2000, im öjtliden Teile auf 1000 
Stück für den einzelnen Baum feſt. Zur Beit 
ber Puppenruhe zeigten fchon weite Flächen des 
Waldes die Wirkung des Fraßes in einer mehr 
oder minder lichten Benadelung und in einer 
verdächtigen rotbraunen Färbung, 300 ha waren 
kahl gefreſſen. Die Flugzeit des Jahres 1894 
bradite zahllos ſchwärmende Spanner. Allein 
mit Eintritt der Knoſpenentfaltung zeigte wenig— 
jtens der Herrichende Beſtand wieder befriedigende 
Begrünung und fchien die Erfahrung zu be> 
ftätigen, daß eine bleibende Schädigung des Holz: 
wachstums wicht zu befürchten fei. Überdies 
waren in den anı jtärkiten belegten Stangen: 
hölzern im Winter kräftige Durchforſtungshiebe 
eingelegt -worden, durch welcde den Baſt- umd 
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ie von einer Kommiſſion 
durchgeführte Unterſuchung ſtellte feſt: „Unzweifel— 
hafter Tod auf weiten Flächen, unverzüglicher 
Beginn des Einſchlages zur Verhütung großer 
materieller Berlujte.* Während nun im welt 
lihen Teile der Waldungen fchon ausgedehnte 


‚slächen niedergeſchlagen wurden, brachte bie 
Flugzeit der Monate Mai und Juni 1895 


wiederum große Maſſen ſchwärmender Falter; 
unglaubliche Zahlen der kleinen weißlichen Eier 
fanden ſich an den Nadeln in deu öſtlichen Wald— 
teilen, wohin durch anhaltende lebhafte Weitiwinde 
die Falterſchwärme getrieben waren, und es 
wiederholte fi bier das in den weſtlichen Teilen 
ſchon beendigte Vernichtungswerk. Im Jahre 
1896 trat auch hier wieder die Wiederbegrünung 
in einer großen Zahl von nadeltrockenen Be— 
ſtänden in ganz kräftiger Weiſe ein, um nach 
wenigen Wochen wieder zu verſchwinden. Die 
Schwärmzeit des Jahres 1896 ließ das Erlöſchen 
der Kalamität erkennen, das Inſekt hatte das 
Ende ſeiner Fortpflanzungsfähigkeit erreicht, die 
günſtigen Bedingungen für feine Maſſen-Ver— 
mehrung waren verjchwunden. Schon im Sommer 
1895 waren große Mengen Ichneumoniden md 
Tachinen beobachtet tworden, die Raupen zeigten 
große Unruhe, welche fih namentlich in häufigem 
Abſpinnen auf vorhandenen Fichtenumterjtand, in 
einem ſtarken Befreſſen desfelben und in einer 
Art „Wipfeln” unter Bildung ftarler Gefpinjte 
an den ®ipfeltrieben der Fichten äußerte. 
Geſchloſſene, reine Föhrenſtangenhölzer von 
40 bis 50 Jahren bieten dem Kiefernſpanner 
bauptfählih den erwünſchten Aufenthalt, in 
räumig ftehenden, gering oder früppelhaft wachſen— 
den Beitänden findet er nicht gleid) günitige 
Tebensbedingungen. Bei eintreteuder Maſſen— 
bermebrung befällt er mit gleich [hädlicher Wirkung 
auch Ältere Beitände don 60 bis 100 Jahren, 
und im höchſten Grade ſeines Uuftretens- ijt feine 
Alterd> und Feine Bodenklaffe vor ihm ficher, 
ebenjowenig bietet die Miſchung der Kiefer mit 
der Fichte, Birke, Bude x. Schuß gegen inter: 
ben Fraß. Seine Verbreitung erfolgt nicht 
duch Wandern der Raupen am Boden, dieſes 
ijt völlig ztello8 und von geringer Bedeutung, 
vielmehr durch dag Fliegen das alters, welches 
allerdings bezüglid) der Nichtung dem herrſchen— 
den Rinde unterivorfen if. Bon Eutſtehpngs⸗ 
herden, deren rechtzeitige Feſtſtellung die An— 
wendung von Vertilgungsmaßregeln gegen den 
Spanner ermöglicht, iſt dabei aber Feine Nede, 
denn nur Unterſuchungen über die Belegung mit 
Spannerpuppen in den verdächtigen Forſtorten 
lönnten bier Unterlagen für weitere Maßnahmen 
liefern. Dieſelben werden aber im ausſchlag— 
zebenden Jahre kaum ſichere Anhaltspunkte 
liefern und die Grenzen der Fraßherde des 
fommenden Fraßjahres kaum zutreffend erkennen 
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laſſen, weil dieſe nicht von der Menge der vor— 
handenen Puppen allein abhängig ſind, ſondern 
vielmehr von der Menge der zur Entwickelung 
und zum Fraße kommenden Raupen. — Ein 
erfolgreiches Bekämpſen des Schädlings in den 
Stadien des Eies, der Larve oder des Falters 
iſt nicht durchführbar. Der Leimring iſt be— 
deutungslos, well er erſt dann einige Prozente 
der Raupen abfängt, wenn der Schaden am 
Banme ſchon gefheben it und der Schädling 
jelbjt Shon in den legten Zügen liege. Die Ent: 
nabme der Bodenſtren ijt in dem für den Erfolg 
nötigen Grade nicht durchführbar, und fo bleibt 
überall dort, two die Bodenbeſchaffenheit es zu— 
läßt, allein die Erziehung gemifchter Bejtände als 
Borbengungsimittel übrig. 

Bon den 30000 ha des Nürnberger Reichs— 
waldes find 8600 ha kahl abgetrieben, und 
4400 ha Haben bis zu 50%o ihres früheren Holz: 
vorrates verloren. Der Holzanfall beträgt über 
160000u rm, etwa den zwanzigfachen bisherigen 
Hiebsſatz. 


ü 


In der „Kölniſchen Zeitung“ von 
16. November wird über Forjitlided au 
Griechenland Mitteilung gemadt. Ausgedehnte 
Forſte find im Lande nicht mehr vorbanden, do 
follen die vorhandenen befler behandelt werden. 
Bivar baden die aus Dänemark Herbeigerufenen 
szorjibeanten an manchen Orten Verbeſſerungen 
getroffen, do ijt nicht viel zu machen, folange 
durch Maldhrände Berheerungen hervorgerufen 
werden. Die mutwilligen Branpitijter find Hirten, 
welche die Wälder im Hochſommer, weni alles 
Gras von der Sonne verbrannt ift, abfichtlid) 
anzünden. Die Aſche der Kichten und de 
Graſes int Vereine mit den Herbjtregen ruft im 
Februar den üppigften Graswuchs hervor, welden 
die Hirten für ihre Herden wünſchen. Allein 
die Bewohner der kleinen Inſel Angijtri eben 
Aegina büten ihre Wälder wohl und Haben es 
fi ſchon feit undenklihen Zeiten zum Gejeke 
gemacht, entweder gar nicht oder nur im den 
Hänfern zu rauden und Teuer anzuzünden, 
denn fie wiflen es wohl, daß ihre Inſel nad) 
einem Waldbrande in wenigen Jahren zu einen 
Sselfeneiland werden würde, auf welden im 
Hochſommer nicht einmal Schafe die dürjtigite 
Nahrung finden würden. Es ijt, um dieje Der: 
hältnijfe zu beſſern, nun zunächſt eine fchärfere 
Handhabung der verfchärften gefeglichen Be: 
ſtinmungen gegen die Waldbrände bejchlofien, 
und dann follen zumächit ſechs junge Männer 
auf Kojten der Negierung auf europäifche Forſt⸗ 
ſchulen gejandt werden, welche dann Förſterſtellen 
erhalten follen. Obwohl diefe legteren gut be» 
joldet find — mit 240 Dradmen im Monat — 
fo will fi) doc) niemand dem Forſtfache wiom 
weil das Leben eines Förſters für dem Griech 
zu einfan ijt. — 

» 3— 


% 
Sn „Naturaliste“ 1897, ©. 161 ff. ſchild 
Profeſſor Dr. E. Hedel, Direftor des Rolonia 


Inſtitutes in Marjeille den Butterbaun 
Butyros permum (Bassia) Parki Kotsch 


Bücherſchau. — Mitteilungen. 


— 


erreiht eine Höbe von 9 bis 10 m und eine 
Stärke bi8 1,80 m. Die Blätter ſtehen in 
Büfcheln an den Enden der Zweige, fie find 
Teilförmig und lederartig. Zwiſchen den Blatts 
büſcheln ftehen die weißen Blüten in Dolden, 
fie find in der Jugend fein rojtrot behaart. Der 
Kelch ift glodenförnig und achtzipfelig. Der 
fugelförnige, (eibenartig behaarte Fruchtknoten 
hat 8 bis 10 Fächer. Vie Frucht hat die Größe 
einer Pflaunte und enthält gewöhnlich nur einen 
elliptifchen oder kugeligen Kern, der von faftigent, 
wohlichniedendem, etwa 1 cm diden: Sruchtfleiiche 
umgeben iſt. Die Kerne liefern eine fettige 
Subitanz, die jog. Galambutter, auch Schea= oder 
Staritebutter genannt. Zur Gewinnung derjelben 
ſammeln die Neger im Sudan die reifen Früchte 
und werfen fie in tiefe Erdlöcdher, wo fie bald 
duch Fäulnis ihr Fleiſch verlieren. Hierauf 
kommen bie Sterne in Ofen, in welchen fie durch 
ein gelinde3 Holzfeuer getrodnet werden. Nachdem 
zerbricht man die Schalen, röftet die weißlichen 
Sruchtferne etwas und zerqueticht fie zu einer 
teigartigen Maſſe, welche man in fochendes Waſſer 
bringt. 





Derjelde gehört zur Yamilie der Sapoteen und 
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dann der ee ab, während die übrigen 
Stoffe zu Boden ſinken. Hierauf legt man die 
Butter in ein Gefäß mit Falten Waffer und nrifcht 
fie tüchtig durcheinander. Dieſe Butter bildet 
eine förnige, talgartige Maſſe von ſchmutzig weißer, 
zuweilen rötlicher Farbe, fie befigt einen eigen» 
artigen, unangenehmen Geruch, der namentlich 
bein Kochen und Braten ſtark auffällt. Gießt 
man aber zwifchen die fehmelzende Butter bors 
ihtig etwas kaltes Waffer, jo werden die un: 
angenehn riehenden Stoffe, die an flüchtige 
Fettſäuren gebunden find, von den aufiteigenden 
Dämpfen fortgeführt. Diefe Galambutter ‚Hält 
ſich jehr lange friih und wird nicht ranzig. Die 
Neger benugen fie als Nahrungsmittel, Der 
Butterbaum wächit in Oberguinea, im Stönigreiche 
Banıbara, anı oberen Niger und Senegal, im 
Sudan, anı weißen Nil und in den Lande der 
Nianı-Nianı. Der Butterbaum blüht gegen Mitte 
Nr bis Ende Februar, die Früchte reifen im 

uni bis Auguft und fallen dann ab. Schon 
nach kurzer Zeit werden fie ranzig und verlieren 
dann ihre Keimkraft, deshalb pflüdt man fie nad) 
erfolgter Reife von Baume und jtedt fie fogleid) 


Auf der Oberfläche desfelben fondert jich | in die Erde. 
Br 





Biicherfchau. 


Meliorations - Projekt mit Rentabilitätsbe⸗ 
vehnung für 111 ha Heujchlag des Hofgutes 
Liwa in Livland (ruſſiſche Oſtprovinzen). 
Erläutert an einem der Praxis entnommenen 
Beiſpiele und zwei lithographiſchen Plänen 





von Dr. phil. Edm. Fraiſſinet, geprüften 
(bayer.) Kultur⸗Ingenieur und verpflichteten: 
Sadveritändigen für Landesineliorationen 
Dresden 1899. Selbitverlag des DVerfafjers. 89 
Elegant gebeitet. Preis 1,50 ME. 
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— [Sn weldem Amfange Bat der LSärden- 
anbau noch eine gewiſſe Zerechtigung? Es ilt 
eine bekannte gärtneriſche Praxis, die Obſtſorten 
der Lage und dem Boden anzupaſſen, wenn nicht 
der Krebs und kümmerliches Wachstum ſich bald 
einfinden ſollen. Was gute franzöſiſche Sorten 
bei und auf die Dauer leiſten, weiß der Fein— 
ſchmecker wohl zu würdigen; gewiß hat erbäufigchon 
verſucht, feinen Garten um eine gute Sorte reicher 
zu machen, aber auch recht oft vergebend auf den 
prophezeiten Ertrag geivartet. 

Wenn nun auch die Objtbäume, nit den 
Waldbänmen verglichen, in der Holz- und Frucht: 
Erzeugung ziemlich entgegengefegt arbeiten bezw. 
fünitlih dazu gezwungen werden, müſſen beide 
aber, ehe fie Früchte tragen können, dorerit mehr 
oder weniger Holz erzeugen. Die Trage liegt 
num nahe: „Erinnern uns der Lärchenfreds und 
de graubärtigen Lärchendeitäunde der adfoluten 

daldböden nicht an den Frebfigen, Erüppeligen 
bſtibaum?“ — Ich möchte behaupten, es ijt dem 
ärchenbaum ebenjo ergangen, wie es jo mancher 
bſtſorte ergeht, wenn fie zu den klimatiſchen 
nd Bodenverhältniſſen ſchon im zweiten Jahre 
nt ſaures Geſicht macht. Das in der Heimat der 
irhe in verhältnismäßig kurzer Zeit erzeugte 
rzügliche Holz Hat uns Deutjche verleitet, ihren 
ıbau zu verſuchen. Unſere beintatlichen Wald: 


bäume, die bei gutem Holz ftarle Stämme 
liefern, wie Eiche, Ahorn, Eiche, machen auch große 
Unfprüde an die Bobdengüte. Ohne ſtarke 
Miſchung mit anfpruchsloferen Holzarten tjt die‘ 
Erzeugung guter Werte auf mittleren Waldböden. 
fogar rein unmöglich. Reine Eichenbejtände find 
felbjt auf Weizenboden den nicht anzuvateı, der 
lange, ajtloje, ſiarke Schäfte beziv. viel Nutzholz 
ziehen will; tritt felbjt bier die Buche nicht in 
ihre echte, fo muß er auf die Barade- Eichen 
verzichten — auf Grünäfjtung wird ih doch wohl 
fein vernünftiger Forſtmann einlafjen! 

Die meijten Fehler find bei dem Lärchenanbau 
nun damit gemacht worden, daß ihr als Nadelbaum 
auch vielfach ausgeſprochene Nadelholzböben zuge⸗ 
wieſen und man bier tn reinen Bejtänden bei der Güte 
des Holzed das von ihr verlangt bat, was die 
tiefer und Fichte neben ihr leiltet. An anderen 
Stellen wurde fie auf Süd- und Wejthängen 
angebaut, auf welchen der Wind und die Sonne 
jelbit der Stiefer die Exiſtenz ſchwer machte. Ver⸗ 
einzelt tm Nadeldolz auf befferen Böden vor— 
fonımend, lieferte fie Erſtaunliches — das Doppelte 
der Sliefer an Volumen und das Dreifahe an 
Wert; aber aud bier — alfo unter günftigen 
Erijteitz= Bedingungen — machte fie ſchon mit 
50 bis 60 Jahren einen lebensmüden Eindrud. 
Meine Bejtände und auch der einzelne Stamm, denen 
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das nötige Maß von Sonnenbeſtrahlung fehlt, 
kränkeln ausnahmslos, bekommen den Krebs, 
plötzlich iſt die Motte da und giebt ihnen den 
Reſt.“) — Das Lärchenfieber, von dem ſo mancher 
große und kleine Forſtmann befallen worden iſt, 
hat nach den traurigen Erfahrungen, welche man mit 
dent Lärchenanbau gemacht bat, in den letzten Jahr⸗ 
zehnten bedeutend abgenommen. Dieſer Baum, 
der uns als Frühlingsbote mit ſeinem frühen 
Fleiße jo angenehm überrajcht, vermag uns wenig 
mebr zu befriedigen! Mit Recht fagt man fi: 
„Unfer Klima ſcheint der Lärche nicht zu paljen; 
die Ansprüche, welche fie an den Boden macht, 
ſind (gleihlaufend mit der Güte des Holzes, das 
jie liefert) fo groß, daß fie auf mittleren Böden 
— id meine damit gute Burhenböden — nur zu 
einem kleinen Prozentjag eingefprengt, Schäfte 
bon 40 cm Mittendurchmeſſer liefert, mit der 
Fichte in ſtarker Mifhung ſchon früh kränkelt 
und anf ausgeprägten SKiefernböden ſelbſt in ſehr 
mäßiger Einmifchung fehe wenig leijtet. 

Mit Vorteil wird man nad dem, was ich 
in Süd⸗ und Norddeutſchland von Lärchen gefehen 
babe, diefelben, mäßig eingefprengt, nur auf folchen 
guten Fichtenböden anbauen können, demen es 
an der nötigen Luft» und Bodenfeuchtigkeit nicht 
fehlt; rauhe Tagen find dabei ausgeſchloſſen. Hat 
jie die Hichte im Wuchſe eingebolt, fo kann mit 
gutem Gewiſſen die Säge aut ihr angefett werden. 
Eine Umlichtung wird aud) ſchon im Intereſſe 
des Fichtenbeſtandes nicht vorzunehmen fein; 
fie ift an ſolchen Stellen einfach fertig! Auf guten 
Buchenböden wird fie im kleinen Maßſtabe noch 
ein angenehmes Füllholz bleiben. Daß die Lärche 
neben der Eiche überhaupt nicht exiſtieren kann, 
iſt der beſte Beweis, daß ſie zur Aufbauung ihres 
guten Holzkörpers bei dem raſchen Wuchs auch 
eutſprechende Nährſtoffe verlangt. Wir werden 
ihr daher nur auf guten Waldböden in beſcheidener 
Nachbarſchaft ein Bläschen gönnen können. Auf 
einen Maſſenanbau aber wird der deutſche Forſt⸗ 
mann zu Gunſten der heimatlichen Bäume ber: 


“sichten müſſen. 


Deines Erachtens kann ed mit der Zeit nicht 
ausbleiben, daß die Yärche zu den übrigen viel ge: 
priefenen Ausländern in des Förſters Raritäten— 
Kabinett wandert, wo ihr ab und zu der Rehbockeinen 
zwar ſehr unangenehmen Beſuch abjtattet. In— 
wieweit es aber den Forſtmann unangenehm 
berührt, wenn er in ſeinem Revier plötzlich auf 
eine ſtärkere, friſch gefegte Lärche ſtößt, mag jeder 
mit ſich ſelbſt abmaden, der in der glücklichen 
Lage iſt, im Frühjahre auf den Bock die Büchſe 
tragen zu dürfen. Eſſer. 


— [Was vor alters die Eiſenhütten am 
Harze Lieferten.] Köhlerei und Hüttenbetrieb 
ſtanden don jeher amı Harze in innigen Zuſammen— 
hange. Beide ſind von ſo hohem Alter, daß die 
erſten Spuren weit über die hiſtoriſche Zeit und 
deren Urkunden zurückreichen. Es ſoll hier nun 
zwar nicht beabſichtigt werden, die Entwickelung 
des Eiſenhüttenbetriebes zu erörtern, als vielmehr 

*) Anmerkung Ob dev Krebs vor oder nad der 


Maotte komnit, oder aud beide getrenut eriheinen,iit hier gleich⸗ 
giltig; fie jind beide da und behaupten ihr Feld. 


einige3 au? der Blütezeit des Eiſenhüttenweſens 
mitzuteilen, was vielleicht für weitere Kreiſe von 
Sntereffe fein dürfte. Diefer Zeitraum fällt in 
die Jahre 1500 bis 1618. Zu diefer Zeit waren 
eine Menge Hüttenwerke am Harze und Borharze 
im Betriebe. Bon ihnen ſtanden In der Ber—⸗ 
ardeitung de3 Eifens die Hütten bei rund und 
Bittelde allen anderen Werken voran. Der 
Grund dazu war darin zu fuchen, daß der Herzog 
Julins don Braunſchweig, ein indujftrieller und 
erfinderifcher Herr, vor allen dieſen Werfen ein 
ledhaftes Intereſſe zuwandte. Um feine „Eijen: 
fanzlei* in Gittelde zu erweitern, erwarb er die 
Eifenfattoret in Goslar, die der ®ittelder Kon— 
furrenz madte. Im Sabre 1578 errichtete cı 
einen Zainhanmier und forgte dafür, dag in 
Bittelde Rüftungen und Geräte aller Art, auch 
Feldſchlangen hergejtellt wurden. Bon lebteren 
ſtehen od jebt in Wolfenbüttel und an anderen 
Orten Eckpfeiler. Kerner wurden 1585 aus 
ſpiralförmig zuſammengerollten Eifenftüden zwei 
große Geſchützrohre hergeſtellt, die ſich heute in 
Berlin befinden. Beide Rohre find Hinterlader; 
das eine, ein fog. Doppelbafen, iſt 5,73 m lang. 
An der Mündung befindet fich ein Drachenfopf 
und darumter daS Bild des wilden Mannes nebit 
einem duch Roſt zerjtörten Spruch: 
„sc heiß der eifen wilde mann 

en fliegen fanıı“ 

fowie am andern Ende: 

„Herzog Julius Braun ... zu 

Gittel mich ließ ſchmieden aus zwei Geſchmitzen 

Meines Gleichen man kann en 

wei Geſchniitzen find entweder awei gefriichte 
uppen oder Deule, oder es ilt als ein Wort 
aufzufaffen, und bedeutet Überhaupt nur zweimal 
geſchmolzenes Eiſen.“ 

Franz Algermann, der Landfiskal des Herzogs, 
teilt uͤber dieſe Geſchütze mit: 

„Es haben auch Se. Fürſtliche Gnaden unter 
andern geſchmiedeten Stücken und Doppelhaken 
nach dieſer Zeit zu Gittelde erſtlich ein Stück zu 
16 Schuhen, der „eiſerne Wildemann“ genannt, 
und hernach eine Feldſchlange mit einen Keil. 
don hinten zu laden, von eitlem zweigeſchmolzeneui 
Gifen auf einem eifernen Bloc ſchmieden und 
anhero (nach Wolfenbüttel) führen, auch in meincın 
Beijein aus der Schanze auf dem Mühlenberg 
hinter dem Schloſſe, nad) Bledenjtedt Hinaus. 
drei Schüffe nad) einander thun laſſen, da der 
neue Keil im erjten Schulfe zerbrach und ein 
alter aus dent Zeughaus geholt war, der die 
andern beiden Schüſſe aushielt und nod) darinnen 
ſteckt; und liegt diefe Schlange noch dajelbit, nad) 
Braunſchweig hinaus, auf zwei eijernen Rädern, 
die L. F. G. noch zu Bittelde Haben gießen 
laffen. Die obgedachten Schüffe gingen neben 
Dallendorf ins Holz hinein, eine gute Meiſe men 
unter der Feſtung ins Waſſer.“ 

Auch mannigfache Gußwaaren wurde 
den Hütten hergeſtellt, unter denen die Form 
Dfenplatten die Aufmerkfanfeit auf ſich 3: 
Die Eijenindujtrie fteigerte Übrigens alsb 
Produktion jo, day bei.der Konkurrenz ur.. 
Mangel an Kohlen noch vor den 3U jähriger © 
viele Hüttenwerke eingeſtellt werden u "“ 


Mitteilungen. — Verſchiedenes. 


Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß Herzog 
Sulins auf den Hütten Säladenfugeln gießen 
ließ, die bei ſeinen Kriegsfahrten Verwendung 
ſanden. Bei dem Bahnbau von Langelsheim 
nach Goslar ſtieß man beim Durchſtechen eines 
Schlackenhaufens auf ſolche Zugeln. Manche 
davon trugen die Bezeichnung 15 H. J. 75. 

Wenngleih einigen „nütten während des 
30jährigen Krieges von Wallenftein Schußbriefe 
ausgeſtellt wurden, jo konnte e8 doch nicht fehlen, 
daß, fobald Handel und Verkehr ftodte, auch viele 
Hütten ihre Thätigkeit einftellen mußten, und erft 
ca. 50 Jahre nad) den Kriege wurde der Betrieb 
unter ſchwierigen unficheren Berhältniffen, wobei 
die Berwilderung und Arbeitsunluſt des Volkes, 
fowie der Mangel an Kunftjinn ganz erheblich 
Deitrugen, wieder aufzunehmen berjucht. 


5 


— [Über. das FAuhrweſen im Oberharze. 
Die ſogen. Bergfubrberren, welche die Fuhren für 
die Berg: und Forſtverwaltung übernahmen, 
waren j. 3. Tonzefliontert und peniionsberechtigt. 
Eie waren Leute, die meilt wohlhabend waren 
und in Anſehen ftanden. Tag für Tag ſtanden 
ihre zahlreichen Geſchirre dem Fiskus zu Erz und 
Holzfuhren zu Dienften. Sonntags, wenn es 
ſich darum handelte, beim Forſtmeiſter Anweiſungen 
und Yubrtaren entgegenzunehmen, erjchien der 
Bergfuhrberr im blendend weißen, ſauberen, langen 
Stittel, der den feinen, Schwarzen Anzug fait gänz- 
lid verdedte.e War der König oder fonft eine 
hohe Perfönlichleit in Clausthal anmefend, und 
galt cs, für die Berg- und Hüttenleute eine Auf: 
wartung zu bringen, da fehlten auch die Bergfuhre 
herren in ihrer foeben bejchriebenen Kleidung 
nicht, und — fobald das Zeihen bon einen bes 
jtinnmten Dachfeniter des Berghauptmannfchafts- 
gebäudes, ein plögli auftauchendes und ver— 
ſchwindendes Licht, das Signal gab, jo begann 
das anhaltend Tunjtfertige, taktmäßige Peitfchen- 
Inallen, um dag Hurra und Slüdanf der Berg- 
und Hüttenlente zu verſtärken. Man muß einen 
ſolchen Abend nur einmal erlebt baben, nur eins 
mal die zabllofen Grubenlicter und Fackeln 
gefeden und jenes Peitſchenknallen gehört haben, 
um es nie wieder zu vergeljen. Auch wenn eine 
Deputation zur Gratulation nach Hannover ges 
ſandt wurde, fehlte neben dem Bergs und Hütten— 
beanten 2c. der Bergfuhrherr nicht. Heute Stehen 
die Bergfuhrherren auf dem Ausſterbeetat, au 
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ihre Stelle find einfache Fuhrunternehmer getreten. 
Bor alter8 wurde, wie das noch heute mit den 
Kohlen geichieht, ſänmtliches Brennholz auf zivei« 
räderigen Karren gefahren. Statt ded bei Kohlen: 
fuhren gebräuchlichen Korbes dienten in dieſem 
alle zivei niedrige Wagenleitern. — dieſen 
wurde das Holz aufrecht eingeſchichtet. Die 
Maſſe, welche ein ſolcher Karren faſſen konnte, 
betrug nach unſeren Maß 1,5 rm, nad) den dar 
maligen Maß 2 alte Harzmalter. Heute vechnet 
man für den einfpännigen Leiterivagen 2 rm. 
Die Fuhren werden indes mieiſt zweiſpännig be— 
iverkitelligt. Un froſthellen Wintertagen begegnet 
man oft langen Sclittenreihen, die nılt der Abs 
fuhr von Bau⸗ und Brennholz beichältigt find. 
Dazu gefellen fi) dann noch die zahlreichen Hand: 
ichlitten der Waldarbeiter, die bei hoher Schnee⸗ 
lage, während welcher der Holzbauereibetrieb ruht, 
nit Hilfe ihrer Weiber Wafen nach der Silber: 
hütte fahren. Geht es bergab, dann treten die 
MWeibsperfonen, angethan mit langen Gamaſchen, 
welche die vollen Waden nicht unborteilhaft unter 
ben kurz gejchürzten Nöden hervortreten laſſen, 
hinten auf, während der Mann den Schlitten 
lenkt, und — in faufendem Fluge gebt es die 
Straßen Hinab. Es iſt ein eigentümlicher Gegen 
fat zwifchen diefen Fernigen Figuren, denen Die 
Geſundheit von den Wangen jtrablt, umd dent 
verweichlichten Geſchlecht der ſtädtiſchen Iugend, 
die eben erſt ans den Federn krabbelt, wenn jene 
bereits mit beladenem Schlitten aus dem Walde 
kommen. T. 


5 
— [Arthur Soppels Eiſenbahnen.] Die 
bekannte Fabrik feiter und transportabler Eiſen⸗ 
bahnen von Arthur Koppel, Berlin NW. 7, bat 
joeben eine neue Fortſetzung ihres Album, ent: 
haltend Bilder ihrer ausgeführten Bahnanlagen, 
herausgegeben. Das in Buntdruck ausgeführte 
Titelbild des geſchmackvoll ausgeitatteten Buches 
zeigt die Strede bei Sarabegovac der bon dieſer 
Firma gebauten 60 km langen Uforathalbapır. 
Ferner bringt dasfelde neben den Bildern der zu 
den verſchiedenſten Zwecken in allen Ländern der 
Erde ausgeführten Anlagen die Photographien 
der Fabriken und des Gußſtahlwerkes dieſer 
Firma. Die Rückſeite giebt eine Anſicht einer im 
Bau begriffſenen Waldbahn in Rußland, amd 
findet damit das kleine Werk, welches jedem 
Intereſſenten auf Wunſch gern überſandt wird, 

einen würdigen Abſchluß. 








Derfchiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 


„Wacldtzeite«, 
win zur Förderung der AInterefien deuticher Forſt⸗ 


Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


shren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


nfenhagen, Rendaunt und Förſter a. DT, Reukirchen, 


tv. Biegenhain. 
on von dem Bufche: Streithorft, 
Thale, Harz. 


Majoratsherr, 





Eaftor, Kalferl. Hörfter, Forſth. Gutenbrunnen bei Pialz 
urg i. L. 


8 
Teihmann, Königl. Förſter, Zederit bei Havelberg. 
Dörr, Königl. Förſter, Forſth. Ulthattendorf bei Neukirchen, 

Kr. Biegenhain. 
Kergel, Hugo, Königl. Förſter, Schweinitz bei Loburg. 
Kluge, Clemens, Dberföriter, Königswartha (Sachſen). 
Snuaaf, Königl. Förſter, Forſth. Kornberg bei Ziegenhain. 
Schuaaſe, Königl. Dberjüriter, Neukirchen, Kr. Ziegenhain. 
von Schöning, H., Vitglied des AReichdtages und des 
Abgeordnetenhaufes, Luͤbtow A bei Byrig. 
Eimon, Karl, Königl. Forſtaufſeher, Vorwerk bei Otten⸗ 
berg i. Reum. 
Vogt, Königl. Revierförſter, Obergrenzebach, Kr. Ziegenhain. 
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Mitglied8deiträge fandten ein die Herren: 


Adam, Brzezinka, Oberſchl, 2 Mk.; Buchmaun, Lauen⸗ 
burg, 2 ME; Blankenhagen, Neukirchen, 8 Mek.:; Deutesfeld, 
Danſenau, 2 DE; Deichmann, Sederip, 2 Vik.; Dörr, Alt⸗ 
hattendorf, 2 ME.; Goergen, Ragdh. Dont, 2 Mi.; Gropp, 
Bifhofitein, 2 ME; Hinz, Miüffen, 2 Me.; “ng, Königes 
wartha, 5 DIE; Kohrs, Schwarzenbei, 2 WIE; Kergel, 
Schweinitz, 2 ViE.; Knaack, Forſthaus Kornberd. 2 t.; 
Leonhard, Kützan, 2 ME; Peſchet, Wehna, 2 MI.; Hamm, 
Bafıhorit, 2 ME; Rudloff, Ragubn, 10 DE; Seydlitz, 
ganımbof, 2 Mit.; Etein, Rojentdal, 2 DE; Shurmanı, 
Srichen, 2 Mk.; Schnaaſe, Neukirchen, 5 DIE, v. Schöning, 
vübtow A, 10 VE; Ulbrich, Glambeckſee, 2 ME; Bogt, 
DObergrenzebad, 3 ME; Meber, Forſthaus Roſen, 2 WE 


Beitrittserflärungen find zu richten an den 
gen „Maldheil‘, MHeudamm in Der 
eumark. , Der Jahresbeitrag beträgt. für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Dark, für höhere 
Forſt- und Jagdbeanite, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit— 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 


Befondere Inwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Auf einer Treibjagd in Quitzow gefammelt, ein» 
gefandt von Herrn DO. Edyulze, Perleberg . . 
Auf einer Treibjagd de8 Herren Fyabrikbefipers 
Langer, Altftaat, Kreis Lüben, gefammelt und 
eingefandt von Herrn Fedor Schumann, Lüben 0,— „ 
Qagdlirafgeiber, gefammelt und eingefandt von 
evierförjter Beder, Kammerswaldan, 
eis Schönau . 2 2 2 0 0 rn 
Bei einem Schüffeltreiben nad der Jagd in Eißen⸗ 
dorf bei Harburg gefammelt und eingefandt von 
errn Yorftaufieher Bape, Einendort . . . . 
Bet der Treibjagd auf dem Bitternut Tiefhart—⸗ 
maunsdorf am 17. Tezember 1897 gefamınclt 
und eingefandt von Herrn Rentmeifter Batheuer, 
Tiefhartmannsdorf . 2 2 2 0 nen ar. 
Etrafgelder für Fehlſchüſſe auf Treibiagden, ein— 
gefande von Herrn Oberförfter Rehfeldt Kronthat 
Gefammelt beim Schüffeltreiben nad der Jagd 
am 11. Dezember 1837 bei Herrn Ritterguts⸗ 
befiger Naeger, Neupladıt, cingefandt von Herrn 
Hörfter Dallmann, Reuplacht en. 
Strafgeldec und Staterlög bei einer Jagd am 
13. Dezember 1897, eingefandt von Herrn 
v. Olszewski. Eichholz bei Walitfh . . . . . 
‚Auf zwei Treibjagden für Fehlſchüſſe geſammelt 
und eingefandt von Herrn Forſtaſſeſſor Grobe, 
Liebeunberg » 2 2 oe ee nenne 1110 „ 
Dagdftrafgelder vom 14. Dezember 1897, eingefandt 
von Herrn Landrat Nöldehen, Yriglar . . . 124 „ 
Etrofgelder für Fehlſchüſſe, eingefammelt auf der 
von dem Offizierforps der Unteroffiziervorichule 
Weilburg abgehaltenen Zreibjagd, eingeſandt 
von Herrn Hauptinamm von Hackewitz, Weilburg 1,— „ 
Auf Jagden gejammelt und eingefandt von Herru 
Förſter Berudt, Rogau bei Ddrau . x. . ..1365 „ 
Geſammelt bei der Uffizierjagd des GSrenadiers 
Regiments 11, eingefandt von Herrn Hauptmann 
Dioba, Breslau 0 0 0 2 Er en 
Geſammelte Strafgelder nad der Nagd in Gußwitz 
(Boſen), cingefandt von Herrn Hauptmann a. D. 
Schmidt, BoJanowo . nen 
Grfammelt auf der Treibjagd zu Gowarzewo am 
14. d. Vis., cingefandt von Herrn Greulich, 
Gowarzewo bei Echwerienz - » 2 2 222. 
Auf einer Treibjagd der Majoratsherrſchaft 
Krappitz, Oberſchl, geſammelt und eingefandt 
von Herrn Georg Prosie, Krappitz. oo... 
Geſammelt nad der Maſerwitz-Pialtſcher Treib: 
sagd durch Herm Rittmeiſter Wende, Hobel, 
eingeſandt durch Herrn Königl. Forſtaufſeher 
Winkler, Maltſche... 23.— 
Lats 2423,23 DE. 


g,— ME 


730, 


17- N) 


58,40 N] 


80 


26,95 u 


B,— " 


14,50 u 
25,05 7] 
12,65 u 


21, — 7] 


Transport 212,21 Mt 


Geſammelt bei frohem Schüſſeltreiben nad einer 
Treibiagd im Revier Schneeberg, eingefaudt 
von Herrn Stadtfdrjter Ihlenfeld, Schuceberg 
bei Beeslow . 2 > 2 00 nenne 

@elemmeit auf der Treibjagd der Herren Schulze, 
Neuhof, und Lange, eingefandt van Herrn 


13,0 


Schulze, Weil . . 2 0.00 ern e 6,-2 
Befammelt am Abend nad einer Jagd im Hevier 
Heufendorf, eingefandt von Herren Karmrodt, 

Heußendorf . -—. 0er ee ZI w 
Gelegentlich einer Treibjagd in Werder bei Reh⸗ 
felde gefammelt, eingefandt von Herrn M. Hoff: 

. mann, Treptow bei Berlin - . . » 2..2...10,— z 
Befondere Zuwendung von Herrn Yörfter Gziefesty, 

ombeun 2.» 220000. nn. LIO „ 
Beim Schüffeltreidben nah einer Treibjagd im 
Jagdbezirk Kleinenbroih gefammelt und cin- 

gefandt von Herrn W. Diening, Köln a. Rh. 8,10 „ 


Sefammelte Strafgelder bei einer Faſauenjagd 


in NeerſenNeuwerk, eingefandt von Herrn 
Syorftverwalter Goergen, — Donk bei 
Unrath . ernennen. 110 


Emma 35301 It 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern herzlichen Dant und Waid- 
mannsheil! Der Borfland 


»WBaldHeit“, 
Berein zur förderung der Auterefien deuticher Forſt⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 
Mir machen unſere VBereinsmitglieder darauf 
aufmerkffam, daß daß vierte Vereinsjahr, vom 

1. Juli 1697 bis 30. Juni 1898, feinen Anfang 

genommen bat, und bitten um gefällige Ein: 

ſendung der Jahresbeiträge für dasſelbe. Angabe 
der Mitgliedsnummer iſt dringend erwünſcht. 
Neudamm, im Juli 1897. 

Der Vorſtand des Vereins „‚„Waldheil“. 
Tr 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 
Rönigreich Preußen. 

A. Forſt-Verwaltung. 

Dabeck, bisheriger Forſtſchutzgehilfe zu Ledde, ift 
aum Waldiwärter ernannt und ihm die Wald— 
wärterftelle Tecklenburg, Oberförjterei Münſter, 
von 1. Dftober d. 38. ab endgiltig übertragen. 

Gutzeit, Privatförſter zu Schönwalde, Kreis 
Friedland, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Seinen, Gemeindeförſter zu Aachen, iſt das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Komm, Förſter zu Dembowo, Oberförſterei 
Sudlowo, iſt auf die Förſterſtelle Lieblacken, 
Oberförſterei Tapiau, Regbz. Königsberg, von 
1. Februar 1898 ab verſetzt. 

Melzer, Förſter zu Nudzanıy, Oberförſterei 
Breitenheide, iſt auf die Förſterſtelle Nojtet, 
Dberförjterei Kruttinnen, Itegbz. Gumbim 
vom 1. Januar 1898 ab verſetzt. 

Roͤlecke, Förſter zu Letzlingen, Negbz. Magdex 
ijt der Charakter als Königlicher Hegen- 
verliehen worden. 

Stiffer, foritverforgungsberedhtigter Jäger, 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſ 
Rudzanny, Oberföriterei Breitenheide, Re 
Gumbinnen, vom l. Januar 1898 ab übertr>" 
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B. Jäger-Korps. 
von Mafindrodt, Sek.-Lieut. im Neitenden 
Feldjäger-Korps, iſt die Erlaubnis zur Ans 
legung des Ehrenkreuzes vierter Klaſſe des 
Fürſtlich Schaumburg-Lippiſchen Haus-Ordens 
erteilt worden. 


Zönigreich Bayern. 


Bauer, Forſtibuchhaltungs⸗Offiziant am ber 
Regierung in München, ift an dag Minijterium 
verſetzt. 

Beifhack, Aſſiſtent in Fichtelberg, iſt nach Otto— 
beuren veiſetzt. 

Ebert, Forſtgehilfe in Brückenau, iſt nach Walds 
aſchaff verſetzt. 

Göbels, Regierungsaſſeſſor in Speyer, iſt zum 
Forjſtrat daſelbſt befördert. 

Haßſunerther, Forſiwart in Roßbrunn, iſt nach 
Torſmoorhöile verſetzt. 

Kadner, Forſtrat in Bayreuth, iſt penſioniert. 

Kühlein, Forſtwart in Torfmoorhölle, iſt zum 
Förſter in Hohenhauſen befördert. 

Mantel, Forſtgehilfe in Waldaſchaff, iſt zum 
Forſtwart in Roßbrunn befördert, 
Dr. Rüger, Aſſeſſor in Thaleſchweiler, iſt zum 

Forſtmeiſter in Lemberg befördert. 

Schmitt, Förſter in Hohenhauſen, iſt nach Kirchen⸗ 
ſchönbach verſetzt. 

Sell, Forſtmeiſter in Lemberg, iſt zum Regierungs⸗ 
aſſeſſor in Bayreuth befördert. 

Straub, Aſſiſtent in Mainſondheim, iſt zum Aſſeſſor 
in Thaleſchweiler befördert. 

Würth, Forſtgehilfe in Würzburg, iſt nad 
Brüdenan verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Banmann, Reſervejäger, Gemeindeförſter zu 
Schäffersheim, Oberförſterei Erſtein, iſt die 
Gemeindeforſterſtelle des Schutzbezirks Eſchau, 
Oberförſterei Straßburg, übertragen worden. 

Döring, Oberjäger, Gemeindeförſter zu Eſchau, 
Oberförſterei Straßburg, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle des Schutzbezirks Schäffersheim, 
Oberfoörſterei Erſtein, übertragen worden. 

8*chſotter, Gemeindeförſter zu Oberhofen, Ober⸗ 
förſterei Biſchweiler, iſt die Gemeindeförſter—⸗ 
ſtelle des Schutzbezirks Goersdorf, Oberförfterei 
Lembach, Übertragen worden. 

Wilhelm, Gemeindeförſter zu Goersdorf, Ober: 
förfterei Lembach, iſt die Gemeindeföriteritelle 
des Schutzbezirks Oberhofen, Oberforſterei 
Biſchweiler, übertragen worden. 


Le 


Vakanzen für Militär-Amwärter, 


Bei dem Blirgermeijteranıt zu Aonzel (Mofel) 

die Semeinbeförfierfiefte neu zu beſetzen. 
a8 Einkommen bejteht aus einen Anfangsgehalt 
ı 1000 ME, welches In den eriten drei Jahren 
ı 100 ME. und dann alle drei Jahre um je 
» ME bis zum SHöditbetrage von 1500 ME. 
gt, ferner einer Mietsentihädigung von 
I ME und Freibrennholz von 14 rm Hart» 
rbholz und 20 rm Heiler in Werte von 
6 DE Anſtellungsberechtigte wollen ihre 





Dewerbungen unter Beifügung ihres Bered- 


tigungsſcheins und der Dienſt- und Führungs⸗ 
zeugniſſe an das Bürgermieiſteranit einreichen. 
Die Bewerbungen von forſtverſorgungsberechtigten 
und Referbe s Kägern der Klaffe A können nur 
inſoweit berüclichtigt werden, als ihnen Die 
Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß $ 30 
der Beſtimmungen bom 1. Oftober 1897 durch 
die Anftellung auf der Gemeindeförjteritelle ihre 

oritverforgumgsanfprüche als erfüllt betrachten. 

er Hortifchutderband gehört der Witwen⸗- und 
Waiſenverſorgungsauſtalt der Rheinprovinz an. 


* 

Dei den Magiſtrat Kyritz iſt die Hfadf- und 
Sofpitalförfierfiele neu zu bejeken. Die Stelle 
iſt penjionsderedhtigt und mit einem Jahresgehalt 
bon 900 ME. verbunden, welches von drei zu drei 
Jahren um 100 ME. bis zum Höchitbetrage bon 
1500 ME. jteigt; außerdem werden 12 rm Kiefern⸗ 
knüppelholz im Werte von 40 ME. bewilligt. 
20), bes Einkommens geben als Beitrag zur 
zur Provinzial-Witwenkaſſe ab. Der Anſtellung 
gebt eine zwölſmonatliche Probedienſtleiſtung vor— 
aus, für welche eine Remuneration von 900 Mk. ge⸗ 
währt wird. Der Gewählte muß den Dienjt ale 
ftädtifcher Fiſcherei-Aufſeher umentgeltlih über: 
nehmen, fowie, die Privatforiten und Hofpital- 
ländereien beaufſichtigen und in der Kolonie 
Stolpe wohnen. QTüchtige und rüjtige Yyorit 
berjorgumgöbderechtigte wollen ihre Bewerbungen 
nebſt Verſorgungsſchein, Militärpag, Dienjt- und 


en bis zum 10. Februar 1898 


an den Magiſtrat einreichen. 
&, 


Brief und Sragefaften. 


Die Nedaktion übernimmt für die Muskünite feinerlet Ber 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden feine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonneuents⸗Quittung 
oder ein Ausweis, dag der Frageſteller Abounent dieſer 
Beitung ift, und eine 10: Brennigmarkte beizufügen.) 

Herrn Mühlenbeſitzer W. in 5., Herrn Privat> 
forſtkandidaten A. in G. Sie ſind ebenfalls von 
dent Irrtum befangen, daß ein neues Geſetz über 
Waffengebrauch erlaſſen ſei, das iſt aber nicht 
der Fall; nur die Juſtruktionen zu den Geſetz 
— man vergleiche die Nummern 32 und 45 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ — Haben einige Ab» 
änderungen erfahren. Weder der Kreis der zum 
Waffengebrauch berechtigten Perfonen noch Die 
eſetzlichen Befugniſſe der berechtigten Perſonen 
And eriveitert worden. Dennoch find die neuen 
Verordnungen mit Freuden zu begrüßen, da lie 
mit der in Wildbdiebsfreifen leider weit verbreiteten 
unrichtigen Anfiht aufräumen, der Beanıte dürfe 
unter feinen Umſtänden anf fliehende Frevler 
Schießen. — Diefe Beihräntung Bat niemals bes 
Itanden. Auch Beute noch darf der Forſtbeamte 
nicht auf einen fliefenden yrevler aus dem Grunde 
ſchießen, um ihn etwa am Fliehen zu bindern — 
beifpielöweije nicht auf einen Holzdied, der troß 
Aufforderung die Säge nicht ablegt, fondern mit 
Ihr die Flucht ergreift, um fie der Beſchlagnahme 
zu entziehen —, ausdrüdlich Heißt es im Geſetz 
— — — — oder der Ergreifung bei verjuchter 
Flut thätlih oder durch gefährlide Drohungen 
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widerſetzen. Eiue gefährliche Drobuug aber 
liegt vor, wenn der Wilddieb — ſiehe Schlußſatz 
des 8 1 — das Gewehr auf Verlangen nicht ab» 
legt. Auch früher ſchon konnte in derartigen 
Fällen der Beamte mit Säbeln und Biltolen 
gegen den Wilderer vorgeben. Die Forſi⸗ und 
N ndfhufchriften bon Dalfe, Wagner, Berger, 
Mücke, die auc Erläuterungen zum Geſetz über 
Waffengebrauch enthalten, find durchaus noch 
brauchbar. ms. 9 

Herrn & in 8, Heren 8. in Im. Ihre 
Artikel finden Aufnahme So fchnell a ne 
Sie wünfchen, gebt e3 beim beiten Willen sticht, 
am alleriwenigften jeßt bei der Jahreswende. 

Herrn M. in E. Die Mitteilung der „Staat&s 
bürger» Beitung* ijt richtig: es handelt fi) nicht 
um die Jäger⸗Detachements, ſondern um bie 


Neitenden Feldjäger, die don Stalljir. 3a nad) | 


der alten Garde⸗Küraſſier-KaſerneZüberſiedeln oder 
inzwiſchen übergeſiedelt find. 

Herrn Kommunaglförſter E. in B. Sie geben 
bon unrichtigen Vorausſetzungen aus. Die 
Benflonierimg der Gemeindebeamten erfolgt aller 
dings nach ähnlichen Grundſätzen wie die der 
Staatsbeamten, die Geſetze aber, betreffend die 
Hürforge für die Witwen und Walfen vom 
20. Mut 1882 und die Tagegelder und Neifekojten 
bom 27. März 1873, nit ihren Abänderungen 
und Ergänzungen bezieben fi nur auf unmitlel— 
bare Staatsbeanmte, und könnte felbft die bon 
Ihnen angeregte Regelung der Nangverhältniife 
der ®emeindeförfter und Forſtaufſeher daran nichts 
ändern. Weiter aber ilt der Herr Minilter gar 
wicht im ftande, im Wege der Verfügung Wandel 
u ſchaffen. Ihre geviß recht trüben Verhältniſſe 
aben auch das Abgeordnetenhaus wiederholt 
beichäftigt. Schon im Jahre 1888 in der Sikung 
bon 30. Januar erklärt der Herr Oberlandforit: 
meifter: „— — was bie Staatsregierung zur 
Bellerung diefer Zuſiände (d. 5. der Verhäitniſſe 
der Semeindeförjter) Bat thun können, ijt zur Zeit 
nie wenig.“ Wir kommen auf diefe Angelegen- 
beit zurüd. Vergleichen Sie auch die Artikel des 
Herru Stadtoberförfter8 Schneider in Band VI 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 

Herrn Oberjäger U. ®. in St. 1. Sie find 
zum Waffengebrauch berechtigt. Anfcheinend Haben 
Sie die nach 87 der Inſtrüktion dom 21. Novbr. 
1837 vorgeſchriebene Anzeige nicht eritattet, wo⸗ 
duch Ihnen nun Weiterumgen erwachſen werden. 
Mejtipte Min. d. %. dom 22. März 1845.) 
2. Über die Erhöhung der Höriter- Gehälter iſt 
Beſtimmtes noch nicht bekannt, der gute Wille 
zu helfen, it da. 3. Auf die Dauer könnten 
wejentlihe Unterfhiede in der Beſoldung ber 
Förſter in Preußen und in Elſaß⸗Lothringen wohl 


kaum bejtehen bleiben. 4 Uber die Dienſt—⸗ 

ländereien der preußiſchen Oberförſterſtellen, 

Nugungsgeld und durchſchnittliches Tagelohn 
Subhalt: 


Umfan 
Harze —28 826. — Über das Fuhrweſen im Oberharze. 
„Waldheil“. Beitrittserklärungen. 827. 


Verſchiedenes. 


Weihnachtliches. Von U. Bütow. 818 — vdiundſchau. 8238. — Bücherſchau. 826. — 





— 





finden Sie eine Nachweiſung In dem von Hagen» 
Donnerfhen Werke (Tabelle 31). Ähynlihe Zus 
fammtesftellungen für die Förſterſtellen gicbt es 
nicht, wenigſtens find fie und nicht bekannt. 
Herrn Mb. Kiefernnaädelſcheiden⸗Gallmücke 
— Cecidomyia brachyntera. Maſſenhaftes Auf 
treten des Schädlingd bat zwar Zuwachsverluſie, 
aber nur felten das Eingehen don Zweigen zur 


Folge. 

Herrn Oberförſter 5. Ihre Frage wollen 
wir gern ſtellen oder wiederholen; aufgeworfen 
wurde fie ſchon früher mal. 

Herrn. 4. Hölzerne Rummerſtempel erhalten 
Sie bei Tiſchlermeiſter Areudhold in Rüdersdorf 
bei Kalkderge-Rlidersborf. 

Herrn Mertens. Wir fihreiden an Sie. 

oſtſtempel Schwerin. Ein Wißbegieriger. 
Die Frage wäre leicht zu beantworten, da wir 
bie Mitteilung amtlichen. Quellen entnommen 
baden. Wir find aber ebenfalld wißbegierig und 
möchten zunächſt gern Ihren Namen kennen. 
Unſere Anſichten gehen vielleiht gar nicht fo ſehr 
weit auseinander. . 

Herrn Könige. Förſter 8. Artikel über die 
Lebensweiſe der Horitinfekten nehmen wir befonders 
gern auf. Sämtliche Artikel, welde Aufnahme 
finden, werben entſprechend honoriert. 

Heren 3. in Ober⸗A. Eine nene Sendung 
erhalten Sie in der nächſten Beit._ Ihren Dlit 
teilungen ſehen wir ſtets mit großen Sutereite 
entgegen, namentlich auch der in Ausſicht geftellten 
Revierbeſchreibung. 

Herrn Forſtaufſeher G. in 4. Ihr Artikel ſoll 
in eine der erjiien Nummern des nächſten Bandes 
aufgenonmen werden, eine frühere Erledigung 
war nicht möglid. 

ur Anfnahme gelangen die Mitteilungen 
ber Herren Grothe, Müller, von Padberg, 
Tannerf, Effer, Göpfert, Lange, Halt, Koppel; 
Wehle, Waldheim, Dr. Andow. Allen Ein 
jendern Waldheit! 
5 
Anfragen au den Selerkteis. 

Ein etwa 10 ha großer Aderfchlag mit ſchlechtem 
Boden, ber jet etwa ſechs Zoll tief umgepflügt 
ift, fol, nachdem er abgeegt und geralzt, mit 
Stiejern ſtreifenweiſe bejäet werden. (Entfernung 
der Streifen 18 m.) Empfiehlt e8 ih num, 
zwiſchen ben Siefernfaatitreifen Lupinen anzubauen 
zum Schuß der Siefernfaat, ımd wie würde bei 


Einfaat der Lupine zu verfahren fein? 
Lublaſſer, Förter. 
* 


* 
Welche Erfahrungen liegen über Anlage 
ſogenannter Chrijtibaumkulturen vor? 
S. Oberförſter . 
Für die Redaktion: 9. v. Sotben, Neudar 
In m. 


e bat der Lärchenanbau noch eine gewiffe Berebtigung? Bon Ziffer. 825. — Was vor alters die Eifenhütten 


on T. &7. — Urthur Koppels Eiſeubahnen. 827. — Bi 


Beiträge betreffend. 828. — Perſonal Nachrichten und Teıwaltungssäuderu 


28 — Bafanzen für Vilitär-Anwärter. 829. — Brief: und Fragekaſten. 829. — Suferate. 881. 


BER” Tiefer Nummer liegt bei eine Echaratbeilage der Verlagdbucdhhandlung yon J. Neumanısı 
Neudamm, betreffend „Waldheil”, Forſte und Jagd5alender auf dad Jahre 1898, worauf wir &’-- 


befouder® anfmertiam machen. 


Inſerate. 831 


oD & Sırferate I 


Kngcigen und Bellagen werde 7* m Wortlaut der Mannfkripte abgedruckt. 
raetoe ü een Anhalt” beiber Oh die "Mebaktion nicht verautwortlich. 
Suferate fiir die fällige Yunmer werden Bis fpätellens ZDienstag abend erbeten. 


Jedem Forſtmann und Jäger ſei zur Anſchaffung empfohlen: 
„Maldheil“ 


FJorſt· und Bagdhalender auf das Zahr 1898. 


Mit Bleiftift. Dorzugspreis für die Abonnenten der „Deutihen Sorfl-Seitung” in grün Segelleinen 
danerhaft gebunden 1 ME., ftärfere Ausgabe mit 160 Seiten Millimeterpapier am Schluß in grän 
"Segelleinen dauerhaft gebunden 1 ME. 30 Pf. 

Der Kalender ift kein dichleibiger Band, fonderh ein bequem in Der Taſche zu 
tragendrs Bud. Für den Einband des Kalenders iſt Der beſte, dauerhafteſte Stoff 
gewählt warden, den es giebt, und swar Segelleinwand, Deren unbedingte Batbarkeit 
und MWiderfinndskraft gegen die UAnbilden Des Wetters überall anerkannt if. 

für Die verehrlicden Abonnenten der „Dentfhen Zorfi- Zeitung‘ wird Der 
Balender sum Borsugspreife abgegeben, und zwar in Keinen gebunden für 1 Mk. 
(ftatt für ı ME. 50 Pf.), in Leder gebunden zum Preife von 1 Mk. 30 If. (ftatt für ı ME. so Pf.). 
Es kann jedody zu diefem Preife an jeden Abonnenten nur ein Eremplar des Kalenders geliefert 
werden, ebenfo kann der Dorzugspreis nur gewährt werden, wenn die Beitellung auf der in diefer 
Nummer befindlichen Beftellfarte erfolgt. 

Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franfo geliefert, unter Yladı- 


nahme mit 20 Pf. Portezuflag Die Erpedition der „Deutfchen Forft-Zeitung“. 


J. Heumann, I Meumann, Hendammı. 
Perfonalia. [ Ferfonatio. Pr. Saat-Stiel-Eicheln, Y’yermifate Anzeigen | fr. Saat-Stiel-Eicheln, a Vermifhte Anzeigen. 
w "Sacein und Qnorcus rubra 
Suche: 3. fe icic Iumgen fowie Buche offerieren (101 Zäger-Tabak, 


ee Raubzeugver: | Schultze & Pfeil, atpenem, 10 Bid. für 6 DIE. 50 Bf. franko veriendet 





——m tilger, guter Schütze Kleuganſtalt und Waldjamenhandlung. 183) A. Bader, Vuttitz, gegr. 1860. 
ier © E 1d. 
Betiniäe Bergelung ersinenn" wasch. IM) nd Toileite-Seifen, Joilette- Artikel, 
11248 1 R. Porsicke. rf 
— 
“ Verheirateten Förster, = Sederfeit ei 

fieht, ſucht 
a Peitewitz a e Be —— 


und uud Eigualbornbläfer 1 bei monatlid . Bon 1, Gin. ab besteht man franko beliebig geuiiht gu Faßrifpreifen 

Sorſth. Arining bei Haffelöufd. 

der den Safanenantzug, a: ver: v. ab. Schladitz & Co., Seifenfabrit und Berjandgefchäft, sat, Prettin a. &ibe, 
Kafımir, Kreis Suobfajüg, | arte denen ? 
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Ale Bilanzen 


du Unlage von h Shlefern und —8 
— eymouthsſtie PYouglas- 
fidten, SitRafichten, jepanifde därden * 
und andere ausländiihe Gehölzarten 
von großem Intereſſe, fomwie Vene, 
‚nangbarii.Laubholzpflanzen, ſehr won, J 
billig, Preisverz. koſtenfr. eınpf. 

J. Heins’ Söhne, Saiftenber (Sol 


ua Sorfipflanzen, mm: 
viete Millionen; 15u.2j. Kiefern, Fichten u. 
Schwarztieſ. in voragl. Güte emyf.jehr bill. 

ra Andraok, Beifcha b. Liebenwerbe. 

riangen ie Proben u. Breislifte. 


„efofanen | Henjahrs-Öratulafionskarten 


“uto zu Dienften 0 \mit Original-Jagdbildern und Griginni-Gläkmänfcen 


sttfried Keichenbach, 
Seiſcha b. Liebenwerda. 


rbweiden-Stecklinge 


Weidenheger Meßdunk offeriert 
t SKörfter Vibrichs, 
ha b. Brandenburg a. Haben. 


en 


ulturgeräthe 
fürWald und ha bau 


Patent Spitzen berg 


t 
Berliner Gewerbe "Hucktellung186. 


Illustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin SW. „DessauerStr.6. 


Generavetihde Sphtnbegahen —* u. Gartenkuliurgeräthe 






in elegauteſter, fauberiten ageführung, fortiert in acht verihicdenen Sorten 





nr inkl. 
83; 2. 275 Eouverts 
(Probe von 8 Etüd, fortiert, negen 8 Pi. in Marten), liefert franko gegen 
Einſendung des Betrage 
J. Neumanns Berlagsbuchhaud un, Aeudamm. 
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nn 
Alın Fr empfehle meinen 


Jügertabak, a sie. o ri, «es 
Jägerliebgen (leicht), & Pfd. vo Pf. 
Ber Eiuf. des Betrages frei 5. 10 vᷣſd. 
(Naduahme 80 Pi. mehr.) 
A. Kindermann, BDavelberg. 

















Bom 1. Jauuar 1898 ab wird in genamutem Verlage erjheinen: 


Fiſcherei⸗Zeitung. 


Wochenſchrirt 
für die Jutereſſen der geſamten deutſchen Binnenfiſcherei, 
Fiſchzucht und Teichwirtſchaft, bes Fiſchhandels, der Fiſch ⸗ 
verwertung, Sportfiiherei, Zierfiſchzucht und Aquarieukunde. 





Herausgegeben unter Mitwirkung „Feguotzogender Babmänner der 
Theorie u 

von Dr. Wilh. Dröi 

und Fijherei-Direltor Hleyking- 

Erſcheint wöhentlid; Sonnabende. 
















Den Herren Borftbramten geis.15%], Rabatt. 








= Nbonnementöpreid pro Cmartal eine Ma; 


Zu begichen von jeder deutihen Poſtanſtalt 
unter Wr. 24648 duch erfien Nabtrag dev Boitzeitungspreisluiie 








Trautwein- für 1898), fowie durd jede Buchhandlung. (Bon der Berlage: 
— birete in bie, „Bilcerei.geitang. au, bejiehen, unter 


iani os Steifband fraufo für das Inland mit 1 für das 


Ausland mit 2 ME. pro Quartal.) 
— Hark, Gifenban; 












Die Hrderei-Zeit: Hat bie Ar be ftellt, Lediglich 
u Different 4 en rt, lie 
Eur fe, in Nußbaun od. 

—F , unt. io jähre. Garantie 


Ibpreifen Bei Hleinen Rat, 
—— jranco; Rrober 
kam —8 ie, Refer. gratiß, 


’sche, Pianof.- 
J. Trautwein 2. Fabrik 


Segr 
Berlin W., &ı fr Eir. 119 
Den Hrn. nee —— Rab, 
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Ba. foritgrüne Tuche, 


Ya, Genua-Gards, 
jowie alle Arten DereenAuang: 
ftoffe jollten Sie nur vom 
Beganer Tuchverfand 

us Körner & Co, 
ui. S. Ar. 80, — 
Hegante guferlit nat af 
H Kehle = falle Is nah Map. 


Vifitenlarten 


mit ‚grünem Aare 
Hiefert —ãe— 














erkennungen. 
nn er fofort franko. 














Bauarällen, 
rate, wi uumrode-Maschine 
als rst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, teben 
—R Brdbohrer, Lochspaten und Schaufelu, Gartı 
u Dün; ergab In, Sei en; —58 — 
Theodolite, Wegebau- 








„Ace, Waldhäntmer, 
Bandmaasse, Ness- 
und, Blümea- 








- u. Rodehacken, Wiese 

ec, Drabt u. Drahtgefiechte, Kaubtierfallen, 

heräte, Garten Forsi «ser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, 

Dessert: u. Tranchierbestecke etc. &ic. Ahrören und liefern in anerkannt vorzüglicher Quulicit 
zu b Sache n Preisen als Spezialität u 

J. D. Dominicu; 2 oehne in Iemscheid-Vierinzhausen. 


BEF- Gezründer 1822. ug 
Für Injerate: Udo Sehmann, Reudamın. — Diuf und Berlay: I. Neumann, Wedanur 


BUE- Das Zuhaltöverzeiäuis zu Band XII det „Dentichen Forft: Zeitung“ wird 
mit einer der nächſten Nummern verſandt. 
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